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_ Freytags, den ıf“ Januar 1790: 





ERDBESCHREIBUNG. 


Weımaru. Gorua in Commilfion b. Ettinger; 
«und: gedruckt inBerurn, b. Unger: Das rö- 
mıfche Carneval. 7739.69 5.4. mit XXH 
iHuminirten Kupfertafeln. (5 Rıklr.) 


Besrerosen von Feyerlichkeiten werden in 
den meiften Fällen defto ermüdender für den 
Lefer, je langer und umfändlicher fie find, und 
Wenn gleich fehr oft zu der Langenweile, die fie 
verürfachen, die Ungefchicklichkeit der Bearbei- 
tung viel beyträgt , fo it doch fchon der Stoffan 
fich Tpröde und fchwerfällig genug , um felbit dem 
Genie eines inder Kunft der Daritellung nicht un- 
verfuchten Meilters hartnäckig zu wideritreben. 
Defto mehr it die Feinheit der Manier zu be- 
wundern, mit welcher Hr. Geh.Rath vom Githe eine 
Reihe von Volkslufibarbeiten , die in Rom an die 
Stelle der Saturnalien getreten find, in ein fale- 
bendiges , wahres und anziehendes Gemälde ge- 
bracht hat, dafs wir vermuthen, es müffe die Be- 
trachtung defielben ungleich mehr reines Vergnü- 
gen, als jenes bizarre und feltfame, obwohl in 
mancher Rückficht einzige Schaufr'cl felbft gewäh- 
ren. Die Schwierigkeiten einer folchen Abfchil- 
derung kannte wohl niemand beffer, als der edie 
Verf. felbit. Er befürchtete felbft den Einwurf, 
"„dafs eine folche Feyerlichkeit nicht befchrieben 
werden köime, Eine fo grofse lebendige Maffe 
finnlicher Gegenitände follte Ach unmittelbar vor 
‚dem Auge bewegen , und von einem jeden nach 
Teiner Art angefchaut und gefafst werden.“ Er 
geitcht, dafs das römifche Carneval einem freın- 
den Zufchauer, deres zum eritenmale ficht, und 
ur fehen will und kann, weder einen ganzen 
noch einen erfreulichen Eindruck gebe, weder 
las Auge fonderlich ergötze, noch das Gemüth 
befriedige. Gleichwohl verdiente ein Feitbefchrie- 
ben zu werden, das wie IIr. von G. finnreich be- 
anerkt, dem Volke nichteigentlich gegeben wird, for 
"dern das fich das Volk felbfl gibt, ein Fe, wo je 
‘der fo thöricht und'toll' feyh darf als er will, 
wo atfser Schlägen und Mefferftichen faft alles 
erlaubt ilt, wo der Unterfchied zwifchen Hohen 
und Niederneinen Augenblick aufgehoben fcheint, 
wo fich alles einander nahert,, jederwas ihm be- 
‘» A, L. Z. 1790. Erfter Band, 
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ernet, leicht aufnimmt, und wechfelfeitige Frech- 

eit und Freyheit durch allgemeine gute Laune 
im Gleichgewicht gehalten wird. In der That 
würde davon auch eine Befchreibung noch änge- 
nehn feyn, bey der man alle Augenblicke durch 
den Ton der Erzählung feärgert und anf- 
gehalten würde. Um wie vielhmreifsender mufs 
nun für jeden, der firh auf Compofition veritehr, 
die Lectüre diefor Befchreibungfeyn, in welcher 
die Simplieität und Wahrheit des Colorits mit der 
weifen und zweckmäfsigen Änerdnung der eiı- 
zelnen Pasticen wetteifert, umsdas Unternehmen 
des Vf. zu rechtfertigen , und ihm den Ehrenna- 
men eines Lichlingsfchriftftellers der Nation aufs 
neue zu beitätigen. 

Zur völligen Carnevals Zeit in den letz- 
ten acht Tagen wird das Signal durch cine 
Glocke vom Capitol gegeben. Nun wird det 
Corfo, eine viertehalbtaufend Schritt lange, von 
hohen meiftentheils prächtigen Gebäuden einge- 
fafste Strafe, deren Breite nicht verhältnifsmä- 
Eg if, wit unzähligen Mafken angefüllt. Frauen 
wie Männer und Männer in Weiber verkleidet, 
Mafken von Advokater und Sbirren, Fifchern und 
Stallknechten, Neapolitanern und Griecken etc. 
wimmeln durch einander. In diefer Strafse nun, 
wo von allen Balconen und aus allen Fenftern 
über lang herabhängende bunte Teppiche gedräng- 
te Zufchauer, auf die mit Zufchauern angefüll- 
ten Gerüfte, aufdielangen Reihen befetzter Stüh- 
le an beiden Seiten herunter fchäuen, bewegen 
fich laugfam zwey Reihen Kutichen, zwifchen 
den Fulsgängern, die nicht hin und wieder ge- 
hen, fondern fich hin und wieder fchieben. Das 
Gedränge unter den Fufsgängern wird noch be- 
fchwerlicher durch diehin und herreitende Garde 
des Papites , und den Zug des Gourerneurs. der 
noch zwifehen beiden Reihen von Wagen mit ei- 
nem Gefolge von mehrern Kutfchen hindurchfährt. 
Diefe Unbequemlichkeiten , die neckenden "Spiele 
mit den Coutetti, (kleinen Gipszettlein, womit mau 
häufig einander wirft,) das Pferderefinen, die Fe- 
ftinen, die Tänze, die rheatralifehen Luftbarkeiten, 
während des Carnevals; alles wird hier mit reizen- 
der Einfalt und doch mit immer neu unterhalten- 
der Lebhaftigkeit befchrieben. Den Befchlufs des 
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letzten Tages macht die Scene mitden Lichtftümpf- 
chen (Moccoli); wo beym Anbruch der Dämme- 
rung alle Fenlter, Gerüfte und Kutfchen erleuch- 
tct Sind, und jeder Füfsgänger wenigftens mit ei- 
ncra brennenden Kerzchen inder Haud erfcheint, 
das immer einer den andern auszublafen fucht, 
und dabeyfchreyt: Sisamzzzatochinonporta moc- 
eolo! Esmordeswerde der keis Lichtflämnpfgen trägt ! 
Das Sia amazrato wird diefen Abend „zum Lo 


funzswort, zum Freudengefchrey, zum Refrain _ 


aller Scherze, Neckereyen und Komplimente.“ — 
Je ftirker das Gebrüll Sia’ amazzato von allen 
Seiten wiederhallt, defto mehr verliert das Wort 
von feinem fürchterlichen Sinn, defto mehr ver- 
gifst man, dafs man in Rom fcy, wo diefo Ver- 
wünfchung um ciuer Kleinigkeit willenin kurzem 
an einemund demandern erfüllt werden kann.“ — 
Gegen das Ende diefer Luübarkeit verliert fich 
das Gewimmel an beideu Enden des Corfo; „de- 
fto unbändiger häuft fichs nach der Mitte zu, und 
dort entitcht cin Gedränge, dafs alle Begriffe 
überfteigt, ja das felbft die lebhafteflte Errinnc- 
rungskraft dich nicht wieder vergegenwärtigen 
kaun. Niemand vermag fich mehr von demPla- 
tzc, wo erficht oderfitzt, zu rühren, die Wärme 
fo vieler Menfgben , fo vieler Lichter, der 
Dampf fo vieler immer wieder ansgeblalenen Ker- 
zen, das Gefchrey fo vieler Menfchen, die nur 
um delto heftiger brüllen , je weniger ße ein Glied 
rühren können, machen zuletzt felbfi den gefun- 
ceften Sinn fchwindeln. Es fcheint unmöglich, 
dafs nicht manches Unglück gefchehe, dafs die 
Kuifchpferde nicht wild, nicht mancher gequetfcht, 

edruckt, oder fonft beichädigt werde.“ _ Die 

affe löfst fich denn endlich doch auf, „und die- 
Ses Feft allgemeiner Freyheit und Losgebunden- 
heit, diefes moderne Saturnal endigt fich mit ei- 
ner allgemeinen Betäubung.“ Ilr. von G. be- 
fchliefst das Ganze mit einer Botrachtung, die 
bey ihrem ernlthaften Inhalte fo fehön gefagt if, 
dals he einen Stachelvonbitterfifser Emptinduug 
iin Herzen des Lefers zurückläfst. Er bemerkt, 
dafs man misten unter dem Laufe diefer Thor- 
keiten auf die wichtigften Scenen des Lebens 
aulmerkfam gemacht werde, und — „noch mehr 
fetzt er hinzu, erinnert uns die fchmäle, lange 


gedrängtvolle Straßse an die Wege des. Wektde- . 


bens, wo jeder Zufchauer und Theilnehmer, mit 
froyem Gelicht oder unter der Maske, vom Balcon 
oder vom Gerüfte, nur einen geringen Raum vor 
und ncben fich überlieht, in der Kutfche oder 
zu Fufse nur Schritt vor Schritt vorwärts kömnt, 
mehr gefchoben wird als geht, mehr aufgehalten 
wird, als willig ftille fteht, nur eifriger dahin zu 
gelangen fucht, wo es beffer und froher zugeht, 
und dann auch da wieder in die Enge kommt, 
und zuletzt verdrängt wird. „Noch ernfthafterift 
die Bemerkung,“ dafs die lebhafteften und höch- 
ften Vergnügungen, wie die vorbeyfliegenden 
Picrde nur einen Augenblick uns erfcheineo, yns 


rühren, und kaum eine Spur in der Seele 2u- 
rücklaffen, dafs Freyheit und Gleichheit nur in 
dem Taumel des Wahnfinas genoffen werden kön- 
sen, und dafs die löchft& Luft nur dann am höch- 
fton reitzt, wenn fie ich zanz nahe an die Gefahr 
drängt und lüftern- ängftüch füfse Empfindungen 
in ihrer Nane genief;et.“ — Und fo hätten wir, 
endiztder Vf, ohne icibft daran zu denken, auck 
unfer Carneval mit einer Afchermittwochsbetvach- 
twug gefchloffen, wodurch wir keines unfrer Le 
fer traurig zu machen fürchten. Vichnehr wün- 
fchen wir, dafs jeder mit uns, da das Leben im 
Ganzen, wie das römifcke Carneyal unüberfehlich, 
ungeniesbar, jabedenklich bleibt, durch diefe un- 
bekümnerte Maskengefellichaft an die- Wichtig- 
keit jedes aufenblicklichen, oft geringfcheinen- 
den Lebeusgenufles erinnert werdeu möge.“ ' 

Wir freuen uns diefes Meißerftück befchyei- 
bender Compchition init einer ihm anftählligen 
Pracht gedruckt zu fckhn. Die Hüchtig aber cor- 
rect und charakterillifch gezeichneten und feih 
iluminirten Abbildungen von mehr als5o Masken 
vergnügen das Auge des Lefers, und kommen fei- 
ner Imagination zu llülfe. Druck und Papier find 
von ımtadelicher Schönheit, nur wünfchte man, 
um hier alles übereinfimmend und gleich vollen- 
det zu finden, noch einige Druckfehler weg, un- 
ter denen vornemlich der $. 60. Z. 17. wo Stall. 
pferde für Stallknechte Rcht, cinen Carton ver- 
dient, und, wäre er noch zeitig genug bemerkt 
worden nach Hn. Ungers löblichem Eifer gewifs 
auch veraniafst hätte, 


Mainz, in der Univerfitätsbuchhandl, : Briefe 
über Italien vom Sjahre 1785. Aus dem Fran- 
zöfifchen, von Georg Forfler. ıfter Banıl. 
‚1789. 274. 5. 8. 

Diefe Ueberfetzung eines Buchs, deffen Origi- 
nal längft in der A. L. Z. angezeigt iit, lafsı fich 
ungemein gut lefen. Nur in wenigen Fällen 
wird man durch eine franzöfifche Wendung daran 
erinnert, dafs man kein Original vor fich hat. Rec; 
könnte fein Urtheil hiermit fehlie/sen, aber er er- 
greift mit Degierde diefe Gelegenheit, feine Mey- 
nung über cin Buch zu fagen, das, wie ihm dünkt, 
von den mehrcfien Critikern entweder als zu un- 
bedeutend betrachtet, oder zu fehr gepriefen if. 

Italien ift fo reichhaltig an Gegenftänden, die 
der Aufmerkfamkeit werih find, dafs man mit 
Recht gefagt hat, die Reifebeichreibungen von 
diefem Lande zeigten mehr, was die erfafler 
nicht, als was fie gefehen hätten. Eine vollftän- 
dige Nomenclatur aller dafelbit befindlichen Merk- 
würdigkeiten darf man eben fo wenig erwarten, 
als eine folche Beurtheilung der Gegenftände ei- 
ner Art derfelben, welche die verfchiedenen Em- 
(ren der Reifenden vereinigen könnte, 

asjenige, was man dort ficht und hört, befchäf- ' 
tigt hauptfächlich den Sinu des Schönen, und be- 
kanntlich ift diefer fehr vesichieden RN 
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Es müfste daher immer fehr intereffant feyn, 
wenn ein-Mann von wahrer und tiefer Emplin- 
dung bey feinem Eintritt in diefes: Land ge 
wille Gegömftände unter den vielen fich aus 
auf diefe feine Aufinerkfamkeit befchränkte, und 
uns treu darfellte, was er bey deren Anblick oh- 
me Rückficht-auf überliefertes oder dereint vor 
dern Publikum zu rechtfertigendes Uriheil, gefühlte 
hie. Die Hauptbedingung dabey bleibt Unbe- 
fawsonheit und Wahrheit. Wir mäffen fühlen, 
indem wir lcfen, dafs der Befchauer zu fehen ge 
glaubt habe, was er als gefehen daritellt, und 
difs er es nur gefehen-habe, tim für fich zu ge- 
niefsen. Das Richtige des Urtheils kömmt dabey 
nicht in Erwägung. Jeder hat feine eigene Art 
zu fehen und zu empfinden. Aus mehreren ei- 
genthümlichen Beurtheilungen der nemlichen Ge- 
genttände läfst fich am Ende dasjenige herausfir- 
ehen, was die mehrceften Menfchen- auf eine an- 
genehme Art affıcirt hat, das Zufallige von dem 
Wefentlichen bey der Beftimmung des Urrheils 
abfondern, und der wahre Werth feftfetzen. 
Wo wir.aber deutlich wahrnehmen, dafs jemand 
bey fchr vielen Kenntniffen blofs darauf ausgeht, 
an bekannten Gegenltänden etwas zu bemerken, 
was: noch niemand vor ihm gefehen hat, oder 
bey fchr wenigen dasjenige, was man ihm daratı 
‚alsı Schön bezeichnet hat — und dafs diefer Je- 
mand fich demuoch als einen unbefangenen treuen 
Dariteller eigenthümlicher unwillkührlicher Em- 
pündangen ankündigt; — da mögen feine Be- 
fchreibungen noch fo wohlklingend für das Ohr 
feyn ; es find Declamationen, an denen der Man- 
gel wahrer Empfindung dem Kenner des menfch- 
lichen Herzens nicht entgeht. 

Das Buch, das wir vor uns haben, hat _den 
Beyfall des Publikums für fich, die fchönen Da- 
men haben es befonders in Schutz genommen, 
Es ilt ins Englifche überfetzt; jetzt ins Deutfche, 
inehrere Journale zur unterhaltenden Lectüre ha- 
ben Auszüge daraus geliefert, und dennoch wagen 
wir es zn lagen, dafs in diefen Briefen fehr we- 
nig wahres Gefühl herrfche, dafs beynahe auf 
jeder Seite eine fchielende oberflächliche Behau- 
ptung, oder ein änigmatifch ausgedruckter Ge- 
meinplatz vorkommme, und dafs die mehreften Ur- 
‚theile des Vf. das Gepräge des Vorurtheils und der 
Anmafsung etwas aufallendes fagen zu wollen, 
an fich tragen. Rec. glaubt berechtigt zu feyn, 
dies zu fagen, da er felbft fich in Italien, und 
zwar ungefähr in gleicher Lage und Kückficht 
mit dem Vf. aufgehalten hat; er glaubt fchuldig 
zu feyn, eszu fügen, weil gerade diefe Art die 
Sachen anzufehen und zu beurtheilen, für den gu- 
ten Gefchmack die nachtheiligfte if. 

‘Die Franzofen , welche Italien durchreifen, 


le. Dereine findet in allem, was fie fehen, Ver- 
anlaffung zum Tadel, der andere Stoff zum Lobe, 
beide iu der Ablicht zu fchwatzen. Diefer fchö- 


‚ lenhervorbrin 


theilen fich, wenige ausgenommen, in zwey Thei- . 


nen Knnft opfern fiealie übrigen auf. „ Der Kunft 
ler mahlt, um fein Gemülde zu befchreiben, der 
Liebhaber fieht, um mit feinem Lobe oder Tadel 
andere zu unterhalten. Der Vf. der ei enwär- 
tigen Briefe re zu der Klaffe der redner 
unter feiner Nation. 
Seine Bemerkungen befchränken fich auf die 
politifche Verfaffung, Sitten, Kunftwerke und Na- 
tur des Landes, das er durchreifet it. . Ueber die 
erlte. find feine Urtheile äufßserft oberflächlich; z. 
E. über Genua fagt er $. 77.: Genua sl die Stad? 
der Widerfprüche. Die Ansfchweifungen find dafelbh 
fo grofs, dafs es keine öffentlichen Dirmen gicbt ; die 
Pricfier fo zahlreich, dafs keine Spier von Gottes- 
furcht zw finden ifl ; der regierenden. Herren fo viel, 
dafs man eine völlige Anarchie bemerkt und die Al. 
snofen Jo überfchwenglich, dafs alles von Bettlerawimn- 
met“ Man glaubt die Voyages de Figaro en 
Eip zu lefen, wenn man auf folche Antithe- 
fen Möfst, die ziemlich häufig vorkommen. Die 
Behauptung 173: „Das Grab der Freyheit fey ale- 
mal die Wiege der. Kunft,“ gehört als ein Ball für 
die Converfation in ein Souper fin, nicht aber in 
eine empfindfame Reife. — Obneder Ehrfurcht 
zu nahe zu treten, die Rec. einem großen Für- 
ften deutfchen ‚Urfprungs fchuklig ift, glaubt er 
bemerken zu dürfen, dafs die Lobfprüche, die der 
Vf. feinen Regierungsgrundfätzen beylegt, beyna- 
he bis zur Perfiflage übertrieben find. Der Aus- 
ruf des Vf.: „und ein Fürft beherrfcht ımır 
das einzige Tofcana |“ ilt wahr, aber in einem an- 
deru Sinne, als worin er ihn nimmt. Freylich 
läfst fich hoffen, dafs wenn diefer Fürlt, der En 
wifs immer das Gute will, und in mauchen Fal- 
dafs fagen wir, wenn diefer Für 
ein grölseres d beherrfchte, er alsdenu mehr 
ins Grofse gehen, und von der zu inquißitiven 
Aufficht über das Detail der Laudesadminiftration 
abftehen würde, die kaum dem Hausvater anzu- 
rathen if. Tofcana ift noch immer zu grofs für 
das Alleinwirken feines Fürften, im eigentlichften 
Verftande des Worıs. If es denn wirklich Lob, 
was der Vf. S. 150 äufsert: Der Grofsherzog hat 
fich felbft die Nothwendigkeit,, gut zu regieren, auf- 
gelegt; er darf keinen einzigen Fehler begehen. Die 
ganze politifche Macht ift in feinen Händen: folglich _ 
fl die Republik Schon fertig. Um frey zu feym, fehlt 
dem tafcanifchen Volke nur ein Tyrann, einen Defpö- 
ten hat es fchon!”* — Ift es eine gültige Entfchul- 


"digung dafür, dafs der Grofsherzog durch die 


Kundichafter‘, die er befoldet, die Bande der Ge- 
felligkeit und Familien aufhebt, wenn der Vf. 
fagt: dafür halte er auch keine Truppen — ? Sollte 
der $. ırı. geäufserte Satz: Alle Gefetze find ge- 
waltthätig und unterdrückend, wenns fie etwas anders 
als Verbrechen verbieten; wohl beitinimt genug ge- 
falst, und vorzüglich in einem Larde, das zum 
Theil vom Handel leben mufs, richtig feyn? Rec. 
weifs fehr zuverläffig, dafs feitdem in Tofcana 
den Laudleuten geftattet it, ihre feidenen Stoffe 

a2 wicht 


Es 


nicht mehr nach einer bellinimten Vorfchrift an 
- innerm Gehalt und Gröfse zu verfertigen, diehäuw- 
figen Beftellungen wegfallen, welche fonk aus 
wärtige Handelsleute von Florentinifchen Seiden- 
waaren in Quantitäten machten. Nicht befriedi- 
gend fcheinen in einem Handelsfaate die Gründe 
egen den Perfonalarreit fäumiger Schuldner, Um 
dem Unglücklichen auf feine blofse Redlichkeit 
zu borgen , kömmt es doch erft darauf an, deine 
Redlichkeit zu kennen, und wie unmöglich, wie 
unzuverläfig ift diefe Kenntnifs ih den mehreften 
Fällen! — Die Gründe wider die Inappellabili- 
tät in Criminalfällen ($. 86.) find einfeitiger vor- 
getragen, als man es von einer Magiftratsperfon 
erwarten Tollte, Menfchenkenntnifs fcheint 
des Vf. Stärke nicht zu feyn. Dafs dem verftor- 
benen Prätendenten von jedem Wohldenkenden 
Threrbietung gezollt fey, (S. 136.) ift völlig un- 
‘wahr. Diefer Herr hatte gegen das Ende feines 
Lebens durch manche Schwachheit diefe Ehrer- 
'bietung in Rom und Florenz fehr vermindert, — 
Ueber fittliche und gefellige Verhältniffe urtheilt 
der Vf. äufserlt fuperficiell; z. E. über das Cicis- 
beat$.74.° Ein Cicisbeo in Genua, und ein Freund 


— 


vom Haufe in Paris’ unterfcheiden iieh fchon da- 


“durch, dafs der letzte‘ nach der fittlichen Den- 
kungsart der Nation nur tolerirt wird, dagegen 
ein Cicisbeo zur anltändigen Erfcheinung einer 
Dame im Publikum wefentlich ift. Von keinem Or- 
te in der Welt, die Sitten mögen fo verdorben 
feyn als fie wollen, gilt dasjenige, was der Vf. 
von Genua fagt: „Niemand if dor: Mutter, oder 
"Kind, oder Brüder ; fondern sur Erbe und Verwand- 
'ter. Man weils fogar nichts von Liebhabern und Ge- 
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hebten, fondern eis Hann. ift eis Man, ein- Pb eis 
Weib“ Welche Klaffe von Menichen mag der 
Y£, in Rom haben kennen lernen, wenn er lagt: 
nVor ihren Müttern fpricht man wit den Tüchtern 
„von Liebe, die Mügter fogar [prechen von Liebe mit 
„ihren Töchtern.“ > In den höhern Klaffen kommen 
unverheirathete Mädchen nicht leicht in die Ge- 
fellfchaft, und in. den untern werden lie aufs 
ftrengfte bewacht, bewachen fich auch felblt am 
eine gute Verforgung zu finden, Nach der Ver 
heirathung fängt erit ihre Freybeit an, und die 
feilen, Weibsperionen, die man iu Rom antrifft, 
dind beynahe alle verheirathet.“ Dafs Pristier mie 
jungen Mädchen tanzen, dafs Greife, Kardinäle 
in einem Winkel im Finttern mit jungen Madchen 
von Liebe fchwatzen, dafs Mütter unbefangsm 
vom der Liebe ihrer Tüchter als von einer ge 
wöhnlichen Krankheit reden‘ -- find lauter gewag- 
te Behauptungen, die fich gewifs nicht allgemein 
rechtfertigen laffen. Die Art, wie die Liche in 
Roın behandelt wird, if fteif, ceremoniös, lang- 
weilig, wenn man will, aber gewils nicht frey. 
Die höhere Geiitlichkeit bewahrt den äufsern An- 
fland mit der grüisten Delicateffe, " 
Rec. wünscht, dafs er Mufse erhalten möge, 
über die gefelligen Verhältniffe der hoheren Stan- 
de in Italien, worüber man noch fo gar nichts 
‚Befriedigendes befitzt, feine Bemerkungen dem 
‚Publiko mittheilen zu könıen. Hier ilt es der 
Ort nicht, den anmnafsenden Franzofen zu zeigen, 
wie viel fie von den durcä fie noch unverdor- 
benen Italiänern an Urbanitat lernen könnten, — 


C Der Befchluß folge im nächften Stuct.) 





KLEINE SCHRIFTEN. 


f Ascatsosranntaeer. Heidelberg, b. Wiele : Grorg. 
Sof: Wedekind, V. I D. juris publ. rec non juris nat..er 
ent. prof, publici eı ord. Oratio de cumiungenda cum juris 
dio Srientiarum cameralium cwltwra , inter lager publica- 
"us in aula arademica diftrisuta die 29. Jul: 1789. 108.4 
"Im Eingange giebt der geleurte nun verliorbene Vf, zwey 
Urfachen an, warum in uufern Tagen die W üfenfchaften 
zu einem fo. hahen Grad vun Vollkammenheit gelänger find; 
die eine ferzt er darinn, ‚dass man jetzt tiefer in die 54- 
"cken felhft eindringe und fich weniger um leere Worie 
“bekiimmere als vormals; die ändereifl ihm, dafs die Wif- 
“enfehaften einander ‚geichliam die Hand bierey, nicht- 
mehr verwirret und unter einander vermenget , fondern 
jede.nach, befundern Principien ın ihrem gehörigen Licht, 
"und wahrer Geftalt dargefteller werden ; fo waren z. B. 
° das Natırrecht mit der Theologie und Philofophie , und 
“öfters auch mit dem pofitiven echt, das ‚allgeineine und 
.befondere geiftliche Recht , das dewfche Privatrecht mit 
dem römifchen und mit diefem däs peinliche verzuifcht, 
ud welche Verwirrung richrere nicht die ehmalige Ver- 
“ mifchung des römifchen' Hechts mit dem Deatichen an ? 


‚Von fo ausgezeichneten Nutzen auch die befondere Bear- 
beitung der juriftifchen Wiffenfchaften it, fo äußere (ich 
‘it unferen Zeiten auf der andern Seite nicht sllein un- 
ser den Sındirenden, fondern auch fe/hft unter den Lehrern 


des Rechts ein grofser Fehler darinn , dafs fie fich‘ einem 


Theile der Jurisprudenz zum öftern nur ganz allein wid- 
men uud was noch ärgerund ungerechter it, die art- 
"deren als nichrebedeutend vernachlißiuen, da doch 
“ihre meilten Schüler nicht wiffen, in welchem Fache von 
‚Jurifprndenz Ge dereiuft angeltellet wercen. Der. VE. 
‚gaubt diefen Fehler in Anfehung der flastswirthfchafd, 
\iffenfehaften vorzüglich bemerkt zu haben. Omniun et 
Sirgularum, fagrer 5.9. Scientiarum weconomico- politi= 
carum copnitio Jurifcorfulro mapis nccejlaria eft quam if 
‚quem Cameralifum vocewus. Diefen Satz beweifst er durch 
‚gut gewählte Beyipiele aus dem deutfchen Staats - und Pri- 
varrecht ; zuletzt ermahner er die akademifchen Jünglinge 
zum fleilsigen Studium der okon. kamerslillifchen W ifeu- 
fchaften befonders auf der Univerlität zu Heidelberg, wo 
» fie vorzügliche Gelegenheit dazu haben, 
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' ERDBESCHREIBUNG,. 


Marxz, in der Univerfitätsbuchhandlung : Brie- 
fe über Italien etc. 


Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Revenfion.) 


We: der Vf. von Kunftfachen redet, fo ge 


fchieht esnicht mit der Offenherzigkeit meh- 
rerer Reifenden, die weder Kenner noch Liebhu- 
ber zu feyn geftehen, fondern mit einer anmafs- 
lichen Keunerey. Die Befchreibung der Venus 
von Medicis hat der Vf‘, wie er felhft fagt, mit 
der Feder in der Hand gefehen; darum beitekt 
diefe auch aus unbedeutenden Exclamationen. 
Diejenigen Gemälde, worüber fich am befteu fpre- 
chen läfst — und die, wie Kenner wiffen, nicht 
allemal die beiten zu fehen find — fcheinen des 
Vf. Enthufiasmus hauptfächlich rege gemacht zu 
haben. Seine Befchreibungen find nichts weni- 
ger alstreu. Gemeiniglich üindet er in dem Ge- 
mälde nur die Veranlaflung cin neues zu compo- 
viren. Er verfährt dabey mit dem ganz gewöühn- 
lichen Kunftgriff aus einer ftilltiehenden Hand- 
lung eine fortfchreitende zu machen. Ein Kunft- 
griff, Jder zwar die Befchreibung iutereffanter 
macht, das Befchriebene aber nicht darltell. Hr. 
Forfer wundert fich über den gelehrten Allwif- 
fer, der in dem Gemälde, welches S. 224. be- 
fchrieben wird, Raphaels Incendio del Borgo nicht 
wieder erkannt habe. Aber Hr. F. wird es Rec. 
verzeiben, wenn er bemerkt, dafs der Vf, eiır ei- 
genes Gemäkle eines Brandes zufammengefetzt 
hat, zu dem nur einzelne Züge aus dem Raphae- 
lifchen Gemälden genommen ünd. Was die Ma- 
lerey Schönes dazu liefert, hat der Vf. meiliens 
überfehen. — Es ift aber auch zu glauben, dafs 
er dafür keinen Sinn gehabt hat, Errühmt au 
der Mutter Gottes zu den Fülsen ihres gekreuzig- 
ten Sohnes zu Florenz (S. 125.) „Ihr Blick fey un- 
bekümmert, als fahe fie nicht den gekreuzigteu Sokn, 
Erhabene Gleichgättigkeit, ruft er aus, Sie wnufste 
um das Geheimnifs, dachte Michael Angelo! — Wenn 
M. Angelo das gedacht hat, fo hat er fo wenig, 
als der Vf. rewufst, was man fehen will, weng 
man Statüen und Gemälde ieh. — Vom Tarne- 
fifchen Herkules fagt er: „feine Stärke liege in der 
„ A.L.Z. 1750. Erfler Band. 


Entwichung, in der Biegfumkeit, in dem Hervorfte- 
chenden aller Adern, in denen unter der Oberfläche des 
menfchliehien Körpers alles Leben fliefst!“ Wier hat 
der Vf. offenbar feine Lection aus der franzöf- 
fchen Mahlerakademie verzeffen. — Ganz un- 
verltändlich wird er, wenn er e& auffallend finder, 
dafs man im Angeficht von Meifteritücken Emt-' 
würfe mache. Sonderbar klingt der Wunfch, dafs 
die Mahler keine Bildniffe mahlen follen. 


Im Allgemeinen bemerkt man deutlich , dafs 
der Vf. fich oft blofs gefragt hat, was er wol 
bey diefer oder jener Veraulaffung empfinden kon- 
ne? Der Beweis löfst lich beffer dureh Lefung 
des Ganzen, als durch einzelne Stellen führen. 
Doch wollen wir ein Paarausheben. $. 75 fagt 
er bey Gelegenheit eines Hofpitals, worinn die 
Statüen der Wohlthäter deffelben aufgeltellt find: 
Ich freue mich in die Seele fo mauches gefüklvollen: 
Menfchen, den das Elend hier verbirgt, dafs er feinen 
Dank an etwas Wefentlicheres als an einen Namen 
richten, dafs er ihn. £inem Bilde, einem Marmor , dar= 
bringen kam.“ Rec. will hier das: Marınor, nicht 
auffallen, offenbar liegt in diefer Vorftellung cin 
Zufatz, vou Härte, der nicht in die Empfindung 
pafst: aber wenn fie wirklich aus dem Herzen 
itrömte, vie konnte denn aber dies Herz es bald 
darauf S. $1. unverzeihlich und fehr wunder- 
lich findeo-, dafs man Kirchen mit Gemälden und 
Statüen Schmückt? — $. 20$. fagt der Vf., in- 
dem er vom Foro Romano fpricht: „Es miaölhte 
wir Vergnügen, die römifche Grüfse unter meine Fii- 
Sse erniedriet zu fehen, es kitzelte mich auf Rom zu 
treten.“ Es lieget etwas fehr kleines und -oned- 
les in der Emplindung, aber bey einem Mainn 
der kurz vorher $. 201. den Aublick der Verwü- 
ftung, der Zerrüttung fo vieler grofser Denkmis . 
ler traurig genannt hat, ift Ge-unbegreitlich. 


We der Vf. auf Schilderungen von Schönhei- 
ten ländlicher Natur kömmt, da wird er wahr 
und hinreifsend. Auch wird er alle gefühtvolle‘ 
llerzen für fich interefliren, wenn er kth als den 
guten Ehemann, als den zärtlichen Vater "zeigt, 
wenv.er ausruft: Hier,‘ meme Kinder‘, miöchre 
ich euch bey mir haben, hier möchte ich euch 
ig mir Spielen feken !“* mw f. w. . Max kann fef- 

ner 
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ner dem Vf. nicht abfpreehen, dafs er feine Spra- 
che fehr in feiner Gewalt habe, dafs viele Stellen 
feines Werks wahre Beredfamkeit zeigen, aber im 
Ganzen möchten wir doch dem’ Urtheil der auf- 
geklärteften Männer feiner Nation beytreten, wel- 
che von dem veritorbenen Präfidenten Dupaty 
(fo heifst der'Vf.,) das Urtheil fällen, quwil etott 
encore plus verbieux qu’eloquent } 


Bern, inderakad. Buchh,: Italienund Deutfch- 
band in Rückfieht auf Sitten Gebräuche Litera- 
tur and Kunft. Eine Zeitfchrift von Moritz 
und Hirt. Erftes Stück mit Kupfern. 1789- 
8. (8 gr.) 

Das vorliegende Stück enthält» 1) das Leben 
eines jungen Mahlers Germain Drouais. Die Be- 
fehreibung unterfcheidet fich von mehreren an- 
dern, welche uns franzöfifche Zeitfchriftem von 
dem zu kurzen Leben diefes hofnungsvoller Ge- 
nies geliefert haben, durch eine genaue Zerglie- 
derung feiner Werke, Der Stil fcheint uns edef 
und zweckmäfsig gefchmückt. 2>Lliftorifch Archi- 
tektonifche Beobachtungen über die chrifllichen 
Kirchen. Diefer Auffatz ift fa wie der vorige von 
Hn. Hirt in Rom. Der Gedanke, dafs verfchiede- 
ne derältern Bafiliken in chriftliche Kirchen ver- 
wandelt worden, ift richtig und feim ausgeführt, 
wiewohl nicht neu. Dafs aber die Tempel der 
heidnifchen Götter diefe Verwandlung nie erfah- 
ren haben folkten, Täfst fich nicht behaupten. Wer 
kennt nicht die Sühnopfer, mit denen Yullan die 
ehemaligen Tiempel feiner Gottheiten, die erdurch 
den Gebrauch zum chriltl. Gottesdienft verunrei- 
nigt hielt, wieder zu ihrer urfprüngliehen Be- 
Aimmung einzuweihen fuchte. Am Ende giedt 
der Vf, fehr gute Vorfchläge zur verbefferten Ein- 
richtung unferer Kirchen. 3) Die kleine Republik 
$t. Marino, vom Hin.- Prof. Moritz, nicht neu, aber 
doch angenehm zu lefen. 4)Ueber einige Frefco- 
gemählde in einer Kapelle des vatikanifchen Pal- 
klts, nebft einer vorläufigen Betrachtung über 
Giorgio Vafari, von Hirt. Es ift nur der Anfang 
eines Auffatzes, der uns mit einem ältorm wenig 
bekannten Meifter Fra Giovanni Angelieo Ja Filfole 
vertrauter machen foll. Das Ustheit über Valfa- 
ri’s Verdienft als Mahler und Biograph feheint 
Rec. fehr richtig; und er freuet fich, Hn. Hirt 
als einen Mann kennen zu lernen, der gewifs 
fehr im Stande feyn wird, feine Landsleute in 
die Kenntnifs der Künfte in Rom mit Nutzen ein- 
zuführen. 


Hımsune u. Kırr, b. Bohn: Tagebuch einer 
Reife nach dem füdhchen Theil von Norwegen, 
im Sommer 1788. Ein Manufcript für Freun- 
de. 3789. 8. (16 gr.) 

Der Vi., Hr.D. Dhmumnfen, beftimmte diefe Schrift 
sicht für das Publikum, Jundern blofs für die 
Freunde, denen die Perfon des Reifenden und die 
Vorftellungen und Empfindungen, die der An- 
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blick gewiffer Naturfcenen und Gegenftände, oder 
die Gaftfreyheit des Landes in ihm erweckten, ei- 
niger Aufmerkfamkeit würdig feyn konnten. Aus 
diefem Gefiehtspunkte, und'nach der folgenden 
ausdrücklichen Erklärung des Vf.: „dafs fRatilti- 
„fche und politifehe Nachrichten über eim Land 
„zu verbreiten, wovon er unbereitet und fremd, 
„fat noch unbrkannt fo gar mit der Sprache, nur 
„einen geringen Theil überfah, ilım feine einge- 
„fchränkten Kemutniffe und feine Lage nicht er- 
„laubter,“ mufs man allerdings den Vf. beurthei- 
len. Daher kann man es ihm zu Gute balten, 
dafs er uns gleich anfangs erzählt: Im Jahr 1788 
„am Sonntage nach Pfngiten 17898 machte ich 
„mich auf zur Reife nach Norwegen, falı noch 
„vorher beym lichten Morgenglanz der Frühlings- 
„fonne den edien Beruftorf, fah ihn, den from- 
„nen Vater vieler glücklichen Kinder, freundlich 
„und frohes Mythes; die gefegnete Wöehnerin 
„vergnügt mit ihrem Karl, dem neugebornemw 
„fchönen Knaben, den fie vör wenigen Tagen 
„gebahr, auch $roliberg, meinen edtien Freund, 
„fah ich, und feine Euile; alle Freunde des Hau- 
„fes allhier verliefs ich munter und frifch: denn 
„der Herr hatte dem Haufe meines Freundes Heil 
„widerfalrren laffen, und Leid imFreude verwan- 
„Belt. Eben daher wird mar nichts dawider 
haben, wenn er $. 98. meldet: dafs er am ı7ten 
Tun. in Norwegen die erlten Erdbeeren afs, eder 
S. gı. dafs die Tochter eines Aıntınanns das Kla- 
vier mit Fertigkeit fpieke, u.d. gl. Nur dafsdie 
Bemerkungen, die Reflexionen, womit er feine 
Freunde unterhält, zum Theil unbedeutend oder 
rur halb wahr, fehr gekünftelt und deklamato- 
rifch bisweilen aueh unverftändlich vorgetragen, 
zum Theil auch wohl ganz unrichtig und Früch- 
te eines übertriebenren nnd unzeitig angebrachten 
Patriotifmus find, das mufs, bey dem richtigen 
Gefehmack, den man theils den obgedachten, theils 
andern ebenfalls von ihm genamnten Freunden des 
Vf. zugefteht, oderdoch zutraut, fehr befremden. 
Damit diefes nicht ohne Beweis gefagt fey, zeich- 
nen wir folgende Stellen aus. S$. 74. heifst es 
von einem Wafferfall bey Kongsberg: „In ver- 
„Ichiedenen Wendungen tanzten die Baumftämme, 
„vom Strudel ergriffen, im Kreife herum, und 
„fuchten vergebens zu entkommen dem wirbeln- 
„den Strudel: felten entkam einer, und aber er- 
„ner, wn bald in neue Wirbel zu geratherr, mich 
„an die mannichfältigen Irren des Lebens erin- 
„nernd, in weleheder Zug diefer Wek viele treibt, 
ndie fich dem fchwindeluden Lenz gedankenlos 
„überlaffen; andre auf den Sand wirft oder zwr 
„fchen harte Felfen einklemmet und hält, auch 
„des Denkers nicht fehonend, im neue Irren ihr 
„führt vom Wege der Wahrheit fern: bis die Zeit 
„der Erlöfungkommt, wo .derAlgütige, der Glück 
„und Unglück lenket, wie Wafferbäche „ derdem 
„Zufall felber Ordnung gebeut, fich allerder Ge- 
„fangenen erbarınet.‘* & 77- heifst es bey einer 
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ühnlichen Gelegenheit: „Wir giengen um uns 
„dem Strome zu nähern, und itunden .erftaunt 
„und hingeriffen, durchdrungen von dem Anblick 
„des Stroms, auf dem Felfen im Waldthal. Um 
„unsher herrfehte hier aufser dem Säufeln der fanf- 
„teren Luft, dem Schlage des Buchtinken und 
„dem Raufchen des Stromes , heilige Stillein die- 
„em Waldthal, von keiner hungrigen Sagemühle 
„verunreiniget und entweihet.“ Und ferner, (nach- 
dem des Fluffes weiter gedacht worden, der 
fehäumende Fluterm unabläfsig herunter donnerf, 
und dann der überhangenden unten ausgewafche-- 
nen Felfen, wo der Grund unter den Füffen beb- 
te,) S. 79. f. „wo mich Sehauer ergrifferr, ob der 
„gewaltigen zerın almenden Kräfte „ dieich bewe- 
„gen fah, und des Gedankens an den Allmüchti- 
„gen, deffen Gegenwart ich fühlte, obgleich wir. 
„feine grofsen unfichtbarer Krüfte, durch die fich 
„aur Sonnenplaueten bewegen, nicht höremnoclr 
„fehen mit Augen und Ohren.“ Und danır $. 
229. f. bey Gelegenheit der Gegenwart des Kron- 
prinzeu und des Prinzen Karl von Heffer mit fei- 
nem Sohne. „Auch waren Abgefandte des Kö- 
„nigs van Schweden nach Ehriftiania gekommen 
„mit merkwürdigen Aufträgen aır die Fürften 
„Dänemarks, im der fo fonderbaren Lage der 
„nordifehen Reiche, und der gefpannten. Erwar- 
„tung bisher noch ruhiger friedlicher Völker, über 
„seren Häuptern und Wohnungen der Muthiwille 
„die Kriegsfackel zw fchwingen fich anhob mit dem 
„Unglück fcherzend, und mit der Heiligkeit der Ver- 
„träge“ — Dafs übrigens der Vf. feiı in der 
Vorrede gegebenes Wort hält, keine ftatiftiffhe 
und politifche Nachrichter zuliefern , man möch- 
te denn die häufige Anführung der Pflanzen un- 
ter ihren Linneifchen Namen, die der Vf. bald 
hier, bald dort grünen oder blühen fah, oder ei- 
wige fehr unvollitändige Nachrichten von Berg- 
werken und Mafchiuen dafürhalten, dagegen darf‘ 
man denn: wohl nichts erimmerm, und diefes um 
fo weniger, dafeiır Reifegefährte, Hr. Prod. Brün- 
nich, der als Committirter im Bergwerkscolleg. in 
Amtsgefchäften reifete, und alles mit dem Auge 
des Kenners fah, das Publikum, oder doch das 
Bergwerksdcepartement ohne Zweifel mit den nö- 
thigen Naehrichtem verfehen wird. Aber das ift 
Rec.. doch auffallend gewefen , dafsder-Vf. in Nor- 
wegen nichts als Schönes und Herrliches, keinen 
einzige Fehler und Mangel gefuuden zu haben 
fcheimt, wenigftens keine angiebt, gerade als 
wenn cs nicht bekannt genug wäre, dafs das tref- 
liche, aber -äufserft vernaehläfsigte ,- Land der 
fichtbaren Gebrechen gewug habe, Und auf die- 
fe hätte. er, Beruitorf, Reventlau, u. f. f. fei- 
ne Freunde (fo vertraulich nennt er fie öf- 
fentlich,) lieber aufmerkfam machen mögen, 
als fie blofs mit fchönen, Ausfichten, die er wahr- 
nahm, und mit galtfreyer Bewirthung, die er 
fand, zu umerbälten, Selbit demeinzigen Wunfch, 


den er S. 75. $. zum Vortheil Norwegens äufsert,- 


dafs die dänifche Regierung demfelben eine ei- 
gene Univerfität geben möge, begleitet er mitei- 
nem anderır, dafs fich .diefe Vortheile erlangen 
liefsen, ohne die Reehte der Kopenhagener Uni- 
verfität zu beeinträchtigen. Als ob die Kopenha- 

ner Univerfität eim Recht haben könnte, die 
‘reyheiten und Vortheile eines befondern König- 
reichs, das keine Provinz von Dännemark ilt, ein- 
zufchränken. 

Da der Vf. felbft das oberflächliche und einfei- 
tige feiner Nachrichten von Norwegen gefühltzu 
haben fcheint, fo fügt er, um diejenigen Lefeg 
fehadlos zu halten, welche diefe Schrift nicht als 
Manufcript für Freunde betrachten mögten, aus 
Schytte's Dannemarks md Norwegens natürlicher und 
er Verfaffung, einige Paragraphen von 

orwegen „ theils überfetzt, theils ausgeführt, 
wie er fagt, und mit eignem Anmerkungen be- 
gleitet, bey. Da aberdiefesBuch fchon feit 1782 
in einer deutfehen Ueberfetzung heraus ift, dadie 
Zufätze und Anmerkungen des Vf. faft nur in der 
Betraehtungen über den Charakter und die Spra- 
che der Norweger, und it dem Verzeichnifs der 
Thiere beitehen, da das übrige bey Sehytte voll- 
fländiger und genauer zu lefen ift, fo wird des 
lefzterm überferztes Buch durch diefen Anhang fo 
wenig entbehrlich, dafs der Vf. lieber feine we- 
nigen Zufätze allein hätte mittheilen mögen , als 
dafs er Änlafs giebt, einerley zweymaf zu kau- 
fen.. Ein Irrthum ift es, wenn Hr. M.$. 210. Kö- 
nig Waklemar Ill Olufs VI. Oheiım nennt, den 
Schytte richtig deflen Grofsvater genannt hat. 


Görtincen, b. Dietrich: oh. Chriffoph Gatte- 
vers kurzer Begriff der Geographie.  Eriter 
Band, welcher vor der Erde und ihren Bewoh- 
nern überhaupt, und von Europa infonderheit 
handelt. see Band, welcher Afıen, 
Afriken, Ameriken und Auflralien emthält. 
1789 902. 5. g. und LXXX 5. Vorre und In 
halt (2 Rthir. 8 gr.) 

Nach fo vielem geographifchen Compendien, 
die feit 10 Jahren im fo zahlreicher Menge zum 
wahren Nachtheife der Geographie erfchienen 
Gnd, mufs es jedem Freunde der Erdkunde wah- 
re Freude feyn, wieder einmal ein Meifterwerk 
in diefem Fache zu erhalten, velches feit meh- 
rern Jahren mit Sehnfucht erwartet worden. Wenn 
auch der Text im eriten Bande bisweilen wört- 
lich mit dem im Abriffe des Vf. vom ]J. 1775 über- 
einkimmrt, fo bemerkt man doch faft in jedem 
einzeln Abfchnitte dem Gebrauch der neuelten 
Quellen und Hülfsmittel, wie matr dies fchon von 
diefem Vf. gewohnt ift;-und überdies breiter fich 
auch num hier das Ganze über alle Erdtheile aus. 

Zuerft fchickt der Vf. eine Einleitung vom 
Erdboden und vun den Erdbewohnern überhaupt 
voraus, worin er von der Claffification der Ge- 
bürge, Flüffe, Scen, Meere,von Luft und Dunft- 
kreife, von der Anzahl der Eiuwohner, ihren Spra- 
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chen, Religion, Lebensart ete., kurz, aber fehr 
iehrreich handelt. Das übrige ft ganz nach dem 
Plane, wie in dem oberwähnten ältern Abriffe, 
vielleicht bisweilen in einigen Abfchnitten, be- 
fonders bey Dentfchland kürzer, als es manchem 
bey dem Gebrauche angenehm feyn dürfte, fo find 
z. B. von Ländfchaften und Orten im fchwäbifchen 
Kreife nur blos das Herzogthum Wirtemberg, die 
Markgraffchaft Baden, Vorderöftreich, die Bifs- 


‚thümer Koltanz und Augfpurg, und von den Reichs- 


ftüdten Augfpurg und Ulm, fo wie den andern 
@ridten, blofs Sturtgard, Karlsralı, Freyburg, (Hei- 
tersheim,) und Mörsburz genannt. Auflällender 
#ar uns die ungleiche Auswahl der Orte, wenn 
z. B. in Spanien die wenigbedeutenden Städte 
Tni, Orenfe und dgl. m. angeführt werden, fohät- 
te z. B. in einer deutfchen Geographie mit meh- 
rerın Rechte auch Altona, Brünn, u.a. einen Platz 
verdient Andre Verfehn find bey folchen Arbei- 
ten ganz unvermeidlich, und wir zeichnen-hier 
einige davon nicht eben deswegen aus, um den 
Vf. zu tadeln, Sondern vielmehr um zu zeigen, 
dafs wir uns aufmerkfam mit der ganzen Arbeit 
des Vf. bekannt gemacht haben. © Kemi - Lapp- 
mark gehört fchon lange nicht zu Lappmark, fon- 
dern zu Finnland, Holum und Skalholt auf der 
Infel Island werden eigentlich nicht "Städte ge- 
nannt; in Hindoftan findet feit 1785 kein 
Land des Zabeda Chan ftatt, nachdem diefer im 
gedachten Jahre verftorben, und dies Land von 
don Seiks und Maratten in Befitz genommen wor- 
den. In Nordamerika vermiflen wir ungern das 
neue englifche Gouvernement Neu - Braunfchweig 
mit der Stadt Shelburne, welche vor einigen Jah- 
ren an 3000 Häufer zählte. 

Statt eines Regifters ift ein fehr vollftändiger 
Inhalt vorausgefchickt, welcher zum Theil bey 
Kennern die Stelle eines Regiltersvertreten kann. 
Ueberdies haben wir, nach der Verfichernng des 
Hn. Vf. von feinem Sohne, dem Hn. Profeffor in 
Heidelberg, ein geographifches Lexicon, nach An- 
leitung diefes Buchs zu erwärten, welches zugleich 
als das vollitändigfte und genaucelte Regifter wird 
gebraucht werden können. In der Vorrede macht 
der Vf. Hoffnung, feine Kärtchen und Planiglo- 
bien, die bisher nur als Manufeript eirculirt 
haben, einem jeden, der fie verlangt, überlaffen 
zu können. Möchte es nur dem Hn. Vf. gefal- 
len, recht bald diefe neue Erwartung zu befrie- 
digen. Die der Vorrede angehängten Berichti- 
gungen und Zufätze zeigen uns, wie viel wir 
noch in der Folge bey einer neuen Auflage er- 
warten könden, welche bey einem fo trefflichen 
Werke doch nicht lange ausbleiben kann. 


Nürnseng, b. Weigel und Schneider: Geo- 
graphifches Handbuch in Hinficht auf Induftrie 
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und H ‚ von: Pau ol. Brims, Prof. 
und Bibliothekar zu Helmitadt. Neue ‚ver: 
mehrte rechtmäfsige Auflagre. Nehft einer Kar- 
te von Hn. Gäffefeld, neu gezeichnet. 1789. 
gr. 8. 195 5. und 5 $, Verbeflerungen und 
Zufätze. 


Dafs diefe neue Ausgabe, der kurzen Zeit un- 
geachtet, in welcher fie auf die erlte zunächfkt 
für Nord - Carolina beftimmt gefolgt, doch viele’ 
Verbefferungen und Zufätze erhalten, kann man, 
fchon aus dem gröfsern Format und der Seiten- 
zahl fchliefsen; und wenn man die Zufätze hin- 
ten am Ende nachfieht, fo wird man fich bald 
überzeugen, dafs diefer thätige Gelchrte noch 
weit mehr würde gethan haben, wenn ihm die 
Zeit es verftatten hätte, Rec. freuet fich, dafs 
manche in der Recenfion der vorigen Ausgabe 
un. Stellen vom Vf. felbit olıne diefe Erinne- 
rung Derichtigt (ind ; z. B. Fort Pitt, wobey je- 
doch die Lage noch erwas füdlicher angenommen 
werden mufs; es liegt nemlich nicht am Urfprun- 
ge des Ohio, wie hier fteht. In Delaware heifst 
die zweyte Stadt Newcaftle, Zurzach liegt in der 
Landvoigtey Baden, nicht iın Canton B. etc. Um 
aur einige Proben von der Erweiterung des Buchs 
zu geben, wollen wir bey Nordamerika wieder 
ftchen bleiben. Von der Indufkie und dem Han- 
del des Nordamerikanifchen Freyltaats. „Fabriken 
find in diefem Staate noch in ibrer Kindheit, und 
werden es auch nach aller Wahrfcheinlichkeit (des 
einträglichen Ackerbaues und hohen Zinsfufses' 
wegen) noch{lange bleiben. — Zu Charlestown 
it eine Gefellfchaft errichtet, welche, Sklaven aus 
Alrika importirt und auf dem Markte öffentlich 
verkauft hat, obgleich die Obrigkeit diefes fo wohl 
als andrer Staaten lich gegen den Sklavenhandel ab- 
geneigt bezeigthat. Holländer, Dänen und Franzo- 
fen haben den Amerik. Freyitaaten (wie noch hinten 
in den Zufätzen angeführt ift) den Handel nach 
ihren Befitzungen mit gewiffen Freyheiten ver- 
ftattet. Ihre Rückladung aber darf nur in Molof- 
fes und Rum beftehen, - . 


Befonders ift bier noch am Ende des Buchs 
hinzugekommen: ein- Verzeichnifs der in der 
Welt üblichen Längenmaafse, Gewichte und Mün- 
zen; ferner eine nähere Nachricht, die Errich- 
tung einer europäifchen Spitzbubencolonie in N. 
Holland betreffend, die wir doch auch fchon aus 
den Zeitungen wiffen. Die hiebey befindliche 
neue Güffefeldfche Karte von Europa, die haupt- 
fächlich zur Bezeichnung der fchiffbaren Flüffe 
dienen foll, aber völlig auch als Generalkarte des 
Welttbeils gebraucht werden kann, ift, wie die 
neue Karte von Rufsland, nach einer Polarpro- 
jection entworfen, und empfiehlt fich, wie die 
übrigen Arbeiten diefes fleifsigen Mannes; 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Keiezis, b. Göfchen: Soll und kann die Reli- 
gion Fefus = ra Religion feyn? Paralkle 
zwifchen Chrijtenthum Kosmopoktismus. 
Von 5. L. Ewald. 778. 8. (5 gr.) 


Vo einem fo beliebten Schriftfteller ift man be- 
‚ gierig, die Beantwortung einer folchen Frage 
zu lefen, und da er mit den Wyrten Roufseaus 
fchliefst; fouvenez vous, que toutes mes affırımna- 
tions ne font que des raifons de douter , fo fodert er 
felbft zu genauer Prüfung derfelben auf. Die ei- 

entliche Antwort auf feine Frage giebt er mit 

/ein! Er verfieht nemlich unter Religion Jefus 
nicht, was feit Jefus, Paulus und Johannes Zei- 
ten darunter verltanden ift,- Erkenntnis und Be- 
folgung feiner Lehre, Sinu und Wandel nach 
feinen Geboten, Glauben an feine Verheifsungen, 
fondern ein gewifles fublimes Chriitenthum der 
Empfindung. Davon fagter: Jefus habe nicht 
alle Meufchen dazu beltiamt, undeskönne nur in 
wenigen feyn. So fehr fich letzteres von felbit ver- 
fieht, fo ganz eizen find doch des Vf. Gründe und 
Folgerungen. Die Schrift ift in 7 Abfchnitte ge- 
theilt, Im erfien fetzt er Jefum dem Pythagoras 
entgegen, der oft in fyınbolifchen räthfelhaften 
Sentenzen geredet, und eine doppelte Lehrart für 
Iniitirte und Profane gehabt, dagegen Jefus nichts 
verhüllen wollen und nichts verhüllet habe. (Re- 
dete er aber nicht auch meiltens in Gleichniffen zum 
Volk, die er nur feinen initiirten Jüngern erklärte, 
wie Pythagoras auch chat?) Die Jünger fölltens 
nicht nur Initiieten, fondern auch auf den Dä- 
chern predigen, und doch blieb das Sublime, Of- 
fenbarungs - und Gottesfohnswürdige für Taufende 
unverfändlich, ‚(Wo lehrten aber die Apoftel et- 
was dergleichen? Inder Apoltelgefchichte fin- 
det fich nicht, dafs fie die fublimen Geheimniffe 
des 2ten,. gten und gten Jahrhunderts, oder die 
Myftik der folgenden Zeiten gepredigt  hütten, 
noch dafs ihre Lehre denen, die fie nicht annah- 
men, uiverländlich geblieben fey, fondern dafs 
fie ihrem jüdifchen oder heidnifchen Sinn und In- 
tereffe zuwider war.) Im 2ten Abfchn. zeigt der 
VE„ dafs viele Menfcheu nicht wiflen, was ihnen 
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Jefus foll, dafs fie glauben, ein heller Kopf müffe 
ein Deift, könne nicht Chrift feyn, und betreten 
werden, wenn man in Gefellfchaft etwas von Je- 
fu Leben oder Reden erwähnt, wovon eine eben 
fo richtige als lebhafte Befchreibung gemacht 
wird, Die Frage nun, „wöher das koınmt? wel- 
„che Veränderung in den Köpfen und Herzen der 
„Menfchen vorgehen müffe, wenn das Chrißen- 
„thum allgemeine Religion werden foll #* wird fo 
beantwortet: (Geifl mufs. über fie ausgegnflen wer- 
den im allereigenilichjien Verflande. Der Sinn die- 
fer Antwort ergiebt lich aus dem folgenden. 3. 
„Jefus wollte nicht alle für fich einnchmen, zu fei- 
„nen Anhängern machen, nicht einmal alle, die 
„es werden wollten,“ (Die Stellen Luc. 9, 57 bis 
62. Matth, 9, 19. find wohl fo nicht zu verlie- 
hen, dafs Jefus den Schriftgelehrten „zuirtckfehres - 
„cken wollie“; er giebt ihm nur fehr fediich zu 
überlegen, ob ihm feine äufsere Lage in feiner 
Nachfolge nicht bald mifsfallen werde; es ift auch, 
nicht richtig gefagt, dafs Jefus den Hof Herodes 
nicht zu feinen Anhängern machen wollte, fon- 
dern er hielt feinen Befuch bey fo eiteln, ftolzen 
Menfchen, die nur Unterhaltung haben, nur Wun- 
der als Schaufpiel, Täfchenfpiel, fehen und belä- 
cheln wolltsı, feiner ganz unwürdig, zweckwi- 
drig und fruchtlos.) „Auch die Pharifäer fchont 
er'nicht, wenn fie gerade auf dem beften Wege 
waren, fich alle für feine Anhänger zu bekennen. 
Schlechte Politik! wenn Jefus nicht auf gewiffe 
Leiste nur wirken wollte, und auf den Beyfall al- 
Ice andern Verzicht that.“ (Das Wort Verzicht. 
giebt einen fchiefen Sinn, als wenn Jefu Wille 
nicht gewefen wäre, dafs allen geholfen werde, 
und die zur Erkenntnifs der Wahrheit komınen 
follten.) Aus dem ganzen Zufammenhange und 
der Anwendung von Matth. 15, 13. und Joh. 6, 
43- 44 „was nicht für mich be/fimmt it, bleibt 
„mir doch nicht, ihr brauchet mir ja nicht zu glau- 
„ben, wenn ihr mir nicht glauben könnt“ ; kommt 
der fireugite Partieularismus heraus, und es wür- 
de folgen, es fey unfchädlich, fey nicht,verant- 
wortlich, Jefu nicht zu glauben. S. 22. erklärt 
der Vf. den Geilt, der im allereigentlichfien Verflan- 
de ausgegoflen werden mufs, durch eine gewiffe 
Ute einen Siun für die Wahrheitder Wor- 
te 
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te Jefu; (das könnte man auch ein günftiges Vor- 
wrtheil, fie ohne vorhergegangene Prüfung für 
wahr anzunehmen, nennen, welches Jefus felbR 
Nicht foderte, vergl. JoR. 5, 39 ec. 19,2”. 38. fonf 
heilsts m Entem Veritande doch nichts weiter, 
als ein natürlich gutes folgfsmes Herz.. Das ver- 
sieht lich’ von Selb, dadurch wird nichts Newes 
zrefagt.) „Luf, von Tefu zu hören. follte den Apo- 
iteln Phyfiognomie des Sinnes für Jefum feyn.“ 
(Konnte die aber ohne vorhergegaugene Erzäh- 
kung von ihm ftatt inden ? Röm. ro, 14., undkonn- 
te fie nicht bey vielen blofs Lüfternheit nach neuer 
Ichre feyn, die fohäufig, und doch gerade nicht 
Phyfiognomie des Sinnes für jefum it?) Die Stel- 
le.Marc. 16, 16. wird hiebey fo gut paraphrafirt, 
dafs lie verdient, hier abgefchrieben zu werden: 
„Wer fich an Jefus wirklich halt, und feinen Glau- 
„ben an ihn durch Taufe bezeugt; dem wird Häl- 
„fe, überall, wo er Hülfe bedarf; er wird glück- 


„lich durch ihn; wer fich nicht an ihn hält, auf 
„ihn nicht vertraut, 


„unml wenn er auch getauft ward. Er verlangt 


„das Glück nicht, das den Verehrern Jefus be- 
„fimmt ift. Er bleibt wie und was er war. Wer 
„die Arzney nicht braucht, die Jefus giebt, den 
„nzcht Goit nicht krank, aber er bleibt fo krank 
„oder fo gefund, wie vorher.“ Zu der mildern 
Bedeutun & von xerenpı$yseraı werden fehr fchick- 
lich die Parallelitellen Matth, 2, 41. 42. Joh. $, 
30 171. Röm. >, 1. angeführt. Im folgenden zeigt 
der Vf. in fehr naiven Darftellungen und Gleich- 
niffen, dafs viele Menfchen nicht Sinn zu Gott 
und Jefü haben, dafs es aber unmöglich fey,dafs 
ein Menfch, der fich reines Sinnes bewufst ift, 


nach reiner Vollkommenheit ftreht, deffen Durft ° 


nichts Jüdifches löfchen kann, 


dus habe: keinen Sinn für Jc- 


„er finde an ihm ein Wefen, wie es 


„ihm vorfchwebte in den heiligften Stunden fei-" 


„nes Lebens, wie er es im füfseflen Traunıe fahe, 
„und das Wefen wäre Menich — und er follte 
„fich nicht zu ihm hindrängen, es anfaffen , feit 
„halten, und fich ihm hingeben für Zeitund Ewig- 
„keit r Das ift alfo mit des Vf, eignen Worten 
das fublime Chriltenthum, wofür freylich diejeni- 
gen nicht Sinn haben können, die fo füls nicht 
träumen, nicht Gelichie fehen, Jefum, feine Leh- 
re, Werk und Werth nur kennen, lieben, hoch- 
fchätzen, anwcnden, aber vom Hindrängen, An- 
faffen und Fefhalten im wachenden Zuflande fich 
keinen Begriff machen können. Dahin gehören 
such die Befchreibungen $. 40. „Das ächte Chri- 
„itenthum erfodert lauter Auserwäblte, lauter Vir- 
„tuolen, die Sinn für das Chriftusartige haben. 
„Chriftenthum ift Sinn für Chriftus, &ejühl feiner 
„Gottähnlichkeit und Menfchlichkeir.“ Dabey 
beruft er fich auf die Köpfe von Jefus und einem 
Pharifäer (beides doch nur Ideen des Zeichners p) 
in Lavaters Phyfiognomik, von dem und von der 
er überhaupt viel fpricht, um zu zeigen, dafs ci- 
nem Phariläcr, eingm Bolingbroke u, f, w. ver- 
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möge ihrer Phyfiognomie vieles an Jefu vor den 
Kopf ftofsen müffe; daraus denn aber folgen 


würde, es {liege fchon in, jedes Menfchen Na- 


tar. ob er Chrik feyn könge, order nicht; ein 
Chrit werden foy nicht morslilch freye Wahl, 


fondern Prädeftinytion, welches der, Vs. zu. gluu 


ben fcheint, und dach oriheilt Jefas und Paulus fo 


ganz anders über cigen:lichen chriltlichen Sinn, will” 


nicht, dafs wir an S-inc körperlicheGeftalt und Natur 
und äufsre Hiftorie uns wit füfser Anhänglichkeit 
halten, Joh. 6. 63.2 Cor. 5, 16. Luc. 11, 27. 28. 23, 
28., Sondern nachfeiner Vorfchrift und feinem 
Vorbilde Gutes lieben und thun, dafs jeder inTeinem 
Beruf treu, Standhaft, voll Verirauen auf Gott, 
nützlich, rhätig fey, dein allzemeinen Belten 
fich, wie er, äufopfere (1 Joh. .3, 16.) das Ziel 
alles Thuns auf Erden ‘nie aus feinem Blick ‚ver- 
liere. Können das nicht alle, die nach dem 
Maafs ihres Verftandes gut werden ‘und feyn, fich 
darüber belehren laffen wollen? Koönnens nicht 


alle wollen? liegt Unmöglichkeit in eines vernünf« 


tigen Menfchen Natur? und it denn Chriften- 


thum nicht allen möglich, denen Unterricht mög-_ 
lich ift? Freylich können nicht alle prüfch, viele ' 
müffen auf Autorität glauben, das ift aber in al- ' 
Richtiger und ' 


leın menfchlichen Willen eben fo. 
belehrender würde alfo der Vf. wefchrieben ha- 


ben: wo böfes Herz, Laiterliebe, herrfchender ' 


Leichtlinn, Neigung über Wahrheit und Tugend 
zu Spotten, ilt, «da ilt freylich kein Sinn für Chri- 
ftenthum, auch nicht bey den gegen alles Wah- 


re, Gute, Edle, Erhabnekaken, fiumpfen, gleich- 


gültigen Erdenmenfchen, den wuxizus; das liegt 
aber nicht in der Phyfiognoinie, fondern im Her- 
zen. 

fagen: 
wird Gott nicht viel fodern. 


Dennoch mufs man auch hier mit Chrifto ° 

Wem nicht viel gegeben ilt, von dem ' 
Wer denn doch mit, 
feinem natürlich kalten Herzen nach dem ‘Maafs . 


femer Erkenntnifs nur in feinem irrdifchen Beruf“ 


recht und redlich handelt, follte man von dem 


fagen dürfen: für ihn ift Jefus gar nicht? dann 
wäre Jefus wahrlich für fchr wenige in die Welt 


gekommen, und der emplindungsvolle Johannes ° 
fagt doch: wer rccht thmnt, der ifl gerecht, gleichwie 


Fefus gerecht if, ifl. von Gott geboren, nicht, wer 
die emptindfame Temperamentsitimmung, auch 
nicht: wer den feinen Gefchmack an dem edlen 
liebevollen Charakter Jefu hat. 
zum Beiten der Welt, und it eme verchrungs- 


Es gereicht fehr ' 


würldige Einrichtung Gottes, dafs es nicht viele - 


fo fpeculative, befchäuliche, äulserit zart empfin- 
dende Scelen giebt, diezu fo fublimer Stufe des 
Chriitusfinns fich erheben. Welcher Stillitäand 
in allen nützlichen Gefchäften des bürgerli- 
chen Lebens würde entftehen, und wie wür- 
de die Welt mit Eremiten, Stiliten, Bourig- 
nons, Guions,. Jakob Böhmen, Tremulanien, 
hermetifchen Chriiten, Geilterfehern, Somnambu- 
len etc. bevölkert — oder durch die enivölkert 
werden? Dagegen fagtder VE. 5.47: 48- jr 
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„das gröfste. Wunder aller Zeiten, wenn folcher 
„Sinn für Jefum bey allen Menfchen je gefunden 
„würde, und Millionen Monfchen müfsten im ei- 
„gentiichiten Verflande wiedergeboren werden, 
„wenn er-fch bey ihnen -finden -follte; —  wel- 
„cher Schwärmer kanns in feiner fchwärmerifchen 
„Stumle nur träumen, dafs diefer Sihn allgemein 
„wände? viele find berufen (nein, dazu nicht!) 
„aber warlich fehr wenige auserwählt, und aus- 
„erwähli snüffen fie feyn, wenn fie taugen folen für 
„Ehrifius Reich.“ Kec. veriteht entweder micht, 
was der Vf, hier unter Chriltus Reich meint, oder 
wenn dies Wort in biblifcher Bedeutung genom- 
men wird, fo ift wahrlich‘ diefer Satz entweder 
in einer fcehwärmerifchen Stunde geträumt, oder 
ein fehr lieblofer unchrißlicher Satz. Im 6teu 
Abfchnit, wo über gegenfeitige Duldung der Or- 
thodoxen und Neologen und über: die Befug- 
nifs der Gemeinden und Obrigkeiten , ihre Leh- 
rer zu reiner Chriituslehre zu verpflichten, mit 
Billigkeit geurtheilt wird, meynt er doch, in einer 
Gemeinde , die für das fublime Chriftenthum eben 
fo wenig Sinn hätte, aisvicle Theologen, die mit 
einer guten populären Moral, Lehre von Gott, 
Vorfchung, Unfterblichkeit und Vergebung der 
Sünden zufrieden wäre, müffe der Prediger jene 


fublimern Chriftenthumslehren zwar. nicht vor-' 


predigen, aber doch felbft Sinn dafür haben und 
ihn wecken können. $. 50. fagt er: diefer füb- 
Iime Sinn beiteht in der Lehre Jefu von Geifl, 
Guttesgemoinfchaft, Chriflus- und Gottesmittheilung, 
Geifteskraft, Gottesnähe, Gotteslälfe; und denen, 
die diefen fublimen Chriftusfun haben, fetzt. er 
Theologen und Prediger, die ihn nicht haben, 
als Nichtchriflen und Deiflenentgegen. Man fieht, 
wie es mit obiger Toleranz zwilchen Orthodoxen 
und Neologen gemeynt ift, die er beide für Nicht- 
ehrilten halt. Alfo find diejenigen, die Jefu po- 
puläte Moral, feine Lehren von Gott, Vorfehung, 
Uniterblichkeit und Vergebung der Sünden pre- 
digen, Nichtchriften? Deiften?,. Wohin führen 
denn alle diefe Lehren Jefu, äls zu dem Glau- 
ben und der Erfahrung von Gottes Nähe, Ge 


meinfchaft, Mittheilung und Hülfe? Zu Chriftus 


Geilt oder Sinn? aber freylich in einem denkbaren 
praktiichen, nicht fühlbaren Verftande. Verleht 
aber der Vf, unter allen diefen Ausdrücken noch 
anfser,der denkbaren allwaltenden Regierung des 
unfichtbaren Gottes und der denkbaren Achnlich- 
keit mit Jefu Sinn und Wandel noch etwas My- 
fifches, das fich nicht denken und fagen, nur em- 
pfinden läfst: nun fo war entweder Jefus nach fei- 
nem Urtheil auch ein Deift, der feinen menfch- 


lichen Vorzug nur darinn fetzte; den Willen fei- 


nes Vaters zu thun, fein Werk zuvollenden, und 
die Menfchen von dunkler zu deutlicher Erkennt- 
nils Gottes nach und nach zu führen: oder der 
Vf. fodert von den fublimen Chrilten eine fo hy- 
perphylifche Erhöhung der Einpfindungskraft und 
ihrer geitigen Natur, wie fe das vorzügliche Ei- 
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-in Bremen ?) geforgt werden. 
"Vorfchlag eines Religionsedicts, gerade wie das 


genthum Jefu Chrifti war. Dergleichen fchwär- 
inerifche Ideen fürd zwar michts Neues in deu 
afketifchen und poetifchen‘ Pröducten Lavatera 
end feiner Vorgänger und Nachfolger, aber im 
diner dogmatifchen geichrten Scarltt, wie diefe 
feyn folke, müfste mit mehr Beftimmung und Deut- 
lickkeit geredet werden. Ueber diefe wicht fuh- 
limen Lehrer des Chriftenthnms gerärh er in fol- 
che Eifer, dafs er fagt: „fie philofaphiren, pre- 
„digen, aufklären weg, washie nicht verfichen; 
„der Staat folle fe nicht dulden; folleihnen Eiu- 
„kalt thun,** dafs man glauben follte, errede von 
Verläugnern Chrifti, von Spöttern über die ge- 
fämte heilige Schrift und Jefu Lehre und Werk; 
von Lehrern oder Begünftigern der Lafter, und 
doch redet er üur von denen, die nicht fo, wis 
er und Lavater fein höheres, fublimes Chriften- 
thum empfinden. If das Gottes Geift, der fo ab- 
fpricht und verdammt, oder Geift des Tridenti- 
nifchen Conciliums; qwicungte non credit ... ana- 
thema! und das follfublimes Chriftenthum heifsen ? 
Um dies zu befördern, will er, dafs von Fürlten' 
an die Spitze des geißtlichen Departements nur 
folche Männer gefetzt werden follen, die vollem 
Sims haben- für Chriftenthum, deren Sinn aber 
doch frey und weit ift, wie Chrifti Sinn, . um’ 
überall Gutes in allen Geftalten und Mifsgeflaltens 
zu fehen, wo esift, diefollen die Gemeinden und: 
Theologen ihres Landes genau kennen, einen 
Moralprediger da vorfchlagen, wo man haupt- 
fächlich Moral fchätzt; wo man chriftlich reli- 
giöfen Sinn hat (als wenn das entgegengefetzt 
wäre ? oder iltsetwacchriftlich religiös, Chrilti und 
der Apoftel Sittenlehre verachten?) einenfolchen, 
dem es daran nicht fehlt, der ihn nähren und 
pfegen kann. Für Einzele diefer Art, die in- 
Gemeinden zerftreut ind, foll durch Bücher (erwa 
Zirkelbriefe?) und wo es geht, durch heruimrei- 
fende Prediger, die auch einmal füblimeres Chri- 
ftenthum für die wenigen predigen (wie Lavater 
Hierauf folgt ein 


preufsifche ift, doch foll nur darinn negativ be- 
fohlen werden; nichts wider das apoftolifche Glau- 
bensbekenntnifs zu lehren „das aber dock 
„nach den Bedürfniffen unfrer Zeit zu diefem 
„Zweck etwas etweitert werden müfste“ (worinn ? 
von wem? — und denn wäre es ja wider ein 
neues menfchliches Symbolum aufser der Schrift, 


- wie alle auf dasapoftolifche erfolgte Symbola nur ; 


Zufätze enthalten, die eben die Quellen der un-“ 
feligen Streitigkeiten und gegenfeitigen Verke- ' 
tZerungen wurden.) Keiner foll gegen den Haupt- 
inhalt der Bibel, das, was offenbar und beftimmt | 
darinn gelehrt wird, lehren (ganz recht) und, 
dies Wefentliche der Bibel laffe fich fo leicht dar- 
legen, als Meiners und Tiedemann das Wefentli- 
che dergriechifchen Philofophen dargelegt haben. 
(Die Erfahrung aller Jahrhunderte lehrt es, wie 


leicht die Menfchen unter einerley Gelichtspunkt 
cz zubrin- 
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zubringen, ind, Wefentliches vom Auferwefent- 
lichen zu unterfcheiden.) Der Vf. meynt: „wer 
„will, kann es, ohne Meinersund Tiedemann zu 
„feyn“ und giebt nun $. 68 — 73. einen folchen 
Hauptinhalt, worinn von dem fublimen Chriften- 
thum kein Wort fteht, das vielmehr in fo mode- 
raten, von Bildern entkleideten Ausdrücken ab- 
gefafstift, dafskein verfländiger Kenner und Freund: 
der h. Schrift dagegen leicht etwas einwenden 


wird, Kann aber der Vf, erwarten, dafs nicht. 


viele mehr, viele weniger in der Schrift finden, 
und als Glaubensartikel hinzufetzen oder abneh- 
men werden? wäre z. E, Zinzendorf, der doch 
feiner Meynung nach gewifs fublim genug war, 
damit wohl zufrieden gewefen? — und wenn 
diejenigen, die er als Aufklärer und Deiften vom 
Reiche Gottes ausfchliefst, dies Glaubenstiekennt- 
nifs unterfchrieben, glaubten, predigten, zum 
Grunde ihres-eigenen-.Sinnes, Wandels und ihrer 
Erwartungen machten, wären fie denn nicht fub- 
lim genug? aber doch Deiften und Unchrilten, 
weil-fie das nicht dunkel fühlen, was er fühlt? 
Man fieht, es. herrfcht. ia der ganzen. Voritellung 
nicht genug Confequenz, und die Frage des Ti- 
tels' iit; nicht Benorig beantworter. Richtiger wür- 
de ein ruhiger Chrift, dem Beförderung des wah- 
ren Chriftenthums uyter dem Menfchen am. Her- 
zen läge, antworten: man ftelle ‚biblifches Chri- 
ftenthum in feiner urfprünglichen Reinigkeit, mit 
Abionderung :deffen, was bhur jenen. jüdifchen 
Denfchen, zar’ audpwrev polemifches zu fagen nö- 
tie war, unfern Zeitgenoffen vor Augen; man 


mache. ihnen erft fittdiche innere und äufse-- 


re Reinigkeit. wichtig, dann werden die nicht 
vorfetzlich Lafterhaften, die nicht gauz blödfin- 


nigen Menfchen finden, das Chrilteuthum fey- 
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auch für.Ge. Des Vf. hochgefpanmte Foderung 
ift der guten Sache gerade eben fo hinderlich, als, 
die verketzernde Orthodoxie. Uebrigensilt diefe 
Schrift in dem blühenden und edlen Sul gefchrie- 
ben, den man in des Vf. Schriften gewohnt it, 


Frankrontr am Marw, b. Gebhard: Ueberzeu- 
gungen eines. deutfchen Generals (am Ende der 
- Schrift nennet er ich Anton Eberhard Frey- 
herr Schertel von Burtenbach, des Frankifchen 
Kreifes General-Feld- Marfchall- Lieutenant, 
und Oberiter eines Regiments zu Fuls, ) vum: 
den wichtigflen Wahrheiten des Chrijlenthums. 
1789. 5. 8..(9: gr.) 

Der VL ie Richtigkeit und Unfehlbarkeit der 
Bücher des A, und N. T. alsausgemacht voraus, 
und fchränkt lich mit feinen Unterfuchungen haupt- 
füchlich auf die Lehre von Chrilto und die damit 
zunächit verbundenen Lehren ein, Was ih- 
nen den gröfsten Werth giebt, if, dafs fie 
eo. Üeberzeugungen Jiefess Mannes, und 

eberzeugungen ‚eines Generals find. Jenes fieht 
man dus der durchaus herrfchenden Freymüthig- 
keit, mit welcherer Spricht , (mitunter aber auch 
aus unglimpflichen Machtfprüchen, mit welchen 
er die Neologen abweifet ,) und dies zeigt doch, 
dafs es in einem Stande, dem ınan Schuld giebt, 


dafs. Religionsbetrachtungen nicht gerade feine 
Lieblingsbefchaftigungen wären, Männer giebt, 
die hierinn ihr Vergnüben finden. Ueberdem ge- 


ben wir auch zu, dafs Ueberzeugungen eines 
Generals auf mehrere feines Standes tieferen Ein- 
druck machen mögen, als ähnliche Bemühungen 
von Theolggen und Predigern. Aber dies ilt auch 
alles, was wir zum Lobe dieles Buchs: fagen'. 
können, 





KLEIVNESCHRIFTEN 


» Anzwkvoruauarnser. Erlangen, b, Elirodt: De 
Geofraen inermi ejusque cortice medicamento artlrelmintico. 
Diflertatio inaug. med. auct. 0. Gsörg. Guil, Älingsohr. 
1738. 5 B. 4 Wir köntien diefe Nachricht ‚von ‚einem 
neulich in England beruhmt gewordenen A urmmittel niche 
mit Stlllchweigen übergehen „ da Hr. A, mit dieler neu- 
lich aus Weltindien gekommenen Rinde der Geuffroea im- 
ermi ( der Cabbagebark oder Wernibark der Enalinder) 
manche chemifche Unterfuchungen angeftellt hat; - Die 
Gefchichte diefes Arzrteymittels wird vorausgefchickt, die 
Namen deffelben angeführt ; das Gefchlecht und die Ar- 
ten ‚Geoffr, fpinofa , G. inermis und G. fcandens fyltema- 
tifch und befonders die @. inermis nach allen Teilen bo- 
tauifch befchrieben, Darauf handel: der Vf. von der Rin- 
de dieler Phanze, und. den durch die Chemie eutdeck- 


ten Eirenfchaften derfelben ; von dem deftillirten Waffer, - 
dem Extract, Verbrennen, Auslausen, Laugenfaize und 
der Erde. Zu ihren Kräften gehört vorzüglich, dafs fie 
flark .abführt und in-großsern Gaben Brechen erregt, vor- 
züglich aber ihre .wurmtreibende Eigenfchaft, obgleich 
fie auch bisweilen den Harn treibt und als birteres Mit- 
tel ftärkt,, ohne zu erhitzen. Man giebt den Abfud, das 
Extract, den Syrup oder am beften die Rinde allein, 
von fcchs bis zehn Gran des Abends und Morgens, mit 
fchicklicher Diät, auch wohl mit andern fchicklichen Arz- 
neyen verfetzt. Mau finder acht. Fälle angeführt, worin 
fie verfucht ward, und es zeigte fich, dafs (ie zwar 
die Afcariden und. Spulwürmer, aber nicht den Band- 


wurm äbırieb; 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 


Leirzıo, b. Crofius: Neue Abhandlungen über 
das Kartsbad ; von David Becher,“ der Arze- 
-  acykunft Doctor. Zweyte umgearbeitete und 
verbeflerte Ausgabe. 1789. 5ı2 $. gr. 8. 

(ı Rıhlr. 20 gr.) 


D: erfte Ausgabe diefes Buchs erfchien 1772, 
und wir glauben dem Hn. Vf. einem erfahr- 
nen Arzt-, der bey feiner dreyfsigjährigen Praxis 
in Karlsbad, etwas vorzügliches leiften konnte, auf 
fein Wort, dafs diefe neue Ausgabe viele wefent- 
liche Verbefferungen bekommen hat; denn vor ı7 
Jahren war man in der kenntnifs der Mineral- 
wäffer noch fehr zurück, dagegen wir in dem 
vor uns liegenden Buche die neuelten Entdecknn- 
gen in der Scheidekunit überall angewandt und 
gen Vf. darinn hinlänglich bewandert finden 
Das ganze Werk zerfällt in drey Hauptab- 
handlungen, von denen eine jede wieder in 
mehrere Abfchnitte verthejlt it. In der'erften 
Abhandlung ($. 3—119.) befchäftigt fich Hr. B, 
mit. der phyfifch - chemifchen Unterfuchung der war- 
men » des Karlsbades. Es hat gegenwärtig 
viere, die theils innerlich, theils äufserlich ge 
braucht werden; nemlich den Sprudel, das Mühl 
rad, den Neubrunien und den Gartenbrunnen, zu 
dem Hr. B. aber noch eine fünfte, den Schlofs- 
brunnen, rechnet. Unter diefen fünf Quellem, 
durch welche der Sprudel mit Gewalt hervordringt, 
liefert eine, (der Springer genannt) das Trinkwaf 
fer. Vermittelft einer Seeundenuhr. und einigen 
bekannten Mafsen (S..7.) fand Hr. B. in den 
Jahren 1771 und 1790, wo fich der Sprudel im 
beiten Stande befand, dafs die 5 Strudelöffnungen, 
nebit dem Springer in ciner Stunde 705 Eimer 
Waffer (den Eimer zu 40 öftr. Maafs gerechnet) 
lieferten ; das Waffer, welches durch mehrere 
Nebenquellen ablauft, nicht-gerechnet, Die na- 
törliche Wärme des Sprudelwaflers-fand Hr. B. 
an der Mündang, wo der Sprudel ausduillt, zwi- 
fchen 59 und 60 Reaum., ‚und die 'l’emperatur 
war felten einer Veränderung: unterworien ; es 
i& daher übereilt gefchloffen, wenn man, wie ge- 
wöhnlich, annimmt, daß der Sprudel .koehendes 
Waller. ausitofse, Die eigenthünliche Schwere 
A. L. Z. 1790. Erfler Band, 


diefes Walfers, war wegen feiner, von der des 
Dunitkreifes abweichenden, Temprratur nur 
fchwer zu beftimmen, jedoch fand Hr. B. deffen 
fpec.: Schwere, wenn er es bis zum rsten Grad 
abkühlte, gegen kaltes Regenwaffer 1008: 1000. 
Frifch vom Sprudel genommen, ift das Waifer 
helle, fetzt aber in der Kälte, mit Vermehrung 
feines falzigen Gefchmacks eine Erde ab ($. 15). 
Bey der vorläufigen Prüfung mit Reagentien, if 
es ein Irrthum, wenn Hr. B, glaubt, dafs auch 
Luftfäure - alkalifche Erden, den Violenfaft grün 
färben. Bey der chemifchen Zergliederung lie- 
ferte das Sprudelwaffer, in 6 Pfunden 204 Gran 
Kalkerde, 53 Gr, Mincralalkali, 26 Gr. Kochfalz, 
und 93 Gr. Glauberfches Salz, im trocknen Zu- 
ande, welches aber nach der Kryftallifation 3 
Quent. 20 Gran betrug. Nicht allein die dem 
Sprudel nahe gelegenen Gebäude find beitändig 
mit Luftfüure erfüllt (S.33), fondern das Waffer 
felbt enthält fie noch bey feiner gewöhnlichen 
Temperatur; denn ız Kubikzoll frifch gefülltes 
Waffer gabeu bey der Erhitzung in einem Queck- 
filberapparat 4+ Kubikzoll Luftiaare.“ Aufser die- 
fen enthält aber das Wafler auch noch eine flüch- 
tige Schwefelfäure (5. 49.), die fich vorzüglich 
nahe bey den Sprudelöffnungen zu erkennen zieht; 
und einige Laken und Auslüffe, di» fich mit klei- 
nen unterirrdifchen Adern des Sprudels vereini- 
en, befitzen einen Schwefellebergeruch; und 
Kienholz, das Jahre lang im Waller gelegen hat, 
giebt beym Erhitzen einen Sohwefeldampf. Rec. 
kann zwar,den Beweifen des Vf. für die Gegen- 
wart einer freyen fehweflichten Säure, nichts ent- 
genfetzen; unbegreiflich aber, und allen fon- 
igen Gelfetzen der Attraction zuwider, bleibt es 
immer, wie Luftfäure, luftfaure Kalkerde, und 
Schwefelfäure zufammen vereinigt beftehen kön- 
nen. Die weifse und röthliche Erde, welche das’ 
Karlsbaderwalfer abfetzt, hält der Y£., Verfuchen 
zufolge, für Kalkerde mit 'Thonerde geinifcht. 
5. 58 — 76 liefert Hr. B. einige Beyträge zur 
Geichichte des Karlsbaderfalzes und feiner Ver- 
fertigemgsart, nebit einigen Verfuchen über die 
Mutterlauge, die nach Abfonderung der kryftalli- 
lirberen Salze vom Sprudelwaffer übrig bleibt, wel- 
che geöfstentheils aus aufgelöftem Mincralulkali 
beftand. In den zwey nachfolgenden letzten Ab- 
D fchnit- 


27 
fchnitten der erften Abhandlung zeigt der Vf. zu- 
erit durch deutliche Beweife, die von fo vielen 
geläugnete Gegenwart des Eifens im Sprudelwaf- 
fer, ob fchon in 6 Pfunden nicht mehr als andert- 
halb Gran Eifenkalk zu finden war. Zweytens 
unterfucht er die Frage: ob, und was für ein Un- 
terfchied zwifchen den mehreru warmen Quellen 
des Karlsbades zu finden fey? da man in ältern 
Zeiten die Nebenquellen gar nicht achtete, und 
nur erft feit kurzen dem Mühlbade, zum innern 
Gebrauch einen Vorzug vor dem Sprudel einräum- 
te. Er hat daher diefe Nebenquellen fänmtlich 
analyfirt. Die wirklichen Beftandtkeile find in 
allen diefen Quellen nach der hier gegebuen 
Zerlegung einander ganz gleich, nur durch eine 
ganz unmerkliche Abweichung im Verhültnifs find 
fie von einander verfchieden. Gröfser it dage- 
gen der Unterfchied iu ihrer Temperatur, in die- 
fer Rücklicht ift das Sprudelwaffer das wärmtte, 
und der Schlofsbrunnen die kältefte Quelle. — In 
der zweyten Abhandlung befchäftigt fich der Vf. 
init der natürlichen Gefchichte des Kartbadss, Es 
wurde im Jahr 1370 vom K. Kart IV zuerft ent- 
deckt, der Ort war damals ein böhmifches Dorf, 
Wari genannt, wurde aber gleich zu einer Stadt 
erhoben, und mit dem Namen Karlsbad belegt. 
Der erfte Abfchn. ($. 120.) enthält eine Befchrei- 
bung der äufserlichen Befchaffenheit des Spru- 
dels, der vielen Veränderungen unterworfen ift. 
Er bricht mitten in der Stadt am Ufer des Tööpel- 
luffes aus, von feinen fünf Oeffnungen, die das 
warme Wafer liefern, ift jede 5 Zoll weit, fie 
nehmen eine verfchiedene Wendung unter der 
Erde, ob fchon ihr Waffer aus einem gemein- 
fchaftlichen Behältnifs kommt... Aufser diefen 5 
Oclfnungen giebtes uoch eine fechfte an der Spru- 
delmauer , die blofs zum Ablaffen des Waffers 
dient, wenn im Sprudel gearbeitet werden foll, 
Zwar läfst fich nicht genau angeben, aus wel- 
eher Gegend der Sprudel fein Waffer hernimmt, 
(2 Abfchn. 5. 29.); der Vf. meynt aber, dafsman 
fich die eigentliche Sprudelfchale als ein aus fe- 
iten 'Tof- oder Sprudelitein gebildetes Gewölbe 
vorftellen müffe, welches fich aus dem von Waf- 
fer abgefetzten Sprudelitein felbit gebildet habe. 
Erft feit 1713 , da man, um dem’anwachfenden 
Waffer Einhalt zu thun, den Sprudel unter feiner 
Schale öffnete, erhielt man einige Begriffe von 
ihrem innern Zuftande.. Maır traf auf mehrere 
Sprudelfchalen, bismanendlich den Keffel erreich- 
te, der das grofse Wafferbehälinifs ausmacht, 
worin das Waller zukochen fcheint, und welches 
von einem beträchtlichen Umfang feyn mufs. Das 
Geftein der Sprudelfchale, welches.nicht blofsauf 
einander liegt, Sondern feit zufamınen hängt, 
gleicht einem Marmor, der bald weifs, bald ftrei- 
figt iit.. Die Dunftlöcher des Sprudels (4 Abfchn, 
S. 144.) find-fo fehr mit Lufifäure angefüllet, dafs. 
diefe im der Nähe befindlichen Thieren töd:lich. 
wird, ob man fchon. in: Karlsbad felbft eine fehr. 
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reine und gefunde Euft einathmer. Vom Wiffer- 
fprung des Sprudels (4. Abfchn. $. 152.) zeigtiler 
Vf. durch mehrere Beweifg, dafs er nicht durch 
einen Weafferfäll veranlai: werden kann, vie- 
mehr fcheine es, dafs er durch die Ausdehnung 
der aus dem Waffer fich entwickelnden Luft be- 
wirkt werde. Mehrere befondre Spru:lelausbri#- 
che (5 Abfchn. $. 163.) die fich oft ereiznen, fuche 
der Vf, auf verfchiedene Art zu erklären. Der 
Hang des Waffers fey am beften durch die ver- 
fchiedenen Nebenquellen zu erforfchen (6. Ab- 
fchn. $. 188.); von diefen giebt er fechzehn an, 
die als Abkömmlinge einer gemeinfchaftlichen 
Hülfsquelle zu betrachten find, und deren Waf- 
fermenge dem vierten Theile des Sprudels gleich 
gefchätzt werden kann. Die natürliche Wärme 
jener Quellen leitet der Vf. von verwitternden 
Schwefelkiefen ab, mit denen das Waffer in Be- 
rührung ift. Ob fich inzwifchen fchon in einem 
Raume von vier Meilen vomKarlsbad aus Schwefel 
kiesgebirge belinden, fo fey es doeh wahrfchein- 
lich, dafs das Kärlsbad feine Wärme nur alleia 
von dem unter dem Granitgebirge des Hirfchen- 
fteins befindlichen mächtigen Kieskorb heruchme; 
denn font könnte nicht der Sprudel Kiesftücke 
ausftofsen, und das Waffer würde bey einem fo 
weitläuftigen Gang durch die Erde einen grofsen 
Theil feiner Warne verlieren, wovon fchon die 
Nebenquellen, die während ihres Durchgangs 
durch verfchiedene Spaltungen einen grofsen 
Theilihrer Wärme abferzen, zum Beyfpiel dienen. 
Nachdem nun Hr. B. die Erzergung der Wärme 
im Karlsbade auf eine ziemlich befriedigemde Art 
aus dem Verwittern der Schwefelkiefe erklärt hat, 
bemühet er fich (7. Abfchn. S. 204.) auch die Er- 
zeugung des Waffers zu beftimmen, und er thus 
diefes auf eine Art, die unfern ganzen Beyfall 
verdienet. Ernimmtan, dafs jener Schwefelkies- 
korb mit Salzbänken in Verbindung ftehe” Die 
durch die verwitterten Kiefe frey gewordene Vi- 
triolfäure foll einen Theil des Kochfalzes zerle- 
gen, und das Glauberiche Salz erzeugen. Von 
diefem foll wieder ein Theil durch das mit feiner 
Vitriolfäure fich verbindende Brennbare zerlegt 
werden, und nun das Mineralalkali liefern ;. wäh- 
rend ein. Theil unzerlegtes Kochfalz im: Waffer 
aufgelält bleibt ete. Hieraus laffen fich alfo die 
verfchiedenen Beliandtheile im Karlsbaderwaffer 
fchr gut erklären. Zwar möchte Re&-lieber an 
sehmen, dafs die Zerlegung des Kochfalzes nicht 
durch eine freye Vitriolfäure, fondern durch cine 
wechfelfeitige Anziehung zwilchen Kochfalz und 
Eifenvitriol erfolge. Zwey andere Producte des 
Karlsbades find das Federfals und der Badfchaum 
(g. Abfchn. 5. 226.). Eriteres. findet ich an den 
/änden der dem Sprudel nalıe gelegenen. Haw- 
fer ausgewittert, und ift cin Gemifch von. Glau- 
berfchen Salze, Kochfalz und Minerajalkali. Der 
Baifchaum, ilt eine reine Kalkerde,, die uas Waf- 
fer nach und nach abferzt, Die Sinter oder Spru- 
delfleine 
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detfleine, welche fich im Karlsbade erzeugen „ be- 
Achen aus Kalkerde mit erwas 'Thonerde und me- 
talifehen, gewöhnlieh Eifentheilen gemengt (9 
Abfchn. S. 234.) Der Vf. theilt die ganze Menge 
der Sinter in drey Arten: nemlich Sinter, Tof- 
feine, und Pifolithnm. Die fchöne blaue Farbe, 
wodurch fich einige Tofiteine auszeichnen, kön- 
ne fo gut von verfaulter Ulva Thermarum, die 
fich nebft Conferva in dem Karlsbader Wafler fin- 
det, wie vom Eifen hergeleitet werden ; wenig- 
ftens fand Hr. B., dafs die Ulva Therm., wenn 
er fie auf Papier faulen liefs, einen Schönen blauen 
Fleck machte. Die Entftehung der Pifolithen er- 
klärt der Vf. aus überfinterten Sandköraern, die 
nach und nach zu einer gröfsern Maffe fich an- 
häufen, eine Erklärung, die gewils mehr befrie- 
digend it, als die feiner Vorganger. — Die drit- 
te Abhandlung diefes Werks enthält, aufser der 
Befchreibung einiger und dreyfsig Krankenge- 
fchichten, bey denen jedoch die Nutzbarkeit des 
Karlsbades, in der That mit mehr Befcheidenheit 
und Unpartheylichkeit angegeben wird, alsesge- 
wöhnlich in ähnlichen Schriften gefchiehet; noch 
eine Abhandlung über die Art au baden. Auch 
diefe letzte Abhandlung ilt fo wie man fie von 
einem erfahruen und gründlichen Arzte erwarten 
konnte. Einige Kupfertafeln, diedem Buche bey- 
gefügt And, dienen zur Erläuterung des Ganzen. 


Münster, b. Perrenon: Deferiptio phoenitidis 
et paraphremitidis in Wefiphalia circa medium 
menfis Mariii oraffari incipientium vere contagio- 
farum earwnzue factee curatioiws von Ferd. 
Saalınann. Med. Doct. 1738. 45 5 4. (6 gr.) 

Der Vf. ift Hallers und Brendels Schüler, und 

fchreibt deutlich, gut lateinifch und bieder, ob- 
gleich fein Vortrag noch manchen Anftrich aus der 
Zeit feiner Jugend hat, wud vielen jetzt altmo- 
difch fcheinen wird, auch fchreibt er nurichtig hae- 
mophtufis, pätyfis etc. Schon die Benennung der 
Krankheit, die er uns befchreibt, zeigt des Vf. 
Unbekanntfchaft mit den neuern Vervollkoinmun- 
gen unferer Kunft, denn gewifs würde fie ein 
Stoll, Stelle, Vogel etc. nicht Piremitis und Para- 
rhrenitis genannt haben, fie gehört offenbar in 
das weite Reich der Gallenfieber und hat viel 
ähnliches mit dem Caufos der Alten oder mit dem 
entzündlichen Gallenfheber der Neuern; _fie war 
fehr allgemein, fo dafs vom 2ten April bis zum 
.goften Jun. 450., meiltens arme oder geringe Leu- 
te, daran daniceder lagen, wovon nur 32 ftarben 
und nicht einer unter 20 Jahren. Unter den be- 
Sondern Zufallen diefer Landfeuche zeichnet fich 
der langfaıne Puls aus, derbey den meilten und be- 
fonders bey alten Perfonen felbit zur Zeit der Ex- 
acerbation fo laugfam war, dafs man kaum hätte 
glauben follen, der Kranke febricitire. Der Vf. 
nimmt bey diefer Seuche ein wahres Contagium. 
an, und macht eine etwas weitläufge Unterfuchung 
darüber; er glaubt, jedes Contagium gehöre zu 
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den flüchtigen und feptifchen Öelfalzerr. und bey; 
der von ihn befchriebnen Krankheit habe es fich 
gröfstentheils aus der fo aufserft armfeligen und 
unreinlichen Lebensart der air Leute ent- 
wickelt. Am Ende hat der Vf. 85 aphoriftifche 
Satze aus dem Hippokratesangehängt, die ihmauf 
diefe Krankheit Bezug zu haben Schienen. 


Strasseng,, im Verlax des Verfaffers: Gründ- 
liche Unterweifung ale venerifchen Krankheiten 
proktifch zu behandeln, auf Erfahrung der in 
diefem Fach ältern fowohl als newern berühmteflen 
Schriftfleller gegründt, von D. @. Ziegenke; 
gen gefchwornen Wundarzt. 1738. 204 S: 
8. (6 gr.) 

Der Vf. hat feine gründliche Unterveifung wirk- 
fich auf die Erfahrungen oder vielmehr auf die 
Meynungen und Ratlıfchläge anderer berühmten 
Schrifriteller gegründet und man findet die Namen 
Altruc, Laffone, de Homme, Schwediauer, Fabre, 
Richter, Gartdane, Petit, Daran, Gonlard, Falk, 
Plaisier, Hoffmann, Heifler, Alix, Elfe, Fernand, 
Schmucker, Stoerk, Plenk etc. häufig angeführt; 
aber für eine Quinteffenz der Schriften der von 
ihm angeführten Männer kann Rec. dies Buch 
doch nicht erkluren, ob es gleich für ungelehrte 
Chirurgen vielen Nutzen haben mag, und auch 
für gelehrte Wurndärzte haben würde, wenn es 
dem Vf. gefallen hätte, die verfchiedenen Raih- 
fchläge der angeführten Schriftiteller nach feiner 
eigenen Erfahrung zu würdigen, da ihn doch 
das dem Buch beygedruckte Gutachten des Strafs- 
burgifchen Stadtphyfikus, D, Elumans, das Zeug- 
nifs eines gefchickten praktifchen Wundar zıes 
ertheilt, derGelegenheit habe, nützliche Beobach- 
turen. in diefcnm Fall anzultellen.. 


Wırn, b. Wappler: M. Stoil 
divrfos morbos chronicos. Po 
edidit er praefatus eft 5. Eyerell, 
1789. (1 Rılılr. 8 gr.) 


Die in diefem Band enthaltnen Krankheiten find 
die Epilepfie, Maunie, Cataleplis, Ophtalmnia, An- 
gina, Odlontalgia, Palpitatio cordis, Tuflis. Afth- 
ına, Hacmoptoe, Haemorrhkagia narium, Mictus 
ergentus, Haemorrhagia uteri, Tabes, Cardialsria, 
Singultus, Vormitus, Colica, Ileus, Diarrhoea, Dy- 
fenteria, Hacmorrhoidcs „ Icterus, Hydrops, Ma- 
lum hypochondriaeum, Lues venerea, die Wei- 
berkrankheiten und die Kinderkrankheiten. Ein 
Auszug davon würde unmöglich und überflüffig 
feyn, Ja dies Buch gewifs fchon in allen Händen 
it. Genug, auch diefes opus polthumusn ittdurch 
feine fchöne Simplicität, durch die meifterhafte 
Entwicklung nnd Darftellung der Urfachen und 
Verfchiedenheiten der‘ Krankheiten, durch den 
immer praktifchen Blick, und durch eine Menge 
zerlireuter fruchtbarer Winke, des grofsen Man- 
nes würdig, und für jeden, der in richtiger Be-- * 

D2 . ürthei-. 


vaelectiones in 
ejus obitum 
Vol. H., 
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grtheilung, nicht in einem Receptfchatz die wah- 
se Kunit des Arztes fucht, von ungemeinem 
Werth. Den Befchlufs macht ein kurzes Formu- 
lare, das Hr. Eyerell zur Befehämung des unbe- 
sufenen Herausgebers der Stollfchen Materia me- 


A.L. Z2’JANUAR ı1%90. n 


dich practica mittheilt, und woraus er fehr weis, 
lich die Formeln felbit weggelafien hat, um den 
Mifsbrauch der Medicorum formulariorum zu ver- 
hüten. L 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Gzsenicnte. Ohne Druckort: (Nürnberg) Hifto- 
vifch diplomusifche Nachricht von Conrad Grafen von 
Dorenberg und feinem Gefchlecht , ein Beutrag zur Ge. 
fchichte der KÄuuferlichen und des Reichs Landvögte zu 
Nürnberg von Leonhard Stephan Linck, Diacon, in Woehrd 
1739. 16 8. gr. 4. (30 Kreuzer) Wıe diefe Druckfchrift 
ein Beytrag zur Gefchichte der Kayferl, und des Reichs- 
Landvögte zu Nürnberg feyn fell, wird niemand ifen 
können. Der Vf. zeirt durchgehends wenig Beurrbeilung® 
kraft und mag lich in der Diplomarik nicht, viel geübt 
baben, Rec. läurnet nicht, dafs ein Conradus de Dorn- 
berg in Urkunden v. J. 1160. 1 %2. 1182. und 1136. vor- 
kommt, aber dafs er eine anfehnliche Reichswürde auf der 
Reichsburg zu Nüruberz bekleidet habe, wie Hr. L. 5. 
. aus bewährten Urkunden erwiefen zu haben glaubt, 
avon wird kein Lefer überzeugt feyn. Der ganze Be 
weis beruhet a) auf Lazius de migrat, genıium L. VIE 
. 397. (nach Rec. II. Ausgabe v. J. 1600. p- 724) Wo 
Kb folgende Worte zu.lefen ind: Chunradus (jcH. de 
Dornberg ) ab Pttocaro. poflremo flyriae principe in literis 
teflir refertur de anno 1187. Idem a Friderico prime cog- 
nomento Darbarojja Imperatore his verbis eitatur de anno 
sı6o: Chunradus de Dornbergh, caflellanus de Nurnbergh, 
Ferner b) auf Rettenpacher annalib, monajflerü Cremifa- 
menfis L. IL. c, 12. p. 165, wo in einem Diplom K. Frie- 
drichs v. J, n181, als Zeugen vorkommen Conradıs de 
Dorimbergh , Caltellanus de Nurinberg. Alle übrige vom 
H. L. angeführte Zeugniffe reden zwar von einem Conra- 
do praefecto de Nurnberg, aber nicht von einem Conrado 
de Dorabers praefecto de Nuremberg, welcher ein wahres 
Non ens ift und bleiben wird. Wer nur ein wenig fich 
mit Urkunden bekannt gemacht hat, weils, dafs öfters 
darinn Zeugen vorkommen, denen kein Name vorgeferzt 
it, und dies ift der Fall bey dem Caftellan von Nürnberg, 
der hier zweymal ohne Namen vorkommt. Zu eben die- 
fer Zeit lebte ein Conradus, der bald caftellanus, bald 
praefectus, bald Burggravius de Nurnberg genennt wird, 
ron dem der Graf Conrad von Dornberg gewifs gänzlich 
unterfchieden it und in Urkunden von J. rı63 bis 11989 
häufig vorkommt, der auch zu feinem unmittelbaren Vor- 
fahren einen Gottfried, welcher auch bald Caftellanus, 
ha!d praefectus, bald Burggravius de Nurnberg heifst und 
noch in einer Urkunde von J. rı60 in Ugkelli Italia fa- 
era T. II. p. 371. erfcheint, gehabt hat. Nun mögte Rec. 
Hn. Z. gerne fragen, ob er denn glaube, dafs diefer 
Burgeraf Conrad wuürklich aus dem Dornbergifchen Ge- 
fchlecht gewefen fey ? Rec. beforgt, es möchte ihm bey 
feinem aus Zaziws und Rettenpacher genommenen Beweis 
ganz bange werden. Ein Kritiker wurde weder einen 
fuolchen Beweis führen, noch damit zufrieden feyn, denn 
es ift nichts ficherer,, als dafs die Worte Caftellanus de 
Nurnbergh, die in Lazius und Rettenpacher nach dem 
Conrad de Dornberg vorkommen, entweder von dem 
Caftellano de Nurnberg gleiches Namens oder von dem 
Gödofredo, der noch im J. ı760 gelcbt hat, zu verftehen 
Gad. Veberdies ilt es wigewöhnlich, dafs ein Caftellanus 


praefectus oder Burggravius sa Synonyma find) fei- 
nen Gefchlechts- Namen in Urkunden erhält, er Üy em 
Burgeraf zu Nürnberg oder ein andrer Burreraf. Hr. £. 
wird -fchwerlich eine Urkunde wider diefe Behauptung au1- 
zubringen jemals im Stand feyn, es müfsten denn 
che unzuverläßsige als die im Lazius und Retienpicher 
feyn. Nun ift noch übrig von der in diefer Druckichrift 
gelieferten Nachricht vom Dornbergifchen Gefchlecht et- 
was zu melden, die aber fo fehrunter einander geworien 
it, dafs niemand eine Gefchlechts- Tafel] daraus zu eit=- 
werfen vermag; denn es werden die bayrifchen Grafen von 
Dornberg mit den Fränkifchen Dynaften, die fich niemals 
Grafen, fondern Voipte von Dornberg genennt haben, zw 
fehr vermengt, und doch foll der letzte diefes Gefchlecht 
aus welchem Hr. L. auch den in Frage ftehenden. Conra 
ableitet, \yolfram geheißsen haben und im J. 1128. g& 
ftorben feyn, da doch diefer aus dem Fränkifchen Ge- 
fchlecht gewelen ift. Kec, halt dafur, dafs die Fränki- 
fche Dynaften von Dornberg von dem in Urkunden det 
Jahre ı140. 1144. 11597. und tı4y vorkommenden Wohl 
framo advocato de Scalkehujen (Schalkbaufen bey Anfpach) 
abltauımen. S. Stiebers hujtorifche und topo rapkifche Be- 
Schreibung von dem Furftenthum Onuizbach (S. 5: „Junge 
Mifcellanea T. ı. p. 2. von Schutz Corp. hil. Dranden- 
burg. diplomat. in fulloge dipiom. ı. XVII. p. 47. folge. 
Nach diefem findet lich erft in Urkunden v., L 1233. folg. 
Rudolphus, der bald Advocatus de Scalkchufen , bald de 
Dornberg genennt wird, und welcher der gewilfe Stamm- 
vater des mit Wolfram im J. 1298. ausgekorbenen  Frän- 
kifchen Dynaften Gefchlechts ift, wie aus folgender zu- 
verläfsigen Gefchlechts- Tafel, welche Rec. zur Erfpa- 
rung der Zeit und des Raums dem Vf. diefer Druckfchrift 
fowohl als andern Liebhabern der Fränkifcheun Gefchich- 
te und Genealogie zu Gefallen hier zum Schlußs mitthei- 
let, zu erfehen ilt, 


lol» 


Rudolpkus 
advocatus de Scalkehufen, auch advocatus de Dornberg 
1255 — 1358. ux, Cunegundis „ vidua 1259. 
m — m N — 
Woiframus 
adoocatus de Dornberg. 1259. 
T. 1288. ux. Richra 12907, 


Rudolphus 
1259: 


— 1309. 
i > 
Cunegundis Elifabethma- Anna marit. Richze pr. 
marit. Gode- rit,Friderieus LudovicusCe- 
fridusde Hey- Comes de Oet- mesde Oettin- 
dex 1281. — tingen 1288, gen ante an- 
1309. rt azır. num 1288. . 


Man fieht hieraus, wie viel unrichtiges ja ekelhaftes von 
diefen Herren von Dornberg (nicht Dörenberg , wie Hr. 
L. fie immer nennt ) fchon von manchen Schriftftellern 
in den Tag hiueingefchrieben worden if, 
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- Jewa, in der Crökerfchen Buchh.: Neue Auf- 

* klürumg über die mofaifche Typologie; auch 
den Nichttheologen verfündlich Von 5fo- 
hann Chriftian Blafche, der G. G. ord. und 
‚der W. W. aufserord. Prof. 1789. 528 S. 
Vorbericht und Inhalt 2 B. 8 (18 gr.) 


H: B. liefert hier nicht allein einen neuen 
aus den drey letztern Propheten und ausıem 
Brief an die Hebräer geführten Beweis von der 
vorbildlichen Befchaffenheit der Stiftshütte older 
des Tempels und des levitifchen Gottesdienftes, 
fondern giebt auch eine in Rückficht auf feine 
Grundfärze genauere-Bekimmung wirklicher oder 
nur fcheinbarer Vorbilder, und zeigt fonach mit 
forgfältiger Abwägung der Gründe und Gegen- 
gründe, was darinnen bedeutungsvoll fey oder 
nicht? Hierzu wurde er noch aufserdem, dafs er 
in der Feltfetzung der Lehre von der Verföhnung 
der Menfchen mit Gott durch den ftellvertreten- 
den Tod des Mittlers den vorzüglichften — von 
vielen bezweifelten — Nutzen der Mofaifchen 
Vorbilder darftellen wollte, hauptfächlich durch 
des Hu. D. Rau freymüäthige Unterfuchung über die 
Typologrs (1784) bewogen ; weilderfelbe die wich- 
tieiten Beweife, welche für die Vorbilder ange- 
führt zu werden pflegen, entkräfter, und auch 
den vom Ha. Di. in deffen fiskematifchen Kommen- 
tar über den Brief an die Hebraer (1782) geführten 
Beweis geprüft harte. Um daher die vorbildliche 
Eigenfchaft der Stiftshätte zu zeigen, fucht Hr. 
B. vor allen Dingen gegen Hn. R. zu beweifen, 
dafs die Stiftskütte, fo wie auch der nach ihrem 
Mufter erbaute Tiempel nicht fo wohl ein allge- 
meiner Verfammlungsort der Ifraeliten zur Ver 
ehrung Gottes habe feyn follen, um’ das ganze 
Volk in einerley Sinn der Religien zu erhalten, 
und zugleich in feiner politifchen Verbindung zu 
befeitigen, fondern vielmehr eigentlich und wefent- 
lich für die Verehrung des ifraelitifchen Volks der- 


geftalt beitimmt gewefen fey, dafs die eben nur, 


vom Ha. R, angegebenen Abfichten dabey zw 
gleich hätten erreicht werden müffen, Nach der 


Erklärung diefes eingefchränkteren Beguifls, wo- 
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bey freylich jedes dargebrachte Opfer zu einen 
Verfühnungsopfer gemacht, und fogar den Speifs- 
und Trankopfern eine Beziehung auf die Verfüh- 
nung beygelegt werden mufste, geht Hr.R. ei- 
nen Schritt weiter, und nimmt aus Gründen, wel- 
che aber Rec. nicht überzeugt haben, an, dafs 
der T'cmpel, von welchem bey den ärey letztern 
Propheten (nemlich Hage. H,'g. 10. Zäthar. VL 
12. Malach. IH, 1.) die Rede itt, nicht der irrdi- 
Sche vom Serubabel erbaute Tempel derlevitifchen 
Verfohaung,, fondern ein geiftlicher Tempel, das 
Bild einer Anftalt der Verfühnung des N, B. fey. 
Und daraus folgert er nunmehr feine hier ins 
Kurze zufammengezopene Behauptung, dafs die 
Stiftshütte und der Tempel den Neflias. feine 
Verföhnung und fein Reich vorgebildet habe. Er 
fchliefst nemlich ale: „Wenn Gott durch die 
vorhin erwähnten Propheten dasjenige, was der 
Deilias um das menfchliche Gefchlecht zu erlö- 
fen, thus und veranflalten würde, ceineh Termnel 
nannte, in welchen der Meflins Priefter fevn u ür- 
de, fo muls cs ja wohl ferne Abficht gewefen Teyn 
dafs man fich das Gefchäft und die Anfalt des 
Meilias nach der Aehnlichkeit mit dem fevitifchen 
Tempel voritellen follte. Da nun das Mittel, wo- 
durch es möglich ward, dafs das Gefchäft und 
die Anitalt des Meflias als Verfühnunssanttalt von 
jenen Propheten angefchen «erden konnte, die 
Stiftshütte oder der Tempel war, fo muls ja die- 
fer fo gut, wie jene, weil fie beide als Mittel un- 
tergeorduete Endzweckeoder Abfichten waren, von 
Gott zum Sinnbild des Meflias befimmt gewefen 
feyn. Waren die aber, als Sinnbild, Abficht und 
Endzweck Gottes, fo waren fie folglich auch Por- 
bilder vermöge der Definition. Hr. R. hatte nem- 
lich die ausdrückliche Beftimmung zu einem l’or- 
bild als den wefentlichften Charakter deffelben 
mit Recht angefehen ; aber gewils in einem ganz. 
andern Verftande, als Hr. B. hier eine Art von 
göttlicher Beflimmung der Stiftshütte und des Tem- 
pels als eines Sinnbildes zur Bezeichnunr der 
neuteltamentlichen Verfühnungsanftalt herauszu- 
bringen gewufst hat. ‚Denn wen wanauch In. 
B. sliefe ganze Ast zu fehliefsen bey einer foichen- 
Materie ‚geltatten wollte, fo würde doch damit 
noch keinesweges dies bewiefen worden foyn, 
.B mania was 
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was doch nach der Meynung des Hn. R. hätte 
bewiefen werden follen, dafs nemlich die Stifts- 
hütte fchon gleich vom Anfang-ihrer Erbauung 
an dazu beflmmt gewefen fey, den geiftlichen 
Tempel des Meflias zu verkündigen. Unterdeffen 
geht Hr. B. nach diefen Vorausfetzungen zu fei- 
ner genaueren Beftimmung der mofaifchen wirk- 
lichen oder dafür angefehenen Vorbilder fort; 
bey denen wir aber nicht verweilen, fondern blofs 
die dabey zum Grund liegenden Bemerkungen 
herfetzen wollen: ı)dadas der levitifchen Ver- 
föhnung gewidmete Gebäude der Tempel Vorbikd 
von der neuteftamentlichen Anftalt der Verfühnung 
ift, fo müffen Sachen, Perfonen und Handlun- 
gen der levitifchen Verföhnung Vorbilder ‘der 
wirklichen Genugthuung und Verfühnung unfers 
Mittlers feyn. 2) Mit dem Gedanken der Verföh- 
nung und ihrer Nothwendigkeit iit die Idee der 
Verfchuldung und Verfündigung genau verbun- 
den, folglich müffen wir auch die bey den leviti- 
fchen Anftalten in die Augen fallenden Bilder des 
fündhaften Zuitandes der Menfchen nicht verken- 
nen. 3) Aus der vorbildlichen Eigenfchaft des 
Tempels folgt zwar fo viel, dafs manche ins Klei- 
ne gehende Vorfchriftenbey den Opferu die Wich- 
tigkeit des Vorbildes in Anfehung der bezeichne- 
ten Sache zu erkennen geben ; aber keinesweges 
dies, dafs fie alle inshefondere eine ihnen eigene 
Bezeichnung haben, fondern zulammengenom- 
men nur ein allegorifches Gemälde feyn follen. 
4) DerHohepriefter war, wo nicht Vorbild, doch 
belehrendes Bild von dem eigentlichen Verföhner ; 
und die vonihm verfühneten, Bilder von den Chri- 
ften. 5)Da die fraeliten durch ihren Gottesdienft 
von den übrigen Heiden getrennt und unterfchie- 
den werden follten, aber doch den Fremdlingen 
Antheil an ihrem Gottesdienfte verltatteten, und 
fich Heiden einverleiben durften, fo follen fich 
auch die Chrilten im Gottesdienft von den Nicht- 
ehriften trennen, diefelben aber, wenn fie wol- 
len, zu geiftlichen Profelyten machen. 6) Alle 
Sachen des levitifchen Gefetzes und Gottesdien- 
Res, worauf die Propheten, Johannes der Täufer, 
Jefus und feine Apoitet fichtbar anfpielen, haben 
ihre Bezeichnusgen durch die Aehnlichkeit un- 
‚fehlbar dergeftalt, wie wir fie angegeben lefen ; 
oder mit andern Worten: fie find in der Erklä- 
zung und Anwendung der einzelnen Stücke des 
äufserlichen Gottesdienftes untrügliche Wegwei- 
fer. — Die dritte Abtheilung enthält eine weite- 
re Beftätigung und Vertheidigung der aus dem 
geifllichen Tempel der drey letztern Propheten be- 
wiefenen typifchen Befchaffenheit des levitifchen 
Gpttesdienites durch den Brief ag die Hebräer, 
welche alfa auch nur in fo fern als eine Beftäti- 
gung gelten kann, in fo fern es mit jenem Beweis 
feine Richtigkeit hat. Rec. mufs aber geftehen, 
dafs er in der erften Stelle Hagg. II, 4. 10. auf 
welcher, fogar nach dem eigenen Geftändnifs des 
Ho. B.G. 28. 29.) die Erklärung der beiden an- 
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dern Stellen (Zach. VI, 12. Mal. III, 1.) beruht, 
nichts von einein geiftlichen Tempel finden kann. 
Nichts defto weniger fchätzt Rec. an IIn. B, die 
fcharffinnige und zugleich befcheidene Art, mit 
welcher er feinen Gegnern geantwortet hat, und 
überlafst es diefen würdigen Männern frihit. ih- 
re hier nicht immer aus einerley Grund(utzen von 
der Infpiration und Interpretation b tr stenen De- 
hauptungen, wenn hie es für norhiz Fmlen folk 
ten, $u vertheidigen. Die vivrie Abiheilung han- 
delt von dem Nutzen der Vorbilder, Diefer zeigt 
fich ı) darinn, dafs Juden ımd Heiden dadurch 
von der göttlichen Sendung des Mefias überzeugt 
werden können. 2) Dals wir daraus den unent- 
behrlichen Gebrauch der Schriften Moüs und der 
Propheten für die Chritien aller Zeiten und Völ- 
ker erkennen; 3) in der Erklarung der Proplie- 
ten und Pfalmen; 4) in der Feitfetzung der Leh- 
re von der Verfühnung; 5) in der richtigen Er- 
klirung der Schriften des N. T.; 6) in wichti- 

en, den itellvertretenden Tod Jefa betreffenden, 

ehren in den Briefen Pauli, befonders in dem 
Brief an die Hebräer. Den Befchlufs macht nceb 
einer Erklarung des zweyten Pfalms die Entfcher 
dung der Frage; ob das, was Paulus von Chrifti 
Aufopferung, Prieiterthum und Stiftung des N. B. 
gefchrieben hat, eine der jüdifchen Denkungsart 
angepafste und veränderliche Lehrart, oder viel- 
mehr eine unabänderliche Lehre des Chriften- 
thums fey? 


Farrzeag, in der Crazifcben Buchh.: Ueber 
die Hinderniffe und Befurderungsmittel der mo- 
ralifchen Wirkung der Religion, eine gekrünte 

‚ Preisfchrift aus dem Lateinifchen. 1799. 96. 
S. 8. (5gr.) 

Diefe Preisfchrift hat den Hn. Hofrath und Pro- 
feffor Schwab in Stutrgard zum Verfaffer, und hat 
1785 den Preis von den Adminiftratoren des Stok 
pifchen Legats in Leiden erhalten. 1786 hat fie 
der Vf. etwas abgeändert, nebit einer andern kle* 
nen Schrift in Deutfchland abdrucken laffen, und 
fie ift in N. 311. der A. L.Z. von demfelben Jah- 
re ausführlich angezeigt worden. Der damalige 
Recenfent hat wegen des vielen Lehrreichen und 
Gemeinnützigen, das fie enthält, gewünfcht, dafs 
der Vf. fie deutfch herausgeben möchte. Da Hr. 
Hofratlı Schwab diefen Wunfch unerfüllt gelaffen 
hat, fo hat ihn Hr. Candidat Friedrich Chriftian 
Heyner durch gegenwärtige Ueberfetzung erfüllt, 
— oder vielmehr er hätte ihn erfüllt, wenn er 
nicht mehr hätte thun wollen, als der Rec. ge 
Er liefert die Preisfchrift nicht 
blofs überfetzt, fondern auch weiter ausgeführt und“ 
mit Zufatzen vermehrt. Das würde man ihm dan- 
ken, wenn er feine Zufätzevon Hu. Hofr. Schwab's 
Arbeit wuterfchieden hätte. So aber find mit- 
ten in Schw. Paragraphen: Einfchiebfel vom Ue- 
berfetzer, ganz eingefchaltete Paragraphen von. 
ihm, hie und da auch. Abkürzungen, alles ohne 

die 
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die mimlefte Anzeige, in Einem Zufammenhang 
fort. Wie Hr. HM. ein folches Verfahren vor fich 
felbit rechtfertigen könne, begreifen wir nicht, fo 
wie wir nicht einfeben, was ibn abgehalten habe, 
Seine Zufätze unter feinem Namen, allenfalls in No- 
ten, vorzutragen, und in Noten von feinen Ab- 
-kürzungen Rechenfchaft zu geben. Unverant- 
wortlich bleibt fein Verfahren felbft in dem Fall, 
wenn Defcheidendieit ihn abgehalten hätte, fich zu 
nennen, eine Befcheidenleit, die immer eine 
rolse Umbefcheidenheit gegen Hn. S. feyn würtle, 
Wir haben-alfo bey Ha, H. Arbeit auf feine Üe- 
berfetzung und danıı auch auf feine Aenderungen 
am Original Rückficht zu nehmen, Die Ueberfe- 
tzung ılt im Ganzen fehr gut, drückt den Sinn 
meiitens richtig aus, und man merkt es ihr, da 
fie frey gemacht ilt, kaum an, dafs fie eine Ue- 
berfetzung fey. Einige Fehler find indeffen mit 
untergelaufen. Fides z. E. ift im 19. $. der Ue- 
berf. fehr unglücklich durch Beufail überferzt, Fi- 
des (der Glanbe) gründet fich ( wenigitens in dem 
bier allein möglichen Sinne) blofs auf Anfehen ; 
„la -cognitio dicitur bono Jenfis fimbolica heifst 
nicht: Jene Erkeuntnifs kann man recht gut fym- 
bolifch nennen ($. 14. d. Ueb.) fondern fie it [yın- 
bolifch im guten Verfland, und ilt der blofs fyınbo- 
lifchen entgegengefetzt. Im sı. $.,. wo von theo- 
logifcher Gelehrfamkeit und Sprachenkemntnifs ge- 
redet wird, überfetzt Hr. H. die Worte: infigne ad 
miniflerium ecclefiafticum habent momentum: die 
keiner entbehren kann, und das ilt demSinn des Vf. 
rade zuwider, — denn der fetzt hinzu: Wenig- 
ji der akademifche Lehrer kann fie nicht entheh- 
sen. Die Zufutze und Weglaffungen des Ueberfe- 
tzers find von ungleichem Werth. Von den erften 
find manche ganz überflüftg, So it der $te Schwa- 
bifche $. im 5. und 6ten $. der Ueberf. fehr erwei- 
tert, und doch dadurch nur gewäflert worden. 
Was foll der Anfang des 32. $., der ganz zuge- 
fetzt it, und worinn behauptet wird, die Schwa- 
Vorfchlägeliefsen fich nicht auf einmal ein- 
führen, man könne jetzt nicht mehr thun, als die 
gröfsten Unvollkommenheiten unfchädlicher ma- 
eben, und nach und nach durch entgegenftehen- 
de Vollkomihenheiten zu verdrängen fuchen? Was 
foll das, wenn der Vf. nicht beitimmt, was man 
Jetzt einftweilen thun, und wie man nach und nach 
zur Einführang der Schwabifchen Vorfchläge über- 
gehen könne und müffe? Manche Zufätze pafen 
wicht zum Text, z, E. $. 25. d. Ueb. follte Hr. H. 
den Leichtfinn erläutern, der durch den Geifl des 
!talters entfteht, und erläutert dafür den, der 
aus fehlerhafter Erziehung entfpriugt, Die mei- 
fen find zu wortreich und zu fehr im Kanzel- 
ton,. z. E. im 17. und 19. $. Nicht alle find 
von Verwirrung der Begriffe frey, z. E. in der 
Gegeneinanderi ellung , der Erfahrung und der 
ligion ift alles der geoffenbarten Religion 
sugeeignet, was Schon die watürliche lehrt, ohne 
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dafs diefer Erwähnung gefchähe, folglich auch 
ohne dafs dabey erinnert wäre, dafs die narürli- 
liche Religion dı chnur wahrfsheinlich mache, was 
die geoffenbarte gewifs verfichert, und dafs unter 
den Bekennern der natürlichen Religion viele find, 
die folche Lehren, welche andre als Grundlehren 
annchmen, gänzlich verwerfen. Einige find nicht 
genug dwurchgedacht, z. E. die Vertheidigung der 
fymbolifchen Bücher, die nicht eiımal von dem 
fcharffinnigen Schwab befriedigend vertheidigt 
worden find. Hr. H. gründet ihre Nothwendig- 
keit auf die Notliwendigkeit allgemein anerkann- 
ter und öffentlich autorifirter moralifcher Grundfä- 
tze. Was folgt daraus für dieDogmen ? Und wie kann 
in Abficht auf diefe behauptet werden, «dafs die fyın- 
bolifchen Bücher jedem Chrilten frey-taffen, fich z, 
E. eine Theorie von der Trinität nach feinen Be- 
riffen von Gottzu bilden, welches, nach $. 37 - 
jedem Chriften frey fteht? Wer einen auf fymbo- 
lifche Bücher verpflichtet, verlangt wohl "nicht, 
ihm diefe Freyheit zu laffen, gefchweige erft die 
Freyheit nach feinen ‘Begriffen zu lehren. — Man- 
che Zufätze hingegen find wirklich gut gedacht, 
und’— etwas Weitläuftigkeit abgerechnet — gu 
ausgeführt, und in diefen zeigt fich Hr. H. als ei. 
nen denkenden und aufgeklärten Mann. Von die- 
fer Art dünken uns z. E, die Vorfchläge zu feyn, 
die er im 42. $. zum zweckmäfsigen öffentlichen 
Religionsunterricht macht, und im 43. $. die War- 
nung an die Prediger vor Yem Polemifiren und 
vor Perfonalitäten auf der Kanzel, mit der Er- 
munterung, den praktifchen Glauben zu befür- 
dern. — Weggelajfen ift nicht viel. Im 27. und 
2$ften $. der Ueb. ift manches ohne Schaden ab- 
ekürzt. Dagegen hätteim 2gften $. Hn. Schwab's 
rinnerung, dafs das Anfehen, welches er tadelt, - 
ein anderes fey, ais das, worauf fich der Glaube 
gründet, fo wenig weggelaflen werden follen, als 
im 32. $. die Erklärung deffelben, warum er von 
den Grofsen direete Hülfe für die Religion 
verlange, welche gerade zeigt, wie ernftlich Hr. 
S. alles Romantifche, Unausführbare von feinen 
Vorfchlägen zu entfernen gefucht habe. -— Sehr 
befremdet hat es uns, dafs Hr. H. die Noten, die 
Hr. 5. feiner Abhandlungangehängt hat, unüber- 
fetzt läfst, da doch diefe Noten für Gelehrte vor- 
züglich fchätzbar, und zum Theil auch für Un- 
gelehrte verftändlich und brauchbar find, 


Leırzis, b. Beer: Hofens, meuw überfetzt nebit 
einigen ann von Chriflian Gottlieb 
Kühnöt, d. Philof. D. Privatdocent zu Leip- 
zig etc. 1789. 48 5. gr. 8. (4gr.) 

Hr. K. fagt ig einem Vorbericht, dafs er diefe 
Ueberfetzung eigentlich für feine Zuhörer be- 
ftimmt, aber einige Erläuterungen hinzugefügt 
habe, um fie auch denen brauchbar zu mächen, 
die fich feines mündlichen Vortags nicht’ bedien- 
ten. en beide Abfichten liefsen fich wohl bey 

2 die- 
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er fchsweren Propheten nicht gut mit eman- 
der vereinigen. Denn für die Zuhörer des Hn. 
K. konnten auch kleine Winke hinreichend und 
arützlich foyn. Jeder andere aber von denen, für 
welche He. K. feine Erläuterungen gefchrieben 
haben mag, wird fich lieber an feine Vorgünger 
halten, denen er felbit gefolgt itt, und auf wel- 
che er der Kürze wegen, hicht einmal immer ver- 
weilst, \Werwirdz. B.Kap. V, 2. bey der Ueberfe- 
tzung von EI UN) IPB DW nom 


= ee) Erzgützendiener find fie, ich aber vertilge fie 
elle; den Grund davon einfchen können, wenn 
er nicht Hezein felltt vergleicht, deffen Erklä- 
rung Jr, K. hier, ohne es zu fügen, angenom- 
ınen hat? denn aus der Anmerkung: eigentlich: 
durch Opfern find fie fehr abgewichen: wird man et- 
wa wohl den erften Satz verltehen kötnen ; aber 
der andere wird gewifs dunkel bleiben. Hezel 
Sagt bey diefer Stelle: „Im Opfer - Würgen find 
„tiefe Abtrünnigen vertieft, d, i, fie fina Erzgö- 
„tzendiener, Darum will ich mich auch im Stra- 
„fen vertiefen gegen fie alle, d. i. ich will fie mit 
„eben dem Eifer frafen, mit welchem fie ihren 
„Götzen geopfert haben,“ Wenn aber auch Hr. 
K. zuweilen feine Lefer auf feinen Gewährsmann 
verweifet, fo hat man doch Mühe, das zu finden, 
was ınan Jucht, Z. B, Kap, XI. 4. bey der Ueber- 
fetzung: Nunıwillich gegen fie michwenden, fie ban- 
digen, itcht die Anmerkung: vergl. Hn. D. Da- 
hens Anmerkung über umfere Stelle. Diesfollte hei- 
Ssen: ich folge hier der Ueberfetzung, welche 
Hr. Dathe in der altern Ausgabe gegeben hat: 
jam vero in eos me vertam, eos domabo, Denn in 
Jer neueflen Ausgabe überferzt er: inclinavi adeos 
cibum. Und fo folgt IIr. K. auch in andern Stel- 
len der erlten Dathifchen Ausgabe, ohne es zu 
Sagen. Bey den fchwerlten Stellen fieht man fich 


vergebens nach einer Erläuterung um, Dagegen 
wären manche entbehrlich gewelen, Z. B. Kap. 


IL, 16, wird die bekannte Redensart: 34 9» Aa7 
tröften, mit einer hieher nicht einmal paffenden 
Stelle aus Ovid. Triit. I, 7. (18.) erläutert. Mit 
mehrerin Rechte hätte bey K. II, 23, die aus dem 
Tibullus citirte Stelle I, 7. (25. 26.) ganz herge- 
fetzt zu werden verdient. Die Veberfetzung felbft 
zeugt übrigens von dem guten Gefchmack des Vf. 
und läfst Sich recht gut lefen, nur einige wenige 
Stellen ausgenommen, (wie z. B.. K. Il, 16. III, 
1.) in welchen fich Druckfehler eingefchlichen 
haben mögen. 
Jexa, b. Cuno’sErben: Ruth ex werfione LXX. 
interpretum Jecundum exemplar vaticanum re- 
cognitum a L, Bos, accedit periocha, in qua 
Beer de Ruthae hiltoria exponit, in ufum 
cholarum, quibus idiomata linguae hebraicae 
et genius dictionis N. T. comparantur. 1788. 
8. 24 5. (2 gr.) 
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Der Herausgeber hatte bey diefem blofsen Ab- 
druck des griechifchen Textes vom Buch Rutlı, 
und vom $ten Kap. im sten B. der jüdifchen 
Alterthümer des Jofephus die Ablicht in eig- 
nen Vorlefungen feine Zuhörer zur Kenutnifs 
des hebraifch griechifchen Sprachgebrauchs des 
N. T. anzuführen. Rec, verglich den hier ge- 
lieferten Text, weil er die Bolifche Ausgabe der 
LXX nicht bey der Hand hatte, mit Wultons Po- 
yelous nach welcher jene abgedruckt worden 
eyn foll, und fand (aufser einem verbeflerten 
Fehler K. IV, 12. Zrexe ftatt ermxe ) nur die einzi- 
ge Abweichung, dafs K. IV. 22. «u vor SLönd 
weggelaffen war. Doch könnte diefe Weglaflung 
auch wohl ein Druckfehler feyn, da deren hier 
mehrere anzutreffen find , z. B. K. I, 10. dıror ft. 
dimay. 15. Erispaßyri fl. erispapydı, und rs cvv- 
vous Üt. 776 suvsuude, 18. au Äl. ra. 19. wur fl. 
de. 22. aurzı ner ft. zuraı de. K. II, 16. erinuunsere 
ft. eririugssre. K. II, 1. &u fl. &u. 5. aurev ft. au 
nv. 16. 7 avıp ft. öaunp. K. IV, 1. woAw ft. wulm. 
II. cınoy vov ft. uinov ae. 17. enukerailt. dunkesar 
Jofeph. S. 21. Z. 25. ryv &ypoxouov ft. rov &ypoxe- 
gov. 5. 24. Z. 10. savit, ru Von der flarken 
Variantenfammlung der Bolifchen Ausgabe fteht 
hier aufser den in Origenis Hexaplis befindlicheg 
Excerpten aus den griechifchen Ueberfetzungen 
eben lo wenig als von jener in der Havercampi- 
fchen. Unter diefen Excerpten kommt bey K.ıl, 
12. ein Wort Askaxxwdsvy vor, welches ın den 
Hexaplis gefchrieben worden ift Aedaxxcwevy. Aber 
weder das eine , noch das andere ilt griechifch. 
In der Bafeler Ausgabe 1550 fteht dies Wort im 
Text (wie wohl nicht an der hier und in den 
Hexaplis augeführien Stelle, hinter yavesdas avdpız 
fondern bey den im vorhergehenden Vers vor- 
kommenden Worten yavındayvaı we avdpı,) mit ei- 
ner kleinen Veränderung Askzirwgevn , und it ce 
lebrata überfetzt worden, eben als wenn es Ach 
xnaeyy hiels. Die richtigere Lesart ift aber un- 
ftreitig Askaixwusvn grofamta, weil der Ucberfe- 
tzer Statt MI hac noete gelefen hatte art 
Mit diefer Lesart kommt auch des Aquila Ueber- 
fetzung BsßyAw überein, wenn ihm nicht viel- 
mehr itatt diefer jene Lesart Arkaikwusuy zu- 
gehört. Die 6. Numern zu den eben erwähn- 
ten 6 Excerpten hat der Horausgeber noch 
mit einer 7ten, die gleich die erfte ift, ver- 
mehrt, in welcher er bey Kap. I, 2, fagt: ;%- 
„Ieray formula Boeot, et Alex, Dial. propria — 
„Sturz Dif. de Dial. Alexandr. Lipf. 1786. p. 33.* 
aber warum verwies er denn feine jungen Lefer 
nicht auch bey @iaßorav K. I, 4. ırocav K, IV, 2. 
und hauptfächlich bey &@: K. Il, 17. undi bey 
»opasıoy K. I, g. HJ, 2, auf eben diefe gelehrte 
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WERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Manuneia: Hiflerifch politifcehe Briefe; nebft 
dem Verfuche einer Gefchichte der ehemaligen 
Reichsfladt Mäinz. 1789. ı2 B. 8. 


Vf. diefer Briefe it ein Katholik, dem es 

weder an Belefenheit, noch an Kenntnifs und 
gefunden Verftande fehlet, der fich aber von Par- 
teylichkeit für feine Kirche und für das Haus Oett- 
reich zufehr, und oft gegen die deutlichfie Währ- 
heit oder die bekannteiten Thatfachen verblenden 
läfse. Im erften Briefe beklagt fich der Vf., dafs 
man die Aufklärung der Stadt Mayaz erlit von der 
Ankunft der gelehrten Proteftanten Miller und 
Ferfler (denen er übrigens, befonders dem erften 
grofses Lob ertheilt ) anrccline. Wir geben ihm 
erne Recht in der Behauptung, dafs diefe Stadt 
gefchickte Gelchrte hervorgebracht habe, aber 
nicht:im der darauf folgeuden, dafs die Protellän- 
ten jetzt den Katholiken fo ganz und gar alles 
wegnähmen, dafs. fie geneigt zu feyn fchienen, 
fe endlich ganz zu verdrängen. 
gene wird über diefe Befchuldigungen lächeln, 
fo wie er unwillig werden mufs, über die ih- 
„en angedichteten Mittel zur Erreichung diefer 
Ablichten.. Durch Jiefe Schleichwege, fagt er, 
häben fie es fchon erhalten, dafs der Papjt den 
Moarkgrafenvon Brandenburg zum Könige gemacht. — 
Er hat nur woch einen Schritt.“ Aber mit des Hn, 
Vf. Erlaubnifs, das hat der Papit nicht gethan, 
Diefer kaun den Hn. Vf. wohl zum Heiligen 
aachen, aber. nicht den Markgrafen von Bran- 
deaburg zum Könige. Im zweyten Briefe be- 
snüht üich dee Vf. zu beweifen, dafs Oeltreichs 
Anwachs nicht gefährlich fey, und dafs Deutich- 
iauds Confitution nicht durch den Fürftenbund 
und durch Gleichgewicht, fondern durch die Ge- 
fetze aufrecht erhalten werden ınüffe, Freylich! 
Wenn fich die Gefetze nur gegen die Eingriffe 
des ftärkern felbi aufrecht e n köunten! Ei- 
nige beyläufige Bemerkungen find nicht übel, 


Ster Brief. Nicht viel bedeutende Anmerkungen: 


über Mofers Betrachtungen über die geifllichen Staa- 
ten. 4ter Br. Fortfetzung von Fü unde, be- 


fonders gegen Müllers bekanntes Buch, beichei- 
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Jeder Unbefän- 


den, aber ohne alle Kraft. „Wena nundas Ucher- 
gewicht, frägt der Vf., auf die Gleichgewicht hal- 
tenden Rele, müffen wir uun zu einem andern 
Gleich Aka die m. nehmen, um diefem 
aunmehrigen Uebergewichte ein neues en a- 
zufetzen?* — Wer zweifelt daran ? an 
Uebergewicht,es mag preufsifch oder öfterreichifch 
feyn, wirft immer Jie deutfche Conftitution ze 
Bodes.. Iın sten Br. fängt fich die eben fo un- 
terhaltende als von einem feinen Unterfuchungs- 
geilte und fchöner Kenutnifs der inittlern. Zeitem 
zeugende allgemeine Befchreibung von Mainzaw; 
von der der Vf. zur Gefehichte diefer Stadt ‚über- 
geht, und fich nun ,„ we es weniger auf eitı rich- 
tiges, aus unparteyifchen Grundfätzen fliefsendes 
Raifonnement als auf fleifsige Unterfuchungen 
anköınmt, auf feinem rechten Felde befinder. Um 
terdeilen ftöüfst man doch noch hin und wieder 
auf Ausfälle auf die böfen Proteftanten und die 
preufsifche Hinderung der öftreichifchen Grüfse, 
Acltefte Gefchichte von Mainz, fehr kurz. Ueber 
die Entftehung der Städte in Germanien, recht 
gut. Aber dafs die patricifehen Gefchlechter von 
dein von Heinrich dem Vogelfteller in Städte ver 
pflanzten neunten Mann entftanden find, ift nicht 
tie beffere Iypothefe, Uns wundert, dafs der 
V£., der ein warmer Vertheidiger der Klöfter if, 
es verläumt hat, hier zu erinnern, dafs die älte- 
ften Städte in Deutfchland häufig ihre Entftehung 
Klöftern und Stiftern zu danken haben. Er geht 
aber im gten Briefe fchnell zu der Unterfuchung 
der Frage über: ob Mainz einekaiferliche Reichs- 


'Hadt gewelen fey, welches er gegen Gudenus, 
u, a, wie es uns fcheint, nit zu grofser Weitläuf- 


tigkeit behauptet. Die mächtigen Städte fuchten 
fich damals überall der Herrfchaft der Reichsfür- 
ften zu entziehen; und es gelang der einen mehr, 
der andern weniger. Die Kayfer unterftützten fie 
aus bekannten Gründen, und fie fuchten daher 
bey den Streitigkeiten mit ihren vormaligen I.an- 
desherrn feinen Schutz, und beriefen fich auf fei-. 
nenAusfpruch. Sie brachten cs häufig dahin, dafs 
ihre Landesfürften ihre allmäblich erworbenen ein- 
zelnen Souveranitäts; Rechte, z. E. ohne feine Be- 
ftätigung über.Leben und Tod eu richten, Zu ar-: 
a" Bündgiffe zu fchliefsen, Krieg ohne feine 
Tbei- 
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Theilnefimeng, n. ohne Anfrage hey im zu füähren,, 
Geld zu prägen, u, d. gl. durch fehriftliche Phten-- 
te beftätigen,. und für rechtmäfsig. erklären. mufs- 
ten... Aber fie weigerten fich deswegen.nickt, ihn. 
als irren. Landesherrn anzuerkennen, und ilın zu 
hulligen, ‚wenn er ihre Privilegien vorher beftä- 
tigt hatte. Wir haben hievon in der Gefchichte 
der Starie Roßock, Braunfchweig u. a., die: wie 
Mainz. ünten die- völlige Unterwürfigkeit ihrer 
Landesfüriten haben zurückkehren mülfen,, häu- 
fige Beweife. Willnun der Wf, in diefem Ver- 
fiande Mainz. eine Reichsfiadt. nennen; fo wird. 
Riemand etwas dagegen haben, befonders bey dem 
Unterfchiede, dener unterReichsftädten und freyen 
Reichsllädten mit Kmippfchild und andern Publici- 
ten inache, aber 
vor-diefer- Revolntion gehuldigt: habe, beweifer 
felbit.die Urkunde, die er. $; 13T. im Auszuge bat 
abdrucken laifen., 
der Vf. fowohl zur Beititigung feiner- Meynung 
in der Hauptfache fagt, als auch, die Erzählung 
von dem Vorfällen. in diefer- Periode: von. jedem 
Freune- der mitilern Gefehichte Deutfchlands rer- 
ne und nicht olıne Nutzen. gelefen werden. 
können ibm inleffen, Olıne zu weitläuftig zu feyn, 
nient ferner darinn.nıchfolgen, Doch wollen wir 


noch einige Beimerkungenhinzuthun, Es ift nicht: 


fo ciwas fonderliches, als der Vf. S:-45. glaubr, 
dafs der Kurfürit die Stadt Mainz, mit der Vor- 
Radı Filtzbach beiohnt.hat.. Man finder mehr der- 
gleichen in der mittlorn Gefchichte ;. fo verkauften 


die Herzoge von Braunfchweig die Vorftadt Neu-- 


mark von Ilelinitädt und den-Blütbann in: derfek 


ben dem dortigen Magiltrate auf Wiederkauf, und: 


belchnten ihn damit. Erzü: Conrad‘ Kann: nicht 


1197 mit Kaifer Heinrich VI, nach dem grlobten: 


Lande gereifet feyn,. wie $. 105. fteht; denn die- 
fer Kaifer ift nie im gelobten Lande gewefen, und 


ftarb Schon 1197: S. 116. ftcher ein noch ärgerer;. 
3a ein: unbegreiflicher Anachronifmus:, Ps iftda-- 


felbit. die Rede von Erzb: Siegfrieds III Erobe- 
sung der Siadt Mainz im J. 1244... Der Vf. Sagt, 
dafs in eincın Mferpt. des Joannis, (gegen das 


ihn, fchon: Gudenas- Widerfprach. artwöähnifelt: 


hätte machen follen,,) zur Urfacheder-Feindfrhaft 


des Etzbifchafs gegen die-Stadt, die Anhänglich-. 
keit derfelien an:den: abgefetzten Kaifer Wenzes-- 


laus, und weil fie Antheil an der Ermortlung.des 


braunfchweigifchen Herzogs Friedrich gehalt ha-- 


be, angegeben. fey; Der: Irrtum beträgt nicht 


weniger-als: 176 Jahre; denn: Wenzeslav würde: 


abgesetzt und Friedrich ermordet 1400: Käm auch 
einige Anltiffung diefer-Mördthat aus dem Main-: 
zifchen, fo hat man fie nicht der. Städt, fondern: 
dem Etzb. Johann Il; der $; 733; angeführt wird, 
zu danken. Die Erzählung geht nur. bis. auf die: 


Unterjochung;der. Stadt durch: dem: Erzb.. Auölf’ 


in.dep Mitte dos- 15ten Jabrb;. Einigeangehängte: 
Zufätze und Erweiterungen find von Keinem Be-- 
Yang: Die Proteltanten kommen abermäls Schlecht- 
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Dafsaber Mainz dem Kurfürjten auch: 


Uebrigens wird‘ vieles. was. 


Wir- 
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weg. Man mufs hoffen, dafs Hr: Mülter,. deffem 
rechtfchaffnen Charakter der Vf. eben fö lobt als: 
feine Gelehrfamkeit, ihn überzeugt, dafs fie nicht 
Sogar böfe find „. alser fie ich denket.. Befonders. 
köunen wir ihn verlichefh , dafs der vernünfti- 
ge Theit der Theologen unfrer Kirche Keineswe- 
ges, wie er $. 9. fürchser, daraufdenker, unfor- 
Kircheufyftem den Katholiken als die allein felig- 
machende Religion aufzudringen. "Wir würden 
dankbar dafür feyn, dalsman, wie er poffierlich. 

enug binzufügt, uns zugeitanden hat, ‚auch fe- 
hr zu werdem, wenn esnur mit diefem Zugeite- 
hen fo ganz feine Richtigkeithätte, und nicht der 
Zuruf von der alleinfelismachenden Kirche noch: 
immer über die Alpen her. erfchallete.. 


Korrnnacen, gedr. b. Simmel Kiuor: Chrono- 
'lögisk. Rezijler over de Kongeliir Forordninger- 
og wabne, Breve Som fra Aar 1670 af.ere ud- 
Komne, tilligemed et nöiaglie Udtog af de 
endinu gieldende; for faavidt famme i Alinen- 
delighed augaae Underfaatterne i Danmark 08 
Norge. Fürfyner med ct Alphaberifk Repn- 
fter ved: Farob Hemnik Schow.. 9 Deel;'1788- 
sır"S. gr: & .y 

Von diefem, zur dänifchen Statiftik als eine: 

reichhaltige Quelle unentbehrlichem Werke, find' 
feit dem Jahre 1777 bis jerze mein Bände heraus- 
gekommen, von welchendie letzteren allemal.vier- 
Jahre befallen. Man finder darin einen genauen: 
Auszug der allgemein. verbindlichen Anoninun- 
gen. und Vorfchriften, welche in der Sammlung- 
enthalten find,. die jährlich zu Kopenhagen bey 
Höpfner in 4t0. herauskömmt; In dem. vollitändt- 
gen alpbabetifchen Regifter find die Rubriken um- 
ter gewifle Klaffen geordnet, wobey zugleich die 
Stellen des. Gefeizbuches oder die älteren Verord- 
nungen angemerkt. werden, in: welchen etwas 
abgeändert ift.. Der. Theil, welchen. wir vor un® 
haben,. begreift die in den Jahren: 1784 bis 1787 
abgelaffenen Verordnungen, von welchen wir die. 
jenigen anzeigen wollen, welche für den Statiftk- 
ker die interelfanteiten find: 
1784. 7: Jul. Nachlaffung des der königl. Kaf- 

fe zufallenden öten und ıoten Pfennigs von allem. 


- Vermögen; das aus den Königreichen nach Schles- 


wig, Holftein, Pinneberg, Altona und Ranzau gehr.. 
13, Octob. Allemeine Unterftützung und Aufürun- 
terung für Expeditionen auf den. Robben - und Uall- 
Jıfchfang ih. der Strat Davis und bey Spitzbergen; 
12 Jun. Verbet, Eleidthicre in Norwegen zu fchier 
fsen und zu fängen,, fürs erfte auf 4 Jahr: 18. 
Jun. Einrichtung von Maafs und Gewicht für 1s- 
land.. 17. Sept.. Zunftartikel für die vereinigte- 
Pram- und Steinführer-Innung. 22. Sept. Ver- 
bor, in Köpenhagen bey andern als Meiftern we- 
ben zu laflen. 21. Apr. Beförderung der Briefe 
zwifchen Dänemark und den Weitindifchen Cole- 
nien, 20, Aug. Freyfulren in Norwegen.. 18. 
Jun. Errichtung eines newen Finanzcollegü, 2. Febr. 

Prainsen 
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Prämien für einheimifche Provifionen „ die nach 
St. Croix gefandt werden. 
1785. 22. Jun. Stiftung und Fundation.einer 
eltirurgifchen Akademie im Kopenhagen. 0. Jul. 
Regulativ für partiouläre Expeditionen nach undvon 
Oflindien.. : 26. Jul. Strafe, welche erlegt werden 
foll, wenn die erhöhet® Abgabe von oftindifchen 
und chinefifehen Seidenzeugen nicht zu der fet- 
gefetzien Zeit bezahlet wird. 8 Jul. Abbezahlung 
der Schuld der Regierung an die Bank und Errich- 
tung eines finkendem Konds zur Verzinfunz und 
Abbezahlung der ‚Staatsfchulden. -: Jul. Eröff- 
sung einer Anleihe von 500,006 Rtklr. dän. Cour.. 
gegen Ännwitäten vom 1009 Rrhlr. zır 4 pra Cent. 
und 150 Rtlı. zu. 2 pr. C. 2. Febr. Nahere Be- 
Simmung des Lirfchuffes in die am 30. Aug, 1775 
ereichteie Wittwnca/fe_ 26. Jul. Beitimmung der 
Boweife und Zeichen, womit die in Kopenhagen 
von Selandifchen. Manufacturen eingeführten an- 
‚geichnittenen Stücke-'verfehen werden müffen.. 
24. Dec. Nähere Beltimmung der Verordnung vom 
20. Jun. 3783. wegen Einfchränkung der Ueppig- 
keit. 27.'May Einrichtung der tereyen in 
Dänciark.- r. Aug. Vortheile, welche denen be- 
williget werden, die fich bey dem Jägercorps an- 
nehmen af... 13. May. Aushebung einer-An- 
zahl Rebruten zu -den geworbenen Rerimenters vom. 
den Landgütern in Dänemark. Tod. dat. Beftim- 
mung verfchiedener, die Landmiliz betreffender; 
Punkte. 2. März. Abgaben vom Salz in Däne- 
mark. 14. Sept. Erlaubnifs grobe Hanf-Leinewand. 
an Kop. einzuführen. ; 
1786. 3: May. Fundation eines königE. Berg- 

eminarfi in Kongsberg... 14: Jun. Beftimmungen: 
ia Anfehung des Handels, der Verarbeitang und: 
ee} des Tabachs.. ı2 Apr: Abgaben vom. 
Taback in Dänemark u. Norwegen. 16. Aug. Errich- 
tung einer-Grediteaffe für die Königreicheund die 
deutichen Staaten. 18. Aug.. Freygebung des-Isln- 
difchen Handels... 17: Nov. Vorrechte,. welche den: 

andelsflädten in Island verliehen werden. 29. Sept. 
Errichtung-einer-Poft -Caffe -Penfions- Evi.tion; 15.. 
Febr: Erlegung der Baumgelder auf. dem neuen: 
Landitrafsen:. 30; Jun; Behandlung geringer Ver-- 
brechen in. Wegefächen:. Eod. dat. Baftrafung de-- 
rer; die in Norwegen Bäume befchädigen; welche‘ 
am. Wege gepflanzt find. x: Aug. Brantweinbren- 
nen us Schenken auf dem Lande; g. Dec; Ein-- 
richtung. einer neuen: Poft zwifchen- Ravanger,, 
Bergen und‘ Molde; 


ifchjang an den Isländi- 
Sehen Küflen,. 13 Jun: Einrichtung des Freyhan- 

nd. (Diefe Verordnung if. einzeln gc- 
druckt, mit Beylagen,,. worunter fich auch eine 
Nachricht. von den Produkten nnd der T opogra- 
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ie, ingleichen werfchiedse Berechnungen über 
er bis deine für- Königliche Rechnung geführten 
Handel befinden). - S.. Sept. Freygebung des Fiu- 
markifchen Handels. ı3. Apr: Vorreehte der Bod- 
mcrei - Briefe bey dem oftindifchen Handel, '21. 


‘Nov. Conweht in der afıatifchen Compagnie, (von die, 


fer wird blofs dieRubrik angezeigt, weil fie nicht 


“in der Sammlung von Verordnungen fteht.‘ 9. 


May. Zollfreye Einfuhr verfchiedener unverar- 
beiteter Wäaren von Eichenholz.. ı3 Jum Ein- 
fuhr einiger zu einer Uhr gehörigen Theile ge- 
gen Zoll. 6. Jun. Verfendung einländifcherSchifs- 
nagel nach andern Oertern in den Königreichen.. 
3. Aug. Verbot Pferdehaare zır kaufeir oder zu 
verkaufen ohne: Atteltı 28. Nov. Verkauf der 
Steinkohlen in kleineren. Quantikiten als ganzen 
Tonnen. 2. Aug. Unterftützuug des!Pofementi- 
rer- Amtes in’Köpenhagen., , 30. März.. Exercier-- 


"Reglement für die dänifche und NorwegifcheiIn- 
‚finterie (davon wird nur die Rubrik angezeigt). 


19. April. Verbot in Norwegen Sügemühlen anzu- 
bringen, ohne 'befondere Bewilligung. 24. Dec. 
Verbot, «dafs die Wehemütter in Kopenhagen kei- 
ne unverheirathete Perfonen bey lich aufnehmen 
dürfen, um fie in ihrer Wohnung zu entbinden. 


Bears, b. Pauli: Fortgefetzte Magie oder die 
Zauberkräfte der Natur, Jo auf den Nutze 
und die Deiuflisung angewandt worden; von 
Johann Samuel Halle, Prof. d. königl. Preufs. 

‚orps des Cadets zu Berlin. Mit fechs Quart- 
platten. Zweyter Band. 1739. 584 5. gr. 8 
Cı Rehlr. 16 gr.) - 

So fehr Rec. auch überzeugt ift, dafs derglei- 
chen Schriften dienen können, Aufklarung zu be- 
fördern und Aberglauben- zu unterdrücken, fo 
glaubt er doch, dafs fich Hr, H: ein folches Ver- 
dienft fchwerlich mit Recht zueignen darf... Der 
verworrene Vortrag in diefem Buche, beweilt hin- 
lünglich, wie wenig der Vf, mit den Gegenftän- 
den felbft bekannt ift, und auf folch eine Art müf- 
fen denn Thorheiten auf Thorheiten gehäuft wer- 
den, ohne dafs dabey etwas fürs gemeine Befte: 
bewirkt wird.. Dafs diefes Buch vom Neugieri- 
gen häufig gekauft wird, Beweift noch nicht, dafs 
es geKauft zu. werden: verdiene. Wenn Hr H. 
diefes felbft einfahe, und es im Ernft wäre; fei-- 
ne Lefer zu belehren: — fö wäre es fchicklicher 
geweien, wenn er fie mit den phyfifchen Urfa- 
chen auf einezweckmäfsige Art bekannt gemacht 
hätte,, worauf fich die magifchen Naturwirkun- 
gen. gründen.. Wenn aber Hr: H., wie es in fei- 
nen: Compilationen fo viele fpiele giebt, jede 
Befchäftigung im gemeinen. Leben; als einen Ge-- 
eye der natürlichen Magie anfiehet, fo weils 

ec; nicht,. was er unter natürlicher Magie ei- 
gentlich, verfiehen fol. Solltem ja noch mehr 

ände erfcheinen, fo wünfchten wir denfelben. 
wenigftens einige Ordnung, 5 
E 2 Von 


n.. 
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Von feigenden Büchern And neue Auflagen 
erichienen: , 

Lxirzie, b; Crufins:: Erfle Geometrie für Kin- 
und Jünglinge: zte Auflage. - 1789. 140 


.$ 7 
Ohne Druckort u, Jahr: Sammlung verfchiede- 
sıer (tebete. Zte Aufl. 100. $. & (6 gr.) 
Hausung, b. Herold: Des Hrn; Clairaut An- 

Fe der Geometrie, A. d. F., von F. 
J. Bierling. Ste Aufl. 1790. 160 $. 8. (19 gr.) 
Ebend. b, Ebend. : Ch. $, Ulbers erbanliche Denk- 
zettel über die Sons-Fefl- Paflions- und Bufs- 
tagspredigten, ter Jahrg. Neue Aufl, 1790. 
500 5. 8. (20 gr.) 
Ebend, b. Ebend.: Virgils Aeneas. Deutfch 'ıter 
Bd. 3te Aufl. 1789. 204 5. 8. (12 gr.) 
Ebend: b. Ebend.: Vermifchte Auffatze in eng- 
hifcher Profa. Gefammlet von C. D..Ebeling, 
ste Aufl. 1789. 333 5. 8. (20 gr.) 
Ebend. b, Ebend.: Die moderne Baukunfl.. Her- 
ausgegeben von J. Vogel, Neue Aufl, 1789. 
4 B. Text. und sg Kupf. Fol. (18 gr.) 
Braun, b. Maurer: Segen der Vorzeit, von V. 
Weber. ıter Bd. 2te Aufl. 1790. 462 5. 8. (1 
Rthir. $ er.) r i 
Ysırzıo, b. Kummer: Lebensfcenen aus der 
mirklichen Welt. ıtes Bdch. ze Aufi. 1789. 
306 $. 7. (18 gr.) 


Von folgenden Büchern find Fortfeizungen 
2 erfchienen ; 


L.riezic, b. Dyk: Laura, ater Bd. 1788. 408 


4 A. L 2 Janvan 1790. 


+ + lunden des Mannes vom Gefühl, 


u‘ 
ee 48 
StaassunG, in der akad. Buchh,: Erhalungs- 
en ae Jahrg... 

. gten Bandes ıfter Th. 1788. 144 5. 2. 197 

ge Ba Materialien, zu Ph un 
tragen über die Somn- und Fefltags - Epiflehr, 
VonD.J.W. Raw. zten Th. zter Abfchn.-1789. 
148 5. 8. (6 gr.) . 

Ebend, b. Ebend. Kleine juriflifche Bibliothek. 
Herausgegeben von D. J. L. Klüber. ı14tes 
St. 1789. $. 131 bis 254. ı5stes St. $. 259 bis 
382. 16 St. $. 387 bis Sıo. 8. (# 6gr.) 

Leirzıc, b. Crufius : Livre elementaire de Mora- 
le, traduit de l’Allemand, de M. Salzmanı. 
Tome II. 1790. 5108. 8, (ı Rehir.) ° 

Ebend, ıb. Ebend.: Briefe eines amerikanifchen 
Landmanns. A. d, Engl. ins Franzöf., und a. 
d. Fr. überfetzt von J. A. E. Götze. tes Bich. 
1789. 608 5. 8. (1 Rthle. g gr.) 
hne Druckort; Die meueften Religionsbegeben- 
heiten fürs Jahr 1789. ı2ter Jahrg. gtes bis 
res St. 5. 235 bis 456. 8. (A gr.) ° 

Giessen, b. Krieger d, ält.: D. J. G. Bechtald 
ältere und- neuere ap, er Gefchichte. ein Lefe 
buch für angehende Chriften. 1790. 8. 

Quenuınsung u, BLankengurg, b. Ernft: Des 
Lefebuchs für meine Kinder von 3 bis 4 Fahren. 
4tes Bdch, 1790. 140 5. 8. “ 

Beruin, b. Unger. Kleine Reifen. Ster Bd. 1788. 

318 9.8. (20 gr.) . 

Lesezio, b. Crufius: Emanuel Heilwerth. gter 
Th. 1788. 2885.8. (14 gr.) 

Ebend, b.-Hilfeher::: Adeliche Familiengefchichten, 
sus dem funfzehnten Jahrhundert entiehnt, ater 
Th. 1788. 417 5. 8. (20 gr.) 

Kleine gefam 


EvaL u. Leirzıg, b. Kummer: 


S, 8. (ı Rthlr.) melte Schriften des Hn, von Kotzebw. 3ter 
Tbend. b, Sommer: Lebeusfcenen ‚aus der wirkli- Bd. m, K. 1799. 527 5. 8. (1 Rıhie, 16. 
chen Welt. gtes Bdch, 1789. 284 9. 8 (18 gr? 
er.) . , 
nz 








KLEINE SCHRIFTEN. 


Vermiscnte Schrirtex. _ Unter dem ‚Druckort 
Germanien: Ueber Religion, Deismus, Aufklärung und 
Gewifensfreyheit, Ein Wort zu feiner Zei an meine Zeit- 
genojfen , veranlafıt durch die Antwort auf die Wiederle- 
gung der Zimmermannifchen Schrift uber Friedrich den 
Grofsen, von dem #f-derfelben. 17728. 143 S. 8. ($ gr.) 
Yo möglich noch elender, als die Antwort , die iderle- 

ng und Zimmermanns Ausfall auf Friedrich den Gro- 

‚ der diefe Reihevon Skribeleyen veranlafst hat. Schim- 
pen auf Pfaffen, Lobeserhebung des Gielsdorfer Predi- 

- gers Schulz, Wiederholung des rohen Satzes, dafs die 
Religion mit den Pflichten des Menfchen nichts zu thun 


'gefuhrt worden . ung 


habe, die mit der phyfifchen Natur des Menfchen wı- 
auföslich verbunden feyn, fchon im Herzen gefchrieben 
ftenen (wie wenig ketint doch der Vf. phyfifche Natur, 
Herz und Pflichten des Menfchen ? wie wenig Gefchich- 
te der Menfchheit und Immoralitäc (1) Herabwürdigung‘ 
der Bibel , weil Böfewichter, Königsmörder dadurch 'iera 
fie zur Erreichung ihrer Bosheiteia 
raucht haben und dergleichen elendes Zeug in Aus- 
ricken, die oft die Wohlanftändigkeit verletzen, ift ihr 
Inhalt. Nebenbey freylich viel Wahres, aber nichts Neues; 
nichıs, das wicht hustdertuma), uud beiler gefagt wäre... - 
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LITERATUR-ZEITUNG 
Donnerstags, den 7tea Januar 1790. 
ERDBESCHREIBUNG. Ichaften gemacht find, vermiffen. Faft fcheint 


Hamsunc, b. Bohn: D. Ant. Fridr. Büfching, 
kön. Preufl. Oberconf. Rath ete. Erdbefchrei- 
bung. Achte rechtmäfsige Auflage. 8. Drit- 
ter Theil, welcher Portugal, Spanien u. Frank- 
yeich enthält. 1788. 1008 S. Vierter Theil, 
welcher Italien u. Grofsbriiaumien enthält. 1789. 
g27 S. ohne in beiden die Regifter zu züh- 
len. (2 Rthir. 4 gr.) 


Bi Theile machten in der vorigen Ausgabe 
den zten Theil aus. In diefer achten ift wie- 
der vieles verändert, und zum Theil ganz umge- 
arbeitet ; indelfen find döch dabey andrer Schrift- 
iteller Lehr - und Handbücher von der Erdbe- 
fchreibung, wenn fie auch von diefem und je- 
nem Lande und Orteneuere und wichtigere Nach- 
sichten geliefert, nicht gebraucht, welches 
doch unftreitig den Werth diefes erlten klaffifchen 
Werks in der neuern Geographie erhöht haben 
würde. Folgende hier berichtigte oder noch zu 
berichtigende Stellen fcheinen eme Anzeige zu 
verdienen. 

Dritter Theil. Portugal ift hier nur 17700 Qua- 
dratm. grofs, die Zahl der Einwohner aber nicht 
über 2 Millionen angegeben. Von der Schiffahrt 
der ‚Portugiefen wird noch behauptet, dafs fie 
fich nicht auf andere Europäifche Länder, und 
auf die Leyante erftrecke. Ohne der verminder- 


ten Zollabgaben in den Häfen, und der verfchie- 


denen Commerztractate, namentlich nit Rufsland 
zu gedenken, wodurch der Handel mit andern 
Europäifchen Ländern hat befördert werden fol- 
len, führt Rec. dagegen nur das an, was noch 
alle aus den Zeitungen willen, dafs die Kroneim 
vorigen Jahre, um die Schiffahrt zu decken, eine 
Efcadre im mitelländifchen Meere hielt. Spaniens 
fehr” verbefferter Zuftand hat viele Zufätze und 
Veränderungen in diefer Ausgabe nothwendig 
gemacht. Nicht leicht wird man eine wichtige 
unter Carls Ill, Regierung gemachte Verbefferung 
in Anfehung des Handels, der Manufacturen und 
‘des Ackerbaues, und die grofsen Fortfchritte, die 
hierin, und auch in den Künften und, Wiffen- 
A,L.Z. 1790. Erjter Band. _ 


eines und das andere über alle Erwarturg zu ftei- 
gen. Man weils z. B., wie wenig fruchtbar die 
mitilern Provinzen Spaniens find. Hier heifst es; 
dafs, ob fie gleich wenig Flüffe, und zum Theil 
einen dürren Boden haben, fie doch auffer den 
rofsen Schafheerden, Stutereyen, fehr vielen 
aulefeln und Hornvieh, die fäntlich hier ilıre 
Nahrung finden, doch auch fehr viel Getreide, 
Flachs, Hanf, Gemüfse, Wein, Obft, Safran, Oel 
u. f. w. härten. Cavanilles, der doch fonft hier 
fleifsig gebraucht ift, fagt, dafs die Mittelländer. alt 
u. neu Cafülien, Leon, Eftremadura undein Thel 
Andalufen wegen der Ilitze und Befechaffenheit 
des Landes nicht wohl Ackerhau treiben könnten, 
Aber deit® beiler werden die Länder an den Kü- 
ften benutzt. Die Volksmenge ift zu 10 bis ı1 
Millionen angegeben. Unter den Beweilen ihres 
zunehmenden Kunfifleifses gehören außer den T'a- 
eten - Nanufacturen von haute und balle lice zu 
ladrid (die dem König Geld genug gekofter ha- 
ben,) der von Wich. Rodondo 1777. erfundene 
Woeberftuhl für die breiteiten Tücher; D. Juan de 
Prado Erfindung für feine wollene Zeuge, und 
in der Färberey der fejdenen Zeuge; die Glasfa- 
brike zu S. Ildefonfo, wo manaufser dor Krifall- 
Arbeit auch Spiegel, 162 Spanifche Zoll hoch, 93 
breit und ı dick in grofser Vollkommenheit gietst. 
$o weit hat man es hierin nirgend in Europa ge- 
bracht. Unter den auswärtigen Befitzungen wird 
nur ein Theil von Florida noch jetzt zu Spanien 
gerechnet, da esdoch bekanntlich im letzten Frie- 
den beide Fiorida's ganz bekommen. Louifiana 
ift noch unter die franzöfifehen Befitzungen ge- 
rechnet. Fräukreichs Bevölkerung ift jetzt 
walırfcheinlich wenigftens 26 Million. weil die 
Mittelzahl der jährlich gebohrnen zwifchen 900000 
und 1000000 fällt. Dafs die Kalte in den nördli- 
chen Gegenden diefes Reichs im Winter ftreng 
genug fey, erhellet fchon daraus, dafs K. Hoin- 
rich IV. am 2oten Jan. 1608. verficherie, es fey 
ihm in der verwichenen Nacht im Botte der 
Schnurhart gefroren, und im Anfang des 1776ten 
Jahrs zerfprangen zu Paris verfichiedene Glocken 

von der Kalte, 
G Bey 


_— 


Sı 


Bey dem Hande} ift die mehrere Betreibung 
des fonft vernachlafligten Nordifchen Handels, 
der mit England 1786. auf ı2 Jahr gefcbloifene 
Handelsvertrag und die 1785. errichtete neue Of- 
indifche Handelsgefellfchaft bemerkt. Der Fond 
diefer Gefellfehaft befteht jetzt aus 40000 Actien, 
jede zu 1000 Livres. Die wichtige Münzverän- 
derung feit 1786, wo das Gold umgeprägt ward, 
und zwar der Louisdor zu 25 Livr., doch fo, 
dafs anftatt 30 Louisdor wie ehe deffen, wo er 
24 Livn galt, jetzt 32 Louisdor aus der Mark ge- 
prägt werden, alfo der Gehalt des Goldes fchlech- 
ter, und der Werth deffelben dennoch höher zc- 
fetzt worden, fo dafs das Silber zum Golde fich 
jetzt wie 1 zu 153 verhält, ift hier fehr deutlich 
befchrieben. Die ganze Ummünzung des Golles 
‚hat wenigftens 7g0 Mill. Livr. betragen. Necker 
fchätzt die Summe des geprägten Goldes in feinem 
Comte rendu auf 2000 Mill. Liv., das umlaufende 
Silbergeld aber foll 1000 Mill. Liv. wahrfchein- 
lich betragen. Man weils, was darüber in Schlö- 
zers Staatsanzeigen, und dem politifchen Journal 
gefagt ift, noch mehr, wie viele Millionen neu- 
‚erlich, und während der grofsen Revolution, aus 
dein Reiche gegangen, wefshalb diefe Summen 
unmöglich jetzt angenommen werden künnen, 
gefetzt auch, dafsnoch einmal fo vielSilbergeräthe 
in die Münze käme, als die Zeit her hineingelie- 
fert it. Von diefer erftgedachten Staatsrevolu- 
tion ift hier auch fchon deg Anfang, nemlich das 
merkwürdige Arret& des Parifer Parlements vom 
3ten May 1788, und die dagegen gebrauchte Ge- 
walt des Königs, wodurch die Revolution nur 
noch defla mehr befchleunigt wurde, berührt. 
Uehrigens werden die hier angegebenen Summen 
‘von Staatsfehulden,, die 1785. auf 4205 Mill. Liv. 
angewachfen, und von Staatseinnahmen, die jetzt 
jährlich 570 Mill. Liv., und 187 Mill. weniger, 
als die Ausgaben, betragen follen, wahrfchein- 
lich bald noch richtiger. bekannt werden. Die 
von verfchiedenen neuern Schriftftellern zu grofs 
angenommeneVolkszahl vonParis berichtigt derVf. 
durch eine Mittelzahl zwifchen 500000 u. 730000. 
Letzte gründet fich auf dieZahl der Häufer, ‚die 
im Jahr 1787, 37000 betragen follte, und aufde- 
ren jedem man im Durchfehuitt 20 Perfonen rech- 
‚nete, welcheserwas zu vielift. Aus den Geburts- 
und Sterbeliiten läfst fie üch nicht genau berech- 
nen. Die Mortalität mufs auch fchon wegen des 
dicken Nebels, worin Paris gewöhnlich eingehüllt 
äft, ftärker feyn. Nach Mr. Menuret de Cham- 
baud eflais etc. 1786. geht zuweilen ein ganzer 
Winter ohne einen einzigen heitern Taghin, und 
diefer find überhaupt das ganze Jahr hindurch 
kaum 36 bis 40. Dergleichen ueuere Bemerkun- 
gen findet man überhaupt mehrere; auch lehr- 
reiche Anecdoten aus ältern Zeiten. Z. B. zu 
Salency einem Dorf in le Noyonmnois fiftete der 
h. Medard Bifch. zu Noyon im steır Jahrhundert 
das Rofenfeft. Dastugendhaftefte Mädchen unter 
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3 vorgefchlagenen bekommt vom Gutsherrn feyer- 
lich einen Rofenkranz, nebit go Liv., welchen 
Preis Mr. de Pelatier de Morfontaine mit 40 thl. 
vermehrt. Diefe Stiftung hat feit der Zeit die 
rechtfchaffene Gefinnung und guten Sitten in die- 
fem Dorfe erhalten — Das feit 165g. dem Hau- 
fe Conde gehörige Gebiet Argonne in Champagne 
kaufte Lud. XVI. 1784. für 16 Mill. Liv. damit es 
nicht mehr ein Zufluchtsort der Schleichhändler 
feyn möchte. — Botirgogne hat jetzt 3 neue Ka- 
näle durch die Beyträge der Landftände, davon 
der erite fich von Chalons fur Saone bis Dijon er- 
ftreckt, und beide Meere vereinigt. Eben diefs 
gefchieht durch den zten, der von der Stadt S. 
Jean bis zum Dorte la Roche geht. Der zte von 
Symtorien bis Dole foll noch bis unterhalb Sırafs- 
burg fortgefetzt werden. Man glaubt, dafs alle 
3 Kanäle 1790. fertig feyn werden. — In Pro- 
vence ilt die neue Befchreibung der Gebirge und 
Gebirgsarten mit grofser Sac. kunde gemacht. 
Nach dem Darlüc, deffen Buch 1794. gedruckt 
ilt, inder man auf dem Berge Lure, der vom 
Morgen nach Abend eine Kette von 8 bis 9 fran- 
zößfchen Meilen auswacht, und den grölsten 
Theil des Jahrs Schnee hat. noch Bären. Erver- 
fichert auch, dafs der hiefige FJumar (deffen Dä- 
feyn von neuern Naturkundigen hüchit wahr- 
fcheinlich mit Rechte beitritten wird) wirklich von 
der Efelin und dem Stier komme, und dafs die 
Gemfe (auf dem Carqueiran) fich fchon in Frey- 
heit mit der Ziege begatte. Eben diefer Darluc 
giebt die Volksmenge von Marfeille goooo „nd 
von Tooulon 25000 \ienfchenan. Ohnweit la Cio- 
tal hat man den Umfang und die Ueberbleibfel 
der Stadt Tauroentum, einer Colonie der Phocier 
durch Nachgraben gefunden, Sie war fo alt .als 
Maflilia. — Dafs die Gebirge in Dauphin® und 
Languedoc Gold enthalten follten, macht er nur 
von: der letzten Provinz wahrfcheinlich. Aber 
von der Dauphind ift es jeızt gewifs genug, wie 
man aus dem erften Bande der Bergbaukunde (Leip- 
zig bey Göfchen 1789. S. 336) fiehet. — Rouf- 
fillon. hat durch Eröfnung des Port Vendres für 
Kaufmännifche Schiffe fehr gewonnen. 1787. hat 
die Provinz ausgeführt 24544 Fäfler Wein, 235 
Fälfer Brantewein, 2000 Ladungen Getreide 2500 
Ctn. Eifen. — Bey l’Orient ift bemerkt, dafs der 
König diefen Hafen 1783. dem Prinzen Guemene 
und 1786. den Gläubigern defielben für 125 Mil- 
lion Liv. abgekauft, und den Hafen, aber auch 
diefen nur für einen Freyhafen erklärt, 1786. 
brachte auch der König la feigneurie, fief et inflice 
de la ville !’ Orient von dem Prinzen Rohan füteine 
Rente von 18700 Liv. an fich. Der Hafenbau 
bey Cherbourg ift nach dem hiftorifchenPorte feuille 
Febr. 1785. befchrieben. Im Anfang des. 1758ten 
Jahres koitete er dem König fehon 21,361000 Liv. 
Auch der Hafen von Havre de Grace ilt feit 1783. 
erweitert, und für Kriegsfchiffe von 74 Kanonen. 
brauchbar gemacht worden. Lothringen, eo 
ren- 
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Grenzen durch die Taufchverträge mit Oeftreich 
und andern deutfchen Fürfen, in‘den neuern 
Zeiten fehr verändert worden, follnach derSchä- 
tzung des du.Rival über 900000 Menfchen ent- 
halten. Die Einkünfte fchätzt ebenderfelbe 
7.186553 franzöf. Liv: ; und die Ausgabe 1,647705 
Liv. Die auswärtigen Befitzungen werden hier 
eben fo angegeben als in der vorigen Ausgabe. 
Louıfiana- und ein Theil von Florida z. B. itehen 
noch darunter. 
4ter Theil. Die Befchreibung Italiens hat man- 
nichfaltige Veränderungen uud Zufätze bekom- 
men. In der Einleitung z. B. werden die Be- 
hauptungen des Leonardo Bruni, Bembo und 
* Quadrio, dafs Jie italiänifche Sprache zur Zeit 
der Römer die Sprache des gemeinen Mannes ge- 
wefen, für eben fo unwahrfcheinlich erklärt, als 
die Meymung des Maffei, dafs fie durch eine ver- 
fehiedene Jahrhunderte lang fortgefetzte Abwei- 
chung der Italiäner von der grammatifchen Rich- 
tigkeit der lateinifchen Sprache entitanden fey. 
Schon am Ende des sten Jahrhunderts entftund 
die lingua romana rultica, welche die lateinifchen 
Stammworte beybehielt, aber meiltens veritüm- 
melte, und der erite Anfang der italiänifchen 
Sprache ward. In der 2ten Hälfte des ı3ten, 
und in der erlten Halfte des ıgten Jahrhunderts 
erlangte fie ihre Vollkommenheit durch Schriftftel- 
Icr,die er hier nennt. In den Staaten des Königs 
von Sardinien, der 1735. die Apanage der jün- 
gern Prinzen feines Haufes jährlich auf 220000 
iv. (vieleicht Lire) feitgefetzt, hat fich die Volks- 
zahl vermehrt. Chambery, wo feit 1777 ein Bi- 
fchof ift, foll 13 bis 14000 und Turin über 90000 
Meufchen haben, ohne die Befatzung von etwa 
4000 Mann. In letzter Stadt follen allein gooo 
Juden feyn. In Sardinien hat man im Jahr 1780, 
423514 Menfchen nemlich 219823 männlichen und 
203691 weiblichen Gefchlechts gezählt. Man 
fpricht auf diefer Infel fardifch nach 2 Mundarten, 
und fpanifch. Dem Herzogthum Mayland ift 1784 
das Herzogthum Mantua einverleibt. 1786 ifteine 
neue Gerichtsordnung eingeführt. Die Herzog- 
thümner Parına, Piazenza und Guaftalta heifsen hier 
noch Staaten des fpanifchen Infanten Don Philip. 
Die reinen Einkünfte von Venedig betrugen im 
Jahr 1773 5,506472 Ducaten. Der Seidenbau in 
Tofcapa hat fich fo erweitert, dafs in den Jah- 
ren 1777 und 78. 3267914 Pf. Seide gewonnen 
wurden. Man findet auch einige andere von 
den vielen Verdieniten des jetzigen Grofsherzogs 
um fein Land hier angeführt. Stato della Chiefa 
bekommt Itatt der vorigen goo (uadratm. jetzt 
nur 460 geographifche Quadratim, Gröfse, welches 
aber wohl 860 heifsen foll. Die _Volksmenge ift 
hier nur zu 1100000 Menfchen angenommen.Üeber 
die Vorzüge ‘und den verichiedenen Rang des 
Adels machte Pabit Benedict der ı4te eine befon- 
dere Verordnung. Der Kirchenftaat felbft ift hier 
folgender Geitalt eingetheili. z) Die Stadt Rom 
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und ihr Gebfet. 2) Campagna di Roma, und 
Maritima, Latium und Sabina. 3) il Patrimonio 
di Pietro mit den Stati von Caftro und Ronciglio- 
ne. 4) Umbria mit Camorino, Orvieto, Perugia 
und Caftello. 5) La Marca, mit dem Staat von 
Urbino, und Fano. 6) Romagna, Bologna und 
Ferrara, wozu noch Benevent und Avignon kom- 
men. Unter den merkwürdigen Naturproducten 
die auch Neapel hat, findet fich der Pietra fun- 
gaja (Schwammitein) in Umbrien und Urbino, der, 
wenn man ihn im warmen Waffer erweicht, ziem- 
lich fchmackhafte und unfchädliche Schwämme 
hervorbringt. In Napoli find bey dem Vefuv Ha- 
miltons neue Bemerkungen angeführt. Die Volks- 
menge war von Oltern 1781 bis dahin 82, 4673396 
Menfchen. Seit 1788 vergiebt der König ‚die Erz- 
bisthümer und Bısthümer, die Münchs und Non- 
nenklöfter aber find von ihren auswärtigen Gene- 
ralen losgemacht, und den Bifchöfen unterwor- 
fen. Producte und Handel des Reichs find hier 
ausführlicher befchrieben. Die meifte Seide wird 
aus Napoli und Reggio ausgeführt. Aufden Hö- 
hen von Napoli wird die befte gebauet. Weil 
aber die hiefigen Maulbeerblätter nicht zureichen: 
fo läfstaman viele von Porticikommen ; alfo fcheint 
es, dafs die Befchaffenheit der Luft zu der Güte 
der hiefigen Seide mehr beytrage als die Nahrung. 
Denn die Seide zu Portici ift nicht berühmt. Man 
rechnet auf Reggio ungefähr ı Million Maulbeer- 
bäume, deren jeder im Durchfchnit für ı0 Caro- 
lin, oder ı Ducaten verpachtet wird. Im Durch- 
Schnitt führt man von Napoli und Reggio unge- 
fahr 1300 Ballen rohe Seide aus, aus anderh Hä- 
fen viel weniger. ı7g1 ward die Einnahme des 
Königs 3,900000 und die Ausgabe 4.300000 Neap- 
Duc. angegeben, und dieUrfach in der Jagd, den 
Truppen und der Marine gefetzt, wefshalb der 
König einige königl. Güter verkaufen wollte, um 
das Gleichgewicht wieder herzuftellen. In Cala- 
bria ultra ift nach dem Erdbeben 1783 die neue 
Stadt Filudelfia erbaut. In Sicilien ift die Aus- 
fuhr des Ge:reides, des Oels, der Mandeln, Ha- 
felnüffe, undfelbit der fpanifchen Fliegen ausdem 
Sefini genauer angegeben. Nach eben diefem 
beträgt die Menfchenzahl 1,300000. Ueberhaupt 
finden fich bey diefeim Reiche viele Zufätze. Grofs- 
brittanniens Volkszahl ift noch nicht genau be- 
kannt, und diejenigen, welche behaupten, dafs 
es g Mill. Menfchen in England gebe, können 
keinen überzeugenden Beweis geben. In Eng- 
land find über 12000 Juden, unddavon 11000 äl- 
lein in London. Von den ı2 Millionen Schafen 
die England hat, foll jedes nach dem Mittelpreife 
nur 2 Schillinge werth feyn. Das ift ein Druck- 
fehler der vorigen Ausgabe, der auch hierftehen 
geblieben it. Statt 2 Schillinge mufs man 20 fe- 
tzen. Auch das ilt ftehen geblieben, dafs die bi- 
fehöfliche Kirche die gotägige Faften, die Enthal- 
tung vom Fleifcheffen am Freytage, Sonnabend 
und einigen andern Tagen beybehalten, da doch 
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bekanntlich diefes nicht ift. Eben fo ift auch das 
unrichtig, dafs in der Bodleyanifchen Bibliothek 
die Bücher noch an Ketten lagen. Doch derglei- 
chen kleine bey einem Werke von folchem Umfan- 
ge wie das gegenwärtige auch bey dem gröfsten 
Vleifse unvermeidliche Unrichtigkeiten, können die 
Achtung gegen die anerkannten Verdienite def- 
felben bey kejnein veritändigen Lefer vermindern. 


Avsssung, b- Bürglen: Heinr. Mirike, Weil 
reformirten Predigers bey der Holländifchen 
Gefandtfchaft in Conftantinopels Reife von 
Conflantinopel nach Jerufalem und dem Lande 
Kanaan. Mit vielen Anmerkungen von Pa- 
läftina etc. von (Joh. Heinr. Reiz. Nebit ei- 
nem Fragment der von Herrn Peter Fuefslin 
aus Zürich im 5. 1523. gethanen Pilgerreife 
nach dem gelobten Lande. 8, (Iogr.) 

Der Vorbericht von Hn. Buchh. Bürglen fagt, 
dafs diefs Reifejournal von Mirike zu Osnabrück 
wehrmalen, am vollitändigften 1719. gedruckt, 
dafs der Vf, M. aus Wefel gebürtig gewefen, 
Hr. Reiz aber, ein Prediger und gleichfalls aus 
Wefel gebürtig fey. Vermuthl. alfo lag in der 
Landsmannfchaft fein Beruf, über einen fer wenig 
brauchbaren Text defto mehr Noten auszufchüt- 
ten? Was aber Hn, Bürglen, mit dem Abdruck 
davon eine Speculation zu machen, veranlafst 
haben kann, fagt er nicht und Reg, ift unfähig 
aus dem Gehalt des Produkts diefes zu errathen. 

Mirike kommt vom 15. Jan. 1684. bis zum 28. 
Febr, zu Schiff von Konftantinopel nach Joppe. 
(Er erkundigt fich hier unter andern (5. 14) nach 
der Klippe, an welcher Andromeda augeichmie- 
det gewefen fey!) In einem Nachmittag reilt er 
durch ein herrliches Thal von Joppe nach Rama 
(vielm, Ramle) und dann ı Stunde bis Lidda, end- 
lich von Morgens 2 Stunden vor Tag bis Nach- 
mittags 2 Uhr vollends nach Jerufalem ans Da- 
mascus- Thor. (Eine Beitätigung der Diltanz- 
Angabe bey Büfching Erdbefchr. V. Th. I. Abth, 
S. 458 gegen Reland.) In der verfallenen Jons- 
(Georgs-) Kirche zu Lidda haben nicht Griechen 





5 
(wie Büfching $. 468 fägt) fondern nach M. S, 
24: chaldaifche (Syrifche) Chriften noch Gottesdientt, 
Von Jerufalem wird das h. Grab etwas umliändl, 
befchrieben,, in der Folge befucht Hr. M. andere 
Pilgrimsplätze, giebt aber allzu kurze Nachrichten. 
Vom Oelberg beftätigt er die ferne Auslicht nach 
Arabifchen Gebärgen, dem Rotlien Meer und dem 
Jordan, findet auch dort ein Gebäude: Viri Ga 
Ilaei genannt. (Zu Büfching $. 433. welcher 
wahrfcheinlich macht, dafs die ehmaligen Feltbe, 
fucher aus Galilaa auf dem Oelberg ibre Zelte 
gehabt haben. Wenigftens hat der Oelberg auch 
auf einer Spitze Auslichten gegen Galilaa und 
fchon diefs kann Veranlafflung genug für die Va- 
terlandsliebe Jefu gewefen feyun, fo oft dahin zu » 
gehen.) Von Jerufalem aus ift der Pilgrim (5, 
107) nach einem Nachtlager unter Zelten den au- 
dern Morgen um gUlrr am Jordan. Von da kam 
er wieder, von Morgens früh bis Nachmittags 
auf Efeln ($S. 123) nach Jerufalem zurück, 
Der Weg eine trockene. Fläche voll Stau- 
den, die den ReMenden hindern (zu 2. Sam. XVI. 
XVU,) Der Chidron war (im März $. 71) nichts 
mehr als ein kleiner Graben 3 Schritte breit. Der 
Jordan ($, 119) war den 4. April trübe und trat 
über die Ufer. Vergl.ı. Ehron. 12, 15. Jer. 49, 19. 
Er war ($, 121) in der Gegend von Jericho etwa 
fo breit „als die Lippe bey Wefel“ an beyden 
Ufern fchön bewachfen, M. fchwamm zweymal‘ 
über ihn hin und her, hörte auch in feinen Ge- 
büfchen Nachtigallen. Füfsli im Anhang $. 218. 
befchreibt den Jordan, als noch einmal fo breit als 
die Glat, er liefe (bey der Pilgerbadttätte unweit‘ 
Jericho) gar langfam (gegen Büfching $. 390) fehr 
dunkel und auf leimigtem Grund. — Bey den 
Saunaritanern zu Sichem erkundigt fich M, umfonft 
. 132.) nach alten biblifchen Handfchriften. Auch 
haben ($. 133) dort eine kleine Synagoge. 
(Ein Zufatz zu Büfching $. 466.) Eine geringe 
Zugabe (S. 161) von den Türken, von der Zer- 
ftorung Jerufalems und der Anhang von Füfsli 
nebit der Sündfut von Noten zeigt, dafs Hr, R. 
kaum fein Bändchen zu füllen wufßste. 
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KLEINESCHRIFTEN. 


GOTTEScEnANATarIP. Braunfchweig, ia des Schul- 
buchh.: Die genechten re einer chrifllichen Gemei- 
ne an ihren Lehrer — von 9.W. G, Wolf. 1789. 28 5. 8. 
Ebendafelöfl: Die fehuldige Ehrfurcht gegen die Landes- 
obrigkeit — vonJ.W.G.Wolf. 789. 425, 8. BeidePre- 
digten dürfen wir als Multer einer edeln Populäritat anem- 
pfehlen. Die erfte hielt der Vf. beym Antritt feines Lehr- 
amıs an der Domkirche zu Braunfchweig, wo er im Som- 
mer diefes Jahrs als Fedderfens Nachfolger angeftelit ward. 
Sehr wahr und würdig giebt erfeiner Gemeine, nach An- 
Jeitung feines Texts, (ı Tim.4, 5.) zu diefen drey Fode- 
zungen ein Recht : 1) Gründliche Kenntnifs und Ueberzeu- 
gung von den Religionswahrheiten, 2) Gewiffenhaftizkeit 
und Klugheit in der Ausrichtung feiner Berufsgefchafte,, 
3) Beflztigung feiner Vorträge durch fein eiguos Verhal- 


ten, — Die andre Prediet nimmt ihren, den Zeitumflän- 
den vortreflich angemeflenen Gegenttand, aus der Gleich- 
nifsrede vom königlichen Huldigungsgaltmal (Matth, ar, 
1- 14.) durch eine neue und gefchtickte Wendung. Sie 
erklart erfll. die fchuldire Ehrfurcht gegen die Landesobrig- 
keit nach ihren Erfoderniffen ri; Aeufserungen, und 
dan dieGrunde ihrer Nothwendizkeit und \Yichtirkeit ; 
alles überaus deutlich und nachdrucklieh. Nur will uns 
der Verllärkungsgrund nicht einleuchten, welchen der Vf. 
5,34 zu der Stelle Röin. 13, =. beybringt : „So fchrieb 
Paulus au die Gemeine, die den fchrecklichften Verfolgnn- 
en und unter allen die geplogtefle war.“ Un= 
reitig damals nicht; ohnehin redet P. ter mehr mit em- 
een Juden, als mit der Chriltengemeine zu 
oın uberhaupt. 
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SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Wırn, gedruckt in der k. k. Taubftummenin- 
ftituts-Buchdr.: Amand Wilhelm Smiths re 
Sophifche Fragmente über die praktifchw Hufik, 
Auf Koften des Vf. 1787. 164 5. 8. (12 gr.) 


D« Fraginente könnten wohl cher unphilofo- 
phifch als philofophifch heifsen, wenigiiens 
erinnern wir uns nicht leicht, ein Buch gelcfen 
zu haben, worinn fo vicl Unzichtigkeiten, Plait- 
heiten und fchiefe Urcherle gehäuft find, als in 
diefen Fragmenten. Der gte Auffatz 5, S7- mit 
der Deberfchrift: Yon jungen, unzeitigen Virtun- 
fen, it das Einzige, was wir lobenswerth finden, 
und dem wir nur eine beffere Dietion wünfchten. 
Rec. erinnert fich noch fchr lebhaft, den kleinen 
Sigimuntovski ( wie ihn der lIr. VE. neunt) fpie- 
len gehört zu haben; auch ihm hat der Vater des 
kleinen Viriuofen feine tyrannifche Lehrart, mit 
der er fich fehr viel wufste, erzählt. Wenn doch 
die traurige Gefchichte diefes unglücklichen Opfers 
z.u fchnell getriebener Reife, von recht vielen be- 
herzigt würde, die Wunder glauben, wie put lie 
es machen, wenn fie ihre Kinder rerht fruh zu 
Virtuofen bilden, welche von Füriten bewrunder®, 
befchenkt und verdorben, und von rechrfchsffe- 
neu Künftlern bemitleidet werden. — $. 70. fazt 
"der Hr. V£.: Die Abficht der Cadenz ifl: dem Zu- 
hörer den Pian des Stückes noch einmal in möglich 
fler Kürze vorzulegen, Das ilt fie nun ganz ge 
wifs nicht, Was heifst denn das: den Plan ei- 
nes Stückes in möglichfter Kürze vorlegen? 
wozu wäre denn das noch einmal nöthig? wie 
wäre es möglich? und wie kann man das von 
dem beften Ausführer verlangen? Wie wür 
de es wohl der Hr. Vf. anfangen, zu einem Ton- 
ftäck eines grofßsen Meilters eine Cadenz. zu ına- 
chen, welche die verlangte Eigenfchaft hätte ? 
Weifs denn Hr. 5. nicht, dafs ein guter Compo+ 
niit darum auf.ort, weil er nichts wıchtizes meitr 
über fein 'Tueına zu fagen hat? dafs ein guter 
Coinponilt wicht eher aufhört, bis er alles gefügt 
hart? Was foll nun alfo die Cadenz, weıun fie 
keine andere Ablicht hat? Das fogenannie Ca- 
denziren in den Arien-und Conzerten, nach Hn. 


A. L. Z. ı790. Erfier Bund, 


5. Begriffen, ift vielmehr eine ganz unphilofo- 
phifche Grille vieler Mußker, welche meynen, man 
thue des Guten nie zu viel, und die für das Zu 
viel gern rine Apologie hätten. — Die eigentli- 
che Abficht der Cadenz it wohl kejne audere 
alsdie: den Schlufs eines Tonitücks etwas auf- 
zuhalten, um dem Hörer das Verlangen darvach 
recht dringend, und den Schlufs felbit rscht be- 
friedigend zu machen. Aus dem Grunde mufs 
eine Cadenz allemal kurz vor dem Ende desStücks, 
keinesweges aber in der Mitte angebraclu feyn; 
aus dem Girunde mufs die Cadenz auf einem du- 
fonirenden Accord liegen; aus dem Grunde mufs 
endlich die Gadenz nicht zu lang feyn, weil es 
peinlich jit, einen diffonirenden Accord zu lange 
anzuhören, 


Jena, b. Mauke: Die elf Tage, nene arabifche 
Mlährchen, vehfl andern Blumen der afıatifchen 
Literatur, aus dem Franzöfifchen. 1789. 262 
S. $. (12 gr.) 

Eilf Tage beifsen diefe arabifche Maährchen, 
weil der franzölifche Ueberfetzer jedem Tage Sein 
Nahrchen gegeben hat, fo wie von den laufend 
und einer Nacht jede einem hefondera Mähr- 
chen gewidmetilt Die franzöfifche Ucberfetzung, . 
die jm vorigen Jahr erichien, hat den Titel: Nun- 
rcaur Contes rabes, ou, Supplement aux Ölüle ct 
ve Nuits, und fie ift mit allerhand, ziemlich un- 
erheblichen, Zugaben begleitet, die der deutfche 
Ucberfetzer mit Recht weggelaffen bat. In wie. 
weit das Vorgeben des Fränzofen, gleich Galland, 
wirklich arabufche Originale vor Gch gehabt zu 
haben, gegründet foy, mufs man dahin geftellt 
feyn laifen. So viel ift indellen gewils, dafs, 
wenn er auch dergleichen zur Hand gehabt, doch 
die Einkleidung ganz von ihm herrühre, welche 
fo franzölirend, als möglich it. Die erte und 
die neunte ausgenommen, find.die übrigen Erzäh- 
lungen kurz, alle abgr, was die moraljfcaen Wahr- 
heiten betrifft, die fie anfchaulich wachen, fer 
lehrreich. Yon S. 133. anifteine zweyte Abthei- 
lung unter dem Titel: Blumen der afiatifchen Lite- 
ratur beygefügt. Aus dem gleichfälls vorm Jah- 
re erfchienenen Werke; Contes, Fables, et fenten- 
ces - des difjerens auıteurs Arabes et Perfans avec 
wie 


une A 
Perfe par le traductesr des Inflituts politiques et mili- 
3aires de Tamerlan entlehnt. Aus diefem Werke 
nemlich liefs der Ueberfetzer die, faft allen deut- 
fchen Lefern aus den Sandi bekanıten morali- 
ichen Sprüche weg, und lieferte blofs folgen- 
«es; +) Ueber die Schönbeiten der afiatifchen L.- 
zeratuc, wo lich der Vf. auf die Araber und Per- 
fer einfchränkt, ihre Erzählungen und Fabeln 
rühmt, ihre Gedichte unter fieben Hauptklaffen 
bringt, und die Verdienfte der Engländer am die- 
fe Literatur erhebt. .2) Ein und zwanzig perfi- 
fche Fabeln aus dem Bahariflan (d. i. Früblings- 
aufenthalt) von Djani, einer glücklichen Nach- 
abınung des Guliflan von Saadi. 3) Medjenum, 
oder, Wahnfinn aus Liebe, eine freye Nachah- 
mung einer Erzühlung, die in den zu Calkutta 
gedruckten Afiatick Mifeellanies ftelt. 4) Der 
chiffbruch, eine perfifche Fabel. 5) Der edie 
Moribremtter, aus dem Bahariflan. 6) Elegie aus 
dem Famaze, diefer bekannten Blumenlefe aus 
äkern arabifchen Dichtern. 7) Die unentfchied- 
ne Wahl, eim arabifches Mährchen. g) Ueber 
das Leben und die Schriften des perfifchen Dich- 
sers Fırdufsi, von dem man eine Notice hiflorique 
auch in des Leuglet Bibliothegue choifie des Comtes 
Orient. et Fables Perf. findet. 9) Analyfe der Wer- 
ke des Dichters Ferdufsi, welchem, nach den hier 
gegebuen Auszügen zu urtheilen, der fehr über- 
sriebne Bobfpruch ertheilt wird, dafs es der Ho- 
mer der Perfer fey. 


” 
nalyfe du Poeme de Tresdouffy fur les Rois de 


Beeren, in der akad. Kunft- und Buchh.: Fr- 
. zahlwıgen ens der Gefchichte der actäonifchen 
" Nachkommn.1789. 255 $. 2. 

Verlifeirte Hahnreygefchichtchen giebt es nun 
zwar auch in deutfcher Sprache zur Genüge; dic- 
fer Erzätier baut indeffen nicht blofs auf diefe 
Art von Stoff die Unterhaltung feiner Lefer, fon- 
dcr weils durch wirkliche poetifche Verdienite, 
durch neue Wondumzon bey dem einfurmigen In- 
halte, dureit laumigte Schilderungen oft wieder- 
%olter Gogeuftinde, durch einen Reichthum ori- 
ginelior komifchen Züge bey dem geringen Intor- 
eife ces Planes, durch fiunreiche Einfälle und 
sslückliche Ausdrücke auch Lefer, die, weil. fie 
ichon viel dergleichen gelefen, nicht fo leicht 
zum Lächeln ze bringen find, zu vergnügen. Dafs 
er feine Erzäblumgen fogar für lehrreich ausge- 
‘ben wit, indem dadurch tyrannifche Ehemänner 
ihre Weiber fanfter zu behandeln ermuntert, und 
Greife abgehalten werden follen, junge Mädchen 
za heyrathen, dies ifl kein neuer Gedauke, und 
eben fo bekannt ift es, was man fo oft auf der- 
gleichen Behauptungen erwielert hat, dafs nem- 
lich weniger Männer dadurch gebeffert, als Frau- 
en und Liebhaber von den Kunltgriffen, jene zu 
hintergehen, unterrichtet werden. Doch mufs 
man diefem Vf. nachrülmen. dafs er in der Aus- 
führung die Grenzen des Decoram minder über- 


L) 


ALL@6.LITERATUR- ZEITUNG 


60 


fchritten hat“, als Lafontaine oder Greconrt. ° So 
wie es bey Epigrammen und Fabeln von jeher 
üblich gewefen, die erften Ideen von andern zu ent- 
Ichnen, fo hat auch, nach einem gleichen Her- 
kommen der komifchen Erzähler, diefer Vf. in 
feinen 22 Erzablunzen virle bekannte Hiftorietten 
wiederholt, und aufser Lefontzine, Vervitte, don 
Iirsreations franroifes, und den neuen Bienenkork, 
mancherley Vademecums, und zum ‘Theil auch, 
woran es in einer Stadr, wie Berlin. und in einem 
Zeitalter, wie das unfrige, nicht fehlen kann, 
manche mündliche Ucberlieferungen benutzt. Al- 
lemal aber hat er die ausländifchen Erfiudungen 
nationalilirt, und fremde Ideen durch originelle 
Ausführung zu feinem Figenthum gemacht. Hier 
u. da wird man ihn vielleicht erwas pnlauderhaft fin- 
den; ein Feblerin den derkomifche Erzähler lefeht 
‚verfällt, undder alsdann unangenehm it, wenn 
man Bogen lefen mufs, bisman zu dem, oftleicht 
vorherzufehenden, oder fchon bekannten, Bon- 
mot gelangt, das die Pointe ausmacht, und das 
in einem kurzen Epigramm viel beffere Wirkung 
gethan haben würde. 


Leirzic, b. Gößhen: Don Tomas de Yriarte lit- 
terarijche Fabeln. Aus dım Spanifchen über- 
fitzt von F. 7. Bertuch. 1798. olıme den Vor- 
bericht und die Zueignung. 1288. 12. (12 gr.) 

Lefern der altern Jalirzänge des dentfchen Mer- 

kur werden diefe Bogen willkommen foyn, weil 
einige dort mitgethcikte Proben fie bereits aufdas 
Verdienft derfelben hufınerkfam gemacht baben ; 
andern, denen Friarte's Fabeln noch, eine neue 
Ericheinung find, kann fie fehon der Umitand 
empfehlen, dafs ein fo gelchmackvoller Kenner 
der fpanifchen Literatur, wie Ilr. Bertuch, es ift, 
dem wir die Verpllanzung derfelben auf deutfchen 
Boden zu verdanken haben; und dafs diefer ih- 
nen das Zeugnifs mitgiebt, nicht nur die eriten 
Spanifchen eigentlichen Fabeln, fondern auch un- 
ftreitig eines der beiien, wo nicht das befte poe- 
tifche Prödukt zu feyn, das dieFeider der neuern 
Spanifchen Literatur feit langer Zeit lieferten. 
Sie kamen zuerlt im Jahr 1792 zu Madrid her- 
aus, uud find, anfser einer im Univerfal Maga- 
zin beiindlichen Nachricht, von keinem auslan- 
difchen Journal bemerkt worden. Ihr Beyname 
literarifche giebt die Eigenthümlichkeit an, durch 
welche fie fich zunächit unterfcheiden, und ze 
gleich die Gattung von Ihorueiten und Lächer- 
lichkeiten, auf welche der Vs, fein Augenmerk 
gerichtet hat. Eine fo abfichtliche Feithaltung 
eines genau beftimmten Gelichtspunktes, die bey 
andern Dichtarten zu einem laligen Zwange füh- 
ren würde, ift mit der Natur nicht unvertraglich, 
und hat — einige zu gefchraubte Nutzanwendun- 
gen abgerechnet — den Vf. nicht gehindert, fei- 
nen Katechifmus für Schriftiteller und Lefer (wie 
ibn Hr. Bertuch nennt) fo anmuthig und unter- 
balteud zu machen, als nur irgend ein Katechif 
. .. mus 
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mus feyn kann, welchen die Wahrheit eingege- 
ben, uid dem die Poefie ihre Farben geliehen 
hat. Dafs nicht alle hier gelieferte Stücke, im 
englten Sinne des Wortes, Fabelnlind, wir mey- 
nen Compofitionen, auf welche fich die von Lef- 
fing feltgeferzte Theorie der fogenanuten Aefopi- 
fchen Fabel mit aller Strenge anwenden läfst, 
wird niemanden befremden, der es weils, dafs 
in den bekanutelten Sammlungen diefer Art Er- 
zählungen, Allegorien, Parabeln, faft immer mit 
eigentlich fogenannten Fabeln abwechfeln. Bey 
iin. Friarte durfte dies um fo melır der Fall feyn, 
da feine mit Witz und Laune verbundenen } poe- 
tifchen Anlagen Beruf für ihn waren, fich mehr 
an die ausmahlende und lebhaft fehildernde Er- 
zuhlungs- Manierder neueren, befonders Franzö- 
fifchen, Fabel- Dichter, als an die finnreiche 
Einfalt der urfprünglichen Form diefer Dichtungs- 
art anzufchliefsen. Aber nur felten, dünkt uns, 
überfchreitet der Vf. hierbey die Gränzlinie, jen- 
feit welcher die Anmuth des poetifchen Kolorits, 
in üppige, oder durch Weitfchweifigkeit lältige, 
Verzierungen eusartet, Die meiften feiner Fabeln 
find glücklich zufammengedrängt, und gewinnen 
eben dadurch an Lebhaftigkeit und Reiz. Wir 
heben, um von der Manier des Dichters einen 
Vorfchmack zu geben , zwey in Ton und Erzäh- 
lungsart von einander abweichende Stücke zur 
Probe aus: 


* 


Die Eyer ($. 27.) 


„Senfeits der PhilippinifcherrInfeln liest eine — wie 
fie heifst weifs ich nicht — wo man nie Hühner hatte, 
bis endlich einmal von unmefähr ein Reifender welche 
hinbrachte, und das erfte Hühnerhaus dort anlegte. Nun 
gabs bald. Hühner und Eyer in Menge, fo daß frifche 
Yyer falt immer die gewöhnlichfte Schüffel auf jedem "Ti- 
fche waren. Ian afs fie, aber immer sur weich oder 
hart gefotten, weils der Freinde nicht anders gelehrt hat- 
te. Bald dırauf fihrie ein Infalaner die Mode ein, fie 
ausgefchlagen zu effen; und wurde weren feines erhude- 
silcsen Genies mächtig gelobt. Ein anderer lieferte ge- 
backne Eyer — glücklicher Einfall! — noch ein anderer 
eefü ke. Wie treflich fand nun jedermann die Eyer! Bis 
endlich einer noch die Eyer-Paflerchen erfand; und da 
fchrie alles Wunder über Wunder! Es verlief nicht ganz 
ein Jahr, da kam ein neuer Koch, und fapte: ihr ferd 
Nörren , wenn ihr die Eyer fo eflet : ieh will euch einen 
Heut - gowt mit Liebes - Acpfeln daraus mechen,, und er 
verkappte die Eyer fo feltlım, dafs die ganze Infeldarob 
erftaunte. Dies würde auch länger Mode geblielien feyn, 
went nicht eim famöfer Fremder gekommen wire, und 
bie & la Hıguenoste umgelchaften bätte, $o gnigs dem 
Eyern wuter den Köchen. Aber was für Leckerbilfen 
machten hernach nicht noch die Conditurs daraust Im 
hunderteriey Formen und Geftaken fieferten fie he: ver- 
zuckert, dubltt, gefroren, gefponnen, in Gele, in Cre+ 
me, in Scherbet „ in-Compot „ und marinirt. . Aile wareıt 
Erlinder, und die neuefte Form der Eyer immer die befte, 
Endlich trat ein kluger Alter auf, und fprach: umfonfE 
rüuhmr ihr euch eurer fremden Saucen umd Formen ‚ mei- 
ne Freunde! dankt dem, der uns die Hühner brachte! — 


Wie viel neue Autoren könnten nicht jenfeits der Phikipe 


pinen Eyer holen," 


Die Mauer- Raute und der Thymian. (S. 23.) 


„Ich las, ich weils nicht mehr wo, dafs die Mauer- 
Raute in der Kriuterfprache einmal fpöttelud zum Thy- 
mian, der unter ihr wuchs, f(prach: Grüfst.dich Gott, 
lieber Thymian! Es thut mir Jeıd, dafs du fo niedrir da 
fiehft. Du bift wohlriechender, als alle Pflanzen : umher, 
und kannft dich doch kaum einer halben Spaune von der 
Erde erheben 1 — . 

Liebe Freundin! verfetzte der Thymian ; wahr ifts, 
ich bin klein, doch wachfe ich ohsse fremde Hülfe, 
Aber dich bemipleide ich noch mehr; denn fo ftolz dr 
auch da oben fprichft, könntet du dich nicht einmal ei- 
ner halben Spaune hoch heben, wenn du nicht an der 
Mauer hinauf kröcheft. — Wenn ich Männerchen fehe, 
die lich an andere Gelehrte anlehnen, ein pzar Noten, 
eoder ein Vorredchen machen, und fich danı fchon für 
Schrififteller halten, fo möchte ich ihnen immer die -Fa- 
bel vom Thymian erzählen.“ — 


Die Anführung diefer.beiden Stücke kann zu- 
gleich zum Beweis dienen, wie glücklich der 
Ucberfetzer den Geitt feines Originals gefafst hat, 
und in welchem vorzüglichen Grade es ihm gelun- 
gen ift, die dichterifche Farbenmifchung deffe!- 
ben in eine körnichte und lebhafte Profa umzu- 


Schaffen: denn Hr. F. hat fich, um für junge 


Dichter einen reichen Vorrath profodifcher Mo- 
delle aufzuftellen, die Mühe gegeben, feine Fa- 
bein in nicht weniger als vierzig verfchiedenen 
ächt Spanifchen Metris vorzutragen. Hr.B. macht 
hierbey die Bemerkung, dafs. fo leicht und fyl« 
phidenbaft auch die Mufe des Spaniers in man- 
chem glücklichen Versbaue dahin fchwebe, fe 
doch auch unter manchen andern wie ein Läf- 
träger keuche. Bey Stücken diefer Art war es 
allo fogar Gewinn, ibr jene befchwerlichen Fef- 
feln abzunehmen. Nur bey einer einzigen Fa- 
bel mufste das Sylbenmaals beybehalten wer- 
den, weil es zu wefentlich in die Anlage des 
Ganzen verwebt war. Aber auch hier wird man 
durch nichts erinnert, dafs man eine Ueberfe- 


tzung liefst: 


Der Efel ein Flötenfpieler (8. 17.) 
u„Sey die kleine Fabel 
Gut oder fchlecht: gleichviet 
Sie lief in die Hände 
Mir von ohngefähr, 


Ueber eine Wiefe, 
Nah bey meinem Dorf, 
Ging ein wackrer Efel 
Ganz von ohngefähr. : i 


Eine Flöte fand er,’ 
Die ein Schäfer dort 
Hatte liegen laffen 
Ganz von ohygefähr, 


Wohl befäh, beroch lie 
Lang das Efelein, 
Und hinein er fchnaufte 


Gauz von ohngelihr. 


. 


Und 


Und fein: Wind verfeirite \ 
In der Flöte fich; 
Und die Flöte tönte 

Ganz von ohngefähr, 


Ey! begann der Efe], 
Ey! wie fpiel ich fchön! 
Sag eins noch, die Eiel, 
Mufciren fchlecht, 


So giebts wohl noch Efel, 
Die auch ohne Kunft 
Es bisweilen treffen 
Ganz von ohngefähr, 


Leroen, b. König u. Honkopp: Deliciae poe- 
ticae. Fafcieulus I. 1783. 16 S. g. Fafeic. II. 
(in fortlaufenden Seitenzahlen) 32 S. Fafcic. 
Il. 43 S. Fafcic. IV. 1784. 72 S. Fafcic. Y. 

122 5. Fafcic. VI. 1785. 144 S- 
Diefe, dein Inhalt und der äufsern Einrichtung 
nach gefchmackvolle Sammlung lateinifcher Ge- 
dichte verfchiedener Vf. verdankt man dem rühm- 
lichen Eyfer und der verftändigen Wahl des In. 
von Santen zu Leyden, der den Freunden der rö- 
mifchen Dichtkunft aus einer Sammlung eigener 
Gedichte (Trajecti ad Kıen. 1780. 8.) und aus mehr 
als einem glücklichen Verfuch in Ucberfetzungen 
„griechifcher Originale bereits hinlänglich bekannt 
‚Seyn wird, Sie wird von Zeitzu Zeit durch ein 
neucs Bindchen fortgefetzt, und wir hören, dafs 
der fiebente und achte Fafcikel chen hinzugekom- 
men find. Es gereicht dem Gefchniack der hol- 
ländifchen Gelehrten gewils zur Ehre, dafs man 
diefer fchätzbaren Blumenlefe ein güniligeres 
‚Schickfal verfprechen darf, als unter uns das Flo- 
rilegiem Fifchert gefunden hat. Aufser dem ge- 
Jäuterten Gefchmack des Herausgebers erwecken 
fchon die Namen der Vf., deren Gedichte aufge- 
nommen find, ein entfcheiüendes Vorurtbeil für 
gie innere Güte derfeliren. Allein von Nicolnus 
Heinfiug enchält fie 19 Gedichte, E, von Den. Hein- 
fius, ı von 50. Frül. Gromrius, 9 von Jec. Phi- 
lipp D’Orville, 4 von Peter Fruncius, ı yon Claud, 
Sulmafıns, 3 von Petr. Cunans, 2 von Fanus Gro- 
tius, ı von Cosilaut. Ilrcnius, ı von Jofeph Ave- 
yanius, 2 von Peir. Wejlsung, 2 von lierm, Boecr- 
haave von Dav. von Koyen, 3 von gan. van 
Aaljt, ı von Anton a Zyll, ı von Dar. Bergius, 
2 von Erneft. Gul, Higt, ı von Bath. Huydecoper, 
ı von dien Helvetius, ı von Petr. Durmanımo Sec. 
ı von Cnrnel, van Arckel, ı von Geurg Murray, 1 
von //, M, Giovenmazzi, ein paar von pfeudony- 
mifchen Verfaffern, einem Llixes inewpatus p. 71. 
und einem Philwmifus Batapus p. 135. Noch eini- 
ge kleinere, ohne Namen, und vielleieht ein paar 
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von Hn. von Santen felbfl' p. #1.," von dem auch 
die Stelle der Einleitungen vertretenden niedli- 
chen Hendecafyllaben find imı u. 5 Fafeikel. Meh- 
rere diefer Gedichte erfcheinen hier zum eritenmal 
aus Handfchriften öffentlicher und Privatbiblio- 
theken, z. B. aus der Remonftrantenbibliochek 
zu Amfterdam, aus unedirten Briefen; andere 
find aus Büchern aufgenommen, wo man fie nicht 
fuchte. Längere und kürzere Elegien, Jamben, Sca- 
zonten, llendecafyllabeu, Iyrifche Gedicäte, klei- 
ne niedliche Epigrammen, weci.feln hier aufeine 


angenehme Art unter einanderab, Keines ilt. das 


nicht feine Stelle verdiente, mehrere find vor:reflich: 
Certaque vomani figna nitoris habent. 


Einige darunter athmen eine edle republikanifche 
Freyleitsliebe, die die Sprache der Romer gew ifs 
energifcher als jede audere auszudrücken wufste, 
und ınan fieht bald, dafs die neucren Ereigniile der 
Republik ihre Aufnahme vorzüglich veranlafst 
haben. Rec. beüitzt mehrere diefer Art, die aus 
der Feder des vortreflichen Herausgebers geNlof- 
fen und in diefe Samunlung nicht aufgenommen 
worden find, deren noch jetzt wiederholte L.e- 
fung ihm ungemeines Vergnügen gewahrt. Alle 
Freunde der römifceben Mufe, deren es, zu Rer. 
Freude, doch noch einige giebt, werden diefer 
Sammlung mit uns eine lange Fortdauer wöänfchen. 
aus der wir nur noch zur Probe das Einleitung: 
gedicht des Hn. von Santen mittkeilen wollen : 


Ecre delicias, wenufle Lector, 
Pindi delicias jugo petitas, 

Phoebi delicius man paratas, 
Dextra quas tibi non maligna fit; 
Opus nobilium perenne vatım 

Seu fint verficuli prioris aevi, 
Seu jam verjicıli ruentis gevi, 
Lujuscungue poeta najionis 

Auri quos potwit probare purae; 
Sive nune veriont in ora primum, 
„Sive prodierint es ante in auras, 
Non vuigaribus obrii libelis, 
Faucerum digitis fed ante triti, 
Invidis male feriniis dutenter 

Non diferimine zublicantur uffo, 
Nullo materiarque nec virorum ; 
Sint praeconia , mordeentoe dignos 
‚Sew fint mollicwlive, vel pudiei; 
Quin nec ordine digeruntur uilo. 
In mosius fed ut incidere noflras, 
Aut ut persenient wel kinc vel inde,' 
(Cui non difpliceat molefta cura ?) 
Sins tantum lepidigue ct elegantes. 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Lxzırzıc, b. Weidmann: G. 7. Zollikofers, evan- 
gel. reformirten Predigers in Leipzig, Pre 
digten nach feinem Tode herausgegeben. Vierter 
Band, enthaltend amserlefene Predigten ver- 
snifchten Inhalts. Zweyter Theil. 1789. 463 
S. Fünfter Band, enthaltend Predigten über 
die menfchliche Glückfeligkeit und die vornehm- 
flen] Urfachen des Mangels derfelben unter den 
Menfchen. 1739. 409 S.gr.8. (2 Rıblr.) 


D:: diefen beiden Binden enthaltenen 39 Pre- 
digten find denen in den 3 erften Bänden 
Num. 148. der A. L.Z. d. v. Jahrs von einem an- 
dern Recenfenten beurtheilten am Werthe gleich. 
Obwohl des Vf. Artzupredigen nicht durchaus zur 
Nachahmung empfohlen werden kann, da weni- 
ge Prediger ein folches Auditorium haben, wie 
er hatte, fo ilt doch feine beftimmte Art zu den- 
ken und eine Materie aus einauder zu Setzen, feine 
OrdnungimVortrage, feine ungekünitelte Sprache, 
ohne Wortüberflufs und ohne Schwulft, die Wahl 
praktifcher Materien, die Art, fie dem Herzen ebeu 
fo wichtig, als dem Verltande einleuchtend zu 
mächen, fein Fefthalten an rein biblifcher Wahr- 
heit mit gänzlicher Beyfeitefetzung menfchlicher 
Beftimmungen und Sylteme ein fo grofser Vorzug 
diefer Predigten, dafs fie nicht nur zur Belehrung 
und Erbauung vorzüglich gelefen, fondern you 
chriflichen Volkslehrern ftudirt zu werden ver- 
dienen. Die Predigten in diefen beiden Bänden 
find alle moralifchen Inhalts. Die erfte über Joh. 
18, 17 handelt die Frage ab: wer fich vorzüglich 
dazu fchickt, ein Chrifl zu feyn. Diefer Hauptfatz 
hätte nach Rec. Einficht beftimmter ausgedrückt 
werden follen. Es könnte nach demfelben fchei- 
nen, als fey des Vf. Meynung, das Chriftentbum 
fchicke fich nicht recht für alle Völker der Men- 
fchen, fey entweder nach dem Inhalt feiner Leh- 
ren im Verhältnifs gegen den Veritand mancher 
zu hoch oder zu niedrig, oder deffen Pflichten u. 
- Foderungen ftünden nicht in folchem Verhältnifs 

egen einiger Menfchen Kraft, oder moralifches 

efühbl, oder| bürgerliche Lage, dafs fie Chri- 
ften werden und foyn könnten, und daun wäre 

4. L. Z. 1750. Erfter Band. 


deffen Verwerfung oder verweigerte Anneh- ” 
mung fchuldios, ja rechtmäfsig, wovon doch 
das Gegentheil Jefus oft fagt, und die Natur des 
Chritenthums beweifet. Das ift auch ficher des 
Vf. Meynung nicht, und kann es nicht feyn. Es 
it freylich eine wichtige, von Mifionaricn 
nie genug zu beherzigende Frage, was für ein 
vorgängiger Grad von Cultur dazu gehört, che 
ein amerikanifcher Wilder, oder ein Südländer 
ehriftliche Lehren faffen und freywillig annehmen 
kann; und diefe Frage wird (ehr verfchiedentlich 
beantwortet werden, nachdem man die Lehre des 
Chriftenthums in ihrer einfachen Reinigkeit,oder. 
mit gelehrten, unbegreiflichen, menfchlichen Be- 
ftimmungen und Zufätzen verftcht, da fe denn 
freylich im letzten Fall nicht für ‘alle Men- 
fchen paffend und annehmungswürdigfeyn wird. 
Eben fo kommt es bey der Frage: warum fan- 
den alte, und warum finden manche neue Philo- 
fophen das Chriftenthum für fich nicht fchicklich 2 
darauf an, ob man urfprüngliche reine Lehre Je- 
fu oder ein gewifles Syftem ıneynt. Reder man 
aber von den Gefinnungen, Tugenden und Er- 
wartungen des Chriftenthums, fo gehört fowahl 
bey dem Wilden als bey dem Europäer, bey dem 
Tagelöhner, wie bey dem Gelehrten, eine Stim- 
mung des Gemüths dazu, den Unterfchied, unter 
Gut und Büfe anzuerkennen, und gut feyn zu 
wollen. Das ift des Vf. Meynuog mit diefem 
Hauptfatze. Seine Antwort ilt: fey aus der Wahr. 
heit! oder, habe Wahrheitsfinm, unddazu rechnet 
er 1. dafs demjenigen, der fich zum Chriftenthum 
frhickt es in Ablıcht auf feine Erkenntnißs und 
insbefondre auf feine Religioserkeyntnifs blofs um 
Wahrheit zu thun fey. 2. Dafs feine Neigungen 
auf das, was wirklich wahr, gut und Schün ift, 
und nicht auf das, was nur den Schein und Na. 
men davon hat, gerichtet find. 3. Dafs auch Wahr- 
heit in jeder feiner Handlungen fey, Ausdruck. 
Beweis, Wirkung feiner jedesmaligen Gefinnun- 
gen, Empfindungen und Neigungen. 4 Dafs 
fcin ganzes Betragen, fein gefellfchaftlicher Um- 
ang dem Wahrheitsfinn gemäfßs ohne Liebe des 
Schimmers und Pomps, ohne Heucheley u. Schimei- 
cheley, natürlich, offen, gerade fey. Jed:s diefer 
Stücke wird durch Erläuterungen populär genug 
I i gemacht, 


% 
gemacht, und auf unfer Zeitalter praktifch ange- 
wendet. In gleicher Manier find alle Predigten 
des vierten Bandes bearbeitet. Zur Probe fey 
obiges genug. Die 20 Predigteir des Sten Ban- 
des behandeln die Lehre von der Glückfelig- 
keit Auf eins umfaffende, vollftändige und genug- 
thuende Art, und find als eine befondre ausführ- 
Bche Iehrreiche Schrift über diefe Materie anzu- 
fehen. Ob das gleich manchen Lefern, die lieber 
einzelne erbauliehe Abhandlungen lefem, die höch- 
ftens in einer halben Stunde geendigt find, and 
dann wieder abwechfelnd ganz neue Materien 
der folgendem Predigten wünfchen , weniger ge- 
fallen wird; fo ifts doch gewifs nützlicher, und 
des Drucks auch der‘ Lefung nachdenkender, felbft 
gelehrter, Lefer würdiger, wenn, wie hier der 
all it, zufammenhängende Materien ausführ- 
ficher behandelt, mehr erfchöpft, und daher auf 
mehrere Predigten vertheilt worden. Derglei- 
chen Bemühungen haben wir fat in allem chrift- 
lichen Zeitaltern die nützlichften Arbeiten der 
Prediger zu verdanken, wie noch vor 2 fahrer 
die Tittmanfchen Predigten “über das Verdienft 
Ehrikti. Soleher Predigten haben wir, beyder 
fonft überhäuften Menge gedruckter Sammlun- 
n,. aoch nicht zu viel, und davon bleiber die 
allezeit fertigen Kanzelredner und die Anfänger, 
die fich fa gern gedruckt zeigen, zurück. 


Satzung, in der Mayerifchen Buchhandlung r 
Katholifches Gebetbuch: zur Refürderung des wah- 
ven Chriflenthums unter nachdenkenden und gut- 
arg Chrijlen.. Zweyte durehaus verbef- 


erte, und um: die Hälfte vermehrte Äuflage..» 


402 5.8. (Schreibpap. zo gr. Druckpap. 12 gr.) 
„Jeder, der es verfucht, wırd' es’ erfahren, wie 
fchwer es ift, Gebetsformeln jene Stimmung und 
Salbung zw geben, die dazır gehört, wenır fie auf 
Verftand und Herz zugleich wirkerr,. und zum Ve- 
hikel religiöfer Aufkärung und eines gründlieherr 
Chriftenthums dienen follen ; wie‘ fchwer es ilt, 
!ehrreich zu werden, ohne trocken zu feyı, den 

Berrfchenden Gefchmack fowohl, als das Dogma 
der Kirche zu benutzen, um jenem, wenır er ei 
aller feiner Feinheit verdorbem wäre, auf das all- 
gemeim geniefsbare und fchmackhafte hinzu- 
keiten, und diefes von feiner, zur Beflerung und 
Befeligung wirkenden Seite, darzufteller. Man 
fieht und merkt es auch den meilten Gebetformeln 
a, dafs fie gemacht, nicht gebetet find. Aber ift 
diefes nicht auch beynahe unvermeidlich?“ 

So fprechen die Verfaffer diefes Gebetbuches 
in der Zufchrift aır die ehrillichen Volkslchrer, 
und zeigen dadurch, dafs fie die Schwierigkeiten 
ihres Unternehmens gar wohl fühlten, und’dafs 
es ihnen Ernit war, diefe Schwierigkeiten zu be- 
fiegen. Auch müffen wir ihnen das Zeugnifs ge- 
ben, dafs fie ihren fchönen Plan, durch lehrreiche Ge- 
bete das wahre Chriflenthum zus befürdern, kräftig aus- 
geführt, und fichdadurch die Hoffnung reichlicher 
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Früchte von ibren Bemühungen gegründef haben. 
Der guten Gebet - u. Erbauuugsbücher werden un- 
ter den Katholiken immer mehrere. Da numnicht zu 
läugrren ift, dafs diefe Gattung Bücher am allge- 
meinften und in der beften Difpofitiom des Geittes 
und Herzens gelefen werdeır, fo läfsı fich hoffen, 
dafs gerade dureh fie die meilte praktifi he Aufklä- 
rung verbreitet werden wird. Es ift daherfehr gur, 
wenm der Vorrath folcher Schriften zunimmt; es 
ift zu wünfchen, dafs mehrere gründlichdenkende 
Manner unter dem Katholiken die Aufklärungen, 
dieihnen am Herzen liegen, durch Gebere und Er-- 
bauungsfehriften umnittelbar an das-Volk Bringen. 
So wird allmählich für alleGattungen derMenfelien, 
füralfe Stufen des Volkes in diefer Hinfichtgeforgt. 
Jeder Schriftfteller wird feine eignen Leferlinden, 
jeder wird auf feine Art gutes ftiften, und das wah- 
re Ehriftenthum- wird, obgleich unter verfehiede- 
denen Vehikelır und Geftalten, allgemein wirkfam 
und fruchtbar"werden. Die Vf. des vorliegenden 
Gebetbuches haben fich nachdenkende umd eutge- 
finnteChrilten zuLeferurgew älılt, und ihre Belchrun- 
gen, Herzensergiefsungermuntd Gebete fo einerrich- 
tet, dafs. fie diefer zahlreichen Klaffe von Erbau- 
ungsfreunden ganz angemeflen it, und gewils 
auch fehr angenchm feymwird. Ueberall (inden 
wirrichtige Begriffe von einerrwürtligen Gottesver- 
ehrung, überall gefunde Grundfätze mit eingefloch- 
tcn. Der Formularamdacht, dem falfehen Ver- 
trauem auf eine beitiımmte Anzahl, ohne Geift 
und. Aufmerkfamkeit heruntergelefener Gebete, 
wird mit aller Kraft entgegengearbeitet ;. die An- 
dacht, wie es auch immer feyn follte, als ein Be- 
fürderungsmittel der Aufklärung und Herzensbil- 
dung benutzt. Die Lehrfätze der katholifchen 
Kirche, die bisher den meiften Mifsdeutungenun- 
terworfen waren, find entweder richtig. erklärt, 
oder man hat ihnen einen beffern, dem wahren 
Chriitentium gemäfsern, Sinn untergelegt. Selbft 
die Verehrung der Heiligen ift zu Erweckung gu- 
ter Gefinnungen und Einfehärfung nützlicher 
Grundfärze angewandt, und, wie uns.däucht, auf- 
geklärter, als in irgend einem andern kathol. Ge- 
betbuche "behandelt worden. Wir ziehen daher 
dies Gebetbuch, in diefer Rückfieht, dem Sailer- 
fchen vor; denn, aufserlenr,. dafs Hr. Säiler zu 
viel Tautologie ini feine Gebete bringt, fo hat er 
fich auch mit dem Heiligendienft zu viel abgege- 
ben. Hier it wan aber viel fparfamer damit ver- 
fahren. Es iit ein eigenthümlicher Vorzug die- 
fes. Gebetbuches, und wieder ein neuer Schritt 
zur Schwächung des Heiligendienfles, dafs, aufser 
Maria, kein Heiliger in den Gebeten ausdrücklich 
genannt wird, und dafs, anftatt fie um ilıre Hül- 
fe unabläfslich anzurufen, der Betende vielmehr 
ihre Tugenden zu betrachten, und für fich felbft 
gute Grundfätze daraus herzuleiten, angeführt 
wird. Wenn die Vf. doch noch eigne Gebete 
an Maria, an die heil, (Schutz) Engel geliefert 
haben, fo gefchah es vermuthlich nur, um allen 

? Verdacht 


“% 


Verdacht der Heterodöxie von fich abzulehnen, 
und das Volk, das diefe Gebete immer am er- 
fen fucht, nicht unbefriedigt vom.fich zu entfer- 
men. Lehrreich find befonders die chrifllichen 
Morgenwüänfche S. 9., das Selbitgefpräch am Mor- 
gen S. 18., Gewiffensrechenfchaft am Abend $, 
66 tFf., die Audachtsunterhaltungen $. 133 — 172., 
die Verrhrungen Jefa $. 230 — 271. Was von 
der Meffe, Beichte, Communion, Verehrung der 
- Heiligen, nach katholifchen Grundfätzen vor- 
kömmt, ift fo rein und aufgeklärt als möglich, und 
die Vf. find ihrem, in der Zufchrift gemachte 
Vorfatze, aus den kath, Dogmen vornehmlich das 
* Praktifche und Gemeinnützige herauszuheben; 
überall getreu nachgekommen. Da daskatholifche 
Volk fich befonders mit Litaneyeır unterhält, fo 
hat man den Volksgefehmack benutzt, richtige 
Grundfätze von der Vorfehung, voır dem Eigen. 
fchaften Gottes, voır der moralifchem Gröfse Je- 
{u, von der Verehrung der Heiligew, und befon- 
ders Maria zu verbreiter. Rec. hat die erfte Aus- 
gabe diefes Gebetbuches nicht gefeher, und kann 
daher nicht genau beitimmen, was in diefer zwey- 
te verbeflert , und wie viel neues hinzugethan 
worden ; die Vf. fagen aber in der Zufchrift, dafs 
fic beynahe das ganze Buch newbearbeitet, und 
um ein Beträchtliches verinchrt haben.- 


Frankronrt u. Örrensach, b. Weilsz Nouneaw 
Recweil de Pfeaumes et de Cantiques a l'ufage 
hei Fframoifes. 1737. 3- 608 $- (16 
gr. 

Es ift ein fchweres Unternehmer Volks - und 
Kirchenlieder zu machen; und vielleicht noch 
fchwerer, Lieder, die fchon da find, zw vertin- 
dern und zır verbeffern. Simplicität, Deutliehkeit. 
Vernunftimäfsigkeit und Volksvorltellungen „ mit 
einander zu verbinden, fo dafs man dew Zwang 
nicht merkt; u.diefes alles mit Würde it guteit Ver- 
fen ausdrücken, das ift nicht das Werk eines 
Jeden. Auch giebt es noch immer in den vie- 
len, felbft wirklich guten, Liederfammlungen, 
mimches, das man beffer wünfchen möchte. Die 
Würde des Ausdrucks, die Güte des Verfes ift 
keine Eigenfchaft, die man bey Volksliedern über- 
fehen darf; denn obgleich das Volk vom Würde 
und von Verfen wenig weils, fo fühltes fie doch; 
und es wird fchwerlich fchlechte Verfe mit der 
Andacht fingen, mit welcher es die guten- fingt. 
Gute Kirchenlieder find vielleicht fo fchwer; als 
ein guter Katechifmus, zw machen. — Noch 
mehr Schwierigkeitem aber müflen die Franzofen 
in Deutfchland empfinden. Sie haben ihre Spras 
ehe nichr möhr aus der Quelle; fie haben: weni- 
ge Männer, denen man die Gabe zutrauen dür® 
te, ein gutes Lied zu machen; es mufs ihnen 
wenigftens doppelt fo fchwer fallen, alsuns Deut- 
felten, eine gute Liederfarumlung‘. zufammenzu- 
bringen. Aus diefem Gefchtspunkt mufs man 
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nun vorliegende Sammlung beurtheilen. Denn 
wenn man fie von Seiten der Poefie, und derEi- 
genfchaften eines vollkommenen Liedes beurthei- 
len wollte, fo würde fie freylich die Prüfung nicht 
aushalten, man mufs ihr aber in Rückficht auf 
die Umftände immer noch das Verdienft zuerken- 
nen viel Gutes geleiftet zu haben. Die Pialmen 
find, wie es der Titel befagt, zum: Theil beybe- 
halten worden; es falemaber 53 ranz weg. Auch 
hat man aus vielen andern die den Juden eig 
new und befowders alt vaterländifchen Vorftel- 
lungen ausgelaffen; die Invectivem auf die Fein- 
de hat man auszurotten gefuehr, manchen Pfalım 
auf das Viertel zurückgebracht, in dem was man be- 
halten hat, manche Ausdruck glücklich geändert. 
Von Rouflfeaw bat maım drey erborgt,„ und fich 
dabey die Freyheit genommen, manche Aende- 
rungen , befonders in ‚dem 76 zw machen. Wir 
wollen hievoir einige Beyfpiele anführen. S. 33. 
ift der zweyte Theil der eriten Strophe, und der 
erfte der zweyten Strophe, wo die "mufikalifehen 
Inftramente genannt werden, ganz weggeblie- 
ben, und fo au mehreren Stellen aus den 7g und 
105. hat man die jüdifche Gefchichte ausgeftri- 
chen. Pf. V.VI. hat man den Ausdruck fureur 
aus dem alten Gefangbuche geändert, in welchem 
es hiefs Pf. V. v. 6, ta fureur confond et rwine ete. 
Ueberhaupt haben die Sainmler die harten Äus- 
drücke von Zorn, Rache Gottes zu verineideirge- 
fucht, ob fie fie gleich au manchen Orten haben 
ftehen, gelaffen, 

Es würde uns zu weit führen, wenn wir 
alfe gute Veränderungen bemerken wollten ; wir 
müffeır dem Leferauf Pf. XIV. 4. XXI. XXXIL 
8. KXXVIL z. LI. LXVI 3. LXX. 3, 42. LXXXIX. 
CXVIIE etc. verweifen; und nur noch die Acn- 
derungen in dem 76 von Rouffeaw anführen, 


Y. z. Rowffeaw. Du haut de lv Montagne oü Sa Grandeur 
röfide 
Tı a brife la lance et Depee homicide, 
Sur quil'impiete fondoit fom ferme appui. 
Lo Sang des dtrangerr a fait fumer la terre, 
Et le few de la guerre 
Set üteint devant lui, 


0 Dieu ! que ton pouvoir eff grand ef redoutable ; 
Que tom’ amour pour nous effpropice, inöffable / 
Tu fais couler nos jours dans la tranquilise, 
Protögts par ton bras „ nous vivons fans alarmes, 
Et junisfons du calme x 
Qüund tout eff apite u. fi w. 


Ferbef.: 


Freylich find die Rouffeauifchen Verfe völler 
und kühner: Die drey erften Verfe in der Verb. 
find fehleppend, profaifch ; propice ift ein Pleo- 
nasmus‘, ein blofses Flickwort; allein, im Rück- 
ficht auf die Vorftellungen find die letzteren 
Verfe den treren weit vorzuzichen. Bey diefen 
wirklichen Verbefferungen find indefs doch noch 

I 2 manche 


” 
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manche Fehler geblieben, und hinzugekommen, 
YVorerft find Rec. einige Auffchriften der Pfalmen 
aufgefallen, befonders folgende. Pf. 2. But de 
fa miffion de Jefus Chrift,, 24. Fxaltation du regue 
de, F. C. dans ie Ciel, os le Fufle feul peut entrer. 
45. Lerögne da Meffie et fa duree, 68. Exaltation 
du regne de Dieu et da Meffie. — Die aufgceklar- 
teren Theologen haben feit einiger Zeit auf diefe 
vermeinten Prophezeyhunugen, vermöge einer bef- 
fern Exegefe, Verzicht gethan. — Den 36. 45. 
u. 56 Pf. würde Ree. ganz weggelaffen haben. 
In den Pf. 27. 31. 61. 68. find noch Ausfälle auf 
die Feinde; — 26. 27.68. 133. 141. jüdifche Vor- 
ftellungen ftehen geblieben. Z. B. Le Pavillon de 
Dien (Anfpielung auf die Stiftshütte.) Garanti 
moi de ces coups derigueur. d laverai mes 
mains, feraı letour de Dautel et le Service de 
Fhumble Sacrifice. — Que je contemple la beaute 
de ton palais (Gottes) — 68. Ifra el, Palais de- 
la gloire; nous donne la victoire; les legions de 
Dienu. 74. Sion triomphedes enfers. — 133. Douce 
paix, deconlezdes vontes des Cieux, comme furl’ h.a- 


bit dw grand ano eouloit un baume 


precicux. 141. Qwau Ciel parvienne ma demande, 
comme on y voit monterlencens etc. Falfche Vor- 
ftellungen find auch nicht felten; z. B. Pf. 6, 
Quoique je te demande, tu rends mes vorur contens. 

6 Die eft te fund qui m’ entretient, et fur ce 
fond ma rente efl affuree — ilt gewifs nicht edel. 
17. Tu ımn’examces toujöwrs. 27. Der Tempeleine 
Burg. 30. On voit fon conrowx disparoitre dans le 
moment qiuon le voit naitre — zugleich Zorn und 
leichtfinniger Wankelmuth. 51. Si jobtiens mon 
pardon, je publirai ta grace, Dies Verfprechen 
womit man Gott bewegen will, gehört nicht zu 
den aufgeklärten Vorftellungen von Gott. — Tant 
de peches demandent la vengeanc e— Rache mufs 
man Gott nicht zufchreiben. 66. Quoique mor ame 
defire, mon Dieu me Faccorde Jondain, "4. Et des 
mortels t'oferont irriter! — alswenndie Menfchen 
mit Gott trotzen könnten. go. Fusques a quand, 
Dies des armees feront tes entrailles fer- 
nees. Einige Fehler gegen den Mechanifmus 
des Verfes find zu bemerken. Pf. 9.v.4 


Soutient la vie de l'innosent, 


Der Vers foll acht Sylben haben und hat neun, 
weil das e ven vie ae Sylbe macht, Es war 
leicht iu i 

Suntient la vie & linnecent, 


zu verändern. Pf. 57..v. 2. 


Sa Sainte grace qu'avec ardeur j'implor®. 
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Es foll ein zehnfylbiger Vers feya, und er hat 
zwölf Sylben, weil dasque die Eliion dese ver- 
hindert, Es hätte vielleicht fo geändert werden 
können. 


A l’Eterne! mon cri f‘ädrelfera, 
Er de fon Tröne & mon aide il viendra, 
Sa Saine grace avec ardcur implore etc. 


Pf. 144. v. 2. Interpretes denos communs Souhaits. 
Das Stumme e am Hemiftichium, auf welehem die 
Stimme ruhen follte, ift unerträglich. Y r&ne 
avec ta benedictios im gten V. kann kein Hemiiti- 
chium machen, weil man da nicht einhalten kann, 
- Sprachfehler 68, 4. Des riches dons , ftatı De riches 
etc, — 80. 2. 


Grand Dieu, marche avec ta pullfance; 
Que ton peuple par ta prilence 
Epreuve ton Secours divim 

En lui montrant le droit chemin, 


Blontrant foll Diew zum Subjekt haben, hat aber 
nach der Grammatik ton Pr Que tow peuple 
— en montrant etc. Die Conftruction taugt nichts. 
-— Auch giebt es eine Menge Druckfehler, was 
in einem Volksbuche noch weniger als in irgend 
einem andern ftatt finden follte, -- Rec kann 
nicht wiffen, in wiefern der Sammler von den 
Pfalmen des Godeau und vonder Leipziger Samm- 
lung Gebrauch gemacht hat, weil er beide nicht 
zur Hand hat, Von den Liedern ift wenig zu 
rühmen; ein guter Theil it aus den alten Gen- 
fer Liedern hergenommen; die Loblieder find - 
mehrentheils wortreich, und follen poetifch feyn; 
wenige Züge gehen zum Herzen und erheben die 
Seele. Am Ende find einige Gebete, die nicht 
übel find, wenn Formulare überhaupt Nutzen 
baben; nur find Ge alle zu lang. Die Liturgie 
beym Abendmal ift beffer pnd kürzer, als die ge- 
wöhnlichen. Es ift zu wünfchen, dafs mehrere 
an folchen Verbefferungen arbeiten. Man Sagt, 
dafs die franzöfifche Gemeine in Berlin Verbeffe- 
rungen wünfcht und darauf bedacht ift, 


Lrirzis, b. Beer: Predigten über die gewöhn- 
Fichen Sonn-und Fefttags- Evangelicn des gan- 
zen Jahres von D. Fohann Georg Rafenmüller, 
Zweyter Theil 1789. von $. 299 bis 618 und 
vom Sonntage Ejtomihi bis Exaudi. -— Drit- 
ter Theil 1789. von $. 621 bis $82 undvom 
erlten Pfingittage bis zum r2ten Sountage nach 
Trinitatis. gr. 8, 
Eben fo gründlich, plan und gemeinnützig als 
der erite im 233ten Stück der A. L. Z. y. J. recen- 
firteTheil, 


EEE RE ET TEE . 
Druckfehler. 2789. A. L.. Z. Nr0.355. S. 401. Z. 2. v. u. lies Auhangslt. Ankans. 8. 402. Z.8.v.u, lies böfen Rebeflen. 


3. 403. 4 10-1. Job ft. Jah. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Hurır, b. Gebauer: Zur vaterländifchen Geogva- 
“  phie undGefchichte; Erläuterung einer kleinen 
andkarte welche unter andern das Kriegstheater 
Friedrichs d. Gr. u. den Schanplatz des gegenwar- 
tigen öftreichifch türkifchen Kriegs enthalf ; neb 
‚einer Anleitung zwn zweckmafsigen Gebrauc 
diefer Karte, von 5. M. F. Schize,. 1788. $- 
ı Alph. 7 Bog. 1 Bog. Karte. 


H: S. hat diefes Buch für die väterländifche 
Jugend zum Behuf deshiftorifch -geographi- 
fehenUnterrichts gefchrieben, und dabey fich Mü- 
he gegeben, durch Weglaffung des Trocknen 
und Unangenehmen feinen Lefern Luft zu diefer 
Lectüre zu erregen, aber dabey doch das Gründ- 
liche und Syftematifche nicht verabfäunen wol- 
len. — Das war wenigftens fein guter Wille, 
der ange kämpfte, che er die Oberhand über das 
Bewufstfeyn des geringen Maafses feiner Kräfte 
erhielt,“ welche letztere, wie er fürchtet, durch 
das Urtheil des Publicums woHl verificirt werden 
könnten. Diefe Vorempfindungen möchten den 
Hu. Vf. fehwerlich trügen, Die Idee, ein folches 
Lefebuch für die Jugend zu fchreiben, war fchr 
gut; aber Hr. S. war weder fähig, den Plan da- 
zu zu entwerfen, noch kann er erwarten, dafs 
er durch feine Art der Bearbeitung des Stoffs, 
feine Abficht jungen Leuten ein Buch, das fie 
gerne läfen, in die Hände zu geben, erreichen 
werde. Der erite it zu wenig überdacht, und 
die andre hat nichts anziehendes. Wir wollen 
den’ Lefer felbk urtheilen laffen. Den Anfang 
macht eine hiltorifch geographifche Erklärung der 
Karte, die aus einer blofsen Eintheilungstabelle 
und einiger Städte Nahmen befteht, nur dafsbey 
dem Worte Schelde, der gänze Streit über diefen 
Flufs im Jahr 1785« nicht übel erzählt wird. Ein 
Grund diefer Einrichtung if nicht da; eben fo 
gut hätte bey Lodemerien Polens Theilung, und 
bey Magdeburg und Halberftadt der ganze 30jäh- 
rige Krieg: erzählt werden können. Dann folgt 


dust Kriegstheater Friedrichs des Gr. nicht- aus 


deutfchen Taktikern, auch nicht aus Ldoyd's rich- 

tiger und aufchaulicher, Befchreibung,  föndern 

ans,dem Aunual-Regifler, aus demdie folgenden 
Ar Li Z. 1790. Erfler Band, 


Erzählungen ebenfalls genommen find. Denn dee 
Vf. fagt in der Vorrede: „er habe ganz eigentlich 
vorzöglich auslandifche Quellenbenutzt, ausdem 
fonderbaren Grunde, damit feine deutfchen Lands- 
leute erfahren möchten, aus welchem Gefickts- 
punkte felbft Ausländer die grofsen Thaten unfrer 
vaterländifchen Helden betrachteten ! Diefe wich- 
tigen Quellen ind nun, fo weit wir fie angeführt 
gefunden haben, das Annualregifler und, wenn 
diefe auswärtige genannt werden können, Gii- 
berts eloge du Koi de Prufse, und der Courier du bas 
Rhin! "Die nun beginnende Erzählung der drey 
fchlefifehen Kriege ift aus diefen Quellen genom- 
men; die erften beiden in flüchtiger Eile, der jäh- 
rige ausführlicher, und ganz lesbar, nur dafsIr. 
S., um 'unparteyifch zu feheinen, dem Könige 
nicht felten Unrecht thut. ‚Befonders ift das gan- 
ze Raifonnement $, 127, über den unglücklichen 
Kaifer Peter III. fo falfch übertrieben und links 
dafs wir es mit wahrem Verdrufs gelelen haben. 
Die Parallele, die S. 96 aus dem Annualregifter 
zwifchen dem K. von Preuffen und dem Herzoge 
Ferdinand von Braunfchweig gezogen ift, würde 
jetzt niemand mehr nachfchreiben, der einen von 
diefen beiden grofsen Helden kennt. “Aber Hr. 5. 
verfchwendet Lob und Tadel. S. 127 nennt er 
den verftorbenen König von’Portugall: den edien 
Monarchen. Lachen erregt es aber, wenn er 5. 
145 weitläuftig darthut: der verrätherifche,, es mit 
Freunden und Feinden nicht ehrlich meynende, 
Pafcha von Scutari fey ein Rebelle in dem Ver- 
ftande, wie es Washington, Wilhelm von Ora- 
nien, Stauffacher, Brutus, ja Luther und Calvin, 
gewefen wären, und wenn er glücklich wäre, fo 
würde er bey der Nachwelt eine Stelle neben die- 
fen grofsen Männern haben! ‚Die Gefchichte des 
geofsen Königs endigt fich hier; der Vf. finder 
weder für gut, etwas von den vnzählbaren Ver- 
befferungen feines Landes und feinen friedlichen 
Regierungsjahren zu fagen, worin er viel grö- 
(ser erfcheint als im Kriege, noch die Gefchichte 
der Erwerbung von Welt- Preuffen und den bay- 
rifchen Krieg: zu erzählen. Dennder gte Abfchn. 
enthält fogleich den jetzigen Türkenkrieg, aufdas 
ärmlichite aus dem ifchen Journale abgefchrie- 
ben, -. ein paar Stellen aus der fremdem Quel- 
fe: 
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le ; dem Courier du bas Rhim. Hittzugefügt ift das 
Manifeft des Fürften von der W; „wegem 
feines amüfanten Stils.“ Wenn dem nachfichts- 
vollen Publicum diefeg'behagr, fo verfpricht der 
Vf. das politifche Fourhal im folgenden Theile fer- 
ner abzufchreiben, Nu folgt stens Anleitung 
zum zweckmifsigen Gebrauch der kleinen Haud- 


karte, mebit’einer Befelreibing der” darauf be- ° 


findlichen Länder und Staaten. Der Vf. trittdem 
Grundfatze bey, dafs man bey_der_ vaterländi- 
fchen Gefchichte von den neuen -Zeiten zu den 
alten zurückgehen mufs; in jeder Periode müffe 
man fieli mis-dem-Geitte der Zeit genau bekannt 
machen, den Charakter und den Zuitand der Na- 
ameu.i derfelben genau futlieren. Das erite 
t, fein Gutes, und das andre it eine unerlasli- 
he Pilicht. Vermöge diefer Methode geher der 
£. ‚von.der Periode, Friedrichs. des Gr. zu der. 
Periode des grolsen ‚Kurfürften und den Jah- 
£C 16,0 zurück, darauf ım die Gefchichte bis 
1415 von da auf die mittlere bis auf die eritem, 
Markgrafen 928. Wasvordiefen Zeiten it, kann 
äls Einleitung augegeben werden. Gegen diefe 
Abfchnitte it nichts zu fagen ; aber der V£. fchrei- 
tei noch nichg zu.der . Erzählung. derselben, fon- 
a er will feinen Lefern erik einen pruktifchen 
weils geben, wieder Schauplatz , außdem lich 
lie Begebenheiten. zugetraugen haben,, politifch 
geographifch zu behaudehr ey, nach der 'Theo- 
rie, die er dazu iu deiner Naturgrünzkarte gege- 
ben hat. Er liefert ;alfo die Befchreibung der 
inder, die lich auf der beygefügten Karte be- 
en, wie.Ge 1640 befchaifen waren. Was er 
ihut um den Zeitpuukt,; worin er fie verletzen 
will, deito mehr zu vergegenwärtigen, rät ge- 
wils niemand leicht. Er läfst Meriaus Topogra- 
phie von den Ländern des ober und niederfach- 
hifchen und des weftphäßifchen Kreifes von Wort 
zu Wort abdrucken und wo er felbitetwas hinzu- 
tbut, „da giebt er Sich Mühe den altyäterichen 
deutichen Stil uachzga'unen,“* Das nenut erlich 
in, jene Zeiten hineindenken und den Geilt und 
Charakter desfelben anichaulich machen! Diefe 
aliväicrfche Sprache foll den» auch vermuthliel 
das Unangenelme und T'rockne der mitilern Ge- 
fchichte weguchmen , und das Vehikel feyn, von 
dem er in der Vorrede Spricht, fic jungen Leuten 
ernichsbar zu machen. Un; diefes-gefchieht nun 
nicht etwa, einige Seiten oder Bogen hindurch, 
fondern von $. 19I durchdas ganze Buch, fo dafs 
Hr. 5. zu feiner Verfertigung nuu ‚weiter nichts 
nüthig, hatte als die Hand eines Abfchreibers, den 
er anwies,, was er übfchreiben. follte, nur dafs 
bin und-wieder eine unbedeutende Note oder ei- 
ng kurze geneglogifche Tabelle hinzu. gethan ift. 
S.. 301 fagt. er;. er. wolle zur: Abwechslung mit 
‚Beomanmi und Lenzi Worsen reden, . Die Auswahl 
der Stelleu, die er auf diefe Art hat abdrucken 
Jaffen, ıt zum Theil eben fo fonderbar, So. fin- 
det es 5. 41% nuthig, Seinen jungen Lefern die, 


©. 
ocalvinifchen Unruhen efwas weltläuftiger 


in diefer fehönen Schreibart vorzutragen, „umfie 


in den Stand zu ferzeu, eine Parallele zwifchen 
denfelben und den heitigertKryptojefuitifchen und 
Kryptokatholifehen Streirigkeiten zu ziehen.“ 
Was diefe jungen Lefer für Vorteile aus diefer 
Lectüre fchöpfen werdehf Und doch meynt Hr. 
6. in der Vorrede, „diefer-Auszug fey die Qui“ 
effenz aus einer Anzalıldieker Folianten, und die- 


‚ne zum Beweife, wasfür brauchbare wiflenfchaft- 


liche: Söhatze in den-+voluminöfen Werken der 
Schriftiteller verfloffener Jahrhunderte unbenutzt 
in b ! lichen“ -Erinuls nie- 
mals eine gute Specialgefchichre der ınittlern Zei 
ten augefchen haben; fonft wirrder tm le Seite 
überführt habeı , dufs diefe Schäize nicht, unge- 
yutzt geblieben find; aber freylich hat vor ihm 
noch keiner ein Dutzeud Bogen zum Vergnügen 
und zur Anlockuug der lieben Jugend daraus ab- 
druckem-laffen. $.423 bey Beichreibung des Kö- 
nsgreichs Böhmen fagt er endlich, dafs er nun 
felbit wieder das Wort führen wollte. Wir kön- 
nen Hır. S.unmöglichrathen, dafserdiefes Wort, 
wie er Spricht, in einem folgenden Theile wieder. 
uehme,. Die Karte. ift gut geftochen ‚' nach den 
Maafstiabe , der bey Lottera ia Augsburg berauss 
gekommenen grofsen Karte von Europa. Aber 
fie ilt doch ungeachtet der von dem Vf. gebrauch- 
teıs Verkürzungen, noch hin und wieder überla-: 
den, und undeutlich. Ein folches Buch fordert: 
melisere Speciulkarten. ’ 


 Bearın, b. Heffe:.D. Joh. Gott, Gleditfeh vers. 
mifchte botanifche und ukonomifche  Abhandlun-: 
gen, berausgegeben von D. Karl Abr, 'Ger- 
hard. Zweyter Band. 296 S: Dritter Band. 
248 5, 8. 31789. (s Rillr. 12 gr.) 

Der zweyte baud enthält folgende Aufl.üze: 
Beytrag zu der in dem älteiien Zeiten ganz ver- 
fallchten Gefciichte. der Mandragors (Atropa man- 
dragora Liun.), oder Alrannwurzel (von den ver- 
fchiedenen Wahrlägern,, die man bey den älters 
Völkern Alraunen nennte, und die zu verfchiede- 
nen Zaubereyen und Alraunfiguren diefe Wurzel 
gebrauchten). — Vorfchlage zur Vermehrung; 
des Fawlbaums in Foriten. (In der Abhandlung, 
felbit komınt nichts davon vor, vielmehr bekann- 
te Dinge über den Vertallder Forlie. Am’Schlufs- 
Sagt der Vf. ‚diefe Gelegenheit zu dem, wasınehr 
gefagt ift, hat mir der laulbauın gegeben, damit: 
man befonders bey liorttäansialten, auf-die Beför-, 
derung der an lich ichon fehr leichten und pe- 
fchwinden Vermehrung diefes Strauchs alle An-. 
ftalten wachen kam — und dies ilt alles vom. 
Faulbaaum) — Bemerkungen über .die Sabadille,. 
(nichıs mehr als was wir Schon -wiflen:- dafs fie- 
eine Ars beratrum feye, und. unter die fcharfem, 
Arzneywittel geliore, Man hat: lie ehemals. wer 
gen ibrer beizenden- Scharfe. bey‘ faulen: oder ı 
iredenden. Wunden amliars des ‚Here. uk. ge. 

brauen.) 


FL 

braucht.)' = Vön:der debriziner Erde, (ein alka- 
ki. minerale, nativum.) — Von’ Anpflanzung und' 
Wartung des Holzes a - 
Anweifung zur Verbeflerung des Hopfenbanes 
«lie Morgenfonne ift dem Hopfen befönders nö- 
thie. Er mifsräth auf der Seite ,. wo fie hinfeheint, 
feltner,, und. mar hat von Kälte und Nebel in 
deb Sammernächten weniger zu fürchten — fonft 
nur bekannte Dinge) — Gedanken über die Stall- 
fütterung > ihitı frifcherm Getraide (beyläufig fagt 
der Vf., das Vieh würde aaf die natärlichfte Art 
in freyer Luft genährt, und es fey fo wenig als 
alle wilden 'Thiere, die. bey dem allen gefurd und 
Rark find, zur beftändigen Stallfürterung gefchaf- 
fen) — Ueber tie Wiefen nnd ihre Behandlung 
@riel gutes) —.Anweifung zum Anbau der Baunt- 
wolleırweide (die Salix pentamira wächtt leicht in 
feuchten, naffen, mogrichten Gegenden, bis zur 
Grüfse eines Baums; im freyen it fie nurStrauch. 
Durch ihre langen und grofsen Saamenkätzgen, 
die ungefähr inmtter Miti@ Septembers zur Reife 
gelangen, wird fie zu Papier, zu Hüthen, mit 
der Hälfte Baumwolle verferzt fehr nützlich. Es 
folgen noch zwey Abhandlungen über den öko- 
nomifchen und medicinifchen Gebrauch der Wei- 
den. Vecber ihren Anbau wird ein- ausführlicher. 
Unterricht für den. fchlefifchen Landitand mitge- 
tlieilt. Das Einptropfen zur Verbefferung der 
Wolle verlienre verfucht zu werden) — Von 
der Bienenzucht. and ihrer Wartung, (nur das 
Allgemeine davon) Von der Düngart mit’ 
weisen Lupinen (nicht von Belang) — VomMan- 
nıagras (von feiner Kindammlang und bekaunten 
Nutzung) — Von den Schaaflecken (aus bittern, 
gewürzhaften Kräutern und Salzen) — Von An- 
wendung der Witterungslehre beyin Ackerbau 
(ehr unbedeutend) — Die Stammraupe, Phalana 
difpar (von dem Schaden, den fie in ınanchen Jah- 
scu, gewöhnlich alte heben Jahre, aitzurichten. 
pflegt; und von den Mitteln zu ihrer Vertlgung) 
— Zuletzt noch eine kurze (vielinehr mangelhaf- 
te) Anweifung zur gefchwinden Rettung im Waf- 
fer verunglückten Perfoiern, — Der dritte Band 
fängt mit einem Auffatz: über die Anzucht und 
Eigenfchaft der Buche, am (Empfehlung der klei- 
nen Rülter, ulmus carpimifolia, für Forlte,) — 
Ueber Gefchlechtsveranderungen im Gewächsgeich 
(nach einer fehr unordentlichen Einleitung über‘ 
das Gefehlecht im Pfanzenzeich, erzählt der ‚VE, 
feine Beobächtungen einiger Monfrofisät am der. 


Salix penfardra und viminals, wo die weiblichen’ 


Kätzchen oder Blüthenzapfen zugleich Stäubfäden' 
führten. Rec.'hat diefes auch fechon öfters au der‘ 
Sal. caprea und fragifis bemerkt, ohne defswegenn 
in Verfuchung zu kommen, die Weiden für 
Zwitterpllanzen zu halten - 
einen fruchtbaren Saamen hat en u fehlen?) 
— Auszug einerUnterfuchung über dieGefchlechts- 
arten der Bienen — Vorfchläge zur Grund und 
Bodenkenntnifs in der Kurmark Brandenburg. — 
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Von Nutzon® der Brache — Üeber die Urfachen 
der Viehfeuche' — Merkwürdige Kur eines er- 
ftickten Kindes (wie diefer Auffatz za ökonomi- 
fchen Abhandlungen pafst, verftehen wär nicht; 
die Gefchichte verdient aber döch Wiederhohlung, 
da die; Aufmerkfanikeit nd Sorgfalt eines thäti- 
gen Manıtes iıt eier halben Stunde ein unfehnl: 
diges von der'Amme erfticktes Gefchöpf in das’ 
Leben zurückrief, Hr. Janis, Wundarzt zu Pa- 
ris); fund! das Kind oline Lebenszeichen, ohre' 
Pulsfchlag, ohne Atheinhölen‘ die Augen offen’ 
olıne Glanz, den ganzen Körper ciskalt, Erliefs 
auf der SteWe das Kind aufwickeln, legte es in 
ein gewärmtes Bett auf die rechte Seite, und man 
mulste mit zarter Leinwand den gatzeit Körper 
fonft abreiben, nächher wurde das’ Kitid bis an‘ 
das Gelicht in erwärmte Alche auf die entgefen-: 
geletzte Seite gelegt und'mit einerhÖberbett zu“ 
gedeckt. Er hielte Eau de Luce unter die Nafe, 
und bisweilen wurde Tab ie.N 
löcher oder auch in den Mund, fo dafs nun jene 
zugehalten wurden, geblafen. Das Leben kehr- 
te zurück, man bemerkte bald einige Pulsfchläge 


am den Schläfen, das Athemholen fing nun ftar- 


ker und häufiger an, ein Auge üfnete fich voll- 
kommen; nun auch das andere, endlich zeigte 
ein lautes Gefchrey das Verlangen des Kindes, es 
trank fogleich an der Bruft und nichts von dem, 
was vorgefallen war, kounte man: weiter an dem 
Kind bemerken.)— Eine befondere Art,den Band- 
wurm „zu kuriren (das bekaniıte "toufferifche 
Bittel, die Farmäranswurgel, Der Kranke mufs 
wenigftens 7 bis g Stunden vor dem Gebrauch 
deffelbei nichts als eine Wafferfuppe genoffen ha- 
ben, nicht hartleibig feyn, und am folgenden 
Morgen drey Quentchen (Kirider nehmen zwey 
Quentchen) pulverifirte Farrukrautwützel, mit 
Rn 6 Unzen von dem nemlichen deftllirten 

affer vermifcht, einnelımen. Nächzwey Stün- 
den giebt man ihm einen Biffen aus 6 bis 13 Gram 
Mercurialpanacee und eben fo viel Scammonium, 
nach Befchaffenheit des Körpers, wozu noch ei-, 
ge Gran Guwmigutt geferzt. werden, letzteres 
halten wir vor das wirkfamfte Mittel. Wenn der 
Wurm nicht klumpenweis,- fondern in "einzeln 
Fäden abgeht, fo darf er nicht herausgezogen 
werden, fondern der Kranke bleibt auf dem Nachta 
Rul fitzen, und nimmt .uoch etwas englifch Salz 
und ‚Thee nach; bis der Wurm von feib-abfäth) 
— Verfuch einer Naturgefehichte des Kampfer- 
baums (A. 1774 blühte im botänifchen. Garten zu, 
Berlin ein vierzehnjähriger Ableger. zumäweyten 
nal, wobey der Vf..die fehr wahre Beinerkung 
macht, dafs bey mehrers ausländifehen Gewäch- 
fen die Mutterkämme äufsert felten in unferu 


Ob jemand daher _Treibhäufere blühen , dagegen die davon gezb- 
tliiche 


genen Äbleger leichter zur Blüthe gebracht wer- 
des — Die Abhandlung hat der Vf, auch fchon 
in die Schriften der berliner Akademie niebft ei- 
ner ra der Kampferblütlie u laf- 
2 en.) 
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fen.) — Verfüch über das Verhälmifs verithiede 
ner Holzarten zur Bearbeitung, in Rückficht ih- 
rer llärte, Zahigkeit, Farbe u, di gl. (Dieleund 
die vorige Abhandlung fcheinen uns die vorzüg- 
lichten. Es werden hier 62 Arten einheimifcher 
“und 41 ausländifcher Hölzer befehrieben) — Von 
den Torakkenen des Schaafviebes — Gaättungs- 
tharakter der Zietenia (orientalis, nach ihren na- 
türlichen Charukter gehört fie unter die verwand- 
ten Gattungen: Stachys und Lamium, Die 2 Ku- 
pfertafein, die am Ende erklärt werden, finden 
wir nicht bey unferm Exemplar) — Muthmafsung 
über die durchfichtigen Körper des Micheli die bey. 
einigen Blätter[chwämmen gefunden werden, (es 
find die kleinen kegelförmigen Körperchen zwi- 
fchen den Lamellen, die Jfie von einander. ent- 
fernt halten follen. Gleditfch fand fie in mehrsern 
Schwämmen, durchfichtig, wie Kryftall; vad von 
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felır abweicheirder Form ;" nach ihm können fie 
am beftem mit ähnlichen Körperchen auf “den Pi-. 
itillen oder Staubbeuteln der vollkommenen Bilu« 
men verglichen werden. Der Vorrede zufolge. 
haben wir noch einen vierten Band der gefamm- 
leten und ungedruckten Auffätze von Gledirfch 
zu erwarten, wobey wir aber uns nichtenthaltew 
können den Hn. lierausgeber zu bitten auf die- 
Richtigkeit des Drucks fchärfere Auflicht halte 
zu laffen, da wir die anftöfigften Druckfehler 
vorfanden, und auf Auswahl der Auflätze felbit 
um fo mehr zu fehen, da vieles fchon von diefen 
fo eben angezeigten Auflätzen in andern bereits 
gedruckten Schriften des verftorbenen Gleditfch 
aufgenommen, manches aber wegender fehrnach- 
läffıgen und ermüdenden Schreibart des Vf. gas 
uicht für den Druck beitimmt zu feyn fcheinr, 
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KLEINE SCHRIFTEN, 


AxzwevsaLamrieir. Jena, b. Goepferdt: Dif. inaug. 
mod, de beiladonna ejusgueufu invefania, quam pro gradu D. 
N.ct Chir. defend. auet. Far, Frid,LudwigSchupfhemio - Ba- 
denie, 3789. 24 8. 4. In den beiden erlien Abfchnitten 
fkizzimt der Vf. die giftigen und die arzneyifchen Wirkun- 
gen der Tollkirfche und die Urlichen, die verfchiedenen 
Arten und die Prozefle dds Wahnfinus. Im dritten Ab- 
felın. fügt erimg $. etwas über die Heilmerhode und die 
Wirkfamkeit der Tollkirfche gegen diefe Krankheit: man 
mufle die zähen Säfte auflöfen und abführen, wozu er 
vorzuglich falzige Mittel mit reichlichem erweichenden Ge» 
tränke aus Eibilch - Gras- Hindläuft und Löwenzahnwur- 
zei, und wenn der Kranke das Maaßs im Effen überfchrit- 
ten, Brechmittel empfiehlt, da aber diefe Mittel die Cur 
höchfifekten vollenden, fo werde nach Ausleerung der er- 
Ren Wege- der Gebrauch der Tollkirfche die gereitzten 
und gefpannten Nerven erfchlaffen, die in ihnen befindli- 
‘che Schärfe auswerfen und auch die noch übrigen Stockun- 
gen heben. Der vierte Abfchn. ift der wichtigfte, er ent- 
hält drey Beobachtungen über die Wirkfamkeit der Toll« 
kirfche, welche in der klinifchen Auftalt des Hn, HR, 
Srarko gemacht und trefliche Belege der Kräfte diefes Mit- 
vels gegen den Wahnfinn find. Der erfte Fall betrift eine 
Frau, wo die Urfache der Krankheit wahrfcheinlich in 
siner Stockung der Monatsreinigung Jag, ungeachtet der 
Vf. lieber einen einige Tage langen Aufenthalt in einem 
Gemach, wo Eflig bereitet wurde, deffen Dunft das Ner- 
venfyftem gereizt haben könne, eitien Schrecken im Wo- 
chenbett , und ‚eine erbliche Anlage für die Urfachen hal- 
teyı möchte, der andere eine Frau, wo keine andere Ur- 
che entdeckt werden konnte, als dafs diefelbe fehr aber- 
glaubifch und voller Einbildungen war; und der dritte 
Fall berrift einen jungen Menfchen, wo das Uebel höchft- 
wahrfcheinlich aus vielem Unzahim Magen und Darnıka. 


h 


nal erzeugt wurde; in diefen drey Fällen half, nach aus« 
geleerten erften Wegen, ein Pulver aus drey Gran Tollkir- 
fchenwurzel, Khabarber und Zucker, von jedem zehn 
Gran, einige Abende nach einander mit Hollunderbiü- 
thenaufgufs, oder mit Haberablud gegeben, binnen wer 
nig Wochen, 


Pırpacocın. Hamburg, wedruckt bey Schniebes : 
Ueber den Unterricht In der Geographie auf Schulen und 
die Hülfsmittel dazu, rip- 319 5. 8. Eıirentlich eine 
Probefchrift, die der Vf. Hr, Guftpari, Herausseber der 
Urkunden v;d Materialien zur rordifchen Gefchichte , und 
Verfaffer einiger mit Beyfall aufgenommener Schriften; 
liefern mufste, als er zu der Subrectorwahl aın Ham- 
burgitchen Johanuneum aufgeftelle wurde. Sie hat ihm 
die, Stelle nicht erworben, aber fie ift ein Beweis von 
feiner ungemneinen Kenntnifs desjenigen, was zum Un 
terricht in der Geographie auf Schulen erfoderr wird. 
Seine Gedanken über die Methode überhaupt. über 3 
verichiedene Curfus, worin er den Unterricht in der 
Geographie abgetheilt haben will, um allmihlich von 

em Leichtern zu dem Schwerern dergeftalt fortzurehen, 

als die Sachen ohne Muhe und Venwirrungsgefaffer, 
die Neugier oder Wilsbegierde des Kindes immer mehr 
gefpannt, und die Einficht endlich his zur Kenntnißs al= 
las desjenigen, was nützliche Bürger bildet, erweitert 
werde, zeugen eben fo wohl von philofophifchem Scharf- 
finn und Bemerkungsgeift, als feine Bekanntfchaft mit 
den Hülfsmitreln und feine Urtheile über deren Anweır 


dung von feiner pädagogifchen Gelchicklichkelt zeugen, 
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PHILOSOPHIE. 


Mare, in Commifl. 'b. Franke u. Bispirik : 
Grundrifs der allgemeinen Logık, und kritifche 
Aufangsgründe zu einer (der) allgemeinen Me- 
taphyfjk von L. H. Sjakob, Doctor und Prof. 
der Philofophie in Halle, 1788. ı B. 246 S. 
2 B. 450 $. nebit XXI S. Vorrede. 


D* erfte Verfuch, Logik und Metaphyfik 
nach den Principien der kritifchen Philofo- 
phie zu bearbeiten, ift, im Ganzen genommen, 
fo glücklich ausgefallen, dafs er nicht blofs in 
der Eigenfchaft des Erflen die Aufmerkfamkeit 
des philofophifchen Publikums verdient. Kiünfti- 
gen Bearbeitero der genannten Wiffenfchaften 
dürfte er durch die fyltematifch geordneten, mit 
vieler Präcifion behandelten, Materialien der ei- 
gentlichen (von metaphylifchen und empirifch- 
‚pfychologifchen Zufätzen gereinigten) Logik, die 
er in der erften llalfte des ı B. liefert, und durch 
die genaue-Zergliederung und Entwickelung der 
Ontologifchen Prädicate, die im1lB.'ı Th. 2.Hauptf. 
vorgenommen ift, unentbehrlich feyn. Wenig- 
ftens hat Hr. J. in .diefen beiden Rückfichten, un- 
ferer Meynung nach, alle feine Vorgänger über- 
troffen. Nicht weniger lehrreich werden die Freun- 
.de der kritifchen Philofophie die glücklichen Wen- 
dungen, und lichtvollen Erörterungen finden, 
mit welchen das kantifche Syftem (die tranfcen- 
dentale Aeithetik iml B. ı Üpts. und das,übrige, 
hauptfächlich nach der Methode der Kantifchen 
Prolegomenen zu einer jeden künftigen Metaphifik, 
im 2 Tb, diefes Bandes) in feinen Hauptmomen- 
ten dargeftellt it. Nicht fo zuverfichtlich kön- 
nen wir diefes fcbätzbare Werk in feiner derma- 
ligen Geltalt Nichtkennern der Kr. Philofophie, 
noch weniger Lehrern der Logik und Metaphy- 
Sik zum Leitfaden ihrer Vorlefungen, am wenig- 
ften aber Anfangern zum Selbitunterricht empfeh- 
len. Nicht als ob uns ein Compendium der L. 
und M. bekannt wäre, welches dem gegenwätrti- 
gen an Beitimmtheit und Richtigkeit der Grund- 
begriffe vorzuziehen wäre, fondern weilder Man- 
gel an diefen Vorzügen oder vielmehr unnach- 
lafslichen Bedingungen, der diefem Buche zum 

A, L. Z. 1799. Erfter Basd, 


Theil zur Laft fällt, -defto auffallender und he: 


‚denklicher werden mufs, je neuer und vonallem 


bisherigen Vorkellungsarten abweichender, die 
Philofopheme find, die in demfelben theils durch 
beftimmte Grundbegriffe erläutert, theils mit .der- 
felben vereiniget werden follten. Hr, $. verfi. 
chert in der Vorrede: Er habe bey der Ausarbei- 
tung feines Buches „nicht nöthig gehabt, die Kri-' 
„tik ein,einziges mal unmittelbar zu Rath Zu zie- 
„hen', und er habe diefes mit allem Fleifse ver- 
„mieden, um, wo möglich in feinem eigenen 
„Gange zu bleiben.“ Wir müffen es ans daher: 
aus feiner Vertraulichkeit ichtnur mit dem Gei- 
fte, fondern auch mit der Sprache der kantifchen 
Schriften erklären, dafs er die letztern mittelbar 
durch fein getrceues Gedächtnifsgerade in folchen 
Fällen befragt habe „ wo er feinen eigenen Scharf- : 
finn mitbeferm Erfolg zu "Rath gezogen haben 
würde, Nur auf diefe Art allein konnte fo man- 
che Behauptung, die von Hn. ‘Kant nur als Er- 
läuterungsfatz gebraucht wurde, im Jakobfchen 
Werke die Stelle einer Erklärung erhalten, auf 
welcher fie zu einem unbeftimmten, und unrich-. 
tigen Begriffe gewerden ilt. Gleich der ı $. der 
Eimileitung im ı B. hefert Bieven ein merkwürdi- 
ges Beyfpiel. „Etwas erkennen“ wird dafelbft ge- 
fagt, „heifst mit-Bewufstfeyn fich etwas vorktel- 
‚len. Erkenntnifs heifst der Inbegriffimehrerer Vor- 
’‚ftellungen in einem Bewußstfeyn.“ Nun wird 
’zwar beides in der Kr. d. r. Vernunft »ielleicht 
an mehrorn Stellen, gewifs aber in den folgen- 
den behauptet. $. 129. der. ä. A. „In der Einheit 
des möglichez Bewnfstfeyns-befteht die Form aller 
Erkenntnifs ;“ und 5. 97. „Dals die Erkenntnifs 
„ein Ganzes verglichener und verknüpfter Vor- 
„ftellungen fey“ welches denn 'beides fo wenig 
zu läugnen ilt, als der Satz: der Menfch ft eim 
Thier, aber. die Bedeutung des Wortes Erkennt- 
nifs eben fo wenig angiebt, als diefer Satz die 
Bedeutung des Wortes Menfch. Das ganze Werk 
it hauptfächlich damit befchäftiget, zu zeigen, 
dafs fich nur Phänomene erkennen laffen ; und 
leich der erite $. deffelben Werkes ftels einen 
griff von Erkenntnifs auf, nach weichem die 
Gottheit, die durch einen Inbegriff mehrerer Vorfidt- 
lungen in einem Bewufstfeyn gedacht wird, und E 
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des Nowmenon , das fich mit Bewufstfeyn vorfellen 
kifst, fo gut als die Phänomene erkennbar feyn 
müfste! Diefe Unbeftimmtheit in einem Begriffe, 
um welchen fich die ganze kritifche Philofophie 
herumdreht, wird in der Folge falt bey jeder Ge- 
legenheit vermehrt, wo von Erkenntnifs die Rede ilt. 
Der Kürze halber müffen wir uns hier freylichnur 
auf einige Beyfpiele einfchränk&n. Gleich im dar- 
auffolgenden £, wo von der Materie und Form in 
jeder Erkenntnifs gefprochen wird, heifst es: 
„Wir unterfcheiden in jeder Erkenntnifa zweyer- 
fey ı) das Etwas, welches vorgeitellt wird, und 
„2) das Vorftellen felbft. Erfteres wird der Inhalt, 


„das Object, oder die Materie : letzteresdie Form, 


„oder die Art umd Weife genannt, wie die Mıte- 
tie geordnet, erkannt wird.“ Unverzeihlich } 
da eines der wefentlichften Mifsverftündniffe, wel- 
ehe durch die kritifche Philofophie aufgedeckt, 
und himweggeräumet werden follen, in der Ver- 
wechslung des Voritellbaren mit dem Erkennba- 
sen, und des Vorflellens mit dem Erkemen beiteht. 
Noch unverzeihlicher finden wir die Anmerkung 
L: „Die Form ißt jederzeit eine Handlung des Er- 
kenntnifsvermögens, felbit.“ Wie? gehört esnicht 
unter die wefensichiten Refultate der Kritik der 
Vernunft, dafs die Zeit einen wefentlichen Theil 
von der Form jeder Erkemutnifs ausmache? und 
wie könnte die Zeit eine Handlung des -Erkennt- 
nifsvermögens feyn? $.. 44..heifst es: „Wenirein 
Gegentand erkannt werden foll, mufs er eine‘ 
Voritellung werden; denn Erkennen heifsteben 
etwas vorflellen, oder'es in eine Voritelung ver- 
wandeln“! 6. 38. des II B. wird fogar die Er- 
kenntnifs in die. Tafel der Vorftelungen aufge- 
nommen’, und nicht nur die Anfchauung und: der 
Ber fondern fogardie Idee werden als Erkennt- 
fs aufgeführt. 

$.. 17.. verfucht Hr.. IE. die verfchiedenen Be- 
deutungen des wichtigen Wortes Gegenfland aus- 
einanderzufetzen.. Hier hofften wirirgendeinen 
Wink uber den Unterfchied zwifchen dem Gegen- 
ftande einer Vorftellunp, und dem Gegenftande der 
Erkemtuifs zu erhalten. Aber vergebens. „Das 
Wort Gegenttand heifst es dafelbit: ift ebenfalls 
„vielen Zweydeutigkeiten unterworfen. Es be- 
deutet: ı) Dasjenige, welches den:tranfcendenta- 
„len Grund aller Erfcheinungen enthält, das Ding 
„an fich (ovrws 0x); 2) Die Erfcheinungen felbit, 
„fowohl innere als äufsere oder die Dinge an 
„fich „ im fo fern fie durch ihre Beziehung auf 
„unfere Sinnlichkeit, Gegenltände für finnliche 
„»Wefen geworden find; 3) was wir oben ($ 2.)' 
„Materie oder Inhalt der Vorft#llung genannt ha- 
„ben. Denn, wenn auch gleich einer Vorftellung 
„weder, eine Erfcheinung, noch' ein Ding an fich 
„eorrefpondirt, fo wird doch von: deffen (ihrem) 
„Gegenitande gefprochen (?) So werden Gefetze; 
„Verhältniffe, und felbit. formale Vorftellungen 
„Gegenitände der Begriffe(von:Begriffen) genannt. 
„Diefer Begriff ift allgemein,; und. faffet die: obi- 
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„gen beilen in ich. Wir wollen aber hier nur 
„das andeuten, was nach Abzug 1) und 2) übrig 
„bleibt. Endlich gebraucht man noch 4) den Aus- 
„druck Gegenitand von allen, was fich denken, 
„und (?) reimen lafst, was keinen Widerfpruch in 
„fich enthält. Diefer Begriff it viel weiter als 
„der vorige, und begreift 1.)2) und 3) unter fich. 
„Wirwollen n. ı. den tranfcendentalen Gegenfland ; 
„u. 2. den Erfahrungsgegenfland .n. 3. Den Forme- 
„Jen; n. 4, ein Ding überhaupt nennen. Man fieht 
„leicht ein, dafs n. 1. und 2. vom Verftande ganz 
„unabhängig exrifliren, und diefen ertt beitim- 
„men müffen, wenner fie erkennen foll; n. 3. durch 
„den Veritand felbit erzeugt wird ; n. 4. aber nichts: 
„als der Inhale eines allgemeinen Bepriffs, oder 
„Merkmals, das allen Gegenftänden frevlich Zu- 
„Kommen mufs, die gedacht werden folten. Das 
„Merkmal aber ift nicht aus aus dem Objecre 
„fondern aus dem Denkenden Subjecte entlehmt.“ 
Unter welchen von diefen Bedeutungen wäredenn 
nun alfo das Object, welches Hr. I. $.2. unter 
Inkelt der Erkenntnifs verltanden wilen will, auf- 
zufuchen? Doch wohl in der Bedeutung n. 3, 
wo ausdrücklich gefagt wird: „dafs fie cben daf- 
„felbe bezeichne, was oben &. 2. Materic oder 
„Inhalt einer Vorftellung genannt itt.‘“ Aber von 
diefem Gegenltande wird in der Folge behauptet, 
dafs erdurch den Verfland erzeugt werde, und 
alfo lediglich ein Produkt deffelben fey."“ Frey- 
lich. heifst es weiter oben von diefem Begriff ci- 
nes Gegenflandes: „er begreife die Erfeheinung 
und das Ding an fich; ja aueh Geferze, Verhält- 
niffe u. S..w. unter fich.“ Aber in diefem Ver- 
ftande kann er unmöglich das Object der Er- 
kenntnifs bedeuten; denn Hr. 5. läugnet ja felbft 
die Erkennbarkeit der Dinge an fih. Zwifchen 
den. beilen letztern von Hn. 7. aufgeftellten Be- 
deutungen des Wortes Gegenftand n. 3. und £ 
können wir keinen Unterfchied: wahrnelimen, der 
nicht in blofsen Ausdrucke läge, wenn nicht die 
eine etwa das vorgellellte Ding überhaupt ,. die an- 
dere das blofs durch den Veritand vorflellbare Ding 
andeuten foll. „Was fich denken lafst, was kei- 
nem Widerfpruch in fich fafsı“* iit entweder‘ das 
vorflellbare überhaupt, oder das durch den Ferfland 
voritellbare, das heifst das: Denkbare. ‚Dafür hat 
Hr. „7. eine Unterfcheidung übergangen, die von 
ungleich- gröfserer Erhebliehkeit ift, nämlich die 
Beitimmung (oder an diefem Orte nur die Erwäh- 
nung) des merkwürdigen Unterfchiedes zwifchem' 
Dingen an fich, dem von den Formen unferer Vor: 
ftellung unabhängigen Dinge, und dem unterder 
blofsen. Forn von Begriffen oder Ideen: vorge- 
fellten Dinge, dem. eigentlichen Noumenon oder 
Veritandeswefen-, welches eben fo wenig als das 
unter der Forin der finnlichen Vorftellung Vorge- 
ftellte, oder die Erfcheinung, ein Ding an fich 
it. Die Form der intelleetuellen Vorftellung, un- 
ter welcher ein Ding als Nowmenon gedacht wird 
kann unmöglich dem Dinge an fich, dem: Dinge 
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in wieferne es nicht gedacht wird, zukommen, 
oder daffelbe ift felbft wieder ein hlofser Gedan- 
ke. Daher auch Kant fo forgfaltig warnt, dals 
man ja nicht wähne, durch die Ideen, durch wel- 


che die Gottheit als intelligibler Gegenltand als’ 


Noumenon vorgefellt wird, die Gottheit als Ding" 
an fich vorgeltellt zu haben. 
Aus diefer Unbeftiinmtheit, die Hr. 5. in den 
Bedeutungen des Wortes Gegesflandgelaffen, und 
die "er vielleicht durch feine Beftimmungen noch 
vergrüfsert hat, ift zum ‘Theil das Schwankende 
begreiflich, das in feinen Erörterungen über den 
Begriff der Metaphyfik herrfcht, wodurch es uns 
fchlechterdings unmöglich wurde zu errathen, 
was er denn eigentlich unter diefer Wiffenfchaft 
(oder Nichnwiffenfchaft d gedacht wiffen wollte. 
„Die reine Pbilofophie, (fagt der 15. $. des I. B.) 
„welche auf bejliimmte Gegenflände des. Veritandes 
„geht, heifst Metaphyfik.“ Eine Reminifcenz 
aus der Vorrede zur Grimdlegung der Metaphyfik 
der Sitten,‘ wo cs heifst, „Die reine Philofophie 
„auf beitimmte Gegenitände des Verftandes ein- 
„gefchrankt, heifst Metaplıylik,“ Begierig zu wil- 
fcn, was Hr, I mit dem Ausdruck: beflimmter 
Gerenfland des Verftandes, auf denen der Grundbe- 
griff der Metapbyfik beruht, gemeynt haben mag, 
keit man weiter: $. 16. „Die Metaphyfik befchaf- 
„get fich entweder mit dem, was ilt, und feyn 
„kann — Natur; oder mit dem, was da feyn foll 
o- Sitten. Dauer ift fie entweder Hetaphifik der 
„Natur, oder Metaphufik der Sitten‘: Das cha- 
rakteriftifche Merkınal der Gegenflünde, womit fich 
die Metaphyfik (wenigftens die der Natur) be- 
fchäftiget, wäre alfo das Prädicat der Wirklichkeit 
and der realen Moglichkeit; und fonach wären ja 
die Erfcheinungen die eigentlichen Gegenltände 
der Metaphyfik? Nicht fo ganz ohne Einfchrän- 
Kung! Denn zufolge des £. 17. „befchäftigz fich 
„die Metaph. der N. mit Begriffen und Gefetzen, 
„die auf das, was da ifl, und fem kan,“ das 
heifst 2) „auf Gegenflande überhaupt gehen,“ 
(was da feyn foll, gehört ja aber auch nach den 
vorigen $ $. unter diefe Gegenitände überhaupt) 
oder auf einen beflimmten heil derfelben. Ver- 
gleicht man nun die 2te Ammerkung zu diefem £., 
fo wird die Verlegenheit über das Object der Mi 
taphyfik noch gröfser. Im Ir.-$. (fagt diefe 
Anm.) „werden nun unter Gegenfländen über- 
„kaupt diejenigen verfianden, welche unabhän- 
„gig vom Verftande oder einer andern Erkennt- 
„nilskraft exifliren. Alfo würde n. ı. und 2. 
„darunter gehören. Da aber die Erfahrungsge- 
„genitände doch durch Sinnlichkeit beftimmt wer- 
„den, und: alfo wenigftens einigen Beffimmungen 
„nach von einem Erkenntnifsvermögen abhängen, 
#fo können die metaphyfifchen Gefetze (‘$.. 17.) 
„nur in fo ferne von ihnen gelten, als fie felbit 
„zu den tranfcendentalen Gegenfländen (n. 1.) gehö- 
„ren.“ Metaphyfik. wäre daher wohl Wiffenfchaft 
Solcher Gegeuitinde, die von: keinem: Erkenat- 
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nifsvermögen abhängen? folglich der Dinge an 
fich? Aber diefe findals Dinge an fich, der kriti- 
fchen Philofophie zufolge, nicht erkennbar, und 
nur als Noumenen (Verltandeswefen ) voritellbar. 
In diefer letztern Eigenfchaft aber hängen fie ja 
von einem [heile desErkenntnifsvermögens, nem- 
lich vom reinen Verflande, eben fo fehr ab, als die 
Phänomene von der Sinnlichkeit. Was foll vol- 
lends das heifsen: „Die metaphyfifchen Gefetze 
„können von den Erfcheinungen nurin fo ferw 
„gelten; als fie felbft zu den transfcendentalen Ge- 
„genftänden gchören?“ Maehen nicht die in der 
Natur der Sinnlichkeit beftimmten Prädicate der 
Erfcheinungein einen wefentlichen Theil des In- 
halts der Metaphyfik aus? Wie unglücklich aber 
hat Ir. 7. feinen Ausdruck gewählt, wenn er unter 
Gogenftänden , „welche unabhängige vom Verftan- 
„de oder einer andern Erkenntnifskraft exifliren, 
die Gegenfände in engerer Bedeutung gemeynt hat, 
die weder Voritellungen, noch Formen der Vorftel- 
lungen find, (welche, in wie ferne fie felbit wie- 
der vorgelteilt werden können, freylich in einer 
minder engern Bedeutung, Gegenftande heifsen.) 
Aber auch jene eigentlicheren Gegenftände füh- 
ren diefen Namen nur, in wie fern fie vorgeftellt 
werden; und find durch finnliche Vorftellungen, 
als Phänomene; durch rein - intellectuelle als 
Noumene vorgeftellt, in ihren a priori beltimmten 
Prädicaten, Objecte der Metaphtfik ; wührend das- 
jenige; was ihnen als Dingen an fich unabhängig 
vom.Erkenntn‘fsvermögen zukommen: mag,aufser 
allen Gränzen unfers Vorftellumgsvermögens, und 
folglich auch der Metaphyfik gelegen ilt.. Behau- 
ptet doch Hr. 7. felbit ($.55. des IL. B. ind. Aum.) 
„In der Metaphyfik verlangen wir diejenigen Prä- 
„dieate kennen u lernen, welche das Erkennt- 
„nifsverinögen nach feiner eigenen Natur von den 
„für fich felbft möglichen Gegenftänden poßulirt, 
„oder (zu denfelben) hinzuthut.* Alfo handelt 
die Metaphyäk nicht von den Gegeuftänden, wel 
che von keinem Erkenntnifsvermögen abhängen. 
Noch problematifcher wird der Begriff von Me- 
taphyfik, durch £. 279. des II. B. wo die Metapky- 
fik der Natur als allgemeine reine Naturwiffen- 
feraft aufgeführt, Natur aber, als der Inbegriff‘ 
„aller Dinge, fo fern fie Gegenftände unferer Er- 
„fahrung feyn können, und: alfo der Sinnenwelt 
„mit Ausfchliefsung aller nicht finlichen Objecte‘“ er- 
klärt wird; und durch 6. 301, wo-von’ eiter' fran- 
Seandentalen Metaplıyfik die Rede ift (doch wohl ei-' 
ner Metaphyfik, deren Objecte nur als Noume- 
nen vorgeltellt werden können?) die in darauf fol-: 
genden $. alle Metaphufik genannt wird. - $. 303. 
heifsen.die Gegeuftände der tranfcendenten Erkennt-- 
niffe, welche den Inhalt der tranfcendenten Metaphy-. 
fik machen ; „äberfinnliche Gegenftände, oder der’ 
„letate Grad der Erfcheinungen, der allemal tran- 
nfcendent ik.“ Wen fällt dabey nicht „der tran- 
„Scertentale Grund aller Erfcheinungen ein, das 
„Ding. an fich,‘“ aus: $.. 17. des I. B., der nach dem 
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‚Yafelbit aufgefteilten ‚Behauptungen der Gegen- 
itand.der Hetaphyfik der Natur ılt? Oder foll der 
Unterfchied zwifchen den Ausdrücken tranfcen- 
dent umdteenfcendental der Verwirrung vorbeugen ? 
Aber der Unterfchied zwifchen den Bedeutungen 
giefer Kunftworte ift weder von Hn. 7. beftimmt 
renug aus einandergefetzt, noch ift derfelbe auch, 
wie er felbft in der Kr. der r. UV. angegeben il, 
zanz veritändlich, bis man das ganze Syltem ge- 
Fafsr hat ; dem darum auch der häufige Gebrauch 
tliefer fremden, von der fcholaflifchen Philofophie 
fo vielfältig gebrauchten, Worte bey vielen Le- 
fern nachtheilig gewefen feyn mag. Unter der 
Allgemeinen Dletaphyufik, deren Anfangsgründe 
der h. B. liefern foll, hat Hr 3., ungeachtet er lich, 
fo viel wir wiflen, nirgends ausdrücklich darü- 
ber erklärt, unftreitig die weite Bedeutung ver- 
itanden, nach welcher, der Kritik der Vernunft $, 
941. der ält. Ausg. zufolge, der Name Metaphy- 
{ik „der ganzen reinen Philofophie mit Inbegriff 
„der Kritik gexeben werden kann.“ Diefen Datz 
in der weitern Bedeutung des Wortes Metaphy- 
fik kann aber die Kr. d. V. nur in fo ferne behau- 
pten, als fie $. 22.d. I. B.) Propädeutik aller Me- 
taphufik als Wiflenfchaft, und alfo der Metaphufık 
in engerer Bedeutung ift, von der man in diefem 
Werke vergebens nach einem beftimmten Begriff 
fuchen dürfte. 

Um einen folchen Begriff aufzuftellen, hätte 
es Hr. 5. nicht bey den Aufserungen des Stifters 
der kritifchen Philofophie bewenden laffen dür- 
fen , welcher den Begriff der eigentlichen Meta- 
phyfik bisher nur erit vorbereitet, und noch nicht 
feitgefetzt hat. Allein auch Hr. Kant, indem er 
in der Vorrede der Grundlegung u. f. w. „die reine 
„Philofophie, wenn fie blofs formal it, Logik, 
„wenn fie aber auf beftimmte Gegenftände des 
„Verltandes eingefchränkt ift, Metaphyfik nennt ; 
verfteht unter Logik, nicht wie Hr. Jakob $. 14. 
desl. B. Wiffeufchaft „von den nothwendigen und 
„allgeıneinen Gefetzen des Denkens ohne Unter- 
„fchied der Objecte,“ welches nur die allgemeine 
Logik il, fondern die Logik überhaupt, welche 








die allgemeine, und diejenige, welche ihm die 
tranfcendentäle heifst, unter fich begreift ; daher, 
er denn auch nicht, wie Hr. ., alles, ‚was nicht 
allgemeine Logik ift, unter den Namen der ma- 
teriellen Plilofophie, oder Metaphyfik zufammen- 
nimmt. Unter Form des Denkens kann die Form 
des [ynthetifchen und des analytifchen Denkens ver- 
ftanden werden- Nur mit der letztern befchäf- 
tigt fich die (allgemeine) Logik, (der man viel- 
leicht beffer den Naınen Logik ausfchliefsend ein- 
räumen würde) wahrend die erite den Inhalt der 
Wiffenfchaft ausmacht, welche die' Formen der. 
Voritellungen des Verltandes urd der Vernunft, 
in wie ferne fiein der urfprünglichen Befchaffen- 
beit diefes Vermögens gegründet find, aufitellt; 
mit der Entwicklung der Formen der finnlichen 
Vorkellungen, in wie ferne diefelben in der Sinn- 
lichkeit gegründet find, zufammengenommen dig 
Wiffenfchaft des blofsen Erkenntnifsvermögens if, 
und da fie die blofse Form des Erkennens entwi- 
ckelt, im ftrengften Sinne formale Pkilofophie heifst, 
Die reine materielle Philofophie, oder Metaphy- 
fik, ift dann die Wiffenfchaft der von den Vor- 
ftelungen und ihren Formen unterfchiedenen Ge- 
genltände, in wie ferne diefelben a priori, das 
heifst, den im Vorftellungsvermögen beitimmten 
Formen gemäfs, vorgeftellt werden; und zwar 
1. Metaphyfik der erkeunbaren Gegenitände, der 
unter der Form der Aufchauungen und Begriffe 
vorltellbaren, der Erfcheinungen, 2. Metaphylik 
der blofs denkbaren Gegenftände, der unter der 
Form der Ideen vorftellbaren, der fogenannten 
Veritandeswefen in engerer Bedeutung. Der ge- 
meinfchaftliche Begriff von beiden, die Metaphy- 
fik überhaupt, bezeichnet dann die Wiffenfchaft 
der reinen Prädicate des Vorktellbaren, von den 
Voritellungeu und ihren Befchaffenheiten verfchie- 
dener Dinge; während der Begriff der formalen 
Philofsphie auf die Wiffenfchaft dee Formen 
der Vorltellungen, als blofser Vorftellungen be- 
fchrankt bleibt, 
(Der Befchluß folgt im nächften Stuck.) , 
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ArzneroRLAnnTaEIT. Brieg,b. Trampe: Der Arzt 
if nicht fühig,, ale Krankheiten zu heilen durch einige 
Beyfpiele erwiefen von D. E. G. Glawnig. ı Bog. 4. Die- 
(e kleine Schrift it vorzüglich wichtig , weil fie ein Bey- 

iel (elener Gucthätigkeit des Hn. Hofrath Glawnig, der 
'hyfikus in Brieg ift, anzeigt. Aufser mehrern (chon be- 
kannten Bemühungen des Hn. Gl. zur Verbeflferung me- 
dicinifcher Anftalten, hat derfelbe nemlich nun auch un- 


entgeldlich Vorlelungen zw Unterricht dortiger Zögkin- 


ge der Chirurgie zu haken awgefangen und diefer Ideine 
Auffatz ilt eine Einladungsfchrift zur öffentlichen Prüfung 
vierzehn folcher Zöglinge und zeigt die Wintervorlefun- 
gen d. J. an. Bey diefer Anftalt geben Hr. Bauer und 
Hr. Kretfchmer ebenfalls Unterricht in einigen "Theilen 
der Chirurgie. Die in der Schrift Lonft vorkommenden 
vier Bemerkungen leiden hier, ob le gleieh merkwürdig 
(ind , keinen Auszug. 
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PHILOSOPHIE. 


Hırıe, in Commifl. b. Franke und Bispink: 
Grundriffe der allgemeinen Logik etc. etc, Von 

L. H. Jakob. 
(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


D: Entwicklung des Begriffs von reinerSinn- 
lichkeit, und die Beweife, dafs Raum und 
Zeit Formen der finnlichen Voritellungen feyn, 
find aus der Kritik der Vernunft beybehalten, und 
haben durch die Hn. 7. eigeuthünlichen Wen- 
dungen in der Darftellung theils gewonnen, teils 
verloren. Das letztere fcheint uns unter andern 
. 73. I. B. der Fall zu feyn, wo folgendes als 
Tkeorem aufgeftellt wird: „Die Vorkellung des 
„Raumes ift eine Anfchauung, und kann blofs ge- 
„geben, nicht verftanden werden.“ Nicht jede 
Vorftel'ung der Raumes ift Anfchauung, Sondern 
nurdiejenige,die unmittelbar auf den blofsen Raum 
‘bezogen wird. Vergebensfucht man in der Erör- 
terung jenes Theorems nach einem beitimmten 
Begriff von der Unmittelbarkeit der Vor flellung 
des Raums. Es wird in derfelben von unmittelba- 
rer Anfchauung (unmittelbare Vorfellung heifst 
Antchauung,) gefprochen ; f0 wie fait durchgäu- 
gig Anfchawusg mit der finnlichen Voriiellung 
‘überhaupt, die Empfindung und Anfchauung un- 
ter fich begreift, verwechfelt wird. Die Acufse- 
rung: dafs die Yorfleliung des Raumes „nicht xer- 
„fanden, fondern nur gegeben werden kann,“ ilt 
‘uns um fo mehr unverlitändlich geblieben, da im 
.12, auf welchen Hr. 7. verweilt, nur von gege- 
enen Gegenfländen die Rede ift, wobey lich 
allenfalls noch eher etwas denken läfst, als bey 
egrebenen Vorftellungen. $. 75. heifst es: „Der 
„Raum ift nichts Objectives, kein reales wirkli- 
„ches Object, das unfrer äufsern Vorktellung ge- 
„geben wäre.“ Der Rawm ilt allerdings ein Wirk- 
liches, und kein, wie in der Folge gefagt wird, idea- 
hifches Object; denn es iftdie in der Natur unfe- 
rer Sinnlichkeit beiiimmte Form der Vorftellungen 
\des äufsern Sinnes, und nicht nur in fo ferne er 
vorgeltellt wird, als Gegenitand, von feiner blo- 
fsenVorltellung verfchieden, fondern niemals und 
fir keinem Verltande eine blofse Vor&ellung; man 
AL. Z. 1790. Erfler Band, 


müfste denn die Form einer Vorftellung mit der 
Voritellung felbft verwechfeln. $. 76. wird aber 
leider! ausdrücklich behauptet: „Der Raum fey 
„eine nothwendige Vorflellung.“ 

Die Hn. 5. eigenthümliche Wendüng bey der 
Deduction der Kategorien verdient hier um fo mehr 
einer Erwähnung, da in der Vorrede von derfet- 
ben gefagt wird: „Ich habe einen Verfuch ge- 
„macht, den Grund und die-Deduction der Kate- 
„gorien auf eine Manier darzuftellen, die mir au- 
„Iscrordentlich fafslich und leicht gefchienen hat.* 
Den Grund der Kategorien, worunter doch wohl 
das Princip, aus welchem der Urfprung fowohl 
als (ie vollftändige Zahl der Kategorien abge- 
leitet werden foll, verftanden wird, giebt Hr. [4 
$. 243. I. B. an. „Es it uns wirklich ein folches 
„Prineip gegeben, welches Anleitung giebt, die 
„Urbegrifte, von welchen-alle übrigen reinen nur 
„abgeleitete feyn müflen (follte heifsen: alle ühri- 
„gen seinen Begriffe abgeleitet werden müflen), 
„vollltändig und genau zu finden, Diefes ift die 
„logifche ‘fafel der Urtheile, und die £. 191. in 
„der Logik ausgeführte Rechtfertizung diefer Ta- 
„belle.“ Diefen Grund hat fchon Hr. Kant auf- 
geltellt; aber Hr, 9. würde an demfelben aller- 
dings etwas eigenthümliches geleiltet haben, wein 
er uns.das Princip jener Tafel und ihrer Vollftän- 
digkeit, das fo viele in der Kritik der Vernunft 
vermifst haben, geliefert hätte, Allein die Behau- 
ptung $. 190. „Dafs nichts im Begriffe eines Ur- 
„theils ar als eine Vorftellung (an deren Inhalt 
„in der gik a priori nichts als ihr formaler 
„Theil, d. h. ihre ntität zu erwägen ilt), de- 
„ren Verhältnifs gegen eine andere (Relation) zur 
„Eiuheit (Qualitat) im Bewufstfeyn ( Modalität ) 
„beitimmt werden foll,‘“ diefe Behauptung, auf 
welche hier alles aukömmt, würde dann einer 
weiteren Erörterung und vor allem eines Bewei- 
‚fes. bedurfthaben ; nichts davon zu erwähnen, dafs 
es uns ae ser unbegreiflich it. „wie die Qua- 
„Ktät einer Vorlitellung ihr formaler Theil heifsen, 
„und diefer formale Theil an dem Inhalt der Vor- 
„ftellung erwogen werden könne,“ Das Eigen- 
thümliche von Ha. 5's. Deduction der Kategorien 
‚aus den Formen der Urtheile it $. 334. enthal- 
ten. yuag Urtheile über Gegenflände eine Grö- 
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‚fse and eine Befchaffenheit haben, fo mufs den 
„Gegenftänden felbft eisre Grüfse und Befchaffen- 
"„heit!zukommen ; foll ein Verhältnifs der Gegen- 
„fände unter einander oder gegen das erkennen- 
„we Subiect im Urtheile ausgedrückt werden, fo 
„imufs c.n Zulches Verhältnifs auch in den Obje- 
„cien felbit gepründet feyn. Nun kann.aber 
„gar kein Urtheil gefällt werden, weım die Ge. 
„genftände nicht wirklich fo befchaffen find. AI. 
«fo fodert unfer Verftand durch feine eigene Na- 
„tur rei a priori diefe Prädicare von denGe- 
„genltänden. Wenn diefelben alfo nicht in ihnen 
„angetroffen würden, könnten fie gar kcine Ob- 
„jecte unferes Denkens feyn; fie müffen ich al- 
„to nothwendigerteife in ihnen finden.“ AlsEr- 
kiuterung der fchon dedueirten Kategorien kann 
diefe Wendung wohl gelten, aber keinesweges 
als Deduction felbit. Die logifehen Formen der Ür- 
theile find nur von analytifchen Urtheilen, mit wel- 
chen &ch die allgemeine Logik allein befchäfti- 
get, abgezogen, und feizen die beitimmten For- 
men der funthetifchen Einheit (des vorgeitellten 
Mannichfaltigen, oder die Formen der Begriffe, 
undalfo die 
einzugeftehen fcheint, indem er €. 295. beiau- 
ptet:_ „Die Bedingungen aller Urteile Jind Be 
„grife“ Was niefse aber auch, „es kann par 
„kein Urtheil gefälk werden, weun die Gegen:tan- 
\ „de sicht wirälich fo bfchaffen find %* foll es eben 
fo viel heifsen: „als wenn die Gegenllände als 
'„Dinze an fich nicht fo befchaffen find?“ fo wer- 
‚Jen die Kategorien zu Merkmalen der Dinge an 
ich gemacht, und der Dogmatismus, den die Kri- 
ıik der Vernunft umftöfst, wieder aufgeltell. — 
Soll es aber heifsen : „als wenn die Gegenitände 
„‚nicht fo gedacht werden ;“ fo ilt das ‚Ganze eine 
Tautologie. Die Formen der (analytifchen) Ur- 
theile find zur Entdeckung der (fynthetifchen) For- 
men der Begriffe unentbehrlich, ( wozu fie auch 
Kant mit fo gutem Erfolg gebraucht hat ;) alsFol- 
gen, von denen fich auf die Gründe fchliefsen 
lifst; aber fie taugen durchaus nicht zum Beweife 
derfelben, wo die einen als Gründe gebraucht, 
und die andern als Folgen aus denfelben abgelei- 
„ tet würden, 


Die im Vorbeyeehen hingeworfene Acufse- 
-rung: dafs der ınoralifche Erkenntnifsgrund für 
die Veberzeugung vom Dafeyn Gottes gelte, wenn 
nam mar Moralität zuläfst; man mag fie aus was 
inner für einen a. ableiten, ift eine Ueberei- 
lung, die ein Federltrich bey der nächfien Aus- 
gabe verbeffern wird, welche der übrige Werth 
und die Aufnahme diefes Buches hoffen läfst, und 
die wir bey unferen Erinnerungen, (die jenen 
Werth nicht herabfetzen, fondern vielmehr. be- 
zeugen follen) hauptfächlich vor Augen hatten, 


Leirzio, b. Crufius: Idealifmi fie dicti tranfeen- 
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frationis genere quo Dem effe docetur Auct. 
Caroto Sigism. Ouvrier. A. M. 57 S. gr. 4- 
Eine Differtation, die vor kurzen in PR: 
wir wiffen nicht bey welcher Veranlaflung, öf- 
fentlich vertheidiget wurde, unddie fich von den 
gewöhnlichen Erercitien, wodurch manche neu- 
ercirte Doctoren das Urtheil ihrer Examinatoren 
in offenem Drucke widerlegen, hauptächlich 
dadurch unterfcheidet, dafs ihr Vi. (wie er inder 
Vorrede mit kluger Vorficht verlichert ) bald vier- 
zig Jahre alt ift, ein volles Jahr Jaran gearbei- 
tet, undes folglich ganz überflüffig gefunden hat, 
zu dem befcheidencen fchüchternen Ton feine Zu- 
flucht zu nehmen, durch welchen jüngere An- 
fäuger das Unreife an ihren Proh: fChriften weni- 
er auffallend zu machen fuchen. Dafs erdasSy- 
em, Jas er widerlegt zu haben verfichert, dufch- 
aus nicht verltanden habe „ iftfreylich ein Schick- 
Sal, dafs er mit mehreren, (mit unter fogar be- 
rähmten) Vorgängern, theilt; aber in der plum- 
pen Art, den Vf. der Kr. d. V. fälfch zu ver- 
itchen, hat er, wohl aufser Pater Stattler ($. 
delfen Antikant in drey ftarken gr. $. Bänden) 
kaum feines gleichen aufzuweifen. Der unge- 
reimte Sinn, welchen er den aus ihrem Zufam- 
menhange geriffenen Stellen der Kr. der V. un- 
terfchiebt, kaun durch nich's als durch feine ei- 
genen rolıen Begriffe übortroffen werden, die er 
jenem entgegemeitellt. „duol ad originem 
cognitionis wafırs cttinet (bezinnt er) ego qw.- 
den is afentior, qui com omınem archus cxternis 
repeimut, Kar quidem fententia cum risehliori ill 
plulofoplaae repuznare videatur, uberius panfo 
ejt ülufiranda, Diefe verfprochene Beleuchtung mel- 
det mit keinem Worte, was er unter Erkenntnifs 
verltiche, erwahnt mit keinem Worte die Frage: 
Ob die Einwirkung der Dinge aufser uns auf das 
Gemüth nicht eine gewiffe Befchaffonheit des Ge- 
müthes vorausfrtze, wenn durchdietell.eauch nur 
Erkenntnifs der Gegenitäinde aufser uns entfte- 
hen foll; kurz! enthält auch keinen einzigen Ge- 
danken, der den Streirpunkt über den Urfprung 
der Erkenntnifs auchner obenhin berührte. Viel- 
mehr zeigt der Vf, gleich ein paär Zeilen darauf, 
dafs er von diefem Streitpunkte nicht den gering- 
iten Begriff habe. „Fuit nempe (fährt er fort) 
hic locus ab omni aevo in philofuphia vexatiffimus — 
partim quia ad cam hominis aetatem afcendit, 
ant potins vement ommisheec difputatio, qua ve- 
minifcentia effegui non licet!! — Die kantifche 
Unterfcheidung der Voritellungen mit Bewufst- 
feyn (Perceptionen) in Anfchouungen und Begriffe, 


‚oder Voritellungen, die fich unmittelbar und fcche, 


die fich mittelbar, vermittelit eines Merkmals auf 
Gegenftände beziehen, ift Hn. O. das apurrev Weydog 
Idealifmi Kantiani. Omnis enim hasc philofophiaab 
hac diftinctione proficifeitur, et adeandem vedit. Wir 
wollen die ganze Stelle herfotzen, weil fie uns 
das unangenehme Gefchäft erfpart, weitere Pro- 
ben vonderUnverdaulichkeit des Geifles, von, de 
‚nen 
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nen die wanze Schrift voll ift, unfern Lefern vor- 
zulegen. „Per totum librum (die Kr. d. r. V.) vwo- 
cabula Anfchauung et Vorflellung (Intuitus et per- 
eeptio, quee hic internofei vult“ (nemlich wie eine 
Arı von der Gattung ) „prowifcue tanquam [imony- 
wa «farpat.“ Wer wird hier nicht auf die Beweile 
neugierig feyn, die Hr. O, für diefe in der That 
höchit bedeutende Befchulligung vorzubringen 
bat? „Siquidem ıpfam tempus et fyatium nunc reine 
Anfchauungenappellat , munc reine Vorflellungen, item 
nöthwendige Vorflelungen a priori.“ Da die Au- 
fehauungen in der ganzen philofophifchen Welt 
 wirkliehe Arcen der Gattung Voritellnng bedeu- 
ten, fo konnten fie ja wohl von Hn. Kant Vor- 
ftellungen penannt werden, fo gut als man Pfer- 
de, Ochfen vw. f. w, Tiere nennt, ohne die Wor- 
te darım zu Synonyinen zu Itempeln. „Semper 
„groque finaliche Vosjtellungen et finnliche Anfchamun- 
„fen ut Smonyma ponmit“ Wird ohne Beweis be- 
kanptet, durch den hier hätte gezeigt werden 
müften, Kant habe den Ausdruck Vorlteilung nicht 
hlofs von jeder Anfchauung, fondernden Ausdruck 


Anfchauung von jeiler Vorltellung überhaupt ge- - 


braucht. „Arne cum ite fins, rejietendae funt et ex- 
„plodendae defimitionis flue Intiitus et conceptus mo- 
„do allatae. Nam fi vocabula, Intuitus et Per- 
ceptio invicem fubfiituere licet ut fynonyma (Freylich 
fi!) defünitio intwitus haec erit: Et intwitus ob- 
jectivas, (Diefen Unfinn kann Hr. O. niederfchrei- 
ben, nach lem fait jode Seite der Kr. d. V. den 
Beweis enthält, dafs Kant; die Vorjlellung bezo- 
gen aufs Subject, Empkndung — aufs unmittelba- 
re Object aber, Anfchauung genannt wiffen wolle 9) 
„tnmediate ad objectum relatus, adeoque firgulum 
„quid. Atqui definitionem non ingredi debet defini- 
„in, (Dies muls fich ein Kant von einem Ouvrier 
vorlociren lalfen!) Definitio conceptus autem 
ita enunciari potefl: Efl intnitus objechuus medinte 
ad objectum reletus.“ Sed ohe jam fatis efl; wer- 
Jen unfere Lefer denken, und nur noch ein paar 
Norte über das auf den Titel angekündigte No- 
vum demonflrationis genus quo deum efle docetur 
von uns hören wollen. Der Vf. meynt tantaın 
generum conflantiam, die er nach feiner 
Weife, das heifst: matt genug, beleuchtet, cum 
perpttna rerwmn fingularum inconflantia, mu- 
tabilitate, atque contingentia cogitari conjunctam at- 
que conciliari non pofe, mifi naturam ponas intelligen- 
tem.“ — Wenn man die Aeufserungen des Han. O. 
über den Werih und die Befchaffenheit der kriti- 
fchen Philofophie etwas genauer. ins Auge falst, 
fo kann man fich kaum «nilirechen zu denken, 
dafs er durch Hn. Meiners öffentlich (in der Vor- 
rede zur Seelenlehre,) gefällies Urtüieil über diefe 
Philofophie veranlafst worden feyn dürfte, fich 
au einen Stoff zu wagen, dem er fo wenig ge- 
wachfen war. Das Verhbältnifs des kantifchen 
$hems zu den drey Hauptfragen der Spec. Phı- 
lofophieüber Gott, Freyheitund Unflerblichkeit ıs ird 
5. 39. folgendermalsen charakterilirt: Quibws tan- 
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tum abeft,, ut novae fucis aliquid affuderit auctor, ut 
potins omnem fpem veritatis inveniendae omnesque ho- 
minum conatus ad ech eltius invefligandam et erur 
emdam reprimere imo exflispare ludwerit. In einer 
Note auf eben. derf. S. heifst es: Nam ut taceam 
permudltos noflro acıy in percipienda abfirufa ia 
plnlofophia operam et tempus perdere rebus wiiliori. . 
bus impendendum, enden fine dubio ipfo Kantio ob- 


"nitente, et contra voluntatem eorum , qui tlud pls 


+ 


Infnphandi genus fenetipfum impugnans fe 
liciori cosn fucceffs excutunt, quique funt pauciffi- 
mi (!!) graviffimos parit errores, igua- 
viae favet ac morum licentiae, mine nune 
ohtinet, virtutis et veritatis Indium de 
bilitat, etad Pyrrhonismum dwcit effrae- 
natumet — Atheismum. Gnamobrem in vc- 
fellendo illo Idealisma, qui ommis Kantianae phr- 
lofophiae efl fundamentum, me non inanen arbitror 


operam pofuij)e. 


MuanxHem, ind. neuen Iof-undakad. Buchh.: 
Menon, oder Verfuch in Gefprächen, die vor- 
ncın/ten Punkte aus der Kritik der prektifchen 
Vernunft des IIn. Prof. Kant zu erlantern, von 
Fried. Wilh. Dan. Snell, Lehrer an dem Gym- 
naf, a Giefsen. 1789. 392 $. 8. (ı Rıhl. 

gr. 

Grofse Wahrheiten verbreiten zu helfen, fie 
durch verfchiedene Darkellung dem Verftändniffe, 
cer Ueberzeugung und dem Gefühle verfchiede- 
ner Menfchenklaffen näher zubringen, itimmer 
ein nutzbares und lobliches Unternehmen. Aus 
diefem Gefichtspunkt angefeben, verdient auch, 
wie uns dünkt, gegenwärtige Schrift mit Achtung 
aufgenommen zu werden, da fie ein nicht mifs- 
lungener Verfuch ift, den wichtigen und gemein- 
nützigen Innhalt der Kritik d. prakt. Vern. des 
Hn. Kant gemeinfafslicher zu machen, ihn durch 
wohlgewählte Beyfpiele und Vergleichfhgen zu 
erläutern und in weitern Umlauf zubingen. Der 
Vf. zeigt überall gefäue Kenntnifs des Gegenftan- 
des, von dem er fpricht, der Schwierigkeiten, 
die zum Theil den minder geübten Lefer der Kan- 


tifchen Schriften öfters aufhalten, zum Theil aber 


auch nur von den fcharflinnigen Lefern gefun- 
den werden; der Mifsdeutungen, die fie erfahren 
haben und der Anläffe, woher fie entftanden find. 
Er befitzt ferner die Gabe eines deutlichen und 
leichten Vortrags imhohen Grade, und verfteht 
Metliöde, zu entwickeln und Begriffe und Sätze 
natürlich an einander zu reihen. Zuweilen ftreut 
er am fchicklichen Orte gewiffe Bemerkungen ein, 
die für die Kunf der fittlichen Erziehung‘ von 
Wicätigkeit üind, ‚wohin z. B. dasjenige gehört, 
was S. 187. ff. über das Loben und Belohnen gu- 
ter Handlungen treffend gefagt wir. Vom In- 
halte würde hier ein Auszug überflüfsig feyn, da 
das Buch feiner Beftimmung gemafs keine Behaup- 
tungen enthält, die dem Kennerder Vernunftkri- 
tik neu feya könnten, wiewohl auch diefer, und 

Ma nicht 
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‚nicht der biofse Tiebbaber oder Anfänger alleim, 
iv Abficht auf leichte Darftellung mit Nutzen und 
Vergnügen das Bekannte hier noch einmal lefen 
wird. Es find fünf Gefpräche von dem Grundfatz 
der veinen praktifchen Versunft. Vergleichung des 
Suflems der Glückfeligkeit mit der reinen Sittlichkeit ; 
von dem moralifchen Gefühle; von der Freyheit des 
Willens ; und von dem höchflen Gute, Ucber den Vor- 
trag müffen wir doch ein paar Erinnerungen bey- 
fügen. Erflens würde das Buch kürzer und in- 
tereffanter geworden feyn, wenn der Vf. fichder 
Kantifchen Terminologien enthalten hätte, Zwar 
find fie überaus fafslich erklärt; aber ficherlich 
wird diefer Umitand viele, die fich vor aller Schul- 
fprache fürchten, beym erften Anblick vom Le 
fen wegfcheuchen, und alfo des Nutzens berau- 
ben, den fie aus der Lectüre des Buchs würden 
gefchöpft haben. Die Sache hätte wenig dabey 
verloren, vielmehr in einer freyern und zwanglo- 
feren Geftalt noch viel gewonnen. Ziweytens ; 
da: der Vf., unfers Bedünkens, Recht hatte, fich 
das Talent eines anziehenden Dialogs in der Vor- 
rede felbft abzufprechen, fo hätte er lieber eine 
leichtere Einkleidung wählen follen, worinn feine 
Schrift behülllicher ausfähe. Wenn, wie beyna- 
he durchgängig hier der Fall it, die eine Perfon 
nur fragt, die andere antwortet, und jene in wei- 
term Fortgang. des Gefprächs‘ nur allzu deutlich 
verräth, dafs fie eben fo gut hätte autworten als 
fragen können ; wenn die eine Einwürfe macht, 
und die andere fie Jök, jene aber fchon durch 
die Geitalt des Zweifels und mehr noch im wei- 
teru Sprechen nurallzu deutlich ihre eigene Kenut- 
nifs blicken läfst, wodurch der Einwurf entbehr- 
lich wird; wenn. die eine oder die atıdere fichrbar 
nur um deswillen zu einem andern Gegenftand 
übergeht, ohne dafs man einen andern Grund da- 
von ficht,, als den, dafs der Vf. den vorherge- 
henden zu verlaffen eben für gutfand, wenn über- 
baupt die Charaktere der Einlichten, des Gra- 
des oder der Art der Geiltesbildung nicht genau 
beitimmt find, und durchaus feit erhalten werden, 
und aus diefem Grunde dem Leler wenig daran 
liegen kann, zu wiffen, wer eben fpricht; fo 
macht der Dislog nur müfsigen Aufenthalt, und 
erregt Langeweile, anliatt dafs.er, (wie der Vf. 
hoffte,) die trockne Unterfuchung lebhafter ma- 
ehen follte, Uebrigens ift der Vortrag deutiich, 
beitimmt, lebhafı, und, was wir mit befouerm 
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Vergnügen anmerken, die Gegwer der Kantifchen 
Plulofophie werden hier nirgends fich veranlafst 
finden, über Entitellaug ihrer Syfteme, über Con. 
fequeuzmacherey oder uber Unbefcheidenheit und 
Unartigkeit im Ausdrucke fich zu beklagen. 


- 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Nürsseae u. AuLroar, im Monathfchen Ver- 
lage: Sammlung einiger Predigten. lleraus- 
gegeben von D. Johann Philipp Gabler, , or- 
dentlichen Profeilor der Theologie in Alt- 
dorf. 1789. 2168. 8. 

Diefe Predigten find nicht Arbeiten des Heraus- 
gebers felbit, fondern von vier feiner Schüler un- 
ter Seiner Anführung herausgegebene, und von 
ihın, olıne jedem fein eigenthümliches zu neh- 
men, verbefferte Predigten, die er zur Aufinun- 
terung der jungen Männer, zu ihrer Empfchlung, 
und zur Probe feines Unterrichts in Materie und 
Form des chriitlichen Vortrages hat drucken laf- 
fen. Aus diefem Gefichtspunkte mufs man fie be- 
urtheilen. Da find fie nun freylich nicht Meifter- 
ftücke und Muiter, defto ınelir Beweife der ge- 
funden reinen Lehrart des Ilerausgebers in der 
Theologie und Kanzelberedfamkeit, die feine Zug- 
linge zu felbitdenkenden und nützlichen Predigern 
bildet,wolürer Dank und Werthfchätzung verdient, 
Die Ilauptfätze diefer g Predigten lind D Dafs die 
chriflliche Religion dem Verjlande ihrer Verchrer heis 
ne Schande, fondern wahre Ehre bringt, von Tlo- 
mas Wagner. II) Ueber die Pflicht des Chriflem, 
fich vor dem Neide zu bewahren (ift nicht beitimmt 
ausgedrückt, ob vor dem activen oder pafliven Nei- 
de,er meynt den activen) von eben demfelben. II) 
Ueber die Wichtigkeit einer richtigen und würdigen 
Erkemmtnifs Gottes von V. R. Veilledter. IV) Yon 
Gottes weifer Lenkung menfchlicher Schickfale und 
der daraus fliefsenden Beruhigung des Chriflen. Von 
eben demfelben. V) Yon einigen wichtigen Bee 

ngsgründen, nach dem Beyfpiele Jefu zus handeln, 

on demfeiben. VD Ueber de Pflicht des Chriflen, 
mit fiinem Stande zufrieden zu feyn, von C. Z. T. 
A. Hoffmann. VID) Yon dr wahren Befchaffenkeit 
und dem (eifte der Religion Fefu; vondemielben, 
VII) Ueber das Gbäck eines guten Gewilfens, von ]. 
D. T. A. Sunten, 


——____— 
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'ARZNEYIGELAHRTHEIT. 


eırzıc ‚b. Schwickert: A. @. Mebers — ver- 
snifchte Abhandlungen aus der Arzneywijfen- 
fehaft, 1788. 262 S. gr. 8. (16 gr.) 


% Fi des 147 und 149. Artikels der Tals- 
oder Deinlichen Gerichtsorduung K. Karls V. 

aus der Gefchichte der Wundarzneykunft: Voraus 
eht eine kurze, aber trefliche, Ucberlicht derGe- 
chichte der Chirurgie, woraus Rec. einiges aus- 
heben will. Die benannte Stelle des Celfüs in der 
. Einleitung zum erften Buch überfetzt unfer Vf. : die 
Grönzpfähle der Kuufl wurde weiter hinaus gefleckt 1 
den diätetifchen, pharmaceutifchen und chirurgifchen 
Mitteln ihre Beffanınung angewiefen; der urlprüng- 
liche Begriff des Worts didwcere fey nicht theilem, 


fondern auseiranderziehen; z. B. manus diducra, 


diductio floris, überdiesfey auch die Parallelftel- 
le im Eingange des Vreu Buchs: dixi de his malis 
corporis etc. - - - - a quo pherimmen petanf, der alten 
Erklärungsart der erftern Stelle gerade zuwiler. 
(Offenbar bezieht fich die obige Stelleaufdie Kunft 
und nicht auf die Aerzte, auf die Theorie und 
sticht auf die Praxis, weil man dazumal anfing ‚die 
Arzueykünde in drey Theile einzutheilen; gabes 
defswegen auch dreyerley ärztliche Gewerbe oder 
drey verfchiedene Ärten von Aerzten?) Die er- 
fte Spur einer‘ Trennung der Aerzte von den 
Wundärzten entdecke man nicht fpäter als im XII, 
Sec. Aus der Sohola Salernitana lerne man die 
erften Magiftros Ohirurgiae kennen. Die Leibärzte 
grofser Herren waren dazumal immer zugleich 
auch Wundärzte und hatten in Salerno oder Bo- 
logna oder Padua fiudirt, wo die berühmteften 
Aerzte zugleich auch als öffentliche Lehrer der 
Wundarzneykunft angeftellt waren ; es waren chi- 
rurgi phuyfici, welchen zugleich die Ausübung der 
innern Heilkunde erlaubt ward, weun fie fich 
nach überftändener chirurgifcher Prüfung die Wür- 
de eines magiftrı in phufica zu erwerben fuchten, 
und chirurgi vndgares, die fich eidlich verbinden 
ınufsten, blofs Wunden ‚ Quetfchungen und Ge- 
fehwüre zu heilen etc., in allen Fällen aber, wel- 
che den Gebrauch innerer Arzneyen erfoderten, 
einen erlahrnen Arztzu Rathe zu ziehen, Die 
A. L. 2. 1790: Erfler Band, 


Prüfung und das Diplom der Chirurgorum phufice- 
vum war auch viel feyerlicher als. der chirungorum 
vulgarium. Im XJU. Sec. gab es auch verfchie- 
dene Wundärzte‘, die füich in Paris gebildet hat- 
ten; die Parifer Aerzte waren Clericiunddurften 
weder zergliedern noch operiren; das Coelibat, 
wozu die geiftlichen Aerzte verbunden waren, 
gab Anlafs, dafs einige Parifer Aerzte Layenblieben 
und fich die Wundarzneykunft vorzüglich ange- 
legen feyn liefsen, doch gab.es diefer Layenärzte _ 
nur wenige. In Deutfchland ftand dazumal die 
Chirurgie wegen des härtern Charakters der Na- 
tion, des Drucks der Geiltlichkeit und delb der 
Geletze in geringem Anfelhn „ nachher trugen aber 
die Kreuzzüge viel zur Empfehlung und Ausbrei- 
tung der Wundarzneykunit in Deutfchland bey, 
die Barbierer und Bader bekamen nach und nach 
die Ausübung des gröfsten Theils der Wundarz- 
neykunft in ihre Hände, aber eigentlich fogenann- 
te Wundärzte waren um diefe Zeit noch feltne 
Erfcheinungen. Im Anfang des XVI. Sec. be- 
kaın die Chirurgie in Deutfchland endlich eine 
glänzendere Gektalt und es traten dazumal Chirur- 
genauf, welchefich durch Gelehrfamkeit, Schrif- 
ten und Kuren berühmt machten; die Zahl der 
deutfchen Wundärzte verwehrte fich, fo dafs es 
ungleich mehr Wundärzte als Acrzte gab; und 
diefe Befchaffenheit der Wundarzueykunde des 
damaligen Zeitalters war die Veranlaffung, dafs 
die Vf. der Carolina zur Gefetzmäfsigkeit einer 
Befichtigung, die in ältern Zeiten blofßs den Acrz- 
ten anvertraut war, jetzt fonderlich die Wundürzt 
oder Sachverfländig empfahlen. Aber in unferm 
Zeitalter, in welchem fich nicht nur die Zahl, 
fondern auch die Kenntniffe, der Aerzte vermehrt 
haben, und wo die Wundarzueykunft wieder in 
die Hände der Barbierer und Baderzunft herab- 
gofunken it, mufs jene Empfehlung der Carolina 
für ungültig angefchen werden, auch befimmt 
fchon die Heffencaffelfche Verorduung von 1616. 
zur legalen Belichtigung zuwen ader mehr Medicos ; 
jetzt wirdes fogar als kein unbedeutender Rechts- 
grund zur Verminderung der Strafe des Verletzers 
angefehen, wenn der Wundarzt den Verletzien 
obne Zuziebung eines Arztes behandelt hat; un- 
er ine verordncn eg 

als 
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dafs der Chirurens ir wichtigen ebirurgifchen 
Fallen der Aufficht und den Befehlen, der Aerzte 
unterworfen feyn foll, auch fodert man bey zwei- 
felhaften Renunciationen niemals -von -einer So- 
cietät der Wundärzte, wohl aber von einer me- 
dicinifehen Facultät oder einem Collegio medico 
ein Refponfom.- II.) Entwerf einer Bibliothek der 
Volksarkneykinde von ihrer. Entflehung ‚bis 1787. 
Die Volksarzneykunde fey ein Inbegriff der amwe- 
nigflen irrigen und gemeinnätzigflen Refultate der 
Arzneywiffenfchaft wit den nächflen zur zn 
Ueberzeugung hinreichenden Gründen, fie fchränke 
fich alfo auf die allgemeinen Grundfätze der Diä- 
tetik, (die der Volksarzt nach Verfchiedenheit der 
Umftände, Fähigkeiten, Bedürfniffe jedes Alters 
und Gattung zwar bemutzen, fich aber auch hü- 
ten müfle, eine allzuängftliche Sorgfalt für die Ge- 
fandheir und eine _hypochondrifche Abgemellen- 
heit der Diät und des Verhaltens’ zu: veranlaffen) 
und auf die Kenntnifs and Behandlung derjeni- 
gen.Krankheiten ein, die ihrer Natur nach die 
Schleunige und hinlängliche Hülfe des Arztes nicht 
zulafen. Man dürfe die Gränzen der Volksarz- 
neykunde weder durch die Mittheilung der fpe- 
eiellefen Diät im kranken Zuftande, noch durch 
populäre Anweifungen zur Heilung epidemifcher 
Krankheiten, noch durch den Unterricht in der. 
Vieharandykunde erweitern; die genauelte Be- 
fimmung der Diät fetze eine weit genaucre Er- 
kenntnifs der Urfachen und der Nätur einer Krank- 
heit fe wie der Wirkung. der diätetifchen Gefund- 
heitsmittel voraus, als fich, vermöge der Schwie- 
rigkeiten diefer Erkenntuifs, vom Volk erwarten 
läfst; zur glücklichen Behandlung einer epidemi- 
fchen Krankheit-gehören richtige, fyitematifche 
und ätiologifche Kenntnille, fchatfe Sinne und 
durchdringende Beurtheilungskraft, um die Natur 
der Epidemie, die, zwar im Ganzen zuweilen 
einfach, abet in ihren Theilen fo- unendlich 
verfchiedenitt, als verfehieden dieIndividuen find, 
kennen zu lernen}; es fey mifslich eine Epidemie 
nach. einer -Hauytgattung behandeln zu lehren, 
weit fie immer von der individuellen Natur und 


Lage der Kranken’ ihren befondern Anftrich, er-, 


hält, und diefer Anftrich in der Behändluug oft 
wichtige Abänderangen’erfodert, es fey in der- 
gleichen Fällen weit ficherer, die Kranken den 
Heilkräften der Natur als einer unvollkonmenen 
Kunft- anzuvertrauen ;: die Thierarzueywillen- 
fchaft fetze einen folchen. Reichtlium phyfiologi- 
feher;, pathologifcher und therapeutifcher Kennt- 
niffe voraus und’ beruhe noch auf fo- unfichern 
zweydeutigen Gründen, dafs fie bis jetzt noch 


ganz’außser den Gränzen eines Volkslehgers liege... 


Hierauf: theilt der- Vf. 'ein ziemlich vollitändiges 
und. in: wiffenfchaftliche Rubriken äbgetheiltes 
Verzeichnifs’der ‘zur Volksarzneykunde gehörigen 
Schriften:mit, wobey er gelegentlich manache lear 

tte Bemerkungen: einftreur. III. Ueber die Zw. 
Kuffigkeit der abhürtenden Erziehungsmethode und den 
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Werth der gymnaftifchen Uebungen für unfere Zei- 
ten. Eim für Väter, Mütter und Erzieher fehr 
lehrreicher Auflatz; der Vf, eifert gegen die ein- 
feitigen Bemühungen, die phyfifche Natur des 
Menfchen zu fichern uml zu vervollkommen, oh- 
ne zugleich eine gewifle Vervallkommang der 
moraliichen damit zu verbinden, und gegen die 
unbediugte ftärkende oder abhärtende Erziehungs- 
methode. Die gyimnaftifichen Uebungen des Al- 
terthums find nicht die alleinigen Urlachen ihres 
Heldenmutbs- und ihrer Tapferkeit, fondern es 
iebt noch verfehiedene andere mitwirkende Ur- 
chen, Abhärtung des Körpers ohne eine ihr 
proportionirte Bildung der Seele macht den Men- 
fchen nicht blofs gegen. Körperfchmerz, fondern 
auch für edlere Gefühle ftumpf. Mau folle den 
medicinifchen Werth gewiffer Spiele und Leibrs- 
übungen nicht übertreiben, und an die Stelle der 
mit Gefalir des Lebens verbundenen eben fo nütz- 
liche, aber gefahrlofe,, fetzen; zu den gefährli- 
chen, an deren Stelle andere gefetzt werden foil- 
ten, rechner unfer Vf. das Schlittfchuhlaufen, 
Voltigiren, Fechten, das Herunterfahren von Ber- 
gen auf Schlitten, Seiltänzerbewegungen, Ba- 
xen u. £ w., wie auch das Schwimmen. Der 
Erzieher dürfe die gehörige Einrichtung und Auf- 
Ücht nicht vernachläffigen, um den etwanigen 
Schalen der. Uebungen abzuwenden; z. B. das 
Keiteu haloer zwur dem. jugendlichen Alter für’ 
nuchtheilig, da es aber bey der Erziehung der’ 
militarifchen Jugend nothwendig ift, fo folte der 
Erzieber derfelben folgende Winke beherzigen : 
Y) das Reiten auf der Reitbahn, befonders im: 
Trab, ii minder gefährlich. als das fanfte Rei- 
ten im Galopp, 2) je unvermeidlichergewiffe Rei- 
ze find, deito mehr mülfe der. Körper des Züg- 
lings durch die übrige Diät vor der fruhzeitigen 
Wollyft gelichert, vorzüglich aber 3) die Secle 
durch behutfamen Unterricht vor den: Folgen. ge- 
wiffer Vergehungen und durch. die frübere Ein- 
pllanzung erhabner und edler Empfindungen ver- 
wahrt werden. Man müffe, um die abhärtende 
Metliode mit Nutzen anzuwenden, dieindividuch 
le Körperconftitution des Kindes und vorzüglich. 
den gelammten Gefundheitszuftand beider Aeltern; 
prüfen, denn die Abhärtung des Körpers erfouere 
durchaus gefunde Anlagen; da diefe.bey_der je- 
tzigen Generation höchıkt felten find, .fo folle die 
Wahl. und Anordnung des ftärkenden , Mittels: 
nicht dem Gutdünken des-Erziehers, fondern der 
Beurtheilung des Arztes überlaffen werden ; hie- 
her rechnet der Vf. vorzüglich den Gebrauch des. 
kälten Bades, und das Blostragen gewiller Kör-, 
pertheile. Die ‚Mitwirkung des Erziehers. zur 
Ausbildung des Körpers mülle mir den: Wirkungs- 
atten der Natur übereiniiimmen, es dürfen alfo: 
keine andern Mittel angewendet werden, als fol- 
che, ‚deren lich die Natur fclbit, bedient. Z.B. 
keine Ammenmilch, wo Muttermilch, und keine 
Thiermilch,. wo Amınenmilch. genoflen verden 
N 2 «Die nn; 
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kann; man folle die Abficht der Natur und ihre 
Ordnung nicht ftüren, z. B. ein Kind nicht früh- 
zeitig entwöhnen oder,es frühzeitig gehen lehren; 
in Anfeliung alles deffen, waszur Verfeinerung, 
Verfchönerung und äufsern Veredlung des Kör« 
pers dient, müffe die Erziehungskun blofs ne- 

tiv verfahren; denn die Natur verfchiebe die 
een diefer Vorzüge allemal bis aur völli- 
gen Reife ihres Werks. 


Wınterntaun, b. Steiner: Ferfüch über das 
Wechfelfieber und feine a befonders durch 
die Chinarinde, von D, Fr. Wilh. von Hown, 

Wirtemb, Hofmedieus, Eriter Theil, 1789. 
380 5, 8. (1.Rtil.) 

Der Vf. wünfcht fich nur von denen beurtheile 
zu Sehen; die von keinem Schulfyfieme befonders 
eingenommen und ohne Vorurtheile gegen den 
vernünftigen Stahlianifmus find. Diefen Wunfch 
karı ihm Rec. von feiner Seite gewifs gewzilh- 
ren, da er fein Buch mit der gröisten Unbefan- 
genheit und mit der Ucberzeugung zur Hand ge- 
naoınmen hat, dafs die wahre Naur der Wechfel- 
fieber uns noch immer ein Geheimnifs und gera- 
de die gröbere Humoralpathologie der am wenig- 
ften befriedigende Schhüffel dazu ift.. ‘Je mehr er. 
aber von aller Hypothefenfucht entfernt zu, feyn: 

laubt, deito mehr fühlt er Beruf, jeäch neuen 

erfuch diefer Art aufs ftrengfte „. und \beföhders- 
nach feiner,praktifchen Anwendbarkeit, dem'h- 
eheriten Maafsitebe einer Theorie, zu prüfen, 
und wir wollen fehen, wie dem Vf, der feinige 
gelungen. Nach einer ausführlichen‘ Befchrei- 
bung des Wechfelhiebers, feiner Veffehiedenhei- 
ten,. Symptomen und Folgen, kommter sentaufdie 
materielle Urfache deffelben, den. Haustgegen- 
fand der Unterfuchung, und verwirit die jetzt 
fehr gewöhnliche Meynung, dafs gröbere gtllicht- 

Schleimichte Unrsinigkeiten in den eriten Wegen: 

dafür zu halten wären, weil fie zuweilen feilen,. 

weil fie blofs Folgen der Krankheit oder etwas’ 
damit complicirtes feyn, weil der Nutzen der 

Brech- und Purgiermittel nicht allgemein, und 

mehr der feinern erfchütternden als der auslee- 

renden Wirkung zuzufchreiben fey, und weildie 

Recidive keineswegs von Iudigellionen, fondern 

von ganz entgegengefetzten Urfachen entitehen, 

auch fich immer an eine gewitfe'Zeit.bindeir: Es 
ift alfo die Fiebermaterie ein feinereg von auflen 
iız den’ 'Köfper’ äringender Stoff, vorzüglich ein 


Product der Sumptluft, der feine‘ nichfte Wir-' 


kung auf den Gofchmackfinn, (fo ncunt der Vf,. 
mit Platoer, was wir bisher Reizbarkeit, innres 
Gefühlder Verdauungswerkzeuge naunten), au- 


fsere, - und: demfelben einen’ widrigew 'ekelhaften 


Eindruck mittheilt.. Höchftwahrfcheinlich wird er 
durch die Lungen- eingefogen „ auf die Verdau- 
ungswege abgefetzt, und tleils durch den Schleim, 
theils durch einen Krampf der Reforptionsgefä- 
fse, in ihnen zurückgebalten.. So wie alfo die’ 


JANUAR 1996: 


einzelnen Symptomen des Fiebers Ekel und eine 
widrige Affection des Gefchmackfinns zeigen fo 


ift auch der Begriff des Wechfelliebers im Ganzen 
in nichts als einer Bewe, der tiie- 
rifchen Natur (oder vielmehr der Seele felbft, die 


der Vf. als.Grundurfach aller thierifchen Bewe- 
gung betrachtet) zu fuchen. Dafs diefe Bewe- 
ungen periodifch find, rührt daher, weil der 
Sie der Fiebermaterie nicht in den. Organen 
der Circulation, fondern der Verdauung, if, 
Der Froft ift immer ein Gefühl verminderter Thü- 
tigkeit, und entltcht alfo, wenn die Seele den 
widrigen Eindruck der Fiebermaterie empfindet, 
aber nicht fogleich im Stande ift, die zur Forttrei« 
bung nöthigen Organe in Bewegung zu letzen; 
die Hitze erfolgt alfo denn, wenn diefer Wider- 
ftand gehoben „ und die T ide ade vermehrt il, 
welche fich nicht blofs auf das Verdauungsfyftem, 
fondern auf die ganze Mafchine, erfireckt, . Da- 
durch wird nun die Fiebermaterie aus den Verdau- 
ungswegen in die Blutmaffe getrieben, unddanr 
erit erfolgt die jedesmalige Krife, welche aber 
nicht vollkommen it. Der zurückgebliebene Fie- 
berftoff wird alfo wieder nach und nach- auf die 
Verdauungswege abgefetzt, und erregt, nachdem. 
er fich hinlänglich gefammelt hat, eiuen neuen 
Paroxysärasy> deffen.längere und. kürzere Perio- 
den fich nathrder: Menge der Fieberinaterie. und 


je größseru nder geringern Reizbarkeit richten. 


en darin liegt nun auch der Grund, warum 
manche Fieberarten und die Fieber gewiffer Jah- 
reszeiten länger dauern als andere... Die Anoma- 
lien entitehen entweder dureh Complication oder 
durch Ausartung der‘ natürlichen Befchaffenheit 
des Wechfelliebers felb. Die Recidive erklären 
fich auf die nemliche Art wie die Paroxysmen, 
durch- die Wiederanfammlung der Fiebermaterie;- 
und ihre Wiederkehr zur beftimmten Zeit und 
Stunde , fey es auchein Jahr nachher, dureh.das, 
Erinnerungsvermögen derSeele. . Die nachfolgen- 
den Entzündungshieber haben ihren Grund in dem! 
durch das. Weehfeltieber vermehrten Blutumlauf,: 
die Faulüieber entweder in- Complication oder 
durch das Wechfelfieber entitandnem Verderbnifs 
der Säfte, Bleichfucht und Waferfucht ünd 
Folgen einer verininderten, Epilepfie, Manie;- 
Gelbfuchr, Schwindfucht, Krätze, einer wider- 
nbtürlich werinebrien Nerventhätigkeit; der foge: 
nänntte Fieberkuchen jener Ablagerung der Fie- 
bermätötle: <= Hiemit' befchliehst mun:' diefer 
erfte Bund ;. die’praktifche Anwendung der Theo- 
rie wird auf den zweyten'verfpart..— Man wür- 
de ungerecht. feyn, wenn man dem Vf. Fleifs,. 
Scharfinn, Beobachtungsgeift und die Gabe ei- 
nes guten‘ deutlichen Vortrags abfprechen. wollte, 
aber gegen die Theorie felbit liefse fich doch noch 
inanches. einwenden. Denn einmal fcheint uns‘ 
die Exiltenz einer allgemeinen beftimmten von’ 
aufsen in uns dringenden Fiebermaterte noch gar 
nicht zur Evidenz gebracht „da es doch wirklich‘ _ 
Ns Fale: 


10% 


Fälle giebt, wo lediglich individuelle Urfachen, 
Indigeitionen, feftfirzende Veritopfungen des Un- 
terleibs, ja blofse Seeleneindrücke däffelbe her- 
vorbrachten, und der epidemifche und endemi- 
fche Charakter des Fiebers, wo auch nach unfern 
Erfahrungen tie Sumpfluft immer das wirkfamite 
Agens ift, fich eben fo gut auf eine dem Ner- 
venfvitem mitgetheilte Verfiimmung und befondre 
Dispofition, als eine Ipeciffche Fiebermaterie zu- 
rückführen laffen. Wir wollen nicht leugnen, 
dafs durch das Fieber felbit und feine abgebroch- 
nen unvollkommnen Krifen etwas in den Säften 
entftehen kann, was man Fieberinaterie nennen 
könnte, und was zur Unterhaltung des Fiebers 
beyträgt; aber die Nothwendigkeit eines allemal 
von aufsen uns zugeführten Miasma zur eriten 
Erregung deffelben leuchtet uns nicht ein. — 
Zweyteus ift der Begriff vom Gefchmackfinn noch 
viel zu hypothetdch, um ihn zur Grundlage ei- 
nes neuen Syftems zu machen. Das Schmecken 
iftlediglich eine Eigenfchafr der dazu eigenthüm- 
Hich organifirten Zunge, und wenn wiralfoauch 
zuweilen gewilfe Eindrücke und Veränderungen 
in entfernten Verdauungswegen im Gefchmack 
wahrnehmen, fo find das nur confenfuelle Ein- 
drücke, deren Perception immer in der Zunge 
gefchieht, und man kann eben fo wenig fagen, 
weil Dinge, dieim Magen liegen, zuweilen üblen 
Gefchmack eg Vin ‚ fo hatder Magen Gefchmack- 
finn, als, weil Dinge, die im Magen liegen, zu- 
weilen fchwärze und feurige Punkte vor den Au- 
gen erregen, fo hat der Magen Gelichtsfinn, 
Ferner it es offenbar falfch, das Gefühl des Ekels 
zum Gefchmackfinn zu rechnen, und allemalvon 
diefem Gefühl auf die Gegenwart fcheinbarer ekel- 
hafter Subitanzen zurückzufchliefsen. Der Ekel 
it ein von den Zungenempfindungen ganz ver- 
fchiednes, und blofs dem’Magen eigenes Gefühl, 
das durch die verfchiedenften Eindrücke erregt 
werden kaun. Ein Nierenftein, eine Kopferfchüt- 
terung kann ihn eben fo gut bewirken, als eine 
ia ibm enthaltne fchmeckbare Subitanz. 





4.1. Z. JANUAR ı179e. 


104 
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anf die Syfteme der Gofäfse und Norven habe, 
ift eine länglterkannte und benutzte Wahrheit, 
aber hat noch irgend jemand durch die anhaltend- 
fte Ekelkur ein Ficber erregen können? Aber 
hier nimmt der Vf, die Secle zu Hülfe, welche 
durch diefe unangenehmen Empfindungen gereizt, 
die forttreibende oder vielmehr die ausfpuckende: 
Bewegung der thierifchen Natur, das Fieber ge 
nannt, veranftaltet. Nicht zu gedenken, dafs 
diefer Ausdruck etwas fpielendes und unverftind- 
liches hat, fo fehen wir gar nicht ein, welche 
Nothwendigkeit und welchen Nutzen es hat, hier 
au das denkende Wefen zu appelliren, dem der 
Vf., wie natürlich, hier keine deutlichen, fgu- 
dern dunkle unbewufste Empfindungen, keine 
vernünftige, fondern inftinctartige, Bewegungen 
zufchreibt, und dadurch hinlänglich zu erkennea 
gicbt, dafs das Wort: Seele, hier gerade nichts 
mehr fagen will, als was die neuern Aerzte un- 
ter dem empfindenden Wefen, Lebens und Ner- 
venkraft, verftehen. Liefse fich nun die neue 
Hypothefe des Vf. die Fiebermaterie wirkt ekelhaft 
auf den Gefchmackfinm, und durch diefen auf die See- 
le, welche denn ausfpuchkende Bewegungen verauflal- 
tet, nicht ohne den geringften Verluit an Sinn fe 
überfetzen? Die Fieberurfache wirkt zunächfl auf 
die Nervenkraft der Verdauungsivege, und erregt 
durch ihren Reiz in ihnen Gegenwöirkungen, welche zur 
Bearbeitung und Forttreibung der Urfache dienen? 
Wir dachten, fo würde es natürlicher klingen, 
und zugleich zeigen, dafs der.wahre Sinn des 
Vf. mit der jetzt allgemeinen VorfteHungsart auf- 
gekläarter Aerzte übereinitimmt. Wir wundern 
uns, dafs der Vf. In. Schäffer, der in feinen 
Verfuchen fo viel wahres über den vorzüglichen 
Antheil der Nervenkraft an dem Wechfelfieber 
fagt, nicht einmal anführt. — Ueber die prak- 
tifche Anwendbarkeit der Hypothefe, läfst fich 
noch nichts fagen, da diefelbe auf den zweyten 
Band verfparet wird. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Narunsesentente. A, F, Happe, Plantae fe. 
lectae et rariores. Fafc. ı.Tab, color. VI. infol, (2 Rthir.) 
Diefer Heft enthält lediglich fechs ausgemahlte oder 
mit Farben erleuchtete Platten, nemlich Martynia anna, 
Vinea|rofea, Nolana proflrata, Sempervivum grachnei- 
deum, Cactus flagelliformig, Melembryanıhemum uncima- 
tun.; Zeichnung aud Farkemerleuchsung it zwar gat: 


’ 
» ‘ 


aber andere haben die nemlichen in eben "dem Forst, 

vor ihm auch nicht fchlechter behandelt, wegeben, Wär 

es allo nicht beffer, Hr. #. fuchte uns diejenigen befon- 

deren und feltenen Gewächfe zu liefern, die entweder 

gar nicht oder wenigftens nicht fo gar richtig abgebildet 

worden ind? far dafs man nun hiermit eine und eben ’ 
diefelbe Waare nochmals zum Ueberflußs bezahlen: fol. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Losnos, 5. Nichols: A Supplemental Volume 
of.Bifhop Warburton’s Works, being a Colle- 
ction of all the new Pieces contained in she Quar- 
to Edition. 1788. sıı 5 gr. 8. 


D: in acht Quartbänden erfchienene Ausgabe 
der fämmtlichen Warburtonfchen Schriften 
enthält einige zuvor nie gedruck:ie Auffätze, Die- 
fe find hier zum Beften derer, welche Warburtons 
übrige Schriften in ältern Abdrücken bereits be- 
fitzen, zufammengedruckt. Das wichtigite davon 
it ein newntes Buch des berühmten Werks: Gütt- 
liche Sendung Mofis. W. hatte den Plan diefes 
Werks fo augelegt, dafs der Inhalt diefes neyuten 
Buchs mit dazu gehörte, fchränkte fich aber naclı- 
her auf die bisher bekunuten acht Bücher ein, 
und führte eiuzelne Materie, die er im neunten 
hatte abhandeln wollen, in befondern Schriften 
weiter aus, vornehmlich in Predigten. . Zuletzt 
nahm er die Arbeit wieder vor, ohne fie gänz- 
fich zu vollenden. Unyollendet erfcheint daher 
auch hier dies neunte Buch, immer aber doch aus- 
gearbeitet genug, um das Syftem des Vf, vollitän- 
dig zu überfehen. Wie er bekanntlich von dem 
Gedanken ausgieng, .dafs Mofes in feinem Gefe- 
tze von der Kenutnifs eines künftigen Vergel- 
tungszuftandes keinen Gebrauch gemacht habe, und 
hierauf den Schlufs bauete, dafsalfo eine fortwäh- 
rende aufserordentliche Providenz dieSanction fei- 
nes Gefetzes gewelen fey ; fo wollteer diefenBeweis 
hier damit befchliefsen und beftärken , dafs er zeig- 
te, Leben und Unjterblichkeit fey erfi durch das Evange- 
Yium allein ans Licht gebracht worden; ‚oder erwollte, 
nach der Entwickelung der Natur und des Gei- 
ftes des Gefetzes, hier die Natur und den Geift 
des Evangeliums auseinanderfetrzen. Er felbft 
falı voraus, dafs, wie feine Räfonnements über Mo- 
fes vielen paradox gefchienen, fo feine Erkläran- 
“en über Chriftus und Chriftenthum eben denfel: 

en zu orthodox fcheinen würde; in der That ein 
Urtheil, welches zu erkennen giebt, dafs der 
fcharffinnige und gelehrte ann das wjlikührliche 
feines Syficems wohl gefühlt habe, obgleich die 
Vorliebe gegen dafelbe keinen Verdacht der Un- 

4. L. Z. 1750. Erfter Band, 


-Deilten, 


richtigkeit im Schliefsen ihm aufkommen lief“. 


-Der eifrige Unwille gegen den um fich greifenden 


Naturalismus, verbunden mit der Anerkennung 
mannichfaltiger Mängel der Mofaifchen Religion 
und :befanders der Richtigkeit: des Vorwürfs der 
dafs fie den Hraeliten blofs zeitlichen 
Lohn und zeitliche Strafe vorhielt, verleitete den 
guten Bifchof zuerft zu der witzigen Ausflucht, 
dafs die Mefaifche Religion von höhern Antricben 
zur Tugend darum nichts wüfste, weil fie davon 
nichts wiffen muüfste und kunnte,; was die Deiften 
für einen wefentlichen Mangel erklärten; das war 
ihm nun ein nothwendiger Charakter diefer Reli, 
gion, ein Kriterium ihres göttlichen Urfprungs. 
Hätte er nicht gewilfe Coccejanifche Begrilfe von 
doppelten Bündniffen und Haushaltungen Gottes 
zu feiner Unterfuchung mitgebracht, hätte cr die 
heiligen Bücher mehr aus Gefchichte als aus vor- 
erwäbltem Syftem von Theologie ftudiert, wäre 


er der eigenthümliehen Beftimmung des- Mofai- 
fchen Gefetzes für ein befonders Volk eingedenk, 
auf; die Bedürfniffe und Faffungskräfte diefes 


Volks, auf die nur allmählichen Fortfchritte der 
Aufklärung deffelben in Religionsbegriffen auf- 
merkfamer gewefen; fo würde er gefunden ha- 
ben, wie wenig es feiner Hypothelen bedurfte, 
um das zu erklären und zn vertheidigen,, was er 
durch fie erklären und vertheidigen wolle, Für 
unfre Zeiten, und insbefondre für unfre Nation, 
it daher fein ganzes Werk, nach den glücklichen 
und gefchwindern Aufklärungen, welche Reli- . 
ionsgefchichte, Interpretation des A. T, und 
I'heologie feit zwanzig, dreyfsig Jahren unter uns 
gemacht haben, nach der wenigftens in dem hier 
angeregten Streite, fat gefchloffenen Ausföhnmg 
des Chriltenthumns mit dem Naturalismus, nach 
dem eingefanden richtigen Unterfchiede zwifchen 
Bibel und Religion — zu feiner Hauptabficht 
beynahe gar nicht brauchbar, und kommt insbe- 
fondre dies neunteBuch um eben fo viele Jahre 
zu Spät. Indeflen werden feine gelehrten Nach- 
forfchungen in mehr als einer Hinfcht allezeit 
fchätzenswerth. bleiben, . 
Auch das vor uns liegende Bruchftück liefert 
Proben von Warburtons Scharflinn, feinem Rä- 
ara und lichtvoller- Lehrgabe. Nach ei- 
mer 
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ner etwas weitfchweifigen Eiflertung ($. ı — 
43.), über Skepticismus, Gebrauch der Vernunft 
bey einer göttlichen Offenbarung u, f. w., wird 
Kap. 1. der Satz bewiefen, dafs Unfterblichkeit ei- 
ne freye Gabe gewefeh, mit welcher Gott die er- 
ften IMenfchen bedacht habe, durch Uebertretung 
eines geoffenbarten Gefetzes aber-wieder verloren 
fey. Den Beweis diefes Satzes leitet der Vf. künftlich 
genug ein. Esift falfch, fagt er, was man ge- 
wölnlich vorausfetzt, dafs Eva fpäter erfchaflen 
fey, als Adam ; Mofes fagt mehr als einmal: Gott 
habe gefchaffen ein Mämnlein und Fräulein; und 
wenn er dennoch eine befondere Erzählung von 
der Schöpfung des Weibes aus einer Ribbe mit- 
theilte, fo fey das nur Wiederholang und Ergän- 
‘zung, bey welcher er die Abficht habe , zu leh- 
sen, dafs die Vereiniguig der Menfchen zur Fort- 
yllassung ihres Gefchlechts von edierer und hoherer Na. 
tur fey, als die Begattung der Thiere; auch dafs 
die zur Erziehung der jüngern Welt fo heilfame län- 
gere Geimeinfchaft, is weicher Aeltern mit ihren Kin- 
‘dern leben, von den der Zucht entwachfenen Söhnen 
micht eher aufzuheben fey, als wen fie in die wichti- 
zere und ganz unanflosliche Verbindung mit einem 
ewe treten wollten,  Diefe Erimerung, welche in 
den Warten: Alfo wird ein Mann V. m M. 
werlaffen nf, w. enthalten fey, habe für die Zei- 


tender Kindheit des menfchlichenw Gefchlechts grofsen . 


Werth gehabt. Die Bemerkung if fein, wenn 
auch etwas gefucht. — Weiter zeigt der Vf.um- 
Kändlich, dafs die Vorzüge des Menfchen vor 
den übrigen Lebendigen nach Mofes nicht in Un- 
Rerblichkeit, fondern in Vernunft beftehen, dafs 
alfo der Menfch zur natürlichen Religion ımd Mora- 
lität beitimmt, aber dadurch noch nicht berechti- 
get fey, ein ewiges Leben zu erwarten, bey wel- 
eher Gelegenheit alle Vernunftgrinde für derSee- 
le Unfterblichkeit für feicht und unzuverläffig er- 
klärt werden; dafs aber folglich das erite Men- 
Schenpaar in dem Augenblick. da es ins Paradies 
verferzt ward, — welches nicht gleich vom An-+ 
fang gefchehen feyr kaun, weil Gott font nicht 
würle gefagt haben: füllet die Erde, fondern 
Sälet das Paradies, und da esein geoffenbar- 
tes Goftz von Gott, mit der Bedrohung des To- 
des iin Fall des Ungehorfams, erhielt — dafs es 
alfo damals ert bedingte Anrechte zum unauf- 
Börlichen Leben erhielt, und dafs ‚daher diefe An- 
rechte eben fo ein freywilliges Gefchenk der Gü- 
te Gipttes waren, als der geoffenbarte Befehl.ei- 
ne willkührliche Anordnung feiner Oberherrichaft 
war. 

Wie erzwungen alle diefe Deutungen der 
Mofaifchen Gefchichte, mit den daraus abgeleite- 
ten Dogmen feyn, dürfen wir nicht erft fagen, 
Und doch find cben diefe Deutungen und Dog- 
men die Grundlage des ganzen Syitems, welches 
W. vom Chriltenthum aufbauet; eines Syftems, 
welches demjenigen nicht unähnlich idt, das ein 
älterer en ;lifcher Prälst, Anfelm von Canterbury, 
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in feinem Cur Deus homo errichtete. Denn wei- 
ter fchliefst er nun alfo: Da die erftea Menfchen 
die Bedingung nicht erfüllten, unter welcher ih- 
nen die freye Gabe der Uußerblichkeit zuerkannt 
war, fo gieug diefe für fie felbft und für ihre 
Nachkommen wieder verloren ; fie traten ausdem 


"Stande der geoffeubarien Religion in dem Stand 


der natürliehen zurück , welche von der Unfterb- 
lichkeit nichts weils. Soliten daher die Menfchen 
das verlorne Gut wieder erhalten, fo war eine 
zweyte freywillige Erklärung Gottes nöthig. Die- 
fe ilt denn auch durch Jefus gefchehen, oderviel- 
mehr der Opfertod Jefu it das Mittel, das unver- 
diente Mittel, der Wiederherftellung jenes Guts. 
Er hat die Schuld bezahlt, die Menfchen wicht 
bezahlen konnten, heifst daher der Mittler zwi- 
fehien Gott und Menfchen, der zweyte Adam n.f. 
hat Leben und Umflerblichkeit ans Licht 
bracht. Bey der eriten Offenbarung war die Hal 
tung eines Befehls, die Bedingung des freyen Ge- 
fchenks Gottes, bey der zweyten, viel gütigern, 
it es der Glaube an den Erlofer.“ — Dies alles 
wird nun im zten und 3ten Kap. weitläuftiger aus 
einaudergefetrzt. Man überficht aber den Gang 
der Gedanken des Vf. aus dem, was bisher ange- 
führt it, fchon fo deutlich, dafs es überflüffig 
feyn würde, ihn weiterzu verfolgen. Aber eben fo 
überflüfßg iltes such die kühnen Sprünge, die erim 
Schliefsen machıt, die Künfte und Umfchweife, die 
Hülfen und Werkzeuge, welche er gebraucht, um 
feinen Weg fortzufetzen, und fein Ziel zu errei- 
chen, bemerkbar 2u machen, 

In dem ganzen übrigen Theil der Abhand- 
lung redet er hauptfächlich noch von den Beweis- 
gründen für die Göttlichkeit des Chriftenthums, 
ganz kurz zuerft von der Sendung des heil. Geifts 
(Kap. 4.), weitläuftiger von den Wandern (K. 5.), 
deren er drey verfchiedene Klaffen zählt: 1) fol- 
che, welche Jefus und feine Gefandten zum Be- 
weife ihrer göttlichen Sendung verrichteten, 2) 
folche, die einen Theil in der Oekonomie des 
Evangeliums ausmachten, z. B. das vornehmfte, 
die Auferftehung Jefu, die Austreibung der Ten- 
fel aus Befeffenen, 3) folche, durch welche ge- 
wiffe göttliche Vorherfagungen merk würdig erfüllt 
wurden, z.B. die Vernichtung der Anfchläge des 
Kaifers Julian, den Tempel zu Jerufalem wieder 
zu bauen; und endlich CK. 6. ) von Weiflagun- - 
gen. In den angeführten Noten werden manche 
beyläufig berührte Materien weiter ausgeführt ; 
z. E. S. 299 — 356 von Menfchenopfern, 8. 
366 bis 380. von den Dämonifchen wider Mead 
u. f. w. 

Noch folgen drey Predigten: ı) Chrifti Frie- 
densvermächtnifs, über Joh. 14, 27. 2) Unge- 
rechtigkeit, eine Quelle des Unglaubens, über 
Matth. 24, 12. 3) Wahre Chriften, das Salz der 
Erde, über Math. 5,13. Ferner Anleitung zum 
Stwlium der Theologie, fo äufserit dürftig, wie 
fichs gur von einem Engländer und endlich An- 

merkungen 
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merkungen über Neals Gefchichte der Puritäner, 
von fo ausrelaffener Heftigkeit, als fichs nur 
‘von einem Bifchof erwarten läfst. 


Wien u. Leiezie, b. Stahel: Davids Kriegs- 
efünge deutfch aus dem Grundtexte von Franz 
homas von Schünfeld. Dem Heere “Jofephs. 

1789. 8. 135 9. 

Es find hier 30 .Pfalmetı aus der ganzen Samm- 
lung herausgehoben, poetifch in freyem Sylben- 
maafs überfetzt. Sie ftehen nicht in dergewöhn- 
lichen Ordnung; und die Rückficht, nach derfie ge- 
ftellt find, ift fchwer zu errathen. Auch haben 
fie nieht alle, wenigftens nach der Auffchrift zu 
gehien, die aber in der Ueberfetzung durchaus 
weggeblieben it, Davidzum Verfaffer. Ob diefe 
Ueberfetzung für Jofephs Heere, denen fie be- 
fimmt ift, zweckmäfsig und wirklich brauchbar 
fey, läfst Rec. dahin geftellt feyn. Aber dies glaubt 
er behaupten zu dürfen, dafs fiedie Aufmerkfam- 
keit der Kenner verdiene, Ihr Vf., derihm noch 
ganz fremd ift, zeigt nicht allein eine gramma- 
tifche Kenntnifsdes Originals, undviele Gewand- 
heit in der Mutterfprache; er hat auch Dichter- 
gefühl, und kennt die Dichterfprache; dies ift 
nicht zu läugnen. Zwar gerade der Anfang des 
voranftehenden Pfalms (des XLV.) erregt nicht 
fonderliche Erwartung: 


So ein Etwas, das fanufe ift und kieblich 


Wiege: mein Herz — 


Wie-profaifch undmatt das: So eis Etwas. Aber 
gleich das nächftfolgende, wie dichterifch! 


Dem Könige fing ich mein Lied! 
Und fchnell ein gefügelter Griffel des Meifters, 
Födert die Zunge fich fort. 


Wie fo viel fchöner ift fie, deine Schöne, 
Denn die der anderu Menfchenföhnel 


Nur dafs das Wort Schöne, ftatt Schönheit hier 
zweydeutig ift. Der Schlufs von Pf. CX. . 73.) 
wie fliefsend und leicht. 


Nahe feiner Bahn ; 
Riefelt ein Bach hervor, 

Er trinke, und heber dann 
Geflärkt fein Haupt empor, 


Freylich fehlt es auch nicht an Stellen, die felbft 
a ge nicht ganz zufrieden vor- 
ergehen laffen kann, Wie gedehnt ift die Stell 
Pf. LIX. 12; (S. 13.) : go; 


Doch ganz fie morden — nein! 
Danın würden fie zu bald 
Von meinem Volk vergeffen feyn ; 
Aber in Elend und in Graus 
Mufs deine Heldenkraft fie treiben 
Aus ihres Heimath hinaus! 
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Da müfen fie erniedrigt bleibeg; 
In ihrer grimmeın. Noth,. 
Herr unfer Schild und unfer Gott! 


Kaum wirdfolgendes gefallen können, Pf. XXX Y. 
24. 25. (S. 50. 

Richte mich Jehovah, mein Gott f 

Nach deind® Gerechtigkeit ! 

Dats fie ich ‚meiner nicht erfreuen, 

Dafs fie in ihrem Herzen nicht juchheien, 

Dafs Ge nicht rufen: juh! 

Sich felber zu; j 

 Dafs fie nicht rufent 
Wir verfchlangen ihn, 


Gezwungen ift (S. 68.) CXLIV. 6. 


Dlitze nieder deine Blitze ! 
Sie kreuzen umher. 

Löfe deine Gefchütze ! 
Tobender Schauder wimmelt. 


Die ähnliche Stelle XVII. 15. lautet ( 5, 18.) fo: 


Hagel und gfühende Blitze fallen, 
ı Er fchleudert feine Pfeile, 
Sie kreuzen umher, 
Es Järmen die faufende Blitze. 


Die Stelle XVII. 17. ift nicht glücklich getroffen : 
Er hat um mich herabgefandt vom Himmel. 


Beffer heifst es CXLIV. 7. ($. 68.) 
Neige deine Hand aus deiner Höhe mir! 


Unrichtig ilt wohl die Ueberfetzung von LXXIL 
8. 5. 64. 

Er wird vor einem Meere bis zum 

Andern herrfchen zu Land- und Waller, 


Unrichtig, dafs bey diefem Pfalm der 18 und 19 
Vers, als fpätere Doxologie nicht abgefondert ift. 
Unerweislich fcheint die Ueberfetzung von CX 
9. zu feyn ($. 71.) 


In der heiligen Pracht 

An deinem Heldenthatentage fleufst 

Yon felbft, deir jugendliches Volk dir zu 
Wie Thau vom Schoofs der Morgenröthe. 


Sonderbar ift der Gebrauch, den der Vf. vor dem 
Wort Selah zu müächen weils; er überfetzt es 
(vergl. S. 6.) Triumph! und bedient fich nun des 
Worts nach Belieben, entweder das Sylbemmaafs 
auszufüllen, oder den Nachdruck der Rede zu 
verftärken, z. B. LXVIII, zo, 


Preis dem Herrn zu allen Tagen I 
Er lader uns Bürden auf, doch Triumph f 
Der Gewaltige hilft Ge lelber trage n. 
03 Ebendaf. 


am 
Ebendaf. v. 33..' 


Ihr ‚Königreiche der Erde, Lieder hert 
Triumiph,dem Herrit! deih' Herrn die Spieie her! 


Aber im gten V:; ift es\entweder überfehen ; oder 
anders- genommen: E 
Herr! 
Als dü herzogfk vor’ deinem Volke, 
Als du hertracht in Simons Wulke; 
Hal 
Wie tönte die Erde da! 


Bie fchwere Stelle V. 14. 15. ift überfetzt: 


Nun könnt ihr lagern an den Tränken euch! 
Dem filberbefchwingten Täubchen gleich, 
Befchwingt mit gfünlichem Feingold ; 

Indefs der Allgewalt'ge Könige zerftreur, 
Sie-zum düftern Abgrund wie hinunter fchneit,' 


Und V. 31, fo: j 


Schrecke fie auf im Schilfe die Thiere! 

Schrecke fie auf die Heere der mächtigen Stiere, 
Die Heerdenräuber andrer Völker fie! 

O dul ' & 

Auf. filbernem Eftrich fchreiteft du daher f 

Die fchlachtbegierigen Volker zeritreu ! 


" Hr. v. Sch. glaubt, die 4 Pfalmen, LXVIH. XLVE. 
XLVIH und XXIV , gehören zufammen, fiefeyn 
als Abtheilungen desjenigen Gefungs zu betrach- 
ten, welcher den feyerlichen Einzug der Bundes- 
lade nach dem eroberten Berg Zion, (Davidsitadt) 
begleitete, von Gibeon, und vom Haufe Obed 
Edoms des Gathiters. S. 95. Wegen des XLVllltten 
möchte doch nicht ohne Grund gezweifelt wer- 
den können. Jedoch, Rec. mag weder hierüber, 
noch über manche andre zweifelhafte Stelle vor- 
läufig entfcheiden. Hr. von’S. har in der Vorre- 
de fein Wort gegeben, die ganze Pfalmfammlung 
.zu liefern, und Commentar und Abhandlungen, 
felbft die originellen davidifchen: Ueberfchriften, 
fo wie die äfthetifchen , und hiftorifchen Erläu- 

"terungen, die manchen dunkeln Pfalm erhellen — 
ihr anzuhängen;; wo jeder Pfalm felbft in feingr 
ehronologifchen Ordnung erfcheinen foll, wo er 
fowobl den philofophifchen Sprachkenner und 
den warmen Vertrauten Sionas, als den-kälteren 
Gelehrten und Gefchichtforfcher nach Kräften zu 
befriedigen firebe.“ — "Eine Arbeit, fagter, an 
der ich fchon eilf Jahre in meinen wenigen Ne- 
benftunden unermüdet arbeite, und die ich fertig 
fiegen habe: aber ich glaube in diefem Falle nicht 
Mühe, nicht Kräfte genug anfbieren zu können. 
yın das dem Schriftfteller dreymal heilige nonum 

"pren in ann nicht zu einer Zeit zu enthei- 


rg 
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ligen, wo ich nach eiser augen Prüfung hervor- 
Ireie, die Gefänge jenes grofsen Königs, "die fo 

lz wie feine T’haten vor Gott und Menfchen 
prangen, meinem deutfchen Vaterlande würdig 
nachzufingen — Davids Pfalme deutfch,“ Die yor- 
läufige Probe, noch mehr diefe feyerliche Erklä- 
rung, berechtiger. das deutfche Publikum, ein 
vollendetesWerk,, und zugleich an ihm ein gauz 


‚vorzügliches Meilterwerk zu erwarten. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find Fortfetzungen 
erfchienen : 
Bearin, b. Wever: Yoltair’s fammtliche Schrif- 
ten. ı5ter Bd. 1788. 528 5. g. (ı Rıhl. 8 


gr.) 

Aıtensung, b. Richter: Medicinifehe Commen- 
tarien von einer Gefellfchaft der Aerzte zu Edin- 
burgh. gter Bd. 2ter Th. 1789. 194 S. 8. 

Leırzis, b. Dyck: Moralifch- komifche Erzäh- 
lungen, Mährchen und Abentheuer. A. d. Fr. 
des Cazotte. zter Th. 1789. .327 S. 8. 

Hamsrag, b, Hofmannn: Parififche Nächte, oder 
der nördliche Zufchauer, A. d. Fr. des Hn. 
Bde ia Bretonne. ater Bd. 408 5. 8. (1 

thl. 

Beauıw, b. Petit und Schöne: er 
aus dem Leben König Friedrichs Wilhelms 1. 
Hte Samml. 1789. 128 5. 8. (8 gr.) 

Olıne Druckort : Anekdotenbuch für katholifche 
Priefter. gtes Bdch, 1789. 277 5. 8. (12 gr.) 
Bzntıw, b. Pauli: Auszug aus D. $. G. Krü. 
mitz ükonomifch - technologifchen Encyklopaedie, 
eg von M. C, v. Schütz. 6ter Th. 
ı: Bog. K. 1789. 978 S. zter Th. 4 Bog. K. 

786 5. 8. (4 Ktlılr. 8 gr,) 

Kosuro, b. Ahl: Predigten über Gefchichten des 
alten Teflaments. Gehalten von J. Ch. Hohn- 
baum. 2ter Bd. 1789. 542 5. 8.1 Rthir.) 

Beruin, b. Heffe: Neue Sammlung [ehr feltner 

 Gelegenheitspredigten , und folcher die man nicht 
oft von den Kauzeln hört, zter Bd. 1789, 332 
$. 8. (20 gr.) . 

Paas, b. Widmann: Anleitung für geifliche 

= Konkurskandidaten zur Gelangung auf Pfarr- 
und Kuratbeneficien. Praktifcher Theil. Er- 

„fie Abtheilung. 1788. 464 5. zte Abth. 358 
$. 8. (2Rıhi.) 

Leıirzac, b, Beer: Der Prediger bey befondern 
Fallen. 2ter Th. 1789. 708 5, 8. (20 gr.) 
Berrin, b. Maurer: Oewures de Moliere par M. 
de Voltaire: T. V. et VI. 1789. ı2. (1 Rıhl.} 
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Sturrsarn, b. Erhard u. Loeflund: Allgemein 
fafsliche Anleitung zur Algebra durch haufige 
Beufpiele erläutert; zu Ergänzung des mündli- 
chen Unterrichts. — Von G, F. Rösler, Prof. 
Eriter Theil. 1789. 277 5. 8. (ı Kupfertaf. ) 
Zweyter und letzter Theil. 1789. 386. S. 
8. (2 Rtlılr.) 


D: rühmliche Abficht des Hn. Vf. bey diefer 
nun mit demzweyten Theil vollendeten Ar- 
beit gieng dahia, die Anfangsgründe der Algebra 
fo fehr zu erleichtern, und ihre Anwendung ‚fo 
gemeinnützig darzuftellen, als möglich. 'Er äu- 
fsert dabey insbefondere den Wunfch, dafs Kennt- 
nifsderfetben bey einigen Ständen, deren. Berufs- 
gefchäfte vieles Rechnen erfodern, noch allge- 
meiner ausgebreitet werden anöchte. (Diefer 
Wunfch iftallerdings der Sache viel angemeffener, 
als wenn einige neuere Schriftfteller aus, mifsver- 
ftandenem Hang zur Popularität beym Vortrag 
verwickelter Rechnungsarten des Gebrauchs der 
zu ihrer leichtern Ueberficht und Darftellüng die- 
nenden algebraifchen Zeichen fich enthalten), Im 
Gafizen müffen wir von geger.wärtiger Anleitung 
ortbeilen, dafs fie unter die guten und brauchba- 
ren Schriften diefer Art gehöre, an denen wir 
noch gar keinen Ueberflufs haben. Mehrere Ma- 
terien find ausführlich und fafslich vorgetragen ; 
und befonders find auch verfchiedene Lehren dar- 
inn umftändlich abgehandelt, die gewöhnlich in 
folchen Lehrbüchern gar nicht, oder nur kurz 
berührt werden. Der Vorzug, den diefes Buch 
durch die Vollitändigkeit erhält, wird fichtbar wer- 
den, wenn wir; ohne uns in die vielen Unterab- 
theilungen einzulaffen, den Inhalt in der Kürze 
darftellen, welche Anzeige wir mit cinigen Be- 
merkungen und Erinnerungen, die Mängel des 
Buchs betreffend, begleiten müffen. Der erfle Ab- 
fchnftt handelt von den einfachen Gleichungen, 
o.er denen des erften Grads; der zweyte von 
der Natur und den Eigenfchaften zufammenge- 
fetzter Gleichungen. Der dritte trägt die wirkli- 
che Auföfung der Gleichungen von: verfchiede- 
men Graden vor. Der vierte befchäfugt lich al- 
A, L. Z, 1790. Erfier Band, 


lein mit der Lehre von den Reihen; endlich der 
fünfte begreift vermifchte algebraifche Rechnun- 
gen. Da der erfte Abfchnitt fo ausführlich ge- 
rathen, und befonders an Beyfpielen fehr. reich 
ift, fo hätte wohlüber den Fall, da drey oder meh- 
rere unbekanhte Gröfsen zu finden find, noch et- 
was mehr als das wenige $. 18. gefagt werden 
follen. Cramers und Bezosts Unterfuchungen 
darüber waren, wie es fcheint, dem Vf, unbe- 
kaunt. In dem Kap. von. den einfachen unbe- 
ftimmten Aufgaben ift (wie auch fonft zuweilen) 
bey der Menge von Beyfpielen das allgemeine nicht 
‚gehörig‘angegeben, auch find die ia der Behand- 
Jung fchr verichiedenen Fälle, da entweder ax + 
by = c.oderax = by+cy, nicht deutlich . ab- 


« efondert;.bey den Gleichungen der letzten Art, 


welche unzählige Auflöfungeu zulaffen, hätte das, 
was in der Ill. Abth. $. gı ff. von gefchickten 


-Sublitutionen ‚gefagt wird, angewandt werden 


follen. Dem-erften Abfchnitt find noch einige 
Kapitel beygefügt, welche Lehren der allgemei- 
nen Rechenkunit enthalten, nemlich die Rech- 
nung mit Potenzen und Worzelgrößen, den Bi- 
nomifchen Lehrfatz, die Lehre von den arithme- 
tıfchen und. geometrifchen Reihen, und von Lo- 
arithmen. Nach unferm Urtheile hätte diefes _ 
uch an Brauchbarkeit fehr gewonnen, wenn der 
Vf, das wefentliche aus der Buchftabenrechaung 
vorausgefchickt hätte, anltatt dafs verfchiedeues 
hie und da eingefchaltet it. Die gehörige Be- 
handlung allgemeiner Zeichen - it doch für den 
Lehrling im Anfang wirklich ‚nicht leicht, und 
man mag diefes Buch zum Leliren oder zum SelbR- 
lernen gebrauchen, fo wird der Gebrauch durch 
jene Einrichtung merklich erfchwert. Da die 
Aufgaben. von den. arithmetifchen Reiben fehr 
weitläufig entwickelt find, (durch ein fonderbares 
Verfehen kommt der Fall, dau ausa, d, sgefucht 
wird, fogar zweyınal auf diefelbe Art aufgelöf 
vor $. 114 und S. 117.), fo hätte das, was im 
llten- Theil S, 175. 186 von eben diefen Reihen 
gefagt wird, theils in fo fern es grüfstentheils 
blofse Wiederholung il, wegbleiben, theils fchon 
an jener Stelle mitgenommen. .werden können.. 
Fait eben das gilt von den. geometrifchen ‘Reihen, 
welche er im Iten Abfchn. betrachtet, und dans ' 
p wieder 
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wieder im zweyten Th. IV. Abfch. I. Kap. $.-149 
= 154 11. C. 5. 234 = 242 vorgeuommen wer- 
den. Solche Wiederholungen find bey einem 
Buche diefer Art doppelt zu.tadeln; auch leidet 
dabey immer die Ordnurg und Zufammenftim- 
mung des Ganzen. Das Kap. von den Logarith- 
men ift nicht gründlich bearbeitet. Gleich bey 
der Entwicklung ihres Begriffs, fagt der Vf. 5.145, 
es fey nicht nothwendig, o zum log. ı. anzunch- 
men: da doch offenbar, wenn Logarithmen nach 
Aırem erften Begriff und Namen Verhältnifszäh- 
ker feyn follen, das Verhältnifs der Gleichheit ge- 
gen jedes andere zum Maafs angenommene: kei- 
ne Gröfse hat, d. i. in jedem Syftem log ı =o 
ift. Der Binomifche Lehrfatz (S. 161 = 170.) 
it für bejahte Exponenten durch Induction ange- 
nommen; für gebrochene ohne Erweis. Der An- 
hang von den Formeln des Binomiums am Ende 
des Il. Th. ($. 378 = 386) ift grofsentheils Wie- 
derholung oder überflüfsig. Der IL Abfchn. 
enthält hauptfächlich allgemeine: Lehrfätze und 
Aufgaben, die Gleichungen ‘und ihre Wurzeln 
überhaupt betreffend. Der auf ältere irrige Vor- 
ftellungen fich gründende Sprachgebrauch, dafs 
bejahte Wurzeln wahre und verneinte  falfche hei- 
fsen,. möchte wohl jetzt wegbleiben; auch ift 
nicht ganz. richtig, was $. 179. fteht, dafs wenn 
man bey einer Auflöfung auf. eine Gleichung, mit 
lauter verneinten Wurzeln komme, die Aufgabe 
nicht recht müffe gefafst worden feyn. Der un- 
eigentliche Ausdruck ($. 184.) dafs Gleichungen 
höherer Ordnungen aus der Muktiplication einfa- 
cher Gleichungen entitehen, hätte wohl eine Er- 
läuterung nöthig gehabt. Die Sätze von der Be- 
ftimmung der Coefficienten einer Gleichungdurch 
die Wurzeln, und von der Zahl der-bejahten und 
verneinten Wurzeln find aus Beyfpielen inducirt : 
dafs die. unmöglichen Wurzeln in. gerader An- 
zahl vorhanden feyen, ift S..195. nicht befriedi- 
gend dargethan: Von’ der Aufgabe, die Wurzel- 
gröfsen aus einer Gleichung wegzufchaffen, ift 
die zweyte Auflöfung($. 209.) mit der eriten voll- 
kommen einerley, und von dem Vf. nicht ganz. 
richtig dargeftellt :. das x in der verwandelten 
Gleichung ift nicht eins nit dem x in der gegebe- 
nen, fondern ift eben das y, was nach der erften 
Auflöfung- fublituirt werden müfste.. _ Da übri- 
gens die Auflöfung nur partieular ift,. fo hätten 
die Fälle, in welchen fie ftatt findet, näher be- 
Rimmt: werden follen. Der Il. Abfchn. handelt 
noch von gleichen Wurzeln, wie fie zu finden 
feyn; von den Grenzen der Wurzeln; von der 
Zu- und Abnahme der Werthe einer. Gleichung 
(Function), wenn x fich ändert, und von den 
gröfsten und kleiniten Werthen. In den beiden 
letzten. Kap. find auch die krummen. Linien zur 
Erläuterung gebraucht. Dabey hätte wohl noch 
einiges deutlicher und ausführlicher entwickelt 
werden mügen. Diefen weitläuftigen Il. Abfchn., 
fo wie den folgenden Illten hat der Vf., wie er 
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felbft in der Vorrede auch $. 171. fagt, aus dem 
1. Buch von P. Mako de Arithmeticis et geometri- 
eis i refolutiomibus (Vindob. 1778.) mit 
Zufätzen überfetztr. Ob wirgleich daslateinifche 
Buch zur Vergleichung nicht zur Hand haben, 
fo find uns doch ein paar Stellen aufgefallen, wo 
Hr. K. zwar, wie es fcheint, die lateinifchen \Wor- 
te übergetragen, aber den Sinn des Originals ver- 
fehlt har. S. 196. L 13 u. 15, mufs itatt gleich 
und ungleich Stehen gerad und ungerad (par, im- 
par); 5. 233.1. 22, 5, 234. 1. 4. Statt Äenderung, 
Abwechslung, und itatt verandert werden, abwechfeln, 
(welches einen. durchaus andern Sinn giebt), S, 
276. werden die Wortel. ı1. „welche erflere nicht 
verfchwinder,* wohl.heifsen müflen : „welche zu- 
erfl (primo) nicht verfchwindet,“ (auch ein ganz 
andrer Sinn.) 

Der zweyte Theil fängt mit dem III. Abfehn. 
an, worinn die wirkliche Auflofung der Gleichun- 
gen verfchiedener Grade, des 2. 3. u. 4ten er- 
klärt wird, nebft der Neutonifchen Methode, die 
einfache und quadratifche Diviforen einer Glei- 
chung zu finden, und den Annaherungsarten zu 
den Wurzeln. Wir hätten gewünfcht, dafs eini- 
ges aus diefem Abfchnitt, wenigitens die Aullö- 
fung der quadratifchen Gleichungen, vor dem J: 
Abfckn. vorausgefchickt wäre, damit dem Anfän- 
ger doch fchon particulare Fälle und Br, fpiele 
bekannt wären, wodurch er fich die allremeinen' 
und fonit fait zn Schr abitracten Betrachtungen 
des Il. Abf. erläutern könnte. Bey den cubifchen 
Gleichungen haue S. 77. erläutert werden follen, 
warum, wenn c= m+Yn gefetzt wird, noth- 
wendig d— m— Ynfeyn müffe. Darauf be- 
rult auch die Entwicklung des inducibeln: Falls. 
Da: 6. 184. aus-m + Y n die Cubikwurzel' gezo. 
gen wird, fo hätte diefs dabey gebraucht werden 
follen. Beyden biquadratifchen Gleichungen ent- 
fteht daraus eine Dunkelheit, dafs S, 199. nicht 
entwickelt ilt, woher im. 5..Zuf. die vier Werthe 
von x kommen,. oder warum die beiden im 4: Zuf. 
gleichgültig find. ($. 100 ift ein nicht angezeig- 
ter Druckfehler, der die Einficht davon noch er- 
fchwert, itatt b ift in der zten Wurzel beidemal e 
zu fetzen; auch 5.69. gehört das Einfchliefsungs- 
zeichen nicht nach 3, fondern nach n, welches 
verwirren kann). Der IV. Abfchn. S. 128 — 286.) 
enthält die Lehre von den Reihen, welche der 
Vf. die Scele der reinen Mathematik nennt, und 
recht ausführlich vortragen zu müffen glaubte, 
Es ift allerdings recht gut, dafs der Vf. in diefem. 
wie auch in den folgeuden Abfchnitten,. manche 
Lehren vorgetragen hat, die eben noch nicht ge- 
wöhnlich in folche Lehrbücher aufgenommen: 
werden. Nur müffen wir, um gerecht zu feyn, 
geltehen, dafs wir, befonders in diefen beiden 
Abfchnitten mehr Auswahl; Ordnung und Präci- 
fion erwartet hätten. Der Vf. hat darinn zu viel 
aus andern Büchern zufammengetragen und ab-. 
gefchrieben, aber nicht genug Fleifs, felbft nicht 


tmn- 





217 
immer Einficht genug bey der eigenen Bearbei- 
tung gezeigt. Das 1. Kap. handelt hauptfächlich 
ven der Verwandlung der Brüche in unendliche 
Reihen, fowohl durch Divifion als durch Annah- 
me voh Reihen, deren Coeflicienten beftimmt wer- 
den, welches letztere auch bey Wurzelgröfsen kurz 
gezeigt wird (der fo fruchtbare Hauptfatz $. 158. 
ift gar nicht recht erwielen). Wenn. der Nen- 
ner des Bruchs zufammengrfetzt ift, fo wird die 
Zerfallung nur in Beyfpielen und empirifch ge- 
zeigt, nichts allgemeines darüber beygebracht. 
Wir hatten in dıefem Abfchn. auch etwas von 
den recurrirenden Reihen gewünfcht, ftatt Jleffen, 
nach unrfrer obigen Erinnerung, die Wiederho- 
lungen bey den geometr. und arithm, R. fügli- 
cher weggeblieben wären. Das ll. Kap. handelt 
aufser der arithm. R.. von den Polygonalzahlen, 
und befonders von den Differenzen - Reihen und 
ihren Anwendungen. Nachdem £. 258. 59. die 
Ausdrücke,. welche die nie. Differenz aus n+1 
Gliedern, und das allgemeine’Glied aus den Dif- 
ferenzem geben, durch Induction hergeleitet wird, 
ko:ımt der Vf. durch einen auffalleuden Sprung 


$.-260.. auf Beyipiele von.Reihen, welche‘ nach‘ 


einer allgemeinen Formel fummirt werden; war- 
um aber die allgemeine Formel die Summe aus- 
drücke, ilt gar nicht erwifint, welches gerade 
hier der Hauptpunkt it, und ohne Weitläuftig- 
keit hatte erlautert werden können. $.21ı2. wird 


eine Formel für das allgemeine Glied hergefetzt,. 


und mit Beyfpielen belegt, welche Unfdbach, wie 
es dort heifst, als einen befondern Kunflgrif an 
die Hand gegeben habe. Wie konnte dem Vf. die 
Bemerkung entgehen, dafs diefe Formel mit der 
ganz gewöhnlichen (S.-201. vorgekoinmnen) im 


Grunde völlig einerley it, nur’ dafs dafelbft die‘ 


Binomial-Coeflicienten durch wirkliche Multipli- 
eation ihrer Factoren nicht entwickelt find? 8. 
211.. kommt eine andere Anweifung vor; dasall- 
gemeine Glied zu finden, aber’der eben fo einfa- 
che als fruchtbare Satz , worauf fie ich grünlet, 
dafst =S  sc(tdasalle.Gl., Sund s die Sum- 
men von n u.nm - ı Gliedern ) ift ganz mit Still- 
Schweigen übergangen. Am Ende diefes Kap: ift 
der Hauptfatz (S. 213:) fo flüchtig und nur im 
Vorbeygehen mitgenommen, dafs der Vf. felbft 
Abficht und Zufammenhang deffelben nicht recht 
gekannt zu haben feheint. Das Ill. Kap. enthält 
aufser den gcom. Reihen auch die Potenzen - Rei- 
hen und die harmonifchen: Reihen. Bey den Po- 
tenzenreihen hatte alles viel. kürzer und dabey 
ordentlicher können gefafst werden, als S. 215 
bis Er zumal da fie fchon bey den Differenzen- 
Reiten vorkamen. Aufser der allgemeinen Auf- 
löfung $. 267, (wobey das viermal wiederholte 
sn. inf fonderbar auffällt, da die dortigen’ Reihen- 
Ausdrücke nicut o.ıne Ende fortgehen, fondern 
abbreclien,) wird noch in den folgenden $$. eine 
andere Metiode erwähnt, und durch Beyfpiele 
weitfchweilig durchgeführt, welche aber mit der 
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erften ganz auf eins hinausläuf. Zum Ueber 
flufs ift noch $. 230 bis 33. aus dem Leipziger 
Magazin eine, wie Hr. R, fagt, fehr bequeme Auf- 
löfung wörtlich abgefchrieben, welche ja aber 
auch mit der nur erwähnten erften dem Refultat- 


und der Methode nach übezeinftimmt.. Wozu 
folche Wiederholungen? Der Anhaug von der 
harmonifchen Proportion und Reihe ($. 243 bis 


56.), welcher fafr ganz aus Marpurgs weder hier 
noch fonit genannten Anfangsgründen des Pro- 
greffional - Calculs wörtlich genommen ift, hätte 
füglich wegbieiben können. Das IV. Kap. erklärt 
weitläuftiger, als öfters gefchieht, das Neutoni- 
fche Parallelogramm. Die Auflöüfung der Haupt- 
aufgabe, mit den Beyfpielen S. 274 — 278 it wört- 
lich aus Käffners Analyfis entlelint; dafelbft fteht 
ie allerdings mit dem vorhergehenden und nach- 
folgenden in einem bündigen Zufammenhange ; 
aber hier fühlt man, dafs fie nicht ganz am rech- 
ten Ort ftehe, und in den übrigen Vortrag nicht 
vollkommen paffe.- Ueberhaupt vermiffen wir in 
diefem Kap. hin’ and wieder Bündigkeit und Ord- 
nung, und falt müffen- wir zweifeln, ob ein Au- 
fänger daraus eine recht helleund gründliche Ein- 
ficht in den Geift jener Erfindung erlangen wer- 
de. — Der V. und letzte Abfchn. handelt in 4 
Kap. von den continuirlichen Brüchen (falt ganz 
nach Lambert, einiges ift weggelaffen, was zum 
Verländnifs doch nöthig gewefen wäre, z. B. im 
Anfang $.-313 u. 314.); von den Interpolations- 
Methode, fowohl durch angenommene Reihen- 
ausdrücke, als durch Differenzen; ron Verbin- 
dungen und Verfetzungen (durch Induction) ; von 
Intereffe - und Rentenrechnungen.- Bey derIlten 
Tafel (S. 957.) find die Fälle in den Beyfpielen, 
befonders-der 5 und 7te nicht richtig und beftimmt 
genug ausgedrückt; auch die Ueberfchrift: „Wenn 
Kapital und Intereffen voraus bezahlt werden: ift 
nicht paffend, da: hier'nur von dem Rabatı die Re- 
dei, welchen man erhält,: wenn wegen eines 
erlt nach einiger Zeit. fälligen unzinsbaren Kapi- 
tals jetzt gleich Bezahlung geleiftet wird. Die 
Formein in der IIL Taf. find nicht erwiefen. Die 
$. 350. befonders entwickelte Aufgabe ift mit der 
S. 370. n. 2. einerley, wie auch die genauere Ver- 
gleichung der beiderfeitigen Formeln zeigt (an 
der letzten Sielle ift fatt 100— cs zu fetzen’ 100 
a—cs) Die Leibrenten werden nur ganz kurz 
berührt; dafs. aber die S. 367. angeführte, fonft 
wohl übliche, Regel-fie zu berechnen, indem man 
fie als Zeitrenten für die mittlere Lebensdauer an-“ 
fieht, nicht die richtige fey, hatte der Vf. aus de- 
nen von ihm felbft angeführten Schriften erfeben 
können. — Durch die bisher eingeitreuten Er- 
innerungen , denen wir, wenn es der Raum zu- 
liefse, noch mehrere beyfügen könnten, woHen 
wir‘ diefem wirklich guten und brauclbren Bu- 
che feinen Wertli gar nicht abfprechen; wirglaub- 
ten aber auch die Mängel deffelben anzeigen zu 
müffen, und. wünfchen dadurch auf die Verbeffe- 
P2 rung 
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rung ‚deffelben oder auf die Vermeidung ähnli- 
cher bey andern Gelegenheiten aufmerkfam ge- 
macht zu haben. Bey Abfaflung vun Lehrlü- 
ehern, fie mögen zum Selbitlernen oder zum Leh- 
ren beitimmt feya, ift doppelte Aufmerkfamkeit 
und Sorgfalt nothwendig, (welches von fo man- 


ze lee 





AL, 2. JANUAR 1790. 


120 


chen unberufenen Campendienfchreiber gar nicht 
bedacht wird,) und kaun auch fchon deswegen 
mit gröfserem Rechte gefordert werden, weil, 
wenn nicar die Neuheit des Inhalts Verdienk 

ger, der Vorzug in der Anordnung und dem 
ortrage lichtbarer werden mufs. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Rerensraostirsratun. Endliche Nachlefe zur voll- 
kommenen Auftlärung der zwifehen dem Domkapitular 
Freuheren von Ezdorf und Herrn von Stengel durch zwey 
Reichshofrathskonklufa gerechtfertigten und nunmehr durch 
die Gerechtigteitsliebe Sr. Kurfurftt. Durchl. von Pfalz. 
bayern vermittelten Streitfache die Probfley zu St. Andree 
in Freufing betr. 1739. 8. 32 S. Eine kurze Baritellung des 
ganzen Streithandels mit der Nachricht, dafs ‚der Chur- 
falzbaierfche Comitialgefandte Hr. Graf von Lerchenfeld 
anf Sr. Churf. Durchl. von Pfalzbaiern Befehl einen Ver- 
leich eingeleitet, vermöge welchem der Domkapitular 
r. von Stengel gegen anderweitige Fürftbifchöill. Ver- 
tröftungen und Anwartfchaften auf die Prebitey von St. 
Andree in Freyfingen vermittelft einer förml. Abtretiungs- 
urkunde Verzicht gerhan hat. Dem folchergeftalt geen- 
digten Streire it durch die aus Rom eingelaufene und S. 
25 bis 28 abgedruckte pabfli. Confirmationsbulle das Siegel 
auıfgedruckt worden. Dagegen hat Frh. von Ezdorf-fchon 
wieder mit ‚einer neuen Klage vor dem Reichshofrathe er- 
fcheinen müffen. Man verlängt’n#itlich von ihm, dafs 
er den Cononicalhof verlaffessid.den probfteilichen dage- 
gen beziehe, a St 
Dreyer Bayerfchen Orthodoxen hiflorifch - geiftliche 
und rechtliche. Bemerkungen über die neuliche Salzburgi- 
Sche Schrift für die Höchftwurdigkeit und Preceminenz 
des Erzbi fen zu Salzburg vor dem Churfurfen zu Pfalz 
als Herzugen zw Bayern. Nicht gedruckt im heil, Romi- 
fchen Reich. 1789. 123 5. 4. Die fogenaunten drey Bay- 
erichen Orthodoxen widerlegen hier die beurkundeten 
Beytrüge zur Gefchichte und Prufung des Vorzug der Er=- 
bijchöfe zu Salzburg vor dem Kurfurften zu Pfalz als Her- 
zog in Baiern. Ihre Prüfung zerfalle ia 2 Kapitel. Im 
erlteu oder von $. ı — go. haudelu fie von dem — wie 
fie fagen — im kachol. Chrifteutbum wahrzunehmenden 
Unfug der Erz- Priefterlichen Ehr- Haab- und Herrfch- 
fgcht. Im aten oder von 5. gt. bisan den Schlufs erör- 
tern fie weitläufie den von dem Hn. Erzbifchof zu Salz- 
burg verlangten Vorzug vor dem Herzoge in Bayern. Wir 
glauben unferen Lefern ein paar Probey, von dem in die- 
fer Piece herrfchenden überays aufallenden Tone geben 
zu miffen; $. 39. „Eine Staatsverfaflung in der Chriften- 
„heit, in welcher man ‘in den Prieftern mehr als Lehren, 
„Predigen, Sacramenten ausfpenden, Kranken befuchen, 
„und Werke priefterlicher Frömmigkeit und Gottfeelig- 
„‚keit gelatter oder zugemuthet bar, ift eine erbarmliche 
„oder vielmehr gar keine Staats- Verfalfung. Ein folcher 
„Staat, in welchem unter dem Jorjiez Her Priefter bey 
„Kayfer - oder König). Berathfchlagungen allemal nur blofs 
„vom #olen und Können die Frage vorkam, heifser nach 
„dem Natur-und Völkerrecht nur ein Werk .-Staat ver- 
„blendeter Andacht, übel geleiteter Macht und gemifs- 
„brauchter Gewalt, um die rechten urfprüngliche Für- 
een und Herrn eu verdrängen, damit fich aunbefugte 


„und ihrer Pflichten vergeffende Priefter auf Fürfen.- $i- 
„tzeerheben, umdarauf größstentheils nur mußige Schlim- 
„mer, mirlin dem Staate unmueze Lalten, abzurcben. Der 
„Urfprung des geiftl. Fürften Standes im deurfchen Reich, 
„bat demwach keine Staars- Verfaffung, fondern allein die 
„zufällige Oberhand der ärgerlichften Lift, der Herrfch- 
„fucht und derIrregularitäc, der Schreibkunft.chriftlicher 
„Priefter zum Grunde. Nichts in der Welt iA michrpre- 
„cir oder Bertelwerk als die fogenannte hohe Geiftlich- 
„keit und dennoch hat tie allein es glücklich herre- 
‚bracht, alles in der \Velt an Stolz, Unerkenntlichkeit und 
‚„„Verwegenhekt zu übertreffen.“ Und am Schluß „Ss. ı37. 
„Das Contradictorifche eines geiftl. Furflenfländes it fang 
„von der vernünftigen Welt erkannt. Die Allgewalt der 
„gefunden Veraunft wächfer Gottlob ! taglıch und ein Zu- 
‚„‚tall kann die ganze nur noch an einen fchwachen Faden 
„haltende Decke der bisherigen Finfternifs vollends fallea 
„machen; und danu gute Nacht Sulzburgifche Höchllwiür- 
ztigkeir! Salzburgifche Prieminenz! Alfo auch gute Nachr 
“„salzburger elender Rang - Scribent.* 


Asgsfpurg : Warum können römifche Pühfle die An- 
naten forgern? und wie folten deutfche Bifchoffe diefelben 
bezahlen Fızky. 10 B.#. ı Kap. vom Urtprung und 
Fortgang der Annaten — eine Gefchicht* derfelben bis 
zum Trienter Kirchenrath. ztes Kap. von der Rechtmi- 
firkeit derjenigen Annaten, die feit dem ızten Jahrhun- 
derte und’fpäter gaugbar geworden, ztes Kap. von Ab- 
änderung der Annaten - Vorfchläge; Verringerung der 
Annatentaxe und friftenweife Bezahlung derfelben. 


Dujeldorf: Colloquia doctoris Ingolfladienfis de rebus 
ad ecclejiae doctrinam et difciplinam pertinentibus. $. 2789. 
239. $.. /n his (colloqwäs) fagt die Vorrede, ex ordineet 
fgillatim refeluntur quoad brevifime fieri potuerit, peu 
dodoctorum per Germaniam graffantium 
Seandalofae, [chismaticae, in fedem apojlolicans 
cöntumeliefae opiniones, fucatainduflria map 
vltque arsificiis adornatae, ac [ophismatibun 
fallaciiser [ycophantiis innixae et, Doctor Im 
golfladienfis praecipuas partes agit er nullis aut ob arte 
pigmensis gut a commentatione conquifitis arguriis fed in 
genue absque acrimoniaimo cum omnimodı chari« 
tate movet , inftruit ın veritatis femitam redurit. Cola 
cusores melius edacti piflimorum metropolitarum turpiter 
deceptorum vicem amsre dolent et urdentifjima vwora eli- 
ciunt ut [apiant ad fobrietgtem etc. 


Bifertatio inaug. de juribus capitulorum ecclefiaruns 
metropoliticarum et cathedralium in Vermania fede vacan- 
te praeripue de eorum jure monetandi etc. p blicae erudi- 
torum cenjurse fubmistit El, Adam, de Reider. etc. 4. 
1788, 
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PHILOLOGIE. 


Lrx6o,, in der Meyerfchen Buchh. : Sammlung 
ausgewählter Poefien aus den alten lateinifchen 
Dichtern für Gyinnafien und Akademien. Er- 
fter Theil, welcher enthält Catulls Epithala- 
emium des Pelews und der Thetis zur Einleitung 
in die richtige Lefung und Erklärung der 
alten lateinifchen Dichter überhaupt, und be- 
fonders der in den folgenden 'Theilen fichen- 
den poctifchen Stücke, verbeffert und erkie- 
tert von M. G. D. Küler, Rector des Detmol- 
difchen Gymnafiums. 1788. 300 $. gr. $. 


Wien Catuils Fpithalamium zu der auf dem 
Titel angegebenen Einleitung dienen könne, 
bekennen wir, zumsl da der Herausgeber fich nicht 
felhit darüber erklärt, nicht recht einzufehn, 
es wäre denn, dıfs man die Mängel in dem Plan 
des Gedichts dazu brauchen wollte, um die Ur- 
teilskraft der Jugend zu üben, und die darinn 
herrfchende Gelehrfamkeit, um gelegentlichdabey 
vieles anzubringen, was zur Einleitung in die 
alten Dichter überhaupt dienen kann. Wir wol- 
lcn alfo das Buch aus diefem Standpunkte lieber 
gar nicht, und es blofs als Bearbeitung eines eim- 
zelnen Gedichts betrachten. Voran geht eine aus 
führliche Einleitung $. I-XVI. die den Inhalt und 

!an des Stücks zergliedert, auf deffen Schönheir- 
ten und Mängel aufmerkfam macht und in hiito- 
rifche Unterfuchungen darüber fieh einläfst. Als- 
dann folgt der Text nach den beiten Ausgaben 
berichtigt, mit darunter fortlaufenden erklären- 
den Anmerkungen, die, in einer gedrungnen 

Kurze, alles enthalten, was unmittelbar zum Ver- 
ftchen des Dichters erforderlichit. Die beweife 
für die hier angegebenen Erklärungen, alle weit- 
läuftige Erörterungen und die kritifchen Aumer- 
kungen find in den hinter den Text folgenden 
grolsen Commentar verwiefen, der als eine wah- 
re Fundgrube philologifeher Beinerkungen über 

‚Sprache und Alterthümer anzufehen ilt. Ihm find 
wiederum hie und da Excurfen oder ausführliche- 
te Abhandlungen beygefügt, dergleichen der fehr 
gelehrte und feinen Gegenftand wenigitens für 
diefen Zweck mehr als erfchöpfende Auflatz über 

‚4. L Z. 1790. Erfler Band. 


die alten Bacchifchen Mythologien und Fefte ifl. Der 
Augenfchein lehrt, dafs der Vf. eine Art von phi- 
lologifchem Repertorium der Jugend in die Hand 
geben wollte, mit welchem fie, nicht kärglich 
ausgerültet, zum Lefen und Veritändnifs der at- 
ten Dichter. binlänglich eingeweiht wäre, Wir 
glauben auch, dafs des Guten fo viel ‚gefchehen 
iit, dafs H.K. bey Fortfetzung diefes Unterneh- 
mens nicht ferner nöthig haben wird, ausfeinem 
Füllborn fo reichlich die Dichter zu überltrömen. 
Dem Herausg. war, ungeachtet er die Döring- 
fche Ausgabe noch nicht nutzte, fo vieles vor- 
gearbeitet worden, dafs biofs eine einfichts- und 
gefchmackvolle Auswahl des bereits gefagten ihm 
übrig gelaffen zu feyn fchien. Man findet fich 
alfo überrafcht bey dem Anblick der reichlichen 
Nachlefe neuer und feiner Bemerkungen, befon- 
ders über das Myrhifche desStücks, Was die Kri- 
tik fchon längft über das üble Verhältnifs der Epi- 
foden im Epithalam bemerkt hat, führet Hr. 
K. in der Einleitung noch weiter aus. Aber 
auch felbft die Befchreibung der Hochzeit, die 
für den Hauptgegenftand gehalten wird, bleibe 
blofs bey der äufsern Pracht des Feftes, den Ge- 
fchenken, der Ankunft der Götter und dem Ge- 
fange der Parcen itehlen: nichts von andern für 
die Dichterfchilderung vortheilhafter Gegenftäan- 
den, von den Hauptperfonen des Feftes, von ei- 
nem Chortanz u. f. w., deren gänzliche Ueberge- 
hung befremdet. Dies führt den Vf. auf diefinn- 
reiche Vermuthung, dafs wir vielleicht nur das 
Bruchftück eines gröfsera epifchen Gedichts ha- 
ben, vielleicht einer Argonauten-Epopöe, wenn 
der Ueberfchrift einiger Handfchriften anderszu 
trauen ift. Noch wahrfcheinlicher kommt os ihm 
vor, dafs Catull Hefiods Epithalamium auf den 
Peleus, und die Thetis nachgebildet oder in fei- 
ne Sprache übertragen habe, da eine von Tzetza 
aus jenem Gedichte angeführte Stelle wirklich mit 
einer andern im Catull ziemlich übereinkommt. 
Da aber jenes Hefiodifche Epithalam höchft wahr- 
fcheinlich.blofs ein Theil oder eine Epifode des 
Catalogus mulierum d. h, einer Heldengenealogie 
der von einem Gott und einer Sterblichen fowohl 
als von einer Göttin und einem Sterblichen er- 
rn war, fo mufs man auch Catulis Gedicht, 
au 


. 
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angenommen, dafs es aus Hcfiod übertragen ift, 
als Epifode beurtheilen. War es nun aus einem 
gröfsern epifchen Gedicht, fo war eine etwas 
längere Nebenerzählung, die auch!wohl wieder 
eine Epifode unter fich hatte, paffender, und 
konnte dem Verhälmifs zum Ganzen völlig ent- 
Ipsechen, mit dem fie freylich, als Brucintück, 

ark contraftirt. Als Nebenerzählung brauchte 
überdic/s die Hochzeit nicht ın einem vollendeten, 
ausführlichen Gemälde dargeftellt zu werden. 
Liefs fieh Jiefe Vermuthung zar Evidenz erhe- 
ben, fo hätten wir ein wichtiges Bruchftück eires 
Sehr alten griechifchen Werks in der Ueberfetzung. 
Freylich konnte auch Catull irgend ein andres 

riechifches Vorbild nachahmen. Schon in den 
Cyprifchen Gedichten kam die Verbindung des 
Peleus mit der Thetis und die Fabel-von Thefeus 
und Ariadne vor. Indefs verdient obige Mey- 
nung, wodurch Catull alsgerechtfertigt erfcheint, 
immer den Vorzug. Selbft, wenn Catulls Gedicht 
nicht Ueberbleibfel eines verlohrnen ganzen Ca- 
tullifchen Gedichts, fondern unverftümmelt auf 
uns gekommen ift, fo cheinen doch mehr die 
Fehler auf Rechnung irgend eines griechifchen 
Originals zurückzufallen, das er nur zu treu co- 
pirte. Der Vf. glaubt noch ein paar Spuren im 
Epithalamium felbit zu fixden, die feine Muth- 
malsung, dafs diefes Gedicht Fragment fey, un- 
terltützen. V. 24 f. begrüfst der Dichter, nach 
des Vf. wahrfcheinlicher Meynung, die Argonau- 
ten, und verfpricht ihrer nach oft in feinem Ge- 
dicht zu gedenken, da doch im ganzen Epitha- 
kamium, nirgends weiter Erwähnung derfelben 
gefchieht. V. 116. fagt der Dichter, er fey in 
primo digreffus carmine, welches der Vf. von dem 
Anfang des Gedichts , alfo von dem, wasder Dich- 
ter von den Ärgonauten vor ihrer Fahrt fagt, ver- 
fichen mögte, ob er gleich felbft begreift, dafs 
man diefe Worte auf die Hochzeit des P. und der 
Th. beziehen kann. Der Vf. macht noch zwey 
Bemerkungen in der Einleitung; erfilich fcheint 
er uns mit Recht iır der Erzählung des Mythus 
von Thefeus und Ariadne Weitfchweifizkeit und 
Verworrenheit bemerkt zu haben. Ziveitens fand 
er cs feltfam, dafs Catull auf der Decke des Hoch- 
zeitbettes Thefeus und Ariadnens Gefchichte ge- 
ftickt feyn laffe, da Peleus und Thefeus gleich- 
zeitig, die Alten aber gewohnt gewefen, aufihren 
Stickereyen Gegenftände aus der älteflen Mytholo- 
gi vorzuftellen. Letztres war nicht immer der 

all, wie aus Il. V, 126ff. erhellt, wo Helena die 
Kämpfe der Griechen und Trojaner in ein Ge- 
wand webt. Indefs, wiflen wir die Einfchaltung 
Jiefer mit Peleus gleichzeitigen Gefchichte um 
fo weniger zu reimen, da, nach v, 50. prifcae 
hominum figurae auf dem 'Teppich waren, welches 
in de: Verbindung, wohl ‘von den Gefchichten 
ee N lange vor Peleus verftanden werden 
mufs. 


An weniglten haben die ältern Ausleger auf 
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die feltnen und von den gewöhnlichen abweichen- 
den, zum Theildie Farbe des grauen Alterthums- 
tragenden Mytlıen, Rückficht genommen. Die 
jüngern Commentatdren Waben einiges darüber 
bemerkt, am forgfältigften aber hat unfer Vf. die- 
fe behandelt und manches in ein helleres Licht 
eftellt. $. 86. ff. hat er einen Excurs über die 

Faber von der Hochzeit des Pel. und der Thetis. Ganz 
gegen die gemeine Sage, lafst Catull den Peleus 
erit auf den Argonautenzug mit der 1hetis be- 
kannt werden, und nach demfelben die Hoch- 
zeit feiern. Der Vf. vermuthet mit Recht, es 
liege unter der Hülle der Fabel eine Sage von 
einer grolsen phylfifchen Veründerung in Theffa- 
lien verborgen. Thetis fey vielleicht das perfo- 
nilicirie Symbol der Trennung und des Streits der 
Elemente durch ein Erdbeben in Theflalierr, umd 
die Hochzeit des Peleus ruhiger Befitz des Landes, 
nach jenen Cataftrophen. Wir haben fchonlängit 
eine ähnliche Vermuthung gehabt, dafs Thetis 
und Peleus von der kosmologifchen Vereinigung 
des Waffers mit der Erde zu erklären fey. Der 
Name Pelens Scheint auf ein Symbol der Erde zu 
führen, wenigfteus leitet ihn Tzetza von wyAx, 
Leimen, Schlamm, ab. Zu v. 280.8. 257. ver- 
Sucht der Vf, das Mythifche in den Umftänden 
der Hochzeir zu entwickeln, Die Ankunft des 
Flufsgottes Peneus mit Bäumen zum Gefchenk if 
ihm das gewaltfame Austreten des Fluffes, der 
das Land überfchwemmte und Bäume mit fich 
fortrifs. Unter dem Befuch der Götter von Olymp 
verftcht er heftige Donnerwetter mit Sturm und 
Regengüllen in [heflalien. Er überfah nicht das 
Seltfame in den hier vorgetragnen Mythen von 
der Ankunft der Heroen und Götter zur Hoch- 
zeit und von ihren Gelchenken, die ganz ande- 
rer Art als die von andern Schriftfteliern erwähn- 
ten find. Doch, dünkt uns, war noch einiges 
hier zu bemerken; Chiron, als ein alter Theflati- 
fcher Heros, erfcheint bey der Hochzeit, vorzüg- 
lich wohl deswegen, weil, nach einer uralten 
Sage, beym Pind. N. 3, 97. Chiron die Verbin- 
dung des P. mit der Ih. bewerkitetäzet harte: 
Pindar fagt felbit, er habe diefe Sagen aus al- 
ten Alythen gefchöpft v. 91 5. Der Peneus wur- 
de wahrfcheinlich als ein einheimifcher Gott oder 
Heros cbenfalls eingeladen. Prometheus konnte 
vielleicht auch in einer uns wnbekinnten Sage 
ein Stammheld von Theffalien feyn. Wenigftens 
war fein Sohn, Deucalion, König in Phthia. Al- 
lein ficherer ift der Grund, warum er bey der 
Hochzeit erfcheint, weil er den Jupiter von der 
Vermählung init der 'T'heris zurückgehalten hatte, 
und ihm alfo Peleus feine Gattin verdankte, V, 
302. nimmt der Herausg. mit Marcilius an, un- 
ter Abwefenheit des Apoll und der Diana von der 
Hochzeit liege der phyfifche Sinn verborgen, 
Sonne und Mond habe am Tage der Hochzeit we- 
gen des mit Regen und Gewitterwolken bezoge- 
neu Himmels nicht fcheinen können. Man erlau- 
be 
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be uns'noch eine Muthmafsung über die Hochzeit 
des P. u. Tl., in einer Sache, wo fich nur muth- 
mafsen, nicht wifen, läfst. Wie, wenn diefe 
Hochzeit auf gin wirkliches, uraltes Theffalifches 
Feit deutete, das zum Andenken einer grofsen in 
den frühften Zeiten vorgefallnen Naturrevolu- 
tion dafellit feierlich, vielleicht fogar mitdrama- 
tifchen Vorfteilungen oder Gefingen auf den Streit 
und Wiedervereinigunz der Elemente, begangen 
wurde! An diefem wichtigen Fefte mufste das 
ganze Land Antheil nehmen, und fo wird es be- 
greiflich, wie, nach Catull v. 35. ganz Theffa- 
lien zur Feier diefesgrofsen Landfeftes zufammen- 
Nofs, und Meufchen und Vieh von aller Arbeit 
rafteten. Theffalien erlitt in den älteften Zeiten 
fchon grofse Revolutionen, und nach der Deu- 
ealioneifchen Fiur wird man fich eines ähnlichen 
Feltes zum Andenken derfelben erinnern! We- 
gen noch andrer ungewöhnlicher Mythen, die 
im Epithalamium vorkomınen, Können wir, aus 
Mangel an Raum, nur auf v. 19 f. 159. 309. 389. 
391. 396. und die über jene ‚Stellen vom Herausg. 
gegebnen Erläuterungen verweifen. Ob der Vf. 
gleich der Meinung ilt, das Epithalamium fey ei- 
ne Ueberfetzung aus Hefiod, fo fcheint er doch 
in einigen Stellen, diefe Vermuthung aufzuge- 
ben. So wird beym v. 105. p. 135. unterfucht, ob 
Catull den Hefiod oder Homer hier nuchgeahmt 
habe, und geurtleilt, man dürfe bey einem Dich- 
tcr wie Catull, an kein ängitliches Copiren den- 
ken. Der Myıhus von Bacchus Ankunftin Del- 
phi v. 391 ff. foll vielleicht aus Euphorion ent- 
lehnt feyn. 

Wir verbinden obige mehr über das Ganze 
das Gedichts und der Behandlung deffeiben fich 
verbreitende Anzeige mit Bemerkung einiger eiu- 
zelnen Stellen, in denen uns eine andre Frkli- 
rung erforderlich oder thunlich fchien. V. 67. 
halten wir die Iuctantes papillas nicht für flrotzend 
oder Schweilend von dem vollen weiblichen Bufen 
überhaupt, fondern wir veritehen es yon deın 
heftigen Merzklopfen der beklommenen Brußt. V. 
182. foll Ariadne den Thhefeus conjux nennen, we- 
zen.der Kinder, die er mit ihr hatte. Hatte er wirk- 
ich Kinder mit ihr? Und giebt fie ihm nicht viel- 
mehr diefen Namen wegen der promifforum hy 
menaeorum? Conjux ift, wie dass, nicht fo ftren- 

e von einer wirklichen Ehe zu nehmen. .Der 
f. erklärt felbit v. 329. maritus durch Jponfus 
und v. 330. ift conjux für Braut geferzt. vol, v. 
374. 75. — V. 254. „Nach den Worten: ten Re 
rens fcheint der Ruhm von Ariadnens Schimheit Jo 


grofs gewefen zu feyn, dafs er den Zug des Bacchus 
veranlafste.“ Dies wohl nicht. Bacchus ward 


auf Naxus verehrt. Hier hielt er einFeft oderei- 
nen feyerlichen Chortanz in der Nähe, wo die 
Gegend von den Klagen der Ariadne ertönte, Er 
ging ihnen nach, und kam und fah und ward be- 
hiegt. Nach diefer Erklärung hat quaerens, wel- 
ches der Herausgeber in cernens verwandeln müch- 
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te, gar nichts befremdliches. — V. 313 ff. Die 
Befchreibung des Spinnens der Parcen wird fehr 
erhoben: nicht ohne ihr Verdienft, ob fie uns 
gleich etwas zu gedehnt fchein. Es wun- 
derte uns, die Homerifche Stelle Od. &, 124 
bis 35. nicht angeführt zu fehen, wo der Dichter 
die Spindel und das Wollkörbcehen der Helena 
befchreibt, das fie fich in den Saal, wo der Hoch- 
zeitfchmaus begangen wird, bringen läfst. Man 
fieht alfo, es ilt im Coftum des Heldenalters, dafs, 
wie beym Homer die Helena , fo hier die Parcen 
bey der Hochzeit fpinunen. Die Handlupg des 
Spinnens felbft übergeht Homer weislich ; denn 
er fah wohl ein, dafs die befchreibende Poclie 
nicht gut anfchauliche Begriffe davon erwecken 
konnte. Selbit Catulls Befchreibung ilt fo befchaf- 
fen.dafs'man fich das Spinnen auf mehr als eine\Vei- 
fe denken kann. Vgl. den Commentür zu v. 313. 
— V. 342. von Achill: Flammea praevertet celeris 
vefigia cervae nehmen die Ausleger überhaupt für 
Dichterfprache, Achills Schnellfüfsigkeit anzudeu- 
ten. Allein, wir fehen keinen Grund, warum” 
man cs nicht eigentlich von Hirfchen oder Relien, 
die der Knabe Achill im Jagen einholte, verlichen 
foll; vorzüglich, da Pindar N. 3, 88 fl. ausdrück- 
lich diefes von ihm rühmt: Krevwy eAa@ovu; 
avsu nuvay dehluv Jlpuduv. Tlose) yao npwrescaer. 
Das certanien curfus im vorhergehenden Vers 341. 
ift wohl nichts weiter als curfus rapidus. — V.372. 
ift truncım corpus fo viel als truncatum, capite 
plexum. Denn Folyxena finkt nicht durchflofsen 
zu Boden, wie lIr. K. in der Anm. fagt, fondern 
fie it mitdem Schwert geköpft, daher ihr Ruinpf 
hinftürzt. $. Eur. Hecub, 567. Das fubmijfo po- 
plite giebt Euripides a. O, fo: xussiox wpis 
valay Yöye. 


Sr. Prrenssung: Slowar Akademii Roffifkoi. 
Tfehaft . A.—B. 1789. goda. D. i.: Wor- 
terbuch der ruffifchen Akademie. Eriter Theil. 
Von as bis Wedi Titel, Zufchrift an 
die Kaiferin und Vorrede XCII. S. Das 
Werk felbfit in gefpaltenen; Kolumnen. 570 
S., und noch ein Verzeichnifs von 48 S., jede 

@ mit 3 Kolumnen. 


Wir eilen, dem deutfchen Publikum eine An- 
zeige (demn eine fürmliche Recenfion kann man 
nur mach der Vollendung des Ganzen erwarten) 
von diefem wichtigen Werke mitzutheilen, das 
dergrofsen Liebe der Kaiferin, Katharina der zwey- 
ten, zur raflifchen Literatur fein Dafeyn zu ver- 
danken hat, und Epoche im Gange der Ausbil- 
dung diefer Spraehe macht. 


Im Jahr 1783 ftiftete die Kaiferin nach dem 
Entwurfe der Fürltin ° Katharina Romannına 
Dafchkaw eine eigne ruffifche Akademie, Der 
Prafident derfelben,, die fo eben erwähnte, durch 
Geift und Kenutniffe berühmte Fürfin Dafchkaw, 
machte den Mitgliedern der Akademie die Abfaf- 
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ung eines voljfländigen Stawonifch- Ruffifchen N’ür- 
terberts zu einem Hanprgezenftande ihrer eriten 
Koichaftigungen. Ein Werk, wie diefes, in wel- 
chem die Benennungen unzählicher Gegentlände 
aus allen Fächern menfehlicher Erkenninifs zu- 
fammengetragen werden follten. konnie natürlich 
nicht durch Üeberfetzung derfriben in eine ande- 
re Sprache, fondern durch eigentliche Erklärun- 
rungen zu Stande gebracht werden. Diefe Ar- 
beit übernahmen 63, mirden gehörigen Sach - und 
Sprachkenntniften ausgerültete Mitglieder, unter 
welchen fich, gleich dem Präfidenten, mehrere 
der angefeheniten Perfonen geiflicheg und welt- 
lichen Standes befanden. 


Da der allzukurze Titel diefes eriten Thheiles 
weiter nichts anzeigt, als dafs man ein jlVorter- 
buch anfängt, fo,ilt vorläufiganzumerken, dafs es 
ein etypmalogifches Wörterbuch fey, oder, beitimm- 
ter zu fagen, dafs unter den nach dem Alphabet 
geordneten Stammwörtern, die von einem jeden 
abitammenden und die zufammenzefetzten, eben- 
falls in alphabetifcher Ordnung, ungelühr fo, wie 
gewöhnlich, aufgeführt fintl, 


In der Vorrede befchreiht die Akademie, au- 
fser der Einrichtung des Wörterbuchs, auch die 
Art, wie fie diefeSammlung veranftaltet hat. Sie 
nahum natürlich nicht nur aus den fchon vorhan- 
denen gedruckten und ungedruckten \Vörterbü- 
chern, fondern auch aus den beften alten und 
neuen Schriften alle flawonifche und rufßfehe 
Worte auf, und liels fie in alphabetifcher Ord- 
nung zum Behuf der anwelenden und abwefen- 
den Mitglieder drucken. Aus diefer Sammlung, 
der gröfselten, die je gewefen ift, fchlofs hie 
nun folgende fechs Gattangen, die mehrelten jc- 
doch mit einigen Ausnahmen, aus: z)'diezu der 
Sprache felbit nicht gehörenden Wörter, z, B, die 
eigenen Namen der Städte, Müffe etc, — 2) tech- 
nifche Wörter und Redensarten ; — 3) den Wohl- 
ftand beleidigende; — 4) veraltete und unbrauch- 
bar gewordene; — 5) Provinzialwörter; — und 
6) ohne Notheingeführte ausländifche. Alsdann 
wurden die übrig gebliebenen Worte in die fchon 
erwähnte etymologifche Ordnung gebracht. Der 
ganze Vorruch kana, nach diefcın erften The 
(der die drey eriten Buchltaben des rufüifchen Al- 
phäabers mit ungefähr 8000 Wörtern enthält) zu 
urteilen, fich auf 100,000, vielleicht auf noch 
einmal fo viel, belaufen. 


Uin die abgeleiteten und zufammengefetzten 
Wörter, wenn man das Stammwort nicht weils, 
leicht finden zu können, ift ein alphabetifches, 
fechs Bogen Rarkes, Verzeichnifs aller in dım en 
ften Theil vorhandenen Worter mit Anweifung der 
Scitenzahlen beygefügt, 
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Es wird ferner in der Vorrede die ganze Ein- 
richtung des Buchs beichrieben, wovon hier nur 
etwas ausgezeichnet werden kann. Zu.den Mit- 
teln, das grofse Werk, ohne Nachtleil dos Ge- 
brauchs abzukörzen, gehört auch die Ausfchlie 
fsung der mehreften Beywörter, die mit NE und, 
UN anfangen, (z. B. meprijatsoi, unangenehm. } 
Nur drey Artın derfelben werden beybebalten. 
Sowohl im Slawonifchen als rultiichen bat das 
Prafens intiniiivi vieler Zeitwörzer zwey, drey big 
vier Endigungen von verlchiedener Belauiug 
Alle diefe Endigungen find bey jedem Zeiswort 
hinzugefetzt. Neben jedem Worte fteht der Ac- 
cent. . Die Bedeutungen der angeführien Worer 
find wicht mittel anderer Sprachen, fondern blofs 
durch die ruffifche felbfl, und zwar durch Syno- 
nymen, Erklirungen, Exempel u. f, w. angezeigt ; 
jedoch bey den Naturprodukten find aufser den 
ruffifchen Benennungen auch nochdie lateinifchen, 
nach dem Linne, hinzugefügt. Von den unzäb- 
ligen ruffifchen Sprüchwörtern und proverbiali- 
fchen Redensarten find nur diejenigen aufgenom- 
men, die entweder etwas Scharflnniges oder ei- 
se deutliche Sittenlehre enthalten, 

Wenn man bedenkt, dafs der Anfang bey ei- 
nem foulchen, feiner Natur nach mühlamen, Wer 
ke, Schwierigkeiten finden nıufste, die in der Fol- 
ge, weil fie fchon für das Ganze gehoben, nicht 
weiter vorkommen, fo läfst fien's von dem pa- 
triotiichen Eifer der Fürliin Dafchkaw und derbis 
herigen thstigen Theilanahme fo vieler kenntuuls 
reichen Mitglieder der ruflifchen Akademie er- 
warten, dafs künftig die zufalligen Hindernifle 
möglichit bald gehoben, und die folgenden Thei- 
le, deren wenigltens neun bis zcehen werden kön- 
nen, inkurzer Friftnach einander erfcheinen wer- 
den. Wahrfcheinlich ficht Rufsland fich alfo frü- 
her und gefchwinder in dem Befitz eines kriti 
fchen Magazins feines Sprachfchatzes, als Frank- 
reich, deifen Akademie zu eincın in der Tlauptfa- 
che diefem ähnlichen Werke, vierzig Jahre ver 
wendete. . 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von felgenden Büchern find Fortfetzungen 
erfchienen: 

Lrrezis, b. Junius: Jüdifche Briefe. Von], 
K. Pfenninger. ıotes Bdch. 1789. 260 5. 8. 
Ebend., in der Weidmannifchen Buchhandl.: 

Natur, Menfchenleben und Vorfehung. Von 
J. A. E. Gitze. ater Bd. 1789. 658 S. 8 
Haırr, b, Gebauer: Nloral in Beufpielen, Ier- 

ausgegeben von H. B. Wagnitz. ster Th. 
— Beufpiele zur Erläuterung ds Katechismus 
gter Tl. 1789. 285 $. 8. (16 gr.) 
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NATURGESCHICHTE. 


Lerırzis, in der Weidmannifchen Buchhandl. : 
Petri Arteli Synonymia Pifcium groeca et lati- 
na emendata aucta atque ülluftxata. Sive Hifloria 
Pifcium waturalis et literaria ab Ariflotelis ws- 
‘que aevo ad feculum XIH dedscta duce Syno- 
aymia Piscium Petri Artedi. Accedit Difpu- 
tatio de Veterum Scriptorum Hippopotamo. 
Cum tabalis in nere exprefüs IH. Auctore 
Joh. Gottl. Schneider Eloquent. et Philol. Pre- 
feflore. 1789. 3685.4. (2 Rılle. 20 gr.) 


er Hauptzweck diefer gelehrten Schrift geht 

darauf, zu zeigen, inwiefern nicht allein 
die vonLinnt undandern gewählten alten Namen, 
Sondern auch die übrigen Kennzeichen der Fifche 
mit den ältern Nachrichten übereinfimmen; ob 
es diefelben oder verfchiedene Gattungen oder 
Arten find, und ob überhaupt üich noch etwas 
wichtiges und brauchbares aus den Alten in die- 
dem Fache lernen läfst. Diefen Plan hat der Vf. 
So ausgeführt. Zuerlt hat er die von Artedi auf- 
geführten Namen und Stellen der alten Autoren 
durchgegangen und berichtiget. Die Stelle des 
Artedifchen Gas ift jedesmal am Raude bemerkt. 
Nicht allein die von Artedi angeführten Stellen, 
fondern alle übrigen, die mit Wahrfcheinlichkeit 
auf diefelbe Gattung gezogen werden können, 
find in einer forgfaltigen lateinifchen Ueberfe- 
tzung hingefetzt;. hierauf werden fie kritifch 
durchgegangen. Jedoch hat der Vf. in iteter 
Bückficht auf den Gebrauch für Naturforfcher 
nur fo viel kritifche Gelehrfamkeit eingemifcht, 
als zur Berichtigung und Beurtheilung der Sache 
felbt unumgänglich nöthig war, ohne fich übri- 
gens um die andern Veränderungen des Textes 
zu bekümmern, welche keine Aenderung im Sir- 
ne machen, und für eine eigentliche Ausgabe 
gehören. Unfere Naturforfcher, welche das 
gricchifche eben nicht fo fertig lefen, dürfen fich 
alfo nicht durch das Anfehu von mancher Seite 
abfchrecken laffen, wo fie viele griechifche 
Worte erblicken; denn fie können alle die kri- 
tifchen Uuterfuchungen überfchlagen, und doch 
im Zufammenliange der Sache bleiben, Auf die 
Hauptitellen läßst der Vf. billig alle Stellen der 

A. L. Z. 1790. Erfter Band. | 


Nachfchreiber und alter fowohl als neuer Ueber- 
fetzer folgen, unterfcheidet genas- die wahren 
und falfchen Zufätze, und bemerkt die von ih- 
nen begangenen und hinzugefügten Fehler, wel- 
che oft auf Rechnung der ganzen Klaffe von al- 
ten Schriftftelern überhaupt gefchrieben worden 
find. Bey Erklärung des Ariftoteles zeigt fich 
die vorzügliche Genauigkeit des Vf. Er hat au- 
fser den von Camus verglichenen Mandfchriften 
noch felbft eine zu Rathe gezogen; aufser- 
dem aber noch die Ueberfetzung des Alber- 
tus,| des Vincentius Bellovacenfis, des Bartholo- 
mäus Anglicus, und endlich die ganz wörtliche 
Ueberfetzung eines Ungenannten aus dem Igten 
Jahrhundert. Diefe Ueberfetzung hat er in einer 
Leipziger Handfchrift verglichen, und darinn 
weit mehr llülfe zur Erklärung und Verbefferung 
des Textes gefunden, als Camus, welcher fie 
fchon vorher, äber wahrfcheinlich fehr flüchtig, 
verglichen batte. Hieraus find vorzüglich die 
von $. 343 angehängten Obferrttiones criticae ent. 
ftanden ; denn der Vf. konnte die Leipziger Hand- 
fchrift erft vergleichen, nüchden der übrize The 
des Buchs Tchon abgedruckt var. Bey Verglei- 
chung der barbarifchen Ueberfetzer und Schrift- 
feller, vorzüglich aus dem 13ten and 1gten Jahr- 
hundert, zeigten ch eine Menge von halb oder 
ganz arabifchen und fonit ganz unrerfändlichen 
Namen, «ie man hier auf ihre Hauptftellen und 
auf ihre wahre Bedeutung zurückgebracht bey- 
fammen finder. Die Stellen der Dichter find in‘ 
einen deutlichen profaifchen Ausdruck zufammen- 
geprefst, doch fo, dafs allemal die Beywörter mit‘ 
vorzüglicher Sorgfalt bemerkt und behandelt wer. 
den, welche etwas charakteriltifches zu haben 
fcheinen. WUeberhaupt ift alles nach den fren 
ften Regeln der Kürze und Deutlichkeit zußım- 
ınengezogen und in die natürlichite Ordnung ge 
ftellt, welche die Ucberlicht und Beurtheilung 
der ‚gelieferten Nachrichten erleichtern kann 
Dafs beyläufig manche Stelle der Alten aus der 
Narur feibft teils erläutert, theils verbeffert wird 
ift ein Verdienit, welches diefe Schrift den Philo. 
logen vorzüglich empfehlen kann, wenn fie fich 
von allen den Namen doch eine richtire Eıkla- 
rung geben und von der Sache felhft eine deutli- 
che 
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«he Vorftellung machen wollen. 
Vf. die Schrift zu einem doppelten Gebrauche 
für Philologen. und Natnrforfeher beftimmt. Für 
diefe- allein fcheinen die jed&smal hinzußefetzten 
Endigungen, Biegungen und Ableitungen der 
griechifchen Namen beftimmt zu feyn. Dafs Ar- 
teli,. und diejenigen „ denen er folgte, fehr- oft 
nicht allein in. der Form,. fendern auch in der 
Anwendung des Namens auf die ihnen: bekann- 
ten Fifchgattungen und Arten, geirrt haben, wird 
durch. die: Vergleichuug. des ganzen kritifele dar- 
geftellten Inhalts der Stellen bewiefen; bey man! 
chen- aber: überläfst- der- Vf. andern die Beurtheiz 
fung, wozu er ihnen übrigens die literarifchen 
Mittel an. dieHand giebt. Freylich.enthalten auch 
swanchmal die Stellen der Alten fo wenig charakte- 
tiftifches, dafs es einem, der nicht geradejalte die Fi- 
fche, von. welchen fie gelten können, genau Kennt 
und vor Augeuhat, falt unmöglich wird, dieGattu ng 
‚öder Arı zuerrathen. Was der Vf. von auslündifchen 
Fifchen kennt und unterfacht hat, Konnte, wie er 
felbit geltcht,. nur in Sammlungen. von in. Wein- 
geift. aufbewahrten. Fifchen gefchehen. Und in 
diefer Rückficht rülimt er den Gebrauch des Blo- 
chifchen Kabinets in Berlin.. Bey diefer Verglei- 
chung der Natur init. den Stellen der Alten führ- 
te: ihm eine und die andere Nachricht doch auf 
Entdeckungen. von Dingen, welche andre überfe- 
fen zu haberi fcheinen. Dahin rechnen wir die 
Bemerkung von, dein intern Bau der Nad"Ififche, 
welche. hinter: dem After unter der äufsern Haut, 
bey den. Weibchen keine hart" Schuppen 


oder Schilder hat, eine knorplichie Zwifchenla-- 
ge befitzen; auf welcher der Eyerliock rahet,. oh-- 


ne: die darunter liegenden [heile zu drücken, 
wenn er fich aufbläht, fo dafs fogar die äufsere 
Haut. des Körpers platzt. Diefen Bau erläutert 


äuch die eine Kupferplatte,.nebf der künftlichen. 


Zufammenfügung der. Schilder; welche den eckig- 
ten. Körper der Nadelfifche (Syngnathus) bilden. 
$o: wird. bey Vergleichung.der Nachrichten: von 
‚Kcheneis gezeigt,. dafs unmöglich. der. itzt foge- 
nannte Fifch darunter verltanden. werden Köffne, 
unı'bey, der.Gelegenheit der ganze Bau.des Kopf- 
$childes. erklärt, dem’ auch. die eine Plätte famt 
der Befchreibung gewidmet.ifl.. An. dem: gemei- 
sen: Schlammpitzger (Cubitis fofflis) hat: der: Vf. 
eine: Knücherne Blafe oben am Rückgrat. feft ge- 
wachfen. bemerkt und abgebildet, worin# die ei- 
gentliche- kleine‘ Schwimmblafe- eingefchloifen 


liegt und. die: fich. durch einen kleinen’ Kanal in. 


den- Schlund öffnet. Bey diefer Gelegenheit wer- 
den Zweifel. wider den. insgemein: angenomme- 
nen Gebrauch der fogenannten-Schwimmblafe er- 
regt, und ein ganz verfchiedener. Gebrauch zum 


Auslaffen - der eingefammelten' Luft: vermuthet.. 


Ueberdem werden die verfchiedenen und'neue- 
ften Bemerkungen: über den: innern: Bau, Lage 
Befeitigung und Beftimmuug der Bläfe felbft bey- 
gebracht und zum: Theil'beurtheilet.. Auch. ıft 
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die ganze Zergliederung von einer Art Lorica- 
ria famt der Befchreibung des wunderbaren Ske- 
lets befchrieben, und auf er einen-Kupferplatte 
abgebildet, wodurch mancher Irrthum in den bis- 
herigen ganz verfchiedenen Befchreibungen be- 
richtiget wird. 

Bey dem Rochen- Hay- und Wallfifchrattun: 
gen zeigt fich. offenbar noch eine grofse Lücke 
in:den neuern.Syftiemen. Von jenen haben die 
Alten. viele genauere Nachrichten ,. felbit Einthei- 
lungen geliefert, die hier forgfältig gefammlet 
und geprüft werden. Von den Wallöfcharen 
hat befonders fchon Albertus Magnus ınanche gu- 
te Nachricht geliefert. Von dem Wallfifchfange 
fogar' ift.hier manches vorher unbekannte beyge- 
bracht worden. Die Namen Acipenfir, Elups, 
Antacaeus,. haben auch: dem. Vf. viel zu fehaffen 
gemacht,. der fich jedoch damit begnügt hat,,. alle 
von: den: Alten: angegebene Merkinale zu Tam- 
meln, ohne fich auf eine genauere Beitinmung 
einzulaffen., Doch bat er von den verfchiedenen: 
Arten von Sturio, infonderheit dem Attilus ; aus 
dem. Werke des Grafen Rezzonico (Disquifitiones Pli- 
niange) ınanche nützliche Nachrichten geliefert, 
welche dazu dienen können,. die noch fo fehr 
verworrenen Arten gehörig zu unterfcheiden. 
Von Scarus erfcheinen hier die Nachrichten der 
Alten doch etwas anders, als in. den gewöhnli- 
chen Sammlungen ;. denn manche Lefeart ift. aus 
Händfchriften verbeffert worden... Nichts defto 
weniger aber bleibt die Beftimmung der Gattung, 
zu: welcher Scarus gehören mag; vor der Hand 
noch unmöglich! Dem eigentlichen: Mugiü Ce-- 
phalus- Linn. hat der Vf. zwar in den Alten auf- 
gefunden;. aber dafür bleiben noch fo vicle Ar- 
ten unbellimmr, welche bey den Alten unter den 
Namen Ceflreus, Cephalus u. f. w. vorkommen, 
Die Thunfifcharten können eben fo wenig ganz 
beftimmt werden. Der Vf. bemerkt,. dafs die 
gröfste: Menge von alten Namen zum Theil nur 
einigen. Theilen von Fifchen: und: felbft der ver- 
fchiedenen Art, fie eiuzufalzen, zugehört. Die 
von den. Alten bemerkten: jährlichen Wanderun- 
gen,. Fang, und der damit gefriebene Handel wer- 
den. fehr. weitläuftig und genau ausgeführt und 
beitimmt; und. diefer Artikel ift einer. von den 
beften und nutzbarften. Ueber Silurus werden 
mancherley Vermuthungen: gewagt;: am Ende 
aber bleibt doch die Bedeutung und Befiimmung 
ungewifs. Ob aber. gleich in diefem und man- 
chem: andern. Artikel. jetzt noch nichts ausge- 
macht. worden ift, fo darf man doch nicht daran 
verzweifeln,. dafs endlich von der Zeit eine gc- 
nauere Beftimmung noch zu erwarten ftehe, ivenn 
nemlich die Naturforfcher in Griechenland felbft 
an Ort und.Stelle nicht allein die Fifche; fondern 
auch ihre neuern Namen werden aufgefucht und 

efammelt haben. Denn was bis jetzt Gillius, 
omdelet, Bellon, Hafleiquift, und Forfk2l, auch 
Chandler, in diefeın Fache zeleifter-haben, und 
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warn hier unter den verfthiedenen Namen gefam- 
melt ündet, reicht bey weitem nicht zu die Ver- 
wirrung zu heben; und überdies waren zu der 
Zeit, als von Gillius,- Bellon und Rondelet die 
Namen gefaımmelt wurden, die fyftematifchen 
Gattungen felbit noch in der grüfsten Verwirrung, 
jo dafs man die von ilinen genannten und fogar 
abzebildeten Fifche felten mit Gewifsheit wieder, 
erkennen kann. Doch dies fey genug von’ dem 
eriten Theile diefes Werks, welcher eigentlich 
auf das Artedifche auf dem Titel genannte Buch 
eine Beziehung hat, 
„. Es foigt von $. 179 bis 213 Anatomia et Phy- 
firlogia Pijcium er Arijlotele eliisque collecta, wo 
freylich manches in. den Beobachtungen der Al- 
ten zu berichtigen war... Doch zeigen fich hin 
und wieder einige fchöne und. richtige Bemerkun- 
zen des Ariftoteles, vorzüglich folche, die die 
Vera andfchaft der Fifche mit audern' Thierklaf- 
fen in Aufehung des innern Baues betreffen. Von 
$.214 bis 226 folgen: De corde, braschüs et refpi- 
zalivoue pifaum objervationes- Arifiotelis et veterum 
Lyeerem collectae. „ Aber nicht allein die ältern 
leynungcen werden bier aufgeitellt und erlau- 
tert, fondern:es-wird auch ein Auszug aus dem 
Buche des Severini derefpiratione pifcium, und ei- 
ner ähnlichen wortreflichen Abhandlung von: 
Brouffonet. aus den Pärifer Abhandlungen. vom 
Jahre 1785 mit eingefchalteten Anınerkungen ge- 
liefert... Hierauf folgen: eigne Bemerkungen de 
nervis. pifcium atque, oculis 5. 308 ;. dann: kommen 
Beobachtuugen, theils eigne, mehr‘ aber freinde:. 
de fgiamarum' natura forma, diverfitateetufu. End- 
lich de fevo pifcium. 

‚ Äls zweyter Haupteheil ift. anzufehen: ein’ al- 
phabetifches und kritifches Verzeichnifs aller 
‚Schriftiteller, die in dem Werke felblt angeführt 
worden find,. welches uber nebit dem folgenden 
wor Jer Abhandlung von Brouffonet-im Abdruck. 


fteht.. Es foll zur Verbefferung des eriten. Theils’- 


des Artedifchen Werkes dienen, welches: nicht 
allein die Namen, fondern. auch das Zeitalter und' 
die Schriften._ der verfchiedenen alten’ Autoren’ 
böchft fehlerhaft angiebt, und in. der neuen Äus- 
gabe von Walbaum Keine einzige Verbeflerung” 
erhalten hatte. Das feltne Buch.der Hildegarcdis 
wird $S. 237 und.238. umitändlich beurtheilt. 
Jedesmal wird das eigne Verdienft.des Schriftftel- 
lers, fo viel es fich thun lafst, beftimmt; Zeitäl- 
ter und Ausgaben. der Bücher genau aber kurz 
augegceben.. Ferner findet fich noch Appendix 
erhibens hijloriam hippopotami veterum criticam und 
dazu Supplemente weiter hinten... Alsdaun folgen 
: ad Synmimiam, eine weitlauftige Erklä- 
rung der 3 Kupferplarten bis S. 340 und zuletzt de 
.. capitis pifcim et dactibus muciferis zur Er- 

äarung der Artedifchen Befchreibung ‚von. den’ 
Kopfknocien in der Philofophia Ichthyol., welche 
hier auf mancherley Art nach dem Urbilde be- 
richtiget und befimunter ausgedruckt wird. Noch 
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deutlicher würde aber die Berichtigung ausgefal- 
len feyn, wenn, eine Abbildung hinzugefügt wor- 
den wäre... In der Abhandlung de nervis pifeium 
atque oculis wird zuerlt gezeigt, dafs Ariltoteles 
unter dem. Worte: Nerven, blofs Knochenbänder 
verftand; dafs er den wahren Nutzen des Hirna 
fo wenig als den der Nerven kannte, aber doch 
einige wenige Nerven ‚ befönders die fich kreu- 
zenden Augennerven der Fifche, bemerkt und 
blofs unter dem Namen von Gängen angeführt 
habe. Bey einigen von dem Vf. angeführten 
Stellen möchten wir,.doeh lieber unter diefem 
Namen blofs Blutgefäfse verftehn. Bey der Be- 
fchreibung. der Fifchaugen hat der Vf. die Halle 
rifchen Bemerkungen an denfelben Arten wieder- 
holt, und gröfstentheils beltätiget, aber den glo- 
ckenformigen Theil zwifchen der uvea und der 
Kryfallinfe hat er nicht finden können. Immer 
zeigt fich ihm nur eine auf beiden Seiten verfchie- 
dentlich” gefärbte Binde von mancherley: Geftalt 
und Gröfse.. Alle von Hallern unterfuchte Arten 
hat -der Vf. aber auch nicht unterfucht;: und. 
vielleicht findet er bey wiederholten Zergliede-' 
fungen, was er bey den erften. Verfuchen nicht 
fehen.konnte.. Die Merkwürdigkeiten’ des Fifch- 
auges verdienen: auch. gewifs wiederholte Unter- 
fuchungen an mehrern Arten und Gattungen. In 
den Bemerkungen de fevo wird $. 315 eine Vermu= 
thung von Joh. Hunter angeführt, dafs das Fett 
der Fifche ebenfalls im einer feinen-Netzhaut ein- 

efchloffen: fey, wie bey andern Thierklaffen. 

ies ilt aber mehr als: Vermuthung ;. denn Mun- 
dini hat. dies auch’ von dem gelden Fette der Aale 
erwielen, welches:die Därme, Nieren und Eyer- 
ftöcke umgiebt. Comment.. Bonon. VI. p. 415. 
Diefe Ablisndlung hat der‘Vf. zwar bey dem Aal 
angeführt, aber wahrfcheinlich nicht. gelefen. 
Denn. fortft würde er gefehn haben, dafs der vorr 
Vallisnieri als’ der Eyerftock abgebildete Theil 
nichts weiter als die widernatürlich aufgetriebene 
Schwimmblafe fey, und dafs übrigens die beiden 
Eyerftucke' ganz. wie bey Muraena und Conger 
gebildet und in gelben Fette eingelüllt ind. Alfo 
muls er diefe Theile wohl noch nicht felbit am 
Aulunterfucht haben ! 

Der Anhang über den Hippopotamum der Alten 
geht die verichiedenen /Juellen durch,- aus wel- 
chem die fo falfchen und fich:widerfprechenden 
Nachrichten. der‘ Alten: entftanden: find. Beym 
Oppian: heifst:er nach des Vf, Muthmafsung Hip- 
gagros. Wenigilens pafst: die Befchreibune dar- . 
auf. Die‘ erite Nachricht, welche: mit dein ung 
bekaunten Thier'näher zufammentrift,. findet fich? 
beyın. Achilles Tatius in einem-Liehesroman:ver-" 
fteckt, wo ihn bisher'nur wenige bemerkt hatten;: 
Aber auch: ihm hat man wiederum die alten Fa- 
beln-vorgezogen.. Wenn’ man dagegen’ die alten- 
Denkmäler-vergleichr, fo finder fich' die gröfste 
Aeinlichkeit. mit dem uns bekannten Thiere,. fo: 
dafs kein- Zweifel übrig. bleibr, dafs die. Alten 
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nicht daffefbe Thier, zber freylich verft fpäter hin, 
gekannt und befchrieben haben follten. Uin 
Nicles zu zeigen, fiud die vorzüglichiten Abbil- 
dungen von den alten Denkmälern auf der drit- 
ten Platte eopirt worden. Nirgends Gnden wir 
aber doch die fchöne Abbildung auf einer ale- 
xandrinifihen Alüuze angeführt, die die Gräfin 
vou Beatinck in ihrem Supplement $. gı geliefert 
kat. Zuletzt werden auch die Widerfprüche in 
(len Befchreibungeun uud Abbildungen der Neuera 
bemerklich gemacht, und fo fücht man, dafs wir 
von diekm merkwürdigen Tbiere uoch gar fehr 
weniges mit Zuverläfsigkeit wiffen, und alfo dem 
Alten ihre Unwilienheit defto leichter verzeihen 
können. Ilinterher wird voch cine Befchreibung 
vou Gillias geliefert, die man bisher überfehn 
hatte, und nebeubey aus demfelbeu Buche be- 
iınerkt, dafs wirklich Cavia Capenfis auf dem Berge 
Sinai Ach befigde. 

. Dies ift der Plan und Inhalt diefes mit eben 
fo aufserördentlicher Mühe, Fleifs und Genauig- 
Kelt als ungemeiner Sprach - und Sachkenntnifs ab- 
gefafsten Buchs, deifen Gebrauch ein vom Vf, 
felb& verlertigtes Regilter gar fehr erleichtert. 
Wir fügen noch einige Aumerkungen hinzu , die 
der Aufmerkfamkeit des Vf. (wie es bey einer 
Solchen Arbeit nicht anders möglich il), fich ent- 
zogen haben. Wir wollen nur ciniges anführen, 
was wir an der Vollitändigkeit des foult.fehr 
nutzbaren Buchs fo ganz von ungefähr vermilst ha- 
ben. S. ro. Die Karplenart, welche Albertus ımeynte, 
fcheint Linn&s Geprinus Cephalug zu feyn, den 
man am Rheine Aloenen nennt, wie Hr. Merrem 
angemerkt hat. So verbeflern wir auch den von 
Albert-augeführten Namen Numen. Dea 5. ı2. 
unter dem Namen Pigo augeführten italienifchen 
Fifch hat Scopoli Deliciae Faunge Iufubricae L p. 
">. unter dem Namen Pico befchrieben; aber fo 
undentlich, dafs wir noch nicht willen, welcher 
Art der Name gebührt. Der $. 16. angeführte 
.Agonus aus dem Lacus Larius wird von Scopoli 
S. 7ı. befchrieben und Agone genennt. Die auf 
derfelben Seite. aus einem alten Documente ge- 
uennten Cavedi Scheinen Geprinus Capito zu 
feyn, welcher jung Cavezale, erwachfen Cavedi- 
ne, heifst, wie Scopoli $. 73. anmerkt. Beym 
Schwertüfche $. 47 f. hätte der Vf. fich wohl in 
Anfehung der Zähne kürzer fallen können. Aber 
das ungewifle und zweifelhafte in den bisherigen 
Befchreibungen in Anfehung der Zeugungstheile 
und der Fortpflanzung ift richtig bemerkt. Aus 
Redi it ein Wink gegeben, dafs diefer Fifch in 
dem Bau der männlichen Zeugunstheile rait den 
Hayfifchen und Rochen übereinftimme; aber die 
Stelle it zu kurz und dunkel. Bey S. 109 ver- 
miffen wir eine Bemerkung über die Zahne vou 
Mullus barbatus, welche Athenäus aus dem Arifto- 
teles als dentes ferratos angiebt. 
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ptet Salvian ausdrücklich, dafs fein Mulles najor 
und minor gar keine Zähne haben. Rec. hat bei- 
de Arien des Salvian vor fich, und finder bey 
M. major oben und unten deutliche Zähne, und 
uoch darzu oben 4 grofse, wovon die 2 üufser- 
ften umgebogen ind. An M. minor findet er 
vur uuten Zähne. Alfo kann diefer Umstand 
vicht hiuderu, den Mullus nach den übrigen Kenn - 
zeichen für die trigla und mullus der Alten zu 
halten. Dafs S. 141. der Vf. fo fehr auf das 
Wort xipxo; bauet, und darunter nicht allein 
den langen Schwanz. der Rochen, fondern vor- 
züglich den langen Stachel daran verltanden .wif- 
fen will, Scheint uns eine übertriebene Genauig- 
keit, die am Ende wohl wenig Grund hat. Denn 
an andern Stellen, die der Vf. fonk felbft ange- 
führt hat, bedeutet das Wort offenbar weiter 
nichts als den laugen Schwanz der Rochenarten. 
Zu 5. 276 merken wir an, dafs nicht allein die 
von Röfel beobachteten Frofchlarven, fondern 
auch die Larven der Waffereidechfen deutliche 
Kiemen von außen und zugleich imwendig die 
doppeltea Lungenfärke haben. Hier verdiente 
die Aebulichkeit diefer Larven mit den Fifchen 
in Anfehung der Kiemen und Kiemenöfnungen 
deutlicher und ausführlicher erklärt zu werden, 
Js bisher noch gefchehen it. Was der Vf. aus 
Röfel anführt, konnie er fchon beym Scba in der 
Zergliederung von Rana paradora lefen. — Den 
einfachen Eyerftock hat aufser den wenigen $. 
293 bemerkten Arten auch noch Salmo arcticns, 
wie Fabricius inder Fauna Groeul S$. 179 verfichert, 

In der Vorrede fowohl als an einigen Stellen. 
der Schrift felbft verfpricht der Vf. die literäri- 
fche Naturgefchichte der Schlangen nach eben 
demfelben Plane bearbeitet herauszugeben, von 
welcher man uach den hier bey Gelegenbeit an- 
geführten Proben fich für diefen dunkeln Theil 
der Naturgefchichte viele Aufklärung verfprechen 
kann, wenn der Vf. feiner Verficherung gemäfs 
zugleich die Zergliederaung und Phytfiologie der 
Amphibien mit ausarbeite. Nur wünfchen wir 
alsdann, dafs alle Beinerkungen gehörig zufam- 
mengeltellt und nicht, fo wie hier, in mehrern 
Stellen zerftreut werden mögen, wodurch die 
Veberlicht des Ganzen fehr erfchwert wird. Nur 
eine Probe wollen wir anführen, die er bey Ge- 
legenheit der ariftotelifchen Vergleichung der Na- 
delfifche mit der Blindfchlange (typhlines) giebt. 
Die gemeine Blindfchleiche (Anguis fragilis) 
fo wie die andere Art (A.Eryr) haben beide ein 
Brufibein und den Anfang vou eiuem Becken, 
auch alle übrigen innern Theile uud Kopfkuochen 
wie der Eidechfen gebildet. Daher rechnet der 
Vf. Ge zu den Eidechfen, welche den Ucbergang 
zu den wahren Schlangen ohne Bruftbein und 
Becken bahnen. Melırere Proben finder man $. 
348, welche wir des eignen Nachlefen überlaffen ! 
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GESCHICHTE. 

_ Leizıc b.Böhme: so. hası lornsater lade 
braei Chromicon Syriscum, e Codd. Bodleja- 
nis defcriptum conjunctim ediderunt Paslus 

bus ei Philof. et Legum D. Hif. 
it. et lingg. orientalium Prof. P. O. et Bi- 
bliothecae Publ. Praefectus in Acad. Helm- 
ftad. et Ge. Guil. Kirfch, Philof. D. et Gym- 
nafii, quod Hofse et in Marggravistu Ba- 
ruthino Rector. 2780. 4+ 614 5. Syrifcher 
Text. 647 S. latein. Ueberfetzung. XVI S. 
Vorrede u, LII Noten, 


(Grgoriw Abu-Ipharag, mit dem [yrifchen Zu- 
namen ar nat. Jacobitifeher Maphrian 
von der öftl. Diöces, oder von Chaldea und Affy- 
rien, (geb. im J. Chr. 1226, Maphrian im J. 1264. 
geft. 1286.) erwarb fich durch feine Sahrbücher, 
die er nach feiner eignen AngabeS$. 41. um das]. C. 
1276 zu Schreiben angefangen hat, um die Ge- 
fchichte des Orients das felbt von Mohammeda- 
nern und Juden anerkannte Verdienft eines flei- 
feigen, glaubwürdigen Sammilers. Noch unent- 
behrlicher müffen wir Europäer ihn finden, da 
uns von der morgenländifchen Gefchichte über- 
haupt nur allzuwenig inländjfche Quelley bekannt 
ud zugänglich find. Entfchieden ik dies, und zum 
Vortheil für Abulpharags Anfehen als Gefchicht- 
Sammler entfchieden, feitdem Ed. Pocock zu Ox- 
ford — in der dortigen für Morgenländifche Li» 
teratur einfl fo thätigen und glücklichen Perio- 
de — das Arabifche der Abulpharagifchen Ge- 
fchichte und einer latein. Deberfetzung (1663: 4. 
abdrucken liefs. Nur machte felbft diefes Wer 
jeden Kenner auf das verwandte Syrifche, wel- 
ches für die Hauptfchrift gehalten wurde, um fo 
aufmerkfamer und es it ein unläugbarer Beweis 
theils von Unkunde theils von einem fehr erkal- 
seten Jiterarifchen Patriotismus, dafs ein Werk 
won diefer Art, feitdem Hr. Prof. Bruns in einer 
1780 zu Oxford gedruckten Probe aus Abulpharag 
von der, infonderheit für England fo anziehen- 
den, Gefchichte er er fich im. Befitz 
A. lu Z. 1790. Erfler Band. 


diefes literarifchen Schatzes gezeigt hatte, erk 
am Ende diefes Jahrzehends mit Mühe zum Druck 


kommen konnte und auch aus nicht der Unter- 
fützung der beiden um Literatur fonft verdiente- 
ften Nationen (der Subferibenten überhaupt find 
nur wenige über Ein Hundert) fondernmeift dene 
literarifchen Enthufiasmus zweyer Privat - Män- 
ner verdankt werden mufs, deren Namet hiedurelr 
allein fchon dem Andenken der Naghwelt unver- 
gefslich übergeben find. 

Den Text felbft nahm Hr. Prof. Bruns noch 

feinem, ohnehin fo atbeitsvollen, “Aufent- 
halt in Oxford aus zween Huntingdonifchen 
Handfchriften (nro. 1. und 52.) der Bodlejanifchen 
Bibliothek und überfetzte ihn nun grofstentheils 
felbft. Hr. Rector Kirfch, den wir nach feinem 
Abdruck des fyrifchen Pentatevchs und feiner 
fehr brauchbaren (yrifchen Chreftomathie keinem 
unferer Lefer als einen thätigen Beförderer der im- 
mer noch bey uns fo unvoliftändigen fyrifchem 
Literatur erft jetzt bekannt machen dürfen, über- 
nahm zuerft die Mühe und Koften der Herausge- 
be; ein Unternehmen von einem Privatmanı, der- 
gleichen eines nur in Dännemark oder Rufsland 
gegenwärtig die Unterftützung Fürflicher Freyge- . 
bigkeit hoffen dürfte! Zugleich zeigt er fich aber 
hier auch durch Verfertigung eines ziemlichen 
Theils der lat. Verion ($. 107 — 371.) und durcke 
mehrere glückl. Verbefferungen in den Noten als 
einen in der Sache felbfl geübten Mitarbeiter. 

Der Nutzen des Werks beftimmt fich vorzüglick 
nach zwey, beinah gleich wichtigen, Hauptrück- 
fichten. Die aufser Affemani’s orientalifcher Bi- 
bliothek bis jetzt für ihren Liebhaber fo armfee- 
lig ausgeftattete fyrifche Literatur erhält hier ein 
anziehendes und merkwärdiges Lefebuch, aus 
welchem bey fortgefetztem Studium für Sprache 
und Gefchichte noch lange neue Goldkörner auf- 
gefunden werden können, Der Gefehichtforfcher 
auf der andern Seite hat nun die Hauptfchrift 
felbft in Händen, deren arabifche Umarbeitung ihm _ 
bisher für den gröfsten Theil morgenländifcher . 
Gefchichte ein brauchbares Hülfsmittel, für eine 
gewiffe Periode aber faß geuz einzige Quelle 
War. * 
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Eigentlich befteht das ganze Werk Aleis- 
sags aus 3 Theilen. Die beiden letz t 
nach einen erbaulichen Anfang von der kirchli- 
chen oder wie A. fagt ZHohenpriefterl. Gefchichr 
te feit Aaron, hauptfüchlich von dem weftlichen 
d ößilichen Hlohenprigfterthum „_d.i. von derdor- 
Kern bifehöflichen Jakobitifehen Kirche der ‚fyri- 
chen Ehritten. Ausliefen hat Affenahi in fei- 
nerBibliotheca Orient. fehr vollländige Auszüge 
gegeben, mit welchen fich. die Begierde nach 
mehrern Nachrichten aus der fait ganz auf.die 
Seite gelegten fpäteren Kirchengefchichte des Ori- 
ents indets begnügen miufs, Der erfte Theil — 
und diefer ifts, welchen wir hier ganz erhalten 
&- enthäft iu ıı Abfchnitten (Dynältien genannt) 
die Chronographie von Adam an bis J. Chr. 1297. 
Die neun eriten Dynalien, welche die bürgerli- 
. ehe Gewalt bis aus den. Hütten der- Patrierchen 
won Adam an herzuholen’ fich die Mühe geben, 
erlirccken fich die tte bis Jofua, die ate bis Saul, 
die 3te bis Zedekiah und Nebucadnezar, die gte 
fpricht vom Babylonifchen. die ste vom Medi- 
fchen , die pe vom perlifchen Reich, fo vieloder 
vielmehr, a davon den Juden und Griechen 
bekannt war. Schon wa etwas inerkwürdiger 
wird die 7te von der lierrfchaft der Griechen, 
die gte von den Römern, oder, wir erlagt, Fran 
‚von Augulius bis Jultinian und dann die gıe, 
die der chrifllichen Griechen, wie er fie nennt — 
bis Heraclius. Auch in den älteiien Dynaftien 
läfst fich wenigfiens zur Gefchichte der Meynun- 
gen and der Vorkteilungsart ‚von jenen Zeiten bie 
und da manches nicht unmerkwürdiges finden, 
(Man möchte deswegen wünfchen, dafs felbit in 
sominibus propriis hier nichts , wenigft-ns nichts 
ohne Anzeige, im fyrifchen Text felbt (f. Note 
15.) blofs zur Conformität mit dem hibr. Bibel- 
text geändert worden wäre.) Oft fchöpft der Vf. 
aus Apokryphen, oder Exegeten, die uns weni- 
ger bekannt find. Apokryphen, welche er als 
authentifch vorausfetzte, mülfen, nach den Na- 
wen z.B. S. 5. zu urtheilen, zum Theil wenig- 
ftens arabifche Ueberferzungen griechifcher Aufla- 
tze gewefen feyn. Spaterhin find denn fchon auch 
hiftorifche Umltände beygemifcht, welche fich 
nicht immer in audern Gefchichtfchreibern eben fo 
antreflen laffen, und für welche doch die Verfiche- 
rung des Vf. in dem Eingang: dafs er nichjt blofs 
vorhandene Schriftfteller gut gekannt, fondern 
auch das Archiv der Stadt Maraga in der Pro- 
vinz, Adorbigana benutzt habe, mehrere Auf- 
merkfamkeit erwecken mülfen. Ueberhaupt aber 
nehmen die 9. eriten Dynaftien bey weitem den 
. kleinfien Raum ( nur 99. Seiten vom Text) ein. 
Ueborall zeigt fich der Vf, auch iu feinen 
häufig eingemifchten Citationen, Anekdoten und 
Nebengefchichtgen als einen für feine Zeit fehr 
gelehnen und belefenen Mann. Iu Aegyptifchen 
achen beruft er fich 75. 14.) auf Schriften der 
Sollte er dergleichen etwas von Bero- 
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‚fıs oder andermliefer Art gekannt haben? Doch 


-feht A gleich aus dem Namen Tremothifa u. d, 


dafs jene chalduifche Schriften nur griechifch (von 
ihm oder.demjeniges, welchem er folgt?) gele- 
fen worden wären; $. 26.-findet fich eine Tradi- 
tion von dem Urfprung der Syrifchen Ueberfe- 
tzung des.A. T., bey welcher wir wenigEens auf 
die Erläuterung einer anderm’ahnliehen 'Fradition 
ve. werdeu. Afarias, der Priefter, welchen 
almanaffgr den im liraelitifichen Land anfäfligen 
Coloniften zufchickte, habe ihnen den hebr. Pen- 
tatevch in die Hand gegeben. Zugleich habe er 
auch den-Pentatevch mt Aramaifohen-de-n Syri- 
fchen Buchflaben (oder, wie man auch. und viell, 
leichter, überfetzen könnte: darch Araemaifche Ab- 
Schreiber) gefchrieben oder fchreiben lafen, und dies 
fey die Pefchito, welche die Syrer habeıt.** " Ün- 
möglich konnte Abulpharag die Pefchito b!oß für 
eine, Abfchrijt mit Arämaifchen Buchftaben halten. 
Bey Affemani Bibl. Or. T. 1. p. 278. fetzt er auch 
‚=u] wo hier 225 fteht. Das Wort aßo mufsal- 
fo auch die Bedeutung : überfetzen (transferibere 
— vertere) haben. Und dahet liefse ich dann die in 
der Kritik des A. T, vor einigen Jahren berühmt 
gewordene jüdifche Tradition: man habe den Pen- 
tatevch fürKönig Ptolomäus Philadelphus griechifch 
ae S. Iychfen’s Tentamen de variis Codd, 
iebr. generibus etz. (5. 56. IF. und Befreytes Tenta- 
minS. 6. fl.) hinreichend erklären, dafs für den 
Ausdruck : geichrieben, nicht: umgefchrieben, fon- 
dern: überietzt, gedacht werden müfe und nach 
dem Sprachgebrauch könne. Jene Arämäer in Sa- 
marien konmen eine folche Ueberfeizung des rein- 
hebräifchen. fo gut nöthig haben als die Juden nach 
der Rückkunft aus Babel mündliche Ueberfetzun- 
gen im chald. Dialect, ohne dafs wir übrigensdie 
jetzige Pefchito fo alt machen wollten, jo wenig 
als z. B. dies, dafs S. 32. Efra die in Exil ver- 
brannten Propheten wieder aus dem Gedächtnifs 
aufgefchrieben habe, nachzufprechen wäre. 


$. 36.- findet fich eine Tradition, dafs durch 
den Perferkönig Ochus, Juden indie Gegend des 
Caspifchen Meeres, nach Ilyrcanien, verferzt 
worden feyn, die fich zu I Macc. XII, 7. ff. an- 
wenden liefse. $. 66. eine zwar nicht vollftän- 
dige, aber doch eben fo wahre, als kurze Be- 
fchreibung der ächten Athanafianer: die, welche 
den Sohn eine scıav nennen. Die Syrifche Kirche 
zu Abulph. Zeit hatte alfo den urfprüngl. Sinn 
des Nicänifchen Coxteiliums nicht, wie die lateini- 
fche (und daher auch unfere) Theologen völlig 
umgeändert. Die Athanafianer und nach ihrem 
Sinn das Nicän. Concilium behaupteten: derSohn 
habe feine eigene &sıav, zwar wohl in einem 
folchen Verhältnifs gegen den Vater, dafs er da- 
bey mit diefem dx» fey; aber doch blieb nach 
ihnen die eigene #rıx und dies war der wahre An- 
ftofs gegen fie. Sonderbar genug, dafs die 3. 
Occideutalifche Hauptparthieen,, diebis jetzt ganz 
anders 


2 2 


anders interpretiron und dochgewöhnlichnoch'fich 
für acht athanalianifch und nicänifch halten, wel: 
ches in der ganzen !ateinifchen Kirche nie jemand 
im vrfprüngl. Siun gewefen ift,- weil diejenige, - 
duch welche die. Nicänifche Lehre unter die . 
teiner übergierg, gleich anfangs die eigentl, 
Meynung der griechifchen Terminologie unwif- 
fend gemisdeutet hatten !! 

Doch!. dies ud nur fragmentarifche An- 
wendungen,, dergleichen fich aus den eriieu Dy- 
naftien igumer manche machen laffen, ohue dafs 
ihr Ganzes von bedeutendem Werih. it, jnfon- 
derheit fo lange die wichtige Präliminarfrage : 
Woher A. feine Nächrichten .in. diefen Stücken 
gefchöpft habe, noch ganz problematifeh ift. Dies 
zu beantworten wäre eines der wichtigiten Ver- 
diente, welche der hiftorifche Kritiker nun um 
Abulph. fich machen kann. 

In der achten und neunten Dynaftie fängt A. 
fchon an, mehr auf feinem eigenen Boden zu feyn, 
Nur verfällt er zugleich auch häufig in Mönchs- 
und Wundergefchichtchen. Man findet dagegen 
— cine angenehme Vergütung! — die perfifchen 

"uud arabifchen Unternehmungen in Bezug auf 
das griechifche Kaiferthum, auch die erften Wan- 
derungen einiger von'Nörden und Olten her ficn 
drängender Vülkerhorden vollftändiger hier, als 
in dem arabifchen Werk. Die erite fo uner- 
wartet glücklichen Progreffen der Mohammeda- 
ster felbft werden‘ nur dadurch ganz erklärbar, 
dafs nach A. fchon eine gute Zeit vorher die Ara- 
bör en den perfifchen Kriegen gegen die äufserit 
zerrüttete Conftantinopolitanifche Verfaffung vor- 
züglich lebhaften Antheil genommen hatten. 
Doch war dies zunächft der Tajitifchen Araber Sa- 
che. Immer aber Vorübungen scnug für die gan- 
ze Nation, fohald Religionsenthufiasmus aus ihren 
bis dahin getrennten Stämmen eine Nation gebil- 
det. hatte, 

Die X. Dynaftie beginnt von Mohammed.oder 

dem zwölften J. des Heraclius. Dasarabifche Werk 
fchränkt fich hier faft ausfchliefsend auf Begeben- 
heiten ein, die vorzüglich den arabifeben Lefer 
interefhrten. DasSyrifche if hievon kürzer, wird 
nimmt defto mehr auch von den Gefchichten des 
übrigen Orients auf. Je mehr Rec. beide Werke 
vergleicht, je mehr beitärkt fich fein Verdacht : 
dasıarabifche Werk fry nicht blofs von Abulphu- 
rag felbit etwas mehr nach dem Gefchmack arab, 
Lefer eingerichtet, fondern fogar von irgend ei- 
nem mobammcdanifcheu Arsher mit fiarken Zu- 
fätzen vermehrt, und an ınehrern Stellen fat gauz 
umgearbeitet worden. Der Gefchichwfchrriber hat 
Urfäche, ehe er beide Werke nutzt, hierüber zum 
voraus (oviel möglich ins Klare zu kommen. Da 
Abulplı, einige Foruletzer hatte, und da überhaupt , 
dieAraber in ihrer literarifchen Epoche das F'rein- 
de, was auf ihren Boden verpilaszt ward, gerne 
fo viel müglich umfchufen, und gleichfam natio- 


salifirren, So ili Rec. bey diefer feiner Vermw- 
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tung, ‚die -fich übrigens vorneinlich Alf-Siellem 
gründet, welche.fchiwerlich ein anderer, als ei« 
mohammedanifcher Araber fo. gefchrieben hätte, 
defto weniger zweifelhaft. Vergl. z.B. gleich au 
fangs die Nachricht vom Inhalt der mohammedani- 
fchen Religion, wie erim arab, viel wahrer, im fyrir 
fchen Werk aber verunftalteter dargelegt ift. Hier 
offenbar mebr die Vorftellung, die fich von dem 
Maphrian erwarten läfst, dort die Schilderung ei- 
nes, wenigftens nicht gegen Mohammed einger 
nommenen Schriftitellers, ‚ 
Diefe Verfchiedenheit beider Werke gerade 
über die Gefchichte des Mohammedanismus giebt 
uns alfo gleichfam 2 Quellen über eine Grfchich- 
tc von fo grofser hiftorifcher und pfychologifcher 
Wichtigkeit, über welche wir doch, wer follte 
dies denken ? bis auf (übbon nichts als Compila- 
tionen, oder, was noch fchlimmer war, ganz odeg 
halb polemifchie- Gefchichtforfcher hatten, die in 
jedem Augenblick das Gefetz verlaffen: dafs der 
Gefchichtfchreiber keiner Sekte zugethan feyn 
mufs. Gibhons Entwarf der Gefchichte Moham- 
meds und der unglaublichen Wirkungen feiner 
Art von T'heokratie verdiente nun,. da man .die 
theologifchen Rückfichten sicht mehr zur Haupt- 
fache zu mathen Urfache hat, mit allen vorhan- 
denen Quellen verglichen, dadurch beftätigt, be- 
richtiwt und erweitert zu werden, um von.einer 
fo ımerkwürdieen Revolution in dem Gange der 
kultivirten Volkerfchaften endlich die, wahren 
Grundvorfellungen hiftorifch feftzufetzen. Hie- 
zu liefert die Vergleichung von Er, pro bei- 
den Werken ungemein viel neue Zufätze un 
Belege, 
Ueberhaupt wird die Wichtigkeit’beider Wer- 
ke erft, wenn man fie einige Zeitlang ftudirt, und 
mit andern‘ Gefchichtangaben in Vergleichung 
ftellt, auch felbit, wie es mehrmalen möglich it, 
eines aus den andern erläutert und ec im- 
ner fichtbarer. -Dafs die Herausgeber dieles auch 
zugleich alles hätten erfchöpfen follen, wäre .ci- 
ne Zumuthung, welche 'nach ihrer Weitfchich- 
tigkeit das Publikum vielleicht eher um den Be- 
fiiz des gänzen Werks hätte bringen als erfüllt 
werden kunnen. Aber nun hat um fo mehr je- 
der andere, wer Luit und Kräfte fühlt, hier die 
Erwartung, noch manches eigene leiften zu kön- 
nen, Wir erinnern nicht: an die Vergleichung 
einiger Codicum von diefem' Werk , die in Italien 
fich finden (zu Florenz Biblioth. Palat; Medic. nro, 
CXVIIN., und zu Rom nach Catal. MSS. Biblioth,, 
Vatic. T. III. p. 342.) Hie und da wird jeder, 
der fich damit befchäftigr, einige: Verbefferungenm 
oder Erläuterungen des Texts beytragen können; 


So ift S. 15. ftart > „os fervosLin, 17. warfch,, 
zu lefen as Hebracos, 8,34. Lin. 2. foll das 
Buch von Galenus ucadar (de töflamente) wabe- 


fcheinlich vielmehr ausubsp (dates) Seyn. 
Sa Was 
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Was der Morgenländer femia (eusıe) nenne $. 15. 
erklärt unfers Erachtens am beften Niebuhr Defcr. 
de l’Arabie p.:rog. Aber wer wird:nicht fo bil- 
big pm gern einzugelftehen , wie viel leichter es 
nun ‚„. einzelne Stellen in einem Augenblick 
der Muise, welcher der Muthmafsungskraft günftig 
ift, von der richtigenSeite anzufehen, da dieLaft des 
Ganzen gehoben, und dis mit fo vielMühe undFleifs 
ansLicht gebracht ft, Nicht weniges ift auch durch 
die Brunfifchen Anmerkungen über den Theil: 
der latein. Ueberfetzung , der nicht von ihm ver- 
fafst war, in den Arninal. Helmftad. Monat Jun. 
berichtigt, und die Bereitwilligkeit, mit welcher 
beide Ueberfetzer einander Berichtigungen wech- 
felsweife mittheilten und annahmen „ charakteri- 
firt fie als wahre Gelehrte.‘ Schade, dafs fie 
nicht dem Werk felbft noch beygedruckt werden 
konnten. " 

Die XI. Dynaftie von den Einfällen der Hun- 
nen und ihrem Reichbis J. C. 1297. UnferRaum 
iftzu klein, um derch Beyfpiele zu zeigen, welche 
Nachlefe fich hier zu De Gwignes machen liefse, 
Wir begnügen uns von dem Nutzen einer fo fel- 
tenenliterarifch -patriotifchen Unternehmung Win- 
ke gegeben zu haben, und wünfchen ntn dem 
Werke felbit, zu deffen Lefung lin. Kirfch's Chre- 
ftorıathie Vorübung feyn kann, viele forfchende 
f.efer. Den fyrifchen Anhang eines der Continua- 
toren wird Hr. Bruns an einem andern Ort näch- 
ftens abdrucken laflen, 


EnLangen, b. Palm: " Kaifer Otto der Dritte, 
genannt Mirabilia Mundi. Ein biographifches 
Gemälde aus dem zehnten Jahrhundert, 1789. 


1965.8. 

Der Vf. erklärt zu Anfang feines Vorberich- 
tes, diefes in einer Anwandluug von Laune ent- 
#tandene Produkt für nichts weiter, als. eine 
Schnurre. Unterdeffen enthält doch ein beträcht- 
licher Theil diefer Schrift ziemlich ausführliche, 
übrigens nicht üble, Erzählungen von den Bege» 
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benheiten Otto. des Dritten, Woörinn wenigftens 
Rec. nichts Schnurriges, und nicht einmal die 
Begierde; fchnurrig zu jeyn, hat entdecken kön: 
nen. An andern Stellen ilt denn freylich das Ha: 
fehen nach" Laune und Beftreben unverkennbar, 
etwas zu liefern, das fich gern an die eigentliche 
Gefchichte mutatis mucandis, wie diekomifche Epo- 
pec gegen die ernfthafte, oder wie eine traveltir- 
te Aeneis gegen die'wahre verhalten möchte. Al- 
lein nach dem Urtheile, oder vielmehr nach dew 
Gefühle des Rec., thun die Bemühun des Vf. 
nicht die gehoflte Wirkung, und auch er macht 
keine Ausnahme von der Regel, nach der jeder, 
der um die Laune wirbt, und nicht die ganze 
Gunft der Spröden gewinnt, dazu verdammt ift, 
langweilig zu werden, Zu einer Probe max der 
Schlufs der Schrift dienen. Er bezieht fich auf 
den Scherz, dafs der Vf. fein Werk im vorausauf 
den Fall ausgearbeitet hätte, wenn eine Akade- 
a einmal einen Preis auf diefe Materie fetzen 
ollte: 


„Erzwingen läfst ich nichts — nur ein Genis 
„Sieht fich bek:önt von einer Preisakademie, 
„Bekrönt fie mich nun nicht, je nun, fo mag 
„Sie krönen wen fie will. Es liegt am Tag, 
„Dafs ich unfterblich mich zu fchreiben 
„Gewufst, Mein Werk wird bleiben.“ 


Das erfte Viertel des Buchs nimmt eine Digreffion 

ein, worinn der Vf, die Meynungen einiger fran- 

zöfifchen Schriftteller über Gregor VUL, die Kreuz-, 

züge, den Werth der Reformation u. f. w. wi- 

derlegt. Bey diefen Meynungen iftnun allerdings. 

vieles, allein auch bey den Wiederlegungen ein 

und anderes zu erinnern. fo widerfpricht fich z. . 
B. Faucher in der $. 28. angeführten Stelle nicht,, 
indem man unter den Princes Landesherren, un- 

ter den Seigneurs die grofsen Valallen verkchem,. 
muls. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Reentserrannrueir. Leipzig, in der Dykilchen 
Buchhandl.: 7äemis und Comus, oder; SJuriflen und Ad- 
rocaten Kalender. Für das Jahr 1790. 2405. 9. Nicht 
Yeicht wird man wohl fo feichten und plumpen Witz, fo 
ganz unintereffanre Gefchichtchen und Anekdoten auf 
einander gehäuft finden, als in diefer literarifchen Mils- 
geburth. Der Inhalt ift: Chromologifche Calender Anzei- 

e. Churfüurflich Süchfifche Tribenalien. Churfürflich 
Wächfijche Jufix Collegia und Inflanzen. D. au Vor- 
rede. Soll eine Satire auf die'veraltete juriftifche Schreib- 
art feyn. Der Calender mit Nativigäten und jurififch 
erg eig Verrichtungen. Afrüa, Themis , Nemefis 


Crmus, ‚Ein 36 Seiten langer Dialog, deffen gan. 


zer Zweck ilt — den Titel herauszubringen, Themis 
und Comus! #elches find die ausfuhrbarften Mittel „ den, 
Kindermord Einhalt zu tkun ? Der Vf. fieht North und 

Schande als die allgemeinen Quellen dicfes Verbrechens 

an, alle feine Vorfchläge gehen dahin , die beiden Quel- 

len zu verftopfen. Des Vf. guie Abfichs verdient Lob; 

der Druck feiner Abhandlung aber Tadel, -deun alles, 

was er fagt, wurde fchon hundert ma} und beder gefagt. 

Anekdoten und Einfälle. Unter den hier erzählten 25° 
Anekdoten find kaum zwey oder drey, felbft in der Ver- 

dauungsflunde, lesbar. Leben , Thaten und Meynungem 
Advokat Ürepignans det Grofien ; aus dem Franzöffchen- 

Kt unter alles 
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Dienftags, den ı9t** Januar 1790 





GESCHICHTE, 


Nürnserns, im Verlag der Schneiderifchen 
Buchh,: Erläuterungen der Heraldik, als .ein 
Commwrtar über Hn. Hofrath Gatterers Ab- 
rifs diefer Wiffenfchaft. 1789. 199 S. mit dem 
Regifter und 23 Kupfertafeln. fol. 


E;: guter und mit Sachkenntnifs ausgearbeite- 
ter Commentar, der aber nur mıt des Hn. Hofr, 
Gatterers Abrifs in der Hand verftanden, und mit 
Nutzen gebraucht werden kann, „Alles, was Be 
griff der Sache it, wird. aus diefem als kekannt 
vorausgefetzt, und dagegen die Sache mit wirkli- 
chen Beyfpielen erklärt und vor Augen gelegt. 
Man darf nur den Abfchnitt von denin der He- 
raldik angenommenen Kunftwörternanfehen und 
vergleichen, um von dem Ganzen zu urtheilen, 
ohne eine Erklärung derfelbeu durch auseinan- 
dergefetzte Begriffe werden fie allein durch an- 
paffende Beyfpiele verftändlich gemacht Indef- 
fen darf man nicht denken, dafs fich der Com- 
mentaror auf die deutlichereDarftellung der Sachen 
durch Beyfpiele allein eingefchränkt habe ; er 
hat Gch auch in die das Studium der Heraldik be- 
treffenden Unterfuchungen felbit eingelaffeu, und, 
fie fowohl durch eigene als durch gefammlete 

neuere Bemerkungen anderer zu erweitern und 

zu erfchöpfen gefucht. Noch ein Vorzug, den 

er diefem Commentar gegeben hat, ift diefer, dafs 
er die frauzöfifche Heraldik durchaus jmit der 
‚deutfchen verbuuden, und die Liebhaber diefes 
Studiums mit den Uebereinftimmungen und Ab- 
‚weichungen, mit den Kunftwörtern der einen und 
andera bekannt gemacht har. Den Kennern it 
es bekannt, zu wie vielen Traditionen und Hypo- 
thefen die Heraldik fowobl in den vorigen als 
neuern Zeiten verfchiedene Schriftfteller, befon- 
ders einen Zfchackwitz und Oetter verleitet ha- 
ben. Der Vf. geht als Heraldiker auf dem ebe- 
nen wnd fichern Wege der Unterfuchung fort, 
Jucht den eritern Urfprung und die nachherige 
Eutitehung der ,Wapen da auf, wo Ge die Ge- 
fcnichte felbitangiebt, mifst weder dereinen noch 
der andern wirkenden Urfach zu viel bey, läfst 
üch in keine Hypothefeu ein, und legt gerade 

A. L. Z. 1790. Erjler Band. 


nicht mehr in die Wapen, als in denfelben ge- 
Sucht werden darf. » Die Abhandlung von dem 
Urfprung der Wapen ilt mit befonderm Fleifse 
ausgearbeitet. Sehr richtig ift der entfernte und 
nähere Urfprung der Wapen und der wirkliche 
Gebrauch derfelben unterfchieden worden. Der 
Vf. hat es freylich nicht mehr, als feine Vorgän- 
ger, entfchieden , in wiefern die Turniere oder 


die Kreuzzüge, oder das Lehnwefen den Gebrauch 


der Wapen und ihre Erblichkeit mehr oder we- 
niger bewirkt hfben mögen; eine Uuterfuchung, 
die zu einer beitimmten Auseinanderferzung erft 
noch mehr einzelne Entdeckungen von wirklichen 
in-HiefemZeitraum vorbandenen Gefchlechtswapen 
vorausfetzt. Er nimmt an, dafsdie Turniere dieErb- 
lichkeit der Wapen befördert, und das Lehen- 
recht fie coufolidirt haben mögen. Das Alter der 
Gefchlechtswapen beltimmt er nach den richtigen 
und auf Thatfachen gegründeten Bemerkungen 
eines Scheidts und Gercken, In der Erklärung der 
Wapenkunde dringt der Vf, mit Recht auf Kürze 
im Blafouniren, noch mehr aber auf das Hiftori- 
firen der Wapen, weil die hißorifche Behandlung 
dem ganzen ‚Studium Leben und Intereffe giebt, 
und lobt Köhlers Verdienfte um diefen Theil des 
heraldifchen Studiums. Die Gefchichte der He- 
raldik würde an Vollftändigkeit gewonnen ha- 
ben, wenn der Vf. nebit den Namen der Scheift- 
fteller auch ihre Werke und Schriften felbit ange- 
geben hätte. In Frankreich kam die Heroldswiif- 
fenfchaft 1130 unter Lowis ke Jeune auf, der die 
eritern Heroide zu der Krönung Philipp Augufts 
gebrauchte. Der Urfprung des Wapenwefens it 
eigentlich germanifch; die erftire Bearbeitung def- 
felben gehört aber denFranzofen zu. Der erite, 
der die Heraldik in Deutfchland in Regeln brach- 
te, Jiefe Regeln aber aus der franzöfifchen He- 
raldik in die deutiche herüberpflanzte, war Georg, 
Philipp Harsdorfer, ein Nürnbergifcher Senator. 
Der wichtigfte Mann für die deutfche Heraldik 
war $Jakob Philipp Spener, der deutfche und fran- 
züfifche Heraldik von einander abfouderte, und 


nach ihm Gatterer, der mit feinem fyftematifchen 


Kopfe auch dem Syitem der Heraldik gewiffere 


Grundfätze und Ordnung zu geben wufste. In 


Aufehung des Schildes hat ch keine Nation 
L durch. 
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durchaus an eine eigenthümliche Form eehaliten; 
aber jede hat im Ganzen ihr Charakteriltifches im 
Schilde, — Wenn Eftors Verficherung beitäti- 
get werden könnte, dafs er bey 6iner Schenki- 
fchen Ahnenprobe ein filbernes Fäfschen gefe- 
hen habe, an welchem Chriftoph von KEıeefim, 
ein vornehmer Oitfriefifcher von Adel, dei’ ten 
Oct. 1578 fein und andrer Familiengefchlechts- 
wapen habe einftechen laffen, fo -ftieg das Alter 
der Schräffirungen um 44 Jahre höher herauf, als 
esgewöühnlichangegeben ware. Bey den Herok!s- 
figuren. oder Ebrenftücken. behält der Vf. die 
Meynung des Hn.. Hofr. Gatterer bey, dafs die 
Verzierungen oder Verringerungeh derfelben nicht 
als eine befondere Klaffe derfelben angefehen wer- 
den können, Es ift fchr gut, dafs der Vf. indem 
Hauptitücke von den Kuuftwörtern in der Be- 
fchreibung der Figuren den deutfchen Kunitaus- 
elrücken die franzöfifchen beygefügt bat. Unter 
den Schriftltellern hätte aber noch der Herr Dom- 
herr von Meding genarnt werden können, derfei- 
nen Nachrielten von den adelichen Wapen ein 
fehr brauchbares Verzeichnifs von-den in der Ile- 
raldik angenommenen Kunfwörtern beygefügt 
hat. Nach dem Vorbericht hat der Vf. ein ge- 
fchriebenes Heft der Vorlefungen des bekannter. 
Altdorhifcher. Heraldikers, des Prof. Rink zu die- 
fer Arbeit mit Vortheilgebraucht. Die dem Wer- 
ke beygefügten Kupfertafeln find die Spenerifchen, 
‚die dem Verleger nach mancherley Schickfalen 
durch Kauf in die Hände gefallen find. Zur Ti- 
telvignette hat der Vf. das neue vermehrte Wür- 
tembergifche Wapen gewählt. 


Parıs, b. Defenme. La Bafille devoilee ou Re- 
cueil de. Pieces authentiques pour fervir a fon 
hifloire. 1789. 126 5, $- 

Unter: den vielen Schriften, welche in und au- 
fser Frankreich die Eroberung der fo lange ge- 
fürchteten Baftille, und das bey diefer Gelegen- 
heit erbeutete Archiv der a ren (mn her- 
vorgebracht hat, ift gegenwärtiger Auszug aus 
den wirklichen Regiitern jenes Ginfüngniffs be- 
veits im Auguft.des vorigen Jahres erfchienen, 
und alfo eine der früheften Brofchüren, welche 
freylich nur aus unvollftändigen Fragmenten ein 
‚Gemälde der fchreyendften Ungerechtigkeiten e1- 
ner willkührlichen Regierung zu entwerien ver- 
fücht.. Eine Gefellfchaft in Paris, deren Haupt- 
abficht ift, alle beym Sturm vom 14. Julius zer- 
Rreute Papiere zu fammeln, die bisher über die 
vielen in der Baltille eingekerkerten Opfer des 
Despotismus in den Gewölben diefes Staatsgefäng- 
niffes ungeltört vermoderten, hat diefen Auszug 
als Materialien zu einer künftigen volliiindigen 
Gefchichte der Baftille beforgt, undden ganzen;Au- 
guftmonat hindurch jedermann im Parifer Lyceum 
dieDarchficht aller inihren Händen beiinllichen Pa- 
piere, Acten und Regilter erlaubi, von denen gegen- 
wärtige Schrift allerley Refultate liefert. Das Publi- 
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cum, welches bey jener profsen Rerolntion durch - 
fo viel Erfindungen hungriger Scribler getäufcht 
worden, verhält hier alfo eine kurze Erzählung 
aus den'geretteten, und zur Zeit zufammenge- 
brachten, Acten der wirklichen oder vermeynten 
Vergehungen, wodurch feit hundert und mehr 
Jahren. die Baltille bevölkert wurde, oder was für 
Befchuldigungen die Grofsen und ihre Creaturen 
mifsbrauchten, ihre Rache auf die graufamfte Wei- 
fe zu befriedigen. Freylich enthält diefe Samm- 
lung, wie bereits gefagt, kein vollfiändiges Jour- 
nal, auch nur der wichtigften Vorfälle, fondern 
nurifolirte Nachrichten über die Zahl der in ein- 
zelnen Jahren Eingefperrten, die Namen der 
merkwürligften Gefangenen, nebit der Veranlaf- 
fung ihrer Gefangennehmung. Von ganzen Rei- 
hen von Jahren fehlen die Anzeigen, z. B. 1665 

bis 1681., von 1703 — 1730., von 1753 — 1759, 

haben die Herausgeber nur einzelne, halbzerrif-- 
fene Zettel und Blätter in Händen, auch find zu 

oft blofs dürre Namenregilter ohne alles Intereffe 
mitgetheilt, demungeachtet zweifeln wir keinos- 

wegos, dafs Beobachter ihrer Zeitgenoffen, und 

überhaupt menfchlicher Handlungen manches An- 

ziehende in diefer Sammlung antreffen werden. 

Andere Lefer, die in ihren Foderungen frenger 

oder unwillig find, dafs die Herausgeber im zıwey- 

ten Theil erlt die neuefte Gefchichte der Batftille, 

interefiantere Anekdoten und ganze Memoiren 

von merkwürdigen Staatsopfern verfprechen, und 

hier fchon eine zufammenhängende Darlerung 

aller Greuel erwarten, die Eiferfucht, gekränkter 

Stolz, Religions- und Minrfterhafs innerhalb den 

bisher undurchdringlichen Mauern des berühm- 

teiten Kerkers in Europa ausüben liefsen, werden 

wenigftens die Nebenabficht der Herausgeber bey 

ihrer Arbeit billigen, dafs fie den gauzen Gewinn 

von diefer kleinen Schrift, den Witrwen und Wai- 

fen beitimmen, die ihre Verforger an «lem 

merkwürdigen 14. Julius beym Sturm der Baßille 

verloren. Aufser den hier mitgetheilten Auszü- 

gen über die Anzahl und Vergehen der dort von 

1663 bis 1761 eingefperrten Gefangenen, ift aus 

cinem andern Manufcript etwas über die innere 

Einrichtung der Baftile, die Verhaltungsßefehle 

des Gouverneurs, und die fonft gewöhnliche Be- 

handlung der Gefangenen eingerückt. 

Zu den Gefangenen, welche das Abendmahl 
begehrten, ward der Geiftliche nur des Nachts 
oder in der Dimmerung gelaffen. Die Geftorbe- 
nen wurden ohne Familiennamen, im Beyfeyn 
zweyor Gefangenen unten auf dem Kirchbofe St. 
Paul beerdigt. Prinzen und Prinzeffinnen vom 
Geblüt wurden nicht ins Innere der Bafüille gelaf- 
fen, und als 1716 der Prinz von Conti den dort 
arrctirten Herzog von Riehelieu befuchen wollte, 
fo mufste der letzte zu ihm in die Kutfche: ltei- 
gen, welche an der eriten Brücke hielt, und mit 
einigen Schildwachen umgeben war. Peter der 
Grofse, - der die Baftille befuchen wollte, ward 


nicht 
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nicht hereingelaffen, aber das Zeughaus ward 
ihm gewiefen. Eine ältere Nachricht über die 
Gefangenen der Battille els vom Jahr 1663 it der 
Gefellfchaft nicht zu Händen gekommen, in die» 
fem Jahr wurden 54 Perfonen eingekerkert, die 
"grofsentheils Freunde oder Vertheidiger des be- 
kannten Surintendanien Fouquer waren. Nur 
Selten Reigt diefe Anzahl vorzüglich im vorigen 
und Anfange des gegenwärtigen nach den von 
den Herausgebern benutzten Papieren höher; 
doch war das Jahr 1686 in Frankreich fehr ge- 
fährlich, auch nicht felten fans motif connw der Ge- 
füngennehmung, welches hin und wieder bey 
nzen Familien mit allen ihren Dienftboten der 
all it, die demungeaehtet lange fitzen mufsten. 
So ward 1696 ein Edelmann aus Burgund fans 
motifconns eingefperrt, und mufste 54 Jahr 5 Monat 
fitzen. Damals mufsten 147 Perfonen in die Ba- 
Rille wandern; Nicht minder waren es 1737, 34 
und 35, in denen jährlich von 63 bis 70 Perlo- 
sen eingezogen wurden. Die Urfachen, die man- 
chem jener Unglücklichen den Verdacht zuzogem, 
ind zuweilen kaum glaubiich, und oft heifst es: 
Sonpfonne dies oder jenes Vergehen begangen zu 
baben, Von einigen fehlen auch zuweilen die 
Namen, die fie nicht haben angeben wollen. Ei- 
‘ne Dienftinagd ward 1684 eingezogen, Soupeost- 
nee des mauoais deffins, weil fie die Glasfcheiben 
‘in der Kutfche der Königin eingefehlagen. Um 
1731 kam ein Sicur Hugy auf Befchl des Königs 
in die Balflille.. Er ward fehr gut gehalten, durfte 
aber mit keinein, ausgenommem wo es nothwen- 
dir war, roden, und hatte täglich 15 Livres zu 
verzeliren, und keiner wufste; warum er feine 
"Freyheit verlor. Ein Herr de la Motte, beym Her- 
zog von Orleans in Dieniten, ward 1734 wegen 
“eines an einen Parifer Leinewandhändler began- 
genen Mordes feltgefetzt, erhielt aber nach fechs 
Monaten feine völlige Freyheit, und das Jahr dar- 
auf liefs der Herzog von Nevers cinen gewiffen 
Malbay einfchliefsen, der eine fchüne Frau hatte, 


Die Verfaffer verfichern, dafs-diefer jedem Lefer' 


‚gewifs auffallende Beyfatz wörtlich bey dem Ta- 
ge feiner Arretirung in ihrem ilegifter gefunden 

. werde. . Dafs folche Perfonen hier in Menge auf- 
‚bewahrt wurden, die fich es einfallen Befsen, ge- 
‚gen eihen Minitter zu fchreiben, und deffen Än- 
"Kalten zu tadeln, dürfen wir.eben nicht befonders 
bemerken. Gleiches Schickfal erfuhren die Ein- 
-wohner der franzölifchen Colonien, die in Ver- 
-failles Befchwerde über ihre Gouverneurs führen 
wollten. Auch beiiand eine grofse Anzahl der 
‚Bewohner der Baftille aus Verfaffern und Herum- 
-trägern zügellofer und unzüchtiger Schriften, fo 
ward ı ger gewiffer la Cafe, in Dienften des 
“Königs, ‚hier arretirt, der eine ganze Edition des 
fechändljchen Buchs Portier de Chartreux in der kö- 
nigl. Capelle zu Verfailles zum weitern Vertriebe 
aufbewahrte.. Auch die Balftille hatte ihren 


Trenk , wie ilın die Herausgeber felber nennen, : 
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se - 


einen gewiffen de fa Tude, den die Pompadour eiu- 
fperren liefs, und deffen Verfuche zur Befreyung 


(darüber man fchon einen befondern Auffatz hat, 
der auch ins Deutfche überfetztit A. L. Z. 1788. 
No. 1406) fie imzweyten Theile mittheilen wer- 
den. Der bekannte Abt Lenglet du Frenot fals 
von 1696 bis 1751 fechsmal in der Baftille, ge- 
wöhnlich wegen dem Hofe verdächtigerSchriftem, 
und einmal, weit-cer in einem Almanach deın 
Prätendenten zu fehr gefchmeichelt hatte. Uir- 
ter den an jenem berühmter Tage befreyten Ge- 
fangenen war ein gewiffer Tavernier, der feit 1759 
in der Baftille fals, und in 29 Jahren nicht aus 
feinem Loche gekommen war: Ueber die berühm- 
te eiferne Mafke, welche feit 1698 hier verwahrt 
wurde, haben die Herausgeber nichts aufgefiin- 
den, zweifeln auch, dafs über diefen nerkwürdi- 
gen, beynahe romanhaften, Arreftanten, die Pa- 
piere der BaftiNe je Aufklärung geben werden. 
In dem Regifter, welches fie befitzen, ift das Jahr 
2698, in welchem, der gewöhnlichen-Sage nach, 
die ciferne Maske dort eingefperrt wurde, nicht 
etwa durch einen Zufall heräusgeriffen,, fondern 
gefliffentlich herausgetrennt, Sie verfichern zu- 
gleich, dafs ein’ angefchener franzöfifcher Staats- 
minifter beym Eintritt ins Minifterium, verfchie 
deneimal ablichtlich die Battille befucht habe, um 
aus dem dortigen Archiv etwas-über diefen Ge- 
fangenen zu. entdecken, aber aller Mühe ge ei 
achtet: nie etwas herausbringen können. Der 
zweyte Theil wird ein Auszug über die von 1760 
bis zum 10. Jül.. 1788 in der: BaftiHe arretir- 
ten Perfonen enthalten; dem zugleich. ein Plan 
der Baftille, einiges über ihre ältere Gefchichte, 
nnd Merkwürdigkeiten aus dem Leben der-inter- 
eilantelten Gefangenen beygefügt werden follen, 
wotürch die Fortfützung allerdings ein gröfseres 
Publicum erlangen, und gewifs in allen Lefege- 
fellfchaften figuriren wird;- eine Ehre, die wir 
diefem erten kurzgefafsten, trockenen, weder 
durch Anekdoten noch Abentheuer hervorltechen- 
den Theil nicht verfprechen möchten. - 


Rostox, b. Koppe: Olai Gerhardi Tuchfen ex- 
plicatio cuficar inferiptionis quae in cohrmita Ia- 
pidea mifei focietatis antiquariorum' Lomdien- 
fis canfpieitur:  Adjecta ejl marmoris Meffanen- 
fis interpretatio, 1789. 4. 14 $. nebft einer, . 
von dem In. VE. felbit gearbeiteten, Ku- 
pfertafel.. j 

Die Nachricht des Hn. R. Michaelis von der im: 

Befitz der Society of Antiguariens zu London be-- 
findlicken Kufifchen Infchrift (Neue ‚oriental. 
Biblioth. 5 Th.) und deffen Zweifel, ob wohl‘ 


‘einer. von unfern Gelehrten fie richtig zu erklä- 


ren fähig feyn möchte, war es, was den edlen 
Stolz des Hn. Hofr. T. rege machte. Erliefsfich 
den VII Band der Archüologia aus England kom- 
men, betrachtete die Infchrift, und fand fie gar 
nicht:unerklürbar. Nach ihm- enthält der Stein 

T. 2: eine 
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eine Grabfehrift auf einen Jufuph Ben Kaludfch, 
Richter und Vorlefer, der im J. 557. (Chr. 1161.) 
fach. Eine ähnliche Grabfehrift hatte ihm fchon 
vorher der Fürft Torremuzza aus Palermo zum 
Ueberletzen communicirt, Diefe Erklärung ift 
auch im Ganzen unläugbar richtig; bey einigen 
einzelnen Worten ift tr. T. felbtt noch zweifel- 
haft; fie fcheinen nicht vollkommen erhalten, oder 
nicht ganz getreu abgebildet zu feyu. — (Bey 


dem Wort 73, der dritten Zeile hat Rec. noch 


einen Anftand. Die angenommene Bedeutung: de- 
ceffit, ift doch nicht gauz ficher ;er wünfchte eineEr- 


‚klärung,wobey das folgende — auf Daun heat? 


eine für fich beftehende Sentenz bleiben möchte. 
[7 Fu 


Könnte & nicht heifsen Js? —  Ueberhaupt 


aber wünfcht er fehr, dafs wir nur einmal eine 
Concordanz über den Koran haben möchten ; .da- 
durch würde die Erklärung folcher Infchriften 
ungemein erleichtert, da fie doch gewöhnlich Ko- 
ennifche Formeln enthalten.) Auf der won ibm 
felbit geftochenen Tafel liefert Hr. T. noch eine 
andere, von Fürften Toremuzza ihm zugekom- 
mene Infchrift, die in den Schriftzügen von 
jener merklich verfchieden it. Er glaubt, fehr 
wahrfcheinlich, fie habe zu einer öffentlichen 
Herberge oder zu einem Spital gehört. Das Ara- 


bifche, (1,K#) Fa Aezt2 Kr 
02 ein" N N > 
“U h, el > überfetzter: „Congrega- 


„bimus vos, neque gratiarum achionem, neque retni- 
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„butionem, if faciem (ti. e. cultaın y Dei perlibe- 
„raliffimi a vobis requifituri. Safıon fikus Cafagiah, 
„princeps Zancalae.“ Sollte nicht der Sinn ge- 
nauer .diefer feyn? Wir nehmen euch auf, und ver- 
langen von euch wicht eg und nicht Ver- 
wng, Sondern nur von Gott Wohithatigen, 
ofjan — — Zur Beitätigung wird aus einen 
Schreiben des Fürften angeführt, dafs nach dem 
Codex diplomaticus Siciliae ein Chafagiah, Grofs 
Emir von Sicilien vom J. 248. (Chr. $62.) an, 
bey feinem Tode feinen Sohn Safıa (Sofjan) zum 
Emir von Melfina gemacht babe, und dafs die 
Stadt Meflina durchaus unter dem Naınen Zankla 
in dem Codex vorkomme. (Aufser demS. 12. inder 
Note angeführtenProbeftück davon ift nun auch be- 
reits herausgekommen: Codice Drplomatico di Si- 
eilia fotto il g reg degli Arabi puölicato per opera 
e Audio di Alfonfo Airaldi Arcivefcoovo di Eraces, 
Giudice del’ apoflolica Legaziane, e della regia 
Monarchia nel regno di Sicilia. Temo primo parte 
ma, E tenebris tantis tam clarum extollere lumen, 
alermo dalla reale Stamperia. 1789. 593 5. kl. 4.) 
Noch erfährt man aus diefer kleinen Schrift ei- 
nen fonderbaren Umftand. Ein Engländer machte 
im vorigen Jahrezu Rom die Entdeckupg, dafs die 
grofsen Bildfäulen Chrifti, Petri und Pauli überden 
Haupteingang der Peterkircheauf ihren metallenen 
Kronen und an deu Ermeln — arabifche Schrift- 
züge haben. Hr. T. glaubt bereits die Worte ent- 


ziffert zu haben LS Low ge rs Li 


1, e, donanit Cabagi Emir, dominus nofler et gloria 
woflra. Er will aber noch nichts entfcheiden, 
bis er eine richtige und zuverläfsige Kopie diefer 
Infchriften erhalten haben werde. Wer mufs 
nicht wüufchen, dafs der gelehrte Maun das 
Publikum über diefe Merkwürdigkeit bald und 
ausführlich belehren möge! 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Anrenszacsuirenatun. Bonn: Die Bulle Paul der 
Zweiten an Erzbifchof Ruprecht von Köln kritifch unter- 
Jucht und gegen die Einwurfe einiger neueren Schriftflel- 
ter! gerechtfrrtiget este. 1789. 61 5. 8. Die Deutfchen 
HH. Erz - und Bifchöfe hatten fich bey der Vertheidi- 
gung ihrer Gerechtfamen gegen die pabltlichen Eingriffe 
inter andern auf eine Bulle des Pabfts Paul des II be- 
rufen, worinn diefer Papft dem Erzbifchofe Ruprecht von 
Köln und feinen Nachfolgern nebft der Befugnißs eines 
römifchen Legaten verfchiedene andere Gerechtfame ein- 
geräumt hat. Der geifll. Rath Hr. Hederichk hatte diefe 
Bulle in feiner Abhandlung de juribus Ecelefiae Germ. in 
Conventu Emfano explieatis abdrucken laffen. Allein es 
traten die Freunde und Vertheidiger der römifchen Cu- 
rie auf und fochten die Aechsheit der mehr erwähnten 
"Bulle an, ja fie gaben fogar den Hn. Rath Hederich für 
den Verfertiger derfelben öffentlich aus. }Dies beweet 
nun den gegenwärtigen Vf. , die Zweifel gegen die Glaub- 


würdigkeit der Paulinifchen Bulle in zı Sätze zufams» 
menzufaffen , fie einzeln zu widerlegen und noch durch 

neue Gründe feine Widerlegung zu unterftützent, 
ein Unternehmen hat unftreitig den Beyfall der da- 
bey interefüirten Erzı- und Bifchöfe, da deine Piece 
unentgeldlich an die Comitialgefandtfchafıen ausgetheilt 
worden - ift. 


Kurze Darflellung der gegenwärtigen Nuntiaturfirei» 
tizkeiten vom einem berühmten Gelehrten der deutfeh ka- 
tholifchen Kirche. 4. 1789. ı4 Bog. Für diejenigen, wel« 
-che den Anfang, Fortgang und nunmehrigen Stand der 
gegenwärtigen Nuntiaturftreitigkeiten, infoferne fie zur 
Kenntnifs des großsen Publikums durch öffentliche Schrif- 
ten und Schritte bekannt worden ind, kennen zu ler» 
nen, oder fich deren wieder zu erinnern Luft haben, 
eine gutgefchriebene Ueberlicht und Hınweifung auf die 
Quellen, woraus fie gefchöpit worden. 
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SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Loxopon, b. Grant: Rules for Drawing Carica- 
'turas: with an Effay on comic Painting. 1788. 
.40 5. g. mit vier Kupferplatten. z 

D: Regeln, die zur Zeichnung von Caricaturen 

gegeben werden, find entweder fo allge- 
mein, dafs fie jedem Portraitmaler auf gleiche Art 
gegeben werden müffen, oder fo unbefriedigend, 
dafs derjenige, der fich darnach richten wollte, 
zwar;Fratzen, nicht aber Charakterltäcke liefern 
würde. In einer Note beftimmt der Vf. den Be- 
griff des Worts Caricatur dahin: Es fey eine 
übertriebene Abweichung, oder Ausnahme von 
den Formen und Verhältniffen der griechifchen 

Statüen, welche die Europäifchen Völker zur Fett- 

fetzung ihrer Ideen über Schönheit angenoinmen 

hatten. Nach R, Einfichten heifst Caricatur über- 
haupt Darftellung lächerlich häfslicher Formen. 

Das lächerlich häfsliche kaun entweder in der 

ungewöhnlichen Zufammenfetzung der einzelnen 

Formen verfchiedener Theile des Körpers liegen, 

oder in dem Ausdruck, Diefer Ausdruck zeigt 

wieder bald einen lächerlichen Charakter über- 
haupt, bald eine lächerliche affekıvolle Lage, bald 
eine lächerliche Bildung des Körpers nach einer 
anhaltenden Befchäftigung mit einer gewiffen 
Art von Gegenftänden an, die fchon für lich zum 

Lachen Veranlaffung geben. Allemahl mufs die 

Darftellung den Sinn des Schönen wenigftens 

nicht befriedigen. Ein Zwerg mit einem grofsen 

Kopfe und Säbelbeinen erweckt durch die blofse 

Zufammenfetzung der Theile des Körpers Lachen ; 

ein liftiger Menfch als Fuchs mit Beobachtwüg 

der Aehulichkeit feiner wirklichen Gefichtszüge 
däargeftellt, erregt das Gelächter durch die Ueber- 
einftimmung der Formen des äufsern Menfchen 
“mit denen eines Thiers; dem Lift in einem vor- 
'züglichen Grade zugefchrieben wird: EinSchnei- 
der dadurch, dafs man ibm anficht, dafs er lange 
“krumm geleffen hat u. f. w. 
unterfcheidet lich von einer blofsen Fratze durch 
“Wahriieit und Bedeutung. Die Formen müffen 
wahrfcheinlich, der Charakter mufs auffallend 
'verftändlich feyn. Doch! Rec. erinnert fich viel- 
’ 4A.L.Z. 1790. Erfler Band. 


Eine gute Caricatur ' 


leicht bereits zu Spät, dafs er keine eigene Ab- 
handlung über Caricaturen zu fchreiben hat. Ge- 
nug älfo, dafs der Vf, der gegenwärtigen Schrift 
kaum eine Ahndung von dem Intereflanten feines 
gewällten Stoffs zum Schreiben gehabt hat, und 
dafs die hinzugefügten Kupfer es deutlich zeigen, 
dafs er eben fo ünwiflend in der Ausführung als 
in der Theorie it. Der Auffatz über die komi- 
fche Malerey hat R. eben fo unbefriedigend ge- 
fchienen. er Vf. giebt für das Lächerliche in 
der Malerey folgende Regel: Die Eigenfchaften 
der dargeftellten Gegenftände müffen unpaffend 
zu einänder feyn; d.h. die Perfon oder die Sa- 
che mufs zu einer Handlung oder zu eincm Ge- 
brauch angewanät werden, wozu fie ihrem Alter, 
ihrer Geiialt, ihrem Stande, und ihrem Bau nach 
ungelchickt find. Diefe Definition j& offenbar 
zu eng, Die blofse Treue womit z. E. bäurifche 
Schalkheit, rohe Ausgelaffenheit der Freude u. f. 
w. abgebildet wird, kann zum Lachen reizen. 
Sonderbar fcheint es uns, dafs der Vf. unter fei- 
nen Landesleuten nur des einzigen Hogartlhıs, 
und unter den Franzofen nur Coypels erwähnt. 
Calot und unfer Chodowiecky werden nicht ge- 
nannt. 


Berues, in der akademifchen Buchh.: Allerori- 
Sehe Perfonen zum Gebrauche der Lildenden Kün- 
fte. Von Karl Wilhelm Ramfer. Mit Kupfern 
von Bernard Rode. 1788. 82 5. 4. (ıRthl. ı16gr.) 

Wer etwas brauchbares über diefe Materie lie- 

fern will, der mufsTehr viel gefehen haben; er 
mufs ferner den Umfang der Kräfte einer jeden 
der bildenden Künte, und ihren befoudern Zweck 
genau kennen. Anders allegorilirt der Medailleur 
als der Maler: und diefer wieder anders als der 
Bildhauer. Dann ift es nöthig die veraltete Sym- 
bolik der Alten, ilıre veralteten mythologifchen 
Bilder ven denjenigen abzufondern, was davon 
noch gäng und gäbe unter der feineren Gefell- 
fchaft it, Die neue Erfindung mufs von demje- 
nigen abgefondert werden, was Schon mehrmahls 
gebraucht ift, Denn das Hergebrachte it dem Künft- 
ler auf doppelte Art bey feinen Ällerorien wich- 
tig, 'theils um nicht alltäglich zu werden, theils 
um 2> für Unverftändlichkeit zu bewabren. End- 

lich 


‚muss 


lich darf Rec. kaum erinnern,- dafs die Gefetze 
der Deutlichkeit und Schönheit nicht beleidigt wer 
den dürfen. — Wir fürchten fehr, Hr. Ramler hat kei- 
ne diefer Foderungen erfüllt. Zuerft hat er Symbol, 
allegorifche Perfon,und allegorifche Handlung viel- 
faltig verwechfelt. Mit den letztern hat es weniger 
Schwierigkeit. Sie äufsert fich hauptfachlich da, 
“ wo die einzelne ftillftebende Figur, durch ihren 
Charakter und Attribute verftändlich werden foll, 
oder wo fie als Mafchinerie in die Daritellung ei- 
ner wirklichen Gefchichte gebracht werden foll. 
Was Hr. R. beybringt, ift meiftens alltägliche al- 
legorifche Daritellung der gewöhnlichften Begrif- 
fe, zum Theil mit ermüdender Weitfchweiligkeit 
‚aufgezeichnet, Die Perfonificirung der verfchie- 
“ denen Künfte von $.72 an bis zu Ende hätte füg- 
lich durch die allgemeine Regel gelehrt. werden 
können, dafs fie unter mäsnlichen oder weibli- 
chen Perfonen gebildet werden, welche Attribute 
tragen, die von den Werkzeugen, dem Zweck 
' und dem Stoff einer jeden Kunft entlehnt find. 
‘ Nur die finnreicheren Vorftellungen irgend eines 
guten Künftlers hätten denn noch eine befondere 
“ Anzeige verdient; z. E. wasvom Ackerbau $.79 
bemerit wird. Selten Rofsen wir inzwifchen auf 
“ nachahmungswürdige Allegorien. Doch bemer- 
ken wir die der Gerechtigkeit $. 47, der Acmfig- 
“ keit 5. 50, des Geizes S.60. Andere z.E. $.(2 
der Trunkenheit und Geilheit. $. 61. der Raub- 
“ fucht, Gefräfsigkeit, Verläumdung beleidigen den 
° Sinn des Schönen. Zuweilen it für den 
° Künftler unnütze Gelehrfamkeit beygebracht. Z. E. 
was S. 14. von der Genealogie der Nacht, und S, 
42 von den eltern der Liebe nach dem Platuni- 
‚» Schen Myihos gefagt wird. — S. 54 wird die gc- 
“ wöhnliche Vorltellung der thrilichen Liebe (Ca- 


» rita) mach dem Evangelio: Laffet die Kindlein zu 
mir kommen, zu eingefchränkt für die Liebe zu 


‘ den Kindern gehalten. — Zuletzt müffen wir 
noch ein Wort von den Kupfern fagen. "Sie find 
fehr flüchtig wegearbeitet: Alle Extremitäten find 
unbeitimmt gezeichnet. Die Figuren Tchwerfal- 
lig uud kurz, die Stellungen geziert. Ucherhaupt 
hat Hr. Rode in feinen radirten Blättern eine Mi- 

-fchung von Rembrandtifchen und Bouchörfchen 

“ Gefchmack angenommen, die felhr widrig und 

" anangenehm iR. 


Strassung, b. König: Der Unbefländige; ein 
Luftfpiel in 5 Aufzügen a.'d. Franz. des In. 
Col!in dHartevilk. 1789. 83 5. 8. (5 gr.) 

Die Verfchiedeuheit des deurfchen und franzö- 

fifchen Theatergefchmacks kann zwar oft aufden 
vorübergehenden Beyfall eines Stücks bey feiner 
erften Erfcheinung wirken; doch für die Dauer 
* kömmt es meiftens auf intern Wertlt allein an. 
‘ Sollte gegenwärtiges Stück in Paris eine allge- 
“ meine gute Aufnahme gefunden haben, fo müfste 
“ man wohl die Urfache davon mehr in Neberium- 
fänden, als in jenem Vorzuge fuchen. Ge« 
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_ pfe viel zu denken Anlafs, 
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wiffe gütangebrachte Nüancef, etwas Witz, Wohl« 


klang'der Verfe, und eine nun einmal angenom- 


mene Art der Declamation find dort oft wichtige 
Mittel 'zur Empfehlung die aber in Deutfchland 
nicht ausreichen. Auf unfrer Bühne wird daher 
der Unbefländige auch-fchwerlich fein Glück ma- 
chen. Die wechficlhaften Launen-diefes Charak- 
ters geben zwar Gelegenheit zu einigen anziehen- 
den einzelnen Scenen; aber ausgefponnen durch 
fünf Akten von keiner ausgezeichneten Neben- 
zolle unterftützt, verliert er fich in eine Einför- 
migkeit, die den gewöhnlichen Erfolg hat, dafs 
fie — ermüdet. Ein Geck, der fich in ein Mäd- 
chen nach dem andern verliebt, jetzt fie heyrathen 
will, terzt wieder bereut; der jeden Vorfatz, ein 
paar Minuten drauf, als er ihn fafste, auch wie- 
der zurücknimmt; eine folche Wetterfahne (nicht 
zu rechnen, dafs er uns auch an den Unentfchlofs- 
nen eines ätern Dichters erinnert!) giebt weder 
den Herzen viel zu empfinden, noch unferm Ko- 
Die Vorfälle fchei- 
nen ohne Ordnung zufammengerciht, lediglich 
in der Abficht erfunden worden zu feyn', damit 
jener Wechfel von Neigungen dadurch entitehe, 
Alle übrige Perfonen, aufser der Hauptrolle, _hn- 
ben gar keinen, oder vielmehr den alltäglichen 
Charakter, der weder durch ihre Sprache, noch 
ihre Sitten abgeändert wird. Der Bediente ilt ein 
wenig Luftigmacher, und nach Art franzöfifcher 
Stücke der Vertraute feines llerrn. Doch wer 
fich an der jHauptperfon nicht zu ergötzen ver- 
mag, wird noch mindre Erhaltung unter den Be- 
dienten und Kammermädchen linden. Um end- 
lich auch Jas noch zu verlieren, wasanifich ge- 
nommen, nicht ganz übel war. ift dies Stück ei- 
nem Ueberfetzer in die Hände gefallen, der un- 
ftreitig auch nur die Hände zu diefer Arbeit an- 
wandte. Es wäre überllüfsig Beweife von der 
Steifheit und Unrichtigkeit feiner Sprache zu ge- 
ben, da jede Seite zum Belege dienen kann. Nur 
eines davon, fo wie fich das Blatt von felbit auf» 
fchlägt!— 5,29. „Sie machen das alles viel zu 
„wichtig. Werden Sie mich zankten über ein we 
„nig Unbeftindigkeit? Zanken fie mit dem gan- 
„zen Meufchengefchlecht. Es recht beym L.ich- 
„te zu nehmen, fo ilt jeder Menfch unbeftändig, 
„ler eine mehr, der andre weniger, und ich weis 
„wohl die Urfache, warum: das macht, weil der 
„menfchliche Veritand an fo wenigen hängt! Ein 
„Nichts macht ibn drehen auf die eine oder die 
„andre Seite.“ — Gewifs, ein Schaufpicler, der, 
an befsre Sprache gowöhnt, fein Gedächtnifs mit 
folchen ganz undeutfchen Wendungen martern 
mufs, hat auf unfer Mitleid den rechtskräftigften 
Anfpruch. 

FrAnkrurt am Mayn, b. Fleifcher: Der guther- 
zige Alte ein Luftfpiel, in einem Aufzuge, 
nach dem Franzöfifchen des Ritters v. Florian, 
1789. 45 5. 8. eg) 

Wie niedlich Ur, v. Florian Bäufsliche Scenen 

und 
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und milde menfchenfreundliche Charaktere in klei- 
nen gefälligen Gemälden darzuftellen weifs, da- 
von haben wir fchon in der guten Ehe diefes 
Schriftftellers einen hinlänglichen Beweis. Auch 
egenwärtiges Stück hat zwar weder Neuheit des 
Ben, noch Reichthum der Situationen ; aber die 
fandelnden Perfonen haben eine folche Gutmü- 
thigkeit mit einer gewiffen Jovialität verbunden, 
und das Ganze einen fo leichten Gang, dafs ihm, 
zumal auf der Bühne, eine vorıheilbafte Wirkung 
nicht fehlen kann. Die Fabel ift folgende. — 
Graf Valcour hat ehmals eine ausfchweifende Ge- 
mahlin, und einen nieanerkannten Sohn in Frank- 
‚ reich zurückgelaffen, fein ganzes beträehtliches 
Vermögen aber auf feinen Freund, den alten 
Bergheim, vererbt. Diefer treuherzige Greis ilt 
zugleich der befte Vater, der alle feine Glücks- 
güter nur zum Vergnügen feiner einzigen Toch- 
ter, Julie, anzuwenden wünfcht, Mit diefen Ab- 
fichten fteht er cben“im Begriff fie vortheilhaft 
zu verheyratben, als er eine fehr unangenehme 
Entdeckung macht. Ein gewiffer Lieutenant 
Frank hat fich als Bergheims Secretär ins Haus 
einzufchleichen und Juliens Herz zu fefleln ge- 
wufst. Der Alte kömmt, als er dies erfährt, in 
nicht geringe Verlegenheit. Frank ift der recht. 
fchaffenfte Mann, aber doch nur fein Secretär; 
Julie, feine liebe Tochter, aber ihre Neigung ift 
unter ihrem Stande, und daher ihm, der weit 
gröfsre Pläne für fie hegte, mifsfällig. Rührend 
ift die Scene, wo Bergheim dem jungen Frank 
fein Haus zu verlaffen befieblt, und ihm mit mög- 
lichiter Schonung die wahre Urfach verfchweigt. 
Der Knoten löfst fich endlich (wie man wohl 
fchon vermutlien wird) dadurch: dafs Frauk, als 
Sohn des ehmaligen Grafen Valcour erfcheint; 
dafs eben diefe Entdeckung ibm ein moralifches 
Recht, wenn auch kein gefetzliches, auf Berg- 
heims Vermögen ertheilt; ünd dafs diefer Streit 
zwifchen Pflicht und Vaterliebe durch Juliens 
& Hand gefchlichtet wird. Die Ueberfetzung ift, 
bis auf einige Stellen ganz gut gerathen. Zu 
den Ausnahmen gehören Pericden, wie folgen- 
de „S. 35: „Denken Sie daran, dafs heute der 
„Geburtstag ihrer Geliebten ift, und finnen Sie 
„ein wenig auf das Compliment, das fie ihr bey 
„der Gelegenheit machen wollen : das, was ihnen 
„am fchwerften dünkt; will ich fchon auf mich 
„nehmen; dagegen verlange ich auch, dafs Sie 
„recht artig feys, deun das ift Ihnen ja fo leicht. 


Korrentacen u. Leiezic, b. Proft: Kart Rein- 
hard, eine komifche Gefchichte. Erflter Theil, 
335 5. 8. 1789- 

Der Held ilt der Sohn eines Schufters, den fei- 

.. ne Patbeu erziehn und ftudiren laffen, und für 

den der Vf. Hochachtung und Theilnehmung ver- 

langt, ob er gleich die Tochter eines feiner Pa- 
then fchwängert, und am Ende diefes erlten Theils 
als Komödiant glauzt, Der Kuieriemen des Mei- 
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fter Schufters, der eine Furie zur Frau und eine 
ungerathne Tochter hat, Debatten über allerley 
Aberglauben in der Wochenftube, Streitigkeiten 
über einen katholifchen Taufzeegen, und andre 
dergleichen Dinge müffen die Leere des Plans 
Die Begriffe, die fich der Vf. vom Ko- 
mifchen macht, mag folgende Probe $. 74 bewei- 
fen: „Meifter Reinhard brachte es nun durch fei- 
„ne Gefchicklichkeit bald fo weit, dafs fich das 
„fchönfte. Karminroth auf den glühenden Backen 
n(fc. pofterioribus, quod omilfum efl per ellipfin, vid. 
„Symt. orn,) zeigte. So glüht nicht die Wänge 
„des liebevollen Mädchens, wenn fie ganz Liebe 
„und Zärtlichkeit fich völlig den Umarmungen 
„des geliebten Verführers überläfst ; fchünere Rö- 
„the färbt nicht diefe Wangen, wenn fie das er- 
„fteınal nsch dem Genufs des höchften Vergnü- 
„gens der beglückenden Liebe den Geber deflel- 
„ben befchämt anblickt. O diefe Röthe, fie über- 
„traf alles, was einer nur je fchönes Rothes ge- 
„fehn haben mag. Und ich wüfste in der That 
„manchem Schriftfteller, wenn er das. Roth der 
„Wangen eines feiner Mädchen recht füfs an- 
„fchaulich machen will, -und in Verlegenheit itt, 
„wo er ein neues Gleichnifs hernehmen foll, teil 
„er die Rofe fchon zu fehr genothzüchtiget hat, 
„kein befleres zu empfeklen, als diefes, nemlich, 
„ein paar mit einem Knieriemen oder andern Le- 
„der gepeitfchte weifse feifteSchenkel, und, wenn 
„er vollends ohumafsgeblich hinzufetzen wollte, 
„vor einigen Minuten gepeitfchte, fo würde felbft 
„das mit Milch oder Kreide tingirte Morgenrotbh, 
„und die junge Erdbeeren, oder die Klatfchrofen, 
„wie Röthel gegen Karmin dagegen erfcheinen.“ 
Zum Ueberflufs wird diefer feine Scherz noch in 
einer Note fortgefetzt. . j 


Leieziıo, b. Kummer: Gemählde einfamer Freu- 
den und Leiden, ein Lefebuch fir Menfchen, 
die an dem Wohl und Weh ihrer Mitgefchöpfe 
Antheil nehmen. Frey überfetzt. Zweyter 
Theil. 30659. 8. 1789. (16 gr.) 

Schnelle Verliebung der Ninette, die hier aus 

ihrer Einöde plötzlich in die, grofse Welt .tritt; 
Hindernifs ihrer Liebe wegen der vermeynten 
Niedrigkeit ihrer Abkunft; gleich nach der Ver- 
lobung ein Zweykampf ihres Bräutigams mit ei- 
nem andern ihrer Liebhaber, den fie zurück ge- 
wicfen;) endliche Entdeckung ihrer vornehmen 
Geburt, und ihre Vermählung; — dis find die 
alltäglichen Scenen, in Briefen erzählt, die nur 
der gute Vortrag des Vf. einigermafsen erträg- 
lich machen kaun. Doch auch diefer hat hier 
und da srofse Flecken, auch hier verfällt der V£. 
zuweilen in abgenutzte Romanen-Tiraden, und 
Declamationen z.B. S. 54: „Ach, warum kann 
„ich ihım nicht unermefsliche Reichthümer, nicht 
„eine Krone anbieten ? Ich würde alles zu feinen 
„Füfsen legen, und glauben, nicht genug gethan 
„zu haben, um ein fo edles yud zärtliches Herz, 
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„zu verdienen.“ Folgende Stelle S. sg it, ver- 
'muthlich durch die Schuld des deutfchen Ueber- 
fetzer5, ganz wnveriündlic, Der Liebiraber 
fagt dafelbft zu feiner Schöne: „Nur mit Seelen- 
„wonne kann ich an den glücklichen Augenblick 
„denken, wo ich Ihr Herz gerührt zu fehen glaub- 
„te. wo ich es durch diefer Rofenmund zu hören 
„glaubte, deffen Feuer und Schönheit meine breu- 
„nende Lippen zu verdunkeln fürchteten,“ 


Leiprzıc, b. Heinfius: Die Heurath nach der 
Mode oder, Briefe der Gräfinn von Caflelli an 
die Baroneffe von Freville, aus dem Franzöfi- 
fifchen des Hn. Dorville. 302 $. 8. 1789. 

Unter einer Heyrath nach der Mode veriteht 

der Vf. eine folche, die blos aus Eigennutz 
und Habfucht gefchloffen wird, und, da 
fie lich nicht auf Zuneigung gründet, bald 
die traurigften Folgen! nach lich zieht, Doch 
werden bier die Ausfchweifungen nur von Seiten 
des Mannes begangen, den der Lefer anfangs als 
einen leichtfinnigen Menfchen zu entichuldigen 
geneigt ift, der aber bald fich durch wiederholte 
grobe en als den fchwärzeften und 
tindankbariten beweift. Seine Gattinn, eine unszu 
romanhafteMärtyrerin, giebt fich alle Mühe, ihn 
durch wiederhoblte Verzeihung und befchämende 
Grofsmuth auf die Bahn der Tupend zurückzu- 
führen, und wird immer vom neuen, und immer 
ürger von ihm gekränkt, bis fie endlich von einer 
rachfüchtiren Nebenbuhlerinn Gift bekönmint. 
Der Inhalt it zu einförmig, die Kataftrophe zu 
twragifch, und' der Vortrag der alltägliche Roma- 
nenfil, Die Veberfetzung ift lesbar. 


Vıczwza: La caccia delle Allodole cul paretaio, 
 Stanze diLorenzo Tornieri. 1787. 32 


5.2 , 
Ein kleines didaktifches Gedicht, das zwar 
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„nicht zu den Meifterwerken, aber doch auch uicht 


zu dem ganz fehlechten gehört- . Wenn der Ge- 
genftand, den der Dichter wählte, auch an fich 
felbit wenig Intereffe hatte, fo war er doch we- 
gen der mannichfaltigen Gelegenheit, die er dar- 
bot, ländliche Scenen mit hiueinzuflechten, zu 


‚der poetifchen Bearbeitung nicht ganz unge- 


fchickt. Durch Schilderungen der Art hat der 
Dichter auch feinen Stoff zu heben gefucht. Der 
Ton if: zwar durch und durch ernithaft, aber 
grenzt dennoch Selten oder nie aus Erhabene. 
Billig aber rülmen wir es ihm als ein Verdienft 
an, dafs er, itatt fein Gedicht zu einem fürmlichen 
Lehrgedicht auszudehren, dich in den gehörigen’ 
Schranken zu halten wufste, denn cs enthält 
nicht mehr als 59 Stanzen, in der Ottava riına, 
Die, Neuheit des Gegenltiandes mufs indeflen im- 
mer das vornchmite Verkehr ausmachen: denn 
font haben wir kaum cine Stelle gefunden, die 
bier verdiente ausgezeichnet zu werden. Als 
eine der glücklichiten fehen wir folgende Schil- 
derung der Lerche an, wenn fie lich des Mor- 
gens zuerlt in die Lüfte erhebt; 


Come fi lifeia giovinetta fpofa 

E priu di mover piede fi configlia, 
Ellalieve col becco fi percote, 

E la rugiada de/le penne fcote,, 


In naiven Schilderungen fcheint derDichter über- 
haupt am glücklichlten zu feyn; und vielleicht 
wäre die Idylle feiner Mufe angemiefsner als das 
Lelirgedicht, Indeffen fcheint diefes Gedicht das 
feltne Verdienft zu haben, aus wahrer Begeifte- 
rung eutfprungen zu feyn; denn fchwerlich fang 
ein Dichter mit mehr Feuer von den Freuden 
der Liebe und des Weins, als unfer Vf., in der 
übrigens profaifchen, Vorrede die Vergnügungen 
der Jagd erhebt. “ 


—— ee ®Ö 
KLEINE SCHRIFTEN, 


GorresorLanatneıt. Berlin, b, Maurer: Cb und 
wie fern die Kanzel der fchickliche Ort zur Aufklärung 
fey? Eine nöthige Pafloralfrage für unfre Zeiten. 789. 
808. 8. (sgr.) Die Leantwortung diefer Frare löfer fich 
in drey andre Fragen auf: Was ift Aufklärung überhaupt ? 
(Als Object der Aufklärung wird Wahrheit und reelle Be 
fchaffenheit der Dinge, als Zwick des Aufklarers, wird 
möglichfl deutliche. und richtige mit ihrer objeetiven  Be- 
fehaffenkeit ü’ereinflimmende Erkenninifs derfelben, und als 
Gegentheil endlich, weichem der Aufklärer entgegenwirkt, 
Unwifjenheit , Irrehümer, Vorurtheile, Aberglaube, und 
Schwürmerey angegeben.) Was ift fie befonders in Bezie- 
hung auf Religion, vornehmlich die pofitive Religion des 
Chriftenchums? (Hier wird aus der Gefchichte gezeigt, 
dafs zu verfchiednen Zeiten auch rerfchiedene Irrıhümer, 
Vorurtheile etc. in die Religien kamen, und dafs ihre Hin- 
werriumung den Religions Aufklärer befchüftige. In einer 
weitläuftiren Nore wird befonders der Einflufs der Ariftore- 
lifchen Philofophie aufdie Lehre des Chriltenthums entwi- 
keit.) IN die Kanzel überhaupt der fchickliche Ort zur 





Aufklärung? und, wenn diefes überhaupt nicht ganz ge- 
läugnet werden kann, wie weit darf diefelbe hier gehen ? 
(Die erfte diefer Fragen wird, wie natürlich bejahet, die 
zweyte dahin befchrankr, dafs der Prediger folche Lehren, 
die nicht gerade wefentlich zur Religion gehören, und .im 
welchen jeder Lehrer das, was Wahrheit und Irrehum ift, 
nach feinen fubjectiven Einfichten beftiinmen würde, lieber 
übergehen, und fich überhaupr aller Lehrbeftimmungen 
und Formeln, über die man uneins it enthalten, dagegen 
defto mehr auf praktifches Chrilteuthum dringen; unter 
den Irrthimern aber nur die fchädlichen, nicht die un- 
fchädlichen die Triebfeder zu manchem guten werden, be 
ftreiten folle: was dann mit den nöchigen Cautelen verfe- 
hen wird.) Alle diefe Ideen find ııniı freylich nicht über- 
rafchend neu, aber fie find mit fo vieler Unpartheylichkeit, 
mit fo vieler Beftimmrheit, und ächtem Gefühle für das 
Gute, was durch den Vortrag der Chrifll. Rel. geftifiet wer- 
den kann, entwickelt, dafs man das Buch allen augehen- 
den Predigern zurBeJehrung und allen unbefugten und un« 
behutlamen Sturmern zur Bellerung empfehlen kan, 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Pırıs, b. der Witwe Tilliard und Cloufier: 
Bagavadam ou doctrine divine, Ouvrage Indien 
Canoniqer fur lEtre füpreme, bes Dieur, les 
Geans, les Hömmes. las diverfes parties de FU- 
sivers. etc. 1738. 414 $. gr. 8. (1 Rdhl. 9 gr.) 


A» Sonnerats Reifen ift fehon bekannt, dafs 
von den 18 Puranam oder mythologifchen 
Gedichten der Indier nur vier aus der alien San- 
feritafprache ins Tamulifche überfetzt find. Zwey 
davon, nämlich den sten Candon und den ıgren 
Bagawatdon verfprach $. überfetzt zu liefern, fo 
wie auch fchon de Guignes von letzterem , aber 
als des Ttem im 3$ten Band der Mesmoires de (A. 
cademie des Inferiptions nach einer in der künig- 
lichen Bibiiotlick befindlichen Handichrift Nach- 
richt gegeben hat. Die gegenwärtige Ausgabe ift 
von einem andern Gelehrten, welcher fich zwar 
nicht nennet, aber doch deutlich genug bezeich- 
net, als der Verfaffer des Effai philnfophigue fur 
les Aveurs de divors Auimaux etrangers, Paris 1783. 
(nach einer Nachricht bey der englifchen Ausga- 
be, Foncher dOöfonwille.) Er klagt in feiner Ein- 
leitung über einen Betrug des Ucberfetzers, ei- 
yes. im Chriitenthum 

ten (Heridas Poulle, Oberdollmetfcher des hohen 

Raths zu Pondichery.) Diefem hatte er für die 

Ueberfetzung aus dem Tamvnd Chendamil (hoch- 
tamulifchen) einer im füdlichen Theil von Indien 
für Gottesdienft und Gelehrfamkeit üblichen Mund- 
art monatlich 25 Rupien (2: Louis) gegeben, 
und felbit wach feiner Abreife aus Indien über 
Lyon angewiefen, bis er 1771 nach zojahrigen 
Reifen nach Europa zurückkam, und fich betro- 
gen fah. Denn er fand, dafs heimlich eine Ab- 
fehrift am-einen wegen feines Gefchmacks für die 
Wiffenfebaften auch in der Ferne bekannten Mi- 
niter (Berin) überfchickt war, der auch fein 
ihm dargeitianes Recht daran mit Genugthu- 
ung ancekannte, Dennoch kam ihm nach ei- 
nigen Jahren eine neue Reife in 2 Quartbanden 
(yermucblich cben Sonnerats) vor, darin er Aus- 
züge und ganze Seiten aus feiner Ucberfetzung 
und andere von ihm gekaufteStücke autraf. Doch 


A. L. Z. 1790. Erfler Band, 


ebornen indifchen Gelehr- ' 


war die Abfchrift verfälfcht, und das bewog ihn 
zu diefer ächten und vollitändigen Ausgabe. Oh- 
ne nun hierüber nach eiufeitiger Erzählung, mit 
Sicherheit enıfcheideud urtheilen zu können, wird 
das Publicum Han. F. d'O, immer die Mittheilung 
diefer fürdie Alterthümer undReligion der Indier 
wichtigen Urkuude verdanken, zumal da er die 
wörtliche Treue der von ihm hin und wieler 
nachgebeflerten Ueberfetzung verlichert. Ja es 
it zu bedauern, dafs er feine Ankündigung eines 
grofsen Werks mit Kupfern über Indien, und be+ 
fonders deilen hohes Alterchum aus: Mangek 
an Subferibenten zurück zu nehmen genöthi- 
getif. Denn von einem Manne. welcher mit 
feinen Kenntniffen ausgerüftet, fo lange an der 
Quelle gewefen, hätte man gewifs viel Gutes er- 
warich können. Indeffen verfpricht er doch we- 
nigftens zu feiner literarifchen Erholung noch 
einzeliie Stücke und Auszüge in Druck zu geben 
fo viel feine Gefundheit und der Umgang mit ein 
ner kleinen Anzahl Freunde geftatten werde, Als 
eine Probe davon kann man das anfehen, was er 
in den übrigen drey Abfchaitten feiner umftänd- 
lichen Einleituug und einem befondern chronolo- 
gifchen Anhang zur Vertheidigung der Religion 
und Altertbümer der Indier fagt. Er tadelt nem- 
lich, dafs die meiften Reifenden äe für grobe Gö- 
tzendiener ausgeben, da doch die Weifen untee 
dem Volk ftrenge Deiften feyn, welche nur das 
höchfte Wefen in drey perfonificirten Wirkungen 
verehren, und blofs den gemeinen Mann, nach 
der Bedürfnifs feiner Schwäche, fich an meifteng 
allegorifche Untergötter und verdienfliche Reli- 
gionsgebräuche halten laffen. So richtig nun die- 
fes an fich ift, fo fcheint doch dabey Hr, F, d’O 
wicht genug erwogen zu haben, dafs im Grunde 
alle Abgötterey von gewiflen zwifchen Gott und 
dem Menfchen angenommenen Mittelwefen aus 
der N®ur und Vorzeit hergenommen wird, Aber 
fie ilt doch deswegen nicht minder tadelhaft,- 
wenn darüber der Begriff des eigentlichen höeh- 
ften Wefens vergeflen wird, und der Dienft der 
Untergötter durch Mifsbrauch und Eigennutz der 
Prieiter in allerley Poffen und Schandthaten aus- 
artet. Das iit nun falt durchgängig der Fall, bey 
den Indiert fonderlich in hohem Grade, wie hier 
x felbit 
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felbft eingeräumet wird, und iu fo fern ift doch 
gewils viel zweydeutiges in dem ihren Geheim- 
niffen beygelegten Lobe, dafs die Eingeweihten 
nicht dogmatifch mnterrichtet, fondern ihnen nur 
Dauldfamkeit und Glerchgültigkeit; nieln in :Ab- 
ficht der Religion, fondern nur des Gottesdien- 
Kes beygebrachu werde, .Denn eben. deswegen 
verehren fie nun alle einmal hergebrachte Fabeln 
und Thorheiten als Heiligthümer, und laffen fich 
fo fchwer zu einer vernünftigen Erkenntnifs und 
Sittlichen Verehrung Gottes bringen. 
“des Alterthums der Indifchen Eultur, und insbe- 
fondere der Glaubensbücher macht Hr. F. d’O, 
eine fehr gute Beinerkung. Es haben nemlich ei- 
nige, wie der franzöhfche Herausgeber des Ezour- 
widam Yverdoem 1778 den neuen Urfprung der- 
felben daraus fchliefsen wollen, weil darin der 
Türken und Mohren Erwähnung gefchehe. Bey 
genauerer Erwägung aber liegt dabey blofs ein 
Veberfetzungsfehler der in den alten heiligen Bü- 
elhern vorkommendenBenennungen Tonlonker und 
Miletcher zum Grunde. Diefe bedeuten zwar dem 
jetzigen Sprachgebrauch nach bey den Indiern 
foviel als Türken und Mohren, aber eigentlich ilt 
eriteres der uralte Name aller Einwohner von 
den gcgen Norden an Indien gränzenden Gebir- 
gen, und letzteres bedeutet überhaupt unreine Bar- 
baren, die keinen Unterfchied der Speifen beob- 
achten. Man mufs alfa nur nicht die befondere 
Anwendung Ipäterer Zeiten dein Alterthum unter- 
fehieben, fo hebt fich der Zweifel gänzlich, und 
die heiligen Bücher können immer vor der Un- 
terjochung Indiens durch die Mogolen und feibft 
vor Muhammed gefchrieben feyn. Inzwifchen 
ift doch diefes noch immer nur fehr wenig ge- 
zen das hohe von den Indierr felbft angegebene 
Alterthum, und die von Hn. F. d’O. dafür ange- 
führten Gründe möchten nicht fo befriedigend 
feyn. Er giebt ja zu und zeiget felbft deutlich, 
dafs ihre vier grofsen Zeitperioden und Weltal- 
ter von 4800, 3600. 2400 und 1200 Jahren der 
Götter, derer jedes 360 menfchliche lang ilt, 
hlofs Idealeycien And, aus aftronomifchen Begrif- 
fen und Bereehnusgen der Planetenzufanimen- 
küufte erwachfen, fo wie bey uns die Julianifche 
Beriode oder der Umlauf des Tbierkreifes oder 
derFixiterne. Dicfes gilt insbefondere auch von 
dem jetziger verderbten Weltalter Calyougam, 
welches 5101 Jahr vor der chriftlichen Zeitrech- 
nung anfängt. Obgleich fe Gentil, und befonders 
Anguetib de Perron beym Tirfenthaler fich bemü- 
het haben, es mit der Babylonifchen und Grie- 
ehifchen Zeitrechnang zu vergleichen, fo bleiben 
doch überall Schwierigkeiten übrig, welche ge- 
mug zeigen, dafs es nichteiımmal der Mühe werth 
it, darüber zu grübelı. Dein was kann man 
überhaupt nur vorr eirter Zeitrechnung halten, die 
zugleich das Ende der Welt beftimmt, doch vor- 
fichtig gemug erft wach 427,000 Jahren. Aber 
noch verdächtiges wird ie dadurch, dafs Indien 
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auch fchon zu jener frühen Zeit nicht in einem 
‚Stande der Rohheit und anfangenden Bildung er- 
fcheinet, fondern mit gleicher Bevölkerung, Macht, 
“elehrfamkeit, Religion und Staatsverfaflung wie 
jetzo.° Das ift doch gegen alle Analogie, und 
widerfpricht der ficherern Gefchichte der erft viel 
fpäter ausgebildeten weftlichen Volker, von wel 
chen die Indier nach ihremeigenen Bekenntnifs und 


-vielen in der Sache felbft augenfcheinlich ficht- 


baren Sporen alleilıre Cultur erft erhalten haben, 
Alfo wird man auch ihren Volksfagen bis zur ge- 
nauern kritifchen Unterfuchung ihrer Gefchichte 
wenig Glaub>n beymeffen können. Es ilt wenig- 
fteus ein Schlechter Beweis, den IIr. F. d’O. aus 
der vermeynten Vollitändiskeit desfulben führen 
will. Sie zählen nemlich im jetzizen Zeitalter, 
vom dem Tode des unter dem Namen Chrifgen 
Menfch gewordenen Michnon, welcher als Eto- 
berer und Gefetzgeber den König Djedonfleren aus 
dem alten Stamm der Prxdu wieder einferzte, und 
deffen Nachfolger Parischitou an, eine Reihe von 
119 grofsen Öberkönigen, die zufammen 4080 
Jahr geherrfchet haben follen, bis im Jahr 924 
nach Chrilto der Mogolifche Chan Teheaboudin 
Delhy erobert, und den letzten Pitanya bezwun- 
nhat. Aber cben dergleichen Folgen langer 
See hatte man ja vormals auch von Ac- 
gypten und Affyrien, China und felbit Schweden 
ununterbrochen bis zur Noachifchen Sündilnk 
hinauf, und doch find fie hernach vor dem Licht 
der hiftorifchen Kritik verfehwunden. Alfo wird 
es auch wohl in der Gefchichte Indiens eben fo 
gehen, je näher und genauer man fie wird ken- 
nen lernen. Dadurch wird dann hotfentlich der 
Urfprung und_ Inhalt der alten heiligen Bücher 
zugleich erft beifere Aufklärung erhalten müffen. 
Denn bis daher erfcheinen fie iinmes nur als we- 
nig verbundene Bruchftücke aus alten Volksfagen 
und fpitzfindigen Dogmen der Naturlelire und Re- 
ligion vermifcht, und in einem grotefken Ge- 
fchmack zufammengefetzt,. Eben diefes ift nun 
auch der ganze Charikter des gegenwärtigen Ba- 
gavadam. Er enthält neiwlich iv zwölf Büchern 
die Hauptlehren der Vaichtiever oder der Sekte, 
welche den Yichnos als das hüchlie Wefen ver- 
ehret. Der Urheber davon ift dem Angeben nach 
ein Brahine Soakien, ein Sohn und Schüler des 
gelehrten Visfen, welches die Vedams in vier Bü- 
cher fammelte. - Diefer verfafste ihn zuerft unter 
der Regierung und zum Unterricht Paricchiton, des 
erften Kaifers in dem jetzigen vierten Weltalter, 
und hernach foll ihm ein anderer Bralıme, Souden, 
von gleicher Abkunft, die jetzige dramatifche 
Einkleidung gegeben haben. Der Anfang if ganz 
dichterifch und erhaben, doch zu morgenländifch, 
und gränzet an das Ungeheure. In der Einöde 
Naemiffar find 21000 Bülser verfammelt, um ein 
Verföhnungsopfer zu bringen, welches 1000 Jahr 
dauert. Der weife Souden kommt dazu, wird ınit 
Ebreubezeugungen empfargen, ia den Verfanm-" 
luugs- 
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lungsfaal geführt, ihm eine erhabene Stelle ange- 
wiefen, und er um Unterricht gebeten. So leiter 
fich das Gefpräch ein, und Souden fängt an von 
Vichson, der nicht blofs eine von den drey Gott- 
heiten, Kräften oder Eigenfchaften fey, fondern 
das höchfte Wefen und der Erhalter, welcher zu- 
gleich unter der Geitalt des Brahma erfchaffe, und 
als Siven zerltöre. Er erzählt feine 19 vornelim- 
fen Verwandlungen, z. B. wie er als ein wildes 
Schwein mit den Fangzähnen die in Waffer ver- 
fenkte Erde wieder hervorwäüllte, als eineSchild- 
krüte den Berg Merow trug, als ein fchünes Weib 
die Riefen verführte, dafs fie geftraft wurden ; 
ferner, den Urfprung der 4 Vedams, des Bara- 
dam, eines Glaubens- und Sittenbuchs für den 
sten Stamm der Choutrer, welche jene nicht lefen 
dürfen, und des Bagavadam. Das zweyte Buch 
handelt meiltens in Antworten des Sougtien auf 
Fragen des Paricchitow und angeführten Re- 
den des Brahma u.a. von der Verehrung ders Vich- 
nou und feiner neunfachen Schöpfung der 14 Wel- 
ten aus 3 Grundkräften im allgemeinen. 2. En- 
de deffelben wird der Iuhalt der übrigen ıo Bü- 
cher angekündiget, aber er folget nicht wirklich 
fo, welches eine gänzliche Veränderung des Bu- 
ches vermuthen läfst. Anftatt deffen gehet viel- 
mehr bis zu Ende des fünften Buches ein ver- 
wirrtes und wenig zufammenhängendes Gewebe 
von Ucfprächen, Erzählu»sgen und Raifonne- 
ments. Der Hauptinhalt davon ift trockne 'Theo- 
gonie mit einer Menge Namen und albernen Mähr- 
chen von Götterverwandlungen, ihren Kämpfen 
und Siegen über die Riefen und kindifchen Zän- 
kereyen unter einander, Nor einzeln zerftreuet 
finden fich dazwifchen Bruchitücke der Indifchen 
Weltweisheit. z. B. von allmählicher Erfchaffung 
der 5 Elemente, als Gesmftinde der felien Sin- 
ne, Raum und Schall, Luft, Wind und Gefühl, 
Feuer und Geficht, Wuffer wid Üüefchmack, Erde 
und Geruch, der 5 Sinne der Bewegung, Mund 
‚ and Zunge, Hände, Füfse und Zeugungsglieder, 
ferner der Pfianzen, -Thiere, Menfchen, Geifter, 
Damenen und Kiefen; von der Seligkeit des be- 
fchaulichen Lebens und ihren vier Stufen. Vor- 
züglich fonderbar und charakteriftifch ift die Be- 
fchreibung des Wellbaus. Die Mitte der Erde ift 
eine lafel FJamban, 100.000 Yofliney (jede zu 4 
franzöhfche Lieues) lang und breit, Mitten dar- 
auf ift das Gebirge Merou 100,000 Y. hoch’ und 
32000 breit, auf welchem Seen von Milch, But- 
ser und Zuckerrohrfaft 100 Y. insGevierte grofs 
find. Auf dem Gipfel it 6 Monat wechfelsweife 
Tag und Nacht; die Brahmaftadt, welche 10,000 
Y. ins Gevierte hat, und von Golde glänzt, und 
ein Flufs, der fich in die Luft erhebt, um Vich- 
nou die Hände zu wafchen. — Aufserdem find 
noch viel andere grofse Infeln und Gebirge, Mee- 
re von füfsem und falzigem Wafler, Milch, But- 
ter und Palmenfaft, ein Baam 1100 Y. hoch, Vül- 
ker, die das Feuer yud die Somne aubeter, von 
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mehreren. Stämmen, Weiber ‚.die vom Anblick 
der Männer‘ fchwanzer werden u.d.gl. Die Son-' 
ne ift in der Mitte der ganzen Welt 200,000,000 
Y. von der Erde entfernt, und macht in 24 S$tun- 
den einen Weg von 98..000.000 Y. auf’ einem Wa- 
rn von 7 grünen Pferden gezogen, deffen 

eichfel 3600,000 Y, lang ift. Der Mond fteher 
100.000 Y., und der Sternhimmel wieder eben Io 
viel höher, dasın folgen, Venus, Merkur, Mars, 
Jupiter und Saturn, jeder 200,000 Y. höher, 
1100.00 Y. über dem letzten ftehı endlich die’ 
7 grofsen Erzväter oder der grofse Bär, und noch 
1000,000 Y. höher cine kreisförmig gebogene Ei- 
dechfe oder der kleine Bär, deren Schwanz der 
Angelitern it. Hingegen ro,000 Y. unter der 
Sonne ift der Himmel des Riefen Ragos, welcher 
15000 Y. grofs ift, und Sonne und Mond zu ver- 
fchlingen fucht, welches die Finfterniffe verur- 
facht, noch 10,000 Y. niedriger wohnen die Un- 
fterhlichen, dann die Riefen, und endlich die Dä- 
monen zunächft über den Wolken. Auch in 
dem Abgrund der Erde find noch mehrere ptäch- 
tige (Writen untereinander, und zuletzt ruhet al- 
les auf der 1oooköpfigen Schlauge ltyfechen, de- 
sen Schwanz 30,000 Y. lang, und welche Vich- 
non felbft ift; dann aber folgt noch die Hölle voll 
von Feuerftrömen, wilden Thieren, Marterwerkzeur- 
gen und Unflat. Hier müffen z. B. die Verächter 
der Brahminen in einem Feuer brennen, deffen 
Flammer. 10,000 Y. hoch lodern, Wollüftlinge auf 
Dornen gehen, Ehebrecher glühende eiferne Bild- . 
fäulen wmarmen, Verläumder auf eifernen Betten 
liegen, und fich von Koth nähren, ‚überhaupr 
aber ünd die Leiber der Verdammten von einc* 
feinen Materie, die fich bey aller Zertheilung im- 
mer wieder vereiniget wie Queckfilber, fo dafs 
ihre Martern fie zwar beftändiger Quaa!, aber 
nie der Zerftöürung unterwerfen. Das fechfte und 
fiebente Buch ift meiftens religiöfen und morali- 
fesen Inhalts. Manche Vorlteilungen darin find 

anz vernünftig und edel, z. B. wie Gott für fich, 
rey von Leidenfchaft, Hafs oderLiebe, doch alle 
Gefchöpfe, auch die ihn haffen und läftern, aus- 
fchweifende Wollüftlinge u. f. w. eben durch die- 
fe Triebe, Neigungen und Fehler vermittelt der 
darauf folgenden Züchtigungen endlich zur Bef- 
ferung und Selıgkeit führe. Bey Aufzählung der 
allgemeinen Pflichten werden Anbetung Gottes, 
Menfchenliebe, Mittleiden und Hülfe gegen Un- 
lückliche, Geduld in Widerwärtigkeit und Red- 
ichkeit empfohlen. Doch zeiget fich dabey fchon 
der befondere Volkscharakter, Denn vom Em- 
porftreben nach eigner Vollkommenheit, von Thä- 
tigkeit für fich und und andere, von Tapferkeit 
ij Geiftesftärke u. f. w. kommt nichts vor. 
Hingegen wird die Beobachtung der Faften,, das 
Almofengeben, die Enthaltung von Weibern 4 
Tage nach ihrer Reinigung, und wenig Reden 
jenen Hauptpflichten gleich gefetzt. Noch mehr 
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deru Stämme und Stände, z. B. den Ordensre- 
gein der Brahmen” und büfsenden Einliedler. 

ie Rajas follen das Land befchützen und immer 
marfchiertig gegen den Feind feyn, die Choutrer 
fpllen ‚den übrigen dienen. Weiber follen fich 
putzen, umihren Männern zu gefallen, und felbit 
weon die Männer böfe find, fich doch nicht dem 
wo entziehen, fondern fie zu beifern fuchen, 
die Manner hingegen follen fich der ftarken Ge- 
tränke, desFleilcheffens und des weichlichen un- 
anftändigen Gebrauchs wohlriechender Sachen ent- 
halten. Eigentlich falfch und gefährlich find die 
Grundfätze nur bisweilen da, wo fie den Glau- 
bensgeheimniffen zu nahe kommen, wie das oft 
auch in andern Religionen der Fall it. Dahin 
gehört die Erzählung von einem Brahımen, der 
in allen Laftern lebie. Da er endlich alt gewor- 
den war, kamen die Teufel ihn zu holen und er 
rief vor Furcht feinen Sohn Narayana, Weilnun 
aber diefes zugleich ein Name Vichnonsift, fo er- 
fchienen gleich deffen Diener, retteten ihn und 
antworceten den Teufeln, welche fich auf das 
Mifsverltändnifs beriefen, der Name Gottes habe 
wefentlich die Kraft, alle Laiter zu tlgen, fo wie 
Feuer brenne und Gift tödte, wenn man gleich 
unwiffiend dazu komme. Doch heifst es hin- 
terher noch, dafs der Brahme fein voriges Le- 
ben bereuet, den Weg der Sünde verlaffen und 
ftrenge Bufse gethan habe, Vom achten Buche 
an wird der Gegenftand der Reden Souguens wie- 
der hittorifeh. Er erzällt von den 14 grofsen 
Dyuaftien, deren Tte noch jetzt dauert. Aber 
hier ilt ein eben fo verwirrtes und abjrefchmack- 
tes Gewimmel von Elephanten, Krokodillen, En- 
geln, Riefen, Schlangen, Zwergen, Halblöwen 
und fchönen Niädchen. Auch kommt unter dem 
König Satievarad:n eine von l'ichnou in Geltalt 
eines l'ifches vorhergefazte Wafferfluth vor, «lar- 
inn nur der König mit 7Erzvätern in einem Schiff 
mit Vorrath erhalten wird, Von gleicher Art ift 
im neuuten. Buche das Gefchlechtsregifter des 
Braliina, der Sonne, des Monds u. f. w. trockene 
Namen, und wenig Begebenheiten von Königen, 
die viel Jahrtaufend® regieren , aber delto nicht 
feltfame Abenuteuerlichkeiten. Liner hat 100 Gemah- 
linnen und doch keine Kinder. Deswegen fellt 
er ein grofses Opfer an, trinkt aus Verfehn von 
dem Weihwaffer, und wird felbft fchwanger. 
Zwey Gemahlinnen eines andern theilen fich eine 
von eincın Büffer erlialtene Manguefrucht, davon 
bekommt jede ein balbes Kind; dadenn beide Hälf- 
teu begraben, aber von einer Riefen wieder aufge- 
fcharrt und vereiniget werden. Eineandere hatte 
die Gabe, Wäfferohne Gefafs, wie eine Kugel, zu- 
fammenzunehmen und verlor fie, da ein fchöner 
Engel durch die Luft dog, den lie mit Wohlge- 
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fallen und Begierde anfah. Das zehnte und elfte 
Buch handelt von dem Leben des Chrifsen. Un- 
ter diefem Namen ward Vichnou als Menfch ge- 
boren , wobey die Engel fangen und tanzten. Er 
lebte ım Hirtenftande und thatallen Weibern und 
Mädchen, die fich in ibn verliebten, Genüge. 
Sein Hauptgefchäft war, das Land von Riefen 
und Tyrönnen zu befreyen, und er focht gegen 
Heore von 153.340,000 und 207,460,000 Kriegern. 
Doch tricb er auch 64 Wiffenfchaften und gab 
änderır Lebren der Weisheit, z. B. geduldig zu 
feyn, wie die Erde, rein wie das Feuer, unpar- 
teyifch wie die Sonne, vorfichtig wie die Biene, 
fchinell zum Ziel, wie ein Pfeil, bedachtfam aus 
alleın nur das gute zu ziehen wie der Schmetter- 
ling, befchaulich wie der IHirfch, forglos für fich 
wie ein Kiud und zufrieden mit den Umitänden 
wie eine Hure, Zuletzt ward er 125 Jahr alt aus 
Verfchen von einem Jäger erfchoflen, worauf 
fich feine Gemalin Roncoumonry und 16108 Bey- 
fchläferinnon wit ilım verbrannten, ln zwülften 
Buch endlich kommen Weiffagungen vor, die 
lich etwan auf 5c0o Jahr in das jerzige Zeitalter 
nach Varicchiten erfirecken und alle Regierungs- 
folgen genau beitinmen. Zum Befchlufs aber 
wird kürzlich noch etwas über die 4 Weltalter 
durch Waffer und Feuer, über die Vedam und 
Puranam und die Jahrszeiten im allgemeinen ge- 
redet. In Abficht der Weillagungen bemerkt Ir. 
F. d. O., dafs fie nicht mit der Gefchichte  über- 
einftimmen. Sie verkündigen z. B., der Stamm 
der Pandon werde den Thron nur 498 Jahr be- 
fitzen , und er ilt doch erit nach 1665 Jahren mie 
Kuimiradja ausgegangen. Auch follten nach et- 
wan 2000 Jahren 14 Toulouker, 14 Arten Veder 
von einem Waldjägervolk, 14 Arten Milercher u. 
a. Barbaren das Reich 3290 Jahr unterjochen, 
welches aber mit den wirklich gefchehenen Ero- 
berungen nicht zutrift. Indeffen glaubt Ir. F 
d'O. eben in diefem Mangel der Uebereiuftimmung 
einen Grund für das Alter und für die unver- 
fälfchte Aechtheit des Buches zu finden. Das it 
hun auch überhaupt der allgemeinen Vermuthung 
und Wahrfcheinlichkeit gemäfs, nur aber fcheint 
es doch, unparteyifch betrachtet, auch zu einem 
Beweife zu dienen, dafs die alte Gefchichte In- 
diens nicht fo klar und ohne Widerfprüche feyn 
inufs, als Hr. F. d’O. anzunehmen geneigt ılt. 
Denn ohne Zweifel ift doch diefe Weiflagung im 
Grunde eine eben fo authentifche hiftorifche Ur- 
kunde, als die andern Gefchichtbücher, oder es 
find vielmehr eigentlich noch alle Quellen man- 
gelhaft und unzuverläfig, fo dafs fie erft befler 
entdeckt, verglichen und durch Kritik gereiniget 
werden müffen. i 
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Lrow, b. Pieftre u. de la Molliere: Caroli Lin- 
naei Entomologia Fannae Suecicae, defcriptio- 
wibus aucta D D. Scopoli, Geoffroy, Degeer, 
Foabricıi, Schrank, etc. Speciebys vel in Syfte- 
‚.wäte non enuimeratis, velnuperrime detectis, 
vel Speciebus Galliae auftralis locupletara, 
generum Specierumque rariorum iconibus-or- 
nata ; curante etaugente Carolo de Villers, Acad. 
Lugd. Mafül. Villa-Fr.Rhotom. nec nonGeome- 
triae regio Profefore. Tom.I. 7655. 3 Ku- 
pfert. Tom.Il. 6568. 4 Kupfert. Tom. III. 
6575. 4 Kupfert. Tom. IV, 769 5. ı Kupfert. 
med. $. 1789. (ı2 Rıhlr. 12 gr.) 


E;: Werk von diefer Art, nach einem guten 
Plan,} durch einen Mann von ausgebreiteter 
Kenntnifs bearbeitet, mülste allen Entomologen 
höchft willkommen feyn. Da in diefem Werke 
nur Europäifche Infekten aufgenommen worden, 
fo fchlofs Rec. aus der Grüfse deffelben auf 
eine gröfsere Volländigkeit, und aus der 
Geometrifchen Profeffur, die der Vf. bekleidet, 
auf einen guten Plan. Von dem Herausgeber ei- 
nes folchen Werks kaun man freylich noch mehr 
verlangen; aber mit einem Entomologen des 
Auslindes hätten wir es in den übrigen Punkten 
nicht fo genau genommen, wenn fein Werk nur 
unfrer Erwartung in Rückficht auf Vollltändig- 
keit und Ordnung etwas mehr entfprochen hätte. 
In Anfehung der erften Foderung vermiffen wir 
noch manches, als Laichartings Tyroler Infekten, 
Harrers Befchreibung der Schäferfchen Abbildun- 
gen u.m.; undein Plan ift vielleicht zur Ausarbei- 
tung diefes Werks gar nicht entworfen worden. 
Nach dem Titel ilt die Schwedifche Faune zum 
Grunde gelegt. Man erwartet daher mit Recht 
bey den hinzugekommenen neuern Infekten die 
Linneifche in diefer Faune beohachtete Behand- 
lungsart. Nach diefer giebt Linn& aufser dem 
Kennzeichen des Syftems, noch eine weitläufti- 
ere Befchreibung Jer Infecten. Nicht fo unfer 
f., der die von den neuern Entomologen bekaunt 
emachten Infecten, in den erftern Bänden, die 
Befchreibung aber erlt, nach einem uns unbe- 
A. L. Z. 1790, Erfler Band. 


kannten Gefetz der Ordnung, in dom vierten Ban- 
de und dazu oft ohne Anführaug der Quelle lie- 
fert. Dadurch geht nun die Bequemlic..keit und 
mit derfelben ein grofser Theil des Nuızens, 
den dies Werk bey einer beffern Einriehtung auch 
für deutfche Entomologen gehabt hätte, verloren. 
Für Entomologen anderer Länder, die in diefein 
Fache noch etwas zurück find, denen auch die 
Anfchaffung unferer Infectenwerke vielleicht 
Schwierigkeiten macht, wollen wir diefem Werk, 
ungeachtet feiner Unvollkommenheit, nicht allen 
Werth abfprechen. Wider den Plan hätien wir 
noch zu erinnern, dafs der Vf. die neuern Infe- 
cten nicht eingefchaltet, fondern nur den Linnei- 
fchen nachgetragen hat. Bey diefer Methode 
kaun man freylich mancher kritifchen Unterfu- 
chung überhoben feyn, und der Feder-ihren me- 
chanifchen Lauf laffen. Mit einzelnen Berichti- 
gungen könnten wir einen fehr grofsen Raum 
anfüllen, wenn wir es nicht überllufsig hielten, 
Deutfche Entomologen werden dies Werk nicht 


Sehr kaufen, und die Franzöfifchen, dem der Vor- 


rede beygefügten höchf fchmeicheihaften sapport 
de Mrs. les commiffaires de Facademie de Lyon, wie 
billig, mehrern Glauben beymeffen. Diefe Her- 
ren finden auch, dafs der Vf. eine grofse Anzahl 
neuer;Infecten hinzugefügt habe. Um lich da- 
von einen Begriff zu machen, wollen wir nur 
den Zuwachs anführen, den einige reiche Gat- 
tungen von Kafern, durch iln erlälten haben, 
So bereichert der Vf. z. 3. Dermejles mit einer 
Chrufomela mit deeyen, Curculio mit fünf, Dytiscus 
mit zweyen, und Carabus mit zchn Arteu, die er 
noch dazu fo kurz befchrieben hat, dafs wir es 
ihm auf fein Wort glauben müffen, dafs fie neu 
find. Zu Beweifen der flüchtigen Bearbeitung 
diefes Werks mögen folgende dienen. Der VE. 
rückt bey den Silphen die von Fabric. unter 
Elophorus gebrachte Arten ein, und fügt ihnen 
die Arten von Ips fo bey, dafs jemand, der das 
Syltem des Fahricius nicht beffer kennt, fich 
einen Elophorus picews, guttatus, creuatıs 
und rufifrons deffelben denken mufs. Die Gattung 
Pyrochroa nimmt er wegen der P. Satrapa und P, 
purpurata des Schrank, welche letztere doch woh] 
P. coccinnea. Fahr. it, unter die Linsseifchen auf, 
lafst, 


.. 
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käfst äber die dahin gehörige Arten destLinne 
und Fabricius unter Lampyris und Cantharis. Ei- 
nige Linneifche Arten der Gattung Cantharis,als 
€. coccinea und C, fanguinea bringt er zur Gattung 
Lampyris, ohne diefe Vetänderung nur im ge- 
singiten bemerkbar gemacht, noch weniger da- 
von Gründe angegeben zu haben. Die im’ vier-, 
ten Bande hinzugekommenen neuen Infecten find 
meilt alle aus Fabricius Mantiffe genommen, oh- 


ne dafs fie gehörig angezogen wird. Der erfle ' 


Band enthält die Linneifchen Coleopetra und He- 
miptera, In der Vorrede giebt der Vf. Gründe 
an, warum er dem Linneifchen Syftem folge, bil- 
Bgt indeffen einige von den neuern eingeführte 
Gattungen und verwirft andere. So fieht erz.B. 
die Nothwendigkeit einer von Fahricius und an- 
dern unternommene Abtheilung der Linneifchen 
Skarabeen, in befondere Gattungen; nicht ein, 
Cryptocephalus ift ihm eine gänzlich unnütze Gat- 
tung und das Wort felbft mistönt als fesquipeda- 
lifch feinen Ohren, vermuthlich doch nur feitdem 
er das in Fabr. Philofophia Entomologica gelefen 
hat. Wenn man auch die Frefswerkzeuge des 
Fabricius nicht vertheidigt, fo finden fich äufse- 
re und mehr in die Sinne fallende Merkmale ge- 
mug, um neue Gattungen einzuführen, die felbft 
Linn€ würde gebilligt haben, wenn er eine fogro- 
$se Bereicherung diefer Claffe des Tierreichs er- 
lebt hätte. Diefer Band fängt mit einer aus dem 
Linneifchen Naturfyftem genommenen Befchrei- 
bung der körperlichen Theile der Infecten und 
ihrer Gattungsmerkınale an, dann kommen die In- 
fecıen nach Linneifcher Ordnung, die von Linne 
befchriebene zuerft, welchen die neuern folgen. 
Der zweyte Band enthält die Lepidoptera. Es be- 
finden fich darinn 1096 Arten, mit mehrern eig- 
men Anmerkungen des Vf. als im erften Bande, 
Der dritte Band liefert die Hymenoptera und Dipte- 
wa, und der vierte die Aptera, fehr viele Befchrei- 
ungen der in den erften Bänden gelieferten In- 
fecten, und eiiien Nachtrag aus der Mantiffe des 
Fabricius. Noch ift jedem Bande ein Nomencla- 
tor Entomologus und eine Vergleichung der Gat- 
tungen des Linne, Degeer, (eoffroy und Fabri- 
eius beygefügt. Hier kömmt der Vf. (fehr fylte- 
matifch!) gelegentlich bey der Gattung Silpha 
auf das Syitem der Frefswerkzeuge des Fabricius, 
erklärt die daher entfpringende acht Ordnungen, 
und geht dann feinen Weg weiter fort. Aufden 
Kupfertafelir find Infecten von jeder Gattung, oft 
von jeder merkwürdigen Abtheilung derfelben 
gut abgebildet, aber nicht felten unrichtig beitimmt. 
“ Zürıch, bey dem Herausgeber: Neues Maga- 
zin für die Entomulogie, herausgegeben von 
3 C. Fuefsiy, fortgefetzt von D. Joh. Far, 
mer... Dritterr Bandes zweytes Stück 64 
Bogen 8. (8 gr.) an ni 
Diefes Stück enthalt: T) Einige Berichtigungen 
wnd Ergänzungen der aus: Schäffers Icon: im 
ostorum Ratisbonerifium in Fabricii Spec. infecto- 
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rum angeführten Allegaten, verglichen mit Harress 
Befchreibung der von Schäffer abgebildeten Infecten 
von D. H. Schneider. Auch nach der Befchrei- 
bung, die uns Hr. Harref von den Schaferfchen 
Infecten geliefert, it die Arbeit des Hn. Advo- 
cat Schneiders nicht überflüfsig, Wir finden er- 
ftern oft berichtigt und freuen uns, manche unfrer 
Meynungen durch den letztern beftatigetzu finden. 
Von unferer Seite hoflen wir ihm für diefe mübfame 
Arbeit unfre DankbarkeitdurchMittheilung einiger 
Anmerkungen zu bezeigen. Ob das Bruitichild 
der Melolontha vitis nie ohne einen gelben Rand 
ift, wiffen wir nicht, wohl aber dafs auch Melo- 
lontha Frifchii nicht felten mit demfelben vorkom- 
me. Cryptocephalus longimanus ift ganz gewifs 
nicht von dem C. tridentatus nur durch das Ge- 
fchlecht verfchieden. Wir haben beide in ziem- 
licher Menge, nie vermifcht, jenen auf dem Tri- 
fol. arvenfe und diefen auf der Hafelnufsitaude an- 
getroffen. Cryptocephalus marginatus it das Weib- 
chen, wozu höchft wahrfcheinlich ein in der Far- 
be und Gröfse gänzlich abweichendes Männchen 
gehört. Dies erreicht kaum die halbe Grüfse des 
Weibchens. Es ift ganz dunkelviolet, der Mund 
gelb, die Flügeldecken an der Spitze mit einem 
kleinen gelben Flecken verfehn. So felien fie 
auch bey uns vorkommen, fo find fie doch eini- 
gemale in der Begattung angetroffen worden. 
Vom Cryptocephalus bipumstatus giebt es verfchie- 
dene Abarten und 'l'ab. 77. Fig. g. liefert wirk- 
lich dergleichen, die Harrer unter dem Namen 
Cryptocephalus 6 eure als eine befondere 
Art auflührt. Wir befitzen noch eine Abart def- 
felben, an der die Flügeldecken fchwarz und nur 
noch am Grunde etwas röthlich find. Uryptoce- 
erg adrımn it ein ganz anderer Käfer. Er 

at Strohgelbe Flügeldecken, ift zwar gezeichnet 
wie des Harrers Crypt. oblongo-guttatus, aber et- 
was kleiner, und gröfser als Cryptoceph. vittatus, 
Den C. bipunctatus und oblongo-guttatus haben wir 
allezeit in Gefellfchaft auf der Birke und der Ha- 
felltaude angetroffen, aber C. Qyadrum beftändig 
anderswo. Wir find noch ungewifs, ob C. vitta- 
tus und C. Quadrum wirklich verfchiedene Arten 
find. Notorus mollis ändert in der Gröfse fehr 
ab, daher können beide Citatarichtigfeyn. Wenn 
die beym Carabus converus angezogene Citaten 
wirklich dazu gehören, fo ift diefer Käfer höchft 
elend: abgebildet. Fig. 2.. Tab. 29. des Entomo- 
logifchen Archivs ift weder Carabus convexus Fa- 
bricri, noch deflen Carabusviolaceus, ID Verzeich- 
mifs in Form eines Coalenders der im Fahr 1786 um 

aynz RE Schmetterlinge und Raupen von 
Brahm, B. R. Lic. und Advocat am Hofgericht zu 
Maynz, worinn fich verichiedene gute Bemerkun- 
gen befinden. III) Naturgefchichte des Infects, 
welches den Gummmi-lak hervor bringt, von H.$. 
Kerr von Patna aus den Philofophifchen Transac- 
tionen überfetzt. Dis Infect it Coccus Ficus nach 
des Fabricius Mantiffe, hält fich in der Gegend 
des 
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des Vf. auf, und bewohnt Ficur yeligiofa, indica 
and Rhamnus Gujuba L. auf den unbebauten Ge- 
birgen an beiden Ufern des Ganges, in folcher 
Menge, dafs 100 Pfund Lak, welche aus der weit 
entfernten Provinz Aflaum nach Dacca zu Markte 
kommen, nach unferm Gelde nicht mehr als 3 bis 

Rıhir. koiten. IV) Auszüge md Anzeigen von 

smologifchen Werken. 4 


Resenssuns: Mufıum omithologioum exhibens 
enumerationem eb defcriptionem Aviumn quas 
nova prorfus ratione dibi paratas in mufeo 
fuo aflervat Jacobus Chriftianus Schaeffer, 
eccl. ev, Ratisb. paft. fuperind, etc. 1789. 
72 5. und 5ı illuminirte Kupfer. 4. mit dem 
Bildniffe des Vf. 

Der Vf. liefert hier den erfien Theil eines Ver- 
zeichnilfes feiner Naturalienfammlung, dem die 
andern folgen follen. Das ein folches Unterneh- 
men fehr nützlich feyn könne, wenn es mit gu- 
ten Abbildungen, und genauen und gründlichen 
Befchreibungen verfeben ii, daran wird wohl 
niemand zweifeln; aber beide fehlen diefem 
Werke, denn die Abbildungen gleichen denen in 
des Vf. Ornithologie, und gehören daher zu den 
unvollkoınmeniten, die uns vorgekommen find. 
Auch ift nicht abzufehn, warum fo viele Vögel 
wieder dargeltellt find, die doch alle Naturfor- 
fcher im Edwards, den Plauches enluminees und an- 
dern Werken viel beffer abgebildet befitzen, die 
Befchreibungen aber, welche der 'litel veripricht, 
fehlen gänzlich; dagegen find nur die Briffon- 
fchen oder diefen ähnliche Kennzeichen ange- 
führt. Das merkwürdigfte was noch dicfes Ver- 
zeichnifs enthält, find eine ziemliche Anzahl Va- 
rietäten. Die neue Art nacı welcher diefe Vo- 
gel aufgefetzt find, beiteht darinn, dafs die aus- 
gerupften Federn in Fichten - Rinde gelteckt find; 
dafs aber manche Vögel dadurch auch von ihrer 

nätürlichen Bildung müffen verloren haben, be- 
weifen die Zeichnungen derfelben offenbar. 


KINDERSCHRIFTEN. 


Leirzıc, b. Weidnann: Anthologie pour former 
Vefprit, le coeur et le guut des jeunes gens, re- 
euellie des meilleurs ecrivains jrangois par J. 
H. Emmert. Avec une preface de Mr. le 
Profefleur de Calom. Nouvelle Edition, re- 
vue et corrigee, en deux parties, l’une pro- 
faique. 324 u. 128 $. et l’autres po£tique. 


-$ 

Da Rec. die erfte Ausgabe diefer Blumenleß 
Nicht kennt, kann-er_nicht fagen, inwiefern diefe 
vermehrt und verbeffert iit,. Der erite [heil ent- 
halt, moralifche Denkfprüche (die wohl nicht 
leicht zu den eriten Uebungen in einer Sprache 
taugen) woralifche Anekdoten, Fabeln (die Titel 
find nicht immer franzöfifch, z. B. ds Chien, d’u- 
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ne Sireıre etc. ftatt, fe Chien, la Siriene.) Erzäh- 
tungen. Beyfpiele von Tugenden; Wieder Ma- 
ximen; orientalifche Fabeln; Regles d’etudier 
(ftatt pour etudier) utilement; Gefpräche eines Va- 
ters mit feinem Sohne aus Rochow und Hollard 
überfetzt. (Sehr fteif und manchmal nicht fran- 
zöfifch.. Was heifst z. B- Supputer les etoiles? cs 
müfste heifsem calouler la grande des etoiles.) 
Nun eine Menge Briefe von Voltaire, Bufsy, Mde 
de Sevignt und vornemlich vom Hr. Prof. Colom, 
die fich von den übrigen gehörig unterfcheiden. 
Die Verfe find auch nicht zu ftrenge gewählt; ob 
Be die meiften von den beiten franz. Dichtern 
ind, fo findet man doch fchlechtes Zeug darun- 
ter z.B. S.2. Sur N. Necker, mit einem elenden 
Wortfpiele zwifchen Reforme, Verbefsrung, und 
Reforme die Reformation der Kirche, . Ibid. Is 
mauvais autewr it jungen Leuten nicht wohl ver- 
ftändlich. Druckfehler, ein grofses Uebel in ei- 
nem Handbuche einer fremden Sprache für jun- 
ge Leute, find häufig anzutreffen. 


Neues Wochenblatt für 


Leirzic, b. Crufius: 
1Band. 


Kinderfreunde von Georg Carl Claudius. 
190 $. $. (12 gr.) 

Der Vf. fcheint fick Weifsens Kinderfreund 
zum Multer genommen zu haben; fein Ton if 
fanft, ruhig und feine Sprache deutlich. Er fucht 
Mannichfaltigkeit; es fcheint aber, dafs es ihm 
noch an Gewalt über die Sprache, und an der 
Kuuft feblt feinen Stoff paffend für Kinder zu 
wählen, und zu bearbeiten. Z.B. das Lied $.3. 
ift gut, indeffen hat es doch mehrere Febler der 


Sprache und Conftruction z.B. 
Kur wer das Leben beffer mifit, 


Auch der letzte Vers? 
Als Menfch zw leben werıh zu feyn, 


ift -nicht glücklich. - Die Materie drängt der Vf. 


* fehr zufammen. :In feinem erften Stücke berührt 


er die Neugierde, die Unzufriedenheit und den 
Undank. Das ift auf einmal zuviel. Ift das 
die Sprache eines Kindes: $.4: „Du darfft nur 
wollen, und du wirlt es können. Weiche vors, 
(fürs) erfte jeder Gelegenheit aus, und geht das 
nicht an, fo fey nur einigemal fehr fireng gegen 
dich, und verfage dir die (Befriedigung der) Be- 
gierde — und es wird dir endlich gelingen etc.“ 
Dies konnte allenfalls der Vater fagen. Herr- 
mann fchreibt in feinem erflen Briefe an feinen 
Weinen Freund von der rechten Anwendung der Zeit. 
Er fchreibt: „Gold und Edelgefteine kann ich ih“ 
nen nicht geben, denn fie wiffen, ich habe kein 
Vermögen, als das (, was) ich durch die Bildung. 
meines Herzens und Veritandes erhielt, und durch‘ 
diefes, Heyl (Heil) mir! weifs ich die andern Gü# 
ter alle zu entbehren.* Die Bildung des Verfan- 
des etc. Vermögen zu nennen, ißt vielleicht für 
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‚ein Kind wmverftändlicher, Trope. Im zweyten 
Briefe .räth er ihm fchon ein moralifches Tagebuch 
‘an, Das ift ein wenig frühe. — „O, fpricht er, 
So eine Ueberrechnung jedes Tages giht uns ei- 
ne tägliche Verftärkung. unfrer Vollkommenbhei- 
tan — zurückbeben, wenn wir uns auf fchlech- 
ter Seite trafen.“ Diefer Stil ilt für einen kleinen 
Freund zu hoch; und ‚überdiefs unrichtig. Die 
Vollkommenheit leider keine Verftärkung, weil 
fie vollkommen ift. Wir können nach der Voll- 
kommenheit ftreben ; nicht aber Vollkommenbheit, 
refchweize Jdenn Vollkommenheiten haben. Die 
Vollkommenheit ift Eins. Was heifst das, fich 
auf fchlechter Seite treffen? „Jeder Menfch hat 
feine Beffünmung; Wohlan, ich folge. — Ein 
Kind verfteht das nicht, — Zu wünfchen wäre 
es, dafs unfre Schriftiteller, wenn fie für Kinder 
fchreiben wollen, fich folgenden Grundfatz wohl 
einprägten: Dafs man jedesmal, befonders aber, 
«wenn ınan für Kinder fchreibt, fichbemühen müf- 
fen, klar, präcis, beftimmt fich, auszudrücken. 
Männer wiflen noch wohl aus einem unrichtigen 
* Satze zu errathen, was der Vf. hat fagen wollen. 
Das können aber Kinder nicht. Und dann lehrt 
man die Kiuder mit verworrenen Ideen fich ab- 
fpeifen zu laffen , und eine fchwankende unzu- 
fammenhängende Sprache zu reden, das heifst, 
man verdirbt zugleich ihren Kopf, ihren Ge- 
fchmack, und ihre Sprache, Der Vf, diefes Wo- 
chenblattes verräch Talente, defswegen hat fich 
Rec. die Freyheit genommenu , ihn auf das, was 
ihm zu fehlen fcheint, aufmerkfam zu machen. 
Ein wenig Fleifs kann ihm alle diefe Fehler ver- 
‚meiden helfen. 


Srnassuno u. Leirzis, in Comm. der Akad. 
Buchhandlung: Neue methodifche Anweifung 
zur deutfchen Kurrent - Kanzley- und Fraktur- 
fchrift zum Gebrauch des Schul- und Privat-Un- 


terrichts mit 31 Kupfertafeln von “Joh. Fried. 


Kiechel, Notarius zu Strafsburg. Mit Er- 
laubnifs der Obern. 1798. ı10 8. 8. (1 


thie. r.) 
. nr K. höndelt zuerlt von Papier, Dinte, mit 
vielen Recepten, Federn, Stellung der Hand u. 
f. w.; aber es ift an dem allen nichts vorzügli- 
ches, z. B. die Dintenrecepte find wörtlich aus 
dem wohl zubereiteten Dintenfafs, SchrötersBrief- 
fteller u. d. g. hergenommen. Die eigentliche 
Anweifung zum Schreiben und den verfchiede- 
nen Buchftaben it im Texte ausführlicher als 
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gewöhnlich; und das wäre felr zu-billigen, wenn 
nur die Mufter felbft beffer ausgefallen wären. 
Aber diefe zeigen, dafs Hn, K's Kunft gegen das 
übrige Deutfchland wenigftens um ein Menfchen- 
alter zurück ift. Seine Currentfchrift hat zwar 
einen guten gefchobenen Grunditrich, aber die 
meilten hervorragenden und grofse Buchftaben 
find uugeftalt, wie f, s, z, B, W, und einige fo- 
gar fat unkenntlich, wie das zweyte d, das drit- 
te k und das erfte v und w. Die Kanzley - und 
Fracturfchrift gleicht mehr der gewöhnlichen. 
aber in den grolsen Anfangsbuchftaben find zu- 
viel Nebenzüge und Schwänze angebracht, die 
oft über das ganze Wort hingehen, und jedes au 
edie Einfalt gewöhnte Auge beleidigen. Ein An- 
hang enthält noch Kunititücke, alte Schrift zu 
erneuern, Flecken aus dem Papier zu machen u- 
d. gl,; aber auch nichts befonderes. Der Vor- 
trag ilt durchgängig weitfchweißig, geziert und 
voll oberdeutfcher Provincialfehler z. B. feye, trück- 
wen, Tage, bedarfen,. 


Bereim, b. Heffe! Franzüfifches Lefebuch für- 
Anfänger von C. F. Splittegarb, 1788. 166 
5. 8. (3 gr.) 

Nach einer Vorbereitung in Gefprächform, fol- 
gen Regeln über die Ausfprache, einige Voca- 
blen, nebit Erzählungen, Fabeln, Dialogen, in 
franzöfifcher Sprache: und den Befchlufs macht 
eine kurze Darltellung der franzöfifchen Declina- 
tionen und Conjugationen, und die Zahlwörter 
von eins bis taufend. Schwerlich möchte wohl 
ein gebohrner Franzofe, der die Feinheiten und 
den Gebrauch feiner Sprache ftudirthat, feine Fra- 
gen So deutfch und hartklingend anfangen wie $. 
51. im $ten Dialog: Fintes-vous a tems etc. Vites- 
vous des beliers etc. Mangedtes-vous aufli etc. Er 
würde weit franzöfifcher und fanfter, fich des 
parfait ind&fini bedient haben, 


Ebendafelb, b. Ebend: Chriflliches Weynachts- 
gefchenk für Kinder, von %. G. Lorenz. 1788. 
2089. $. (1 gr.) 

Rec. kann fich die Kinder nicht deuken, für 
welche diefes Gefchenk beftimmt it, wenn die 
moralifch chriftlichen Lehren nicht blofser an- 
dächtelnder Wortkram feyn follen. Uebrigens 
konnte der Vf. allenfalls ich der Mühe überbe- 
ben, denu die Sachen würde jeder, der fich mit 
Kindern abgiebt, ‘eben fo gut gefunden und ge- 
wählt haben. 


EB) 


Druckfehler. A. L. Z. 17789- 
f. Schordick, Taerdin f. 7zordin. F 
Z. 19. v. u. 1. Wertjchinskam f. Nertfchinskam. 


N. 90x: S. 7r8. Z. 4. v. 0. lies das mewe für der even. — Z.2. vu. |. Scherdick 
— Z.ı.v.u1, 7jcherdin £. Tfchordin, 5.779. Zu 18: v. + 1. Smeck £. Smock, — 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


One Druckort: . Vertraute Briefe über Katho- 


kcistaus wud katholifches Dogma. Erfter Theil. 
Hijiorifche Entwicklung des Katholieissmus und 
Sreymüäthige Darflellung der Folgen dejfelben 
ars bürgerliche und fittliche Wohl der Menfchen. 
329.5. 8.(20gn) 


D: neueften Verfuche helldenkender-und gut- 
efinnter Proteitanten, den Katholicism zu 
beleuchten, haben bey allen ihren  unläugbären 
Vorzügen vor denStreifereyen der alten Polemik, 
leichwohl den Vorwurf der Parteylichkeit, felbid 
in den Augen helldenkender und gutgefinnter Ka- 
tholiken, nicht ganz von fich abgewalzt. Rec., 
der die merkwürdigften unter jenen Schriften mit 
Aufmerkfamkeit gelefen hat, fand, dafs man bey 
denfelben lange und genug bedacht habe, dafs 
eben diefelbe Inconfequenz, welche die Proteftan- 
ten um &inen beträchtlichen Theil der Vortheile 
bringt, die aus ihrem Grundfatze des freyen Ver- 
Auuhrihrasche hervörquellen, nicht felten die 
Karboliken gegen manche der verderblichften Fol- 
gen des Glaubens an die Unfehlbarkeit ihrer Kir- 
che verwahrt; und dafs es nicht weniger unge; 
reimt fey, dem’ Katholicism zuzumutben ‚' dafs er 
dis Anfehen der Kirche, als dem Proteftanten, 
Auls er das Anfehen der Bibel aufgeben foll— um 
lich reformiren zu laffen! Man hat bald den Funda- 
mentalartikel der katholifchen Kirche mit feinen 
logifch- richtigen Folgen einfeitig und ohne Rück- 
ficht‘auf den wirklichen Zuitand der Geiltescul- 
tür der Katholiken, bald diefen ohne jenen in Er- 
wägung gezogen, und dadurch die häufigen 
Klagen bald über ungerechte Befchuldigungen, 
"bald über Zumutbungen des Unmöglichen zum 
Tbeil veranlafst. Eine getreue Darftellung des 
neuelten Katholiciswus fchien uns daher einem auf- 
geklörten Katholiken im edelften Sinne des Wor- 
"tes aufbehalten zu feyn; einem Manne, der fo 
zit als jeder Prorsftant wilfen mufs, was er von 
der kirchlichen Unfehlbarkeit zu denken hat, ohı- 
‚ne dafs ihm darum die wirkliche Religion, die 
einmal ihrem  theologifchen Lehrgebäude nach, 
auf jenen Glauben gegründet ift, weniger am Her- 
zen lüge. ' Einen folchen Mann glauben wir an 
‚A:L. 2.1790. Erfer Band.) cu. on, 
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dem Vf. der vor uns liegenden Briefe gefunden 
zu haben, die wir mit gutem Gewiffen allen den- 
jenigen empfehlen können, denen daran gelegem 
ift, den. Katholicism, wie er war, wie er ift, und 
wie er feyiı kann, kennen za lernen, und in Rück- 
ficht einer Reformation deffelben,, den fo fchwer 
zu beitimmenden Pfad zu entdecken, der dem Mit- 
tel zwifchen Aberglauben und Unglauben am näch- 
ften kömmt. 

Im I. Briefe, in welchem der Vf. feine Mate- 
rie einleitet, behauptet er, nur wenige Proteftan- 
ten hätten beitimmte Begriffe von Katholieifm; 
(Wie fehr dies z. B. bey einem Schriftiteller, 
von dem man es am weniglten vermuthen follte; 
bey Hn. Nicolai, der Fall fey, wird $. 17. und a. - 
a. O. durch fehr auffallende Beyfpiele gezeigt. J 
Die Urfache (vielmehr eine der Urfachen ) hievon 
läge in den katholifchen Theologen felbft, wel- 
che (die berühmtelten unter ihnen, die Schwarze 
ber, Gazzauiga, Schramne u.f.w., nicht ausgenom- 
men) ihr Kirchenfyftem nur fehr unvollkommen 
kennen, und in ilren Schriften wefentliches und 
zufälliges, Ausfprüche der Kirche und Privatmey- 
nungen , Glaubensartikel, und Mönchifche Träu- 
mereyen unter einander mengen. Hiezu hatten 
die Jefuiten das weilte beygetragen, denen, fo 
lange fie in der kath. Kirche den Ton angaben, 
darum zu tlıyn war, das der Vernunft unzagäng- 
liche Gcbiet des blinden Glaubens durch neue 
Schanzpfähle zu fichern, ünd fogar den ächt ka- 
tholiichen Zweifel: ob und in wie ferne die Kir- 
che irgendein angebliches Dogma wirklich feftge- 
fetzt habe, fp viel an ihnen lag, niederzufchla- 
‚gen. Diefe Verwirrung des Ganzen zwifchen dena 
‚katholifchen und dem mönchifchen (oder auch rö- 
mifchen )- Chriftenthum macht den Proteftantem 
jede richtige Beurtheilung, und dem denkendem 
.Karholiken jede zweckmäfsige Maafsregel einer 
‚Reformation unmöglich. Sie mufs vor allen Din- 
gen hinweggeräumt werden, wenn die Probleme: 
„Welche religiöüfe Reformen können in katholi- 
„ichen. Staaten getroffen werden, ohne dafs die 
‚„Bekenuer der kath. Rel, aufhören, Katholiken 
„zu feyn ?°“ und „Welches Grades von politifchee 
„(durch Gefetzgebung: möglicher) Glückfeligkeic 
er katholiiche Staaten fähig ?* beffer als je 
% n .. . er 
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ber aufgelöfet werden follen. — ‘Im II. B. wird 
der wefentliche Unterfchied zwifchen Proteftan- 
tismus und Kathokieismus, is. wie fern derfelbe, 
- durch den beiderfeitigen, den Veruunftgebrauceh 
bey der Beitimmung des Bibelfinnes betreffenden, 
Fumdamentalartikel befiimmr wird, — und dann 
der Unterfchied zwifchen einem ei 
tbolifchen Dogma, einer verjährten Meynung, und 
einer Schulmeynung aus einandergefetzt, undge- 

. zeigt, dafs fchon fehr viel damit gewonnen ier 


wenn der Katholik die Freyheit, die er in Rück- 


‚ ficht auf-die beiden tetzten Arten vom Lehrfätzen 
feines Theologen hat, wirklich zu gebrauchen 
echt. -Die Unveränderlichkeit der Dogmen 

ingt von dem Fundamentalartikel der Unfehlbar- 
‚ab, den der kath, ‚Theologe zwar nicht be- 
‚reiten darf, aber doch beifer, als der unftudirte 
‚aye kennen mufs. . In den Briefen II — X wird 
eine fehr intereflante gedrängte, mittiefer Einficht 
in die Kirchengefchichte und fehrlebhafter Darftel- 
lung abgefalste Gefchichte jenes Fundamentalarti- 
kels bis auf unfereZeiten geliefert, und feine Entfte- 
bang; Fortpflauzusig und Ausbreitung, fo wie fein 
gröfserer und geringerer Einflufs u, Wine u 
ge mit dem durch äufsere Umftände mehr oder 
Tri begünftigten Defpotismas des Papfles 
d der Ilerarchie gezeigt. (Proteftanten werden 
fseylich in diefer Entwicklung nicht fo viel Neu- 
es finden, als Katholiken, für die fie eigentlich 
efchrieben ift, felbft diejenigen unter ihnen, die 
h fo gerne Aufgeklärte nennen hören, aber ihr 
Religionsfyftem nur von des Seiten kennen, von 
denen es ihnen durch Mönche und — franzöft- 
Sche Freygeitter ezeigt wird.) Im XI B. geht 
der Vf, zu den Wirkungen über, welche die Leh- 
ze von der Unfehlbarkeit in der Denkart und den 
Sitten der Katholiken (in Deutfchland) noch heut 
zu Tage äufsert. Er verfichert, dafs er dus De- 
til, fo er hievon liefert, einem vieljährigen Um- 
‚gange mit Katholiken aus allen Ständen, und ei- 
nem Aufenthalt in mehreren katholifchen-Ländern 
‚zu danken habe; undRec., der über zwanzig Jah- 
‚se in der Hauptftadt des kath. Deutfchlandes ge- 
lebt hat, mufs ihm das Zeugnifs geben, dafs er 
‚m ganzen genommen fehr richtig und fcharf 
‚beobachtet habe. Die erfle Klaffe, die hier auf- 
ger wird, hat auf alles Nachdenken über Re- 
igion völlig Verzicht gerhan, indem fiedas Zwei- 
fein über die Ausfprüche der Kirche für Sünde ge- 
‚gen den heiligen Geift hält, and im diefer Ueber- 
zeugung durch die Bequemlichkeiten des Nicht- 
.d ns beftärkt wird. .Der Vf. kennt Profe[fo- 
‚ven der Philofophie aus diefer Klaffe. Sie hat un- 
endliche ungen „von dem Rofenkränzler, 
„der die Abfchaffung einer Wallfahrt, oder eines 
„hölzernen Heiligen für ein Sacrilegium anfieht, 
„bis auf den denkenden Kopf, der Muth genug 
„hat, fich felbft zu fragen, ob und was denn ei- 
„gentlich die Kirche entfcheiden habe“ — Die 
„äweyte Klafe begreift die fogenannten Freydenker, 
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die durch den eben fa natärlichen als gewöhnli- 
chen Spruif vom Abergierten zum Unglauben, 
von Sklayerey zur Zügellofigkeit übergehen, und 
mit den: Dogmen ihrer Kirdhe zugleich den Gefe- 
tzen der Sittlichkeit, die der Katholieism mit je- 
nen untereinander mengt, den Gehorfam aufkün- 
digen.. DieVeraulaffungen, die in der katholifch- 
theologifchen Moral, und hauptfächlich in der Ok- 
zenbeichte zu diefem moralifchen Verderbnifs lie- 
gen, find fehr treffend angegeben. — Der Xil. 
B. erwähnt einer dritten Klajje, weiche die foge- 
nannten Neuerer und Reformatoren begseift, die 
Unfehlbarkeit der Kirche wirklich glaubt, bey al- 
len Verbefferungen der Theologie nichts ‚als die 
Trennung der reinen, durch die allgemeinen 
Kirchenverfammlungen feltgefetzten, Lehre von 
den Satzungen der Päpfte, und Mönchsiehren zum 
Zwecke hat, und. dafür von der jefuitifch - römi- 
fchen Partey mit dem Ketzernamen der Fanfeni- 
niflen gebranudmarkt wird. Schadel dafs der Vf. 
die unvollendete Charakteriftik diefer Klaffe plötz- 
lich abbricht, uın, wie es tm leider öfter begeg- 
net, fich mit einem andern Gegenftande zu be 
fchäftigen,auf den er durch den blofsen Gang feiner 
lebhaften Phantafie gelenkt wird. Gegenwärtig 
ift diefes ein freylich äufserft intereffantes Sit- 
tenzemälde vom katholifchen Bauernflande, den 
er mit dem Protefantifchen contraftiren läfst. 
Achnliche Gemälde werden im XIH Briefe von 
den Handwerkern, Kaufleuten, undhöheren Stan- 
den aufgeltellt (fe hätten unter die erfle Klaffe 
gereiht werden follen ;) und $. z0r. mit folgen- 
der Stelle befchloffen: „Ich verweife meine ka« 
„tholifchen Mitbrüder isihre Bibliotheken, um ge- 
„nau nachzufehen, wer die Vf. diefer oder jener 
„treflichen Bücher waren; ich bitte den Schlüzer 
„(doch wohl deffen Staatsanzeigen?) zur Haud 
„zu nebmen, um die geheimen Thräucn fo man- 
„ches Landes kennen zu lernen; ich bitte fie, 
„fich zu Vertrauten des Bauers und Bürgers zu 
„machen ; unfere Gefetzbücher und Statuten, un- 
„fer peinliches Recht, unfere Cameral- und Fi- 
„nauzgrundfätze mit den Proteflantifchen zu ver- 
„gleichen ; unfere Befehle und Edicte anzufehen, 
„jaauch nur unfere Staatskalender zu lefen ; und 
„wenn dann jemand fagen kann, dafs meine Be- 
„bauptung: Wir find in alen Dingen, die auch 
„mit Religion und Theologie in gar keiner Verbin- 
„dung ftehen, weit hinter den Proteftanten zu- 
„rück; fowillich den feyerlichiten Widerruf thun ; 
„aber dann gewifs auch mich herzlich freue 

„dafs ich falfch gefehen, falfch beobachtet, falfc 

„verglichen habe. Hierauf kehrt der Vf. zu der 
von der dritten e bezweckten Reformation zu- 
rück, und zeigtdafsdurchfie, zwar nicht viel, aber 


"doch immer etwas, Gutes bewirkt werden kön- 


„Da die Kirche wirklich nicht fo Dun 

" äilonniet hat, als die Päbfte und Mönche, fo 
„werden unfer Katechismen dünner, und unfere 
„philofophifchen , (follte wohl heifsen, era 
en 






(diefe) Reformato- 
Glaubensfachen, überlaffen 


mg ich überwinden , Theologie zu 
„ undfie von der blofs philofophifchen 
zu trenien; blofs in der Glaubensunter- 
„fuchung das Anfehn der Kirche anzuwenden, in 
T hifmus der Glückfeeli keitslehre“ (wa- 
um nicht r Sittenlehre) „das Fedefio dirit ganz 
‚wegzul: ; können und dürfen unfere Re 
„formatoren fich fo weit 'verfliegen, fö verfpre- 
‚mir. allerdings einige fehr. gute Folgen.“ 
_ „B. verfolgt der Vf. den vermuthlichen 
Gang einer folchen 'ormation, der allerdings, 
wenn der weltliche Arm fich, wie billig, nicht 
ein "unddies Gefchäft der Unterfuchung 
Prefsireyheit und Schutz, der denkendenKö- 
gern chifche Verfolgüngen deckt, mit 
einer, Trennung der, deutfchen Ki che von der rü- 
mifchen endigen müffe, ohne dafs die eritere in ei- 
nem einzigen Punkte von dem Lehrfyfteme der 
fi hen BalhaRiEnEn Kirche abzugehen nö- 
habe, — Der XV.B. zeigt mit vielem Scharf- 
Sinne, dafs der Fundamentalartikel des Katholicis- 
mus bey jeder Reformation, die nicht wie dieLu- 
‚riche, durch politifche gewaltfame Revolutio- 
nen, und die von denfelben unzertrennlichen Ue- 
bei durchgefetzt werden foll, beybehalten werden 
Bas und dafs es allerdings durch gefchickte 
\ felbit zur/Grandlage einer wahren Refor- 
mation.gebraucht werden könne, wenn einmal 
- die katholifche Vernunft Br a und Kraft er- 
Kale,; über den Sinn der kirchlichen Entfcheidun- 
"wie die Proteftantifche über den Sinn der 
be philofophiren.. (Bey manchem Glau- 
bensartikel dürfte esfreylich nicht abzufehen feyn, 
‚ die von einem Concilium aufgeitellte For- 
vernünftiger Siun hinein exegefirt wer 
fo e; z. B. in die Entfcheidung des Triden- 
u’ uns, d fa derjenige verflucht fey, der fich bey- 
' gehen laffe ‚zu behaupten: die Ehe, (die doch 
ben diefem Concilium zufolge ein Sacrament 
re dem ehelofen Stande (der kein Sacra- 
ik). vorzuziehen!! Indeffen hat man be- 
‚den Katholiken den Anfang gemacht, 
Aüuthenticität des Tridentinums zu bezweifeln; 
dürfte nicht fchwer feyn, von jedem Con- 
1, .das etwas finnlofes oder unmoralifches 
‚hat, aus hiflorifchen Gründen zu zeigen, 
ähm felbit nach ücht katholifchen Grundfä- 
die eigentlichen Bedingungen einer wahren 

Fr 


4 baren Kirchenverfammlung feh- 
Jen Gang diefer Reforınauon zu fichern 
j chleunigen if einer vierten Ilafjs von 
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letzten Briefe diefes Bandes die Rede it. Zuder- 
felben zählt der Vf. die wenigen Sefbitlenker, die 
den Artikel der Unfehlbarkeit nicht glauben, 
als das Fundament des pofitiven Religionsfyftems 
ihres Vaterlandes refpeetiren, und ‚übrigens tm 
ftrengften Sinne des Wortes Philofophen und Chri- 
ften zu heifsen verdienen. ‘Die grofse Schwierig- 
keit im Katholicism, fich zu diefen Grad von 
wiffenfchaftlicher und fittlicher Cultur emporzu- 
fchwingen, und auf derfelben die Ausübung fei- 
ner Gewiffenspflichten mit den Rathfchlägen der 
Klugheit zu vereinigen, wird fehr einleuchtend 
auseinamdergefetzt. 

Der zweyte Theil, dem wir mit-Ve gen. 
entgegenfehen, foll die Beantwortung der Fragen 
enthalten: „Was ift wirklich Dogma der katho- 
„lifehen Kirche? welche Lehren Find folche, die 
„augenblicklich reformirt werden können 2". Hier 
wird alfo die ganze Do ik vorkommen. Soll- 
ten dann diefe Briefe den gehofften Beyfall fin- ; 
den, fo wird der Vf. im dritten Theile feine 
f A er Meynung ‚über die kirchliche Ver- 
füßung und geiftliche Macht überhaupt, und 
über das geiflliche Staatsrecht,, und in einem pier- 
tes über ral und Kafuiftik fagen. Dafs der 
Schreibart diefer Briefe mehr Präcifion und Sprach- 
richtigkeit zu wünfchen wäre, ift fchon am den 
ausgehobenen Stellen fichtbar genug. 


Zürnıcnau u. Frerstant, b. Frommans Erb.: 
Luthers Unterricht. Eine Chreflomathie fun 
‚der Glaubens - Sitten; und Lehrkenntniffe aus 
feiner Feder gefloffen, und für unfre Zeiten new 
zufammengetragen, den Geifl des teflantismus 
zu NEN zu mehren. 1789. 244 S- Sr- 

20 gr. 

Diefe Schrift zeichnet fich von den N. 289. der 
A.L. Z.recenfirten Auszügen aus Luthers Schrif- 
ten durch eine. forgfältigere Wahl aus. Ohne 
eigne Gedanken und Urtheile dazwifchen zu men- 

n, find unter 72 Rubriken Lutbers Urtheile über 

i würdigiten Materien, und zwar die Stel 
ien, wo er eigentlich und vörfetzlich davon 
fpricht, gefammelt, z. E, von Gewiffensfrey- 
heit, Duldung, Kirchnaberelnigung Schrift- 
u Geift der Bibel, gefunde Lehrart u. [. 
w. ie er von Glauben, guten Werken, Recht- 
fertigung, natürlichem Verderben gedacht hat, 
ift bekannt; es follte nur nie dabey aus der Acht 

taffen werden, dafs Luther faft in gleicher Ab- 
ficht, wie Paulus gegen die jüdifch gefinnten 
Chrifen, fo wider die Theologen der römifchen 
Kirche, von Glauben und Werken redet und ur- 
theilt. Es wird vieletheologifche und untheologi- 
fche Lefer unfers Zeitalters , die Luthers Foliantca 
durchzulefen weder Zeit noch Beruf haben, nicht 
ereuen, hier einen folchen Auszug der würdi- 
gen, edlen, freyen Gedanken des fo oft verkann- 
ten und mifsverftandenen grofsen Mannes bey- 
fammen zu finden, der weiter fah, als viele fei- 
F) ner 
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ner Nachfolger, die anftatt des abgeworfenen 
lochs ein neues fchmicdeten, freye Schrifterkla- 
rung durch neue Autoritäten hegränzten, ynıl an- 
ftatt rümilcher llierarchie eine wittenbergifghe 


oder 2wingli - calvinifche, anftatt der Autorität . 
der.Concilien und päpftlichen Decrere die Aurgrität, 
neuer Confeflionen als das non plus yltra chrilli-. 
cher Erkenntnifs mitgleiph bitterm Anathema feflfe- | 


tzen wollten, Wie ganz andersdachte Luther, def- 


fen Worte aus feinen Anmerkungen über den Evan- ' 


geliften Martbäys von 1538, wie fic in der Ein- 


KLEINE SCHRIFTEN. | ; 


ReienstagsLirerartun. Frankfurt wu. Leipzig: Cor, 
süopohtifche Briefe über den. verfchiedenen Gebrauch des 
sügemeinen Staatsrechts bey den weuern Auftritten in Eu- 
ropa überhaupt umd in Deut/chland insbefondere. 1790. 108 
$.8. Eine Darlegung der nachtheiligen Wirkungen, wel- 
ehe der Grundfatz: „das Wohl des Staats. das höchtte 
Geferz* in unfern Tagen hervorgebracht hart. Der Vf. 
hält Sicherheit der Staatsverfaflung, Eutlernung aller ein- 
feitigen Willkuhr von Seiten des Regenten fowohl als des 
Volks und Beobachtung der Verträge für das erfte aller 
Gefetze. 

"  Shurtgarde: Staatsrechtliche Betrachtungen über die, 
Züttichifchen Unruben vom Jahr 1789. von DW, A. Fr, 
Danz, 1790. 49 S: 8: Die Liuticher hatten den Laend- 
frieden gebrochen ‚den wichtiglten Vortheil der deutichen 
Beichsverfafflung, dafs gegen alle Mitglieder des ‚Reichs 
richterliche Hülfe ftart finde, vereitelt, da nun die erfte 
und wefentlichlte Beflimmung der Reichskreife die Er- 
haltung des Landfriedeus, der beiden höchlten Reichsie- 
richte erite PRicht es aber Tey, auch ohne Atrufung des 
brieidigten Tkeils oder des Fiscals oder irtend eines 
andern Kläeers von -Amtswegen firdie Wiederherftellung 
der öffentl, Ruhe zu forgen und aus diefen Rücklichten 
das Reichskammergericht wegen des in L.ütrick ausgebro- 
chenen Aufruhrs auf das Weilphäl, Kreisdirectorium ein 
mandatum pruteetorium et auzxiliatorium S. €, dahin er- 
kannr, alles in den Stand zu fetzen, wie es. vor dem 
Anffand gewefen , fo fey-die Erhaltung der Keichsver- 
taffung jetzo vorzüglich. in den Händender kureisausfchrei- 
hendenden Furften. Als Beylagen ind die in diefer, dann 
der Grill. Leyenfchen und der Stadt Gengenbach Sachener- 
gangene kammergerichtliche Deerete und Iitierae puteus 
tes abgedruckt. ° . 

, Reichshofraths- Conelufum vom sten Ort, 1789. die 
won denı Stuwtrathe und der Burgerfekoft zu Biuchfal 
unternonrmene widerrechtl, und gefesirrolie Biheliigerg 
Br. Hochf. Graden zu Speier; dann den von dem Pubel 


. „afeltft und von den benachbarten Ortfehuften zu bejor 


genden fträflichen Unfug betr 4. 1789. 1 Bogeit. Auf 
“die Fürftbifchöfl. Speierifche Anzeige werden der Stadı- 
‘smagiftrat zu Bruchfal und die Gemeinden zu Deidesheim 
und Niederkirchen von aller Gewaltrhärickeit ab - und 
{amt allen übrigen Speierfchen Unterthaneh erınahnt, die 
Tandesherrl. Entfchliefung auf die bereits angebrachten 
Befchwerden und die obriltrichterliche -Entfcheidung auf 
tie-bey Kaiferl. Maj. fchon eingeklagten Punkte ruhlgab- 
zuwarten, alle noch zu machenden Vorftellungen in gchö- 
riger Ordnung an den Hn. Fürftbifchof gelangen zu laf- 
fen und bey entftehender Abhülfe fich ebentälls an dem 
allein gebühbrl. Wege Kechtens zu Lernüugen. - Dem Hı. 
Fürftbifchofe wird feiner feits aufgegeben, benöthigten 
Falls zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe des Milktairs 
lich zu bedienen, zu welcher Abficht an dje ausfchrei- 


A.L. 2 JANVan' 'rboe, 
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leituug diefer Schrift änkerähft werden, "einer Wie..: 
derhplung würdig find Ich wüinfche ebem nicht, - 
"als meine Bücher finger, als diefes Jahrhun- - 
„dert hindurch, dem fie gedient-haben, dauern 


„iNögen. Gott wird Zu andern Zeiten auch feine 
„Arbeiter fenden, gleichwie er allezeit geihan + 
„hat.“ “So fpricht nur ein grofser eüler Mann, - 


wie Lüther, der ganz von päpttlichem Stolz frey 
ift, und die Rechte des Menfchenverltandes und 
den Werth zunehiender Gelehrfamkeit zu fchä- 

tzcu weils, ' « 


‘ 


13 


benden Fürften des obeerheinifchen Kreites}das Fxfor«* 
derliche, ergehe. \ ' . 
“ Görlitz: Kefponfum jurir puncto violatae tapituknio-) 
nis ren et latusi antiqui verfafst von. Herin Mar. 
tin Durr e te. für die Gerechtjame des kochw.. Domkapitels 
in Freufing wider den Hn. Furfltifchoff dafelbft und dejfem - 
Weihbifchof Herrn Johann Nepomuc von Mulf. Zwote' 
volflundige Ausgabe, 8. 1790. 141 8. Von den äheften! 
Zeiten ker, war in dem. Freyfingifchen Domkapitul die. 
Gewohnheit cingeluhrt, daß kein zeitlicher Weihbifchof, 
des Hochltifis in das hobe Gremium als Canonicus ‚auf- 
genommen wurde, Er war unfähig, quavis via eine da-' 
ige Dompräbende zu erlangen. ImJahr 1687 wurde hier- 
auf, das Starutum gemacht, dafs in Zukunft ein zeitli- 
cher Suffragan zwarauch eine Dompräbende befitzen kötin- 
te, jedoch nur dergeftalt, dafs jederzeit ein fülcher ex 
rat capieuli vom Furitbifchofe follıe genommen wer- 
en. Diele Verfügung wurde auch in die Convention! 
mit aufrenommen, welche die Freyfingifchen HH. havis: 
ttllaren nach dem am I$ten März 1758. erfolgten Ablebsis; 
Herrn Ludwig Jofeph Furftbißchois von Freylingen.errich- 
teten und wobey lich jeder auheifchig machte, dafs er 
fie, wenn die kanonıfche Wahl auf ihn ausfiele, bey feti- 
nem Wort, Treu und Glauben während feiner Regierung 
auf das genauefte halten wollte. Ber Hr. Fürlibifcho£ 
zu Regensburg trat der eben angeführten Convention als 
damalıger Freylingifcher Domkapitular iugleichen bey.’ 
Bald nachher wurde er zum Fürftbifchoffe von Freyfinges 
erwähle. Er hatte die Wahlkäpitulatior fchon einige Ta- 
ge vor feiner Wahl auf fein Ehrenwort zu halten ver. 
forochen. Er beitätigte lie nach der Wahl durch die Ab- 
ichworung des Juramenti epifcopalis eidlich., Demunge- 
achtet ernannte er fogleich den gten oder sten Tag naclı 
der aufihn gefallenen Wahl den erft am 2 Sep. e& =. 
bey dem Freyüngifchen Donftifte sis Domicellar einge- 
trerenen Hn, Joh. Nep. von Wolff als daligen Sufraga- 
neum, fuchte zu Rom die Beitärigung diefer Ernennung 
fan der Dilpenfätion # juramento epi[copali eatenus prae- 
flto und erhiele unterm ı Dec. 1788. beides, Der Hr. 
Nuntius Zu München ftellıe den diesfalligen gewöhnlichen 
Procefs an. Der neue Hr. Suffraganeus wurde in pertö 
bus infidelium zu einem Bifchofe zu Doryla ernannt um 
am Jänner d. J. erfolgte die biichöfliche Confeeration. 
Bey fo bewandten Umftänden hohlte das Freylingifch® 
Domkapitel von Ho, Hit. Dürr zu Mainz ein Kefpontim 
ein; wie es fich diesfalls zu benehmen hatte. Er lege 
ihm dieferhalb g Fragen vor, die er cum: rationibus dubi- 
tandi et decidendi, hier beantwortet, — Sonft ilt noch ame 
Reichstag circulirt ; 
Uim: Hiforifch politifche Pergleichung der beiden 

hächfien Reichsgerichte in ihren ‚wichtigften Ferhälmilfen 
won BD. F, Mobi. 1789: 8» 2 
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. Korssuaoen, b. Poulfen: Bröflfaldighederne 
i det laerde Skolevaefen, uddragne of Original. 
Documenter og inditillede til höyere Efter- 
tanke. 1789. 122 $.8. (28 Schill.) 


D* Vf. fcheint diefe kleine Schrift, welche von 
grofser Einficht und Erfahrung zeugt, inder 


Abficht bekannt gemacht zu haben, damit folche, 


die Aufinerkfamkeit der in dem verlloffenen Jah- 
re angefetzien. Generalfchuleommiflioh auf lich 
ziehen möge. Er fchbildert die Mängel und Ge- 
brechen bey der Entwicklung und Bilung des 
jugendlichen Geiftes in den lateinifchen Schulen, 
wodurch nicht felien ein hoffuungsvoller Jüng- 
ling für die Akademie, ja, was nocüa weit mehr 


ilt,. für das bürgerliche Lehen verdorben wird.. 


Die erfte Quelle des Ucbels liegt in der häuslichen 
Erziehung uid in dem Unterricht, welchen die 
Kinder geniefsen, ehe fie in die lateinifchen Schu- 
len kommen. Hier warten ihrer neue Schwierig- 
keiten. Faft alle Lehrer find zu ihrem Amte un- 
gefchickt. Einige kleben theils aus, Trägheit, 


theils aus Vorurtheil an der fehlerhaften. Methe-, 


de, nach der ic felbit unterrichtet wurden, und 
die fie nun durchaus nicht verlaffen wollen. 
‚ dere widmen fich der Schule nicht aus. Nei- 
gung, fondern um dadurch zu Predigerftellen und 
andera Aemiern‘ zu gelanzen, wozu fie fich 
durch diefes Fegefeuer den Weg bahnen wollen. 
Andere beftimmen fich zwär in der Fulge für be- 
Ständig. zu diefem wichtigen Gefchafte; aber nur 
weil de es nach einer langen Uecbung in den me- 
chanifchen Verrichtungen für das gemächlichite 
anfehen, wobey fie ohne grofßse Anftrengung und 
Kenntniffe ibren nothdürftigen Unterhalt gewin- 
nen können. Lehrer aus der erften und dritten 


Kiaffe follten nie einer Schule vorftchen; die aus 


der zweyten ;Klaffe müflen ‚nicht ohne grofse 
Behutfamkeit zu folchen Aewtern, gelaflen weı- 
den, Zwar wiH der Vf., dafs keiner länger als 


bis zum 4olten, Jahre Schullelirer ‚bleiben müfs-- 


te, Sobald er eine Aenderung wünfchte; al- 


lein, wenn die Rede von dem it, was feyn-foll- . 
te, So fcheint: es uns, dafs keine Umtaufchung- 


A. L. Z. 1790. Erfer Basıd, 


Au- 


diefes Amtes miteinem andern jemals ftatt finden 
dürfte, Die Lagre des Schullehrers müfste in Rück- 
ficht auf Einkünfte, änfseres Anfehen, und ver- 
fchiedene erlaubte Bequemlichkeiten fo abgemef- 
fen‘ werden, dafs er fich nie eine Verbefferung 
aufser feinem Fach zu wünfchen Urfache hätte, 
Nimmt er unter diefen Umftänden einmal ein fol- 
ches Amt an, fo ift es auch billig, dafs er es im- 
mer behalte, bis Alter und Schwächlichkeit, die 
bier früher als bey andern Gefchäften in Betracht 
kommen müffen, ihm hinlängliche Anfprüche 
darauf geben, dafs der Staat ihm während fei- 
nes noch übrigen Lebens durch eine angemeffe- 
ne Penfion für die geleiiteten Dienfte belohne, 
Aber das find leider nur fromme Wünfche, und 
werden auch wohl lange noch nichts anders feyn: 
in Danemark fowohl wie in unferm lichen deut- 
fchen Vaterlande, ja bis aufeinige Modificationeng 
mehr uud weniger in dem ganzen chriftlichem 
Europa. Der Vf. will die letzte Schulverordnung 
vom t1. May 1775 nicht gleich abgeändert wil- 
fen; allein feine meilten Vorfchläge köunen da- 
mit nicht beftehen. Er will mit Recht, dafs die 
Kinder nicht-cher lateinifche Autoren lefeu fol- 


‘len, als bis ie fich nach einer Chreftomatbie der 


beiten dänifchen Schriftiteller in ihrer Mutterfpra- 
che geübt haben, . Durch eine lateinifche und 

riechifche Chreftomathie follen Ge fich auf die 

section gröfserer Werke vorbereiten. Sie müf- 
fen nicht, wie es jetzt gefchieht, erit conftruiren, 
dann überfetzen, und die Grammatik anwenden ; 
man gewöhne fie vielmehr alle Prädicate aufzufu- 
chen, und diefe gleich auszulegen, danu leite 
man fie durch, Fragen auf die Subjecte, die Be- 
ftimmungswörter, und zufammenbängende Haupt- 
fätze. Man laffe ‚fie ferner anfangs überfetzen, 
fo wie die Worte im Original auf einander fol-, 
gen, und nachher ihre Ucberfetzung felbt nach 
den ‘Regeln der Mutterfprache ordnen; dabey 
müffen fe nich dem Muiter der überfetzten Stel-. 
len fish felbit Beyfpiele angeben, um Regel und 
Anwendung zugleich zu lernen. Sie müffen. 
nicht ewig ‚mit der Grammatik geplagt werden; 
min foll die. vielmehr auf die Schönheit der Ge- 
danken und des Vortrags an lich aufmerkfam ına«, 


-chen, und wean man mit einem Autor anfängt, 


Aa ihnen 


ur 


ihnen immer eine kurze’ Ueberlicht von feinem 
Gefchmack, Plan u. f. w. geben. "Ueber die Stil- 
übungen und den Gebrauch der lateinifchen Spra- 
che wird auch viel gutes gefagt. Bey dem, was 
der Vf. über die moralifche Erziehung fagt, möch- 
te doch manches zu erinnern und hinzuzufügen 
feyn. Sehr Recht hat er, dafs die Kinder nicht 
zu früb angenommen werlen müffen, dafs ihre 
Anzahl in einer Schule nicht zu grofs feyn darf, 
dafs es ein wefentlicher Mangel ift, wenn nur 
Kinder des mittleren Bürgerfiendes, und nicht 


die aus höheren Ständen, die Schule befuchen. : 


Als ein kräftiges Mittel, um diefem abzuhelfen, 
fchlägt er vor, dafs man den Adel aufmuntern 
möge, fich auch dem geiftlichen Stande zu wid- 
men. Bie Lehritunden follten nicht auf die jetzt 
gewöhnliche Art mit Gebet und Singen anfan- 

en. Die Lehrftunden müffen vermindert wer- 

en; das viele Chorfingen in der Kirche: mufs 
unterbleiben. Die Rectoren mäffen mit verfchied- 
sen Arbeiten, die ihr Amt eigentlich nicht an- 
gchen, ganz verfchonet werden; die Schulen 
müflen auch das finltere äufsere verlieren; die 
Gebäude müfsten gröfser und _anftändiger feyn. 
Alle Exasnina auf Schulen und auf der Akademie, 
fo wie fie jetzt gebräuchlich find, will er abge- 
fchafft wiffen; auch alle öffentliche Belohmungen 
und Preife. In letzterem können wir ihm nicht 
beypflichten; aber in dem eritenm hat er vollkom- 
men Recht. Die Wiffenfchaften gedeiben nur 
unter der Freyheit; es ift nicht möglieh, ' dafs 
Scibfidenken, Eifer für Wiffenfchaft und anlat- 
tender Fleifs mit folchen Einrichtungen beftehen 
können. Mit eben fo vielem Rechte verlangt er, 
dafs man dafür forgen folle, dafs die von der 
Schule abgegangenen Schüler, denen der Rector 
kein Zeugnifs hat geben mögen, nieht in Kopen- 
hagen von den Manuducteren fo nach dem Sinn 
der Profefloren zugeftutzt werden, dafs fie nach- 
her nicht nur als Studenten aufgenommen, fon- 
dern noch wohl gar als vorzüglich gefchickte 
ringe Leute gerühmt werden; inzwifchen if 
«iefem Mifsbrauch nicht leicht abzuhelfen, fo 
kınge die gegenwärtige Art zu fludiren noch auf- 
recht fteht, 


Lsirzie, b. Sommer: Ueber die Bildımg des 
Bürgers, der Bildung des Menfchen ımtergeord- 
set von MM. Johann Chriftoph Vollbeding. 1789. 
74 5. 8. (5 gr.) 


« Mit grofsen Erwartungen nahmen wir diefeBo-' 


en zur Hand, da der Name des Vf. nicht unbe- 
Kam it, und das glückliche’Thema, zwar nicht 
eben neue Entdeckungen, aber doch lichte Ans- 
einanderfetzung wichtiger Wahrheiten hoffen läfst. 
Dazu kommt noch, dafs derVf. fein Büchlein dem 
regierenden König von Preufsen zugeeignet hat. 
Diefes berechtigt unsdoch wohtzu derErwartung. 
dafs der Gegenitand der Unterfuchung nicht nur 
it Gründlichkeit, fondern zugleich mit fo vieler 
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Würde, Kraft und Feinheit behandelt werde, dafs 
er auch die Grofsen der Erde anziehe, und nicht 
blofs unterhalte, fendern auch heilfame Entfchlüf- 
fe in ihnen erwecke? Was wir mit diefen Erwar- 
tungen in den Büchlein fadden? — Ja wer das 
fagen könnte! Zweymal haben wir es mit ange- 
firengter Aufmerkfamkeit gelefen , bey manchen 
Abfechnitten viermalangefetzt, um dem ldeengang‘ 
des Vf. auf die Spur zu kommen: alles uinfonf. 
Hier und da leuchtete uns wohl ein fchwacher 
Schein , aber im Ganzen wiffen wir zur Stunde 
noch nicht, was der Vf. eigentlich gewollt hat. 
Nur eine Stelle, wie fie uns in die Hand fällt, 
zur Probe: ($. go. f.) „Wer die Welfmd ihre 
Handlungsart kennen gelernt, weifs gewifs, dafs 
bey allen Profeffionen ein gewiffes Geheimnifs it, 
welches den Kunftgenoffen einzig und allein zu 
güte kommt, gemeiniglich aber der übrigen Zunft 
und Gefellfchaft höchit nachtheilig wird. Ein je- 
der Kaufmann fetzet auf das Paket feiner Waare 
ein befonderes Zeichen, u. fi w. — Weilwah- 
re Tugend oder Tauglichkeit in allen Ständen des 
menfchlichen Gefchleehts gleich felten itt, fokanız 
ein hötlicher Menfch eben fo gut als der grübfte' 
Bauer an praktifcher Menfehenliebe Mangel ha- 
ben. Prieiter und Layen hängen von der Obrig- 
keit ab, und man wird keinem Unterthan, wer 
er auch feyn mag, das Privilegium ertheilen, de- 
ven übrizep von der bürgerlichen Gefellfchaft un- 
geitraft fchaden zu können. Das ift Biklung des 
einzelnen Menfchen zum Beften der Vielen, oder 
der ganzen Societät.* Was it nun das? — Es 
ilt wahr, es ftehn manche gute Sätze, manche 
vernünftige Erziehungsregeln in dem Büchlein ; 
aber man weifs nicht, wo fie herkommen, oder 
wohin fie zielen. Nirgends ift entwickelt, was 
eigentlich in unferer Erziehung fey, das den 
Zögling zum Bürger. im Gegenfatz gegen den 
Menfcken, bilde; nirgends ilt gezeigt, wie und in 
wie weit man diefes der Bildung des Menfchen 
aufopfern könne und folle. Freylich verfpricht 
der Vf. von S. 7ı. an (ılas ganze Buch hat 74 Sei- 
ten), in einigen Benfpiel:n zu zeigen, wie die Bil- 
dung des Bürgers jener untergeordnet werden 
müllfe; aber er giebt blofs einige Anleitung zur 
Erziehung eines Kimigfokns, und fchliefst mit ei- 
sen Lob der Schriftflellerarbeit, welche die Bil 
dung des Menfchen 'zum Gegenftand Hat, wob 
wir hoffen, dafs er an die feinig& nicht gedacht 
haben werde. So iteht &sum die Sachen. — Für’ 
die Sprache giebt fehon der Titel kein gutes Vor- 
urtheil, Das Partieipium Ustergeordnet iteht ganz’ 
falfch. Die Bildung des Bürg:rs kann wohl der 
Bildung des Menfchen untergeordnet feyn; aber 
die AbhandInng über diefe Bildung’kann es nichtz’ 
und eben diefes ausgelaffene Subfläntivum if es, 
worauf das Partieipium, bey diefer Stellung der 
Worte, zuräckweichen mufs, Daher hatte folgende 
Periode (S$. 3.) für uns nichts unerwartetes: „Das 
„Band zwifchen Regierer und Regierten — kann 
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ie aufgehoben,werden, ‚ ohne nicht. den erheb- 
Fichfcn Nachtheil für das Ganze zu erwärten.“ 
fchr überrafchten uns einzelne Ausdräcke,, wie; 
U - Non manchen. konnten wir die Bedeu- 
fang nur aus dem Zufammenhang errethen, wie 
von fawnelrafch ; die anamorphotijchen Seiten man- 
ches Chavakters aber (S. 27.) find micht rechtklär 
worden; die kühne und vermuthlich erhabene 
teile (S. 54.) „Vollkommenheit ilt das Opfer der 
Zeit s nach Vollkommenheit tracbten heifst, nach 
ewigem Schlaf fich fehnen,“ veritehn wir auch 
nieht recht; und überhaupt begreifen wir nicht 
recht, wie ein Mann von Verftand uud Kenntmif- 
fen folch Zeug fchreiben könne. 


PHILOLOGIE, 


Leiezis, b. Crufius: Kurzgefafste praktifche 
Syntax für angehende Lateiner, neben der grö- 
fsern Bröderiichen praktifchen Grammatik 
zu gebrauchen, von Chriflian Balthafar Leh- 
enus, Rector und Prof. des Rethenburgifchen 
Gymnafiums. 1789. 191 S. 9. (Ögr.) 
-- Ob man gleich dem Titel nach blofs Syntax er- 
wartet, fo hat doch der Vf. fürs erite die gramma- 
tfche Terminologie nach ihrem naürlichen Zu- 
fammenhange vorausgehen laffen ; dann folgt die 
Lehre vom Genere nomiman, alsdie erite Grund- 
age der Zufammenietzung in jiebzehen Kegeln, 
und die Ausnalunen find in ein alphabetifehes 
Regilter gebracht, wo das jedem Worte beyge- 
fügte Adjeciv und eine auf die Regeln zurück- 
weifende Numer über das Genus fogleich Aus- 
kunft giebt. Noch folgt eine Sammlung vor, 
mehr als fünfltundert auch numeriren lateini- 
fchen Verfen, meift moralifchen Inhalts, aus de- 
nıcn man, wie der Vf. fagt, ficherlich eben fo viel 


Moral und Latein lernen werde, als aus den Lau- 


gifchen Gefprächen, Das giebt Rec. gern.zu, 
nur find Gefpriche noch anzjehender für . die 
Kuaben, als moralifche Sentenzen. Die Syntax 
feibit iik in dreyhundert kürzen Sätzen vorge- 
tragen, olme Beyfpiele darunter zu- ferzen. 
Dies in der Abficht; um. durch nahe. Zufammen-+ 
Kellang die gefchwinde Ueberlicht zu erleichtern, 
und das viele Suchen und Blättern des Schülers 
zu mindern. Die Beyfpiele find darum nicht ver; 
geffen, fie find nur in der Folge einzein abge- 
ferzt, und bey jedem derfelben ilt auf die Seiten- 
zahl der Bröderifchen Grammatik, auf die Nu- 
mer der vorausgehenden Sentenzeu, und-auf die 
am Ende des Buches fiehenden Formeln verwie- 
fen. Die fyntactifchen Regeln find gut gefafst, 
and deutlich vorgetragen. Unbefimmt finden 
Wir die Regel S. 86,, Schüne Pleonasmen geben 
isque, U , god vor\kundnifi, Mülsige Pleo- 
nasmen find dies doch wohl nicht, und der fleı- 
fsige Jüngling, der gern alles recht chön ma- 
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ehen! will, könnte.doch dadarch verleitet wer- 
den, eine Schönheit am unrechten Orte anzubrii- 
gen, 


Jzwa, in d. Cröckerfchen B.: MEAEATPOT 
TA EZILZOMENA. Meleagri Raliquiae Lectio- 
nis varietatem, verlionem m£tricam et Commen- 

_tarium perpetuum adjecit #7. C. F. Manfo. 1789. 
162 5. gr. $. (12 gr. N 8 
Diefe Epigrammen haben das unverdiente Glück 
gehabt, dafs zwey gelehrte Schulmänner fie zu 
leicher Zeit bearbeiteten, Die Ausgabe des Hn. 
eineke it bereits von einem "andern Recenfen- 
ten angezeigt worden. Hr. Manfo hat dies 
fe kleinen Gedichte nach ihrem Inhalte geord- 
net: unter den Text find die Varianten geltellt, 
fo viel er auftreiben konnte; doch find. es nur 
wenige und eben’nicht von grofsem Werth. Der 

T ext felbit it der Brunkifche, bis auf einige we 

nige Verbefferungen, die aus feinen Noten auf- 

genommen find. Auf den Text folgt eine latei- 
nifche metrifche Ueberfetzung der züchtigen Epi- 

'grainmen, die fich durch Richtigkeit und Rein- 

heit empfiehlt; aber nicht durchgehends die Leich- 

tigkeit und Gefchmeidigkeit des Epigramms hat. 

Der fchätzbarlte Vorzug diefer Ausgabe ift der 

angehängte Commentarius perpetuus, für welchen 

Junge Gelehrte, und diefen fcheint die Arbeit ei- 

gentlich beftimmt zu feyn, Hu. M. fehr danken 

werden. Der Gedanke des Gedichts ift meiltens, 

(immer läfst es fich bey einem folchen Dichter 

nicht erwarten,) glücklich gefafst; nur nicht 

überall fcharf genug, oder doch nicht mit’ völli- 
ger Klarheit ausgedruckt. So wird der Gedanke 
von N. 5. (Brunk IV.) angegeben: Damnat ira- 
tus oculos, quod norum femper amorem venentur; 
eusgue, fi quid adverfi patiantur, in poflerum dolitu- 
sum effe negat. Uns fcheint der Gedanke: Ich 

Schwacher! fchon wieder.liebe ich, :noch ehe 

ichs wufste, und zwar einen. graufamen Gegen- 

ftand. Das increpat oculos, guod etc, if nicht der 

Gedanke, fondern die Wendung, welche der Dich: 

ter dem Gedanken gab. Die Anmerkungen felbft 

find kurz, zweckmäfsig und'gut; nur alles das, 
was die Innfchrift commentarius perpetuus ‘ver: 

Spricht, leilten fie nicht, wenigftens find uns meh- 

rere Stellen aufgeltofsen,, die einer Erklärung zu 

bedürfeii fcheinen So. ilt in dem angeführten 

Epigr. wpodorar pure — maıduv auve; — op Iakusı 

_ press allov Erwrx, nicht erkläret, welches 

doch fogar der andere Herausg. allgemein falste, 

da es der Dichter beflimmt von feinen Augen und 
von einer jetzt gefchelienen Verbindung verftam 
den haben will. Auch können wir in einzelnen 

Erklärungen dem Herausg. nicht überall bey- 

pllichten. N, VI. find. xapıra; nahkaug audokoyos, 

wohl nicht qui fibi flores ex pulchritudine legunt, 

fondern, qui‘ Formofffima en wie a 

er 1a Eidos, flos vini etc. XV. 3. Teprvos 
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EOTTESCRLANATHEIT. Lepeig: Difl. inaug. De 
e morali Mojaica. Von dem Hn, Superintendenten in 
rfeburg Beumgarten Crufius 1789. 48 3. 4: 


efte; fonft findet man in demfelben weder genaue Ueber- 
einftigmung des Idhalss mit dem. Tirel, noch irgend er 
was, das nicht allgemein und längft, bekanh: wäre ; da- 
gegen aber manches, womitein wahrer Kenner derchril- 
lichen Religion wohl nient wird zufrieden feyn können, 
Aufaugs wird Wider die geftritten, welche das alte Tew 
itameut verachten, und fie werden mit den gewöhnlichen 
Gründen kurz zu recht gewiefen. Nun folge die gemei- 
ne Eicheilung des Mofaifchen Geferzes in das kirchli» 
che, politifche und Moralseferz, welche auf Mofis Geferz- 
gebung gar nicht paffend- Eintheilung der Vf. beybehsit. 
Hierauf beweifet, er; was längft entfchieden ill, dafs die 
erfen beiden Arten von Vorfchriften für Chrilten nicht 
weiter verbindlich.feyu, und geht fadann zum Moralge- 
fetz über, für deffen kurzen Inbegriff er die zehen Gebote 
anfieht!! Nach einer hier ganz enrbehrlichen Erläuterung 
über die Art, wie diezchen Gebote abzutheilen feyn, wird 
weitläuftig dargethan, dafs auch diefe Vorfchriiten,, wie- 
fern fie einen Theil des Mofaifchen Gefetzes find, Chri« 
(tem nicht weiter verbinden können. Aber deflen unge- 
achtet, behauptet der Vf., könne und mufle der Decalo- 
us als ein kurzer Inbegriff der, ganzen ‘Sittenlchre auch 
von Chriften beybehalten werden, und zwar theils we- 
gen feines..such uns verbindenden Inhalts, theils we- 
ı feiner eigenahumlichen Vartreflichkeit. Die letztere 
ndet.er in der Vepfüindigäeh ‚ mit welcher alle Pilich- 
ven eines Chriften m demfelben enrhalten feyn, wenn 
"man iht riur gehörig zu erklüren wifle; ir der dabey 
beobachteten . fchönen Ordnung, und ın der. Kürze, wo- 
mit alles ausgedrückt fey. — Was foll man, zu lolchen 
Behauptungen fagen? Kann der, welcher lich alle Pflich- 
ten ejnes hriten aus ‚dem Decalögo abzuleiten getrank, 
einen Begriff von richtiger Interpretatien,, und infender- 
heit son. dör wahren Moral des Chriffehthuns haben ? 
Glaubt der Vf.,wobl, dafs ‚gemeine wagelehrte; Chriflen, 
für welche die zehn Gebete doch vornemlich 'gehördu 
follen, aus denfeiben, um ein Beyfpiel zu gehen, nur 
diejenigen Vorfchriften des Chriftenchums werden hir- 
Ausbringen können, welche: Pawlus:fo kurz /'fo denilich; 
ünd'fo rıthrend. Ram., XIh zufummensaßt ?: Und: doch 
willer die Chriften lieber an jene Gebote „alsgeradehin 
au das neue, Tell, weifen, wo alles weit vollftaudiger, 
beffer und’ eindringender vorgetragen it? Wird er nicht 
bald in einer neuen Abhandlung darthun, dafsses nöchig 
tind nützlich fey, nächit der gefunden Nahrurtg , die wir 
uns in unfern verbefferten Umflanden verichafften können, 
doch auch die Eich@lkoft unferer älteften Vorfahren bey- 
zubehalten ? a a8 
“ Zur vorftehenden Difpntstion hat Hr. D. Rofenmäller 
Purch ein Propramin eingeladen, „defletr Inhelt deite 
fruchtbarer und nützlicher ift. „ Es if: überfchkieben : .de 
Jatig interpretstionis [aprarum linararum- in. eccjefia chri* 
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rys anaydre Tirööchit VI,TS. Xorer er Tally 
Hybriae f£ol. ae) ar "zurers. 56 Nat CH; 
3, : 5 !#epiBAerro, viel. zu Schwach: überfetät: 
ie, guem amas, es muls feyn,"famofus ille, dwem 
ommes refpichunt, "möschus, alle wegıßAerrog 
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fiana ; gr 1. 20.5. 4. Näch einer kurzen Vorerrinae- 
rung uber die Norhwendigkeit hiltorilcher. Kenutniffe zu 
eineg gründlichen cheolögifchen Gelehrfamkeir wird, erin- 
nert , dafs es noch fehr an einer Gefchichte der Schrift- 
erklärung fehle, und;/der Vf. macht hier den Anfang, 
Materiallen zu ein@r\öcken‘\ Gefehichteizu fammeln. Er 
will nimlich aus einer jeden Periode der chrißlichen 
Kirchengefchichte die vornehmften Schriftfleller ausheben, 
ihre Arr , die Bibel zu erklären, ‘an deutlichehi "Beyfpie- 
len zeigen, wid. zugieich dienöthigen Erlauierungen uber 
alle die Umftände beybringen , durch welche ihr exegeti- 
fcher Gefchmack gebildet worden ıt, und nach welchen 
ihr Verdieft um die Schriiterklärung. beftimmt werden 
mufs. Aus der erften Periode, welche von den fogenenu- 
ten apoftolifehen Fütern an bis auf Origenes eher, wird 
diesmal bloßs ZBarnabas charakterifiretz; die gelehrten Er- 
läuterungen, welche über die ia dem angeblichen Briefe 
des Barnabas befindliche Erklärungsart hier gegeben wer- 
den, find fehr mannichfaltig, und eines Auszugs nicht 
wohl fähig. j 

Im Julius des Jahres 1789. ift in Dresden’ unter dem 
Titel: uyausruvov QDiAadeAPlec, eine kleine Gedich:- - 
nifsfehreft auf den ehemaligen ‚Prediger iı Oberröhlingen 
bey Sangerhaufen, Kenzelmenn, erfchienen, welche fein 
Sohn, der jetzige Strtisdiaconus in ren, Hr. M. Chr:- 
fan. Beatus Kensrimann, im Namen einer Gefellfchaft 
verfertigt hat. Sie verdiene deswegen erwähnt zu wer- 
den, weil fie eine gute Erläuterung der Stelle Joh. IV. 
19 —25. enthält. Neu und dem ‚VE eigen ilt der Vor. 
fchlag, v. 22. bey den Worten: © ux odars, undoddx- 
ev, ein Kar zu ergänzen,’ und den Sinn fo zu da ' 
fer; eulsum quidem Deo vos praeflatig ‘in monte Garizim ; 
fed efus rei ne rutionem quidem reddere poteflit; nos con- 
tra graeiffimas caufas yeßranız afferre, cur Hierofolymis 
Deum veneremur, cs focra publisa fariamus, ; 


wi -, re A 





Puironocte. Eifenscht Weber die Stelle bey dem 
Quinctilion 8, 3: Der. Redner mufs nicht, nar mit tapfe- 
ven, fordern auch glünzenien Woßen fireiten von Joh. 
Fricdr, Rekhard.. 1789- 12 3.4. Die Beredfamkeit ınır 
eincht Streit und die Mittel, deren fie ich bedient, mir 
Waffen zu vergleichet, it den Aken fehr' gewöhnlich; 
und.dies Bild wird hier.gur auseinander gefetzri'‘ Die 
Tapferkeit, diefer: Waffen, befleht in der Krafr der Beweis- 
grigude, der Glanzin der Aufnelluwg und Ausfchmuckung 
jener Gründe, infofern fie dudurch mehr ins Licht ge- 
ferzt werden undan Beweiskraft gewinnen, fersıde wie 
die Tapferkeir der Krierer durch ihre von Stahl und Ei- 
tem blitzende Waffen unrerftürze wird. Deun- ur wir 
diefem Glanze [ollen die Waßen der Berediamkeit- Aehn-, 
lichkeit haben, nicht, mie dem weiblichen, krafilofen 
Gläuze einer golduen und Ülberhen Ruftung, wie dies 


Quiner. 10, 2, 30 felbik Ichrt, 
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LITERARGESCHICHTE. 


Avcssung, b. d, Gebr. Veith: Notitia hiflorico- 
litteraria de libris ab artis typographicae inven- 
tione usque ad annum MCCCCLXXPIIH im- 
preffis: is Bibliotheca ‘liberi ac imperufis Mo- 
naferii ad SS. V’dalricum et Afram Auguflae 
extantibus. Accedunt VII. tabulae acreae fe- 
xaginta primorum typographorum alphabeta 
continentes. 1788. XVI und 208 Seit. in 


gr. 4 


D*: Vf. Hr. Placidus Braun, der feit drey Jah- 
ren über die Bibliothek im Klofter St. Ulrich 
und Afra gefetzt ilt, eignet diefes Werk feinem 
jetzigen Hn. Abte zu und handelt in der Zufchrift 
von dem Nutzen und der Nothwendigkeit der 
Klofterbibliotheken, (wobey er auch überhaupt 
auf die grofsen Verdienfte der Klöfter und Mön- 
che ausfchweift,) von einigen ältern Schriftftel- 
lern feines Convents und von dem Anfang, Wachs- 
dıum und Schickfal des hier zum Theil befchrie- 
benen Bücherfchätzes. Unffreitig machte der Abt, 
Melchior Stamham, fich und fein Kloiter durch 
die darin 1472 angelegte Druckerey vor andern 
merkwürdig. Die folgenden Aebte bemühten lich 
gleichfalls, theils durch gedruckte Werke, theils 
üurch Manuferipte, wovon viele von ihnen und 
"ihren Neifsigen und gefchickten Conventualen 
felbit gefchrieben wurden, die Bibliochek zu ver- 
gröfsern; und der gegenwärtige Hr. Abt zeich- 
nete fich befonders aus, da er bisher nicht nur 
 vorzügliche und koftbare Werke erkaufte, fon- 
dern auch die wichtigften aus feiner eigenen 
Bücherfammlımg der Klofterbibliothek als Ge- 
fchenk überliefs. Das hier gelieferte Verzeich- 
'nifs ift in zwey Abfchnitte getheilt. Der erftc 
enthält 165 alte Drucke, die ohne Jahre und an- 
dere Anzeigen herauskamen. Da der Hr. Vf. aus 
“der-Achnlichkeit der -Schriftzüge, Orte und Dru- 
cker ausfindig zu machen fuchte, (weswegen er 
auch die 60 Alphabete verfchiedener alter Typo- 
graphen in Kupfer ftechen liefs) fo ericheinen 
zuerkt bis n. 142 diejenigen, welche nach feiner 
Meynung auf diefe Art beftimmt werden kimnen 
und zwar nach alphabetifcher Ordnung der Städ- 
A. L. Z, 1790. Erjler Band, 


te werden die Drucke von 1468 


te und vorausgefchickter kurzer Gefchichte der 
Druckerey an diefen Orten. Dann folgen noch 
die übrigen, welche er bey aller angewandten 
Mühe in Vergleichung der Buchftaben nicht ent- 
ziffern Konnte. (Rec. giebt gerne zu, dafs man 
in einigen Fällen fo glücklich itt, durch angeltell- 
te Prüfung der Lettern den Drucker zu errathen. 
Niemals aber ift diefe Regel, allgemein angenom- 
men, ficher und zuverläfsig. ruckereyen und 
Schriftarten können in kurzer Zeit auf andere 
Befitzer: gekommen feyn. Formfchneider und 
Schriftgiefser haben wahrfcheinlich nicht immer 
nur für einen Drucker gearbeitet, diefe Küniller 
haben auchswielleicht zuweilen einander nachge- 
ahmt, Der: Hr. Vf. erinnere fich nur an das von 
ihm felbit 3.80. anzeführte Beyfpiel von der völ- 
ligen Uebereinftimmung der Valdarferifchen und 
Reyferifthen Typen.) In dem en Abfchnit- 

is 1479, 117 
Stücke, nach den Jahren befchrieben. Wenn der 
Hr. VE. Beyfall findet, (und diefen darf er fich 
ohne Zweifel verfprechen) fo will’ er noch in ei- 
nem zweyten Theile Nachrichten von denen 
Schrifien, welche von 1480 bis 1500 vorhanden 
find, ingleichen von einigen handfchriftlichen 
Werken mittheilen. Von letztern befitzt die Bi- 
bliothek beynahe 700 Stücke, obgleich viele fchon 
vormals, che Stamham Abt wurde, durch unor- 
dentliche Haushaltung, über 300 aber durch die 
Schweden verloren gegangen find. (Rathfam wäre 
es auch noch, dafs am Ende ein wenaues Regi- 
fter über beide Theile angehängt würde. Denn 
man bätte fonft viele Mühe, zumal die Bücher 
obne Jahr zu finden) Die Arbeit des Hn. Vf. 
verdient'theils wegen der Bekanntmachung fo 
vicler- ausnehmenden Seltenheiten Dank, theils 
wegen der Sleifsigen und richtigen Befchreibung 
derfelben Lob und Aufinunterung. Viele von 
den hier angezeigten Alterıhünern find entwe-- 


' der gar nicht, oder nur den wenigiten Bibliogra- 


phen bisher bekannt. Die Behandlungsart aber 
hat mit der Seemilicrifchen die meifte Aehnlieh- 
keir. Es werden bey jedem Buche die äufscen 
und unterfcheidenden Kennzeichen ausführlich 
erörtert, Zeugnille der Sekeuheit oder auch be- 
kannte Recenlienen kurz citirt, öfters von dem 
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innern Werthe einer Schrift, von mehrern alten 
Ausgaben derfelben, und von dem Leben und 
Zeitalter der Verfafler erwähnt, Folgende kleine 
Erinnerungen mögen .die Unparteylichkeit und 
Befugnifs unfers Uriheils beftätigen. $, 1, 2. wä- 
re zu wünfchen, dafs der Hr. Vf. den ungegrün- 
deten Behauptungen Gebwilers und Spiegels fei- 
nen Beyfall völlig verfagt hätte, welche wider al- 
le Zuverläffigkeit den fonft um die Druckerkunft 
wohl verdienten Mentelin zum Erfinder derfelben 
machten und nuch vor 1450 Drucke verfertigen 
liefen. Hr. B. glaubt zwar felbit das erliere 
nicht; aber auch das letziere ift nicht allein um 
diefe Zeit, fandern auch noch fpäterhin auf keine 
Art zu erweifen. Ueberlaupt leuchtet hier eine 
befondere Vorliebe gegen Strafsburg hervor. 5.4. 
Rec. las vor kurzem in einem nur 2 Oetavblätter 
ftarken Doublettenkatalogen ‚alter Drucke in der 
Bibliothek zu Strafsburg die hier befchriebene 
Mentelifche Ausgabe des Chryfolt. in Evang. 
Matthaei und zugleich die Anmerkung, dafs auf 
dem Einbande des Bibliothek - Exeinplars das Jahr 
1468 gefchrieben fteht, woraus das Alter des Dru- 
ckes einigermafsen abgenommen werden kann. 
S. 28. wird von Petrarcha gefagt: Scripfit pluri- 
"ma et pedeftri et foluta oratione. Dies ift bekannter 
'mafsen einerley; foll aber foviel als in Profa 
und Poefie bedeuten. $.29. Die Nüruberg: Aus- 
gabe von LombardiL. IV. Sententiar; 1474 iltbis- 
her noch ungewifs. Die von 1481 tl ungezwei- 
felt richtig. $. 35. f. vergl. mit $. 138. ‘Hier 
vertheidigt Hr. B. in Anfehung der’erlten vor- 
geblichen Drucke und hauptfächlich der Bibel zu 
Augfp. 1466 bey Bämler, abermals eine Meynung, 
die bey den weniglten neuern Literatoren Ein- 
gang finden wird. Das einfeitige und ungleich- 
zeitige Vorgeben des Gaffari foll untrüglich 
feyn — und die Frage, warum man aufserdem 
bis 1472 kein Werk von Bämlern mit Gewifsheit 
aufweifen könne, wird mit lauter möglichen Viel- 
leicht beantwortet. S. 63. u. 89. wäre es anitän- 
diger gewefen, wenn der Vf. den Calfimir Oudin 
nur mit Gründen widerlegt hätte, ftatt dafs er 
ihm feine Religionsveränderung vorgeworfen und 
ähn einen Apoltata genennet hat. Ein Ausdruck, 
der hier ganz und gar am unrechten Orte fteht! 
‘Die S. 66. angeführte Ausgabe des Dictys Creten- 
fis ift in Riederers Abhandlungen aus der Kir- 
chen- Bücher- uud Gelehrtengefchichte $. 451 fl. 
weirläuftig und kritifch recenfirt und für einen 
Strafsburger Druck gehalten worden. S. 86. fteht 
unten Heinr. Koler ftatt Kefer. Ueberhaupt kön- 
nen jetzt die Nachrichten von den Nürnberg. 
Druckern nach Hn, Panzers alteiten Buchdru- 
ckergefchichte Nürnbergs verbeflert und richtiger 
beurtheilt werden. S. 109. heifst es oben: His 
äbfolutis — incipit Priapeia, quam — alii aliis al- 
feribunt. Hat denn erwa der Vf. die Priapeia für 
ein Mädchen oder fonft etwas Weibliches gebal- 
ten? S. 115, Des Jo. de Monte Regio Calenda- 
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ziem, welches nach der Vermuthung des Vf. Erh. 
Ratdolt zu Venedig gedruckt haben foll, iftfchyn 
nach C. G. Schwarzii Document. de origine Ty- 
pögraphiae P. Ill. (Altorf. 1740.) S. 63. ff. und 
neuerlich nach Panzer a. a. O. S. 164 als ein un- 
itreitiges Kunitwerk des Regiomontans, das er zu 
Nürnberg aus feiner. eigenen Preffe ungefähr 
1472 oder 73 ausgehen liefs. hinlänglich be- 
kannt. (Wer Gelegenheit hat, vergleiche doch 
diefen Druck mit dem Ratdoltifchen und urtheile 
dann, wie viel oder wie wenig beide harmoni- 
ren.)S.131, 32 wird eine äufscrit feltne Ausgabe des 
Mammotrectus aufgeführt, welche nach der Angabe 

des Vf.Ergouiae per HeliamHeliae 1470 gedruckt ift. 

Ergow ilt, wie man weifs, keine Stadt, fondern ein 

Diltrict an der Aar. Inder Unterfchrift am Ende Sicht 
aber umftändlicher: per Helyaın helye de Louffen 

Canonicum Ecclefie ville Veronenfis in pago Ergo- 

wie fite. Hier ilt alfo der Druckort, wiewohl 

fehr räthfelhaft, angezeigt. Rec. konnte lange 

End- 

lich fand er, dafs fie nichts anders, als Münfter 
im Ergow fey. Dafelbit war H. H. von Lauffen 

Chorherr und der Ort wird auch Peron Müniter, 

von eineınBero, Grafen von Lenzburg genennet. 

Veronenfis ift alfo foviel als Beronenfis. Noch 

ilt bey diefem Buche zu bemerken, dafs es zur 

Zeit für das allererftie Schweizerifche Product 

mit Recht gehalten wird. S. 163. heifst £o. Pin- 

lipp. de Ligucmine zweymal de Lignami. Hr.-B. 

hält auch «die gegenwärtige Ausgabe von des 

Card. de la Rovere zwey Tractaten für die zwey- 

te. Sie ift aber die dritte. Zuerft wurden fie zu 

Rom, 1472 (nicht 1471.) dann fchon 1473. zu 

Nürnberg bey Frid. Creufsner gedruckt. S. 167- 
Die 3 Nürnberg. Drucke, welche Quetif von des 
Rayneri de Pifis Pantheologia angiebt, find in 

Anfehung der Drucker und Jahre etwas zu ün- 

dern. Die erfie Ausgabe erfchien-1473 bey Sen- 

fenfchmid und Kefer, die zweyte 1474 bey Ko- 

berger und die dritte 1477 bey &bendemfelben. S. 

169 hätten bey Metlingers oder Merlingers Regi- 

ment der jungen Kinder die freymüthigen Betrach- 

tungen über alte und neue Bücher von Hn. am 

Ende angeführt werden können, worinn diefe 

Ausgabe gleich zuerft genau befchrieben ift. S. 

179. Von Heinr. Jerings Elucidario Scripturar. ift 

eine weitere Nachricht im Litterar. Wochenblatte 

B, I. $. 99, ff. eingerückt. $. 204.,hätte bey den 

Collectis magiitral. Robert. Carraccioli de Licio 

als Verfafler nicht vergelfen werden follen — Zu 

den am Ende beygefügten Druckfehlern gehören 

noch: $. zo, incoepit — oleunt, itatt olent. $. 16 

monafterium illum — Placii (Placeii) Theatr. au- 

ctorum Anonymorum et Pfeudossonymorum. 

Bauer beiist beitändig Bawr. 


Beruin, b. Vofs u. Sohn: Augufl Friedr, Wilk. 
sSack's, gewefenen K. Preufs,. erften Hofpred. 
Oberkonlift. u. Kirchenrathes, auch Mitgl. 

der 
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der K. Akad. der Wiflenfch. Lebensbefchrei- 
bung nebfl einigen von ihm hinterlaffenen Brie- 
Sen u. Schriften. Herausgegeben von deffen 
Sohne, Friedr. Samuel Guttfr. Sack, K. Hof- 
pred. Oberkonft. u. Kirchenrzih. Eriter Band, 
380 5. ZweyterBand, 3845. gr.g. (1 Thal, 
16 gr.) 

Dicfe Biographie eines der vorzüglichften Män- 

ner unferer Zeit, welche als das Ilauptwerk die 
erfien 5. 130 diefer beiden Bände füllt, enthält, au- 
fser den wichtigen Lebensumitänden, allerhand Be- 
merkungen. woraus befonders Lehrer der Religion 
grofsen Nutzen ziehenkönnen. Ohne Uebertrei- 
bung und in einer angenehmen Schreibart erzählt 
der würdige Sohn die Schickfale undVerdiegite fei- 
zes immer und lange thätigew Vaters und macht 
den Lefer nicht allein mit deffen gelehrien Kennt- 
aifen, fonderu auch mit den Vollkommenheiten 
feines Herzens bekannt. — 

Sack war den 4 Febr. 1703 zu Harzgerode, ei- 
ner kleinen Stadt im Bernburzifchen, worin fein 
Vater Bürgerineifter war, geboren. In Bernburg 
und Zerbit bereitete er fich zur Akademie und 
1722. bezog er Frankfurt an der Oder, wo er et- 
was über zwey Jahre unter Cläüffen, Jablonski, 
Grillo, Herman u. a. feinem Zwecke gemäfs ftu- 
dirie. Nach feiner Zurückkunft wurde er: bald 
Hofmeifter eines jungen IIn. v, Milzonneau. Mit 
diefem wohnte er zu Stectin in dem Haufe des 
franz. Predigers, von Mauclerc, deffen Umgange 
er vieles verdankte. / 
demie reif war, kam $. mit diefer Gelegenheit 
wieder nach Frankf. a. d. O. und machte fich 
dafelbft zwey Jahre lang in feinen Studien, vor- 
nemlich in der Kirchengefchichte, vollkommener. 
Im .J. 1726. gieng er nach Holland, zuerit nach 
Leiden und dann nach Gröningen, wo er die Un- 
terweifung eines friesländifch. Edeimanns, van 

Haaren, unternahm und dabey feine Einlichten 
durch die nähere Bekanntfchaft mit dem berühm- 
ten Barbeyrac, der fein Hauswirth war, nicht 

wenig erweiterte. » Nach.Verlauf eines Jalıres 

mufste er auf Verlangen feiner Aeltern nach Harz- 
gerode zurückkehren. Er hatte bald dgrauf Ilof- 
nung zu einer geringen Landpredigeritclle im 
Bernburgifehen — doch fie wurde ilım nicht zu 
Tbeil, vermuthlich, weil man ihn wegen feiner 
aufgeklärten Denkungsart und beffern Methode 
im Predigen für heterodox biolt,. Nicht lange 
hernach, nemlich 1728, zeigte fich eine für ihn 
günfigere Ausficht, da er zum Unterweifer des 
fiebenjälirigen Heffen-Homwburgifehen Erbprinzen 
berufen wurde. Hier legie er fich nebenüer auf 
äkere und neuere, — auch Woläfche, Piülofophie 
und auf Naturgefchichte; nicht minder predigte 
er oft zu Magdeburg und Halberftadi. Wie fchr 
er fich in diefem Poiten um das Homburgifche 
Haus verdient gemacht hatte, bezeugte ihm noch 
1752 die Prinzeflin Ulrica, Kanoniffin vo Her- 
vorden in einem ehrenvollen Schreiben, welches 
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hier abgedruckt ift und nachher der jetztregie- 
rende Landgraf, der ihn noch in feinem hohen 
Alter unverfchens mit einem Befuch beehrte. Im 
Jahre 1731 öfnete fich endlich für ibn ein Weg 
zum Predigtamte, dem er 55 Jahre treulich vor- 
ftand,. Er ward dritter reformirter Prediger zu 
Magdeburg. Ehe er noch fein Amt antrat, ftreu- 
te man aus, es wäre ihm wegen irriger Meynun- 
gen die Kanzel in feinc;n Vaterlande verboten 
worden. Ein gegenfeitiges öffentliches Zeuguifs 
machte fogleich diefe Verläumdung zu Schanden. 
Nun trat er auch in die Ehe, Die erlte Gattin 
verlohr er bald nach der eriten Niederkunft mit 
einer Tochter, welche noch lebt} die zweyte, die 
er fich 1737 antrauen liefs und dieihn mit6Kim- 
dern erfreute, (welche aber jetzt bis auf 2 Sohne 
geltorben find) überlebte ihn noch anderthalb Jah- 
re. Der König ernannte ihn nach Erledigung 
der obern Stellen 1736 zum erften Prediger feiner 
Gemeine — und 2 Jahr darauf zum Confiftorial- 
rath und Infpector der reformirten Kirchen im 
Herzogthum Magdeburg. In diefem anfehnlichen 
Wirkungskreife machte er fich nicht nur, wie bis- 
her, durch feine vortrefiichen Predigten, (denn er 
und Mosleim bahnten hierin zu gleicher Zeit ei- 
nen gduz neuen Weg) fondern auch durch feinen 
Eifer, anderer Elend zu erleichtern, berübmt. 
In der letzten Abficht hrachte cr es, trotz aller 
Schwierigkeiten, dahin, dafs ein Armen - und 
Waifenhaus für die deutfche und wallonifche-re- 
formirte Gemeine errichtet wurde. Kaum aber 
hatte er noch foviel Zeit, fein neues Inititut vor 
feinem Abzuge von Nagdeburg 1740 felbit öffens- 
lich einzuweihen, da ihn um diefe Zeit der König, 
der durch Reinbecks u. a. Einpfehlung aufmerk- 
fam auf itın gemacht wurde, zu feinem liofpre- 
diger und zum Mitgliede des Confifioriums in 
Berlin erwählten. (Die bedeutenden Träume; 
welche bier erzählt werden, möchten doch etwa 
durch vorhergehende Vorliellungen veranlaffet 
worden feyn). Der Anfang diefer neuen Beltim- 
mung war aber mit dem einplindliehften Leiden 
verbunden. Geringe Einnahme im cerften Jahre, 
überhäufte Antsgelchäfte, wozu aufser den Pre- 
digten und Contiltorialarbeiten auch die Unter- 
weifung der Jugend, felbft der königlichen, kam, 


Mangel an Zeritrenung, Ruhe und Freun- 
den, und endlich die bitterften Vorwürfe des 


Ierglaubens — zerrütteten feine ohnehin fchwan- 
kende Gefundheit fo fehr, dafs er in die heftig- 
fte Hypochondrie verfiel — und diefe nöthigte 
ibn zuletzt, fich auf eine Zeitlang von Berlin 
nach Magdeburg zu begeben und die Verwakung 
feiner Aemter anderthalb Jahre auszuletzen. 
Doch, dienliche Mittel verfchafiten ihm wieder fei- 
ne vorige.Geiftesitärke, feine Kraft und Thätig- 
keit. Er arbeitete auf das neue mit aller An- 
ftrengung und benutzte auch den übrigen Reit 
feiner Stunderm-mit der Lectüre alter und neuer 
Theologen, gröfserer und kleinerer Werke, von 
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jeder ‘Partef,“ ind fogar klafüfcher 'Schrift- 
fteller. Im Jahre 1744 ward .er Mitglied in 
der phyüfchen Claffe der Akademie der Wif- 
fenfchaften; 1751 Vifitator des Jochaimsthali- 
fchen Gymnafiums, welche Stelle er aber 1766 
Sulzern überliefs, und da 1750 das Oberconfiito- 
rium errichtet wurde, war: er auch darinn Beyfi- 
'tzer. Unter diefen vielfältigen Gefchäften gab er 
noch überdies nicht allein feine Predigten, fon- 
‘dern auch won 1748 fein fchätzbarltes Werk, den 
vertheidigten Glauben der Chriften, nach und 
nach heraus. Ven dem letztern erfchien 1775 
eine neue Auflage mit einer neuen Vorrede. Sei- 
ne Bemühungen giengen noch weiter. Den pro- 
teftantifchen Candidaten erlaubte er alle Sonnta- 
ge den Zutritt, fich mit ihnen von nützlichen 
Materien zu unterhalten. Er brachte ferner 1753 
ein Hofpital für Arme feiner Gemeine und eine 
Stiftung für ledige Leute zu Stande, In dem fie- 
benjährigen Kriege begleitete er den königlichen 
‘Hof nach Magdeburg und hatte dabey den wich- 
tigen Auftrag, die königliche Familie und vor- 
züglich dem jetztregierenden König näher zu un- 
terrichten, welchen,er dann auch 1763 öffentlich 
confirmirte, Während diefar Zeit that er noch 
eine Harzreife mit einigen Freunden und defuch- 
te unterwegs feinen ggjährigen Vater. Bey dem 
erfolgten Frieden zwifchen Preufsen und Rufs- 
land hielt er 1762 die Dankpredigtund nach dem 
‘allgemeinen Frieden kehrte er nach Berlin zurück. 
Hier unternahm er wieder alle feine Berufsarbei- 
ten nud fetzte fie bis etliche Jahre vor feinem 
Tode fort. Er ftarb den 23 April 1786. — Der 
Ir. Vf. fchildert den Charakter feines f. Vaters 
ungefähr alfo: Seine Talente und das Feuer fei- 
nes Geiftes bekamen zu feinem Glücke dieibefte 
Richtung. Unter andern Umftänden hätten fie 
eben fo [chädlich werden können, als fe nützlich 
geworden find. — Als 'Theolog war er freymö- 
ehir und ohne Menfchenfurcht; die Fefeln der 
Syileme, menfchlicher Autoritäten, fymbolifcher 
Bücher u. dgl. waren ihm unerträglich; felbit 
freygeifterifche Schriften las er ohne Vorurtheil; 
wilde Neuerungsfucht war ihm eben fo verhafst, 
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als blinde Anhänflichköft ud Schwärmerer. Er 
fuchte Wahrheit und ehrte fie, wo er lie,fand. 
„Das Wilfenswürdige und Bedenkenswerthe in 
„der Religion ‚fchränkte fich in der Folge bey 
„ihm immer mohr aufeinige wenige grofse Haupt- 
„ideen ein; die ihm immer klärer zu werden 
„fchicenen, je mehr fie gleichfam allein vor feiner 
„Seele ftanden.“ — Bey feinem übrigen Verhal- 
ten erwarb er fich, wo nicht allgemeine Liebe, 
doch Hocliachtung‘ Er war uneigennützig und 
vielleicht mehr als freygebig; immer fchulden- 
frey, aber ohne Reichthum; furchtfam bey Er- 
wartung, muthig bey Erfcheinung der Gefahr; 
oft unzufrieden bey geringen, fiets ruhig bey den 
grüfsten Widerwärtigkeiten. — 

Däs, was hier-aufser der Lebensbefchreibung 
noch abgedruckt it und bey weitem den gro 
fsern Theil des Werkes ausmachet, beitehet in 
Beylagen, die bis auf einige Zufchriften von an- 
dern ungedruckte Arbeiten des f. Mannes find, 
In dem er/ten Bande findet man: 1) Briefe, theils 
an ihn, theils von ihm gefchrieben, 31 an der 
Zahl, worunter die meilten erheblich find. 2) 
Einige Gutachten über verfchiedene wichtige Ge- 
genftände. 3) Marginalien.- Dies find, nach 
der Erinnerung des Hn. Herausz., „Zufätze und 
„Erläuterungen, die fein f. Vater einem Glaubens- 
„bekenntniile beygefügt hat, welches der erhaben- 
„Ite und verehrungswürdigite Katechumen, den 
„er während feiner ganzen Amtsführung gehabt 
„hat, vor feiner Annehmung eigenhändig aufge- 
„ferzt hat.“ 4) Gedanken über den Zufand der 
proteltantifchen Kirche. -5) Das Vertrauen auf 
Gott, ein Selbftgefpräch. Der zweyte Band ent- 
halt 1) Betrachtungen über den Einflufs der chrift- 
lichen Religion auf Moralität und bürgerliche 
Wohlfahrt. Sie ünd als Predigten vorgetragen 
worden, denen hier aber die äufsereForin genom- 
men ift. 2) Zehn Predigten, zu gewöhnlichee 
Zeiten gehalten. 3) Noch 10 Predigten und Re- 
den bey aufserordentlichen Gelegenheiten , bey 
hohen Todesfällen, Verlöbniffen u. a. Feyerlich- 
keiten abgelegt. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


TechkoLocte. Beamerg : bey Montags Erben: 
Etwas über die Weine und ihre Verfälfchung ; von Ernfl 
Wilhelm Martius. 1789. 55 5. 8. (4 gr.) Der Vf. hat 
das Verdienft, einige gute Bemerkungen über die er- 
laubte Verbeflerung fchlechter Weine; fo wie andre, 


über die Mittel zur Emdeckang der Weinverfälfchung, 


—— | 
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gefammlet zu haben, obfchon fie fämtlich bekannt wa- 
ren. Eine Unterfuchung eines jungen Rheinweins, der 
verfälfcht feyn follte, esa nicht war, macht den 
Befchlufßs. Sie hätte, fo wie jene refammelten Bemer- 
kungen, ganz füglich ungedruckt bleiben können. 
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RECHTSGELAHRTWHEIT. 


Beruis u. Stettin, b. Nicolai: Annalen ‚der 
Gefetzgebung und Rechtsgelehrfamkeit in den 
Preufsifchen Staaten, herausgegeben von Ernfl 
Ferdinand Klein, Königl. Preufs. Kammerge- 
richtsratb, ı Band. 1788. 32. 24 u. 400 $. in 
gr. 8. ll Band. 1798. 20u. 336 S, III Band. 
1789. 16 u. 3565. IV Band. 1789. 8 und 390 
S. 8. (4Rıhl. 16 gr.) 


D: Anzeige diefes Werks it blofs durch Zu- 
fälle verfpätet worden. Die Entfcheidun- 
gen der Gefetz -und im vierten Bande auch noch 
der furisdictionscommifion nehmen den gröfsten 
Raum ein. Sie ünd fürden Preufsen höchftwich- 
tız. Ein Fremder freut fich wohl über den mei- 
items guten Vortrag der Anfragen, und der Grün- 
de für und wider, Im übrigen kann er fich um 
fo weniger dabey intereffiren, als die Entfchei- 
dungen felbt obne Gründe da itehen, und diefe 
oft aus der Anfrage fich nicht errathen laffen, 
within den Denker nicht befriedigen, und dem 
blofs praktifchen Juriften aufser Preufsen obne- 
bin ganz unnütz find. Möchte es dem Hn, Vf, 
gefällig feyn, diefe Entfcheidungen befonders 
drucken zu laffen! Damit wären wahrfcheinlich 

Preufsifche und Nichtpreufsifche Gelehrte beffer 

zufrieden, Von jenen find gewifs viele, weiche 

blofs der Entfcheidungen, alfo des praktifchen 

Nutzens wegen diefe Annalen halten; wenn ih- 
nen aber andere Sachen mitgegeben werden, un- 
zufrieden find ; fo wie die Ausländer wieder nicht 
wiffen, wozu fie die Entfcheidungen kaufen und le- 
fen follen. Deon der übrige Inhalt ift höchftge- 
ineinnützig und unterhaltend. Welcher deuifcher 
Patriot wird nicht auf die Preufsifche, Gec- 
fetzgebung aufmerkfam feyn? nicht mit Vergnü- 

en die einzelne Abhandlungen über Geferzge- 
ah und Rechtsgelehrfamkeit, auch die Bemer- 
kungen über dahin einfchlagenden Bücher lefen? 
nicht die merkwürdigen meiftens mufterhaft er- 
zählten und bie und da mit herrlichen Reflexionen 
begleiteten Rechtsfälle äufserft lehrreich und un- 
terhaltend finden? Der II, Band, denn im erlten 
kommen keine vor, hat deren funfgehn? Die 
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merkwürdigfte darunter fchienen dem Rec. Nr. 4. 
Ein Todfchlap, welcher an einem vermeynten 
Waldteufel verübt worden. Das Gerücht gien 
im Ort von einem wilden Menfchen oder Wald- 
teufel fo allgemein, dafs die Obrigkeit Nachfu- 
chung thun liefs. Der Iuquifit fah, als er auf 
den Markt fuhr, jemand am Wege fchlafen. Er 
fuhr vorfichtig vorbey. Im Heimwege (ob ihm 
da wohl nicht ein Trunk die Einbildungskrafe 
mebr erbitzt hat?) traf er auf einer andern Stel- 
Je einen anders gekleideten Menfchen, einen Tö- 
pfersjungen, auch fchlafend an, fchlug diefen 
als den vermeynten Waldteufelhaftigtedt, und 
machte felbft die Anzeige von feiner vollbrach- 
ten, vermeyntlich nützlichen That, — Einähn- 
licher Fall von weniger tragifchem Erfolge trug 
fich an des Rec. Wohnort zu. Ein ftiller etwas 
einfältiger Mann hackte in feinem Weinberge.. 
Alser Ützend fein Mittagsbrod als, und dabey 
fein Gläschen Wein (die Arbeit gefchiehert ge- 
wöühnlich bey der gröfsten Hitze) trank, fpielte 
er einen feiner me ii Füffe in die lockere Er- 
de, dafs nur die Zehen hervorragten. Auf ein- 
mal ergrief er feine Hacke, und hieb fich dem 
gröfsten Zeh weg, in der Meynung, es fey — 
ein Frofch! — 5) Verbrechen eines 63 jährigen 
Mannes (er ermordete mit aller Ueberlegung ein. 
ihm liebes Nachbars Kind) aus Gewiffens Unru- 
he über Vergehungen Veemeazegtz.h die er im 
ızten und ıgten Jahre begangen hatte, 6. Ein 
dreyfacher Mord aus Liebe zu Gott und den Er- 
mordeten. Mit einem Tragholze fchlug er feine 
drey ihm lieb gewefene Kinder todt, 7) Merk- 
würdiger Kirchendiebftahl, Die Inquifitin flieg in 
die Kirche Nachts, vertrieb fich die Angftdurck 
einige Lieder, die fie vor dem Altar betete, und: 
ftahl einen Kelch und zwey Leuchter von Zinn 
zum Giefsen am Weyhnachts-Abend, undeinen 
Chorrock und Mantel — fich zu kleiden, 9) Ein 
zwanzigjähriger hartnäckiger Böfewicht. 10) Ge- 
fchichte einer eingeftandenen, aber unterden an- 
gegebenen Umftänden uumöglichen ’Mordthar, 
Die Inquiiten bekannten die Mortthat mit 
allen Umftänden, und leugneten fie wieder aus 
nichtigen Gründen. Das Zeuguils zweyer Ge- 
Ce meinen 
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meinen von 10 und 21 Mitgliedern, (dafs die 


Inquiliten (Feld - Hirten) vom April bis in Junius . 


viermalen über Nacht weggewelen, der Ort der 
Mordtbat aber 4 Meilen entfernt fey, kam ilmen 
zu ftatten.. — llaben die Inquifiten. das Vieh 
nicht unbemerkt durch jemand anders hineintrei- 


ben laffen können ? ‚It die Entfernung von 4Mei- | 


len nach den gewöhnlichen Strafsen, oder auch 
Queer Feld ein (Hirten gehen manchmal fo) ge- 
nommen? Gegen Ende des Maymonaths ift der 


Tag fchon lang; haben Zeugen Acht gegeben, ‘ 


dafs das Vieh nie ungewölinlich früher aus-oder 
Später eingetrieben worden? Aufser dem ift Rec. 


ein Fatl bekanut, wo ein Mann Morgens von der” 


Veitungs Arbeit weglief, Abends wider zur ge- 
hörigen Zeit da war, inzwifchem aber fein Weib 
süchtig abgeprügelt hatte. Ihr Wohnort war auch 
vier Meilen entfernt !- 17) Eine ungläcklicheVers- 
macherir. Sie hatte ihrer verlforbenen Schwe- 
fter fünfjährige Zwillings - Kinder in Brunnen 
geworfen, und machte in verrückten Verfen felbit 
die Anzeige davou. 12) Der geheilte Wahnfnn. 
Eine Warnung für medicinifche Pföfcher, Im 
"l. Bande find der Falle fechs 1.) Unerhörte Grav- 
famkeit einer Mutter. Der Fall, auf den fchon 
das FJowrnal von und für Deutfchland aufmerkfam 
gemacht hatte, it nunmehr hier mit allen Umftän- 
den und dem Urtheil. Das Gefühl ler Lefer wird 
durch die vielerley Martern, womit, eine leibli- 
che Mutter (wenn es noch der oft ungewiffe Va- 
ter gewefen wäre) ihr ıojähriges Töchterchen 
nach und nach umgebracht hat, fo empört, dafs 
es allerdings, wie Hr. K. felbf vermuthet, ‘die 
lebenswierige Veltungsftrafe falva fama zu gelind 
finden wird. Bey kälteren Nachdenken wird 
man endlich dadurch wieder ruhiger, dafs die 
Natur beffer durch Inftinkt gegen die Häufigkeit 
folcher Fälle geforgt hat, als es Strafen könn- 
ten. 3) Ein liederlich gewefener Soldat mordet, 
um felig zu fterben (vielleicht weil er keine Ret- 
tung aus derCitadelle fah?) 4) EinMörder.aus Ueber: 
drufs desLebens nach neuntägigenHunger.gewinht 
das Leben wieder lieb, nachdem er im Gefäng- 
nifle gefättiget worden war (wieoft werden Lau- 
ne und Wille vom Magen und Unterleibe be- 
Stimmt?) s) Ein Bettler fchlägt aus Verzweiflung 
über die Untreue einer geliebten liederlichen, Bett- 
lerinn einen unfchuldigen Knaben todt. 6) Ein 
Hofineilter fchwängert eine Kammerjungfer,, ver- 
gleicht Ach mit ihr, läfst fich als Feldpredigerfür 
todt ausgeben, wird aber noch entdeckt, und 
mufs den Vergleich erfüllen. Im IV. Baide find 
die Rechtsfälle folgende. 1) Eine Foderung von 
einigen 100 Thir. gehet leer aus, ob fie gleich 
auf 72,000 Thlr. zur erften Hypothek verlichert 
it. (Eine Schatzgräbergefchichte.) 2) Streitige 
Auslegung eines Teftaments. 3) Eine etlich und 
60 jährige Schweinhirtin treibt mit ihrem zwölt- 
jährigen Sohle Blutfchande, und verleitet ihn, 
ein eilfjähriges Mädchen zu fchwängern! 4. Ein 
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Miffethäter wird durch Bosheit oder Verfehenei- 
mes Schasfrichters lange gemartert. (Er febte 
noch 6. und eine halbe Stunde aufdem Rade) 5) 
‚Unterfebied zwifchen; dem Raube und einem ge- 
waltfamern Diebitahble auftler Landftrafse. 6) Die 
Schn. zu Quedl, will ihren Ehemann erft durch 


.gefoffenes Glafs und dem durch Queckfilber ver- 


giften. 7) Mifslungener Verfuch, der — W. ih- 
ren Mann dureh Queckfilber zu vergiften. 8) W. 
tödtetfeinen Stief-Sohn durch re re rf.9) 
Die vermeynte Erfcheinung der Ermordeten führt 
auf die Entdeckung des Thäters (ihres Sohns.) 
10) Die H. unternimmt den Mord ihres Kindes, 
welches eben eines natürlichen Todes itarb. 11) 
Erkenntnifs des Kammergerichts,in der-D. Hein- 
rich Würzerifchen Unterfuchungsfache (wegen 
feiner Berherkungeii über das Preufsifche Reli- 
gionsedikt vom gten Jul, nebit einem Anhange 
über die Prefsfreyheit.) Der Fallmachtder Preu- 
Ssifchen Juftitz Ehre. Würzer kaın für feinen un- 
befcheidenen Wahrheitseifer mit 6 Wochen Ge- 
fangnifs davon. An lefeiswürdigen Abhandlun- 
gen find im L Bande enthalten 1) Ueber die 
Billigkeit bey Entfcheidung der Rechtsfälle, 2) 
Beuriheilpug der. 1787. im Wien herausgekoib- 
menen Kritik über das willkührliche Verfahren 
des Kayfers in Criminalfallen, 3) Äuffoderung an 
das Publikum. Das Angedenken verdienftvoller 
Gefchäftsmänner auf die Nachwelt fortzupflan- 
zen (warum denn nur Gefchäftsmänner in Julliz- 
vollegien? Wenigltens fodert Hr. K, nur dicfe 
zu Beyträgen auf) ILB. r) In wie fern mufs 
ein Gefchäftsmann fich eines fchönen Stils be- 
fleifsigen? 2) Von der Würde des richterlichen 
Aınts. 3) It es gut, dafs fich die Juftiz in alles 
mifcht( 4) lit es zuträglich, dafs der gemeine 
Mann die defetze wiffe; I. B. Ueber das Bil- 
dungsgefchäfte der Referendarieu bey den preufsi- 
fchen Jutizcoilegien, insbefondre der Pommeri- 
fchen Regierung. Im IV. Bande find ke;ne ei- 
gentlichen Abhandlungen, fondern Nachrichten, 
Beurtheilungen und Widerlegungen, worunter 
fich durch Anitand, Würde und Gründlichkeit aus- 
zeichnet: 7) Nachricht von den Schlofferifchen 
Briefen über die Geferzgebung überhaupt, und 
den Entwurf des preufsifchen Gefetzbuchs insbe- 
foudre; welche zu Frkf. am Mayn im. Fleifcher- 
fchen Verlage im J. 1759. erfchienen find. 

' Nun kommen noch vor im I. und IIT. Ban- 
de Procefsliften (ift nicht in der Anm, ı. der er- 
ften Lifte ein Druckfehler, der deu Sinn verftellt, 
in den Worten: „als die letzten von flattvor?), 
Im II. B. allgemeine Begriffe von der preufsifchen 
Juftizverfaffung. Ein Verzeichnifs der Erkenntnifse 
auf Todesftrafen von 1786 bis 1787 in allen preu- 
Ssifchen Sraaten. (Nur wewn! darunter 4 Kinder- 
mörderinnen. Bey 5 wurde die Todesürafe voll- 
zogen). Kurze Erzählungen diefer neun Fälle,, 
Verzeichnifs aller von 1786 bis 1787 vorgekom- 
menen Verbrechen. (333 au der Zahl. ei 
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find 35 Kindermörderinnen für die preufsifchen 
Gelerze merkwürdig. (Verzeichnifs der Provinzen, 
aus welchen obige Verbrechen eingekommen find. 
(Aus der Chorwark allein 231!) Nachrichten von 
Schriften, die fich auf die preufsifche Geferzge- 
bung beziehen, und-zwar über die Preisausthei- 
laugen wegen des 2. Th. 3. Abtheil. (Sollte nicht 
die Vollitändigkeit der Annalen auch eine kurze 
Erwähnung der vorherigen Preisfchriften erfo- 
dern? li nicht auch eine Schrift eingekommen, 
mit dem Motto: Vade fed incultus, forti nam- 
que mae competit hic habitus ? Oder ift in der hier be- 
merkten Schrift enim itatt namgue, nur durch ei- 
nen Verkofs abgedruckt?) Von Schotts Schrift #e 
Igrorantia populi ciren poenas etc. von der Berl. Mo- 
natsichrift Augeft 1785, von den Beyträgen zur 
Gefchichte des Furftenth. Halberftad,, 2. Heft; 
von Mebers Abhandlung über die Procefskolten. 
In ID. B. von der Allödification der Hinterpom- 
merfchen Lehngüter. 2) Eine Anckdote von 
Bauern Bosheit u. f. w. — Wir hoffen genug 
ausgezeichnet zu haben, um auch Lefer aufser 
den preufsifchen Staaten auf diefes Werk auf- 
merkfamer zu machen, als fie mach den Subfcri- 
benten - Verzeichniilen bisher gewefen zu feyn 
fcheinen. 


Lesezıo, in der Weidmannifchen Buchh.: Frid. 
a 2 Guil, Wencki, Sax. elect. a Confil. Aul. 
et lult. etc‘, Codex juris gentium vecentiffimi e 
tabulariorum exremplorumgue file dignorum mo- 
numentis compojitus. Tumus fecundus , conti- 
nens diplomata inde ab a. M DCCKXXXII 
usque ad a. MDCCLHUI 1798. 788 S5. Ci 
Iuthir. 12 gr.) 
Unter den maucherley Schriften, wodurch die 
wichtige Wiffonfchaft des Völkerrechts= befon- 
ders des 1oyenannten politiven europäilchen, feit 
einiger Zeit eine glücklichere Ausbildung erhal- 
ten bat, verdient diefe Sammlung der Volkerver- 
träge, welche Hr. 4, 1781 herauszuschen an- 
heng, gewiß einen vorzüglichen Platz. Die ei- 
frigen Anhänger des allgemeinen natürliehen Völ- 
kerrecurs m ven gegen die Gültigkeit eines pofi- 
fiven ewopaifchen auch. einwenden was fie wollen, 
fo it doch nicht zu läugnen, dafs Verträge den 
wichtigiten Taeil der Normen unter den Mäch- 
ten Europens ausınachen, die nicht nur von de- 
nen, welche fie gefchloifen haben, beobachtet 
werden ınüllen, fondern oft auch andern, entwe- 
der Blofs zum Beyfpiel in ähnlichen Fällen, oder 
auch nicht felten fogar zur Nachahmung dienen ; 
‚denn weun 2. B. zwey europäifche Volker, wie 
es öfters gefchicht, in einem Allianz- oder Com- 
merzraciar dahin übereinkommen, dafs eins das 
anucre. beuandeln.v olle, gleich denen Nationen, 


mit welenen es .u der freuudfchaftlichiten Ver- 
kindung ion, over dafs dies und jenes gehalten 
werden TEN s unter andern Völkern in Eu- 
ropa I cast syırd, was kanı da anders ent- 
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feheiden, als die Verträge, welche jenes Volk mit _ 
andern oder die mehreiten übrigen Mächte unter 
einander errichtet haben, oder auch ein durch 
ftillfchweigende Verträge begründetes Herkom- 
men? Sammlungen von Völkerrerträgen bleiben 
fowohl für den Gefchäftsmanu, als den Staats- 
rechtsgelehrten, ja felbit dem blofsen Gefchichts- 
forfcher immer fchätzbare Werke, zumat wenn lie 
mit der gehörigen Sorgfalt veranftaltet werden, 
und Hr. W,' verdient um fo mehr den Dank des Pu- 
blicums , da feit Dumont (nebit delfen Ergänzer 
Ronffet) uni Schmaufs niemand einer fo nützli- 
chen , aber frevlich etwas mühfamen Arbeit fich 
unterzogen hatte. Da die Erfcheinung des erften 
Theils der gegenwärtigen Urkundenfanmlung 
über den Anfang der A.L. Z. hinausfallt, fo 
wird es nicht undienlich feyn, kürzlich den Plan 
anzuführen, den Hr. W. bey Herausgabe dieles 
Werks ich vorgezeichnet hat, Die feit jenen 
Sammlern gefchloffenen Völkerverträge waren 
entweder noch gar nicht gedruckt, oder doch 
in andern weitläufigen Sammlungen von Staars- 
fchriften ete. zeritreut, gröfsentheils auch. ia 
fehr mangelhaften Abdrücken oder unzuveriuf- 
fircn Ueberfetzungen anzutreffen. Hr. W. kün- 
digte daher bereits 1776 eine richtige und voll- 
fiündige Sammlungder neueften öffentlichen Ver- 
träge an Er veripricht feine Vorgänger be- 
fonders an kritifcher Genauigkeit hierin zu über- 
treffen, da er, durch hohe ÜUnterftützung, fo 
glücklich gewefen, aus verfchiedenen der ange- 
febenften nd vollitändigliten Reichsftändifchen 
Archive die Originalabdrücke, fo wie diefelbet 
auf Befehl, und unter der Aufficht der fchliefsen- 
den Höfe felbit gedruckt worden find; von den- 
jenigen Verträgen aber, die nicht in den Druck 
gekommen, vidimirteCopien zu erhalten. Die Ur- 
kunden follten in der Sprache, in der fie die Hö- 
fe ausgeftellt haben, geliefert werden, doch fo, 
dafs diejenigen, die in fpanifcher, englifcher und 
italiänifcher Sprache abgefafst find, eine franzö- 
fiiche Ueberfetzung zur Seite hätten. Jedem Ver- 
trage, mit dem eine neue Reihe von Begebenhet- 
ten angeht, wollte Hr. W. eine hiltorifche Einlei- 
tung vorausfetzen, welche alle zu Erklärung des 
Texts nöthigen Umftände, mit Verweifung auf 
die Quellen, enthielte. Die Sammlung follte nach 
dem Wiener Frieden 1735 anfangen, und bis auf 
die neuften Zeiten fich ertrecken,. Dem zufolge 
lieferte der erfte Theil unter XXIV Numern die 
wichtigften Völkerverträge bis 1642. Erit nach 
IX Jahren folgte der hier voraus anzuzeigende 
zweyte Theil. Er enthält in fortlaufenden Zah- 
len unter No. XXV — LXIV. zuerit als Nachtrag 
zum vorigen Theile einige Verträge der Krone 
Schweden von 1738, wovon Hr. W, damals keine 
taugliche Exemplare bekommen Konnte, Dana 
folgen die übrigen Urkunden von 1743 bis 1753. 
Auch diefer Theil foll in dem folgenden ähnliche 
Ergänzungen erhalten.- Wegen der dadurch un- 
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terbrochenen chronolopifchen Ordnung wird der 
Ir. Herausgeber dem letzten Theile, welches der 
‚deitte feyn Soll, ein chromologifches Regilter 
fämmtlicher Urkunden anbangen. Man mufs ge- 
fehn, dafs Hr. W. fein Verfprechen gröfsten- 
theils erfüllt habe; «denn was die Vollftändigkeit 
aulanget, fo hat er wenizitens keinen ganz wich: 
tigen bekannten Völkervertrag diefes Zeitraums 
weggekiffen, ob man fchon hie und da ‘noch 
eine und die andere theils minder wichtige, theils 
noch nicht öffentlich bekannte Urkunde, wie 
er felbit gefteht, vermiflfen wird. Zum Bewei- 
fe vergleiche man unter andern Mofers Verluch 
des neueiten Europäifchen Völkerrechts, be/on- 
ders den achten '['heil von Tractaten, Bünd- 
niffen etc. Doch Hn. W”s. Abficht war auch mehr, 
weın. Handbuch der vorzüglich/len öffentlichen Ver- 
träge, nach dem Multer des Schmaufifchen Corp. 
jur. Gent. Acad. zu liefern. Freylich hätte er, 
um mehr Raum zu gewinnen. einige ins Völker- 
recht eigentlich gar nicht gehörige Urkunden z. 
B. No. LIV. u. a. weglaffen können. In Abficht 
der Richtigkeit hat Hr. I., feiner Ankündigung 
gemäfs, die meiften Urkunden in der Original- 
iprache, entweder aus authentifchen Abdrücken 
oder archivifchen Abfchriften geliefert, auch wo 
es ihm nöthig gefchienen, fo viel möglich 
zuverläffige Ueberfetzungen beygefügt, jedoch 
nicht allemal befonders bey den englifchen und 
italienifchen Urkunden). Nur wo er zu diefen 
Quellen;nicht hat gelangen können, muf3 er aus 
minder glaubwürdigen Sammlungen fchöpfen „ ja 
zuweilen, jedoch ielton, fogar mit blofsen Ue- 
berfetzungen fich begnügen. An wenig Orten 
hat er die abweichenden Lesarten bemerkt. Er 
zeigt überall feine Quellen, auch meiltentheils 
ınebrere Sammlungen und Schriften au, wo cine 
Urkunde gefunden ift. Dafs er hiebey nicht al- 
te dergleichen Stellen namhaft gemacht hat, kann 
ihm kaum zum Vorwurf gereichen. Beym Ge- 
brauch eines folchen Ilandbuchs ilt es hinläng- 
lich, dafs man wiffe, ob die Urkunde aus ciner 
Zuverläfligen odet unzuverläffigen Quelle genom- 
men fev. Nür diejenigen aber, welche nöthig 
haben, alle vorhandenen Abdrücke zu verglei- 
ehen, wäre vielınehr zu wünfchen, dafs ein zwcey- 
ter (eorgifch fich finden möchte, der Jeifen lo 
nützliche Regefta bis auf unfere Zeiten fortletz- 
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te. Hiftorifche Erläuterungen trifft man übr«- 
gens wenig oder gar keine an. Einen Wunfch 
fügen wir noch hinzu, dafs Hr. W. die Vollen- 
duug diefes fchätzbaren Werks nicht fo lange; 
als die Erfcheinung des zweyten Theils ver- 
fchieben, und dafs er, da er die Hauptfchuld die- 
fer Verzögnrung auf die Schwierigkeiten fchiebt, 
welche die Erlangung, zumal der neuften Urkun- 
den diefer Art, unterworten fey, immer mehr hö- 
here Unteritützung erlangen möge. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Sr. Garzen, b. Reutiner d. j.: Betrachtungen 
auf die fefllichen Zeiten der Chrijten, allermeijl 
nach Anleitung der evangelifchen Gefchichte. 
Erfler Theil. 1787. 422 5. 8. Zweyter Th, 
1788. 6285. 8. ohne die Vorreden. 

Der erite Theil enthalt Advents-, Weihnachts-, 
Neujahrs- und Paffiousandachten. Im zweyten 
Theil werden die Pafiionsberrachtungen au: die 
übrigen Feite, neinlich Oltern, Himmelfahrt Chri* 
fi und Pfingiten, und den Befchlufs machen 
Bufs - , Bettags-, Herbit-, Communionbetrachtun- 
gen. Inder Vorrede zum eriten Theil, (S. Vi. ff.) 
führt der Vf. die Gründe an, warum er die Lei- 
den Jefu für genugthuend oder ftellvertretend 
erkennt, z. B. weil Jefus als Bürge vorgeftellt 
wird, Jer. XXX, 21. Hcbr, VII, 22. — Dern 
ein bezahlender Bürge erlegt das, wozu‘ der 
Schuldner verpflichtet ift, den er errettet, den er 
nicht unglücklich wiffen will; weil Jefus Erlöfer 
und fein Gehorfam bis zum Tod Löfegeld genenut 
wird — denn ein Erlöfer nach dem Sinn der Al- 
ten gab oder leiltete ein Equivalent (Aequivalent ;) 
weil Jefus Priefter nnd feine Erwerbung der Se- 
ligkeit Opfer genennt wird etc. Nach diefen 
Grundfätzen wird die ganze Leidensgefchichte Je- 
fu behandelt. Eine ausführlichere Beurtheilung 
würde überflüffig feyn. Der Vf. hat ganz Recht, 
wenn er (S, XIV.) fagt: „Jeder hat feine eigene 
Weife zu denken und fich auszudrücken, wenn 
er nor nützt, wenn er nützen kann, dem, der 
feine Sache nützen mag. — ÜGenicfse jeder die 
Speife, die ihm fchmeckt; man laife fie ihm un- 
geltört geniefsen, wenn fie nur gefund ift.* — 
Ja wohl, wesın die nur gefund ift! 
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Jssa, b. Cuna’s Erben: Ueber Kirche und Kir- 
chengewalt in Anfehung des kirchlichen Religions- 
begriffs. Nach Grundfätzen des natürlichen 
und proteßantifchen Kirchenrechts. Von Hof- 
rath und Prof. Schnaubert in Jena. 1739. 172 
S. 8. (9 gr.) 


H: Hofr. Schnaubert fchrieb diefe Abhandlung 
auf Veraulaffung einer Recenfion feiner 
Schrift: „über die rechten Mittel, die Proteftan- 
„ten wider den Katholicifmus zu fichern“ (in der 
A.L. Z. 1789. n. 229.0.) wo ihm Uubeltimmt- 
heit und Widerfprüche Schuld gegeben werden. 
Jener Rec. foll mit des Hn. Vf. „Unglauben we- 
„gen des, wie man fagt, fo fehr ausgebreiteten, 
„heimlichen Katholicismus unter den Proteltanten, 
„und vornemlich mit dem angehängten preufsi- 
„fchen Religionsedict nicht zufrieden gewefen, 
„und daher mit einigem Vorurtheil die Schrift ge- 
„lefen, ohne genau zu fehen und zu prüfen, was 
„Hr. 5. darüber gefagt habe.“ Der jetzige Rec., 
welcher Hn. 5. fehr hochfchätzt, ift weit ent- 
fernt, fich zum Richter in diefem Streit aufzu- 
werfen; fondern er überläfst die Rechtfertigung 
jenerRecenfion ihrem Vf. Aber vermöge der Un- 

parteylichkeit, welche er durchgeliends zu beo- 

bachten fucht, und wozu die Mitarbeiter der A. 

L. Z. aufdiefeyerlichite Art verbunden find, mufs 
er geitehen, dafs er, eben fo wenig, als der er- 
fte En durch des Vf. Vertheidigung des p. Re- 
ligionsedictes überzeugt worden ilt, und dafsihm 
auch die Widerlegung der Recenfion nicht durch- 
gehends genugthuend fcheint. Wie leicht 'ilt es 
ınöglich, dafs in einer fo delicaten Sache, bey 
deın Bewufstfeyn der beiten Abfichten, in der 
Eile eine Zweydeutigkeit oder Dunkelheit ent- 
fährt! Aus gleicher Unparteylichkeit erhält aber 
auch Hr. 5. des jetzigen Rec. ganzen Beyfall, 
wenn er die Gefahr, welche, nacheinigen, jetzt 
anz vorzüglich, dem Proteitantismus von Seite 
der jkatholiichen Religions - Gefellfchaft drohen 
foll, bey weitem nicht für fo grofs achtet, als 
manche andere, und wenn er in ihren überlauten 
Ruf: Feuer auf Zion! nicht mit einflimmt. Au- 

A. L. Z. 1790. Erjter Band, 


fserdem, dafs die factifchen Uhnftände, worauf 
man fich gewöhnlich beruft, theils ganz uner- 
wiefen find, theils dem Eifer, womit man in vo- 
rigen Zeiten, obwohl ohne glücklichen Erfolg, 
den Proteltantismus zu flürzen gefucht hat, hey’ 
weitem nicht gleich kommen, und dafs die politi- 
fche Verfaffung des deutfchen Reichs eine folche 
Revolution feblechthin unmöglich macht, müfste 
Deutfchland — wie felbit aufgeklärte Katholiken 
nicht in Abrede ftellen werden — plötzlich in ei- 
ne Barbarey zurückfallen, welche der in den frü- 
hern Zeiten des Mitrelalters völlig gleich wäre, 
wenn — der Proteftantismus fich in Karholieis- 
mus umyandeln follte. Doch, der Hauptgegen- 
ftand diefer Schrift, welche Rec. mit wahrem Ver- 
gnügen gelefen hat, und fehr empfiehlt, betrifft 
die Begriffe von Kirche, und deren Rechten, die 
der vorige Rec. für noch nicht hinreicheud be- 
richtigt hielt. Der Vf. entwickelt fie hauptfäch- 
lich nach Anleitung der Böhmerifchen principior. 
jur. cas., die er oft wörtlich in den Noten au- 
führt, fo, dafs man feine Abhandlung gewiffer- 
mafsen als Commentar über diefes Lehrbuch, in 
diefer Materie, anfehen kann. Sehr fchön ik, 
was S. 20 ff. von Religion und Gewiffensfrey-. 
heit gefagt wird, aber auch, befonders $. 26. fi.,. 
nicht durchaus vereinbar mit den Grundfätzen 
des pr. Religionsedictes. Jedoch möchte der Satz 
5. 25. am Ende, manchen Milsdeutungen ausge- 
fetzt feyn, wenn ınan ihn fo nimmt, wie er da. 
fteht, ohne ihn auf diejenigen Religionsgrundf- . 
tze einzufchränken, „welche der äufserlichen Ru- - 
„he und Sicherheit, dem bürgerlichen Imperium“. 
(5. 26.) nachtheilig find, wie vermuthlich die 
Meynung des In. Vf. it fonft würde der Staat 
wider diejenigen ohne Unterfchied Zwangsmit- 
tel gebrauchen dürfen, deren Ueberzeugengsgrün- . 
de auch dann noch blofs auf dem Anfehen ande- 
rer Menfchen beruhen, wenn ihnen richtige Be-, 
lehrung und Unterrricht beygebracht worden, 
und fie dennoch, den Einfichten und Urtheilen 
anderer Menfchen zufolge, im Irrthum beharren. 
Kirche ift dem Vf. Vereinigung mehrerer Men- 
fchen zu eiser Gefellfchaft, in der Abficht, Gott 
auf eine gewije Art und Weife gemeinfchaftlich 
zu verehren, In der gemeinfamen beitiminten 
Dd  Gottes- 
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Gottesverehrung beftehe die gemzinfame oder col- 
legialifche Religion der Kirche, unterfchieden von 
der Religion des Einzelnen. Daher könne a) kei- 
ne Kirche ohne gewiffe und beflimmte Confeffion 
gedacht werden ; b) die Beftimmung des gemein- 
famen Religionsbegrifis gefchehe vonder kirchli- 
chen Gefellfehaft, welche auch Dogmen däraus 
wegnehmen könne; c) diecollegialifche Religion 
wäre blofs die in gewiffen Punkten übereinftim- 
mende Religion aller, welche zur Kirche gehö- 
ren; keine Gemeindefache, woran einzelne Glie- 
der nur gewiffen Antheil haben; die Religion der 
einzelnen Mitglieder werde dabey dem Ganzen 
nicht aufgeopfert (veriteht fich, die beftimmten 
Punkte ausgenommen) ; d) der gemeinfame Re- 
kligionsbegriff werde beftimmt durch die Ucberzeu- 
gung der Kirche von der Wahrheit deffelben ; die 
Kirche habe daher auch ihre gemeinfame Gewif- 
Sensfreyheit. Die Kirche ware eine einfache Ge- 
fellfchaft; mehrere Kirchen der nemlichen Reli- 
gion machten eine zufäamınengefetzte aus. Auch 
auf letztere pafle der obengegebene Begriff, wenn 
man nur den Endzweck der Kirche nicht auf 
die gemeinfchaftlichen, in wirklichen Verfamm- 
langen der Mitglieder zu verrichtenden Religions- 
übungen einfchränke, fondern ihn in die gemein- 
£ıne Religior. der Kirche fetze. Aber dann wäre 
zwuech in der obigen Detinition das Wort gemein- 
mernfchaftlich ohne Bedeutung; wenigilens ganz 
ohne die gewöhnliche, in welcher es den Begriff 
von übereinflisnmend nicht ftreng bezeichnet. Und 
So hebt fich auch S. 49 ff. der Widerfpruch, der, 
wie aus der‘Beybehahung der Worte erheliet, 
genen Hn.. Hufelands Abh. über das Recht prote- 
ntifcher Füriten, unabänderliche Lehrvorlfchrif- 
ten feltzufetzen 5. 47. gerichtet ift, Eben fo nennt 
letzterer auch die Verbindung mehrerer Kirchen, 
deren Endzweck blofs Vertheidigung gegen Un- 
“ terdrückung u. del. iit (vergl. die Schnauberti- 
fche Abh, 5. 53.) keineswegs Kirehe. 
gen deffen Worte S. 48: „zwifchen folchen Ge- 
meinden — — noch manches andre Band etc.) 
Sehr richtig erklärt fich Hr. S., dafs bey den 
Evangehifeclien nicht von Einer Kirche, Einem Gan- 
zen, in dem Sinne, wie bey den Katholiken, die 
Rede feyn könne. Aber fchon in diefer Rück- 
ficht möchten wir nicht mit ihm ($. 62.) wider 
feinen vorigen Recenfenten behaupten, dafs bis- 
her alle Rechtsgelehrte gleichen Begriff von Kir- 
ehı ,„ wie er, gegeben haben. ielmehr erin- 
nert fich Rec. nicht, fo weit feine Belefenheit 
reicht, irgendwo folche genaue Beftimmungen 
und Aufklärungen über den proteltantifchen Be- 
iff von Kirche gefunden zu haben, als hier bey 

1. Schnaubert,. und in der angeführten Hufe- 
landifchen Schrift. — 
Beitimmung der Kirchengewelt, als Inbegriff der 
Eoliegialrechte einer gleichen Gefelifchaft. Die- 
fe Collegialrechte find bey einer zufammengefetz- 
sen Kirche entweder gemeinfame, oder eigene 
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Dies zei- 


Von $. 63. an folgt die 


212 


Rechte der einzelnen und einfachen Kirchen. Un- 
ter Kirchenregiment verftieht man die Ausübung 
der Kirchengewalt; alfo gleichfalls ein collegia- 
lifches Recht, das aber von der Kirche einem 
andern, dem Lehrer, Regenten, einem Ausfchuf- 
fe u.f. w. übertragen werden kann. In der 
Kirchengewalt iit das Recht, den Religionsbe- 
griff uud das äufserliche Bekenntnifs deffelben 
feftzufetzen, und, bey veränderter Ueberzeu- 
gung, auch wieder zu 'reformiren ; desgleichen die 
Auflicht, dafs der kirchliche Religionsbegriff rein 
erhalten werde, mithin auch der kirchliche Lehr- 
vortrag demfelben gemäfs fey. Der Religions- 
Ichrer, deffen Ueberzeugung nicht mit dem Re- 
ligionsbegriff übereinftinmt, foll in jedem Fat 
le dıefes der Kirche anzeigen. Will fich diefe 
von ihm eines andern belehren laffen, und ihre 
Confellion ändern; gut! Wo nicht, fo kann fie 
dem Lehrer entweder verabfchieden, oder ihn, 
wegen feiner übrigen guten Eigenfchaften, bey- 
behalten, und ihn nur vom Vortrag der Punkte, 
worin er von ihr abweicht, difpenfiren. (Wie 
aber, wenn die Gemeinde ihm fillfehweigend 
oder ausdrücklich erlaubt, mit oder-ohne Erwäh- 
nung der ihm anitofsigen Punkte des Bekenntnif- 
fes jeiner Gemeinde, ihr auch feine eigenen, 
wenn fchon von dem bisherigen Religionsbegriff 
abweichenden, Ueberzeurungen, nebft ihren Grün- 
den , vorzutragen, fo bald diefe nur nicht der 
Vernunft, Bibel, oder Moralität geradezu wider- 
fprechen ? Ein Fall, der dem Geilte der evauge- 
lifchen Reformation, desChriftenthums, der Ver- 
nunft, der neuern aufgeklärtern Denkart, und 
der menichlichen Freyheit fo ganz angemeffen ift, 
dafg er billig bey jeder Unterfuchung, wie die 
gegenwärtige oben an itehen follte. Was $. 86. 
dagegen eriunert wird, fetzt einen unredlichen 
Leirrer voraus, wofür im Zweifel doch Niemand 
gehalten werden kann. Weit befriedigender ift, 
was 5. 96. u. 98. indiefer Rückficht vorkommt.) 
Dem Theologen, welcher nicht Prediger it, giebt 
Hr. S.(S$. 92. f.) dagegen freyen Raum zur Un- 
terfuchung, felbit über die in den fymbolifchen 
Büchern enthaltene Beftimmung der Glaubensleh- 
ren; und auch diefe Unterfuchung bekannt zu 
machen. Akademifche Lehrer der Theologie fol- 
len, nach S. 97., zwar nicht völlig gleiche Frey- 
heit haben, aber doch auch nicht diefelbe Ein- 
fchränkung, wie Prediger. — S. ıoo. fl. von 
den Gränzen der Büchercenfur. In Anfehung der 
zum Kirchlichen Gebrauch beitimmten Schriften 
komme der Kirchengewalt das Cenfur sund Con- 
hfeationsrecht, nach den vorhin beftimmten Grund- 
fätzen, zu: nicht aber wegen foleher, in welchen 
einzelne Mitglieder der Kirche für fich, vermö- 
geihrer Gewiffensfreyheit, befcheiden und in 
guter Abficht ihre abweichenden Ueberzeugun- 
gen vortragen. — Dem Regenten, als folchem, 
itehen, vermöge der Oberherrfchaft, keine an- 
dere Rechte zu, als die, weiche ihr über jede’ 
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andere Gefellfchaft im Staste zukommen. Den 
Lelirbegriff, wenn darin nichts wider den Staat 
enthalten ift, könne er nicht ändern, noch we- 
niger vorfchreiben. Habe er aber die Kirchen- 
gewalr, ganz oder zum Theil, Kraft einer von 
der Kirche, ftillfehweigend oder ausdrücklich, 
erhaltenen Uebertragung, auszuüben; 1)fo kön- 
ne er doeh nicht- einfeitig eimen ‚neuen Lehrbe- 
griff abfaffen, oder Zufätze zudem vorhandenen 
machen; weil man wegen eigenen Glaubens und 
Reyfalls nicht auf einen Dritten compromittiren 
könne; 2) er könne auch Dogmen in dem I.ehr- 
breriff allein nicht wegltreichen, und die Sym- 
bole ändern; 3) noch der Kirche, die den Lehr- 
begriff reformiren will, die alten Lehrfätze auf- 
dringen; 4) wohl aber die fymbolifchen Lehren, 
wobey die Kirche, auch nachdem fie vom (egentheil 
hat überführt werden follen, verblieben ift, (Diefes 
ınufs doch wohl von der Kirche dem Regenten 
erklärt worden feyn!) handhaben, und den Pre- 
direru vorfchreiben , nach demfelben, und nicht 
dewider zu lehırcn, widrigenfalls lie ihres Kirchen- 
amtes entlaffen. (In Anwendung auf das pr. Re- 
ligzionsedicısv äre bey der weitern Ausführung die- 
fes Saties manches zu errinnern (felbit-S. 127. 
und 129.); wenn jevoch eine. Kirche ausdrück- 
licb oder „flillfehweigend“* (5. 132,) erkläre, dafs 
£e mit den, dembisserigiu Leurbegriff entgegen- 
He'ienden ‚— Lehren ihres Predigers zuirieden iey; 
fo kunune der Regent diele demfelbeunicht unter- 
fagen, noch weniger ihn feines Dienites enılaf- 
fen ; (allerdings felır befriedigend: aber wie zu- 
fammenhangend mi dem aäclıkt vorigen?) Da der 
Kirche um Wahrheit zu chun wäre; fo. wäre auch 
ihr Wille, dafs der Letirer, falls er einen Irr- 
tkum im kirchlichen Lelirbegriif entdecken. foll- 
te, ihr denfelben anzeigen, und die Gründe und 
Gegengründe vortragen dolle, um alicufalls den 
Lehrbegriff auch hierina zu ändern. Den Schlufs 
macht eine Unterfuchung ($. 138. ff.), dafs die 
bier vorgetragenen Grunciätze zugleich Grundfa- 
we des proteftantıfchen Kirchenrechts wären; 
gelegenbeitlich auch vom Lollegial-und Territo- 
rialfyitem. 


Leıpzıc, b.Fleifcher: Herfush einer Anweifung 
für Richter beym. Verjahren in Criminal- und 
Straffachen wider folche, welche die Wahrheit 
wicht gefehen wollen, m Landern, wo die Tor- 

* pr abgef.haft worden, von „johans Chirijloph 
Quiflorp ordentlichen Beylitzer des Wismari- 
fehen hohen Tribunals ete. 115 $. $- (8 gr.) 

Solt die’ Folter nicht mehr ftatt finden, und 

doch der hartnäckige Verbrecher der Strafe nicht 
en:gehen, fo wmufs.eniweder das Bekenntnifs des 
Verbrechers entbehrlich gemacht, oder diefes 
darch audre-Mittel bewirkt werden. Hr.Q. nimmt 
auf beides Bedacht. Mit Recht hält er das Ge- 
#ändnifs für entbehrlich, wenn die Wirklichkeit 
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des Verbrechens feftfteht, alle Umftünde ‘wider 
den Verbrecher zeugen, und ein vollftändiger 
Zeugenbeweis gegen ihn vorhanden it. Auch 
das ift nicht zu mifsbilligen, dafs im Falleines un- 
zulänglichen Beweifes ein Verbrecher, welcher 
durch erwiefene unerlaubte Handlungen zu dem 
gegen ihn entitandenen Verdachte Anlafs gege- 
ben hat,, und welcher durch feine Schuld als ein 
dem gemeinen Wefen gefährlicher Menich er- 
fcheitit, fo lange verwalirt werde, bis die Walır- 
heit, welche auszuforfchen fich der Richter bis- 
her vergeblich bemüht hatte, fich in der Folge 
näber aufklärt, oder fich fonft ein Mittel gefun- 
den hat, das gemeine Wefen gegen ilın ficher zu 
ftellen. Es verltcht fich aber von felbit, dafs 
die Freyheit der Bürger nicht der Wilkühr der 
Richter, und am wenigften der Policey- Obrig- 
keit, oder gardes Füriten Preis gegeben, fondern 
durch Gefetze genau beftimmt werden müffe, 
in.welehem Falle es dem Richter erlaubt feyn 
folle, auf eine fernere Aufbewahrung der Inqui- 
fiten zu erkennen. 

Hart iit der Vorfcblag des Vf. (S. 54.). dafs 
der Zeuge weniglieus dem Anfang der Strafe 
mit anfehen, und feine Auflagen kurz vor der 
Vollitreckung noch einmal beeidigen foll. Wir 
geftehan, dafs wir lieheran der Stelle des Hen- 
kers als des Zeugen feyn möchten. Wozu eine 
fo empündliche Strafe für den unfehukligen Zeu- 
gen, welcher zu Ablegung des Zeummnilffes genö- 
thiget wurde, und nicht den geringiten Verdacht 
wider fich hatte? der. n font hätte auf fein Zeug- 
nifs keine Todesftrafe gegründet werden können. 
Ilr. Q. wird uns vielleicht der Empfindeley be- 
fehuldigen. Aber mufs denn der, welche peinli- 
che Gefetze entwirft, ganz vergeffen, dufs er mit 
Menfehen zu thun hat? 

Eben fo wenig kann man es billigen, wenn 
Hr. Q. Prediger, Schullehrer, Vormünder und. 
Freunde zu Spionen brauchen will (S. 16.). um 
dem Ixquifiten ein Geftändnifs abzulocken. Faft 
follte man glauben, unfer Vf., welcher fich nach 
feiner Gewohnheit zweydeutig über die Beybe- 
haltung oder Abfehaffung der Folter ausdrückt, 
habe fie durch Vorfchlagung eines fo unfitlichen 
Mittels, welches er gleichwohl für nothwendig 
halt, empfehlen wollen. Denn die drohende Mi- 
ne des Folterers empöret das menfchliche Gefühl 
weniger, als die fchleichende Vertraulichkeit ei- 
nes Vertrauten, welcher dem kiquifiten liebko- 
fend den Strick um den Hals legt. 

Auch die Mittel, deren fich der Vf. bedienen 
will, die Mitfchuldigen zu entdecken, find be- 
denklich. Durch ihre Angabe foll der Verbreeber 
der T'odesitrafe entgehen, und die andern Stra- 
fen bis zu: Hälfte mindern ($. 37.). Ein kluger 
Verbrecher mufs alfo für Mitfchuldige forgen, 
damit er fchlimmften Falls mit der halben Strafe, 
davon komme. Es giebt allerdings aufserordent- 
Dd2a liche 
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liche File, 
lohnung des Verbrechers, welcher feine Mit- 
fchuldigen anzeigt, erfoder. Aber dies zur 
Regel zu machen, ift gefährlich. Man ftrafe 
den Inquifiten, weicher dem Richter die Wahr- 
heit zu fügen verweigert, und diefe Strafe tref- 
fe auch ven, weicher Mitfchuldige, welche er 
wiffen mufa verfchweigr. Aber man denke nicht. 
blofs an den gegenwärtigen Fall, fondern an die 
Folgen der allgemeinen Regel, durch weiche man 
dein gegenwärtigen Falle abhelfen will. 


Jana, auf Koften des Herausgebers: oh. Au- 
gufi Hellfeldi, !Cıi ordinarii, Opufcula 
juris canouici, eriminalis, fendalis et publici, 
quibusdam fuiptis minoribus et sarioribus üler 
flriumnet celcherrimorum ICtorum aucta et edi- 
ta, a Foanne Chrifkiano Fifchero. 1789. 292 
$, 4to., und ein Blatt Vorrede. (1 Rthir. g gr.) 

Diefe Sammlung kleiner Schriften des fel. Helt- 

felds it nicht ohne Verdieni Der Herausgeber 
fchildert in der Vorrede feinen Kampf wider Neid 
und Chicane, womit er wegen diefer Edition ver- 
folgt worden, mit Heftigkeit, zugleich aber mit 
dem Gefühl ven Grofsmuth, welches der Sieg 
über einen Löwen, erhabenen Seelen einflöfst. 
Um den durch diefe Neckereyen veraulafsten Ver- 
zug bey feinen Lefern, die, wie er fagt, fich fo 
lauge nach feiner Sammlung xefehnt haben, eini- 
germafsen gut zu machen, hat er: '„quasdam 
sariora felectioraque ejusdem argumenti ICtorum ce- 
leberrimorim fpecimina“ beygefügt. Dies kann nun 
wohl nichts weniger, als planmäfsig, heifsen ; 
indefs mag der geneigte Lefer zufrieden feyn, 
theils mit dem offeuherzigen Geftändnifs des Hn. 
Herausgebers: „e re tua et mea efe credidi,‘* 
theils dafs nicht nach mehrerer Freunde Schriften 
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wo das gemeine'Wohl eine Be-: 
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bey tiefer guten Gelegenheit au den Mann ge- 
bracht worden find. Hier ift das Verzeichuils: 
1) Diff. de remediis legitimis adverfus fententias, 
praefertim in Augufifkmo Confilio Imperiali aulice 
katas. 1756. 2) Progr. de confirmatione divifionum 
üluftrium. 1757. 3) Dif, diferentiae quasdam in- 
ter 5. R. 5. principes et comites. 1759. 4) Pr. de 
Jwribus quibusdam Doctorum nobilitati avitae hono- 
vificks et ubilibus, 1758. 5) Diff. de fimultanea in- 
veflitura,, inprimis in terris Brunfuico Lunebwrgıcis. 
1761. 16) Pr. de veiufla origine fubfeudorim auch 
Buder. 7) Progr. de fuccelfione in fenda imperii, 
fub Carolingorum imperio fılis competente. 1762. 
8) Diff. convenientia quorundam juris flatutarii L- 
bscenfis capitum cum legibus Weflphalorum, et [pecia- 
tim Sufatenfium. 1762. _ 9) Progr. de caufıs, o 

quas Henricus II imp. Bernhardo fucceffionem in 
ducatum Saxoniae denegare potuit. 1762. 10) Dif. 
de auctaritate vetuflae poffefjionis in cauffis praefertion 
iluftrium. 1763. 11) Progr. dedivifione territoriorum 
Germaniae. 1764. 12) Pr. de probatione dividni- 
tatis territoriorum per exempla. 1767.. 13) Dif. 
de feculari jurisdictione in clericos delinquentes. 1671. 
14) Diff. de jufitia poenarum capitalium , praejer- 
tim in crimine- furti pericwofi et tertii, fecundum con- 
Juetudinem Carolinam et jus Hamburgenfe. 1772. 15) 
Pr. de actibus. principum voluntariis abfque folemnibus 
eiväibus validis. 1774. 16) Pr. de fuccejjione fimul- 
tanea invejlitorum lineali. 1774 +7) Pr. de reflitu- 
tione in integrum perfonis luflmbus competente. 
1777. 18) An fucceffio fimultanee inveflitarum in 
feuda Thuringica fecundum gradus praerogativam 
fiat. auct. Heimburg. 19) Pr. de ducats Bava- 
riae ab antiquiffinis temporibus hereditario. 1778. 
20) Pr. jura tutelae et Vaccaffonis iHluflrium prive- 
tae. 1773. » 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Nsentsorranntaeir. Würzburg, b.Rienner: De 
damno per ferarum incurfus in agris, pratis vincesque 
dato ab eo , cui jus venandi competit, ex juris permani- 
ci praeferiptis refarciendo. Progr. quo ad audiendos prae- 
lectiones invitat Joannes Michael Seuffert. J. U. L. En- 
cyclopaediae juridicae, jurisque germanici privati Prof. 
Publ., et jurium apud ephebos anlicos Repetitor. 1788. 
35 5. 8 < gr.) Nach des Vf. Meinung ift ein jeder 
Jagdberschtigte , er fey Landesherr oder Unterthan, zum 
Erfatz der Wildpretfchäden, der Schaden mag grols oder 

ering (eyn, kommen verpflichter, Zu Bewirkung des 
chadenserfatzes , wählt man am fchicklichften den güt- 
lichen Vergleich, indem man den Schaden nach einem 


billigen Aufchlage taxiren läßt, Aufserdem finder eine , 


förmliche Klage ftatt, zwar michs die römifche actio 
drupedaria, noch de paflu, wohl aber, wenn die Ver. 
bindtichkeit zum Schadenserfätz in einem befondern Lan- 
desgefetz lich gründet, condietio ex lege, oder wenn die- 
fes nicht ift, aetid in factum f. condictio ex moribus. Eine 
Belichugung des befchädisten Feldes, und wachher zer 
Zeit der Erudte oder Weiulefe, veranftaliete Taxatiom, 
giebt hier das Maafs der Entfchädigung; ein Verfahren, 
welches fchon in den Gefetzen der Weftzothen verord- 
net wurde — Diefe Abhandlung verdient durchaus al- 
len Beyfall und fehr zu wünfcken ift es, daß Regenten 
und Richter die hier vorgetragene Rechtsfätze doch end= 
lich einmal recht aufrichtig beherzigen mögen! 


ee 


Druckfehler. J. 1789. N. 392. 5.711. Z. 4. v. u. lies: bey dem ich einft ergebenden Fall etc. 
lies: fortewführen etc. Z. zu. lies: umterfucht ‚werden, eıc. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Leırzic, in der Weidmann. Buchh.: William 
Cruikshank's und Paul Mascagni's Gefchichte 
amd Befchreibung der Saugadern des menfchli- 
ehen Körpers. — Erfler Band. — Dieler 
enthält: Williams Crwikshank's Gefchichte und 
Befchreibung der einfaugenden Giefüfse oder 
Saugadern des menfchlichen Körpers; aus dem 
englifchen überfetzt und mit einigen Anmer- 
kungen und Kupfertafeln vermehrt heraus- 
gegeben, von Dr. Chrijtian Friedrich Ludwig, 
der Arzneywiflenfchaft und Naturgefchich- 
te öffentlichem Lehrer zu Leipzig, 1789. 
198 5. 4. nebit 6 Kupfertaf, (aRthl, 12 gr.) 


Y: mufs für diefe Ueberfetzung eines der 
ıY. wichtigfienWerke von den IymphaiifchenGe- 
fäfsen um fo melır danken, jemehr Mühe und Sorg- 
falt ’der Ueberl. dabey anwendete. Mit ausgezeich- 
netem Fleifs und Belefenheit berichtigte er nicht 
allein alle Stellen, welche Cruiäshank aus, dem 
Halter anführt,„ fondern er läffet auch keinen an- 
dern Schriftlteller, der etwas beytrug, um die 
iutrieate Materie, weiche Hr. C. zuerft fo voll- 
kommen abhandelte, aufzuhellen in feinen le- 
fenswerthen der Ueberfetzung beygefügten An- 
merkungen ungenützet; nur zwey neuere Wer- 
ke von Freie und Blizard hatte Ir. L. noch nicht, 
und verfpricht fie bey Bearbeitung des zweyten 
Iheiles, der die Gefchichte der Saugadern von 
Mascagmi enthalten foll, anzuwenden. Eıne fol- 
che Bearbeitung wäre allen Ueberfetzungen von 
wiffenfchaftlichen Werken zu wünfchen. In der 
Vörrede äufsert Hr. L, einige fchr richtige Be- 
merkungen über fchriftlichen und mündlichen 
Vortrag der Anatomie. Befonders viel treffen- 
des fagt er über das Bedürfnifs einer vollkomine- 
nen Anatomifchen Methodologie. 
Ip dem Werke des Hn- Cruakshank felbit, welches 
"ifs in den Händen aller, und vorzüglich der 


praktifchen Aerzte zu feyn verdient, und auch. 


fehon im Original bekannt if, handelt.der erfle 
Theil blofs von der Gefchichte, den. allgemeinen Ei- 


oenfchaften, und den Gefchäften der Lymphatifchen : 


8 
(tajajse. 
2 L. Z. 1790. Erfler Band, 


Im erfien Kapitel, vom Einfaugungsgrfchäfte über- 
haupt, erklärt fich Hr. C. ee alle 
Transfudation wäfsrichter Feuchtigkeiten im leben- 
den Körper, wenn er fie gleich im todten Körper 
zugiebt, „denn, (fagt er) die Gefafse verlieren mit 
„der Lebenskraft, die ihnen eigentlümliche Eigen- 
„fchaft ihre Flüfsigkeiten zufammenzuhalten Er 
führt eine Menge as an, die feine 
Meynung beftätigen, und folgert alfo endlich den 
wichtigen Satz: all parts of the living body are im- 
pervious but by veffels. Alle Theile des lebenden 
törpers find unzugänglich und undurchbohrt, fie 
müfsten es dann durch Gefäfse feyn. Wir wol- 
len es jedem Lefer überlaffen, die Gründe und 
Erfahrungen des Vf. gegen das, was Boyle, Hus- 
ter, Zlbin, Ialler und Deckel, welche die Trans- 
fudation in einigen Füllen zugeftanden, darüber 
fagten, zu prüfen; eine Anmerkung aber fey uns 
erlaubt. Die Erfahrung fcheint wenigitens im 
Krankenzuftande die-Transfudation in einigen Fäl- 
len zu beweifen; wie würde fonft wohl auf eine’ 
andere Art das Durchdringen und Färben der 
Galle durch die Bauchmuskeln und durch die äu- 
fsern Decken des Unterleibes, welches manchmal 
in Gallenkrankheiten genau in der Gegend, wo 
die Gallenblafe liegt, unfteeitig gefchieht, erklärt 
werden können? — Das fünfte Kapitel handelt 
von den Verfuchen des Vf., welche ilın beftimm» 
ten, alle Abforbtion durch die venöfen Gefäfse zu 
verwerfen, um allein die Abforbtion durch Iym- 
phatifche Gefäfse, fowohl an der äufseren Ober- 
fläche des Körpers als auch in deffen inneren Höh- 
len anzunebmen. Hier wird, wie wir vermu- 
then, Hr. C, wohl manchen Wiederfpruch gegen 
die Allgemeinheit, fowohl feines verneinenden 
als bejahenden Satzes finden, denn es giebt ge- 
wifs noch manche wichtige Gründe, welche nme- 
ben dem Eıinfaugen der Iymphatifchen - Gefäfse, 
auch das Einfaugen der feiniten Endungen der 
Venen faft vöilig darzuthun fcheinen; dahin ge- 
hört z.B. der ichr fchnelle Uebergang nahrhafter 
und kräftiger Theile wie auch einer grofsen 
Menge von Getränken ins Blut, wenn man ihn 
mit der Enge des Bruftcanals (ductus thoracieus) 
der doch’der Sammelplatzaller !ymphatifchen Ge- 
fäfse it, und mit der, durch Verfuche erwiefe- 
Fe nen 
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zen langfamen Bewegung der Nahrungsmilch- 
füfte iu jenem Bruftcanal vergleicht. 

Der zweyte Theil handelt von demLaufe und 
der Ausbreitung der Iymphatifchen Gefäfse dusch 
den ganzen menfehlichen, Körper. .. 

Von den beygefügten fechs Kupfertafeln gehö- 
ren nur die drey erlten dem Vf., die drey an- 
deren find von dem Herausgeber beygefügt wor- 
den. Die erfle Tafel des Hn. Cruikshankz; welche 

“wohl uuftreitig ein Meifterfück ift, haben wir 
uicht amders als mit Bewunderung betrachten 
können. Sie zeigt den Umrifs des ganzert.Kör- 
pers welcher gleichfam durchfichtig abgebildet 
ilt, fo dafs man die vornehmiten Sangadern, be- 
fonders die an den Wliedinaafsen und am Halfe 
gelegenen überfehen und deren Vereinigung in 
dey Bruficanal wahrnehmen kannz zu.welchem 
Ziveck die mehreiten Einzeweide «les Unterleibes 
weggenommen find, fo dafs der Aufaug des 

ruitcanals blofs daljegt. Die zweyte Tafel Rellt 
in‘der erlten Figur, die tieiliegenden Milchadern 
iii Anfange des gewundenen Darms, welcher 
aufgelchnitten und ausgebreitet ift, dar. Diefes 

Präparat ift von einer Frauensperfon genommen, 
welche früh morgens im Kindbette ftarb, und bey 
der in den Milchgefäfsen der Gedärme der Milch- 
fafı ganz fefte geronnen war. Wir erinnern uns 
‚eine ähnliche Erfcheinung in der Befchreibung 
‚der Leichenöfnung des jedem guten’ Menfchen 

‚envergefslichen Herzogs Leopold ten Braun- 
fchweig gelefen zu haben. In der vierten Tafek 
entlelnte Hr. L. die vier erften Figuren, welche 
noch zur Erliuterang des Bauart der Iymphati- 
fchen Drüfen und ihrer Verbindung mit den Iym- 
phatifchen Gefäfsen dienen, aus dem Nuck. Die 
fünfte bis zur achten, welche den Bau zeigen,den 
die Flafchgen (Ampullae.) haben, aus dem Scheldon, 
und endlich die neunte, welche die Hauptfauga- 
‚dern zeigt aus dem Haafe. Die fünfte Tafel 
enthält in der erflen Figur die Tafel des Duver- 
wor aus den Commentariis Academiae feientiarum 
petropolitanae Ton. 1. Anni 1726. Petropoli 1728 

; welche, beweifet, dafs man fchon 1726 den 
Lauf der Kufsern Saugadern der Gedärme [ehr 
wöhl kannte. Die zweyte Figur diefer fünften 
Kupfertafel ift aus Feller und Werner Vaforum lacteo- 

sam atque Iymphaticorum Defcriptio: Fascic. I, 
bergenommen, und zeigt die Bareee au der 
Oherfläche der Gallenblafe und Gallengänge. 
Die erfle und zweyte Figur der fechflen Kupfertafet 
find aus dem Hewfon genommen, und zeigen den 
Zufammenflul® der Saugadern in den Bruftcanal 
hihten im geöfneten Rumpfe des ınenfchlichen 
Körpers. Die dritte Figur, diefer Kupfertafel aber, 
welche aus den Philofophical Transactions entlehnt 
ift, ftellt die Saugadern der Harnröhre und des. 
Binfenhalfes dar, welche mit den Saugadern der 
‘Saamengefäfse, in der Nähe des Bruftcanals, fich 
vereinigen. Mit allem Recht mufs man diefe 
trefliche Auswahl loben, durch welche Hs, L. 
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die Lücken in den Abbildungen des Originals er- 
gäuzet hat. 


Lesezis, b. Crufius: ‚Chrifiiani Friederici Lud- 

-  wigii, Profelforis Lipfienfis, Icones cavitatum 
thoracis et abdominis, a tergo apertarum. 1789. 

20 S. fol. und zwey Kupferiafeln. (16 gr.) 

In diefem, deu Herren, Sjofeph-Banks, Aw 
guft Brouffonet, VProfelor ir Paris, Peter Camper, 
und Peter Jofeph Default, Profelfor der Wundarz- 
neykunft in Paris zugeeignetem Werke liefert Hr. 


-L. zwey, mit vieler Genauigkeit und Mühe ver- 


anftaltete, Abbildungen, von der Lage der Einge- 
weide eines zarten Kindes weiblichen Gefchlechts, 
fo wie diefe Eingeweide, fowohl in der Bruftköle, 
als im Unterleibe, dem Beobachter ins Auge fal- 
len, wenn das kleine Cadaver von hinten oder 
vom Rücken zu geöfnet wird. Diefe mit rotiter 
Farbe abrezogenen 'Kupfertafeln find in der Ab- 
haudlung felbit befchrieben, voran fteht eine 
Aplwrijlifche Einleitung, über die Art, wie über- 
haupt anstomifche Kupfertafeln und Abbildungen 
eingerichtet feyk mülfen, auch find die Schriftflel- 
ler. angegeben, welche die Lage der Eingeweide in 
der Brufihsle und im Unterleibe abbifdeten. Nur we 
nige liefsen die Lage der Eingeweide vom Rü- 
cken aus, abbilden, und noch Niemand that dies 
bey einem Kinde, noch itellte niemand auch vom 
Erwachfenen alle Eingeweide der Bruft und des 
Unterleibes in Verbindung von hintenzu dar. Der 
Vf. verdient daher für feine Bemühang Dank; 
fchade nur, dafs wir die Anzeige des eigentlichen 
Alters des zergliederten Kindes vermiffen. Doch 
nun von den Kupfertafeln. Zur erflen Kupferta- 
fel ward das kleine Cadaver fo vorbereitet, dafs 
alle Rippen, die letzte an jeder Seite ausgenom- 
men, vom Rückgrate getrennet und in ihrer Mit- 
te zerfchnitten, ihre hinteren Hälften aber mit 
allen fie bedeckenden Muskeln, nebit den hintern 
Muskeln des Unterleibes weggenommen wurden. 
Auch entblöfste man den obern 'T'heil der Ge- 
fälsmuskeln und die hintern Theile von den Käm- 
men der Darinbeine wurden weggebrochen, da- 
mit die tiefer gelegenen Eingeweide defto beffer 
ins Auge fielen. Endlich ward das Rückmark. 
durch Wegnahme der hintern Hälfte der Rück- 
markshöle, und durchs Wegfchneiden der hinte- 
ren’Hälfte der harten Hirnhaut, der Länge nach 
entblöfset, Bey dem Anblick der nun entblöße- 
ten Eingeweide, macht der Vf. vorzüglich fol- 
ende intereffante und zum Theil neue Bemer- 
ungen, dafs das kegelförmize Ende des Rücken- 
marks, an welchem deffen fadenformiger Fort- 
fatz anfängt, in der Gegend der zwölften Rippe 
liegt, und zwar beyErwachfenen etwas weniges 
tiefer, und dafsdaher die Verletzungen des Rücken- 
marks über diefer Gegend wichtiger find, als un» 
ter derfelben ; — Dafs die hintere gewölbte Fli- 
che der Lungen nach unten zu, in der Gegend 
der fechten Rippe, fich endiget, wobey ee 
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ke vom Herzen flärker zurückgedruckte Lange 
etwas mehr hervorraget, als die rechte; — Dafs 
die in diefem zarten Zußtande des Menfchen fehr 
zrofse Leber das Zwerchfell zu beiden Seiten 
erhebt, und an der linken da, wo.die Leber am 
Magen anliegt, eine tiefe Falte des Zwergfells 
erzeugt wird. Zur zweyten Kupfertafel ward in 
der vorhin befchriebenen Vorbereitung des Cada- 
vers noch folgendes hinzugefügt: Es warı der 
anze Rückgrat mit dem Heiligen-Bein bis zum 
echften Halswirbelbeine weggenommen , fo dafs 
die grofsen' Blutgefäfse, welche am Rückgrat 
hinablaufen, in ihrer natürlichen Lage blieben ; 
ferner wurde auch die letzte Rippe an jeder Seite 
und der abhängige Theil des Zverzfolles wegge- 
nommen, damit alle Eingeweide der Bruft und 
des Unterleibes überfehen werden konnten. Auf 
diefer Tafel ift vorzüglich der Gang der untern 
Hohlader durch die Leber, uud die Art, wie 
diefelbe kurz zuvor von der Aorta itärker abwei- 
cht, fehr gut angezeigt, ferner it auch die 
Gröfse und hintere runde Geftalt der Nierendrü- 
fen, fo wie auch der kleine Taeil des Magen- 
grundes, welcher links neben dem Rückgrate her- 
vorragt, fehr gut angedeutet. Der Vf. ent- 
fchuldigt fich, dafs er den Gung des \lilchcanals 
in der Brofthöle und die Intercoltalnerven nicht 
angezeiget habe, weil deren Ausarbeitung in dem 
zarten Körper nicht gofchchen fry; doch ver- 
Spricht er in der Folge, in andern T’alelı diefes zn 
zeigen, wie auch noch inchrere vom erwach- 
fenen Menfchen hergenommene Abbildurgen der 
Lage der Eingeweide voın Rücken her, zu lie- 
fern. Vorzüglich würden wir dann folche Ab- 
bildungen fchätzen, wo diejenigen Theile darge- 
legt wären, welche fich allererit nach Wegnah- 
me einiger Eingeweide zeigten. Z. B. eine Ta- 
fel welche das Herz, den Magen und die Gedär- 
me daritellte, fo wie die Theile da liegen, wenn 
die grofsen Blutgefäfse und die Nieren hinter ih- 
nen weggenommen find. Dafs auf der erften 
Tafel die Gefäfse des Zwerchfells vom Zeichner 
nicht gut abgebildet find, hat bereits der Vf. felbft 
entfchuldiget. . 
Parıs, b. Buiffon: Manuel du Pharmacien, 'ow 
Inftructions fur les differens Objets d'’Eiudes ne- 
#ejfaires aux Eleves en Pharmacie; par M. De- 
machy, Confeur Royal, et Demonftrateur 
_ a Naturelle au College de Pharma- 
cie de Paris. 1788. Tome l. S. Töm. 
I. soo S. 8. 2 a 
Den Anfang des erfien Bandes macht ein 
65 Seiten langer Discours preliminaire, in 
welchein Hr. Dimachy, die chemifche Gefehich- 
te‘, ziemlich weitläuffig abhandelt. Die übrigen 
Gegenftände, welche der erite Band in fich faffet, 
find in mehrere einzelue Äbfchnitte vertheilt, 
Nach einer in erften Theil vorangefchickten De- 
finition, und kürzern Gefchichte der Chemie, nebft 


einer blofs phyfikalifchen Befchreibung der Kör- 
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per und ihrer Eipenfchaften‘, „folgt der zweyte 
Theil, der vorzüglich der analytifchen Chemie 
gewidmet'ißt, und in mehrern Unterabtheilungen 
die Zerlegung der Vegetobilien, die Befchreibung 
ihrer Beitandtheile, und der zu ihrer Zeregung 
erfoderlichen Inftrumente enthält. In Abth. 

. 118. des II, Theils werden aber die Zerlegung 

er animalifchen, und die der mineralifchen Sub- 
tanzen hefchrieben. Wir wollen nur einige.von 
den Grundfätzen des Vf. ausheben, und fiewer- 
den hinreichend feyn, daraus auf die übrigen 
fchliefsen zu können, 

Den herrfchenien Geift, betrachtet Hr. D. als 
eine aus der flüchtigen Säure der Vegetabilien, 
und ihrem ätherifchen Oele zufammengeletzte 
Materie, alfo nicht.als einen eigenen Granditof. 
Wir können uns inzwifchen doch gar nicht von 
der Wahrbeit diefer Meynung überzeugen, da 
fie keine Beweife für lich hat; wogegen wir 
den fogenanmten Spiritus Rector, nur für ein fehr 
ölreiches “Vaffer halten. Die fetten Pflanzenöle, 
betrachtet Hr. D. ganz richtig, als abgefonderte 
Beitandtheile ihres Schleims; dafs aber die bran- 
dieeu Ocle ganz und gar erit unter der Arbeit 
erzeugt werden follen, ilt uns nicht einleuch- 
tend; auch widerfpricht fich dadurch Hr. D. felbit, 
da er erit die fetten Oele in den Vegerabilien fer- 
tig gebildet annimmt, fie können alfo blofs bey 
der gewaltfamen Ausfcheidung durchs Feuer, in 
etwas verändert, uud brandig gemacht worden 
feyn; was fich auch durch die Erfahrung beitä- 
tigt. Was Hr. D, eigentlich damit fagen will, dafs 
die extractiven Beitandtheile in den Vegetabilien, 
erit durch eine vorhergegangene Veranderung 
derfelben hervorgebracht werden; dafs ferner 
auch die daraus zu erhultenden Harze, er durch 
die Einwirkung der Säuren auf die ölichten Thei- 
le, erzeugt werden follen, ift ungereimmt, und - 
len Erfahrung zuwider. Eben jene extractiven 
Belftandthbeile der Vegetabilien find es, die man 
als ihre wahren Beftandtheile anerkennen mufs; 
wenn fie ausgefchieden erhalten werden, fo find 
blofs mehrere Theile zufammen vereinigt, ohne 
dafs fie deswegen eine Veränderung erlitten ha- 
ben. Von den animalifchen Subftanzen glaubt 
Hr. D., dafs der thierifche Gluten eigentlich dieje- 
nige Materie fey, welche die animalifche Erde 
darftelle; aber auch hier find die Begriffe.des 
Vf. etwas verwirrt; denn ı) enthält der Gluten 
zu wenig Erde, wu die animalifche Erde davon 
abzuleiten, 2) ift diefe nicht, wie der Vf. meynt, 
reine Kalkerde, fondern Kalkerde mit Phosphor- 
fäure verbunden. Die Phosphorfäure felbft hält’ 
Hr. D. für eine moditicirte Kochfalzfäure, weil ie 
mit letzterer viel Aehnlichkeit habe, wie läfst fich 
diefes erweifen? Auch der Salpeter fey das Re- 
fultat einer Verbindung von Salzfäure, mit gefaul- 
ten animalifchen Subftanzen; und Arfenik beite- 
het, Hn, D. zu folge, aus Salzfäure, Eifen, und 
Kupfer. Rec, hält es für unnöthig, ferner etwas 
Ee3 zus 
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zur Widerlerung folcher veralteten Sätze beyzu- 
bringen, da die mehreften fchon felbft mit einan- 
der im Widerfpruch ftehen. Der 3te Theil bat die 
Befchreibung der chemifchen Operationen, und 
der 4te Theil ihre Erklärung zum Gegenitande, 
“und befchliefst den erften Band, 

“ Der :Inhalt des zweyten Bandes hätte eigent- 
lich im erften abgehandelt werden follen. Auch 
diefer zerfällt in mehrere Unterabtheilungen, und 
diefe wieder in einzelne Abfchnitte. Den Aufang 
macht eine Ueberficht der Naturgefchichte, und 
der vorzüglichfien Grundfätze der Materia medi- 
ca; und nun werden in drey befondern Unterab- 
theilungen, die Körper des Pflanzenreichs, dann 
des Thierreichs, und endlich die des Mincral- 
reichs abgehandelt; und den Befchlufs macht ei- 
ne Einleitung 'in die Botanik, welche die vorzüg- 
lichiten Grundfätze derfelben vorträgt. Die ei- 
gentliche Pharmacie, welche nun erit abgehan- 
delt wird, zerfällt wieder in drey befondre Thei- 
le, in welchen zuerft die Materia medica; dann 
von der Auswahl der Arzneymittel, und endlich 
von ihrer Zubereitung gehandelt wird. Aufser 
diefem macht nun das wirkliche Apothckerbuch 
den Befchlufs.i Es it in fechs befondre Abfchnit- 
te vertheilt. Der erfte ift der L.chre von den ein- 
fachen in- und ausländifchen Arzueymitteln ge- 
widmet, und zwar nach den drey Reichen der 
Natur; der zweyte handelt von ihrer Zuberei- 
tung und Aufbewahrung; der dritte von den zu- 
fımmengefetzten Arzneymitteln, die nicht vorra- 
thig gehalten werden; der vierte von den ge- 
bräuchlichiten pharınaceutifchen Operationen ; der 
fünfte, von den in der Pharmacie gebräuchlichen 
chemifchen Operationen; und der fechfte macht 
mit einer Befchreibung, einiger geheimgehalte- 
ner Arzneymittel, den Befchlufs. Uebrigens ift 
es aus der Darftellung des Inhalts von felbft ein- 
louchtend, mit welcher Verwirrung die Gegenlin- 
de diefes Handbuchs geordnet find. Unfern deut- 


{chen pharmacentifchen Handbüchern, vorzüglich 


dem Iiagenfchen, .larf diefes gar nicht an die Sei- 
te gefetzt werden. 
Epınsuno, b, Elliot: Practical Ohfervations on 
-" genereal complaints, by F. Sirediaur M.D. the 
third edition corrected and enlargel; to 
wich are added; as accomt. of a new venereal 
« + difenfe which has latchy ‚uppeared in Canade, 
: ‚end a Pharmacopoea fyphilitica.. 1788. 3155. 8. 
Bey dJiefer neuen Ausgabe ‚eines rühmlich be- 
kannten und von Kunftverltändigen nit Recht ge- 
fchätzten Buchs, haben wir blofs die neuen Zufä- 
ze, welche wir bey Vergleichung mit des Vf. eig- 
ner deutfcher Ausgabe gefunden. haben ‚ kürzlich 


zu bemerken. Imerit. Kap. von der. venerifchen An- 


fteckung,' einige umftüindlichere Ausführung der 


Nüuthmafsung,dafs die. Luftfeuche ülier fey, als man: 
insgemein annimmt;(nicht immer mitden ficherften. 


"undbelten Gründen und Zeugaiffen unterftürzt.)— 
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Chankers zu verhüten und frifche zu heilen, fey 
nichts beffer als der äufserliche Gebrauch des 
Branutweins, ungarifchen Waffers oder Lavendel- 
geifts. — Das zwölfte Kapitel ift hier ganz neu hin- 
zugekommen, Es handelt von einer neuen vene- 
rifchen Krankheit, welche fich vor einigen Jahren 
in Canada hervorgethan hat. Zuerft zeigte lie fich 
in der Gegend von der Bay St. Paul, und wurde, 
duher von den Franzofen lz mal deda Beye de St. 
Past (von andern mal anglais, maladie des eboude- 
mens Luftu orne, maladie de Chicot, vilain mol, gros 
mal, auch nir'adie Allemande) genannt, machte aber 
bald weit und breit grofseVorfchritte,fo dafs man im, 
J. 1785 fchon 5801 angefteckte zählte, ohne die- 
jenigen. welche ihr Uebel verheelten. — Die 
Krankheit zeigt fich zuerit mit kleinen Gefchwü- 
ren an den Lippen, der Zunge, und der inwren- 
digen Fläche des Mundes, felten an den Schaam- 
theilen Dicfe Schr fchnell um fich freffenden Ge- 
fchwüre find anfangs wie kleine mit citriger 
Materie gefüllte Biattern und die Materie fo 
antteckend, dafs Ge fich durch Effca und 
Trinken aus gemeinfchaftlichen Gefchirren, auch 
durch Kleider und Beyfchlaf mittheilt. Anfangs 
heftige Knochenfchmerzen, welche nach Ausbruch: 
der Gefchwüre leidlicher werden ; Drüfengefcebwül- 
fte unter den Achfeln, in den Leiften, aın Halfe, 
mit oder ohne Entzündung undSchmerz. In drit- 
ten Zeitraum, Flechten, Krätzblafen, Gefchwüre 
an verfchiednen Theilen des Körpers, Kuochenge- 
fchwültte und Beinfrafs an der Nale, Schädel, Gau- 
men, und den Extremitäten, Bruftfchmerzen, Hu: 
ften, Mangel an Efsluft, Blindheit, Taubheit, Ver- 
luft des Geruchs, Ausfallen der Haare und der 
Tod. Manchmal fallen ganze Gliedmafsen ab, Die 
Krankheitkann achtzchn und mehr Jahre währen, 
fie it im zweyten und dritten Zeitraum am an- 
fteckenditen, oft lange verborgen, pflanzt fich 
auch durch Zeugung fort, und kann einen Men- , 
fchen mehrmalsanitecken, Rlettenwurzel, und Saf- 
Saparille find nicht unwirkfam in diefer Krank- 
heit; mehr thut der Abfud von der Rinde ‘der 
Sehierlingstanne, auch als Stärkmittel; aber nue 
dss Queckfilber (am beften .in ganz milden Zube- 
reitungen und in Verbindung mit beruhigenden 
Mitten und Milchdiät) heilt fie gründlich, Darin, 
dafs diefes Uebel felten die Gefchlechtstheile an- 
greift und auch ohne unmittelbare Berührung an- 
iteckt; finder Hr.$. viel Achnlichkeit mit der Ge- 
ftalt, worinn fich die Luftfeuche zuerft in Europa 
zeigte. Anch mit den Schottifchen Sibbers fcheiut 
lie.nahe verwandt zu feyn. — Die Pharmaco- . 
yoea Siphylitica hat ziemlich viele Zufätze erhal- 
ten. — Zuletztfind einige kurze Beinerkungen 
über Hunters Schrift von der Lultfeuche auge- : 
hängt. Sie enthalten eine fcharfe und meiftens 
wohlverdiente Kritik der Hunterifchea Paradoxien; 
wobey man doch die Aeufserungen eines perfün- 
lichen Grolls ungern wahrnimmt. 
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OEKONOMIE. 
Lzirzıo, b. Junius: Das Ganze der Schaf- 
zucht, aus Bewrtheilung und Berichtigung älte- 


ver und neuerer Theorien, nach Gründen und 
eigener Erfahrung, von C. F, Germershaufen. 
Ecker Theil. 1799. 262 5.8. (i6gr.) 


D: Vf. hatte bemerkt, dafs man feine Theorie 
der Schafzucht im sten B. feines Hausva- 
‚ters, um deswillen für unvollltändig anfah, weil 
fie ganz auf einereichliche Heufütterung im Win- 
ter gegründet ift, in der man ihm doch nicht anallen 
Orten, wo man fonit Schafe mit Nutzen halten 
zu können glaubt oder wünfcht, nachfolgen kann. 
"Dies brachte ikn zu dem Entfchlufs, auch für 
die zu Schreiben, die zu fogenannten Strohfchä- 
fereyen genöthiget find, das heilst, die wenig 
Heu, und meiftens Stroh zur Winterfütterung ih- 
rer Schafe anwenden müffen; er revidirte alfo 
“feine und andere Theorien noch einmal, und fo 
erhielten wir diefes Buch, das allerdings, wenn 
fein zweyter Theil noch hinzukommt, zu ‘den 
beften über diefeu Gegenftand gehören wird. 
Kap. ı. Von den verfchiedenen Arten der: Schafe; 
felbit aufser Europa. Esilt angenehm, die ganze 
Gefchichte diefes nützlichen Thieres hier zufam- 
mengetragen zu finden, und obgleich von man- 
-chen Racen ; z. E. der eben nicht vorzüglich un- 
Pe fat zu weitläuftig für den praktifchen 
ndınann gehandelt ift, fo wird ihn die Lectüre 
davon doch unterhalten, Kap. 2. lehrt die fo wich- 
tige Wahl .beyn Einkauf der Schafe zur Zucht; 
hier wird das ıfte Kapitel gut genützt. Nachdes 
Hn. Vf. Beobachtungen it zwifchen gehörnten 
und ungehörnten Schaafen, in Aufehung ihrer Gü- 
‚te und Zucht und der Feinheit ihrer Wolle, keiu 
Unterfchied; er verwirft aber, und aus guten 
Gründen, das in Spanien übliche fchmerzhafte, 
und oft tödtliche, Abfchlagen der Hörner. Kap. 
3. die Zucht der Schafe. Ausführlich, und mit treff- 
licuen praktifchen Regeln anugefüllt. Hr. @, rech- 
net bey der Regattung 20, auch wohl nur ı0, 
Schafe auf einen Bock, weil nicht das phyfifche 
Verinögen in fich allein, fondern auch andere 
Umitände, gutes oder fchlechtes Futter, Ordnung 
A. L. £. 1790. Erfler Band. 


in der Herde, und befonders die Gewifsheit, dafs 
auch alle Schaafe bedeckt werden, dabey in Be- 
trachtung kommen. Man könne auch, um theu- 


‚re ausländifche Böcke zu fparen und zu fchonen, 


verfchiedene Jahreszeiten, nach Zwifchenräu- 
men zur Erholung, zum Bedecken wählen. Frü- 
he Winterlämmer ziebt er zwar vor, hält es aber 
auch für möglich, und rathfam, da wo Mangel 
an Fütterung if, die Bedeckungszeit fo zu wäh- 
len, dafs die Lämmer zum vollen Graswuchfe 
fallen; er will fogar bey diefen fpätern Lämmern 
feinere Wolle bemerkt haben, und da wäre es 
zugleich ein Mittel zur Veredlurg der Herde. 
Gelegentlich wird das Laubfamnieln von Efchen 
und Rüftern, befonders kleinen Wirthen, dienur 
wenige Schafe, undoftkein Heu haben, empfoh- 
len. Kap. 4. Das Stutzen und Hammeln der Läm- 
wer.. Eine neue Methode, Jdie Lämmer, etwas 


‚älter, durch das Abfechnüren zu verfchneiden, 


fcheint dem Hn. Vf. Vorzüge zu haben. Kap: 5. 
Das Entwühnen der Lammer. Eine Sorge, die Hr. 
G. nach feinem Syltem der Natur überläfst, und 
womit er auf eine ganz begreifliche Weife den 
Grund dazu legt, dafs feine Schaafe grüfser, ge- 
fünder, und von laugerem Leben find, als alle 
andere. Das Melken fällt dabey allerdings weg, 
aber es it auch. fchon ausgemacht, dafs der Nu- 
tzen davon nur fcheinbar it, Kap. 6. Das Wei- 
den im Sommer. Die Güte der Weide iit freylich 
äufserit wichtig, aber da man hier den Umfänden 
weichen mufs, fo werden verfchiedene Regeln ge- 
lehrt, auch ungünftige Weiden ohne Nachtheil 
zu behüten. Waffer, das auf Sumpferz iteht, 
und fich durch feine rothe und gelbe Farbe kenut- 
lich macht, ift den Schafen tödtlich. Verzeich- 
nißs fchädlicher Pflanzen ; es geht uicht bey allen 
an, fie auszurotten, eder die Triften, worauf fie 
wachfen, zu meiden; aber fo viel möglich mufs 
man fie nicht eber betreiben, ’a!s bis die Schafe 
auf einer andern unverdächtigen Trift ihren Hus- 
ger Ifchon fo weit geitillt haben, dafs er den Ia- 
ftinct, der das Vieh diefe Kräuter fchon kennen 
und meiden lehrt, nicht melır überwältigt. Kap. 
7, Die Winterfütterung, theils beym Austreiben, 
theils im Stalle, Nicht der Froit allein eutfchei- 
dert die Zuläfligkeit des Betreibeus der Saat. 
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Auf leichten Feldern, wo die Saat bey fehwnchbe- 
bedeckten Wurzeln dünnes fteht, ift es bey jeder 
Witterung fchädlich, aber fiarke dichte Saatıauf 
fchweren Feldern verträgt es allenfalls auch bey 
offnem Wetter, Bey dem Winterrübfen, wovon 
Hr’ G. nichts erwähnt, ift befonders viele Mäfsi- 
‘gung und Verlicht nöthig, wenn er nicht uner- 
fetzlich leiden foll. Hier lehrt deun auch der Hr. 
"Vf, wie man den Mangel des Heues mit allerley 
Stroh noch fo ziemlich erfetzen könne. Gutes 


und reichliches Heu if ihm indeffen immer die _ 


Hauptfache, aber freylich find 4 bis 6 Centner, 
die er den Winter durch auf jedes Schaf rech- 
met, eine theure Koft. — Die Einrichtung die- 
{es Buchs ift fo, dafs Hr. G. zuerlt die Meynun- 
gen anderer Schriftfteller, befonders Haflfers und 
tiewtebrücks, anführt und fie dann mit feinen An- 
merkungen begleitet... Der Vortrag wird dadurch 
etwas weitläuftiger; aber cs ift auch nützlich, 
verichiedene Meynungen durch einen Mann von 
der Beurtheilung und Erfahrung des Hn. VE£. ver- 
glichen zu fehen. Es find nur noch einire wich- 
tige Materien, unter andern von der Wollfchur, 
Stall- und Hordenfütterung, Veredlung der Wol- 
ie, und von den Krankheiten der Schafe, zurück, 
für die der zweyte Theil beftimmt if. Was der 
Mr. Vf. von der Stallfätterung fager wird, läfst 
fıch ungeführ (ebon vorausfehen; um deswillen 
wünicht Rec. ihn einmal zu einem Urtlieile über 
das Ganze der Schafzucht aus einem anderır Ge- 
üichtspunkt, nemlich zu nichts geringeren, als 
zur Verhandlung und Beantwortung der Frage; 
.ob und in wie ferne fie, privatöükonomifch be- 
trachtet, vortheilhaft fey oder nicht, zu veranlaf- 
fen. Wenn die Stallfütterung des Rindviches, die 
Vermehrung des Düngers, und der Anbau der 
Brache fo fortfchreiten, wie fie jetzt wirklich un- 
ter allen Druck und Widerfpruch anfangen, fo 
wird diefe Frage bald ernftlich und praktifch 
werden ; und was noch mehr ift, fo glaubt Rec. 
Grund zu der Bemerkung zu haben, dafs diefe 
Frage, fobald von einem fruchtbaren und itark 
bevölkerten Lande, und von der Schafzucht nach 
der bisherigen Trift- und Fütterungsmethode 
die Rede ift,— verneinend wird entfchieden wer- 
den mülfen. Der Gewinn von den Schäfereyen 
äft wirklieh etwas homadifcher Art; er gehört zu 
den freywilligen Gefchenken der Natur, die man 
nebenbey gern ımitnimmt, die aber zurücklichen 
müflen-, febald Menfchen da find, die Zeit und 
Luit haben (und Bedürfniß), der Erle reichli- 
ehere Gaben abzuverdienen. Bis jetzt beiteht kei- 
ne grofse Schäferey mit Vortheil, ohne weitäuf- 
tige, öde, und doch fruchtbare Sireckcıf Landes 
zur Trift; ohne das Recht, des Nachbars’ Felder 
zu betreiben: © Die Zeit mufs aber kommen, dafs 
man die Lehden zu eirträglichern Getreidebrau 


tel feines Eirenthums"rird laffen müffen; was 
foll alsdenn aus den Schafen werden, die uns. 
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doch fo wichtig und unentbehrlich find? — Er 
was ganz ähnliches entdeckt fich nicht nur in An- 
fehung der Jugd umd des Wildprets — und das 
wäre noch zu verfehmerzen, — fondern auch bey 
einer ebenfalls höchft unentbehrlichen Sache, bey 
der Holzcultur. Man fpricht von ihrer Nothwen- 
digkeit, man ermuntert zum Anbau, man fieht 
etwas Waldung bey einem Gute als ein Kleinod 
an und doch ittnuf einem gegebenen Stück Er- 
de keine Pfanzung fo wenig einträglich als der 
Waldbau, font würden wir Wälder genug ha- 
ben.) Diefe Lage der Sachen ift, dächten wir, 
nicht zu widerfprechen, und fie it fo wichtig, 
dafs fie in Zeiten ie Beherzigung und gute Ver- 
anitaltungen deukender Ockonomen und Staats- 
wirthe verdient, denen fie bisher unbemerkt ge- 
blicbeu zu feyn fcheinet. Entweder müffen wir 
die Schäfereyen höher zu nützen, .d. i., die Wol- 


"letheurer zu verkaufen wiffen, oder wir müffen 


Mittel finden, «tie Schafe fo wohlfeit za halten, 
dafs nicht nıchr, wie jetzt der Fall it, andere 


“Viehzucht oder Getreidebau, bey gleichen Portio- 


nen von Feld und Arbeit, fich ungleich flärker 
verintereffiren, oder — unfere Schafzucht geht 


"nach und nach verloren. Am meilten wünfchens- 


werth wäre es unftreitig, wenn wir uns in den 
zweyten Fall fetzen köruten, und es wäre kein 


kleines Verdienft, die Aufgabe glücklich zu 
köfen. 


Brausscaweıs, in der Schulbuchhandl: Gar- 
tenkalender auf das jahr 1759. Herausgege- 
ben von E. E. L. Hirfchfeld.. Siebeuder Jahs- 
gang. 228 S. ı2. (ı8 gr.) 


Zuerf etwas Gartenliteratur von 1786 und $7. 
N; dann H) Gartenberichte aus Guiana, Sumatra, 
Sicilien, Toskana und Norwegen, in welchen be- 
fonders lehrreiche und neue Befchreibungen eini- 
ger im Gebrauche uns ganz bekannten Gewürz- 
und Arzneypflanzen vorkommen. III) Fortgän- 
ge und Verwirrungen des Gartengefchmacks; das 
vorzüglichfte unter diefem Abfelinitte ft eine Ab- 
handlung aus dem engl. über die verfchiedenen 
natürlichen Lagen der Gärten. IV) Kleine Ab- 
handlungen und Auffätze: über die Gartenkunft 
der Neuer ; auserlefene Gedauken über verfchie- 
dene Gegenftände der Gärtnerey; vom Prrllauch; 
von Verunftaltung‘ der Bäume "dürch Schneide- 
rey; Proben von Gärtnerphilofophie (meinlich Ro- 


‘ckenpmilofophie). V) Vermifchte Nachrichten. — 


Keinem diefer Auffätze fehlt es an Zweckmälsig- 
keit und Intereffe, und das verbürgt fchon des 
Hn. Herausgebers Namen und guter Gefchmack 


- im’ Wählen ; "wiewohl die Lefer zufrietlner feyn 


würden) wenn fie iämi'noch mehr, als diesmal 


“falt blofs die gute Auswahl zu danken hätten. .- 
beitimmen, und jedem Bauer’ auch das dritte Drit- ' Zn 


Marz, in der Univerfitätsbuchh. : Anleitung 
zur deutfchen Lahdwirthfchaft von Bernhard 
Seba. 
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Schafian Nat, Prof. derCamtralwiffenfchaf- 


ten zu Mäinz. 1788. 302'$.8. (20 gr.) 
Ein Lehrbuch über eine Befeliäftigung, die , fo 


ehrwürdig und wichtigfie it, doch faft alle Wahr- | 


heiten, die fie in Ausübung bringt, aus andern 
Wiffenfchaften entlehnt, und die nur erft der 
Zweck der Anwendung zu einem zufammenhän- 
gendenGanzen vereinigt, kann durch feineMethode 
weniger leiften,, als durch die Vollftändigkeit und 
Richtigkeit der Lehrfätze, deren Erweife und 
weitere Ausführung entwederandern Wiffenfchaf- 
ten, oder der Erfahrung und Ausübung vorbe- 
halten bleiben. Wenn der Zuhörer von dem Ka- 
_ theder nur an alleserinnert wird, wasder Land- 
‚wirth zu thun hat, und diefe erften Elemente, 
"gereinigt von alten Vorurtheilen und neuen Chi- 


mären, übergeben bekommt; das Weitere lernt _ 


er alsdenn anderswo und hauptfächlich praktifch. 

„ Wir ftiefsen deswegengleich beym zten $. an, „die 
“ „Landwirthfchaft wiffenfchaftlich erlernen, heifst 
„die Regeln, Vorfchriften und Gründe, die zur 
„beiten Erziehung der nützlichften Näturalien er- 
„fordert werden, in einer folchen Ordnung vor- 

“ „bringen, dafs die eriten Begriffe immer den fol- 
. „genden ihren. Auffchlufs geben, und dafs eine 
„Erfcheinungausder andern erklärtwerden kann. 
„Landw, praktifch erlernen, heifst die Vorfchrif- 
„ten und Gewohnheiten unfrer Vorfahren, ohne 
„die zureichenden Gründe, welche dazu die Ver- 
„anlaffung gegeben haben, aüuffammeln.“ Ganz 
gewiß haben die Wahrheiten der Landwirthfchaft, 
wenn fie auch keine reine Vernunftwahrheiten 
find, Zufammenhang; ihre Erfcheinungen find, 
wie alle Dinge in der‘Welt, eine Kette von Ur- 
fichen und Folgen. Sie ift alfo 'einer Theorie 
gar wohl fähig, aber ihre Praxis hat ungleich 
melhr auf üch, und es ift entweder Vebereilung, 
oder ein fehr willkührlicher Gebrauch der Wor- 
te, .diefe letztere fo zu definiren, als ob fie mit 

, Empirie und Schlendrian einerley wäre, Doch 
wit folgern vielleicht mehr als der Hr, Vf, fagen 
wollte, aber die Worte hegen fo da, und wir 
‚dürfen dem praktifchen Landwirthe nichts ver- 
eben, dem wir ohnehin das Befte in unferer 
heorie zu danken haben. — Uebrigens feheint 
uns diefes Buch zu Vorlefungen ganz bequem, dem 
Lehrertind alle Fächer mitihrem wefentlichften In- 
halte eröfnet, undfelbft beym eigenen Stadium kann 

‚ man mit Hülfe der häufig angeführten Schriftftel- 
ler weit ins Praktifche forifchreiten. Der erfte 
Theil heifst der befondere, und handelt im erften 
Hauptftücke vom Pflanzenbau, im 2ten von der 
Viehzucht, beides im weitläuftigften Verftande; 
der zweyte oder allgemeine Theil hat ebenfals 
zwey Hanptftücke, ı von Landgütern, 2, von 
tandwirthfehaftlichen Perfonen. Die Forftwirth- 
fchaft ift abfichtlich ausgefchloffen. Bey derKür- 
ze diefes Lehrbuchs im Ganzen, bemerken wir 
«sch noch einige dazu nicht paffende Umftänd- 
Jıchkeit, z. E. die feitenlange Verzeichniffe der 
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Obftarten, und die viele botanifche Gelehrfam- 
keit, wo es an den richtigen wiffenfchaitlichen 
Namen genug gewefen wäre: dagegen it es zu 
kurz, wenn beym Ackerbau nicht einmal erwähnt 
wird, wie oft zurFeldbeftellung gepflügt werden 
müffe. Dafs die tärkften Mafchinen eher brechen, 
als die Wurzeln der Bäume ausziehen; dafs der 
Spargel durch Zertheilung der Wurzelu fortge- 
pflanzt werde: möchten wohl noch Sätze feyn, 
die berichtiget werden müfsten. Dochhaben wis 
folcher nicht viel gefunden. 


Loxpon, u. in Parıs, b. Mafier: Obfervations 
enerales fur les caufes des maladies du bie, et 
Fir Vinefficacite des moyens employes jusqw 
aprefeut pourl’en garantir. Par l’Hermite de 
Sajnte Margucrite. 1788. 45 $. $- (7 gr.): 
In‘diefer kleinen Schrift, die eben nichts aus- 
zeichnendes hat, ift die Rede befonders von dem 
Brande im Weizen und Roggen, (la carie, oder 
nach andern Provincial- Synonymen: noir, wiche, 
charbow, chambucle.) Der Vf. behauptet nach fei- 
nen, fehr kurzen und oberflächlichen Beobach- 
tungen, dafs die Urfache diefer Krankheit nicht 
im Saamenkorne liege, fondern blofs phufifch fey. 
(Als ob dies ein Gegenfatz wäre; er meynt aber 
damit die Einflüffe der "Gegend und Witterung.) 
Befonders ift ihn früher langdauernder Nebei, 
‘den die Sonne in den Mittagsftunden plötzlich 
auflöfst, und wobey fie wohl gar durch die Wal- 
fertropfen in der Aechre, als durch Brenngläfer, 
wirke, verdächtig. Dawider ift nun freylich kein 
Mittel; denn der Strick, mit dem ein paar Män- 
ner die Nebeltropfen von der Saat abftreifen follen, 
ehe die Sonne kommt, gehört doch wohl — zu 
dem Schneepflug — in die Raritätenkammer. Ucber- 
haupt deutet das Prognofticon des Vf. auf Unheil- 
barkeit, und fo hält er denn auch. das gepriefene 
Kalken des Saumens für eine, zwar in anderer 
Rückficht ganz. gute, aber zu Verhütung des 
Brands unwirkfaıne Sache, womit denn auch 
leider die Erfahrungen in Deutfchland überein- 
fiimmen. 
- 

Errenrr; b. Kayfer:.Oekonomifche Weisheit und 
Thorheit: Oder Journal von und für Ockono- 
men, Kameraliflen, Hausmütter, (iartenliebha- 
ber und Freunde der Stadt -undLandwirthifchafts- _ 
kunde. Zweyter Theil. 1789. 215 S. 8. (8 gr.) 

Wir giauben in diefem Bändchen etwas mehr 

Mannigfaltiekeit und Intereffe als im erften zu be- 
merken, und verfprechen uns bey folchen Fort- 
gang eine nützliche und unterhaltende Schrift in 
ihrer Art. I. Pefchreibung einer Flor Harlemer Hya- 
cinthen, von Hn. Superint. Schröter irf Buteitädt ; 
eigentlich für Blumilten, aber merkwärdig durch 
einen Verfuch mit dem nenerfundenen Froftab- 
leiter, den Hr. S. dabey pemacht hat. Das wäre 
fehr erwünfcht,, aber es itt noch beymahe der er- 
fte Verfuch, und fo glaubwürdig der Mann ift von 

Fifa dem 


si 


dem er kommt, fu berechtigt die Sache felbft doch 
noch fehr zum Zweifel, trotz der verfuchten phy- 
fifchen Erklärung. $. 197. Wenn die Stroh-und 
Hanffeile, die um den Baum gewunden, und in 
die Erde oder in das Wafler geleitet werden, den 
ftärkern Grad der Külte des Bauns, und den 
mindern des Waflers in ein Gleichgewicht bringen 
könnte, fo it es unbegreiflich, warum diefes 
“Gleichgewicht bey den Bäumen die nahe an Waf- 
fer, und zugleich in der Erde ftehen, nicht von 
felbft erfolgt, warum fogar die Bäume in feuch- 
‘ten Tiefen mehr als auf den Anhöhen vom Fro- 
fte leiden. 1. ee über a Witterung, 
heurung, und Vorlchlage zu iesmagazinen. 
iu. Vergleichung des nördlichen und füdlichen Deurfe - 
lands in Abficht auf Klima uud Feldbau. So abge- 
fchnitten als es hier angegeben wird, find doch 
die Unterfchiede nicht, und es liefsen fich den 
vielen allgemeinen Behauptuugen eben fo viele 
Ausnalımen arg agree IV. Vergleichung des 
Milzbrandes mit wahren Hormviehfeuche. V. 
Ueber Düngung ‚der Felder mit Rafen. Ueber 
die Hornfpane ; beydes von Han. Rückert. Es wird 
‚doch vieldazu gehören, folche mühfame und künft- 
liche Düngerbereitung aus dem Laboratorium ın 
die Landwirthfchaft zu verfetzen. VII. Bienenge- 
ichten. 
Ge die Prämien fo wenig auf das Volk! IX, 
glücklicher Erfolg einer doppelten Leinfaat. 
ifehe Nachricht vom 
an defjen befjeren ug, Ser Zubereitung : 
eine Herzoglich Weimarifche erfügung an die 
Unterthanen. Zwey der beften praktifchen Auf- 
fätze, die alle Aufmerkfamkeit verdienen, be- 
fonders wegen der vorgefchlagenen vernünftigern 
und weniger gewagten Methode den Flachs zu 
rößten. XII. Hr. D. Glafer von den Bordfelder Rü- 
ben. Welch ein Styl! XIII. Vermifchte Nachrich- 
ten, Anekdoten, Recenfionen ; unter andern eine 
nicht ganz günflige über den erften Theil von 
Hn, Rückerts chemifchen Feldbau. 


E} 
'VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


ız, b. Gebauer; Würtembergifche Heiligen- 
ic Oder das Leben der heiligen Tabea 
von Stuttgard. Als ein Beleg zu H. P. Dut- 
tenhofers Unterfuchungen über Pigtismus und 
Orthodoxie. Nebft einem Anhang von der 
heiligen Paule. $. 1789. 218 S. (14 gr.) 

Der Vf. hat die rühmliche Abficht, dem in fei- 
ner Gegend berrfchenden Hang zum Pietismus 
entgegen zu arbeiten. In der Vorrede klagt er 
über die Spuren vom Papftthum in der Proteftan- 
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tifchen Kirche, "wozu er den Wunderglauben, 
den Glauben an ‘die Unfehlbarkeit der Iyınboli- 
fchen Bücher , u. d. gl. rechnet, wie auch über 
die Hyperorthodoxie und Neologienriecherey be- 
fonders der Würtembergifchen Geütlichkeit , und 
die Profelytenmacherey der frömmelnden Schwär- 
mer, die fogar eine Gefellfchaft zur Aufrecht- 
haltung der reinen Lehre gefifiet haben. 
kömmt fodann auf die Canonifirung der foge- 
nannten Würtembergifchen Tabes, deren Leben 
von einem gewiflen D. Weismann neuerlich ganz 
im Geit, und Ton einer Heiligen- Legende be- 
fchrieben worden. Dafs der Vf. durch diefe Be- 
hauptung dem Biographen nicht zu viel thut, zeigt 
unter andern folgendehochtönende Tirade; dieer 
als Beleg feiner Behauptung anführt: „Viele unf- 
„rerhieligen Einwohner in Stuttgard haben be- 
„kannt, dafs fie diefen Edelitein zwar wohl ge- 
„fehen, und gewufst, aber feinen Werth und 
„Glanz nicht alfo erkannt haben, alldieweil er 
„noch mit den Hülfen des Leibs umgeben war, 
„wie jetzt. Denn es war ja freylich unfere Se- 
„lige, ein tröftliches Nardenwafler, aberbey Le 
„bezeit mit ihrer Demuth, und unanfehnlichem 
„Wandel ziemlich zugebunden. Nachdem aber 
„jetzund das Glas im Tod zerbrochen worden 
niit, fo hat fich der Gerach des edeln Geilts erlt 
„recht in Stuttgard und Würtemberg ausgebrei- 
„tet, und fich von dannen auch in viele fremde 
„Lande auf die erquicklichfte Weife hinausgezo- 
„gen. Und nach ihrem Tod wurde ihr Name 
„nicht nur in Deutfchland und übers Meer be- 
„kannt. Sie fchlüpfte am liebiten in die niedrige, 
„und kleine Hütleın der Armen. Und der Herr 
„bat ihr nach dem Tod einen Raum im fürltlichen 
„Palläften, und königl. Kabinettern eingegeben. 
„Sie lebte als eine wahre evangelifche Relıgiofe. 
„Und nach dem Tod bat der Herr ihren n5- 
„lauf nicht nur an evangelifche Oerter, fondern 
„auch fogar nach Wien, und in mancherley Klö- 
„ter der Katholiichen in die Hände und dadurch 
„manche Wahrheit vor das Herz gebracht.“ Der- 
gleichen proteltantifche Legendenfchreiber, die 
fich fogar freuen können, dafs Proteitanten auch 
ihre Heiligen, fo gut als die Katholiken, haben, 
mufsten den Vf. ja wohl bewegen, über Merkma- 
le des Papftthums mitten iım Schoofs der proteitan- 
tifchen Kirche Klagen zu führen. Er giebt einen 
Auszug aus jener panegyrifchen Biographie, und 
begleitet fie mit vielen Anmerkungen, in denen 
er die verworrengn Begriffe, und frommen Al- 
bernheiten des Biographen, fo wie die Schwär- 
mereyen der h. Tabea theils nach Verdienit lä- 
cberlich wacht,. theils mit treffendem Ernit ta- 
delt. 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Parıs, b. Didot: Poyage en Sicile, par M. de 
Non, Gentilhomme ordinaire du Roi et de 
l’Academie Royale de Peinture et Sculpture. 
1788. 248 $. gr. 8. mit einem fauber gefto- 
chnen Plane von Syracus, 


H: Abb& de Non war Secretär der Gefellfchaft 
von Franzofen, die 1778 Sicilien bereifeten, 
und als Frucht ihrer Reife uns das grofse koftba- 
re Werk: Woyaye Pittoresque de Naples et de Sicile 
lieferten. Daher findet man fchon in demfelben 
einige nicht fehr. beträchtliche Verändrungen, 
Verletzungen und Erweiterungen abgerechnet, 
feine jetzt aufs neue herausgegebene Befchrei- 
bung beynah wörtlich abgedruckt. Indefs trägt 
doch diefe neue Ausgabe des Non’fchen Textes 
unverkennbar das Gepräge eines genauern Flei- 
fses und forgfältigeren Bearbeitung an fich. Wie 
wir das, mit der eben nicht fehr zur Empfehlung 
dienenden Verfichrung des Herausgebers „que l’aw- 
teur n’a pas rev Venfemble* reimen follen, wiffen 
wir nicht. — Rec. hält eine Befchreibung von 
Sicilien für das glückliche Thema, was ein 
Schriftfteller, deffen Abficht es einzig ift, die Le- 
fewelt eine Weile angenehm zu unterhalten, wäh- 
len kann. Schon die Namen Scylla, Charybdis, 
Aetna u. f. w. wecken bey jedem Lefer däs Au- 
denken an jene glücklichen Augenblicke wieder. 
in welchen er zuerlt einen Homer, Virgil und an- 
dre diefe Wunder der Natur befingen hörte; er 
verweilt danu mit neuem Vergnügen bey dem jün- 
gern Erzähler, der ihm feine Befchreibung aus 
eigner Anficht liefert. Der Vf. der vor uns lie- 
genden Reife kanute nur zu fehr diefen, in fei- 
nem Gegenitande liegeuden, Vortheil, und daher 
wird er die Erwartungen des Kenners nicht be- 
friedigen. Es ilt walır, er erzählt angenehm und 
weifs durch feine Gabe der Darkellung zu feffeln, 
aber will ınan mehr als längft bekannte Dinge 
angenehm wieder erzählt lefen, fucht man nach 
noch unbekannten Nachrichten von Sicilien, 
nach richtiger Beurtheilung des Charakters der 
Infulaner, nach Bemerkung über politifche Ver- 
faffung und Regierungsfyitein, wo dem aufmerk- 
A. r Z. 1790. Erjter Band. 


famen Beobachter fich taufend neue und wichtige 
Dinge darftellen, die, um das heutige Sicilien 
richtig zu beurtheilen, einzig einen treuen Mafs- 
ftab abgeben können: fo legt man Hn. Non’s Be- 
fchreibung unbefriedigt aus der Hand. Rec. ik 
daher weit davon entfernt, ihn an die Stelle ei- 
nes Riedefe!, Swinburne's und Howel’s zu ftellen; 
dennoch aber gehört er zu den beffern Befchrei- 
bern vonSicilien, und man hört den angenehmen 
Schwätzer gern. Meflina fah der Vf. vor dem 
Erdbeben, daher pafst auch das Wenige, was er 
davon fagt, itzt gröfstentheils nicht mehr. Un- 
richtig wird die Ber von 1743 für die einzige 
Urfache der verminderten Bevölkerung der Stadt 
angegeben; cben fo viel, wo nicht mehr , trug 
dazu die Verlegung der grofsen Gerichtshöfe und 
des Viceköniglichen Sitzes nach Palermo bey; 
beyıah 30,000 Menfchen, Sollicitanten und Be-- 
dienten mitgerechnet, verlor Meflina dadurch, 
Bey Toormina findet man in der Befchreibung des 
alten Theaters ein Beyfpiel, wie wenig genau 
Hr. Non und feine Reifegefährten, die doch ge- 
naue Zeichnungen und Befchreibungen der noch 
in Sicilien vorbandnen Alterthümer zu liefern, 
fich zum Zweck vorgefetzt hatten — bey ihren 
Unterfuchungen verfuhren. S$. g. heifst es: on 
a fait tailler les gradins dans la roche. Man darf 
nur einen flüchtigen Blick auf die Natur des Fel- 
fen, worauf das Theater liegt, und die noch er- 
baltnen Ueberbleibfel werfen, um die Unrichtig: 
keit diefer Behauptung einzufehen. Die reizende 
Befchreibung der dortigen Auslicht ift mit einem 
Brydonfchen Pinfel ausgemahlt. S. 13. werden 
36000 Livres als jährliche Angabe der 3000 Ein- 
wohner von Taormina an die Gäbeilen angege 
ben ; übertrieben ilt diefe Summe gewifs nicht, 
ob aber authentifch, daran zweifelt Rec., wenn 
er die verfchiednen Nachrichten damit vergleicht, 
die er felbt darüber eingezogen hat. Von der 
Kenntnifs und dem Gefchmacke der Architecten, 
unter deren Anleitung die Bemerkung $. 22. über 
Catanien hat niedergefchrieben werden können, 
kann man unmöglich grofse Begriffe erhalten. 
Wir glauben gerade dem Vf. entgegen, gerechten 
Grund zu haben, an den neuern Gebäuden von’ 
Catanien den richtigen Gefchmack und Jdie edle 
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Simplicität bewundern zu müffen» Bey der Be 
Schreibung der Alterthümer merktfiman leicht, 
dafs der Fürlt von Bifcari Begleiter des Vf. war. 
Wir flimmen feinem Urtheil völlig bey, dafs der 
gröfste Flor Cataniens in die Zeiten der Römer 
falr, und dafs die mehreften Alterthümer, die 
fich erhalten haben, von ihnen herrühren. $,23. 


wird Biscari’s mit gebührendem Lobe erwähnt; 


aber ungern vermiflen wir eine Anzeige feiner 
Verdienfte um Catanien in politifcher Rückfieht, 
Vom Biscarifchen Mufeo $. 25. wenig und unbe- 
friedigend, kaum dafs des Jupiters Torfo, eins 
der wichtigiten Ueberrefte alter Kunft, erwähnt 
wird, der doch idas Ange desKünftlers am eriten 
hätte feffeln follen. Unrichtig ift die Nächricht 
$, 30., dafs Biscari fat alle Schätze feines Mufe- 
ums habe zeichnen und ftechen laffen, un fie be- 
kannt zu machen ; dies mufs auf die Ruinen vom 
alten Catanien eingefchränkt werden, die er, oder 
vielmehr itzt feinSohn, unter dem Titel: Catania 
antica herausgeben wird. Die reizende Befchrei- 
bung der Aetna-Reife empfehlen wir zum Nach- 
liefen, und fügen nur hinzu, dafs Hr. N, hier 
weit aufrichtiger erzählte, als Hr. Brydone, der 
poetifch fchön fchildert, aber erdichtet. . Auch 
unfer Vf. erklärt die bewaffneten Geleitsmänner 
auf der Reife durch Sicilien für überflüflig. Bry- 
done benutzte das Märchen von ihrer W ichtig- 
keit und Furchtbarkeit zur Ausfchmückung feines 
Romans, und macht fich oft zum Helden der üe- 
fchichte, wenn er gleich Hiltörchen erzähle, die 
ihm der englifche Conful in Palerıno mittheilte, 
Ueber Palermo, Centorbi, Caftro Giovanni.und 
Termini fetzt Ir, N. feine Reife nach Palermo 
fort. Weber den Handel diefer Hauptitadt erklärt 
er fich kurz, dafs er das nicht fey, was er feyn 
könnte; warum nicht? und wie es anzufangen 
fey, damit er das werden möchte? darüber läfst 
unfer Vf. fich nicht ein. Sybaritifche Sitten und 
Lebensart fielen hier felbit dem Parifer auf. Die 
Befchreibung der Gaftfreyheit der Palermitaner 
und ihres gefellfchaftlichen Tons it felır treu, 
und gehört zu dem beifern Theil des ganzen 
Werks. Das von Brydone und andern fchon fo oft 
befchriebne Rofalienfeit hätte füglich unbefchrie- 
ken bleiben können. Was S. 87 u. 88. über Ge- 
richtsverfaffung, Regierungsforn und Charakter 
der Sieilianer gefagt wird, ilt im Ganzen völlig 
richtig; aber es find nur einzelne flüchtig hinge- 


worfene Züge eines Bildes, die nothwendig deut- 


i immt, und weiter ausgemahlt werden 
ar biggsenen fie das Original kenntlich ma« 
ehen follten, Von Palermo geht die Reife über 
Trapani und Seiacca nach Girgenti. Was über 
das Maunafammlen $. 90. angeführt wird, ift un. 
vollltändig und bekannt. Vergebens Sucht man 
mach einer Beantwortung der Frage, die hier am 
mehriten intereflirte, ob eben fo, wie in Calabrien 

an fehe Bartels Briefe über Calabr. und Sieil, 
FL 5. 226.) das Manna dem Könige allein ge 


hörte, und ihm die Lehnsbefitzer erfummeln müf- 
fen? Rec. kann diefe Frage verneinen; dem 
Herrn jedes Diftricts gehört das Manna cigen- 
thämlich, und er führt völlig freyen Handel da: 
mit. Was über den Tempel ivon Segelta, über 
Selinunt und feine Tempel gefagt wird, ift fchon 


“ vorher weit beffer gefagt; man erkennt allenthal- 
‘ben den flüchtig darüber hineilenden Franzofen. 


Erinnert man fich bey diefer Bemerkung der Haupt- 
Abficht unfers Vf. und feiner Reifegefährten, Si- 
eiliens Alterthümer genau zu befchreiben, auszu- 
meflen und zu zeichnen, fo kann man von der 
Treue der fehönen Kupfer im Foyage Pittoresque 
nicht die vortheilhaftelte Meynung erhalten. Un- 
ftreitig macht diefs Werk der Kunft der Franzofen 
Ehre, aber ihrer Wahrheitsliebe warlich nicht; 
doch Hr. Howet hat auf eine fehr befriedigende 
Weife diefen Fehler feiner Landesteute wieder 
gut zu machen gewufst. $. 122. findet man eine 
höchft elende und magere Befchreibung des vor- 
trefilichen Bas-reliefs zu Girgenti. Ein Mann 
von Gefchinack follte, wie uns dünkt, beym Au 
blick diefes Werkes, unter Anführung von Künft- 
lern einen ganzen Band voll neuer Bemerkun- 
gen über alte Kunit fchreiben konnen; aber Hr, 
N, begnügt fich, einen magern Auszug von dem 
zu liefern, was andre fchon hundertinal vor ihm 
gelagt haben, und feızt zur Befchönigung feines 
Verfabrens zuletzt im dictatorifchen Tone hinzu : 
„il efl bien au defous de fa reputation! Die Nach- 
richten von Macalubba $. 146., diefen Erd - und 
Waffer - Vulcan, find fehr lefenswerth, aber nach 
dem, was Dolomieu, — der auch hier fehr be- 
nutzt ward, — darüber gefagt hat, nicht nen, 
Von Alicata aus fährt lir. N, nach Malta hinü- 
ber, wo Phyliognomie und Sprache noch arabi- 
fchen Urfprung verrathen, und die Einwohner 
noch itzt den kaufmännifchen Geift ihrer Urväter, 
der Phönicier nemlich zugleich mit ıhrer Abnei- 
gung gegen alles, was Literatur und fchöne Kunft 

eifst, bewalırt haben Sollen, — In Syracus war 
der Chevalier Landolina, der Begleiter des V.. den 
Rec. als einen der aufgeklärteiten Köpfe in Sici- 
lien kennen zu lernen Gelegenheit hatte ; daher 
üt auch die Befchreibung der dortigen Refte des 
Alterthums, die übergrofse Gefchwätzigkeit-ab- 
gerechnet, fehr gut sig dafs der Vf. im- 
mer von der grauen Vorzeit fpricht, und uns fe 
wenig vom itzigen Zuftande Siciliens fagt, wird 
ihn dem Nichtantiquar oft langweilig machen, 
Der glücklichen Verfuche des Hn. von Landolina, 
aus der von Syracus wachfenden Papyrus - Pflan- 
ze die Art der Verfertigung des alten ägyptifchen 
Papiers äuf neue zu erfinden, konnte hier noch 
keiner Erwähnung gefchehen; erit 1750 glückte 
ihm dies Unternehmen. Von Syracus machte der 
Vf. noch eine Reife nach dem Thale von Ispiea 
im Val di Noto, wo einft die Sicanier in den 
Felfenbergen fich Wohnungen errichtet haben fol- 
len, von denen man noch jetzt deutliche Spuren 


% 


23] 


finden will; dann reift er über Melilli, Lentini, 
Catanien und Meflina nach Italien zurück, und 
befchliefst feine, wenn gleich nicht dwch Gründ- 
lichkeit, Joch darch angenehme Mannichfaltig 
keitider Gegenitände und Reiz der Daritellung 
fich fehr empfehlende Befchreibung. 


. Lonnon, b. Stokdale: A hart Account of the 
“Prince of Wales’s Island, or Pulo Peenang, in 
the Eafl - Indies; given to Capt. Light, by 
the King of Quedah. Ornamented with an 
elegant Eugraving , reprefenting „A View of 
the Nosth Point of the Prince of Wales’s Island, 
and the ceremomy of chriflening it.“ Takenon 
ihe fpot, by Elifha Trapaud, Esq. Capitain 
in the Engineer Corps on the Madras Eta- 


blifiment. Alfo a Chart including the Plan 
of the Island. 1788. gr. 8. 34 5. (Price two 


. _Tuüllings and fixpence.) 

Dus wirklich fehr faubergeftochene Kupfer ent- 
hält eine Ausficht diefer Infel-auf derNordfeite, und 
ftellt die feyerliche Befitzuchmung derfelben für 
den König von Gr. Britannien zum Dienft der Oit- 
indifchen Compagnie vor. Die Karte aber ift ei- 
ne General - Seekarte des atlantifehen und indi- 
fchen Occans, mit einem Beyflück, darauf die 
bier befchriebene Infel Pinang oder Prinz von 
Wallis vergröfsert abgebildet ilt. — Diefe Infel 
nun liegt am Eingange der Strafse von Malacca 
unter 5° 30° nördlicher Breite und 98° 40° öl. 
Länge von Loudon, 7 Tagereifen zur See von 
der Külte Coromandel, und gehört dem König 
von Queda, dem füdlichften Reiche in Siam. Ca- 
pit. Light, der bey der oftindifchen Comp. zur See 
diente, und fich lange unter den Maleyen aufgchal- 
en, hatte diefomKönige zur Beylegung verlchiede- 
zer Unruhen in feinem Staate, gute Dieufte erzeigt, 
und lich die Zuneigung des ganzen Volks erwor- 
ben. Der König gab ihm deshalb feine Tochter 
und zur Ausfteuer diefe Infel, die fo nahe am fe- 
_ften Lande liget, dofs fie mehr durch einen brei- 

ıen Fiufs als durch einen Meerfirom davon ge- 

trennt zu feyn fcheint. Light fchenkt fein Ei- 

genthum der Krone, und nimmt fie als Gouver- 

near im Beyfeyn der dahin gefchickten: Befa- 
tzung und andrer Compagnie - Bedienten den riten 
Aug. 1786. auf dem Geburtstag des Prinzen von 
Wallis, deffen Namen fie bekommt, in Befitz. 
Sie hat 13 bis 14 engl. Meilen im Umfang, ift auf 
der hier abgebildeten Nordfeite zw ar fandig, aber 
reich an Quellen, eben, und liefert Holz (auch zu 
Maften ), zahmes Vieh, Schweine, Geflügel, - in- 
difch Rohr, Reifs und andre Früchte im 'gröfsten 
Ueberflufs und zu billigen Preifen. Der füdli- 
che, durch Berge abgefonderte, Theil foll einen 
fehwerern Boden haben. Der Kanal zwifchen 
dem felten Lande ift tief, ficher, und geräumig 
genug für die Aare Schiffe, alfo ein Zufluchts- 
ort, wenn die ftürmifche Jabrszeit fie nuthigt, die 
Küfte Coremandel zu verlaflen, folglich ein höcht 
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wichtiger‘ Erfatz für Trincomalay; wenn die. 
Franzofen diefen Hafen behalten fullten; ein vor. 
trefflieher Erfrifchungsort für die Chinafahrer,, 
und felbft wichtig wegen des Handels mit Opium, 
woraus das Geld (wenigftens zum Theil) zum 
Einkauf gelöfet werden kann. _ Die Schrift fcheint 
dazu aufgefetzt zu feyn, um die Regierung zu 
bewegen, dafs fie zur Anlegung eines Forts und 
einer dauerhaften Niederlaffung die nöthigey 
Koiten hergeben Soll. 


Loxvon, b. Keartley : The Prefent State ofS ie 
cıly and Malta. Farraciak from Mr. Brydone, 
Mr Swinburne and other modern Travellers. 
1788. 260 S. $. 

Ein Buch dergleichen uns Deutfchen jede Meffe 
in Menge bringt; aus neun und neunzig andern 
hat der Vf. das hundertfte zufammengefetzt. In 
welcher Abficht? darüber fcheinen Herausgeber 
und Vf. nicht ganz einig. Erfterer glaubt ein 
vollfländiges Handbuch für Reifende zu liefern: 
Letzterer, ein unterhaltendes Lefebuch für die Fu- 
gend. Uns fcheint, dafs keiner von beiden tbe- 
ftimmte Ideen von den Erforderniffen eines 
Werks zur Erreichung feines Zwecks hatte, daher 
wird die Jugend manches finden, was fie nicht 
verlteht, und der Reifende manches entbehren, 
was er mit Recht darin fuchen könnte. Ein um 
terhaltendes Lefebuch bleibt es indefs immer, das 
fich überdiefs durch einen angenchmen, leichten 
Styl und Sauberkeit des Drucks empfiehlt. Es 
würde unnöthbig feyn ins Detailzu gehen, da die 
Werke, aus denen gefchöpft ward, hinlänglich 
bekannt find; der Vf. fagt treulich nach, was 
feine Vorgänger ihm vorlagten, fabelt daher oft 
mit Brydone und irrt mit Swinburne. Die erften 
3 Kapitel geben eine’kurze Ueberlicht von Sici- 
liens Gefchichte, Regierung, Sprache, Handel, 
Sitten.“ Ferner Nachrichten von dem Erdbeben 
von Calabrien im J. 1763. von den Liparifchen 
Infeln u. f. w. alles gröfstentheils mit den eignen 
Worten von Swinburne, Brydone und Hamilton. 
Dann folgt die Reifebefchreibung felbft, über Mef- 
fina, Taormina, Cataniä mit beygefügter Befchrei- 
bung des Etna, über Cap Paffaro, Girgenti bis 
nach Palermo hin in 22 Abfchnitte@®& In den 6 
letztern Kapiteln findet man Nachrichten. über 
Malta aus Vertot und neuern Reifebefchreibern. 
Oft wird der Anmuth die Wahrheit der Erzählung 
aufgeopfert, dies beweilt das $. 23. fligd. wieder- 
hohlte Mährchen von den Banditdn, bey dem 
der Verf. fich kürzlich anzumerken begnügt, 
dafs S. nicht fo ganz übereinftimme. Die $. 31. 
figd. wiedererzählte Gefebichte mit dem Matrofen 
Colas, Jer über ein fonderbares Vergnügen des 
Königs fein Leben eingebüfst haben full, itnoch 
manchem Zweifel unterworfen. Pflicht des V£ 
aber, der den gegenwartigen Zuftand von Sicilien 
fchildert, wär es gewefen, wenigltensanzuführen, 
Jafs hier vom jetzigen Kunige nicht die Rede feyn 
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könne. Biefer war nie in Sicilien. Geographi- 
fche Unrichtigkeiten feiner Vorgänger zu berich- 
tigen nahm fich der Vf. aueh nicht die Mühe, 
das wenigfte, was man doch von ihm hätte er- 
warten können, Fälfchlich feızt er $. 33. mit 
Brydone die Nebrodifchen Gebirge nicht weit von 
Taormina nahe am Ufer, da doch diefe weit tie- 
fer Landeinwärts lagen und hier die Heraifchen 
Gebirge, itzt Monti - Sori genannt, fich befin- 
den. Nach $. 93. foll der Crater des Aetna 
fo heifs feyn, dafs es für fehr gefährlich, wo 
nicht gar für unmöglich, erklärt wird, hinein- 
zujleigen. Fine fonderbare Bemerkung ! Kein Rei- 
fender konnte auch nur entfernt, bey dem unab- 
lüfsig heftig aufiteigenden Dampfe, die Idee faf- 
fen hineineiuzulteigen. Dergleichen aus Mifsver- 
ftand veranlafste Irrthümer finden fich mehrere. 
Auch finden wir unterandern den Swinburnfchen 
Irrthum, dafs das Recht über Leben und Tod 
der Baronen hier an evil of very enormous magm- 
tude fey, S. 109. wiederholt, Hr. Bartels hatneu- 
lich im 2 Theil feiner Briefe S. 414 u. f. gezeigt, 
wie weislich man dies Uebel beynah völlig un- 
fehädlich zu machen gewufst habe, Doch genug, 
und vielleicht fchon zu viel von einem Buche, 
das wie eine treue Kopie alle Fehler und Vorzü- 
ge feiner Originale hat. 
Pras, b. Diesbach: Neuer Prager Stadt und 
Meilen Zeiger, worinnen ( worinn) von derim 
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Königreich Böhmen (befindlichen ) Haupt ladt 
Prag die wahre und mtrügliche Weite, die 
fich auf die afronomifchen Beobachtungen 
bezieht, der vornemften Städte in Europa, 
und zum Theil auch in Afia, Afrika und 
Amerika ‚vermittelft der TrigonometriaSphae- 
rica berechnet, angegeben, und die Me- 
thode, derley Arbeit fortzufetzen, angezeigt 
wird. Verfaffet von P. Iguatz Kautfch, aus 
dem Piariften-Orden. 1787. 68 S. gr. $. 


Was Hr. P. Kautfch wähnet, dafs die Geogra- 
phie noch nicht im völligen Lichte hergefteller, 
und unerachtet fo vielfaltig vorhandener Land- 
karten dannoch (dennoch ) in einer Blödigkeit dar- 
nieder liege, und kräftige Mittel, um aufgerich- 
tet zu werden, erfordere, ift nichts, als eitler 
Wahn. Wenigftens ift feine Geographia Practica 
und Aftronomia ad Geographiam et nauticam ap- 
plicata, auch diefer Stadt-und Meilen - Zeigerkein 
folches Mittel, deffen die Geographie noch be- 
dürfte. Man bat alles das, was er in diefen Schrif- 
ten fagt, länglt gewufst und gebraucht. So if 
z. B. alles, was er aus der Sphacrifchen Trigo- 
nometrie zur Berechnung feines Stadt und Mei- 
len Zeigers anführt, in 2 Regeln enthalten, die 
man in Leiltes brittifchen Amerika $. 13 und 14 


des Vorberichts, auch mit Exemplen erläutert 
pnded. 
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KLEINE SCHRIFTEN 


Oeröwomis. Coburp, b. Ahl: Praktifche Anweifung 
alles Federvieh wohlfeil und in kurzer Zeit vollkommen zu 
müflen. 64 5. 8. (4 gr.) Der Herausgeber wollte die 
Anweilung in der Hausmutter von Palt. Germershaufen 
durch einen befondern Abdruck gemeinnütziger machen; 
doch find verfchiedere eigene Beebachtungen mit einge- 
mifchet. Rec., der Gelegenheit hatte, mehrere Einrich- 
tungen der Gefligel und Phafanenwarten in Augenfchein 
zu nehmen, findet diefe Schrift, in fo weie gewijler Ab- 
fatz des Hu efugelt da if, praktifch,; nur im reinen 
Gewinn , der den Lefern hier vorgelegt wird, ift alles 
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zu Glück gerechnet, da doch überall fo manches Stick 
natürlichen Todes flirbe, das hier gar nicht in Anfchlag 
kömmt, fo manches ganz fette auch bey Hofhaltungem 
nicht gleich abgegeben werden kann, und daher abfälle 
etc. Was 5. 23. gelaet wird, dafs die Kügelchen vom 
Brodmehl mit Schimmel überzogen würden findet nur 
da itatt, wo fie nicht auf den Ofen gut ausgebacken wer-. 
den, welches Verfzhren vielleicht dem Vf. unbekannt 
war, unddoch in den Bambergifchen und Wirzburgifchen 
Geflügelwarten,, die vortreflich eingerichtet ind, auch im 
andern gelchiehet. 
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Korenmacen, u. Gorna b. Ettinger: Grundfä- 
tze zu Vorlefungen über reguläre Fortification. 
Aus dem Schwedifchen des verftorbnen In- 

enieur Capitain Stählfwerd überfetzt durch 
eter Peter Mit 14 Kupfertafeln. 1788. 
134 5. 8. 


D:* in fo einem Elementarbuche michts 
eigentlich neues enthalten feyn kann, läfst 
fich leicht denken ; man fodert von ihm nur Rich- 
tigkeit der Sätze, Ordnung und Deutlichkeit des 
Vortrags. In diefer Hinficht kann man diefes 
Lehrbuch allerdings unter die guten und brauch- 
baren zählen. Das Unterfcheidende deffelben be- 
fteht vorzüglich in der Ordnung, die uns doch 
ein wenig affectirt gefchienen hat. Der Vf, nimmt 
dreyerley Attaquen an; eine auf der Oberfläche 
mit Kanonen und Handarbeit; eine von obenher 
mit Wurfgefchütz; eine von untenher, durch die 
Minen. Daraus entftehen dreyerley Vertheidi- 
gungen, und drey Hauptabtheilungen feines Bu- 
ches. Es ift aber jede Vertheidigung doppelt: 
activ und paffiv. Alfo zerfällt fein erfter Theil 
in vier Kapitel, Paffive Vertheidigung gegen dem 
Schufs; und fo gegen die Arbeit des Feindes. 
Active Vertheidigung gegen diefen; und auch ge- 
gen jene. Die beiden andern in zwey Kapitel; 
jeder von der activen und von der pafliven Ver- 
theidigung gegen Wurfgefchütz und gegen Mi- 
sen. Man wird Mühe haben, fich recht vorzu- 
ftellen, wie alle Haupt - und Grundregeln der For- 
tiieation unter diefe Rubriken gebracht find. Al- 
lein es ift gefchehen, und man fieht am Ende 
den Zufammenhang wohl ein. Rec. überlüfst es 
indefs andern zu beurtheilen; ob es Gewohnheit 
und Vorurtheil bey ihn it, wenn er glaubt dais 
diefe Ordnung nicht natürlich ift, und Dinge zer- 
feifst, die eigentlich zufammen gehören. Es 
fcheint uns deshalb nicht die Ordnung der Sache 
zu feyn, weil alle drey Arten des Angriffs fo ver- 
inifcht find, dafs man unmöglich bey allen Gegen- 
anitalten beitimmen kanü, gegen welche Art des 
Angriffs fie wirken follen. Auch ift vieles bey 
der Belagerung eigentlich gar nicht Augrif, fon- 
AL. Z, 1790. Erjter Band, 


dern nur Anftalt dazu. S$o wird hier d 
mit dem man doch anfangen müfste, Sen 
fives Vertheidigungsmittel gegen den Schufs an- 
gegeben $. 5. Das ift aber gerade feine geringfte 
und letzte Beftimmung. Es ift vielmehr pafiveg 
Mittel gegen den Sturm; und untergeordneteg 
Mittel zur beffern activen Vertheidigung gegen 
den Schufs des Feindes. Zur paffiven Vertheidh, 
gung gegen den Schufs dient eigentlich die Bruß- 
wehr. Den Sturm felbit bringt der Vf. dem Zwan- 
ge feiner Ordnung zufolge unter die Handarbeit 
des Feindes und vermifcht ihn alfo mitder ganzen 
Schanzarbeit bey Belagerungen. Aber der Sturm 
ift eigentlich der Angriff, den der Belagerer zue 
Abficht hat, und das Uebrige ift blofs N ittel, um 
dazu zu gelangen. Fehler in den Angaben giebe 
es auch hie und da. Z.B wenn der obere Fat 
der Bruftwehr nur % der Dicke augegeben wird 
da er doch # feyn ımufs. Dann fällt auch die Be. 
ftimmung der Breite des Grabens weg, die dar- 
nach viel zu breit wird. Denn wäre der Wa 
30 Fufs hoch; fe müfste, nach diefer Angabe, dee 
Graben vor der Face 20 Rutlıen breit feyn. Auch 
diefs verändert die &. 135 feltgefetzte Beitimmun 
des todten Winkels im Grunde des Grabens Fr 
nicht acht, fondern nur fechsmal, die Höhe des 
Walles vom Grunde des Grabensanbeträgt. Wir 
begnügen uns, noch einen Fehler zu bemerken; 
zu dem den Vf. der Satz verleitet hat, dafs lei. 
gende Schüffe gegen Aufwürfe von Erde wirkfa- 
mer findals gefenkte; weil diefs Gelegenheit ge- 
ben kann, einen Punkt der Belagerungskunft ni. 
her zu befimmen, der noch nicht recht deutlich 
gemacht ift. Der Schufs von unten herauf bleibt 
nur in der erlten Periode der Kugelbahn teigend 
Hernach wird er gefenkt, und zwar mehr er 
der, der von einer mäfsigen Erhöhung herab- 
wärts gefchieht. Diele erite Periode kann fchwer- 
lieh, wenn gegen einen 24 bis 30 Fufshohen Walt 
gefchoffen wird, weiter als 4 bis 500 Schritt an 
genommen werden. Sollte nun da nichtdie Wie: 
kung der Nähe in vielem Betracht, mit di Wir 
Kung des Schiefsens von unten herauf verwech- 
felt werden? Sollte der Satz: fchiefser mit ftei- 
nden Schüffen nach der Bruftwehr, nicht eigent- 
h foviel bedeuten; als; rückt eure Da 
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Batterien fo nahe an die Werke; dafs der Schufs 
die Bruftwehre noch im Steigen und nicht im 
Sinken treffe? Sonft würde folgen, dafs man bey 
Brefchbatterien auch von unten herauf fchiefsen 
anüfste, und das thut man doch nicht. Dafs man 
nach der Bruftwehr von unten herauf fchiefet, it 
#beils.nicht anders möglich, theils auch deshalb 
nötig, weil unter der Brufiwehr der Wall it, 
worauf man dann durch gefenkte Schüffe die 
Brultwehr felt fchiefsen würde. An fich aber 
bleibt der horizontale Schwufs der kräftigfte, und 
wenn man etwas hochitehendes einfchiefsen will, 
kanı man immer cin wenig fenken, weil es da 
nur iMtner darauf aukommt die Unterlage wegzu- 
Schiefsen, damit das Oberg chılkürzc; . Auf alle 
Falle dient der Sarz von der Wirkung der ftei- 
genden, und kreutzeuden Schüffe von oben und 
unten, nicht zur Behauptung des Nutzens der 
Fauffebraye, worauf ihn der V£. €. 120. 121 an- 
‚wendet. Denn die Fauffebrage giebt nicht einmal 
horizontale, gefchweige denn fteigende, Schüffe 
gegen die Arbeiten des Feindes im Felde. Sie 
‚mülfsten ja nach den eignen Lehren des Vf. $, 117, 
fechs Fufs über dasGlacis erhoben feyn, um drü- 
ber wegfchiefsen zu köunen. Legt man fie nun 
Sechs Fufs höher als der Horizont, fo giebt fie 
Senkfchüffe, wollte man aber den bedeckten Weg 
fo viel tiefer legen, fo würde er keiner Vorthei- 
digung fähig feyn, weil man ihn vom Felde aus 
plongiren konnte. Der dritte Theil von Verthei- 
digung gegen Minen, ift fehr dürftig gerathen, 
und zeigt dafs der Vf. von der wahren Minentheo- 
sie noch keine Kenntniffe hatte. Ueberhaupt fieht 
man, dafs er zwar ein fleifsiger Mann gewefen 
it, aber keine anfchauliche Kenntniffe von An- 
riff und Vertheidigung der Feftungen hatte. — 
en Ueberfetzer keunen wir nicht. In der Zu- 
«ignungsfchrift an den Kronprinzen von Däne- 
mark, den er Theiterfler Kronprinz nennt, fagt er: 
„er überreiche diefg Ucberfetzung auch als eine 
Probe desjenigen, was er in diefem Fache der 
Wiflenfchaften feinem unvergefslichen Lehrer; 
dem frühzeitig geftorbnen Geufs, zu verdanken 
babe.“ Diefe Probe it uun eben nicht fehr wich- 
tig. Man folke denken, der fel. Geufs habe ihn, 
. Jelnredifch oder deutfch gelehrt; dann weiter ge- 
hört nichts dazu, fo ein Werk zu überfetzen, au- 
" Sser etwa noch einige Kenntnifs der Terminolo- 
gie in der Fortification. Indefs-ift doch die Ue- 
berfetzung recht gut. 


Hannoven: Neues militärifches ge stes u. 
4tes St. oder 2ter Baud 304 $. 5 Kupfer. 8. 
Geldes St. g gr.) 

Das dritte Stück diefes nützlichen Journals ent- 
bält I) unterder Auffchrift vom Portugiefifchen Mi- 
Üitär, eine Rechtfertigung deffelben, die in einem et- 
"was affectirten Ton 
' ben geltellt it, Da s die Portugiefen Anlagen 

haben So wie andere Nationen, das wird wohl 
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niemand läugnen. Wenn alfo Regenten, Adel 
und Officiers einmüthig daran arbeiten, gute Sol- 
daten aus ihnen zu machen: warum follten fie es 
nicht eben fowohl werden können als andre? 
Aber darinn liegt eben der Grund des Tadels, 
den diefe Nation verdient, dafs es jenen Perfo- 
nen nie eisigefallen it, ihren Züftand 'hierinn 
und in fo' vielen andern Dingen zu verbeffern. 
Wenn eine Nation in Aberglauben und Unwillen- 
heit gefunken ift, wenn fie andere vor Augen 
hat, die lich daraus erheben, und fiebleibt darinn 
vergraben, ohne das geringlte zu thun, um fich 
heraus zu helfen; fo zeigt das deutlich, dafsan 
ihr etwas Verachtungswürdiges ift, welche diefe 
Erfchemung, hervorbringt. . Sicht man wohl je 
einen Portugiefen, und zumal einen Officier rei- 
fen, wenn er nicht mufs? Rec. hat Spanifche Of- 
ficiers aus blofser Wifsbegierde nach Preufsifchen 
grofsen Manövres reifen fehen ; aber von Portu- 
gicfen hat er nie dergleichen geliört. Alle find 
die Vorwürfe, die man diefer Nation macht, fo 
ungegründet wohl nicht. Uebrigens machen die- 
fen Auffatz die Details. die er von dem Beitand 
der Portugielifchen Armee, von ihrem Solde etc. 
enthält, felir wichtig. Ein einziger Punkt fehle; 
Nemlich das Montirungs- und Reinoutewefen. Der 
Sold ift fehr gering. Ein Hauptmann hat mo- 
natlich nur 164 Rılılr. Tractement. (Denn mouat- 
lich follen doch die Augaben zu verftehen feyn, 
ob es fchonnicht dabey ftchı.) 2) Ausjührlicher Ans. 
zug und Bemerkungen über den unlitarifchen [heil des - 
Werks: De la Monarchie Prufjienne fous Frederic le 
Grand p.Mirebeau. Der Vf. fagt: „Nachdem einitim- 
migenÜrtheil verfchiednerKenner enthält diesWerk 
die wichtiglten Nachrichten und Beinerkungen, 
welche je über die preufsifche Arınee und über 
die Bildung einer Armee überhaupt bekannt ge- 
worden find,“ Der Auszug aber ilt zu Hüchtig 
gemacht und deshalb gar zu oft unrichtig, wenn 
auch die Bemerkungen recht gut find, Es find 
einige Verfuche auf demletzten Blatte angemerkt 
worden; fie finds bey weitem nicht alle. Hat 
eer Vf. Urfache ınit der Aufmunterung, die ihm 
das Publicum bey feiner Arbeit ertheilt, zufrie- 
den zu feyn, fo würde er nicht übel thun, weun 
er liefen Auszug umarbeitere, und als eine Bey- 
lage an die Käufer diefes Journals gelaugen lie- 
fse. 3) Aufserordentliche Tapferkeit der Befatzung 
zu Alicante. 4) Difpofition der Vertheidigung und 
des Angriffs der Infanterie, Poflen, Feldwachen ete,, 
wozu zwey Plane gehören. Es wäre zu wün- 
fchen, dafs hier die ganze Poftirung des angegeb- 
nen Lagers wäre befchrieben worden, denn da 
fehlt es gar fehr an Anleitung. Auch fteht von 
dem Angriff der Poften in dem Auffatz kein Wort, 
Indefs foll er vielleicht forıgefetzt werden. Die 
Plane correfpondiren überdem nicht recht mit der 
Befchreibung. Im Plane I. fehlt der Poften Nro. 
2. in Plan 2. Nro. 2, der Buchitabe O, Die Re- 
seufionen, Auszüge aus Regenfionen und literari- 
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wöhnlich. 
orbmen Süchf. Pontonier-Major Hoyer. ı1) Ver- 
mifchte Nachrichten. 12) Widerlerung einiger in 
Bem Berlinifcken hiflorifch- genealogifchen Kalender, 
in Datums Leben, den; Prinz Chrifloph von Baden 
beiroffonde Stefien. 13) Preufifche Armee von 
1789. Da mufs ftatt 3 Esc. Gensd. ftehn 3 Esc. 
Gardeducorps,. Viertes Stück. ı) K.K, Geflüte 
bey den Cnvalierie- Regimentern. Diefer Auffatz 
verdient fehr das Nachdenken von Befehlsha- 
bern über die Cavallerie aller Länder. (2. u. 3.) 
Affäre bey Reichenbach 1762, nebft Bemerkungen, 
und einem Plan: ein guter und lehrreicher Auf- 
fatz. 4) Verhalten der Sächfifchen Regiments-Ar- 
tillerie in Actionen und Manswren, unterlfchrieben 
von dem General v. Pfeilitzer. &) Schlacht bey 
Rocoux 1746, von drey verfchiedenen, dabey com- 
mandirten Generalen. Nebft einem Plan. Sehr 
angenehm und lehrreich, wenn nur Plan und Be- 
Schreibung trenauer harmonirten. In der Befchr. 
ftcht A.B.D. etc. im Plane a, b, d etc., welches, 
weil noch andre kleine Buchft. in der Befchr. vor- 
komtnen, Confulion macht. 6) Belagerung von 
Gibraltar, gröfstentheils aus dem englifchen Wer- 
ke: A Hijtory.of the late Sirge of Gibraltar etc. 
by Capt. John Drinkwater, London 1736 gezogen, 
nebft einem Plan. Bey diefer Gelegenheit müffen 
wir fagen, dafs alle Plane fehr gut gezeichnet 
und geftochen find, und dem Journal zur wah- 
ren Zierde gereichen. Diefer Auffatz wird ge- 
wifs für jeden Lefer fehr unterhaltend feyn. 7) 
Konigl. Grofsbritanifehe Armee. Aus Nachrichten 
eines englifchen Offciers. Ein artiger Auffatz ; 
indefs ift das, was vom englifchen Dienft gefugt 
wird, wie auch der Herausg. bemerkt, etwas par- 
seyifch, Die Wahrlıeit iit, dafs die Ofticiore fich 
um Dienit, und um ihre Soldaten gar nicht be- 
kümmern, und man fie zu gar Keiner militärfcher 
Disciplin anhalten kann, eben weil fie ihre Stel- 
len kaufen: Was find wohl ein paar hundert Of- 
Siciere, die in der Welt herum reilen ‚ um Kriegs- 
thaten und Kriegsübungen zu fehen, woron noch 
dazu die meifter olıne alle Vorkennthilfe, diefe 
Sachen blofs angattn, für einIIcer, das mehr als 
2000 wirklich in Dienit Stehende Officiers haben 
mufs. Die Engländer können, wollen und dür- 
fen, weenigftens in Fricdenszeiten, keine gute Ar- 
mee haben. Das ilt ein wahrer Satz, deffen Aus- 
führung hier aber zu weitläuftie wäre, 8) Ueber 
den Gebrauch der Luftbälle im Keiegr. Aus der 
Ausgabe von Mamillons Effi hiflorique fur U’ Art 
de la guerve pendant la guerre detrenteans. Da der 
Vorfchlag ich gar nicht auf die Directionserlin- 
dung diefer Bälle gründet, fo hat er nichts fchi- 
märdfelies. 9) Recenfionen. 10) Verbefferungen 
des Auszugs aus Mirabeaus Werk, 


Benuty, b. Wever: Handbuch der Arithmetik 
und Gumeire für Officiere, welche diefe Wil- 
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10) Einige Nachrichten von dem ver- ' 


die doch die leichtelten in ihrer Art find. 
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fenfchaft von felbft erlernen wollen. von ei- 
nem Königl. Preufs. Officier. ıifter Theil 285 
S. 2ter Theil. 304 S. in gr. g. mit 13 Ku- 
pfertafeln. (2 Rthir. Ie er.) 

Der Vf. hätte ohne Zweifel beffer gethan, wenn 
er die Buchftaben-Rechnung und die Logarithmen 
mit in den eriten Theil, der nur aus den 4 Rech- 
nungsarten, den Quadrat- und Kubikzahlen neb& 
ihren Wurzeln und den Pröportion und Progref- 
fionen in Zahlen beftehet) gezogen hätte. Da- 
durch wäre dicfer Theil kürzer, deutlicher und 
anwendbärer geworden. Man fängt ja fogar 
fchon an in den gewöhnlichen Rechenbüchern. 
die Buchttaben-Rechnung mit beyzubringen ; weil 
man walırgenommen, dafs'fie einen gründlichen 
Unterricht in der Arithmetik erleichtern. Der 
Vf. hatte hiezu aufserdem noch andere Urfachen. 
er hätte alsdenn in der Geometrie fich kürzer faf- 
fen können, und was das wichtigfte ift, er hätte 
alsdann den Anfänger in den Stand geferz, die 
militärifchen Wiffenfchaften ftudiren zu können. 
Durch die Arithmetik des Vf. lernt der Anfänger 
nicht fo viel, dafs er Struenfees Werke dr 
Man 
weifs nicht recht ob er fein Buch blofs für den Inge- 
nieur und Artilleriften oder den Cavallerie- und 
Infanterie- Officier beitimmt har.  Iit es für die 
eriten entworfen: fo hater gewifs feinen Zweck 
verfehlt, denn es ift doch wohl kein Ingenieur- 
und Artillerie-Korps, fo weit die deutfche Sprache 
reicht, in dem man die Arithmetik und Geometrie 
ohne Buchiiaben Rechnung lehrte. Hart er für 
den Infanterie und Cavallerie - Officier gearbeitet, 
warum bezichen fich denn alle Anwendungen 
auf die Artillerie und Fortification und nicht auf 
die Taktik? Soll diefe Arbeit vielleicht dem Artil- 
leriften und Ingenieur zur Vorbereitung dienen? 
Aber fo hätte doch die Arithmetik nicht 285 und 
die Geometrie 304 $. in gr. $. wegnehmen müf- 
fen. In alie Wege ift der Plan nicht wohl über- 
dacht. Auch ift der Vortrag undeutlich und zu- 
weilen unordentlich z.B, $. 24 im ıften Th.: „So 
„verfchieden die Zahlen behandelt werden- mö- 
„gen, fo kümmt es doch bey einer jeden eigent- 
„lich darauf an, ob diefelben vermehrt oder ver- 
„inindert werden follen, und weil diefes gefche- 
„hen kann, entweder dafs man einer. eine oder 
„mehrere von ihr verfchiedene oder eine ihr 
„gleiche, Zahl, beftimmte mal zuferzen, oder 
„auch unter gleicher Bedingung hinwegnehmen 
„mußs; fo ergeben fich fur diefe verfchiedene 
„Fälle vier befondere Behandlung (nach diefer 
„Erklärung nur 2) die unter den vier Rechnungs- 
„arten verliahlen und Jie Addition, Subtraction, 
„Multiplication und Divifion genennt werden.“ 
Daimnit foll nun der Anfänger wiflen, was addiren, 
fubtraliren etc. heifse, denn gleich darauf wer- 
den diefe Wörter gebraucht und ihre Zeichen 
hergefetzt, Es fcheint, als wenn der Vf. felbft 
gefühlt hat, dafs diefe Erklärung uicht befriedi- 

Uh a gend 


24 


gend ift,. und delswagen kömmt fie in der Folge, 
wie wohl nun zu fpät, deutlicher vor. Aller die- 
fer Mängel ungeachtet ift der Fleifs des W. in 
diefem Werke nicht zu verkennen, und für be- 
jahrte Officiere, welche die Anfangsgründe der 
Mathematik nach Wolf gehört haben und nun 
fich nicht mehr auf die Buchftaben - Rechnung 
einlaffen, aber doch noch etwas ftudiren wollen, 
it es wegen der in demfelhen vorkommenden 
Anwendungen immer noch brauchbar. 


Lsırzıc, b. Beer: Militärifche Gedanken und 
Kriegsregeln für junge Leute die fich dem Mik- 
tär widmen, Aus dem Papieren eines alten 
Churfächüifchen Staabsofficiers gefammelt v. 
V, Mit illuminirten Plans. 1789. 865. & 
(12 Gr,) , 

Erite Abtheilung. 1) Ermahnungen an junge 

Edelleute, 2) Von der Kriegswiflenichaft. 3) Von 
der Ehre des Soldatenftandes. 4) Von dem Muth 
und der Tapferkeit. 5) Von der Mafsigung und 
‚der Sparfamkeit. 6) Von Belohnung der Dien- 
fte. 7) Vom Unterfchied des reichen undarınen 
Adels. 8) Von dem Exercieren. 9) Einige rei- 
zende Reden von elirliebenden Soldaten. Zwey- 
te Abtheilung. ı) Von Märfchen mit ciner Ar- 
mee. 2) Von Stellung der T'ruppen. 3) Vom Ge- 
fechürz. 4) Von den Lägeru, 5) Von den 
Parteyen. 6) Von Päffen in Gebirgen. 7) Von 
Unternchmungen auf Polten im Felde, Feldwa- 
chen und dergleichen. g) Vom Krieg in Gebir- 
gen. 9) Von dem Vebergang eines Flufles,. Es 
fcheint, dafs man hier den Nainen eines alten 
Churfächfifchen Staabsofüciers nır mifsbrauche, 
um junge Leute, die fich dem Militär widmen, 
zu einer unnützen Avsgabe zu verleiten; denn 
die ganze Arbeit gleichet dem Flickwerke eines 
jungen Menfchen. Die Artikel 3. 4, 5. 6. der er- 
ften Abtheilungen find wörtlich aus MHarmontels 
Belifar abgefchrieben, wie auch der Anfang des 
gten, D:e zweyte Abtheilung enthält über jeden 
‚der genannten Apr hnde etliche oberllächliche 
Regeln, die gleichfalls in ‚den bekannteften Bü- 
ehern zu Haufe find, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Parıs, b. Maradon: D’Anacharfis, omleitres 
dun truubadour fur cet ouvrage, fuivies de 
deuz notices Anabytigw;s, et de lepitre de Ms, 
de Fontancs a Dis, Fabbe Barthelemy. 
109 5. $- & 

Eine Sammlung von einigen der vornebinften 

Kritiken ‘über die Reife des Anacharfis, deren in 
Paris eine grofse Menge erfchienen feyn foll. Es 
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war ein glücklicher Gedanke, die warzüglichiteg 
derfelben der Vergeflenheit zu entreifsen ; fie wer 
den äls eine Probe dienen können, wie das Werk, 
das fie betreffen, in feinem Zeitalter fey aufgenom- 
men worden; und da diefe Sammlung in ihren 
Aeufsern völlig dem Werke felber gleicht, fe 
wünfcht der Herausgeber, dafs man daffelbe als 
einen Anhang zu drmfelben betrachten ınöge. Das 
beite, und vielleicht das einzige Mittel, fie ihrer 
fortdaurenden Exifienz zu verlichern. — Der er 
fte Brief eines Troubadours (eines Ms. Ber... 3 
enthalt nicht fowohl eine Kritik des Werks, als 
vielmehr eine Schilderung der Empindungen, die 
es bey Hr. Ber... erweckt hatte, Freylich alfe 
eine Lobfchrifti, aber dennoch eine Lobfchrift, 
wie wir fie von vielen zu lefen wünfchten. Wenn 
gleich in Drange der Emptindung gefchrieben, if 
hie demnach mit wichugen Betrachtungen und 
felbit mit Wiız durchwebt; und indem fie die 
Hauptichünbeiten des Werks richtig darftellt, kann 
fie vorzüglich dem jungen Lefer zur Vorbereitung 
dienen. Der Vf. beitätigt es, dafs die Schilde- 
rungen des Arfaces und der Phedime, von einem 
allgemein bekannten grofsen Minifter und feiner 
Gemanlin copirt find, — Man fieht zugleich, dafs 
die vorırelllichen Bemerkungen, die Hr. Barthe 
lemy über die Religion und den Gottesdientt der 
Griechen eingeltreut hat, in Frankreich nicht oh- 
ne Wirkung geblieben find, Der folgende Brief 
des Hu. Br... und die Antwort darauf bezieiien 
fich zum Theil auf diefen Gegenfiand, Das ganze * 
Werk des Hn. D. il, wie der Briefiteller Sag, das 
fchönite Gegenflück zum Telemaque: neimlich in 
Rückficht auf Schönheit der Schreibart: Denn 
wenn bey Fenelon blofs Grazie und Philofophie 
in Verbindung treien, fo weils Hr. Barthelemy 
noch die Gelchrfamkeit in ihre Gefellfchaft zu briur 
gen, olıne die Harmonie zu itören; und diefefelt- 
ne Vereinigung ilt es, die feinem Werke einem i@ 
ausgezeichneten Werth giebt. — Notice du voyage 
du yjeune Anachar/is, (inferee dans le journalde Paris, 
Janvier 1789.) Sie wird unfern Lefern fcuon oh- 
nehin bekannt feyn, — Der folgende Auflaız voy 
einem Als. Nanigeo enthält nach einigen allgemei- 
uenlrcheilen überStil und Behandlungsarı des V£ 
einen kurzen Auszug, oder eine Veberlicht des er- 
ften Bandes. — Dana folgt Anccharfis et ie folitaires 
conte pofliume de Marivauı. Eine lungweilige Er 
zählung,die der EinfiedierIermokrates dem jungen 
Anacharlis von feinen Unfällen macht, und Klagen 
über die Welt, die dadurch nicht befler werden 
wird, — Notice fur la perfonne d’ Anacharjis. Die be- 
kannielten Nachrichten der Alten über die Scyıhi- 
Ichen Giefetzgeber, — Zuletzt ein fehr profaifches 
Gedicht die Ir. v, Fontanes an den Hu. Abbe Bas 
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3Bdch ° ; 6, 48 
Briefe, hiltor. politifche. oa 6, 4 
riefe üb. Kärholicifinus; ı Th. 23. 177 
rößfaldigehederne i det laerde Skolevaefen, 24. 155 
Brums geograph. Handbuch, 2 16 
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ten. I —4 B. n Pr f 41 26, 
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U, Im Januar des Intelligenzblattes. 


Ankündigungen. 
von neuen Leipe. gelehrten Anzeigen’ aufs J. 90. 8, 63 
— Benediktiner- Mufrum. 2, 16 
— Verlagsb. d. Cunvifchen Buchhandl, in Jena, 4, 29 
— e. franzöl. Zeitung f. d. Jugend in Deflau. 
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ı — Ewalds Ideen üb. d. Nichtallgemeinheig d. 
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— Gedickens rein. Lefebuch; 5 39 
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ge des Princes, 7 49 
Beca'ıni Stwria de Turchi. 13. 97 

Be Is claffical Arrangement of fugitive Poetry, 

Iv—Vll Vol. - 9% 65 

Bertuidj delle Medaglie nell Muleo di Ferrara 11, $ı 
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Fasuxsuat a,M., b. Fleifcher: Auszug aus 
H. L. Eulers vollftandigen Anleitung zur Alge- 
öra, init einigen Erläuterungen und Vermeh- 
eungen herausgegeben, von J: J. Ebert, 
Prof. d. Math. in Wittenberg. Eriter Theil. 
5789. 246 $. 8. Zweyter Theil. 1789. 282 
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E« bekanntes (zu Petersburg 1770 erfchie- 
nenes, undin mehrere Sprachen überfetztes) 
Werk hat fowohl durch den grofsen Namen des 
Verfaffers, als auch durch feine eigenthümlichen 
Vorzüge, befonders durch die darin herrfchende 
Deutlichkeit, unfreitig viel zur allgemeinen Ver- 
breitung algebraifcher Kenntniffe beygetragen. 
Ur. Ebert hat alfo feine bekannten Verdienfte um 
den mathematifchen Unterricht dadurch ver- 
mehrt, dafs er die nützliche Bemühung unternom- 
men hat, diefes Buch wieder in Umlauf zu brin- 
gen, von deffen Originalausgabe (laut der Vorre- 
de) keine Exemplare mehr in den Buchläden vor- 
handen find. (Sollte wohl auch die weniger be- 
kannte deutfche Ausgabe: Lund 1771 vergriffen 
feyn?) Sehr bequem hat er fich nun freylich 
diefe Arbeit geimacht,. und faft möchten wir fa- 
gen, dafs der Titel unrecht gewählt fey, und zu 
dem Inhalt. nicht paffe. Hr. E. hat nemlich fa 
nichts gethan, als einen im wefentlichen unver- 
änderten Abdruck des Originals beforgt, und $ 
Kapitel im letzten Abfchnitt ganz weggelaffen. 
Doch, damit wir nicht ungerecht fcheinen,, oder 
in den Verdacht gerathen, das Buch nicht forg- 
fälig durchgefehen zu haben, fo müffen wir 
noch erwähnen, dafs hie und da die Ausdrücke 
etwas verändert, mehrmals zween, auch mehre- 
re, $$. olıne fonftige Aenderung, wohl.nur zur 
Erfparung des Zwifchenraums, in einen einzigen 
gebracht, befonders aber aus derMenge von Bey- 
fpielen manche weggelaffen worden find. Ein 
paarmal bat Hr. E. etwas weniges, was man auch 
eben nicht vermifst hätte, hinzugefetzt. Eine 
ausführlichere hiftorifche Anmerkung, unter dem 
Text, findet fich S. 116 (Il. Tb. ) dafs die foge- 
saunte Cärdanifche Regel von Scipio Ferreo er- 
A. L. Z. 1790. Erfter Band. 


funden, und von Cardan in feiner Arte magna 
(fchon ;1545. Norimberg. fol.. nicht zuerit 1570. 
wie man aus des Vf. Worten fchliefsen könnte) 
bekannt gemacht worden fey. Eben fo hätten 
aber auch die WorteS. 126. „Bombelli habe fchon 
vor vielen Jahren eine Regel gegeben,“ (Euler 
fagt doch noch, vor etlichen 100 Jahren) dahin 
näher beftimmt werden follen, dafs die fogenann- 
te Bombellifche Regel von Ludovico Ferrario, ei. 
nem Bolognefer und Schüler Cardans erfunden, 
und von Raphael Bombelli in feiner Algebra (nach 
Montucla und Scheibel, 1589: richtiger aber 1569 
Bononiae. 4t0.) bekannt gemacht worden fey. 
Wenn man fich einmal auf hiltorifche Angaben 
einläfst, zumal bey Hauptlehren der Wiffenfchaft, 
fo ift Genauigkeit und Beftimmtheit dabey Pflicht. 
In dem letzten. Abfchnitt (II. Th. ) von der un- 
beftimmten Analytik fehlen in diefer Ausgabe fünf 
ganze Kapitel (9. 12. 13. 24. 15.), welche zufam- 
men 110 5. betragen. Hr. E. hätte doch billig 
von diefer Abkürzung wenigitens Nachricht ge- 
ben follen, welches weder in der Vorrede noch 
an den Stellen felbk gefchehen ift. Ob gleich 
Anfängern diefe Kap. allerdings nicht unentbehr- 
lich find, fo müffen wir doch geftehen, dafs 
wir mit der Verftümmelung nicht ganz zufrieden 
feyn können. Eulers Algebra ift das einzige 
Buch, worin die eben fo fruchtbaren als ange- 
nehmen Lehren der Algebra von den unbeltimm- 
ten oder Diopbantifchen Aufgaben in einen voll- 
ftändigern Domaban gebracht find; ein 
Umftand, welcher diefem Werke auch für Ken- 
ner einen befondern und ausgezeichneten Werth 
giebt. Am Ende fteht noch von In. E, ein An- 
hang, enthaltend ein Verzeichnils vermifchter, 
(faft durchgängig fehr leichter,) algebraifcher 
Beyfpiele, ohne Auflöfung, zur Ucbung für An- 
fänger; zu welchem Ende, feben wir nicht, da 
ja im Buche felbft fo viele Beyfpiel&E vorkommen, 
und Hr.E, dort, wo fie zur Erläuterung und An- 
wendung allgemeiner Satze noch an einer bef- 
fern Stelle ftehen, viele weggelaffen hat. 


Frankfurt a.M., b. Eichelberg: Weitere Aus- 
führung der kurzen Anleitung, die Peripherie 
des Cirkels geometrifch zw rectiliciren u. T. w., 
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wie folche durch die Quadratrix des Dinaflrats 
Jowoht, als auch durch die Parabel, Ellipfe und 
Hyperbel, ingleichen durch die Radlinie gefche- 
hen könme, und durch diefe!ben die Verhaltnifs 
des Durchmeffers zur Peripherie des Cirkels mit 
algebraifchen Rechnungen gefunden werde. Mit 
einer Kupfertafel. 1789. 40 5.4 
Man fieht fchon aus dem Titel, dafs der Vf. 
hier noch reichlicher, als in feiner (A.L. Z. 1789. 
Nro. 309.) von uns angeigten kurzen Anleitung‘ 
das Füllhorn- feiner Gelehrfamkeit ausfchüttet, 
und wie weit er fich in die Regionen der höhe- 
ron Geometrie verfteigt. Auf diefem fteilen We- 
„ge findet er dann auch durch den Zauberfchlüf- 
fel der Algebra (ihre magifchen Formeln x und 
y find auf jeder- Seite verfchwendet) nicht we‘ 
niger als vier Zugänge zu dem Schatze, derden 
Weifen des Alterthums und der neueren Zeitver- 
borgen war. Er fcheint fich faft felbt, in der 
mit edler Zuverficht gefchriebenen Verrede, dar- 
überzu wundern, dafsfo verfchiedene Wege ge- 
rade auf einen Punkt hinführen. Und nun wird 
ınan es doch wohl dem Frankfurter Recenfenten 
nicht mehr verdenken, dafs er falche Dinge als 
Wunder der Weisheit auspofaunt hat! — Doch 
zur Sache! Rec. hat auch diefeSchrift aufmerk- 
fanier gelefen, als vielleicht nöthig gewefen wä- 
rc. Bis$. 19. 5. 13. ift alles aus der erften Schrift 
wieder wörtlich abgedruck. Dann folgen Er- 
läuterungen, Sätze und Aufgaben von den auf 
‚lem Titel genannten krummen Linien, bekann- 
te Dinge, ganz ordentlich vorgetragen. Aber 
‘durch alles das kommt der Vf.kein Haar breit 
feinem Ziele näher; feine Schlüffe find, wenn 
wir fo fagen dürfen, lauter Luftfprünge gegen 
die Sterne. Das wowr:v Vaude in der erlten 
Schrift haben wir damals angezeigt. Hier wird 
die Linie CN überall richtig beftimmt, nach 
den zum Grunde liegenden Vorausfetzungen: 
‚das heifst, wenn z. B. die grofse Axe (hier = 
20000) und der Parameter der Ellipfe und Hy- 
perbel fo angenommen find, als der Vf. fie an- 
nimmt, fo ergiebt fich die kleine Axe = 12740. 
Aber woher folgt, dafs diefe fo willkührlich be- 
fimmte LinieCN gerade der Grundlinie der Qua- 
dratrix des Kreifes gleich fey, welcher über der 
rOöfsen Axe befchrieben wird, = CM (wenn M 
er unterftePunkt der Quadratrix). Dafür itt kein 
‚Schatten eines Beweifes da. So kann der Vf. al- 
fe mögliche krummen Linien durchgehen, und 
mit gehörigen Annahmen immer daffelbe Refultat 
finden, d.i, für eben diefelbe Linie CN immer 
einen Werth erhalten, oder, alles mit einem Wort 
zu. erfchöpfen, er wird immer wieder auswickeln, 
was er fclbit kaum vorher eingewickelt hatte (wie 
auf eine andere Art beym Stein der Weifen ge- 
fchehen fall). Doch aus der Anmerkung $. 61., 
(welche ftatt der hier aus der erften Schrift weg- 
gelaffenen trigonom. Berechnung fteht), möchte 
etwa noch Troit zu fchöpfen feyn. Hier wird 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG. 


2572 


unmittelbar CM gefucht. Aber wie? Gleich an- 
fangs heifst es „Verlängert T'M in H, bis TH= 
AB). Durch diefe Worte wird der Punkt M fchom 
beitimmt, aher, auch hier müffen wir wieder auf 


ähnliche Weife fragen: ift der fo beftimmte Punkt 


der unterfte in der Quadratrix? Auch hier müf- 
fen wir bemerken, dafs der Vf. die Rechnungen 
nicht mit der gröfsten Genauigkeit geführt habe. 
Wir finden in vollkommenerSchärfe, nach feiner 
Vorausferzung für die Peripherie= ı, den Durch- 
meller = 3— 1: (32 — b), wo b die Quadrat- 
wurzel aus 3, adie um ı vermehrte Wurzel aus 
2. Nach einigen Aeufserungen in diefer Schrift 
fcheint der Vf, noc'ı manches über diefen Gegen- 
ftand, wie über amdere fchwerere damit verwand- 
te Dinge, aufdeın Herzen zu haben. Da er nicht 
unwiffend ik, fo wünfchen und hoffen wir zur 
Ehre feines Veritandes und feiner Kenntnifle, dafs 
er das Publikum damit verfehouen und den (hier 
beitimmt augegebenen) Punkt, wo er gefehlt bat, 
und von. wo aus er immer weiter fehlen muls, 
felbft bemerken werde. 8. 23. l 2. ift ein Rech- 
nungsfebler. 


Bere, b. Petit: Herfuch einer logifchen Aus- 
einanderfötzung des Mathematifchen Unendl- 
chen; von Lazarss Bendavid. 1789. 148 S. $. 
aufser 32. S. Vorr. (12 gr.) 

In der Zuverlficht, fagt der Vf., dafs man einen 
Schüler belehrt, nicht ricbtet, wageich es, mit 
meinen Gedanken öffentlich zu erfcheinen. Aber 
tritt er denn hier nicht als Lehrer auf? Hat das 
Publikum nicht das Recht, ein Urtheil zu fodern ? 
Ht es immer nöthig, mützlich, möglich, öffentlich 
zu belehren? Kann eine, befonders philefophi- 
fche, Sehrift nicht eine fo unbeftimmte Sprache, 
fo verwirrte Begriffe, folche, durch die Verwir- 
rung der Wörter und Begriffe felbt, in einander 
verwickelte Sätze entliolten, dafs aus der Belch- 
rung eine Abhaudlung würde? und diefes it bey- 
male hier der Fall. Es it wahr, der Vf. hat 
Kenntniffe ; er denkt anhaltend und im Zufam- 
menhang; äber nicht immer deutlich; vergleicht 
nicht immer feine Begriffe und Gedanken unter 
üch; feine Ideem und Kenntniffe find für diefen 
Gegenitand nicht hinreichend; feine unbeftimm- 
ten Ausdrücke find oft die Urfache feiner irrigen 
Begriffe, und umgekehrt. Wir wollen zuerit nur 
einige, eigentlich nieht zur Hauptfache gehöri- 
gen, Unrichtigkeiten anführen: $. 1. „Jede Ei- 
genfehaft, die wir einem Gegenftand beylegen, 
leidet eine gewiffe Modittcation; man Kann fich 
diefelbe doch wenigitens gröfser oder kleiner 
denken. Hingegen ilt die Eigenfchaft des Ein- 
zchhien von- ganz andrer Natur; fie ift keiner 
Modification unterworfen, und fo entiteht der 
Unterfchied zwifchen dem Begriffe: Einheit, und 
andern allgemeinen Begriffen.“ (Eine geradli- 
nichte Figur; eine -eiferne Kugel, ein todter 
Menfch u. S. w,, laffen fich nicht 'geradlnichter, 

\ eiferner 


253° 


eiferner, todter’denken.} S. 13. „Die Tangente 
des Kreifes ift eine geradeLinie, die aufdem End- 
punkt des Durchmeflers fenkrecht fteht.“ (Sie 
kann auf keinem Pusntt fenkrecht ftehen.) $.14. 
„Wenn der Winkel = ıg0° ıft, fo trifft die Se- 
eante die Tangente wicht mehr.“ (Sie trifft fie 
im Berührungspunkt.) $. 17. „Gegeneinander 
geneigt feyn, heifst-der Geometer zwey Linien, 
die nicht in einer gerxlen Linie liegen, und da- 
ber finds. auch Parallellinien.“ (Sie finds nicht, 
auch finds zwey gerade Linien nicht, die nicht 
in-Einer Ebene liegen.) SS. 18. „Die Unbegränzt, 
heit it keine nothwendige, wefentliche Eigen- 
fchaft des Unendlieheu.*“ (Nicht iım mathemati- 
fchen, aber im metaphyfifchen Verltande.) 5.37. 
„Aus der Aehnlichkeitder Erden - u. Monds -Figgur 
kanırman per Antlogiam auf die Achnlichkeit ihrer 
beiderfeitigen Beftandtheile fchliefsen.* (Nein!) 
Auf eben der Seite: „Ob die Bahnen derPlaneten 
in einer Ebene liegen, oder ob fie diefelbe in 
verfchiedenen Ebenen befchreiben, ift für uns 
eine wahre Unmöglichkeit zu unterfuchen. Allein 
da wir verfchiedeue Erfcheinungen wahrnehmen, 
ond für diefe nur dann ein allgemeines Gefetz 
finden, wenn wir fie in einer Ebene liegen laf- 
fen, fo begnügen wir uns mit diefer Aunahme.* 
(1% nicht richtig, wie mans auch verfteben mag.) 
S. 116. „Ift das nachft vorhergchende Glied vor 
co nicht das erfte endlicheGlied, und(o— ı) 
(so — 2)” keiner endlichen Gröfse gleich.“ $, 
XVIH., fagt er: „die Eigenfchaft, gröfser oder klei- 
ner feyn an und für ich, ift kein Gegenftand der 
Arithmetik, weil die Gröfsen nicht ganz gegeben 
werden können; weil die Arithmetik nur dann 
anzeigen kann, dafs von 2 Gröfsen A und B die 
eine A etwa gröfser fey, alsB, wenn fie weifs, 
dafs A —B+ciit, das ift, wenn fie weifs, was 
für ein Stück c zu B hinzugefügt werden müffe, 
om A gleich zu werden. (Hlier wollen wir 
dm nur folgendes Beyfpiel anführen: Es fey 
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diefes mufs im Zahlen eben nicht ganz gegeben 
feyn, und doch zeigt die Aritimetik, dafs immer 
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fey. S. XXX. heifst es: „Ein jeder Lehrfatz 
vom Dreyecke wird eben fo gut das Wefen def- 
felben ausdrücken, und alle feine Eigenfehaften 
eben fo angeben, als fie aus der gewöhnlichen Er- 
klärung folgen.“ (Diefes ift nicht wahr von Lehr- 
farzen,die aueh andern Figuren zukommen.) Doch 
wir wollen zur Hauptfache gehen. — Das un- 
endliche Grofse, fagt der Vf., bezeichner eine 
rein geometrifche Eigenfchaft; das "unendlich 
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Kleine das 'Aufhören derfelben. (Wie beftimmt 
und richtige!) Die reine Geometrie befchaftigt. 
fich mit der Gröfse nur in fo fern, als fie gemel- 
fen werden kann, nicht :in fo fern fie wirklich. 
gemeflen werden foll. Sie betrachtet die Grüfse 
als Subject, und behauptet Eigenfchaften voa 
ihm, die auf feine Lage, Beltimmung, Befchrän- 
kung, nicht auf feine Grofsheit zielen. Sie fucht 
bey der Gleichheit nur zu zeigen, dafs die Dinre 
eitweder congruiren, oder nieht; Gleichheit it 
in derfeiben Gleichheit und Achnlichkeit. Sa'ze. 
von der Gleichheit unähnlicher Gröfsen gehören 
zur ärithmetifchen Geometrie. In der rew“a 
kann nie ein Dreyeck einem Para!lelograr 
gleich feyn. Abfolute Eigenfchaften der Grö- 
Ifsen (ind ihr Gegeuftand, und diefe kanu „die 
Arithnietik nicht beliandeln. Diefem ihrem Man- 
gel’ abzuhelfen haben die Neueren die höhere 
Arithmetik erfunden. Hier werden die Eigen- 
fehaften der Quantität, die nicht Gröfse find, zum. 
Berechnen durch Begriffe des Unendlichen fihig 
gemacht; und jede folcher Eigenfchaften , die 
sicht dureh Zahl ausgedruckt werden kann, weil 
fie dorch kein Maals kann gemeffen werden, 
heifst unendlich. So bezeichnet der Satz, dals 
die Tangente eines rechten Winkes unendlich 
grofs fey, nichts weiter, als dafs fie nie fa dem 
Cirkel falle, und daher keine Gröfse habe. (Soll- 
te heifsen:: dafs fie nicht von der Secante ge- 
fehnitten werde.) Unendliche Gröfse bezeichnet 
eine Eigenfchaft der Gröfse, in fo fern. hie un-, 
mefsbar ift. Rührt die Unendlichkeit daher, weil 
die Gröfse nicht ganz. gegeben werden kann. da 
nennt man fie unendlich grofs; rührt fie aber da- 
her, weil keine Gröfse vorhanden ift, fo wird fie 
unendlich klein. — Dadurch nun, dafs man bei- 
de Unemdliche als Null erklärt, thur man die völ- 
lige Uebereinftimmung derfelben in Betracht 'des 
Begriffes dar. Der Ausdruck: unendlich, heifst 
überall, wo er gebraucht wird, nichts anders, als 
nirgends oder nicht. So z. B., wenn man fagt=- 
Parallellinien kommen ins Unendliche zufammen, 
meynt man, jie kommen nirgends zulammen. 
Die Tangente des rechten Winkels ift der urößse 
nach unendlieh, fie fey freylich Tangente , in fo 
fern fieden Kreis berühret, aber fie höre auf, eine 
folchezu feyn, wiedie von einem Winkelunter 90 » 
indem ihr die Bedingung fehlt, wodurch fich die 
blofseBerührungslinie von der Tangente einesWin- 
kels unte: fcheidet, nemlich von der Seeante getrof- 
fen zu werden. (Weil alfo „im Unendlichen“* fo viel 
als nicht bedeutet, defswegen it das Unendl. Null ? 
Weun man fagt, die Tangente, von 90° fey un- 
endlich, bedeutet’das: fie fey weiter nichts, als 
Berührungs-Linie, will man nicht mehr damit 
fagen ? Wird nicht noch auf ein Verhältnifs des 
Radius zu ihr Rückfieht genommen? Ift diefes 
Verhältrifs einerley mit dem Verhältnifs deflelben 
zur Tangente von 0° *. Bey dem Bogen von o° 
fallen der Anfangspunkt des Bogens und der 
li a Durch- 
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Darchfechnittpunkt der Secante mit der Tangente 
- zufammen; bey dem Bogen von 90° nicht.) Will 
man unterfuchen, ob eine Eigenfchaft, die man 
von einer Quantität behauptet, ihre Gröfse oder 
fonft etwas angeht, fo neune man fie Z, und 
fetze Z=xU, wo U ein Maafs bedeutet. If 
Z, fo befchaffen, dafs x nicht abgeändert werden 
mufs, wenn U nicht das uemliche bleibt, oder 
pafst der Begriff von Zahl nicht darauf; fo hat 
man die Quantität abfolut gedacht, und Z ifteine 
Eigenfchaft, die nicht Gröfse it. Nun bezeich- 
net man in der-Arithmetik das durch Null, was 
keine Gröfse it. Folglich wird hier xU =o. 
und Null wird das einzige feyn, wodurch ausge- 
gedrückt werden kann, dafs man die Quantität 
abfolut gedacht hat. Aber indem wir von einer 
Quantität behaupten, dafsfie unendlich fey, müf- 
fen wir fie auch abfolute denken. Alfo ift das 
Unendliche Null. (In der Arithmetik bezeichnet. 
man das durch Null, was nicht Gröfse ift? Ais- 
dann würde freylich der Satz: Die Eigenfchaften 
der Quantität find nicht Quantität, fo viel feyn, 
als: Die Eizenfchaften der Quantität find Null. 
Aber hier hätte das Null eine ganz befondre Be- 
deutung. Der Satz aber: Die Eigenfchaften der 
Gröfsen ,„ als Gröfsen betrachtet find —=o in der 
gewöhnlichen Bedeutung, hat gar keinen Sinn. 
Nimmt Euler, auf den er fich beruft, Null in 
dem eriten Verltand®? Sind die Nullen des Vf. 
nicht unbegreiflicher, unendlich unbegreiflicher, 
als alle zum Vorfchein gekommene fchlechte Er- 
klärungen des Unendlichen? Wır werden gleich 
noch andre Arten von Nullen kennen lernen.) In 
der Onthologie (Ontologie) fagtman: nichts fey, 
was fich nicht denken läfs. Nun kann der Lo- 
giker das Nichts in 2 Klaffen abtheilen, I. In 
Begriffe und Sätze, die vermöge des Widerfpruchs 
fich nicht denken laffen ; und ll. die aufser der 
Sphäre unfrer Denkkraft liegen, alfo an und für 
fich nichts find. (@) Zu der eriten gehören folche 
Begriffe und Sätze, deren Beftandtheile wir ge- 
nug kennen, um einzufehen, dafs der eine den 
andern gänzlich aufhebt ; fo enthält der Begriff: 
viereckigter Circul einen Widerfpruch. Allge- 
mein! So bald wir 2 Eigenfchaften A und nicht 
A entweder als Begriff zufammendenken, oder 
als Satz heben fich beide Eigenfchaften einander 
auf, und der Begriff oder Satz ift nichts. Be- 
hauptet ınan in der Mathematik von einem Sub- 
ject A, es komme ihm die. Eigenfchaft zu, Jals 
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feine Größse = b in einem gewiffen Verfande, 
aber auch zugleich, dafs fie es im entgegenge- 
fetzten dem eriten widerfprechenden fey; fo fagt 
der Mathematiker, da dem Subject A die Eigen- 
fchaft b und nicht b zukommen foll, fo har A 
gar keine Gröfse, oder die Gröfse von A ilt =: 
b—b=o. Diefer Nullbedieneterfich, wenn . 
die Privation des Begriffes Gröfse durch einen 
Widerfpruch entiteht, urid diefes Null ift verfchie- 
den von dem Null des Unendlichen, die beide 
widerfprechende Sätze zugleich: behauptet: A= 
+b; A= — b werden nicht durch den Sätz 
A=z+b'-b= oausgedruckt) Aber genug: ' 
von diefer logifchen Auseinanderfetzung ! 


Hamsurg, in Comm. b. Matthiefen: Hambur- 
Bifcher Schifferkalender für das Fahr 1790. 
um Belten aller Seefahrenden, auf Veranlaf- 
fung der Hamburgifchen Gefellfchaft zur Be- 
förderung der Künfteund nützlichen Gewer- 
be, herausgegeben von der Hamburgifchen 
Commerzdeputation. 4. 628. Auch unter 
dem Titel: Beflimmung der Oerter derjenigen, 
Himmelskörper, deren Beobachtung dem Seemann. 
zur täglichen Berichtigung des Örts des "Schif- 
fes in See, nach Länge und Breite anwendbar 
ift für alle Tage des Yahres 1790 zum beiten 


aller Seefahrenden auf Veranlaflung der Ham- 
burgifchen Gef, etc. ag 


Diefe: doppelten Titel hac das Exemplar, wel- 
ches wir vor uns haben. Die Einrichtung des 
Calendersift übrigens, wie bey demvon 1783, nur 
dafs bey der Durchgangszeit des durch die Mittags- 
flache, dietägliche Verfpätigung, und bey deffen 
Halbineffer und Horizontalparallaxe noch die täg- 
lichen Veränderungen mit angegeben find. Das 
Verfahren, wie alle diefe im Kalender enthaltenen 
Angaben leicht und bequem zu genauer Beitim- 
mung des Orts eines Schiffes in See anzuwenden 
find, ift bekanntlich in einer befondern im Jahr 
1788. in gleichem Format mit diefem Kalender her- 
ausgegebenen Gebrauchserkläräng enthalten, und 
bey eben den Commiffionairs zu haben, bey de- 
nen der Kalender zu finden ift: In einem Anhan- 
ge zu diefem Kal. kommen wieder mehrere Nach- 
richten von neuen Seekarten, mit Beurtheilun- 
gen vor, wodurch Hr. Schiffskapitän Müller zu 

tade, der Vf. diefer Kalender, den Schiffern und 
Geographen einen gleich wichtigen Dienk leiftet. 


en 


Druckfehler. N. 33. S. 177. Z. ar, fkatt: lange 
Druckfehlers behält die Stelle einen Sinn, der 





ze und genug lies lange nicht genug: 
dem gerade enıgegengeferzt ift, den fie haben fol, 
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DüsskLooar, b. Dänzer: Abhandlung über die 
Frage: warım hat die Chriflliche Religion, wel- 
che in fich felbfl fo kraftig ifl, die Herzen zur 
Tugend zu bilden, dennoch bey wenigen ihrer 
Bekenner diefen guten Erfolg? Und welche all- 

esneine und befondre Mittel giebt es diefem Ue- 
Bi. ohne Gewalt, abzulıelfen? Bey Gelegen- 
heit der aus dem Stolpefchen Legate über 
diefen Gegenftand herausgegebenen Abhand- 
lungen von einem Holländifchen reformirten 
Prediger in Form eines Briefs verfafst; und 
herausgegeben von 7. I, Tiılanus, Theol. 
D. und Prediger zu Harderwyck. Aus dem 
Holländifchen überferzt von Chrifloph Fried- 
rich Varenhodz, Evanzelifch reforwirten Pre- 
digser. 1759. 1845. 8. 


I: Beantwodriung diefer Preisfrage liefen 14 
Schriften ein. Unfer Vf., der fich aus bey- 
nahe zu frommen Gründen nicht mit um den Preis 
bewerben wollte, fand die gekrünte nebit einigen 
andern fo wenig befriedigend, dafs er fich felbft 
noch, zu feiner eignen Beruhigung, an die Beant- 
wortung diefer Frage macht. Er theilte feine 
Schrift, in welcher er jene Preisfchriften zugleich 
prüft, Hn. D. Tilanus mit, welcher fieherausgab. 
Der Vf. beftimmt zuerlt das Charakteriflifche 
der Chriflichen Religion, und beftreitet Hn. Schwab, 
(deffen Schrift den Preis erhielt,) welcher richti- 
ge Vorftellungen von der Gottheit und ihren Ei- 
renfchaften, Entwickelung der Lehre von der 
orfehung, und überzeugenden Beweifs von der 
Unfterblichkeit der Seele, für Grundwahrheiten 
der natürlichen Religion, die Verftärkung des Be- 
weifes aber für diefe Lehren, für das Charakteri- 
ftifche der Chrifllichen Religion hält. Unfer Vf. 
dagegen meynt, diejenigen Lehren der Chriftli- 
chen Religion wären charakteriftifch, welche uns 
ohne eincr höhere Offenbahrung nicht bekannt 
geworden waren, und dahin gehörten die Lehre 
von der durch Chriflwm gefchehenen Erlöfung, und 
die Lelıre von einem höheren Beyfland zur Tarend F 
und diefe Lehren wären es daun auch, die die 
Chriitl, Rel. befönders krüftig zur Tugend machten, 
AL. Z..1750. Esjler band, 


Nachdem nun der Vf. die in den andern Schriften 
angegebenen Urfachen, warum die Chriftliche Re- 
ligion die Herzen fo weniger Menfchen zur Ta- 
gend bilde, geprüft har, fo giebt er das, was er 
für die allgemeine Urfache halte, an, nemlich: 
Wetliebe, und das allgemeine Mittel dagegen fey: 
Verleugnung. Aber, fo wahr es it, dafs Welt- 
licbe die Eindrücke der Chriftl. Rei. auf unfer 
Herz fchwächt, fo dünkt uns doch, bätte die Ur- 
fache tiefer gefucht werden müffen. Denn nun 
entiteht, Statt der aufgegebenen Frage, nur wie- 
der eine andre: woher diefer Weltfinn? ja auf.ge- 
wiffe Art it die Frage: warum herrfcht bey der 
Chrijll. Rel. noch fo viele Weltliebe unter den Men- 
Schen? falt einerley mit der aufgegebenen: war 
rum werden die Derzen fo weniger Menfchen durch 
die Chrijil. Rel. zur Tugend gebildet? Vielmehr, 
dächten wir, hätte der Vf. von da ausgehen fol- 
len: was ferzt jede Handlung, die ich ausüben 
foll, voraus? Doch Kenuinifs der Handlung felbft, 
und Gründe, die mich zur Entfchliefsung und 
Ausübung bewegen, Hinderniffe befiegen helfen, 
u.f,w. Hätte dies der V. unter Zurathezichung 
der Erfahrung, auf Gefinnungen und Handlungen, 
die uns die Chriftl. Rel, empfiehlt, übergetragen, 
fo würde erbald bemerkt haben, dafs im Mangel 
vertrauter Bekanntfchaft mit den Lehren und Vor- 
fchriften der Chriftl. Rel. in Bezweiflung dee 
Wahrheit diefer Rel. überhaupt, oder doch einze}- 
ner Lehren derfelben, in Irrthümern und Vorur- 
theilen etc. eine der erften, in der bürgerlichen 
Verfaffung eine zweyte Urfache der Irreliriofität 
zu fuchen fey. (Zwar läfster diefe Urfachen auch 
nebenher gelten, aber er betrachtet fie doch nicht 
als Haupturfachen.) Einiges Nachdenken üher 
diefe Quellen. würde die Mittel zu ihrer Verlte- 
pfung bald haben entdecken laffen. 

Uebrigens leuchtet aus diefer Schrift, bey de- 
ren Beurtheilung wir nicht weiter ins Detail 
hen können, allenthalben der rechtfchaffene, Wahr- 
heitsliebende,," und für die: Religion pefühlvolle 
Mann hervor, fo dafs man fie in diefer Hinficht 
mit Vergnügen lieft. Die Ueberfetzung ift, bis 
auf wenige Stellen recht gut gerathen. 

Porspam, b. Horvath: Des Herrn D. Foh. Sa- 
‚lomo Semlers: Umfchreibung und Erklärung des 
Kk Brie 
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Briefes Fasobi wit deffen vorängefchickter Ein- 
leitung ın die katholifchen Briefe überhaupt und 
vorzüglich in den Brief Jacobi. Aus dem La- 
teinifchen frey überfetzt, mit wauchen Abönde- 
rungen und erweitert hevausgebsn. 1789. 3. 466 


S. Einleit. LXXU Vorr. 8. 


Für Layen und Unfudirte kann diefe Üecber- 
fetzung eben fo wenig beitimmt feyn, als das 
hier überfetzte, und an kritifchen —. exegeti- 
fchen — dogmatifchen — polemifchen Anmer- 
kungen reichhaltige Buch felbft für fie gefchrie- 
den worden war. Da nun aber doch, wie 
in der Vorrede verfichert wird, diefe Ucberfetzung 
mit Vorwiffen und Genehmigung des Hn. D.Senr- 
lers unternommen worden feynioll: fo folltenıan 
denken, dafs blofs unwiffende, der lateinifchen 
und griechifchen Sprache unkundige Zulzörer def- 
felben, die erite Veranlafung dazu gegeben hät- 
sen, wenn nicht heut zu Tage der Fall.nur allzu- 
oit vorkäme, dafs man bey neuen Büchern, zu- 
mal bey Ucberfetzungen die Frage Cxi bono? 
gar nicht aufwerfen darf, ohne die Autoren mit 
der Antwort, in Verlegenheit zu fetzen. Dafsfehr 
unwilfende Lefer vorausgefetzt werden, erheliet 
aus folchen Stellen, wo die bekanntelten griechi- 
fchen Wörter, welche im Orizinal keine Ueberfe- 
tzung bey fich baben, verdeutfcht werden z.B. 
ade)do us, meine lieben Dräder. wAyrıs drosches, 
berufener Apoflel. dsros, ein Kirecht, Diener. oder: 
Solche er Iuaimı Begierden find da r# zorus von der 
Wet u. f.w. So geht es grüfstentheils durch das 
Dee Buch hauptfächlich bis zum 4ten Kap. fort. 

\ichts defto weniger find hier und da fchwerere 
and feltnmere Wörter, ja fo gar ganze Stellen, wel 
che aus griechifchen oder lateinifchen Schriftitel- 
lern angeführt werden, wunüberfetzt geblieben: 
als S.VILXXIX. L.LLLUI 256. 269. 275. 278. 
290. 296. 300. 344. 347. 362. 370. 387- 398- 
399. 414. 422. Doch! wir wollen jetzt fehen, 
ob der Ueberfetzer alles das, was er auf dem Ti- 
‚tel verfprochen, geleiltet hat. Die Ueberfetzung 
heifst frey und it es auch im Ganzen genommen. 
Manche Perioden haben eine andere Stellung be- 
kommen; und der Text if, zuweilen abgekürzt 
oder erweitert worden, je nachdem der Ueberfe- 
ızer Seinen deutfchen Stil dadurch gedrängter 
oder fliefsender zu machen glaubte. Dadurch 
find die auf dem Titel verfprochene Abünderun- 
gen entltanden, welche alfo nicht eigentlich die 
Gedankeu des Vf, betreffen, Sondern viclhrehr 
ur anf die üufsere Einrichtung des Werks gezo- 
gen werden dürfen. Und bierzu mufs auch dies 

.noch gerechnet werden, dafs die Umfchreibung 
des gauzen Briefs gleich hinter der Einleitung 
fteht, worauf erft der Commentar ebenfalls un- 
“anterbrochen folgt; da im lateinifchen Original 
unter die Uimfchreibung jedes Verfes auch gleich 
feine Erklärung gefetzt war. Ferner ift den hier 
und da vorkommenden Parenthefeu, welche den 
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Zufammenhang erfchweren, ihr Platz unter dem 
Text augewiefen worden. Doch hat Rec. einige 
derfelben ganz vermifst. S. LIV.Z. ır: de gua 
fe Hieromepnus pluribns, ut folet, loquitur, quam En 
. St: ef diserimen comparstimis, we recte 
adnonwit U, Blichaelis, vultus corporeus et moralis 
diflingniiur. 59. 226: nempe fi intelligitur religio 
few ductrina chrifliona, #t opponitur Sfudaismo et 
Gentilismo, vera dici potefl. $. 22: Chriflianas 
certe ncemn illos dicet, qui fie credunt, Was die auf 
dem Titel verfprochenen Erweiterungen betrift: fo 
beftehen fie darinn, dafs ı) Luthers oder auch 
des Üeberfetzers eigene aus Teller und Rofenmül- 
ler gefchöpfte Verdeutfchung den vom Hn. V£. 
erklärten griechifchen Worten beygefügt worden 
ift. 2) dafs die zur Beftätigung einer Erklärung 
angeführten Parallel- Stellen durch neu binzuge- 
kommene vermehrt, und die durch Druckfehler 
unrichtig angegebene berichtigt worden find, 
Statt deffen haben fich aber hier auch neue Druck- 
fchler eingefchlichen. Z.B. S. 114. Z. 15. ift ftatt 
ı Cor. X. zu lefen: 1 Cor. XVI. und Z. 7. it Röm. 
VII, 23. ganz überfehen worden. $. 177. mufs 
ftatt Eph. I, 14, gelefen werden: Eph. ı, 4 und 
S. 223. ift ftatt Röm. VII, zu lefen: Röm. VII, 2. 
3) dafs ganze Sätze und Seiten hinzugekommen 
find, in welchen entweder einzelne Begriffe wei- 
ter auseinandergefetzt, oder ähnliche Stellen aus 
Profanferibenten zur Erläuterung angeführt wer- 
den. Dalin gehören wohl vornemlich v. $. 178. 
ver!chiedene Urtheile alter Philofophen über den 
Werth des Reichthums, die aber ziemlich entbehr- 
lich waren. Beffer it die eingefchaltete Erklä- 
rung von dem, was bey den Apofteln Erbe und 
Reich heifst. Auch S. 213. fteht eine gute Um- 
fchreibung vom merito congrui. Wenn der Ueber- 
fetzer endlich verlichert, dafs er fich atıfs mög- 
lichjie beflzebt habe, den Sinn des Verfaffers verflünd- 
lich und richtig auszudrücken: fo kann Rec. aller- 
dings den Fleifs, welcher auf die Ueberfetzung der 
Paraphrafe verwendet worden il, kr Fe rüh- 
men, und verkennt auch die grofse Mühe gar 
nicht, welche bey der Ueberfetzung der Anmer- 
kungen, wo allerdings gröfsere Schwierigkeiten, 
als bey der Ueberfetzur»z irgend eines Profanferi- 
benten vorkommen, fichtbar ilt; gefteht aber 
auch, dafs er bey dem in der Üeberfetzung ver- 
änderten Periodenbau nicht immer diefelbe 
Ideenreihe des Vf., wıgen der dadurch nothwen- 
dig einzufchaltenden, aber weggelaffenen, Hülfs- 
wörter, wiedergefunden und viele Stellen nicht 
eher verftauden hat, bis er den lateinifchen Texte 
zu llülfe nahm. Diefe Stelien alle hier anzufüh« 
ren, würde zu weitläuftig feyn. Aber zuın Be- 
weifs, dafs Rec. die Einleitung und die beiden 
erlten Kapitel forgfältig verglichen hat, folgen 
hier unter mehreren Beyfpielen, die fich Rec. an- 
geftrieheh hatte, nur einige, wo der Üeberfetzer 
offenbar den wahren Sinn —- und zwar bey leich- 
ven Stellen — veriebli bat, 5. All: „quac et j 
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fanon efl multo antiquigristemporis, nec efl anctoris 
bei auctorum, quibas ipfe fenfus hifloricus jam fätis 
wotus füilfet, art acceptus a juflis doctoribus.“ Diefe 
Worte können doch wohl nichts anders fagen 
wollen, als; fie felbf? ( —- nemlich die griechifche 
Veberfetzung des A. T.—) war nicht viel älter, 
und kam nicht von einem Verfaffer, oder von Ver- 
Jafern, denen der eigentliche hiftorifche Sinn Jchon 
hinlönglich bekannt gemacht worden wäre. Uu- 
fer Ueberfetzer giebt aber den Sinn davon al- 
fo an: fie felbfl war nicht viel älter — kam vom ei- 
sem Verfaffer oder von Verfaffern, denen der eigent- 
liche Sinn fcho:s ziemlich bekannt, oder der von gülti- 
gen Lehrern abgenominen worden war. S. XV.: „li- 
ceat vedire ad ipfam vitam FF. C.“ wir müffen bis 
auf das eigentliche Leben Jefa Chrifli zurückgehen. 
5. XXVI. Z. 3. fteht: Beobachter des Chriflen- 
thums, State des Jinlenthums. 5. XXXIX. Z. 4 
von unten wird Jie Lehre des Apoftel Paulus 
von der durch den Glauben zu erlangenden Seiig- 
keit allo vorgetragen: „dem Menfchen künne 
durch den Glauben ohne jüdifche Werke die Se- 
ligkeit zu Theil werden;“ da doch im Original 
nichts von können fteht. $. 216. Z. 4. von unten: 
„nomen ejus (Chrifli) negauerunt, quod fuper eos 
inuocatım fuerat:”" fie haben feinen Namen ver 
leufnet, der für fie angerufen worden war. (K. I. 
7. 0voma 70 Eriuhntev ED vuzxs.) S.234. Z. 16. find 
aus aliis hominibus, im Gegenfatz en, Hei- 
den gemacht werden, da doch auch Chriften darun- 
ter begriffen werden müffen. $. 216. Z. 4. „denn 
deiner Ländereyen wegen wirft du dein Gefetz 
verleugnen können.“ N um propter agros tuos po- 
teris abnegare legem tuam? $. 176. (K. Il, 5.) wird 
setraclavit überfetzt: er hat noch einmal behandelt, 
ftatt: er hat widerrufen. $. 168. Z. 14. (K.II, 2.) 
it aus regio, Religion gemacht worden. $. LXVI, 
2. 11. „ia deinem Herzen Reige kein Gedanke 
nach mndrer Ehre auf (de alieno matrimonio.) Der- 
gleichen Druckichler kKoıramen mehrere vor. Die 
lateinifche Vorrede des Hn. $. ift hier Licht mit 
überfetzt werden, weil fie, wie der Ueberfetzer 
Sagt, entweder nur auf das lateinifche Werk Be- 
zur hat, oder hiftorifche Bemerkungen enthalt, 
weiche in der Einleitung zu dem Werk unıl in 
:der Erklärung felbft zu finden find. Auch fehlt 
die am Ende des lateinifchen Werks beygefügte 
Collatio latinae translationis, weil diefe deutfche 
Ausgabe vorzüglich der Umfchreibung und Erklä- 
rung wegen veranftaltet worden ift. 


Hırnrungsausen, b. Hanifch: D. Joh. Georg 
Rofenmällers hiflorifcher Beweis der Walırheit 
der Chrifllichen Religion; zwote gauz umgear- 
beitete Ausgabe. 1789. 214 5. $. 

Dafs die'neue Auflage diefer kleincır Schrift, 
welche das erfte mal im Jahr 1771 erfchienen ik, 
in ihrer Einrichtung durchaus verändert fey; dafs 
der Vf. fie mit einer ganz neuen Ähhandlung, von 
den Bewrifen des Chrijtenthumgs überhaupt, verehrt 
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habe; dafs fich überail die deutlichften Spuren 
finden, wie forgfältig er das Wichtigfte und Befte, 
was feit der eriten Ausgabe zur Vertheidigung 
des Chriftenthums gefchrieben worden if, zu be- 
nutzen gewufst habe: dies alles lehrt nicht nur 
der Augenfchein, fondern der Vf. bemerkt es auch 
in dem kurzen Vorberichte felb. Das ganze 
kleine Buch hat durch diefe Umarbeitung fehr 
gewonnen, und kann nun unter den kürzern 
Apologien des Chriftenthums eine vorzügliche 
Stelle behaupten. Befondre Aufinerkfamkeit ver- 
dient die fchon angeführte neue Abhandlung von 
den Beweifen des Chriftenthums überhaupt, und 
das, was der Vf. $. 172 ff. über die Verfinnlichung 
der Wahrheiten des Chriftenshums vermittelfl . des 
Schickfale und des Lebens Jefu fagt. Völlig-recht 
fcheint er uns zu haben, wenu er, mit Vorbey- 
gehung des Wunderbeweifes, darauf dringt, man 
müffe vornemlich die innre Vortrellichkeit des 
Chriftenthums, und das Göttliche in dem Charak- 
ter und den Schickfalen Jefu ins Licht fetzen, 
wenn inan Menfchen, denen um Wahrheit wirk- 
Tich zu thun ift, für die chriftiche Religion .ge- 
winnen wolle. Dafs er aber zu beweifen über- 
nimmt, ohne eine unmittelbare Thätigkeit Gottes 
habe das Chriftenthum nicht entitehen können, ift 
nicht zu billigen. Denn foll diefer Ausdruck ei- 
ne Thätigkeit anzeigen, bey der gar keine Kräf- 
te der Natur von Gott gebraucht werden find ! 
fc liegt es fchlechterdings aufser der Sphäre des 
menfchlichen Wiffens, darzuthun, dafs Gott in 
irgend eincın Falle fo gewirkt habe, und der Vf. 
fchliefst daun aus feinen Prämiffen offenbar zu- 
viel. Soll aber jene unmittelbare Thätigkeit nur 
eine aus der gewöhnlichen Ordnung der Dinge 
nicht verftändliche anzeigen, bey der man es 
übrigens dahin seftellt feyn läfst, wie fie von 
Gott geäufsert worden fey; (und dies Scheint 
auch wirklich der Begriff zu feyn, welcher dem 
Vf. vorfchwebte) fo wäre es beffer gewelen, das 
zweydeutige, und vielen fo anftöfsige Wort une 
mittelbar ganz zu vermeideu. Man hat, um die 
Göttlichkeit des Chriftenthums zu beweilen, ge- 
nug gefeiftet, wenn man dargethan hat, es fey 
uns diefe Wohlthat Gottes auf einem Wege zu- 
gekommen, der von aller gewöhnlichen Ord- 
nung abweicht, und eben daher nicht Statt ge- 
funden haben würde, wenn der höchfte Urheber 
diefer Ordnung ihn nicht felbft auf irgend eine 
Art veranftaltet hätte. 


Braounsc#weıg, ind Schulbuchhandlung: Pre- 
digt am Reformationsfefle 1789: — von Aug. 
Chrift. Bartels, 30 5, 8: 

Es traf fich, dafs gerade am erften Sorntage 
nach SFerufalems Tode das Reformationsfeft ein- 
fiel, Der Vf. diefer Predigt, in deifen Gemeine der 
Verewigte wohnte, benützte fehr gefchickt, diefe 
Gelegenheit, das Andenken des Mannes, deffen 
Name in diefen Tagen fo ol: genannt war, fet- 
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nen Zuhörern wietg und erwecklich zu ma- 
chen. Er thutes am Ende der Preligt, nach ei- 
nem fehr paffenden Uebergange; indem er von 
der Pflicht redet, das Andenken derer zu ehren, 
die uns gereinigte Religionserkenntniffe verfchaft 
baben, bemerkt er, dafs Gott noch immer Män- 
ner von feltenen Einfichten erwecke, die neues 
Licht um fich her verbreiten, und richtigere 
Kenntniffe und Chriftenthum in der Welt beför- 
dern, Voll Wahrheit und Kraft it fowohl die 
darauf folgende Schilderung des Charakters und 
Schätzung der Verdienfte Jerufalems, als die nach 
der Predigt gefprochene Dankfagung. — Die 
Predigt felbit handelt vom Werth gereinigter 
Kenntniffe der Religion; zuerft wird gezeigt, war- 
um fie hochgefchätzt zu werden verdienen, und 
dann, wie die richtige Schätzung derfelben zu 
en fey; beides allgemein falslich und prak- 


Frankrunt u. Leirzic: Ueber die verdunkelnde 
Von einem Ungenannten, 1789. 
8. 725. 


Der Vf. fcheint, fo fehr er über Verfinfterung 
der Religionslehren, die unter dem Schein der 
Aufklärung überhand nchmen foll, eifert, doch 
nicht zu denen zu gehören, die zwifchen Unglau- 
ben und blinder Anhjnglichkeit ans alte Syltem 
das Mittel zu halten wifien. Es ift freylich wahr, 
dafs manche die Natwreligion mit reinem Chri- 
ftenthum verwechfeln, aber gewifslich nicht im- 
mer aus hämifcher Abficht, wie er meynt, fon- 
dern oft, ohne die Täufchung gewahr zu wer- 
den. Anch ift es fehr unrecht, diejenigen, wel- 
che an politive Religion glauben, zu verlachen, 
oder in ihrer Ueberzeugung irre zu machen., 
Aber man darf darum nicht alle Beftrebungen, 
die Lehre des Chriltenthums von menfchlichen 
Meynungen, die bislier dazu gerechnet worden, 
zu reinıgen, verdachtig machen, und verdiente 
Gottesgelehrte unverfchämter Weife anfchwär 
zen, wie der Vf. S, 22, 5ı thut. Der Vf. it 
auch gewifs, wie fehr er fich es auch anmafst, die 
verworrenen Begriffe vou Aufklärung, die bey 
manchen herrfchen, berichtigen zu wollen, noch 
nicht aufgeklärt genug, um den Geift der religiö- 
fen Duldung zu kennen. Hievon giebt die Stelle 
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5, 64. einen Beweis, "wo den fogenannten Ver- 
ächtern der Offenbarung gedroht wird, dafs der 
Ausfpruch fie treffen werde: Sjene meine Feinde, 
die nicht wollten, dafs ich über fie herrfchen follte, 
bringet her, und erwürget fie vor mir, und von ih- 
nen die Vermuthung geäufsert wird, dafs Gott fie 
zur Strafe ihres Unglaubeys, verblendet habe, wie 
einfl den Ahas, 


Bearın, bey Kunze: Yan Pr 99 
Sopher Schimmufch Lehilim oder Gebrauch 
der Pfalme zum leiblichen Wohl der Menfchen. 
Ein Fragment aus der praktifchen Kabbala 
nebfi einem Auszug aus einigen andern kab: 
balittifchen Schriften, überferzt von (Gottfried 
Selig, Leer. publ. Acad. Lipf. 1788. 152 
S. 8. (16 gr.) eo. 


Nach der Vorrede follte man denken, es gehö- 
re diefes Buch zu den feltenen, und verdiene we- 
nigftens in diefer Hinficht die Aufmerkfamkeit 
der Gelehrten. Der Ueberfetzer verfichert, er habe 
neulich einen Kanal ausfündig gemacht, wodurch 
er fürs Geld verfchiedene wichtige kabbaliltifche 
Manufcripte und Bücher zum überfcızen babhaft 
geworden ilt, und wenn diefes Fraument Beyfall 
finde, fo wolle er mit der Ueberfeizung und Her- 
ausgabe älnlicher Werke fortfahren. Das von 
itum überferzte Buch ift fehr bekfunt, und mehr- 
mals gedruckt, und fchon Buxtorf hat in dihltoth. 
rabbin. Jen Inhalt angezeigt, der mit dem, was 
wir hier deutlich lefen, auf das genaueite über- 
einftimmer. Kenner der rabbinifchen Literatur 
finden alfo nichts Neues; denn diefe können das 
Buch im Original lefen; umd was andern damit 
gedient fey, können wir nicht einfehen. Der 
Ueberfetzer verlichert zwar, dafs er den ohnehin 
eingeriffenen Aberglauben dadurch nicht vermeh- 
ren wolle, Er führet aber doch Exempel eiuiger 
Kabbalilten an, die mit ihren Experimenten gro- 
fse Dinge bewirkt haben, und bewirken follen. 
Möchte doch Hr. $. feine Zeit und Einficht auf 
die Ueberfetzung nützlicher Schriften verwenden 
und möchten die hohen Standesperfonen$ mit de- 
nen er nach $. ıg, Vorr. bekannt iit, ihn nicht zu 
Ausbreitung jüdifcher Thorheiten, und läappifchen 
Unfinns aufinuntern ! 
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®rkomomız. Duisbure, b. den Gebr. Helwine: Anwei- 
fung zum Fiachsbau und Erzeugen des Leinfaamens. 17:9. 
128.4. Cıgr) Für die Lippifchen uud benachbarten 


Länder gefchrieben, und weren der vielen Provinzialis- 
men auch nur dors allenfalls brauchbar, 
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SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Krar, in Commiffion b. Müller: Vermifchte 
Gedichte von Gottfried Jakob Schaller. Er- 
fter Band. 320 S. 8. 


D: VF. hat diefe poetifchen Jugendverfuche, 
wie er fie in der Vorrede nennt, auf Sub- 
Seription drucken laffen, um feine verwailte Fa- 
milie thätig zu unterftützen. So unfchuldig und 
liebreich diefe Abficht ilt, fo follte fie von Rechts 
wegen doch nie in einer Vorrede erwähnt wer- 
den. Dies fieht immer fo aus, als follte die Kri- 
tik beftochen werden, dem guten Werke zu ge- 
fallen, das der Vf. durch den Verkauf feines Bu- 
shes zu ftiften hofft, dies Buch felbft fchön und 
gut zu finden. Ohne alfo darauf Rückficht zu 
nehmen, haben wir bey unparteyifcher Prüfung 
diefer Gedichte gefunden, dafs der Vf. befonders 
für die befchreibende oder malerifche Poefie ganz 
gute Anlagen befitzt, die nur noch mehr ausge- 
bildet werden müfsten, dafs es ihm hingegen in 
der Poefieder Empfindung, der Erzählung und 
des Witzes weit weniger glückt; dafs man in vie- 
len Stücken den,Nachahmer zu deutlich bemerkt ; 
dafs Harmonie des Tons, Richtigkeit der Bilder, 
und der Sprache zu oft verletzt werden, dafs 
fich der Vf. zu häufig unangenehme Härten in 
Wendungen, Ausdrücken und Reimen erlaubt; 
lauter Gebrechen, um derentwillen verwöhnte Le- 
fer, die nicht, jener milden Abficht zu gefallen, 
ein Auge zudrücken wollen, die Ausaıbe einer 
Sammlung von Gedichten viel zu fehr übereilt 
halten werden. Abfchrecken foll indefs den Vf. 
unfre Kritik nicht, nur, wo möglich, ihn bewe- 
gen, dafs er fich feine poetifche Arbeit ein we- 
nig fchwerer mache. u den poetifchen Male- 
reyen, welche wir für die beiten Stäcke der 
Sammlung halten, zählen wir die Morgenwonne $. 
31. u. den WinterS.g5. Wie manches indefs hier 
noch zu beflern fey, wird man an einigen Stro- 
phen des zuerft genannten Gedichts bemerken: 


Es dammert fchon, und Lana bleicht 
Die goldnen Sternen fchwinden 


A. L. Z. 1790. Erfler Band, 


Die Wolken grauen, Zephyr ftreiche 
Sanftläufelnd durch die Linden, 


Die Nacht rollt ihren Schleyer auf 
Wälst fich vom Firmamente, 

Der Fruhftern wimpert fchon herauf 
Und purpurt Wolkenrände, 


Es trirt der Tag, ftolz, wie ein Held 
In feine Rofenthore, 

Und übergießet Flur nnd Feld 
Mit feinem Purpurflore, 


Indem die Nacht als eine Göttin vorgeftellt wird, 
die ihren Schleyer aufrollt, giebt es ein poffirliches 
Bild, dafs fie lich vom Firmamente walzt. Soll 
der Ausdruck: den Schleyer aufrollen, von der 
Nacht gebraucht, Sinn haben, fo kann er doch 
nichts anders fagen wollen‘, als, fich in Tag ver- 
wandeln, und dann braucht fich die Nacht noch 
weniger vom Firmamente zu wälzen, Auch if 
Firmament kein poetifcher Ausdruck. Der Früf- 
ftern foll doch wohl der Morgenflern feyn? Die- 
fer kann wohl den Saum einer Wolke vergolden, 
aber nicht bepurpern. Das Bild ift alfo unnatür- 
lich. Heraufwimpern ilt ein übelgemachtes Wort, 
das fich auch nicht einmalvon einem Sterne brau- 
chen läfst, den man aufs erftemal, wenn man ihn 
am Horizente fieht, gleich ganz fieht. Wolken- 
rände für Wolkenränder, it falfch declinirt. Der 
Tag, wie ein Held gebildet, kann keinen Parpur-- 
flor führen ; und in Fler und Feld liegt eine Tauto- 
logie, die der Reim erzwungen; die Flur kKömmt 
ohnedem noch zweymal vor. Se viel wäre an 
diefen Strophen zu beffern. In den folgenden ift 
nicht weniger Anlafs dazu. Der Himmel lacht, 
die Erde lacht, ein fehr verbrauchter Zug, Thä- 
ler und Hügel und Berge flimmers nicht, wenn 
die Sonne fie befcheint.. Die Yögel alle — mit 
wunderfchönem Schalle, ift fehr gemein und in ak 
tem Kirchenliederton. „Die Lerche fchwingt aus 
Rolzem Klee“ — -Seit wenn iftdennder Klee flolz 

eworden? Verjüngt und winkt, einunreimlicher 
Keim. — Das Gedicht von Ernjts Heimgang hat 
einige erhabene Bilder in Yousg’s Manier, aber 
es fehlt dem Ganzen an Haltgng und Uebecrein- 
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ftimmung. Die Gedichte, woriun Hr, $. andre 
redend einführt, z. B. einen Hageltolz, einen 
glücklichen Ehemann, find, was den Inhalt be- 
trifft, ganz wahr und gut; aber die find voll ganz 
platter Wendungen, und die Poefie geht darinn 
gar zu demüthig zu Fufse; z. B.: 


Wohl. mir! dafs ich Gatte bin, 
Küche, Haus und Garten 

Pflegt die Brave, gr und wohl 
Selber ftets zu warten; 

Denn fie weifs, Salat und Kohl 
Den die Frau gezogen, 

Wird vom Mann, o merkts euch wohl, 
Immer vorgezogen ! 


(rut und wohl, — o merkts euch wohl! was für Lü- 
ckenbüfser! und noch dazu in einer Strophe, die, 
wie das gauze Gedicht, fo leer von poetifchem 
Schmucke ift, Unter den Gefckichten kommen ein 
Paar vor, die Balladen feyn follen, fie haben aber 
keinen feften Tritt, drehen fich hie und da, ftatt 
fortzueilen , im Kreife herum, ftolpern bald über ei- 
nen mifsrathnen , bald über einen gefchraubten, 
bald über einen zum Ganzen nicht Stimmenden 
Ausdruck. Den wenigen profaifchen Fabeln fehlt 
es ganz an Naivität.. Unter den Sinngedichten 
und Eingillen find einige, den Gedanken nach, 
gut, aber in der Forın find auch diefe wenigen 
meilt mifsrathen; z. E.: 


A. 
IR nicht mein Kopf gefcheut gemacht? Hedal 


B, 
Dein Pfeifenkopf — 0 ja! 


Vielleicht könnte der Einfall anders gewandt, ei- 
nen artigen, Scherz ex ambiguo geben. Aber wel- 
cher Dummkopf in der Welt, wird anftatt: habe 
ich nicht einen gefcheuten Kopf, wohl fagen: If 
mein Kopf nicht gefchent gemacht? und dann He- 
da! hinter drein rufen, als ob er an einen bereits 
abgefertigten Boten noch etwas zu beftellen hät- 
te? Um auf eine blinde Frage eine witzige Ant- 
wort zu geben, mufs der Epigrammatift ihr nicht 
noch erit den Ausdruck lähmen; er mufs nicht 
ein nichtsbedeutendes Heda! rufen laffen, blofs 
um ein Spottendes O ja! darauf reimen zu kön- 
nei, 
An (den) Zephyr. 
Fort, kuffe.Rofen, Zephyr: Chloen nicht, 
Verbuhlter Geck! 
Sonft hauchft du ihr. vom Angelficht, 
Die ruthen Wangen weg! 


Wie kommt gerade hier der Zephyr dazu, ein 
verbuhlter Geck gefcholten zu werden? Zumal da 
Geck und weg als Reime jedes Ohr beleidigen ? 
Start: die rohen Wängen, hätte es beftimmtgr hei- 
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fsen follen : Das Roth und Meifs der Wangen. Allzu 
offenbar herrfcht in manchen Gedichten die Nach- 
ahmung, z. B.in derZueignungsode, wo man zu leb- 
haft ankllopocksOde anfriedrich V von Dänemark 
erinnertwird. Wenn man endlich blofs aufdieAus- 
arbeitung der kleınften Theile ficht, fo finder man 
fait auf jeder Seite mehrere Stellen, denen es an 
Politur und Vollendung fehlt.” Dähin rechnen 
wir unangenehme Wortjiellungen, die Zweydeutig- 
keit oder Uebelitand hervorbringen; z. B. in den 
Kaggefang der Armen 5. 178. 


Gefurcht hat jeder Mine Zug 
Des tiefiten Elends Hungerpflug 
Und eingekerbt die fchwerfte Notk. 


Nicht zu gedenken, dafs man hier leicht verführt 
werden kann, die fehwerfle Noih für’ die fehwere 
Noth im Superlativo zu nelimen, fo glaubt man, 
wenn der erite Vers: (iefurcht hat, anfangt, es 
fey die gemeine Sprechart für gefürchtet hat. -Au- 
fserdein ılt Noth und Elend ziemlich einerley. Alfo 
it der Pilug des Elends, der Fürchen der Notk 
zieht, ivı (irunde nichts als eine ftark aufgehla- 
fene und darum nur deito hohlere Wafferblafe ! 
Und hatte es der Vf. nur bey den Furchen gelaf- 
fen, aber erlt gefurcht, dann eingekerbt die fchwer- 
fte Noth. Soll der Pilug im eriten Verfe Furchen 
ziehen, fo kann er nicht gleich im nächften Ver- 
fe Kerben fchueiden. h “ 
S.20. 
Kurz noch wiegte diefe Rofe 
Einen Zephyr auf dem Schoofse ; 
Ihr gefiel, wie Mädchen ünd, 
Diefes Schmeichlers daser Wind. 


Der Zephyr kann fich wohl auf der Rofe wiegen, 
aber es läfst lich nicht denken, dafs die Rofe den 
Zephyr fchaukle, Da der Zephyr felbit ein Wind 
ift, So it eines Zephyrs Wind nicht viel erträgli- 
cher, als eines Windes Wind. Soll man fich nun 
gar den Zephyr, wie hier der Dichter will, als 
ein Kind auf dem Schoofse eines Mädchens Jden- 
ken, fo kann man fich des Einfalls nicht erweh- 
ren: der laue Wind eines gefchaukelten Kindes be- 
luftige das Mädchen etwa fo, wie beym Hloraz 
Balbinum polypus Agnae!— Neue Wörter, deren 
Hr. $. mehrere macht, gelingen ihm nicht; fie 
find entweder fchr übelklingend, wie Sphären- 
hochgejauchz, Thränengefchluche,, Strauchelfchritte, 
Schwefelfchwanger, oler ganz gepen die Analogie, 
wie: rofener Lauf. Dichter vom Range-haben 
fchon das Beywort rafig in Umlauf gebracht, war- 


* um follte man eins von fo. fchlechtem Gepräge, 


wie rofener, aufnebnen! — Zueinigen Stücken 
von fehr erufthaftem Inhalt bat der Vf. etliche- 
mäl hüpfende Versmafse gewählt, Gegen die 
Richtigkeit der Profodie veritöfst er felten, defto 
öfter gegen die Richtigkeit des Reims, Dafsnun, 
weun auch alle diefe l’ehler des Detail vermieden 

wären, 
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wären, die Gedichte daram immer noch blofs mit- 
telmäfsig feyn könnten , folglich noch keinen An- 
fpruch an den Beyfall folcher Lefer hätten, die 
nur für das Vortreffliche in der Dichtkunft Ge- 
fchmack haben, verfteht fich von felbit. An Neu- 
keit der Erfindung gebricht es unferın Vf. durch- 
ie. Doch, dafs wir recht fagen, eine einzi- 


an 
e Vendung ift ans wenigfiens ey gewelen. 
letzten Seite fteht folgendes Lemma: 


Auf der 
| Troft für den Atheiflen im Tode. 


> 
Man glaubt ein Sinngedicht darunter zu fin- 
den, und findet — Nichts — findet eine ganz leer 
gelaffene Blattfeite. Ueberrafchend iit diefer Ein- 
fall nun freylich, trotz der feinitien Pointe eines 
guten Epigramms, nur dafs die Ueberrafchung 
fo wenig befriedigend ılt, als der Einfall eines Or- 
ganiften feyn würde , der bey der Zeile eines be- 
kannten Kirchenliedes: Alle Fehd’ hat nun ein 
Ende, plötzlich alle Regilter einitecken , und die 
Ruhe des Friedens ohn’ Unterlafs, durch das allge- 
meine und fortwährende Stlifchweigen feiner 
Orgelpfeifen bezeichnen wollte. 


Berurn , im Verlag der akad. Kunft und Buchh- 
Monatsfchrift der Akademie der Künfle ud me 
chanifchen Wiffenfcheften zu Berlin, Eriter 
Band 5. 290. Zweiter Band. $. ay2. 1788. 
in 4. (Jedes einzelne Stück 1o0gr.) 


Der Zweck diefer Monatsfchrift ift, den guten 
Gefchmack allgemeiner zu machen, und alle 
Zweige der bürgerlichen Indufrie, welche auf 
Kunk Beziehung haben, zu verfeinern. Die 
Akademie will nicht blofs Nechrichren von den 
vorzüglichften Arbeiten, den ausgezeichneten l'a- 
lenten der Künfiler liefern, fondern auch um 
für den Lefer, der nicht Künftlerift, ihre Schrift 
interreffanter zu machen, aus allen allgemein be- 
lebten Wiffenfchaften Beytrage aufuchmen. Da- 
mir man die Eiprichtungbeffer kennen lerne, wol- 
len wir den Innhalt von ein paar Stücken her- 
ferzen, und nachher nurdie wichtigften Abhand- 
kugtn herausheben. — Der Januar enthält: 
1) Difcours prononce a Ü Academie par 5. E. le mi- 
wiftre d’Etat, Baron de Heinitz. 2) Allegorifche 
Perfonen von Hrn. Prof. Raniler, nit beygefüg- 
ten Figuren von Beruh. Rode (Diele Abhandl. 
it fchhon befonders gedruckt, und A.L. Z. Nro. 20. 
angezeigt worden. 3) Anrede an die Akademie 
von D. Chodowiecki. 
ge: Wann die rechte Zeit fey, da man der Ver- 
feinerung der Künfte in einem Staate, durch Er- 
richtung einer.Akademie zu llülfe kommen müf- 
fe; vom Hn. Prof. Engel. 5) Eine poetifche Fa- 
bel von Pfeffel. 6) Etwas über den Buchhandel, 


Buchdruckerey und deu Druck aufserhalb Landes. - 


von Hn. Unger d. Jüng. 7) Kunitanzeigen — 
Februär. s) Allegorifche Perfonen von Ranler 
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2) Fragment über die 
Künfte in Bezug auf 
emeinnütziger zu ma- 


und Rode, Fortfetzung. 

Idee einer Akademie der 
Fabriken und Gewerbe 

chen. Von Hn. Rektor tFifcher. g) Klagen an 
Stella, aus dem Spanifchen überfetzt. 4) Neue 
Erfindung; Ueber die Kunft in Glas und Porcel- 
lain zu ätzen; vom Hn. Prof. Klaproth. 5) Nach- 
richt von einem Gemälde in Stuttgard,, die fchla- 
fende Venus vorftellend. 6) Verzeichnifs der 
wirkliche: und Ehrenmitglieder der Akademie. 7) 
Berichtigungen undKunltauzeigen. — Die wich- 
tigeren Auffätze in den übrigen Stücken diefes 
Jahrgangs fcheinen uns folgende zu feyn. Ueber 
Zeichnung umd Compofition vom Hn. Rector und Gal- 
lerieinfpectur Puhlmann: Vollguter praktifcher Leh- 


ren, die zwar bekannt find, aber dem angehen- 


den Künftter nicht genug eingefchärft werden 
können, — Ueber die Landfchaftsmahlerey, von 
ebendemfelben. — Ueber die Arabefke: von dem 
Herausgeber, Hn. Pred. Riem. Das Urtheil, wel- 
ches der Vf. über diefe ganze Art von Verzierun- 
gen fällt, fcheint ein wenig zu ftrenge zu feyn. 
Inzwifchen mufs man ihm feinen Unmuth zu gut 
halten ; denn in Berlin wird wirklich der Mifs- 
brauch mit diefen, nur in wenig Fällen fchickli- 
chen Malereyen, zu weitgetrieben. — Verjuche 
über die Kunjt der Alten, zwey Arten von Glas zum 
Behuf der erhabenen Arbeit auf einander zu, fetzen; 
vom Hn. Finanzraih Gerhard. Die glücklichen 
Verfuche des Raths Reifenftein in Ron fcheinen 
dem Vf. nicht bekannt geworden zu feyn. — 
Gedanten zu einer unter Aufficht der kunigl. Akade- 
mie der Könfte m. f. ww. zuerrichtenden Zeichenfche- 
le für Handwerker, Von Hn. Meil dem fjüngern. 
Ein Sehr lehrreicher Auffatz: frey vom aller Künft- 
lerpedanterie, und mit wahrer Kenntnifs der Be- 
dürfnifle des Handwerkers gefchrieben. — Ueber 
die Holz und Formfehnaidekunft, und ihren Nutzen 
Jür den Buchdrucker ; von Hn. Unger. — In wie 
fern Kunftwerke befchrieben werden können? Von 
Herrn Prof. Meritz u. f.w. Einige Gedichte von 
Pfeffel, Gleim, Fifcker u. f. w. zieren diefe Mo- 
natsfchrift, die unitreitig zu den vorzüglicheren 
gehört, welche unfer Jahrzehnd aufzuweifen bat. 
Sıe ilt aufserdem mit grofser typographifcher 
Pracht gedruckt. Papier und Lettern find vor- 
treflich. Kupfer und Vignetten find wenigitens 
fehr fauber geftochen. Ein wenig mehr Correct- 
heit in der Zeichnnnge durfte man fchon er 
warten, da das Werk unter Anfficht einer Aka- 
demie der Künftte herauskommt. — Wir wün- 
fchen nichts mehr, als dufs die verfchiedenen 
Kunitjournale, die jetzt in unferm Vaterlande 
berauskominen, in dies einzige zufammenfchmel- 
zen mögen. Denn wahrlich, Deutfchland hat 
weder fo viel Liebhaber der Kunft, noch die 
Kunit foviel Stoft, dafs man mehrern zugleich ei- 
ne lange Dauer verfprechen könnte, 


Lia2 LITE- 


LITERARGESCHICHTE, 


Wırn, b. Kurzböck: Annalium Typographico- 
rum V. Cl. Michaelis Maittaire Supplementum. 
Adornavit Michael Denis, Aug. a Conf. erBi- 
blioth. Palat. Cuftos. P. 1. I. 1789. 4to. 
(6 Rıhir. ) 

Der fo gelchrte als fleifsige Vf. diefes Maittai- 

rifchen Supplements ; der fchon durch feine vor- 
Deere ae Werke diefer Art fich den Dank 
der Bücherfreunde erworben, hat ihn durch ge- 
genwärtiges Werk noch vielmehr verdient, Wer 
den Werth der Maittairifchen Annalen zu fchä- 
tzen weils, dem mufs die Arbeit des Vf. dop- 
pelt fchätzbar feyn, da fie iım das zufammen 
darlegt, was bisher in fo vielen andern Wer- 
ken theils abfichtlich beygebracht „ theils beyläu- 
fig zerftreut. und vielen ganz unbekannt geblie- 
ben war. Er hat zugleich den Umfang des Mait- 
tairifchen Werks erweitert, und da Maittaire, theils 
weil er durch feinen Aufenthalt in Eugland, von 
den übrigen Ländern auf dem feften Lande ab- 
gefondert war, theils auch, weil er wohl die Ab- 
ficht nicht hatte, Drucke von allen europäifchen 
Sprachen einzumifchen, davon die meiften ohne- 
dem aufser den Bezirk des XVten Jahrhunderts 
finden, und meiftens nur gab, was er in England 
fand: fo fammelte unfer Vf. nicht nur, was von 
andern bereits fückweife war bekannt gemacht 
worden, und bemühte fich, durch feinen Brief- 
wechfel ans entfernten Bibliotheken Beyträge 
zu erhalten, fondern fchaltete auch die Werke 
Pantzers und Fiffers von deutfchen und niederländi- 
chen gedruckten Büchern genau ®in, und theilte 
felbft das mit, was in befondern Werken von 
böhmifcher und hungarifcher Literatur vorkömmt, 
wohin Maittaire noch weniger zu dringen Gele- 
genheit hatte. Der Erjle Theil des Werks ent- 
hält die Bücher, welche eine ausdrücklich ange- 
gebne Jahrzahl führen, von Anfange der Drucke- 
rey bis zum Anfange des XVlIten Jahrhunderts; 
der zweyte, die, welche keine beftimmte Jahrzahl 
führen, aber doch, allen andern Kennzeichen 
nach, zu dem XVten Jahrh. gehören. Die An- 
zeigen der Bücher find forgfältig gegeben , ohne 
doch die weitläuftigen Unterfchriften mancher 
Bücher abzufchreiben, und Itterarifche und bi- 
bliographifche Aumerkungen, dergleichen bey 
Maittaire und Pantzer vorkommen, find hier gänz- 
lich weggeblieben, genau aber die Quellen ange- 
zeigt, woraus der Vf. gefchöpft hat. Die Bücher 
find nach den Jahren geordnet, und dabey wie- 
der die alphabetifche Ordnung, des leichtern Auf- 
fuchens wegen, beobachtet worden. Zuletzt 
folgen brauchbare Regifetr, davon das erfte ein 
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chronologifehes nach Art des Maittairifchen jft; 
das zweyte ein kritifches, in welchem der Vte To- 
mus oder Index der Maittairifchen Annalen bey 
den ‚Anzeigen der Orte und der Buchdrucker, 
oder an andern Stellen, wo Maittaire das Buch 
nicht felbit bey der Hand gehabt hat, verbeffert 
und fupplirt wird; das 3te ein bibliographifihes, 
in welchem die angezeigten Werke unter die Na- 
men der Verfaffer ir alphabetifche Ordnung ge- 
fiellt find; und das ste ein £ypographifches, das 
die vorkommenden Buchdrucker nennt, wobey 
die, welche Maittaire übergangen hat, mit gro- 
fsen Buchftaben bemerkt werden. 


Hinter der Vorrede findet man die lange Au 
zeige von 138 Werken, aus welchen der Vf. 
fein Supplement gezogen hat, wobey man kaum 
vermuthen follte, dafs ein einziges übergangen 
feyn könnte. Gleichwohl werden noch verfchie- 
dene vermifst, von denen er vielleicht vermu- 
thet haben kann, dafs fie Maittaire felbft noch 
bey feinem letzten Theile benutzt habe, oder 
die Hn, D. unbekannt geblieben feyn müffen; z. 
B. Haeberlini Defignatio librorum quorundam ab 
Mmwenta Typographia ad an. M.D. exurforum etc. 
Bibliothecae Kraftianae Ulm. 1720. Lackmam- 
ni, Anmalium Typogr. Selecta Capita. Ha m b. 1740. 
Leighii, Origo et incrementa T'ypogr. Lipfienfis 
Lips. 1740. Molleri, de Scriptor. ac Typograph. 
antiquiorum iu Bibl, publ. Freybergae inventor, 
Conmentariolum,. Freyberg 1726. Nutitia Hiflo- 
rico - Literaria, de libris ab artis Typogr. invent. 
usque ad An. 1488 inpref). in Bibl. Monafl S. S. 
Udalr. et Afram Aug. Vindel. 1788. Oflerwick, 
Catalogus veterum Editionum ante M. D. Witi- 
chii, Annalium Typograph. fpecimen five catalogus 
Editionum ab Ao. 1466. ad 1560 in Bibl. Annaber- 
genfi extantium, Lips. 1730. Manni, della prima 
promulgazione de libri in Firenze. 1761. ine- 
Sehi Notizia istoriche fopra la Stamperia di Tri- 
poli, le quali poffano firvire all’ iluftrazione della 
Storia Typographica Feorentina. Firenz. 1781. 
Roffi Annati Ebreo - Tipographici di Sabionetta 
1784 Rof. 6 de Typograzhie Hobraso - Fervarienfi, 
Parm. 1780. Gowjet Hifloire de la Litterature 
frangoife. depuis V’Origine de U Imprimerie jusqu' aw- 
jourdhui, Paris 1740. Vanpraet, Recherches 
fur la Vie, les Ecrits et les Editions de Colard mau- 
rion, Imprimeur a Bruges, durant le LV Siecle, im 
Esprit des FJournaux 1780. Fevr etc. Es it aber 
auch wohl möglich, dafs Hr. D. folche alle ge- 
kannt, aber nichts darinn gefunden hat, was 
nicht in den von ihm angeführten Werken bereits 
bemerkt worden, dafs er alfo ibre befondere An- 
führung für unnöthig halten konnte. 
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GESCHICHTE, 


Pırıs, b. Defenne: La Baflille devoilee ow recueil 
de Pieces authentigües pour fervir a fon Vıifloire. 
1789. Seconde Livraifon 1385. Troifieme Li- 
vraifon 136 5. 8. 


N eben erhalten wir die Fortfetzung der von 
uns im N. 19. der A. L. Z. d. J. angezeigten 
Gefchichte der Baftille. Sie hat keinesweges an 
Intereffe verloren, fondern gar fehr gewonnen, 
und da hier abermal eine zahlreiche Menge von 
Greueln des Defpotismus, und kaum glaubliche 
Schandthaten der vorigeu Franzöfifchen Regie- 
rung und ihrer Handlungen aufgedeckt werden, 
fo wird mit uns jeder Menfchenfreund wünfchen, 
dafs doch diefe treue ungefchminkte Darftel- 
lung fo vieler Ungerechtigkeiten, Bedrückungen 
und Betrügereyen, unter denen auch aufser 
Frankreich mancher hin und wieder vergeffene 
Gefangene feufzen mag, zu allen denen gelangen 
und bey allen Eindruck machen möge, welche 
Gefingniffe, Zuchtund Werkhäufer, und andere 
dergleichen Sammelplärze des menfchlichen Elends 
unter ihrer nähern oder eutferntern Aufficht ha- 
ben. Zu Aufafige diefer zweyten Lieferung wird 
die Erbauung der Baftille, aller dazu gehörigen 
Thürme und Gebäude, die ehemalige innere Ein- 


richtung diefes Gefängniffes, die Befchaffenheit: 


der verfehiedenen Kerker, die Behandlung der 
Gefangenen, und die gewöhnlichen Verrichtun- 
gen ihrer Auffeher und der Invaliden befchrie- 
ben, welche diefem Staatsgefängnifs als Garni- 
fon dienten. Alle diefe Nachrichten find, wie die 
vorhergehenden von den Herausgebern mit gro- 
fser Sorgfalt und Prüfung gefammelt, fie haben 
über die innere Einrichtung diefes Staatsgefäng- 
niffes, die ehemaligen Schliefser und andere Ge- 
fangenwärter ordentlich abhören laffen, und ihre 
Ausfagen mit einander verglichen, auch über die 
Eroberung der Baftille, die in diefem zweyten 
Stück zuerit richtig, mit allen, was dabey wirk- 
lich vorgegangen, erzählt ift, haben fie die Be- 
richte der dabey gegenwärtigen Invaliden, und 
verichiedener Perionen eingezogen, die diefe 
Parıier Citadelle d. 14 Julius mit ftürmen halfen. 
*4.L.Z. 1790. Erfter Band. 


Die Baftille ift 1370, unter der Regieru 

nig Karl V. erbauet worden. Ihr ee 
Hugo Aubriot, der in derfelben als ein grofser 
Gönner der Juden, wahrfcheinlich unfchuldig, 
bey Waffer und Brod feine Tage endigen mufste. 
Die neuerlichft vorhandenen Feftungswerke wur 
den 1559 vollendet, und die Bürger von Paris 
mufsten zu den Baukoften von 4 bis 24 Livreg 
jeder beytragen. Eine fürchterliche Stille herrfch- 
te beynahe immer innerhalb der todten Mauer 
diefes Gefängniffes, und ein Theil der Garnifon 
mufste jede Nacht verfchiedene Ronden thun, um 
auf das geringfte Geräufch zu achten, das die 
Gefangenen machen möchten. Die hölzernen 
Käfichte, worinn nach Howard und anderr man« 
che Gefangene eingefperrt wurden, (Hn. H.-ward 
überdem auf feiner bekannten menfchenfreundli- 
chan Reife es nicht erlaubt, das innere der Ba- 
ftille zu befehen) haben fich nicht gefunden ; auch 
keiner von den Gefangenwärtern hat davon fo 
wenig als von den gleich fchrecklichen Oublietter 
etwas gehört, Die entfetzlichften Kerker waren 
die Cachots, neunzehn Fufs unter dem Hofe des 
Baftille, ohne Ofen und Camin, eine Behaufung 
der Kröten und Ratzen, die die Vf. fo grofs Rn 
Katzen fchildern. Sie find aber in neuern Zeite 
nicht gebraucht worden ; doch während der P 5 
lamentsftreitigkeiten 1770 hat man noch auf er 
ne kurze Zeit Verdächtige bier eingefperrt ar 
von ihnen ein Bekenntnifs auszupreffen Nach 
diefen folgten die Calottes, kleine Behälter i 
der fünften Etage der acht Thürme, welche die 
Gefängniffe enthielten. Mehr als 50 Gefan Eee 
jeder einzeln verwahrt, hatten hier nicht Platz: 
wenn man aber mehrere zufammenfperrie (a 
konnte die Baftille wohl hundert faffen. Bev ih- 
rer Eroberung fafsen nicht mehr als Geben Ar- 
reftanten darinn. Ihre Befatzung follte eigentlich 
hundert Invaliden ftark feyn, fie beftand aber ge- 
wöhnlich nur aus 60 Manu, am Tage der En 
berung war fie mit 82 Mann befetzt, mit denen 
fich noch 32 Schweizer vereinigt hatten Der 
Gouverneur de Launay hatte aufser feiner wirkli 
chen Befoldung wenigftens 60, 000 L, Nebenei i 
künfte, die er vorzüglich an der Kleidun ung 
Bann der Gefangenen gewann. Pi Sep 

Mm feiner 


=“ 
feine Stelle theuer bezahlt, abermuch keigerfei- 
ner Vorgängerhatfich folche Erpreffungen, wieer, 
erlaubt, daher Gefangene, Befatzung und Off- 
eianten gleich laut über feinen unerfättlichen 
Eigennutz fchrieen. Mit dem, was dem König 
die Gefangenen kofteten, hätten fie fehr gut er- 
halten werden können. So wurden auf einen 
Prinzen von Geblüt täglich 50 L., auf einen Ge- 
neral 24., auf einen Geiftlichen, einen Richter, 
Finanzbedienten ıoL., einen bemittelten Bürger 
5., einen Handwerker 3, und einen Gefangenen 
der unterften Claffe täglich für Koft, Licht und 
Wäfche drittehalb Livres dem König berechnet. 
Launay brachte es auch dahin, dafs den Gefan- 
genen uicht erlaubt ward, auf den Thärmen und 
im Garten fpazieren zu gehen, und erlaubte ih- 
nen nur täglich, zuweilen nur alle zwey, drey 
Tage, eine Stunde, oft nur eine halbe, im in- 
nern Mofe etwas freyere Luft zu athmen. So 
oft aber jemand über diefen Hof gieng, mufste 
der Gefangene, den Niemand fehen durfte, fich 
in aller Gefchwindigkeit in einen befonders dazu 
aptirten Schlupfwinkel (Gabinet) begeben, auch 
hatten die Schildwachen gemeifenite Ordre mit 
keinem Gefangenen zu reden. Die in der B. ge- 
fehriebenen Briefe, auch vom allergleichgültig- 
ften Inhalt, wurden felten beftellt, oder dem Cor- 
refpondenten nur auszugsweife mitgetheilt, und 
die Herausgeber haben Briefe in Händen, die man 
unter den Papieren diefes Staatsgefängniifes ge- 
rettet hat, welche 1747 gefchrieben waren. 
Beynahe die Hälfte diefer zweyten Lieferung 
nimmt die Gefchichte der letzten Eroberung der 
Baftite ein, welche diefe merkwürdige Scene 
ganz anders als die bisherigen Zeitungsberichte 
fchiktert, und diefe hoffentlich fchnell verdrängen 
wird. Die B. war mit Ammunition und Gewehr 
überflüfsig verfehen, der Gouverneyr hatte auch 
Anftalten genug gemacht, alle Ucberrumpelung 
und das Erfteigen diefes Schloffes zu verhindern, 
allein die Befatzung war zu fchwach, es fehlte 
ganz an Lebensmitteln, und Launay hatte den 
Kopf verloren. Er liefs daher nicht einmal die 
Kanonen abfeuern, die eine entfetzliche Wirkung 
unter den Parifern gethan haben würden. - Die 
Nachricht, die fo oft nachgefchrieben worden, 
dafs er auf die Deputirten von Paris, dic mit ihm 
eapitulirem wollten, verrätherifcherweife Feuer 
geben lafflen, ift eine Esdichtung, welcheralle von 
der Befatzung abgehörten Perfonen widerfpre- 
‚chen. Die Deputirten kamen auch wirklich für 
Are Perfonen yubefchädigt zurück.Dagegen wollte 
er Gouverneur, der für feine Perfon von dem 
® /frebrachten Volk keine Gnade erwartete, (ei- 
Ron Theit der Baftille, wa fehr viel Pulver, 250 
äffer,) verwahrt lag, in dieLyft fprengen, wo- 
durch die meiften Häufer in der Nachbarl/chaft, 
und ein großser Theil der Vorliadt St. Anton Rui- 
nen geworden wären, er ward aber durch zwey 
Unterafficiere von der Befatzung verhindert, die- 
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fen verzweifelten Streich auszuführen. Die fchwa- 
che Befatzurig ergab fich endlich auf Bedingun- 

en, die aber von dem in Menge einftärzenden 

öbel nicht gehalten wurden. Die Baftille ward 
alfo nicht, wie man gewöhnlich glaubt, durch 
Sturm erobert , fandern der Gouvernear gab auf 
das Verfprechen verfchiedener Perfonen von den 
Belagerern, ihnen Quartier zu geben, den Schlüf- 
felzum Thor und die Brücke ward auf feinenBefehl 
niedergelaffen. Die Verwirrung beym eriten 
Eindringen war fo grofs, dafs die Bürger aufihre 
Mitbürger feuerten. — Diefe zweyte Liefe- 
rung it am Ende noch mit einem febr genauen 
Plane der Battille, und der umliegenden Gegend 
verfehen. 

Die dritte Lieferung ift nicht minder reich an 
intereffanten Anekdoten, auch mit unter aufge- 
deckten minifteriellen Ungerechtigkeiten, von de- 
nen die Baftille bisher fo viele verbarg, wozu, 
wie die Herausgeber bemerken, Frankreichs 
übrige Staatsgefängniffe, felbit manche Klöfter, 
in denen noch jetzt Staatsopfer genug fchmachten, 
eine anfehnliche Nachlefe liefern können, Den 
Anfang ‚machen die 1761 entworfenen Verhal- 
tungsbefehle für die Befatzung. Hierauf ein lan- 
ges Verzeichnifs aller vom 5 May 1782 his zum 
10 April 1788. dort eingekerkerien Perfonen. Die- 
Ungeduld des Publicums hat die Herausgeber 
bewogen, das in der eriten Lieferung angefan- 
gene Regilter zu unterbrechen, die Nachrichten 
von den Gefangenen zwilchen 1761 und 1782, 
künftig nachzuholen, und lieber die neuefte Ge- 
fchichte der baltille zu liefern, weil fie Berichte 
der Augenzeugen, vieler noch lebenden Gefange- 
nen und eine Menge noch vorhandenen Urkun- 
den der Baftille benutzen können. In diefem 
ganzen Zeitraum, einige wenige von frühern Jah- 
ren mitgerechnet, falsen 112 Perfonen in der 
Battille, unter denen vielen uafeeer Lefer Lin- 
guet, Caglioltro, der Cardinal Rohan, Madame 
la Motte etc. erinnerlich feyn werden. Einervon 
diefer zahlreichen Gefellfchaft, Nahmens Peliffe- 
ry, ward hier neun Jahre verwahrt, blofs weiler 
au den bekanuten le Noir in Ausdrücken gefchrie- 
ben hatte, welche diefer Tyrann für beleidigend 
hielt, und Verfaifer einer tief ins franzöfifche Fi- 
nanzfyitem eindringenden Brofchüre, Erreur et des- 
avantages des Emprunts les 7 Janvier et 9 Ferrier 
1777 war, Aus feiner in der Baftille 1794 ver- 
fafsten Erzählung der dort ausgeltandenen Mifs- 
handlungen, haben die Herausgeber das wichtig- 
fte mitgetheilt. P. mufste Hunger und Kälte, kurz. 
alle Arten der Leiden, erdulden, wie man wohl 
von einem Launay erwarten kaun, der von den 
zum Unterhalt der Gefangenen angewiefeuen 
Summen 60,000 L. Blutgeld jährlich zufammen- 
fcharrte. Von allen Eingelperrten verdiceute vor- 
züglich Jacquet de la Dowai, ein Spion des le 
Noir und verfebiedener Minifter, diefe Strafe, Er 
ward gebraucht, die Autoren der Schriften gegen 

dem 
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dem Hof und die Minifter auszukundfchaften, die 
äich in dem Grade vermehrten, und häufig erdich- 
tet wurden, je ängftlicher die Minifter Publicität 
fcheuten, und grofse Summen verfehwendeten, 
unbedeutende Spöttereyen, oder Satiren belei- 
digter Perfonen vom Hofe und ihrer Creaturen 
zu unterdrücken. Jacquet genofs von feiner Stelle 
30,000 Livres und koftete dem Staat 100,000. Er 
fchrieb felbt anzügliche Schriften gegen dieherr- 
' fchende Partey, les avantures'de Madame de Polig- 
mac, le Bliniflere de Vergennes etc. Von diefem brach- 
te er dem Parifer Polizeypräfidenten Auszüge, 
alies feine Arbeit, und gab vor, dergleichen 
" Schriften wären in London, Brüffel oder in Hol- 
land unter der Preffe, und lies fich 500, ja 1000, 

Louisdor bezahlen, um den Druck zu unterdrü- 

cken, oder die ganze Ausgabe aufzukaufen. Le 
Noir erhielt fo dann von ihm zuweilen, hundert 
Exemplare von diefen Schriften; aber eine grö- 
fsere Anzahl lies er heimlich nach Frankreich 
kommen, und unter der Hand in Paris zu theuern 
Preifen verkaufen. Damals und nachher wurden 
viele oft abgefchmackte, nichts defto weniger ge- 
fürchtete Satiren, gegen den Hof auf Speculation 
gefchrieben, um den Miniftern das Mfpt. recht 
theuer zu verkaufen, Ein Geiltlicher Duvernet 
_ ward 1782 eingezogen, weil er in einer munter 
verfafsten Brofchüre gefchrieben hatre, tont pewple, 
qui a bien voulu Etre libre a toufouss fin par Fetre, 
Uhonmme de lettres citoyen doit favoir braver la Ba- 
ftile. Diefer und anderer unfchuldiger Sätze we- 
gen mulfste er ein ganzes Jahr fitzen. Die typo- 
graphifche Gefellfchaft in Neufchatel hatte ei- 
nen ftarken Verlag von folchen Büchern, die der 
franzöfifchen Regierung verdächtig waren, und 
ihre entfetzlichen AMifseritfe aufdeckten. Sie 
bezahlte dem Grafen Mirabeau 100 Louisdor für 
feine Schrift über die Lettres de Cachet, und 
Mercier erhielt von ihr 6000 L. für die vier leız- 
ten Bände feines Gemähldes von Paris. Ueber 
die berühmte Halsbandsgefchichte werden die aus 
dem Archiv der Baltille geretteten Papiere, wenig 
Auffchlufs geben, weil Breteuil bereits 1785 das 
ganze Verhör des Cardinal Rohan hat abfodern 
laifen. Der Cardinal durfte felten vor 7 Uhr 
Abends fein Zimmer verlaffen, um frifche Luft 
zu fchöpfen, und gieng jemand über den Hof, fo 
mufste er, um nicht gefehen zu werden, eben fo 
gut als die andern Gefangenen fich ins Cabinet 
verkriechen. Ueber die bekannten Meinoiren der 
de la Motte. urtheilen die Herausgeher, wie das 
ganze aufgeklärte Publicum, dafs hie erdichtet und 
untergefchoben find. Der in diefer Brofchüre vor- 
kommende de la Porte, ift der Redacteur der ge- 
nealogifchen Nachrichten des Haufes Valois. Die 
mit verwickelte bekannte Demoif. Oliva ft im 
vorigen Jahre zu Fontenay iu fehr dürftigen Um- 
ftänden geitorben. Unter den Gefangenen, die in 
eben dielem Jahre in die Baltille wandern mufs- 
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ten, ift Eleonore Bourier,' eine reiche Dame, 
merkwürdig, welche Calonnes Agiotiren, und ge- 
heime Künfte Geld zufammenzubringen, nebit ih- 
rem Mann auf einige Zeit um.ihre Freyheit brach- 
ten. Bey der Anleihe oder vielmehr Änticipation 
von 25 Mill. L., die Calonne 1785 machen mufs- 
te, war es ihm zu thun, fchnell und unter der 
Hand Geld zu bekommen. Bourier oder Mad. de 
la Palum hatte gegen Affignationen auf die Pott- 
einkünfte von 1787 und gg 2 Mill. Thaler zu zah- 
len verfprochen. Weil fie aber wegen diefer 
Summe wieder mit verfchiedenen Banquiers con- 
trahiren mufste, fo ward etwas von diefer ganz. 
geheimen -Negociation ruchtbar. Der Minifter 
liefs fie daher fefifetzen, läugnete die ganze 
Unterhandlung mit ihr ab,und Mad. d.P. ward beym 
Könige als eine Betrügerin angefchwärzt. Den. 
noch wagt es Calonne in feinem Briefe an den 
König vem 9 Febr. 1789 dem Monarchen bey Ge- 
legenheit der Lettres de Cachet verfichern: Je 
mai jamais ew de reproches a me faire fur cet objet. 
Nichts zeigt die Furcht der damaligen Mini- 
iter ihre Ränke möchten bekannt, ioder ih- 
re Fehltritte von ihrer Gegenpartey zu ihrem 
Nachtheil verbreitet werden, deutlicher als die 
Arretirung der Putzhändlerin Saudo, die man 
wegen ihrer Bekanntfchaft mit vielen Hofdamen 
unter einem falfchen Nahmen fellfetzte, weil ihr 
aus England eine verdächtige Schrift zugefchickt 
feyn follte, die fich aber unter ihren Sachen nicht 
fand. Damit ihre Gefangennehmung nicht viel- 
leicht zu früh bekannt würde, oder man fie ge- 
wifs zu Haufe anträfe, fo patroullirten in ihrer 
Nachbarfchaft verfchiedene Aufpaffer der Poli- 
zey eine geraume Zeit vorher. Die Frau des 
Polizeyinfpector Curbois mufste den ganzen . 
Nachmittag in ihrem L.aden allerley Waaren kau- 
fen oder befeben, damit fie nicht ausginge. Der 
Erzbifchof von Sens kam ihrentwegen von Ver- 
failles zum Minifter Breteuil und fo eilfertig, dafs 
ein Pferd vor dem Wagen umfiel, und Launay 
ward, um ihr Verhör zu befchleunigen, in einem 
Fiaere von einem feiner Freunde abgeholt. In 
der Baltille wurden auch Papiere der andern 
Staatsgefüngniffe und allerley Urkunden, :und 
Depefchen der Polizey verwahrt, von denen am 
Ende diefer dritten Sammlung einige Proben mit- 
getheilt werden. Uuter andern ein paar Tage 
bücher oder Bulletins einiger Parifer Kunplerin- 
nen, voll der unzüchtigiten Bemerkungen, über 
das Betragen ihrer Gafte ans allen Ständen. Mit 
folehen läppifchen Anckdoten pflegte die Parifer 
Polizey die langweilige Mufse Ludwigs des Viel- 
eliebten, und die leichtfertige Neugierde feiner 
laitreffen zu amüliren. — 


Merz, SrrassunG u. Parıs, b. Devilly, Belin 
u.Buiffon: llifloire de la guerre de fept ans — 
par Monf. d’Archenhols — trad. del’Allemand, 
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par ®7. fe Baron de Bock. Zwey Theile. 422 
$. in 12. 1789. 


Der Hr. v. B. ift fchon durch mehrere franzöfi- 
fche Ueberfetzungen aus dem deutfchen, hauptfäch- 
lich durch die Trenkifche Lebensbefchreibung, 
vortheilhaft bekannt. Die vorliegende iit-fo, dafs 


Hr. v. B. damit zufrieden feyn kann, wenn er das* 


abrechnet, was jedes deutfche Original durch den 
franz. Vortrag nothwendig verlieren mufs. Wir 
haben nur hie und da kleine Auslaffungen be- 
merkt, die wir aber nicht fowohl einem Mangel 
an deutfcher Sprachkenntnifs bey dem Ueberfe- 
tzer, als der literarifchen und fittlichen Conve- 
nienz, die über jeden, der franzöfifch fchreibt, 
ihre Herrfchaft behauptet, zufchreiben müffen. 
Aus eben diefem Grunde macht auch der Ueber- 
fetzer den Hr. v. A, zu einem des plus braves Offi- 
ciers de larmee pruffienne, zu einem acteur et te- 


moin d’evenemens — zu einen des premiers hom-. 


mes de lettres de U Allemagne u. f. w., alles, um von 
dem etwas marktfchreyerifchen Tone nicht abzu- 
weichen, deflen die Franzofen gewohnt find, und 
deffen ihre nicht durchaus vortrefflichen Schrift- 
fteller und ihre Verleger bedürfen, um unter den 
Taufenden, die mit ihnen einerley Weg gehen, 
ausgezeichnet zu werden. 


LITERARGESCHICHTE, 


Jexa, b. Cuno's Erben: Bibliothek von Anzeigen 
und Auszügen kleiner, meifl akademifcher Schrif- 
ten, theologifchen, philofophifchen, mathemati- 
‚fchen, hiflorifchen und philologifchen Inhalts; 
Erftes Stück. 17399. 126 S. $- 


Die Nothwendigkeit eines eignen Journals für 
kleine, fonderlich akademifche Auflätze, deren 
jährlich eine fo grofse Menge erfcheint, und von 
denen manche fo viel Merkwürdiges enthalten, 
hat man fchon lange empfunden. Auch hat es 
nicht an mancherley Verfuchen gefehlt, diefem 
Bedürfnifs abzuhelfen; aber fie find ohne Aus- 
nahme fo befchaffen gewefen, dafs man die Ur- 
fachen, warum fie fo wenig dauerhaft waren, 
nicht eben weit zu fuchen braucht. Viel vor- 
theilhafter kündigt fich die neue Bibliothek klei- 
ner Schriften an, deren erites Stück wir hier an- 
zeigen. Die Vorerrinnerung des Herausgebers 
beweifet, dafs die Vf. diefes Journals wiflen, wor- 
auf es ankomme, wenn ein folches Magazin. vor- 
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theilhaft angelegt, und dem Publicum alle die Be- 
quemlichkeit dadurch verfchafft werden foll, die 
von demfelben erwartet wird. Aus der Probe 
welche diefes erfte Stück enthält, fieht man auch 
dafs fie ihren Plan auszuführen veritehen, und 
wenn fie auf diefem Wege fortfahren, alle nur 
mögliche Unterltützung verdienen. Zweckmäfsi- 
ge Daritellung des Inhalts derjenigen kleinen 
Schriften, die eines Auszugs würdig find; ein 
- Bemerkungen und Winke, die zum Theil 
leiter in ibrem Fache zu erkennen geben; be- 
fcheidner Tadel, mit hinlänglichen Gründen un- 
terltürzt; fruchtbare Kürze, und ein guter an- 
ftändiger Ton, dies find die Eigenfchaften und 
Vorzüge des erften Stücks diefer periodifchen 
Schrift. Iudeffen wäre vielleicht zu wuünfchen 
dafs die Verfafler Künftig unbedeutende Verfuche, 
aus welchen fich wenig oder gar nichts Nützli- 
ches ausheben läfst, dergleichen z.B. in diefem 
Stück N. XI und N. XVIII find, ganz ausfchlie- 
fsen, und mit Stillfchweigen übergehen möchten. 
Der vornehmfte Endzweck eines folchen Journals 
mufs unfers Erachtens immer diefer feyn, die 
Vorräthe nützlicher Erläuterungen, welche in 
einer Menge kleiner Schriften, deren man feltem: 
habhaftı werden kann, zerftreut vorkommen, haus- 
hälterifch zu fammeln, und den allgemeinern Ge- 
brauch derfelben zu befördern und zu erleichtern 
Elende Verfucke fchwacher Anfänger und Stüm- 
per enthalteu nichts, was einer Aufbewahrung 
werth wäre ; ‚auch brauchen die Verfaffer folchen 
Leuten es nicht erft ausdrücklich zu verweilen, 
dafs man fie, wenn fie fich nach einem andern 
Fache umfehen, auf demlitterarifchen Felde nicht 
vermiffen werde ; es wird genug feyn, wenn Ge 
fie nicht erwähnen; diefes verurtheilende Stil- 
ichweigen wird für die fchlechten Schriftitelier 
zur Warnung und Belehrung hirreichen, und in 
der Bibliothek wird der dadurch erfparte Raum 
etwas Befferem gewidmet werden können. Bey 
den künftigen Stücken dürfte auch mehr Man- 
nichfaltigkeit erfoderlich feyn. Bey weitem der 
gröfste Theil der hier angezeigten Schriften be- 
trift die Erklarung der Bibel, und wird alfo für 
die, welche diefes Fach gar nicht, oder nicht vor- 
züglich treiben, zu wenig anziehend feyn; wozu 
noch kommt, dafs Hr. Eichhorn in der Allgemei- 
nen Bibliothek der biblifchen Literatur auf folche 
Schriften gleichfalls Rückficht nimmt, die Ver- 
faffer aber fich auf dem Titel zu einer gröfsern - 
Abwechslung anheifchig gemacht haben, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 
Tüsıscen, b. Heerbrandt: Pauli Brief an die 
Hebräer erläutert von D. Gottlob Chriflian Stovr 
Prof. der Theol. und Superitendenten des 
Herzogl. Theol. Stifts in Tübingen. 1789. 
gr. 8. 7045. nebft Reg. Einleit. CIL. Vorr. 6. 
(2Rthl. 4gr.) 


D: Weitläuftigkeit diefes Commentars, dieihn 
bequemerzum Nachfchlagen als zum Durch- 
tefen macht, ift durch des Vf. Abficht, zunächft 
für‘ Swdierende zu arbeiten, veranlafst worden. 
Er ift in zwey Theile abgetheilt. Der erftere 
enthält eine Einleitung von $. T— CI. und die 
Ueberfetzung nebit der darunter ftehenden Er- 
klärung von 8. 1—362. :Der zweyte Theil hat 
die -Ueberfchrift: Ueber den eigentlichen Zweck des 
Todes Felw, von $: 363. — 692. Die Einleitung 
breitet fich mit vieler Gelehrfamkeit hauptkichlich 
über die älteften Nachrichten von dem Vf. des 
Briefs an die Hebräer und deffen Grundfprache 
aus, und fcheint nicht fo wohl für Studierende, 
als für Männer. beftimmt zu feyn, die fchon ganz 
mit den darüber geführten Streitigkeiten bekannt 
find. Hier kann blofsdas Allgemeine ausgezogen 
werden. Es ift aus Zeugniflen der älteften grie- 
chifchen Kirchenferibenten gewifs , dafs der Brief 
an die Hebräer in den morgenländifchen Kirchen 
für eine ächte Schrift des Apoftel Paulus gehal- 
ten worden it. Nur die Abendländifcke Kirche 
wolite diefen Apoltel lange Zeit nicht für den 
Vf. deffelben erkennen; aber vermuthlich erft auf 
Veranlaflung jenes'alten Ketzers, des Marcion. 
Aufser andern griechifchen Schriftftelletn, welche 
für den Apolitel Paulus zeugen, benutzt Hr: St. 
auch eine Stelle aus des Irenäus vom 'Canzler 
Pfaff herausgegebenen Fragmenten; und macht 
es fehr wabrfcheinlich, dafs der Brief an die He- 
bräer fchon vom Vf. des zweyten Briefs Petri 
CK. Hl, 13.) für einen Brief Pauli, und zwiär für 
ein Schreiben nach Klein- Afien angefehen wor- 
den fey, welches Paulus’an'die Judenchriften in 
Galatien gerichtet, und feinem Brief an die aus 
den, Heidenthum zum Chriftenthum übergetrete- 
nen Galater beygelegt habe; daher auch eine be- 
fondre Ucberfchrift, welche man wider Pauli Ge- 
Ad. L. Z. 1790. Erjter Band. 





wohnheit bey diefem Schreiben vermiffe, ent- 
behrlich gewefen fey. Schon der Inhalt beider 
Briefe führedarauf. Der Hauptinhalt des Briefs 
an die Hebräer mache gerade diejenige ‚Materie 
aus, welche Paulus ganz vorzüglich in dem Brief 
an die Galater (K. 16. folg.) eingefchärft habe, 
dafs nämlich Begnadigung und Seligkeitnurdurch 
Jefum Chriftum erlangt werde; indem die Mo- 
faifchen Anftalten zu diefem Zweck nicht hin- 
länglich wären. Freylich fey die Ausführung diefes 
Satzes in beiden Briefen verfchieden; allein der 
Grund davon liege in der Verfchiedenheit der Lefer, 
für welche beide Briefe beitimmt gewefen wären. 
Eben daraus werde auch begreiflich, warum die 
Schlüffe im Brief an dieHebräer nicht fo entlıymema- 
tifch find, wiein den übrigen Briefen Pauli. Denn 
wenn er dort überall verrathe, wie weit mehrer 
denke, als rede, und wie fehr feine Worte hin- 
ter der Gedanken - Fülle zurückbleiben: fo habe 
er hier, wo er fich das Vorbuchitabiren befon- 
ders vorgenommen gehabt, (K. V. ıı. folg..) um- 
ftändlicher feyn können, als man es fonft an 
ihm'gewohnt ift: Und ebemdiefe Mühe, welche 
Paulus auf die Zerlegung feiner Gedanken und 
ayfdie Fafslichkeit des Ausdrucks verwendete, ha- 
be zugleich die natürliche Folge ‘gehabt, dafs 
auch die Perioden, oder vielmehr die Verbindung 
der einzelnen Sätze weniger verwickelt wären, 
Unterdeffen hat diefe zwilchen dem Brief an die 
Hebräer und den übrigen. Briefen Pauli'bemerk« 
te Verfchiedenheit der Schreibart, fchon unter Grie- 
chen und Lateinern,, welche den Apoftel Paulus 
für den Vf. diefes Schreibens annähmen, die liy- 
pothefe weranlafst, dafs der Brief an die Hebräer 
arfprünglich hebräifch gefchrieben ‚md hernach 
erit ins griechifche überfetzt worden-fey; zumal 
da die dem Inhalt gemäfs eingerichtete Ueber- 
fchriftz „Ans die Hebräer:“ eine, hebräifche Ur- 
fchrift vermuthen liefs; da man doch bey 
dem Namen der Hebräer gar nicht an Juden iu 
Palativa, fondernan Judenchriften hätte denken 
follen. Der Inhalt des Briefs itt eine Ermahnung 
Zur Beftändigkeit'im Chrittenthum. Die, Gründe 
werden von dem Urheber und von der 'erfreuli- 
chen Lehre deffelben hergenommeu.  Jener 
wird als Priefter mit den Aaronifchen‘ Prieitern 
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= in Vergleichung gefetzt, dergeftält, dafs der Vor- 
zug des Chriftenthums vor dem Judenthuın in die 
Augen fällt. Denn aufser andern Vorzügen war 
Jefus Priefter, nicht, wie der'levififche‘,' für "das 
irdifche Allerheiligfte, wohin Aaron und feine 
Nachfolger ihre Verföhn - Opfer brachten, fon- 
dern Priefter des himmlifchen Allerheiligiten, wo- 
bin er fein Opfer gebracht hat, nach der Weife 
Melchifedeks. Bey der Ueberfetzung hat Hr. St. 
die vortrefliche Arbeit des Hn. D. Morus in fo 
fern zum Grund gelegt, dafser oft fogar ebendie- 
Selben Werte beybehielt :anfolchen Stellen aber Ver- 
änderungen vornahm , -wo es entweder Verichie- 
denheit der Auslegung nothwendig machte, oder 
die Vergleichung des griechifchen Textes,mit der 
Veberfetzung ohne Nachtheil der Deutlichkeit er- 
leichtert werden konnte. Man wird auch aller- 
dings zwifchen beiden Ueberfetzungen im letztern 
Fali'blofs diefen Unterfchied bemerken, dafs die 
Arbeit des Hn. M, alle Hebraifmen forgfältig ver- 
nieidet und körnichter u, wohlklingender ilt; die- 
fe aber fich mehr an die griechifche Wortchedeu- 
tung hält, und auch da, wolie jener ganz folgt, 
doch wenigftens die Stellung der daraus beybe- 
‚haltenen Worte und ihre Verbindung dem grie- 
chifchen Text näher bring. Wenn daher z. B. 
Hr. M. von.Chriltg fagt, dafs er mit Gott herrfche 
— glorreich herrfche: K. I, 3. 13. XI, 2.) fo lafst 
jhn Hr, St, überall fich zur rechten Hand der Ma- 
jeftat im Himmel, oder auf Gottes Thron zur rech. 
ten Hand fetzen.. K. XII, 3. find diejenigen, wel- 
che nach Hn. M. Ueberfetzung noch auf diefer 
Welt leben (üyrss &v awaarı) bey Hn. St. folche, die 
noch nicht aufser dem Leibe find. Nur noch ein 
Beylpiel von diefer Art. 


. Die Veberfetzung von 


Mornt: 
» Deun was Gott faet, das 
Iar Kraft und Leben; kein 
zweifchneidiges Schwerd 


K. IV, ı2. 13. lautet bey 


Storr: } 

Denn was Gott fagt, das 
hat Leben und Kraft, und 
ift fchärfer als kei zwey- 
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kann fo fcharf feyn; ganz 
dringer es bis iss Herz und 
in die Seele, und fchneider 
bis-auf Mark und Bein; 
#3 verortheilt, auch urfre 
Gedanken nnd Gelinnungen. 
Deun dektjenigen, mit dem 
wir zu thin haben, ift 
nichts in der ganzen'Welo 
verborgen ; alles if vor ihm 
blols und offenbar. 


fchneidiges Schwerd ; und 
fchneidet durch bis Lieben 
und Odem, Sehnen und Mark 
zeritört find; es beitraft 
auch unfre Gedanken und 
Gefinnungen. Denn kein 
Gefchöpf ift Gotte verbor- 
geh, fondern alles ift blofs 
ud offenbar ver ihm. Mit 
diefem haben wir's zu thun, 


An vielen Stellen ift aber Hr. $t. von Hu. M, 
abzgewichen. Die von ibm angeführten Gründe 
finden wir, fo befcheiden fich auch Hr, St; darü- 
ber ausdrückt,: aller Aufmerkfamkeit würdig. 
Hier ift ein Beyfpiel aus K. XII, 24. 27.. Hr. M. 
erklärt diefe nach der Vorausfetzung mehrerer 
Ausleger aus Haggai K. II,'7. angeführten Worte 
vom Uimfturz des Juden- und Heidenthums, und 
von .der Ausbreitung des Chriftenthugs, an def- 
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fen Statt keine andere Religionsverfaffung kom- 
men foll. Hr. St. behauptet im Gegentheil, "\afs 
der Apoftel auf keine durch einen alten Prophe- 
ten gegebene Verheifsung*gezielet haben könne, 
weil er s) nicht fage: eis rov vos azıoov (fonderm 
blofs vos) erayyehraı; und 2) weilauch die Weif- 
fagung des Hapgai, dem Sinn und’den “Worten 
nach, fchr von unfrer Stelle verfchieden fey. 
Aber auch des R. Michaelis Meynung, nach wel- 
cher hier eine von Chrilto gegebene Weif- 
fagung zu verfteben if, nimmt Er eben fo wenig 
an, als Er dem fel. Zachariä beypflichtet, der auf 
Reden Jefu von feiner Wiederkunft zum Weltge- 
richt binwiefs, welche der Apoftel mit einer An- 
fpielung auf die Stelle des Haggai zusgedruckt 
‚haben follte; fondern Er glaubt, dafs der Apostel 
wegen der von ihm V. 27. gemachten Erklärung 
die eigenen Worte Chrifti, welche derfelbe einmal 
bey einer fchicklichen Gelegenheit gebraucht ha- 
be, anführe; fo wie er fich auch Apoftg. XX, 
33. auf einen. von den Evangeliiten nicht aufge- 
zeichneten Ausfpruch Chrifti berufen habe. Ja 
er;fieht fogar die Worte des Apoftels Petrus, (2 
K. IH, 13,), der ebenfälls, wie hier Paulus, ein 
erxyyskux rs xupis zum Grund legt, für eine er 
klärende Parallelftelle an und veriteht ‚alfo jene 
grofse Erfchütterung des Himmels und der Erde, 
nach welcher ihnen keine andere weiter bevor- 
fteht, indem fie von dem Schöpfer mit diefer Ab- 
ficht gefchaffen worden wären, dafs fie dereint 
in einen unveränderlichen Zuftand kommen foll- 
ten; fo dafs alfo der fehr ausführlich bewiefene 
Wortverltand diefer wäre; „damals — (als nem- 
lich das Gefetz auf,dem Sinai gegeben-wurde,) 
erfchütterte Chrifli Stimme die Erde; jetzt aber hat 
er dieje Verheifsung gegeben: noch einmal werde ich 
nicht nur die Erde, fondern auch die Himmel erfchät- 
tern. Die Worte: Noch Einmal, zeigen eine Fer- 
änderung des Unbefländigen an, welches namlich fo 
gemacht ıfl, dafs es auf einen dauerhaften Zufland 
wartet.“ Neu und bemerkenswerth fchien auch 
dem Rec. die Erklärung von K. II, 3.: dem fü 
(Chritti) Vorzug vor dem Mofes ift um fo grülsen, 
je huher diefes Haus von feinem Urheber gefchätzt 
wird.“ Nach dem. Wortverltand heifst es: rıuyy 
-ans Exeı wAsıoya, er hält doch den Werth des Haw- 
fes für. grüfser oder vorzüglicher — er legt diefem 
Houfe einen höhern Werth bey. Zum Beweis. dafs 
äxgsıw diefe Bedeutung habe, wird Apolig.. XX, 
(Die andere Stelle Apilg. IL, 44 
gehört wohl nicht hieher.) Doch vermifst Rec. 
bey diefer Erklärung noch aufserlem, dafs bey 
x nothwendig rar# hätte ftehen müffen; den 
Beweis, welchen Paulus gewifs dazu würde ge- 
fetzt haben, dafs diefes Haus: von feinem Urheber 
höher gefchätzt werde; und hält deswegen noch 
immer die Erklärung des Hn. D. Gablers, welche 
derfelbe fchon im J. 1778 ‚in einer Streitfchrift 
zu Jena vorgetragen hat, für die leichtere und 
natürlichere; nemlich: „Chriltus at erbabener 


uls 


24. angeführt. 
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sis Mofes in eberi dem Grade, in welchem der 
Herr einer Familie erhabener ilt, als diejenigen, 
die zu derfelben gehören. Auf eine alhuliche Art 
druckt diefen Gedanken Hr, St. felbft aus & 313. 
in der Anm. 0.) „Der hfland des Mofes von 
Chriftas. il fo wnermefslich grofs, als der hfland 
zı:ifchen. Mofes und dem UGeletzgeber auf Sinn“ 
Rec. zweifelt nicht daran, dafs Hr. St. felbit die- 
fen Gedanken in unfrer Stelle würde gefunden 
haben, wenn ihm jene Streitfchrift bekannt ge- 
worden wäre. Dafs er fie aber aus Zeitfchrifien 
nicht wenigltens bemerkt hat, ift um fo mehr 
zu verwundern, da fünft nicht leicht eine kleine 
Schrift, worinn etwas bemerkenswertlies über 
den Brief an die Hebräer vorkommt, feiner gro- 
£sen Belefeuheir entgargen it. Und in diefer 
Rückficht kann man auch die gelehrten Änmer- 
kungen des lin. St. als eine Art von Repertorium. 
anfehen, in weichem das Neuefte wud Befte, was 
irgendwo über diefen Brief, fogar in gelehrten 
Zeitungen und Bibliotheken gefagt worden ilt, 
jedes an feinem Orte dem Lefer wieder in das 
Gedachtnifsgebracht wird. Unterdeffen ift durch 
fo vieleeingerückte Citata eine Unbequemlichkeit 
enttanden, welche die gefchwinde Ueberfieht 
des Zufammenhangs nicht wenig erfchwert; zu- 
mal da noch überdies immer nach einigen — oft 
fogar nach einzelnen — Worten in jeder Zeile 
Hinweifungen auf biblifche Stellen, oder äuf ei» 
gene Anmerkungen des Hn. Vf. eingefchaltet wer- 
den. Eben diefes gilt auch von der Einleitung 
und von dem zweyten Theil‘, von welchem wir 
noch etwas fagen müffen. Er hätte unftreitig 
fchicklicher als ein von der Erklärung diefes Brie- 
fes ganz abgefondertes Buch verkauft werden 
können, ift aber hier angehängt worden, weil 
.der Briefan die Hebräer von Bekennern und Geg- 
nern als der Hauptfitz der befrittenen Lehre von 
der Verföhnung angefehen wird, wiewohl Ir St. 
doch zu beweilen fucht, dafs die hieher gehöri- 
gen Begriffe — wie auch fchon andere, und er 
vor Kurzem Hr. Blafche gethan hat — als Lehre 
des N. T. und nicht blofs als cigenthümliche Lehr- 
art des Briefs an die Hebräer angefehen werden 
dürften. In diefem zweyten Theil, der aus ıg $$. 
befteht, bemüht lich Hr. St. gegen diejenigen, 
welche Befferung des Menfchen als den Zweck 
des Todes Jefu, und die Aufhebung der Strafen 
erit als eine Wirkung der Befferung betrachten, 
von $. 1 — 9. zu beweifen, dafs der eigentliche 
und unmittelbare Zweck des Todes Jefu kein an- 
derer, als Vergebung der Sünden, Verfühnung 
und Begnadigung feyn könne; und zwar darum, 
weil Vergebung der ‚Sünden oder Verfühnung 
nach der Lehre der Schrift allgemein fey; welches 
von Jer Befferung nicht gelte; indem diefe nicht 
einmal von Jefu und feinen Apofteln als Mittelur- 
fache unferer Begnadigung irgendwo angegebeu 
werde, und auch mit dem Tode Jefu in keiner 
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unmittelbaren Verbindung ftehe, fo wie unfre Br- 
freyung von Strafen fo bald man den Tod Jefu 
als flellvertretende Strafe betrachte; die Schrift be- 
haupie ausdrücklich, dafs der Tod Jefu vergeh- 
lich feyn würde, wenn wir Gottes Gnade erit 
durch unfer Verhalten auswirken mülßsten; und 
fie Sage deutlich, dafs Jefusfür Schuklige um lürer 
Süude willen gelitten habe; daher Ge ihn auch 
als ein Verfühnopfer befchreibe. und uns als fol- 
che betrachte, die mit ihm geitorben und in feiner 
Perfon gekreuzigt worden wären. Im$. ro.und 
11. fucht Hr, St. zu beweifen, dafs Jefus und füi- 
ne Apoftel, wenn fie von feinem Tode, als von 
einem Opfer für die Sünde der Welt reden; kei- 
nesweges Sich nach der irrigen Moyanng Cor Ju- 
den dn der Nothwendigkeit der Opfer bequeme 
haben, und dafs folglich auch diefe Voritellung 
des Todes Jofu, als der unmittelbaren Urfache un- 
frer,Verfohnung, nicht blofs für fchwache Juden- 
ehrilten hefümint gewefen, fondern wirkliche Lch- 
re des Evangeliums fey. Zuletzt wird noch von 
$. 12 — 19. gezeigt, wie durch diefe ganze An- 
italt unfrer Verfbienug die Liebe, Gnade, Güte, 
Barmherzigkeit, Weisheit und Gerechtigkeit Got- 
tes in hohem Grade verherrlichet werde. Dey 
diefem .— Beweis liegt freylich, — fe wie 
auch fchon bey der Erklärung diefes Briefes felbfi, 
— die nicht mehr überall gangbare Typologie und 
buchftäbliche durch firenge Begriffe von Tbeopneu- 
itie gerechtfertigte literpretation zum Grunde. 
Aber prüfende Schriftforfcher werden, — wenn fie 
hierinnen auch nichr ganz mit Hs. St. einveritan- 
den feyn Sollten, — demungeachtet in diefem 
reichhaltigen Buche, wodurch der gelehrte Hr, 
Vf. ‚feine bereis anerkannten grofsen Verdienftw 
um die gründliche Aufklärung biblifcher Bücher 
aufs neue bewiefen hat, zum weiteren Nachdem. 
ken vielen Stoff finden. 


. 
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Mananeım, b, Schwan und Götz: Leben Frie- 
derichs vun Schomberg oder Schunburg. _Erfler 
‚ Band. Von Fol. Aug. Kazner, gräll. Degen- 
‚ feld-Schönburgifchen eritem Hofrach, Mit- 
:‚glied der Kurpfälzifchen deutfchen gelehr- 
ten Gelellfchaft. 1789. 372 5. g. Zwweyter 
Band; Zufätze und Beylagen. 1789. 398 5. 

8. (3 Rıhir.) j 
Sa gerecht auch die Anfprüche find, dieSchün- 
burg auf Nachrubm und den Dank der Nach- 
welt machen kann, fo fand er doch bisher keinen 
feiner würdigen Biographe, fein Andenken fchieu 
fich fogar immer mehr zu verlieren, indem er 
von neuern Schriftftellern kaum genannt oder 
gänzlich übergangen wird, Es war alfo ein für 
die Gefchichte fehr wohltbätiger Entfchlufs, den 
ll. K. fafste, das Leben des grofsen Mannes zu be- 
Nas fchrei- 


257 ALZ 
fchreiben. und niemand konnte leicht einen drin- 
gernden Derufdazu haben, fein Gefchichtfchreiber 
zu werden. Der grofse und glückliche Fleifs, mit 
dem der Vf. die in fo manchen Büchern zerftreu- 
tcn und zerllückelten Nachrichten von dem L.e- 
ben des Ducs gefammlet hat, wird allen Kennern 
diefer Gattung hiftorifcher Mofaik die gröfste Ach- 
tung gegen den Vf. einflöfsen, und Rec. ver- 
Ipricht nach feiner eigenen Erfahrung Lefern, 
die zufällig dergleichen einzelne Umftände von $. 
Leben wiflen, wenigftens in den meiften Fällen, 
eine angenehme Befriedigung der fehr natürli- 
chen Neugierde, ob auch diefe Umftände unferm 
Vf. bekannt gewefen feyn möchten. Auch eine 
folche Compilation wäre fchon fehr fehätzbar; 
allein Hr. K. hatte aufserdem das Glück, eine 
Menge ganz unbekannter Nachrichten gebrau- 
chen zu können, die er uns in dem zweyten Ban- 
de mittheilt. Er zeigt zwar nicht ausdrücklich 
an, woher er fie erhalten habe, doch geben feine 
Dienftverhältniffe darüber hinlänglichen Auf- 
fchlufs, und laffen keiien Zweifel an der Au- 
thenticität diefer Papiere übrig. Das Werk ift in 
einer guten Manier, mit Wärme für den Helden, 
aber ohne parteyifchen Enthufiasmus und mit ei- 
nem gewiffen edlen Freyheitsfinn gefchrieben, 
durch den auch die Zufchrift an vier junge Gra- 
fen von Degenfeld - Schönburg eine diefer Gat- 
tung von Auffätzen feltene Würde erhalten hat. 
Ein grofser Theil der in dem zweyten Bande ent- 
haltenen gr Beylagen, befteht aus Briefen an 
Schomberg, feine (remahlin undKinder. Einige, 
obgleich fehr wenige, find fchon an andern Or- 
ten abgedruckt, andere möchten wenigftens ge- 
wiffen Lefern weniger wichtig fcheinen. Unter- 
deffen mufs man, nach der Meynung des Rec., 
dem Vf. auch für die Mittheilung der letzten dan- 
ken, da der Begriff der Wichtigkeit in keiner 
lückficht fo relativ, fo fchwankend und fo ver- 
anderlich ift, als in diefer., Ueberdem find die 
Verfaffer der meiften diefer Briefe fo meıkwür- 
dige Perfonen, dafs nicht nur alles, was von ih- 
nen herrührt, Aufmerkfamkeit erregt, fon- 
dern es noch ein ganz eigenes Intereffe hat, zu 
fehen, wie fich aufserordentliche Leute in ge- 
wöhnlichen Verhältniffen benehmen. Auf der 
l.iite diefer Correfpondenten befinden fich die Na- 
men des Prinz Wilhelm II von Oranien, der Köni- 
ge Cart I und Jacob II von England, des fran- 
zölifchen Minilters Chanut, des Marfchalls Turen- 
ne: des Cardinal Mazarin, des Prinzen Conde, der 


Madaın Maintenon, des Königes Wilhelm III u. f.. 


w. Lefern von der militärifchen Klaffe müffen 
die Tagebücher von den verfchiedenen Feldzü- 
gen des Ducs, Diplomatiker» die Schönburgifche 
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Naturalifation und Standeserhöhung mit den lehr- 
reichen Anmerkungen des Vf. fehr willkommert 
feyn. Wegen der Grabfchrift, die der berühmte 
Swift und das Kapitel der $. Patrick’s Kirche zu 
Dublin dem Duc zu Ehren und den Nachkommen 
deffelben zur Schande fetzen liefs, hat fich der 
Vf. ungemein viel Mühe gegeben. Ob ihm 
gleich eine Abfchrift der auf dem Monumente 
befindlichen Infeription _ aus dem Europaifchen 
Staats-Secretarius und der Biblotheque de VEu- 
rope bekannt war, fo erfuchte er dennoch, um 
vollkommen gewifs zu feyn, einen Freund im 
London, ihm die Infeription an Ort und Stelle ab- 
fchreiben zu laffen. Es koftete dem dienfiferti- 
gen Dubliner, der den Auftrag dazu erhielt, viel 
Mühe, nur erft die rechte Kirche ausfindig zw 
machen; als er endlich das Denkmal entdeckte, 
kornte er felbft auf einer Leiter, die Infchrifs 
weil fie zu hoch und zu beftaubs war, nicht le- 
fen, und fahe fich endlich genöthiget um feine 
Abficht zu erreichen, auf ein benachbartes Mo- 
nument zu klettern. Da er unterdeffen auf diefe 
unbequeme Weife die Infchrift nur feitwärts lefeım 
konnte, und daher wegen einiger Worte unge- 
wifs blieb, auch feine Abfchrift von den zuerk 
getlachten merklich abweicht, fo ift bey aller Mü« 
he die Hr. K. angewandthat, die Sache noch nicht 
fo fchr ins Klare gefetzt, als es zu wünfchen 
Scheint, Wir wundern uns, dafs er fich nicht um 
weitere Aufklärang an dem Orte wo fie am er 
ften zu erwarten war, in Swilts eigeneh Schrif» 
ten, bemühet hat. In denfelben findet fich die 
Grabfchrift vollkommen fo, als fie Hr. K. aus Du- 
blin erhalten hat, man fieht aber auch daraus 
dafs die in der andern bey Hn. K. B. I. S. 348, 
abgedruckten Abfchrift vorkommenden Worte jal- 
tem ut feiat viator indignabundus, quali in celliıda 
tanti ductoris cineres delitefeunt, in einem frühern 
Entwurfe geftanden haben. Uebrigens beftätiget 
fich auch durch einen Brief, den S, in diefer An- 
gelegenheit 1728 an den Lord Carteret £chrieb, 
die fehr feyerliche Verficherung unfers V£,, dafs 
der Vorwurf der Undankbarkeit die deutfchea 
Verwandten des Ducs nicht treffen könne, dadas 
Capitel dieferwegen nichts an fie habe gelangen 
laffen. Man fieht nemlich aus diefem Briefe, dafs 
die Aufforderung blofs an die englifchen‘ Nach- 
kommen des Ducs, befonders an feine- Enkelinn 
die Lady Holdernefs und ihren Gemahl den Lord 
Fitzwalter ergangen war. Durch die mit fo vie- 
lem Fleifse und Genauigkeit gelammelten Nach- 
richten von den verfchiedenen Schönburgen, bat 
der Vf. manche dem Gefchichtforfcher fehr un- 
angenehme Verwirrung und Ungewifsheit. ge- 
hoben. 
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Pınıs, b. Mequignen d. ält.: Clovisie Grand 

ier yoi Chretien, fondateur de la Monar- 

chie frangoife; Sa wie precedee de Fhifloire 

des Fraucs avant fa naıjlance, avec les vies 

desprincipaux perfonnages, qui ont concourn 

ä la gloire de fon regne, tels que Ste Geme- 

vieve, fainte Clotilde et faint Rome, par M. Viat- 

kon, Chanoine Regulier et Bibliotbecaire de 

YAbbaye de S. Genevieve, 565 5. und ein 
Küpfergen. (ı Rıhlr.) ; 


Bene ift über die ältete Pränkifche Ge- 
fchichte bisher in und aufser Frankreich viel 
geftritten worden. Dlan hat nicht nur über das 
urfprüsgliche Vaterland der Franken und über 
ihre Nohnfitze, fondern hauptfächlich auch über 
das Entitehen der Fräukifchen Monarchie ver- 
fchiedene Meynungen vorgebracht. Wem find 
die Namen Leibnitz, Eccard, iruner etc. unbekanut? 
Hr. Y., deflen Literaturkemutniffe über die Grän- 
zen feines Vaterlandes eh nicht verbreiten mögen, 
ift mit Mexeray, Dw Bos, Daniels, und alien bis- 
berigen Arbeiten feiner Landsleute unzufrieden, 
und hat fich eben deswegen entfchloffen, diefes 
Stäck der Einleitung in die ältere Gefchichte der 
franzöf. Monarchie umftändlich auszuarbeiten. 
Für den, welclıer das, was einige Deutfche ,„ und 
was der Britte Gibbos in feiner Gefch, des Verfal- 
les etc. gefchrieben haben, kennt, ift hier keine 
reiche neue Aerndte,. Man erwartet eher das 
Gegentheil, wenn man den Vf, nach den erften 
Bogen beurtheilt, Es ift luftig zu lefen, was da 
der Canonicus vom Urfprunge der Franken, von 
den Thaten der Sicambrer, der Catten, welche 
aus Pannonien kamen u. dergl. alles weifs. Da 
kann man lernen, dafs im J. Chr, 237 diefe und 
andre Völker eine allgemeine Verfammlung halren, 
sind in der Bundesformel (acte dafociation ) feife- 
«zen, dafs fie einander fänımtlich beyflehen, im Un- 
terlaflungsfallaberdie Hiuptergeftraft werden fol- 
len; dafs hier die Salifeuen Gefetze gemacht, und 
befonders die Frauen von aller Erbfolge und Sou- 
vreraivuität ausgefchloffen worden. Dafs bier der 
Verein fich den Namen Franken, und zum An- 
Ar L. Z. 1790. Enjier Band. 


"und Soiflons, 


denken des bey den Streitäxten befchwornen Ver- 
eines den Aexten felb# den Namen Franciskes 
gaben. Beym Fortiefen vergifst man das wie- 
der, und läafst Ach nicht ohne Thheilnehmung die 
gewölnlichen Nachrichten vom Hauptgegenflande 
des Buches, vom Hlodowich, vorerzällen. Die 
Hauptfätze, welche Hr. V. zu erweitern übernom- 
men hat, find diefe: 1) Die Salifchen Franken 
haben vor Clodwigs Zeiten lange fchon in den 
N. L. an der Scheide um Doornik und da herum 
felte Sitze gehabt, 2) Von hier aus, nicht vom 
Thüringer Walde und über den Rhein her, hat 
Liodwig den Syagrius angegriffen, überwunden, 
ims etc, eingenommen; 3) 
nach vielen andern Zwifchenhindeln hat, vor- 
züglich nach zehn Jahre lange.n Widerflande der 
Stade Paris, Er endlich den Weltgallifchen Städ- 
tebund unter feine Hoheit gebracht; 4) als wah- 
ver rümijcher Confu und Patricius hat er feine 
Herrichaft recht befeligt. 5) Die Thüringer, 
welche er fich unterwürlig machte, waren nicht 
die Bewohner des deutfchen Thüringens, fonderm 
die Bewohner des Landes um Tongern. Die 
Beweife hierüber müffen wir zum Nachlefen em- 
rer Wenn fie auch nicht alle gleich Stark. 

funden werden, fo mufs man doch einräumen, 
dafs fie hinreichend find, jene. Behaupt 
wenigitens mehr oder weniger wahrfcheinlich zu 
machen. Den bekannten Theodemir hält er für 
den Pharamund. — WVebrigens zerfällt das gan- 
ze Werk in drey Theile: 1) alte Gefchichte der 
Frauken bis S. 188. 2) Clodwigs Leben — 5, 
497. 3) Die.meilten befouders abgedrnchien Be- 
lege, oder Aunales Francici xegni ex antiquis feri 
ptoribus congeftia Tiheod. Rwinarto et Eccardo, item 
sr äntiquo misst. vitae 5, (iemovefak. 


Resenspono, b. Montag: Leben des Herm Ja- 
cob Wolff von und zu Indteswart, Com. Pal, 
Kaiferl. und Heilen - Darmitödtifchen Ratlıs, 
der Stadt Regensburg geheimen Confulen- 


uhrigen Krieges, herausgegeben 

von Albrecht a za Kayfer, Hocitürltlich 
und Taxı ratb und Biblio- 

00 thekar. 
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thekar. Mit 35 Beylagen. 1789. 96 and-216 
S. 8. (ı Rthlr.) ; 
Als fichder Vf.noch in Regensburgifchen Stadt- 
verhältniffen befand „" erhielt er!den Auftrag, 
Wolffs hinterlaffene Papiere (mit Ausfchlufs der 
fchon in Ordnung gebrachten 24 Bände Frie- 
‚denshandlungen) zu ordnen, und ein Reperigrium 
elarüber zu verfaffen. Diefes brachte ihn auf den 
Gedanken, das Leben deffelben zu befchreiben, 
und er worde in diefem Entfchisffe beftärkt, da 
er fand, dafs die ir dem Haltlevifchen Regilterban- 
de der Meiernfchen Actorum pacis Weftphaliae be- 
findliche Biographie unfers Wohfs ganz falfch 
fey, indem er dafelbft mit feinem Bruder Anton 
verwechfelt it. Wir bedauern freylich mit Hn, 
K.. dafser, als er diefen Entfchlufs fafstey fich 
zu fehr.auf fein Gedächtuifs verliefs, und daher, 
nachdem er inzwifchen aus feinen Verhältniffen 
mit der Stadt Regensburg getreten ilt, nach fei- 
‚ser eigenen Aeufserung fich jetzt nicht im Stan- 
de ficht. 1W’s. Leben vollitändiz zu befchreiben. 
Unterdeffen verdient er unftreitig auch für das- 
jenige, was er bier liefert, den Dank der Ge- 
fchicht?orfeher. Sie erhalten fowolhl fehätzbare 
Beyträge zu der Gefchichte der politifchen Ver- 
wichtungen diefes in einer fehr ınerkwürdigen 
Periode äuferit thätigen Mannes, als auch febhr 
äntereffante Nachrichten von feinem Privatleben, 
und fie werden auch diejenigen unrer den Bey- 
lagen mit Vergnügen lefen, die freylichkein Licht 
übergrofse Begebenheiten geben, aber dagegen mit 
snanchen Sitten des ı7ten Jahrhunderts vertrau- 
ser machen, als es Gefchichtfchreiber köimen, die 
zur wichtige Revolutionen und Vorfälle erzäh- 
len. Wolff, der überhaupt, wenigftens bey ei- 
nem Theile der Proteftauten, in dem Verdachte 
war, dafs ihm die Gnade des kaiferl. Hofes wich- 
tiger fey, als der Flor und die Sicherheit derpro 
Aeftantifchen Religion, wurde bekanntlich 1633 
auf Befehl des Kanzlers Oxenflierna-gefungen ge- 
ommen, weil ihn die Schwedifche Partey be- 
uldigte, dafser zu Folge eines Auftrages des 
Kaifers, die Reichsftädte von der Conföderation 
abzuziehen fuche Unter denBeylagen findet fich 
die ılieferwegen von Wolff verfafste Vertheidi- 
gungsichrift, die aber manchen Lefer nicht fo 
vollkommen, als Hn. K., von Wolffs Unfchuld 
überzeugen möchte. 


Leirzia, b. Jacobäer: Gefehichte ‘der Deutfchen 
für eiie Stände von D. Ernfl Ludwig Poffet, 
° Markgrüfl. Bädifchem wirkl. geheimen Secre- 
. tär wmd Prof. des Rechts und der Beredfam- 
‘  keitetc. -—-Friter Band, 1789. ohne Zufehrift 
und Inhalt. 346 S. 8. 
Rec. kann nicht leugnen, dafs er dies Buch 
mit keinem‘ guten Vorurtheilin die Hände nahm, 
er fürchtete, dafs Hn. P's fehr blumichter, nicht 
felten gefuchter und in der Wahl der Bilder nicht 
durchaus .tadelfreyer Stil, wie er aus andern fei- 
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ges Auflätze bEfonders feinen Reden, bekannt 
ift, auch in’ feine Gefchichtserzählungen Einflufs 
haben würde. Allein er mufseben deshalb uın de- 
fo beflitumterlerkläten, dafs er fich gänzlich be- 
trogen gefunden hat. Die Schreibart in diefem 
Buche ift durchaus rein, einfach, fanfı flieffend 


“und völlig uhgefächt. * Obgleich Ree. aus dar 


eben angeführten UÜrfache mit fehr- prüfendem 
Blicke las; fo hat er doch keinen Ausdruck ge- 
funden, der tadelhaft zu nennen wäre. Eher 
möchte er fat fagen: der Stil fey zu einfach; 
wrenigitens geben die faft ohne Ausnahme durch 
das ganze Bach fortlaufenden einfachen-urtd mei- 
ftentheils mit dem Nominativ anfangenden Perio- 
don dem Vor:cage einige Einförmigkeit und ein 
gebrochenes Anfchen. Dennoch aber verdient 
slie ganze Behandlöng, ihrer natürlichen L.ebhaf- 
tigkeit wegen, recht vielesLob. Sie ift faft eine 
unanterbrochene Erzählung der Begebenheiten ; 
nur am Ende eines jeden Zeitraums, deren hier 
bis auf den Tod Heinrichs II fieden gemacht find, 
ift ein Abfchnitt, worinn eine allgemeine Ratifti- 
fche Ücberlicht vom Zuitande und der Verfaflung 
Deutfchlands in dem abgehandelten Zeitraum ge- 
geben it, angehängt. Ob wiresnun gleich für 
eine der hiftorifchen Darftellunzskunft mehr an- 
gemellene Behandlungsart halten, wenn die Ei 
genheiten jedes Zeitalters lieber in die Erzählung 
der Berebenheiten felbit eingewebt werden, fo 
wollen wiroch Jdiebiergewahlto Art, die ohnes 
hin von den meilten unfrer Gefchichtfchreiber 
beliebt wird, -deshbalb nicht tadeln, und zwar 
hier am wenigften, da bey diefem Buch, das für 
alle Stände gefchrieben ift, auch vorzüglich dar- 
auf zu fehen war, auf welche Art am meilten für 
klare Belehrung geforgt würde. Diefe Abfchnit- 
te ausgenommen, läuft die Erzählung faft ohne 
alle Abwege unaufnörlich fort; äufserftfelten nur 
find Betrachtungen, in denen der Gefchichtfchrer 
ber etwas von dem feinigen hinzufetzt, vorge 
bracht. Wir-geftchen, dafs wir auch in Anfe- 
hung derfelben es für beffer hielten, fie würden 
dem .Lefer nicht befonders vorgelegt, fondern 
man liefse die Sache felbit reden, deren Stellung , 
man ja zu diefem Beliufe nach Gefallen anordnen 
kann. Indeffen fodert auch hier vielleicht der 
beitimmte Zweck diefesBuchs etwas anders, und 
die wenigen Betrachtungen, welche fich in dem- 
felben finden, find an üch fehicklich und zweck- 
mäfsig; z. B. S.”20. „Möchten doch Zeit und 
„Umftände mit:detı Laftern jener roher Menfchen 
„nicht auch ihre Tugenden feltner gemacht ha- 
„ben! Wie glücklich würde die Verbindung der 
„alten deutfchen Treue, Keufchbeit, Tapferkeit, 
„Liebe und Achtung für Freyheit mit der Aufklä- 
„rung und den feinern Sitten unfers Zeitalters 
„feyn.“— Zu einer Probe des Vortrars in die- 
fer Gefchichte wollen wir, obgleich bey folchen 
Büchern einzelne Proben keinen vollitändig rich- 
tigen Begriff geben, nur ein paar Stellen herfe- 
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ten, die zugleich einen Beweis abgeben, wie 
der Hr. ‚Vf., obgleich er hier faft nichts! als 
längft bekannte Sachen zu fagen hatte, dennoch 
manche neue Seite rlücklich hervorzuheben und 
durch treffenden Ausdruck ins Licht zu ftellen, 
weils; z. B. S. 196. „Alle feine (Karls des Gr.) 
Thaten beweifen, dafs ereiner der gröfsten Men- 
fchen aller Zeiten, gleich bewundernswürdig als 
König und als Feldherr, war; unermüdet in Ge- 
fchäften, freygebig, gerecht, voll Muth und 
Scharfinn. Dieverwickeltften Rechtsftreite wufs- 
te er fchnell und richtig zu entfcheiden, Gewöhn- 
lich war er einfach; bey Feyerlichkeiten auf das 
prächtigite und immer nach fränkifcher Art ge- 
kleider. Nie gieng er olne Schwerdt. Fremde 

Gefandten e rltaunten, wenn fie den Kaifer, der 

einer der fchöniten undgröfsten Männer des Reichs 

war, in feinem Glanze fahen. Selbft.im Orient 

war kein an fehnlicherer Hof.‘ -— $. 198. „Ludwig 
hatte Aquitanien mit vielem Lob beherrfcht und 
glückliche Kriege gegen die Araber geführt, als 
fein Vater farb, und ihm daducch einen gröfsern 
aber feinem Ruhm weniger vortheilhaften Schau- 

platz öfnete. Er war gut, freygebig, fromm, ge- 

recht, Freund und Kenner der Wiifenfchaften ; 

aber feine Güte artete in Schwäche , feine Frey- 

igkeit in Verfchwendung, feine Frömmigkeit 

an Aberglauben aus. In reitern Jahren fah er mit 


Abfcheu auf die Werke der gröfsten römifchen 


Dichter, weil-fie — Heiden waren. Er befafs 
weder die -umfoffende Thätigkeit, noch jenen 
fchnellen feßten Entfchlufs, und jenen kriegeri- 
fchen Geilt, der zur Beherrfchung fo vieler Völ- 
ker und zur Vertheidigung gegen unrubige Nach- 
barn nöthig war. Aus Mangelan Menfchenkennt- 
nils wählte er oft Lieblinge und Entfchliefungen, 
die ihn zugleich verhafst und unglücklich mach- 
ten. In feiner ganzen Regierung aufsert er eine ge- 
wife kaltblütige Bücherweisheit, die mit Nachdruck 
reden und fehreiben, gute, menfchenfreundliche Fer- 
ordnungen entwerfen, aber nicht handeln „ lehrt: die 
ıte Grundfutze, aber nicht den feflen Sim und 
Iuth , einflufse, ohne den nichts Grofses gefchehen 
kann. Unerwartete Begebenheiten fetzten ihn zu 
fehr in Verlegenheit und veranlafsten ihn oft in 
der Beftürzung gerade gegen feine Grondfätze zu 
handeln etc.“ Zu diefem fehr empfehlenswür- 
digen Vortrage kommt, was den Stoff der Ge- 
fchichte betrifft, eine fehr grofse Richtigkeit und 
Genauigkeit der Thaufachen, die, mit jenem ver- 
bunden, diefes Buch zu feinem Zweck, ein I.e- 
febuch für Liebhaber zur Einleitung in ihre Ge- 
febaichtslectüre zu feyn, ganz ungemein, vielleicht 
vor allen andern fonit vorhandenen ähnlichen, 
gefchiekt machen. — Wenn ja andemfelben et- 
was bedeutendes zu tadein wäre, fo find cs Tfol- 
eiie Fehler, welche daffelbe mit fat allen fonft 


gewöhnlichen Gefchichtbüchern diefer „Art. ge- 


mein hat, So würden wir z, B. die 5. 27 — 644. 
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vorgetragene Kriege der Römer mit .den germa- 
nifchen Völkern und einige Begebenheiten der 
Deutfchen aus Deutfchland ausgewanderten Völ- 
ker zum Thei! garnicht, zum Theil nicht fo weit- 
läuftig dargelegt haben, weil fie uns theils zu 
dem, was eigentlich die Gefchichte der deutfchen 
Nation heifsen kann, gar nicht zu gehören, theils 
verhältnifsmäfsig auf diefelbe zu wenig Einflufs 
zu haben fcheinen; doch werden fie freylich faft 
immer fo behandelt. Eben fo halten wir manche‘ 
einzelne Thatfachen, fo wie fie hier angegeben lind, 
nicht für vüllig richtig; = B. dafs nach $. 144. der 
Pfalzgraf nur die Rechtsfachen der Vornehmern 
vorbereitete, und die Anordnung und Befetzung‘ 
des Gerichts beforgte (vergl. unter andern Capi- 
ulare II anni $12.cap, 2.); dafs nach $. 156. 
die deutfchen Herzoge nicht blofse Reichsbeamie 
waren; dafs ebendaf. die Herzoge die Grafen er- 
nannten; (Die citirte Stelle L. Alem. tit. 41. $ T. 
har kein Wort von Grafen;) dafs nach $. 240. 
die Franken erft zu Ende des zehnten Jahrhun- 
derts einen befondern Herzog erhielten; dafs 
nach S. 270. Konrad blofs Graf gewelen; dafs 
nach $, 273. Konrad I dem nachherigen K. Hein- 
rich I, eme beynahe unabhängige Gewalt-über 
Sachfen eingeräumt habe; dafs $. 277. zu Hein- 
richs I Zeiten Schon von Städten mit bürgerlichen, 
G:werbe gefprochen wird; und einige wenige an- 
üre. Allein cheils betrifft dies noch ftreitige Sa- 
chen; theils irrt Hr. P., wenn er hier irrt, mit 
der gemeinen Meynung; das alles alfo thut dem 
unitreitigen Werth des Buchs und feiner Brauch- 
barkeit zu feinem Zweck keinen Abbruch... 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Maraca, b. D. Franciseo Martinez Erb.: Ce 
leccion de las Guerras de Federico II el Grande, 
en veinte y feis Pianos, que comprehenden las 
Batallas campales, 1 grandes acciones ocurridas 
en las tres Guerras de Silefia. . Dada äLuzen 
Aleman y Frances por D. Luis Müller, y tra- 
ducido por D. Franeisco Paterno, Capitan del 
Regimiento de Infanteria de Milan. 1789. 


239 9.8. 

Das Original it zu bekannt, als dafs es nö- 
thig wäre, noch jetzt auf den Werth defielben- 
aufmerkfam zu machen. Alfo nur einige. Worte 
von der vor uns liegenden fpanifchen Ueberfe- 
tzung. Sie ift ein angenehmer Beweis, dafs die 
Thaten des unfterblichen Friedrichs auch unter 
den Spaniern, denen wir gewöhnlich wenig- 
Ker.ntnifs ausländıfcher Literatur und Theilneh«' 
mung an dem, was ihnen jenfeits den Pyrenäen 
ift, zutrauen, ihre Bewunderer finden. Der Ue- 
berfetzer vetftand feih Original, das er felbit im 
Deutfchen gelefen haben will. Einige wenige 
Unrichtigkeiten, die eine ängftliche, Kritik viel- 
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leicht entdecken möchte, müffen eher einem Man- 
gel an Sorgfalt, als an Sprachkenntnifs zuge- 
fchrieben werden. Es war z. B. ein blofses Ver- 
fehen, wenn S$, 226. die Worte der Urfchrift: 
revanche Seri attaque tous les avant -pofles 
Prince, qui be renvoient avec ume perte de 

de mille hommes, fo überfetzt wurden: pero 
Serbellomi Je desquitö, atacando todas las abanzadas 
del Principe, que fe vieron obligadas a abam- 
donar [us pueflos con perdida de mil 
hombres, An mehr als einem Orte find Zeitbe- 
fimmungen u. Namen nach des Königs hinterlaffe- 
nen Werken fillfchweigend verändert; allein man 
weifs, dafs man ihnen in diefer Rückficht nicht 
blindlings folgen dürfte. Die hinzugefügten An- 
merkungen And für die Belitzer der Werke des 
Königs, aus denen fie bis auf einige wenige ent- 
lehnt find, von geringer Erheblichkeit. Wirent- 
halten uns um 5 eher aller Kritiken über diefel- 
ben, da fie nicht für deutfche, fondern für fpani- 
fche, Lefer gefchrieben find. Nur ein Paar zur 
Probe. S$. ı1o. heifs es: Cofacos — efpecie de Mi- 
licia eflablecida en Polonia(!) S. 47. wird der zu- 
pechtgewiefen, welcher die Beftimmung des Flä- 


- 


A.L. Z. FEBRUAR 1798. 


396- 
chenraums von Frankreich zu 10,096 Quadratmiei- 
len für die richtige hält; da nemlich Frankreich 
56400 Q. Meilen, zu 25 auf einen Grad, begreift. 
fo mufs der Flächeninhalt diefes Landes nicht 
10,000, Sondern 33840 Q. M. zu 15 auf einenGrad 
betragen!! Mit aller Unparteylichkeit enthälı üch 
der Ueberfetzer, nach dem Muiter des Vf., aller 
Lobeserhebungen, die da am unrechten Ort fe 
hen, wo eine fchmucklofe Erzählung der Tharfa- 
chen mehr fagt, als alles Leb. Nur am Schluffe 
des Werks bricht er in folgende Worte aus: afı 
muchas veces las apariencias engannan, en los mas 
arduos cafos la fola conjlancia acompannada de al- 
guna induftria puede hacer fuperar a los hombres los 
Duhgres. que les amenazan , com fucedio a Federi- 
co el Grande, que para la actual campanna hallo eu 
Ju talento fablime arbitrios, con que rejlabiecer y com- 
ar fu exrercito w. fıw. Uebrigens lıefs der Ue- 
rfetzer die Kupferplatte nicht copiren, der 
Schwierigkeiten wegen, denen ein folches Unter- 
nehmen ausgefetzt feyn würde, foudern verfah 


fich, laut der Vorrede, mit Abdrücken der Origi- 
nalplatte. 





KLEINESCHRIFTEN. 


Anzrercsranrtneıt, Leipzig, b. Bc A. 

ine hydatigenae in plexu Chorofdeo mwentae hiftoria. Ac- 
gr m rel pe argrmenti de vermibus intefinalibus 
ohfervationes, auctore Ierme Leonhardo Fifcher, Ph. et 
Med. D. in theatr. anat Lipf. profect. h 
nea. 1789. 8. 44 5. ‚Das Leipziger anatomifche Theater 
hat die Ehre, dafs auf ihm das Dafeyn der Blafenband- 
würmer in dem menfchlichen Körper zuerfi entdeckt 
worden ift, und Hr. F: liefert in dieler kleinen und wich- 
turen Schrift die Gefchichte eines newen und von den Fin- 
wen, die der fel. Werner zwiichen den Muskelfafetn ei- 
nes Menfchen fand, unterfchiedenen Blafenbandwurms, 
den er in dem Adergeflechte des Gehirns bey einem Men- 
fehen entdeckte, Er fand nemlich im Jahr 1787 in dem 
keichnam eines alten Weibes an dem gg were 
terblafen, und zwar, wie er fich ausdrückt, fupöre nuvita- 
tis perculfus. (Diefes Erftsunen wäre eben nicht noth- 
wendig gewefen, denn ’die Schriften der Zergliederer lind 
voll von ähnlichen Beobachtungen, und Hr. Haafe hatte 
Recht, wenn er dem Vf. fagte, dafs Waflerblafen an die- 
em Ort gar nicht felten wären). ‚In diefen Wafferblaien 
aber war, wie in andern, ‚die in einem atdern Leichnam 
an der harten Hirnhaut entdeckt wurden, keine Spur von 
Blafenbandwürmern zu fehen, doch’ zeigten fich in dem 
Adergellechte diefes letzten Leichnams auch Blafen, die 
bey genauer Unterfuchung etliche nicht völig gewifle 
Merkmale von Blafenbandwürmern gaben. Endlich aber 
entdeckte man an dem Adergefiechte in dem Leichnam 
eines jungen Fuhrmanns, der an einer hitzigen Krankheit 
geitorben war, mehrere \WVafferblafen, die wahre Blafen- 
bandwürmer enthielten, und lich durch das Vergröfse- 
gungsglas (ehr gut beobachten lielsen. Ein anderes Ader- 
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flechte zeigte Hr. Treutler dem Vf., an deffen Walfer- 

lafen man ‘die Spuren der Blafenbandwürmer ‚offenbar 
bemerkte, die aber nichr unterfucht werden konnten, weis 
das Stuck fchon im Weingeift gelegen hatte, Der Koptdes 
Blafenbandwurms hatte einen Säugrüdel und vier Sauy« 
warzen, und der Wurm war überhaupt falt fo gebaut, wie 
die Finnen beym Menfchen, nur dats ihm die Äufsere 
Scheidenhaut fehlte. Alle Theile des \Wurms befchreibe 
der Vf. mit lobenswerther Genzuigkeit, und das von ihm 
felbit geftochene Kupfer erläutert den Gegeufland feir 
gut. Von den Krankheiten, welche diefe Blafenbandwür- 
mer erregen, Jäfst fich jetzt noch nichts fıren. Das Ader- 
gellechte und die Hirnhöhle war völlig unbefchädigt,; und 
&in Maurer, in deffen Adergellechte Ar. Treuder Blafen- 
baudwiirmer fand, war vorher völlig gefund gewefen, und 
von einem Gerüfte herabgefallen, Veberhaupt Aufsert 
der Vf. etliche fcharflinnige Murhmafsungen über das Da- 
feyn folcher Blafenbandwürmer in dem menfchlichen Kör« 
per, und verfpricht die Nabothifchen Bläschen, in denen 
er ebenfalls folche Würmer vermurhet, nächfteus zu ur 
terfuchen. Voran geht eine allgemeine Befchreibung der 
Bandwürtner und der Blafenbandwürmer, ihrer Arten, die 
in dem menfchlichen Körper gefunden werden, und dee 
Mittel wider diefelben. Zuletzt fteht’eine Beobachtung 
von Spwiwürmern, welche den Blinddarm an etlichen Stel- 
len durchbohret hatten. — kenn $. a. kein Schreibm 
fehler unterläuft, fo ift die Behauptung des Vf. : neue 
ulloloce alio extra corpus humunum (taefiae Iydarige- 
wae) inventae funt, wie Götzens und Lefkens Böobach- 
wungen lehren, die er im Verfolg des. Werks auchanführt, 
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RECHTSGELAHRTHEIT 


Goras, b. Ettinger: Verfuch einer Einleitung in 
dierechtlichen, moral[chen und politifchen Grund- 
Satze über .die Gefandfchaften und die ihnen zu- 
kommenden Rechte, 'uls Lehrbuch bearbeitet, von 


Chriflian (foll heifsen Carl) Heinrich von Rü- 


wer, beider Rechte Doctor. 1788. 430 $. 8. 
(ı Rthir.) 


Wi: konnten lange aus mehr als einem Grun- 
de, auch wegen Verfchiedenheit des Vor- 
namens, nicht glauben, dafs es derfelbe Hr. v. 
Römer fey, welcher durch den eben damals her- 
ausgegebenen erften .Theil feines kurfächfifchen 
Staatsrechts ein nicht ungünitiges Vorurtheil auf 
feiner Seite hatte. Endlich fanden wir in der al- 
gemeinen flaatswiffenfchaftlichen und jwriftifchen Li- 
teraturzeitung d. J. (No.XVIl. 5.71.) dafs diefer 
wirklich fich dazu bekenne, und.dafs ihm, aus 
Verfehn des Setzers, auf dem Titel der Name 
Chrifhan beygelegt worden fey. Es hat bisher 
allerdings nicht nur an einem Lehrbuche, fondern 
felbt an einem zweckmäfsigen und hrauchbaren 
Syitem über das Gelandfchaftsrecht gefehlt, unil 
wir freuten uns, vor der: Hand wenigftens den 
Mangel des erltern erfetzt zu fehn; da doch auf 
mancher deutfchen Univerfität über diefen vor- 
züglichen Theil des Völkerrechts Privatvorlefun- 
gen gehalten zu werden pflegen. Allein die Aus- 
führung fanden wir unfern Wünfchen und Er- 
wartungen nicht.ganz entfprechend. .Hr. v. R. 
bleibt vors erite zu-fehr bey dem itrengen .allge- 
meinen natürlichen Völkerrecht fehen, und nimmt 
zu wenig Rücklicht auf die wirklichen, heutzuta- 
ge unter den europäifchen Nationen eingeführten 
Kirundfätze. -Freylich giebt,es hierüber wenig 
ausdrückliche Verträge; aber defto mehr hätte 
er das Herkommen oder Gewohnheitsrecht zu 
‚Rathe ziehen follen ,„ welches er jedoch gänzlich 
verwieft, ob es fchon bey weitem den brauchbar- 
ften Theil diefer Wiflenfchaft ausmacht. Denn 
Mt cs ein fonderbarer Einfall, dafs der Vf. die 
‚Anwendung ‚der Grundfätze des allgemeinen Ge- 
fandichaftsrechts blofs. auf die deutichen Keichs- 
‚Kände und den Papit zu zeigen gefucht hat. Diefe 
A..L. Z. 1790. Erfler Band, 


geben nur hie und da eine Ausnahme von dem 
an die Hand, was unter den übrigen Mächten in 
Europa Rechtens ift, wovon er aber wenig oder 
nichts beygebracht hat. Auch hat er, unfersEr- 
achtens, die Grundfätze der Moral wnd Politik, 
die er jedoch bey jedem Abfchnitte in befondern 
Abtheilungen vorträgt, im Verhältnifs zu dem 
Rechtslehren, zu weitläuftig abgehandelt. In 
Ausführung der einzeln Materien herrfcht nichts 
weniger als diein einem Lehrbuche erfoderliche 


-Vollitändigkeit, Beftimmtheit und Genauigkeit. 


Wir wollen zum Beweife den Inhalt kurz anzei- 
gen und nur einige Bemerkungen hinzufügen. 
Das Buch befteht aufser einer Einleitung : über 
die Literatur der Gefandfchaftsrechte, aus ach# 
zehn Abfchnitten. Dec erfle handelt von den Ge- 
fandfchaftsrechten überhaupt und von den Wif- 
fenfchaften, worauf fie fich gründen. Hier nimnıit 
der Vf. irrig einen fo weitläuftigen Begrif vom 
Gefandfchaftsrechte an, da’s er auch die Verhält- 
niffe der Staaten und ihrer Regenten über die 
Ausübung diefes Majeftätsrechts dalıin rechnet. 
Er macht daher keinen hinlänglichen Unterfchied 
unter den Quellen und Hülfsmitteln des Gefand- 
fchaftsrechts, fondern zählt zu den überhaupt da-' 
hin gehörigen. Wiffenfchaften auch das Staats- 
recht. Das Gefandfchaftsrecht it ein Theil des 
Völkerrechts und hat blofs die Verhältuiffe dee 
bey den Gefandfchaften eintretenden Völker und 
ihrer Regenten gegen einander, zum Gegenttand: 
die innern Verhältniffe der Staaten gegen ihre 
Regenten gehören ins Staatsrecht, welches blofs 
als Hülfswiffenfchaft in Betracht kommen kann. 
Zweyter Abfchnitt: Von dem Urfprunge und Zwe- 
cke der Gefandten. Dritter Abfchnitt: Von dem 
Rechte Gefandten abzufenden und anzunehmen. 
Da Hr. v.R. ein vorzügliches Augenmerk auf die 
deutfche Reichsverfaflung gerichtet hat, fo hättr 
er hier die auf befondere Verträge und Herkom- 
men fich gründenden mannichfaltigen Gefand- 
fchaftsrechte und Verhältniffe des Kaifers, des 
röm, Königs, der Vicarien und der Stände, ia, 
Beziehung auf die Reichsverfaffung, theils nach 
ihren verichiedenen Klaflfen, der Kurfürften, Für- 
ften etc., theils einzelnen Verfammlungen derfel- 
ben, als der Kreisverfammlungen, des Corporis 
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Evangelicorum und Catholicorum etc. und zwar 
bey allen fowohl in Ablicht der innern Befchi- 
ckung, als inwiefern diefelben mit auswärtigen 
Staaten durch Gefandte zu unterhandeln, derglei- 
chen abzufchicken und anzunehmen das Recht 
haben, fodann das Gefandfchaftsrecht des Kaifers 
und der Stände, als Landesherrn betrachtet, un- 
ter einander und gegen auswärtige Nationen nä- 
her auseinander fetzen follen. Auch bey-dem 
päpftlichen Gefandfchaftsrecht berührt er zwar 
das Recht einzelner Kardinäle, fagt aber nichts 
von den vom ganzen Kardinalskollegium 'abge- 
fandten Nuntien. Vierter Abfchnitt: Von den 
Gefaudten überhaupt. Bey Erwähnung des auf 
Wahltägen von den kurfürftlichen Gefandten zu 
beobachtenden Ceremoniels (das überhaupt gar 
nicht hieher gehört, fondern von Rechtswegen 
‚einen befondern Abfchnitt verdient hätte, der 
aber gänzlich mangelt) gedenkt der Vf. blos des 
Vergleichs von 1711. es find jedoch auf.den fol- 
genden Wahltägen 174I. 1745 und 1764 ucuere 
Conclufa dsshälb errichtet worden, Fünfter Ab- 
fehmitt: Von dem daritellenden Charakter der Ge- 
fandten und ihren verfchiedenen Klaffen. Hier 
will der Vf. $. 12. die Envoyes exrtraordinaives zu 
den aufserordentlichen Gefandten der erften Ord- 
nung zählen, da diefe Benennung .doch mehr 
den Gefandten der zweyten Ordnung beygelegt, 
zu werden pflegt. Die Rängftreitigkeiten zwi- 
{chen den, franzöfifchen und Ipanifchen Gefand- 
ten, deren der Vf. $. 30. not. a gedenkt, find 
durch den Familienvertrag von 1761 beygelegt, 
Scchfler Abfchnitt: Von den Päffen, Vollmachten, 
Belehrungen und Beglaubigungsfchreiben der Ge- 
fandten. Unter andern folite $, 24. auch noch 
bemerkt feyn, dafs der Kaifer in der Wahlcapit. 
Art. XXV. $. 4. verfpricht: die kaiferlichen und 
Reichsangelegenheiten,als dielnftructionen der kai- 
ferl.Gefandten innerhalb und aufserhalb des Reichs, 
die Erftattung ihrer Relationen in Reichsfachen 
etc, an uud durch niemand auders, daun durch 
Jen Reichs Vice-Canzler gehen, nicht aber diefelbe 
zur Erblands-Hof-Canzley ziehen zu laffen. Sie- 
benter Abfchnitt: Von dem Gefolge der Gefandten. 
io Abficht des deutfchei Gefändtichaftsrechts ift 
nicht blofs in der goldenen Bulle etwas wegen 
des Gefolgs jder kurfürltlichen Wahlgefandten, 
Sandern auch in der Wahlcapit, Art. XXVII.$. 2. 
diefes verfehen, dafs die auswärtigen Gefandten 
an dem kaiferlichen Hofe oder bey Reichsdeputa- 
tionen und andern öffentlichen Conventen mit 
bewehrter Garde zu Pferde oder Fufs auf den 
Gaffen und Strafsen nicht aufzielın und erfchei- 
nen follen. Achter Abfeinitt: Von den Rechten 
und Verbindlichkeiten des Gefüudte abfenden- 
den Regeuten und feines Staats. Nennter Ab- 
‚fehnitt: Von den Rechten etc. des Regenten und 
Staats, an welche Gefandie ab» ofchickt werden. 
Zehnter Abfehnitt: Von den Verbindlichbeiten der 
Gefandien. Dabey hätte $. 10. nicht unangezeigt 
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gelaffen werden follen, dafs der Kaifer in der 
Wahlcap. XXI. €. 4. verfpricht, zu den Reichsge- 
fandfchaften keine andere als gebohrne Deutfche 
zu nehmen: ingleichen ift ein kaiferliches Re- 
feript vom 24 Aug. 1715. an den Magiftrat zu 
Cölln merkwürdig; ein zum Refidenten beftellter 
Bürger oder Unterfäfsiger könne feiner natürh- 
chen Pflicht und Schuldigkeit fich nicht entziehn, 
oder der Magiftrar, folle inskünftige niemanden 
aus feinen Bürgern, oder bey ihm mit Haus und 
Grund Unter- und Angefeffenen weder zu aus- 
wärtiger Mächte, noch Kur - oder Fürften beglaub- 
ten Refidenten annehmen. Die noch übrigen Ab- 
fchnitte handeln: Von den wefentlichen, natür- 
lichen und*'zufalligen Rechten der Gefandfchaf- 
ten; von der Unverletzbarkeit der Gefandten ; 
von der Gerichtsfreyheit der Gefandten .und ih- 


‚rem wahren Gerichtsftande; von der Bafreyung 


der Gefandten von Abgaben; von der freyen 
Religionsübung der Gefandten; von dem angeb- 
lichen Zufluchtsorte der Gefandten; von den 
Rechten und Verbindlichkeiten des Gefolges ; von 
der Beendigung der Gefandfchaften. Um nicht 
zu weitläuftig zu werden, enthalten wiruns mch- 
rerer Bemerkungen, vb deren wohl noch’ manche 
anzubringen gewefen-wären. Der Hr..Vf. baut 
öfters zu viel auf die Behauptunren des Frey- 
herrn von Pacafli, der im prakufchen Völkerrechte 
eben kcine vorzügliche Autorität verdient. Am 
meilten, zumal für einen akademifchen Lehrer, 
der an einem andern Orte felbft ganz richtig erin- 
nert, dafs ein gutes Lehrbuch, wenigftens die 
vorzüglichfien Schriften genau und umftändlich 
anzeigen müfle, ift die Literatur in diefem gan- 
zen Werke vernachläfügt. Der nöthigen Ber;ch- 
tigungen und Ergänzungen bey einzelnen Mate- 
rien zu gefchweigen, will Rec. nur die Unrich- 
tigkeiten, die ihm in der literarifchen Einleitung 
befonders aufgefallen find, anzeigen. $. 7. müf- 
fen dem Moferifchen Verfuche noch deffen Bey- 
träge zw dem neueflen europüifchen Gefandfchafts- 
recht. Frankf. 1781. beygefügt werden. Die Grund- 
fätze des itztüblichen Europ. V,.R. find nicht erft, 
wie es hier das Anfehn hat, Nürnberg 1777. er- 
fchienen, fondern dies ilt nur eine neue unver- 
änderte Auflage eines bereits 1750 herausgekom- 
menenBuchs. Des jüngern Mofers kleine Schrif- 
ten, $,g. können unmöglich zur erften Klaffe von 
Büchern gebracht werden, wozu der Vf. die- 
jenigen Schriften rechnet, welche das allgemeine 
Gefandtfchaftsrecht als einen Theil einer ardern 
Wiffenfchaft anfehn, fondern eher zur dritten, zu 
den kleinen Schriften, die blefs den einzelnen 
Theilen des Gefandfchaftsrechts gewidmet find. 
S. 9, führt Hr. v. R. des (Fuan) Anton von Vera 
Werk von Gefandfchaften jedoch blofs in der 
franz. Ueberfetzung zu Leiden 1769 unter den 
Schriften auf, welche aus dem römifchen Rechte 
gefchöpft haben und $. ıo. unter den Schriften 
des willkührlichen V. R. des Mutjus Zicata Buch : 


il 
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d perfetto Am’saeiadore. Gleichwohl ift beides nur 
ein und daffelbe Werk, welches zuerft 1620. in 
Sevilla fpanifch erfchien, nachher ins’ franzüß- 
[che überfetzt und dann vom Zicata unter feinem 
eirnen Namen italienifch herausgegeben wurde. 
Wiqueforts Ambaffadeur foll lateinifchgefechrieben 
unt| vom Barbeyrac ins franzölifche überferzt wor- 
den feyn. Das Original trat fchon 1680 in franz. 
Sprache ans Licht und Barbeyrac wurde erft 1674. 
gebohren. Vermuthlich liefs Hr. y.R. fich dure 
die neuelte Ausgabe diefes Werks verführen, dem 
die vom Barbeyrac überfetzte Bynckershoeckfche Ab- 
handlung de foro legatorum beygefügt ift. Von 
Callieres kennt Rec. ($. 11.) nur eine Schrift de la 
maniere de segocier etc. betitelt, die aber kurz hin- 
tereinander zwey, hier als von verfchiedenen Wer- 
ken angegebenen Ueberfetzungen erhielt. Finets 
Abhandlung $. 15. führt nicht den Titel: Cere- 
moniel der Ambaffadeurs, fondern: Auserlefene 
Anmerkungen betreffend die Reception, Präce- 
denz etc. zwifchen auswärtigen Gefandten in 
England etc. und it alfo blofs fpeciell. S. 17. 
läugnet Hr. v. R. das Dafeyn einer eignen mora- 
lifch und politifchen Schrift über die (refandfchaf- 
ten, allein es giebt allerdings ein folches, wie- 
wohl etwas unbekanntes, Werk unter dem Titel: 
1’ Ambascietore del Dostore Gasparo Bragaccia, 
Piacentino, libri fe, opera nella quale fi hanno aver- 
timenti Politici et Aorali per gli Ambas- 
ciatori et intorno quelle cofe che jogliono accadere 
all’ Ambasciarie in Padove 1626. 675 $S. 4. Doch 
Hr. v. R. erklärt diefe feine Arbeit in der oben- 
angeführten ftaatswiffenfchaftl. Zeitung felbit 
für mangelhaft, und will, um diefen Fehler wie- 
der gut zu machen, ein anderes weit wichtigeres 
Werk unter dem’ Titel: Handbuch für Gefandte in 
vier Theilen herausgeben. Der erlte Theil foll 
«lediglich die Literatur des Gefündfchaftsrechts in 
fich fallen, der zweyte wird das natürliche und 
die politiven Gefandfchaftsrechte ohne Rückficht 
auf Moral und Politik zu feinem Gegenftande ha- 
ben; in dem dritten Theile follen die Grundfätze, 
welche Moral und Politik bey Gefandfchaften er- 
heifchen, nebit dem neuelten gefandfchaftlichen 
Ceremoniel aufgeftellt werden, und im vierten 
Theile wird die Gefandfchaftspraxis gelehrt wer- 
den. Man kann von feinem neuen Werke, wenn 
Hr. v. R. mehrer:, Fleis und Genauigkeit darauf 
verwendet, allerdings eiwas brauchbares erwarten, 


Tüsınses, in Comm. der Cottaifchen Buchh.: 
Rechtliche Ausführung des dem Herra Grafen 


Philipp Friedrich Carl von Pückler und Limpurg ' 


auf die Limpurgifche Allodial - und Lehnsver- 
boffenfchaft Jeiner verflorbenen Tochter, Gräfin 
Caroline Sophie Louife von Pückler und Lim- 
urg, zujlandigen Erbrechts. Von D. Carl 
Hofacker, ordentl. Rechtslehrer zu Tübingen, 
72 S. und 62 $. Beylagen in fol. 
Nach dem Ableben der minderjährigen Gräfin 
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Caroline von Pückler, im J. 1787, entftand ein 
Rechtsftreit über derfelben Lehns - und Allodial- 
Nachlafs, a) zwifchen ihrem Vater, dem Herrn 
Grafen P. F. C. v. Pückler, und ibrer Frau Grofs- 
mutter und deren Brüdern, zwey Herren Grafen 
von Löwenitein - Wertheim, und zwar über den 
Allodial-Antheil an den Sontheim - Gaildorfifchen 
‚Gütern; fodann b) zwifchen ihrem Vater, und 
den Herren Grafen von Rechtern, über den 
Spechfeldifchen Güter - Antheil, und die Mirzburgr- 
Sehen Kunkellehen. Der Hr. Graf v. Pückler grün- 
det fich auf das Inteftaterbrecht, und auf einen 
mit feiner verforbenen Gemahlin errichteten Erb- 
vertrag; nächftdem hat er eine Anerkenutnifs 
feiner Rechte (vom J. 1780) von feiner Frau 
Mutter , der Grofsmutter der Erblafferin, wie auch 
ein kammergerichtl. Mandat vom] 25 Oct. 1787, 
wodurch feinjßefitzftand gefichert worden, für 
fich. In den beiden Hauptlinien des Gräfl. 
Limpurgifchen Haufes zu Gaildorf und Sontheim- 
Speckfeld beftaud im 14 u. 15. Jabrhundert ein 
agnatifches Familien-Fideicommits, welches durch 
eine Erbeinigung von 1604 beftätigt, und näher 
beftimmt wurde, aber nach Abgang des Manns- 
ftammes, in der@aildorfifchen Haupt- und Speck- 
feldifchen Speciallinie, 1690 erlofch. In der Sont- 
heimifchen Speciallinie ward hierauf 1713 ein 
ncues cognatifches Fideicommifs errichtet. 1775 
wurde die bisher in der Sontheimifchen und 
Sperkfeldifchen Linie beftandene Gemeinfchaft 
aufgehoben, und jener die Herrfchaft Sontheiun, 
diefer aber die* Herrfchaft Speckfeld nebit den 
wirzburg. Kunkellchen zugetheilt. Dafs das In- 
teftaterbrecht der Ascendenten, ungeachtet des 
cognatifchen Fideicommiffes in der Sontheimi- 
fchen Linie, in dem gegenwärtigen Falle ftatt 
finde, beweifen nicht nur die gemeinen Rechts- 
grundfätze, fondern auch die Limpurgifchen Fa- 
miliengefetze infonderheit, Denn wenn die Sur- 
ceflions-Ordnung von Fideicommifsfifter niche 
beitimmt ift, fo trifft die des gemeinen Rechts ein; 
und nicht die Lehnsfolge, wie die Gegner des 
Hn. Grafen v. P. behaupten. Da nun der Ilr. Gr. 
v. P. felbft zu der Familie des Fideicommifsltifiers 
gehört, mithin ihm die Succefionsfähigkeit nicht 


— 


abgefprochen werden kann; fo kann ihm, 
als Ascendenten, auch das Recht auf die 
gemeine Succeffions - Ordnung nicht ftreitig 


gemächt werden; womit das Herkommen an- 
derer illüftrer Häufer, z.B, des Gr. Werthhei- 
mifchen und Schaumburgifchen, ja felbft der Lim- 
purg-Efbachifchen Linie übereinftimmt, Nächtt- 
dem wendet der, von dem Hn. Gr. v. P. mit fei- 
ner verftorbenen Gemahlin 1764 errichtete, Erb- 
vertrag demfelben, auf den jetzt eingetretenen 
Fall, die ganze Verlaffenfchaft feiner Gr. Tochter 
zu.. An der Form deffelben ift nichts auszufe- 
tzen; und an der Dispofitionsgewalt fehlte es der 
verltorbenen Paciscentin, namentlich in Anfehung 


des Sontheimifchen Landesantheils, vermöge der 
Ppa Haus- 
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Hausgefetze, auch nicht. Dierechtliche Wirkung 
des Vertrags äufsert fich in der Eigenfchaft eines 
conditionirten Fideicommiffes, indem der Gräfl. 
Tochter auf den Fall, wenn fie die Mutter über- 
'jeben, aber noch vor dem Vater ohne Defcen- 
denz, und ab inteltato fterben würde, letzterer 
‚fideicommiffarifch fubftituirt worden war. Die 
angeführten Grundfätze von dem Inteftaterbrecht 
des Ascendenten gelten bey dem Speckfeldifcehen 
Landesantkeil um fo eher, da diefer jetzt freyes 
Allode if. , Dagegen ift die von dem Gegentheil 
behauptete Linealfolge mit Vorzug des Grades, 
nach welcher der Hr. Gr. v. P. defswegen aus 
zufchliefsen wäre, weil er für feine Perfon nicht 
zur Speckfeldifchen Speciallinie gehört, weder 
nach gemeimen, noch nach dem Familienrechte 
'erweifßslich. — Ueberdem befinden fich unter der 
Verlaffenfchaft der verltorbenen Gräfin von Pück- 
ler, theils von dem Brandenburgifchen Füritli- 
chen Haufe an Limpurg überlaffene reichslehnba- 
re Regälien und Jura, theils Wirzburgifche Kun- 
kellehen, Das väterliche Erbrecht gründet fich 
auf befondere Lehns-Gefetze und Obfervanz. 
Nemlich a) in Anfehung der Reichslehen wird 
durch eine Convention von 1746 beitimmt, dafs 
derjenige fuccediren foll, welcher, dem letztver- 
ftorbenen Befitzer im Geblüt am nächften ver- 
wandt, und zugleich Defcendent des erften Er- 
werbers ift: b) in den Wirzburgifchen Kunkel- 
lehen hingeren wird, vermöge der von dortigem 
Lehnhof öffentlich bey den Reichsgerichten auf- 
geftellten Grundfätze, in Anfehung des Succef- 
fions-Rechtes die Defcendenz vom erften Erwer- 
ber, welche der Hr. Graf v. Pückler für fich 
hat, in Hinficht auf die Erbfolgeordnung aber das 
gemeine bürgerliche Recht, welches die Ascen- 
denten begünftigt, beobachtet. Der Vorzug der 
Linie fallt alfo hier von felbft hinweg; fo wie 
der Zwreifel aus dem gemeinen Longobardifchen 
Lehnrechte, Il. F. 5o., welches der Lehnsfolge 
der Ascendenten entgegen zu feyn fcheint. Allein 
die älteiten Feudilten fchränkten diefe Vorfchrift 
entweder auf fewda nova ein, oler erklärten fie 
nur von dem, wenn die Umftände die Ascenden- 
tenfolge nicht möglich machen ; und eben fo geht 
auch die gemeine Meynung der bewährteiten 
Neuern dahin, dafs in alten Lehen die Erbfolge 
der Ascendenten immer, und felbft in neuen Le- 
hen unter gewiffen Umftänden ftatt finde. — Bey 
folchen Gründen fcheint allerdings die Wage der 

Gerechtigkeit fich auf die Seite des Hn. Grafen v. 

. zu neigen. 
Kuh hi diefe verwickelte Sache von dem 
Deducenten vorgetragen wird : fo mufs diefe; Ab- 
handlung als Mufter einer guten Deduction, felbft 
von dem Gegner, gerühmt werden. Sie ift nun 
“auch der Reufsifchen Deductions - und Urkunden- 
Sammlung einverleibt. 
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Leirzis, im Schwickertfchen Verl.: Immer- 
wälrender Kalender nebfl einer Ojtertabelle für 
die Jahre nach Chrifli Geburt 1700 bis 2000, 
von M. Chriflian Friedrich Rüdiger. 1789. 
320 $. gr. 8. (20 gr.) 

Der vor einigen Jahren in der Müllerfchen 
Buchhandlung von unferm Vf. herausgegebene, 
nach Art L. Chriitoph von Hellwig wobleiugerich- 
tete, hundertjährige Haus-Kalender, worinn au- 
fser einem Rofs-, Vieh-, Bienen-, und Traum- 
Buch, und dergleichen Sächelchen , wodurch er 
wohl vorzüglich bey dem gemeinen Mann fo be- 
liebt geworden, auch ein deutlicher Unterricht 
fteht, wie man vermittelft der dafelhft vorgeleg- 
ten Tafeln jederzeit den Kalender auf ein gege- 
benes Jahr Chrifti felbft verfertiren kann, hat hier 
eine beffere und bequemere Geftalt bekommen. 
Jene, unfer Zeitalter zum Theil beleidigende, Sa- 
chen, die der Hellwigfche Kalender enthielt, find 
weggeblieben. Dafür find hier 35 wirklich be- 
rechnete Kalender für drey Jahrhunderte, nemlich 
für die Jahre 1700 bis 2000 nach der Geburt 
Chrifti mitgetheil. Man fchlägt nemlich in der 
voranitehenden Oitertabelle nur das Jahr auf, da- 
von man den Kalender verlangt: fo findet man 
darneben nicht nur das Datum für Oftern des 
verbefferten Kalenders, fondern auch die Nu- 
mer des Kalenders, den man unter den fünf und 
dreifsigen zu wählen hat. Die dabey ftehende 
Zahl 5. zeigt an, dafs es ein Schaltjahr ift, in 
welchem der Februar 29 Tagehat. DieferSchaft- 
jahre wegen find bey jedem Kalender für die:2 
eriten Monate des Jahrs 2 verfchiedene Colum- 
nen gefetzt. Für die Römifchkatholifchen ift noch 
eine befondere Tafel hinzugefügt, darinn die bey 
ihnen gebräuchlichen Namen der Heiligen und 
berühmten Männer dtehen. Auch findet man darin 
noch den Sonnenlauf, Auf- und Untergang der 
Sonne, und die Tages- und Nachtslänge fur alle 
Tage eines zwifchen 2 Schalt- Jahren mitten in- 
liegenden Jahres, wozu das Jahr 1790 gewahlt ift. 
Ferner eine Anzeige der Mondswechfel, und Son- 
nen und Mondliniterniffe auf das Jahrzehnt von 
1789 bis 1798, beides für den Leipziger Horizont 
und Meridian berechnet, welche Tabelle künftig 
fortgefetzt, und dem Kalender beygelegt werden 
foll. Ueberhaupt aber ift alles fo deutlich gemacht, 
dafs es nun vollends fehr leicht feyn wird, fo gar 
ohne anderer Leute Hülfe einen ‘Almanach zufam- 
men zu fchreiben. Döch wäre esnoch rathfamer, 
dazu Bodens vortrefflichen Aftronomifchen Kalen- 
der, den man 2 Jahr voraus haben kann, zu ge- 
brauchen, und diefen immerwährenden Gefchäfts- 
Männern überlaffen,i denen oft ungemein viel 
daran gelegen ift, fogleich auf viele Jahre rück- 
wärts und vorwärts einen Kalender bey der Hand 
zu haben. 


Numero 39. 


0% 


ALLGE 


MEINE 


LITERATUR-ZEITUNG 


Montags, den g'e Februar 1790» 





VERMISCHTESCHRIFTEN, 


Deutfches gemeinmütziges 
Magazin. 1787. Erfen Jahrganges ıltes 
Vierteljahr, 330 $. 8. ztes V. J. 340 $. gtes 
V.J. 3545. 4tes V. J. 354 5. — Zweyten 
Jahrg. ıltes V. J. (1789.) 352 S. (Jedes Quar- 
tal-St. 20 gr. 


Lerıiez1c, be Crufius: 


6 einer kleinen Abhandlung : über das Gemein- 
nützige und Unterhaltende bey wiifenfchaftli- 
chen Gegenftänden in Rückficht auf diefes Maga- 
zin, ift der Plan einigermaafsen angegeben. Aus 
einer Anmerkung $. 3. fieht Rec., dafs fchon ein 
vorläufiger Plan bekannt gemacht worden, der 
ihm aber nicht zu Geficht gekommen it, Der 
Haupfgefichtspunkt ift der: die Gegenflände 
anszuzeichnen, von welchen wir vor andern fu- 
chen müffen, hellere Begriffe zu bekommen, und 
den beften Weg anzugeben, wie wir dazu gelan- 
zen können. Das Magazin foll demnach origi- 
nale Auffätze über folche Gegenitände enthalten, 
die zu Beförderung der Aufklärung und einer 
zweckmäfsigen Unterhaltung beytragen; vorzüg- 
lich ift es der Statiftik, der praktifchen Philofo- 
phie überbaupt, und der Staatswifienfchaft insbe- 
fondere gewidmet. Man flieht, wie fchr weit aus- 
gedehnt das Feld ift, das Herausgeber und Verf. 
zu bearbeiten fich vorgenommen haben. Der 
Zufatz: „deutfches““ Magazin, hat übrigens nicht 
die Bedeutung, dafs man £ch, wie beym Journ. 
v. u.f. Deutfchl., blofs auf Deutfchl. einfchränken 
will; vielmehr it faft keine Nation in Europa, 
von der inden vorliegenden 5 Stücken nicht die 
Rede wäre. Rec. hätte denPlan etwas enger und 
beftimmter gewünfcht; indefs kömmt doch mehr 
auf die Abhandlungen felbit an, und diefe find 
gröfstentheils intereflant und gut. Dafs fehr we- 
nige Lefer alles lefen werden, und z. B. der, den 
ein Auffatz vom Papiergelde intereflirt, an einem 
Romane oder komifchen Heldengedichte nicht 
eben fo viel Gefchmack finden dürfte, ift bey 
folchen vermifchten Schriften nicht wohl zu ver- 
meiden. Aberan des Herausgebers Stelle wür- 


@en wir alle Erdichtungen ganz ausgefchleffen' 
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haben, fo wie er theatralifche Arbeiten . metri- 
fche Gedichte, (warum denn nicht auch poetifche 
Profa ?) und Mufikalien ausgefchloffen hat. Aus 
der Angabe des Inhalts der erften 5 Quartalftü- 
cke werden die Lefer die grofse Mannigfaltig- 
keit und Abwechfelung erfehen, die in} diefem ‘ 
Magazine herrfcht,. Natürlich kann Rec. nur 
bey einigen Abhandlungen und Auffätzen ein 
Paar Worte hinzufügen. Bey künftigen einzel- 
nen Stücken kann man umftändlicher feyn; und 
in der That verdient diefes Magazin fo bekannt, 
als die beften andern in diefer Art, zu werden. 
Im ıften Vierteljahrs - St. 1. Ueber das Gemein- 
nützige etc. (Aeffen fchon vorhin erwähnt wor- 
den.) 2. Von den erften Gewächfen unfers Eril- 
körpers, und dem eingefchränkten Platz ihres 
Aufenthalts, von O.F. Miller, 3) Einige Bemerkun- 
gen über die itzige Verfaffung der katholifchem‘ 
Kirche in den füdlichen Theilen Deutfchlands, von. 
F. Mänter. Gut undunparteyifch. Rec., der die 
mehriten kath. Provinzen des füdl, Deutfchlands 
felbft durchreifete, ftimmt den Bemerkungen des 
Hn. Vf. bey. So auch mit dem folgenden Auffatz 
von dem nemlichen Vf. 4) Einige Reifebemer- 
kungen über das füdliche Deutfchland, Mit dem 
Lobe gegen den’verft. Fürlibifchof von Fulda, ob 
er gleich unter die guten Fürlten gehört, ift Hr. 
M. nur ein wenig zu freygebig; doch fällt die 
Schuld nicht aufihn, Sondern diejenigen, wel- 
che alles Gute, was gefchehen ift, dem Fürften 
zufchrieben, und wobey diefer doch oft fich blofs 
leidend verhielt. 5) Ueber Lobreden, mit Anmer- 
kungen auf Friedrich den Grofsen und Rouffeau. 
6) Koinmuwa, Einweihungsformular zum 2ten 
Grad der bomanifchen Mönche in Ara, von dem 
Prof. Adler. 7) Ueber die verfchiedenen Wir- 
kungen des Papiergeldes in den ver[chiedenem 
Situationen einer Nation, die fich deffen bedienwr , 
8) Gefchichte der jetzigen Verfaflung des Alto- 
naifchen Krankenhaufes. 9)Ueber die vermeyat« 
lichen Seeräuberifchen Unternehmungen der fos 
enannten Nordmänner oder Danen wider die 
ranken im gten und ıoten Jahrhundert, vom 
Prof Hegewifch. 10) Gefchichte eines Kinder- 
mords nebft einigen allgemeinen Betrachtungen, 
vom Prof. Eggers. 11) Sittlicke Schilderungen 
Qq aus 
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aus demgefellfchaftlichen Lebeg. 12) Rügeauf- 
fallender Febler in allgemein beliebten Schriften. 
Eiu ftellender Artikel, den wir fehr billigen. Die 
Idee ift neu in diefer Art, und kann grofsen Nu- 
tzen ftiften. Mit dem Tone, der in diefen Rü- 
geu.herrfcht, hat man alle Urfache zufrieden zu 
feyn. . Diesmal wird eine. Stelle aus Raynat be- 
leuchtet, worin er die Dänifche Regierung für ei- 
nie despotifche Monarchie erklärt. Schade, dafs 
Hr. R. dıefen Auffatz nie lefen wird; er möch- 
te dem Vf. doch wohl in einer Duplik noch man- 
"ches zu antworten haben; die franzüf. National- 
verfammlung vermuthlich noch mehr. 13) Ucber 
. die zweckmäfsige Vereinigung der Wachfamkeit 
des Staats über wahre Gottesverehrung: mit Reli« 
gionsduldung und Gewilfensfreyheit.. 14) Cha- 
takteriftifche Zuge zur Menfchenkenntnifs. - Eben- 
falls ein fiehender Artikel; nur wünfchte Rec., 
dafs man nicht hier wieder erzählen möchte, was 
fchon in franz., englifchen, ja felbft deutfchen 
Zeitfchriften geftanden bat. Ein Journal von 
diefem Werthe follte nichts aufnebmen, was 
Schon gedruckt ift, es wäre denn, dafs die Nach- 
richten in folchen Blättern ftünden, die wenig 
older garnicht in Umlauf kommen. —- Zweytes 
Vierteljahr. 15) Ucber den möglichft gröfsten 
(gröfsten möglichen) Grad des Wohlltandes für 
das menfchliche Gefchlecht. 16) Fortfetzung des 
Auffatzes Nr. 13 — (17.) Die Zeit wird kom- 
men, oder: Der Nordifche Prophet im Gildehau- 
fe zu Bergen, 1082. (18) Ueber die Aufhebung 
der Leibeigenfehaft und Frohndienfte, in Briefen 
an Fr. v. 3., vom Pr. Eggers. Alle Lefer wer- 
den mit dem Rec. wünfcheır, dafs in diefem Ala- 
gaziue vou dem Ausgange der Commiflion , die 
der König von Dänemark ım J. 1786. niedergefetzt 
hat, um die Mittel zu unterfuchen, wie dem Land- 
manne in Dänemark zu dem Genuffe feiner Frey- 
heit verholfen werden könne, eine umitändliche 
Nachricht erfcheinen möge. 19% Ueber die Wal- 
denfer in Piemont. 20) Ueber den Zaltand Ka- 
labriens nach dem Erdbeben im Jahre 1793. Ob 
man gleich fchon umftändliche Nachrichten von 
diefer traurigen Verwüftung hat, fo enthalten doch 
diefe, einige neue Bemerkungen und einzelne 
merkwürdige Züge. 21) Ueber den richtigen Be- 
griff vom Gelde. 22) Bräger, ein Heldengedicht 
in fechs Gefängen, von Eduard Storm. Das Ori- 
gfnal it in dänifchen Hexametern gefchrieben. 
ec. dünkr, der deutfche Lefer, welcher durch 
die Thrümmels fchon zu fehr verwöhnt ift, hätte 
nichts dabey verloren, wenn es unüberferzt ge- 
blieben wäre. Dagegen wird vermuthlich die 
Fragen des Vorfchlags, den der Ueborfetzer 
in einer Note thut, eine dänifche Bibliothek für 
Deutfche zu veranftalten, willkommen feyn. Aber 
warum will er fich blofs auf die fchöne Literatur 
einfchränken? Selbft bey der beiten Auswahl 
wird dan die Bibl. fchwerlich ihr Glück machen. 
23) Rüge auffällender Fehler etc. Hu. Campe 
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wird darüber, ‚dafs er den Erfinder der Braun 
Schweiger \umme umd der Spinnräder, über die 
von der Nachwelt vergörterten/Oden uud Epo- 
peen - Dichter fetzt, die Wahrheit gefagt, wie er 
es venlient. Indefs itt Hr. C, nicht der erite, und 
wird auch nicht der letzte feyn, der fo finanz- 


mäfsig_plilofophirt. 24) Charaktaszügce. 23) 
Kurze Nachrichten, — Drittes Vierteljahr. 1) 


Ueber den Zuitand der katlıolifchen Kirche in den 
öfterreichifchen deutfchen Erblanden. 2) Minos, 
ein kleiner politifcher Roman. 3) Fortfetzung 
von oben Nr. 18. 4J)"Ein Dutzend profaifche 
Fabeln, Hn. Gleim gewidmet. Manche, wie z. 
B. die zte, find kaum mittelmäfsig. Wir ziehen 
die kürzeite, die zugleich eine der beften it, zur 
Probe aus: „Fritz ginz zum Bäcker, feiner Mut- 
ter und fich das Brod zum Mittagseffen zu holen. 
Der Winter hatte auf beiden Seiten die Gaffen 
mit fpiegelmlem Eife eingefafst, und Fritz glitfch- 
te eine Balın nach der andern hinunter, doch oh+- 
ne ein einzigesmal umzukehren Du bilt mir der 
Rechte! rief Peter; du halt ein Gewerbe, und 
glitichelt! Und warum follte ich nicht glitfchen? 
antwortete Fritz, Komme ich doch uın deito ge- 
fchwinder, und geniefse nebenher auch das Ver 
gnügen. — Wäarlich, dachte ich, als ich dies 
börte eine Lebre voll Weisheit! Auch du willt 
auf dem Wege des Lebens jede unfchuldige Freu- 
de genielsen, um delto glücklicher in deinem Be- 
rufe zu arbeiten.“ (5) Idecn zu einem patrioti- 
fchen Bunde. (6) Amalia und Beldorf, eine Er- 
zahlung.e. Es mag eine wahre Gefchichte zum 
Grunde liegen, oder alles Erdichtung feyu, fo 
mufs Rec. doch geitehen, dafs alles, felbft iu den 
kleiuften Umtländen, fo geftelit it, als wenn man 
die getreuelte Gefchichte einer wirklichen Bege- 
benheit läfe. Die Entwickelung der Charaktere, 
die Menfchenkennmifs, die Darltellung, alles 
macht dem V£., (lin. Friedr. Wefl,) viel Ehre. Je- 
der Lefer wird begierig nach der Forifetzung 
feyn. Warum ift aber die Erzählung, die durch 
3 Quartalitücke läuft, und noch nicht geendiget 
ilt, nicht lieber auf einmal, wie einft der Oberon 
im D. Merkur, abgedruckt worden? Wer kann 
verlaugen, dafs ein abgerilfenes Stück, ein Vier-. 
teljahr und länger dem Gedächtniffe des Lefers 
fo gegenwärtig bleiben foll, um den Faden gleich 
wieder anknüpfen zukönuen? Magaziue, wie das 
gegenwärtige, werden gewöhnlich in Lefegefell- 
fchaften gehalten, und fo ilt es den mehreften 
Lefera nicht einmal gut möglich, erlt wieder nach- 
zufchlagen., 7) Ueber die Jultizverfaffung um, 
Königreiche Neapel. 8) Einige Bemerkungen 
über Geld, Bankzettel, Wechfelcoursetc., befon- 
ders in Rücklicht auf Dänemark. 9) Fortferzung 
von oben Nr. 12. und 25. Abermals gut ausge- 
führt. 10) Charakterzüge zur Menfchenkennt- 
nils. Es find ihrer diesmal 22, worunter 14 aus 
Frankreich, 6 aus England, ı aus Italien, und ı 
aus Corlica. Bey fünf fiud mur die Quellen an- 
‚gegeben; 


3 


‚gegeben+ -waram nicht von hllen? Rec. erinnert 
fich doch, manche fchön inengk und franz. 
Blättern gelefen zu haben. - 11. Kurze Nachrich- 
ten. In diefem Stücke find ihrer 20. Wie man- 
niichfaltig ihr Inhalt it, werden unfere Lefer fe- 
hen, wenn wir kurz die 10 erften berühren, 1. 
dafs der Major Scott in Engl. einer Schuld. we- 
gen in Verhaft genommen worden, ob er gleich 
fchon mit dem Tode gerungen. 2. Merkwürdige 
Reichshofraths - Conclufa von J. 1786. 3. Todes- 
fälle einiger engl. Gelehrten. im J. 1788. 4. Be- 
firafung des Lord Gordon’s wegen zweyerSchmäh- 
fchriften. 5. Philidors Schachfpielen mit verbun- 
denen Augen. 6. Koften der Unterhaltung der 
Armen in England v. J. 178°. 7. Ein Miniatur- 
Mahlerm Errgiand,, ohne Arme und Beine. $. 
Nichricht von dem Nufsbaume,, den Rouffeau 
zu Boiffy gepflanzt hatte. .(Diefe fteht umltändli- 
cher im Schweizer Mufeum.) 9. Hohe Infertions- 
Gebühren für die Avertiffem. im Mercure de Fran- 
ces. 10. Auszug aus denauf dem bekannten Em- 
fer Congrefs verabredeten Punkten. — Endlich 
machen Bemerkungen über vorhergehende Auffatze, 
den Befchlufs diefes Quartal Stücks. Diefer leız- 
tre Artik. foll ftelend werden, damit die Vf. Zu- 
fätze, Berichtigungen, Antikritiken, unter diefer 
Rubrik bekannt machen können. Viertes Fiertel- 
jahr. 13. Forifetz. v. No. 6. Amal. und Beldorf. 
14. Fortfetz. v. Nr. 5. Ideen zu einem pat, Bun- 
de, von Eggers. ı5. Fortf. v. Nr. 8. Bemerk. 
über Geld, etc. 16; Raifonnirte Darltellung der 
neuen Schleswig - Holiteinfchen Münz - und Bank- 
Einrichtung, von Prof, Eggers. ı7. Nachrich- 
ten von der kirchlichen Verbeflferung im König- 
reich Neapel, von Mag. Mänter. ıg. Chriltian 
Thomafius, von H. Ouvrier, Die Materialien find 
aus dem sten Th. von Schrökh’s allgeın. Biogra- 
phie genommen, aber in anderer Abficht neu be- 
arbeitet. 19. Vierzehn charakter. Züge zur Men- 
fchenkenntnifs. 20. Zehn kurze Nachrichten. 
21. Bemerkungen über vorhergehende Auffätze, 
Zweyten Jahrgangs erfles viertel Jahr. 1. Ucber 
die Publicität der Strafen. 2. Ueber die vermein- 
te Gleichgüktigkeit der orientalifchen Völker ge- 
gen Freyheit und Defpotifmus. 3. Fertf. vou 
mal. u, Beldorf. 4. Fortf. von oben Nr. 16. Rai» 
fonnirte Daritellung etc. 5. Frohe Ausfichten zu 
Aufhebung des Negerhandels, auseinem Schrei- 
ben aus London; (die aber leider! noch immer 
nicht in Erfüllung gegangen find.) 6. Ueber die 
Elterliche Gewalt. 7. Rüge auffallender Fehler, 
etc. Gegen Hn. Trapp, deffen Verdieniten übri- 
gens der Vf. Gerechtigkeit wiederfahren läfst) 
dafs allerdings die Bildung des Gefchmacks die 
Vernunft vervollkommne, die Sitten läutere, und 
die Tugend felbit begünftige. Und diefer Mey- 
nung iit Rec, auch; fo fehr überzepgt, dafs we- 
der.iir. Tsapp-noch Hr. Campe, (der noch uu- 
günftiger von den Werken des Gefchmacks geur- 
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tlieilt hat ,) dasgeleiftet haben würde, was jeder 
von ihnen geleitter -hary wenn nicht jeder fich 
fo viel Gefchmack erworben gehabt hätte. 8; Cha- 
rakteriftifche Züge. ‘9. Kurze Nachrichten, un- 
ter denen auch einige Lebensumflände von dei 
Gefchichtfchreiber Gibbon, befindlich find. 10. 
Bemerk. über vorhergehende Auffätze. DerHes 
ausgeber diefes. Magazins, deflen Fortfetzung 
wir fehr wünfchen, ift Hr, Prof. Eggers zu Ko- 
penhagen. Jährlich: kommen vier Stücke -her- 
aus. 


Bertin und Leirzıo: Newes Staatenjournel; 
Eriter Jahrgang, 4 — 6ter Heft. 1788 u. 89. 
— Dailelbe, 7 und gter Heft. 1789.; (Letz- 
tere) herausgegeben von v. Römer und New 
ke. (Jeder Heft 8 gr.) 

Unfre Lefer' willen fchon aus den angezeigten 
erfien Heften, dafs diefes Journal, wie fchon der 
Titel andeuter, Nachahmung und Fortfetzung des 
Urofjingifchen Staatenjournals feyn foll, und wie 
der Verfuch ausgefallen if. Noch im Laufe die- 
fes eriten Jahrganges kündigen andere auf dem 
Titel fjogenannte Herausgeber zweckmäfsige Ver- 
befferungen au, die darinn beftehen follen , dafs 
fie an die Stelle der Groffingifchen Zügellofigkei- 
ten und feiner theoretifchen Unkunde in den 
Staatswiffenfchaften, den wahren Charakter eines 
Statenjournals, d, h., eine treue und gründliche 
Daritellung- und Beurtbeilung der neueiten Vol- 
ker- und Staatshandlungen beobachten, und im 
Befondern 1) eine raifonnirende Chronik der neuc- 
iten Weltbegebenheiten; 2) ein Tagebuch der 
Staaten und aller Vülker- uud Staatshandlungen ; 
3) wichtige Auffätze aus dem natürlichen und no- 
litiven Vulkerrecht, aus dem allgemeinen und be- 
Sfonderu Staatsrecht, aus der Statiitik und der Staats- 
klugheit; 4) patriotifche Vorfchläge zur Errich- 
tung öffentlicher Staatsanftalten; 5) unparteyi- 
fche Prüfungen über bereits vorhandene Staats- 
anftalien; 6) Lebensbefchreibungen verdienftvok- 
ler ‚Siaatsmänner, gut und fein. durchdachter 
Staatsitreiche, Anckdoten u. f. w. liefern wollen. 
— Dazu verleihe ihnen ein glücklichleitender Ge- 
nius, wahre Beobachtungs-, Combinatious- und 
Darttellungsgabe mit allem Zubebör gefichteter 
ächter Materialien und Correfpondenz, da wir 
fonft der politifchen Krämerey fchon zu viel ha- 
ben, und an Groffings trügender Nafeweisheit 
nichts verloren gegangen it. Wir bezweifeln 
nicht, dafsverfchiedene hier gelieferte Auffätze 
und Briefe; wegen des originellen Anfehens und 
manchem freyen Urtheile Beyfall finden werden; 
noch zur Zeit füllen aber bekannte Erzählungen 
mit dem Gefchleppe mehrmals gedruckter Staats- 
reden ohne neues Interefle, z. B. die Verhandlun. 
lungen des franzöfifchen Reichstazes; blofse Zei- 
tungswiederhalle; ftatiltifche Texturen aus abge- 
nutzten Stoffen, wie die ven der Türkey und Spa- 
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nien, ohne Niebuhrs, Muradgea und Bourgoing 
neuere Stoffe zu benutzen, den meiften Raum. 
— Wahre politifche -oder Staatenjournale, in de- 
nen der Geift eines Müfer, 5. Müller, C. F. v. Mo- 
fer, v. Bibra, Schiller und folcher geweiheter 
Männerathmete, und der gute Gefchichtskern un- 
fers merkwürdigen Zeitalters zu finden wäre, fol- 
len noch erit gefchrieben werden. 


Küsteın, b, Oehmigke: Neue Sammlung von 
Anekdoten und Charakterzügen aus dem Leben 
Friedrichs des zweytem — Zweytes Stück. 
1789. (6 gr.) 
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Es ik traurig, dafs die Speeulationen unferes 
Schriftfteller und Buchhändler fo wenig Achtung 
für grofse Männer, als für guten Gefchmack ha- 
ben. In diefem Hefte neuer Anekdoten ift auch 
nicht eine, die dem Menfchenforfcher Nahrung 
böte, und faft durch alle wird, bey ihrer Armfelig- 
keit, das Andenken des grofsen Königs beleidigr- 
lt es z. B, verzeihlich, zu erzäblen, dafs Er, als 
im jährigen Kriege viele Soldaten auf einem 
ftarken Marfche umtielen, den übrigen gerathen 
habe: fich Haare au; dem Gemächte zu ziehen, und 
dafs wirklich, da dies gefchehen, kein Soldat 
mehr uingefallen fey 7 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Staarswissenscuärter. Paris, b. Didor: ‚Re 
Sfonte de l'economie de larmöe Franpoife, ou extrait «t 
developpemeut d'un plan militaire, preient& par le Gene- 
ral Barun de Wimpfen de Bornebourg , au mois d’Octo- 
bre 1797. Au moyen de cette refonte le roi auroit; 
300000 hommes fur pied; le traitement de chaque. indi- 
vidu employe dans cetre grande arme feroit augmente de- 

uis le marechal de France jusqu'aux fußliers, et 5.M. 
eroit encore tous les ans une dconomie de douze mil- 
ons für les d&penfes actuelles de la Guerre, 64 S. 8. 
Nebft einer Tabelle. ca gr.) In der Zufchrift an den 
Kriegsminifter Generallieurenant von Britnne, ftelle der 
Vf, eine kurze Vergleichung an, zwifchen der Oekonomie 
der franzölifchen, öfterreichifchen und reufsifchen Ar- 
mee. 2400 kaiferl. Hufaren haben zu efehlshabern ei- 
nen Obriften, Obriftlieutenant und zwey Majors. Eine 
gleiche Zahl franzöüfcher Hufaren hat 18 Öbrilten, 6 
Obrifllieutenants und 6 Majors. Auf 1206 Mann Infan- 
terie kommen in Oefterreich 20 Ofticiers , auf eine glei- 
che Zahl franzöfifcher Infanteriften 64 Officiers. Die Oe- 
fterreichifche Infanterie hat nach_dem Verhältnifs der 
Mannfchaft ein Fünftel weniger Ofticier‘ als die Preufsi- 
fche, und ein preufsifcher Hanpimanu fo viel Einkom- 
men als drey Oelterreichifche, zufammen. Der Vf, äy- 
fsert hiebey die Meynung, dafs es dem aifer nicht fchwer 
werden würde, nach und nach auch den Grad der Voll- 
kommenheit, auf welchem bey feinem königlichen Nach- 
bar die übrigen militärifchen Einrichtungen ftunden, zu 
erreichen, pleichwie es ihm nicht fchwer geworden, 
demfelben in der Taktik gleich zu kommen und ihn in 
der Oekonomie zu übertreffen. Die; erlie Tafel diefes 
Werks enthölt das Refultar des Plaus. In Zeit von 6 
Jahren foll die Armee nach und nach mit 130500 Mann 
und ı50c0 Pferden vermehrt werden. Es follen drey ver- 
fchiedene Armeen unterhalten werden: Die Armee der 


leichten Truppen, die National oder grofse Armee, und” 


die Hülfs oder Referve Armee. Die erfte foll sco00 Mann 
flark feyn, die andere 240600 und die dritte, welche aus 
den Garden und ausländifchen Regimentern befleheı 4occo. 
Da diefe 40000 bereits fo viel kofleren , als 160000 Mann 
Nationalinfanterie, fo fıy dabıy auf, keine Vermehrung 
zuldenken. Die fo fehr zerflreure militarifche Ausgaben 
follen zu beflferer Ueberlicht in y Kammern vereiniger 
werden. Die gröfsten Mitrel zur Erfparnifs geben die 
Stäbe der Provinzen und Städte an die Hand, Von die- 
fen follen die unnützen Stellen nach und nach eingeben, 
die nützlichen aber durch die Officiers von den dafelbt 
garnifonirenden Regimentern verfehen ‚werden. Auch 
fotlen beträchtliche Summen dadurch erfpart werden, 


dafs niemand weder Sold noch Zulage erhält, der nicht 
am Zahltage gegenwartigift. Diefes beziehet Gch vermuth- 
lich auf dıe beurlaubten Gelder und die Semeftres der 
Officiers. Vermöge der gco Livres Einkommen , welche 
fur jeden Lieutenant ausgeferzt find, foll das Gefetz ab- 
gefchaft,werden, welches die Obrilten aufgebracht haben, 
dafs jeder, der Oflicier werden will, von feinen Eltern 
die Verlicherung einer jährlichen Zulage von 400 Livres 
mitbringen mufls. Die folgenden: Tafeln;enthalten die 
Eintheilung der Armeen, die Koftenberechnung fowohl 
in Einzelnen vom Feldmarichall bis zum Tambour, als 
auch im Ganzen nach den-Armeen und Rezimentern, für 
Krieg und Frieden. Am Ende ilt eine kurze Nachricht 
von des Vf. Dienften angehängt. 1744. machte er als 
Fähndrich feinen erllen Feldzug am Khein, den ziwveyien 
im 13 Jahre feines Alters in Bayern, den 3, y und $ 
unter dem Marfchall von Sachfen in Flasdern. Im 33 
Jahr wurde er Hauptmann und machte als ein folcher 
den zjährigen Krieg mit, wobey er auch majorilirte. 1768 
trat er in Würtembergifche Dienfte, 1764 erhielt er da- 
felbft! ein Regiment und das Kriegsdepartement. Einige 
Jahre darauf nahm er feine Dimifiion, und erwarb lich 

fetdem noch weiters durch Reifen und Studieren die 

Kenntnifle, welche zum Entwurf eines lolchen Plans er- 

forderlich waren. Vielleicht Jiefsen lich-da und dort Er- 

innerungen anbringen, die gegründeten aber wird die 

Nationalverfammlung, an di@{ich der Vi. nunauch gewen- 

det zu haben fcheint, wohl felbft finden. Doch ein paar, 

die fich auf das willenfchaftliche Fach beziehen, deflen 

Beförderung uns vorzüglich am Herzen liegt, können 

wir nicht ganz vorbeygehen. Wird dem Ofhicier , fobald 
er in Urlaub geher, die Gage abgezogen ; fo werden ihm 
die Mittel abgeichnitten, fich durch Reifen eine genaue 
Kenniniß fowohl von feines Herrn Ländern, als auch 
den angrinzenden zu verfchaffen „ wodurch er dem Staat 
zu Kriegszeiren die nutzlichfien Dienfte leilten könnte. 
Ob tun wohl die Semeftres, einige rübmliche Ausnah- 
men abgerechnet, gewöhnlich nicht dazu angewendet wer- 
den, fo kanı man doch dabey dem Staat nicht den Vor- 
wurf machen, dafs er es felbft dem Officier durch feine 
Kargheit unmöglich gemacht habe, lich die Kenntniffe, 
ohie welche man keinen zweckmäfsigen Krieg fuhren 
kann, zu erwerben. Die Hauptleute, Lieutenants, Quar- 
tiermeifter, Serganten und Korporals, welche lich iu der 
Difeiplin und Oekonomie ihrer Compagnien hervorthun, 
follen eine Gratification vom König zu erwarten häben; 
warum nicht auch djejguige, dig üch in Wiufchaften 
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Laysaune, b. Mourer: Tableau de la Suede, 
par Mr. Catteas. 1790. T. I. 160. 5. T. IL 
1749. 8 


Senon lange haben wir uns gewundert, dafs in 
unfern an Ueberfetzungen fo reichen Zei- 
ten, keinem deutfchen Ueberfetzer, Hn. Lager- 
brings Schwedifche Staatskunde in die Hände 
fiel, oder irgend jemanden veranlafste, diefe 
kleine reichhaltige Schwedifche Statiftik in deut- 
fchen Gewande auftreten zu laflfen. Wir befi- 
tzen freylich in Hn. Canzlers läugft nach Verdienft 
gefchätzten Nachrichten jvon Schweden, einen 
wahren Schatz ftatiltifcher Kenntniffe über diefes 
Königreich, Lagerbring hat fie auch ar feiner 
Arbeit vorzüglich benutzt, und bey der Gelegen- 
heit auf diefes Werk als eine reichhaltige Quelle 
verwiefen; indeffen da Hr. C. eigentlich für 
Männer von Metier und gelehrte Lefer fchrieb, 
und es diefen überlälst, Refultate aus dem gan- 
zen Reichthum feiner Angaben zu ziehen, fo 
find feine Nachrichten nicht in die Hände des 
fsen Publicums, und der blofsen ftatiftifchen 
Eoetranten gekommen, die eine getreue aus den 
Quellen gefchöpfte Darftellung des gegenwärti- 
er Zuftandes von Schweden, und das wichtig- 

e aus den darüber vorhandenen Tabellen, Re- 
giftern und andern Urkunden in ein Handbuch 
znfammengedrängt zu lefen wünfchen. Gerade 
ein folches Werk hat Hr. Cateau (franzölifcher 
Prediger in Stockholm) in diefem Gemählde von 
Schweden zum Beiten des Publicunis ausgearbei- 
tet, und da er dabey die wichtigften einheimi- 
fchen Quellen benutzt, nnd keinen Gegenitand 
der Schwedifchen Staatskunde übergangen hat, 


fo können wir feine Schrift, wenn gleich einzel- 


ne Abfchnitte ausführlichere oder intereffantere 
Data enthalten könnten, allen denen, die Beleh- 
rung über Schwedens gegenwärtige Lage und 
Vertaflung wünfchen, als einen fichern Führer 
empfehlen. 

In 23 Abfchnitten findet man hier alle Eigen- 
thümlichkeiten der Schwedifchen Verfaffung, und 
was Ausländern wiflenswürdig feyn möchte, be- 
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fchrieben. Selbft eine kurze Ueberficht der Schwe- 
difchen Gefchichte, und eine Anzeige der vor- 
züglichften Tractaten, die Schweden in neueru 
Zeiten mit andern Europäifchen Mächten fchlofs, 
worin jedoch der neuefte mit dem türkifchen He- 
fe feblt, find in diefem Gemählde enthalten ; auch 
it die neue Regierungsform von 1772 nebft der - 
Sicherheitsacte von 1789 gehörigen Orts nach ih- 
rem ganzem Inhalt eingerückt. DafsHr. C. Canz- 
lers und Lagerbrings Arbeiten, bey feinem Buche 
zu Grunde legte, und häufig auszugsweife feinen 
Bemerkungen einverleibte, dürfen wir kaum an- 
führen, indeflen ift er kein blofser Epitomator 
diefer beiden Hauptwerke über Schweden, auch 


‚andere Schriftiteller find von ihm zu Rathe ge- 


zogen, daher hier wirklich eins und das andere 
angeführt worden, was jene Gelehrten übergien- 
gen, und was als fie fchrieben, usch nicht fo aus- 
gemacht) und bekannt war. Schwedens Gröfse 
fchätzt Hr. C. mit Büfching noch auf. 13500 d. 
Qu. Meilen. Dafs diefe Angabe, wie neulich in 
unfern Blättern bemerkt worden, für das König- 
reich zu klein ift, fcheint alfo in Schweden fel- 
ber jnicht allgemein bekannt zu feyn. Bey der 
Hauptftadt macht der Vf. eine kleine Excurfion zu 
den Königlichea Luitfchlöffern, die ohne Weit- 
fchweifigkeit und Mikrologien, das intereffantefte 
von diefen Gebäuden und! Gärten enthält, und 
v7 Gelegenheit des Hofftaats werden die vor- 
uehmiten meift vom jetzigen Königen errichteten 
Hofchargen angezeigt. Bey den fchwedifchen 
Gerichtshöfen, Bisthümern und den Landshaapt- 
mannfchaften ift Hr. C. ausführlicher, als Lager- _ 
bring und Canzler, die Nachrichten felbit [ind 
aber, wie wir bey der Vergleichung fehen, aus 
dem Swea Rikes Stat gefchüpft, eine Art' vom rä- 
fonnirenden Addrefskalender, der alle Jahr in 
Stockholm gedruckt wird. Dagegen fcheint er 
von der Verfaffung der Juden in Schweden, und 
des ihrentwegen 1782 ergangenen Duldungsedicts 
nicht eye BER Nachrichten gehabt zu haben: 
auch find fie noch in Schweden manchen Be- 
drückungen unterworfen. Sie dürfen nur im 
drey fchwedifchen Städten wohnen (Hr. C, fetzt 
zwar die vierte, Cartscrona, hinzu, davon findet 
fiel aber keine Spur ı»,dem erwähnten Duldungs- 
r ” Sch ect. 
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ediet. Sie dürfen keine Jahrmärkte befuchen, 
aicht auf dem platten Lande haufiren gehen, und 
werdeu nur als Büfger angenommen, wenn fie 
ein beftimmtes nicht uuanfehnliches Capital baar 
nachweifen. ° Um 1783 fand in Stockholm ein 
weuer Jobann von Leidenauf, der vielProfelyten 
machte, aber die Schwärmerey hatte plötzlich ein 
Ende, da man fie auf dem Theater lächerlich 
„machte. Die Schwedifche Armee wird nach ih- 
rem Zuftand vor dem gegenwärtigen Kriege mit 
Rufsland gefchildert, auch die Stärke der jetzi- 
gen Schwedifchen Flotte nicht ganz richtig ange- 
geben. Sie befteht jetzt aus 29 Schiffen ven 60 
bis 2 Kanmmen, und nicht aus 24 Schiffen, wie 
bier gefagt wird. Man fängt doch auch in Schwe- 
den an, die Nutzbarkeir der neuen Docken in 
Carlscröna zu bezweifeln, worin man die ganze 
Flotte trocken aufzubewahren deukt. Von der 
fogenannten Flotte der Armee in Finnland Iefen 
wir hier manches, was andere fchwedifche Srati- 
fiker übergangen haben. Sie befand vor dem 
Kriege aus 60 platten Fahrzeugen. Eine Gat- 
tung derfelben heifst Tauroma, aber ihre Er- 
bauungsart foll nur wenigen bekannt feyn. Die 
gefammten Reichseinikünfte werden (zu geringe) 
sur auf 2 Millionen Reichsthaler Species ange- 
fchlagen. Nach andern ziemlich fichern Nach- 
xichten, die wir vor uns haben, betrugen fie 
1789. nebft dem auf dem letzten Reichstag ge- 
machten aufserordentlichen Bewilligungen an 
4,200,000Rthlr. Die für das fchwedifche Finanz- 
wefen auf eben diefem Reichstage von den 
Ständen, über diefe neue Bewilligung, und die 
neuen befchloffenen Abgaben edirte Schrift ($. 
Nro. 338. der A. L. Z. vor. Jahrs) hat der Vf. bey 
diefer Gelegenheit ganz aus der Acht gelaffen, 
und dadurch feinem Gemählde einen der interef- 
fanteften aufser Schweden im Ganzen ziemlich 
unbekannten ftatiftifchen Gegenitände entzogen. 
Dafür hätte er immer die kurze Gefchichtsüber- 
ficht im zweyten Abfchnitt weglaffen können, 
die ohnehin nicht in ein Werk wie diefes, gehört, 
und an Daritellung, Auswahl der Begebenhei- 
ten, und Ueberblick des Ganzen der Canzlefifchen 
fehr weit nachfteht. Da der erite Theil diefes 
Werks fich vorzüglich mit Schwedens Geogra- 
phie, Verfaffung, Religion, Rechtspflege, Kriegs- 
macht, Hofitaat und Finanzwefen befchäftigt; fo 
wird im zweyten, Nachricht von der Bevölke- 
zung, der fchwedifchen Induftrie, den Producten, 
dem Handel, Finanzwefen, und dem Zuftand 
der Künfte und Wiffenfchaften, in diefem König- 
reich gereben. Die Volksmenge ift nach War- 
gentins ÄbhandInngen in den Schriften der Stock- 
kolmer Akademie der Wiffenfchaften befchrieben. 
Indeffen fo detaillirte Liften als wir über diefen 
Gegenftand bis zum Jahr 1772 befitzen, hat Hr. 
C. wahrfcheinlich von den folgenden Jahren, nicht 
erhalten können, daher er nur wie Lagerbting 
die wahrfcheinliche Volksvermehrung bis 1782 
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anpiebt, „welche in diefem Zeitraum für ganz 
Schweden 200,000 Seelen betragen haben foll, 
Bey den Producten haben wir ungern hin und 
wieder manches Detail vermifst, das ihm feine 
Quellen fo reichlich darboten. Von dem Kupfer- 


-bergwerk Faulen wird der Ertrag nur nach äl- 


tern Zeiten angegeben, da wir doch darüber ge- 
nauere Liften bis zum Jahre 1785. befitzen. Dies 
Bergwerk hat feit 1767 nicht abgenommen „ fon- 
dern vielmehr feit 1785 feine Ausbeute vermehit. 
Ueber den fchwedifchen Heringsfang bey Go- 
thenburg mufste jeder Lefer bey den grofsen 
Reichthümern der darüber vorhandenen Nach- 
richten, mehr, als ein paar Zeilen erwarten, und 
beym fchwedifchen Ackerbau wird nur einmal 
und fehr oberflächlich die wahrfchbeinliche Menge 
Getraids angeführt, die Schweden in gewöhnli- 
chen Jahren braucht. Die Maffe des im Reiche 
eireulirenden Geldes fchlägt Hr. C. auf 10 Mil- 
lionen Reichsthaler; allein die Geldzinfen find 
noch fechs von hundert. In den letzten Ab- 
fchnitten befchreibt der Vf. Schwedens Münzen, 
Maafs und Gewicht, die vorzüglichften Lehran- 
ftalten, nennt die vorzüglichften Gelehrten, die 
fich in 'diefem* Jahrhundert durch Schriften aus- 
gezeichnet haben, verweilt fich etwas bey den 
dortigen Alterthümern, und ftreut überall unter- 
richtende und das Ganze aufklärende Beobachtun- 
gen ein, wodurch nicht nur feine Schrift einen 
neuen Werth erhält, fondern auch die Trockenheit, 
die bey. manchen ftatiftifchen Darftellungen die 
Lefer eher verfcheucht, als anzieht, glücklich ver- 
mieden wird. 


Fraxkrunt u. Leiezis: Wotkin Tench's-Nech- 
richt von der Expedition nach Botanybay; aus 
dem Engl. 1789. 1308. 8. (8 gr.) 


Sturcarn: Commodore Philipps Reife nach der 
Botanybay auf Neuholland. Nebfl einer ge- 
nauen Nachricht von der neuen Niederlaffung 
zu SJackfonsport ; aus dem Engl. überfetzt mit 
Anmerkungen und Zufätzen. 1799. 86 S. 
in 8. 

Es war wohl zu erwarten, dafs dievon uns 
im z85 St. des vor. J. angezeigte Reife des Ca- 
pitain Tench, welche die erfte Nachricht von 
der Gründung einer europäifchen Miffethäterko- 
lonie in Neuholland gab, auch in deutfcher Spra- 
che, wie fie es verdiente,! erfcheinen würde, 
Ihr Inhalt hat daher auch nicht blofs einen, fon- 
dern, foviel wir zur Zeit darüber erfahren haben, 
vier verfchiedene Veberfetzer gereitzt,- felbige 
theils ganz oder wörtlich, theils mit einigen Ab- 
änderungen dem deutfchen Lefepublicum mitzu- 
theilen. Von diefen Ueberfetzungen ift die oben 
zuerft angeführte, die getreuefte, fie folgt dem 
Original Zeile für Zeile, und Hn. Tench’s gan- 
zer ausführlicher Bericht von feiner Reife und 
was ihm auf derfelben merkwürdiges auffiefs, 
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ik in derfelhen ’obne Zufätze. und Auslaffungen 
den:fch übertragen , : dadurch aber, wie nicht zu 
vermeiden’war, das Ganze hin und wieder etwas 
fchleppend &eworden. Die zıweste Ueberfetzung 
mit Weglaffung aller einen deutichen Lefer nicht 
geradezu intereffirenden oder nicht eigentlich 
zur Reife: gehörigen Bemerkungen des Vf. ftebt 
im Gö.tingifchen hiftor. Mag. VB. :2 St. 245 — 
299. Sie: läfst fich fehr gut lefen, es ift darinn 
nichts zur: Hauptfache gehöriges weggelaflen, und 
der Ueberfetzer hat, ohne ängitlich dem Ausdruck 
des Originals zu folgen, meiltens frey überletzt. 
Die dritte deutfche Ueberfetzung eben diefer Rei- 
fe hat Hr. Prof. Sprengel im ni feiner Bey- 
trage $. 113 — 214 einrücken: laffen, Sie wür- 
de nach unfern Vergleichungen mit den beiden 
erfiern in der Mitte zwifchen beiden ftehen. Sie 
it freyer, im Ausdruck gewählter un biegfamer 
als die Frankfurter auch manches darinn 
weggelaffen oder zufammengezogen, was eigeut- 
lich für die Freunde des Vf. geliörte, oder allen- 
falls eingemifcht wurde, um den Bericht erwas 
zü verlängern. Auf der andern Seite aber ift fie 
wieder etwas ausführlicher als die Göttinger, 
welche die Aukunft der franzöfifchen Schiffe un- 
ter Hn. Peyroufe und einige andere zufällige 
Reifebegebenheiten, nur mit ein. paar Worten be- 
merkt, welche hier aber ganz mitgetheilt wor- 
den, doch in Abficht des deutfchen Ausdrucks, 
der kürzern ungezwungenern Daricllung, und 
der übrigen Erzählungsmanier müfen wir jener 
vor derfelbeu den Vorzug zugeftchen. 

Hu. Ehrmanns Nachricht von eben diefer Rei- 
fe, denn fo unterfchreiht fich der Stuttgarder Ue- 
berferzer it aus einer anderu englifchen Schrift 
gezogen, die noch vor Tench’s Reifebericht in 
London erfchien, und einiges enthält, was wir 
dorten nicht bemerkten, z. B. dafs Hr. Philipps, 
um unruhige Köpfe zu beftrafen, einen fchrotfen 
Felfen nahe bey Port Jackfon zu einer Art Battille 
umfchaffen, und dort die Straffälligen bey 
Waffer und Brod unter freyem Himmel einige 
age ausharren läfst. Auch bey der Zahl der 
auf der; Reife, die von England nach ihren Be- 

fimmungsorte 36 Wuchen dauerte, umgekomme- 
nen Perfonen, weicht Ehrmanns Nachricht von 
Hu. Tersch ab, indem eriterer den Menfchenver- 
luft S. rı. auf So, S. 24. aber auf 40 angiebt, da 
nach letztern nicht mehr als 25 Seelen verloren 
giengen, die durch neue Geburten auf der Reife 
wirklich erfetzt wurden. Sonft ıft in diefem Aus- 
zuge nichts wefentliches weggelaffen; vielmehr 
find einige Zufätze hinzugekommen, nemlich et- 
liebe meilt aus englifchen Zeitungen entlehnte 
Briefe von den Officiers fo wohl als von den 
Verbrechern an ihre Freunde im London, inglei- 
chen eine kurze Gefchichte der frühern oder bis- 
herigen Schiffahrten nach Neuholland.. Wenn 
der Vf. aber darinn Neuholland fchon vom Spa- 
nier Quiros entdecken läfst, oder das von diefem 
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"fehlerhafte Verfetzung der Gedanken. 


gı8 
Seefahrer gefandene Land des heil. Geiftes für 


N. H. hält; fo können wir iım unmöglich bey- 


pflichten. Was Quiros unter jenem Nahmen ent- 
deckt zu haben glaubte, war ein eingebildetes 
Land, das er ans des unverftändlichen oder falfch 
verftandenen Relationen der ‘Wilden im Süden 
des ftillen Meers fetzte, welches Quiros nicht fel- 
ber fah, auch keiner nach ihm finden können. — 
Noch hat-lir. E., um in den wenigen Bogen das 
wichtigfte vom Neuholland zu concentriren, eine 
kleine illaminirte Karte beygnfügt, die dem Le- 
fer, der. die gröfsern Reifen nicht zur Hand hat, 
die Lage von Neuholland und den benachbarten. 
Infelg, deutlich und richtig darftellt; nur hätte 


die Schrift und der ganze Stich etwas reiner und 


zierlicher feyn können. 
Wir verbinden hiemit noch die Anzeige einer 
franzößfchen Ueberfetzung eben diefer Reife: 


Panıs, b. Tellier: Yoyage a la Baye Botanique 
par.le Capit. W. Tench. 1789. 266 S. 8. 
Es ift darinn das englifche Original getreu 


und wörtlich übertragen, auch eine kurze Ent-_ 


deckungsgefchichte von Neuholland angehängt, 
die zum Theil aus eben der Quelle entlehnt ilt, 
welche der. vorhererwähnte Stuttgarter Ueberfe- 
tzer benutzt hat, zum Theil aber aus Dampiers 
Reifen, und den Journalen der neuern Weltum- 
fegler erweitert worden. — 


PHILOLOGIE. 
l 
Frawkrunt, bey Herrmann: Lucius Annaens 
Florus Skizzen der Römifchen Gefchichte. Ue- 
berfetzt und mit Anmerkungen begleitet von 
B. 1789. 2165. 8. (ı4 gr.) 

Dem Ueberfetzer fehlte es nicht an Änlage zur 
Dariteliung des Florus. Eine ähnliche Stimmung 
des Geiftes, fo viel ich aus der Vorrede fchlie- 
fsen läfst, machte, daß.er den Geift feines 
Schriftftellers fehr gut fufste, und oft recht glück- 
lich (darftelle.e. Nur hatte er das Original nicht 
lange und forgfältig geuug ftudiret; war der rö- 
mifchen Sprache nicht mächtig genug; verfcho- 
nerte nicht felten denSchrifiiteller, und verfchlim- 
meste auf der andern Seite durch eine zu gedehn- 
te Ucberfetzung oder durch eigenmächtige, aber 
Auch ift 
das deutfche nicht überall correct lc. 21. in fi- 
dem venere Volfini, ihrem Bündnifs treu: aber in fi- 
dem P. K. venire heifst; fich den Rümern unter- 
werfen: 1c. 17.5. captis fuperioribus jugis (fe. 
Ciminiimontis) in fubjectos fuo jure detonmt : nimmt 
feine Vorderglieder efangen und donnert auf, 
die feiner Willkühr ee hernieder. 
Aber fubjecti fc. monti, find die Feinde der Ebene. 
Suo jure gehörte zu detonsit: nach Willkühr don- 
nerte er auf fie herab 1.c. ı$. 16. ein verwunder- 
ter Elephant quum flridore quereretur : wird von der 
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Mutter gefucht. Das wäre! Hier ‚hat der Ue- 
berfetzer nicht bedacht, was für ein Unterfchied 
zwifchen gqueror und or ift. 
quum bona fide adoleviffet ; ohne Entehrung: für 
in der That, re vera. Solche Fehler find gar häu- 
fig begangen. Von den übrigen Erinnerungen 
nur ein Beyfpiel. 1. c. 19. omms mox Italia pacgm 
habuit: Im Kurzen freuet fich ganz, Italien des 
Friedens. Wozu folıhe Verfchönerungen ? — 1. 
18. 5. nec fatis, aderat fine mora querelam ferens le- 
gatio: Hiebey bleibt es nicht. Ohne Zeitver- 
luft ifl eine klagende Gefandfchaft vor der Thür. 
Wie gedehat, und ohne allen Grund! 

Die Anmerkungen enthalten meiltens geogra- 
phifche und biftorifche Erläuterungen, die man 
leicht aus bekannten Hülfsbüchern fchöpfen konn- 
te Aber, in den Stellen, wo Florus, als ein fo 
kurzer, flüchtiger Epitomator Berichtigung oder 
Erläuterung bedurfte, vermilsten wir überall 
„ Asmerkungen. Auch hätte der oft fo fonderba- 
re Ausdruck Erläuterung verlangt .B. Il. 2. 15. 
Sicilia fuburbana provincia: Schon 1b Sicilien Stadt- 
gebiet des Run. Volks. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Braunschweig, gedr. b. Meyer: Verzeichmifs 
der hiefigen Mefsverkaufer, welchem eine kur- 
ze Nachricht von hiefigen Meflen vorge- 
fetzt ift, nebft einem doppelten Regilter und 
Poft- Tabelle. 1789. & 1128. und 125. 
Einleitung n»ebft ı Bogen Tabellen über den 
Abgang und die Ankuuft der Polten. 


A. L. Z. FEBRUAR ı179e. 


ll.c.ı. P.R. 


320 


Durch die vielen Anfragen, wo diefer oder jener 
Mefsfremder ausftände oder wohnte, und womit er 
handelte, ward der Hr. OberCommiflarius Ribben- 
trop bewogen, diefe Nachrichten aufzufetzen. Als 
Mitglied des Collegii, welchem unterandern die Di- 
rection in Mefs-Sachen obliegt, und des ihm be- 
fonders dabey aufgerragenen Gefchäftes wegen, 
konnte er wohl unitreitig fie am vollftändigfien 
liefern; dafs er fie aber fo bequem zum Ge- 
brauch gemacht, ift ein Werk feines Schriftftelle- 
rifchen [alents. — Was nun den Inhalt betriskt: ı 
fo findet man erflich in der Einleitung nach ei- 
ner kurzen Gefchichte vom Urfprung der Mefle, 
uad ihrer verbeflerten Einrichtung durch Herz, 
Rudolph Auguit, die nüchigen Nachrichten vom 
Kaufgericht, und dem dabey üblichen Procefs, 
vom Appellationsgerichtr worinn wie im Kaufge- 
richt 3 von fremden Kaufleuten durch die Mehr- 
heit der Stimmen gewählte Kaufleute als Affeffe- 
res fich befinden, vom Packhof, Zoll, Zeit des 
Grofs- und Kleinhandels und andern vorzüglich 
fremden Mefsverkäufern zu willen nöthigen 
Dingen. — Das Verzeichnifs felbit, worin man 
die zuerft obgedachten Fragen beantwortet fin- 
det, iftalphabetifch, wie die beiden folgenden 
Regifter, davon das erite die Städte und Oerter 
enthält, aus welehen fremde Kaufleute die Braun- 
fchweigifche Meffe befuchen, mit Anzeige derfel- 
ben durch die Numern des erliern Verzeichniffes. 
Das zte ilt ein Regitter der Waaren, wobey auch 
die Numern aus diefem Verzeichnifle .itehen. 
Beide Regilter haben daher wegen diefer Einrich- 
tung auch für den Statiltiker einige Brauchbar- 
keit.DiePoittabelle fcheint auch vollftändig zu feyn. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


AnzutvVceLAnntneıit. Erfurt, b. Keyfer: D. 9o- 
fann Friedrich Weifsenborn’s Bemerkungen über eine oft 
unbemerkte äufserliche Urfache fowohl der Augenentzün- 
dung, als der Hornhautgefchwäre und der daher entjlan- 
denen Blindheit. Neblt einer Beobachtung von einem 
tüicklich gebeilten Eiterauge. 1789. 168. 4. Schmie- 
de ‚„ Schloffer, Müller, und folche, die mit Stahl Feuer 
arfchlagen, werden oft von hartnäckigen Augenentzundun- 
gen befallen, weil kleine Stücken von dem abgefprunge- 
nen Saud oder Metall in die. Augen gekommen und in 
der Hornhaut Decken geblieben find. Dem Vf. find fechs 
Fälle von der, auf diefe Art entitandenen langwierigen 
Augenientzundung vorgekommen. Die Heilung erfolgt, 
wenn man dem fremden Körper mit dem Richterfchen 
Staarmeifer herauszieht: wenn der Körper in der Horn- 
haur eingeklemmt ift, fo wird er durch einen kleinen 
Eihfchnig losgemacht, Bey!einem Muller fand der Vf. 


ein Stückchen Stahl in der Hornhaut, welches dafelbft 
eine eiterhafre Anhaufung erzeugt hatte. Eine Anfımm- 
lung des Eiters in der vordern Kammer des Auges wurde 
durch Oeffnung der Horuhaut, durch kalte, zurucktrei- 
bende; und zertheilende Auffchläge, nachdem Janin's Me- 
thode fruchtlos gebraucht worden, und durch Verbefle- 
rung’ der widernatürlich befchaffenen Säfte gehoben. 


Münfer, auf Koften des Verf.: Etwas über die Hunds- 
such von Jofeph Fehr, öfentl. Lehrer der Thierarzauey- 
kunft. 1789. 31 5. 8. Die Frage: „‚ob es möglich und durch 
unläugbare Beyfpiele erweislich fey, dafs ein kranker Hund, 
der noch fäuft und keine Zeichen der offenbaren Wuth 
verräth, unter diefen Umitänden das, Wuthgift in feinem 
Körper beherbergen und daflelbe Menfchen und Thieren 
durch den Bifs mittheilen könne,“ wird aus Frank's,; Pyls‘ 
und Scherf's Schriften bejahend beautwortet: 


un LEER DELLA 


303 


Numero 4r: 82 


ee | >. 


ALLGE 


MEINE 


LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den ıoten Februar 179% 





STAATSWISSENSCHAFTEN, 


Baerıw', in der akad. Kunft- und Buchh.: Ei- 
wige Gedanken über das Cenfur- Edict vom 19 
Dezember 1788. 36 5. 8. 1789. (3 gr.) 


Dessen macht diefe kleine Schrift fehr 
wichtig. Der akademifche Buchdrucker zu 
Berlin, Hr. oh. Fried. Unger, fuchet darinn, öf- 
fentlich, aber befcheiden, zu zeigen, dafs die 
Einfchränkung der Cenfur den gröfsten Schaden 
für die Druckerey und den Buchhandel nach fich 
iehe, und fchildert denfelben fonderlich in Ab- 
ficht der jetzigen Lage der Umflände zu Berlin. 
Aus dem $. 5. vorgefchriebenen Verfahren mufs 
oft-befchwerlicher Aufenthalt in dem Druck noth- 
wendig Tip er Denn allen beftellten Cenfo- 
ren if dies Gefchäft nur eine Nebenarbeit bey 
wichtigen Aemtern, und fie müffen zu ihrer Er- 
bolung als Menfchen doch auch Stunden der Mu- 
te, und Freyheit, zuweilen abwefend feyn zu 
dürfen, behalten. Gleichwolil follen täglich 50, 

und gegen die Mefszeit wohl bis 100 Bogen ge- 

druckt werden. Wie leicht nöthiget das zum 

Feyern der Leute, welche doch bezahlt werden 
müffen, oder gar zum Uimdruck bedenklich ge- 
fundener Stellen. . Ja bey collegialifchen Vortrag 
derfelben könnte daraus wohl eine Verfpätung 
der Ausgabe folgen, worüber der ganze zu hot- 
fende Gewinn des Buchhändlers verloren ginge. 
Die Drucker werden, zumal bey weiten Wegen 
in einer grofsen Stadt, wie Berlin, zum Bringen 
und Wiederholen derHandfchriften eigene Boten 
halten müffen (und in kleinen würden fie wohl 
noch fchlimmer falıren, weil fie dieBogen an das 
Collegium der Provinz fchicken müfsten,) und 
snauche leiden empfindlichen Verluit an dem oft 
an die Stunde gebundenen Druck der Gelegen- 
heitsgedichte, Diefes alles wird nothwendig den 
Berliner Druck vertheuern, auswärtige Buch- 
händler davon abwenden, den Abfatz des ein- 
heimifchen Papiers und die Eingangsaccife vom 
fremden vermindern. Aufserdem foll ferner nach 
dem ten $. über die derCenfurentfchlüpften, doch 
nachher anftölsig befundenen Stellen der Vf. zur 
Verantwortung gezogen, und vou dem Druck 
A.L.Z.1790. ErferBand  - Ä 
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oder Verleger angegeben werden, wenn fie fol. 
che nicht felbft übernehmen wollen. LIlieraug 
folgt nach Hn. U. richtigem Urtheile natürlick 
eine gewiffe allvemeine Schüchternheit. Schrift- 
fteller werden lieber aufser Landes drucken laf- 
fen, um fich nicht bey einiger Mifsdeutung ihrer 
edeln Freymüthigkeit Verdriefslichkeiten ausge- 
fetzt zu fehen, auch wohl nur um der Befchwer- 
lichkeit des_leferlichen Abfchreibens und noch- 
maligen Durchfehens ihrer Handfchrift für die 
Cenfur überhoben Zu feyn. Verleger und Dru- 
cker müflen viele, befonders launige und witzi- 
ge Schriften, die doch am meilten abgehen, ab- 
weifen. Sie werden fich alfo nur mit trockenen 
Sachen kümmerlich behelfen, und darüber wird 
die Schönheit der Druckerey im Lande nicht ge- 
deihen können, fonderun es werden vielmehr die 
gefchickteften Arbeiter auswandern. Nach einer 
name Bemerkung hat fchen die Erfahrung der 
Oltermefle gezeigt, dafs die Buchhändler anfehy- 
liche Geldfummen, die fie fonft hereingebracht, uun 
mit hinaus nchmen müffen. Zuletzt endlich 
fpricht Hr. U. nur gleichlam anhangsweife von 
der Unwirkfamkeit der Cenfur überhaupt. Es 
können nemlich anftöfsige oder anftöfsig fchei- 
nende. Sachen doch in den Journalen, oder unter 
reizenden, aber doch unverdächtigen, Titeln ins 
Publicum gebracht werden, oder auch den Buch- 
händiern verbotene auswärtige Brofchüren gegen 
den Staat, doch leicht bogenweife in Briefen her- 
eingefchaffet werden. Das ift gar nicht zu ver- 
hinderni und fo werden fie doch durch Mitthei- 
lung und Abfchriften verbreitet, und erhalten 
erit dureh das Verbot einen Stachel, den fie oft 
an fich, zumal wenn es wirklich nichtswürdige 
Brofchüren find, ohne die durch das Verbot auf 
fie gerichtete Aufinerkfamkeit nicht gehabt haben 
würden. Dafs hingegen völlige Prefsfreyheit bey 
ehöriger Aufficht uie fchaden könne, zeiger das 
eyfpiel Englands, wo die Staatsverwaltung des 
weifen und guten Pitt gegen alle Schmähfchrif- 
ten beftehet ung aushbäl. Daher ik es am be- 
ften, dafs die Regierung eine jede Schmähung 
mit Verachtung beitraft,- und ibre Unfchuld mit 
Kaltfinn darthut, anftatt ihr durch fcharfe Alın- 
dung das Aufchen giner gerechsen Anklage zu 
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geben, fo wie der grofse Friedrich mit Epiotet.ge- 
gen üble Nachreden mit Grunde Befferung, ge- 
gen ungegründete aber und Lügen das Lacben 
als erprobres Gegenmitiel ernpfohlehı hat, So fehr 
nun diefe Berrachtunren an fich jedem Unbefan- 
genen einieuchten müffen, fo fcheint es doch, 
dafs in der Anwendung auf das Ceufuredict und 
deffen Handhabung Hr. U. offenbar zu weit ge- 
het. Von Bücherverboten weils ja -die preufsi- 
fche Geferzgebung im Ganzeit-feie'der Regierung 
Friedrich des Grofsen kein Beyfpiel. Hier oder 
dort if Pine Winkel kann wohl ein enghrüfti« 
ger Ratlı oder Facultift eine ihm für ächtes Lu- 
therthum, altgläubig ehrbare Sitten oder dieLam 
‚desgefetze und Finanzgeheimniffe zu freymäthig 
fcheinende Stelle ausftreichen, oder zu ändern 
‚gebieten , oder auch gar wider allen Zweck ei- 
-ner billigen Cenfur eigenmächtig ändern, wenn 
‘es ihm etwan gar zu ag ren vorkommt, dafs 
Chriftus, der nach dem Ausfpruch einer alten Kir- 
chenverfammlung Gott dem Vater susovaws ill, 
nur fchlechtwez ein guter Mann tituliret wird u. 
d.gl. Vielleicht kanu fo ein Cenfor auch noch das 
verwerfen, was ein dazu beftellter freymüthiger 
College gebilligt hat, und fo den Verleger in 
Sehaden bringen, der erwan nicht Schlau genug 
“wäre, die Exemplare bey Zeiten in Sicherheit zu 
Bringen, oder eine ungefalzene Spotifchrift auf 
"einen lieben Herrn Collegen mit dem Banne be- 
legt haben, um fie dadurch vielleicht defto beifer 
in Umlauf zu bringen. Aber ficher hat derglei- 
‘chen aufser dem kleinen Sprengel niemals -Wir- 
kung haben können. In dem grofsen Publikuin 
der Lefer und Buchhändler ift nie ein Verbot er- 
Kangen, felbit Morgenftunden und g2jährige Affen 
ünd bey der jetzigen Regierung geheime Briefe 
und Correfponderzen, drey Wirkusgen,, Finfternifs, 
dhufitarung amd Licht, fogar mit Gefängnifs be- 
frratte Betrachtungen und Schaufpiele, Miniflerbrie- 
fe über Aufklärung u. d. gl. find überall frey ge- 
lefen und verkauft worden; nur ein fchwarzer 
Zeitungsfchreiber an der Wefer konnte,aus kin- 
difcher Unwiffenheit feinen Kunden aufzubinden 
fuchen, dafs auch die Lefer auf die Velung kä- 
mer. Buchhändler, oder Voriteher öffentlicher 
Leihbibliotheken mögen fie wohl nicht eben ge- 
2.ıde in das Verzeichnifs der Neuigkeiten Tetzen, 
und öffentlich auslegen, aber auf Nachfrage zu- 
verläffiger Kunden holen fie fie doch gewifs aus 
einem Sanctuarium hervor. 'Theologifche Auf- 
feher können zürnen, wenn darinn zu dreift ver- 
fıbren wird; anfehnliche Landesbediente mögen 
fie nicht auf ihren Namen fordern, fondern nur 
auswärts auf ihre Landhäufer fchicken laflen. 
Aber das alles iit nur firenge Beobachtung des 
Wohlftandes und Vorhicht, und darf nicht geradeza 
für Folge einer firengen Gefetzgebung oder eines 
Verbots angefehen werden. Ueberhaupt ilt auch 
tie Regierung viel zu.einlichtsvoll-und liebreich, 
us dais man darinn bedenkliche Einfchränkun- 
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en beforgen dürfte. Einige Stellen des neuen 
-Edicts, befönders der ıcte u. tıte $. fprechen 
zwar im allecmeinep auch von dem Verbot des ' 
Verkaufs und Lefensauswärtiger Bücher, die von 
den Cenforen anftüfsig befunden werden. Allein 
auch davon: ift bis itzt moch nichbein Fall vorge- 
kommen, womit der Anfanz zu einem fchwarzey 
Regifter von Exrpurgandis gemacht werden könn- 
te. Man wird ja wohl Honig und Seide von Wef- 
pengift oder fchmutzigem lofen Spinnengewebe 
zu unterfcheiden wiflen. Sollten aber ja einzeln 
Verwechfelungen vorgehen, fo mtfste man be- 
denken, dafs auch die Biene den Stachel zur 
Vertheidigung des Honigs führt, und felbit 
die Wefpe oder Spinne mit ihrem Gift heil- 
faınes Jucken erregt, und durch -Eiterung bö- 
fe Säfte abführen kaun. Immer bliebe. es alfo 
unvorlichtig, die Infecten allzumal. wit dickem 
Rauch, Befchwörungen oder Lufiftreichen ver- 
'treiben zu wollen. Das beherziget eine To weile 
und gütige Regierung als die Preufsifche gewils 
auch in Verwaltung ihrer Büchercenfur. Darar 
"bat fie fchon im Eingang des Edicts felbit die 
Vortheile der Prefsfreyheit anerkannt und geprie- 
fen, Darum hat fie ferner das wirklich auftöß- 
ge nirgends genau beltimmt. Siefetzet mit Gron- 
de voraus, dafs ihre verfländigen Diener in’ je- 
dem Fall es fo zu beurtheilen wilfen und über- 
haupt die Ausübung fo einrichten werden, dafs 
weder die wahre Aufklärung noch die nützlichen 
Gewerbe leiden. Darum hat fie endlich gegen 
befchwerliche Ausfprüche der Cenforen ausdrück- 
lich im 6ten $. die Berufung auf collegialifchen 
‘Vortrag und höhere Entfcheidung ihrer Vorge- 
fetzten nachgelaffen, damit jeder bedenkliche 
auch Bedenken trage, als gar zu bedenklich von 
andern verlacht oder zurecht gewiefen zu wer- 
den. So ift nun durch die Gefetzgebung felbft, 
noch mehr aber durch die gemäfsigte Handha- 
bung derfelben, im Preufsifchen nach wie vor 
und faft mehr als irgendwo (wenigftens find hier 
nuf fehr wenige Länder auszunehmen) Denkfrey- 
heit und Fortichritte in der wahren, keineswe- 
ges verbotenen, Aufklärung, und Betriebfamkeit 
in Fleifs und Gewerbe aufs heiligfte gelichert. 
dbre Natur ergiebt auch ohne dem, dafs lie mit 
Wachsthum und Biklung des menfchlichen Gei- 
ftes unaufhaltfam fortgehen. Nachtheilige Ver- 
ordnunpen fchwacher Regenten kemmen fie fo 
wenig als Biebergebüude den Strom, welcher nur 
‚defto mehr austritt und das ganze Land über- 
fchwemmt, Das zeigt ja auch die Erfahrung an 
der ftrengen Cenfup mancher katholifchen Län- 
der, wo. doch oft das itärkfte unter. einer fei- 
‚nen Larve der Erdichtung durchgeht, und nicht 
ungefochten werden kann, weil font der dewen- 
de Cenfor felbt der Schmahung bezüchtiget wer 
den könnte. Noch viel.weniger geht es im pro- 
seftantifchen Deutfchland. Denn hier bietet yol- 
lends der lebhafte Rachhandel und Alefsyerkehr 
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reichliche Mittel dar, Schriften Auszubteiten, in 
dem die Verlerer fie obne Namen mit gewiflen 
Zeichen verfchicken, un! auf der Meffe die Zah- 
lung auf Vorzeigung der Gegenzeichen erheben; 
öder gar Schriftfteller, die aus Liebe zur Sache, 
wnd nicht um Gewinn fchreiben, die Exemplare 
in den Läden auf der Meffe durch unbekannte 
Leure umfonft austheilen laffen. Wie kann nun 
bey diefen Umftinden eine weife Regierung noch 
glauben, durch Cenfurediete Einfchränkung dar- 
inn zu bewirken, oder wie kann der Preufsi+ 
fchen fo erwas aufgebürdet werden, da fie in ih- 
rem ganzen Benehmen fo gerade das Gegentheil 
und die gröfste Freyheitsliebe zeiget. Die Haupt- 
wirkung folcher Edicte ift gewöhnlich nur eine 
Menge Bücher u«d Büchlein darüber zum Vor 
theil derSchriftfteller und Buchhändler und Dru- 
cker. : Vielleicht hat’ felbft Hr. U. feine Klage über 
Erfchwerung des Gewerbes mit ih der ‚Abficht 
erhoben, um dadurch ein Signal zum lebhaften 
Schriftwechfel auch über diefes Edicet zu geben, 
und es wäre immer zu wünfchen,. dafs er auch 
diefen Endzweck erreichen möchte, wenn nur 
alle fo gründlich, befcheiden, freymüthig und gut 
Ichrieben, als er. 


Panıs, b. Durand: Ffai fur la Reforme de 
Clerge, par un Vicaire de Umgang. Docteur 
de Sorbonne. Premiere Partie. Du clerge fe 
culier. 1789, 73 u. 386 S.gr. 8. j 

Dem wohlmeynenden Vf. it durch die Staatsre- 

volution in Frankreich fein Plan zur Reform der 
Klerifey gar übel vereitelt. Will er ihn weiter 
ausfübren und mittheilen, wie er denn noch einen 
zweyten Theil, der von der Regulargeifllichkeit, 
und einen dritten verfpricht, der von Univerfitä- 
ten, Collegien und Scminarien handeln follte ; To 
wird er zugleich den erften gröfstentheils umar- 
beiten müffen, da fich nun auf einmal die Ge: 
ftalt der Sachen gänzlich verändert hat. — In 
deffen verdient diefe Schrift noch immer gro- 
fse Aufmerkfamkeit. Sie ift das Werk eines 
verftändigen, erfahrnen und freymüthigen Man- 
nes, der die richtigften Grundfätze von der Be- 
ftimmung des geiftlichen Standes, fchöne Kennt- 
niffe von Kirchengefchichte und Gallicanjfchem 
Kirchenrechte mitbringt, der die Gebrechen fei- 
nes Standes kennt; und ihnen Jdie wirkfamiten 
Heilmittel entgegengefetzt zu fehen wünfcht, der 
sabey fich befcheidet,. dafs feine Vorfchläge nicht 
eben die beften find, nicht nothwendig durchge- 
hen und ausgeführt werden müffen, welches uns 
um fo mehr befremdet, und ihm um fo rühmlichr 
at, da er fich als einen jungen Scribenten ankün- 
diget. Seit dem Tode des Herzögs von 'Bour- 
gogne und feines Lehrers, Fenetom, fagı der Vf., 
$ey über die Regierung der Klerifey und über 
die Verwaltung der Kirchengüter nichts richtige- 
res gefagt worden, als was Necker darüber ge- 
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fegt haber das zehnte Kapitel d&s zweyten Bahder 
de ! Adminiftration des ı Finances enthalte Wahrhei 
ten, über welche mancher katholifche Prälar e» 
röthen, und. jeder rechtichaffene,, ärbeitfame 
Priefter es bedauern müfste; dafs der in der re- 
formirten Kirche geborne Generaldireetor nicht 
Blinijire de ia Fewille feyn könne. Der Vf. bear- 
beitet daher feinen Stoff zugleich als Patriot umd 
Bürger, da Duguet, Fleuri und andre, welche dar 
über gefchrieben haben, ihn mehr mit Hinficht 
auf die frammen Betrachtangen, welche Reli- 
gion und Kirchengefchichte im Ueberflufs anwei- 
den, mit Grundfätzen, Beweifen und Exempeln 
aus den heiligen Büchern, Concilien und Kircher- 
vätern behandelten, - - 

Kap. ı. enthält allgemeine Betrachtungen 
über die wirkliche Verfafung der Weltgeißtlich# 
kei: Die Hauptfache geht dahin, daß alle. un- 
thätige, und doch fo reichlich bedachte, Benefi- 
tiaten abgefchafft, undalle, die geiftliche Wür- 
den und Beneficien- geniefsen wollen, wie bey 
der Marine und im Kriege, von unten auf die 
nen müfsten; auf diefe Weife würde die alte 
und ächte Veriaflung: der Klerifey, die alte und 
ächte Oekonomie der Kircheitgäter wieder herge- 
ftellt werden... 'Kap. 2.- von Pfarrern, Vicarien 
und andern wirklich arbeitenden Prieftern. Den 
Bifehöfen müfste das Recht, fie zu beftellen, wie- 
dergegeben, und alles Patronatrecht abgefchafft 
werden; keiner aber zu einer Pfarre gelangen, . 
der nicht in derfelben Diöcefe wenigftens fchon 
vier Jahre gedient hätte, : Kap. 9, Von Stiftsherrn, 
Fs fey unmöglich, das gemeinfchaftliche und 
mönchifche Leben, das fit ehedem geführt här 
ten, wıeder herzuftellen; indeffen könnten fie im- 
mer als Jubfidiarifche Prieiter , als Räthe und A£- 
filtenten der Bifchöfe, als ausgediente und in Ru 
he gefetzte Geiflliche bleiben, nur bedürfe es ei» 
nes Gcierzes, welches jeden für unfähig erklar- 
te, eine Cathedral- und CoHegiat : Präbende zu 
erhalten, der nicht wenigftens zwölf Jahr an fer 
ner Kirche, oder öffentlichen Erziehungsanftalı, 
in demfelben bifchöflichen Sprengel, wo das Ca- 
nonicat läge, das er fucht, . hätte. Kap, 
4. Von Aebteu, Prioren und andern Titularbes 
neficiarien. Daffelbe Gefetz, mit Ausfchliefsung 
alles Einfluffes und aller Willkühr des Miniftre de 
la Fewille.. Kap. 5. Von der Würde des Priefter- 
amts, und dem Vorzuge derer, welche e# wirk- 
lich verwalten, vor allen andern, die nur von 
ech enge zehren. Ein vortrefflicher Auf 
fatz! p- 6 — 8. Von den Bifchöfen ; überaus 
frey und ftark, aber wahr und treffend. Vonden 
140 oder 150; Bifchöfen,, die in Frankreich find, 
möchten eimet oder zwey, die ehedem Paftoral- 
gefchäfte verrichter haben, alle übrigen aber zu- 
vor Obervicarien, Almofenierer des Königs oder 
der Königinn, Generalagenten der Klerifey und 
dergl. gewelen feyn; folchem unfchicklichen Eın- 
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orkommen per faltuum miliiste gewehrt, und:das 
efetz gegeben. werden, dafs, um Bifchoff zu 

werden, man wenigftens: zwölf Jahr wirkliche 

priefterliche. Verrichtungen in einer Gemeine ver- 
waltet hätte, Den Qualitäten, die der Apoftel 

Paulus von einem Bifchof fodert, habe man in 

Frankreich noch diefe beygefügt, dafs er vom 

Adel feyn müffe; daher vornemlich jene aben- 

theuerliche Ausartung diefes Standes; es ge 

be Bifchöfe, (und der Vf, führt einige erläutern- 
de Anekdoten von jetztlebenden an,) welche ge 
gen den Priefterftand eine höchft unverfchämte 

Verachtung hegten, Schwelgerey und Prachtlie- 

be wären hey den Bifchöfen zu Haufe ; fie ver- 

zehrten Güter, die den Armen zukämen; wieder 

VE, dies Verbrechen nennen folle, ohne lich einer 

Uebertreibuug fchuldig zu machen, wagt er nicht 


zu entfcheiden ; er belegt es aber mit. Aus(prür — 


‚chen vieler Kirchenverfammlungen, dafs man es 
im Alterthum Diebflall, Ki , Graufamkeit, 
Menfchenword genannt habe. Ein Wunder, ein 
redender Beweis von göttlicher Vorfehung fey 
es, dafs bey der Weife, wie in Frankreich die 
Bifchöfe gemacht würden, noch mancher gute 
Mann dazu gelauge; das Wahlrecht müffe dem 
Volke wiedergegeben, kein Bifchof. unter 40 bis 
so Jahr angeltellt, auf Adel und Abkunft gar 
nicht gefehen, und jeder Erwählteangehalten wer» 
den, fein Amt felbt, nach allen feinen Tbeilen, 
zu verrichten, Savoyen und Irland wären die 
Länder, die man in diefem Stück zy Muftern zu 
nehmen habe. Kap. 9. Von Translationen, Coad- 
jutoren und Suffraganen. Unter keinem Vor- 
wande will der Vf, die Translationen geduldet 
wiffen, zumal da fie den Zufammenhang mit Rom 
unterhalten, und Geldverfchleppungen in die apo- 
Kolifche Kammer verurfachen, Coadjutorien 
mennt er Kunfigriffe der Bifchöfe, ihren Familien 
den ewigen Belitz ihrer Würde und Einkunft zu 
verfchaffen, und die Suffraganen, fagt er, fey 
eine Ausgeburt der Ignoranz und Hoheit der 
deutfchen Bifchöfe, welche fich aber nach Frank; 
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reich, woman zwar, &ott Lob! .von fouverai- 
nen Bifchöfen nichts wiffe, wo aber doch Hoch- 
mutb, Faulheit und Eitelkeir bey den Präla- 
ten fehr einheimifch wären, hinüber begeben 
habe, Kap. ro. Vonder Refidenz der Beneficiarien 
überhaupt und der Bifchöfe insbefondre. Cap. 
ıı. Von der Refidenz der Commendataräbte, Prio- 
ren und anderu Titularpräbendaten. Cap. ı= 
Von. der Vervielfältigung der Beneficien. Der 
letzte Mifsbrauch fey aus der Nonrefidenz ent- 
ftanden (auch umgekehrt, diefer aus jenem.} 
Der VE, fchlägt fcharfe Mittel vor, beiden zu 
wehren; das befte und treffendfte, die Pluralität 
der Pfründen zu hiudern, fey, jede fo einträg- 
lich zu machen, dafs fie ihren Mann ernähre, 
Und auch diefchwere Aufgabe, wie das ins Werk 
zu richten, weifs er aufzulöfen. Die reichlicher 
bedachten follen abgeben. „Wollte der Himmel, 
fagt er, dafs alle Bifchofsftühle des Königreichs 
nicht reicher wären, als die von Orange und von 
St, Paul Trois-Chateaux. Denn gerade diefe bei- 
den find jetzt mit den mufterhafteften Pralaten 
befetzt, Der Bifchof des letztern Orts, ein g5jäh- 
riger Greis, fchrieb einem gewiffen Herzog: 
Laffen fie uns unfre Correfpondenz einfchränken; 
fie ruiniert mich durch das Porto der Briefe, und 
bringt meine Armen um das ihrige.“. Der von 
Orange follte nach Grenoble verfetzt werden, wo 
feine Einkünfte ungleich gröfser gewefen feyn 
würden; aberdas flehentliche Bitten des Volks 
zu Orange bewogihn, zu bleiben. Aber fo ed- 
ler Männer hat die Franzöfifche Kirche wenige, 
weil die meiften durch Ueberflufs und Luxus ver- 
derbt werden. Villars bedrohete einen Proviant- 
meifter, ih henken zu laffen; der Menfch gab 
ihm zum Befcheid; Herr General, man benkt kei® 
nen, der hundert taufend Thaler hat. Und weng 
man die Bifchöffe in Frankreich au ihre Pflichten 
errinnert, fo antworten fie: „Man predigt nichg, 

man verwaltet nicht die Sacramente, wenn man 


hundert taufend Livres Leibrenten hat,“ 





KLEINESCHRIFTEN. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. Prenzlow, b. Ragoczy :: 
Ueber die Bettler- Landploge auf dem Lande und in klei- 
sen Stüdten. Eine‘ ländliche Unterredung, herausgege- 
ben-von C&. Z, ». Rebeur, vormaligen Königl. Preufs, 
Kammergerichts - Präfidenten. 1789. 32 5. $. Gr gr.) 
Bas Gefpräch felbft, zwifchen einem Pferrer, Öberför- 
der und Stadefekretär, ift mıbedetitend, und foll vermurh- 
lich nur Vehiculum’ des beygedruckten- Votr feyn, weh 
Hr. v. R. in einer Standifchen Verfammlung feines Krei- 
es, im Jahr 1788, abgelegt hat. Die Sache betraf die 
Errichtung der Arbeits “und Verforgungshäufer in den 


Braufgnburgifchen Rrövinzen , au dssgn Wurerhaltung ein 


beftändiger Beytrag der Ritterfchaft verlangt wurde. Der 
Hr. Vf. ftimmt, dafs fie ich „vermöge ihrer ewigen Im- 
murität, diejfes köflichen Kleinods von umnfchätzkaremm 
Werthe “ einer folchen Policey - Verfügung von unbe- 
ftimmten Umfang und Dauer, nicht unterwerfen könne, 
und erweifst diefes, nach der jetzigen Lage der Dinge, 
bündig genug. Aber man ift nahe daran, einzufehen, 
dafs chen die M folcher Rleinodien in einem Staare, 
mit dem Lumpen der Armen, ihrer Blöfse und ihrem. 
Hunger, in ganz geradem und ganz natürlichen Ver- 
kälmille fiches, 
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NATURGESCHICHTE, 


Lxırzıs, b. Müllers Erben: Mifeum Lefkeamum, 

* Regmum. animale, quod ordine fyitematica 
difpofuit atque .deferipfit D. L. Gufl. Karflen 
Toc. N. Curios! :Hal. Sod. Voh I. cum IX, 
Icun. pieis., 1789. 367 S. (ı Rthle. 16gr.) 


DD: entomologifche Theil diefes Buchs ift be- 
reits A. L. Z. 1788. Nro. 270. angezeigt. Der 
für die Naturbiftorie viel zu früh geitorbene Lefs- 
ke verdient allerdings , ‚näher gekannt zu werden; 
feine durch übertriebene Anitrengung erlangte 
ründliche Kenntuiffe in der Naturhiltorie und 
ekonomie haben ıun defto gröfsern Verdienft, je 
mehr fein fchwüchlich gebautör Körper ihm deu 
Eifer für die Wiffenfchaft erfchwerte. .Defto an- 
genehmer war es Rec. hier feinen Lebenslauf zu 
finden. Hr. K., der fich diefer Arbeit mit ruhm- 
würdigen Fleifse unterzogen hat. zeigt in der 


Vorrede an, dafs diefs Verzeichnifs des Lefkifchen . 


Naturaliencabinets befonders defswegen gemacht 
fey, um die Kaufluflige genauer zu unterrichten, 
was für Stücke fie dort zu fuchen haben, Die 
Infektenfammlung, welche einen Haupttheil des 
Ganzen beträgt, kann auch befonders gekauft 
werden. Die Eintheilung des Verzeichniffes ift 
nach dem Linue, deffen Syftem Hr. K. mit Recht 
wegen feiner Deutlichkeit.den übrigen vorziebet, 


Der zur Naturgefchichte des Menfchen gehören 


den Präparate find nur 26, unter denen fich 
auch ein MohrenFoetus befindet. Zur verglei- 
chenden Anatomie und zum Studium des Syftems 
finden fich 35 bedeutende Stücke, worunter be- 
fonders viele Thierköpfe find. Unter den Mam- 
‘malien felbft, Cihrer find überhaupt nur 26,) 
kommen auch vor, ein Manis, ein Armadill, 
grey Beutelratten und eine Cavie. Die zweyte 
"Claffe, nemlich die Vögel enthält 122 Arten. Die- 
fen geben eben, wie bey den Saugthieren, meh- 
.rere aufbehaltene Theile und Skelette von Vögeln 
vorher, eine äufserft brauchbare Einrichtung zum 
Erlernen der Wilfenfebaft. Unter den Vögeln 
[fclbft halt der Hr. Vf.drey für unbefchrieben, nem- 
lich einen Baumläuffer Certhia longicauda) einen 
Honigfäuger (Trochilus maximus) und eine Pi- 
“L. Z. 1790. Erfter Band, 


‚dexe; 


‚ K. hält es für eine Krankheit des T'hiers. 


ra, (Pipra tricolor) Rec. glaubt, diefen letzten 
ogel beym Cateshy oder Edwards gefehen zu ha- 
ben. Diefe drey Arten, wie auch der Merops 
Caffer, find hier, durch die gefchickte Hand des 
Un. Reg..R. v. Wildung fauber abgebildet. Hier- 
auf folgen noch Nefter und Eyer mehrerer Arten 
von Vögeln. Der Amphibien find 120 Arten, wo- 
runter auch der Drache, oder die fliegende Ei- 
und drey Specimina von dem Crocodill, 
walirfcheinlich von beiden Arten. Das Exemplar 
der laverta mauritanica L. hat gegen die Definition 
des Linn@ einen glatten Schwanz, Bey Gelegen- 
heit der Schlangen merkt Rec. an, dafs ihm neu- 
lich gefagt ift; man habe in Schlefin die Riefen- 
fchlauge (Boa conftrictor [..} entdeckt. Dies hat 
er nun zwarkeineUrfache zu glauben, er wünfcht 
aber, die Natürlorfcher aufımerkfam. auf die Ur- 
fache diefer Nachricht zu machen. _ Es it übri- 
gens fehr. wahrfcheinlich, dafs unter dem Namen: 
der Boa conir. mehrere Arten mit einander un- 
richtig für einerley gehalten werden, Von der: 
Natter kommen bier 32 Arten und von den Klap- 
perfchlangen 4 vor, allerdings für’ ein Privatka- 
binet fehr reichhaltig. Hr. K ift bey denFifchen 
befonders dem Bloch gefolger, und hat daherdie 
fchwimmenden Amphibien des Linn& wieder zu 
den Fifchen gerechnet, Beide Säuger ( Echeneis) 
koınmen.hier vor, nenllich Resiors und Neucra- 
tes; aber im Ganzen ift die Abtheilung der Fifche 
nicht reich, es feblen fehr viele Genera. Die 
Klaffe der Würmer ift dagegen fehr beträchtlich, 
für eine deutfche Sammlung allerdings reich an 
Couchylien.. Inteftinalwürmer hatte Rec. mehr er- 
wartet, da der fel. Leske fich befonders damit he- 
fchäftigte. Die Anzabl der Seefterue (Aflerias) ift 
49, die der Seeigel gr 57; dies Gefchlecht hatte 
freylich eine eigne Befchäftigung des fel. L. aus 
gemacht. Die Schnecken und Mufcheln (Teita- 
cea,) Hier hat Hr. K. fich die Bormifchen und- 
Chemnitzifchen Werke zu Fährern gewählt, und 
dies mit Recht. Es find über 1200 Arten Conchv- 
lien, worunter fich mehrere feltnebefinden. Ein, 
fonderbarer. Aufatz an der Cypraea itercoraria, 
nach hinten zu wie ein abgeftumpfter Kegel, Hr. 
Abge- 
bildet {ind als Varietäten, ein weifsrüthlicher Co. 
t us 
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nus aulicus, die eben erwehnte Porcellane, als 
neue Arten hingegen Voluta fubpracputium Neri- 
ta Chryfoftomus, Murex Cancgllatus, (letztere ift 
Rec. in. einigen hollärdifchen| Cabinetteg vorge- 
kommen,) Nerita reticulata. Die Abbildungen 
find wie die übrigen ‚Naturalien, recht fauber. 
Zuletzt die Lithophyta,derenAnzahl in dieferSamm- 
lung gegen andere Arten die geringfte itt. 


ELonnonw: Plantarum icones -hastenus-ineditae, ple- 
rumque ad plantas in herbario Linwacano confer- 
vatas delineatae, Auctore SFJacobo Edvarda 
Sit M- D. etc. Fasciculus I. 1*89. in Tol. 
>35 $. und 25 Kupfertafeln, 

vDer Vf. tiefes vortreflichen Werkshät das Liü- 
peifche Herbatium nach dem Tode feines erften 
Befitzers an-fich gebracht, welches eine Menge 
PHlanzen enthält, die zum Theil noch nicht be- 
fchrieben, und zum Theil, wenn auch fehon Be- 
fehreibungen vorhanden find, noch nicht genau 
abgebildet worden, Die hier gelieferten. Abbil- 
dungen find zwar nach getrockneten Exemplarien 
gemacht, müffen uhıs aber doch fo lange Aufserft 
fehärzbar feyn, bis wir von Naturforfchern ande- 
re erhalten, welche fiean-ihrem natürlichen Stand- 
orte felbft gefehen und unterfucht haben. Dicfer 
erfte Fafeicul 'enthält folgende Abbildungen nnd 
Befchreibungen: T.1. Calcediaria nana, fcapis 
uniflöris, fohis ovatis integerrimis. Commerfon 
fand diefe Pflanze in Amerika bey der Magellani- 
fehen Meerenge. Sie kömmt der C. Fothergilli am 
nächfen. T. 1, CE. plantaginea, fcapis paueciflo- 
sis, foliis rhombeis ferratis. Commerfon fand fie 
mit-der vorigen am felbigen Orte. - T.IH, C. ova- 
ta, 'caule ramofo, foliis ovatis crenatis. Dom- 
brachte aus Peru von diefer Pflanze Saamen 

mit; im Jahr 1781. blühte fie im königlichen Gar- 
ten zu Paris, uud von daher kam dureh Linner 
Solms das: hier abgebildete Exemplar. T. IV, C: 
perfobiata. (Linne) foliis perfoliatis fagitratis urrin- 
que villofis.: Muttis fand diefe Pflanze in \veu- 
Granada- T. V. Salvia rofacfolia, foliis- pin- 
patis inchnis: foliolis ferratis, calyeibus rinzenti- 
bus. Tourkefort fand fie im Armenien. Solltefie 
mit Salvia folis ebuli (Buxbaum Ceyt. 2. 41. t, 
46.) einerley feyu,fo ift wenigftens deffen Abbil- 
dung’ fehr unvollkom men. T. VI. Roufea fim- 
plex. Hr. Smith mach t aus diefer Art‘ eine wigne 
Gattuhg die unter T etrandria monogynia gehört; 
un‘ deren Char. effe nt: folgender ift: Calir terra- 
phyilus.. Coroliı mo nopetala, campanulata, qua= 
drihide, infera. Bac ca quadrangukaris polysperma. 
Sie it dem- auch als Botaniker berühmten Jean Jac- 
ques Rouffeau zu Ehren fo genenmt. Commerfon 
fand fie auf Sc. Moriz. T. VIE. ft Thowinia 
Spectabilis abgebildet. Der Char. effent. der Gat- 
tung, welche unter Pentandria momogyıria gehört, 
ia: Corolla monopetala, campanulata, infera, 
extus hispida! Stylus fimplex. Drupa globofarma- 
guitudine pruni, 'calyce -perfiltenti fuffulta. T. 
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VUL ik DichoAdra repens abgebildet. Forlter 
Gen. plant. 20. tab. 20. T. 1X. Ehrhkarta pa- 
nicea, Die Gattung gehört, unter Hexandria digy- 
nja, und ihr has effent, it: Calyr Gluma bivalt- 
vis uniflora. Corolla gluma-duplex, utraque bi- 
valyis: exterior comprefla acinaciformis, bafı ex- 
Der fpecififche Charakteriheifst: E: culmo 
divifo, panicula fubramofa floribus erectis dizy- 
nis. Sonnerat brachte fie im Jahr 1776. vomVor- 
T.X. Ter- 
raca virens, (Linne Mant. 2. 237) foliis ellipti- 
co-lanceolaris emarginatis glaberrimis, calycibus 
fructibusque fericeo -villolis. König fand fie in 
Oftindien. T. Xl, Turraea mandcete, foliis nu- 
dis, calyoiburs glabrisciliatis. Commerfon [ind fie 
auf Madagafcar. T. Xll. Turraea ferwea, fo- 
liis utrinque villofis, calycibus pedunculisqwe to- 
inentofis. Commerfon fand fie zugleich mit der 
vorigen. T. XII. Silene chlorarfolia, calitibus 
glabris clavatis, petalis femibifidis, foliis glaucis ; 
inferioribus ovalibus, fummis cordatis amplexi- 
canlibus.. Es it bey _Tournefort, der fie in Ap- 
menien fand Lychnis orientalis vifcofa, Cewrau- 
rei Jutei folio, fore longiffime. T. XIV. Stel 
laria dichotoma, (Linn.) folits ovatis fefhlibus, 
canle dichothomo , floribus folitariis, pedurcutis 
fructiferis reflexis; iR Gmelins Aline petalis emar- 
ginatis, foliis ex cordato- ovatis, acutis. Reife 
durch Sibirien IV. "Sie wohnt auf den -Sibirifchen 
Alpen. T. XV. Stellaria cerafloides. Linn. Flo- 
ra fuec. 2. N. 394. Sie wohnt auf den Lapplän- 
difchen Alpen, T. XVI Arenaria dianthoides, 
foliis linearibus margine fcabris; "Aoribus -capita- 
tis, bracteis ventricofis peduncolos füperantibus. 
Aus Armenien; bey Tournefort ift de eine Art 
Alfıne. T. XVII Arenaria cuenbaloides, foliis 
linearibus margine fcabris, panicula dichotoma 
pubescente, petalis obovatis. Ihr Geburtsort ift 
Armenien, und ganz ficher von A. guehpikloides 
verfchieden. T. XVII. Spergala tarıcina, Lin. 
Sp. Pl. 831. Sie kömmt der Spergula nodofa am 
nüchften, ift äber weit mehr von S. Saginoides 
verfchieden, ‘der oft von englifchen Botanikeriz 
die Synonymien unferer Pflanze beygefetzt wur- 
den. T. XIX. Rubns gebides foliis. fimpheibus 
ternatisque obtufis ferratis nudis foliolo impari ma- 
ximo. Commerfon $and fie an der Magelhnifchen 
Meerenge. T.XX. Rubns Dalibarda, Lim, Sp. 
PL 708. Hill hat’ in feinem Vegetable Suflem, 
Vol. 16.t. ı1. unter.dem Namen unferer Pflanze 
eine etwas veränderte Ahbbildınıg des Rubi cha- 
maemori geliefert. T. XXI. Sonchws .'pinus, 
it bey Linne Flo. Lapp. $. lapponum altiflimus, 
floribus ceruleis p. 231. T. xKır. l.obelia eo- 
Iunnene Linn. Lupp. . 393. Motis fchickte fie aus 
Neu-Granada. T. XXUl. Arethufa biplumata 
Lin. fl, in Lupp. 405: Commerfon fand fie b 
der Magellanifchen Meerenge. xXXIWV. Paf- 
Siflora adulterina, Lin. Lupp. 408. Mutis fchick- 
te fie aus Neu- Granada. T. V, Paffifto- 
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ro mirta, Lin. Lupp. 408: Sie hat mit.der vori- 
gen einen gleichen Standort. 


“ Äso: Inledwing til Sten- Rähets Känning efter.fam 
lade ron och anmerkningar, Akademiske Ungdo- 
men til: Tienft, _författad och utgifwen, af 
Pehr. Adr: Gadd, Chemie Profeflor i Abo. 
1787. zo Bog. iu 8. . 

Von Hn. G.,den man fchon aus mehrern . Ar- 
beiten als einen cinfiehtsvollen Naturforfcher 
kemmt, hätten wir in gegenwärtiger: Einleitung 
zur Konntnifs des Minerelreichs mehr erwartet, 
als er geleiftet hat; ‘um fo mehr, ‚da er unterfei- 
nen eigenen Landesleuten an einem Wallerius, 

Frunflalt und Bergmann, fo vorirefliche Vorgän- 

ger harte.‘ In der Einleitung werden die Mine 

rlien in fünf Klaffen eingetheilt; I. Erden, il: 

Steine, IH. Salze, IV. brennbare Mineralien, V. 

Metalle. Gegenwärtige Bogen enthalten nur'die 

nähere Eintheilung der Erden ; und weil wirdie 

Fortfetzung, auf die uns aber der Vf. wun Schon 

3 Jahre hoffen lafst, eher erwartet haben, um 

fodann vom ganzen Werke Nachricht zu erthei- 

Jen, fo kömmt diefe Anzeige etwas fpät. Die 

Frden, welche der Vf. noch immer, und doch 

ficher obne hinreichende Gründe, von den.Stei- 

nen trennt, werden in Primitivae und Adventitiae 

‚eingerheilt; (Die einfachen, gemengten und ge- 

mifchtes Fofilien unterfcheidet Hr. @., wie mau 

aus feinen weitern Divitionen fehen kann, nicht 
genau. Dice otfte Abtheilung der Erden zerfall 
wieder in fünf Klaffen, =) T. calcariae. b) ma- 
gnelienfes, c) argilläceae, d) lentamnoi-", €) hi- 

\iceae, Die zweyte Abtheilung enthält: a) vulka- 

zifche Erdeu, b) grübere Saunderden, c) terrae 

petrofze, die von noch gröberem Korn find, d) 

Stauberden ; Terrae geopsaicae, machen den Be- 
£chlafs. : Die Befchreibungen der einzelnen Arten 

{deren oft mehrere ängeführt werden, als man 

inirgend einem andern Syitem findet,. welchgaber 

auch nur gröfstentheils zufällige Verfchiedenhei- 
ten an Jich tragen) und Abarten find fchr kurz 
angeführt, fo, dafs es oft: ichwer fallt, zu unter- 
fcheilen, was der Vf. unter diefer oder jener Art 
und Abänderung für ein Mineral verftehen möge. 

Ucberhaupt dünkt es uns noch ein grofser Fehler 

in der Minerälogie zu feyn, dafs ınan bier bey 

Befehreibung der einzelnen Körper nicht fo aus- 

führlich und forgfältig zu Werke geht, als esbey 

dem Thier und Pflänzenrziche hier ge- 
fchieht. Dies mag aber wolil daher kommen, 
weil’dey dem einfachen Baue der Mineralien die 

Aushebung ficherer Merkmasle mit weit gröfsern 

Schwierigkeiten, als bey organifirten Körpern ver- 

bunden it. — Hätte uns aber nur Hr. G. bey 

feinen kurzen Beftiumungen, überall die Quellen 
anpezeigt, aus welchen er fchöpfte; fo .künnte 
man fich hier und da durch weiteres Nachfchla- 
gen Aufklärung verfchaffen ; da aber diefe Schrift 
zunächft für feine Zuüörer beflimmt ift, fo wird 
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er wahrfcheinlich dasjenige ie den Vorlefungen 
auseivander fetzen, was dem blofsen Lefer dun- 
kel bleiben mufs. Doch findet man auch zuwei- 
len in den Anmerkımgen nähere Auffehlüffe, wel- 
che usmitselbar, io wie bey H’ellerius, auf die 
Befchreibung der Arten und Abarten folgen, und 
welche vom Geburtsorte und dem Gebrauch der 
Dineralien lehrreiche Nachrichten ‚geben. Zum 
Beweife, dafs die mebreften dentfchen Mineralo- 
gen in Ordnung und Eintheilung der Arten nicht 
ganz mit Hn. @. einerley Meynung find, mögen eini- 
‚ge Beyfpiele dienen. Schwerfpatherde fey nichts, 
anders als Kulkerde mit einer befOndern Säure gefät- 
tiger; Kreidefey Konchylienerde mit Bitterlalzerde 
gemifcht, undführe Salzfäure bey fich. Die Köll- 
nifche Umbererde ift unter. dem-I'hone angeführt, 
und bierber wird auch das gänfekötige Silbererz 
gefetzt. Das Neapelgelb fey Kalkerde mit eini- 
gen:metallifchen Beymifckungen (nachber kümmt 
diefelbe. Subftanz noch einmal: unter den vulkani- 
fcheu Erden vor.) Mondmilch beftehe aus wei- 
fscm Thone, Gyps, Kalk und etwas Eifen. Un- 


“ter T. Cebtamnofae, welche Wallerius unter dem 


Namen Glarea angeführt hat, zäblt Hr. @: auch, 
diejenige Erde, welche Storr Binderde . nennt, 
die noch zur. Zeit mit der Edelerde zu den hypo- 
tbetifchen gerechner werden mufs. 


Zünscn, b. Ziegler u. Sobn: Magazin für die 
Botanik, heransgegeben von Joh. ac. Rü- 
mer und Paulus Ufleri. Sechites Stück ‚1789. 

- &..12B. und 3 Änpferplatten, . 

Unter der erften, diefem Magazin gewöhnlichen 

Rubrik, Befinden fich in diefem Stück vier eigene 
Auffatze. 1) Finige Bemerkungen über den Vor- 
trag und (die Lehrmethode der ‚Botamk. In einer 
eigenen ziemlich poetifchen Schreibart, beichwert 
fich der Vf. mit Recht über das zu weitläuftige 
und oft fehlerhafte Erklärei-der Linneifchen 
Terminologie ‚.ftart, dafs man auch auf ihre Be- 
riehtigung‘ durch ächte Gewächsphyfiologie end- 
lich einmal Bedacht nehmen follte, Er will 
dagegen die mehreften Vorlefungsftunden auf die 
Erklarung und Erläuterung vieler künftlichen Sy - 
ftene, Auslegung über die Lehre Pflanzen zu be- 
Schreiben, auf die genaue Zergliederung und 
Phyliologie der Befruchtungstheile, die allgemei- 
ne Gewächsphyfiologie, die Ueberficht der Ge- 
fchiehte n. Literatur diefer Wiffenfchaft verwendet 
wiffen ; wodurch freylich die gemeiniglich aufser- 
dem Lehrlinge verfcheuchende Trockenheit diefer 
Wiffenfchaft wegfallen würde, 2) Hat Hr. S. 
Wihdenow aus Linnes Lycopodium nudum, wegen 
feinen dreyfücherigten und feehsklappigten Saa- 
mengebäufe, eine neue Gattung Hoffinannia ge- 
macht. 3) Rothens Beobachtung, dafs Weigels iu 
feinen botanifchen Beobachtungen S. 36. befchrie- 
bene und t. 2- f. 7. abgebildete zweifelbafte Ge- 
wüchs, ‘der unlängft aus den Saamen aufgegan- 
gene Juncus bifonius fey. Er glaubt der erfte zu 
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Tevn, der diefes’bemerkthabe. Die erfte Bekanrt- 
machung diefer-Viahrheit, gehört aber allerdings, 
wie auch die Herausgeber errinnern, Ur. Ehrhart 
und zwar früher noch, als in feinen Beyträgen. 
4.) Genaue Beftimmung .der Myriftica officinalis 
und illuminirte Abbildung eines Zweiges, .der 
Blume, der zergliederten ‚Gefchlechtstheile und 
der Frucht auf zwo Tafeln. Unterden Auszügen 
aus fremden Werken belinden fich ı) Kölreuters 
neue Begattungsverfuche unter den Malvenartigen 
Gewichfen , aus den gelehrten Verhandlungen 
der Petersburger Akademie, wörtl. 2) Heretieres 
fertum anzlicum. 3) Deffelben -Befchreibungen 
und Abbildungen der minder.bekannten Arten des 
Hartredel. - 9) Abhandlung von der Chiha -Piton 
von Me Badier aus dem Journal de Phyfique überf. 
‘Hierzu die dritte Platte. Aufser den Verfionen 
und kurzen Nachrichten ift diefem Stück non ein 
Schriftitellerregiiter und.ein Sachregifter über die 
fımtlichen bisher erfchienenen fechs Stücke, in- 
gleichen ein Joppeltes Titelblat, neml. zum er- 
ften und zweyten Band beygefügt. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Wırs u. Neustart, 'b.'Adam u. Kompagnie: 
Des Grafen Franz Kinsky, gefammelte Schwif- 
ten. Sechfter und letzter Theil; welcher ver 
fohiedene Auffätze und Briefe, mineralogifchen 
und mathematifcheh Imkaits enthält. 86 5, 8. 3 
K. zugleich als Beylage, ein Nachtrag zu 
den Flementarbegriffen: über Treffen in Kolon- 
nen fetzen, in Iinficht auf Lager- Ein- und 
Ausmarfch. 54 8. 8. 14 K. 1788. 

Ueber einige mineralogifche und lithologifche 
Merk:rürdigkeiren in Böhmen : Schreiben an Herrn 
von Barn,. mit-der Antwort diefes berühmten Ge- 
Ichrten. Nachricht von einigen Erdbränden im 
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Elleubagener Kreife. Diefe. fehr umterhaltende 
Schreiben , nebit der folgenden Abhandlung: Ue- 
ber den Balkenfchnitt, welcher ein neues Licht 
übör diefen architektonifchen Gegenftand verbrei- 
tet, find aus den Abhandlungen einer Privatgefell- 
Schaft in Böhmen 1775. 776. 8. und 1736. 4. ab- 
gedruckt, und alfo fchon bekannt, Folgendes ik 
neu hinzugekommen : Fragmente einiger Briefe 
an Heren von Born, meilt mineralogifchen In- 
halts auf einer Gefchaäftsreife durch verfchiedene 
Gegenden Bobmens in den Jahren 1775. und 76 
gefchrieben. Hierzu kommen Fragmente aus Iıa- 
lien, in den Wintermonaten 783 - 84, gefchrie- 
ben. Die berühmte Mathematikerin Agnefi fand 
der Hr. Vf. im Trivnlcifchen Stifte zu Mayland mie 
der Kraukenpflege fo ganz befchäftiget, als wenn 
fie nie in ihrem Leben etwas anders gekannt 
hätte; und diefe Lebensart hat fie nicht er- 
wan ass Notl, fondera bey völligem Wohl- 
ftande an Körper, Geift und Vermögen erwählt. 
’Die Abhandlung von Treffen in Kolonnen fe 
tzen, har viel ähnliches mit dem, was wir 
wir in Millers reiner Taktik über diefen Gegenftand 
gefunden haben. Der Ur. V£. legt hier gleichfalls 
den Satz zumr Grunde, dafs man von a zwey 
Linien, welche von den ungleichnamigen Flügelu 
beider Lager zulammengezogen werden, die kür- 
zere Linie zur Marfchlinie wählen mülfe. Was 
aber in der reinen Taktik der direkte und indi- 
recte Ausmarfch genennet wird, heifst hier die 
Formirung aufs Ausfchwenken undder Ausmarfch 
hinterm Zug. Die weitere Ausführung, oder die 
Anwendung des Sarzes auf eine Menge wohlge- 
wählter Beyfpiele, nebft vielen eingeftreuten Be- 
merkungen, machen diefe Abhandlung dem Tak- 
tiker fehr fchätzbar. Sie it auch befonders zu 
haben. 





KLEINE SCHAIFTENR. 


GpaATSwWISSenscHAarten. Perfailfes, b. Blnirot:. 
Prineipes d'ın bom Gouvernement confiderds fous les döffe- 
vers rapports qu' omt enfemble Fogriculture , le commerce 
© a navigation imterieune auec la prosperitd ‚de ! etat, 
ruifes dans ‚ler meilleurs ouvrages de legisiation ancienne 
et-moderne. 1789. 685. 8. (9 gr. 4 pf.) Dies ir die 
Aukundigung und der Gegenltand einer Schrift, davon 
ein Kalbes Jahr lang alle Monate zwey Hefte herauskom. 
men follen. Ber Plan ift in zwey Kapiteln: V'agriculture 
confiderde fous lesrapports de l’economie politique, und 
la navigation interieure etc. weiter ausgeführt, und diefe 
Probe verfpricht eine gute, für die jetzigen Zeiten inter- 
effaute Lektüre. Der Herausgeber veredelt feine Arbeit 
noch dadurch, dafs er den Ertrag fur arme Mutter, die 
ihre Kinder (ghft füllen, beflimmt hat. 


———— 


Vennisenee Scharen. Nürnberg, b: Stiebner: 


Gellerts Briefwechfel mit dem kayferlichen Gefandeen 

Freyherru von Widmann.1738- 38 S. or. Es ill zube- 

dauren, dafs fogar Auffägze von diefer Art nach dem To- 

de verdienter Männer gedruckt werden. ° Selbft Gellerts 
Briefe haben hier nichts Ausgezeichnetes, fondern find, 
vielmehr wegen ihres miedrigen un fchmeichelhaften To- 
nes mit Recht zu tadeln. Der Minifter bxtet Gellerten, 
feine an ihn gerichtete Schreiben grammatikalifch zu ver- 
beffern. Etliche werden nun mit den Correcturen, die in 
Parenthefen eingefchloffen find, dem Publicum mitg= 
theilt.. Etliche erfcheinen aber fehlerhaft und wnverbef- 
fert — mit der allzunachlichtsvollen  Verlicherung Gellerts, 
dafs er darin nichts zu ändern gefunden habe,— Das, 
was noch, von einer andern Seite betrachrer, in diefür 
kleinen Sammlung brauchbar feyn möchte, it eine Anre 
de, welche der Freyh. von W. als kaif, Commiffarius an 
das Grofscapitel des deutfchen Ritrerordens bey der Wahi 
des Hoch- und Deutfchmeifters zu Mergentheim 1761. ge- 
haften hat. . 
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ARZNEYGELAHRTAHEIT. 


‚Parıs, b. Mequignon d. ä.: Nouvelle Methode 

« de pratiquer Operation cefarienue et parallele 
de oette operation, et de’ la Section de la Sypm= 
phufe des 05 pwbis, par Mr. Lauverjat etc. 1789. 
16 u. 3328. $- 


.. Ars fagt der Vf., was man feit einem Jahr- 
hundert beynabe über Jie Eutbindungskunft 
gelchrieben hat, sit fat nichts, als der ausge- 
fehriebne, oft entltellie, Mauriccau. (AWo haben 
Simellie, Hunter, Levret, Baudeloque, Camper, Rö- 
dzrer, Stein etc, nur Mauriceau. nachgeberer 7?) 
Ieh , fahrt er fort, will blofs meine Entdeckungen, 
bekasıat machen.“ Eine folche Art, fich Pr 
blicum einzufäuaren, könnte leicht ein ungünfli- 
ses. Voruriheil gegen Ha. L’s Schrift erwecken ; 
weiches die doch nicht verdient. Ob er gleich 
Auschy sliefe Eingangswarte jedem Vorfutz, etwas 
bekuuntes vorzubringen, zu cutfagen fcheint, fo 
bat er-dech in Jder That nicht wenig bekannte 
Dioge gefagt, nnd unfers Erachtens auch fagen 
mäfen.. Mau würde ihm diefes gern verzeihen, 
werner uyr.dabey das, was ibın eigen ift, überall 
zit gehöriger Deudichkeit vorgetragen hätte. 
Sein Buch zerfälltin zwey Hauptabfchnitte; der 
eeite handelt von dem Kailerfchnitt (welchen Um-. 
faug der Vf. diefem Worte giebt, werden wir in 
der Folgge melden): und von den Umiländen, wel- 
che ihn nothwendig machen können. Wefentli- 
che Verauftakungen des Beckens. In Rücklicht 
auf diefes fey die Unmöglichkeit der Geburt ei- 
nes lehendigen Kindes auf dem natürlichen We 
ge nicht blofs auf den Fall eingefchräukt, wa 
ger Geburtshelfer feine Hand nicht hineinbringen. 
könne; _Zufellige, Fehler des Beckens, als An- 
häufung des Unraths im Maftdarm, Blafenftein, 
(bier wird ein Fall erzählt, wo man, um die Ent- 
bindung been‘.zen zu können, vorher den Stein- 
fehnist über dem Schaambein machte, deffen man 
aber, wie uns dünkt, zu diefer Zeit hätte entü, 
brigt feyn können, wenn. der operationsluftige 
Accoucheur : der Frau eine Lage. gegeben hätte, 
durch. welche ‚der Stein zwifchen den Webenvon 
der Schaamfuge entfernt worden wäre.), Ueber-. 
.A. L. Z. 1790. Erftör Band, u 


bleibfel eines: Kindes im Eyerftock von einer fr&-+ 
hern Empfängnifs. In einer im Eyerftock gefund-. 
nen, Unterkinnlade waren neun völlig hervor- 
ilehende und ausgewachfene Zähne, wie von ei- 
nem zehnjärigen Kiude, befindlich., Andre Ur- 
facheit, welehe den Ausgang der Entbindung 
verfchiedeutlich abändern: Gröfse des Kinds- 
kopfs und des Kindes, Mehrheit der Kinder, 
Krebs, Gefchwülfte, Verfchwielung, Verwach- 
fung, Verfchliefsung durch Häute im Muttermun- 
de, Mutterhalfe und den äufsern Schaamtheilen 
Mutterbrüche; könne man diefe nicht zurück- 
bringen, und ftehe der Muttermun nicht mitten 
im Becken, fo fey. den Kaiferfchnict nothwendig, 
Zurückbeugung der Gebährmutter; fie erfodre, 
weon man fie nicht zurückbringen könne, den 
Kaiferfchnitt ‚durch die Motterfcheide. (Nach 
diefer ge 3 müflen wir zweifeln, ob der 
Vf, eine wahre Zurückbeugung gefehen habe.) 
Schiefe Lage der Gebährmutter.. Der_Vf, giebr 
Handgriffe an, wodurch man diefelbe verbefferg - 
könne, welche fich aber in der Kürze .nicht be- 
Schreiben laffen, auch von den. gewöhnlichen, 
nicht gur fehr verfchieden find, Gelinge diefes 
nicht, fo fey der Kaiferfchpitt nothwemlig, Cou- 
vulfionen vor und in der Geburt. Wenn auch 
die Gebährende dıefen höch gefährlichen: Zufall. 
übesicbe, fo. bleibe fie desh- oft: wahnfinnig 
Aderläge find: hier nicht immer.am rechten Orte... 
kalte Bäder fchädlich. Die Urfache diefer Cou. 
vulfiönen jft entweder in der Gebährmütter und: 
ihren "Theilen, oder im Gehire und Nervenfykeng. . 
zu fschen. Im eriten Fall, müllen ganz. Iaue 
Bäder, Aderläffe am Arm, fehleimige Ejufpeitzun- 
en, Trennung der Häute des Kindes yon der- 
ebährmutter und das Sprengen :der. Häute, im 
letzten Fall aber nebf den Einfpritzungen, Tren- 
nung und Sprengen der Häute, halbe Bäder, und: 
Aderläffe am Fufse oder am Hake (diefe doch 
wohl. nicht immer?) verfucht, und wenn durch 
diefe Mittel nichts ausgerichtet wird, der Kaifer- 
Schnitt gemacht werden. Nunmehr vom Kaifer- 
Schnitt felbf, Wenn man ibn machen wil! müf- 
fe man fich erft vom Leben des‚Kindes’überzeu- 
gen. (lier führt der V£, verfchiedene Kennzei- 
= an; welche aurin (plehes Fällen erforfche 
u werdeg 
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werden können, wo’ der Kaiferfdhnj . 
thig feyn kann, z.B. das Pulfiren derNa elfchnur, 
die Bewegung der Zunge der . welche » 
beobachten man die din die Gebähztmut 
bringen mufs.) Bey einem todten Kinde fey der 
Kaiferfchnitt nur in dem Falle nothgendig, wo 
das Becken zu, enge ift, als dafs man die Hund 
bringen könnte. (Hier verräth der Vf. fehr 
deutlich, Operatiousfucht, denn es ift ja wohl ver- 
nünftig, dafs man in einem folchen Fall-fithrer 
geht, wenn man den Kopf asshifnt, das Kind 
‚Stückweife holt, und fo die Mutter fehont.) Alle- 
znal mufs man“ vorder Operation das Wafler 


Äprengen, das Ahzapfen des Harns aber fey bey, 


der Metliode des Vf. nicht nöchre. Delenryes Me- 
2hode, den Schnitt in der Keifseh Linie zu ma- 
chen, babe vor dem gewöhnlichen Seitenfchnirt 
keinen Vorzug; cher fey fie noch unfichrer als 
diefer, weiches gut auseinandergefetztift. Nun 
kommt der Yf. 
operiten. 

derichnitts 
Koperation 
Kchnitt d 


Er unterfcheidet zwey ‘Arten des Kai- 
; den Kaiferfchnitt in der Mutterfcheide 
cofarienne vnginale) und den Bauch- 
eration cefarienne abdominale), Bey 

Teuem macht man über dem Finger mit} einem 
verborgnen Biftouri, oder wo man den Finger 
rg einbringyn kann, vermittelt eines von dem 
'f. erfundnen Biftouri, welchäs über hier nicht 
näher befchrieben wird, Einfehhitte am Rande 
s Muttermundes, welche nach "Befinden der 
Umftände bis in die Gebährmutter felbf reichen 
müffen. (Der Ausdruck: Kaiferfchnitt Scheint 
> für diefe fchon von Simfon a. a. empfohlue 
peration nicht recht fchicklich zu feyn.) Den 
Bauchkaiferfchnitt macht Hr. L. auf der Seite, ge- 


gen welche die Gebährmütter hingeneigt ift, 'queer' 


über, fo dafs er äufserlich mit einem krumfchnel- 
digen Billouri' (a.tvanchant convexe) die Haut und 

uskeln zwifchen dein geraden Bauchmuskel 
und dem Rückgrat, unter der dritten falfchen 
Rippe in der Länge von fünf Zollen dnrchfchnei- 
det, und.dann>gleich dranter in dbr nemlichen 
lichtung mit einem geraden Biftouti einen binitt 
in. die .Gebährmutter, fo nahe als möglich , am 
Grunde derfelbeh macht. Zeigt fich die Nachge- 
burt, fo foll.ıman Die zum Theil lostrennen, die 
Wunde mit einem gewärmten gläfernen Trich- 


ter-bedecken, und-fo"viel Blut als nöthig'it, her- 


ausfliefsen laflen. Denn ein mäfsiger Blutverluft 
dey hier eher nützlich als fchädkch. (Mifsig 
möchte er wohl felten feyn!) Nachder verfchied. 
»on Lage des Kindes mufs ınan es fodann am 
Kopfe oder an:den Füfsen Rerausziehen, Die 
Bachgeburt folgt von felbft. ‘ Man fpritzt dann 
durch die äufsere Schaam eine erweichende Fiü- 
Tsigkeit ein; ift aber der Muttermund durch die 
zurückgebliebnen Häute des Kindes verfchloffen, 
fo fprengt man :diefelben. (Sie follen ja aber, 
‚nach der Vorfchrift des Vf. fchon vor der Opera 


sion gefpremgt werden? * Die Operirte aufs auf 
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“Seite, wo die Wunde, it, ke Den 
een Ka kerfehehe empfiehlt der Vf für die 
Fälle, wa bey einem gehörig weiten Becken, die 

urt eines lebendigeu Kindes durch andre Ur- 
fachen, befonders durch eine nic.t zu hebende 
Schiefheit der Gesährmutter, oder durch Verknor- 
pelung des Muttermund&s etc. unmöglich ge- 


macht Wird.“ Den Bauch-Kaiferfchnitt aber, wo 


die Enge des Beckens oder andre Umftände den 
Anstritt eines lebendigen Kindes auf dem natürli- 
chen Wege hindern. “Als Vorzüge diefes neuen 
Bauchkaiferfchnitts vor dem Schnitt nach der 


"Länge giebt der Vf. folgende an. - Weil-die Ge- 


bäahrınurter oben geüffnet wird, fo bleibt unten 
eine gerkumige fiöle übrig, wo fieh die Geburts- 
reinigung fammeln, und von da durch den na- 
türlichen Weg abfliefsen kann; ' da {ich hingegen 
das Biüt bey der alten Methode fehr leicht in die 
Bauchhöle ergiefst. Beynm Qacerlchnitt weichen 
ferner die Wundlefzen nicht fo weitauseinander; 
ihre Vereinigung werde fchon durchidie Lage der 
Operirten befördert, und bedürfe nichr, wie bey 
dem kungen Schnitt der Bauchnath, oder der ver-. 
einigenden Binde, durch welche letztere man 
auch nicht einmal den Bauchbruch, die faR be- 
fländige Folge des langen Schuitts verhüten kön-: 
ne. Zweymal hat Hr. L. den Kaiferfchnitt nach 
feiner Methode mit glücklichem Erfolg gemacht. 
In dem eriten Falle wurde die Genefung durch 
verfchiedne Umflinde verzögert: dennoch war 
binnen 7 Monaten alles wieder in feinen gehöri- 
gen Zuitande. Im zweyten Falle war die Frau 
nach vier Wochen völlig geheilt. Nach der Ope- 
ration, mufs man aufserdem, dafs man durch die 
Iäge der Patientin den fehleunigen Abflufs der, 
Frücktigkeiten befördert. den Zutritt der Luft zur 
innern Fläche der Gebührmutter, welche dagegen 
fehr reizbar ift, forgfaltig verhüten, die Brüfte 
warm halten oder auch füugen laffen, und der 
Entzündung der Gebührmutter durch-Jaue Bäder, 
Bahungeht, angefetzte Blutigel’u. f. w. begegnen. 
Der zweyte Theil des Buchs enthält eine Vergleis 
chung des Kaiferfchnitts und-des Schaamfugen-, 
fchnitts, und ift an und gegen Hn. Linguet, ge- 
richtet, welcher grofse Lobfprüche an den Schaam- 
fugenfchnitt verfchwendet hat. ‘ Da’ wenig. Ge- 
burtshelfer in 'Deutfchland feyn möchten, . wel-, 
che den Vorzug des Kaiferfchnitts von der Syn=; 
chondrotomie verkennen, und da derfelbe auch. 
fehon vorhin von andern Schriftkellern zur Gmü- 
ge erörtert worden ift, fo hält es Rec, für unmö- 
thig, einen Auszug von dem, was Ir. L. bierü-,;. 
ber fagt, zu geben. Er beurtheilt die bisher im 
Frankreich gemachten Schaamfug fchnitte und 
die darüber erfchienenen Berichte mit ziemlicher 
Heftigkeit, welches ilım aber auch kaum zu ver-". 
denken ift, wenn das alles wahr ift, was er vom! 
den Pralereyen, Erdichtungen und Verheimlichung - 
uhgünfiger Umitände fagt: welcher lichdie Ankän-: 
ger jener Operation fchwldig geigacht haben en 
re . nn 
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Lownow, b. Nourfe ete.: An Effay on the ma- 
lignant ulcerated Sorethroat, containing refle- 
etions on its caufes and fatal Effects in 1787 
etc. by Will, Rowiey M. D. ete. to which ave 
alded Anmadverfons on the prefent Defects in 
treating the Diforder, improned and fuccefsful 
Methods of Cure, and an Account of new Spe- 
eies of temporary Madnefs etc. 1788.16 und 
3265. 2 
Der Vorbericht ift gröfstentheils ein Abrifs der 
medicinifchen Studien, Reifen und Erfahrungen, 
weiche der Vf. feit 33 Jahren gemacht hat, wo- 
durch er nicht ohne Wolilgefallen an fich felbit 
zu äufsern, feine Abweichungen von allgemein 
angenommenen (irundfätzeu reehtfertigen will.— 
Der naffe Sommer 1782f gab in London und den 
umliegenden Gegenden zu faulen Krankheiten 
Gelegenheit; Blattern, Scharlachfieber u. f. w. 
waren’ fehr bösartig, häufig mit Petefchen com- 
pticirt, und raffien viele Menfchen hin. In ei- 
sie Falle waren nebft andern Zufällen eines fchr 
bösartigen Faulfiebers, breite fehwarzblaue und 


purpurlarbue Flecke am ganzen Körper, ein ganz.’ 


brandiger Fleck am Scbienbein, Windgefchwulft 
an den Schenkeln, und kalter Brand an den Man- 
deln im Halfe zugegen. Die Urfachen diefer Er- 


fcheinuüngen find gut Beürtheilt, aber der VE 


müfcht gelegentlich viele fremde Dinge ein, von 
welchen er doch nicht binlängliche Kenntnifs zu 


befitzen fcheint, da er fonft die fix& Luft nicht ' 


für einen an fch faulmachenden Stoffausgegeben 


noch phkogiftifirtreLuft mit entzändbarer verwech- 


felt haben würde. Die Heilmethode, durch wel- 
«he der Vf. jene Kranken rettete, war vernünf- 
te; hat aber nichts neues oder ungewöhnliches, 
Nur zweyerley finden wir daran auszufetzen: 
erfilich, dafs der Vf. gleich mit einem Abführmittel, 
nicht mit einem Brechmittel, wozu die Anzeigen 
da waren, die Cur anfing, und dann, dafs er 
die Fieberrinde fchon anfangs in Pulvern gab, 
welche Form bey dem brandigen Zuftand des 
Srhlundes, und dem dadurch gewifs fehr erföhwer- 


ten Schlucken höchft unbequem feyn mufste, Wir , 


können es auch nicht billigen, dafs er um die 
Loft zu reinigen nebit den Efsigdämpfen vom 
Abbrennen des Schiefspulvers Gebrauch machte: 
denn diefes giebt wegen des darinn Enthaltnen 
Phlogiftens keine fauren Dämpfe, fondern Schwe- 
felleberluft und un area Luft, welche hier 
nicht dienlich# feyn konnten.  Beffer'ift fein Ge- 
danke in den Zimmern der Faulfieberkranken ei- 
ne Mifchung von Weingeift und Vitriolfäure ver- 
dampfen zu laffen; nur wird man diefe nicht zu 
febr erhitzen dürfen. Dem Wein wär gewifs ein 


fehr grofser Theil des glücklichen Erfolgs zuzu- _ 


fchreiben: der Patient trank davon in einer Nacht 
‚wohl zwey Bouteillen. — Beurtheilung deffen, 
was bisher (in England) über die faule gefchwü- 
rige Bräune, und ihre Behandlung gefchrieben 
worden if, Mit Recht verwirft der Vf. Aderläffe, 
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verdünnendes warmes Getränk, das heifse Verbal- 
ten, verfchiedne unbedeutende und unwirkfame 
Arzneymittel, die Zögerung im Gebrauch der 
Fieberrinde, oder gänzliche Vernachläfligung der- , 
felben, Opiateund andre den Stulgang zur Un- 
zeit ftopfende Mittel, die nachläfsige Beforgung 
der Gefchwüre im Munde, die Verabfäumung der 
Reinigkeit der Luft, alle Fleifchdiät u... w. Zu 
fehr fchränkt er.wohl den Gebrauch der Brech- 
mittelein, und zu unbedingt verwirft er Blafenpfa- 
fter und Spiefsglasmittel. Gelegentlich empfiehlt der 
Vf. denen, welche fich vor der Anfteckung bey 
Faulfiebern fchützen wollen Campher nicht nur 
zu kauen, fondern auch mit Oel vermifcht a«Iser- 
lich, (vorm Pulsfühlen und bey Sectionen in die 
Finger) einzureiben. Er macht fich anheifchig, 
die Abforption durch anfaugende Venen eben fu 
unumftöfslich zu beweifen, als den Kreislauf. Ob. 
wir gleich keine ftrengen Anhänger der Mey- 
nang- find, dafs alle Abforption nur durch Lvm- 
plichgefäfse gefchehe; : fo wünfchten wir doch 
jenen fo unwiderleglichen Beweis zu willen: 
vermuthlich will ihn aber der Vf. erit künftig 
geben. Befchreibung . der . faulen. fchwürtgen 
Bräune und Kennzeichen, durch welche fie fich 
von der Entzündungsbräune und venerifchen Gc- 


"fchwüren im Halfe unterfcheider; ihre Urfzchen, 


und Vorherfagung des Ausgangs. Diefe Abfchnitte 
enthalten nichts neues, find aber im Ganzen ent 
ausgearbeitet ; -nur hat der Vf. gelegenhekliche 
Urfachen mit hächlter verwechfelt, und einige 
Heilvorfchriften zur Prognofis herübergezogen. 
Verhütungsmittel, Abführungen,Fieberrinde, Wein, - 
Säuren, Gewürze, Tobakkanen, und Rauchen, Ent- 
haltung von warmen Getränk etc., der fchon wirk- 
lich Kranken: die ganze fäulnifswidrige Heilart, 
vollitändig und deutlich vorgetragen. Oft blei- 
ben Verktopfungen oder Verhärtungen der Drü- 
fen und Eingeweide des Unterleibes nach diefer 
Krankheit zurück, Dagegen empfiehlt R. Queck- 
filber und Spiefsglasmittel: beide -mit einander 
verbunden hat er wirkfamer als das Queckfilber 
gefunden. Die zuletzt als neu befchriebne Art 
hitziger Wuth, fcheint den Umftänden und der 
nützlich befundnen Heilmethode nach zu urthei- 
len‘, nervöfer und fauler Natur gewefen zu feyn, 
obgleich die allgemeinen Fieberzufälle nieht fehr 
merklich waren, 
u 


Leirzıc, b. Junius: Sohn Howard’s, Wundarz- 
tes zu London, praktifche Bemerkungen über 
die Luflfeuche. pin dem Englifchen über- 
fetzt von Dr. Chriflian Friedrich Michaelis, 
Arzte des Johannishofpitals zu Leipzig. 1790. 
Eriter Theil mit (2) Kupfern. 3165, Zwey- 
ter Theil. 2168. 8. . N 

Das Original kam zu London 1787, unter dem 

Titel heraus: practical obfervations on the natıral 
hiflory and cure of the venerenl difeafe, und die Ue 
berfetzung zeugt von der bekannten Gefchick- 

Uy2 lichkeit 
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behandelt in dem erften Theil die Zufälle mit 
vieler Genauigkeit und theilt lie in urfprüngli- 
che, nachfolgende und ungewöhnliche ein. le 
Zufälle, die bey folchen entitehen, welche n:it 


dem Gift der Lufifeuche angefteckt worden find, 


hält er für ücht venerifch und will fie mit Queck- 
filber bezwingen: dabey aber nimmt er keine 


Rückficht auf die Veränderungen, welche dasGift: 


in der Conkitution bewirket: er redet nur fehr 
flüchtig von den Schärfen, die fehr oft in Verbin- 
dung mit dem Gift der Luftfeuche ihre Rolle fpie- 
len, oder dann erlt rege zu werden anfangen, 
wenn die Zufälle der Luftfeuche fchon gehoben 
find, und der Wirkungen des Queckfilhers in dem 
Körper, die oft eigene Krankheiten veranlaflen, 


gedenket er kaum. Derzweyte Theil enthält die, 


Heilungsvorfchlöge. 


-Lxirzis,.b. Weygand: _ Andreas. Duffanfoy's, 
Oberwundarzts am grofsen Hofpiral zu Lyon, 
Abhandlung über die* Radicalkcur des Waffer- 
bruchs durch das Aetzmittel, Aus dem Fran- 
züfifchen. ‘ 1740. .$.: ı1oiB: 
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Die Methode des Vf., dem Wafferbruch zu bei- 
len, ilt folgende: Er legt auf den Bruch ein Aeız- 
mitt: Jaus Aetzflein, der in der Luft zerieffen it. und 
erregt damit äufeiner Stelle von der Gröfse eines 
Zolles bis zu drey Zollen eine Krulte. Diele wird 
mit Digeltivmitieln verbunden und wenn -fich 
dann, nach einer bald längern, bald kürzern Zeit, 
ia dem Hndenfick eine fehmerzhafte Schwere 
und eine gröfsere Hitze einiiuder, die von dem 
entzündlichen - Zuftand abhängt, in welchen die 
Häute des Hoden durch das Acızmittel verfetzt, 
worden dind, fo wird; die Scheidenhaut geöffnes, 
und das Waffer herausgelaffen, Die Entzündung, 
die fchon vorher war, und die fich nun verftärkt, 
zeritöhrt nach und nach die Scheidenhaut des. 
Hodens und der Wafferbruch wird geheilt, Der: 
Vs. zergliedert die Vortheile feiner Methode mit 
vielem Scharfliun und beweißt ihre Wirkfaunkeit; 
durch zwanzig. beygefügte Fälle... .Kec, at die 
Ueberfetzung mit dem Original (ohne Druckort, 
1787. 8.) an vielen Stellen verglichen und gefun- 
den, dafs fie mic vorzüglichem Fleifs verferti-; 
ger ik. ; 


# n. 1, 


e KLEINE SCHRIFTEN, , 


- 


Lannxanten. Karte vom Temejchwarer Bannat 
nach den trigonometrifichen und aftrunomifchen Berich- 
tigungen des Herru. Barzeilinieur®orfen von D. F. Sotz- 


mann Geeogr. d. R. A. d, Will, zu Berlin 1790, 74 Zeil 


hoch, und 94 Zoll (rkein).) Jang. Diefes Kärıchen it 


anf einem Qiartbları, für den diesjährigen.Berlinermilieä- 


rHchen Calender, von dem Hn, Autor, aus der genannten 
Quelle reducirer worden, wird aber auch beivuders ver- 
kaufe. Sie übertrift ıhr Original bey weitem au Schön- 
heit, auch find die Gebirge, nicht wie in jenem, blofs 
pörfoeetivifch,, fondern im Grundrifle angegeben. Der 


Kupferftecher Hr. Curl Söck hat durch feine bekannte Ge, 


fchieklichkeit eine Menge von Nahmen der Ortichaiten 


und, anderer merkwürdigen Ogrter in die Platte äufserft 


klein, duch für gute Augen noch jeımer leferlich, gelto- 
chen, Unter diefen folite Stantfchs, ar einem großen 
Morafte. zwifcheu Temgfchwar, und Pantfchowa, Jlunt- 
feba *heifsen, #8 kommt aber diefer Fehler auch anf der 
Barzellinifchen harte vor, Von den Bichen und Fiülsen, 
befouders zwifchen dem Hauptiande und Siebenbürgen 


lind verfchiedene in einander Riefsend vorgefteilet, wel- . 


ches in der Natur fich wohl nicht fo imden „wird.  Ue 
brigenk find’ fowohl die"Diftriete, welche aber nicht e- 
nannte. üud, als die Eintheiluhg des Landes in Gefpanh- 
fchaften und in den. GrenzfoldarerrDiftricr, oder in des 
Camerale und Militare fichtbar und mit befoudern Farben 
bemerkt worden. 

. Der Schiefelbeinifche Creis, entworfen von D. F. Sotz- 
morn G. Kr. Seer. u. Geomr. d. Kön, Acad. d. Wifleuf. zu 
Berlin im Jahr 1790. (gellochen von 9. W. Schieuen. 


Pr 4 


6 4,Z.oll hoch, 74 Zoll (rheinl.) breit. Mit diefem Kärt-' 
chen fcheiner Hr. 5. die Herausgabe der (amtlichen Kreife‘ 
der Neumark ztı eröfnen; nür Schade! dafs die L.iebha-' 
ber das künftige Jahrhunderte erft erwärten müllen ,. um» 
auf diefe Art, nemlich durch die jährliche Ausgabe des; 
Berliner genealozifchen Kalenders, alle Kreife diefer Pro« 
vinz fo fchön und vollitändig zu erhalten, wie gesenwär-" 
tiges Blatt. Die Gröfse einer Meile (es tft nicht augepe-’ 
ben, was für einer) ift mıf dem beywefigiem Masßliabe: 
13 Listen rheitl.) Abendwärts ftotsender Borkifche und 
Oltentche, nordwärts das Fürftenchum Cain und morgen- 
wärs der Belgardifche (nicht Beigradiche) Kreis, famr- 
lich zu Hinterpommern gehörig, welches bief micht benanne 
ift, an. Gegen Mittag erblickt man einen kleinen The‘ 
dies Drimbungifchen Kreifes, welcher zur bäirk ge 
hörst. Die augrenzenden Kreie find, fo weit.äe üchtbar 
Gud, „mit Orten augefiiller. Ueberdies it eine Erklitung 
von 29 verichiedenen Zeichen, darunter aber das Zeichen 
der Waflermühlen, nicht (vu wie es auf der Korte erfchei-- 
net, angegeben, undeine flatiflilche Tabelle hinzugefüger, 
Nech letzterer ilk diefer Kreis nicht Sehr bevölkert, denn 
es, kommen „nur 774$ Menfchen auf eine Quadrar- Meile, . 
deren der ganze Kreis 9 eurhält. Dagegen il die Vich- 
zucht anfehnlich, denn ım ganzen Krzife waren, im Jahr“ 
2788," 1298 Stuck Pferde, 2119 Ochfen „r1r& Kühe, 1909 
Sr. junges Vieh, 23,786 Schaafe und 3791 Echweine eır. : 
Nelep und, Rützenbagen mülen die Zeichen der Pfarrdor- , 
fer haben, und flat Ventzlafshagen mufs flehen \enz- 
Ichinges, dies find aber Kleinickeiten, die dem Werthe 
diefes fchönen Blatts nichts benelmen. 5, . 
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Sonnabends, den 13te” Februar 1790, 


Li 


.. ! 





RECHTSGELAHR THEIT, 


Braunschweid, in der Schulbuchhandl.: Ar- 
chiv für die theoretifche und praktifche Rechts- 
elchrfamkeit, herausgegeben ‚von Theodor 
Feraean, bnd Chrifiian Augufl Günther, 
Zweyter Theil. 1788. 257. S. 8. (14 gr.) 


D)* erfte Theil diefer Sammlung ift in Nr. 79. 
der A. L. Z. 1789. angezeigt worden. Der 
zweyte Theil euthält ‚folgende Abhandlungen: 
No. I. Ueber die Verwendung des Kirchenvermögens. 
SS. 12— 19.) - Wer in diefer Abhandlung neue 
Aufklärung über diefen fo wichtigen Gegenftand, 
oder auch nur liehtvolleDarltellung des fchon oft 
gelagteu erwartet, der irrt. Die vorangefchick- 
ten allgemeinen Grundfätze von der Verbindlich- 
keit der Parochianen, Filialiften und Kirchenpa- 
tronen zu Erhaltung und Wiederherftellung des 
Kirchenvermögens beyzutragen, und von deraus 
jener Aiefsenden Befugnifs auf die richtige und 
zweckmäfsige Verwendung deflelben zu fehen, find 
zwar an ficht ganz richtig; allein in Beitimmung 
derRechte evangelifcher Landesherruin Anfehuı 
des Kirchenvermögens ilt der ungenannte Vf. 
gar nicht glücklich gewefen. Die verfchiedenen 
Verhältniffe des Landesherrn,. als folchen, und 
als erften Voritehers und Haupts der Kirchen 
feines Landes, hat er ganz aus den Augen gelaf- 
fen. Er tritt S. ı1.. den Territorialfyitem bey, 
indem er annimmt, dafs die Rechte der evangeli- 
fchen Landesheren in Kirchenfachen aus der lan- 
desherrlichen Macht herzuleiten feyen, und fchliefst 
daraus, dafs die landesherrl. Gewalt in Anfehung 
des Kirchenvermögens, fich blofs auf die Ober- 
auflicht und oberite Direction über folches be- 
fchränke, Diefe Schlufsfolge wird wohl niemand 
einleuchten. Noch weniger aber läfst fich die 
weitere Behauptung des Vf., die das Refultat, der 
ganzen Ausführung ift, vertheidigen, dafs die lan- 
desherrliche Genehmigung der von dem Confilto- 
rio inteudirten widerrechtlichen Verwendung (Wer 
foll webl darüber entfcheiden ?) des Kirchenver- 
mugeus denInterellenten zu keinem Nachtbeil; ge- 
reiciien könne, fondern ihnen dagegen die ‚recht- 
liche Wohlthat der Wiedereinfetzung in den vo- 
fi. L. Z. 1790. Erler Band. 


rigen Stand zu Hülfe kommen müffe., Nr. E. 
Ob bey einem von Dehrern unterfchriebenen Wechfet 
die Prolongstion des Einen, auch in Abficht der übri- 
gen, die Wechfelverbindichkeit verlängere? (5. 20 — 
37.) vos P. Mit Recht nimmt der Vf. gegen Sie- 
ge die verneinende Meynung in dem Fall an, 
wenn zwey oder mehrere zugleich eine Wechfel- 
verbindlichkeit mit jemanden eingehen, und die . 
Schuldner in keiner Societät ‚wegen eines ge- 
willen Gefchäfts, welches fie nöthigt, Geld auf 
Wechfel zu borgen, ftehen. Den Fall einer un- 
ter den gemeinfchaftlichen Wechfelausttellern be- 
fteheuden Societät aber, hat der Vf. nicht unter- 
fucht. Nr. Ill. Ob und in wie fern der in oder un- 
ter einem Wechfelsrief nur mit Anfangsbuchflabew 
gefetzte Vornamen des Traflaten oder Ausflellers 
der Wechfelklage, hinderlich fey? (CS. 38. — 47.) 
von P. Rec. Itimmt dem Vf. ganz bey, wenn er 
die Frage dahin entfcheidet, dafs der Richter, um 
des Mangels der ausgefchriebenen Vernamen wil- 
len, nicht ex officio einen Wechfel verwerfen kön- 
ne, fondern die Einreden des Beklagten vorher 
hören mülle, und dafs diefer, wenn er einmal ei- 
nen folchen Wechfel für den feinigen anerkannt, 
und feine Unterfchrift agnoscirt, alsdann nicht 
mehr die Einrede, dafs, weil der Vorname nicht 
ausgelchrieben worden, er nicht fchuldig fey, 
wechfelmäfsig zu haften, entgeger.fetzen , fon- 
dern blofs fagen könne: ich bin sicht fchuldig, * 
mich wegen des Wechfels zu erklären, ob ich 
ihn agnosciren oder diffitiren wolle, weiler niche 
vorfchriftmafsig eingerichtet it. Nr. IV. In wie 
fern ifl die Unterfchrift mit geführter Hand mit der 
un Perearun bey Sterbensverordnungen von gleicher 
rechtlicher Wirkung (5. 48 — 72.) von A. S.. Ph. 
Semler. Der Vf. beliauptet, dafs die Unterfchrift 
mit geführter Hand allerdings der Wirkung: nach, 
einer ganz eigenhändigen von Seiten des Tefti- 
rers alsdann gleich zu achten fey, wenn diefer 
a) zur Zeit der mit geführter Hand erfolgten Un- 
terfchrift noch bey vülligen Veritandeskräften, b 
kein Blinder, oder des Lefens und Schreibens ut- . 
erfahrner gewefen, c) die Unterfchrift mit ge- 
führter Haud freywillig, mittelft eines von ih 
ertheilten Auftrags erfolgt, d) die Unterfchrift, 
im ‚Fall der Teitirer feinen letzten Willen: nicht 
xx RE ganz 
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ganz felbft gefehrieben hat, in? Gegenwart +der 
Sammtlichen erfoderlichen Teltamentszeugen ge- 
Schehen if. Nr. #. Erörterung der Frage: In 
wie fern kann ein wach dem Tode des Erbi Laffers 
wicht mehr vorhandenes Teflament durch den noch 


möüglichen Beweis feinesswefentlichen Inhalts feine ur--- 


Surünglich gehabte verhindliche Kraft behalten? (S. 
7396.) von Ebendemfäiben. Der VF. beftimmt 
vorerit den Gegenftand feiner Unterfuchung da- 
durch genauer, dafs er fagt,. es fey hier blofs von 
dem Falle die Rede, da unbezweifelt ein wahres 
und an fisch. verbindlich und. gültig eichtetes 
Privatteftament bey Lebzeiten des Teltirers wirk- 
lich vorhanden gewefen, aber vor deffen.Abiter- 
ben nur durch einen blofsen Zufall, an welchem 
‘ weder der Teftirer felbit, noch ein Dritter vor- 
fützlich einigen Antheil gehabt, noch durch an- 
dere nehmen laffen, verloren gegängen. Nach 
diefer Vorausfetzung unterfcheidet er, ob das vor- 
banden gewefene, aber noch bey Lebzeiten des 
Teltirers verloren gegangene Teltament, deffen 
Inbalt entweder fchon erwiefen, oder noch er- 
wiefen werden [oll, feiner äufserlichen Form nach 
ein eigentliches mündliches, oder ein wahres 
fchriftliches Teftament gewefen. Im erften Fall 
Yafst er Beweisführung, jedoch haüptfächlich uur 
durch Zeugen, zu. Im zweyten, Fall hingegen 
Halt er Beweisführung: älsdann für ganz unflatt- 
haft, wenn das fchriftliche Teftament vom Erb- 
lnffer den. Zeugen entweder verfchloffen, oder 
zwar offen vorgelegt worden, jedoch ohne dafs 
es gleich bey feiner erften Errichtung dem Te- 
ftirer vorgelefen, und von ihm genehmigt wor- 
gen. —— Tlr.S. zeigt fich in diefen beiden Ab- 
handlungen. als einen Maun von guten Kenntnif- 
fen; Schade nur, dafs feine Schreibart überhaupt 
fo fchwerfällig it, und feine Perioden fo ermü- 
dend lang find, Nr. VI. Biographien der Helm- 
flädtifchen Rechtstehrer._ (S. 97 — syn g.4. 
P. du Roi. Diefe Biographien machen unftreitig 
den interellantelten Pheil diefes Bandes aus, Die 
Rechtslehrer, deren. Leben hier, nebft einem an- 
gehängten vollftändigen Verzeichnifs ihrer Schrif- 
ten, erzählt ilt, find folgende: Sfoachim Mimfin- 
er von Frundeck, Virgil Pintziger,, Johann vom 
Eorchuften, Dethard Horfl, Nikolaus Lüper, Hermann 
Niger oder Nigrin, Fohrmn Jagemenn, Eberhard 
von Spegkhan, Nr. PIL, Nachricht, von dem Leben 
und. Schriften des Pice - Präfiderten Friedrich 
Efaias Philipp von Pufendosf (S. 162 — 171.) von 
H. No, V Iir, Ueber die Sequejlration der Frauen- 
zimmer. ($. 172.— 180.) von H. Hiitte füglich 
ungedruckt bleiben können. ° No. IX. Ueber das 
hüchfte. Bifchofsrecht evangelifcher Landesherrn — 
durch einen Wink des Reformators, Martin T.uther. 
veramlafst. ($. 382,— 209.) von N — i.. Luther, 
fagt.der Vf,. bemerkt an meltrern Orten füft deut- 
ich, dafs. er-ein höchftes Bifchofsrecht für ein 
Unding.halte, dafs Bifchöfen Keinesweges eine 
Herrfchaft und Gewalt, föndern ein. Minifterium, 
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and Officium, zuftehe, fie alfo nichtmehr wä- 


reu, als andere Chriften, Gefetzgebung folglich 
nicht ihre Sache feyn könne, Der Vf. wirft da- 
her die,Frage Auf: "It e& nicht ein blofser Wort- 
ftreit, der evangelifche Fürft übt feine Rechte 


-als Fürft, oder als höchiter-Bifchof aus; und da 


man. Luthern doch die Unfehlbarkoit nicht bey- 
zumeflen vermag, hat er nicht in feinen Behau- 
ptungen geirri, und diefe auf Falfche Vorausfe- 
tzungen gebauet? Der Vf. hätte fich, ehe er 
fchrieb, wohl felbf erft beffer belehren laffen fol 


.len._ No, X, In wie fern kann nach gemeinen deut- 


[chen Rechten der Mutter durch den letzten Willen: 
ihres Ehemannes die Vormundfchafp über ihre Kin- 
der entengen werden? ($. 216 —219:) von H.L. 
B, Eifenhart. Der Vf, beantwortet die Frage aus 

uten Gründen alfo: die vormuhdfchafrliehe . 

flichten haben, theils die Erziehung'des Pupil- 
len, theils die Verwaltung feines Vermögens zum 
Gegenftand’; nur die Ausübung der letztern Art 
von Pflichten, nicht aber die der erfiern if 
der Vater durch feinen letzten Willen der Mur 
ter zu entziehen berechtigt: No, XI. Sonderbar 
Arten vonRecognitionsprasflandis gewiffer Erbzin ste. 
te im Lineburgıfchen. (S. 220 — 221.) von: Befle 
No. XII: Etwas über die Anwendung der Todes 
Strafen und peinlichen Gefetze. ($. 222 —257.)' Die 
hier vorgettägenen Grundfätze nmiehen dein Kopf 
des Vf eben fo fehr, als feinem Herzen, Ehre; 
und verdienenvon Regenten und Richtern recht 
forzfältig beherzigt zu werden. Einen Auszug 
kejden fie nicht, j 


 Beneov; b.’Mylius: Grundfatze der Regent fchaft 
in fonverainen und abhängigen Staaten von 
Johann Friedrich Reitesmeier Prof. der Rechte 
zu Frankf. a. d. O, 1789. 218 5. 8. (8 gr.) 
Der Vf. bemerkt in der Vorerinnerung, dafs 
die Wilfenfchaft des deutfcehen Staatsrechts unge- 
mein gewinnen würde, wenn man die Grundfi- 
tze deffelben ımehr nach dem Mafsftabe fouve- 
rater Reiche ausdrückte, und fucht den Nutzen 
diefer- Zufammenftellung in der Lehre von-der 
Regentfchaft zu zeigen. Die Awwendbarkeit-der. 
Staatsrechtsfätze unabhängigerVölkeriauf die deut- 
fchen Reichsftände it nun wohl nicht ganz ab- 
zuläugnen, wenn ein Fall, wo fif’vermöge ihrer 
Landeshoheit handelu, fich aus der- deutfchen 
Staatsverfaffung nicht entfcheiden läfst ; fie kann 
aber deicht gefährliche Folgen haben, wenn fie 
zum Nachtheil-d&r deutfchen Reichsgrundgefetze 


'gemifsbraücht wird, und fcheint uns:viel Behur 


Sfamkeit zu’erfordern.' In den wenigften Reichen 
ift wegemderauf verfchiedene -Art: eintretenden 
Regentfchaft und‘ ibrer' Rechte eime beftimmte 


-Norm feftgefetzt, ‘ Der Vf. hälties auch _— weil 


diefer Gregenftand nicht blofs nach dem Rechte, 
fondern auch nach der Politik zu erwägen fey— 
nicht allemal für rachfam , allgemeine Fundamen- 
talgefetze darüber abzufaflen: es fey beffer, das 

’ . meifte 
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meifte unbeftimmt zu laifen, und in jedem eintre- 
_ senden Falle, da eine Regentfchäft nöthig wird, 
eine angeıneflene Einrichtung zu treffen, weil 
die Umitände und Lagen fo mannichfaltig und 
abwechfelnd find, dafs es. fchwer, wo nicht un- 
möglich feyn müffe,, auf alle Fälle paffende Ge- 
Setze in voraus zugeben. Die Abhandlung felbi 
it in fieben Kapitel abgetheilt, Im eriten unter- 
facht der Vf. den Urfprung der Staaten, weil 
daraus vorzüglich der Einfluß, den die Stände 
und in einem zufammengefetzten Staat, wie 
Beutfchland, das fouveraine Oberhaupt, bey An- 
ordnung einer Regentfchaft verlangen können, 
zu beurtheilen. fey. Die wenigen Staaten find, 
feiner- Meynung nach, urfprünglich aus einem 
green Familienverein unter ein Ober- 
aupt, fondern durch cin zufäliges Zufummen- 
treffen mehrerer Familien unter ceinerley Schutz- 
herren entftanden, ohne dafs, fie einen gemeiu- 
fchaftlichen Zweck, oder als Glieder einer Gefell- 
fchaft , wechfelfeitige Rechte gehabt hätten. Man 
könne daher bey Beurtheilung der Rechte der 
Staaten nicht von der- eigentlichen Gefellfchaft 
ausgehn, noch aus den Grundfätzen derfelben 
das Recht der Staatsverfaffung allein ableiten, 
Wenn z. B. ein Mächtiger einen Haf baute und 
andere Familien, des Schutzes wegen Gch um ihn 
herum nicderliefsen , fo landen zwar alle unter 
dem Schutze eines ‚gemeinfchaftlichen Patrons 
und wohnten auf dem. Grund und Boden. eines 
gemeinfchaftlichen Grundeigenthömers; fie. leilte- 
ten ferner einer und eben derfelbeu Herrjchaft 
Dienfte; und entrichteten an fie Abgaben; dies 
aber gefchah alles blofs.nach dem befoudern Ver- 
trage, deu jeder darüber mit diefem gemeinfchaft- 
lichen Vertheidiger und Herrn. gefchloflen hatte. 
Diefe Familiengüter kamen durch Erbfchaft, lei- 
rath, Kauf: und andere Art nach und nach an ei- 
ne Perfon ;. diefe erwarb wieder mehrere ganze 
Dörfer, Städte etc. So fehr hier nur, fagt der 
Vf, das Bild eines Staats fichtbar war, _ wo der 
gemeinfchaftliche Schutzherr einen Fürften, und 
die Schurzgenoflen, Unterthanen. vorktellen, fo 
war e& doch nur ein unwillkührlicher Verein der 
Güterbefitzer in der Perfon eines Schutzherrn, 
gegen. welchen jeder der angefchloffenen Vafal- 
len in feinem. eignen Verbältuiffe fand. Aber 
aus folchen Vereinen erwuchfen mit der Zeit wah- 
re Gefellfohaften Staaten und Reiche. Bey die- 
fen lag alsdann ein doppelter Vereiyzum Grunde, 
einälterer, wo. jedes Glied für fich als Schutzverr 
wandter oder Vafall unter dem oberiten Schutz- 
berrn ftand, und eiu neuerer, wo.alle Glieder 
# corpore mit. ihm in eine Gemeinfchaft getreten 
waren. - 1 der Perfon des vormaligen Schutz- 
herrn kam-nun eine zwiefache Gewalt zufammen, 
eine eigentkümliche.aus dem Vertrage über Schutz 
oder auch L.echn, zwifchen.ihm und jedem einzel» 
nen Gliede auf feinem Grundeigenthume, und 
eine aufgetragene aus dem Vertrage über die Di- 
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rection der Gefellfchaftsangelegenheiten zw ifchen 
ibm und allen Gliedern in corpore; ı Diefe Nofitır 
aber fo zufammen, dafs fich die Grenzen des nb- 
fichtlichen und unablichtlichen Vereins oder des 
Staats und der Schutzgemeinfchaft fehr fehwer 
unterfcheiden lsffen. Indefs veritatten die Roch- 
te der Gefellfchaft eine Erweiterung oder Ein- 
fchränkung und völlige Aufhebung nur von allen 
liedern in corposr, die Rechte der Schutzherr- 
fchaft hingegen erlauben dergleichen zwifchen. 
den Schutzherren und den geiheilten Gliedern; 
die Rechte der Gefellfchaft bleiben unverrückg 
fo lange diefe befteht, oline dafs fie mit dem Ab» 
vr der regierenden Familie erlöfchen; die 
echte der Schutzherrfchäft hingegen erleiden 
eine Veränderung mit dem Abgange der here 
fchenden Familien; das Grundeigentbum, das ihr 
mit der Schutzhersfchaft gebührte, wird herren 
los, und fällt au den Stuat, der fich unter dem 
yorigen Schutzverhältniffe bildete. und jeiıre Rechte 
nchmen, wenn fie der neuen regierenden Familio 
übertragen werden, die Natur der Gefellfchafts- 
rcchte an. Eine folche Verbindung der Direction 
im Staate und der Schutzherrfchaft t9it aber weg, ' 
wenn der Staat ohne vorherige Schutzverbin- 
dung, aus urfprünglicher Vereimgung durch Uni. 
on entftand. Gegen diefe weitläuftige Entite- 
hungstheorie der Staaten liefse fich unendlich viel 
einwenden, und Rec. möchte es nicht über Üch 
nehmen, fie aus der Gefchichte, die hier -kaupt- 
fächlich den Ausfchlag geben ınufs, weder in Ah- 
ficht der europäifchen Stasten, noch der deut- 
fchen Reichslande, zu deren Gnniten der Vf. fie 
eigentlich entworfen zu haben fcheint, zu beftä- 
tigen. Gefetzt aber auch, fie wäre erweislich, fo 
würden doch die wenkgften vom Vf, daraus her- 
gelzitoten Folgen beitehen, weil fe auf falfchen 
Begriffen und unrichtigen- Schlüffen beruhen, ‘ 
Bey jedem Staate liegt, wie er felbit cingefteht, - 
unitreitig eine gefellfchaftliche Verbindung zum 
Grande. Wenn gleich die einzelhen Familien vor- 
ber blofs in einem Schutzverein ftanden, fo mül- 
fen fie doch, nachdem fie in eine Siaatszefellfchaft 
zufäsnmenzgetreten, nicht mehr nach diefem, fon- 
gern nach jener beurtheilt werden, die gleichen. 
Schutz in fich begreift. Ueberhaupt hätte der 
Vf, blofsen Schmutz von Herrfchaft deutlicher- un- 
terfcheiden follen; er fchreibt auch dem Schutz- 
herrn mehrenthcils eigentliche und erbliche Recht. 
te zu, da er dach S. $. ganz richtig berzerkt, dafs 
diefer fein Recht von dem Aufirere der Soliuts- 
verwandten habe, und darnach folches beuriheitt 
werden. müfe. Wenn der Schutzverein, nach 
Errichtung der Staarsgefellfchaft, ja noch beitüsr- 
de, fo würden die Schutzrechte, nach Abfterben 
der fchützenden Familie, wicht, wie der Vf. glaubr, 
an den unter dem vorigen Schutzverhältniffe fra 


» bildeten Staat Sondern an jeden einzeltren Sehutr- 


verwandten zurückfallen, weil der erite Auftra 
nicltt gefellfchaftlich, fondern von jedem für fich 
x x2 gefche- 
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gefchehen war. Die folgenden Kapitel handeln: 
von Einrichtung der Staatsverwaltung, infonder- 
heit von Anftellung des Oberhaupts; von Änord- 
nunz der Repentfchaft überhaupt; wer eine Re- 
grentfebaft anordnen könne, und auf welche Wei- 
ie, nicht nur bey Fähigkeit des Obrrhaupts, fo- 
wohl für das regierende Oberhaupt felbit, als für 
den unfahiren Nachfolger, fondern auchbey Un- 
fähigkeit des Oberhaunts; von den Perfonen, wel- 
che die Regentfchaft führen können ; von der Ge- 
walt der Regenten; und von EmhBnE der Re- 
gentfchaft. Hier hat der Vf. die dabey einfchla- 
genden Fragen, nach dem allgemeinen Staats- 
rechte, der Staatsklugheit, und der Verfalluug 
der europäifchen Staaten und des deutfchen 
Reichs ziemlich vollitändig und gründlich unter- 
fucht; nur hätte er aus dem erften noch befimm- 


tere Entfeheidungen beybringen follen, je weni-- 


ger feite Grundfätze man in den meilten Staaten 
tlarüber antrifft. Die Regentfchaften in reichs- 
fländifchen Häufern in Deutfchland, wegen Re- 
gierungsunfähigkeit, können , nach des Vf. Ur- 
theiie, von*der regierenden Familie, und, nach 
Verhältnifs der Stände, ohne Zuthun des Reichs- 
oberhaupts angeordnet werden, find diefem je- 
doch zu notificiren, um, vermöge feines Rechts 
der Oberaufficht, blofs bey eintretenden Wider- 
rechtlichkeiten, die nöthigen Maafsregeln ergrei- 
fen zu können. Die Verweferfchaft bey Krank- 
heitsfällen des Kaifers, ift, wie der Vf. 5. 47. er- 
innert, zwar freylich nicht ausdrücklich beitimmt, 
doch glaubt Rec., dafs bey langwierigen Krank- 
heiten, mit Regierungsunfähigkeit verbunden, 
den Reichsvicarien folche, wegen Allgemeinheit 
stirer Rechte, nicht abgefprochen werden könne, 
-In Abficht der hiftörilchen Umftände hätte Rec. 
die Anführung der Quellen und überhaupt meh- 
rere literarifche Nachrichtzu gewünfcht. 


Ohne Druckort, (Errancen, b. Palm): Bey- 
träge zur liche der deutfchen Rechtspfle- 
ge im achtzehnten Jahrhundert. Nr. 4. (1789.) 

312 — 4165. in 4to. . 2 
Das dritte left diefer periodifchen Schrift (f. 
A,L. Z. 1788. Nr. 259.), wovon derHofr. Staud- 
ner, jetzt zu Nürnberg , Verfaffer feyn foll, ent- 
hält gröfstentheils eine ausführliche Gefchichte 
des bekannten Rechtsftreits, welche der gröfsere 
Rath zu Nürnberg mit dem kleinern patriciati- 
fchen Rath dafelbit, feit einigen Jahren vor dem 
Reichshofrath führt; deren Fortfetzung für die- 
fes vierte Heft aufgehoben war. Noch ehe die- 
fe erfchien ,, kam eine Widerlegung auf 1} Bogen 
unter dem Titel: Ueber Nr. 3. der Beyträge etc. 
und über deren Verfaffer. 1789. 4. heraus, In die- 
fer wollte der Vf. nicht nur jene Gefchichte gründ- 


lich widerlegen, fondern auch den perfönlichen, 


Charakter Jdes Vf. der Beyträge in ein gehäfliges 
Licht fetzen. Gegen letzteres vertheidigt fich die- 
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fer im gegenwärtigen ten Hefte, und fetzt' fo- 
dann $. 336 ff. die befagte Gefchichte fort. Er 
zeigt mit Klarheit, Einficht und Freymüthigkeit, 
ohne jedoch immer mit den Worten fparfam um- 
zugehen, dafs die Einführung und Erhebung ei- 
ner Extrafteuer zu Nürnberg keinesweges ( wie 
gleichwohl der patriciatifche Tbeil vorgiht), das 
leichtefle und der Bürgerfchaft am wenigflen lafige 
Mittel fey, diefe freye Reichsitadt ans ihrer gre 
(sen Verlonsnkakt zu ziehen: Ein nicht unbedey- 
tendes Argument nimmt er aus einer früliern 
Druckfchrift, deren Hauptzweck ift, zu beweifen, 
dafs der nürnbergifche Bürger, welcher’ jährlich 
4166 N. reines Einkommen hat, hiervon bey ei- 
ner doppelten Lofung, mit Inbegriff der Victua» 
lien, Auflagen und anderer Policey- Abgaben, das 
von jährlich dem Staate 3 fi., oder wöchent- 
lich 66 fl, zu entrichten habe, dagegen dem Bür: 
ger davon nicht mehr, als 720 fl., oder wöchent- 
lich 13 1.45 Xr. übrig bleiben; fo, dafs alfo der 
Bürger nicht #, wie der Vf..der neuern Druck: 
fchrift des gröfsern Raths nur altlzumild berichte, 
fondern beynahe # feines Einkommens an den 
Staat abgeben müfle. Nächftdem müffen auch 
von eingebildeten Einkünften Abgaben entrichtet 
werden; z. B. der Eigenthümer eines Haufes, das 
nur eben fo grofs itt, als er es zu feiner eigenen 
Wolinnung und Bequemlichkeit braucht, von dem 
er folglich kein Miethgeld beziebt, 'mufs das Mierh- 
geld verlofungen, welches er hätte einnehmen 
konnen, wenn das Haus vermiether worden wäre, 
Daher haben fich einige Capitaliften entfchloffen; 
Häufer dem eriten beiten Bürger, der die darauf 
haftenden Eigengelder zu übernehmen geneigt 
wäre, unentgeltlich abzutreten, gleichwohl dürf- 
te, unter gewillen Umitäuden, wenn z. B. das 
Haus ohne befondere bürgerliche Gerechtigkei- 
ten, oder abgelegen ift, nich“ leicht ein Donatar 
zu finden feyn. Eben fo ilt es mit der Confum- 
tionsiteuer, bey welcherauch gewiffe Fälle eintre- 
ten, wo fingirte Confumtionen verftewert werden 
müffen, namentlich bey dem Umgelde oder der 
Trankiteuer. Die Tefamentstaxe iltnichtweniger 
drückend und willkürlich, Sie giebt dem Vf. Ge- 
legenheit, zu zeigen, wie viel in Nürnberg der 
Tod koftet. Nach diefen Angaben mag es freylict: 
nirgend fo theuer feyn, zu fterben, alsiu Nürnberg. - 
Die Art der Beytreibung der Abgaben entfpricht ih- 
rer innern Befchaffenheit ; infonderheit ift der jähr: 
lich von jedem Bürger abzufchwörende Lofungseid 
auf keine Weife zu recutfertigen. DerYf. fchildert 
ihn von der moralifchen und politifchen Seite. Ein 
fünftes Heft foll diefen Band befchliefsen. Vorzüg- 
lich werden nicht - juriitifche Lefer bey diefer Ge- 
fchichte des nürnbergifchen Procefles ihre Rech- 
nung finden, deren Werth durch die von dem nürn- 
bergıiichen Patriciat verfügte Confiscatien erhöht 
wird. 
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mit 4 Kupfertaf. 


T diefem zweyten Theil befchäftigetfich. der Hi. 


2 Vf. näher mir den Hottentotten felbit, obme 
Gdabey die Naturgefchichte diefes Winkels von 
Afrika aus deu Augen zu verlieren; zwo in das 
Innere des Landes angeltellte Reifen, fetzten ihn 
in deu Stand, fowohl effen Natur und Befchaf- 
Fenheitals deffen Einwohner näher kenneu zu ler- 
uch. Vormals gab es am Cup felbit viele Ele 
phanten, fo dafs ein Mann in cinem Jahre eine 
Yienge erlegem konnte. Der Jäger zielte allezeit 
Jo, dafs dıc Kugel die Lunge traf, Dies'war der 
ne Schufs, Eine folche Kugel wog ein 
iertelpfund. und war mit ein Drittheil Zimı ge- 
mifcht , dieGewehre waren darnach eingeriehtet. 
Man erhielt Zähne von 30 bis 130 Pfund: Ein 
älter Elephantenjäger berichtete dem Vf., dafsbey 
der Begattung derfelben fich das Weibchen auf 
die Kuie niederlegt. Den Neumond empfangen 
die Hottentotten mit Tanzen, Springen und Bü- 
cken. Auch iit noch die Ceremonie nicht gänz» 
lich abgelegt, Jünglinge durch Befprützen mit 
natürlichem Wafler, unter die Zahl der Männer 
aufzunehmen. Die Männer trinken'nie Milch, 
die vom den Weibern gemolken ift.. Die Weiber 
hbabeu oft neben ikrem ordentlichen Mann auch 
noch einen Vicarius, auch die. Männer nehmen 
bisweilen zwo Frauen, Die Hottentotten und 
Sktaven bereiten ‚dort die in der. Medicin fa be- 
kannte Aloe, auf die Art, dafs fie die Blätterbey 
rutewm und fhıllen Weiter nicht zu dichte am 
Gomme abfehneiden ; und fie mit der abgefchnit- 
teuen Seite nach unten zu über ein untergelegtes 
Blatt, das zur Rinne dieat, auffiapeln, da Jann- 
der Saft von Telbit ausrinnt, welcher hernach 
verdickt wird. Das Pfund wird dort den Frem- 
“A. L. Z. 1790. Erjier Band. 





den für 4 bis 4 ja bisweilen zwey Stüber vorn. 
kauft. Sowie die Koloniiten dort mehr und mehr 


Land angebauet haben ; fo find auch die Löwen 
and-andere sergl. Thiere dort ausgerottet. Wenn 
‚man .ayf einen Löwen föfsr, muß ınan: nicht Jau- 


fen, fondern itille itichen, Math faflen , und ihm 


‚Jteif ins Geficht -fchen.. Liegt er ftill ohne den 
Schwanz zu rühren, fo üt er nicht hungrig, we- 


delt er aber mit folchem, fo ilt man in fahr; 


Aoch Setzt der Löwe nie über einen Graben. Ein 


Löwe kann den ftärkften Ochfen über die Schul- 
tern werfen und damit über einen ein paar Ellca 
hoben Zaun fetzeu. Von der Sprache der Hot- 
tentotten, die fich befonders durch ein dreyfaches 
Schnalzen charakterifirt, das kein Europäer völ- 
lig nachmachen kann, lieft man $. 82 einige Nach- 
richten. Wenn einige. Hottentotien mit einormder 
fchwatzen , klingtesheynahe, als wenn die Gänfe 
fchnattern. Der Hr. VE. hat ein kleines Wortre- 
gilter eiegerückt, das mit dem bey Kolbe und 


"Bparemann doch nicht inmer genau übereinkonmt. 


Mitteu im Lande fand Hr. 'Th. einen gröfsen Salz- 
teich. Das Waller, weiches dies. Salz ferzt, "if 
doch kein Meerwafler, fondern Regenwafier, das 
im Frühjahr fallt und im Sommer verdunftet. Der 
garize Boclen. des landes if fälzig, und das Re- 
genwaffer löfet dies Salz auf, fammelt fich in ei- 
nem Thal, und letzt da das Salz immer an. Die 
Holländer kauften das ‚Land amı Cap von den Ein- 
wohneru für go000 Gl. im Waaren, wovon aber 
doch vielleicht die Hottentotten das weniglie be- 
kommenhaben mögen. Die wilden Hottentotten, 
Bofchismänner , führen das-arınfeligfte elendeite 
Leben. Zur Nachtzeie kr.echen fie oft nur in Erd- 
hölen, bis folche voll gepfropft find, und haben 
keinen gewiffen Sitz, leben von Raub und Dieh- 
ftahl, daher die Holländer auf folche wie aufwil- 
de Thiere Jagd muchen, und fie durch ausge- 
fchickte Commandos niederfchiefsen. Sie hiben 
einen ausitehenden Magen, fo dafs faft der gröfs- 
te Theil. ihres Körpers Bauch il. Lie andern 
Hottetitotten aber werden als Bundsverwandte 
von den Holländern angefehen und daher auch 
nicht zu Sklaven gebsaucht, werden fie aber im 
Kriege jung gefangen , fo ind fie Leibeigene, die- 
ohne Lohn djeuen möffen, doch nicht an andere 
Yy ver- 


955 


verkauft werden können. Bey den Hottehtotten 
fteht das os zygomaticum immer ehr heraus, daher 
fie cin mageres Anfehen haben, derRückgrad ft 
aufscerordentlich eingebogen. Einige derfplben 


leben noch in einer Ärt von patriarchalifcher Ge- . 


felifchaft. Zu der Salbe, womit fie fich fchmie- 
ren, mifchen fie ein Pulver von einer Art Diorma, 
wovon die einen fo flinkenden Geruch bekonmen. 
Sie reiben fich den Körper mit «Herband Fett und 
mit Kuhmift ein, wodurch die Schweifslöcher ver- 
ätopft und die Haut gleichfam mit einer Rinde be- 
deckt wird, welche fie im $Soinmer vor die Son- 
nenbitze und Infekten, und im Winter für die 
Kälte fehürzt: —Um die Füfsehaben fie, befonders 
die Weiber, runde-Ringe von Thierhäuten, die 
Solche vor dem Bifs der Schlangen fchätzen, und 
im Nothfall von ihnen über Kohlen gebraten und 
‚gegeffen werden. Die Hottentotten find aufser- 
‚erdentlich faul; einige gebrauchen noch die Be- 
.icbreidung,: auch werden die Kinder oft aus- 
geletzi, 
‚ Die zwote Hälfte diefes Theils enthält Nach- 
richten von der Reife und dem Aufenthalt des 
Iln. Vf, nach Java und in Batayia. Auch hier hat 
er fein Augenmerk befonders auf Natur und Men- 
‚schen gerichtet, und daher manches, was-man 
‚bey Valentyn und andern Reifebefchreibern nicht 
‚Jinder, $. 257. kommt eine Nachricht von den 
‚in Batavia gedruckten Büchern im Portugieflfcher 
‚und :Malayifcher Sprache vor, auch iit ein aı- 
Jehnliches. Verzeichnifs malayifcher Wörter und 
Redensarten von S. 260 bis 290--mitgetheilt wor- 
‚en. - Holländifcher Käfe, Bier, allerhand Arten 
Weine, befonders rothe, und Selzerwaffer, find 
in Batavia fchr begehrlieh, Ein Schinken iftwohl 
eher mit 36 Rıhir. bezahle worden. Auch. Eifen 
alt dert eine vortheilhafte Handelswaare. Eine 
Roupie in Gold galt dort 10 Rthlr. Sp. und eine 
in Silber 5 Rthlr. Unter allen Specereien Indiens 
wird keine fo häufig als der Spanifche. Pfeffer 
foft an allen Gerichten gebraucht. Eine dort 
fehr- beliebte Fleifchfuppe Karri genannt, wird 
mit Schoen antus, KCurcuma longa, und vor- 
züglich. Capficum bereitet, und ift fo hitzig und 
brennend, dafs wer fie zuerft geniefst, glaubt 
den Mund voll Feuer’ zu bekommen. Allein 
theils reizt folche die durch den Betel gleichfam 
betäubte Nerven die Zunge der Indianer, theils 
fiarkı fie die Schlaffheit des Magens und deffen 
ichwache Verdauungskraft. Dortige vorzügliche 
Früchte, und deren Bereitung und Nutzen ift, 
wiewohl bier nicht botanifch, befchrieben , befon-, 
ders Mufa paradifiaca, Brumelia Ananas, Famboli- 
Jera und Mangifera indica, Terminaka Catappa, Ca- 
rica papaya, Radermachia Annona, die Frucht von 
Calamus Rotanus, Nephelium lapnaceum, Garecinia 
wongoflana, u. d. m. Unerwartet fand der Vf. in 
Indien, wo die Einwohner. blos von Früchten le- 
ben und blos Waffer trinken, doch einen mit dem 
Stein bebafteten Patienten, In der großsen und 
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"kauen als mitdeni Taback zu rauchen. 
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volkreichen Stadt Batavia giebt es weder Kaffee- 
häufer noch Weinkeller, fondern alle Fremde müf- 
fen in der TTerrenherberge logiren, wo man des 
Vom 
Opium, damit die Compagnie den Alleinhandel 
befitzt, har fie einen unglaublichen Gewinn. Die 
Indianer gebrauchen ihn doch nicht fo fehr zu 
Das Ur- 
theil über die eingebohrnen JItdiaster, dafs zwi- 
fchen ıhnen und den Europäern ein gröfserer Un- 
terfchied, als zwifchen den Affen und diefen fey, 
Unter den Waffen der Ja- 
vaner ilt befonders ihr Kris eine Art Hirfchfänger, 


"Allgemein und falt immer vergiftet. "Die dort fo 


beichwerlichen Kakerlaken, . Cblattae) können 
durch Kampher, fo wie die rothen Mücken durch 
Oleum Cajeputi vertrieben werden. - Verfchiede- 
ne Kleitungsftücke, Waffen, mufikalifche ‘In- 
ftrumente u. d. gl. ind in Kupfer abgebilder, 
llin und wieder lernt man eine Menge Früchte 
und Gewiächfe kennen, welche von den Hotten- 
totten und favanern, theils gegeffen, 'theils als 
Gewürze gebrauchr werden, theils zur Löfchung 
des Durlies,!-wie Mefembry anthemum emarci- 
dum, theils als Arzneymittel, wie vifcum zethig- 
picum, Indigofera arborea, Boa ati, Dodonaea 
anguftifolia, Jambolifcra, Dario, Carambola n.f. 
w. theils als ein ftarkes Gift, wie Anarillis diö- 
cha; theils endlich auf mancherley Art in der 
Haushaltung und zu Fäürbereyen gebraucht wer- 
den. Auf den folgenden dritten Theil, der die 
Reife nach Japan, als ein minder "bekanntes 
Land enthalten wird, 


gierig. 


Hıroesneim, b. Tuchtfeld u. Comp.: Reifen 
nach Südamerika, Afıen und Afrika, nebfl geo- 
graphifchen hiflorifchen und das Kommerzium 
betreffenden Anmerkungen von F. L. Lang/lädt, 
mit Kupfern. 1789. 8. 4765. 
‘ Der Vf. gieng mit den Hanfiöverfchen Truppen 
als Feldprediger nach Oftindien, landete auf der 
Hinreife in Rio Janeiro und auf der Rückreife 
1787, wo er fich mit dem gewefenen Gencral 
Gouverneur Lord Macartney auf einem Schiffe be- 
fand, auf dem Cap und der Infel Helena; und 
hatte alfo wirklich 3 Welttheile auf feinen Reifen 
befucht, Man mufs ihm aufser dem Verdienttei- 
ner guten Anzahlneuer Bemerkungen, auch das 
Verdienft eiıfes ziemlich ordentlichen Vortrags, 
und bey dem was er felbit gefehen hat, einer 
treuen hiltorifchen Erzählung einräumen, Nur 
Schade, dafs man dies nicht immer von demjeni- 
gen, was er aus andern Quellen genommen, be- 
haupten kaun. Hätte er diefe genannt: fo würde 
feine Reifebefchreibung noch brauchbarer feyn. 
Indefs Jaffen fich diefe Fehler doch noch leicht 
verbeffern, befonders in Oftindien, da uns vor- 
züglich Hr. Prof. Sprengel mit fo-guten Quellen 
bekannt gemacht bar, 

Das 


find wir befonders be- 


E >} 
Das’ganze Buch bat 3 Abfehnitte und einen 
Anhang. Aus dem erften Abfchnitte zeichnen wir 
feine Befchreibung der Stadt Rio Janeiro, und 
der ganzen Portupriefifchen Befitzung in Amerika 
aus. Die Stadt wird von einigen Erdbefchreibern 
auch S. Sebaftian genannt. Diefen Namen führt 
eigentlich nur ihre vornehmfte Schanze, oder Ci- 
tadelle. Unter den zahlreichen Klöftern derfelben 
find auch verfchiedene Nonnenklöfter, worin ei- 
ne grofse Freyheit herrfcht, wie fchon andere 
bemerkt haben, welches aber Rec. defsbalb hier 
anführt, weil Raynal in der neuen Ausgabe fei- 
ner philofophifchen und politifchen Gefchichte 
fagt, dafs man in Brafilien keine Nonnenklöfter 
habe. Die Mönche, befonders im Klofter Antons, 
fand er fehrtolerant, und einer unter ihnen fprach 
fogar ganz gut Latein; welches auch bemerke zu 
werden verdieat, weil man hier fchon zufrieden 
ift, wenn fie das Miffale Romanum nur lefen kön- 
nen; es zu verfiehen, wäre für die meiften eine 
viel zu grofse Foderung. Von der ehemals fo 
fürchterlichen Inquifition fand er auch keinen 
Schatten mehr. Es ilt fogar verboten, in Gefell- 
fchaften mit Hitze von Keligionsfachen zu fpre- 
chen. Hat jemand Zweifel: fo mufs er fie den 
Vätern des Karmeliterklofters entdecken. 

Die ganze Gegend um die Stadt herum hat 
£chöne Gärten und Planzungen, worin er Salat, 
Bohnen, Erbfen, Pataten und Ignamen, auch viele 
Kaffeebäume (davon dem obngeachtet das Pf. Boh- 


nen über einen Portugiefifchen Schilling ‚koltete), 


- Zitronen, Orangen, Pifang und Ananaspflanzen, 
viel Indigo und Zuckerrohr, gleichwohl aber, 
wie.man fagte, nur eine Zuckerfiederey, und 
überhaupt noch ‚viele Vernachläffigung des Feld- 
baues fand. Die Stadt Telbft iit gröfser „als, Han- 
nover, aber fihlecht gebaut. 
pllaftert, doch Ziemlich breit, und regulär. ie 
Zahl der Einwohner mit Einrechnung der Garni- 
fon 30000. (La Caille fchätzte. fie, ‚die Neger 
mit gerechnet, auf 50000.) Die’ Garnifön beftand 
aus 5 Infanterie. 2 Cavallerie und ı Artillerieregi- 
ment, und war durch den General Böhm in den 
beften Zuftand gefetzt. Das Verhältnifs der Wei- 
(sen zu den Schwarzen ift r zu 14 (Leite in fei- 
nen Zufätzen zu Cudena’s Portügiefifchen Ame- 
xika $. 158. fand in den vorhändenen ‘Angaben 
für das ganze Land nur rs, woraus zu folgen 
fcheint, dafs die Zahl der Sclaven zugenommen 
haben mufs.) Er giebt auch die Zahl der aus 
Afrika jährlich geholten Sclaven zwifchen go bis 
50000 an. (Raynal nimmt gegen Frezier u. a. 
gar nur 16300 an.) Glasfeniter. findet man hier 
nicht; ftatt derfelben aber Faloufies. Die Wirths- 
häufer find fchlechtund fehr theuer. Ihr Zeichen 
ift, ein an einer Stange hangendes Stück baum- 
wollenen Zeuges. In Anfehung der Flotte, wel- 
che den Handel mit dem Mutterlande treibt, if 
feine Nachricht aus einem zualten Buche genom- 
men. Sie gilt nämlich für die Zeiten, da Baluia 
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noch ‘der Sitz des Micekönfgs ‚war. Bamals kam 


jährlich- eine Flotte -von 100 Schiffen nach Braf- 
lien, welche fich aber doch in 4 Divifionen_ver- 
theilte: So dafs für die nordliche Gegend nicht 
blos nach Fernambuc, fondern auch nach Para 
Schiffe giengen. Man fehe,den vorhin angeführ- 
ten Cudena 9. 104. Die Einkünfte von Diaman- 
ten rechnet man ohngefähr auf 130000 Pf, 'Ster- 
ling, die Zahl der Häute aus dem nordlichen und 
füdlichen Theile 20000 Stück, und .das Gold mit 
Inbegriffdeffen, was aus den Afrikanifchen Co- 
lonien kommt, jährlich 4Millionen. So vielgiebt 
L. in feinen Zufätzen zum Cudena auch: an. 
Sollte fich aber dies nicht feitdem fehr geändert 
haben? Denn vomerften und letzten Artikel wird 
ja jetzt mehr aufgefucht; die Häute aber können 
nicht mehr in folcher Zahl ausgeführt werden, 
weil die Ochfen am Maranjon faft vertilgt find. 


- Vom Golde giebt Raynal fowohl als Crpme zwar 


eine viel kleinere Summe an; aber das ilt nur die- 
jenige, davon der König fein Fünftel bekommt; 
die ungeheuern Summen, die durch Schleichhan- 
del aus dem Lande gehen, find nicht darunter. 
Dem Amerigo Vefpucci erweifet er die unverdien- 
te Ehre, ihn zum Entdecker Brafiliens 1498. zu 
machen. Dies waren Cabral und Vinzon im Jahr 
3500. S. Sacrament ilt nicht 1762 fondern 1777 
weggehommen, und nicht wieder zurückgege- 
ben. Nur die wichtige Catharineninfel, die hier 
gauz fehlt, bekamen die Portugiefen wieder. 
‚. Des zte Abfchnitt, welcher Oftindien betrift, 
ift unftreitig der weitläuftigfte und wichtigfte Theil 
im Buche. Viele kleine Nachrichten, die er dort 
zu fammlen Gelegenheit hatte, machen diefen 
Abfchnitt fchätzbar, ob gleich nicht zu läugneir 
it, dafs er zuweilen nicht diegehörige Kenntnifs 
und Beobachtungsgabe zeigt. Gleich zuerft eine 
ausführliche Beichreibung von Madras. Die 
Schwarze Stadt it auch durch eine Leimwand und 
einenGrabe, der durch eine SchleufemirWaffer an- 
gefüllt werden Kanıt, gegen die Ueberfälle einer 
feindlichen Cavallerie gefichert. Von derBefchaf- 
fenheit des Erdbodens, Klima, Fruchtbarkeit, 
vorzüglicken Bäumen, Pflanzen und Thierarten 
haben wir fchon hinlängliche Nachrichten von 
facbkundigen Männern. Das befte darin if die 
Nachricht vom dortigen Feldbau befonders des 
Reifes. Dafs Betel die Zähne fchwärze, leugnet 
er. Bey vielen Produkten ftehen die Linneifchen 
Namen, welches das gute Vorurtheil von ihm 
erweckt, dafs er etwas Naturgefchichte verfte- 
ben müffe. Aber wenn er $. 139 die Antilopen 
zu Baltarteu, die von einem Hirfch und einer 
Kuh erzeugt werden, machen will: fo fchwindet 
mit einemmale diefes gute Vorurtheil. Demun- 
geachtet findet man gute Nachrichten von Pferden 
und andern zahmen Vieh bey ihm. Auch berich- 
tiget er Hn.M. Raffin Anfehung der Papageyen- 
neiter, und der Maptis. Wenn er aber Hn, (ich. 
Rath Foriters Behauptung in Aufebung der Scer- 
Yyza pio- 
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pionen, dafs diefe nicht zu aller Zeit glelch gif- 
tig wären, in Zweifel zieht: fo wagt er fich zu 
"weit. Es ift cher, und fogar ik es von der 
Klapperfchlange ganz bekanät, dafs das Gift die: 
fer Thiere nicht immer von einerley Grade der 
Schärfe und Schädlichkeit fey. Ven den Einwoh- 
nern. Von der Gewohnheit der Weiber, fich 
nach dem Tode ihrer Ebemänner lebendig ver- 
brennen zu laffen, fapt er das, was auch andere 
neuere Schriftfteller behaupten, nemlich, dafs fie 
felten mehr beobgelitet werde, weil es diemenfch- 
licher gefinnten Englifchen Commendanten nicht 
yerftatteten, Rec. fügt diefem eine Nachricht 
xon Hn. Haftiugs bey, den Madame de la Roche 
Verfafferin des Tagebuchs einer Reife durch Hol- 
land und England, ausdrücklich darum fragte: 
Sie herrfcht noch, verficherte er $. 5ır, und 
>war mit aller Mächt des Vorurtheils;, denn fie 
liegt gar nicht in den Grundfätzen ihrer Religion, 
Stolz bringt die Indianerin zu dem Feuertode; 
treil eine Frau, die ihren Mann überlebt, die 
Sclayin der Unterweiber, und von allen ihren, 
und ihres Mannes Verwendten mit der gröfsten 
Verachtung angefehen wird. Die Haare werden 
-ihr abgefchoren, und fie mufs die- niedrigften 
Dienfte im Haufe unter fteten Vorwürfen verrich- 
ten. Hingegen hat fie die gröfste Ehre und Ver 
heifsung, wenn fie es thut, Als daher Hn Ha- 
ftings einft eine Frau durch alle mögliche Vorftel: 
lung davon abzuhalten fuchte: fo hiek fie ihren 
Finger in das Wachslicht ; welches ihar for grafs- 
lich vorkam, dafs er ihr die Thür ufnete, mit 

em Bedeuten: fie‘möge mit fich machen, was 
E wolle. --- Wir übergehen, ‘was er von ihren 
Wiffenfchaften und Künlten , von ihrer Lebens- 
art, Handel (bey welcher Gelegenheit er alle Be- 
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fitzungen der Europäer in Indien karz durchge- 
bet) Handwerken und Gewohnlteiten, Religion, 
Sitten und Regierungsform, Zuitande der chriftk 
rg ae und Sprachen, auch feine „ea- 
titifche* Befchreibung vou Arkot und Welur, im 
welchem Titel nur der Ausdruck flatitifch über- 
Nlüfig, die Befchreibung der beiden Städie und 
des Landes felbfitaber ganz gutilt. Den Befchlufs 
diefes Abfehnitts nacht ein fummarifehes Verzeich- 
nifs der zu Madras, Arkotundandern Plätzen I» 
diens vorgelalleuen merkwürdigen Begebenheiten; 
welches gröfstentheils für feine hiefigen Lefer 
unmerkwärdig feyn wird, und ein Witteruugs- 
verzeichnifs von Madras und Arkot, (wobey nicht 
einmal ein Barometer und Thermometer gebraucht 
it), auch eine Anzeige der Zeit, wenn die Son- 
he zu Madras auf und untergeht: Das letztere 
kann man felr leicht in Europa für jede Stade 
von bekannter Lange und Breite machen. 

Im gten Abfchnitt koınmt eine Befchreibung des 
Vorgebirges der guten Hofnung und der lafel $; 
Helena vor. Letztere ift fchäzbar. Im Anhange 

iebt er Reifenden: diäterifche und ‘ökonomifchd 
, zeigt auch an, nach welchen .Vorfchriß 
tendie Schiffsbefehlshaber die zu transportirenden 
Landtruppen zu verproviantiren haben. Ein Ver 
Zeiehnifs. der vornelimiten Aliatifcben Münzeu mit 
unferm Golde vergligten, eine befondere Tabelld 
über dıe Befoldungder Haunöverifchen Truppeg, 
and eine kurze Befchreibung eines Malabari- 
fchen Mayenfeits machen den tefchlufs des Buchs. 

Die Kupfer licllen einen Hearte caurus, einen 
Eoort-.Pion, einen. Schreiber, - einen Polyagarys 
und Cooly, eine DMlalabarifche Kirchenhure,’ 
ein Tanzmädchen bey Hochzeiten, und eine Ba- 
yadere vor, Ds 


KLEINESCHRIFTEN 


ARzNETGELAnATHEIT. Siena: De refpiratione the= 

‚ quas publice propugnandas exhibet Augnfinus Chifius, 
omanus, 1788, 30 S. 4. Der’Vf, redet in 72 $$. von 
den meilten das Athemholen betreffenden Gegenftänden, 
ind wiederholt nur, was alle belefeneu Aerzte und ‚Na- 
wirforfcher ‚(chon aus andern Schriften wien. Er zeigt 
gute Belsanntichaft mir den Entdeckungen und Hypotho- 
n der Neuern; aber kignes enthält feine Schrift nicht. 
n Rückficht der Urfache des Achemhelens ftimmt er der 
Mernung bey, dafs es ‚eine willkührliche Handlung fey; 
im Rücklicht des Nutzens folgt er der Crawfordichen 
Theorie der Dephlogiltiirung uud Erwärmung des Biuss. 
Der Vorrat fcheint us nicht gut genug geurdner, und 
daher für J.efer, die mit der abgehandelren Sache nicht 
fchon zur Genüge bekannt find, wicht fafslich genug zw 
fern, Die Sehreibart if} hie und.da gar zu wortreich ; im. 


i 


einigen $$. findet man erft eine Menge Warte, die vom 
dem Gegenftande des $. wehig' fagen, und dan am En- 
de den Gegenttand felbit nur mic wenigen abgefertigt, 
Bie Orthographie des Vf. iftbey manchen Warten garbe, 
fonders, und zeichnet fich insbefondere dadurch aus, 
dafs er da, wo ein h oder ein y fleben mulste, diefe' 
Buchftaben wegläfst, und hingegen he hinferzt, wohin (ie 
richt gehören. Fr fchreibt =. B. characstheribus „ Ath- 
mojpkerue, hypotefes, Anathomes , Crufalider, .hyantibus, 
hyatibus, anthopeniflir, ermetice, Zoophuta, Hypucratis, 
EFordice , Farenethiano , Stlialiana „ Boherarius,. Wir wür-" 
den die fo gedruckten Worte für Druckfehler halten, 
wenn nicht manche derfelben fehr oft, und immer unter 
derielben unrichtigen Geftalt vorkämen; und wir-müffen 
gefteheu, dafs wir uns die Entflehung diefer gleichfam 
rogeimöfsigen Schreibfehler nicht erklären könuen, 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Earvarb. Keyfer: Acta academiaa clectoralis Mo- 
guntinae feientiarum utilium, quee Erfurti eft, 
CLIIDCCLXXXVI et LXXXVIN, 1788. 4. ı Alph. 
9 Bog. nebft 5 Kupfert. 


r diefem Bande der Schriften diefer gelehrten Ge- 
fellfchaft {ind ır. Abhandlungen enthalten, wel- 
the uater folgende) Rubricken gebracht werden 
können: ı) Politik. 2) Chemie. 3) Altertinimer 
und Gefchichte. 4) Matlwmat:k, 5) Heilkunde, Zu 
No, ı. gehört des rn. Coadiut, v, Dalberg Abhand- 
lung über die Verhältniffe zwifchen Sraatskunft und 
Moral. ZuNo.2. a)IL.B.1. de Rome de Ilse 
Beobachtungen über die Achulichkeiten, welche zwi- 
Sehen deu Zinngsaupen, wid den achtfeitigen Eifen- 
kruflalien vorhanden find. (Das Zion ift in dem er- 
ften Mineral eben fo wenig im verkalkten Zuftan- 
de, als das Eifen in dem letztern, anzutreffen; 
denn das erftere läfst einen elektrifchen Schlag, 
wie eip Leiter, durch fich hindurchgehen, und 

das leıtere wird vom Magnet angezogen. Ferner 

har man weder aus dem einen, noch aus dem an- 

dern Arfenik, oder Schwefel durch die Chemie er- 
halten können.. Indeffen befindet Zinn und Eifen 
in-diefen Mineralien fich auch nicht im metallifchen 
Zuftande, weil fie fich weder ziehen, noch hämmern 
laifen. Da der Magnet ftark auf die achtfeitigen 
Eifenkryftallen wirkt ; diefes aber nur (?) dann ftatt 
findet, wenn das Eifen fich im Zuftande 1) des 
Stahls, des Eifenkönigs oder des Schmiedeeifens, 
2) des Roheifens, 3) des Eifenmohrs befindet, fo 
feheint unter diefen drey Zuftänden allein der dritte 
derjenige zufeyn, in welchem fich das Eifen m den 
achtfeitigen Eifenkryfallen befindet. Die Zinn- 
graupen werden vonden mineralifchen Säuren nicht 
angegriffen, und cben fo, wie die Eifenkryftallen 
durch den blofsen Zufatz des Brennbaren m den 
vollkommen metallifchen Zuftand verferzt. Das 
Princip, wodurch die Zinngraupen und die acht- 
feitigen Eifenkryftallen ihre regelmäfsige Kryftal- 
lenform erhalten, if bey den letztern ficher der 
Warmefoff, welcher nichts anders, als Meyers 
fette Suure, oder be Sage phlogijlifche Feuerjaure 
(acide igne phlogiflique) leyn toll, Er hält esalfo 
für wahrfcheinlich, dafs eben diefer Wärmekoff 

A.L. Z. 1790. Erjler Band. 


fuch die Urfache der Kryftallifation bey den Zinn. 
Braupen u b) Jufl. Chrifl. Heder. Has ei 
mifche Verfuche mit Bernflein. : (Diefe Veriuche find 
eigentlich in der Abficht angelellt worden, um 
einen Weg ausfindig zu machen, auf welchem eine 
immer gleich ftarke Berntteineffenz erhalten wer- 
den könne. Die Refultate diefer Verfuche find fol- 
gende: der Bernftem löfet Sich nicht ganz im Wein: 
eifte auf; das aufgelöfete ift Harz: brauner Bern- 
ein ift auflöslicher als weißer: durch Laugenfalz 
(ligu, nitr. fir.) angefeuchterer und mit Weingeift 
alsdann übergollener Bernftein ift zwar nicht uf 
löslicher, als mit Weingeift allein behandelter : die 
dadurch erhaltene Tinctue aber war feilenartie: 
hellbraun geröfteter Bernftein war nicht auflön- 
licher geworden, ais er ohne diefe Operation zu 
feyn pflegt: es ilt Kochfulz im Bernfteine: Salpe- 
terfäure über Bernftein abgezogeu Jöft denfelten 
ganz anf. Weder aus den bey dem Behandeln des 
Bernfteins mit \Yeingeifte erhaltenen Rückftänden 
noch in dem aus dem Beruftein niedergefchlagenen 
Harze konnte beym fublimiren Bernfteinfalz in fo!- 
cher Menge erhalten werden, als man es bevm 
fublimiren des ganzen Bernfteins bekommt: wohin 
ift diefes Salz gekommen? Die Bernfteineflenz 
endlich kann auf folgende Weife allezeit von glei- 
cher Stärke erhalten werden , wenn man fich erft- 
Hich das Bernfteinharz bereitet, und nachher einen 
Theil deflelben in fechs bis acht Theiten Weinreit 
von einer befimmten Stärke auflöfer.) ce) Foh 
Carl Wilh. Voigt, dafs Aquamarin und Topas mur 
Eine Gattung ausmachen. (Er flützt fich auf das 
Verhalten beider im Feuer; auf die Umftände, un- 
ter welchen fie gefunden werden, indem der ruff- 
fche Aquamarin in Erzgängen und in Granitmaf. 
fen, und der fächfifche Topas in einer ähnlichen 
Materie gefunden wird; auf die Form ihrer Krv- 
falle, und ihr ganzes äufferliches Anfehen. Er 
wünfcht daher die vielerley und oft unfchicklichen 
Benennungen, Berill, Goldberill, Aquamarin, To- 
pasfchörl, Sapphirfchörl u. f. w. aus- der Minera- 
logie weg, und dafür dunkelgrüner , gelber, blau- 
licht - grüner ‚ blafsgelber und blauer 'opas ein e- 
führt zu haben.) d) 9.C. W. Remter's chemifche 
Einedljrsars Dana Tamarindenfäure, nebft dem Ver- 
halten derfelben gegen einige andre Körper. (Die- 
fe lehren, dafs die Tamarindenfäure aus 
Z Wein 
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Weinfteinrahm, Zuckerfäure und einer” felenti- 
fchen Erde mit etwas Thon (wahrfcheinlich mit 
Zuckerfäure üherfättiget) beftehe, Es erheller aus 
diefer Angabe, dafs diefe Zergliederung andre Re- 
fultate liefert, als die Scheelifche und Weftrumb- 
fche Analyfe eben diefer Säure. Auch ohne.Bey, 
hülfe der Salpererfäure läfst fich durch dephlogifti= 
firte Salzfäure, oder durch Kalkwaffer die in Ta- 


anarindenmark befindliche Zuckerfäure därftelien. : 


Das Tamarindenmark kann auf folgende Art nack- 


gemacht werden :. man nimmt ein Pfund Pilaumnen. , 


mufs, drey Quentchen gepülverten Weinftein, und 
eine Unze -bis ıo Quentchen Weiafteinfäure mit 
hinlänglichem Zucker verbunden, Endlich wird 
erinnert, dafs man, wenn man weinfteinartige 
Salze mit Säuren, und andern Mittelfalzen ver» 
Ichreibt, welche das Pilanzenlaugenfalz zum Grun- 
de haben, ein fchwer aufosliches Salz. erhält, wel- 
shes ein \Veinfteinrahm genennt werden konne.) 
e) Hol, Fr, Weflrumb's phyfikalifch - chemifche Be- 
‚Jhreibung von der Lage und den Beflandiheilen des 
Driburger Yineralwaffers. (Wir haben eine fchone 
Beichreibung von der Gegend. der phyfifchen Merk- 
würdigkeiten, und den verfchiedenen Mineral» 
quellen bey Driburg dem Hi. Domherrn v. Berol. 
dingen zu verdanken. Unfer Verf. hat diefe Quel. 
len fchon einmal unterfucht , und einen Streit über 
Jie wahren Beftandtheile und ihre Menge in Dri. 
burger \Vaffer, und über den Vorzug, welchen 
Driburg über Pyrmont, oder diefes über jenes vers 
diene, - ungiücklicher Weile veranlafst, welcher 
vorher: zwar fchon beygelegt war, durch gegen- 
wärtige, an Ort und Stelle mit gröfserer Genauig- 
keit, als ehemals, gemachte Zergliederung des 
Driburger Mineralwvaffers aber auf immer unter- 
drückt worden feyn wird. Unter den vielen Quel- 
len um Driburg. werden bis jerzt nur zwey ger 
braucht; die eine-zumi Trinken, die andere zum 
Baden, Das Waffer ift hell, von einem zufam. 
menziehenden, dintenartigen, angenehm. fauer« 
lichen Gefchmacke, ohne Geruch; feine Tempera- 
tur it >= 497 Fahrenh.: es giebt. mit einem leb. 
haften Aufbraufen feine Luftfäure von fich, und 
verhält fich in Anfeliung feiner fpecififchen Schwe- 
xe zu dem deltillirren Wafler, wie 100,401: 
100,000, Es befinden fich in demfeiben folgende. 
Beftandtheile in, einem Pfunde: harziges Wefen 
*s Gr, Kochfalkz »% Gr. Salz gefäuerte Bittererde 
ı!3 Gr. Glauberfalz 121% Ge. Bitterfalz 24 Gr. Se. 
tenit 11 Gr. Luftgefäuertes Eifen 1]? Gr. Luftge- 
fäuerte Kalkerde: 6% Gr. Luftgefäucrte Bittererde 
* Gr. In allem 3513 Gr.) In die dritte Rubrik, 
gehört ı) 9. F. Herel über einige in. der Gegend, 
von Erfurt gefundene Alterthümer, mit hiftorifchen 
und kritifchen Erläuteryngen. ($. A. L. Z. 1788. 
N. 1673) 2) E.1. I. v. Dacheruden Unterfuchung 
der Frage: wer für den eigentlichen. Vexfaffer der 

oldnen. Bulle zu- halten fey? (S. A.L. Z, 1787. 
R 25.) -- Unter die vierte Rubrik gehören 1) Ignat. 
Pickel'y Befchreibung eines Secundenperpendjckels 
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eimeraftronomifchen Uhr, deffen Länge von der 
Wärme oder Kälte keine Veränderung leidet. (Die 
Länge des Pendels follte unter folgenden drey Be- 
dingungen unverändert bleiben : ı) follte er nur 
aus zwey Stangen beftehen, deren eine von Eifen, 
die andre von Mefling wäre; 2) die ziemlich 
fchwere Linfe follte gerade herab in der Mitte han- 
gen, und auch nicht unten am Rande feiner Peri- 
pherie, fondern iii dem Mittelpunkte auflitzen ; 
3) endlich follte fich die Einrichtung auf jedes Ver- 
häloufs der Ausdehuung der zwey Metalle, auch 
nach der gänzlichen Verferrigung Ticher und leicht 
beftinnnen laffen, Die erfte Bedingung fetzte er 
um deswillen, weil nicht leicht von einem Metal. 
le zwey oder mehr Stangen zu erhalten find, wel- 
che, nachdem fie ausgearbeitet, gehümmert auch 
wohl im Feuer ausgeglüht worden find, noch eine 
gleiche Ausdehnungskraft befirzen, Es ift ja felbf} 
zwifchen Eifen undEiten, Niefüng und Meffing in 
diefem Stücke ein Unterfchied: denn das Verhäl 
nifs der Ausdehnung zwilchen Eifen und Tyrolek 
Diefing war 12: 18. zwifchen Eifen und Sächfi= 
fchen, Melling aber 18: 25. Die zweyte Bedin- 
gung wurde darum gefetzt, weil, wenn die Linfe 
nicht in der Mitte der Stauge hängt, der Perpen- 
dikel der Gefahr des Wankens fehr unterworfen ift, 
und daher einen ungleichen Gang der Uhr verur- 
facht, - Sitze ferner die Linfe nur an dem untern 
Rande mittelft einer Schraube feft, fo bleibt ihr 
ganz. die Freyheit, fich in die Höhe auszutlehnen, 
oder davon herab zu verkürzen; der Schwerpunke 
wird alfa merklich verändert, und die Correction 
grofsentheils vereitelr. — Weil endlich nicht fo ge= 
nau bekannt it, wie.die zwo augebracihyen Stan- 
gen fich ig ihrer Ausdehnungskraft gegen einander 
verhalten, fo mufs es noch bey dem fchon verfer- 
tigten Perpendikel frey fteken, die ihr angemeffene 
Vorrichtugg anzubringen, Diefe Voıtheile hat der 
Vf. durch feine Vorrichtung zu erhälten gehoft. 
Ein meflingener,, 2yi’ langer, falt 1” breiter, und‘ 
x" dicker Stab hat unten eine 3” breite zefchweif- 
te Verzierung : hinter diefer Stange liegt eine durch- 
aus gleich grofse ciferne, welche oben an die mef- 
fingene mit drey Schrauben befeitiget it, und da- 
mit keine von beiden Stangen werten könne, fa 
find noch drey andre Schrauben ,-längft diefen auf 
einander liegenden Stäben oder Stangen, fo ange- 
bracht, dass fich diefe letztere bey ihrer Ausdeh- 
nung oder Verkürzung zwar frey übcr einander 
weg, aber nicht von einander ab bewegen kön- 
nen, Am Ende der eifernen Stange gegen die Lin- 
fe kin, hängt an einem wohlabgedrehten und polir- 
ten Nagel ein doppelter eiferner ziemlich ftarker 
Winkelhebel, deffen Aerme einen Winkel von 135° 
machen: der eine Arm, welchen wir der. Kürze 
wegen den horizontalen nonner wollen, ift kürzer, 
als der andre, niederhaugende. Beyde Hebel find 
einander völlig gleich. An den äuflerlien Enden 
der nyiederhängenden Arme find zwoy eıiferne, 
gleich lange und dicke Stücken mit fählernen, gut 
polirten 


465 
polirten Niger fo befeftiger, dafs fie fich frey an 
den beiden niederhängeuden Ilebelarmen bewegen 
lafien , und eben diefe Befeftigungsart findet an den 
andern Enden .diefer beiden Eifenfücke ftatt, fo, 
dafs aus dem genannten Hehelarmen und.den. bei- 
den Eifenftücken ein bewegliches Quadrat enrftcht, 
wovon jede Seite 14,75 mug if. Au dem Nä- 
gel, welcher die beyden Eifeuftücke mit einander ver- 
bindet, häugt eine defelbit etwas geknüpfte eiferue 
Stange, welche hinter dem Quadrate auf eiwa 6 m 
die Höhe fleigt, und in einen au der obern eifer- 
nen St befindlichen Kloben. frey pafst, damit 
fie.um den flählernen Nagel, des Quaärats, woran 
Ge dufgehängt it, nicht wauken könne. An die- 
fe Stange wird eine mefingene Hülfe gefchoben, 
auf welcher die. 10 Pfund fchwere Linfe gerade in 
ihrem Mittelpunkte auffirzt. Diefe Hülfe wird von 
einer Vorlegefchrsubo getragen, welche an das 
unere Eride der untern eifernen Stange rer 
wird, Die Apertur der Linfe betrügt 7'; die 
Z.änge der untern eifernen Stange von ihrem Auf- 
kängepunkte am Quadsate bis zur Vorlegefchraube 
etwas über 12, 5, und vom llittelpunkte der Linfe 
bis cbenfalls zu diefer Vorlegefchraube 9 Zolle. 
Endlich find unten an dgr ausgefchweiften Verzie- 
zung der mellingenen Stange zwey kurze, mit einer 
Rumpfen, und gut abgerundccen Schneide verfche- 
sc Unterfätze fo angebracht, dafs fie fich frey ver- 
£chicben luffen, und alio aut die beiden. horizonta- 
len Hebelärme in verfchiedenen Entfernungen yon 
dem Buhepunkt derfelben drücken. Die flählerue 
Schwangfeder, woran der Perpendikel-hängt, und 
war auch aufgefchraube oder niedergelaffen wer- 
den Kann, it 1" 10” lang.) 2. Joh, Leonh. Späth 
(nunmehriger Prof, der Mathem. in Altorf) über 
den Bau, Effect uyd die Berechnung einer Walz 


»salchine mit 2 oder 3 Wellen, welche durch die 
Kröfte des Wallers in Bewegung gefetzt wird; und 
Befchreibung des Baäues uryl kilecis einer Polier- 


mühle. Mit Kupf. (S. ALL. Z. 1789. N. 57.) 
Endlich die letzte Rubrick, welche nur eine vinzi- 
ge Abhandlung enthält, nähmlich Jo. Fr. Mrifen- 
born von der Umkehrung der Gebümutter durch 
zwey merkwürdige:Fälle erläutert. ($S. A.L,Z, 
378%. N.269.) — Noch ift die Gefchichte der Aka- 
demie in dem Zeitraume von diefen- zwey Jah- 
sen, auf zwey Bogen abgefafst, diefem Bande 
vorgefetzt worden. Uehrigens kann Rec, den 
Wunfch nicht unterdrücken , dafs die erleuchtete 
Akademie.auf ein reines und fprachrichtiges Deutfch 
bey vielen von. den aufgenommenen Abhandlungen 


Sehen, und ihre Acta mit wenigern Druckfchlern. 


verunftalten, laffen möge ! 


‚Hartz, in der Buchh. des Waifenhaufes:; Usber 
Golgatha und Chrifli Grab. Ein hiftorifch- 
eritifcher Verfuch mit einem Grundrifs von der 
Gegend und Stadt des heutigen Jerufalems 
von. Johann Friedrich Plefsing, Stolberg. 
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Werigerodifehem Contiftgrialrah w [ w. 
1789. gr.:8. 342 8. (ı Rıhir.) , 

Der durch feine Auferftehungszgefchichte bereits 

rühmlieh bekannte Verfeffer beweifet in diefer 


"Schrift wider Bachicne uud andere, fehr deutlich 


und unwiderfprechlich aus topographifchen und 
hiftorifchen Gründen, die er mir grofser kritifcher 
Beiefenheit aus Geichichtichreibern, Kirchentittern, 
älteren und neuern Reifcbefchreibungen gefanurent 
har, dafs der Sogenaunte Calvarienberg und dos 
Grab Chrifti, welches heut zu Tage dem reifen. 
den und wallfabrtenden Andächtigen gezeigt wind, 
gar nicht der wahre Ort weder der Kreutzigerg, 
nach des Grabes Chrifti fey und foyn könue, ik- 
dem es mitten in der Stadt, nicht nur der neuen, 
fondera auch mitten im Raum der alren gauz suhe 
am Berge Moria, zwifchen ihn, Zion und Bcze- 
tha liegt, da doch unleugbar aufserhalb der Stadt 
vordweltlichh an der volkreichiten Landiteafse 
nach Juppe, dem gewöhnlichen und sugenehmen 
Spatzierwoge an Feiertagen und SaLlathen, zele- 
gen war. Er finder nemiich, aus Gründen. die 
nachgelefen zu werden verdienen, Golgacha \-ri« 
ncn Berg oder Hügel, fondern einen freien Lie- 
tichtsplatz) am Ende des Berges Gihon nord- nordk 
weßtlich vom Berge Zion, neben den Gärsca am 
Fufse Gihons in der Ebene, wo auch wahrfcheinlich 
Simon von Cywene feinen Gärten hatte, IEer zrinzte 
auch wahrfcheinlich Fufepks Garten an denlüllichen, 
Fellen, worinn feiy. Grab ausgehauen war, jen- 
feits des Ackers des Walkers, und zwar ging 
diefs nicht, wie das jetzige vorgegebene Grob, in 
die Tiefe hinals (die er worinn Lielera die 3 
Kreatze gefunden haben foll, war go Stulen tie) 
fondesn cs war wie alle damalige, dergleichen 
noch jetzt viele würkifche vorkzuden find, horisen- 
tal in cine Felfenwand, wie ein geriumimes Zim- 
mer, gehauey „ worinn rings herum Verictungen 
>12 waren, in deren jede man einen Teich» 
nam en und die Oeifnunz mir einem Siein 
verfchfiefsen konnte. Wo kein Felfen yar, wir 
den diefe Gärten gemanert, gcwulht (nach Kerze) 
und die ganze Degralsiiskammer mit einer ßeiner« 
neu Thör verfchloßen, daher Math. 23. Petrus 
hinein ‚gehen. konnte, eieyidsy, wicht zure%, 
Nach Cyzillus alex. Ing Jofephs Garten und Chrifi 
Grah Golgaiva sagen Süden in der Gegend der Li- 
Sternen zum Wäßern der Gärten, wu noch heutir 
ges Tages eine grofse Cifferne it, wahrlcheinlich 
giefeibe-, bey dor Salomo zefalbe wurde und voy 
welcher. Hliskias das Waffer in die Abendfeiie der 
Stadt leitete, die auch Situha hieis Jef, &, 1. Dicls 
ftimnt wieder mit. obiger Angabe überein, usdhier- 
kümmt fonft noch manche gute topogrrnphifche und 
literarifche Anmerkung vor; z.B. über das Haus 
der Maria, der Mutter des Marcos, worinn Sich 
ülc Apoftel damals aufhieken und das nach Chirip 
Joftomns und Lucas von Prögge gegen über der 
Vorttact Bezetha npr $oo Schritte vom Grabe lag. 
22 Nicht 
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Sicht genug aber, dafs der Vf, beweifer, dasGrab, 
worüber Helena vom Jahr 326 bis 355 die präch- 
tige Auferfichungskirche, das Martyrium bäuete, 
fey weder Chrifti Grab, noch der Ort der Kreutzi- 
gung Chrifti gegvefen, fondern er beweifer auch, 
vas jetzige foy gar nicht ‚mehr jenes, nicht einmal 
auf der Steile. Von der wuttderrollen damaligen 
Findung des Kreutzes fchweigt Orofius , fpricht der 
bofwännifche Eifebius dunkel und erft Cyrillus hie- 
rof, preifert nach vollendeten prächtigen Kirchen- 
hau die Erfindung des Heilbringenden Kreutzes, 
onne doch dabey der Wunder zu erwähnen, von 
deren Falfeliheic er überzeugt war, fo fehr auch 
erdichtete under dem Geifte der damaligen Zeit 
gemäfs waren, wie aus Hieronymi Schriften be- 
wiefen wird: Erft bald nach dem nicaenifchen 
Concilium verbreiteten fich mündliche und fchrift- 
liche Erzähluigen vom entdeckten Kreutz und 
(irabe Chrifti, (Hier hat der Vf, fchöne und ftarke 
Stellen wider dem Fanatismus) Sokmtes und Sozo- 
vcans Schreiben 109 Jahre nachher blofs aus münd- 
lichen Traditionen. Turencns, ein Zeitgenoffe, 
und Grezar. Nyff. hun des Kreutzes keine Erwäh- 
nung, und die viclen nachfolgenden Nachrichten 
find felbir dem Pabft Gelafius verdächtig. Indellen 
telbit dies Martyrium der Ilelena, das fo erbauet 
war, «dafs darinn gepredigt werden konnte, wor- 
iun das Grab eine umterirrdifche Möide ww, ift 
2%0 Jahre hernach von Cafroes gänzlich zerftört, 
dann auf Lleracioes Befehl vom Abbt Modeflus für 
Uolleetenselder eine neue Kirche erbauet, 936 wie- 
der ein 'I'heil derfelben von den Mufelmännern in 
die Alche gelegt, 565 von den Sarazenen ganz ab- 
gebrannt, Nachdem wieder eine neue. erbauet 
worden, liefs Hatem Kaliph von Egypten diefe 
1097 bis auf den Grund niederreiffen und die Fel- 
‚ Tenitäcken Jarinn zerfchmettern, Das vom Nirce- 
prorus uud Fordanıs von 1009 bis 1048 erbaucre 
(irab war von jenem ganz verfchieden, aus polir- 
ton Quaderfteinen. Gottfried von Bonillon fand 
1059 die ‘zwwey Kirchen über dem Grabe und auf 
Golgmlıa zu Schlecht und erbauete ein grölseres, 
höheres und prächtigeres Gebäude über beide, 
1185 bereifete Joh, Phocas die heiligen Oerter und 
und befchreibt die Grabeshöhle, wie fie unter den 
Lateinern war, zweyfach, in deren erften der nun 
mit weifsem Marmor bekleidete Grabesitein liege, 
in der zweiten gegen Mitternacht zu, ein ausgehöhl- 
ter Stein ungefehr eine Elle hoch, über dem Fufs- 
boden, wie ein Kaften (nicht mehr, wie Beda ihn 
gefehen, wie eine Bank.) So blieb das Grab un- 
ter Safadin und feinen Nachfolgern ; die Saracenen 
machten aus den heil. Oertern Pferdeftälle, doch 
fchonten fie des Grabes. 1226 ward es durch ein 
Erdheben fo erfchüttert, dafs es einige Ellen tief 


verfank. Durch die Francifcaner wurde ein neues - 
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erhauet. So fand es K.Fridrich 1229. 1244 ward 
die Kirche der Auferftehung von den Choraswiera 
mir allen darin geflüchteten Chriften verbrannt, 
1270 von Bartholomaeus durch Beyhülfe Ludwigs 
des Frommen von Frankreich wieder hergeftellt, 
1336 auf Roberts von Neape Koften verfchönert, 
Die Befchreibungen des h. Grabes aus dem ı6tem 
Jahrh. von Barthol. von Saligwiaeo lauten wieder 
ganz anders, als die aus dem 15 von Bern. v. 
Breitenbauch. Diefer fand es von grauem, jener 
vom weifsem glänzendem Marmor, auch in. der 
Höhe und Länge verfchieden. 13555 war es völ- 
lig eingefallen und wurde unter Carl V und 
Fılius III wieder hergeftell. Im rgten Jahrh. 
war das h. Grab vom Calvarienberge noch 109 Fufs 
entfernt, unter zwey abgefonderten Gebäuden ob- 
gleich fchon immer zu nahe für die wahre. natürli= 
che Lage, der gegenwärtige Tempel, der beides: 
einfchlieffen foll, it nur überhaupt 100 Fufs lang 
und Sobreit, und die Entfernung von beiden , nach 
Arviewe, nur 20 Schritt, alfo 69 Fufs näher gerückt 
als ira ı13ren lahrh; Die Stäre und Geftalt des jerzi- 
gen h. Grabes rührt alfo aus dem r6ten Tahrlı. her. 
Es ift jetzt nur 7 Fufs lang und 3 Fufs breit, mit- 
ternachtswärts offen, die Thür nur 4 Spannen hoch 

und 2% breit, dafs man hinein kriechen mufs, und. 
der innere Raum der Höhle neben der Grabftelle: 
finter und nur fo grofs ift, dafs drey Menfchen 
ftehen können und das altes über dem Boden des 
Kalkfelfenzgrundes, von gehauenen Steinen zufam- 
mengefezt; da Chrifti Grab helle, gegen Morgen 
offen, aufferhalb des alten Thores ohnweit ‘den 
Gärten, dergleichen es auf diefem Kalkfteingruude 
mitten in der Stadt nicht geben konnte, gelegen; 
da das Conftantinifche ein unterirrdifcher Keller, 
aber [o geräumig war, dafs der ganze Schlufsftein' 
mit dariun lag und von zo Mann herausgebracht 
wurde; und da alle Folgende immer veränderte 
Geftalten über der Erde erhalten haben. Das altes 
wird, mit einem fchaäzbaren Unterfuchungsgeifte 

und freyer, richtiger Beurtheilung abgehandelr, 

Salignac, Sonas Korte, Pocok, Niebehr, Dapper, 

Win. v. Tyrus Refsner, Adrichomins werden, auf- 
fer vielen andern, am meiften genutzt, oft berich- 
tigt; und ob gleich die Gelehrten unfrer Kirche 
gröfstentheils fchon in der Hauptfache feiner Mey- 
nung gewefen find, dafs das jetzt überbaute Grab 
nicht das wahre Grab Chrißi fey, fo verdient diefe 
forgfäkige Bearbeitung und Erörterung doch dem 
Dank der gelehrten Welt und ift es werth ganz ge- 
iefen zu werden, ungeachtet manches unnörhig 
wiederholt auch manche nicht zur Sache gehörige 
Materien herbey gezogen werden, Der nette in 
Kupfer geltochene Grundrils des jetzigen Jerufa- 
lems trägt viel zur Erläptergng der Trastche 
bey., 
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Görrisoen, b. Dieterich: Precis du droit des 
Gens moderne de l’ Europe fonde für les traites 
et Tufage, Auquel on a joint la lifte des 
principaux traitös depuis 1748. jusqu’ä pn’ 
fent avec lindication des oüvrages ou ils fe 
trouvent par Mr; Dlartens, Prof. ord. en droit 
de la nat, et des gens etc. en l’Univerfit@ de 
Gottingue. 1789. II Tomes 8. 457.5. (1 Rthlr. 
12 gr.) 


Serion vor vier Jahren ab der nunmehrige Hr. 
Hofrath und Prof. v. Martens zu Göttingen: 
Prisnae linene juris gentinm Europ. practicae etc. (T. 
A.L. Z. von 1786. No. 55. $. 437.) heraus, und 
erwarb fich dadurch kein geringes Verdienft um 
das europäifche Völkerrecht, indem er zuerft ein 
zweckmäfsiges und brauchbares Lehrbuch darü- 
ber lieferte. Gegenwärtiges Werk ift nicht etwa 
eine blofse Ueberfetzung von jenem, fondern, wie 
der Vf. verlichert, und man fich, bey angeftellter 
Vergleichung, ohne viele Mühe überzeugen kann, 
vielmehr als eine neue Ausarbeitung anzufehn. 
Die häufigen Verbefierungen und Zufätze mehre- 
rer $$. find überall beträchtlich, befonders im 
Öritten und fiebenten Buche, wo ganze Kapitel 
neu hinzugekommen find, fo, dafs diefe Ausgabe 
nunmehr aus 297 $$. befteht, da die eritere deren 
nur 257 hatte. Vorzüglich ift auch die Literatur 
ftark vermehrt worden. Das Buch verdient da- 
her itzt um fo melır den Beyfall, welchen der vo- 
rige Rec, ihm ertheilte, und das Publikum durch 
feine günftige Aufnahme beftütigte. Gegenwärti- 
ger Rec. it mit dem vorigen Urthejle, auch in Ab- 
ficht der nicht ganz zu billigenden Ordnung, die 
hier bis auf einige 66. durchgängig beybehalten 
worden ift, gröfstentheils einverftanden, und will 
nur noch einige Anmerkungen hinzufügen. Der 
VE, hätte die Grundfätze von einem Gegenftan- 


de nicht. fo, wie zuweilen gefchehn, trennen - 


follen. Die Materie. von, Verträgen kommt fo- 

wohl im .eriten Kapitel des zweyten Buches, als 

am Ende des erften Kapitels im vierten Buche 

vor; auch vom Eigenthum wird an zwey ver- 

fchiedenen Orten gehandelt, im erften Kapitel des 
A. L, Z. 1790. Erfler Band, 


dritten Buchs: vom Eigenthum tiber das Territe® 
rium, (welches hier erft neu eingefchaltet worden) 
und dann im vierten Kap, des vierten Buchs: 
vom Eigenthum tiber das Meer. Rec. würde die 
Eigenthumsrechteüber Land und Meer näher ver- 
bunden haben, weil die Gewäffer in und an dem 
Lande, fo weit eine Nation fich im Beüitz der- 
felben befindet, eigentlich doch mit zum Territo- 
rium gehören. Ueberhaupt hätte die Materievom 
Eigenthum und deffen Erwerbe, wegen der man- 
nichfachen dabey vorkommenden Fragen, befon- 
ders in Abficht der aufsereuropäifcheu Entdeckun- 
gen, eine etwas weitläuftigere Behandlung ver- 
dient, Gegen die Begriffe und Verbindlichkeit ei- 
nes europäifchen Völkerrechts, nach dem Sinne 
des Vf. S. 3 u. f., fo einleuchtend derfelbe fie auch. 
darzuftellen gefucht hat, wäre doch noch man- 
ches zu erinnern. Der Ausdruck: halbfouveraine 
Staaten (mi- Sowverains), ob er fchon durch M»- 
fers Autoritüt ziemlich das Bürgerrecht gewon- 
nen hat, fcheint bey den deutfchen Reichsitänden 
nicht recht anwendbar zufeyn. Siefind iv Rück- 
ficht anderer Staaten wohl mehr, als halbfouve- 
rain, und gegen Kaifer und Reich findet Souve- 
rainität überhaupt nicht füglich ftatt; die Aus- 
drücke: Landesherrn und Tondeshoheit, welche 
durch die Reichsgrundgefetze felbft genehmiger 
find, dürften der Sache vielleicht befler entfpre- 
chen. Böhmen wird $. 29. $. 14. zu den unbe- 
zweifelt fouverainen Staaten gezählt, und $, gr.: 
6. 17. asien auch unter denen aufgeführt, 
deren Souverainität beftritten wird, Vermuthlich 
ift blofs aus Verfehn $, 14. die im lateinifchen be- 
findliche Note: dafs Böhmen, wegen der genauen 
Verbindung mit dem deutfchen Reiche, zu dem 
fouverainen Staaten eigentlich richt gehöre, weg- 
gelaffen worden. Die prafimirte Einwilligung, als 
einen Grund vollkommner Rechte, hätte der YVE£.. 
S. 50 u. 66. billig nicht mehr aufnehmen follen, 
da ihr wirklich die triffigften Einwürfe entge- 
enftehen. Blofs ein erweislicher Ailfchweigender 
. kann Gewohnheiten und Herkommen die 
Rechtskraft ertheilen. Das ganze fechfte Buch 
von den fchriftlichen Verhandlungen, gehört al+ 
lerdings mehr zur Yölkerpraxis, der Vf, entfchul- 
digt fich aber felbft deshalb damit, dafs diefe Ma. 
Asa etrig 
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terie doch mit dem Ceremoniel und Range. der 
Völker in genauer Verbindung ftche, und dafs 
er feinen Zuhörern einen Vorichmack davon ha- 
be geben wollen, weiter, 'nach Endigung der. 
theoretifchen Vorlefungen, fogleich praktifche Ue- 
bungen anzuftellen ‘pflege. Die im fiebenten Bu- 
che hipzugekommenen neuen. Kapiel, das 9. IT. 
und 13. handeln: von den Gemalinnen der Ge- 
fandten und ihrem übrigen Gefolge; von den Rech- 
ten der Gefandten gegen andere Staäten, au die 
fie nicht acereditirt find, und von den Couriers. 
Der Vf. hat durchgängig mehr als vormals auf 
die deutfchen Landesherrn Rückfcht genommen, 
ob es.gleich hier und da noch häufiger hätte ge- 
fchehen können. Eins der fchätzbarften Stücke 
dicfes Buchs, das felbt dem Gefchäfrsmann nütz- 
lich feyn kann. ift das angehängte ziemlich voll- 
ftändige Verzeichnifs der feit 1748 errichteten Völ- 
kerverträge und Urkunden, die bey dem Mangel 
einer bis in die neuern Zeiten reichenden Samm- 
lung, benöthigten Falls, mit nicht geringer Mü- 
he aufgefucht werden mufsten. Wäahrfcheinlich 
ift diefes neue Lefebuch hauptfächlich zum Un- 
terricht der gegenwärtig in Göttingen ftudirenden 
grofsbrittanifchen Prinzen, denen es auch zuge- 
eignet ift, ausgearbeitet, undin franzöfifcher Spra- 
the gefchrieben worden, wiewohl der Vf, als die 
Urfach des letztern feine Neigung zu diefer Spra- 
che, und die Rückficht, dafs die meiften auswär- 
tigen Verhandlungen in :derfeiben geführt wer- 
den, angiebt,. Das Werk itt, feines kleinen Um- 
fangs ungeachtet, in zwey Theile, jedoch mit 
fortlaufenden Seitenzahlen abgetheilt. 
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Harız, b. Gebauer: Franz Ludwig von Canerin, 
Ihro Ruflifch Kaiferlichen Majeftät Collegi- 
enrathes und Directors der Staraya - Ruffi- 
fchen Salzwerke, Abhandlungen von dem Waf- 
ferrechte, fowohl dem natürlichen. als pofitiven, 
vornzmlich aber dem deutfchen. Mit Kupfern. 
1789. 224 $. 4. (2 Rıhlr.) = 

“ So gut und gemeinnützig der Plan ift, dasgan- 
ze Wafferrecht in einzelnen Abhandlungen nach 
und nach zu befchreiben, fo fehr ift zu bedauern, 
dafs der VE. ftatt einer gründlichen Erörterung 
der hier einfchlagenden Rechtsmaterien, blofs 
bey allgemeinen Grundfätzen ftehen geblieben, 
und diefe fo zwecklos weitläuftig, mit fo vielen 
Wiederholungen vorgetragen, dafs fein Werk, 
&m in feiner eigenen Sprache zu reden, durchaus 
dem Lefer zu verdriefslich und zu aufenthaltlich if. 


Die Abhandlungen find folgende: I) Von dem 
Begriff der Meere, Seen, Flüfe, lien und Brun- 
sen, deren Eigenthum den us fliefsenden 


Eigenthumsrechten, dann aber dem Wafferregal und 
der daraus folgenden Wajferpolizey. In der allge- 
meinen Einleitung giebt der Vf. den Begriff des 
Wafferrechts, die verfchiedenen Eintheilungen 
und Arten, die Quellen deffelben, uad die vor- 
"bandenen Schriften darüber an. Zu letzteren 
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könnten manche 'Zufätze gemacht werden, be- 
fonders war es Rec. auffällend, dafs dem Vf. die 
neuelten Schriften über diefe Materie, z. B. die 
Getzertifche, Wenekifche, Schlettweinifche u. S. w. 
ganz unbekannt geblieben find, noch auffallender 
aber, Jafs der Vf. felbit die von ihm angeführ- 
ten-Schriften fa wenig und .felten benutzt hat; 
denn feine vorzüglichen Gewährsmänner, die man 
faft auf jeder Seite vier-, fünfmal und noch öfte- 
rer hinter einander angeführt findet, find Eflor, 
Mofer und Fifcher. Das ganze erfte Kapitel, vom 
6. 15 -- 52., handelt blofs vom Begriff der Mee- 
rc, Seen, Flüffe, Quellen und Brunnen ; dies al- 
les ift mit Allegaten recht ftattlich ausgeziert, 
und mit unter kommen hochwichtige Wahrheiten 
vor; z, B. der ganze $. 42. ift der: „Die füfsen 
„Quellen gebraucht man zum Bleichen, zum WÄäf- 
„fern der Wicfen und zur Betreibung der Waf- 
„fermafchinen, dann aber zu dem, wozu man das 
„Wofer in den Haushaltunrgen nöthig hat.“ - In 
dem zweyten Kapitel handelt der Vf. von dem 
Eigenthum der Meere, Seen, Flüffe, Quellen und 
Brunnen. . Nur einen £., den erften den beiten, 
woller wir zur Probe, in welchem Geift der Vf. 
fchreibt, hicher fetzen. $. 69. heifst es; „Weil 
„ein Volk, welches ein Geltade mit dem daran be- 
„finllichen Anhang von einem äufsern Meere, 
„einen Meerbufen, oder eine Meerenze beherrfcht, 
„durch die blofse, durch fein Gebiet geltende, 
„Schiffahrt keinen Schaden leidet, und niemand 
„das wehren kann, was ihm nicht fchadet, ei- 
aber dienet, ja immer zu ver- 
„muthen ilt, dafs das menfchliche Gefchlecht in 
„die Occupation diefer Dinge nur dermafsen 
„Rillfchweigend gewilligt habe, dafs der unfchäd- 
„liche Gebrauch der Schiffahrt allen Völkern ge- 
„mein feyn foll, fo kann auch kein folches Volk 
„in diefen Gewäffern einem fremden Volke die 
„blofse Schiffahrt durch fein Gebiet nicht verweh- 
„ren; doch wird diefes Recht auch oft fehr ein- 
„gefchränkt, und fremde Völker dem jure perfe- 
„ito nach ganz ausgefchloffen , ja viele Völker 
„leiden aus Beforgniffen vor Gefahren nicht, dafs 
„ihren fremde Schiffe auf viele Meilen zu nahe 
„kommen.“ Die ganze, fo fehr wichtige und be- 
ftrittene Materie von dem Eigenthum des Rheins 
und Mains, ift in einem einzigen $,, der aus we- 
nigen Zeilen befteht, abgehandelt. Im $. 10) 
zählt der Vf. felbft die füfsen Quellen im Zwei- 
felsfalle zu den Regalien des Landesfürften. Nach 
dem $. 112. kann niemand feinen Brannen tiefer 
raben, als der Brunnen eines Nachbars ift. — 
Zweyte Abhandlung, von dem Recht der Ufer, 
Dümmen und Flufsbeiten an den Meern, Seen und 
Flüffen. Mit Kupfertafeln. Auch hier wollen wir 
wieder eine kleine Probe von den gelüuterten 
rechtlichen Begriffen des Vf. geben. $. 32. heilst 
es: „Weil die ganze Benutzung eines Guts vom 
„guten Deichen oder Dämmen abhängt, fo wird 
„denn auch der gefchehene Verkauf eines Guts 
‘ „wieder 
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„wieder aufgehoben, wenn der Verkäufer dem 
„Käufer fchlechte, fchwere und koftbare Dimme 
„für gute verkauft, alfo den Käufer durch die 
„hoftbare Unterhaltung einesfolchen Dammes ver- 
„letzt hat. Es kann aber auch der. Käufer die 
„nothwendigen Deichkoften vom Kauffchilling 
„abziehen.“ Das zweyte Kapitel, wo der Vf. 
von- der Unterhaltung der Ufer, Dämme und 
Flufsbetten an den Meeren, Seen und Flüffen 
handelt, ift noch das brauchbarfte. — Dritte 
Abhandlung, von dem Rechte der Infen, Halb- 
infeln und Anwüchfen in den Meeren, Seen und Flüf- 
fen. Mit Kupfertafeln. Diefe Abhandlung zeich- 
niet fich in Vzrrleichung mit ihren Schweitern in 
manchem PBetrscht zu ihrem Vortheil aus; nur 
hätte alles hier gefagte füglich auf der Hälfte des 
Raums vorgetragen werden können. 


‘Jesa, in der Crökerfchen Buchhandl.: Ab- 
handlung über den Maafsflab der Verbrechen 
und Strafen. 1789. profs $to. 56 5. (4 
gr.) 
Der Inhalt diefer (nach der Vorrede von o- 
kann Berohard Ahüller zu Altenburg gefchriebe- 
nen) Blätter il folgender: I. Kap. Ueber den 
Macfsftab d. V. w. S. nach der Befchaffenkeit des 
Verbrechers. Hier werden die Begriffe von einer 
auf Freyheit fich beziehenden, wenn fchon nicht 
wirklich freyen, Handlung; von denweder auf 
Freyheit fich beziebenden noch wirklich freyen 
Handlungen ; von der nöthigen Rückficht bey Be- 
ürtheilung eines Verbrechens auf die Verftands- 
kräfte, die Temperamentsbefchaffenheit des Ver- 
brechers u..f. w. entwickelt, und mit Beyfpielen 
erläutert. IT. Kap. Ueber den Maafsflab d. V. w. 
S. nach der Befchaffenheit der Handlung felbfl. Die 
ebenfalls durch Beyfpiele anfchaulicher gemach- 
ten Hauptfütze find: „Die Gröfse der angewand- 
ten Kraft beftimmt allezeit die Grüfse der Morali- 
tät einer Handlung, denn die Handlung ift der 
angewandten Kraft gleich. (Fine artige Paralle- 
le zwifchen Kirchenraub und qualiticirrem Haus- 
diebftahl fteht $. 19 ff. zum Ders der Behau- 
pPtung, dafs letzteres Verbrechen moralifch grö- 
fser feyn könne, als jenes). Da die Schwierig- 
keit der Handlung (die mit Ausübung der Hand- 
kınz verbundenen Hinderniffe) die Moralität, 
mithin auch das Verbrechen grofs macht, fo mufs 
die Leichtigkeit (fie zu begehen) diefelbe notlhı- 
wendig fchwächen. Je mehr eine freye Hand- 
hing zufammengeferzt ift, defto mehr Moralität 
hat fie. Auch aufdie Gefchwindigkeit und Lang- 
famkeit einer freyen Handlung mufs man bey 
Berechnung der Gröfse der Moralität Rücklicht 
nelımen.*“ II. Kap. Ueber den Maafsftab d. V. w. 
5: nach dem FEndzweck der Gefelfchaft oder des 
Staats. If hauptfächlich ‘gegen Beccaria gerich- 
tet, deffen Meynung, dafs der der Gefellfchaft 


verurfachte Schade lediglich der Maafsttab der Ver- 


brechen fey, durch mehrere mit gutgewäblten Bey- 
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fpielen unterfützte Gründe widerlegt wird, Von 
S. 49. an folgt die Anwendung der gegebenen Re- 
geln auf einige Verbrechen, nemlich: 1. den Uuter- 
fchleif (interverfio); 2. ob Strafsenraub mehr Mo- 
ralität C Imputation) als Diebitahl habe? (Ja); 3. 
von der Hurerey ( warum fchreibt Hr. M. Huitre- 
vey?) 4. von der Nothzucht. «(Mit Recht wird 
behuuptet, dafs eine genotbzüchtigte Jungfrau 
das Ehrenkränzchen zu tragen berechtigt fey; 
der Meynung aber, dafs Nothzucht fich nur un- 
ter den Umftänden denken laffe, wenn mehrere 
Mannsperfonen eine Weibsperfon mitıGewalt an-+ 
fallen, kann Rec., der fich gar wohl’den Fallvon 
weitüberlegenen männlichen Kräften in der Collifion‘ 
mit fehr geringen weiblichen Kräften zum Wi- 
derftande denken kann, nicht beytreten). 5) Von 
der Hurenwirthichaft; 6) ob eine Weibsperfon 
denjenigen, welcher fie nothzüchtigen will, unge= 
Araft umbringen könne? (Allerdings) ; 7. von der 
Gottesläfterung; $. von dem Meineid. „Ein 
Menfch, in dem nur noch ein Funken Religion 
glüht, wird allezeit erzittern, wenn eran die Fol- 
gen des Meincids denkt; der Gottesgelehrte mag 
daher immerhin den Eidbrüchigen ewige Höllen- 
ftrafen ankündigen; er mag dem Volk immerhin 
einfcharfen, dafs der Meineid als die Sünde wi- 
der den heiligen Geijl nicht vergeben werden 
kimme, und diefes Verbrechen noch fo fchwarz 
abmahlen, als er kann; esift diefes zur Wohl- 
fahrt eines Staats unumgänglich nothwendig u. 
f. w.“ ° So gutgemeyut Jie Abficht des Vf. hie- 
bey it, fo können wir doch diefe Art vor_Jer 
fchrecklichenSünde des Meineids zu warnen durch- 
aus nicht gut heifsen, und wir hätten gewünfcht, 
dafs Hr. HM. fich in diefer Materie richtiger und 
mit der erfoderlichen. Behutfamkeit ausgedrückt 
hätte.) 9) Von dem Selbitmord. (DerSatz: „Der- 
jenige, der bey dergleichen Thaten ertappt und 
gerettet wird, mufs hart beflraft, und ihm alle Ge- 
legenheit dazu benommrn, er mufs Zeitlebens mit 
Gefängnifs belegt werden,“ ift unrichtig. If nicht 
öfters auch der vorfätzliche Selbitmörder, von 
welchem hier allein die Rede feyn kann, mehr 
ein Gegenftand für die vernünftige Behandlung 
eines weifen Arztes, oder eines aufjgeklärten Re- 
ligionslehrers, als für harte Beitrafung?) 10. ob 
man einen Dieb ungeflraft umbringen könne? 
(nur, wenn das Leben des Bettohlnen felber in 
Gefahr ift ;) 1. von dem «affaffiwio oder Meuchel- 
mord; ı2. von dem Hochverrath' (mit Verwer- 
fung der Contiscation des Vermögens, wenn der 
perduellio Kinder oder Inteftaterben hat; 13) ob 
ein Mann den Ehebrecher fammt feiner ehebreche- 
rifchen Frau umgeflraft umbringen könne ? (Nein) 
S, 32. Z. 4. v. 0.-mufs Verdacht ftatt Diebflahl 


#ehen: 


Ohne Druckort: Zweyter Nachtrag zur voll. 
“ fländigen Darftellung der Rechte des grüfsern 
bürgerlichen Raths zu Nürnberg, fowohl über- 
Aaaz haupt, 
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haupt, als befonders in Stenerfachen. Mit Bey- 

lagen N. Lil bis LV, 1789. fol. 12 S. und 32 
‘.55. Beylagen, nebft ıg $. Extract aus der 

Beckerifchen deutfchen Zeitung, 

Die Hauptfchrift und der erlte Nachtrag find 
in der A.L. Z. 1788. N. 1435. und 1789. N. 164. 
angezeigt worden. Durch diefen zweyten Nach» 
trag Sucht der gröfsere bürgerliche Rath zu Nürn- 
berg das Andenken feines bey dem Reichshof. 
rath noch unerörtert fchwebenden Rechtsftreits 
zu erneuern. Enthält gleich diefes Supplement 
keine neuen Beweife, fo werden doch diein den 
ältern Schriften bereits vorgetragenen dadurch 
beitärkt, und zugleich einige neuere Auftritte er- 
zählt, da der kleinere Rath Abänderungen indem 
Pormular der Bürgerfchaft vornehmen wollte, und 
die genannten des gröfsern Raths um Entfernung 


der darinn enthaltenen, das Gewiflen kränken-; 


gen Clauful, däs perfönliche Erfcheinen bey dem 
jährlichen Lofungsfchwören betreffend, anliel- 
ten. Auch ift bemerkenswerth, dafs der kleinere 
Rath fchon feit geraumer Zeit bey neuen Ausga- 
ben des Formulars der Genannten-Pflichten Ab- 
änderungen vorgenommen hat, welche auf die, 
in neuern Zeiten ftreitig gewordenen, Anmafsun- 
gen deflelben abzwecken. Diefes Supplement 
enthält übrigens Beftärkungen der in der Haupt- 
fchrift und in dem erlten Nachtrage augeführten 
Sätze, den Antheil an der jährlichen Rathswahl, 
und die Bürgerpflichten, die Concurrenz bey der 
Gefetzgebung, und die geiftliche Gefäll- Admini- 
ftration betreffend. Aufser den urkundlichen Bey- 
lagen find zwey Extracte aus der Beckerifchen 
deutfchen Zeitung von 1789. St. 14. und 31. an- 
gehängt. In dem erftern ilt die Partey des klei- 
nern Raths genommen, und blofs durch allgemei- 
nes Rifonnement unterftützt, ohne auf die, aus 
der nürnbergilchen particulären Verfaffung in ge- 
eruckten Schriften bereits vorgelegten Gegen- 

ründe die mindelte Rücklicht zu nehmen. De- 

o bündiger wird diefer Auffatz in dem zweyten 
Extracte widerlegt. Der Vf. deffelben behauptet 
mit Recht, dafs die Begriffe von Ariftokratie und 
Demokratie auf die deutfchen Reichsftädte über- 
haupt gar nicht anwendbar find, fondern daraus 
nichts als Logamachien und Mifsbräuche entite- 
ben; dafs beionders Nürnberg in allen Perioden 
der Staatsverfaflung niemals eine pure Ariftokra- 
sie gewefen ift, indem der gröfsere Rath bey den 
wichtigften Staatsangelegenheiten zu concurriren 


hat, und felbft dem kleinern Rath g Mitgieder des 


gröfsern Raths unter dem Namen der alten Ge- 
nannten, und auch g Mitglieder von den Hand- 
werkern als ordentliche Beyfitzer beywohnen ; 
und dafs, wenn auch fogar der unrichtige Begriff 
einer puren Ariltokratie zu Nürnberg Ratt fände, 
daraus Joch bey weitem keine unumfchränkte 
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Gewälr des kleinern Raths folgen würde, die 
überhaupt bey reichsitädufchen Nagiftraten, wel- | 
che aufser den innern Einfchrinkungen, der ireng- 
ften Oberauflicht des Kaifers fubordinirt it, datt 
finden kann, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Lerezic, b. Heinfius: Ludwig von Monly, ein 
Gemälde menfchlichen Unglücks, aus dem Fran- 
zöfifchen. ° 1789, 118 5. 8. 

Der tranzöfifche Vf. hat in der Manier des Ar- 
naud die fchrecklichiten und fchauderhafteften 
Scenen gehäuft, umdaraus eines der fchwärze- 
ften Gemälde aller Arten des Unglücks zu bilden, 
das dein gefellfchaftlichen Menfchen durch Men- . 
fchen widerfahren kann. Seine beiden Hauptbö- 
fewichter find Ungeheuer, indemfich alle die La- 
ter und moralifchen Abfcheulichkeiten vereinigen, 
die je die tragifchen Dichter einzeln ihren lalter- 


"haften Perfonen beygelegt haben; fie rühmenund 


brüften fich auch eben fo mit ihren-Uuthaten, wie 
manche Böfewichter in Trauerfpielen. Betrugurd 
Spiel, Verfchwörung undRaub, Wolluft und Bru- 
dermord, Kerker und Inquiütion, Sclaverey und 
Entführung, Verrätherey und Schiffbruch, Blut- 
Schande und Nothzucht, Gift und Meuchelmord, 
kurz, Thaten undLeiden, wofür die menfchliche . 
Natur zurückbebt, find hier in der Kürze fo zu-. 
fammengedrängt, dafs das lIerz jedes! nicht ganz. 
gefühllofen Leiers zerriffen werden müfste, wenn 
der Vf, mehr auf das Wahrfcheinliche als aufdas 
Aufserordentliche der Begebenheiten gefehn .hät- 
te. Der Held der Gefchichte felbit, welcher re- 
dend eingeführt wird, verlor bald nach feiner Ge- 
burt feinen Vater auf dem Schaffot, uud kurz nach- 
her feine Mutter, die fich um feinetwillen einen 
fchändlichen Menfchen Preifs geben mufste, durch 
einen frühen Tod, uad der Schlufs alles feines 
unüberfehbaren, Jammers itt, dafs er, nachdem er 
kaum endlich in den Befitz feiner Geliebten, um 
derentwillen er fo viele Gefahren und Trübfate 
erduldet, gekommen ift, feiner Gattin, feines Kin- 
des und feines beften Freundes durch einen Mör- 
der an einem Tage beraubt wird; Die Ablicht 
diefes heraklitifchen Romans it, zu zeigen, in 
welchem urade Menfchen läfterhaft werden kön- 
nen, und, wie der fplenetifche Vf. S. 4. fagt, die 
Tugendhaften aufzufodern, dafs fie die Lafter- 
haften ausrotten. Der erzühlende Held ruft auf 
der letzten Seite aus: Ich bin gezwungen, Jen 
Menfchen, fogar mich felb, zu haflen ! Im Aus- 
druck tragüdlirt der Vf, cben fo fehr, alsin derZeich- 
nung der Charaktere, uni will durch Worte eben 
fo (ehr, als durch Handlungen betauben. Die 
Veberfetzung läßt üch ohue Aultofs lefeu.. 
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Gorna, b. Ettinger: Zerfireute Blätter von S. 
G. Herder. Dritte Sammlung. 1787. 366 5. 
8. (ı Rıhlr.) 


egenwärtiger Band einer Sammlung, deren 
beide erite Theile fchon dem Publikum fa 
reizend waren, enthält: ı) Bilder und Wärme. Un- 
ter diefen befcheidenen Nahmen giebt uns Hr, H, 
eine Reihe von Werken jugendlicher Empfindung 
und Schwärmerey.'Sie wurden, wie er fagt, nicht 
für den Druck gefchrieben, find alfo ohren 
jener glücklichen Stunden, wo die Seele, gleich- 
gülüig für jede äufsere Rückficht, nur durch 
die innre Vollkommenheit ihres Gefühls begeiltert 
wird, wo die Schönheit des Gedankens Liebe, 
Liebe Darltellung erzeugt; und eben darum find 
es fo ächte, fo wahre Werke der Kunft. Man 
weils, wie reizend die fanften Empfindungen des 
Liedes das fchwärmerifche Gewand der Allegorie 
Aurchfchimmern; wer nach diefem Genufle, ge- 
‚wifs einem der feingeiftigften, ı erlangt, der wird 
ihn -_ Lefung diefer Herderiichen Gedichte in 
vollem Maafse finden. Weisheit des Lebens, Em- 
pfndungen, die gemeinfchaftliche Beftimmung, 
emeinfchaftliche Triebe und Situationen allen 
‚Menfchen gleich eindringlich machen, fiudin den 
‚meilten Fällen das Ganze diefer reizenden Lie- 
‚der. Nicht felten finder fich fogar tiefe Philvfo- 
phie unter der Hülle einer fchönen Dichtung, uyd 
Rec. kann fich nicht entbrechen, ein Stück, wel- 
‚ches ibm in diefer Rücklicht vorzüglich interef- 
fant war, auszuheben: $, 44: 


Die Raupe und der Schmetterling. 


Freund, der Unterfchied der Erdendinge 
Scheinet grofßs und it fo oft geringe ; 
Alter und Geftalt und Raum und Zeit 
Sind ein Traumbild nur der Wirklichkeit, 


Teig’ und matt, auf abgezehrten Sträuchen 
Seh ein Schmetterling die Raupe fchleichen, 
Und erhob fich fröhlich, Argwohnfrey 
Dafs er Raupe delbit gewefen (ey. 


A. L. Z. 1790. Erfler Band. 


"Operation unfers bilderdichtesiden Geiites. 


Traurig fchlich die Alternde zum Grabei 
„Ach dafßs ich umfonft gelebet habe! 
Srerbe kinderlos und wie gering't 

Und da fliegt der fchöne Schmetterling." 


Aengftig (pann fie fich in ihre Halle, , 
Schlief, :und als der Mutter Lebensfulle 
Sie erweckte, wähnte fie fich wen, 
Wufßste nicht, was lie gewelentey.” 


Freund, eiısTranmreich ift das Reich der Erden, 
Was wie waren? Was wir eisft noch werden? . 
Niemand weißs es; glücklich find wir blind; ' 

Lafs uns Eins war willen; was wir find. 


Nur felten ftief® Rec. auf Erfindungen, denen die 
innre Wahrheit und Bündigkeit zu fehlen fchien, 
welche man von der Allegorie fodert, felten auf 
Solche,-wo die ganze Idee ihm dunkel’blieb. (Das 
Kind der Sorge, S. 7. die Dämmerung, $. $.) 2) 
‚Ueber Bild, Dichtung und Fabel, Rec. hält es für 
Pflicht, den Hauptinhalt diefer wichtigen Abhand- 
lung anzugeben. Man wird darats Sehen, dafs 
der VE. fich mehr als irgend ein Philofoph vor 


ibm, den erften Gründen bildlicher Dichtung in 


unferm Geifte-genähert hat. Mit einem einzigen 
einfachen Satze öffnet er fich die freie Ausficht 
über das ganze Feld bildlicher Dichtung: „die in- 
nern Bilder wirklicher oder eingebildeter Gegenu- 
fände fügt er: find Werke des innren Sınnes, 
Kunftzemählde der Bemerkungskraft der Seele. 
Im runde allegorifirt unfre Seele beitändig, 
überfetzt Gegenftände in Bilder, Bilder in Geden- 
ken, Gedanken in Worte.“ Diefer Satz ift in der 
That derSchlüffel zu dem ganzen Geheimniffe der 
Das 
folgende bis zur Theorie der Fabel hängt genau 
damit zufammen: „Wahrheit, Lebhaftigkeit und 
Klarheit find allgemeine Gefetze der Vollkommen- 
heit eines Bildes, für was immer für einen Sinn. 
Das höchite Gefetz der Vollkommenheit in allen 
Wiffenfchafreu und Künften it, dafs, dem Zwe- 
cke der Vorkellung gemäfs, eine Eigenfchaft der 
andern nicht fchade, fondern fie vielmichr fördre. 
Der insrre Sinn, d. i. die Regel des Veritandes und 
‘des Bewufstfeyns, kann der einzige Maafsitab 
feyn, wie in jedem Werke, jedem Syitem der 
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Kunft und des Vortragsein Bild Feftellt, gewandt, 
ausgemahlt werden durfe; es giebt zu diefem Be- 
hufe keine allgemeinen Regelu,für alle befonderen 
Fälle, aufser fofern fie in der Natur des bilder- 
dichtenden Verltandes durch eine innere Noth- 
wendigkeit gegeben find! Ueber den Grad der 


Eebhaftigkeir in den Bildern laffen fich keine all-. 


gemeinen Gefetze geben. Die Lebbaftigkeit der 
Vorftellung beruht auf der Mannichfaltigkeit def- 


fen, was wir beym Genuffe des Gegenitandes auf 


einmal fühlten.“ (Allein, find folgende Gefetze 
nicht allgemein: dafs der Grad der Lebhaftigkeit 
in den Bildern angemeffen fey dem Grade des 
Gefühls und. der Leidenfchaft, weiche das Werk 
erzeugt? dafs von der ganzen Mannichfaltigkeit, 
welche der Begeilterte beym. Genuffe eines, Ge- 
genftandes auf einmal fühlte, nur das in die Dar- 
itellung übergehe, was mit dem Hauptinhalte des 
tefühls im wefenrlichen ertragen: ftehr?) 
„it jedes Bild eigenes Product des geil ei Sin- 
nes, fo dürfen wir nur auf die innre Geltalt und 
eigene Art unfrer bilderfchaffenden Seelenkraft 
merkon. um die Art und Lieblingsmanier aller 
menfchlichen Dichtung zu finden. Wi: dichten 
nichts, als was wir in uns fühlen, wir tragen, 
wie bey einzelnen Bildern unfern Sinn, fo bey 
Reihen von Bildern unfre Einpfindungs- "und 
Renkart in die Gegeuftände lünüber, ‘und dies 
Gepräge der Analogie nennen wir Dichtung. Die 
älteite Mythologie und Poetik ilt alfo eine Philo- 
fophie über die Naturgefetze; alles dichten war 
nur- Verluch „ fich die Veränderungen des Wekt- 
alls in feinem Werden, Belteleu, ünd Unterge- 
hen zu erklären.. Diefe Dichtung war anfangs 
blofs Sage, zward dann Kunft, und diefe Kunft 
“ biefs Dichtkunf.*“ („Es würde uns zu weit füh- 
ren, fagt lIr. II, wenn wir uns nach Angabe die- 
fes Urfprungs der Dichtkunft auf jede Gattung 
derfelben einlaffen, und ihre Entftebungsart un- 
terfuchen. wollten.“ Rec. glaubt, diefes würde 
ehnehin nicht gelingen. Er ficht von. diefem 
Standpunkte aus. gerne alle allegoriiche und ei- 
gentlich bildliche Dichtkumnft entitehen, allein kei- 
nesweges die lyrifche. cepifche und dramatifche. 
Wie diefe aus jenen in Sage übergegangenen und 
zur höchften Vollendung ausgebildeten kosmolo- 
gifchen Dichtungen. hätte entlichen können, be- 
greift er nicht.}. Die Aefopifche Fabel ıt nichts, 
als eine moralifirte Dichtung, lie ift gegeben, wenn 
der Menfch Dichtungen fo Itellet und ordner, dafs 
- erinihneneine praktifche Lehre für fich anerkennt, 
und daraus. ablondert, mögen nun Götter, Thiere, 
Bäume, oder Menfchen, darinne handeln, Thiere 
bandeln darinn, weil dem finnlicyen Menfchen 


alles Wirkende in der Natur zu handeln fcheint,. 


und. unter den wirkenden Wefen die Thiere uns 
die nächften find. (Wäs lIr. IL hier fügt, fcheint 
Rec. fo wenig genugthuend, dafs er vielmehr den 
wahren Geficutspunkt der Sache verrückt halt. 
Er giebt fehr gern zu, dafs dem finulichen Men- 
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Empfindung und Schwärmerey fich dieferr Wahs 
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fehen alles Wirkende in der Natur zu handehı 
fcheint, dafs von den wirkenden Wefen die Thie- 
re. uns, die näfhften,find,,, allein er kanır daraus 
weiter nichts folgern, als’dafs Dichtungen diefer 
Art für ibn nichts auffallendes haben, ja dafs 
ıkte der 


ne fehr natürlich überlaffen kann. Die Genelis 
der Fabel hingegen findet er hierinn nicht. Ge- 
wifs it doch wohl, dafs der Fabulift felbit die 
Tbiere nicht wirklich menfchenähnlich träumte, 
dafs er fie für feine Fabel nicht aus kindifchem 
Wahne, fondern aus vernünftiger Abficht wähl- 
te. „Seine. Dichtung, war kein Erzeugnifs von 
Entpfindung und Leidenfthaft,‘ fondern ein Werk 
des combinirenden Verftandes. Der allgemeine 
Zweck jeder wahren Thierfabel war kein andrer, 
als der: ‘eine gewiffe praktifche Regel auffallend 
anfchaulich, und eindringlich zu machen; weil 
der Fabulift.diefen Zweck vorzüglich durch ene 
Handlung aus der Thierwelt zu erreichen glanbs 
te, fo dichtete er eine folche. Die Lehre war 
eher da, als die Handlung. Rechnete derfelbe 
nun darauf, dafs dem finnlichen Alenfchen unter 
den wirkenden Wefen das Thicr das nächfte it; 
ihm alfo vorzüglich menfchlich zu wollen und zu 
handeln fcheint; fo konnte er fich doch wahirhaf- 
tigvonfeinemWerke,wenigftens keine gröfsereWir- 
kuug verfprechen, als von #ineın deutlichen an- 
fchaulichen Vortrage der Lehre, ohne eine Dich: 
tung diefer Art. Wozu demnach die ganze künt- 
liche Erfindung ? — Die Gründe, welche Hr, 
H. gegen Lefling vortrügt, Scheinen Rec. ganz 
unbefriedigend, wiewohl er gegen die Leflinzi- 
fche Meynung die Breitingerifche noch gar nicht 
verwirf. Die allgemein bekannte Beitimmtheit 
des Thiercharakters, die Leffing bekanntlich als 
Grund der Einführung der Thiere aufltelke, 
fchliefst die Beabfichigung des Wunderbaren 
gar nicht aus, worinn Breitinger die Urfache 
fuchte. — Näach der Acufserung $. 130 fcheint 
Hr. H. Leffing nicht einmal richtig gefafst zu ha- 
ben. Lefling behauptet nicht , der. Fabnlift wolle 
die Beftandheit im 'Thiercharakter feltt, dem. 
Menfchen lehrreich machen, fonderu, er wähle 
Tbiere, weil fich in. den Rollen derfelben wegen 
der allgemeinbekannten, und augenblicklich ein- 
leuchtenden Beftandheit ihrer Charakteredie Sätze 
allgemeiner und leicbter anfchaulich machen laf- 
fen, als in denen andrer Wefen von. minder an- 
erkannten beltimmten Charakteren. . Thiere_müf- 
fen in der-Fabel als Thiere handeln, aber Men- 
fchenähnlic. Das Gebiet der Fabel eritreckt 
fich auch diefs- und jenfeits des Reichs der Thie- 
re foweit, als der Fabulift fich getraut, feiner ge- 
dichteten. Handlung, Wahrbeit, Lebbafiigkeit, 
und Klarheit zu geben. Auch allegnrifche Wefen 
können in der Fabel handeln... Nicht moraliiche 
Pflichten, fondern intereffante Erfahrungstäize, 
Klugheitsregelu für beiliminte Situationen des Le? 
bens 
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bens maeht die Fabel amfchaulich. 
erläutert, aber es zwingt 'niicht, eine Parabel macht 
wahricheintich, aber auch ihr fehlt der Punkt der 
innern Gewifsheit, die Label allein dringet unaus- 
tweichlich, weil fie uns die sunere Nuthwendigkeit 
der zu berinnenden Handlung oder des Erfahrungs- 
fätzes anfchauend zeigt. ies tkur fie nemlich 
dürch den Charakterder \Veien, die fie handeln 
Yfst, um diermornijchen Gefetze der Schöpfung in 
iBrer isserw Nuthiwendigkeit zu zeigen, Götter, Dä- 
wionen, Bäume, '[hiere, Pflanzen, und was (ent 
zur Natur gehört. 
uhd ihr Verhälinifs gegen einander it durch die 
Natur beitimmt. nicht wandelbar wie bey den 
Menfchen.“ 
mreuhenr der lerztern Ideen mit den vorucrge- 
gengenen nicht einfieht. $; 125. geltattete Hr. 
H. ausdräcklich die Einführung, des Menfchen in 
«ic Fabel, und gegen das Ende (S. 166.) fcheint 
er fie nicht zuzulaiien,. 
MMenfchen' unbeftimnt, wandelbar und verlieekt 
.fey. $. 245. leugnete er, dafs eigentlich morali- 
fche Sätze durch Dichtung aus der Thierweltein- 


grefchärft werden können, und S.. 166. läfst er die 


handelnden: Naturwefen der Fabel die moralifchen 
Gefetze der Schöpfung felbft In ihrer innern Noth- 
wendigkeit zeigen. 5.130. hielt er, gegen Lef- 
fing, die Beftandheit im Thiercharakter nicht für 
den hauptfächlichften Grund der Einführung der 
Thiere in die Fabel, und am Schluffe der Ab- 
Bandinng macht er fie doch zur Hauptftütze fei- 
ner Theorie, Allein weun auch diefe Widerfprü- 
che vielleicht gehoben werden könnten, fa fcheint 
es doch Rec: auf keine Weife Zweck der Fabel 
zwfeyn, die innre Nothwendighei: von Erfahrungs- 
Setzen zu zeigen, da-auf der einen Scite derglei» 
ehen Sätze keine innre Nothwendigkeit mir-fich 
führen, auf Jer andern die gewöhnlichen. Fabels 
wefen, Thiere, Bäume, in der Wirklichkeit nicht 
das find, für was fie die Fabel ausgiebt, alfo zwar 
in der Rolle, die ihnen der Fabulift giebt, den 
Satz anfchaulich machen, aber keinesweges feine 
innre Nothwendigkeit zeigen können, wenn er 
eine folche auch wirklich.hätte, wir fagen: zeigen; 
denn innre Nothwendigkeit lafst fich nicht an- 
fchaulich machen. 111.) Blatter der Vorzeit, eine 
Reihe reizender Dichtungen aus der. morgenlän- 
difchen Sage. : IV.) -Perfepolis. Muthmafsungen 
über die prächtigen Alterıhümer von Perfepolis, 
die den Stempel des. forfchenden Genies und äch- 
ter Gelehrfamkeit an fich tragen.. Der Vf, finder 
Dfchenifchids, jenes Perlifchen Salomo’s, Ge- 
fehichte in den Vorftellungen diefer Ruinen. Wir 
überlaffen übrigens demRecenfenten des befondern 
Abdrucks diefe Abhandlung zur nähern Anzeige. 
Görrinsen,.b. Brofe: Ueber das Erhabene. 1788. 
231 8. 8. (16 gr.) : 
Wenn wir den Vf. diefer Schrift als philafophi- 
fchen- Analyiten der Einpündungen des Erbabenen 


beurtheilten, fo: würden wir zur Empfehlung fei- 
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nes Talents wenig oder gar nichts fhgen können, 
würden ihm im Gegentheile aller Fehler fchuldig 
erklären müffen, welche bey einer Zergliederung 
diefer Art möglich find. Der Mangel eines be- 
ftimmten Princips würde das Erfte feyn, wefswe- 
gen wir ihn zur Rechenfchaft zögen ; wir. wür- 
‚den ihn fragen, wie er, ohne von einem felten: 


“ Puncte auszugehn, fich in das Feld einer folchen., 


Unterfuchung habe wagen können; wir würden: 
dann,den Beweifs für die Meynungen fodern, zu 
denen er fich gleich anfangs fchlägt: dafs die 
Empfindungen des Erhabenen, (ihrem Grundwe- 
fen nach,) .zu den Ergötzungen der Sinne und 
Einbildungskraft gehören, u. dals das Erhabene der 
Kunit nichts anders, als Kopie und Verrrheitung les 
Erhabenen der Natur fey, wir würden jeine Klafliti- 
cation des Erbabenen wegen Weglaffung des intel- 
lectuelfen Erhabenen tadelu, würden unfreVerwun-. 
derung darüber bezeizen, dafs von der Natur 
der Vernunft, aus welcher allein die Genelis der 
Empfindungen des Erhabenen entwickelt werden. 
Kann, nicht gehandel: worden, würden die exem- 
plarifche Unordnung in der Gedankenfolge, das 
Unpaffende vieler Beyfpiele, und die nicht felte- 
nen Widerfprüche auf das ftrengite rügen, wür: 
den endlich Stil uud Ton im Ganzen für unpbi-' 
lofophifch erklären. Allein wir wollen. dem VF' 
nicht unrecht thun, er fagt felbft, dafs „feine Em- 
piundungen nur reden, und dafs er nur Frag- 
inente Jiefre,* wir wollen alfo fein Buch 
für Ergufs des Herzens, für eine Reihe von Ge- 
fühlen und Schwärmereyen halten, So. betrachtet 
zeugt, es umwiderfprechlich von den grofsen An- 
lagen des Vf. zu den Känften, von feiner hohen: 
edlen Empfinfamkeit, feiner feinen Reizbarkeit 
für das Erhabene in der Natur und den Sitten, 
und feiner Gabe, Erfcheinungen der Schönheit 
und Gröfse frifch und lebendig wieder darzultel- 
len. - Allein bey aller Gerechtigkeit, die wir die- 
fen Talenten widerfahren laffen, müffen wirdoch 
dem Vf. die geliürige Pflege und Bildung derfel- 
ben fehr anratben, welche das Publikum nicht 
ohne Grund fodern Kann, und bey diefem Wer: 
ke zuverläffig vermifst. Selbit bey dem Ueber: 
wallen eines begeilterten Herzens müffen wir 
noch die mäfsigeude und leitende IJand der Ver- 
nunft anerkennen, und der höchfte Grad leiden- 
fchaftlicher Wärme, mit der wir etwas fchreiben, 
vermag Entftellung und Verwirrung der Ideen 
nicht zu rechtfertigen, Fehler, wovon befonders 
das erite Kapitel diefer‘ Schrift nur zu viele Spu- 
ren enthält, Der Stil des Vf. har,. als Empfin- 
dungsfil, weientliche Vorzüge, Anfchaulichkeit. 
in der Ordnung, Leben in den Wendungen, und 
frifche Farben; allein er ilt voll: von unnützen 
Auswüchfen und läfst befanders Einheit und 
Harmonie in den Bildern. vermiffen. Ein ganz 
müfsiger Auswuchs ift z.B. die S. yı. eingefchalte- 
te L.obpreifung der Natur; und wie will der VE 
Stellen‘ vertheidigen, wie folgende: 5. 18. „Un- 
Bbba leug- 
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jeugbar blitzen oft und befonders bey einigen 
Gattungen des Erhabenen in die aufinerkende 
Seele einzelne Er. cheinungen, die auf das Ganze 
wohl fchliefsen laffen, Es fallen Strahlen in fie, 
die ihre Quellen verrathen. Mehrere Steine ma- 
chen ein Gebäude und es kommt nur därauf an, 
fie glücklich zu binden.“ 5.33: die ausgebreite- 
teflen Blicke des Veritandes reizen nicht anders, 
als im blumichten Gewande, und im Schmuck der 
Phantafie, und kommen der Seele därr und wn- 

uchtber vor, wenn über das ‚Skelet kein fanftes 
weiches Fleifch fich verbreitet.“? 

Nürssene, b. Grattenauer: Ataliba, oder, der 
Sturz der Inkas, ein Trauerfpiel in fünf Hand- 
Inngen. 1788. 253 Ss. 

Ein Ungenannter macht hier einen ungleich 

befferen Verfuch, eine an fich fehr rührende Ge- 
fehichte in ein formliches Trauerfpiel zu bringen, 
als derjenige war, den vor cinigen Jahren der 
verftorbene Schaufpieler Hempel unter dem Titel: 
Die Inkas, ein Schaufpiel in vier Aufzügen wagte, 
Der gegenwärtige Vf. hat fich mehr, als andre, 
von der wahren Gefchichte entfernt, den Araliba 
zum Unterdruckten, den Hueskar zum Ufurpator, 
und den Pizarro zam Menfchepfreund gemacht, 
und fo auch den ganzen Gang der Begebenheiten 
nach feinen Abfichten abgeändert. Altaliba ift 
nicht die Hauptperlon, obgleich das Stück nach 
ihm benennt worden, feine Rolle ilt zu kalt, als 
dafs fie viel T heilnehmung einfiöfsen könnte, und 
felbit bey feinem traurigen Tode it ınan geneigt, 
ihn allzugrofser Nachgiebigkeit, Sicherheit und 
Leichtgläubigkeit zu befchuldigen. : Das Haupin- 
tereffe beruht auf der Liebe zwilchen feinen 
Sohn Zorai und feiner Nichte Xanto; die meu- 
chelmörderifche Todtung des eritern, der Enthu- 
fiasmus, der Schmerz, der verktellte Wahnfinn, 
und der Heroismus der letztern, die fogar felbit 
den Mörder ihres Geliebren tüdtet, machen den 
ftärkiten Eindruck. Die Scene der Aanto am 
Grabe des Geliebten ift die rührendite des ganzen 
Stücks. Die Urheber aller jener fchauderhaften 
Scenen find drey der fchwärzeiten Böfewichter, 
deren Complote und Unmenfchlichkeit. diefes 
Trauerfpiel fehr grauenvoll machen, nemlich, 
zwey Spanier, wovon der eine noch. dazu ein 
Geiltlicher it, und, der Bruder des Ataliba, Hue- 
frar, der jene zu Werkzeugen feiner Rache 
braucht. Neid, Rachfucht, Ehrgeiz, Wolluft, 
und Fanatismus find die Eigenfchaften; die fie 
zu den abfcheulichften Handlungen befeuern, 
Ihre Charaktere werden dadurch übertrieben 
gräfslich; dafs der Vf. diefe drey Perfonen felbit 
mit ihren Unmenfchlichkeiten braviren läfst. 
Francefco fagt S. 193: „Feuer der Holle durch- 
„ftröme dein Geäder, und erhitze den Teufel, der 
„über deine Seele prüket, dafs er, von Wuth 
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„fchäumend, dich mit fatanifcher Mördfucht er- 
„füllet*“ Huefkar fagt S. 138: „Gebt mir Blut 
„zu faufen, Blut von Atalibas ganzem Haufe, 
„und ich will (aufen, bis ich taumle vom Raufch 
„des Mordkelchs, und nicht eher nüchtern wer- 
„den, bis auch der letzte Tropfen vom Blut fei- 


’» „nes verfluchten Stammes im Becher der Rache 


„geleert it.“ Wenn der Geifliche S. 178. alles 
das, was man als Mifsbrauch der geiftlichen - 
Macht anzuführen pflegt, felbfl hererzäbkt, wenn 
er S. 190. fagt: „Religion, wandle meine Seele 
„um zum Tyger, dafs ich ganz fühle die uner- 
„fättliche Lult zu morden, ganz mich kühle im 
„Blute deiner erfchlagnen Verächter;“ fo mufs 
de: Lefer ftaunen und fchäudern, aber glauben 
kann er es unmöglich, dafs auch der graufamfte 
Böfewicht wirklich fo reden könne. Zwey, mit 
Pracht und Lerm verbundene, Scenen hat der Vf. 
angebracht, nemlieh, die gottesdienfliche Feyer- 
lichkeit, $. 192, und das Gefecht $. 198: Drey- 
mal find Lieder eingefchaltet. Die Eule, die der 
Vf. zu wiederhohlten mahlen‘ fchreyen läfst, 
wiünfchten wir weg, da fchon fo viel Eulen in 
deutfchen Traucrfpielen gekrächzt haben. Der 
Vf. liebt lange und häufige Monologen, man fehe 
S, g. 29. 102. 113. 154. 182. 221. 235. 250. Das 
eigenthümliche und natiunelle in den Charakte- 
ren der Indianer ift nicht fo febr benutzt, um 
den Lefer durch neue Züge zu überafchen, 
als es durch fie möglich gewefen, wäre. Das 
Unterfcheidende ihrer Imagination und Denkungs- ' 
art ilt, die Rollen der Xanto und des Feldprie- 
fters, und die letzten Worte des Hueskar ausge-, 
nommen, zu wenig ausgedruckt, fie (prechen zu 
fehr europäifche Bücherfprache, die räfonniren zu 
fehr als Europäer. Oft! wird der Ausdruck zu 
poetifch und declamatorifch, hier und da aber - 
auch z. B. 5. 94. 121. 129. zu niedrig. Der Vf. 
hat fich in der Sprache fichtlich die Manier des 
Hn. Schiller zum Muiter gewählt; es fehlte ilım 
aber Feuer, Schwung, Neutieit, Stärke deines 
Vorbildes. 

Berrtin: Minneglück und Weibertifl , oder, etwas 

für Antiplatoniker. 1789. 1945. 8: (12 gr.) 

Unter der Auffchrift ünd fechs kleine profai- 
fche sage alle aus dem Franzöflchem 
überfetzt, verbunden, wozu noch ein Anhang 
von:acht, leider in Profa, überfetzten Contes des 
Lafontaine kommt. Allesfind Erzählungen vom 
betrognen Ehemännern , verführten Weibern, 
liftig verborgenen Galanen, und ähnlichen, tau- 
fendmalerzählten Streichen,-die man in einem ver- 
fificirten Mährchen lieber lielt, als in Profa, zu- 
mal, wenn die Erzähler, wie hier die Vf. jener 
fechs eriten Erzählungen, fich' blofs auf die Leich- 
tigkeit des Vortrags verlaffen, um die Lefer zu 
unterhalten. 


—— 
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-Autensung, b. Richter: Herrn Lepecq de la Clo- 
ture — Sammlung von Beobaehtungen über 
idemifche Krankheiten und Comflitussonen der 
Salve 1763 bis 1777. Auf Befehl der Regie- 
rung herausgegeben. Aus dem Franzöfi- 
fchen. 1788. 5799. $& (ı Rıhlr. 12 gr.) 


D: Ueberfetzer diefes ganz vortrefflichen 
Werks war der nun verftorbene Hr. Ratlı 
„und Stadtarzt Held zu. Altenburg, deflen gute 
„Bekanutfchaft mit der franzüfifchen und deut- 
‚fchen Sprache aus mehrern von ihm herrührco- 
;den Ueberfetzungen bekannt it, Auch diefe 
Uebrrfötzung ilt, fo viel ich ohne das Original 
vergleichen lafst, wohl gerathen. Der felige 
‚Mann wollte noch den letzten Theil der patholo- 
gifch-praktifchen Werke des Vf., die topographi- 
{che Befchreibung der ganzen Normandie, in der 
Ueberfeizung liefern, da ihn der Tod übereilte. 
Es ware zu wünfchen, dafs der, Verleger diefen 
- Theil noch nachlieferte. 


Köxıcssene, b. Hartung: Beyträge zur Fieber- 
lehre von Chrifloph Friedrich Elsner, Dr. und 
ord. Profeför der Arzneygel. zu Königs- 
berg. — Erfles Stück. Zweyte veränderte 
rechtmälsige Auflage. 1789.. 1038. 8. (S gr.) 

Eine ausführliche Änzeige und Beurtheilung 

diefer merkwürdigen Schrift liegt nicht in dem 
Plan unferer Blätter, indem die erite Ausgabe 
derfelben bereits im Jahr 1782 bey Wagner und 
Denzei in Königsberg (auf 68 $.) erfchienen if. 
Diefe zweyte- ift auf jeder Seite vermehrt und 
verändert, doch (po, dafs der Vf. die Hauptge- 
danken welche in der erlten vorgetragen wur- 
den, in diefer mehr concentrirt, und richtiger 
und lichtvoller dargeltellet hat. Fieber war nach 
der erlten Ausgabe vermehrte Reizbarkeit der 
Theile, welche die Lebensbe wegungen bewirken, 
indem eben diefe Reizbarkeit in den Theilen, wel- 
che die willkührliche Bewegung bewirken, ver- 
mindert 'war., ‚In der neuen Ausgabe ift der Vf. 
beitimmter und ferzt das Wefen des Fiebers in 
einen veränderten Zultand der Reizbarkeit: er 
A. L. Z. 1790. krjter Band. ° 


belegt die Wirkungen des Hautkrampfs und die 
vermehrte Bewegung des Herzens nicht mit dei 
Nahmen der vermehrten Reizbarkeit, und die 


‚Schwäche in den willkührlichen Bewegungen er- 
.kläret er davon, dafs die Nervenkraft nicht auf 


die Reizbarkeit, wie im natürlichen Zuftand, 
wirket, In diefer allgemein veränderten, unglei- 
chen Reizbarkeit fucht der Vf. die Natur dos Fie- - 
bers. Es wird entweder durchSchärfen bewirkt, 
die auf die Reizbarkeit zuerft, dann auf das Ner- 
venfyftem wirken, und zwar fo, dafs das Senfo- 
rium durch die Nerven auf die Reizbarkeit zurü 
wirkt, and dadurch den Nervenaufruhr, den Froft, 
verurfacht, oder durch Eindrücke auf das Ner- 
venfyftem und deffen und des Senforiums Rück- 
wirkung wid die Reizbarkeit in den abweichen-. 
den Zuftaud gefetzt, der das Fieber zur Folre 
hat. Nach diefen angenommenen Grundfätzen 
nimmt der Vf. fünf verfchiedene Zuflände des 
Fiebers, nach der Verfebiedenheit der Reaetion 
an, nemlich ı) den einfachen Zultand des Fiebers, 
wo die Reizbarkeit mälßsig abgeändert ift, das 
Nervenyermögen wenig leidet und die Reaction 
mäfsig'ilt, 2) den entzündungsartigen Zuftand, 
wo heftige Reaction, 3) den fäulungsartigen, 
wo bey gefchwächter Reizbarkeit fchwache Rea- 


‚ction zugegen ilt, 4) den flatus nervofus des Sto 


wo die Reaction unordentlich, und ö 
artigen Zufiand, wo fie unterdrückt $ er 

Faankrugr u. Leiezic: urkal für Geburts- 

helfer. Erites Stück. eg er Zwej- 
tes Stück. 1758. 286 5. 8. (20 gr.) 

Die uns völlig unbekanaten Herausgeber, die 
aber wahrfcheiulich in der Schweiz, oder an den 
Grenzen .diefes Landes leben, haben bey Anle- 
gung diefes Jourvals die Abficht, gute Kenntniffe 
in der Enıbinduagskun& iminer weiter zu ver- 
breiten. Es enthalt Abhandlungen über einzelge 
Gegenilände der Wiflenfchaft, welcher es gewid- 
met ilt, Beobachtungen, Recenfionen und kurze 
Anzeigen und Nachrichten. Unangenehm ift &s 
nur, dafs die Herausgeber fo wenig aus ihrem 
eigenen Vorrath gefchöpfet haben, und dafs 
weitem der gröfste Theil der Abhandlungen und 
Beobachtungen aus Ueberfetzungen beftehr, die 

Cie man 
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man zuweilen fogar aus Werken genommen fhat, 
die in Deutfchland fehr bekannt find, z.B. aus 
den actis Soc. medic, Havnienf. aus F P. Franks 
obfervat. medic. Soft ift auch der Artikel: Recen- 
fionen ‚! in beiden Stücken der weitläuftigfte und 
. obfchen die guten Kenntniffe ihrer Vf. überall 
shervorleuchten, fc bemerkt man nicht feltenauch 
eine gewiffe Parteylichkeit und eine Bitterkeit im 
Tadel, durch welche, der Tadel fey auch noch 
fo gerecht, immer nichts-gewonnen und die Mit- 
telitrafse insgemein verfehlt wird. Wir wollen 
den Inhalt diefer beiden Stücken etwas genauer 
anzeigen. 1) Darf man eire Hebamme und wie 
weit darf man fie von den Krankheiten der Schwan- 
"gern und Wochnerinnen unferrichten ? Es iit diefes 
‘die einzige eigene Abhandlung im erlten Stück 
“und das Refultat der Unterfuchung ift, dafs man 
‘fähigen Schülerinnen Lucinens nothwendig pa- 
tholorifch praktifchen Unterricht von den Krank- 
"heiten der Schwangern, Gebäbrenden und Wöch- 
“nerinnen geben müffe, 2) Bland’s' Berechnungen 
“über die Anzahl der Krantteiten und Todesfälle nach 
‚Geburten — eus den Regiflern der allgemeinen Weft- 
“sninjler Krantenanftalt; aus den philofophical trans- 
‘act. überfetzr. 3 und 4) Buchave von der Kolik und 
von den‘ Flechten der Sauglinge, aus den azt. med. 
-Hafn.‘ Unter den Beobachtungen find folgende 
‘den Vf. eigen: von einer feltmen Harmverhältung 
“bey einer Schwangern. Eine fchleimichte Atonie 
‘der Harnblafe war dieUrfacte davon und fie wich 
"nach dem Gebrauch fchleimauflöfender und roni- 
‘fcher Mittel. “Ein 43 Zoll langes Stück-von dem 
‘Katheter brach in der Harnröbrerab und kam 
inach der Geburt, nach vier Monaten; durch einen 
-Ahfcefs an der Schaam heraus. 2) Ein Vorfall 
"der Musterfcheide in und nach ‚der Geburt, derbran- 
‘dig, und: durch fauluifsw idrige Bähungen mit 
Schierlingsextract geheilet wurde. 3) Eine im 
“der Geburt abgerilfene Gebährmutter. Durch eine 
“eraufame Behandlung der Hebamme rifs in der 
Bebortsarbeit die Mutterfcheide vom Gebährmut- 
"terhälfe faft ganz ab und das Kind wurde von 
dem Entdindungsarzt im Unterleib gefunden und 
durch den natürlichen Weg herausgebracht. 4) 
“Vorfall der Müttertrompete, durch einen Rifs, den 
die Mutterfcheide erhalten hatte. Zugleich war 
widerwilliger Abflufs des Harns vorhanden, weil 
“der Blafenhals zerriffen war. Schwer wird es, 
"zurgläuben, dafs diefe beiden Verletzungen, be- 
fonders der Vorfall der Trompete durch die zer- 
"riffene Scheide, fat einig und allein durch das 
Schierlingsextract mit Kantharidenpulvrr geheilet 
“worden End. Aeufserlich wurde nur eine fchwa- 
che Alaunauflöfung und ein Zäpfchen von Lein- 
"wand gebraucht. Von den Beobachtungen, wel- 
‘che nun folgen, ftehen die meiften in dem Lon- 
" don. medic. Journal. Von $. 124 bis zu Ende fol- 
gen Recenfionen und 'kurze Anzeigen. 
’” Das zweyte Stück enthält faft noch weniger ei- 
‚ gerie Auflätze. 
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“eigen: ı) Einige Falle aus der 


Jeicht hören könnte, 
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thode, den Kaiferfchnitt zu verrichten, die Hr. 
Lauverjat vorgefchlagen hat. Der franzöfifche 
Wundarzt will, dafs man den Unterleib und die 
Gebärmutter durch eineg Querfchnitt öffne; der 
Vf. fürchtet aber mit Recht üble Eolgen von der 
Zerfchneidung des geraden Bauchmuskels und 
von der Verblutung aus den Aeften der arteria 
epigaftrica.} 2) Belchreibuwg der Accouchiranflal- 
ten in Wien. 3) Denmanns Aphorismen über die 
Application und dem;Gebrauch der Zange, wi- 
dernatürliche Geburten und Bluttürzungen.‘ Un- 
ter den Beobachtungen find folrende dem Werke 
Embruptomie, zum 
Beweis, dafs es oft nothwendig ift, fich durch 
gewaltfame Wegräumüng der vorliegehden Tbei- 
le des Kindes Plarz zur Entbindug zu machen. 
Diefe zuweilen eintretende Nöthwendigkeit-der 
Zergliederung des Kindes hat kein Emtbindungs- 
arzt ganz abgeläugnet: da aber auch erfahrne 
Geburtshelfer, - z.B, Mittelhaufer, fich in Hin- 
ficht auf die Kennzeichen des Lebens des Kindes 
geirret und lebendige Kinder zerftücket haben 
und diefe Operation, auch wenn dasKind todt ift, 
immer graufam bleibt und für die Mütter nicht 
immer gefahrlos ift; fo wird man bev der Beob- 
achtung der Steinifchen Vorfchläge,- welche der 


"Vf, tadelt, immer am beiten verfahren. 2) Beob- 
achtungen von unglücklichen Geburten, 
‚Schreiben an Hn. Aeplif, der auch viele gute und 


in einem 


"nützliche Anmerkungen beygefägt hat. Die Ur- 
fache des Todes bey beiden Entbundenen war 
wahrfcheinlich Mangel des Zur Cireulatiou dureh 
das Herz und die Lungen niothwendigen Blutes. 
3) Gebührmutterentzündung' nach einer langfamen 
und befchwerlichen Geburt. 4) Eine (nach aller 


“Vermuthung unwahre) Gefchichte, nach welcher 


ein Kind in der 35ften Woche der Schwanger- 
Schaft im Mutterleibe fo fehr gefchricen haben foll, 
dafs man das Gefchrey im ganzen Schlafgemach 
5) Douglas vom Zerreifsung 
der Gebährmutter.: Von 5.178 ftehen weitläuftige 
und zum Theil mit widriger Heftigkeit gefchrie- 
bene Recenfionen. Auch aus den Göttingifchen 
und Gothaifchen Zeitungen hat man wieder Re- 


- cenfionen abdrucken laffen. — Zwey Kupfertafeln 


liegen bey jedem Stück. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Brestau u. Hıascunerg, b.Korn d. ält.: Ernft 
Sehnann, eine Gefchichte von den mannichfalti- 
gen Wendungen des menfchlichen Herzens. Zwey- 
ter Theil. 1750. 436 5. 8. 

Selmann; erfcheint im Anfang’ diefes zweyten 

Theils als Kandidat der Theologie, verliert fei- 


‚nen Vater durch den Tod, wird um fein väterli- 
' ches, Vermögen gröfstentheils. betrmgen, 


ver- 
fcherzt fich alle Ausfichten zu Beföderung durch 


die Freygütbigkeit, womit er inc heterodoxen 
Be RR EN Mey- 
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Meynungen öffentlich vorträgt, und kann nicht 
einmal zu einem Schulamt gelangen‘, welches fo- 
wohl, als ein Procefs, in den er wegen der grols- 
wäterlichen Verlaffenfchaft verwickelt wird, ihn 
endlich zu dem Entfchlufs antreibt, der Theolo- 
ie zu- entfagen,--und die-Rechte zu ftudiren. 
er Prozefs wird aber, ob er ihn gleich felbit 
führt, dennoch verloren, und er ilt am Ende 
diefes Theils (denn ‚das, Werk foll noch fortge- 
fetzt werden) noch unverforgt, ja, es werden 
fchon neue und gröfsere Leiden für ihn angekün- 
digt, die der folgende Band umftändlicher erzäh- 
ien foll.. Gelegentlich findet er auch feine Ge- 
liebte, aber als Maitreife eines Fürlten, wieder. 
Da indeflen weder die ganz einfachen Schickfale 
Selmann's, noch dic Böirebenlieiten der Maitreile 
hinreichen wollten, einen ganzen Band auszufül- 
len, fo find noch fechs 
Eheltandsfcenen (Ehftandsfkizzen nennt es der Vf.) 
von 5. 98 an, viele Unterredungen Selmann’s mit 
‘einem Profeffor,/ ja, als Beylagen von $. 347. 
‘an forar ganze Predigten deffelben'zu Hülfe ge- 
nomınen worden, lauter harte Prüfungen für die 
‚Geduld des Lefers. Die vielen theslogifchen Be- 
trachtungen über Orthodoxie, fymbolifche Schrif- 
ten, u. dgl., fo wie der, oft fehr declamatorifche, 
"Predigerton können unmöglich zur Unterhaltung 
“A:r Lefer beytragen. Ueberhaupt hat fich der 
. Vortrag] in diefem Theil um nichts gebeffert, ]2, 
es koınmen hier noch häufiger unrichtige und 
undeutfche Redensarten vor z.B. $. ı1, Embrye- 
senchriften 5, 74. das Gethue der Liebe 5.6. das üb- 
le Verhalten für üble Behandlung 5. 48 Grundfätze 
enklebend ausführen u. f. w. 


Leirzis, b. Schneider: Familiengefchichte der 
Rofenbufche, aus authentifchen Quellen. 1789- 
2565. 8. (ı Rthlr. g gr.) 

Auf der letzten Seite erfahrt man, dafs fich hier 

"nur der erfle Theil endigt, und wirklich wird der 
Gang der Gefchichte erft auf den beiden letzten 
Seiten etwas lebhafter. "Vorher fchreitet die Er- 
zählung fo fchläfrig einher,. dafs man faft in Ver- 
-fuchung kömmt, das Ganze für eine noch kurz 
‘vor der Meffe extemporirte Brochüre zu balten, 
die mit jedem Bogen abgebrochen werden konn- 
te, fo bald nemlich die von dem Verleger vorge- 
- fchriebene Bogenzahl vollendet war. Mit aller 
- Gemächlichkeit holt der Vf. von dem Charakter 


und den letzten Stunden des ältern Rofenbufch _ 


aus, und läfst fodann in gehöriger Ordnung die 
Geburt, Erziehung, Verforgung, Liebfchaft, und 
Heyrath des Sohnes darauf folgen. Nun, damit 
“ der letztern, mit der es etwas fchnell hergeht, der 
Faden des Romans ganz abgewickelt zu feyn 
- fcheint, werden zwey Wochenbetten der Rofen- 
bufchinn und andre 
*“ umftändlich detaillit, um dadurch Gelegenheit 
zu allerley medieinifchen 'und’pädagogifchen Be- 
erachtungen und Erläuterungen zu bekommen. 


ogen voll epifodifcher 


hftandsfcenen nur gar-zu ' 


so 


So it S. 13%. eiue ganze Abhandlung‘ 'über die 
nothwendigen Eigenfchaften einer Säugamme &in- 
gefchaltet, ‚welche, ’wie viele andre Stellen, ’es 
wahrfcheinlich macht, dafs der Vf. des Buchs ein 
Arzt-ift.: Melirere Briefe, und $. 167. fogar Ge- 
findegefpräche haben zur Ausdehnung helfen müf- 
fen. Den Ton der Schreihart beurtheile man aus 
folgender-Stelle S. 223: „Wo nur Emilie hinkam, 
„öfnete, ihr der Tempel der Freundfchaft feine 
„Portale; manchet edle Mufeufobn blinzte, wo er 
„nur konnte, nach der neuen fchönen Erfchei- 
„nung, bis.er fich auf lange Zeit um feine Ruhe 
„geblinze hatte.“ Uebrigens wird diefer Roman 
auch als der ıdrey nad dreufsigfle Band von den 


neuen Originalvomane der Deutfchen ausgegeben; 


Bresrau u; Hıaschrern, b. Korn d,ält.: Te 
gend und Lafler im Streit, ‚felten, ' aber doch 
wahr, eine wahre Gefchichte von Karl Helt- 
mann.  Eriter Theil, 282 $S. Zweyter Theil), 
2845. 1789- 8 

Hr. H. geht in feinem Roman den langfamen 

und gelaflenem Schritt einer förmlichen Lebens- 
befchreibung, nimmt daber noch manches von 
dem Vater feines Helden mit, und befchreibt dar- 


-auf feine häusliche Erziehung feiner Schul- und 
"Univerfitätsjahre ausführlich, aber- den gröfsten 


Theil nimmt die Erzähluug der Hofkabalen ein, 
durch welche Hartfles bald gehoben, bald ge- 
ftürzt, einige Zeit in den Kerker, und endlich auf 
einen erhabenen Poften geführt wird. “Seine Tu- 


. geuid hat Jange mit einen: Heer lafterhafter Men- 


fchen zu kämpfen, bis er am Ende völlig fiegt., 
Er bewahrt in diefem Streit nicht allein feine Red- 
lichkeit und Gewiffenhaftigkeit, fondern vornem- 


‘lich auch feine Keufchheit mitten unter den An- 


riffen, die auf diefelbe gefchehen, unverletzt. 
;r bleibt feinem Mädchen, das er feit feiner er- 
ften Jugend liebte, und durch deren Unterfützung 
er fich iın Stand fah, zu ftudireu, unerfchütterlich 
treu. Gleiche . Treue beweift ihm fein Mädchen, 
fo viele Verfuchungen lie auch an dem Hofe, wo 
fie fich gleichfalls befindet, fo viele Verfolgungen 
fie insbefondre vom Fürften felbft auszultchen 
hat. Hätte der Vf. Wezes Darftellungskunft in 
den Schilderungen von den Sitten der feinern 
Welt, fo hätten feine Gemälde von dem Hofleben 
eben fo anfchauend und unterhalten] werdeukön- 
nen, als die tugendhaften und lafterhaften Perfo- 
nen, die er auftreten läfst, an fich lebrreich find. 
Aber fo it feine Erzählung matt und langweilig ; 
befonders find feine ernften Loci communes (z. B. 
über Erziehung, über Einführung neuer Gefang- 
bücher, über Steifheit des Ceremoniels, über Tren- 
nung derLiebeniden, über die Wolluft u. f. w.) un- 
erträglich fade Declamationen. Imzweyten Thei- 
le $. 178. ift gar eine ganze Standrede eingefchal- 
tet, Meiftentheils aftectirt der Vf. in der Erzäh- 
lung eine gewiffe Laune, die aber nicht fchaa- , 
ler feyn Könnte, So heifst es z.B. Th. ], $. 1.: 
cc c2ı „Stil 


s9” 


Still lebte er ‚anfangs als ehrbarer Jumggefelte 
„auf einer Dorfpfarre, die ihm aber leider nicht fo 
„viel einbrachte, dals.er feine Junggefellenfabrik 
„in eine Ehftandsfabrik, hate umtaufchen kön- 
„nen, unerachtet ihm der alte Adam manchmal 


A.L. 2. FEBRUAR: 1790. 


99. 


„nicht wenig..zu fchaffen machte.“ Zuweilen 
trabt er in poetifcher Profa einher; 'fo beginnt 
der zweyte Theilalfo: „Bedeckt mit dem dünn- 
„ten Nachtfchleyer trat jetzt die rofenfingric 

„Aurora aus ihrem öfllicheuSchlafgemach hervor.“ 


a ve ne ee run TUE WERERDERGEREREE 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Lırenanossenicnte. Paris, b. Bolzani: Elog’o 

di Gesner de G, Bertola. 90 8. 8. (ser. 6Pf.) — 
Zürch: Lodredeauf Gefsner: Aus dem Italiänifchen 

der Herrn Abbe Giorgi de Bertola. 1789. 66 5,8. Der 
‚erfte Theil diefer kleinen lefenswerthen Schrift beginnt 
‚mit einer kurzen hiftorifchen Notiz von Gefsners fruher 
Eutwicklung und Bildung, von feinen Reifen, feinem 
eittfchiednen Hang für Literanır und Kunft, feinen pe- 
lehrten Kenntniffen, feinen bürgerlichen fowohl als haus- 
“lichen: Verhältniffen uf, w. und fchliefse-mit einigen Be- 
trachtungen.. über den Werth und, Charakter.der Gefsneri- 
fchen Poefie und Mahlerey. _ Alles zwar nicht nen, aber 
fein gedacht, und, bis auf eitige Floskelh , auch gut ge- 

‚” Der zweyte,- weic beträchrlichere Theil enthalt die 
umftändliche Erzählung eines Befuches, welchen Hr, 3. 
nach’ wiederholten- fchriftlichen Einladungen , im Sommer 
des Jahrs 1797 feinem Schweizerifchen Freunde gemacht 
bat. Diefen Theil hat Hr, Z,, wie man leicht denken 
wird, ganz befonders con amore bearbeitet. Lebhafte 
Daritellung: malerifche Befchreibungen, ländliche Scenen, 
eiltreiche  Gefprache, feiner Scherz, empfindfame Auf- 
‚writte — mit Einem Worte, alles trifft hier zulammen. 
was die Zufammenkunft edler, geiftvoller Freunde, in 
‘ dem Angelichte der offenen Natur, wohin weder Zwang 
noch Etikette ihnen nachfolgen, jeden erwarten läfst. 
Um Geßnern das Vergnügen einer angenehmen Veberra- 
fchung zu verfchaffen, kam Hr. B. unter einem entiehnten 

. Nameu sach einem vorangelchickten Einpfehluugsfchrei- 
ben von ch felbft, in Begleitung Hn. Prof. Meiflertin Gefs- 
ners Landhaufe im Sihlwald an. ° Hr. Meifter hatte lich 
“zur Entdeckung den fröhlichften Augenblick der Tafel 
- beitimmt, und weil An. B. Verlangen ihn nicht genug 
Zurückhaltung erwarten liefs, ihm oiters auempfohlen, 
fich bis nen verabredeten Zeichen geheim zu halteıı. 

“ Allein bald nach der Ankunft befand lich Hr.B. mit Gefs- 
nern allein. „Er befragte mich, heifst es, über Bertolas 
„Gefundbeit, und über deffen neuciten Produete, (eine 
„Schwere Prufung !) und;ich, behauptete die angenommene 
„Rolle. Da er bernach mit vielem Gefühl in diefe \Yoite 
„ausbrach: und ich werde ihn nie fehen! fo rifs nein 
„Herz auf einmal meine Hand nach der feinigen, und ich 

’ „konnte kein Wort fagen. Aber ich weifs nicht, was für 
„mich, ung zwar fo deutlich fprach, dafs er mir zärtlich 
„die Arme um den Hals warf, und die Wangen ıniı Thrä- 
„uen benetzte, Sein Mund wiederholte meinen Namen, 
„(o wie eines Wiedergefundenen, ‘den man verloren glathb- 
„te. Auf diefes Gefchrey liefen alld herbey, Ich weils 
„nicht, wie andre betroffen waren, uns in jener ruhreyd- 
„sten Stellung zu fehen; ich konnte nur hören, wie mein 
„Name aus aller Munde erfcholl, und mich freute esmehr, 
„als wenn ich ih von einem Ende Euröpens zum an- 
„dern hätte erfchalten hören.“ Diefe Anekdote -fehildert 
Gefsnern und Hn. B. zugleich. — -Mie Vergnügen und 
lebhafter Theilnehmung wird man_die gänze Unterhal- 
tung bey Tifche und auf den Sparziergängen lefer, wvel- 
che nicht wohl einen Auszug leidet. Auch gläubr Reke., 
welcher richt nur Gefsnern, fordern auch alle feine aufge- 


führten Perfünen fo ziemlich genau kennt, fur die hifto- - 


rifche Wahrheit der Erzählung, wiewohl er bey diefer 
Scene nicht gegenwärtig war, dennoch im Ganzen penam- 
men, ficher verbürgen zu können. Wenigfens' finder er 


in deu Reden der weißen Perfonen den ihm bekannten 


en 


‚ner gerade fe gelagt haben ?. Kiec,, kann diefes fo 


"Hottinger im Jahr 1667 feheiterte, und ertrauk. 


Geift und Charakter vollkommen #ieder. Ein Paar Zwei 
fel jedotir kaum er nicht unterdrücken, und diefe beire® 
fen gerase die Hauptperlon, : Hr. 2. läfst Gefsnern, vom 
welkcasm feine vertrautefteu Freunde auch da, wo fich die 
fchicklicinte Gelegenheit dazu anbot, lo felten ein Work 
über feine Schriften und lich feibft zu hören bekommen, 
uber beides ınit einer ausführlichen Oifenherzigkeit ch 
erklären, welehe ein wenig befremden muls. So läfsı er 
2. B.. 5. 36.. Gelsnern die Frage; welches vom feinen Ge 
dichten er sen worigen worzöget fo beantworeen: „Dem 
„erilen Schiffer, deuten fe es mir nicht übel, daß ich es 
„lage In diefem kleinen Gedichte finde ich eiuett Li 
„reiz, von dem rel felbft nicht begreife, wie er aus m 

„net Seele keraustiofs. Immer noch macht mir dieius 
„‚Werkcheu Verguügen, ich lefe es öfters wieder mein 
„Herz hüpft dabey, und mit füßser Wonne bezaubert es 
„mewe Einbildungskraft. Aber vor allem — —\— finden 
„Sie nicht jenes naive Mädchen, das ich da angebracht 
„habe, ei allerliebites Gefchöpf. — Und dies folite Geß- 
glauben, als dasjeiuge, was.S, ı0. gelagt wird, Ye 
„beyfali von ganz Europa fchien ihm eine Art von Laby- 
„tinch zu feyn, und jehr oft, wenn er feinen eigenen Na- 
„nen ın Büchern oder öffentlichen Blattern las, frarie &e 


„ganz freymürbig, ob in Deutfchland noch ein andrer Geß- 


„ner Schrittlieller dey ?“ Diefe Frage im Ernfte auch uye 
kinmal, gelfchweige denn öfters gethan, ift zu einfälti 
und im >cherze, enıhalt fezu viel verftellie Eitelkeit e- 
dafs Geisuer ie gerhan haben könnte, Wohl mag Hr. B. 
fu etwas You .irgend einem der Freunde Gefsners gehört 
haben. Aber eu Mann wie Er, hate das, was offenbar 
korın und Ausdruck war, nicht mit der Sache felbft ver 
mengen-follen. — 3, 46. läfst Hr. B. die Limmat. „mit 
„Bitzes Schneiligkeis fich aus dem See vergießen, "und 
‚kleine Feljen durcabrechen.“ Wohl ragte ehmals aus der 
Limmat eine Klippe hervor, an welcher Sch. Heinrich 
iefe 
ward aber nachher gefprengt, wind ift bis auf Hn. 2 und 
und nach ihm von keitem Menfchenauge wieder ac 
hen worden, Merkwürdig find folgende Worte, welche 
Hr, B. 5: 44- Gefsnern in den Muhd leg: ‚‚Wiefehr er- 
„freute ich mich , als ich fah, dafs der erfte und gröfste 
„von unferu Verlficateren, Herr Kamler, lich der Arbeit 
„unterzogelt hätte, meine idyilen ganz in eigentliche Ver- 
„le zu bringen, da doch auch ich lie, obgleich unter dem 
„Anfchein von ungebundewer Kede, in Verfe gebracht 
„harre.‘“ Mit Geßsners Eritaunen inag es feine-gute Rich- 
uigkeis haben; allein dafser diefe Idylien felbfi in Ver- 


‚fe gebracht habe, kann Gefsner deswegen unmöglich ge- 


fagı haben, weil es, die Zueignung an Daphne, und höch- 
ftens zwey bis drey andre Ledichtchen ausgeriommen, 
dem nicht fo it. Bey dieler und andern Stellen möchte 
Gefsuter wohl das stemliche gefagt haben, was Sakrates von 
Plaro: was mir doch der jange Mann nicht alles in dem 
Fund tegt ! Noch melmere bald melır, bald minder er- 
hebliche Unrichtigkeiten , welche bald ein kleities Mifs- 
verltäindnißs, und bald ein bischen fchwärmerifche Entiüu- 
ekung zum Grunde zu haben (cheinen, müflen wir über- 
rehen. - Von manchen derfelbengil: freylich das bekannee : 
Si non vera erc. —, Von der Ueberistzung kann man 
aus den Proben urheilen, 


Fer} 
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- GESCHICHTE, 


Ohne Druckort: Urkunden und Materialien zur 
nahern Kenutnifs der Gefchichte und Staatsver- 
waltung Nordifcher Reiche. Fortfetzung. 1789. 
556 5. in gr. 8. 


D: erfte 1786. herausgekommene Theil diefes 
Werks, (A. L. Z. N. 178.) erregte das Ver- 
langen nach der Fortferzung, die der kHerausge- 
ber itzt mittheil. Er, fchöpfte fie aus eber. 
den Quellen, woraus er den vorhergehenden 
Theil nahm, und ordnete fie mit diefem nach eir 
nerley Grundfatzen. Aber was beym erften Ge- 
danken, den er zu diefer Sammlung fafste, in 
feinen Plan war, actenmäfsig zu zeigen, was 
Daunemark unter Friedrich IV. und V. gewefen 
fey, wases itzt fey, und was es werden könne? 
das mulste er bey Ermangelung der erforderli- 
chen Hülfsmittel, entweder gänzlich aufgeben, 
aler wenigftens auf beflere_Zeit auflparen, wo 
wan vielleicht mittheilender und offner feyn möch- 
se, alsitzt. Nur den andern Zweck erreichte er 
glücklich, eine Meuge hiftorifcher und politifcher 
Nachrichten auszubreiten, welche dem Hiftoriker, 
dem Statiftiker, dem angehenden Staatsmanne 
and Staatswirıhe.nützlich feyn können. Aus man- 
chen Urfachen nanute erlich anfangs nicht. Aber 
‚unbefcheidene Zudringlichkeit und Anekdoten- 
krämerey, welche zwar nicht feinen, aber einen 
‚audera ıhm verebruugswürdigen Namen nannte, 
‚und dem er wider{prechen muiste, dießs ihn nicht 
‚ganz verborgen bleiben, und nöthigten Han. Gaft- 
‚pari, itzt Auffeher der Commerzbibliothek in Ham- 
‚burg, lich in einer andern Schrift als Herausge- 
‚ber zu nennceu. Dies hatte indellen: die Folge, 
-dals er in Mittheilung der Stücke gezwungner 
‚und eingefchrüänkter wurde. Ein wahrer Verluft 
für das (iefchichtliebende Publikum. Indeflen 
wacht er die angenehme Hoffnung, Falls es zu 
einem dritten Baude kommen follte, alsdann die 
wichtigiten noch ıtzt zurückbehaltenen Stücke, 
mebit dem Refultste, oder der Darftellung des Zu- 
fisndes nordilcher Reiche in verichuedenen Zeit- 
punkten au einander zu knüpfen und zu befohlie- 
Isen. . 


A. L. Z. 1790. Erler Band. 


Der gegenwärtige Band enthält folgende Stä- 
ke: ı) Briefe des kumigl. danifchen Staatsminijlers 
von Leute an feinen Bruder den geheimen Confereng- 
vath von Lemte. Sie find von den Jahren 1709. 
und 1710. und gehören eigentlich noch mit zum 
ältern Zeitraum, zu der für Dannemark fe wich- 
tigen Gefchichte Friedrichs IV, und geben über 
diefelbe manche unerwartete Auffchlüffe, Von 
den in Zifern gefchriebenen Stellen find bier die 
... Mae: Ei trug. che Usterhandi - 
‚gen, die königich,pr cien Fi an 
denburg - Schwerin betreffend, Friedrich V. verwand- 
te dich 1762 bey Preuflen für Meklenburg, we- 
gen Befreyung des letztern Landes von künftiger 

ruten-und Naturalienlieferung und Contribu- 
tionen gegen Auszahlung von 377900 Rthirn , sie 
im October 1763 fällig waren, :und die der Kö- 
aig von Daanemark endlich felbit für den’ Her 
zog überuelm. Die Utterhandlungen hatıen , be- 
fonders wegen der Verficherung künftiger Befrey- 
‚ung. die der Herzog foderte, grofse Schwierig- 
keiten. Friedrichs des Grofsea Empfindlichkeit 
war durch die V'hätigkeit gereizt, womit er Her 
wog auf dem Beichstage die Achterkläruung ge- 
gen den ‚Känig zu ‚betreibeii gefucht hatte. ‚Auch 
‚wufste ‚Friedrich‘ 'V. fehr wohl, wie Friedrich der 
Grofse gegen ihn, wegen feiner unerfchütterk- 
.ehen Friedeusliebe, gefinnt war. Die Umerband- 
Jungen ımufsten alfo mit Delicatefle getrieben wer- 


leg, uud wurden es wirklich. Da ver folehen 


-Unterhandlungen das Publicum gemeiniglich nur 
‚das Reiukat erfährt, fo it es dem Herausgeber 
Dauk fehuldig, der hier die Unterbandlungen 
felbik, die Briefe und Erklärungen der beiden Kö- 
nige, des dänifchen Gefundten am meklenburgi- 
ichen Hofe, Grafen von Holftein, des meklen- 
burgifchen Staatsminitters, Grafen von Baflvwü, 
‚der danifchen und: preuffifichen Commillarien zu 
Wirtftock , u. f. £. mittheilt. Sie find lehrreich für 
jeden angehenden Staatsmann, und enthalten 
-Beweife des Wohlwollens und der Dankbarkeit 
-Friedrichs V. gegen den Herzog vou Mekienburg, 
für die dem Könige bey dem Vorrücken der dd 
nifchen Arınee erwiefene Willfährigkex. 3) Brie- 
‚fe.des Staatsmimifiers Freyherrn (nachwahgeu Grä- 
Sen) von Berflorf an den kuniguch dansjchen Ge 
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fandien zu Schrerin, (Grafen von Holßein» - Sie 
betreffen theils den Einmarfch der dänifchen Trup- 
pen in Meklenburg 1762, und ihre Verhältnife 
dafelbft, in Rückficht auf das, was fowiohl vor, 
als nach Entthronung Peters II. vorfiel, theils 
die vorgedachten. Wittiockifchen Upterhandlun- 
gcn. Der Name des Vf..bürgt fchon für ihr In- 
tercffe, 


B** an denfelben. Auch diefe Briefe, deren 


Vf. der Grafvon M **, fowoll durch die Wür-- 


de des Staatsminifters als Öurch die Uhiterfchrift 
A.M.... zu deutlich bezeichnet ift, alsdafsman 
hier dem noch tebemden Grafen Adam Moltke ver- 
. kennen könnte, betreffen gröfstentheils die \Vitt- 
#ockifche Unterhaiidlung, und’erklären Iie und 
da einen Umftand der vorigen Briefe, z. E. eine 
von Seiten des Meklenburgifchen Hofes gewünfch- 
te Vermählung mit einer dänifchen Prinzeffin, de- 
ren in den vorigen gedacht wird, ward, nach 
den letztern von dem Herzoge von Meklenburg 
Strelitz gewünfcht, aber von dem dänifchen HIo- 
fe nicht begünltigt. 5) Briefe von dem Gei.: ral- 
feldmarfchall Grafen von St, Germain und den Gene- 
ralen Grafen von Schmettau uud von G.... an den- 
folben Sie beziehen fich auf .den Einmarfch der 
inen in Meklenburg, und zum Theil auf die 
Veränderung, weiche Peters IH. Enithronune 
bewirkte. Es kommen mancherley-merkwürlige 
Umftände darin vor, uuter andern verfchiednes, 
was die Mafsregeln des dänifchen- Hofes betrifft, 
nach ‘demi T'ode Peters Ul:. an der Vormundfchaft 
für 'deffen"minderjährigen: Prinzen den Grofsfür- 
fen, alsilHerzog von Hollftein Theil zu nehmen. 
So zJE., erbeiler der Ernft, womit der dänifche 
Hot dies Gefchäfte.betrieb. aus cinem Briefe des 
“@rafen von $t. Germain vom. 20ten Aug. 1762, 
worin er meldet,. dals er Befehl habey die zu 
Kiel in diefer. Abicht. dich aufhalterden dänifchen 
KCommiffarien, von Brocktorff und: Ranzau, im 
-Nothfalle mit gewäffneter Hand zu unterfützen, 
-Eine Ruislands Gefchickte betreffende morkwürlli- 
ge Anekdote liet man $.25. 6) Ueber das Depn- 
-tationsrecht der meklenburgifchen: Landflände, Die 
meklenburgifchen Landftände hatten, ohne Vor- 
wiffen. des Herzogs, eine Deputation ar den Kö- 
nig von Preuffen gefchickt.. Darüber entftanden 
Irrungen zwifchen dem Landesherrn und den 
Ständen. Diefe gaben Gelegenheit zu der indiefen 
Auifätzen von 1762 und. 68. enthaltinen Erörte- 
rung des.landitändifchen. Deputationsrechts über- 
haupt. Eine für alle Staaten, in welchen die 
Landitände noch Rechte hahen, fehr intereflante 
-Materie.. 7). Rufsland betreffend. 1.. Das rufüfche 
Rangreglement von 1722. Ill. Reflexionen: über 
die Eeltungswerke zu Cronfchlofs. Von dem .Gra- 
fen von Münuich, aufgefetzt 1721. Sein Beden- 
‚ken übendie Nothwendigkeit und die Art der.For- 
tiication. von Cronfchlofs. Il, Extracie einiger 
Briefe ‚aus $t. Petersburg von guter: Hand... Sie 
enthalten Nachrichten. van. der Entthronuug. Be- 
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2%. Jun. 29. Jan, 
9 Jul., sa Jul, 


find, fo find te die erlten noch unberich- 





_ F 
ters III. Da ttieyom uud vom 


3% Jun, 


11. Jut. hg 
tigten Nachrichten, die nachmals mebr Genanig- 


‚keit und Volltändjzkeit erhalten haben. _Gleich- 


wohl ift ein Theil diefer erften Berichte auch in 
der Fölge beitasifefworden. "IV. Difpofitton vbm 
Marfche der ruflifchen Arınece gegen Dinmemnark 
1762. Erikdie Marfchroute der Armee überhaupt 
und ihrer ‘'Colonnen. Dann ein Schreiben des 
Stadtmagiftrais zu Parchim an andre meklenbur- 
girche Städte, die Lieferungen an die Füfüfche 
Armee,und das Verhalten gegen diefelbe betreffend. 
8) Hilitarfachen. Anzaht derdanifehen Arıde und 
Betrag ihrer Unterhaltungskoften im Jahr 1764, 
Vorfehläge die Kriegshofpitals- wid ‚Penfönstaf- 
fen betreffend. Verordnung wegen der Rectuten- 
keferung für die Herzorthümer Schleswig und 
Hollttein von 1735. 9) Uebe# einen nenn Hafcn 
zu Amrum an der Wejlfe. Mon hat es immer 
wichtig für die dinifchen Staaten ‚gehaken, @ 
nen Hafen an der Wett- oder Nordiee zu bekorfi- 
men.. Der Graf von.Hollitein. damals‘ Amtmaun 
zu Tundern, brachte daher 1767 in ya. 
dafs der Hafen, den- die Natur bey Amrum gebil- 
det hatte, der‘ die Schiffe vor den mreiften: Win- 
den fichern und-auf 100 Schiffe faffen kann, durch 
bauveritäudige Hafenmeilter auch von dor Oltfei- 
te ‚gefichert und in Ständ geferzt werden ımöchte, 
auch trug er auf: eine’ grönländifche 1landkungs- 
compagnie an, die zu Föhr errichtet werdenfolt 
te. . Aber der Vorfchlag kam damals eben fo we 
ig: zur Ausführung‘, als maclntals ändere Ueber 
legungen, diein ähnlicher Abficht angeiteller wur- 
den. 10) Briefe aus dem Zeitratem von 1768; 176% 
wid 1770.° Sie find an dem Grafen von Holiteih 
gerichter, defifen Name- in diefem Werke fo oft 
vorkommt. Sie betreffen meiftens einleimifche 


‘zur: Landesökonomie der dänifchen Staaten gehö- 


rige Angelegenheiten. Aber fie verbreiten eller- 

dings viel Licht über den Geift der Staatsverwal- 

tung in den Jahren, worim fie gefchrieben wur- 
den.. Den Namen ihres Yf; zu nennen, fand der 
Herausgeber nieht für güt, weil’er nicht wufste, 
ob ılemfelben damit gedient fey. 12) Anhang. 
Lebens-Sceenen des -Hn. Grafen von Holfein in 
Altona. Mit Beylagön. Eine kurze Nachricht 
von der Jugendgetchiehte, den Kriegs -und Staats- 


‚Jieniien, Gefandfchaftsgefchäften und Schickfa- 


len des Grafen, der, machdeur diefe Fortferzung- 
der Urkunden und Materialien fchon heraus war, 
im Sommer. 1789 zu: Altona vertlorben ift.- — 
Der angezeigte Inhalt bewährt die Wichtirkeit und 
t Und die 
Hofnung, welche der Herausgeber ain Ende der 


- Vorrede macht, die ausfülrrliche Befchreibung des 


Amtes Tundern, wovon im erliten Theil nur ein 
Auszug mitgerheilt worden ift, famt andern wich- 
tigen Stücken in der nächfieu Mefle in einem drit- 

‚ ten 
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ren Bande zu liefern, mufs dem Liebhaber der 
Gefchichte und der Staatenkunde* fchr angenehm 
feyn. ' 


* SrockwoLw, b. Noräftröm: Bibliotheca Hißori- 
ö ca Sued- Gottrienz; efler erg nppo faul 
irı,chte, fon Tandfkrifne Bücker, Tvucteter och 
Särijter, hvilnmm hamdirom Svenfka Hittorien; 
eller darutinnan hunna gifvaejus; med Lri- 
rifka och Hiftorifka Anmärnningar: af Carl, 
Guft. Warmtwltz, Hofräd. Fjerde Delen. 1788. 
3445. gr. 8 . ER 
Diefen neuen Theil der vortreflichen hiftori- 
fchen Schwedifchen Bibliothek des verftorbenen 
Hofr. Warinholtz, welche, da er iie ganz gusge- 
arbeitet binterlaffen, nach feinem Tode noch im- 
mer durch die patrlotifche Bemühung des ohnedem 
Ichon um die fchwed. Literatur fo fehr verdien- 
ten In. Als. und Biblioth. Gjörwells unumterbro- 
ehen ans Licht tritt, enthält das Verzeichnifs al- 
ler Bücher, welche in die fchwed, Kirchenbilto- 
rie "einfchlägen, und die hier von N. 1632. bis 
2445 fortgehen. Man findet aber auch hier, fo 
wie in den vorher in diefen Blättern angezeigten 
drey Thetten, kein blofses trocknes 'Titel- und 
Bücherregifter, fondern bey wichtigen, feltenen u. 
vorzügtichen oder fonft ınerkwürdigen Schriften 
it riänche fehitzbare lirerarifche oder kritifche 
Anmerkuug, auch wohl bisweilen der Inhalt und 
das Atifällende derfelben, boygefügt. Die hier 
‚aufgeführten zur fchwedifchen Kirehengefchichte 
gehörigen Bücher, find in acht Kap. verteilt: 
1) Schriften, die den Anfang der chrilil. Reli- 
gion, ihr& Fortpflanzung und verfchiedenen 
Schickfale in Schweden betreffen; bey Bang Hi- 
foria eeclefiaftica 1675, wovon nur eigentlich der 
erite Theil erfchienen‘, vermuthet der Vf., weit 
von jenem ehemaligen in Sehwedn.hesrichenden 
Rudbekianifmus entfernt, Bang habe diejemgen, 
welche äus übertrieienem Pätriotismus die Ge- 
fchichte ihres Vaterlandes bis in das graue Alter 
thu.n zurückführen, lächerlich machen wollen. 
Denn wie hätte fonft ein vernünftiger’Maimn be- 
haupten können, Adam , Seth, Henoch, Magog 
feyn Bifchöfe in Schweden. gewefen! Indeilen 
waren dergleichen Behauptungen‘ in Schweden 
damals Mode, und eine Wirkung cines gewiflen 
Nationalfchwindels, Oernhjelms Hilt. Eccleliafti- 
ca wird dagegen als ein fehönes und auf: authen- 
tifche Urkunden gegründetes Werk gerülhmt, ob 
der Vf. gleich auch feine Fehler hat. In Baazii 
Inventarium Eccl. Syeogotliorum, 1642. mufsten 
auf: königl. Befehl die Blätter von 5.663 - 666 
umgedruckt werden; die Exemplare, worin fiein 
ihrer erften Geftalt vorkommen, find befonders 
felten. In neuern Zeiten’ift Baazius Arbeit, be- 
fouders wegen der darin eingerückten Urkunden 
brauchbar. Die Ausgabe, welche derfel. D. May- 
er zu Greifswald davon unter Carl XI. veranital- 
tem follte, ift nicht erfchienen. Von Eidzardi 
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fehwerlifche# Kirchengefehieite Alt. 1720: heifst es; 
Der Vf, Sagt in möglichfter Kürze’eine MengeUn- 
gereimtheiten und Unwahrheiten, und uın den 
Edzardifchen Namen ein Genüge' zu‘ thun, ver 
ketzert er nicht allein viele berühmte Theologen, 
fondern fchüttet auch feine Cialle wider.den foge- 
nannten: Calviniften, Synkretiften und Pietiften 
aus. Das etwanige Gute, was noch in feinem 
Buch ift, hat er Meflenius und Baszius zu dan+ 
ken. Von O. Cellins fchw. Kirchengefchichte ift 
eine zweyte vermehrte Ausgabe. nach dem To 
de des Vf. diefer Bibliothek herausgekomnmen, 
Möchte doch Hr. D: Schinmeier in Lübeck fein 
Verfpreehen, eine volltändige pragmatifche Kir- 
'chenhiftörie zu liefern, wozu er fchon in Schwe- 
den gefammelt bat, nicht aufgeben !; 2) Schrif- 
ten; welche ‚die fSchwedifchen Heiligen fowehl 
als das Leben einzelner Heiligen betreffen— Mef- 
f>nii Hiftoria fanctorum findet fich im 9. T.- feiner 
Scondia illufrata. Da er ein Karholik war; fo 
macht er viele, die wegen Widerfetzlichkeit ge- 
gen Regierung und Ländesreligion geltraft wur- 
den, zu Martyrern, ja Sogar zu Heiligen. Diein 
diefem Kap. aufgeführten Heiligen nebit Nach- 
weifung der Schriften, wo man von- ihnen. Nach- 
richt findet, find’ in alphabetifcher Ordnung; 
Adalvanlus Sen. und Jun. ,, Algothus, Anfcharius, 
Beriuhardus,- Botildis, Botvidus, Brigitta, (wobey 
doch Chladenii diff.- de revelationibus Brigjtrae 
fehlt J: Brynolph. (einer feiner Halbftiefeln mit 
gelber Seide bordirt, wird noch im Antiquitätsar- 
chiv verwahrt.) Canut König v. Dänemark, -Carl 
'Folnunzer und Carl Bifchof zu Linnuping, Ca- 
tharima, (deren vita fire legenda cum miracıli$, 
die zu Stoekliolm ohne Druckjahr: erfcbienen „, zu 
den wenigen feltenez in Schweden im 15. Soc. ge- 
druckten Bürhern gehört.) David, Bifch. Egino-K. 
Erich der. Heilige, ‚Erimbert, Eikill, Folqvard,. _ 
GerecHinäs, Gniphas, Godebaldus. Grosbertus, 
Grimchildus, Guda, Halvardus, Helena, Hem- 
ming, Henricus, Herbertus, Herigarius, Holm- 
gerus, Ingriel, zwey Joanues, Ifrael, Ketill, Lau- 
rentius, Lidiagus, Libentius, Magnus, Matthi- 
as, Mechtildis, Nicolaus, Nithardus, Odincarus, 
Olaus, Petrus, Poppo, Ragnilıd König Inges Ge- 
malin, Rembert, Sigfried,- Simon; Steplanus, 
Tiromas, Torften, Vithmar, Ulfrid, Ulpho, und 


"Unno, fo dafs cs alfo Schwoden nicht an einem 


reichen Segen von Heiligen gefehlt hat. 3) Schrif- 
ten, welche die in Schweden während des Pablt- 
thums gehaltenen Kirchenverfammlungen und Sy- 
noden betreffen, fowohl überhaupt, als das Cou- 
cilium zu Linköping 1152, zu Skenninge, 1248, 
zu Telge 1281, zu Upfala 1297, zu Telge 1344" 
zu Helfingborg 1345, zu Arboga:1396, 1412, 
1423, zu Söderköping, 1436, u. [. w. 4) Schrif- 


“ten zur Erläuterung der kirchlichen Alterthümer 


und andern Kirchenakten, wo unter andern: die 
fchrwed. Kirchenordnungen, Breviarien,. Mefsbis- 
cher und Ritualbücher, Liturgien, die über die 

Dädd a». Litir- 
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Liturgie unter K, Johann gewechfelten Schriften 
u. f. w. wie auch diejenigen vorkommen, welche 
von den h. Oertern und Tempeln, den geiftlichen 
Perfonen, den zum Gottesdient gehörigen Zei- 
teu urid Gebräuchen handeln. 5) Schriften , wel- 
cht die den Geilllichen von Einführung des Chri- 
ftenthumis bis auf die Reformation von den 
fchwed. Königen und Päbften verliehenen Privi- 
legien, Vorzüge und Gerechtfame betreffen. 6) 
Schriften zur Gefchichte der geiftlichen Stifter und 
deren Bifchöfe, fowohl überhaupt als nach der 
Reihe der dortigen Bifchofthümer, fo wie 7) zur 
Gefchichte der Mönchsorden und Gilden in Schwe- 
den, von Teftamenten, Gaben und Schenkungen 
an Kirchen und Klöfter, und der Reduction der 
Klofterzüter. 8) Reformiationsichriften, Eritens 
vou der erften Annahme der evangelifchen Reli- 
gjon, (Laur. Raymond hat 1637 eine nur noch 
in MS. befindliche Reformatio Guftava hinterlaf- 
fen, er ward dafür anfehnlich belohnt, aber die 
Arbeit war der Belohnung nicht werth.) Zwey- 
tens von den Concilien und Synoden nach der 
Glaubensreinigung, 1527 zu Welteräs, ana, Bar 
Upfala, 1566-1562 zu Stockholm, 1536 zu Oere- 
-bro, 1593 zu Upfala u. f, w._ Drittens von den 
in Religionsfachen nach der Reformation ergan- 
‚genen Verordnungen. Viertens von .den 1617- 
1717 wegen der Reformation, 1621 - 1622 we- 

en Annahme der evangel, Lehre, 1693. wegen 

es Upfalifchen Conciliums und 1790 wegen der 
-Augfpurg. Confelion in Schweden geie rerten 
Jubiläen. Fünftens von den fchwed. Kirchen in 
fremden Ländern, Äls in Frankreich, England, 
Konfastinopel und Amerika. Scchitens von den 
Streitigkeiten in der fchwedifchen Kirche, mit 
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den Katholiken, Reformirten, Schwärmern und 
Irsgeiltera als mit Bifchof Ofeg, ob auch blo- 
fses Wafler flatt des Weins zum Abendmahl ge- 
nommen werden könne, mit H. Banner, Frid. 
Menius, Joh. Lyfer, Joh. Michaelis, L. Ulpadius, 
E. Molin, Leopold Zinzendorf und deu Herren- 
hutern D, Rutftröm, Svedenborg, (wo doch alle 
die neuern Schriften feit 1769 fehlen) u. f. w. 
Endlich Sicbentens von den den Geiftlichen nach 
der Reformation ertheilten Privilegien, Vorrech- 
ten und Gerechtfamen, wo zuletzt auch die 
Schrift eines gewiflen Hn. v. Lang vorkomnıt, 
die auf dem Reichstag 1720 viele Bewegung mach- 
te, über die Frage: ob es chrilil. und mit der 
evangelifchen Lehre übrigens ftimmend fey, dafs 
die hochwärdige Prieter/chaft mit auf der welt- 
lichen Rangordnung aufgeführt zu werden ver- 
lange? — Ein Nominalregifter it auch diefeng 
Theil beygefügt; am Ende des ganzen Werks 
wird auch ein fo nöthiges Generalregifter folgen, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Leyrzic, b. Walther: Gemälhlde häuslicher Sc 
nen zur Verediung junger Herzen; von der 
Verfafferin der Auffıtze eines Frauenzimmers 
vom Stande. Erfter 1'heil. 1780. 479 Seiten 
g. 2’er [heil 4225. zter Th. 4945. 8. 39) 
Rthir. 12 gr.) 

“ Diefer Roman verräch nicht gerade viel Welt- 
und Menichenkennenifs, aber defto mehr das wohl- 
wollende Herz der Yerfaiferin. Das Publikum, 
welches fie fich gedacht zu haben fcheint, wird 
ihn auch lefen und den bezweckten Nutzen dar- 
aus ziehen können, 








KLEINE SCHRIFTEN. 


Enpesscnnzisumg, Bayreuth, gedr mit Hagenfchen 
Schriften: Zefchreibung der Feteranifchen Höhle, und 
der ältern und neuern Aare bey derfelben. Mit 
einem illuminirten Kupferflich. gr. 4. 16 5. ü. 1 B. Ku 
pier ohne Jahrzahl. Nach dem Siege vor Wien über die 
"Türken 1691 bekam der Feldmärfchall Veterani Befehl, 
den Poften Tamentifches befetzen.zulaffen,, im die Schif- 
fahrt der Türken auf der Donau zu verhindern, Diefer 
fchickte den Baron Arnau mit 300 Mann und $ Kanonen 
nach diefem Pafs, der fich glücklich darin feit fetzte, 
aber nachher in diefer feitrdem fogenannten Veteranifchen 
Höhle fo eingefchloffen und geängftigt wurde, dafs er 
fich zuletzt auf Capitulation ergeben ;mußste, Wir wif- 
fen, dafs der tapfere Major von Steiı mit dem Bataillon 
Brechainville und einer Compagnie des Wallachifch Illy- 
tifchen Regiments Infanterie und 10 Känonen nach einer 
Brenn Gegenwehr den 35. Aug. vorigen Jahrs 
ein befferes Schickfal hatte. Diefe Tiöhle nun liegt 
nicht weit von Orfowa, und noch naher bey dem Durfe 
Ogradisa, gerade da, wo die Donau durch enge Felfen- 


-fchnitt, und die äufsere Ausficht des Berges, 


den, als gerade vor diefer Höhle, welche wach des Grir- 
felius Befchreibung des Bannats eine kaum 4 Schuh tie - 
fe und > Schuh breite Grube zum Eingang hat, und nur 
durch eine im höchften Gipfel des Berges befindliche 
Oefnung einiges Licht bekommt. Die ganze Gebirgsge- 
gend umher hat ein aufierft wildes Anfehen, und beide 
male konnten die Türken die Höhe diefer Felfeu nne 
äurch Sreigeilen gewinnen. Ueberhaupt wird hier der 
‚vorjahrige Einfall der Türken in das Bannat «iemlich um- 


ständlich befchrieben, auch die Lage von Schuppanek 


angegeben; aber durch Oerter, die man eben fo wenig 


"als das Dorf Ogradina auf unfern_rewöhnlichen Karten 


findet. Ware ftatt der doch ziemlich undeutlich und 
fchlecht gezeichneten Auslicht. dieles Gebirges ein guter 
Grundrils von der ganzen Gegend etwa von Orfowa bis 
an die auf Homanıis Karte forenannten Rudera der Iro- 
janifchen Brücke, und in einem Beyftüucke der Durch- 
£ darin die 
Veteranifche Höhle legt, etwas gröfßser gezeichnet: lo 


2 .härte die Karte einen weit größs 'gerh,. 
wände fließt, An den Ufern kan nirgend gelandet wer- u era nee 


ee — 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Hıırır, b. Heller: Das Völkerrecht der Deut- 
. föhen. Als Lehrbuch bearbeitet, von Kari 
Heinrich von Römer, b, R, D,, kurfüritl, fächf, 
Oberhofgerichtsbeyf. und reichsgr, fchön- 
burg. Rad. 285 $. 8. (21 gr.) 


Tr den drey Abfchnitten der Einleitung fetzt der 
Vf. den Begriff des Völkerrechts, befonders des 
deutfchen, feft, und unterfucht deffen verfchie- 
dene Eintheilungen, Schickfale, Quellen und 
Hülfsmittel. Hier ift er gleich im eriten &. ziem- 
lich dunkel, wenn er fagt: das Völkerrecht hand- 
le von den vollkommnen Rechten folcher Völ- 
ker, welche in Abficht aller andern Völker für 
Frey zu achten find, wenn fieauch unterJich felbit 
in einer abhängigen Verbindung ftehn. Wie kann 
ein in Abficht aller andern freyes Volk doch auch 
in einer abhangigen Verbindung mit ibnen fehn ? 
Vermutblich hat der Vf., wie man aus dem fol- 

enden fiebt, die innere Verbindung der deutfchen 

taaten dabey imSinne gehabt. Dann ift der Aus- 
druck halbfouverain hier gar nicht recht anwendbar, 
In Verbindung mit Volk entftcht gewiflermafsen ein 
Widerfpruch, da der BegriffVolk (Gens) nach dem 
richtigen Sprachgebrauche, fchon die Unabhän- 
gigkeit in-fich fchliefst. Aber auch in Anfehung 
der deutfchen Staaten drückt es die Sache nicht 
richtig aus. Worauf foll der Begriff von halb fich 
beziehn. Blofs auf die innere Verfallung des 
Staats, fagt der Vf.$. 134 felbt, mit dem Zufa- 
tze: und diefer geht andern Völkern nichts an; 
iin Völkerrechte giebt es eigentlich nichts als foh- 
veraineStaaten, folglich gehört auch der Ausdruck 
halbfowveraine Volker nieht ins Völkerrecht. War- 
um hat der Vf. fich nicht der Benennungen von 
Landeshoheit und Landesherrn. bedient, da er in 
der Folge behauptet, dafs das Völkerrecht auf die. 
deutfchen Reichsitände nur alsdenn anwendbar 
fey, wenn fie als Landesherrn handeln? S. 3. 
verwirft er das pofitive europäifche Völkerrecht, 
weil es weder Verträge zwifchen allen europäi- 
fchen Nationen; noch allgemein verbindliche Ge- 
wohnheiten unter ihnen gebe; Gründe, die fchon 
mehrere widerlegt und dabey ganz richtig erin- 
nert haben, dafs die Grundfätze diefes pofitirem 
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Völkerrechts nur für diejenigen verbindlich find, 
derer ausdrückliche oder füllfchweigende Einwil- 
ligung fich erweifen laffe, und dafs die Benen- 
nung lediglich von der Mehrheit der Theilhaber 
hergenommenfey. Der Vf. begreift ja felbft auch 
unter dem deutfchen Völkerrechte diejenigen Ver- 
Bindlichkeiten, welche zwifchen den deutfchen 
Landesherrn Statt haben, da die wenigften doch 
auf allzemeine Verträge oder Gewohnheiten unter 
ihnen lich gründen. Wenn S. 9. behauptet wird, 
dafs die Reichsftände erft durch den wefiphäli- 
fchen Frieden die völlige Landeshoheit in Abficht 
der auswärtigen Verbindungen erhalten haben, - 
fo ift. dies doch nur von der gefetzlichen Allge- 
meinheit zu verftehn; denn die meiften gröfsern 
Stände übten längft zuvor, vermöge Herkom- 
mens, die Rechte der Bündniffe, Gefandfehafien, 
des. Krieges und Friedens ohne: einigen Wider- 
Spruch, des Kaifers aus. . Sonderbar ilt es, dafs 
der Vf. S. 73. unter die ausdrücklichen Verträge 
auch folche Grundfätze rechnen will, die wakr/chein- 
lich' mündlich verabredet feyn mögen, da er doch 
weiter unten (S. 1$. 21. u, m.) fo fehr gegen die 
prafumirte Einwilligung eifert, und äufsert, dafs 
wahrfcheinliche Vermutirungen für Völker nicht ver- 
bindlich feyn können, und dafs Rechte und Ver- 


.bindlichkeiten nicht präfumirt, fondern erwiefen 


werden müifen, . Er fcheint gefühlt zu haben, 
dafs manche blofse Gewohnheiten fich doch niche 
fo fchlechterdings, ‚wie er in der Folge meyut, 
einfeitig aufheben laffen, und fucht durch diefes 
Nothmittel fich zu helfen. Wenn es blofs darauf 
ankommt, einen wahrfcheinlich verabredeten Ver- 
trag zum Grunde zu legen, fo wird es mehrern’ 
Gewolinheiten an Rechtskraft nicht fehlen, Das 
Verzeichnifs. der Völkerverträge $. 16., welche 
die einzelnen Landesherrn im deutfchen Reiche 
angehen, liefse fich unendlich vermehren. : Die 
Materie vom Herkommen, den Gewohnheiten $. 
17. u.,f. und deren Verbindlichkeit ift unftreitig 
mit vielen . Schwierigkeiten verknüpft, aber fie’ 
hat durch den Vortrag des V£, wenig Aufklärang' 
gewonnen, . Er verwirft zwar die Meynungen v. 
Martens, Günthers und anderer bisherigen Völker- 
rechtslehrer ; feine Begriffe davon find aber nicht: 
lauterer und richtiger. Ex fpattet $, 120. über 
Eee e Mar- 
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Martens, dafs er Herkommen und’ blofßse Gewohn- 
heiten für zwey verfchiedene Dinge anfebe, und 
fragt, wie diefe nach feinen Adeen von einander 
unterfchieden feyn mögen? Gleichwohl zieht er 
Selbft dawider, als gegen zwey unterfchiedene Ge- 

enflände, in zwey befondern $$. zu Felle, und 

gt: er könne-wederein Herkommen als verbind- 
lich anerkennen, noch fich überreden laffen, dafs 
blofse Gewohnheiten der Völker eine verbindliche 
Kraft haben könnten, ohne’ vorgängige ansdrück- 
liche oder ftillfchweigende Verträge. - Alfo aus- 
drückliche Verträge bey Gewohnheiten? was be- 
darf esder Gewolnheiten, wenn ausdrücklicheVer- 
träge vorhanden find? Ausdrückliche Verträge 

ringen ein Vertrags-, aber kein Gewohnheits- 
recht bervor. Vielleicht meynt der Vf. feine 
wahrfcheimlich mündlich verabredeten Verträge dar- 
unter. Iu Abficht der füillfchweigenden Einwilli- 
gung glaubt der Vf. die Sache ins Licht geferzt 
zu haben, wenn er S. ıg. dazu folche Thathand- 
lungen verlangt, welche eıme moralifche Gewifsheit 
der Verbindlichkeit für die Zukunft in fich fchlie- 
Isen. Wird die Rechtskraft der Gewohnheiten 
dadurch einleuchtender, als wenn andere Gelehrte 
Handlungen erfodern „ woraus die Einwilfigung 
deutlich erheilet. Eben in diefer moralifchen Ge- 
wilsteit and Deutlichkeir liegt der Hauptknoten. 
Rec. hätte wohl gewünfcht; dafs der Vf. die Er- 
foderniffe der lillfehweigenden Verträge mehr 
auscinandergefetzt, und feine moralifche Gewifs- 
heit durch Beyfpiele erläutert hätte. Den Haupt- 
grund von der Verbindlichkeit des NHerkommens 
und der Gewohnheiten glaubt Rec. in der eignen 
Anerkennung der Völker zu finden, imdem fie 
blofsen Gewohnheiten eine Rechtskraft beylegen. 
Es it eben nicht nöthig, daß z. B, alle europäi- 
fche Vülker gemeinfechafilich eiuen Vertrag mit 
einander fchliefsen,, dafs Gewohnheiten als Gefe- 
tze gelten follen; es it genug, wenn erwiefen 
werden kann, dafs fie alle einzeln, bey vorge- 
kommener Gelegenheit diefen Satz behauptet ha- 
ben, und da dürfte es wohl fo gar viele Mühe 
nicht kolten, diefe Anerkennung aus den vorhan- 
denen Völkerurkunden und öffentlichen Staats- 
fchriften, wo nicht von allen, doch gewifs von 
den meiften und vorzüglichiten, Völkern in Eu- 
ropa beyzubringen. .Freylich wendet der Vf. S. 
23 u 65. dagegen ein, dafs dergleichen Urkunden 
und Schriften weiter nichts beweifen, als dafs 
ihre Verfaffer mit den wahren und richtigen Grund- 
fätzen ‚des Völkerrechts nicht gehürig bekannt ge- 
wefen find, und dafs auch Fürften und ihre Rä- 
the nicht felten die unrichtigiten Meynungen der 
Gelehetem für baare Münze annehmen. Allein 
wie würde es um das Staats- und Völkerrecht 
ausfehn, wenn manallen Völkerurkunden, die eine 
Verbindlichkeit aufitellen, welchemit den wahren 
und richtigen Grandfätzen — doch wohl der na- 
türlichen Rechte? — nicht allemal-übereinftimmt, 
die Beweiskraft abfprechen wollte ; und wenn je- 
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dem Volke frey ftünde, willkührlich von eineg 
Gewohnheit abzugehn! Zu verwundern ift es, 
dafs der Vf. S. 37. als Quellen, woraus man die 
ftillfichweigenden Vöülkeryerträge erlernen könne, 
alle diejenigen Schriften, deren Begriffe von Her- 
kommen und Gewohnheit er- vorker verworfen 
hatte, aufgeführt, und zwar. mit,dem Beyfatzi 
dafs man darinnen viele Gewohnheiten angezeigt 
finde, welche fich im Grunde auf nichts, als auf 
fältfchweigende Verträge gründen. Hier gefteht er 
ihnen wiederum mehr zu, als fie wohl felbiten zu 
behaupten fich getrauten. Doch, Rec. würde zu 
weitläuftig werden, wenn er alles, was er beym 
Durchlefen anmerkte, anführen wollte.- Das 
Werk felbit beiteht aus 11 Abtheilungen: 1) Yon 
den Vulkerverhaltniffn deutfchen Reichs und feiner 
unmittdbaren Glieder gegen auswärtige Staaten. und 
unter fıch feäbfl, in Abficht auf die Souverainität. 2) 
Von den verfchiedenen Verbindungen des deutfchen 
Reichs mit auswärtisen Staaten und ımter fich felbfl. 
Hier itreitet der Vf. fehr gegen die von verfchied& 
nen Volkerrechtsiehrern augenoinmene allgeme 
ne und befondere europäifche Volkergefellfchaft. 
Er verlangt Beweife wie? wo? und wenn die letz» 

tere lich gebilder habe? Sollte diefe wirklich fo 
Schwer zu erweifen feyn? Mannehme ja nur den 
weliphälifchen Frieden ; hier verbanden fich zwar 
hauptfächlich der’ Kaifer und Fraukreich: Pax ie 
ehrijliana, wwiverfalis, perpetua , veraque et fincera 
amicitia -- ita, wi wirague pars alterius.utilitas 
tem, honorem ec commodum promoveat I. P. O. Art. 
l.; es nahm aber ziemlich .ganz Europa daran 
Theil, und boyahe alle europäifche Mächte wur- 
den in demfelben eingefchloffen ; Portugal, Spa- 
mien, Englaud, Danemark, Schweden, Polen, 
Rufsland, Venedig, und alle andere italiänifche 
Füriten und Republiken, Schweiz, die Niederlan- 
de etc. Art. 17. $. 10. ı5. If dies nicht ‚Gefell- 
Schaft genug? 3) Von dem Range etc. Diefe Ab- 

theilung ift fehr umftämdlich, und für ein Lehr- 

buch falt zu weitläuftig abgehandelt. Der Vf, 

fucht z. B. Gründe zu Beftimmung des Ranges 

der beiden Religionstheile hervor, der gewifs fo 
leicht nicht in Frage kommen wird. Wie kann 

er aber hiebey verlaugen: man -folle erwägen, 
Jafs der katholifche Religiouskurper bey weiten 
nicht fo unabhängig fey, als der proteitantifche, 
da er fich 5, 133. gegendie Meynung erklärt, dafs 
die vüllige Sonverainität vor der fogenannten hal- 
ben einen Vorrang begründe? 4) VundenTitelnetc. 
5)V’ on dem Rechte derVolkervertrage im deut [chen Rei- 
che .6) Von dem befundern deutfchen Gefandjchafts- 
rechte. Hier entlhäk fein Lehrbuch über die Gefand- 
fehaften manche Ergänzung. S. 162 u. f. behauptet 
der Vf., dafs die Gefandfchaften der Reichsttäude 
an den Kaifer, ingleichen ihre Gefan«-fchaften un- 
ter fichfelbit in Reichsangelegenheiten, nach dem 
befondern deatfchen Stautsrechte zu beurtheilen 
wären. Allein das Staatsreebt kennt überhaupt 
keine Gefandten; da.giebt es blofs Commifaricn 


und 
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end Depetirte. Wenn daher den Reichsftänden 
das Recht der Gefandten auch in innern Angele- 
genheiten zugeftanden it, fo müffen diefe noth- 
wendig nach dem Völkerrecht behandelt werden, 
fo lange in den Reichsgrundgefetzen nicht etwa 
eine Ausnahme hie und da beliebt it. So glaubt 
er auch 5. 167., die Gefandten der Reichsitände 
an den Kaifer könnten nur dann nach dem Völ- 
kerrechte beurtheilt werdeh, wenn die deutfchen 
Landesherrn nicht als Reichsglieder. fondern als 
Regenten ihres Landesbezirks handelten. Was 
follten aber die Verrichtungen folcher Gefandten 
feyn, da der Vf. $. 101. fügt, dafs der Kaifer allein 
weder mit dem ganzen Körper der Reichsftände, 
noch mit einzelnen Gliedern in Völkerverbindun- 
gen treten könne. 7) Vom Rechte des Krieges etc, 
S. 191. gefteht der Vf. dem römifchen Könige blofs 
für feine Perfon das Recht, Krieg zu führen, zu. 
Dass müfste Duell feyn, fonft kennt Rec. keinen 
nüge Krieg. Im Völkerrechte kommt der 
egent ftets in Beziehung auf den Staat in Be- 
tracht ; blofse perfunliche Verhältniffe gehören in 
das Privatfüsltenrecht. Der römifche König mufs 
daher im Völkerrechte theils nach der Verbin- 
dung mit dem deutfchen Reiche, theils mit feinem 
Erblanden beurtheilt werden. 8) Fon den Rech- 
ten und Verbindlichkeiten — bey Ausübung der in- 
nern Hoheitsrechte. 9) Fonden im deutfchen Völ- 
kerrecht vorkommenden Pülkerdienftbarkeiten. Diefe 
würde Rec. der vorigen Abtheilung am gehöri- 
gen Orte einverleibt haben. 10) Von den Grün 
zen des dewifchen Reichs ete. Nälıme wohl fchick- 
licher eine der eritern Abtheilungen ein. ır) Von 
den Anfprüchen des deutfchen Reichs etc. Was die 
Literatur anlanget, ift $. 35. wohl cin Druckfeh- 
ker, und foll flett -Montiens, Moetjens heilsen, Ei- 
ne neuere Ausgabe diefes Werks ift 1725 mit ei- 
zer Contimuation in 5 Vol. herausgekommen. $. 
41 behauptet er ganz zuverhichtlich, dafs v. Stechs 
Abhandlungen nicht unter die vermifchten Werke 
zum deutfchen Völkerrechte gehörten, weil in 
feinen fämmtlichen Schriften fich keine eigne Ab- 
handlung, welche unf das deutfche Vülkerrecht 
Bezug habe, finde; doch firaft er fich $, 199. 
felbit Unwahrheit, wenn er Siecks Abhandlung 
von Abberufang der in Kriegsdie:.fien fteienden 
Reichsglieder anführt. $. 103. verdient noch Jo. 
Ban. Kindii diff. de unionibus bereditariis iv Ger- 
ınania per juris manuarii acvum ufitatis. Lips. 
173%, fowohl in Abficht einiger Erbeinigungen 
überhaupt, als den zwifchen Böhmen und Sach- 
fen, auf welehe die vorzüglichite Räckficht ge- 
nommen wird, bemerkt zu werden. Hey$. 165. 
it zu erinnerw, dafs Presbeutae dife. de jure le- 
gat. keinesweges in den angeführten Obferv. 1la- 
lenf. itche, fondern blofs eine Rec: nfion davon. 
Der Vf. liefs fich vermuthlich durch des IIn. y. 
teda Literatar verführen.‘ Ueber die proviu- 
eielle Verfailung des Abzugsrechts find Rec. noch 
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folgende Abhandlungen vorgekommen. Wege 
Magdeburg: Chr. Thomafii diff. exhibens obferva- 
tiones felectas de iure detractionis ad Ord, Polit. 
Duc. Magd. c. LVI. Hal. 1709, undin Abficht As- 
helt Cöthen: Car. Gott. Knorr difl. ad tit. XIV, 
Ord. Prov. Anh. de ev. q. i. e, fecundum obfer- 
vantiam Cothonienfem circa jus gabellarum Hat. 
1747. Uebrigens gefteht Rec. aufrichtig, dafs er 
diefes Lehrbuch zu akademifchen Vorlefungen 
ganz brauchbar eingerichtet finde, zumal wenn 
ein gefchickter Lehrer den hie und da einge- 
fchlichenen Mängeln beym mündlichen Vortrag 
abzuhelfen fucht. 


Leirzis, b. Crufius: Abhandlung von der fum- 
marifchen Vernehmung im peinlichen Procefs 
von Carl Traugott Fifcher, churf. fächf. Creis- , 
Amts-Actuar zuLeipzig. 1789. 92 5.8. (5 gr.) 
Der Vf. diefer kleinen durch Druckfehler fehr 
entitellten Schrift handelt von den Feierlichkei- 
ten hey der $. V.; giebt Regeln, wie die Ermah- 
nungen zum Geitändnifs der Wahrheit, welche 
mit Bedrohung begleitet werden, eingerichtet 
werden follen; fpricht von den Pflichten des 
Richters und des Gerichtfchreibers bey S.V. ; ftellt 
Regeln auf, wie der Richter die Fraren an den 
Verbrecher einzurichten habe; u. f. w. Damit, 
dafs Hr. F. wünfcht, dafs überall das forum de 
kieti. allein die Competenz des peinlichen Richters 
begründen möchte, werden feine Lefer eher, als 
mit dem 5. 83. f. fehenden Wunich, dafs dem 
Gerichtsfchreiber, damit er fich nicht im Nieder- 
Schreiben verwirre, das Recht, die Fragen dem 
Verbrecher, jedoch in Gegenwart des Richters, 
vorzulegen eingeräumt werden follte, einverftan- 
den feyn. Die Sprache und der Periodenbau find 
nicht rein und fliefsend, denn man findet unter 
andern nicht bemerkten Floskeln folgende: Ge 
ftellung verbüfst, fich aus den Banden gewirkt, 
verfpätigte Strafe, Verirrung ftatt Ausfchweifung, 
unumtwundenes Gefländmifs , verfchwert, vorangekit- 
fetu.f.w, S$.45. werden wir fogar durch eine 
herbeygezwungene Stelle aus Wieland’s Oberon 
überrafcht. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


Leirzsc, in der Weygand. Buch.’ Emmy Reis 
nolds, oder, Thorheiten der Grofsen Klei- 
nen, Aus dem Eglifchen. 1790. 640 5. 


DieferRoman einer englifchen Schriftftellerinn 
(wie der Ueberfetzer $. 626. verfichert) rat mehr 
das Verdienft einer guten Ausführung und einds 
ünterhaltenden Vortfags, "dls‘eiues "intereffanteiy 
end künftlichen Plans: Emmy Reinokds, von vor- 
nchmen Acltern aufser der Ehe erzeugt, und lan- 
ge mit ihrer eigenthümlichen Abkunft unbe- 

Eeea ä kaunt, 
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kannt, mufs anfangs von einem albernen Pile- 
gevater alle mögliche Bedruckung! erdulden, und 
dann als Gefellichaftsfrauenzimmer in mehreren 
Häufern Neid, Verläumdung, Eigenfinn, und 
Launen, vornemlich aber viclerlay Verfolzungen 
von fchlechtdenkendeu Liebhaberun über fich er- 
gehen laffen, fo dafs fie fich oft am Rande des 
Verderbens befinden würde, wenn nicht die Ver- 
faiferinn für eine aligemeine Zerhauerinn. aller 
‚Knoten, in der Perfoa einer gewillen Miftrefs 
Fafy geforgt hätte, - Sie entdeckte zwar endlich 
ihre Mutter, aber diefe unvermutbete Erkennung 
wirkt auf die ohnedies fchwachen und überfpann- 
ten Nerven der Mutter fo heftig, dafs fie rafend 
wird, und flirbt, eine überaus rührende Scene! 
Sie findet zuletzt in dem Lord Montgommery ih- 
sen Vater, zu einer Zeit, daer, weil er nicht 
wufste, dafs fie feine Tochter fey, fchon anfieng, 
fich in fie zu verlieben‘, webey es dann $, 549 
fehr theatralifch lautet: „Ihre Gemahlinn, fagte 
„Emilie, mit kaum hörbarer Stimme, indem fie 
„zu feinen Füfsen fank, Ihre Gemahlinn, Mi- 
„lord? — Ich bin ihre Tochter!“ Als Lady 
kann fie nun denjenigen ihrer Liebhaber beglü- 
cken, der ihr unter allen am treuften blieb, def- 
fen vornehmer Stand vorher die Verbindung un- 
möglich machte, den fie allmählich von feiner Ab- 
neigung gegen den Eheftand zurückgebracht, 
den fie durch gefliffentliche Zurückhaltung in 


einen ‚fchmachtenden und leidenden Liebhaber. 


verwandelt, - und der ihrem eignen Herzen fo 
viele Leiden verurfacht hatte. Die Begebenhei- 
ten der Hauptperfon fowohl als die Epifoden der 
untergeordneten Rollen find mit fa geringer 
Kunft verwoßen, dafs die Lefer gar bald den 
ganzen Gang vorausfehen können, und vielleicht 
würde man’fich mit der Hälfte der Schickfale, 
die der Reinolds begegnen, begnügen, wenn nicht 
die frifchen Farben und die Leichtigkeit der Er- 
zählung in diefem Roman immer weiter zu lefen 
reizten, Zur ren 2 ihrer weiblichen Lefer 
it die Verfafferinn über die Materie von den 
heimlichen Heirathen, und über die Gründe für 
und wider den Maitreffenftand bey einer Liebe 
zwifchen Perfonen ungleichen Standes fehr aus- 
führlich. In den fehr wahren Schilderungen der 
Liebe, und in den Zeichnungen der- weiblichen 
Charaktere, die am häufigften vorkommen und 
am beiten bearbeitet find, erkennt man die iveib- 
liche Feder. Vornemlich if die kränkelnde Dame 
und die Schwärmerinn fehr fchön ausgeführt. 
Komifche und fatirifche Charakterilirungen @.B. 
die Gemählde von dem Familienftolz der Miftrefs 
Freelove, von der Eigenliebe und Koketterie der 
Mifs Karoline, von der verfchwenderifchen F rau 
des Kupferfchmids, von den lälternden Weibern 
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auf Montgommerg's Gut) gelingen ihr vorzüglich, 
Sie liebt es daher, auch felbft bey den Perfonen, 
für die fie doch übrigens interefüren will, irgend 
einige Lächerlichkeiten oder fchwache Seiten zu 
zeigen. Ihre Laune in folchen Befchreibungen - 
bat zwar nichts Originelles, aber doch foviel Na- 
tur und Ungezwungenheit, dafs man fie auch da 
ern lieit, wo fie ein wenig zu redfelig wird, 
ur zwey ihrer Charaktere find etwas übertrie- 
ben,inemlich, der des Buchhändlers, der alles 
der Grille, als tragifcher Dichter zu glänzen, auf- 
opfert, und feiner poetifchen Gattinn, die über 
Schäfergedichten ihre Haushaltung zu Grunde ge 
hen läfst., Die Uebeifetzung it fliefsend und 
leicht, nur in {wenig Stellen fpürt man, dafs man 
eine Ueherfetzung vor fich hat.. Sonft hat der’ 
Ücberfetzer fich viel Freyheiten erlaubt, wie nicht 
allein eingefchaltete Verfe aus Bürger und Bod. 
mer beweifen, Sondern, wie er auch an inehrern 
Stellen felbft bekennt. So fagt er S. 481: „Un- 
„fer englifches Original macht fich viel zu thun, 
„den Lefer mit alleın bekannt zu machen, was 
„der allte Query und der Lord Dorfet fagte, um 
„den Handel völlig zu fchliefsen , wir aber be 
„gnügen uns zu melden, dafs, nachdem genug 
„geltritten worden, alles fü gegangen, wie es 
„bey folchen Gelegentiten zu geben pflegt.“ 
50 5.564: „Unfer englifches Original, von wel- 
„chen wir, ınit beflern Nachrichten üher unfre 
„Gefchichte verfehn, oft kühn genug abgewi- 
„chen find, fchildert uus auch hier Scenen, die 
„wir ohne Schaden für unfee Lefer übergehen 
„können.“ $oS, 608: „Uufer englifches Origi- 
„nal fagt viel von dem firengen Gericht, dafsüber. 
„die Zofe ergieng, uns dünken unfte Nachrich- 
„ten glaublicher, welche nichts davon melden.“ 
So $.622: „Georg und Emilie kamen von Blicken: 
„auf Worte, mit welchen fich, wie wir unferm 
„englifchen Original gern glauben wollen, ganze. 
„Seiten anfüllen liefsen, die wir aber zur Privat- 
„erbauung liebender Seelen nächitens befonders 
„herausgeben wollen, und deswegen für jetzt 
„überfchlagen.“ So $,626: „Was follen wir un- 
„fern Lefern nun noch weiter fagen? Sollen wir 
„ihnen erzäblen, wie Emilie an ihrem Hochzeit- 
„tage im weifsen Negligee mit natürlich gelock- 
„ten Haar ohne andern Schmuck, als ihre eigne 
„Reize, jedes Auge bezauberte? Denn dafs un- 
„fere englifche Verfafferinn diefen Punkt nicht zu 
„melden vergeffen haben wird, kann man fich 
„wohl vorftellen.“ Man fiehr hieraus, wie {ich 
der Veberfetzer zwar mehrere Abkürzungen und 
Auslaffungen erlaubt, aber fie jedesmal anzeigt, 


und voniden Gründen, die ihn dazu bewogen, 
Rechenfchaft giebt, E . 
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Sonntags, den 2ıten Februar 1790, 





SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


Ros, b. Puceinelliz Galatto Manfredi, Principe 
di Faenza,. Tragedia da rapprefentarfi nel 
Theatro-Valle, il Carneyale del Anno 1788. 
825. 8. 1788 


F:* Manfredi gewinnt, 
lang vermählt ift, eine gewiffe Elife, eine, an 
Geift und Körper gleich reizende, Perfon, lieb, 
und, da er ihr Herz durch edle und wohlthätige 
Handlungen gewonnen hatte, fo erwacht auch 
bey ihr eine zärtliche Zuneigung für ihn. Kaum 
fchöpft-aber die Gemahlinn des Fürften, Mathilde 
Verdacht, kaum werden deın Fürften, der der 
rellichfte und: letıkbarfte Mann ift, ven feinem 
Vertrauten Vorftellungen über feine Pflicht und 
über die Folgen von der Verletzung derfelben 
gemacht; fe entfchliefst er fich, fo hart es ihm 
auch ankömmt, Elifen, bey deren Gegenwart er 
fine Liebe nicht ganz zu befiegen hoffen kann, 
zu entfernen. Auch Elife willigt in diefe Entfer- 
nung, weil fie das Strafbare ihrer Liebe fühlt, 
und, weil es ihr in die Länge unmöglich fällt, mit 
folchem Bewuftfeyn Mathilden, die fie fogar zu’ 
ihrer Vertrauten gemacht hat, unter die Augen 
zu gehn. Die Scene der Trennung zwifchen, 
beideg Liebenden ift fehr rührend, und die fchön- 
fte des Stücks, vornemlich die Erzählung, die 
Elife $. 21. von dem Danke macht, den fe dem 
Manfredi fchuldig ift, und wie fich ihre Dankbar- 
keit in Liebe verwandelt hat. Noch intereffan- 
ter wird die Situation, da Mathilde hinzukönmt, 
da nun Manfredi fowohl als Elife um Verzeihung 
bitten, die fie auch erhalten weil Mathilde bey 
alleın ihren Hang zur Eiferfucht doch Liebe für 
Blanfredi hegt, und überhaupt ein Herz hat, das 
gute Eindrücke eben fo leicht als böfe annimmt. 
ie Schlägt fogar felbft vor, dafs fich Elife nicht 
fo fchuell entfernen foll, um nicht Auffehn zu 
erregen, und alles ilt nun auf dem beften Wege, 
als auf einmal eine traurige Kataftrophe durch 
einen. intriguamen Höfling Zambrino veranlafst 
wird, der zugleich den Vertrauten von Manfredi 
und Mathilden, macht, ° und durch Hetzereyen, 
Oärenbläfereyen, und büfe Rathfchläge beide zu 
d. L.Z. 1790.- Erjier Band, a 


ungeachtet er fchon | 


erbittern, und befonders dadurch den Manfredi 
ru ftürzen fucht, um lich auf den Thron deffel, 
ben zu fchwingen. Indem er Matkilden vorfpie- 
gelt, als wenn Manfredi dennoch Elifen heimlich 
beybehalten wolle,; und dem Manfredi in den 
Kopf fetzt, als wenn Mathüde ihm nach dem Le- 
ben trachte, bringt er es endlich fo weit, dafs Ma- 
thilde mit eigner Hand ihren Gemahl ermordet. 
Zwar wird Zambrino auch fogleich yon einem 
aus Manfredi (sefolge niedergeitofsen, (ein Vor- 
zug diefes Stücks iltes, dafs die letzte Scene rafch 
und} kurz fpielt,) aber er übt noch fterbend die 
Schadenfreude aus, das Gewebe feiner Lügen 
felbft zu entbüllen. ‚Diefen tragifchen Ausgang 
ausgenommen, ilt das Uebrige mehr rührendes 
Drama, als Trauerfpiel, indem durchgängig 
mehr faufte als heftige. Leidenfchaften gefchil- 
dert find; ja, die obgedachten Scenen der Tren- 
nung. und Verzeihung ausgenommen ,‚- ift das Ue- 
brige zu leer an Handlung. Manfredi, von dem 
das Stück den Namen führt, i& mehr leidend, 
als bandelnd,} und interefürt weit weniger, als 
Elife, da er bey aller Herzeusgüte für einen Für- 
ften zu viel Schwäche hat, und fich von ieder- 
mann beherrfchen läfst. Dem Höfling Zambrino, 
der aber noch lange kein Marinelli ift, Tteht ein 
rauher Krieger Ubaldo entgegen, und feine gera- 
de Art zu handeln und zu fprechen veranlafst 
einige fchöne Stellen, fo wie die Kabale, die ge- 
braucht wird, ihn zu flürzen, die einzige Epifode 
des Stücks ausmacht; er ift aber nicht’ mit der 
Energie gezeichnet, mit der Leffing feinen Odoar- 
do gefchildert hat. Der Stof des Stücks ift aus 
des Tanducei Gefchichte von Faenza -entlehgt, 
und der ungenannte Vf., der hiemit, wie er fagt, 
feinen zweyten dramatifchen Verfuch macht, 
wäblte ihn, weil er in feiner Jugend in diefer 
Stadt erzogen worden. Die Hauptbegebenheit 
ausgepgommen,i hat übrigens, wie er fich aus- 
drückt, die Gefchichte ihm, nicht er’der Ge 
fchichte gedient.: Auchhat erzwey Namen, nem- 
lich, Franziska in Mathilde, und Kaffandra in 
Elife um des Wohlklangs willen verwandelt. Die 
Sprache hat nicht immer, ob der Vf. gleich me- 
trifch gefchrieben, die Kraft uud das Feuer, das 
man von dem tragifchen Sul erwartet, Gc'ift oft 
Fff oo zu’ 
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zu matt und zu gedehnt, auch zuweilen zu nie- 
drig, z.B. 5. 66: 


Anima fozza, 
La piu forza di qwante ebra in peceato 
Ne vomitö natura, 


Manches würde einem deutfchen Lefer unter der 
Würde des Trauerfpiels zu feyn fcheinen, aber 
freylich findet man in italienifchen Trauerfpielen 
mehrere folche Stellen, wie folgende $. 10: 


-Hfreddo gei de‘ fuoi configli € meno 
D’una flilla, che cade fu le vampe 
Di gran fornace, 


oder 5. 24: 
Agnello in pace ed un leone in guerra, 


$o ift es auch italienifcher Nationalgefchmack, 
Gelchrlamkeit zur Unzeit anzubringen, z. B. $.3: 


K fiuflo € ben, che al fanco 
Ogni Regnante jabbia il fuo Sejano, 


oder S. 29: Furia d’Avemno! In einigen Stellen 
bat der Vf. eine glückliche Kürze, z. B. $. 33: 


Nulla fo, nulla feppi, e »ulla bramo 
Saper di sutto, fe non queflo folo: 
Poco in corte veder, molio tasere, 

E tacemdo obbedir, 


Erzählende, befchreibende, didactifche. Stellen 
gelingen ihm überhaupt beffer, als die leidenfchaft- 
lichen. So ift der Charakter febr gut gerathen, 
den Elife $. 23 von dem Manfred entwirft: 


Egli € fi gluflo, 
Si clemente e gentil, fchivo di lodi, 
Amico fol di veritä, coriefe 
Senza beffezza, macfofo/e grave, 
Ma fenza ergoglio, liberal per /celta, 
Non per cappiccio, le private offefe 
Facile a perdonar, pronto e veloce 
Le pubbliche a punir, dolce fra fuoi, 
Terribili fra i nemiei, 


- Leipzic, b. Schwickert: Mufikalifcher Almanach 
für Deutfchland auf das Jahr 1789. 163 S. 
ohne die Vorrede. 8. (12 gr.) 


. Gehört zu den wenigen mit Einficht und Schön- 
heit gefchriebenen periodifchen Blättern, die ein 
jeder lefen follte, dem der gute Gefchmack werth 
ift; follte man auch übrigens nicht immer der 
Meynung des Hn. Vf. feyn, wie Rec. auch von 
fich felber geftehen muls.. Das Buch enthäkt: 
Anzeigen neuer mußikalifcher Bücher, Biogra- 
phien, Recenfionen ; Verzeichnifs jetzt lebender 
mufikal, Schriftfteller in Deutfchland ; Verz. jetzt 
lebender Componilten in Deutfchl. ; Verz. verftor- 
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bener mufikal. ‚Schriftfteller, Componiften und 
Tonkünftler; Anekdoten. In dem Verz. verftor- 
bener Tonkünfiler vermiffen wir die Königl. 
Preufs. Sängerinn Maria Adelheid Eichner,, wel- 
che zu Potsdam den Sten April 1787 am hitzi- 
gen Fieber ftarb. Sie war eine trefliche-Sänge- 
rin und Clavierfpielerin und .hat fich auch durch 
eine Sammlung Lieder, von ihrer Compofition 
bekannt gemacht, welche in Potsdam bey. Horvatıı 
herausgekommen find. Von den Anekdoten ei- 
ne zur Probe: Als Händel, der fich zur Auf- 
führung feiner Opern'und Oratorien ein eigenes 
Orcheiter hielt, welches er fehr gut bezahlte, fei- 
ne Oper Alcina, zu London aufführen wollte, 
fchickte ihm der Sänger Careflini die bekannte 
Arie: Verdi prati etc., ınit dem Bedeuten zurück, 
dafs er folche nicht fingen könne. Händel gieng 
voller Wuth zu ihm und fuhr ihn an: „Du Hünd! 
mufs ich nicht beffer wiffen als du, was du fin- 
gen kannt? Willt du die Arien nicht fingen, 
die ich dir gebe, fo bezalıle ich dir keinen Stü- 
ber.“ Anjetzt ift-es anders damit, aber freylich 
nicht beffer. Die Sänger wiflen nur zu gut, was 
fie fingen können; der Capellmeifter hat fich 
blofs mit dem bekannt zu machen, was fie nicht 
rg. und das it fürwahr kein kleines Stu- 
ium. 


Konstanz, b. dem V£f.: u. Wiınteataur, b. 

' Steiner u. Comp.: Sammlung won Clavier- 
Stücken nach fiufenmäfsiger Schwierigkeit ge- 
ordnet, famt einem Anhange kurzer Vorfpiele 
aus den gewöhnlichiten Tonarten, mit Be- 
gleitung einer Violine, von oh: Ant, Sulzer, 

beramtmann zu Kreuzlingen. 36 S. ohne 
die Vorrede. Quer. (ı Rthlr. 12 gr.) 

Es kommt einem bey diefen Stücken falt fo 
vor, als wenn ein fchadenfroher Witzling- fich 
hätte das Vergnügen machen wollen, von den 
vielen fchlechten Clavierftücken unferer Zeit das 
Schlechtefte auszufuchen und dem lieben Publi- 
kum für fein gutes Geld aufzubinden,, Des Hn. 
Vf. Abficht mag, (wie wir in Liebe glauben wol- 
len,) recht gut feyn; aber dann hätte er auch 
wohl fo viel Aufmerkfamkeit für fein Publikum 
haben und fich vorher ein wenig, umfehn kön- 
nen, ob der Mangel an folchen Stücken denn 
wirklich fo grofs fey als er es meynt. Bach, 
Fafch, Kirnberger, Wolf in Weimar, Georg Ben- 
da, Schulz, Türk, Reichardt und viele andere 
gute Componiften haben eine Menge Handfltücke 
für das Clavier bekannt gemacht, und es ift keine 
geringe Unkunde des Hn. $., wenn ihm die Wer. 

diefer Meifter, (wie in der  Vorrede efagt 
wird) nicht zu Ohren gekommen find. s ıft 
ganz gewifs beffer, den Anfängern lieber etwas 
ichwerere als fchlechte Stücke in die Hände zu 
geben, follten fie auch länger daran lernen; man 
lernt ja die Mufik nicht um die Zeit zu tödten 
fondern um Ach auf eine edle Art zu ergützen 
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und fein Gefühl zu bilden; dazu gehören nicht 
fowohl leichte ais fchöne Stücke, DerfeligeKirn- 
berger hat in den Jahren 1762, 63 und 66 vier 


Sammlungen von Handftücken unter dem Titel:: 


P. Kirnbergers Clavieräbungen mit der Bachi- 
chen Applicatur, in einer Folge von den leichteflen 
bis zu den fchwerflen Stücken, in Berlin, bey Bim- 
fiel drucken laffen, welche für Anfünger unge- 
mein brauchbar eingerichtet find und die wir Hn. 
S. nicht genug eınpfehlen können. 


Lzırzio, b. Schwickert: Sammlung vermifch- 
ter Clavier- und Gefangflüche für geübte und 
ungeübte Spieler, von Georg Benda, Herzogl!. 
Sachfen-Gothaifchen Capelldirector. Sech- 
fter und letzter Theil, 32 S. Querfel. (ı 

Rehlr.) 

Man ift fchon daran gewöhnt von Hn. B. gute 


" Compofitionen zu fehen, und fo entfprechen denn | 


auch diefe Stücke wieder dem guten Ruf, wel- 
chen feine Werke bisher gehabt bahen. Die 
erfte Sonate it vortreflich und die Ausführung 
derfelben gehört nur für Meifterhände, In der 
Cantate: Cephalus und Aurore, hat Hr. B. gelei- 
ftet, was er, bey der Dürftigkeit des Textes, lei- 
ften konnte; deshalb ift diefes Stück mit feinen 
vorherigen Meifterwerken wohl gar nicht zu ver- 
gleichen. Die folgenden Handitücke, und befon- 
ders die Sonatine S. 31, find mit einiger Flüch- 
tizkeit gearbeitet, dies hindert inde@en dieZweck- 
mäfsigkeit derfelben für weniger geübte Clavier- 
fpieler keinesweges, vielmehr find fie denen, 
welche Gefchmeidigkeit und Feltigkeit der Hände 
za erlangeu wüulchen, fchr zur Uebung zu 
empfehlen. 


. Dazspen u. Leırzıc, b, dem Vf. u. b. Breit- 
kopf: Der Chrifl am Grabe Fefu. Oratorium 
nach der Poefie des Hu. Steuerfecret. Berger, 
is Mufik gefetzt von Chriflian Ehregott Wein- 
kg, Cantor und Muf. Dir. an der Kirche zum 
heiligen Creuze in Dresflen. 1788. 92. S. Queer- 
fol. (2 Rıhlr.) 


Diefes Oratorium hat fchöne Stellen, befonders 
in den Recitativen ohne Accompag.; auch find 
einige Arien gut gerathen, aber die Chöre haben 
keinen Werth. Es fehlt ihnen an natürlichem 
Flufs des Gefanges, an Erhebung und an Simpli- 
cität. Das Accompag. der Recitative mahlt Worte, 
und lafst die Emplindung zurück- Die Ouvertüre 
pafst nicht zum Stücke, und ift eine matte Nach- 
abmurg nach Haffens Ouvertüren, welche letztern 
zwar auch nicht immer zu den Stücken paffen, 
dabey aber, als einzelne Compolitionen betrach- 
tet, voller Seele und Leben find. Daus Bitornell 
der Tenorarie $.27., welches vierzehn Takte lang 
ift, fängt in diefen vierzehn Takten- fünfmal in 
der Tonica an. Die Quinten $. 24. Syft. 1. 'Fakt 
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6. fo wie die Octaven $, 28. Syf. I. Takt 5. find 
und bleiben fehlerhaft, ob die gleich nur ver- 
deckt da ftehen, befonders find die lerzten im 
Clavierauszuge unerträglich, welches Hr. W. hät- 
te vermeiden können; fo ift auch überhaupt der 
Clavierauszug nicht gut gemacht, weil in den 
Accorden oft die wefentlichiten Intervalle fehlen. 
Man fieht zwar wohl, dafs diefe fehlenden Inter- 
valle fich in der Melodie befinden, das ift aber 
nicht genug, fondern das Clavieraccompagnement 
mufs für fich ein Gauzes ausmachen, und nach 
den Regeln des drey- oder vierltimmigen Satzes 
ausgearbeitet feyn, fonit bekommen die Dilettan- 
ten eine falfche Idee von der. Befchaflenheit der 
Accorde, und der einzige Nutzen, den die Cla- 
vierauszüge ftiften könnten, geht verloren. Das 
Recit. $. 25. hat gute Declamation; aber das Wie- 
derholen der Worte: „trinkt oft, trinkt oft und 
denkt dabey an Jefum Chrift,* kann zu lacherli- 
cher Boppelfinnigkeit Anlafs geben, und if daher 
dem guten Gefchmack zuwider. Rec. erinnert 
üch hiebey, einft ein Chor über die Worte: „Be- 
tet an, dahingegeben zum Tode, hat er uns das 
Leben und ewige Wonne wiederbracht,“ gehört 
zu haben. Das Chor fing unmittelbar nach einer 
fanften Stelle, fehr ftark und langfam an, in aus- 
haltenden Noten, durch alle vier Stimmen zu- 
gleich, mit der Sylbe: „Ba — —“ au, welches 
Gelächter und Mifswergnügen veranlafste. Die 
Fuze it, wie fie feyn kann; man fieht daraus, 
dafs Hr. W. im doppelten Contrapunkt wenig ge- 
than hat. Die Poefie it — nicht von Ramler. 


Leırzıc, in der Weidmannifchen Buchh.: Clare 
und Emmeline, oder, der mütterliche Seegen, 
von der Verfaflerinn der Luife, aus dem 
Englifchen. 1789: 348 5. 8. 


Theils eine Gattinn, die unglücklich in der Ehe 
mit einem unwürdigen Menfchen it, den Ge, 
von einem tyrannifchen Vater genötbigt, heira- 
then mufste, theils eine reiche Wayfe, Jder ein 
lüderlicher Menfch, um. mit ihrem Gelde feine 
Schullen zu bezahlen, bald mit Lift, bald mit 
Gewalt nachtrachtet, find die Hauptperfonen, de- 
ren Schickfal hier in Briefen erzählt wird. Die er- 
ftere bekömmt am Ende noch ihren ehmaligen 
Liebhaber, nachdem der büfe Gatte den Hals gr- 
brochen hat, und die and entgeht allen Fallitri- 
cken, ob-fie gleich für den Wüilling felbit einige 
Neigung hatte. Weder Plan, noch Ausführung 
haben befondre Vorzüge, fondern das Ganze ik fo 
mittelmälsig, als nur möglich. Der Üecberfeizer 
hat öfters zu buchitäblich überfetzt 2. B. S. 41: 
Nicht weit von diefem, ftatt, nicht lange nachher, 
der finkende Zufland S. 113 für Hinfälligkeit, 5. 
102: ein betäubendes, leidendes, herznagendes Eint- 
Setzen lag über mir (Entfetzen kann nicht über der 

Fff 2 Seele 
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Serle Hegm, und ein feidendes Entfetzen ver- 
fteht ımzu im deutfchen gar nicht. Pafjfive horrour 
it ein Abfcheu, der da.macht, dafs man fich 
ganz leidend verhält) S. 54: mein Anerbieten taugt 
dir nicht, anftatt, behagt dir nicht. Einem etwas 
verweigern iverlteht ein jeder, aber einen verwei- 
gern (vefufe) für jemanden abweifen, fich wei- 
j gern. ihm anzunehmen, wie es der Vf. drey bis 
viermal braucht, ift ungewöbnlich, und macht 
zuweilen den Ausdruck zweydeutig. So wird 
jeder die Stelle $.33: Sie träumt von verweiger- 
ten Anbetern fo verltchn, als fie träume von An- 
betern, die ihr find verweigertworden, und doch 
fotlen es Anbeter feyn, die Ge felbit zurückge- 
wiefen hat, 


‘ 


Beruin, b. Rellltab: Cecilie Beverly, neubsar- 
beitet. Erfter Theil. 459 5. Zweyter Theil. 
sı7 S. 8. 1789. 

Diefer Herz - und geiftvolle Roman der Mifs 
Durney verdiente allerdings eine beffere,: als die 
zu Leipzig 1783 herausgekommene ‚nach dem 
gewöhnlichen Fabrikenfchlendrian gemachte Ue- 
berfetzung, Der Verf. der gegenwärtigen, 
Hr. Brömel zu Berlin, hat frey überfetzt und ei- 
nire Wiederholungen und Weitfchweifigkeiten 


mit Gefehmack theils weggelaffen, theils verkürzt, 


fo, dafs das lefende Publikum, befonders aber das 
weibliche Gefehlecht, einen angenehmen, und 
unterrichtenden Roman daran mehr bekommen 
flat. Vor jedem Bande fteht ein feines mit gro- 


fsem Tleifse, aber etwas Aengilichkeit, gearbei- 


tetes Kupfer von Henne nach Chodowiecki. 

Zürıcn, b. Orell ete: Sal. Gefsmers Schriften. 
3. Bändchen. ı2. -. . 

Fime niodliche Tafchenausgabe diefes.liebens- 
würdigen Dichters, welche fich ‚durch die .Net- 
tigkeit des Druckes nicht minder, als durch das 
bequeme Format empfiehlt. Aber noch eine we- 
fentlichere Empfehlung hat diefe Ausgabe vor 
ihren ältern Schweftern allen. Durch fie ift nem- 
lich ein kleineres Stück der Vergelfenheit entrif- 
fen, welches Gofsner als ein Gegen — oder viel- 
mehr Ergänzungsftück zu Zodmers Inkel und Ta- 
rito 1656. auf einem einzelnen Blatte druckeu 
liefs, und in keine der durch ihn veranftalteten 
Sammlungen feiner Schrift aufgenommen hat. 
Bodmer machte noch einen Zufatz zu Gellerts 
Erzählung, Er läfst den Käufer die betrogne 
Yariko grofsmüthig wieder in ihre Heimatlı zurück- 
fendes. Gefsner verfolgt in einem zweyten Thei- 
le die Gefchichte noch weiter. Der Befehlshaber 
der. Infel verurtheilt Iukel für feine unmenfchli- 
ohe That zu fünfjähriger Sklaverey. Noch ehe 
diefs gefchieht, erwacht Inkel zur qualendfen 
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Reue. Yariko hört feine Klagen, indem fe vora 
Ufer abfährt, Nach Verflufs eines traurigen Jah- 
res wird Inkel von dem Befehlshaber der [nfelbe- 
rufen: „Deine marterade Bufse, Spricht diefer, 
„hat der Himmel nicht unvergolten gelaffe 
„Heute ift jemand an unfer Ufer gekommen, und 
„hat dich mit koftbaren Gefchenken frey gemacht.“ ° 
Yariko tritt felbit-herzu. „Ach Inkel, fo fprach 
„Lie fcluchzend, und drückte fich mit dem Kind 
„an feine Bruft, ach ‚weigre dich nicht! Ich bin 
„es, die dich loskauft: hier iit dein treues Weib, 
„und- hier dein fchönes Kind.“ Rec. hat diefes 
kleine Stück mit grofsem Vergnügen gelefen, und 
hält esder Aufbewahrung vollkommen werth. Sey 
es auch eine jugendliche Arbeit! Immer if es 
die jugendliche Arbeit eines grofsen Dichters, 
welche das unverkennbare Gepräg jener Feinheit 
der Empfindung, jener Zartheit des Gefühles, je- 
ner mit der höchften Politur gepaarten Naturein- 
falt trägt, durch die fich die edle Seele diefes in 
feiner Art einzigen Schriftftellers in feinen fpä- 
tern Meilterflücken ganz entfaltet hat. Einen 
Hauptzweifel Shrexus hat fich Rec. bey Lefung 
diefes Gedichtchens nicht befriedigend beantwor- 
ten können, diefen nemlich: ob nicht Gellerts 
und Bodmers Inkel die Gefsnerifche Entwicklung 
unwahrfcheinlich macht, und ob nicht eine fol- 
che That des wielrigjlen Eigennutzes eine zu nie- 
drige und gefühllofe Seele vorausfetzt, als dafs 
nach ihr eine fulche Reue und folche Empfindungen 
noch Platz haben könnten wıe fie der Gefsneri- 
fche Inkel äufsert. Vielleicht war diefs neben an- 
dern nıcht unwahrfcheiiilichen Gründen, welche 
in einem vorausgefchickten Vorbefichte angeführt 
werden, aucheine von den Urfachen, warum der 
fo fcharffehende Gefsner diefes Stück in die voll- 
fändige Sammluug feiner Schriften aufzunehmen, 
einiges Bedeuken trug. Doch wie dem immer 
auch feyn mag, fo it es immer ein [chätzbarer 
Ueberreit, deffen Rettung wir den Herausgebern 
danken, 


Harze, ®. Doft: Komifche Erzählungen im Ge. 
Jchmack des Boccaz. Zweyter Theil. 16 Bog. 
8. (ı2 gr.) . 
Die Erzählungen des B. und im Gefchmack des, 
B. find doch endlich keine Lectüre mehr für die 
gebikleten Klaffen unferer Nation. Von Bedien- 
ten,/Mägden, Schülern n. dgl. mögen auch diefe 
noch wohl gelefen werden können Die nackte 
Lüderlichkeit, die von Anfang bis zu Ende dar- 
inn berrfcht, kann nur rohen Herzen und Pban- 
tafien Nahrung geben, mufs aber auch diefen 
durch das ewige Einerley am Ende lange Weile 
machen. Die Sprache in diefen Erzäblungen ik 
übrigens nicht die fchlechtefte. 
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Bsev, b. Haller: Chemifche Unterfuchung einiger 
der bekanntern und befuchtern Gefiundbrunnen 
uud Bäder der Schweiz, insbefondse des Cantous 
Bern. Nebit einer Befchreibung der neue- 
ften Unterfuchungsmethoden, durch eigene 
Erfahrungen vermehrt und beitätigt; von C. 
E. Morell, Apotheker in Bern. 1798. 385 5. 


8. (a0 gr.) 


H: M., der fich bereits durch einige andre 
chemifche Analyfen, als ein Sachkundiger 
Chemiker gezeigt hat, macht fich durch die ge- 
&enwärtige Unterfuchung der Mineralwaffer der 
Schweiz, um fein Vaterlaud von neuem verdient, 
Er hat feinen Verfuchen eine allgemeine Anlei- 
tung zur Zerlegung der Mineralquellen vorge- 
fetzt, die indeflen doch nicht für vielmehr, als eine 
Compilation, aus Bergmanns, Struves und Mefl- 
rumbs Schriften, angefehen werden kann; denn 
feine eigenen eingefchalteten Bemerkungen , wol- 
len nicht viel fagen, und verdienen denen, die 
wir von (einen Vorgängern haben, in keinem 
Fall vorgezogen zu werden. Der zweyte Ab- 
fchnitt enthält nun die wirkliche Unterfuchung 
der Schweizer Mineralquellen, und zwar zuerit 
der Badewaffer, unter welchen mit dem Pfeffers- 
Baude der Anfang gemacht wird. Es liegt in der 
Graffchaft Pargans in einer Tiefe zwifchen zwey 
Felswänden, deren Bergart ein kalkigter harter 
Thonfctiefer ausmacht, und iff ein fehr reines 
Quellwafler. In ır3 an (ein Berner Schop- 
en hält, wie man in der Folge fiehet 14 Unzen) 
fand Hr. M. aufser 8 Gran Selenit, auch noch ein 
Gemifch von Harz und Extractivitoff, Kalkfalpe- 
ter, Glauberfälz, Bittererde und Kalkerde; Luft- 
fäure gar nicht. Das zweyte ift das Leukerbad 
„ı56.) Hr. M. unterfuchte es an der Quelle 
elbft im Jahr 1783, bey einer Reife ins Wallifer+ 
and. Es befinden fich dafelbft drey Quellen das 
Herrmbad, dus Junkerbad, and das Armenbad. 
Bey.der Unterfuchung des Waffers von der eriten 
Quelle, welche die Befte it, fanden fich in ei- 
rem Pfunde; Koch- und Bitterfalz, zufammen 
x Gran; 13°%: Gips; Yr Luftf.Eifen, ? Kalk und 
41. L°Z. 1790, Erfler Dand. 


x!z Bittererde. Aus Mange] au den nöthigen In- 
Ürumenten, konnten die Hüchrigen Beltandtheile 
diefes Wailers nicht beftimmt werden, ie fchie- 
nen indeilen Lufifäure undSchwefelgafs zu feynz 
in weichem letztern fich-auch das Eifen aufge- 
lölt' beiinde, und daher nicht durch Blutlauge 
ausgefchieden werden konnte. Das dritte einia- 
che Waffer, it das Schinznacherbad, ($.177) ein 
fehr gutes Schwefelwaffer, bey deffen Zerlegung 
Hr. M. in einem Schoppen g Kubikzoll Nluchtige 
Beitandtheile, die aus Luftfäure und hepatifcher 
Luft gemifcht waren: und an feften Beltandchei- 
len 43 Eifen; 13€ Kalk; 132 Magnefie; 4% Koch- 
falz; gy% Salaf. - Bitterfalz ; 3 Ye Selenit; und 12% 
wirkliches Bitterfalz entdeckte. Das vierte iit 
das Niederbadner- Bad ($. 209) Unter mehrern 
Quellen, ift das St. Verenabad das beite. Den 
Gehalt der Luftfäure in diefem Waller, beftimmt 
Hr. M. durch deffen Kraft, die Lakmufstinctur 
roth zu machen; eine Beftimmung, die ganz ver- 
werflich if. Die fäntliche Menge der Nüchtigen 
Beftandtheile in einem Schoppen diefes Waflers; 
fand der Vf. aus 3 Kubikzoll Luftfäure, und et- 
was hepatifcher Luft beitebend ; an fixen Beitand- 
theilen aber: gır Gran Glauberfalz, 3Yr Bitter- 
falz, 2% Kochfalz, 8% Selenit, 243 Bittererde, 
4# Kalkerde, #s Eifen. Das fünfte ift das Bad 
bey Iferten ($. 225) ein längft bekannter Gefund- 
brunnen. In 24 Laufaner Maafsen (117 Pfund 
135 Unc. Mark gew) fand Hr. M. 95; Gran Kalk- 
erde, 334 Selenit, 8Kochfalz, und 29 Mineralal- 
kali. Der Schwefelgehalt beträgt in diefem Waf- 
fer für jedes Maafs etwa einen Gran, der wahr- 
fcheinlich als Leberluft darin aufgelöft fey; doch 
liefs fich diefes nichr ganz genau beftimmen. Se 
weit die warmen Badewäiler. Nun folgen die 
kalten Mineralquellen, und zwar zuerft die ein- 
fachen ($.240) von denen das Lochbacherbad den 
Anfang macht, Ein Berner Schoppen. diefes Waf- 
fers enthält (S, 246) außer 44 Kubikzell Luftfäu- 
re; 2% Gran falzigten Kalk, 43 Koch- und Glau-. 
berfalz , &i Kalkerde, rs Magnefie, 4 Selenit, 
Eifen, 2) Das Weijlenburger- Bad (5. 248) Die- 
fes it eines der fchwächften ; in zwey Pfund be- 
finden fich kaum 2 Kubikz,’ fixe, und 1} Kubikz. 
gemeine Luft; und aufler etwas wenigen Ex- 
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tractioff: 25 Gran falzfaure Bittererde, 3 Mine- 
ralalkali, $ Kalkerde, 1% Bittererde, ı% Eifen, 
und y$ Selenit. 3) Das Biumenfleinbad (S. 260), 
die Befandıh@ile in einen Schoppen diefes Waf- 
fers waren: 3 Kubikz, Luftfaure, #%# Eifenkalk, 
3 Glauberfalz, 7, verinuthlicher Kalkfalpeter, Fr 
Kalkerde, 15 Bittererde, ı$ Selenit und & Ex- 
tracttofl. 4) Das Engifleinbad ($. 273); es ent- 
balt im Schoppen 25 Luftfäure und 3 Kubikz. 
gem. Luft, « Gran Eifen, 4 Kalkfalp. ı +; Bit- 
tererde, 2r% Selenit, # Extractftoff, Mitletzierm 
in feinen Beftandtheilen fehr übereinflimmend, 
ift auch eine andre neuentdeckte Quelle bey: Wi- 
kartswyt, die jedoch weniger kräftig ift. 5) Däs 
Praberger- Dad bey Peterlingen, ($. 251) welches 
erit feit wenigen Jahren einzerichter ift; diefes 


enthalt un Schoppen, aufser einer geringen Men- | 


e Luftfäure, ı Gran Kochfalz, : Glauberfalz, 3 

alkerte, 3Bittererde, nebit etwas wenigen Ei- 
fen. 6) Das lhalguter - Bad ($S. 285) welches ei- 
nen fchwuchen Schwefelgefehmack befitzt. Die 
Beitzudeheile in einem Schoppen diefes Waffers 
waren eh 4 Kubikz. fixe Luft, # Extract- 
ftoff, ı5 Bitterfalz, ı 2; Kochfalz, „4 Eifen, 4 
Kalk, 15% Magnofie, * Thonerde. 7) Das Gur- 
wiegel- Bad (S..2,7) welches aus einem mitSchwe- 
felkies darchferzten Thon quillt, und fchrfehwach 
nach Schwofel riecht, . Seine Beitandrheile im 
Schoppen find, aufser 3% Kubikz. mit Leberluft 
vermifehter Lufifäure: v5 Salaf. Bitrererde,, % Bit- 
terfalz, 23 Bittererde, 1% Kalk, 8% Selenit, 35 
Eifen, und etwas Extractiloff, , 8) Das Schwarz 
brünnki (5, 312), welches ein Theil des Gurnie- 
gels it, und zum Bad gehört, auch von den 
Badegäften getrunken wird. Es enthält im Schop- 
pen 6% Kubıkz. Leberluft, mit Luftfäure gemäfcht, 
214 Gran Giauber- und Bitterfalz, 17%% Kalker- 
de, 2«r Bittererde, 73 Selcnit, etwas Tlionerde, 


Kochfalz und Extractfioff. Eines der merkwür: 


digiten unter diefen Waäffern, it das Leenfinger 
oder Leefsig- Bad \(S. 328), das aus einem kalk 
und gipsartigen Boden quillt. In einem Maafs die- 
fes Waffers(was für Maafs?) fanden fich 64 Ku- 


bikz. hepat. Luft, 2% Luftfäure, 37 Gran Bitterfalz, - 


217 Selenit, ı$Bittererde, #% Kalk. 150 Schritt vom 
Badhaufe befindet fich eine zweyte Quelle, die 
alle jene Beftandtheile, aber keinen Selenit ent- 
hält, und alfo dem erftern Waffer vorgezogen zu 
werden: verdient. 9) Das Asarzille - Bad (5. 348) 
ein bekanntes Schwefelwafler, das aulser einem 
geringen Antheil von Luftfäure und Leberluft, in 
«einem Maafs: 2 Gran falzigten Kalk, 63: Koch 
und Glauberfalz, 1: Bittererde, 3 Eifen, und 2 
# Selenit gab. Von den Sauerwaffern ($- 356) 
bat Hr. 3. zuletzt noch das von St. Mauriz in 
Binden angeführt; er fand in einem Schoppen 
dieles Waßflers: 37% Kubikz. Luftfäure (kaum 
möglich!) 3 Gran Kalkerde, 3 Bittererde, 24 
Glauberfalz, ı} Kochfalz. Als ein Anhang zu 
jenen Verfüchen, belinden fch ($. 367 bis 380) 
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einige Nachrichten, von den Beftandtheilen aus- 
wärtiger Gefintdbrunnen, die in derSchweiz häu- 
fig getrunken werden, wie das Selterwaffer, Pyr- 
monterw., Spaaw. und Seidfchützer Bitterwafler; 
und eine Erklärung des ‚Gebrauchs der zur Ent- 
wickelung der Rüchtigen Beftandtheile aus einem 
Mineralwaffer nöthigen Intrumente, macht den 
Befchlufs. Rec. verkennt keineswegesdie Mühe, 
welche mit der Unterfüchung einer folchen An- 
zahl von Mincralwäflern verbunden ilt; doch 
wünfcht er, dafs Hr. M. in manchen Stücken 
mehr Genauigkeit in der Zerlegungsart, beob- 
achtet haben möchte. Virle Verfuche find fehr 
flüchtig angeftellt, und erwecken ein übles Vor- 
urtheil für ihre Acchtheit. Dafs niemals ein be- 
Rimmtes bekanntes Maafsangegeben wird, kann 
viele Unrichtigkeiten veranlaffen. . An Pro- 
vincialifmen, felbft groben Sprachfehlern, hat 
das Buch keinen Mangel; Hr. M. würde daher 
wohl thun, wenn er künftig feine zum Druck 
beitimmten Arbeiten erft ins Deutfche überferzen 
laffen wollte. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Wıes, b. Wappler: Nic- Fof. FJacqwin Collecte- 
ma ad Botanıcom et Chemiam et hufloriam na- 
turalem [pectaniia; cum ligutis. Vol.I. S. 386 
Tab. ı-22. Vol. 1. $. 374. Tab. 1-18. 4 
1786, 1788.  (zufammen 24 Rılılr.) 

Gegenwärtige Sammlang naturhiftorifcher Auf 

fätze kann als Fortfetzung der Mifcellaneen, wo- 
vonzwey Bände erfchienen find, anrefehen wer- 
den, von denen fie auch nichts in der inneren 
Anordnung, wohl aber in Rückficht des gröfsern 
Formats und des höhern Preifes, der manche we- 
niger begütcrie Lichhaber von ihtem Befitz ab- 
halten wird, verfchieden ift. Den eriten T’heil 
eröfnet die fortgefeizte Abhandlung über den Karn- 
ther Bleyfpar von Abt Wulfen zu Klagenfurth. HL 
Von ebendemfelben eine Befchreibung der Yale- 
riana celtica, Tab. 1. abgebildet; ihre chemifche 
Unterfuchung und einige Bemerkungen hat Jac- 
quin mitgerheilt; fo auch III. die fortgehende Be- 
fchreibung feltner Pflanzen: Malva fcoparia, Scil- 
la Hyacinthoides, Rumex glaucus, Callia chinen- 
üs, Lifianthus glaucifolius, Glycine caribaca, 
Crotalaria caerulaca, Sifimbrium molle, hifpani- 
cum, pannonicum ; Rubia fruticofa, Citharexylum 
villofum, Echites domingenfis, Ruta legitima, 
Caffia fchoides, Panicum maximum, Solanım co- 
rymbofum, Ofteofpermum caerulaeuın, Galeya 
ochroleuca, Crepis albida, Caflia erıfla, Gera- 
nium revolutum, glutinofum; Medicago carftien- 
fis, Afiragalus hians, Geum aleppicum, Zoegea 
Alenpica, Andromeda lucida, Artemifia hifpanica 
Phyfalisproftrata, Solanum aculeauflimum, Hyp- 
tis verticillata, capitata; Euphorbia clava, Robj. 
nia veficaria, Poa peruviana, Phleum äfperum, 
Schoenusumbellatus, Dolichos acinaciformis, Bo. 
letus 


bu nem 


dar 


letus cinnammomeus (Tab. 2.), Lichen perfora- 
tus (Tab. 3.), — der Linnaeifche Lichen probo- 
feideus. Auf der nemlichen Tafel wird noch ein 
angcblicher Lichen cbryfophthalmus und derLich. 
ampullaceus, nach einem ee aus der Dille- 
nifchen Nachlaffenfchaft, vorgeltelt — Afple- 
nium augulutolium, Lycoperdon poculiforme 
(Tab. 4. fig. ‚1.), Ipomasea hederacea, Begonia 
minor (wovon mehrere Arten zum Theil nach 
Plumier angegeben werden), Euphorbia linifolia, 
Nerium coronariunı, Piper medium, Gaura fruti 
cofa, Teucrium betonicaefolium ( Tab. 17. fig. 2), 
Dais laurifolia, Cynanchum obliquum, Lychnis 
graudiflora, Delpuinium urceolatum, Craflula 
portulacaria (Portulacaria afra Tab. 22.) Croton 
punctatum. IV. Ein Auffatz über die grüne Ma- 
terie in den Carlsbader und Töüplitzer Bädern 
von Scherer. Der Vf. itt geneigt, diefen grünen 
Ueberzug des warmen Waflers eine Stelle im 
Thierreich anzuweifen. < Sie kommt nach unfrer 
Meynung noch immer zu fehr mit einer Confer- 
ve überein, die wegen ihrer Reproduction und 
Bewegungsfähigkeit vielmehr die Blumenbachifche 
Bemerkung, (die unferm Vf, unbekannt fcheint), 
an einer Brunnenconferve beitärkt. Infulions- 
thiere fo wie fie der Vf. hier befchreibt und ab- 
bildet, finden fich auch in dem Aufgufs anderer 
Couferven. fo wie man an diefen nicht weniger 
das Vermögen, im Sonnenlicht dephlogiltilirte 
Luft zu erzeugen, beobachtet, Vielleicht find die 
vermittelft chemifcher Zerlegung erlialtene tbie- 
rifche Beitandtheile nichts als Ueberreite jener 
kleinen Infufionsthiere. V. Befchreibung feltner 
Pilanzen in Kärnthen, förtgefetzt von Abt Wul- 
fen. — Sehr viele geineinere werden hier aufge- 
führt, und aufs neue von diefem gelehrten Na- 
turireund befchrieben. Wir fchränken uns nur 
auf die abgebildeten ein. Tab, 6. 7. Kanunculus 
rutaefolius; Tab. $. 9. Ranunculus glacialis ; Tab. 
. ip. 3. Ranunculus parnaftifolius; Täb. 10. 
lantago fubulaua; Tab. ız. 12. fig. ı. 2. Saxi- 
fraga adfcendens; Tab. 12. fig. 3. Androface vil- 
lofa; Tab. 13. Saxifraga ftellaris; Tab. 14. Pedi- 
eularis acaulis; Tab. 15. Arcvaria polygonoides; 
Tab. 16. fig. 1. Arenaria recurva; Tab. 16. fig. 
2. Arenaria ciliata; Tab. 17. ig. I. Arenaria mul- 
sicaulis; Tab, ı1g. Stellaria bitiora; Tab. ıy. Stel 
karia ceraftoides; Tab. 20. Ceraitium latilolium; 
Tab. 21. Achillea odorata. VI. Jaequins Bemer- 
kungen zu Crantz Fafciculos lirpium auftriaca- 
zuın. — Zweyter Band. I. Botanifche Bemer- 
kungen von Hacnke (der itzt durch Vermittlung 
des Hin. v. Borm die zwo zu einer Reife um die 
Welt: vom Kunig von Spanien beftimmten Fregat- 
ten als Naturforfeier begleitet.) Unter den merk- 
wündigern Pilanzen kommen vor: Cynogloffum 
Jcorpioides, Gentiana frigida, Leontodon cero- 
ceum, Gecntiana proftrata (Tab. 17. fig. 2.), Po- 
tentilla falisburgenfis, Anthemiscorymbofa, Dian- 
thus glacialis, Gentiana elongala Hab. 17. 8.3.) 
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I. Jacquins Phalarna vitifana (Tab. 7.) — ein 
neuer Blattwikler; an der vergrüfserten Zeich- 


sung wünfchten wir die Fühlhörner genauer aus- 


gedrückt. IH. Jacquins Befchreibung feltner 
Pflanzen, nach aufgetrockneten Exemplaren find 
gezeichnet; Tab. 2. fig. 1. 2. Adianthum decur- 
rens; Tab. 2. fig. 3. 4. Afplenium Anthrifcifolium ; 
Tab. 3..fie. 1. Polypodium plantagineum; Tab. 3. 
fig. 2. Afplenium forbifolium; Tab. 3. fig. 3. Are- 
naria linifolia; Tab. 4. Eugenia periplocaefolia ; 
Tab. 5„.fig. ı. Eugenia paniculata; Tab. 5. fig. 2. 
Laurus martinicenlis; Tab. 5. fig. 3. Vifcum ma- 
ceroftachyon; "Tab. 6. fig. 1. Chionanthus caribaea ; 
Tab. 6. fig. 2. Melaftoma cinnamomifolia, -IV, 
Weitere Befchreibung Käruther Pflanzen vom Abt 
Wulfen, davon zu finden: Tab. 7. fig. 1-3. ‚Ar- 
temifia glacialis; Tab, 8. Ciftus falvifolius; Tab.g. 
Thlafpi praecox; Tab. 10. Silenepumilio; Tab. ır. 
Rhamnus pumilus Tab. 12. fig.1. Byflus cobaltigera; 
Tab. 12 fig. 2. Lichen Tauricus (zeigt viel Aehnlich- 
keit mit'dem Lichen fubuliformis Ehrh.); Tab.13.fig. 
1. Lichen marmoreus; Tab. 13. fig. 2. Lichen coral- 
linus (undentlich); Tab. 13. fig. 3. Lichen pet- 
tufus (vielmehr Lich. fcrupofus Schreb.); Tab, 14. 
fig. 5. Jitt. b. Lichen cinereus (ater Huds.?) Tab. 
15. fig. ı. Lichen albocaerulefcens (neu); Tah. 
14. fig. 1. Lichen atro albus (?); Tab. 14. fig.2. 
Lichen atrovirens; Tab. 13. fig. 5. Lichen rigi- 
gus (Trifis Web); Tab. 13. fig. 6. Lichen reti- 
culatus (vom Lich. Lanat. fehr wenig verfchie- 
den); Tab. 16. litt. a-i Lichen polyphylius (der 
Vf.. unterfcheidet diefen genau vom Lich. miniat, 
Linn.) ; Tab. 13. fig. + litt, a. Lichen ochroleu- 
cus.(muralis Schreb.) Tab. ı5. fig. 2. litt. a. bi 
Lichen omphalodes (eigentlich der pulverulentus 
Schreb.). Tab. 16. fig. 2. Lichen pulchellus (zu: 
erft von Hoffmann unter den Namen Lichen cae& 
fius abgebildet); Tab. 13. fig. 4. litt. b. Lichen 
flavovirefcens (neu); Tab. 14. fig. 3. 4. Lichen 
fufcoater. V. Bemerkungen über den Pre 
mefler von. Scherer. VI, Jacquin fetzt hier die 
Arten des Sideroxylum iauseinander, davon das 
maflichodendron die ste Figur der r7tem Tafct 
vorftell. VI. Höf befchreibt einen Cimex Ten- 
erii, der uns vielmehr, nach der Abbildung zu 
urtheilen, eine Acanthia und zunächft mit der 
Acanthia elavicomi übereinzukommen  fcheint. 
VIH, Den Befchlufs des zweyten Bands macht die 
fortgefetzte Befchreibung feltner Pflanzen von 
Jacquin; wir bemerken darunter: Helonias pu- 
mila, Hedyfarum pictum, Ipomoea luteola, Celfi« 
linearis, Conyza carolinenfis, Myrica fegregata, . 
Althea narbonenfis. Dolicbos gladiatus, Convok- 
vulus crenatus, Celofia virgata, Ipomoca leucan- 
tha, Sokınum lanceaefolium, nodiflorum ; Cynan- 
chum carolinenfe, Afclepias eitrifolia, Calea afpe- 
ra, Gialoga capenfis, Kiggelaria integrifolia, Co- 
reopfis limenfis, DErtIR PPRDUNEGEIUEG, Poa ficu- 
la (wie es das ganze fehen zeigt, fo. it diefe 
Poa wahl eher ein Triticum), Allium fyaveolens, 
GE 2 Hi- 
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Hibifeus diverfifolius, Ledum latifolium, Eupkor- 
bia angzukıra, Ornithosalum caudatum, fvaveo- 
Iens, tenellum; Mefembryanthemum enneifolium, 
Tragopogon capenfis, (capenie) Lachenalia pun- 
ctata, Chenopodium caudatum, Fchium glauco- 
net Budleja -capirata, Verbena mutabilis, 
Suphorbia literata, Eupatorium Myofotifolium, 
'Triehofanthes foetidiffima, Buplenrum arbgrefcens, 
"Chenopodium guinenfe, Cacalia villofa, Galega 
-filiformis, longifolia, Mälachra alceaefolia, fa- 
fciata; Indigofera dendroides, hendecaphylia; 
-Pliyllanthus fpeeiofa, Caflia fenfitiva, Ipomoca 
anguktifolia, Ornithogalium maculatum ( Tab- 18. 
-fig. 1-3.) Meloehbia caracafana. 


Gorsa u. Leiezics Noth- md Hälfsbüchlein, 
oder Ichwveiche Freuden- und Trauer - Gefchichte 
der Einwohner zu Mildkeims Für Funge und 
‚Alte befchrieben. Scchfle Auflage. 1789. in 8. 


8 8. 

Diete Schriftdes Hn. Rath Becker in Gotha, die 
unter allen neuern Volksbüchern einen der erften 
Piätze verdient, ift in Deutfchland bereits allzu- 
fehr verbreitet, als dafs es nöthig wäre, mit dem 
Inhalte die Lefer der A. L. Z. bekannt zu machen. 
Der Beyfall, mit dem es aufgenommen it, er- 
hellt nicht nur aus der 6maligen Auflage in fo 
kurzer Zeit, fondern auch aus dem 3fachen Nach- 
«ruck deffelben, wovon der eine Ungarn verlegt, 
Der ganz populäre Stil, die hiftoriiche Einklei- 
«ung ilt gerade das Vehikel, es in des Bürgers 
und Bauern Häude und ihm mit Wohlgefallen 
nützliche Kenntniffe beyzubriugen,. wozu noch 
der äffuerft wohlfeile Preis van 4 gr. kommt. Der 
ate Theil fall auf Oftern 1791 erfcheinen, Die 
Ratbgebungen , die hier ertheilt werden, erltrex 
cken fich auf alle bekannte Zufälle .des menfchli» 
chen Lebens, benehmen dem gemeinen Manu 
“viele noch vorhandene Arten von Aberglauben 
und Vorurtheilen , und hefördern praktische Klug- 
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“heit zu einem glücklichen und tugendhaften Le- 


ben; daher dies Buch allen, die es noch nicht 
kennen follten, Sehr zu empfehlen ift, und in- 
fonderheit Prediger auf dem Lande und in klei- 
nen Städten, Beamte, Gutsbefitzer, Schulmeifter, 
Magitträte der Landftädte, Gerichtsfchulzen folt- 
ten dies Büchlein billig unter dem Volke bekaune 
und beliebt machen. Unfer Zeitalter bedarf wahr- 
lich noch folcher Belehrungen, und wohl dem, 
der ein Werkzeug der Vorfehung wird, folche 
raktifche Aufklärung zu befördern, 


Franksurt u. Leiezio, auf Koften des Vf.: 
€Der) Tangenbauer, eine wahre Gefchäch- 
te von ihm felbit befehrieben. 1799. 274 


Diefe Gefchichte intereffirt nicht durch uner- 
wartete und ungewöhnliche Begebenheiten, fon- 
dern durch alltägliche, die alle wahr und oh- 
ne Kunft in einem gewiffen einfachen und be 
fcheidenem Ton erzählt find. Schilderungen, 
wie folgende, die bey ihrer Natürlichkeit auch 
den Reiz der Naiverät haben, findet man mehre- 
re: „Nach einigen Wochen empfand ich eine 
noch nie gefühlte Bangigkeit; ich wünfchte öfter 
als bisher mein Mädeben zu fehen und wenn ich 
bey ihr fafs, fo war ich doch nicht mehr fo ver- 
gnügt, wie fonft. Ich feufzte, ohne zu willen, 
warum; meiu Herz war geprefst, es verlangte, 
es wünfchte, olıne einen Ruhepunkt zu finden. 
Das gute Kind bemerkte meine Unruhe, die fich 
nach wenig Tagen in Melancholie verwandelte, 
Sieverlornun ihre Heiterkeit auch, feufzte fo gut, 
wie ich, und weinte manche Stunde, ohne ih- 
rem Onkel eine Urfache entdecken zu können. *— 
Uebrigens ilt der Styl_ nicht ganz correct, doch ilk 
er weniger durch Provincialifimen verunttaltet, als 
andreliterarifiche Produkte ausjener Gegend von 
Deutichland, 
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ErnAuunssscHnirter. Erlangen, b, Palm: Mie 
Jeyert der Clrifi auf eine uhrdige Art die letzten Aupen- 
blicke des ferbenden Jelus? Eine Predigt am Charfrcyta- 
ge 1789. in der akademıfchen Kirche zu Erlangen gehal- 
ten von M, Chrifloph Friedrieh Ammon, Privatlehter der 
Philofophie. 1789. 245. 8. Der ohnehin fchen_rühm- 
lich bekannte Vi.,giebs. hier eine trefliche Probe feines 


HRIFTEN,. 


Predirertalente. Zwar feffelt die gewählte Materie nicht 
durch den Reiz der, Neuheit, defto mehr aber durch -Be- 
fimmtheit, Ordirung, Wärme und Faßlichkeit in der 
Ausführung. Blos das Thema klingt uns etwas zu my- 
fieriös. Vielleicht wäre es deutlicher fo gefafsı: „From- 
me FEntfchliefsungen eines Chriften beym Andenken am 
die Jetzten Augenblicke des Lebeus Jeiu“ 
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ERDBESCHREIBUNG,. 


Braunschweis, gedruckt b. Meyer auf Koßen 
des Vf.: Befchreibung der Stadt Braunfchweig, 
von Chriflian Philipp Ribbentrop;, eriter Band, 
1789. 8. 537 5., neb einem Titelkupfer, 
welches die Statue Heinrichs des Löweu vor- 
Rellt, 2 grofsen Grundriffen der Stadt und 8 
"Tabellen. (t Rıhlr. 12 gr.) 


B; der grofsen Anzahl voh Schriften über das 
raunfchweigifche Haus und defeu Fürften, 
fehlte es doch noch an einer ‚folchen Befchrei- 
büung’der Stadt, als wir hier ankündigen. Der 
Hr. Ober-Commiffarius Ribbentrop kat lich des- 
Halb unftreitig kein geringes Verdienit erworben, 
dals er den reichen Vorrath der zum Theil unge- 
druckten Schriften, die er dabey hat brauchen 
können, und feine eigene vieljährige Bemerkun- 
gen an Ort und Stelle, uns hier fo getreu mitge- 
theilt hat. Freylich wird nicht allen auswärtigen 
Lefeen die Befchreibung einzelner Häufer nach ih- 
rer Bauart, oder die Etymologie ron den Namen 
der Strafsen intereffant genugfeyn; aber letztere 
z. B. enthält dach auch in dem Falle, wo fie auf 
blofsen Muthmwafsungen beruht, wenigltcus gute 
Beyträge zur Kenntnifs der niederfächfifchen Spra- 
che, und wo fie ficher getroffen ift, Erläuterun 
gen niancher Umftände in der Gefchichte. Ver- 
fchiedene Ableituigen der Namen hat der Vf. in 
einer neuen Vorrede berichtigt. ‘Vorau geht cine 
Einleitung von: 190 Seiten, worinn die Gefchich- 
re der Stadt mit verfehiedenen Bemerkungen, die 
man in gröfseru Werken vergeblich fucht, vor- 
getragen wird. ‘Ihr Alter fetzt er nicht, wie 
Scheic, Büfching u.'a. in die Zeit Karls der Gro- 
fsen, fondern er tritt‘den von Leifte im Braun- 
fchweigifchen‘ Magazin 1788 Stück 17. u. f. vor- 
genen Gründen bey, nach welchen erft Hein- 

rich derLöwe der Erbauer der Stadt genaunt werden 
kann, wenn gleich die Borg Dankwerderode u. das 
DorfB weit früherda gewefen find, und 
fübırt felbft noch einen und den andern Unmftandan, 
wrelcher diefe Meynang beftärkt. Die Stadtge- 
rechtigkeit hat man in den Zeitpunkt fetzen wol- 
leu, da die Braunfchweiger Otto das Kind zum 


Beütz der vom Kaifer Friderieh II einrenomme- 
neu Stadt verbalfen, und folches aus dem daran 
hangenden Siegel beftätigen wollen; allein er 
zweifelt daran, dafs diefes bey dem Stadtma- 
giitrat vorhandne Document aus jenen Zeiten 
fey, weil es in deutfcher Sprache wider die dama- 
lige Gewohnbeit abgefafst fey, und andere Merk- 
male der Unächtheit habe, die aber hier nicht 
ee find. Eben das behauptet er ven Jder 
kunde, darin Herz, Albrecht der Grofse, und fein 
Bruder Johann diefes von ihrem Vater egebene 
Stadtrecht beitätigt. Unter derfelben t: Da 
sum anıso Doruim AICCLXV in eraflino Diemıfır, 
und darunter JieSiegel beider Herzöge, Aber es 
fehlt an demfelben der Eingang, uud es wird ei- 
nes Morfchalsgerichts gedacht, uuter welchem 
die Minifterialen des Herzogs ftelien follen , wel- 
ches doch erft 1296 eingerichtet it. Von den 
Patrieiern. und ihrem Urfprung ift hier auch et- 
was gefagt, das wir aber noch ausführlicher vom 
Vf. erwarten. Den rechten Antang derfelben 
fcheint er Fi in = Zeiten Albrechts von Göt- 
ungen zu ietzem. Doch will er fchon einen ge. 
willen oh. de Twedorp, der als Bürgemeißr ke 
der 1253 von dem Grafen von Holitein den Städ- 
teu Brauufchweig und Magdeburg über die Zolk- 
freyheit gewilfer Waaren cercheilten Urkunde 
unter den Zeugen mitgenannt it, darunter rech- 
nen. Es frägt fich nur, ob er Bürgemeilter in 
Braunfchweig gewefen, welches aus diefen bey 
dem KRotlimeyer befindlichen merkwürdigen Ur- 
Kunde nicht zu fehen if Die Patricier, ferzt‘ 
er hinzu, erhielten fich lange bey ihrem Anfehen 
(als Adliche). Sie fingen aber nachher an, fich 
nit eg ige Perfonen zu verheyrathen,, wo- 
durch fie doppelt litten. Denn der übrige Adel: 
ichlofs fie von Turniren aus, womit der Anfang 
durch die 1198 zu Nürnberg ergaugene Verord- 
nung gemacht wurde. Doch diefe Urkunde ge-: 
hört, wenn fie auch ja ächt ilt, nicht in die Zi 
ten, davon er hier redet. Der Grund, dafs in 
den Zeiten Albrechts von Göttingen, und fpäter 
bin in Braunfchweig felbft fo manche Tumulte 
ausbrachen, liegt vorzüglich jn dem Stolz und 
der Eiferfucht des Magiftrats, und der woulba- 
benden Bürger, Duls lie fich aber gegen ibre 
Hüuh n- 
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Landesherrn auflehnten, und nach den Rechten 
einer Reiehsftadt trachteten, kam daher, weil die 
Herzoge von Albrecht von Göttingen an, ihnen 
fo vieles von ihren Fürftenreehten abtraten, wenn 
fie Geld nöthig hatten, und dafs überhaupt die 


Stadt dem Gefammthanfe gehörte, welches erft . 


1671 aufzehörr han Braunfchweig gerieth unter 
der grofsen Menge feiner Regenten (Rothmeyer 
zählt 14 Bürgemeifter, unfer Vf. aber 21, ohne 
die vielen andern Magiftratsperfenen,> felbft in ei- 
ne grofe Schuldenlatt, und das beunruhigte die 
Bürger fo, dafs fie 1670, wo man fagte, dafs die 
jährliche Ausgabe die Einealiime üin 20 Bis 34000 
Thaler überitiege, den Magiitrat und die Zehnt-, 
männer zur Recheufchaft ziehen wollten. Her- 
zog Rudolph Auguft, und die übrigen regieren- 
den Fürftert feines Haufes benutzten diefen Zeit-' 
punkt, Braunfchweig zum Gehorfam zu bringen, 
und die Stadt mufste bekanntlich dem eritern hul- 
digen. Man fand, die zu bezahlenden Leibren- 
sen ungerechnet, cine Schuld von 1,73:209 Rthlr. 
und nur $000 Rthir. baarcs Geld in der Stadıkaf- 
fe. Wiefehr die Stadt feitdem fich aufgenommen, 
erhellet unter andern aus der Zunahme der Be- 
völkerung. Dicfe machte 1671 bey Uebergabe 
der Stadt mur 15570 Perfonen aus; dagegen fan- 
Jen fich bey der am Schluffe des Jahrs 1788, vor- 
zenommenen Zählung 26154, und im ]. 1783 
„berhaupt 27069 excl. der 277 Abwefenden. Der 
Wlicheninhalt der Stadt, die Feftungswerke aus- 
zefchloffen, ‚beträgt 76 bis 77000 Quadr, Ruthen, 
alfo ungefähr 640 Q. Morgen nach dem vom -Hn. 
Culemens mit vieler Genauigkeit verfertigten und 
von lin. Schröder in Kupfer geltochenen neuen, 
Grundriffe der Stadt; Der andere nach einem al- 
sen Originalbandrifs geftochene Grundrifs der 
Stadt, wie fie nach der Eroberung 1671 befunden 
worden, begreift etwas weniger Flächeninhalt, 
Die Abhandlungen felbft nun in diefem eriten 
Bande begreifen in 4 Abfchnitten folgende Matc- 
rien: 1) eine genaue Befchreibung der Strafsen, 
Plätze und merkwürdigen Gebäude nach den 6 
Diftrieten, worinn die Stadt eingetheilt it, Diefe 
find der Auguftthordiftrict, darinn sog Häufer, 
24 Strafsen, und 2 Kirchen; der Steinthordiftr., 
darinn die Refidenz des Herzogs, 482 Häufer, 14 
Strafsen und ı Kirche; der Wenden- oder Fallers- 
jeberthordiftr.s39 Hüufer, 15 Strafsen, ı Kirche; 
der Wilhelmsthordifte. 485 Hiufer, 15 Strafsen, 2 
Kirchen ; der Petrithontiltr. 493 Häufer, 16 Stra- 
fsen, 2 Risehen, der Hoherhorsdiitr. 467 Häufer, 
17 Strafsen, 4 Kirchen. 2) Befchreibaug der Kir- 
ehen, 12 an der Zahl. 3) Befchreibung der öf- 
femlichen Gebämde. Unter dieälteften gehört ge- 
wifs das Altftadt Rathhaus, deffen Erbauungszeit 
man nicht genau weils. 1384 mufste die Bür- 

erfchaft, um fich mit der Haufe wegen des er- 
segten Aufsuhrs gegen den Magiftrat wieder aus- 
zulöhnen, unter andern dem heiligen Author, 
Braunfchweigs Schutzpatron, eine Kapelle an das 


Alt - Stadt - Rathftaus bauen. Alfo war liefes doch 
damals fchon vorhanden, gegen die Behauptun & 
des Hn. Dompredigers Dreger im Hanöv. Maga. 
vom J. 1788. gı u, $2. St., dafs das Alter diefe=s 
Gebäudes nicht über das ı4te Jahrhundert gehem 
könnte, weil die Gürtel) und Anhänge mit Scheel 
len (Dufinge) wonit die Statyen der fächlifcheme 
Kaifer auch Heinrichs des Löwen, Wilhelms une? 
Otto des Kindes behängt find, nieht vor dem r4ten 
Jahrhundert aus dem Morgenlande gekommen wäü- 
ren. Allein unfer Vf, glaubt, dafs es wenigitens 
in die Zeit Albrechts des Grofsen müfste verfetat 


werden, weil man fonit die Statue diefes um die 


Stadt fo fehr verdienten Fürften.gewifs noch in ei- 
ner der leeren Nifchen finden würde. 4) Ueber die 
Bevölkerung der Stadt Braunfchweig in ältern und 
neuern Zeiten. ‘Jene ift nur wahrfcheinlich be- 
rechnet; diefe aber gründet fich auf fo fichere 
und Wege Tabellen, als man von wenig 
Städten hat. Es find deren überall $, hauptfäch- 
lich von den Jahren 1750 bis 87, wo fich. die Be- 
yölkerung der Stadt ziemlich gleich geblieben ift. 
Die erite von den Getrauten enthält einen unan- 
eigen Beweis. von der überhandnchmenden 
helofigkeit; unter 130 Lebenden eine Ehe! are 

Tafel, von den Gebornen. Das Verhältnis dee 
Gebornen zu den Lebenden ift bey demCivilftan- 
de wie I zu 32}, bey dem Militörftande wie ı zu 
39°. 'gte Tatel, von den Geltorbenen, fällt fehe 
vortheilhaft für eine fo grofse Stadt aus... 

dem Civilitande ift es wie ı zu 33, bey dem Mili-, 
tärftande wie ı zu 315, und bey beiden Ständen 
zufummengenominen wie ı zu 32. -Süfsmileh- 
nimmt für kleine Städte 5 an. 4te Tabelle, 
Sterblichkeitsominung in Draunfchweig, vorgli- 
chen mit der allgemeinen Sterb.. Ord. bey Süls-. 
milch. “ Auch hier gewinnt Braunfchweig febr. 
ste Tabelle, Volksmenge nach der im, Jahr 1782 
angeftellten Züblung. Sie beirug 27063 Perfo- 
nen, mit Inbegriff der Garnifon, und dazu gchö- 
rigen Frauen und Kinder, die 3787 Perfonen aus- 


‚machte. Am Ende des J. 1788 betrug fie 26154, 


Aber da bey der Abwefenheit eines Theis der 
hieligen Truppen nur 1949 vom Militärtandedar- 
unter ind, fo hat fich die Volksmenge feitdem 
wirklich um 929 vermehrt, welches auf jedes 
Jahr von 1783 an 154 beträgt; ‚Ste Tafel, Ver- 
zeichnifs der inden g Jahren: von 12780 bis 1787 
in der Siadt Brauufchweig,und zu St, Ceueis Leon- 
hard und Vekenhof geitorbesen nach dem. Alter 
und nach den Kraukheiten, nebit ihrein Verhält- 
nils zu 10,000, wozu noch. die zte Tah. von den 
ah Kinderblattern geitorbenen ‚und ste Tab 

von den Wüöchnerinney ‚nach dem. Alter in den 
Jahren 1781 bis 1787 gehgren,, Jan Durehfchnitt if 
von 100 Gebühreringep, ging geltorben, ' In Ber- 
hin farb im. Durchfchnitt von 6 Jahren von 95 ei- 
ne, und Leipzig von 78 bis 79 eine, welches dem 
Braunfchweigifchen Accouchiranttalten, und .be= 
fonders dem Ha. Hofr. „Sommer, eincm der eriten 
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Ac-eucheurs in Deutfchland, grofse Fihre, macht. 
Iın Buche find noch verfchiedene fehr lelirreiche 
Bemerkungen über diefe Tebellen gemacht, wel- 
che, wvie die Tabellen felbft, die vorzüglichen 
Kenntniffe ihres Verfaffers, des Hu. Legations- 
rath von Unger, in diefer Art von politifcher Re- 
chenkunft beweifen. — 
Bande findetman die Befchreibung des Lußtfchlof- 
fes Saltzdaklum, und der vorzüglichern Stücke in 
der Bildergallerie. Beides, fowohl was in das 
architektonifche Fach gehört, als auch das Ur- 
theil über die vorzüglichften Gemälde, it, wie 
man bald merkt, von der Hand eines Meifters, 
und zwar letztercs vom Gallerieinfpector, Hn. 
Prof. Weitfch. “ : 


Harz, im Verlage des Waifenhaufes : M. oh. 
Ernfl Fabri, aufserordentl. Prof. zu Jena, 
Neues geogrophifches Magazin. 4ter Band, 
Stes Stück, und Befchlufs diefes Werks. 1789. 
2715. 8. Er) . 

Dafs diefes Werk mit-diefem Stückt befchloffen 

wird, kaon dem Geographen nicht eben ange: 
nehm feyn; denn man kann nicht leugnen, dafs 
in diefem Magazine manche fehr brauchbare 
Nachrichten mitgetheilt werden. Hier finder man 
noch. folgende: T) unter den handfchriftlichen 
Auffätzen 13) geographifche Befchreibung der 
Stadt Neuftadt in Oberfchlefen. Der Handel 
mit Garn ilt der ftärkitee Man zählt hier 138 
Leinweber. Zahl der Einwohner 3256, olıne 
Garnifon. Häufer in der Stadt und den Vorftäd- 
ten 424, von denen 300 mit Rraugerechtigkeit 
verfehen find. 14) Dramatifche Voritellung von 
den unterirdifchen Berg- und Waffer-Schätzen in 
Schichen, bey Gelegenheit der G>burt des Erz- 
berzogs Leopold. Als Drama unier aller Kritik; 
aber als Verzeichnifs Schleifcher Mineralien im- 
ser noch brauchbar. 15) ‚Abrifs einer geogra- 
phifchen Befchreibung der Markgräfl. Baden- 
fchen Lande. ‚Hauptfächlich nur Eintheiluug des 
Landes und Verzeichnifs der Städte und Aemter. 
Im Markgräfl. Badenfchen felbit find 10 Oberäm- 
ter und 22 Aemter. Im Antheil an der Graf- 
fchaft Sponheim zufammen g Oberämter und 
Acmter: 16) Auszug aus-der Brücknerifchen 
Befchreibung der Rückreife der Herzoge Albrecht, 
Bernbard u. Heinrich von Sachf: n-Genf nach 
Gotha, vom 23ten Aprilbis 22ten May 1669.. Die 
Beife ging. über Strafsburg ‚. dayon man die alte 
Verfafiung hier ziemlichtvollftändig findet. - Bey: 
den Oertern, durch welche-Ge'sekommen, fteben- 
auch ibre, Entfernung‘ von einander“ 17) Be 
merkung verfchiedener ‚Fehler aus der großen. 
Seuterfchen Karte vonPosamern. ZurProbe und' 
Warnung für die Mappierer.:' Von. dem’ geheimem 
Legavonsrath und Refideuten zu Berlin Hn. D. 
Oelrichs. ı8) Fabrik- und Manufactur-Etat des 
Herzogtums Cleve 1785. Dabey ift bemerkt, 
wie viel von den Fabrik-Waaren aus dem Lande 
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gen. und was die Zutliaten und Materialien ko- 
en. 19) Merkwürdiges Schreiben Sr. Exc. des 
Minifters Hn. Gr. v. Hoym.an die Stände in Schle- 
fien, die Cavallerie- Feurage- Verplegung betref- 
Fond, vom 14 Jul. 1787. Von dem erhöhten Markt- 
preife, dadurch der Königl. Zufchufs immer an- 
zureichender wird, if die verinehrte Truppen- 
Zahl’ die Urfach. Was die Stände alfo hier zu- 
fchiefsen, it im Grunde Gewinit für fie, weil fie 
ihre Naturalien theurer verkaufen. Aufser der 
wirklichen Berechnung diefes Zufchuffes thut der 
Minifter Vorfchläge, ihn fo erträglich zu mäuhen 
als möglich, =c) Zufatz zu den Nachrichten von 
Bucha im geögr. Magazin 3 B. S. gro. Dutch ei- 
nen Schreibfehler, (oder Fehler im Lefen) itt aus 
einer Gerichtsbarkeit (Comecia) eine Gräffchaft 
Comitatus) daraus geworden. 22) Zur neue- 
iten Gefchichte des Kreutzburger Armenhaufes 
in Schlefen. Weil zu diefem allgemeinen Ar- 
menhaufe fürs ganze Land. die Fonds nicht zu- 
reichten, verordnete der König 1787, dafs von 
allen Käufen und Verreichungen der Immobilien 
unter den Werth von 1000 Gulden + pr. Cent an 
das Armenhaus abgegeben werden follte. .Von 
höhern Kaufgeldern kommt die Abgabe nach ei- 
her älteru Verordnung an das Zuchthaus, 


Warschau, auch Parıs, b. Roycez: Voyage 
Turquie en Egypte, fait en Fannei. 1784 
150 8. 12. 1788. 

Diefe kleine Schrift befteht aus Briefen, deren 
Ueberfchrift anzeigt, wo der Vf. gewefen if, 
Denn aus dem Inhalte kann man das nicht alle- 
mal fehen. Diefer befteht häufig in kleinen 
morgenländifchen Erzählungen, die man allen- 
falls als einen kleinen Beytrag zu taufeud und er 
ser Nacht gebrauchen kann.. Der Vf. alfo, der 
gern zur See ift, reifete von Cherfon über das 
itürmifche Schwarze Meer nach Conftantinoöpel, 
mufste aber unterweges bey Gluboska, Stansla- 
wa, Oczakow und Bujukdere einkchren. Iu 
Conitantinopel lief er alle Tage herum, und fand, 
dafs man mit Geld und einer franzöfifcken Zus 
dringlichkeit fich den Zugang zu folchen Oertern 
eröffnen könne, die fonft Fremden, befonders 
Ehriften, verfchlofferrfind. Wir haben’aberta- 
durch nicht mehr erfahren, als was wir fchon 
Von da fchifite er nach Acgyp- 
ten, lief unterwegs in die Bay von Cazdaly ein, 
wo er am: Fuls des, Berges Taa 14 Tage blieb, 
weil das Schiff hier Bauholz für Alexandrien 
einnahrh. Hier fchlief er voll füfser Erinnerung 
an Paris, Hektor und das fchöne Alterthum des 
Nachts in freyer Luft, und bekam das Fieber. In . 
Alexandrien, Rofette, Cairo, Gizeh fahe er, 
was andere hier fchon öfters gefehen haben. Eins 
bemerkt er'indefs bey dör Ueberfchwenmung des 
Nils, das eine Anzeige verdient. Der Canal aus 
dem Nil nach Alexandrien läfst nur noch zur 
Zeit der Ueberfchwemmung das Wafler des Fluf- 

Hbh a fes 
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fes dahinkommen. . Hält man alsdenn die Ara- 
ber nicht von der Ableitung des Waffers weuig- 
stens 8 Tage lang ab: fo geräth Alexandrien in 
grofse Noch wegen Mangel an fülsem Waffer, 
und das war diesmal der Fall bey der Fehde zwi- 
fchen den Bays Ibrahim und Murad. ° Zum Glück 
liegte letzterer noch über den eriten fo bald, ‚dafs 
er Alexaudeien einigermafseu helfen konnte, 


Nünnsens, b. Weigel u. Schneider: Anfangs- 
gründe der Weltbefchreibung oder der Aftrono- 
sie fehr deutlich vorgetragen, von Hn. Mentelle, 
Zweyte und letzte Abtheilung aus dem Fran- 
zöffchen überfetzt, und mit einer Befchrei- 
bung der künfllichen Hismmelskugel nebfl vielen 
Aufgaben, die fehr nützlich find, vermehrt von 
D. Georg Friedrich Kordenbufch, ältern Stadt- 
arzt, der Natur- und Gröfsen - Lehre öffent- 


‘lichen Lebrer, ingl. der K. Ak..d. Naturf. 


Mitgl. 1789. 290 5. ohne Vorrede. 

In der Vorrede ereifert fich der Hr. Stadtarzt 
fo gewaltig über den Recenfenten feiner erfen 
Abtheilung in der AL. Z. N. 175. 1788, eben 
den, der die Cosmographie Elem. im 3ılten Stück 
des Jahres 1787, wie er fagt, fo vortreflich ange- 
priefen. Diefer hatte einige Stellen angeführt, 
deren Ueberfetzung er der Beurtheilung der Lefer 
gem: Z. B. gleich auf dem Titel: quin'ont 
ducene notion de Mathematique, die nicht den min- 
defteii Begriff aus der Gröfsenlehre befitzen. „War 
dies nicht, fagt er bier, eine nafenweife Aumer- 
kung? Von Wort zu Wort lautet es: die nicht 
haben einigen Begriff von der Gröfsen - Lehre. 
Sollte denn nicht derjenige den mindeften Be- 
griff von einer Wiffenfchaft haben, der auch nicht 
einen Begriff von derfelben gefaffet hat? Das war 
Wortfüchfen.“ (vorher heifst es: Wortlainfuchfen, 
weiches von beiden ift hier die beite Lefeart?) 
Es war ferner bemerkt, dafs er in der Ueberfe- 
tzung richtiger Decimalbrüche ftatt zehntheilige 
Zahlen, und allgemein verftändlicher Coma, ftatt 
Ruthe gebraucht haben würde, und dafs er fatt 
Erfchel hätte Herfchel fetzen müffen,. Wegen des 
Comma wäl er nun fo gefällig feyn, und es e= 
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Iauben, dafs Rec. Yirgule entweder fo, oder durrkı 
einen Strich aus der Pfanme überferzen möge: 
Wegen der in Klammern geferzten wei u. war, 
ftatt diewei) u. wird (welches letzte in diefer 2ten 
Abtheilung am. Ende auch als Druckfehler be- 
merkt wird) ftellt er Rec. folgender mafsen zur 
Rede: „Herr Ludimagifter, hält er meine ganze 
Ucberfetzung für ein Exercitium grammaticum ?* 
Bey der Ueberfetzung der Naten fanden fich auck 
einige kleine Zugaben, und folche Verdollmer-' 
fchung überhaupt, dafs Rec. darinn den Mentelle 
gar nicht erkannte. Darüber erklärt er fich nun 
„dafs es halt nicht walır ifl, dals fie alle glat aus dem 
fremden Text von ihm in das deutfche überfetzt 
worden; dafs es Em, ed fey, ihn zu tadeln, 
dafs er Erfeiel fatt Herfchel gefetzt, indem er fe 
überletzt, wie es im Texte ftand.“. Was daraus 
gefolgert werden könne, will Rec, nicht. fagen, 
wohl aber das, was Hr. K. daraus zu lernen gibt: 
„Aus diefem gewifs nicht auf erbaulızhen Ausfälles 
des Rec., u... Euro “der diet rohe lernen, 
als dafs ‚gute Herr diefem mervollen 
Knafterverdienf, ar kein franzöfifch Exemplar bey 
derHand gehabt!,, Unfere Lefer bitten wir, diefe 
Probe von des Mannes gründlicher Art zu Ichlie- 
fsen, und höflichen Art zu ftreiten, ftatt aller Kri- 
tik gelten zu laffen. Noch mehr, wir geben die- 
fe: ÜVeberferzung dafs Zeugnifs, dafs fie uns noch 
beffer gefallen, als die erfte Abtheilung, und dafs 
Hr. K. noch das Verdienft fich dabey erworben, 
zu der künftlichen Erdkugel, die Mentelle ge 
brauchen lehrt, auch die Befchreibung der künft- 
lichen Himmelskugel, für Anfänger, denen der- 

leichen nicht fchon aus einem Compendium be- 
Fire it, nebi verfchiedenen mit derfeiben za 
machenden Aufgaben binzuzufügen, Ergedenkt 
auch des vom Weigel erfundenen Sternweifers, 
den; wir auf unfera Kugeln deshalb gewöhnlich 
nicht mehr haben, weil, wenn der Weifer wirk- 
lich den Stern zeigen foll, die Abtheilung und 
Stellung der Kugel und des Quadranten nebft deffen 
Weifer genauer feyu mäfste, als wie füglich am- 
nehmen Können. 





KLEINESCHRIFTEN. 


 Vommischea Scheisren. Hannkeim, in'der neden 
Hof- und akademifchen Buchh.; Gefchichte der öffemsli- 
chen Summlung der kurpfälzifchen Staatswirthfchafts ho- 
en Schule in Heidelberg, von D. Georg Adolph Suckow, 
- Zweybrückifchen Hofratk etc. 1789. 40 S. gr. $. 

— Man findet hier eine kurze Nachricht von der Bi- 
blischek, wıd der Samınlung phyfikalifcher und mathema- 
tifcher helm = des Mineralienkabinets, der Modellen- 
(semmlung, und des chymifcken Laborapeciums. Ven der 


Bibliothek find «war die  Fäöher nsch einer (Chönen Ord- 
nung angegeben, für welche darinn gefammier wird; 
auch findet ınan ein Verzeichnils der vornehmflen Wer- 
ke: aber es wird auch bemerkte, dafs die, Bücher wicht 
nach Marerien, fondern nach den Formaten net find. 
— Auch bey dem folgenden Kabinerten find die rorzüg- 
lichftest Sticke genannt, wodurch diefe wenigen Blätter‘ 
auch uns Auswärtigen fchärbar werden. 
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Mittwochs, den 24ten Februar 1790. 





ERDBESCHREIBUNG: 


Loxpon, b,Stockdale: The Voyage of Gover- 
nor Philip to Botanybay, with an Account of 
the Etabliffement of the Colonies of Port SFJack- 
Jon and Norfalk Idand compiled from authıen- 
tic Papers, which have been obtained from 
the Several Departments. 1789. 2965.4. Nebft 
einem/Append, v. 74 5. und 54 faubergefto- 
chenen Kupfern und Karten. 


ndlich ift die voliftändige Reife nach der Bo- 
: tany Bay, die man von dem Befehlshaber 
-der dortigen englifchen Colonien Capt. Phillip 
lange erwartete, und wovon Tenchs auch in un- 
Sern Blättern angezeigten Reifen der Vorläufer 
war, in London mit aller typographifchen Pracht 
‘erfchienen. Der ungenannte Herausgeber ver- 
fichert fie aus den Papieren des Hn. P., fo wie 
folche der englifchen Regierung überfandt wor- 
den, gezogen zu haben, und dafs diefes keine 
leere Verficherung fey . dafür. bürgen die fehr 
detaillirten Berichte von der eriten Niederlaffung, 
‘von den bald hernach zur nähern Unterfuchung 
des Landes ünternommenen Excurfionen, und 
verfchiedene efficielle Papiere über den Zu- 
stand der Truppen, der Gefangenen, und felbft 
der vorhandenen Lebensmittel in den Vorraths- 
häufern der neuen Colonie, als die erften Trans- 
portfchiffe über Canton und Oftindien nach Eu- 
zopa wieder zurückkehrten. Ungeachtet Tench 
bereits von den wichtigften Vorfällen der ganzen 
Reife, von der Verlegung der Pfanzftadt von Bo- 
tany Bay nach Port Jackfon, und andern die 
neue Colonie betreffenden Vorfällen binreichen- 
de Nachricht gegeben, fo enthält diefe ausführli- 
chere Befchreibung der unfern Tagen vorbehal- 
tenen Colonifation von Neuholland durch engli- 
fche Mifferhäter doch eine Menge neuer Bemer- 
kungen über Neuholland und deffen Einwohner, 
deflen Naturproducte vorzüglich aus dem Tbier- 
reich, über die erfte Anlage der ncuen Pfanz- 
ftadt, ihr zeitheriges Verkehr mit den alten 
Tcheuen, mifstrauifchen Einwohnern und die Er- 
wartungen, welche England mit‘ Grunde von 
. A. L. Z. 1790. Erfter Band. 


diefer neuen Anlage hoffen kann. Das ganze ift 
von fchr verfchiedenem Inhalt, und der Heraus- 
geber hat ‚während der Abfaffung des Werks, 
alle Erläuterung, die ihm fpätere Retourfchiffe, 
über den Zuftand der Colonie, und die nach Ha. 
Phillipps erften Depefchen dert gemachten Erwei- 


'terungen der Näturgefchichte geben konuten, 


forgfäkig benutzt und gehörigen Orts oder An- 
hangsweife eingefchaltet. Der Lefer erhält hier 
alfo eine volliändige Befchreibung der ganzen 
Reife von England nach Port Jackfon, die vom 
16 Merz 1787 bis zum 18 Jenner 1788 dauerte, 
nebft der ganzen Gefchichte, der eriten Nieder- 
laffung und allen zur Erhaltung und Befchützung 
der Colonie, und nähern Unterfuchung des wil- 
den unangebauten Landes genommenen Maufs- 
regeln. Ferner eine mit vielen fchönen Kupfern 
erläuterte,Befchreibung der vornebmften dort zur 
Zeit entdeckten Thiere, Vögel, und Fifche, von 
denen wir bier hur cine neue Art von Opoffum 
Crulpine Opoffum) von Cafuar, einem wilden Hun- 
de, von denen nur zwey lebendig nach England 
gebracht find, und noch leben, eine befondere 
kleinere Gattung von Kanguru, (Kangururat) ein 
Schwarzes fliegendes Opoflum und unter den Fi- 
fchen einen befondern Balliftes, und Hayfifch an- 
führen wollen. Aufser diefem noch das wichtig- 
fte aus Tagebüchern, verfchiedener von Post 
Jackfon aus angeltellter Reifen, aus Schortlands 


Reife nach Batavia, auf welcher ein grofßses un- 


bekanntes Land, von ihm Neugeorgien genannt, 
zwifchen dem 5 u. 10Grad N. Br. gefunden ward, 
von der Fahrt des Schiffs Penrym, über Otaheiti 
nach China, und der Reife des Schiffs Scarborougk 
nach Canton mitgerheilt, auf welcher letztern zwi- 
fchen den ı u. 12 Gr. N. Breite, eine ganze Grup- 
pe verfchiedener unbekannten Infeln entdeckt 
wurde. Der Anhang beiteht endlich aus den auf 
allen diefen Reifen über die Veränderung des 


"Compaffes, der Winde, und andern blofs für den 


Seefahrer nützlichen afironomifchen und meteo- 
rologifchen Beobachtungen, und einer alphabeti- 
Ichen Lifte, aller nach Port Jackfon transportirten 
Verbrecher, dem Ort ihrer Verurtheilung umd 
der Zeit, wie lamge folche dorthin verbannt wor- 
den. Von diefen wurden, wie leicht zu erach- 
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ten, aus den Londner Gefängniffen weit über 
die Hälfte eingefchiftt. 

Wir können nicht umhin diefer allgemeinen 
Anzeige des Inhalts, noch eins und das andere 
unter den verfchiedenen von uns beym Durchke- 
fen ix Acc Bereicherungen der Erd - und 
Völkerkunde und ändern uns wicht'g fcheinen- 
den Thatfachen beyzufügen, 
bält nach feiner gröfsten Ausdehnung von Often 
gegen Welten etwa 24001 englifche_ Meilen, und 


von Süden gegen Norden, in der eutgegengeferz- ' 


ten Richtung wenigftens 2300 engl. Meilen. Aus 
Brafilien nahmen die Jdahin beitimmten Schiffe 
verfchiedene Pflanzen und Sämereyen mit, auch 
‚Coffee, Indigo, Baumwolle, und die Cocbenille- 
ftaude, um deren Anbau zu verfucben. Auf der 
- Reife ftarben nach dem hier mitgetheilten 
Kranken - und Todtenregifter des Chirurgus Whi- 
te von den Marinen 4, und den Verbrechern 45 
Perfonen, Unter diefer gefammten Anzahl waren 
5 Weiber und 6 Kinder. Auf der Infel Norfolk, 
oftwärts von der Hauptniederlaffung hat man 
die neufeeländifche Flachspflanze in grofser Men- 
ge gefundan, Sie wächit hier acht Fufs hoch. 
Auch bringt diefe Infel eine Art Pfeffer hervor, 
der dem indifchen nahe kömmt. Die einzigen 
vierfüfstgen Thiere der Infel find Ratten. 
ftein hat man in Neuholland oder der von den 
Encländern befetzten öfllichen Küite, welche dor- 
ten Neufüdwales heifst, noch nicht entdeckt, da- 
hero entfteben grofse Schwierigkeiten, Steinge- 
bäude aufzuführen. Weaizen und Gerfte kommt, 
gut fort und beym Abgang der letzten Schiffe, er- 
wartete man von 20 in der Nachbarfchaft yon 
Sidneycove, (fo heifst der eigentliche Ort der 
Niederlaffung, wo man bereits den Anfang einer 
'regelmäfsig zu erhauenden Stadt gemacht. hat,) 
«damit befäeten Morgen (acres) eine reichliche 
Acrnte. Sie liegt 32°52’ S. Breite. Den 30 Sept. 
1788 beftand die ganze Colonie Soldaten und 
Verbrecher zufammen genommen aus 698 Min- 
nern, 193 Weibern und 42 Kindern. Von diefen 
wareh auf Norfolk 60 Perfonen. Lebensmitiel 
waren beym Abgang der Schiffe auf Go Wocheu 
und darüber vorrätig. 
Das neue Land, welches Lieut, Shortland 
788 auf der Rückreife nach Europa fand und 
von ihm Neugeorgien genannt ward, liegt Süd- 
oftwärts von Neuirrland. Einige Einwohner, die 
wit ihren gut gebauten Fahrzeugen nahe ans 
Schiff kamen, nannten ihre Heymath Simboo, Sie 
hatten am untern Theil der Hand eben folche knö- 
'cherne Zierrathen, als Wilfon von den Finwoh- 
nern von Pelew befchrieben hat.. Das Land liegt 
zwifchen 7° 10’ und 10° 44 S. Br. und zwifchen 
156° 30° und 161° 30’ öltlichen Länge. Einen 
Theil deffelben hat Bougainville fchon 1768 ge- 
fehn, und der englifche Entdecker macht es wahr- 
Scheinlich, dafs Boug. Infel Choifeul, und Simboo 
einerley feyn dürften. Auch it B, eben die nörd- 
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liche Strafse durchfegelt, die auf der hier gege- 
benen Karte der ganzen Reife Shortlands Stralse 
heifst. Shorilaud hat aber nur die weßtlichen 
Küften in einiger Entfernung gefchen, und es 
bleibt künftigen Befuchern diefer Gegenden, oder 
andern von Neuholland zurückkehrenden Schif- 
feıt fehr viel zu unterfuchen übrig, "Eben diefer 
Seeofüicier kam auch auf foiner Reife zu den 
füdlichiten Pelewinfeln, er wufste aber nicht, 
dafs Wilfon 1736 bier Schiffbruch relitten, und 
bey den Einwohnern eine fo gute Aufnahme ge- 
funden hatte. Er konnte bier auch wegen der 
gänzlichen Uubekauntfchaft diefer Iufeln, und 
der Schwäche und Kränklichkeit feiner Equipage 
nicht ans Land gehen. Doch fcheinen feit Wil- 
fons Abfahrt die Spanier bier gewelen zu feyn. 
Die Einwohner riefen den Engländern mit’ Zei- 
chen von Wohlgefallen das Wort Ejpagwol zu, 
fie widerhelten auch das Wort Englees, aber mit 
Kopfichütteln. Vielleicht war es die Infel Artin- 
gall, in deren Nachparlchaft Shortland fegelte. 
Ein anderes Nenholländifehes Retourfchiff 
Lady Penrhyn gieng über Otabeiti, und China 
1788 nach Europa zurück. Die Einwohner nah- 
men die Mannfchaft fehr freundlich auf und rie- 
fen immer Patri no Tutti oder Cooks Schiff. Der 
Anführer Oteo lebte noch, und ihm war Cooks 
Andenken fo heilig, dafs er deflen ihm. hinterlaf- 
fenes Gemäblde, auf allen feinen Reifen und 
Fahrten mit fich führte. Omai aber und deflen 
beide neufeeläudifche Jungen waren geftorben. 
Ueber deffen Verlaffenfchaft war mit den Ein- 
wohnern von jEiımeo und Uliatea ein blutiger 
Krieg ausgebrochen, in welchem der befte Theil 
von Oimais Habfeligkeiten geplündert und weg- 
geführt, und alles mirgebrachte Vieh todtjrefchla- 
gen worden. Ein einziges Pferd war von allen 
eingeführten europäifchen noch in Otaheiti übrig; 
doch waren auch einige Ziegen der allgemeinen 
Verheerung entgangen. Wegen Uubekanntfchaft 
der Sprache konnten hier keine geuauern Nach- 
richten eingezogen werden. Cooks Tod war 
aber in Otaheiti ıghekannt, weil feit deffen letz- 
tem Hicerfeyn kein fremdes Schiff dirfe Iufulaner 
befuche hatte, Das.llaus, welches Cook für 
Omai hatte zimmernlaffen, war uoch vorhanden, 
die Einwohner hatten aber einen grofsen Schup- 
pen nach ihrer Landesart darüber erbauet. In- 
ftrumente von Eifen fahe man bey ihnen wenig, 
und fie waren fehr begierig nach Tcheren, Boh- 
rern, Feilen, Nägeln und Mefferu.. Das durch 
AnfousReifen berühmte Tiuian,, ward von diefem 
und andern englifchen Retöurfchiffen awf der 
Reife nach Cbina auch befucht. .Für die Südfee- 
fahrer ilt cs wegen des dort vorhandenen Rind- 
viehes, Schweine und anderer Lebensmittel wich- 
tie. Von den Infeln, welche andere Schiffe in 
der Breite der Ladranen, etwa in der Gegend ent- 
deckt haben, worinn die Pefcadores und Taucher- 
infeln liegen, geben die hier mitgetheilten Jour- 
- 'nle, 
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nale, ihre Beneunungen und Lageauszenommen, 
wenig Naehrich. Die Schitie wagten es nicht 
zu landen und die Einwohner wollten, aller Ein- 
ladungen ungeachtet, nicht an Bord kommen, 
wiewohl fie mit Vergnügen kleine Gefchenke an- 
nal.men. Doch da einige von ihnen das Schiff 
Charlotte zu hefteigen wagten, das Capt. G’lbert 
führte, und deiTen Reife fo eben in Eugland her- 
auseckommen ift, fo kann diefe vielleicht von den 
Einwohnern der 1758 neuentdeckten Infelgruppe 
ein mehreres fagen, .wenn gleich über die Infeln 
und ibre Eigenthümlichkeiten, wegen des zu kur- 
zen Aufenthalts, und der Entfernung der Schiffe 
von der Külte kaum nähere Erklärungen zu er- 
waren fiehen. Wie wir vernehmen, werden die 
Hofinaunfche und Kummerfche Buchhandlungen 
in Hımburg und Leipzig vereinigt, von diefer 
Reife eine Jeutfche Ueberfetzung mit typogra- 
phifcher Eleganz herausgeben, wobey Hr. Forfter 
iu Mainz den näturhiftorifchen Theil beforgen 


wii, 


Strassons, im Verl. der akad. Buchb.: Reife 
in die Barbarey, oder Briefe aus Alt - Numi- 
dien, gefchrieben in den Jahren 1785 und 

' 1786 über die Religion, Sitten und Gebräuche 
der Mauren und Bedowin- Araber; von Herrn 
Poiret.- Aus dem Franzöfifchen überletzt und 
mit Anmerkungen begleitet. Eriter Theil. 
1789. 365 5. gr. 8. (ı Rıhlr.) 

Kupfer betinden fich bey diefem Theile der Ue- 
berfetzung nicht, auch keine Karte, die man wohl 
von einem -fo gefchickten Vf. und aus diefer Of- 
fcin gewünfcht hätte. Die Vorrede giebt eine 
kurze Ueberficht vom alten und neuen Zuftande 
des vördlichen Afrika, befonders Numidiens. Die 
Ablandiung felbit fchränkt fich hauptfächlich auf 
die Gegenden ein, die der Vf. bereifet, nemlich 
die Kütte von Algier in der Nachbarfchaft der 
franzölifchen Kompioreyn, und das angränzende 
Tusis ein. Schr unrichtig rechnen viele unferer 
heutigen Geograpben Tunis noch zu den Secräu- 
beritaaten. Diefcn Namen verdient allein die Re- 
publik Algier auf der ganzen Külte von Afrika, 

die diefe Räuberey handwerksmäfsig treibt, und 
fich durch die Menge der Sklaven zu bereichern 
fucht. Tunis ift zu fchwach, und ihre Seemacht 
zu unbedeutend, um gegen europäifche Schiffe 
auslaufen zu können. Es findet hier zwar eine 
monarchifche Erbfolge ftatt, welches in Algier 
nicht ilt, wo es dem geringften Türken glücken 
kann, zm Oberhaupt gewählt zu werden, wie z. 
B. dem jetzigen Dey, der ein gemeiner Soldat und 
Schufter zu Kallo war, und doch mit einem fchr 
feften Charakter große. Regentenfähigkeiten ver- 
bindet... Dem ungeachtet, giebt Tunis jährlich ei- 
nen Tribut an Algier, um vor den Anfällen die- 
fer mächtigern Republik ficher zu feyn. LaCalle, 
das vornehmfte Comptois der franzöhfcheu Com- 
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pagnie, wo- fich -urfer Vf." die. meifte Zeit anf- 


hielt, findet man auf dem mehrlten Karten nicht, 
wohl aber !a Baflıon de France, obgleich'liefer Orr 
feit beynahe 100 Jahren verlaffen worden, und 
nur noch einige verfallene Gemäuer und Keller 
davon vorhanden ind... Verfchiedene neuere Geo- 
graphen erwähnen noch immer diefes alten Com- 

toirs, und geben ihn eine 3 bis goo Mann ftar- 

e Garnifon. Es.mufste aber diefer Ort wegen 
der in der Nähe befindlichen ftehenden Seen, die 
ihn höchft ungefund machten, fo, dafs in einem 
einzigen Sominer von 40oo Mann nur 6 übrig blie- 
ben, verlaffen, und das Hauptcomptoir 3 franzö- 
fifche Meilen weiter öftlich verlegt werden. Hier 
nun iftderSachwalter der Compagnie, der den Na- 
men eines Gouverneurs führt. Die Einwohner 
an der Zahl 3 bis 400, find gewöhnlich Provenca- 
len oder Corfen, von denen einige blofs mit der 
Korallenffcherey befchäftigt find, welche aber 
auch fo viel nicht mehr einbringt, als ehmals, 
andere aber als Soldaten dienen, die Ochfen der 
Compagnie eigentlich gegen Räuber hüten, Holz 
holen, oder auf Schiffen im Hafen gebraucht wer- 
den. Aufser diefen findet man bier noch die nö- 
thigen Haudwerker. Der Hafen, der durch ı3 
Kanonen vertheidigt wird, ift von geringer, Tiefe, 
und bey gewilfen Winden höchit unficher, Das 
weibliche Gefchlecht it gänzlich aus la Calle ver- 
banut, woraus unter den hiefigen Einwohnern, 
dem Ausfebufs von den fchlechteften Menfchen, 
die haufig dem Gerichte und der Todesftrafe 
etflohen fiud, die unnatürlichften Lafter entite- 
hen, Auch ift la Calle ebenfalls fo ungefund, 
dafs der Ort jährlich aus Marfeille mit andern Bö- 
fewichtern und Flüchtlingen recrutirt werden mufs, 
Diefe Race fchickt fich alfo ganz gut zu deu Mau- 
ren und Arabern, die er ebenfalls alsabfcheuliche 
Menichen fchildert. Da der Handel hier über- 
haupt fo viel nicht eiubringt, und die Framzofen 
auf der ganzen Külte fo viele Demüthigungen und 
Mifshandlungen ausftehen müffen, fo würe kein 
Verluft dabey, wenn diefe Befitzung ganz aufge- 
geben würde. Ueberhaupt haben alle handein- 
den Nationen von Algier manuichfaltige Krän- 
kungen zu erdulden. „as bedarf ich deines Ko- 
nigs,* fagte der Dey einftmalen zu einem diefer 
Confuln, „er fchickt mir Gefandte und Gefchenke; 
ich fende ihm nichts ;* er erkauft meine Freundfchaft, 
und mir liegt fehr wenig an der feinigen“ Wird 
ein Schiff von einen Seeräuber geplündert, und 
mau befe\wert fich darüber, fo it gewöhnlich. 
die Anıwort des Deys: Has verzehrt if, if ver- 
zehrt. Wenn du ein Huhn rupfft, und der Wind die 
Federn zerjirewet, wer mag fie fammlen? Ein jeder 
Chrift, der vor dem Haufe dieles Souverains vor- 
beygebt, mufs den Hut abziewen, und fich ehrer- 
bietig bezeigen, fonit bekommt er Stockfchläge, 
Algies.ift. vermöge feiner Lage fat unüberwind- 
rt Da es am Abhange eines Berges gebauet 
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ift, fo mufs man von der Landfeite durch einige 
fehr tiefe hohle Wege gehen, wo wenige Mann 
eine anfehnliche Macht abhalten können. Von 
der Seefeite it der Hafen durch 3 ftarke Batterien 
vertheidigt, die gröfstentheils von Renegaten oder 
Chriftenfklaven bedient werden. Vor einem Bom- 
bardemert fürchten fich die Älgierer auch nicht, 
theils, weil fienicht viel zu verlieren haben, und 
fat eben fo-gut unter Zelten wohnen können, 
theils, weil der Dey felbft feinen Vortheil dabey 
habenwürde,wenn er dieHäuferzumTheil auf eige- 
ne Kolten wieder aufbauete. Als daher der eng- 
lifche Gefandte wegen gewifler Beleidigungen, 
die ein englifches Schiff erlitten, mit einem Bom- 
bardement drohete, fo antwortete der Dey, der 
bis dahin kein Wort gefprochen: Sage mir, wie 
viel wird ein folches Unternehmen deinem Könige ko- 
Sten? Da der Gefandte eine gewifle Summe an- 
gab, erwiederte der Dey: gut, wenn dein Herr 
mir sur die Hälfte giebt, fo verfpreche ich ihm: AI- 
gier völlig fehleifen zu laffen. Es ift noch manche 
wichtige Nachricht von den Nationen diefer Kü- 
fte überhaupt, von ihrer unglücklichen Regie- 
rungsform, von ihrem räuberifchen blutdürftigen 
Charakter, Gebräuchen, Religion und häuslichen 
Zuftande, von mehreren Orten und Städten be- 
fonders an der Küfte, von der natürlichen Be- 
fchaffenheit und der Zoologie des Landes nach 
dem Linne geordnet, angeführt, das durchgän- 
ig verdient gelefen zu werden. Auch der Ue- 
erfetzer hat nicht blofs durch eine gute Ueber- 
fetzung, fondern auch durch einige Anmerkun- 
en fich verdient um das Werk gemacht, deffen 
‘sten Theil wir bald erwarten. ae 


Erfurt, b. Keyfer: Allgemeine Dorfgeographie 
won Deutfchland , oder alphabetifche Befchrei- 
bung der Dürfer, Flecken, Stifter, Klüfler, 
Schlöffer, Feflungen, Herrfchaften, Ritter- und 
Landgiüter, Vorwerke, Meyerhöfe, Eifen-und 
Kupferhämmer, Salz - und Iarbenwerke, Glas- 
hütten, Papiermühlen, auch einzeln liegenden 
Häufer (n) und Schäfereyen etc. nach ihrer La- 

e, (nebit Anzeige) wem und zu welchem 

Kreifs (e\, (zu welchen) Acmtern oder Ge- 

richten fie gehüren. liter Band. A bis L, 
1789. 502 9. 8. (20 gr.) 


Schon aus dem Titel fieht man, dafs diefes 
"Werk etwas mehr als eine blofse Dorfgeographie 
von Deutfchland ift. - Der Vf., der noch dazu in 
der Vorrede verfpricht, die kleinften Orte, die in 
"gröfsern Geographen oder in Karten fehlen aufzu- 


"nehmen, follte nur noch um gröfsere Vollitändig- 


keit bemüht feyn. Man findet hier viele Dörfer 
nicht, die fchon in Büfchings Erdbefchreibung 
ftehen; als z. B. das grofse Dorf Eitrach oder 
ditrac: in der kerrfchaft Marrfelten, Berkheim im 
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Herrfchäft Salzburg gehkrig erc. 
"Lande ob der Ens im 
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Gebiete der Abtey Roth, Bibrach, Braitenthal 
Chriftesshofen, Dapferzhofen, im Gebiete der Abtey 
Roggenburg, Dathanfen, Dieterskirch, im Gebiete 
der Abtey Marchthal u. f. w. Auch das topogra- 
phifche Reife - Pofl - und Zeitungslexicon von Deutfch- 
land, von welchem im J. 1782 im Weidmanni- 
fchen Verlage in Leipzig eine fehr forgfältig aus- 
gearbeitete neue Auflage erfchienen ift, übertrifft, 
mancher Fehler ungeachtet, dennoch theils in 
Rückficht der geographifchen Richtigkeit, theils 
auch in Abficht der reichhaltigen jAnzeige der 
Dörfer und andrer kleinen Ortfchaften die gegen- 
wärtige Dorfgeographie. Zur Beftätigung un- 
fers letztern Urtheils wählen wir den Anfang des 
Buchftaben H. — In der Dotfgeographie finder 
man: 

Haag , grofser Flecken am Influffe in Bayern, ift fonft 
eine Grafjchaft gewefen. (Ey, die ift fie ja noch jetzt: 
noch, wird deshalb auf dem Reichstage eine befondre Stim- 
me, geführt, ) Churbayern gehörig. mit einer Poltität,en, £ 
Meilen von München, auf der Poitftraße von Miinchen 
nach Braunau und Linz, 

In dem topographifchen Lexicon lieft man da- 
von folgendes: ’ 

Haag chf. Bayer. M.Flecken, Schlofs und Graffchaft 
an der Grenze von Ober- und Niederbayern, unweir Waf- 
ferburg am Inn, 4 M. von München, mic einer Poßlta- 
tion auf der Poßifraße von München nach Braunau und 

HIZ. e 
.- der Dorfgeographie folgt nachher unmit- 
telbar: j 

Haag, pfälzifches Dorf, 44 Stunden von ‚Heidelberg. 
Haag zu Hoyerswerda gehöriges Dorf in der Oberlau- 
ftz. Haageı Amt und Dorf. ’ 

Ds topographifche Lexicon hingen enthält 
noch: 

Haag, erzherzogl. Oeftr. Mi. im V. 0. W. W. zue 
Haag, dergl. Mfi. im 
Hausruckriertel etc. etc. Haag, 
Schl. und Fl. in Weftphalenetc. Haag, Mar. Bayreuth 
in Franken etc. Haag, dergl. ı M. von Hof aufOelsnitz 
zu. Haag, dergl. im. Ob. A. Creufsen. Zasg, dergl. 
D. in der A. H, Bayreuth, 3 Stunden von Bayreuth etc. 
Haag, derg). D. in eben diefer A. H. im A. Streitberg, 
bey Streitberg. 

und fo noclı andre Dörfer gleiches Namens, wor- 


auf erft die in der Dorfgeographie genannte Or- 


te folgen. Nur bey Sachfen haben wir jedoch 
einige Dörfer in der Dorfgeographie mehr gefun- 
den, als in dem oberwähnten Lexicon. nı fei- 
nem Werke mehr Volikommenheit zu geben, foll- 
te der Vf. hauptfächlich von allen guten 'Topo- 
graphien fleifsigen und forgfältigen Gebrauch ma- 
chen.‘ Bey vielen find ganz unrichtige Gebiete 
angeführt; vornemlich ift dies der Fallbey den 
Heffen - Darmftädtifehen Orten. Ans Verfehen 
find auch einige Ungarifche Orte in die Dorfgeo- 
graphie von Deutfchland ‚gekommen; fo findet 
ınan hier Apetlan, Pfarrdorf in der Wiefelburger 
&refpanfchatt, die ungarfchen Marktflecken Lugus, 
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-Görringen, b. Dieterich: Verfüuche über das 
Gehirm und Rückenmark ; von Juflus Arnemann, 
der Medicin Doctor. 1789. 208 5. g. nebit fie- 
ben Kupfertafeln. 


Ds ift eigen.lich der zweyte Theil der Ver- 
Suche des Hn. Prof. A. über die Regeneration 
an lebenden Thieres; in welchem er die Refultate 
femer merkwürdigen Verfuche und Beobachtun- 
gen über die Folgen der Verletzungen des Gehirns 
und Rückmarks, die er bey Thieren anttell- 
te, auseinander fetzt; und fie auf die Lehre 
ron der Empfindlichkeit der verfchiedenen Ge- 
hirufubftauzen, auf die Folzen und Tödlichkeit 
der Wunden desGehirn- und Rückmarks, undauf 
die Lehrevonder Regeneration anwendet. Das 
Ganze verdient als ein Mufter phyfiologifcher un- 
partheyifcher Unterfuchungen aufgeftellt zu wer- 
den; das durch freyen, unermüdeten und glück- 
lichen Forfchungsgeift eine Fundgrube von F.ntde- 
kungen, durch die Genauigkeit, mit der alle 
Handgriffe und Cautelen bey den Verfuchen er- 
zählt werden, eine Schule des Beobachters und 
durch die Treue, mit der felbft mislungne Verfu- 
che erzählt werden, ein Archiv glaubwürdiger 
Urkunden geworden it. Doch wir wollen die 
wichtigften Entdeckungen und daraus gezogenen 
Refultate felbft anzeigen. Bey den Gehirnverle- 
tzungen erregte der Schnitt durchdie Haut, durch 
die Muskeln und durch das Pericranium den mei- 
ften Schmerz, beym Durchbohren der Schädel- 
knochen liefsen die Tbiere nur gegen das Ende, 
wenn wahrfcheinlich ein geringer Druck auf das 
Gehirn erfolgte, etwas Unbehaglichkeit merken; 
aber bey der Verletzung der harten Hirnhaut und 
bey Wegnahme der Gehirnfubitanz felbft, welche 
mit einem an den Rändern etwas fcharfem fil- 
beruen Löffelche» gefchah, ertönte fat nicht der 
geringfte Klagelaut. Falt allemahl bemerkte der 
Vf. da, wo nicht gleich der Tod erfolgte, gleich 
vach gefehehener Wegnahme der Gehirnfublianz 
eine Schwächeder Theile ander entgegengefetzten 
Seite des Korpers, feitener aber eine volikemme- 
ae Lähmung; auch erfolgte häufig ein nacıa der 
A,L. Z. 1730. krjier Band. 


Seite hin drehender Gaxg des Thiers, welcher 
bisweilen in eine gänzliche Kreisbeweguns über. 
gienge, Je mehr Gehirnfubftanz weggenominen 
ward, je mehrere Zeichen der Mattigkeit gaben 
die Thiere von fich, auch nabm die Mattigkeit 
fichtbar zu, wenn Portionen des Gehirns aus der 
Tiefe gefchöpft wurden, wobey dann leichte 
Schauder erfolgten, und das Athemholen langfa- 
mer ward. Bisweilen entftanden, Stumpfheit der 
Sinne und epileptifche Zuckungen,, doch mehren- 
theils nicht gleich nach der Verletzung, fondern 
allererft in der Folge. AusfeinenVerfuchen, wel- 
che er mit den wichtigiten Fällen von Gehirnver- 
letzungen am Menfchen, und mit ähnlichen Ver- 
fuchen anderer Schriftfteller an Thieren vergleicht, 
welche er mit grofser Belefenheit und Sachkennt- 
nN5 fammelte und orduete; zieht nun der Vf. in » 
Anfehung’ der Tödlichkeit und der Folgen vou 
Gehirnterletzungen folgende Refultate: r) Dafs 
ein erwachfener ftarker Menfch ungefähr 3-4 
Unzen von der Subftanz des Gehirns, ohne abfo- 
lute Gefahr feines Lebens und feiner Gefundheit 
verlieren könne; die Folgen jeder Nebenverle- 
tzung abgerechnet; (diefer Satz ift Folgerung von 
dem Verluft, den ein Hundegehirn vertragen 
konnte, wo zugleich auf den grüfseren Um- 
fang des Menichengebirns Rückficht genommen 
ward) 2) dafs vollkommene fortdaurende Läk- 
mung der enrgegengefetzten Seite, welche fich 
immer mitdem Tode endigte, nie anders entftand, 
als wenn bey dem Verluftriner anfehnlichen Men- 
ge Gehirnfubftanz zugleich die Seitenhölen des Ge- 
hirns oder die geltreiften Körper gelitten hatten. 
Jene Hölen fanden fich dann nach dem Tode im- 
mer fehr erweitert und mit Eiter angefüllt, wel- 
cbes vermuthlich durch feinen Druck (vielleicht 
auch durch Reiz und Infiltration) jenen Zufall er- 
zeugte. Bey der blofsen Verletzung der Rinde 
des Gehirns erfolgte nie die mindeite Lähmung, 


"Bey Verletzungen des kleinen Gehirns wurde nie 


die entgegengelerzte Seite gefchwächt oder ge- 
lähmt, fondern es ward der Kopf, den das Thier 
nicht mehr gehörig unteritützen konnte, nach der 
verletzten Seite krampfhaft herüber gezogen. 
Verletzungen des Rückeninarks haben eben die 
Folgen, welche Nerrenrverletzungen hervorbrin- 
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gen; es werden nemlich alle Theile des Körpers 
unter der verwundeten Stelle des Rückenmarks 
gleichmäfsig gelähmt. 3) Die Drehung der Thie- 
re in einer fortdaurenden Kreisbewegupg nach 
der verletzten Seite hin erfolgte nur bey tiefen 
Gehirnverletzungen, als eine fpätere Folge der- 
felben, am achten bis vierzehnten Tage, auch 
noch fpäter: Lähmung “der entgegengeletzten 
Seite war dann immer vorhergegangen, und bey 
der Section fand man in der Seitenhöüle eine gro- 
fse Anfammlung von verborgenem Eiter. Inge- 
ringerem Grade zeigte fich diefer Zufall, dender 
Vf. bey feinen 'Thierverfuchen nur gg 
bemerkte, gleich nach der Operation; dann grün- 
dete er fich aber wahrfcheislich nur in einer vor: 
übergehenden Betäubung, wobey dem Thiere das 

ehörige Augenmafs fehlete, 4) Die fallende 
Sicht fah der Vf. nie als einen nothwendigen Zu- 
fall bey Gehirnverletzungen. Bisweilen wirkten 
wohl andere Urfachen zu ihrer Entitebung mit, 
wie z. B. dreyzelın Bandwürmer, welche er in 
den Gedärmen eines Hundes antraf. Aın gewif- 
feßen eutfand die fallende Sucht dann, wenn der 
Verluft des Gehirns zu grofs war, und am allerge- 
fährlichften war fie, wenn fie als ein fpäterer 
Zufall nach Kopfverletzungen erfchien. Die Se- 
etion zeigte, dafs in allen diefen Fällen, die Re- 
generation des Gehirns fchr unvollkommen ge- 
fchah; dafs ferner das Gehirn mit der Haut der 
Schädelöfnung ffüarker verwachfen war, und da- 
her nicht allein die Bewegung des Gehirns unter- 
beochen, fondern auch eine beitändige Spannung 
und ein fortdaurender Reiz, im Gehirn unterhal- 
ten ward, Die Anfälle entitanden und verfchlim- 
merten fich nach allen, was Bewegung und An- 
drang der Säfte nach dem Gehirn vermehren konn- 
te; 2. B. nach der Annahme von Speife; nach 
ftarker körperlicher Bewegung u. dgl. nı., und 
kamen auch immer öfterer und anhaltender, big 
fie endlieh dem Leben ein Ende machten. — Ue- 
ber die Regeneration. der verfchiedenen Theile 
des Körpers, welche der Vf. bey feinen Verfu- 
chen zerftörete, findet man ebenfalls fehr wich- 
tige Wahrheiten vorgetragen. Den Erfatz des 
Gehirnes felbft fab der Vf. bey der Ocfnung fei- 
ner von Gehirnverletzungen. genefenen Thiere, 
bald mehr, bald weniger vollkommen. Das ru- 
bigere Verhalten des kranken Thieres hatte auf 
die vollkommnere Regeneration der Gehirnfub- 
ftanz den wichtigften Einflufs. Bey diefer Na- 
turwirkung fcheint fich die neue Gehirnfubllanz 
in einem zellichten Gewebe zu erzeugen, wel- 
ches überall in der Wunde hervorwächft, Je 
unregelmäfsiger, faft lamellenartig diefes Zellge- 
webe fchnell auf einander gehäuft ward, je ge- 
ringer war auch die Regelinäfsigkeit des wieder- 
erzeugten Gehirns, deffen Subitanz übrigens we 
der der Rinde noch dem Mark ähnlich war, fon- 
dern vielmehr der vom Hn. Höfr. Sommering an- 
gegebesen dritten Gehirnfubitanz, Ihr Zufam- 
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menhang war fehr locker und weich, „ft einem 
verdickten gelblichen Schleim ähnlich, und fie 
ward leicht von condenfircem Spiritus wegge- 
fchwemmt, fiel aber baldals ein Sediment in ihm 
zu Boden. Indeffen ahmte diefe regenerirte Ge 
hirnfubftanz dennoch die Geßalt der Hirnwindun- 
gen oft ziemlich nach, doch war fie fchwer bey 
Präparaten zu erhalten, weil das wiedererzeugte 
Stück des Gehirns fowohl mit der Haut, welche 
fich in der gemachten Schädelömung erzeugte, 
als auch mit der zarten Hirnhaut am Umfang der 
verletzten Stelle immer fehr feft zufammenhieng. 
Der Vf. muthmafset , die mindererzeugte Gehim- 
maffe gehe durch die Länge der Zeit in wahre 
Rinde des Gehirns über (warum nicht auch in 
Mark; wenn in einzelnen Fällen nach Gehirnver- 
letzungen gar kein Gefchäfte verletzt blieb 2). Er 
vermuthet auch, dafs nur durch die viele klare 
Feuchtigkeit, welche er immer am ‚Umfang der 
Gebirnwunde antraf, wenn er bald nach der. Wie 
dergenefung das Thier öfnete, die wiedererzeu 
Geäirninaffe noch von ihrer Feftigkeit' Zuröched 
halten würde, und dafs fie diefe nur in eben d 
Mafse annehmen könnte, als fich jene Feuchtig- 
keit verlöhre, die Hülfsmittel der Anfüllung der 
Gebirnwunden waren vorzüglich; die Annähe, 
rung der Ränder der verletzten Gegend, wel 
che jedoch hierin geringerem Mafse gefchau, als 
in Wunden freyliegender weicher Theile, und 
2) die Ausdehnung der Seitenhöle an der verletz+ 
ten Seite, wenn fie felbft nemlich unverle:zt 
blieb. (Diefe Ausdehnung der Seitenhöle ift ia 
einer Abbildung des fenkrechten Durchfchnittes 
von emeiın dergleichen verletztem Gehirn T. IV. 
ce. 1.2. fchr deutlich angezeigt. T. I. I. TI. V. zei- 
gen Gehirne mit wiedererzeugten Stellen.) So 
lange das Gehirn im Schädel lag, war diefer auch 
an ler verletzten Seite ganz angefüllt; nur bey 
epileptifch verforbenen Thieren war feine Sub- 
ftanz etwas weicher; 'wenn aber das Gehirn her- 
ausgenommen ward, fo fiel die verletzte'Seite 
immer etwas zufammen, weil die Seitenböle dann 
die Feuchtigkeit verloren hatte, welchefie ftärker 
ausgefpannt erhielt. Die flärkere Ausdehnung 
diefer Gehirnhöle hatte nie Zufalle erregt; aber 
die Erzeugung einer feften lederartigen Subftanz 
welche der Vf. von einer plaftifchen Lymphe her- 
leitet, welche den Schafinuskul ergänzen folle 
und durch die Schädelöfnung ins Gehirn Rofs, 
hatte unausbleiblich die fallende Sucht zur Folse, 
(Eine wichtige Bemerkung fär die Behandlung 
der Gehirnwunden) Den Gehirnfchwamm, den 
man ohne das mindefte Zeichen von Empfindung 
wegfchneiden konnte, fah der Vf. häufig; vor- 
züglich, wenn die Verletzungen an niedrigen Stel- 
len des Schädels gemacht waren, wenn die Schä- 
delöfnung grofs war, und wenn ein ftarker An- 
drang von Säften (z. B. bey unbändigen Thieren) 
nach dem Kopfe erfolgte. Die äufsere Fläche 
eines folchen Schwammes war immer härter 


als 
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ss die innere Subflanz, 
dickter Gallerte umfloffen, und durch den Zu- 
tritt der Luft abgetrocknet. Da der Gehirn- 
fcbwamm fehr oft zu wiederholten malen, nach- 
dem er weggenommen,, wieder entfteht; fo glaubt 
der Vf., dafs die Rärkere Ausdehnung der Seiten- 
höle des Gehirns. zu feiner Erzeugung mitwirke; 
vielleicht , fagt er, werden die Anfangs bey Ver- 
ringerung des Widerftandes der verletzten Ge- 
hirnfubftanz angehauften feröfen Feuchtigkeiten 
der Gehirnhöle in der Folge wieder eingefogen. 
(Hieraus lafst fich die fchnelle Ent.tehung des 
Gehirnfcehwammes, und das Schädlicbe eines itärke- 
ten Druckes darauf beurtheilen.) Der Schwaınm 
der harten Hirnhaut, welcher aus einer foliden 
aus itr hervorwachfenden Fleifchmaife beitcht, 
gehört zu den fpätern und feltenern Folgen der 
Kopfverletzungen, kann aber auch aus anderen 
inneren Urfachen z. B. venerifcher Schärfe -ent- 
fehen. Die Ergänzung und Verfchliefsung der 
Schalelöfnung gefchieht nicht durch eine Verlän- 
terung der harten Hirnlıaur, foudern durch eine ei- 
gene häutige Subitanz ınit neuerzeugten Gefalsen, 
welche fich erit fpät verknochert und welche da- 
her von dem Vf. bey allen feinen Sectionen noch 
haufer anestroffen ward. In T. VIL £. 1.2. ilt 
diefe häutige Sub'tanz abgebilder.) ‚Die eigentli- 
chen Häute des Gehirns erzeugen fich nicht wie- 
der, wenigftens die harte Hirnhaut nicht, 'wel- 
ehe vielmehr am Unfauge der Schädelverletzung 
anwächfet, und die Spinnewebenhaut ergänzt fich 
auch nicht; auch die weiche Hirnhaut fcheint ei- 
gentlich nicht wiedererzeugt zu werden, wenn 
fich gleich ihre Gefäfse hie und da etwas zu ver- 
Yingern fchienen. Die Quelle der häutigen Sub- 
ftanz, welche die Schädelöfnung verichliefst, it 
ohne Zweifel die gerinnbare Lymphe, die aus 
den verletzten Gefäfsen der Diploe und der Bein- 
baut (warum nicht auch der harten Hirnhaut?) 
wusfchwitzet. Die Gefäfse der Beiuhaut müffen 
wenigftens bey diefer Naturwirkung keinen un- 
entbehrlichen Beytrag liefern, weil der Vf. fiein 
den mehreften Fällen zeritört hatte. Die Muscu- 
larfubftanz wird ebenfalls durch eine folche Lym- 
phe erfetzt, welche fich nach und nach verdickt, 
und eine häutige und knorpliche Befchaffenheit 
annimmt. Anfangs ift die neue Subitanz mehr 
röthlich , wie mit Blut unterlaufen, in der Folge 
aber wird fie weifser, fefter, und lederartiger. 
Die fogenannten Fleifchwärzgen, welche lich in 
Wunden erzeugen , find kleine verlängerte Gefä- 
{se mit der plaltifchen ausfchwitzenden Lymphe 
überall umfloffen, welchefich in der durch Eiter 
lockerer gewordenen verwundeten Gegend deito 
leichter ausbreiten können. Diefe zur Ergänzung 
des Muskels an demfelben angeferzte Maiie be- 
Atzt gar-keine Reizbarkeit, und, auch die Vergrö- 
fserungsgläfer können nicht die mindeite Spur ei- 
ner wahren Muskelfafer darinn antreffen. Sie 
dient aus den übergebliebenen Theil des Muskels 
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wieder genauer mit den Kuochen zu verbinden, 
damit er gegen feinen beftimmten felten Punkt 
wieder wirken könne. Die Haut felbft wird zum 
Theil verlängert, zum Theil wieder erzeugt. Das 
wiedererzeugte Stück ift aber felter, .ankleben- 
der, härter, fchwielig und unempfindlich, und 
zwar um fo mehr, je gröfser ibır Verlußf in Wun- 
den war. Die äufsere Fläche des wiedererzceug- 
tgu Stücks hat eine flärkere Politur als die ge- 
funde unverletzte Haut, weiljenem die Hautwärz- 
chen fehlen und es nur hin und wieder leicht ge- 
furcht it, Es bewächfer auch fehr langfam mit 
Haaren (Tab. VII. fig. 3. zeigt die wiedererzeugte 
Stelle der Haut in einer Kopfwunde.) In den Ver- 
fuchen, welche der Vf. und andere am kleinen (ie- 
hirn auftellten, bemerkte man, in Aufehuug der 
Regeneration der Theile, die nemlichen Erfchei- 
nungen. Bey den Verletzungen des Rücken- 
marks aber fand der Vf. nie eine wahre Regene- 
ration deffelben, fondern nur eine unförnliche 
Vereinigung der getrennten Enden in eben derArt, 
wie er fie nach Nerrenverletzungen autraf. Da aber 
zu feinem Erftaunen ein Hund,den erdas Rückmark 
auf zwey Drittheile zerfchnitten hatte, faft völlig 
genas und felbt den Gebrauch der anfangs ge- 
lähmten unteren Gliedmaafsen grüfstentheils wie- 
der erhielt, fo hält er feine im erlten Theil fei- 
nes lehrreichen Buches vorgetragene Theorie 
über die Wirkung der Nerven defto mehr beita- 
tiet. (Tab. VI. zeigt die Befchaffenheit einer zu 
fammengewachfenen Stelle des zerfchnittenen Rü- 
ckenmarks.) Bey den Verletzungen des Rücken- 
marks erfolgten immer die heftigften Krämpfe 
und Zuckungen befonders der Opilthotonus. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Ursara, b. Edman: Analecta Epiftolarum inpri- 
mis Hifloriam et rem litterariam Sueciae ill 
frantium. Fafciculus II. collegit, recenfuit et 
edidit Olavus Andreae Kuoes, Fac. Phil. Upf. 
Adj, eph. et fociet. inftit. publ. Stockh, membr. 
1788: + 

Das erfie von uns fchon angezeigte Heft Jiefer 

Brieffammmlung lieferte fieben Briefe: dies zwey- 
te enthalt hingegen fechszehn, die zur Erläute- 
rung fchwedifcher Staatshiftorie und Literärge- 
‚Schichte dienen. Die vier erften hier abgedruck- 
ten Briefe find Abfchriften aus dem römifchen 
Archiv, und dem Herausgeber von dem künigl. 
eriten Sekretär und Ceremonienmeifter, Hn. von 
Fredenleim, der eineanfehnliche Sammlung in die 
fchwed, Gefchichte einfchlagender Schriften und 
Manufcripte mit vieler Mühe und Koften zufam- 
men gebracht hat, mitgetheilt. Der erfte ift ein 
Schreiben des fchwed, Senats, der fich hier Con- 
filium er Senarores Regnorum Sueciae et Gothiae 
‚tam Ecclefialiici quam Saeculares unterfchreibe, 
vom 12. Jun. 1523. an Pabft Adrian VI, worin fie 
unter andern äussern: „firmam Spem ‚habemus, 
Kık 2 quod 
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quod fanctitas veflra, gzam idem legatus (die Rede 
it von dem dort vom Pabft hingefchickten oan- 
nes Magıms) aferit in reformationem totius Chrijlia- 
ni orbis Divinitus datam, ita nobis prace[fe et confa- 
tere velit, ut de cetero tales Epifcopi fuper nos ex 
natione noflra deflinenturs, qui melius pacem et con- 
cordiam inter cives noftrus forment, quam feditiofus 
Archiepifcopus Upfalienfis Goflavus retractis annis 
facsre curaverat , qui ita Pontificia digmiinte ad beia 
et difcordia abufus efl, ut pro fingulari Dei munere 
haberi debeat, quod Erelefiae auctoritas nobiscum non 
fit penitus exflincta, etc. Diedrey folgenden Brie- 
fe des Königs Guftav I. felbft an den Pabit Adrian 
‘vom 10, und ı4ten Sept. und 4. Oct. d. J. 1523. 
find voll ähnlicher Klagen, wobey doch der Kö- 
nig aus Politik viel Vertrauen zu dem päbftl. Le- 
gaten Johannes Magnus äufsert, und da er ihn 
zum Erzbifchof, fo wie noch einige andere Bi- 
fchöfe, wählen laffen, den Pabft um deren Beftä- 
tigung bittet. Der Königgiebt feine Unruhe und 
fein Mifsvergnügen darüber zu erkennen, dafs 
der Pabit verlange, er folle den abgefetzten Erz- 
bifchof Ir.ile, den er impium patriae noftrae ho- 
ftem et peflimumtraditorem nennt, wieder anneh- 
men, der doch hauptfächlich mit die gröfste Schuld 
au dem Tode der von Chriftiiern hingerichteten 
‚fchw. Bifchöfe habe. Er bevollmächtiger den 
Oların Magauffon, mit dem Pabit davon, fo wie 
von der fo nötbigen Reformation der Kirche nä- 
her zu handeln, Er flehet den Pabft endlich an, 
fich nicht des boshaften Trolle, fondern eher der 
Ehre des Königs und der Ruhe feiner Untertha- 
nen anzunehmen, als wodurch er zugleich das 
Anfehen und die Ehre des römifchen Stuhls weit 
beiler befördern würde. — In einem Briefe vom 
J. 1590. giebt Nic. Gran dem Reichsrath , Erich 
Sparre, von dem, was auf dem Reichstag wegen 
der- fechs angeklagten Reichsräthe vorgefallen, 
und den harten Befchuldigungen gegen felbige 
Nachricht, wörunter auch der ift, quod inierant 
confilium, quomoda pofteritas Sereniff. Regis Goflavi 
‚tolleretur e medio et irrita facerent flatuta ac jw 
ramenta Parentum fuorum, exhibita Sereniff. praefa- 
to Regi Croflavo, etc. In zween folgenden driefen 
von bemeldetem Erich Sparre, an König Johann 
Il, vom 13. Aug. und Io. Sept. 1590, fucht der- 
felbe den König zu befänftigen, bittet um Guade 
und umErlaubnifs, dem Begräbnifs feines Schwie- 
gervaters, Gr. Pet. Brahe gegen Caution beyzu- 
wohnen, die ihmdoch abgefchlagen ward. Eben- 
derfelbe eifert heftig in feinem Briefe vom $. 
Oct. eben des Jahrs, an den Reichsr. Bjelhe, und 
an die künigl, Secretärs, Erich Matthaei und Nic, 
Brafch, gegen einen gewiffen niederträchtigen 
Chirurgus, Wanckew, der ibm für alles Gute fo 
fchlecht gedankt, und ausRache wegen eines ihm 
abgefchlagenen Hofes, ihn beim Könige boshaf- 
ver Weile angegeben habe. Er fchildert diefen 
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Wanckow , dafs er fey, homo infigniter improbus, 
delator, veneficus, impoflor , praejligiator, moechus 
et homicida, und folch ein Kerl folle Glauben fin- 
den? — Die übrigen Briefe -dind mehr literari- 
fchen Inhalts. In ein paar von Sam. Puffendorf, 
Prof. zu Lund, an $Joh. Scheffer, Prof. zu Upfa- 
la. vom 23. Nov. 1673 und ı5. Febr. 1678, die 
mit vieler Heftigkeit gefchrieben find, kommen 
fowohl Schwartz und Beckmann wegen des Index 
novitatwn quarundam, quas Dn. Puffendorff in li- 
bro fuo de zJure Naturae et Gentium contra ortho- 
doxiae fundamenta propofuit, 1673 in 4. als Schef- 
fers Geguer fchlecht weg. Sie find nichts weni- 

ger als imperitiffimus furcifer, Satanae Satellites u. 

f. w. In einem Brief, den der Bifchof Hagv. Spe- 
ge an den Probit Billberg den 20. Febr. 1699 
fchreibt, kommen verfchiedene damalige literari- 
fche Neuigkeiten vor. Spegel ärgert fich befon- 
ders an denjenigen böfen Buben, die D. Mayers 
weinende Rahel lächerlich machten, bedauretaber 
doch auch, dafs Meyer über den Streit mit fol- 
chen, wichtigere und rühmlichere Dinge verab- 
fäume, Vom Erzbifchof D. Beronius: ift ein lat. 
Gedicht an den Obfervat. Altron. Hn. Mallet, als 
letzterer den Durchgang der Venus 1769 zu beob- 
achten nach Tornea gereifet war, aber wenig zu 

fehen bekam. Es fchliefst mit den Worten: 


Sat, Mallere, datwm huie Poneri: wune neglige 
' telem, 
Et [perer alio fidere pole frui. 
Quaere Tibi in Terris V’enerem Te conjuge dignam, 
? Praebebit vultus kaec Tibi fideresr. 


Wirgehen die letzten drey Briefe, worunter auch 
das Berufungsfchreiben der Königin Chriftina an 
den Prof. Ravius ilt, als minder wichtig vorbey, 
und bemerken blos nur noch aus dem Briefe des 
Reichs Hiftoriographen O. Hermelin dafs er der 
Vf. fowohl der Schrift fey: Veritas a calumniüs 
vindicata few ex parte S. R. M. Sveciae jufliffemum 
Refponfum quo sefandae artes et calumnıne Regi 
Poloniae manifeflantur. 1700 in 4. als der Difcufjie 
Criminationum, quibus ufus eft Mofcorum Czarus 
cum beilo Suecis- ilato praetertinn gqnaereret etc, ık, 
die beide beim Lambertyim I, u. XI. Tom. feiner Mc- 
moires abgedruckt find, 


Jena, b. Cuno’s Erben: Bibliothek von Anzeigen 
und Auszügen kleiner akademifcher Schrifter, 
theologifchen, philofophifchen, mathematifcher, 
hiftorifchen und philologifchen Inhalts. Zweytes 
Stück. 1790. $. 132-254. 8. 

Diefes Stück hat nım auch den demerften nocke 
fehlenden Vorzug der Mannichfaltigkeit erhalten; 
es enthält 25 Recenfionen, in denen eine dogma- 
tifche, acht exegetifche, drey philofophifche, vier 
I EHIBIURN: eier philologifche etc. fick 

den. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lerrzic, im der Müllerfchen Buchh.: Minera- 
logifche. send bergmunmmifche Abhandlungen, her- 
ausgegeben von „Joh. Carl Wilhelm Voigt, Her- 
zogl.. Weimarfchen Bergfekretär (nunmehri- 
gen Bergrath) etc. Zweyter Theil, Mit Ku- 
pfern. 1789. 352 5. $. (20 gr.) 


l: diefem Theile finden die Lefer mannichfal- 
tige mineralogifche Auffätze unter folgenden 
5 Rubriken: 1) Tagebuch einer mineralogijchen 
Reife in die nordwefllichen Gegenden des Zain - 
waldgebirges, im Sommer 1788. (5.1 —145). Hr. 
V. reifete am ı6ten Auguit von Umenau ab, ging 
über die Starmheide und den Schwalbenftein nach 
Engelsburg und Adelsberg, über die Zolltafelund 


Alteburg nach Dürrberg, in die Siegliz, über Frie- , 


drichsanfang, Gräfenhan , Neukirchen , Catter- 
‚feld und Engelsbach nach Friedrichreda; er mach- 
‚te von da eme Excurfion in den Keifelsgraben, 
ging jedoch hernach über Tabarts nach Kabarts, 
Schmerbach, Seebach, Thal, Heiligenttein u. Ruh- 
la, nach Gumpelitadt, und über Waldfifche in 
die Gegend von Kupferfuhl, auch in den daran 
fofsenden Bezirk des Grundgebirgs, und über 
Gläcksbrunn nach Gumpeftadt zurück ; von da 
durch das Jauchzenthal nach Altenitein, über Stein- 
bıch auf den Rennftieg und über die Weidleithe 


‚zurück, fodann durch das Hechheimer Holz und 


Beyeroda auf die Mommel, und über Liebenttein 


zurück; biernächft über den Gerberftein und In-- 


felsberg nach Brotteroda, Kleinfchmalkalden, Hol- 
leborn, Seeligenthal und den Stahlberg nach Floh 
und den Höhnbergen ; ferner über Asbach, den 
Kühberg und Rotteroda, nach Oberfteinbach, von 
welchem Orte aus der Schlofsberg, die Bärenfal- 
le und der Hermanusberg befichtiget wurden ; als- 
dann :über den Rupberg nach Melis, über den 
Lupbacher Hammer auf die Schmücke und über 
den Schneekopf wieder nach Melis; endlich über 
den Regenberg und fchwarzen Kopf in das Benn- 
häuferfeld und über den Dürrnberg bey Alb- 
zechts nach Melis, und zuletzt von da über Ober- 
bof, die Siegliz, Adelsberg, Engelsburg und Ro- 
da nach Ilmenau zurück, wofelbft er den sten 
A. L, Z. 1790. Erfler Band, 


hat, 


September anlangte. - Die Hauptgebirgsarten, 


welche er,auf diefer ganzen Reife antraf , warem 
von uranfänglichen : Granit, Porphyr und Glimmer- 
‚Schiefer, aber aufserdem alle Has  Elgeasien. wel- 
che in dör Nachbarfchaft des bituminöfen .Mer- 
gelfchiefers‘Yorzukommen pflegen, und unter, an- 
dern aus- des Vf. eignen 3 Briefen über die Ge- 
birgslehre hinlänglich bekannt find. Ueber das, 
zuweilen ganz eigenithümliche, gegenfeitige Ver- 
halten aller diefer Steinarten, machte Hr. T/, 
auf der gegenwärtigen Tour mancherley lehrrei- 
che Beobachtungen, eı wähnt aber auch noch meh- 
rerer dort aufgefundener Fofülfen, wovon wir 
unfern Lefern einige der merkwürdigften Fälle 
anzeigen müffen. — Am Abhange der Sturm- 
haide (S- 4.) liegt ein thoniges, dort unter dem 
Namen Waldpletten bekanntes. Geitein, das von 
verfchiedenen Farbea vorkommt, auf dem Bruche 
A pe Flecken hat, fich beym Brechen gut in 
afeln fpalten läfst, und von dem ganz feinkör- 
:nigen bis ins grobkörnige übergeht, fo dafs man 
endlich darinn runde und eckige zufaınmenge- 
backene Porphyritücke deutlich unterfcheiden 
kann. Hr. Y. findet den Namen Sandporphyr für 
dies Geftein nicht unfchicklich; Rec. pflichterdem 
Hn. Vf. um fo lieber hierinn bey, da er an eini- 
gen Orten ganz ähnliche Gebirgsarten gefeheu 
welche völlig damit übereinkommen. Au 
den Ufern der Saale zeigt fich z. B. dergleichen, 
gleich’ in der Nachbarichaft des Porphyrs, und 
deutet augenfcheinlich auf den Urfprung von ver- 
letzten Klippen diefer Gebirgsart. Bisweilen nü- 
hert fich diefer Sandporphyr auch, nach des Ree. 
Beobachtungen. der Grauwacke fehr; daher wir 
uns wundern, dafs Ir. /. im Verfolg diefer Ab- 
handlung nichts davon bemerkt, ob er gleich die- 
fer Steinart noch häufig erwähnt. — Am Winds- 
berge in dem Glücksbrunner Revier ($. 52.) fand 
der Vf. Glimmerfchiefer, der mit Granit abwech. 
felte. Hier hätten wir gewünfcht, dafs Hr. Y, et- 
was ausführlicher pewefen wäre, damit man mit 
Gewifsheit abnehmen könnte, ob der Giimmer- 
fchiefer hier nur an Granit angelegt hat, oder ob 
er wirklich mit dem letzteren gefchichtet vorkommt, 
weil noch immer fo wenig Geognoften diefes zu- 
geben wollen. — Das fon fo reiche Kobalt- 
Lil » werk 


sr 


werk bey Glücksbrunn fiegt jetzt ganz, man 
macht noch blofs B. C. Jdafelbt; da doch vordem 
auf ıı Arten blauer Farbe dort gemacht wurden. 
— In der Gegend von Altenftein fand der VE. 
eine Spitze des WPeifsenberges (S. 60), welche aus 
Thufsfpach beftand, imd eine Reihe fcharfer, Fel- 
fen voh-demfelben ‚Fofüil zieht:hinten nach dem 
Waldezu. DieRichtung derfelben geht von Often 
nach Weiten, und ftimmt hierinn mit einigen da- 
felbft angetroffenen RügerZügen überein. Hr. P. 
hält dafür, dafs der Fiufsfpath ein Theil eines 
Sehr mächtigen, hier im Granit ftreichenden, Gan- 
ges fey. Uns fcheint es, feiner Befghreibung 
b, wabrfcheinlicher, dafs es ein "wahres 'Gr- 
irgslager it, — -Der Granit im Hechheimer Hol- 
ze ($..65.) enthält durchfcheinenden Flufsfpath, 
ser als wirklicher Mondjtein erfcheint.= Hormblend- 
‚Schiefer fcheint hier. die Bafis des Granits, wie am 
Ehrenberge bey Ilmenau, auszumachen. — Auf 
dem Wege von Brotteroda nach Kleinfchmalkal- 
‚den ($. 77.) fand fich an dem Abbange des Germms- 
berges erit Glimmerfchiefer , dann :Porphyr, hie- 
‚nächit eine fchiefrige Abänderung des Sienits, und 
‚endlich wieder Glimmerfchiefer. Am Webicht (S. 
78.) liegt Granit, deffen 3 Beftandtheile, mach 
-Ha. F. Sämmtff&h hellweifs find. Der Glimmer 
‚wird wohl filberweifs feyn; aber diefe Abänderung 
.bleibt in aller Abficht eine der feltenften. — In 
‚dem Altthale unweit Kleinfchmalkalden ($. 87.) ikt 
‚ein Steinkobleubergwerk. Hr. /. traf einen Stolln 
‚dafelbit an, der 75 Lr. durch grobkörnigen Gra- 
‚nit getrieben war. Ein harter: weifser Sandftein 
b>deckt diefe Gebirgsart kaum 6 — ı2 Zoll hoch, 
‚und foll bisweilen (S. 88.) ganz fehlen, da dann 
MJıs darüber liegende Steinkohlenflötz unmittelbar 
aıf dem Granite ruht. — Auf den Feldern am 
«Schlofsberge (5. 105.) fahe Hr. V. grofse Quarzge- 
fchiebe ınit äufserft vielen Dendriten, davon die 
-Titelvigneite ein ausgezeichnetes: Beyfpiel vor- 
‚Stellt. Unter felbigen fand fich ein Stück‘von ro- 
‚Senrotber Farbe, — Bey Gelegenheirdes fidenfür- 
‚migen Porphyrs.des Rupberges, fällt der Vf. (S. 
;116.. 117.) cin fehr richtiges Urtheil über die Ent- 
ftehung diefer ‚Säulen; dafs er felbiges indeffen 
‚nicht bey dem Bafalt angewendet wiffen will, kann 
‚Niemanden wundern, der feine Theorie von dem 
vulk. Urfprunge deffelben kennt. — Unweit der 
Suhlaerlaube traf der Vf. ($. 124.) unter den Por- 
‚phyrabänderungen Pechflein, wie bey Gaffebach, 
.Korbitz etc. unweit Meifsen, an. Hr. /’, hat fich 
hier etwas unbeftimmt ausgedrückt, daher erin- 
nertRec., dafs dafelbit nur die Hauptmajfe des Por- 
pliyrs, aber nicht die ganze Gebirgsart, Pechftein 
genannt wird, Obne Zweifel will auch Hr. V. fo 
verlianden feyn. — Zwifchen Melis und Obernhof 
(S. 138.) itiefs Hr. V. auf Granit, dem Hornblende 
‚und brauner Granat beygemengt war, in welchem 
Such Trümmer von grünem Granat befindlich zu feyn 
achienen. ZumBeweife,. wiegenau Rec. diefen in- 
tereflanten Auffatz durchgegangen if, mögen nun 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. 


4:2 


noch ein Paarbemerkte Unrichtigkeiten folgen: 
S. 17. und 31. fcheint der Name Schirferthon gemils- 
braucht zu feyn; yi 33. ilt Mafferbley ae 
gefetzt, denn nur des letztern bedienet man fic 

bey den Ocfen. Der Name Trapp ($. 122. und 
136.) pafst fchwerlich ; auch wülsten wir nicht, 


- wie die Artorirätdes Chevalier Napion (der in der 


Note zu $. 136. citirt wird), hierüber etwas ent- 
fcheiden könnte. Hier und da hätten wir auch 
Hn. Voigt etwas mehr Beftimmtheit im Ausdruck 
gewünfcht; vorzüglich im folgenden Satze, wo 
er (5. 107.) von dem aufgefuchten Urfprumgsort 
des erwähnten Quarzes mit Dendriten redet : „Ein 
„einziges Stück fänd ‘ich, de noch etwas. von 
„einer fogenannten Waldplatte anklebte, welches 
„nicht undeutlich vermuthenläfst, dafs diefer ho- 
„nige Sanditein fie wenigfens von einer uralten 
„Revolution her, aufbehalten hat, wenn er ja febft 
„au unkräftig gewefen feyn folite, ein fo fehones 
„Naturprodukt in Gängen hervorzubrin- 
„gem“ — Das foll doch.wohl nur höchftens Al- 
legorie feyn? — — 2) Erklärung gegen des Hy. 
Infp. Werners Antwort auf des Herausgebers Einwen- 
dungen, wider die gemachte neue Entdeckung, mit 

welcher der Hr. Infpector die bisherigen Beobachtun- 


‚gen für die Vulkonität des Bafalts zw widerlegen 


glaubte. Wir verbinden hiemit fugleich 3) den 
Auffatz: tiber des In. Infp. Wersers Schlufsammer- 
kung, welche die weitere Ausführung feiner Antwort 
enthalt. Unfere Lefer fin zu gut von dem ZM- 


fange diefes nur zu hitzigemgelehrten Streites un- 


terrichtet, als dafs wir darüber ein Wort verlieren 
dürften. — Hr. Y. hatHIn, Werners Antwort, nebft 


.deffen Noten und Schlufsanmerkung, fo wie ınau 


alles dies im ten Stücke desBergm. Journals 1799 
findet, beynahe wörtlich abdrucken laffen, und 
geht nun die Sätze diefes Gelehrten Schritt.vor 
Schritt durch. Ohne nun der einen oder andern 
Pärtcy hierdas Wort zu reden, bemerken wir nır, 
dafs durch des IIn. Y. Beantwortung die Sache 


.noch keineswegs für beendiget gehalten werden 


kann, indem man nur wenig neue Gründe, wel- 
che feiner Meynung etwas mehr Gewicht geben 
könnten, darin amriff. Ferner glaubt der Vf., 
dafs fein Aufiatz nun weit gemafsigter gefunden 
werden möchte, als wenn er einige Zeit vorher 


„er[chienen wäre; dies kann wohl feyn, aher er 


ift dennoch bey weitem zu leidenfchaftlich, und mit 
viel zu weniger Kaltblütigkeit, die bey gelehrten , 
Streitigkeiten fehlechterdings ftatt finden follte, 
abgefafst, als dals man nicht Hn. 7. in diefer 
Abficht fo tadelnswürdig finden follte, als Hn. 
Werner, deilen diefesmal bewiefene Heftigkeit 
gewifs niemand billigen wird. Die Grenzen die- 
fer Blätter erlauben zwar nicht, alle Gegengrün- 
de des Hn. V. aufzuftellen und zu prüfen, auch 
ift es nicht nöthig, da Niemand, den die Sache in- 
tereflirt, diefe Schrift ungelefen’laffen wird; äl- 
lein wir finden, dafs eine Hauptbefchuldigung 
von Hn, V. gegen un, Werner blofs auf einem 
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Difsverfland gogründer it, den wir mit wenig 
Worten heben können und müffen. Hr. Voigt 
neäulich behauptet $. 164 u. öfter), Ir. W. habe 
eine erfaurliche Verwirrung unter die Benennun- 
gen MW’acke, Bafalt und Mandeflein gebracht. Dies 
fällt aber weg, fobald man auf den Unterfchied 
Acht giebt, der zwifchen Bafalt und Mandeljlein fo- 
wohl in In. W’skurzer Claffifieation der Gebirgs- 
arten, als auch im gten St. des vorjährigen Bergm. 
Journals, gemacht ift; ferner, fobald man erwägt, 
dafs nicht fowohl der Mandelttein felbft, fondern 
die Hauptsnaffe vieler Abänderungen des Mandel- 
fteines, (der fo gut als der Porphyr eine folche 
hat) mit der Macke übereinkommen. Dafs Hr. V, 
aber überhaupt mit der Wäacke nicht fertig wer- 
den kann, Scheint theils daher zu entfpringen, 
dafs er die wijfenfchaftlich eingefchränkten Benen- 
nungen nicht gehörig von den Trivialnamen un- 
terfcheidet, theils aber auch daher ‚dafs er nicht ge- 
hörig aufden Uuterfchied zwifchen dem Ausdruck 
Hacken (inder mehrern Zahl,da blofs grofse Gefchie- 
be überhaupt hierunter verftanden werden ), und 
Wacke, in dereinfachen Zahl, daes den Gattungsnah- 
men eines befimmten mineralog. einfachen Fofitls 
anzeigt.) Rücklicht zunehmen gewohnt ılt; wel- 
cher ilım doch in einigen neueren Schriften nicht 
entgangen feyn kann. — Noch mufs Rec. feine 
Verwunderung über den Unwillen äufsern, den 
IIr. P. (5. 207.) gegen Hn. Ws Pfeudovulkane 
bezeigt. Dafs es doch ein wefentlicher Unter- 
fchied it, ob ein Foflil durchs Feuer erzeugt ifl, 
oder ob es vorher exiflirthat, und nachmals durch 
einen Erdbraud umgeändert wird, kann Hn. V. ge- 
wifs nicht unbekannt feyn; hierauf gründet fich 
aber des Hn. WW. Eintheilung in üchte und Pfeudo- 
eucane, welche Hr, Y. daher wohl nur aus Lei- 
denfchaft verkennt. — 4) Beytrag zu einem mi- 
weralog. Idioticon (S. 239— 326.). Ein alphabe- 
tifches Verzeichnifs, von theils provinciellen, 
taeils veralteien, und nach ihrer wahren Bedeu- 
tung nicht allgemein bekannten mineralogifchen 
Wörtern zu liefern, war keirie unnütze Idee. 
Freylich mufs diefes in Zukunft noch von meh- 


reren Orten berichtiget und vervollitändigetr wer- 


den; indeffen hat es fchon, fürden Anfang, vie- 
len Werth, und wir hoffen, dafs man fortfah- 
ren werde, Hn. Voigt, von fremden Orten her, 
mit Beyträgen dazu zu unterftützen; dafs man 
aber auch aufhören werde, neue Namen für all- 
gemein bekannte, . fchon-längkt richtig benenn- 
te Foffilien zu machen , in der Art wie Hr. Storr 
es, aus Urfachen, die fich befler errathen, als fa- 
gen laffen mögen, angefangen hat. 3) Vermifch- 
te Auffatze, Auszüge aus Briefen etc. ($. 327 — 
352). Der Briefe find diefesmahl 3 Stück. a) 
"über den Heläburger Feltungsberg; b) Nachricht 
von der Pflafterraute bey Markfuhl; c) über die 
Gegenden des Glasbachs, aus Suhl. — Die da- 
zinn enthaltenen Nachrichten find angenehm; 
geoguogkifches Rafonnement finder man aber we- 
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nig. Zuletzt kommt noch, eine lehrreiche Beob- 
achtung über die Entftehung der Klüfte von Ha. 
Voigt. — — Wir wünfchen, dafs der Ir. er- 
ausgeber, uns auf den dritten Theil nicht zu 
lange warten laffen möge. 


Bern, b. Nicolai: Beyträge zur Phufik, Ocko- 
nomie, Technologie und Statiflik‘, bejonders der 
rufjifchen und angrenzenden Länder, von B. 

» Herrmann. Dritter Band. 1788. 376 S. 


d 

Wir können, da bereits in unfern Blättern 
bey den vorigen Theilen, der Plan und eigent- 
liche Zweck diefer Beyträge, dieüber den gegen- 
wärtigen Zuftand des Ruflifchen Reichs in der 
That viel Licht verbreiten, und herrliche. Noti- 
zen für mehr als eine Claffe gelehrter Lefer ent- 
halten, von diefen dritten Bande, der den vori- 
gen an Maünichfaltigkeit und intereflanten Auf- 
fätzen gleich it, hier nur weniges auszugsweife 
mittheilen: 1) Fernere Nachricht von den fibi- 
rifchen Brandbeulen. Es ift darinu eine Reihe 


fehr genauer, an verfchiedenen Gegenden ange- 


Rellten Beobachtungen über diefe gefährliche 
Krankheit mitgetheilt. Die Urfachen derfelben 
werden hier unterfacht, und die gewöhnlichen 
Kurarten beurtheilr, Die Einwohner nennen 
fie Jaswa (Luftpeft). Sie herrfcht jährlich mehr 
oder weniger, längk der ganzen fibirifchen Linie, 
und hält ihren Strich von Ob an, durch die falz- 
haften Steppen bis an die kaspifche See, und 
entfteht höchft wahrfcheinlich aus fchädlichen 
Dünften der Sümpfe, und falzigter Gegenden. 
Sie it Menfchen und Thieren gleich tödtlich, vor- 
züglich aber den Pferden, von denen im Jahr 
1785 mehr als 100,000 in Sibirien umfielen. In 
eben diefem Jahr verlor der Jalabinskifche Kreis 
am Ural von 23,000 Pferden 9255. I) Ver- 
zeichni/s der vorzüglichflen Steinarten, die 1786 in 
den altaifchen Gebirgen entdeckt worden. In diefe 
Gegend, die befonders reich an Jafpiffen, und 
fehönen Porphirarten ilt, deren letztere an Vor- 
treflichkeit den orientalifchen nichts nachgeben, 
war bisher keines Mineralogen Fufs gekom- 


men. II) Befchreibung der Permifchen Stadthal- 
texfchaft, Sie enthält an Flächengrüfse 5500 


‘d. Qu. Meilen, liegt an beiden Seitem des-Ura- 
lifchen Gebirges, und die bergwerksreiche Ca- 
tbarinenburg macht den weßtlichen 'Theil derfel- 
ben, oder das Land jenfeit des Ural aus. In 
der Städt Catharinenburg fiel den 25 May noch 
Schnee, und den 2 Jun. fing der Faulbaum (Pru- 
nus padus) an zu blühen. Die dori befindlichen 
Mineralien find alle fehr genau regiftrirt. Die 
Demidoffchen Gärten in Selikamsk und Schorts- 
koi Sawod, find die einzigen in ganz Sibirien, 
europäifches Obft wird aber hier meift in Treib- 
häuiern gezogen.” Kaum „; der ganzen Stadthal- 
terfchaft it Wiefen und Ackerland, die übrigen 
rs aber noch Wald. Folglich bedarf die Fro- 
Lilz Ir vinz 
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vinz Brodkorn von den benachbarten befonders 
da'in derfeiben nach des Vf, Berechnung 165,000 
Eimer (vedro?) Brantwein vertrunken werden. 
Vorzüglich wichtig find die dortigen uralifchen 
Bergwerke. Der Vf. hat alle dortige Eifen- und 
Kupferhütten, nebft ihrem Ertrage, wahrfcheinli- 
chen Holzvorräth und vorhehmften Arbeitern 
vom Jabr 1782 angegeben, und man kann die- 
fe detaillirte Befchreibung eines Sachkundigen 
mit einer frühern im erften Theil diefer Beyträ- 
ge von dem Jahren 1766 urd 1779 vergleichen, 
um die in diefer Zeit entitandenen Veränderun- 

en zu überfehen. Beide Auffätze enthalten das 
Neuche und Zuverläfsigfte über diefe einträgli- 
chen Eifen nnd Kupferwerke, Die reine;Aus- 
beute der Catharinenburger Goldwerke war 1782 
nach Abzug aller Koften nur 22,143 Rubel. Bey 
"den dortigen 685 Wafchheerden waren 1106 Ar- 
beitsleute befchäftigt, die überhaupt 13000 So» 
lotnik reines Gold und 1000 Solotnik Silber- er- 
hielten. Die permifchen $alzwerke bey.Sali 
Kamsk verforgen einen anfehnlichen Theil des 
Reichs. Im felbigen werden !ährlich 45 Mill. 
Pud. Salz gewonnen, Von neuen dortigen Sie- 
dereyen gehören acht Privatperfonen, welche der 
Krone jedes Pud Salz zu 8 Kopeken überlaffen 
müflen, die es wieder zu 35 K. durchs ganze Reich 
verkäuft. Die Manufakturen find in diefer Ge- 
gend ungeachtet einiger wichtigen noch in ih- 
rer Kindheit, felbft die biefige Eifengiefserey ar- 
beitet nicht einmal für die Flotte, für welche 


‘man die Kanonen fogar aus England kommen . 


läfst, indeflen, meyntlIr. H., konnte man bey 
gchöriger Sorgfalt hier eben fo gute Kanonen 
als die englifchen liefern. Mehr andere interef- 
'Sante Nachrichten, welche die Kenntnifs des in- 
nern Rufslands herrlich erweitern‘, müffen wjr 
des Raums wegen übergehen. IV.) Lindenthals 
Bericht von einer Reife in die Kusnetzkifchen Ge- 
birge, würde dem Lefer mehr Unterricht verfchaf- 
fen,: wenn. die Gegenden, durch welche die Reife 
gieng und gröfstentheils aus Wülteneyen befte- 
hen, geographifcher detaillirt wären. Der Vf. er- 


fuhr die gewöhnlichen Unfälle, Hunger und Kil- 
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te, nebft andern Befchwerden, die auf folchen 
Fahrten unvermeidlich find, konnte häufig von 
dem, was ihm unterwegs aufitiefs nur den Na- 
men und den Lauf der Flüffe, das äufsere Anfe- 
hen der Gebirge, und die Orte, wo er Nachtlager 
halten mufste, verzeichnen, daher die ganze Rei- 
fe nur geringes Licht über diefe von tatarifchen 
Nationen fchlecht bevölkerte Gegend verbreiter. 
V.) Geographifcher Abrifs der Wiburgifchen Statt. 
halterfchaft, für Geographie und Statiftik! gleich 
wichtig, wenn man ihn mit den bisherigen Nach- 
richten vergleicht. In diefer Statthalterfchaft, 
welche 900 d. Qu. Meilen einnimmt, leben nach 
unferm Vf. ungefähr 200,000 (nach Plefchtfcheew 
nur 186,500) Seelen. Die dortigen Städte find 
in ganzen unbedeutend, Wiburg befteht nur aus 


.200, und Friedrichshamm aus einer gleichen 


Anzahl Häufern. Von beiden find auch Handels- 
tabellen, nur nicht die neuelten oder vorher un- 
bekannte, mitgetheilt, fondern nur vom Jalıre 
1766. VI) Verzeichnifs der bey den Kronhütten- 
werken im Jahre 1783 erzeugten Metalle und an- 
derer Waaren. Eigentlich if hier blofs der Er- 
trag der Kronbergwerke in den Permifchen, Tam- 
boffchen, Olonezkifchen, und Irkutskifchen Statt- 
halterfchaften angegeben. Die Kolyirnafchen feh- 
len ganz, fo wie andere z.B. iu dem Nordwetli- 
chen Statthalterfchaften. Der Herausgeber hat 
fich nicht einmal die Mühe genommen eine fum- 
marifche Ueberficht des Ganzen zu geben, um 
den Gewinn der Krone im Jahre 1783 mit andern 
zu vergleichen, davon in diefen Beyträgen de- 
taillirte Angaben ftehen. Das ganze Verzeichnifs 
würde’ als Anhang oder Note unter N, Ill. in die- 
fem Bande vielleicht einen fchicklichern Platz ge- 
funden haben. Die ganz zuletzt befindlichen 
kurzen Nachrichten beitehen aus zwey Briefen 
der Herren Abich in Schöningen und Balken in 
Gitel, und befchreiben vorzüglich das Schmiel- 
zen der Erze im Oberharze durch hohe Oefea 
und eine neue Art englifcher Cupol-Oefen, wo- 
u jetzt viel mehr Bley als ehedem gewonnen 
wird, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Vramischte Schrirten, Prog, b. Diesbach: Aur- 
züge aus der Cowr Pleinnier (d. i. cuur pleniere) oder die 
‚Schnitzer, oder litterarifche und krittifche Paradoxen, von 
5. Verresit, der Akademie der Schönen Wifenfchaften. 
Paris. In das deutfche überfetzt von A—7Z, Mitglied der 
Akademie zu Pau in Bearn. 1789. $9 S.er.g. Wir 
fodern’unfre Lefer auf, Verltand in diefem Titel zu fin- 

üden, den wir (amt allen feinen orthographifchen Herr- 


lichkeiten abgelchrieben haben, Solch ein Kopf prophe- 


en 


zeyt nichts gutes für den Leib, den wir vergebens anato- 
mirt haben, um herauszubriugen, ob nicht wenigftens in 
ihm etwas wäre, das man denkendes Wefen nennen könn- 
te. Von allen auf dem Titel angegebenen Dingen kein 
Wort, am wenigften von der cour vleniere, Rec. Beltehr, 
dafs er nicht begreifen kann, wie fich ein Subjeer, was 
fo Etwas hervorbrachte, vor dem, Irrguhaufe vorbey ia 
einen Buchladen hat retion können, > 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


b. Crufius: Allgemeines Magazin für 

ler nach den Baätürfniffen unferer‘ Zeit, 

Herausgegeben von gohaus Rudolph Gottlieb 

Beyer, Piarrer zu Schwerborn bey Erfurt. 

Eriter Baud, welcher Ibis VI Stück ent- 

hält, und 2ten Bandes ıftes Stück. 1789. 
8. (jedes Stück 6 gr.)i 


„ wundert Ach’ ‘allemal, fo oft er von einem 
Rx: Namen oder Plane zyähnlichen Anjlal- 
ten hört,freylich nicht über die Sache fefbit,fondern 
über die Abficktn, welche allgemein dabey vor- 
äusgeferzt werden, und über die Folgen, vwrelche, 
wie- es fcheint, fa ziemlich unerwogen bleiben. 
Diefe-.Abfichten. hahen allerdings, viel Schein; 
ran will, heifst'es ithiner, folchen Predigerh zu 
Hülfe kommen, denen es bey ihren anderweitigen 
Gefchäften an Zeit oder überhaupt an Gefchick- 
lichkeit ‘fehlet, felbft dergleichen zu erfinden und, 
asszuarbeiten; und man will, it Rec. fo frey, 
hinzuzufetzen, nachläflige Prediger immer nach- 
läffizer, faule immer fauler; man will diejeni- 
unter ihnen, die obnedies keine Freunde vom, 
achdenken find, völlig zu Mafchinen dadurch 
machen: denn dies halteu wir für die nothwen- 
digen, ünrermeidlichen, unausbleiblichen Folgen, 
welche von jeher daraus entitanden find und noch, 
jetzt entitehen. 


reiflich überlegt und trägt daher kein Bedenken, 


es niederzufchreiben. Er hat die Sache von allen, 


Seiten angefehen, hat fch fo viel möglich, in die 
Lage derer zu verfetzen gefucht, welchen man 


durch folche Arheiten nützlich werden will, aber 


immer gefunden, dafs die daraus er- 
achrEnien Nactshalle die wirklichen Vortheile 
weit'aufwiegen. Seine Gründe find kürzlich fol- 
gende: erfllich ünd fehr viele Prediger nicht in 
einem fo hohen Grade ww. ge man z 
d dabey vorauszufetzen fcheint; fie 
Fetzelegding T reckmäfsttie Predigt machen, 
wenn fie nur wollen, können wohl felbif etwas er- 


finden, und ausarbeiten, wenn fie es nyr nicht, 


aus Trägheit uad Nachläffigkeit bis auf deu lerz- 
ten Abend verfchieben. Diefe Unart — denn 
AL. Z. 1790. Erfter Band, 


Rec. hat diefes Dribel lange und, 
ec 


€ 

wir wiffen keinen andern Namen dafür — ent 
het bey. einigen aus lächerlichem Stolze, aus 
'ünderbüren, garz verkehrten und heterodoxen 
segriffen von Ehre, weil fie wirklich, woron wir 
eine Menge Beyfpiele anführen könnten, einen 
Ruhm darinn fuchen, mit ihrer Predigt in fo we- 
nig Stunden fertig werden zu können; bey an- 
dern aus Liebe zur Bequemlichkeit, die dann im 
dergleichen geiftlichen 'Vorrathshäufern reichli- 
chen Proviant findet, immer mehr dadurch ver- 
ftärkt und endlich ‚unüberwindlich wird; bey 
den vallerwenigiten aus Mangel der Zeit: deun 
geferze dafs nun auch in den letzten Tagen der 
Woche viele Amtsverrichtungen einfielen, fo fte- 
het es ja nirgends gefchrieben, daß man mit der 
Verfertigung feiner Predigt gerade bis dahin an- 
ftehen müfle. Die gröfsten Keduer haben immer 
die ganze Woche auf ihre Predigt verwandt; nur 
bey diefer Methode kann man etwas deilten ; und: 
es läfst fich kein vernünftiger Grund angeben, 
warum Landprediger nicht fchon am Montage. 
auf ihre künfige Predigt denken und itudiren. 
könnten. Angenommen, zweytens, — deun lei- 
der mufs man es annehmen — dafs es Prediger 
giebt, die fchlechterdings nicht im Stande find, , 


Jelbit eine erträgliche Predigezu machen, fo follte 


man, wach unfrer Meynung für :diefe nicht arbei- 
ten, ihnen auf keine Weife forthelfen, ihre rohe 
Unwiffenheit bekannt werden lafen und auf an-. 
deren Wegen und dusch andere Mittel dafür for- 
gen, dafs diefem Unfuge gekeuert würde, Wel. 
che Schande für Conflorien, Examinatoren, Pa- 
trone, dafs durch fie und mit ihrer Erlaubnifg. 
folche ünwiffende Menfchen zu Lehrern der Re.. 
ligion angeltellt werden, die ihrem Aute fo we- 
nig gewächfen, die nicht vermögend find aus dem 
unermefslichen Vorrathe,von Vernuuft- und Re- 
ligionswahrheiten das herauszunehmen, was ihrer 
Gemeinde zu willen nötbig iit! Rec. fchämt fich 
beynahe es zu wiederholen, dafs man aus zwan- . 
zig Fragen über die Kirchengefchichte und aus 
deın ferigften Exponiren hebräifcher Schriftfk« 
nicht das erfahren kann, was man doch ichleck- 
terdings zu erfahren fuchen fallte, ob nemlich 
der Candidat deutfch verliche, feine Gedanken. 
richtig und deutlich ausdrücken, die Religions 
ER: nu . u Aleorie 


wi 


ei 


theorie popukir, den Bedürfniffen des Volks ge- 
mäfs vortragen, aus einem gegebenen Texte ein 
fchickliches, praktifches Thema herausziehen u. 
f. w. das heifst, ob er predigeh kömme. Man ver- 


fuche diefe fchon öfters empfohlne Ketzerey nur _ 


zwanzig Jahre lang,- und‘wir werden ficher bef- 
fere Prediger haben.“ Es ift driftens, ausgemacht 
und der Erfahrung gemäfs, dafs eben diefe Gat- 
tung von Predigern, die gewülinlich Unfion pre- 
diget, Unfinn predigen will; dafs folche unwiffen- 
de Leute fich nicht für unwiffend halten und kei- 
ner Hülfe zu bedürfen glauben. Sie haben und 
kennien, wenn das Glück gut ift, nochalle fie 
Bücher, "welche fie von der Univerfität' wieder 
Zurückgebracht oder vom feligen Väter: un 
Schwiegervater geerbt haben, bekümmern fich 
weiter um keine Literatur und nehmen auch von 
allen für fie gefchriebenen Magazinen und Pre- 
digtentwürfen keine Notiz. Alles neue ik ilınen 
verdächtig, oder ihr geiftlicher Stolz und. ihre ge- 
kehrte Unwiffenheit finden fich durch dergleichen 
Vorarbeiten beleidigt, oder ‘fie haben folche Grund- 
fätze und Begriffe von der Kunft zu predigen, be- 
handeln diefelbe fo handwerksmäfsig, halten fie 
für fo leicht, ‘können es fo wenig einfchen, wie, 
na ihnen, die doch’ fchon fo lange Juhre gepre- 
diet haben und vielleicht gar älter als die Verfaf- 
fer find, etwas klügeres fagen wolle, dafs fchlech- 
rerdings an keine Beflerung bey ihnen zu deu- 
ken ift. Wir übergehen den Uinftand, dafs Leu-, 
te von diefem’Schlage, wenn fie fich dehuoch 
foleher Arbeiten bedienen, vielleicht in Städten 
der heillofen Kritik weget bedienen müllen, die 
Lücken ihres gebrauchten Entwurfs gemeiniglich 
auf die abftechendite, auffallendite Weife ausfüllen, 
weil es doch beffer it, eine halb gute, als eine 
durchaus Schlechte Predigt zu haken; aber die 
Beforzuifs können wir endlich nicht unterdrücken, 
dafs das Publikum und befonders das Publikum, 
auf dem Lande, das von feinen Predigern fo wun-, 
derbare Begriffe bat, fich nicht wenig darüber, 
ärgern und gewifs viel‘ von feiner‘ Achtung‘ 
gegen die Lehrer der Religion verlieren ‘werde 
und müffe, wenn es mit der Zeit dahinter kom- 
men folkte, wie jämmerlich es mit der Gelehrfain- 
keit feiner Prediger’ftehe, wie wenig man ihnen 
zutraue, und wie man ihnen das, was fie bey je- 
der Amtsverrichtung zu fagen haben, er in den 
Mund lege. Der gemeine Mann fällt gern von 
einem Empgegengeletzten auf däs andere; ‚und 
wrenn er dies alles fo wüfste, “wie es Rec. weifs, 
dürfte er fich leicht klüger als fein Herr Paftor 
dünken. er 
‚. Diefe Einleitung foll nun aber ei 
dazu dienen, das vor uns liegende Beyerfche Ma- 
in herabzufetzen oter ihm feine Brauchbar- 
eit abzufprechen. Nein, fo lange das Predigt- 
wefen in feinem jetzigen Zuftande bleibt, d.h, 
fo lange noch viele Prediger diefer Hülfen und 
Verarbeiten bedürfen, fo lange ilt es güt, wenn 
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die Magäziue mit folchen Materi lien angefüllt 
werden, wie man in dem Beyerfche: findet. Der 
ganze darinn’ enthaltene. Vorrath ift ungemein 
brauchbar und Rec. hat nichts gefunden, was, 
feiner, Einficht nach, nicht ‚wahr und nützlich 
wäre, DiePredigtentwürfe enthalten zwar gröfs- 
tentheils nur folche Materien unddiefelken fo ein- 
Se dafs darauf wohl ohne Zweifel die mei 

n Prediger felbft fällen könnten: aber fie ha- 

ben doch alle das Verdienft der Popularität im 


„höchften Grade und zwey derfelben zeichnen fich 


wirklich durch ihre Vortreflichkeit aus, nemlich 
über die -Dünkelheiten in der Rdigion und .über die 
Hille. Unter den Abhandkungen hat uns die über 
den Zweck ‚der Kraukenbefuche ausnehmend gefal- 
len, hingegen die über Schwärmerey und das Ver- 
halten des Predigers er; am wenigften Genüge 

eleiftet; inzwifchen ilt diefs auch ein Gegen- 
Rand, der noch lange nicht genug bearbeitet und 
irgend einer Meilterhand würdig i 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. ° 


‚ Hamnune, in der Hofmann. Buchh.: Parififche 
“ Nächte, oder der nachtliche Zufchauer, nack 
dem franzöfifchen des Hp. Retıf de la Breion- 
ne, im Auszug, zweyter Band, 1789. 408 5. 


8. 

Diefer zweyte Band begreift die fünf und drei- 
fsigfte bis fechs und fechzigfte Nacht, jede Nacht 
aber enthält mehrere Erzählungen. Damit nun 
die verfchiedenen Erzählungen nicht Nale da-; 
dürch, dafs fie von demfelben nächtlichen Zu- 
fchauer berrühren, fondern auch durch Bezie- 
hung auf einander fo verbunden werden, dafs; 
der Lofer nicht mit jeder Nacht aufhören kann, . 
fo wird oft eine ‚Gefchichte in einer Nacht nur 
angekündigt, und erft nach einigen Nächten ent-, 
wickelt, Einige längere Erzählungen gehen durch 
mehrere Nächte hindurch, So wie der Ueber- 
fetzer die Erzählungen abkürzt, fo hätte er auch 
einige unerhebliche, z. B. die S. 152 von der Ha- 
fenpaftete, ganz überfchlagen können. Vechri- 
gens hat der Veberfetzer auch in diefem Bande 
mehr die Leichtigkeit, als die Lebhaftigkeit des 
Ausdrucks in feiner Gewalt. Den Diebftahl auf‘ 
jemanden geben 5. 108. für fchieben ift unrichtig. 


Leırzıa, b. Schneider: Wie geht’s auf der Wels, 
oder Befuche in allen vier Wettheien, unice 
Führung eines Genius, zwey Theile, aus dem 
englifchen. 1790. 296 $. 8. (12 gr.) 

Wieder einer von denen Romanen, die fich 

auf die Idee von der Lufifehiffahrt gründen. Ver- 
mittelft einer aerofiatifcheu Mafchine und unter 
der Führung des Genius der Atmofphäre fchwingt 
fich der Vf. hoch über den Erdball in hähere 
Regionen empor, von da er nach Willkühr in 
Afrika, Conttautinopel, Indiep, Liffabon, Madrid, 

Paris 
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sin 
Faris und London niederfteist, un menfchliche 
Sitten unter allerley Himmelsitrichen zu beobach- 
ten, Von dem allgemeinen Charakter der Natio- 
nen, zu denen er kömmt, ift nur fehr wenig be- 
rührt, dafür aber, vor jeder Gegend Anlafs ge- 
nemmen, eine kleine romanhafte Gefchichte ei- 
nes Vorfalls zu erzählen, der fich dafelbit ereig- 
net haben foll. „Im ganzen zweyten Theil it 
England der Schauplatz, und dadurch mag das 
Werk bey der Nation des Vf. einiges Interefle 
gehabt häben. 
nug ift, um Nationen zu charakterifiren, noch 
Witz genug befitzt, um Thorbeiten in unterhal- 
tenden Satiren zu rügen: fo kunnte das deutfche 
Publikum: die Ueberletzung diefes Romans, die 
Geh übrigens fo ziemlich Icfen läfst, füglich eut- 


behren. ’ F 


‚ Eeırzıe, in der Weidmannifchen Buchh.: Tau- 


- Send und.ein Tag; perfifche Erzählungen, ins, 


Franzößfche überfctzt von Herrn Petit de 
Croiz, von neuen aus dem Franzößfchen über- 
ferzt von 9.5.G.S. Dritter Band. 1789. 
472 5. 8. (ı Rthir. 4 gr.) 

+ Diefer dritte Band ift auch der letzte, indem.in 
demfelben der 14gfte bis roo1fte Tag enthalten 
ift. Aufser, dafs auf jeden Tag nur fehr kleine 
Abfchnirte von Erzählungen kommen, hat auch 
der franzöfifche Ueberfetzer in diefem Band nach 
dem hundert und zwey und neunzigften Tag auf 
einmal 778 Tage weggelaffen, theils, wie er an- 
fübrt, weil die dahin gehörigen Mährchen mit zu 
vielen 
deffen Religion fich beziehenden Dingen ange- 
füllt feyn, die chriftlichen Lefern, nothwendig 
Langeweile machen müfsten, theils, weil darinn 
Schilderungen: vorkommen, die nur mit den üp- 
pipe Sitten der Morgenländer ühereinftimmten. 
Die Freunde der Zauberey und Feerey finden 
auch in diefem Bande viel Unterhaltung, jedoch 
werden, auch die Leler, die lieber ihr Herz inter- 
elfirt fehn, au den Schickfalen der Kanzade in 
Albofuiris Reifen, oder, an der Unfchuld der Rrp- 
fina lebbaften Antheil nehmen. Nur ein Mähr- 
chen, nemlich, das von der fchönen Aruja S. 4. 
it ‚von der beluftigenden Art. — 
Veberfetzer hat umdiefes Werk daffelbe Verdientt, 
wie Yofs um Geland, nemlich, er erzählt alle 
diefe Mahrchen dem Franzofen mit fo viel gutem 
Geichmack nach, dafs auch felbft der, derfieeinft 
im Original gelefen hat, fie füch geru durch ihn 
wieder.olen läfst, 


Hımsune, b. Bruns: ‚Gedichte von 
Hein ich Riding. 1789, 224 5. $. 

In der Vorrede, die ein Ungenannter vorange- 

Setzt, werden wir vonden Lebensfchickfalen und 

der Veranlaffung, wodurch Hr. R, bewogen wor- 

den, fich der Dichikunit zu widmen, belehrt. Ven 

armen Ackern gebebren, und im Unterricht fo 


Johann 


Da aber der Vf. weder Philofepb' 


Wundern des Mahomet und andern auf’ 
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verabfüumt, dafs,er im fechzcehrtten Jahre noch 
nicht lefen konnte, hatte er einen unwiderftehli- 
chen Hang zum Sıudieren. Da er aber dazu kei- 
ne Unterftützung erhielt, fondern vielmehr mit 
Gewalt.davon abgehalten wurde, fo fuchte er fich 
wenigftens durch Selbftunterricht zu einem Schul- 
meilter fäbig zu machen, welches Amt er nun vie- 
le Jahre auf dem Lande, und dann m Hamburg 
felbft bekleidet hat. Seit dem Jahre 1777 hat er 
viele geiftliche Gedichte und viele Kinderfchriften 
zB. Lieder über den Katechismus, Hamburgifches 
Wochenbtatt für Kinder, Kleine Spiele und Gefprü- 
che für Kinder, Vermifchte Gedichte für jugendliche 
Lefer u. f. w drucken laifen. ' Aus diefen, und aus 
den vielen Gelegenbeitsgedichten, die er verfer- 
tigt, entltand zum Theil die gegenwärtige Samm- 
lung; doch find auch viele ungedruckte Gedich- 
te hinzugekommen. Die Lieder eines Manncs, 
der bey feiner Bildung mit fo vielen Hinderniifen 
zu kümpfen gehabt, der’fich fat alles allein ver- 
dankt, und der nun feine Talente anwendet, fich 
fein mühfames Leben zu verfüfsen , und feinen 
Zöglingen warme Empfindungen für Religion 
und Moral einzuflüfsen, müflen. freylich nicht 
nach der Strenge beurrheilt werden. Feblen ib- 
nen gleich meiltens die höhern poetifchen Schün- 
heiten, fo dienen fie doch immer, bey ihrer Fafs- 
lichkeit, Sehr vielen Lefern gute Ideen beyzubrin- 
en. Richtigkeit der Sprache und Leichtigkeit 
ind Eigenfchaften, die man einem folchen Man- 
ne allerdings zum Verdien& anrechnen kanı. 
Sind gleich manche Stellen vüllig profaifch, fo 
giebt es doch auch manche, welche Gefühl, paf- 
fende Bilder, und naive Züge enthalten. Geifüli- 
che Lieder, (in denen fich der Vf. nach Schmolke, 
und neuerlich nach Gellert gebildet, ) und Kinder- 
lieder gelingen ihm am beiten. Zuweilen ift unter 
die moralifchen Gedichte, die den gröfsten Theil 
ausmachen, ein unfchuldiger Scherz eingemifchrt. 
Ein Gedicht $. 86. ift'an die medicäifche Venus 
gerichtet, Die Vorrede des Ungenannten ift zu 
weitfchweifig, und dann befonders unangenehm 
zu lefen, wo fie zur Unzeit in den komifchen 
Ton verfällt. So heifst es z. B. S. XI: „Seine 
„Mutter war eine gute derbe Frau, die viel Reli- 
„gian hatte,‘ j y 


uns, b: Beer: Terpfichoriden. 1789. 192 
. 

Der ungenannte Vf. :übergiebt feine scht und 
fiebzig Gedichte wit’ einem Gefühle, wie es nur ir 
gend der fich fühlende Schwache haben kann, thut S. 
100. fo ausdrücklich Verzicht auf alle Unferblich- 
keit des Namens, erklärt fo feyerlich, dafs nicht 
die Mufe Terpfichore ihn begeiltert, fondern dafs 
feine Terpfichoriden nur ganz alltägliche Gefänge 
der Freude feyn, dafs man ihn unmöglich befchul- 
digen kann, fich überichätzt zu haben. Gröfs- 
tentheils find es Trink- und Liebeslieder, etwa 
fechs Elegien, ekı paar moralifche Gedichte, und 

Mmm 2 einige 
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einige Epigrämme find hie und da-eingefchoben, 
eine Epiltel, eine Erzählung, eine Ballade, und 
£ine Romanze machen von 5. 163 einen Anhang 
aus. Alles ift von fehr gemeinem Schlage, we- 
derlebhaftes Gefühl, noch finnreiche Wendungen 
Ziehen den Lefer an fich. In Anfehung der Em-, 
pfindaung bat dis ungenannte Frauenzimmer, von 
welchem $.°99. zwey Gedichte eingefchaltet find, 
unendlich viel vor dem Vf. voraus. Nur inzwey 
einzigen Gedichten S. 54. und S. 86. haben wir, 
etwas poetifche Ideen, uud einige Anlage zur Fi- 
etion gefunden. Viele der kürzern Gedichte laf- 
fen den J.efer ganz ungewifs, was fie für einen 
Zweckhaben follen, da fie fo gar nichts fagen. In 
den längern Gedichten fehlt oft ganz Verbindung 
und Zufimmenhang der Gedanken. Der Aus- 
drück it nur gar zu oft fchielend, Was foll z., 
B. das Gefchmeide des Lenxes 5. 4. feyn. WennS. 
14. die Schönen im May aufs blühende Land el- 
len. fo wird hinzugefetzt: Wo manche ihr Sehnen 
gefillet fehon fand. Wornach fie lich aber gofehint,. 
und worauf fich das fchon beziehe, kaun man 
weder aus ‘dem Vorhergehenden, noch Nachfol- 
genden errathen. Flickwörter findet man auf al-, 
len Seiten , aber gar zu arg ıft es, wenn cin Ge- 
dicht fo anfängt: „des Lebens Tage mir zu er- 
„Freun, foll, tie ich fage, Itets Pflicht mir feyn.‘ 
Gar oft redet der Vf. die plattelte Profa, am mei- 
ffen dann, wehn er, wie $: 63. $. gg. den didakti- 

fchen Ton anltimmen will. Im Eifer redet der 

Vf. 5. 6. von Läflerjungen, das wohl fo viel, als 

läfternde Knaben, heifsen foll.. Wie nach $. 50. 

Wein und Liebe noch über das Grab hinaus erquı- 

cken können, ‚bedürfte wohl eine kleine Erklä- 
rung. Der Scherz des Vf. it mit unter ziemlich 

piump; fo ilt$. Sı. ein Lied über die Sage ge- 


‚macht, als wenn Semiramis die Kunft, Männer , 


za kaltriren, erfunden habe, das fich alfo en- 
digt: 
; Unter des Kalyaten Hülle 2 . 
Aber — o der Gleilsnerey! — \ 
Wohnt ia feiner gauzen Fulle 
Maucher ftarka Mann ihr bey. 


Leırzic, b. Crufius: Flemmings Gefchichte, 


. ein Denkmal des Glaubens an Gott and Unflerb- 
lichkeit: Erer Theil. 1789. 366 S: 8. . 

Ein Maan wird in diefem Roman gefchildert, 
der bey feinem glühenden; Eifer für das gemeine 
Bette als Finanzrath eines kleinen Fürlten fich 
allen Unteruehmungen zu dem Verderben des Lan- 
des mit der göfsten Thätigkeit und Enthaiiasmus 
widerfetzt, ohne auf feine eigne und der Seini- 
gen Ruhe und Vortheil Rückficht zu uehmen, fe, 


uads er endlich ein. Opfer der Kabale wird, ins 


Gerängnifs gerich ‚ und gar öffentlich hingerich- 
tet werden foll. Auf der fetztehı Seite hat er fich 
eben zurechtgelegt, um den Hieb des Scharfrich- 
ters auf dem Schaffot zu empfangen, und damit 
läfst der Vf. feine Lefer ih der gröfsten Erwar- 
tung. Doch wird jeder leicht vermuthen, dafs 
Flemming, da ja feine Gefchichte fortgefeizt wer- 
den‘ Soll, durch irgend einen Zufall vom Tode er- 
fettet werden wird. Die Gefchichte des Romans 
hat zwar keine küuftliche Verwicklang, und kei- 
ne unerwarteten Zufälle, aber die Gefängnifsfce- 
nen find fo rührend; und die Charaktere von 
Flemming's Feinden famt ihren Intriguen fo fchwarz; 
gezeichnet, dafs wenigftens gegen das Ende die- 
fes Theils, jeder das Buch mit Mueitndisung le- 
fen wird. Uebrigens enthalten die vielen Reden, 
vorneimlich die, weiche dem Staatsmärtyrer Flem- 
ming in den Mund gelegt werden, edle, mit 
Nachdruck vorgetragene, Grundfätze, viele gründ- 
liche Erörterungen der wichtigften Punkte der 
Staatsverwaltung; da fie aber fehr häufig und 
fehr lang find, fo fürchten wir, dafs der grofse 
Haufe der Romanenlefer fie einförmig finden, und 
das Meifte davon ganz überfchlagen wird, 


Ber.ıv, b. Himburg : Abentheuer Philipp Quaris, 
aus dem Englifchen, mit einem ‚Kupfer von 
Malvieur. 1790. 318 $. 8. 

Da die Robinfoniaden in Deutfchland längfk den: 
Reiz der Neuheit verloren haben, da die Benutzung 
diefer Idee zu philofophifchen Abfichten fchon Cam. ı 
peu. Wezel genutztworden, da fogar einer der neue- 
iten deutlichen Romanenfchreiber, Timme, in fei-} 
nem Wenzel von Erfurt wieder die Abentheusr: 
eines Mannes eingefchaltet hat, der äuf eine wäü- 
fte Infel verfchlagen, fich felbit alles erfinden und : 
verfertigen mufs; fo wird der zweyte und gre-' 
fsere Theil des gegenwärtigen Romans, der. 
Auarl's Induftrie und glücklichem Zuitand auf ei- 7 
ner wültenInfel, wobin ihn Schiffbruch verfchlug, \ 
befchreibt, deutfche Lefer nicht fonderlich fef-. 
feln, fo angenehm auch der Vf. erzählt, und fo 
glücklich auch der Ueberfetzer fein Original um- » 

ekleidet hat. Die vorhergehende Hälfte des. 

uchs fchildert. vornemlich mehrere niedrig ko- 
mifche Ehftandsfcenen, und die Verlegenheit, im » 
welche Quarl geräth, da die vier Weiber, die er i 
nach einander nimmt, und wieder verläfst, alle | 
zufammen auf ihn einftürmen. Ein Tagebuch 
von einer Seereife eines, Engländers, der Quarls 
Einfiedeley entdeckt, und fich von ihm feine : 
Schickfale erzählen läfst, irgleichen eine Epifode : 
von der Gefchichte eines lüderlichen Bedienten 
find Auswüchfe, die die meiltes Lefer überfchle- 


gea werden. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Dasspzn, in der Waltherfchen IHofbuchh.: Ma- 
gazin für die Bergbaukunde, vou oh, Fr. 
Lempe, Prof. hey der Kurf. Sachf. Bergaka- 
demie-erc. 7. Theil, Mit.Kupf. 1790. $. 278 
8. (ı Rıhir.) ’ 


D:* Theil enthält folgende Auffätze: r) Ue- 
ber Hn. Kirwans Anfangsgründ« der Mineralo- 
gie, von D. L. G. Karften. (S.1-15), Esiftdies 
eine Fortfetzung und der Befchlufs, der kritifchen 
Anmerkungen, welche Hr. K. im gten Theile des 
Marazins angefangen hatte. Damals hatte der Vf, 
„ur Kirwans erfte Abtheilung, welche die Erd- 
und Steinarten enthält, durchgenommen; hier aber 
ifber, mit gleicher Freymüthigkeit, bey den 3 fol- 
genden, worinn die Salze, brenni. Welen und Me. 
talle vorkommen, zu Werke gegaugen und hat 
auch den Auhang, welcher eine kurze (icbirgsleh. 
re enthält, nicht überfchen. Es erhellt daraus frey- 
lich, wie weit die Engländer noch, gegen unfre 
Ländsieute, hierion. zurück find, und dadurch 
ward der Vf. ohne Zweifelauch bewogen , in dem 
am Ende über das ganze Werk abgefafsten Refulta- 
te, das fich aus den einzelu beleuchteten Sätzen 
ergiebt, den Wunfch zu äufsern: „dafs: man doch 
„endlich eimmal. aufhören möchte, viele feichte Schrif- 
„ten der Ausländer als Meiflerflücke zu verehren, wel- 
„che, wenn fie von Innlündern herrährten, kaum der 


„Nähe werth geachtet würden, dafs man davon re-. 


„dete,“ Dabey erinnert fich Rec., dafs man jetzt, 


felbft in Frankreich anfängt, über Hn. Kirwan zu, 
klagen; denn Faujas de St. Fond fagt, (plıylik. Ab-, 


;bandl. vom Trapp. S. 49) es wäre zu bedauern, 
dafs diefer Gelehrte fich nicht, vor der Herausgabe 
feiner Mineralogie, eine genauere Kenntnils in der 
Naturkunde erworben, und dafs er die Arbeiten 
der Deutfchen, Franzofen und Schweden, welche 
lange vor ikm in diefemTrache gearbeitet, nicht bef- 
‚fer. benutzt hätte... A Nachtrag zu den im 5ten 
Theile diefes Magazins, efindlichen Nachrichten , über 
die Zirickauer Steinkollemmwerke. Die hierinn enthälte- 
ncn Zufätze find zum Theil hiftorifchen Inhalts ung 
düher wahrfcheinlich den meiiten Lefern angenehm. 
3) Drey Oefterreichifch- Ungarifche Bergorduungen, 
4.1.2. 1790. Erfler Band. 


gen ruhen, eintritt. 


beflchend in: zwer Eifenoränungen von 1574 und e- 
ner Waldordnung für das Kupferwerk Neufche, vom 
1563. — Zur Gefchichte des Bergrechts brauch- 
bar. :4) Beytrag zu der Gefchichte der Vermelfungs- 
maafse, in fajl allen Ländern, wo Bergbau ifl, vom 
CF. W. — Der VE fängt im erften Abichnitte, 
zur Einleitung, mit der Auffte]lung des Grubenmaa- 
fses an, fo wie es fich von den aälteften Zeiten an 
bis jetzt verändert hat. Im zweyten Abjchnitte 
trägt er die Gefchichte des Vermeflens, mit An 
be der Grüfse desBergmaafses, in verfchiedenen 
‚ändern, aber nur auf ftreichenden Gängen; im 
dritteu hingegen, das Vermeffen bey geviertem Fel- 
de, vor, und im ren Abfchnitt befchliefst er die» 
fen Nleifsig ausgearbeiteten Auffatz, mit dem Ver» 
mellen in Scitenwerken, Der Vf,hat hierbey, au» 
fser den vorhandenen Bergordnungen, die beften 
Quellen und Hülfsmittel, einen Agricola. Klotfch, 
Voigtel, Bayer, Jars etc. benutzt, 5) Befchreivung 
eines neuen Hornlafpels. Diefer Hafpel unterfcheis 
det fich gar fchr von der gewöhnlichen Art. Das 
Seil nemlich wird nicht unmittelbar von .dem Rund« 
baume in den Schacht, fondern erft über Scheiben 
geführt, die über dem Schacht hängen; au dem. 
Rundbaume felbt, find 4 Scheiben angebracht, 
zwifchen denen fich das Seil auf und abwickela 
mufs; endlich ift das Förderungsbebältnifs keim’ 
Kübel, fondern eine kleine Tonne, welche zwey. 
Kübel fafst, und mittel Walzen auf Strafıbaumen, 
ihren Weg zurücklegt, Man fieht daher, dafs die» 
fe Mafchine fchon die gröfste Achnlichkeit, mie 
einem Göpel hat. Sie ward vor einigen Jahren auf 
dem Familienfchachte in Freyberg febjterbaut, und, 
der Zufammenfetzung ungeachtet, ift ihr Nutzen, 
hinlänglich durch di@ Erfahrung bewiefen. ‘Dies, 
liefs fich auch a priori vorausfagen, indem z. B:: 
die auf Strafsbäumen gehenden, , durch Walzen; 
unterflützten, Tonnen, nur 25 der Reibung, äu«r 
fsern, welche bey Kübeln, die auf gewöhuli« 
chem Tonnfachy yonSchwarten, Pfoftenoder Stan«. 
6) Ueber die bewegende Laft 
md Hindernifslaft, bey Kumflgezeugen, von -). Fr. 
Lempe. Ur. L. nennt den beflandıgen Druck, der. 
fich.bey gleichformigen Gange der \lafchine,, blafs 
davon herfchreibt, ‘dafs der Kolben durch die 
befimmte Höhe C, in der Zeit t;des Hubes .. ge-. 
Nan r führt. 
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führt werden mufs ($. 16), die bewegende Laf; 
berechnet felbige erft für cin paar Sätze, und fo- 
dann für alle, an dem Kunftgezeug befindliche. Den 
andern Theil des Drucks hingegen, welchen die 
Kraft, wegen der Friction der Kolben und anderer 
beweglicher Mafchinestheile, wegen des Wider- 
ftandes, welchen das angefaugte Waffer dem nie- 
dergehenden Kolben in den Weg legt, ferner we- 
gen des Widerftandes der Ventile, wie auch we- 
gen der, durch vollkommnes Anfaugen, bewirk- 
ten Laftvermehrung, und zuletzt wegen irregulä- 
rer Bauart des Gezeuges, zuüberwinden hat , nennt 
er ($. 20) die Hindernifslafl. — Die Art, wieHr, 
L. bey der Berechnung beider zu Werke geht, ift, 
bey aller ihrer Schärfe, doch fo fafslich, dafs es 
einem nicht ganz Ungeühren,, gewifs nicht fchwer 
fallen kann, ihm zu ‚folgen. Auch find- die für 
beide am Ende gefundenen Formeln, auf fehr be- 
queme Art ausgedrückt, welches man überhaupt 
bey Hn. I. häufig finder, indem Er fich brauch- 
barer Subftitutionen fehr gefchickt zu bedienen 
weils. 7) Beufpice, weitern.thigen Oerterh, Schäch- 
ten, Strofsen, und Förfenbawn, gute Wetter zu 
verfchaffen. Ein felbft dem blofs empirifchen Berg- 
werksverftändigen, äufserft wichtiger Auffatz, 
welcher fchon im sten Theile des Magazins (S. 
216) anfieng, und hier forigefeızt und wie es 
fcheint, Leendiget it. Ausder Unterfchrift erfiehet 
man, dals der Herausgeber auch Verf. deffelben ift. 
8) Praktifcher Beytrag zu der (irubenfürderung, von 
€. C. St. Der Vf, befchreibt darinn, zuerit eine 
weitläuftige Förderung mit Menfchenhänden , liefert 
fodann einen äufserit genauen Koflen- Anfchlag ei 
nes Treibefchachts mit allem Zubehör und fügt drit- 
tens eine J’ergleichung beider Förderungskoflen, oder 
eine Nutzberechnung des gedachten T'reibefchachts 
kinzu, - Diefe Abhandlung ift fehr lehrreich und 
anwendbar. $) Die Menge niedriger Sätze, welche 
fich an ein 18-22 Ellen hohes oberfchlächtiges Waf- 
Serrad hängenlaffen. Abermals ein Sehr fchätzbarer 
Beytragzur B.W. Mafchinenlehre: welehen wir dem 
Herausgeber verdanken. Er fetzt dabey ‚voraus, 
dafs das Rad nach den im vorigen 6. Theile (S. 87- 
) gegebenen Vorfchriften gebauet ift, und die 
chaufeln nach der in Freyberg üblichen Art einge- 
fetzt find. ; daher er den wafferhaltigen Bogen mit 
Grunde 4 des Durchmeffers annehmen kann, fobald 
das Waffer in der zten Schaufel emfällt, 
dert ferner 6 Zoll zum fchadlichen Raume; ı2 
Zoll zum beftäudigen Wafferftande über den Kol- 
ben, wenn er am-höchften fteht; 36 Zoll zum vol- 
len Hube und ı7 Ellen feigere Höhe, ‘ Dabey müf- 
fen höchftens 5-6 Kolbenfpiele in einer Minute vol- 
lender werden. Hierauf gründet fich die ($. 265) 
berechnete Tabelle, wobey die Menge’ der zuflie- 
fsenden Aufichlagwaffer , in einer Secunde, nurzu 
ı Kub. Fufs, auch lauter 12 zöllige Sätze angenom- 
men und 4 Fälle (eigentlich 8 Fälle, indem durch- 
aus aufKunftgezeuge, mit undohne Vorgelege Rück- 
ficht .genominen u. Für jeden der 4 Durchmefler 
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berechnet find ‚je nachdem nemlich, die Satzröh- 
ren eine Tonnlage von 60, 70, go oder 90 Grad ha- 
ben. Um die Sache nun vollftändiger zu machen, 
wird femer die Weite eiyes folchen Satzes, ganz 
allgemein gefucht, welcher nur einen Theil deflel- 


‚ben leiftet, was ein ı2zölliger, unter fonft glei, 


chen Umftänden. vermag. Dies ergiebtfich aus der 
fchr einfachen Formel $= ız Ya;’ wenn d den 
zu fuchenden Durchmeffer, und «x den genannten 
Theil bezeichnet. Darnach ift wieder eine 'Tabel. 
le für alle ächten Brüche bezeichnet, welche zwi- 
fchen y's und $ mit deu Nennern 12, 10, 9, 8, 5, 4 
3 und 2 enthalten find. Zuletzt zeigt noch der Vf-, 
wie man hieraus, die Zahl der Sätze für eine jede 
Menge in einer Secundezufliefsender Auffchlagrewalfer 
finden kann. .10) Befchreibung ‚eines neuerbauten 
Kehrrades, von. J. T. S. Diefes Kehrrad ward 
1787 gebaner und die hier mitgetheilten Beobach- 
tungen, welche dem Lefer, von dem ganzen da 
bey vorgekommenen technifchen Verfahren £Nach- 
richt geben, find während des Baues felbft auige- 
zeichnet. Wir können, zum Schluffe unferer 
Anzeige , gewifs nichts beflers thun, als Hn. L. 
fowohl als feinen Lefern, über die- zunehmende 
Brauchbarkeit diefes Magazins Glück wünfchen, 
wovon der vor uns liegende Theil die deutlichften 
Bewcife liefert. 


Parıs, in der Nationaldruckerey: Appergu de 
la Sitsation des Finances. 1789. ı B. 4. 

Hr. Necker hat am Ende des vorigen Jahres der 
Nationalverfammlung diefen Etat der Reichsfinan- 
zen übergeben, um daraus die währfcheinlichen 
Einkünfte des königlichen Schatzes, in den beiden 
letzten Monaten November und December, und zu* 
gleich die nothwendigen Ausgaben eben dicfes Zeit- 
raums überichen zu können. Das Gemälde ılt wie 
alle, die Hr. N. feit einiger Zeit ins Publicum 

bracht hat, für die Staarsgläubiger fowohl, als 
ür die, welche an der jetzigen Staatsverbeflerung 
und Wiederherftellung des gefunkenen National- 
credits arbeiten, auf keine Weife beruhigend, und 
beynahe fcheint es, als ob die Finanzverwirrungem 
in Frankreich fich eher vermehren als vermindern, 
wenn fich gleich aus einer blofs zweymonatlichen: 
Rechnung kein genz deutliches Licht über cas To- 
tal der tsaine und Ausgabe verbreiten: 
kann. Die gewifie und wahrfcheinliche Einnahme 
des königlichen Schatzes ftieg nicht höher alg 
40,015,000 L. die Ausgaben hingegen auf 130, 
o8o.cco L. In Caffe befanden fich gröfstentheilg. 
an Papieren der Calle d’Efcomte 21,360.c00 L, 
Unter der ungewiflen Einnahme finden fich doch 
zwey Millionen Antieipationen. Vonder in diefem 
Jahr befchloffenen Anleihe ven go Millionen wur. 
den nur 590,000 L. in Einıtahme verordnet, und 
aus der Münze hofte Hr. N. an neugeprägten Gel- 
.de 5 Millionen zu erhelten. (Alfo ungeachter aller 
patriotifchen Aufopferungen an Sehnallen, Ge. 
Schmeide und Silbergefchirr wird jetzt nicht mehr 

Geht 


463 


Gold in, Frankreich ausgeprägt als chedem, da 
nach der Staarsrechnung vom May 1788. jährlich 
an Gold und Silber erwa 38 Millionen aus der Mün- 
ze kamen). Unter den Ausgaben erfodert der Au 
kauf des fremden Getreides eine grofse Summe, 
nemlich 13 Millionen. Unter diefer Summe ift nicht 
gerechnet, was für wirklich im Lande -verkauftes 
Getraide von den Unterthanen bezahlt worden, 
Grofse Gährung machten den 28. Nov. des vorigen 
Jahrs die 220,000 L. Intereffen der Schulden des 
Grafen von Artois, die bisher nicht zu den or- 
dentlichen Reichsausgaben gerechnet wurden, Eben 
fo fehr, dafs das Reieh nach diefem Etat in zweyen 
Monaten 3,400,000 L. Penfionen zahlte. Klagen, 
die von ‘den Ständen wohl kaum laut genug ge- 
führt werden konnten, da man aus dem Anfang 
der gedruckten Penfionslifte fehen! und fehliefsen 
kann, wie weit die franzöfffchen Grofsen es in Er- 
findung der Penfionen gebracht hatten, wie un- 
verantwortlich die Staatseinkünfte in Penfionen 
verfchwendet wurden, und was für Hulfsmittel 
Zuweilen als Penfionen verwandt wurden; z.B. ein 
Minifter verfcl:affte feiner Maitreffe 12000 L. Pen- 
fion, die ihr der Entrepreneur des für die un- 
glücklichen Gulerenfclaven in Marfeille zu liefern- 
den Commisbrods bezahlte. — Die Arbeit am Ha- 
fen zu Cherbourg wird, wie wir ausdiefer Rech- 
nung fehen, auch noch fortgefetzt und monatlich 
dazu verwandt 400,000 L.; den Deputirten der 
Nationalverfammlung wird monatlich 650,000 L. 
bezahlt, aufser dem find noch 150,006 L. für Ar- 
beiten an ihrem Verfammlungsfaal berechnet. Der 
Efcomencaffe mufsten in diefen beiden Monaten 
wiederbezalilt werden, 45 Mill. Livres, die fie 
gröfstentheils auf den noch fehr ungewiflen Ertrag 
der patriotifchen Contributionen vorgefchoffen hat- 
te. Eben diefe Caffe fchofs es Trefor Royalblofs 
vem ı bis 24. Nov. des v. J, 18. Mill. vor, andere 


nicht lange vorher gemachte Anleihen ungerechnet.. 


Die Krone war der Cuffe, wie diefe Rechnung ge- 
macht wurde, überhaupt 6cMill.L, fchuldig. Die- 
fe Angabe lafst dich aber nicht mit den Berechnun- 
gen verelnigen, welche die Nationalverfamirlung 
den 21. Dec. v. J. für richtig erkannte oder der 
königliche Schatz mufs in der Zwifchenzeit von 
etlichen Wochen von ihr neue Caflenbillets erhal- 
ten haben.: Denn damals hatte die Calle go Mill. 
L. zu fordern. Noch führen wir aus diefer Rech- 
nung an, dafs der königl. Schatz. nicht einmal das 
in der Münze gelieferte Silber bezahlt har, fon- 
dern erft in fechs Monaten zu faldiren verfpricht. 
Hr. N, hat diefen Etat mit folgenden Worten un- 
terzeichnet: Approuve comme fimple Apperfu, en 
Se refervant de diminuer, fur chaque article de depen- 
Fr, tout ce qui fera puffible raifunnablement. 


Eaırzıc ‚ b. Weidmann: Allgemeine Bibliothek der 


biblifchen Literatur. Von Joh. Gottfr. Eichhorn. : 
Il. Band. ı. 2. 3. Stück, 1789. 8. (d.St.ıogr.)_ 


Hr, E. fährt auf die aus dem erften Bande fchon 
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bekannte Art fort, das Nene im Fach der biblifchen 
Literatur hier nach] feinen Gefichtspunkten anzır 
zeigen, und befonders was zum Gewinn des Fachs 

gerechnet werden kann, auszuheben. Aufser den 

Recenfionen, die wir übergehen, enthält jedes 

diefer 3 Stücke auch einige Auflärze,. theils von 

Ha. E,, theils von andern. Das Erfle: 1) über 

die Gefchichte der Sufanna. 2) Probe einer hebrai- 

chen Ode, nemlich Pf. 50., deren ungenannter Vf. 

zweyerley Ueberfetzungen des Pf., eine, die einen, 

viell. gegen Syrien fiegenden , und felbft die Köni- 
gin als Beute’ wegführenden, König als Gegenfland 

des Gedichts annimmt, und eine andere, die den 

Meffias dabey vorausfetzt, zumbeliebigen Gebrauch. 

$. # 3) Pom Ummjang der arab. Ücberfetzung 

des M. Saadias Gapa. $. ıgı. und 4) Bemerkungen 

vom hohen Lied und Fofua von Hn, SFoel Lie, 

welcher unter andern fehr fcharffinnig zeigt, wie 

Jof. K. Vi. die Erzählung von Ai aus 2 verfchie- 
denen Urkunden zufammengefloflen fey. Das zwey- 
te Stück enthält: 1) Auffatze über die Apocrıpha 

vom Bel und Drachen, und über das Gebet im Ferer- 
ofen. 2) Eines Ungenannten über Pf. 110. 3) l’os 
Jakobs von Edeffa Recenfion des fyrifchen A. T. 

aus Fragmenten in Bugati's Danic fec. ed. LXNX. 

(Mediol. 1788.) und einem Parifer Codex, der A. 
1765 im Fonrmal des Spavans befchrieben war und, 
wie hier angezeben ift, in den Händen eines Pri» 
vatgelehrten zu Paris, eines Geiftlichen Jofeph Be: 
henam aus Ninive feyn foll. 4) Einen zweyten Ab- 

druck der Nachricht von Cod. Vatic. 1209, in den 

Evangelien aus der A. 1. Z. 1789. Nr. 30. 5) 

Nachrichten von dem Codex diplomaticus fieulus 
fub imperio Saracenorum aus den bisherigen über 
den Streit von feiner Aechtheit gewechfelten Schrif- 
ten. Im dritten Stück 1) von den nriental. Drucke- 

reyen zu Paris vor 1645. 2) Ueber das Buch 'To- 

bias. 3) Fon Abdollatiphi Compendium memorab. 
Aegypti. 4) Von dem Gewinn der Altteflamentl, 
Kritik aus der bisherigen Handfchriftenvergleichung. 
(Von welchem freylıch, fo lang nicht ihre Genea- 
logien aus ihnen felbft und aus der in den Rabbi- 
nen und der Gefchichte der älteften Bibelabdrü-- 
cke verfteckten Datis entdeckt find, im Detail fich 
nichts genaueres fagen läfst.) Unfere Lefor wer- 
den infonderheit bemerken, dafs Hr. E. fein Ver- 
Sprechen einer Einleitung in die altteftamentl. Apo- 
erypha hier ftückweife zu erfüllen angefangen hat, 
Das Publikum wird doch hoffen dürfen, dus Gan- 
ze bald, viglleieht nach einer zweyten Durchficht, 

in einem eigenen Werke zu erhalten, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN!: 


Leirzis, b. Heinfius: Sammlung einiger Predig- 
ten und kleinen Reden bey bejunderen Gelegen- 
heiten nebfl einigen L.ehrvurtragen über die Na- 
tıtrreligion von DI. Chriflian Iisinrich Gehe, der 
Th. Bace., .Paft. Collezen u. geiftl, Iufp. der 
Churf. a. , Landfchuke Pforta. 1789. 222 5. 8. 
(12 gr. 

Nuona Pri- 


art 


Präcifon und Deutlichkeit,. mit Energie und 
Herzlichkeit verbunden find Eigenfchaften, die 
diefe Vorträge befonders empfehlungswerth ma- 
chen, Bey deu Predigten über Vernunftreligion 
wünfchten wir nur, dafs fich der Vf, vorher über 
das, was [chon fo oft gelagt worden, erhoben 
hätte; z. B, dafs fie fich durch Zuratheziehung 
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er geoffeubarten Religion. auf ihre jetzige Höhe - 
erhoben, dafs fie unzureichend fey zu unferm Glü- 
cke etc. Diefer lerzte fehr relative Satz wird auch 
nicht hinreichend beftimmt, und in dem Beweife 
der Unzulänglichkeit der natürlichen Religion wird 
auf die Befchaffenheit der Sittenlehre der Vernunft 
gar keine Rückficht gguomnıen, 





KLEINE SCHRIFTEN, 


Prtrosornte, Meiningen, b. Hanifch: Maafıflab 
und Congafs aller F’ernunft, in der allgemein Ziel und 
Maafs gebenden Gleichgewichtswißfenfehaft, aus dem Foll- 
kommenkeitsprunde. 1799. 208. $. E \ 

Ebendaf.: Erz- Rüthfel der Vernunft- Kritik und der 
verzweifelten Metaphufik; in der Unmöglichkeit eines Be 
weifes und Nichtbewerfes, vom Dafeyn Guties aus Wofens- 
Begrißen, 48 S. 8: BB 

E:endof.: Critifche Spaziergünge zum Ziele der Ver- 
runft in elufüfchen Feidern, Vom Geiftder verzweliel- 
ten Meraphyfik. 995. $. j RL 
Esendaf.t Das ofjene Geheimnifs aller Geheimnife ‚die 
Naturgelle moralifcher und phwjifcher H’under , zur Ent- 
wickelurg der höchften Mugie des Örients. (In Rücklicht 
auf die Auffätze über Wunder im T. M. grauen Unge- 
heuer etc.) 40 5. 8. Diefe vier kleine Schriften find au« 
renfcheinlich von Einem Verfaffer, den feine Spra- 
che fehr kenntlich macht, und dem ein berühmter allzu- 
rejzbarer Schriftfteller mehr Celebrität verfchaft hat,als no- 
thig war, Seine Sprache, von der die Titel feiner Auf- 
Girze fchon einen fehr richtigen Vorfchmack geben, it 
in der That äufserft widerlich, und die meilten feiner 
1.eter dürften wohl fcbon durch die erfien Dlätter von 
dem übrigen zurückgefchreckt werden, um fo mehr, da 
die Ideen des Vf. feiner Sprache fehr ähnlich zu feyn, 
und ehen fo wenig Rlarheit, Zufammesshang, und Be- 
ftimmtheit zu haben fcheinen, Dennoch würde man dem 
Vf, Unrecht chun, wenn man fie fchlechtweg fur Unger, 
veimtheiten erklären wolle, Unter vielen Grillen ditie, 
der ich manche Idee, die wichtig it, und eine nähere 
Proifung verdient, und überhaupt zeigt fich der Vf. als 
Kinen Mann, der viel gelefen und viel gedacht ‚ aber frei- 
ich auch viel falfch verltanden und viel phantaliert har. 

Die Vercheidigungjder Wunder in dem offenen Geheime», 
#ils wird ungefähr fo geführg:. „ Naturgefetze find Nlüte 
„Einrichtungen, Beflimmungen der dafeyenden Krafte 
„von Gutt zu einem Zweck. Diefer Zweck it moralilehr 
Unfer gemeiper Naturlauf ift phylifch und moralifch ver- 
derbe. Wenn er zum morslifchen Zweck geheilt werden 
tall, fo find es die Wunder, die ihn heilen. mPpsuift 
der vollkummenften Näturregel gemaßs,,, Nur die phrl“ 
fchen Wunder fallen uns auf, aber die moralifchen Wurt« 
der, die hohe Tugendkraft, welche Menfchen, die ven. 
Ware fchon der Tugend fahig fund, mitgetheilt wird, Gud) 
weit höhere Wunder. . 

Das Syltem, das der Vf, in dem Ze b und Com- 
pafs aller Vernunfs lehrt, und das er wohl fchon $o Jah- 
ve mit Sich herum tigt, die Gleichgewichtswilfenfchaft oder 
pantelefeopifche Statik, liuft darauf hinaus: Das höchfie 
Gut des Menfchen ift fübiecrjv"moralifehe Ruhe, FEıwas 
unvollkommenes kann nicht volle Ruhe geben. Alto ift 
objectiv das hochfte Gut des Menfchen das vollkommen- 
fte Wefen, welches durch das Gleichgewicht feiner Voll. 
kommenheiten, feiner Allbillirkeit in höchfler Rube if. 
Dietes iit das vollitändigfte &ut aller unfrer Kräfte, wenn 
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und fo weit Ge mit ihm einftimmen, Diefs Gleichgewicht 
ift für uns die allgemeine, ewige Regel, durch die wir 
die moralifche Ruhe erzielen können. — Uebrigens wim- 
melt dtefer Bogen von Beywörtern, die durch atl- ver 
Dirk, findi,hind durch ihre Menge allunerträglich wer« 
den,(z. E. „Gort itt in hochfter Ruhe altkräftig, allanzie= 
„hend, aflausbreitend, altiemperirend, und mitäch fe.bik, 
fo höchfteufrieden als einfältif allge mit allem.“ : 
Die critifchen ger ünge in eluföifchen Fe’dern find 
eine Art von philofophifchem Schaufpiel. Ein philofophi« 
fcher „Mufenfohn“ Perplex (ein Name, der nicht übel. 
gewählt it) finder im Hiyum feine Freundin Fhoebe, und 
wird von ihr mit 7heaird‘, Diorime, Arifloteles, Baco und 
Leibnitz bekannt geinacht. Eben kommt auch Mizemann: 
an (auf der Erde hießs er Wizcnmann). Beide werden 
nun von den himmlifchen \eifen in der Philofophie des, 
Vf. unterrichtet. Ihre und feine Hauptabficht geht dahin, 
zu beweifen, dafs das Dafoyn Gettes, als der Urkraft, 
durch Vernunft erkennbar, oder vielmehr unverkenntlich 
fey. Uns dünke, dafs in diefem Schaufpiele wirklich 
Ideen liegen, die nahere Prüfunz verdienen. Wir kön-' 
nen aber nicht bergen, dafs die? Prüfung ein Gefchäfte 
fey, das durch die vielen Deviamztionen kehr erfchwert, 
und felbit durch die feltlamen Ficrionen des Vf. fehr ver- 
biuert wird. Unter diefe zählen wir vorzüglich, dafs man" 
in den elyfäifchen Feldern alles, auch ganze Bücher, aus 
dam Gedachtniffe eines andern lefen kaun, wie denn. 
wirklich Diotime die Kantifche Philofophie aus Wizen» 
manııs Gedachtnifs lielt. Die Augel der Gerechtigkeit, 
die Tempel der Genufsfahigkeit, die Citronen der Unrflerb- 
lichkeit ind auch zu einer ernften Prüfung nicht fonder- 
lsch einladend. j . 
Schon in diefem Schaufpiel ift die Kantifche Fhilofa» 
phie nicht zum beften weggekommen, aber noch weit 
Schlimmer geht es ihr in dem Erz - Rüthfel der Vernunft» 
Kritik. In beiden Schriften hat fie ihr gewöhnliches 
Schiekfal, mifsverflanden zu werden. Der Beweis des - 
VE fur das Dafeyn Gottes beruht auf folgendem Satze: 
\heiles Kräfte giebr, (fo mufs es eine Kraft geben , die, 
von üch felbt iR, denn von Nichts kann fie nicht feyn;, 
Dan häuft er aber auch eine Menge anderer zulammen, + 
bekannter und ihm eigener, logifcher und mathemati- | 


fcher. Einen machematifchen zur Probe: „Dato Puncto, \ 
„in ommespartes in infinitum tendendo, datur Infiritum infi- _ 
„rite comprehenfivam et expanjivum , cuius Centrum ubique, 


„Circumferentia nullibi, Deus.“ (S. 35.) Wir wollen es 
ubrigens wohl bleiben laffen, über einen von diefen Be- , 
weiien etwas zu erinnern, da der Hr. Vf. S. 43 fehrlieb- 
reich erklärt hat: „Wer nun künftig die dk ren 
„eines Beweifes vom Dafeyn Gottes aus blofsen Welens- 
„begriffen, als wefentliche Ummöglichkeit für die Jautere 
„Vernunft: „ durchaus behaupten will, dem ifterlaubtyeien .. 
„Ochs oder Efel zu feyn fo viel er nur will.“ Einem Au- 
tor, der mit folchen, Waffen flreiter, if's (ehr gefährlich 
in den Weg zu kuminen, Carr ferit üle,\careto !. 


Monatsregiıfter 


vo 


m 


Februar 1790. 


- I, Verzeichnifs en im Februar der A, L. Z. 1790, recenlirten Schriften, 


A. 

A ventiauer Philip Queris. 58: 464 
Acta Academiae Moguotinae 1786 et 797. 46, 361 
Almanach, mufikal., f. Deutichland auf 1790. 52 gıı 
Ammon wie feyert d. Chrift, 53» 422 
Anweifung z. Flachsbau. 33» 263 
Appersu de la fiiuation des Finances. 59 468 
d’Ärchenholz hiftoire de la guerre de VII Ans. iss 278 
Archir f. d. cheoret. u. prakt. Kechtsgelehrfamkeit 

‘vi Hogemann u. Gänther. 2 Th. 44 345 
Arnemann üb. Gehirn u, Kückenmark, 56, 441 


Araliba. 48, 383 
Ausführung, weirere, d. kurze Anleit. d. Peri- 


pherie d. Cirkels geometrifch z, rectiiciren. 32, 250 
Auszüge a. d. Cour Pleinnier 57 455 
B. . 
Bartels Predigt a. Reformarionsfelle, 33, 262 
Baftille devoilee. 2. 3 Livr. 35, 273 
Becker Noth - u. Hülisbuchlein. 53. 423 
Benda Samm|. vermifch. Clavierflücke. 6 Th. 352, 413 
Ben David logifche Auseinanderfetzung d. mathe- 
mat. Unendlichen. 31, 252 
Bertola Elogio di Gesner. 49, 391 


— — Lobrede auf Gefsner. _— 
Befchreibung d. Veteranifch. Höhle, 
Befimmung d. Oerter d. Himmeiskörper, deren Be- 
obachtung d. Seemannanwendbar iit für 1790. 32. 256 
en Magazin f. Prediger. ı B. 2B. 1 St. 8, 459 
z. Gefch. d, deutfch. Rechtspflege. 4N. 44, 351 
Bülnhek. « Anınigen kleiner akad. Schriften. 1 St. 35,279 
ug 2 St 56, 448 


C E 


®. Cmerin v. d. Walferrechte. 

Cutteau tableau de la Suede. 1.0.T, 
Cecilie Beverly. 1. 2 Th. 

Chifius de vefpirstione. 

Clare u. Emmeline. 

Cioture Beobacht, üb. epid. Krankheiten. 


40, 313 
52 415 
45: 359 
52, 414 
49, 355 


D. 


Denis annalium (ypographicor. Maittaire Supie- 
mentum. IL. 11 34, 271 
Dorfgeographie, Ai; v. Deutfchland. ı Th. 55,439 
meer Abhandl. üb. d. Radicalcur d. Wafler« 


bruchs. 43» 343 


E. 


Ebert Fe a. Eulers Anleit. z. Algebra. 1.2 Th. 32, 249 
Eichhorn Biblioth. d. bibl. Literatur. 2B.1— 3 St. 59, 469 
Eimer Beitr. z. Fieberlehre, ı $t. 4m 385 


5m 399° 


an 


Anm, die erßte Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite an. 


Emmy Reinolds. 


Eruit Seimann, 2 Th, ie . 
Erzählung im Gefchmiack d. Boccaz. 2 Th. 52» 416 
Erz - Käthiel d. Vernunft - Kritik . 59 471 
Eilai fur la reforme du Clerge, 41, 325 
F, 

Fabri neues geograph. Magazin. 4. B. 3 St. 

‚Familiengefchichte d. Rofenbufche. er is 
Fehr ub.-d. Hundswuth. 40, 330 


Fifcher ge hydatigenae hiftoria. 37» 295 
—— "rd, fummar. Vernehmungim peinl. Procefs. 51, 
Flemmings Gefchichte, ı Th. ’ eo. 


’ 6 
Florus Skizzen d. röm, Gefchichte, = Hr 
: G, 
Gadä Inledaing til Ken Rikets, 12, 333 
Galeofto Manfredi. 52, 409 
Gedanken, einige, üb. d. Cenfur+Edict, 41, 321. 
Geke Samml. einig. Predigten. 59% 470 
Gebeimnifs, d. ofne, aller Geheimnilfe, 59% 471 
Gelierts Briefwechfel m. d. Fhn. v. Widmann. 41, 336 
Gemälde häusl. Scenen. 1—3 Th. 50, 400 
Gefners Schriften. 1 —3 82, 415 
H. 
Hellmann Tugend u.Lafler im Streit. 2.2 Th. 49, 390 
Herder zeritreute Blatter, 3 9. 48, 377 
Herrmann Beytr. z, Phylüik 3 B; 57 454 
Hofacker rechtl. Ausführung a. d. Gr. v. Pückler 
u. Limpurg zuftändigen Erbrechts. 3$. 30r 


Howard’; Bemerkungen üb. d, Luftfeuche. 1.2 Th. 43» 343 


1. 


Jacquin collectanea ad eg fpectant. I. IL Vol. 53, 
Journal £. Geburtshelfer. ı. 2 St Vol. 53. 426 


49, 386 

r K, 
Kaufer Leben Welf v.- Todtenwart 37, 290 
Kazner Leben Friedr. v. Schomberg 1. 2 B. 36, 286 
Kinsky gefammele Schriften. 6 Th. 42: 335 
— üb, Trefien in Kolonnenfetzen. m 

Knoes Analecta Epiftolar, hiltoriam Suecisg illu- 
firanc, 2 Fafc. 56, 446 

LI. 

Langfiädt Reifen nach Südamerica, 45, 356. 

Lawverjat meıhode de pratiquer l'’operation &la- 
rienne. 43: 337 


r Lempe 


Lempe Magar. f. d. Bergbaukunde. 7 Th: 
Ludwig v. Monly. 


HM. 


Maafsftab u. Compafs aller Vernunft. 

Magazin, u gemeinnütziges. 1), 1—4 VL). 
a]. ı.9j. 

» d. Botanik, v. Römer u. Ufteri, 6 St. 

Martens precis du droit des Gens moderne del’Eu- 
röpe. 1.2 T. ü 

Mentelle Anfangsgr. d. Weltbefchreib. 2 'Abth. 

Minneglück u. Weiberlift. 

Monstsfchrift d. Akad. d. Künfte zu Berlin. 1, 2 B. 

Moreit chem. Unterfuch. &inig. bekannt. Gefund- 
beunnen d. Schweitz, 

‚Müller üb. d. Maafsttab d. Verbrechen u, Strafen 

Mufeum Lefkeanum. Regnum animale. ı Vol. 


+ 


N. 


‚Nächte, Parifiche, 2 B. 
Nachtrag, zweyter, z. Darftellung d. Rechte d. 


größsern bürgerl, Raths z. Nürnberg. 


P. 


Paterno Coleccion de las Guerras de Federico II, 
‚ Fauli Briefe an d. Hebräer erläutert v. ‚Storr. 
Philipps Reife nach d. Botanybay, 
-Plefing üb. Golgacha. -, - 
Poiret Reife in d, Barbarey, ı Th. 
Poffeit.Gefch. & Deutföhen. ı B. 
Priacipes d'un bon Gouvernement. 


R. 
Rebeur üb. d. Bettlerlandplage. 
Reitemeier Grundfätze d. Hegentfchaft. 


Ribbentrop Befchreib. d. Stadt Braunfchweig. ı Th. 
— — Verzeichnifs d. Mefsverkäufer in Braun- 


Schweig. 
Röding Gedichte. 


.®, Römer Grundfätze üb. d. Gefandtfchaften, 
-— Völkerrecht d. Deutfchen. 


Rofenmüllers Beweis d. Wahrheit d. chrift]. Religion. 


Rosiey Efay onche maligrant ulcerated Sorechroat. 
Röädiger immerwährender Kalender. 


menschen % 
” - ® & 


59, 465 
41, 376 


59% 471 


39, 305 
42, 334 


47, 369 
54, 431 
48: 384 
34, 269 


53, 417 
47, 373 
42, 329 


sg, 460 
47 374 


37, 294 
3% 291 
40, 316 
46, 365 
55, 437 


37, 291 ' 


44 335 ° 


41 327 


54425 


4% 319 
58, 451 
38, 297 
51, go1 
33, 261 
43, 341 
38, 304 


Ay 
Sammlung v. Anekdoten a. d. Leben Friede. IL. 2 St. 39, 31ı 
‚Schaller Gedichte. ı B. 34: 265 
Schifferkalender, Hamburgifcher, auf 90. 32, 256 
- Semlert Umfchreib. d. Briefes Jacobi. 33, 258 
Dann 2ıoW730 33, 264 
Smith plautarum icones hactenus inkditae. ı Falk, 42, 331 
Sotzmann Karte v. Temefchwarer Bannat, 43, 343 
_ — .d. Schiefelbeinifche ‚Creis. _—— 
Spaziergänge, crit., z. Ziele d. Vernunft. 59, 478 
Staatenjournal, neues. 4—$ H. 39% 310 
Suckow Gefch d, Staatswirthfchaftl, hohen Schule ”- 
in Heidelberg. 54, 431 
Sulzer Samml. v. Clavierffücken., 5% 412 
T. 
’Tannenbauer, der. » 
Taufend u. ein Tag. 3 B. 1 = 
Tench's Nachricht v. d. Expedition nach Botanybay. 40, 316 
— Voyage a la Baye Botanique, ” 40, 318 
Terpfichoriden. ' 58, 462 
Thunberg Rela uti Europa. 2 D. 45 353 
Tilanus warum hat d.. chriftl. Religion. u. £. w. 33. 257 
U, 
Ueber d. Erhabene. 48, 38ı 
Ueber d. verdunkelnde Aufklärung. © 0033, 263 
Urkunden u. Materialien z. Kenninifs d, Gefch. 
‘ -Nordifcher Reiche. Forıf. 5, 398 
Pv 
Viallon: Cloris le Grand. 37, 289 
Voigt mineralog. u. bergmann, Abhandlungen, 2'Th. 57, 443 
Voyage en Turauie, _ 54, 4jo 
— of Governor Philip to Botanybay. 5 433 
W. 
Warmholtz bibliotheca hiftorica Sueo - Gothica, +4D. 50, 397 
Weinlig d, Chrit a. Grabe Jefu. 5:2, 413 
Weiffenborn's Bemerkungen üb. e. Augenentzünd, go, 319 
Wie geht's in d. Welt? : 58, 460 
Wimpfen de Burnebourg Refonte de l'&conomie de 
Varınde Francoife. 39 312 


Ä 








Il, Im Februar des Intelligenzblattes. 


Ankündigungen. 


von e. Akademie d. fdhönen Redekünfte, 27 214 

— Verlagsb.d. Andräifchen Buchh. in Frankf. aM. 20, 157 

— d. Annalen d. neueft. cheo!, Literatur und 
Kirchengefchichte. 

— e. blauen Bibliothek aller 

— Verlagsb.d. Schu!buchhan 


20, 158 
ationen. 26, 203 
in Braunfchweig. 21, 166 


— Verlagsb. d. Buchh, Breitkopf in Leipz, 21, 163, 
— Verlagsb. d. Buchh. Büfchels W. in Leipz. 23, 180 
— Verlagsb. d. Buchh. Crujius in Leipz. — 183 


— Veriagsb. d. Buchh. Eröfleim in Meillen. 24, 164. 22, 170 
— Verlagsb. d. Buchh. Franz u. Gruffe in Stendal. 20, 158 


— Veriagsb. d. Buchh. Gebauer in Halle, 29, 221 
— e. vaterländ. Gefchichte,; e. Lefebuch. 23, 181 
— e. Gefchichte Ludwig v. Gonzague, 24,. 191 


— Verlagsb. d. Buchh. Göfchemin Leip. 19, 147. 25,198 
— Verlagsb. d. Gräffchen Buchh. in Leipz. 27, 214 


— Graners neuen geometr. Theorem. 17, 134 
— Hagen Erläuterungen feines Lehrgebäudes 
in d. prakt. Geburtshülfe. 18, 141 
-—— e. homiler..Handb. f. Prediger u. Kandidaten. 23, ı82 
— Herrwagen Literat. Gefchichte d. deutfchen 
geiül. Gedichte. 16, 131 
_— Verlagsb. d. Buchh. Mendel in Halle. 22, 170 
— Journal d. Luxus u. d. Moden. Februar. 24, 191 
— Kalkbreaners Beyır. z. Vervallkommnung d. 
Tonkunf. 20, 156 


— u. Kempelen Machanifmus d. menfchl. Sprache, 17, 136 
— v. Kefiler v. Sprengseifen frankifch. Magazin, 22, 172 
— AÄletten Wiener mediz. Monatsfchrift. 
— Verlagsb. d. Buch. Köhler in Leipz., 20, 155 
— Verlagsb. d. Buchh. Kriezer d. A. in Gieffen. 17, 133 
— Verlözsi. a. Buchh, Arieger d. 9. in Giellen. a8; 222 
—  Langfledtr hiftor. ftatift, Handlungsgeögraphie, 21, ı61 
— e. Magazin f. öffent. Schulen. _ 21, 162 
“— Verlagsb. d. Buchh. Matthiefsen in Hamburg. — 168 
— Verlagsb. d. Buchdr. Maushe in Jena, ° 23, 183 
— Heidingers prakt, franz. Grammatik. 20, 158 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Wıazeung, b. Stahels Wittwe: Gefchichte des 
alten und neuen Teflaments mit. Kupfern. Er- 
fter Theil; von Dr. Adam Fofeph Onymus. 
Mit Erlaubnifs der Obern. 1789. 278 8. 
8. 


De Schrift ift nieht ohne Verdient. Die 
. Grundfätze, nach welchen befage der wohl- 
gefchriebnen Vorrede, der Vf, die biblifche Ge- 
fchichte bearbeiten will, find gut, er ift auch mit 
ähnlichen Arbeiten proteftantifcher Verfaffer be- 
kannt. findet die Schriften der asketifchen Gefell- 
Schaft in Zürich feinem Ideal am meilten, doch 
nicht gasz, angemellen, und will, dafsSinne und 
Einbildungskraft dabey interefürt werden follen. 
Er geht daher bey der Schöpfungsgefchichte mit 
feinen Kindern vor Sonnenaufgang auf einen 
Berg, zeigt ihnen, wie aus dem dunkeln Chaos 

der Nacht und des Nebels Dämmerung, Morgen- 

röthe und Tag hervorarbeitet, (wie Herder in 

feiner älteten Urkunde) als Bild der Schöpfung, 
welches ganz gut il. Seine Art zu erzäh- 
len ilt pragmatifch, und diefer erlte Theil geht 
in 63 Abfchnitten bis auf Mofe und Aharons T'od. 
Was die Manier, biblifche Gefchichte zu erzäh- 
len, betrifft, fo kann diefe freylich nach fchr ver- 
fchiednen Zwecken und Rückfichten eingerich® 
tet feyn. Sieht man blofs auf junge Kinder, und 
den eriten praktifchen Eindruck davon bey ih- 
nen, ohne darauf. zu rechnen,‘ dafs fie künftig 
aufgeklärter werden, fragen, nachforfchen wer- 
den; nun fo find Kinder freylich in derfelben Ge- 
müthslage, wie die Menfchen in jenem Kindesal- 
ter des menfchlichen Gefchlechts, für welche die- 
fe Gefchichte zunächfi aufgefchrieben wurde , da 
kann chne Bedenken Gott redend, vom Himmel 
herabfteigepd, im Garten gehend, bereuend, wie- 


derrufend:u. f. w. vorgeitellt werden, . Soll aber 


eine folche Schrift auch für nachdenkende erwach- 

fene. Chriften, oder für künftigen nützlichen Ge 

brauch der Kinder dienen, fo follte man wohl lie- 

ber manche anthropopatlifche und anthropomor- 

phifche Ausdrücke und bildlicheuneigenitliche Be- 

fchreibungen mit andern verwechfeln, 'als Gött 
A. L. Z. 1790. Erjter Band. j 


yulete, Eva ward aus einer Seite Adams, die Gott 
wieder mit Fleifch ergänzte, die Schlange fprach, 
Gott machte Adam Kleidungsftücke aus Thierfel- 
len , Quellen des -Meers und Schleufsen des Him- 
mels bey der Sündfluth., Wenn$.4. gefagt wird: 
Adam und Eva wurden nach dem Eifen der Frucht 
erk gewahr, dafs fie mackend waren, und fühlten 
dabey allerley unordentliche Triebe, fo beziclht 
fich das freylich auf eine nicht unbekannte Er- 
klärungsart der erften Sünde; aber weder ift die- 
fe Erklärung die richtigfte, noch für Kinderun- 
terricht fchicklich, die dadurch leieht zu neugie- 
rigen Fragen und ihnen fchädlichen Ideen ver- 
anlafst werden könnten. Man kann mit Recht 
fragen: wie kamen fie auf den Gedanken, Nackt- 
heit für unfchicklich zu halten? giebts nicht noch 
viele Völker, die darin nichts unanftändiges fin- 
den, defen fie fich fchümten? Ifs nicht wahr- 
fcheinlicher, dafs fie beym entftchenden kaltem _ 
Gewitterregen mit Schlolsen zuerft die Unbequem- 

lichheit fühlten, aufibrer glatten zarten Haut nafs- 

kalt zu werden, und deshalb Blätter von Pifang, 
Brodtbaum, Banauas oder einer andern grols- 

blätterichten Staude zu einem Mantel zufammen- 

fügten, etwa in der fimpeln Gefalt der Kleider 


‘der- Bewohner der freundfchaftlichen Infeln in 


der Südfee? Wenn es heifst: Gegen Abend hör- 
ten fie die Stimme Gottes, der im Garten einhergieng, 
da kam ihm Adam nicht, wie fonfl, entg:gen, ver- 
barg ich vor ihm zwifchen den Bäumen ; warum 
nicht lieber: fie fuchten unter einem dickbelaub- 
ten Baume Schutz vor Blitz und Donner, den ihr 
böfes Gewiffen (wie fo gewöhnlich gefchieht) füg 
die Stimme des fcheitenden, ftrafenden Schöpfers 
und Richters hielt. S. 16. verfeht der Vf. mit 
Recht unter Cherubim mit dem blitzeuden Schwerdt 
eine Donnerwolke. $. 17. wäre es befler gewe- 
fen, anftatt: Gott machte Kleider, zu fagen: Gott 
lehrte, liefs fie auf den neuen nützlichen Gedan- 
ken kommen, ihrer jetzigen Bedürfnifs dadurch 
abzuhelfen, dafs fie fich mit Fellen getüdteter 
Raubthiere kleidetem Auchdie Unterredung Got- 
tes mit Cain nach deffen Mordthat hätte beffer ge- 
ftellt werden können, dafs Gott uicht gleich nach 
Cains, verzweiflungsvoller Autwort fein Urtheil 
zurückzunehmen, und ihn zu trölten Schiene: 

Dos „Nein! 


45 
„Nein! dich foll niemand tödten;“ und dochheifst 
es zuletzt: „Der Befchlufs vom Ganzen iit Got- 
„tes Fluch und Verbannung.“ ‚Der Urfprung ver- 
fchiedener Sprachen wird auch noch übernatürlich 
vom Thurmbau hergeleitet. ' Ob es nützlich fey, 
die umfändliche mofaifche Schilderung von Got- 
tes fichtbarer Erfcheinung anf Sinai chrifllicher Ju- 
gend als ein wichtiges Stück der biblifchen Ge- 
fchichte zu erzählen, mag Ree. nicht entfcheiden. 
$. 231. ifts wohl nur ein Druckfehler: nimm dei- 
nen Stab, damit du den Nü gefchtagen haft. Die 
Sprache ift gröfstentheils richtig, einige wenige 
Eigenheiten ausgenommen. S$. 5. Gethier anflatt 
Tbier, Gutens und Bufens 5.9. An Ort üiid Stel- 
le wird diefe Schrift gewifs brauchbar und nütz- 
lich feyn. ; 

!fchen 


“ 'Czrre, b. Richter: Verfuch einer prakt! 
Anweifung zum Katechifiren; oder: Dhterricht 
in der Sittenlehre in Frag und Antwort, fo'wie 
derfelbe mit Kindern angzjtellt worden if, von 
&%. Wohlers, nunmehrigen Prediger zu Stotel 

- im Herzogthum Bremen. Dritter und letzter 

Verfuch. 1789. 176 $. $. 

Diefer dritte Abfchnitt vollendet einen in Fra- 
ge und Antwort verfafsten Unterricht in der Sit- 
tenlchre, der ordentlich und ausführlich genug iß, 
nur als praktifche Anweifung zum Katechifiren 
nichtempfohlen werden kann. Die Fragen find fo 
weitläuftig, die Antworten fo oft blofs ja und 
rem, dafs fie vorher fchon gelernt feyn müffen, 


er Lehrer fpricht oft fo viel und fo lange, dafs 


man wohl fieht, der Vf. wiffe noch nicht recht, 
was für ein Unterfchied ift, fragend zu examini- 
ren, und fragend Ideen zu entwickeln, aus der 
Seele zu locken, durch die Frage den Verftand 
des Kindes auf die Antwort zu führen, in dem 
man von Schon in ihm vorhandenen Ideen. zu un- 
bekannten fo leicht übergeht , dafs das Kind den 
neuen Zuwachs von Begriffen fich felbft gefun- 
den zu haben fcheint. Das heifst erft Unterricht 
durch Frag und Antwort. Möchten doch alle 
Kinderlehrer, Kandidaten und junge reiger aus 
den „Fragen an Kinder von der afcetifchen Ge- 
„fellfchaft in Zürch,“ aus den Campefchen, Ro- 
«howfchen und ähnlichen Arbeiten diefe Metho- 
delernen! Zum Belege des Urtheils über die ka- 
techetifche Metliode in diefer Schrift die erfte die 
befte Stelle S. 84 f.: „Hat die Ehre nicht auch an 
fich einen gröfsernWerthals das Geld?“ Ja. „Wor- 
aus pflegt wohl eine fo bofshafte Schmähfucht zu 
entftehen ?* Aus Neid, (Hafs und Zauk). (Diefe 
Antwort fetzt fchon vorhergegangenen Unter 
sicht voraus, fliefst nicht aus dem Vorhergehen- 
den.) „Hat der Vertäumder felbft Vortheil oder 
Schaden davon, dafs er verläumdet?“ Schaden. 
„Lieben ihnandre guteMenfchen?“ Nein. „Wird 
er vieleFreunde haben?“ Nein. „Wird man fich 
nicht vor einem folchen fcheuen und ihn flie- 
hen?“ Ja. „Wird feine Verläumdung nicht oft 
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an den Tag kommen?“ Ja. „Was wird ihm als’ 
dann wiederfahren ?* Er wird verklagt und be’ 
fchimpft werden. „Kann er wohl ruhig feyn, 
wenn er fich bewufst it, dafs er jemanden die 
Ehre geraubt?* Nein. „Warum nicht?" Weil 
das Gewiffen aufwacht. „Kanu er. ich des Bey- 
falls Gottes erireuen ?” Nein. „Legt ein Ver- 
Jäumder nicht offeubar an den Tag, dafs fein 
Herz nicht von allgemeiner Menfchenliehe durch- 
drungen it?“ Ja; — — — fo gehts nun noch ei- 
ne ganze S. fort, wo aufeine lange Frage ja oder 
nein geantwortet wird, und das foll eine prakt 
tifche Anweifung zum Unterricht in Frag und Ant- 
wort feyn!! u 


Wızn, b. Hörling: Katechismus von Neapel, 
oder: Katechetifcher Unterricht im Chrifleutku- 
me. Aus dem Franzöfifchen überferzt. 1788. 

449 S. gr. 8. (20 gr.) 
Diefer katechetifche Unterricht ift, der Vorrede 
zufolge, in Neapel unter dem Schutz der Köni- 
gin erfchienen, und mit fo grofsem Beyfalle auf- 
genommen worden, dafs bald eine zweyte Aus- 

Babe nöthig war. Hernach erfchien zu Paris ei- 

ne franzöfifche UVeberfetzung, aus welcher diefe 

deutfche gemacht ift, „doch, fagt der Üeberferzer, 

„habe ich mir die Freyheit genommen, einiges 

„wegzulaffen, und manches zufammen zu ziehen, 

„wodurch der deutfche Lefer, wo nicht gewom 

„nen, doch gewifs nicht verlören hat.“ In die- 

fer Anzeige hätten wohl die Jahre der Auspaben 

u. d, gl. genannt werden können, und die Abän- 

derungen wären beffer unterblieben, weil man 

nun doch aus Jdiefem Werke nicht über das Ori- 
ginal mit Zuverläffigkeit urtheiten kann. Der vor 

uns liegende erfle Band enthält den erflen Theil 5. 

361 — 345. Jedes Kapitel ift in eine Anzahl 6$.,. 

und jeder €. wieder in eine Menge Fragen mit 

beygefetzten Antworten, eingetheilt, welche Ant; 

wörten, wie gewöhnlich, fo ausführlich und fo 

gründlich find, als fie der Vf. zu geben vermoch- 

te, wogegen denn freylich alles wieder zu erin- 
nern wäre, was bey folchen katechetifchen Lchr- 
büchern fchon oft erinnert worden ift. Unfer Vf, 
it übrigens nichts weniger als Katechet, man 
fieht auch Schon aus der Gröfse des Werks, dafs 
er nicht eben alleiı für die Jugend fchreibt, fon- 
dern dem unftudierten katholifchen Chriften alles’ 
fagen will, was er ihm Gutes fogen zu können‘ 
glaubt. In diefer Rückficht ift dann das Werk 
ganz gut ausgefallen. 


Nönnuincen, b. Beck: Mufseflunden eines 
Landpredigers, von Georg Heinrich Lang, Su- 
perintendenten. Zweyter Band, 1788. 4225, 


n 


8. 

' Das auf dem Titelblatt ftehende Motto lautet” 
fo: Eine Null blieb ich nicht gem auf Erden; 
der giebt es deren fonft fchol viel: (Langbeiv) und 
in der That entgeht Jer Vf, durch fchriftfelteri- 


fche 


lein ' 


A 


(che Arbeiten diefer Art, der Nullität auf die fi- 
cherfie Art, Möchten doch alle Prediger ibre Mu- 
Geftunden fo nützlich anwenden. 

Auch diefer Band zerfällt in einzelme Abhand- 
lungen und Recenfionen.. Die Abhandlungen find 
folgende: 1) Predigt bey der Einfetzung des Pfar- 
rırs Angerer über die Worte: „nötbige lie herein- 
-Zikommen.“ Eine recht gute Predigt, nur dafs 
jene Worte nach dem alten Schlendrian zu oft 
wiederholt werden, und dafs das Bild von einer 
Einladung zu einem Gaitmale hergenommen, wor 
aus fie erklärt werden, zu fehr ausgedebnet ilt. 
2) Fortfetzung der Fragen, dürch'des Ritters Mir 

thadis Dogmatık veranlafst. Diefe Fragen zeugen 
von der Aufmerkfamkeit, mit welcher unfer Vf. 
diefe Dogmatik ftudirte, von exegetifchen Kennt- 
aiflen, und von einem freyen, nicht durchs Sy- 
ftem gefefelten Geiftes Unterfuchung. Sie kön- 


nen inzwifchen nicht blofs gegen Michaelis Dog- 


mätik, föndern gröfstentheils auch gegen viele 
andr: Dogmatiken aufgeworfen werden. Der Vf. 
hat übrigens bey diefen Fragen die.Abficht, jun- 
gen Predigern dadurch einen Wink zu geben, 
wie fie zuweilen Schriften von Erheblichkeit für 
fich gloffiren follten, Statt fie nur flüchtig darch- 
zulefen. Inzwifchen da diefe Fragen fchwerlich 
von Hn. M. werden beantwortet werden, fo hät-' 
ten wir bey einigen derfelben doch lieber eine 
kurze Abhandlung gewünfcht, damit fe nicht die 
Folge haben, dafs fie jemanden Scrupel beybrin- 
gen; die er felbft nicht zu löfen im Stande ift. 5) 
Sollen die Landgeifllichen Aerzte werden? Zwey 
Schreiben zweener Aerzte an zween Landgeifiliche,, 


Das erte Schreiben, in welchem diefe Frage (un-: 


fter Meynung nach aus Scheingründen) bejahet 
wird, it aus der Olla Potrida, Stück 4. von 1786. 
S.1ı f. genommen; daszweyte, in welchem 
de aus den wichtigften Gründen verneint wird, 
ithier.zuerft abgedruckt, Um das Pro uud Con- 
tra in diefer Sache deito befler überlehen zu kön 
ae, fügt der Herausgeber das bey., was ein ge- 


lchrter Landprediger in feiner lefenswürdigenm- 


Prüfung der Campifchen Schrift (S. Journal für 
Prediger, ı9B. S. 191. f.) über diefen Punkt ge- 
figt hat, und befchliefst endlich mit-einigen fehr 
treffenden eignen Bemerkungen gegen den Cam- 


pifchen Vorfchlag. 4) Beantwortung einer Auf-: 


gabe der ascetifehen irn ach in Zürfch: „darfder 
„Präiger. in feinen 
n(2u) perfinlich feyn?* etc. Im Grunde eine alte 
rage, die wohl nie ganz im Allgemeinen ent- 
fehieden werden kann, weil hier zu viel vom je- 
desmaligen Locale abhängt. Unfer Vf. beweifer 
ert, dafs das Perfünliche nicht ganz von der 
Kanzel verbasinet werden dürfe, und fucht fodann 
de firenzen diefes Perfönlichen feitzufetzen. Was 


der Vf. von ernfthaften Befcheltungen am Ende der. 


Abuandlung fagt, die bey groben Laftern nach 
Chruti eigner Lehrmethode nöthig fey, kann fehr 
gewitsbraucht werden, und jene, 
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entfcheidet bier nichts; denn man mufs zwifchen 
Chrifto und unfern heutigen Lehrern, zwifchen 
den damaligen und den jetzigen Zeiten etc. einen 
Unterfchied machen. Ein anderes it: ernjlhaft 
von einer Sache reden, ein andresift: befchelten, 
oder fchelten. 5) Allerley. In diefer Abtheilung, 
welche manchen guten Auffatz enthält, theiles 
uns der Vf. unter andern ein Refponfum eines 
Arztes mit, un die, vonMichaelis gegen das hohe 
Alter unfrer Vorfahren aus der kurzen Dauer der 
Zähne hergeleitete Schwierigkeit, zu löfen, (S. 
Dogmaı. $. >75 f.) Allein diefe Schwierigkeit 
mufste jeder Laye ohne Refponfum eines Arztes 
heben konnen, Beifer gefiel uns in diefem Aller- 
ley\die Erklärung von Epb. 4, 16. Err Vf. nimmt 
in 'diefer verwörrenen Stelle ewax das erite mal 
für: die einzelnen (iieder des Leibes, das zweyte 
mal aber, für den ganzen Leib, und fafst-den Sinn 
fo: „„ews (capiti) Farsia corporis membra 
„itd ‚Aptata et junsta funt, ut per hanc ipfam com- 
„jwitttonem totum corpus tncrementa capial.' 
6) Bücheranzeigen, welche wir wegen der darinn 
berrfchenden kiründlichkeit und Unparteylichkeit 
mit Vergnügen gelefen haben. ß 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


HAnsovear, in der Schmidtfchen Buchh.: Ge- 
Schichte des armen Herrn von Mildenburg , in 
Briefen herausgegeben von Adolph Freyherr 
von Knigge. Eriter Tbeil. 1789. 22 Bog. $. 

Diefer neue Roman des Hn. v. K. hat gleichen 

Charakter mit allen feinen vorigen. Viel Welt- 
und Menfchenkenntnifs, befonders aus den hö- 
hern Spbärch, gefunde Lebensphilofophie, prak- 
tifche Moral, ungekünßelter, aber grüfstentheils 
correcter Vortragz diefe Dinge find auch für dic- 
fes Werk vortheilhafie Empfehlungen, wie fie es 
für die vorhergehenden waren. Hn. v. K's Ta- 
lent, fcheiut mehr in der Zeichnung natürlicher 
Charaktere, als. in | Anlegung, anziehender Situa- 
tionen zu beftehen; von letztern haben wir in 
dielem erften Theile keine einzige gefunden, aber 
von eritern defto mehr. Die Schilderung eines 
vollkommnen Frauenzimmers und die Entwick- 
lung einer praktifchen Weibererziehung im ı7ten 
Briefe, ift das befte unter allen, was fich Rec. 
noch in deutfchen Schriften darüber gelefen zu, 
haben-erinnert. Er kann dies Buch allen Aelteru 
und Lehrern als eine gefunde, wenn.auch nicht 
feffelnde und glänzende, Lectüre für ihre Kin- 
der und Zöglingemit gutem Gewiffen empfehlen. 


Genua, b. Rothe: Eflele, eju Schäferroman 
des Hn. von Florian. A. d. Franz. 1789. 
ı9 Bog. 8. (18 gr.) | 

In Paris gilt diefer Roman für des Hn. r. F. 

befte Arbeit und wird weit über feinen Numa ge- 
fetzt, der wegen des feltfamen Durcheinander- 
000 2 wer- 


I) 


4.9 


werfens heidnifcher und ,‚chriftlicher Mythologie 
jeden Mann von 'Gefchmack aufgebracht hat. 
Yorliegende Ueberfetzung kann als erträglich mit 
unterlaufen, weil Rec. auf.keine rrobe Unrich- 
tierkeiten und Nachläftgkeiten geltofsen ift; aber 
das Orizinal hätte eine klafüfche Veberferzung 
verdient, weil es felbit vorzüglich gur gefchrie- 
ben ift, befonders aber, weil kleganz als das 
erite Erfodernils von Spielen der Phanrafie diefer 
Art anzefehen werden mufs. Wir geben.einepre- 
failche und eine verlificirte Probe, aus denen un- 
fre Lefer fehen werden, was wir an diefer Ueber- 
ferzuig vermiffen: „Vergieb, Merill, einem jun: 
‚gen und furchtfamen Mädchen, das bis jetzt frey 
„und glücklich gelebt hat (war) wenn es fich ein 


„wenig vor dem Augenblick fürchtet, wo es ei- 


„nen Mann zum lierrn feines Schickfals machen 
„fol. Ich kann daher (?) mein armes beklom- 
„menes Herz uicht beruhigen, wur von dir er- 
„warte ich Beyfland. Ehe ich dir aber-mein-gan- 
„zes Herz. eröffne, wie es meine Pilicht itt und ich. 
„wir vorgefetzt habe;‘ fo beantworte mir, ich: 
„bitte dich bay allem,. was dir das hebite ilt, fo 
„beantworte mir mit aller deiner Vreymüthigkeit 
„die Frage : Liebit du mich wirklich? u. f. w. 
„(Vergl. 5.82.) . 
* Den $terblichen quält oft hienieden 
Verdrufs und Kummer, Zorn und Schmerz, 
Die Einfamkeit macht ihn zufrieden, 
Giefst Ruhe ir fein krayykes Herz. 
So fchlägt an jenem Fels die}Welle' 
Mit wilden Braten fich entzwey. 
Dock fick, wie ruhig und wie helle, 
Fliefst fie vor memer Flur vorbey. 
Abe $. 63.) Man wird das fchleppende in der 
rofe und das matte und profaifche iu den Verfen 
nicht verkennen. 


Leirzıs, in der Waltherifchen Buchh.: ‚Serenina. 


1789. 13 Bog. 8. (ggr.) 
Die Gefchichte des Mädchens, die durch den 


Tod, den fe fich vor einigen Jahren geben’woll-' 
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te, in L* und deu umliegenden Gegenden fo be 
rühmt. geworden ift. Ihre hier aufgeftellte Bege- 
benheiten nehmen fo ziemlich den Anfang, dem 
fie immer bey Mädchen diefer Art zu nebmen, 
oder vielmehr, wie fie zu erzählen pflegen, dafs 
fie ihn genommen bätten. Verführung durch ei- 
nen Füriten, Theaterleben, Herabfturz in lieder- 
liche Häufer u. £ w. find alfo auch hier in Be- 
wegung gefetzt, und mit Sinnlichkeit, eigenfinni- 
gen Muth, Verdrufs und Noth von Seiten des 
Madchens gepaart, um die hier erzählten Thar- 
fachen theils hervorzubringen, theils erklarhar 
zu machen. An innrer Wahrfcheinlichkeit fehle 
es indeffen der Gefchichte nicht, und Einkleidung 
und Vortrag find, (einige kleine Affectationer 
und hier und da etwas Pomp bey Kleinigkeites 
abgerechnet) fo befchaffen, dafs fie den Lefern 
von Gefchmack ein Genüge thun können. 


Ohne Druckort: Dreyerley Wirkungen; .eine Ge= 
fchichte aus der Pianetenwelt, tradiert und 
& erzählt. Zwey Theile. 1789. 1% Alpha« 

et $. 


Der myftiriöfe Titel zeigt fchon, dafs in diefem 
Buche Myfterien zu fuchen find, die es aber in 
der That den wenigften Lefern fcheinen werden. 
Was als Thatfache dabey zum Grunde liegt, ik 
etwas poetifch und etwas fchwatzhaft vorgetra- 
gen, aber die Compofition des Ganzen it nicht 
unangenehm, überrafcht durch mehrgre warme 
Schilderungen, und empört den Leier, der den 
Woblftand und die Ehrfurcht vor bedeutenden 
Perfonen lieb hat, nicht durch Heftigkeit, Unge- 
fittetheit u. Hohn. Bücher, die delicate Gegenftän- 
de diefer Art febehandeln, können auch den nicht 
beleidigen der dabey verwickelt it, und wir em- 
pfchlen diefen Ton allen , die etwas rügen wol- 
len, das gefänrlich zu rügen it, wenn wir ih- 
nen auch die Nachläfligkeit und die franzößren-., 
de Buntfcheckigkeit des Süls zu empfehlen nicht 
gemeynt find. Br 
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KLEINE SCHRIFTEN 


GoTTesGEenAnnTHetr. Nürnberg, in Comm. b. 
Felfecker: Die Leidensgefchichte Jefu Chrifiz Aufs neue 
aus den 4 Evangelien zufzmmengetragen. 1789. 4X 9. 2. 
Ein Prediger, der lich binter der Vorrede unter einem 
geheimnifsvollen — D-— andeuter, meynt, dafs mehrere 
feiner Amtsbrüder bey Verbeflerung des Seilerilehen grüfse- 
ren Erbauungsbuchs eine Harmonie der 4 Evangelien, als 
Bedürfnifs gefuhlt haben möchten, die etwa 8 bis 10Gro- 
fchen koften könnte. Er entwarf fich eine, giebt hier 
eine Probe und: wünfecht fich unter der Addrefle an die 
Bibelanflalt in Erlangen oder Hn.-Carl Felfecker, Bachh 
in Nürnberg noch vor dem Nenjahr hinlaugliche Aban- 


- - T « ‘ . 


nenten. Ber. gebört zu denen, die überhaupt eine wahre 
Harmonie, der Evangeliften für unmöglich halten, findeg' 
fich auch durch gegenwärtige Probe nicht eines andern, ' 
aber atıch nicht davon, uberzeust, dafs man fich ven die: 
fer Harmonie erwas befferes als von 20 fchon gedrucktes 
zu verfprechen habe. Soweit, dünkt ihm, mufste jeden, 
Prediger Üch felbft eine Zulfammenreihung der Lebens-- 
gefchichte Jefu entwerfen können Da das Seilerifche 
Erbauungsbuch einmäl der Führer .dabey feyn foll, fo 

hen «wir auch nicht, wie der Vf. feine Harmonie aufs L 
felöt zulammentragem könnte, Ze R 

u er is i 
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GOTTESGELAHRTHEIT, 


Sıezeung, b. Meyer: Aktemmäfsige Gefchichte 
der berühmten Sa:zburgifchen Emigration. Aus 
dem lateinifchen Manufcript des ehemahligen 
Hofmeifters der hochfürftl.- falzb. Edelkna- 
ben, oh. Bapt. de Calparis, überfetzt und 
mit einem Vorbericht begleitet von Fr. Xar. 
Huber. Nebft einigen Belegen u. Urkunden. 
1790. 288 5. gr. 8. neblt 2 Bogen Vorrede u. 
Vorbericht. (18 gr.) 


D: Original diefer, Schrift gehört zu‘ dem 
Nachlafs eines Helldenkenden Kopfes, der 
vor 50 Jahren an dem Hofe zu ei keine ge- 
meine Rolle fpielte, aber auch dafelbit mit dem 
Reiche der Fiufternifs mehrmals zu kämpfen hatte. 
Der Herausgeber giebt in der Vorrede von feinen 
Lebensumfländen einige Nachricht, welche er 
aber durch die Lebensbefchreibung voliftändiger 
häne machen können, die 1770 zu Venedig ita- 
länifch herauskam, und von welcher in Gatterers 
ki Bibl. B. XV. S. 190 F. ein Auszug fehıt. 
dus derfelben hätte er auch lernen köunen, dafs 
fich der Vf. nicht de Cafparis, fondern de Cafpari 
genennt, und dafs erkeine Sycophantes Juravien- 
fes fondern Vindicias adverfas fycophantas Juvav. 
gefchrieben habe... Rec., der diefe feine Satyre 
über die damalige Münchsbarbarey in Salzburg 
mit Vergnügen gelefen hat, hätte freylich ge- 
wünfcht, gegenwärtige Gefchichte der Salzb. Emi- 
gration lieber lateinıfch, als in diefer undeut- 
ichen.und von Provincialifmen ftrotzenden Ue- 
berfetzung zu lefen. Der llerausgeber fagtfelbit, 
die Sprache des Originals fey.rein, und. wäre 
vielleicht des Zeitalters unter dem Auguft wür- 
dig, wenn die Wendungen nicht zu gefuche und 
die Flaskelnnichtzu gehäuft wären. So wie das 
Bach jetzt 'zum Vorfchein kommt, fcheint es faft 
ein unvollendetes Werk und noch dazu eine Art 
von Pünitenz zu feyn, die lich der Vf. wegen 
feiner ehemaligen Verfündigungen an dem 
Münchsaberglauben entweder felbit aufgelegt hat, 
oder von andern hat auflegen laffen. Es ift in 
einem fehr polemifchen Ton gegen die Proteftan- 
teu gefchrieben und euthält beleidigende Ausfälle 
A. L. Z. 1790. Erfler Band, 


fagte , man erzalite, es fol, Zuweilen hat fi 


gegen die proteftantifchen Fürfen und ihre Ge- 
fandten in Regensburg. Zugleich hat es auch 
die Geitalt-einee Apologie des Erzbifchofs Leopold 
vos Firman und feines Minifteriums. Alle ihre 
noch fe harten und unehriftlichen Verfügungen 
gegen die Emigranten find weife,' gerecht und 
den Befugniffen und Pfichten eines katholifchen 
Prälaten gemäfs ; aber alle Schritte der bedräng- 
ten Salzburger find nicht Wirkungen des unchrif- 
lichften Gewiffenszwanges, und dex. Tyranney 
der unwiflenden und lafterhaften Geiftlichkeit, 
und ihre Vergehuugen und Infolenzen gegen den 
Erzbifchof und feine Beamten find nicht Ausbrü- 
che der heftig gereizten Leidenfchaft einesrohen 
und unbelehrten Volkes, fondern eutfchlofsner 
Ungehorfam, Verbrechen , Aufruhr, Verfchwö- 
rung und Hochverrath. Die Beweife von allem 
diefen Befchu'digungen find fofchwach, als mö 
lich. Oft gründen fie fich auf ein blofses- M, 
lich 
die Macht der Wahrheit über den partheyifchen 
Gefchichtfchreiber gefiegt. So erzählt er $, ar, 
dafs ein Pfaerer in Gegenwart der landesfürftiis 
chen Cammiflarien auf der Kanzel in fo bifter® 
Schmähungen ‘gegen die Lutheraner ausgebro- 
chen fey, dafs es zu verwundern gewefen, wie 
ihn das Volk mit fo großser Geduld und ohne ei‘ 
niges Geröfe zu erregen, habe anhören können. 
Das Volk habe ihn nicht nur defswegen gehafst, 
weil er fo gallvoll und unliebfam (lieblos) gepre- 
digt habe, fondern auch, weil er in der Heftig- 
keit feines Zorus bisweilen die Leute fogar mit. 
Schlägen katechifirte;: es fey auch fchr wahr- 
fcheinlich,, dafs er die Leute durch feinen niedri- 
gen und unerfättlichen Geldgeiz abfpenftig ge-- 
macht ’iudem er einft verkündiget habe, es fol: 
te fich niemand mit leerem Beutel dem Altar nä- 
heran, —': Allein weit häufiger ftöfst man auf fol- 
che -Stellen,. die eines wahrheitfüchenden Ge- 
fchichtfehreibers ganz unwürdig find, - $: 334.e- 
deter von Drohungen gegen das Leben des Erz 
bifchofs, von Verfchwörungen und Bündniffew - 
der Lutheraner, worinn befchloffen gewefen fey, 
wenn der Erzbifchof Gewalt gezeu lie brauchen- 
wollte, Klerifey und Beamte zu erwürgen, und 
aufler: dem :Kaifor keinen-Herrn zu erxennen.- 
Ppp Statt 


aR3 


Statt !aller Beweife, die bey einer fo fchweren 
Befchuldigung hätten geführt werden follen, fagt 
uns G. $. 34 nur diefes: „Zwar mangelt es allem 
„diefem an gerichtlichen Zeugnilfen ; allein bs ıft 
„Joch keinem Vernünftigen “ (partheyifchen Iol- 
te es heifsen) „unglaubwürdig, befondersda man 


„in Fällen, die das gemeine Befle fo nahe auge- 


„hen, die Formalitaten des Rechts nicht immer 
„beobachten kann. Verfchwörungen und Bünd- 
„niffe pflegen nur heimlich und anfangs von we- 
„nigen Klügern eingegangen ‘zu werden. Daher 
„find den Häuptern der Staaten in diefen Fällen 


„die allgemeinen Sagen, «ie Zeugnifferrechifchaf- - 


„fener Männer, und flarke Anzeigen allein hin- 
„reichend (zur Unterfuchxurg wohl, aber nicht zur 
Verurtheilung; nur in defpotifchen Staaten wer- 
den Leute ohne Urtheil und Recht verdammt,) 
„und fie halten fich nicht. an die äußerlichen Ge- 
gichtsgebräuche* u. f. w. Inmdeffen hat eben Jicfe 
Partheylichkeit den Vf. oft zu Widerfpröchen ver- 
leitet. -Die Vertreibung der Salzburgerfoll durch- 
aus keine -Religionsfache, keine Verfolgung der 
Ketzer , fondern Beftrafung ungehorfamer Unter- 
thanen gewefen feyn, die fich des Hochverraths 
und aller Wohlthaten des Weitpbälifchen Frie- 
dens unfalig gemacht haben, der Fürft babe im- 
mer noch gaädig gehandelt, dafs er die durch 
Aufruhr verwirkten Gütcr der Emigränten nicht 
eingezogen hätte. wid erhabe nicht firenger han- 
dels; können, weil fonftein ällgemeiner Religions- 
- entftanden und bey dem Uebergewicht der 

toteitauten zu beforgen gewefen wäre, die Reli- 

ion der Vater möchte nicht nur in proteftautifchen 
Finden fondern woblfelbft in ganz Deutfchland 
yöllig vertilge werden. . Die Schrift ilt übrigens 
intzwey Bächer vertheilt, wovon das erftd die Be 
gebenheiten vor. dem Emigrations -Edict auf 123 
5., das andere die Folgen deflelben $. 124-41. cr» 
zäblt, Was aus den- Acten erzählt wird, ift, fd 
wiel- Rec. nach angeltellter Prüfung erfehen konn» 
te, richtig vorgetragen; ‚nur fehlt bey Jdiefen Erzäh+ 
lungen gar oft die Zeitkeitimmung, und man 

ürde fich fehr getäufcht finden, wenn man die 
Be dayon: in, den auf dem Titel genannten 
Belegen und -Urkunden, fuchen wollte. ‘Die er» 
fien 25 Jderfeiben find aus den Weftphälifchen 
Friedens - Acten genommen, unil.follen vermuth- 


lich nur beweifen , wie eifrig: die damaligen Erz ' 


bifchöfe für die Aufrechihsltung der katliolifchen 
Religion beforgt gewefen, und Sich bey allen Gc- 
icgenheiten. wesigftens durch Proteflationeu ge+ 
gen alles verwahrt haben, was;dem Vortheil der; 
felen widriges befchloffen werden dürfte — N, 
XXVl. entbält die Bittfchrift der Bauern v. 22 
Febr. 1732 und «ie 2 folgenden Numern unbe- 
trächtliche Auszüge aus: Protocollen. N. XXIX 
enthält einen Auszug aus den Salzb. Landfchafts- 
acten v. J. 1565, eine fogenannte Rebellion einis 
ger Leute im Gebirg betreffend, welche fich mit 
der bewilligtes Comniunion unter beiden Geilal 
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ten nicht bepnübten und eigeumüchtig einen Evan- 
gelifchen Pfafrer einferzten. Licber hätte Rec, 
‚bier Acten aus dem Salzb. Archiv gelefen, die in 
‚der eh aber dem Vf. und feinem Her- 
ausgeber unbekannt gebliebenen, Moferifchen 
Sammlung nichrzu finden find; befonders auch 
den’S. 120’berührten Brieliwechfel zwifchen (em 
Erzbifchof and dem Pabit, ‚der cs- mifsbilligte, 
dafs jener ihn übereinen fo wichtigen Gegenliand 
nicht befragt und fogar feinen lutherifchen Un- 
terthanen den Privatgottesdienfl erlaubt hätte. — 
In.der That hatte ihnen der Erzbifchuf nur den 
Hausgotseschenft- erlaubt und dagegen-es-für Vor- 
brechen erklärt, wenn andere, die nicht zu den 
Hausgevaffen gehörten, an der Andacht Theil 
nahmen; ein Unterfchied, den felbft G. nicht zu 
‚machen weils. Eine andere Correfpondenz zwi 
fchen beiden, deren S, 241 gedachtitt, hätte aueh 
unter den Acteh zu fiehen verdient. _ Aus dem 
Auszug derfelben lernen wir, dafs der-Erzbilchof 
zu Salzburg; für 20,600 fleifsige Untertanen, 
die das Erzitift durch die Emigration verlor, ei- 
nen neuen Titel: Excelfus ewonnen habe. 
Denn der Papf liefs durch die Congregation der 
Ceremonien ein Decret abfaffen, ‚Kraft defien an 
den Erzbifchof in Zukunft nicht, wiean die übr, 
geh Bifchöfe, gefchrieben , Sondern ikm der 1 
tel Exeelfus felbit von den Cardinälen gegeben ivef- 
den Sollte, S. 234 f. findet fich eine'Lifte der 
Perfonen, welche v. Nov. 1731 bis den -6. Aug. 
3732 ausgewandertfind, zu welchen nachher noch 
788 Zürnderger kamen. Die ganze Summe be- 
teägt 18.151 Seelen; aber freylich find die. nicht 
darunter 'gerechnet, welche einzela ausgewan- 
dert find und’ die Wachfainkeit der Grenzwüchter 
hintergangemhaben. E 

. In den Vorbericht behauptet der Herausgeber, 
es fehle an hinlänglıchen Beweifen, dafs es im 
Salzburg, Waldenfer und Huffiten gegeben habe, 
Von Hufüten bezeugt die Salzb, Synode v. J. 1420 
stas Gegentheik Auch fücht er das Minifterium 
des Erzb. Leopold gegen den Vorwurf der lut- 
leranz und des unpolitiföhen Verfahrens durch 
fehr Ichwache Gründe Zu’vertheidigen. — Salz- 
burg fey cin geiftlicher Staat; die Religion Tey 
alfo mit feiner Exiftenz f6 genau verbunden, dafs 


‚der Staat nicht beftehen künne, wenn nicht die 


Religion darinnoufreelit erhalten werde; es wär 
de. daher für den Fürfterzbifchof die‘ traurigften 
Folgen gehabt haben, wenn fich die akatholifche 
‚ehre jım ganzen Lande verbreitet, und endlich 
die katholifche ganz verfchlungen hätte; defswe- 
gen fey der Erzbifchof nicht zu tadela, dafs er 
Sich, von Untertbanen zu entledigen gefucht ha- 
be, die feiner rechrmäfsigen, und mit der Ver: 
faffung des ganzen Reichs’ fo enge verbundenen 
Gewalt hätten gefährlich werden könhen. Diefe 
Lection mögen fich die aufgeklärten- geiftlichen 
Fürlten Deutfchlands gefa&t feyı laflen, weiche 
die Toleranz der Proteftauten mit ihrer Würde 
arg fait fchr 
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fehr gut zu vereinigen wiffen. Doch Hr. H. meynt 
es fo böfe nicht, er lenkt ‘bald wieder ein, und 
giebt zu, dafs das Land durch die Emigrationei- 
nen Schaden erlitten habe, den die neuen katho- 
lıfchen Colosiften bey -weitem nicht‘ hätten crfe- 

können; und dafs es beffer getfen wäre, 
Wie alten E'nwohher,'foviet es ohne - Nachtkeil 
der herrfchendeg Religion und der Natur eines 
reiftlichen Staats thunlich war, beyzubehalten, 
des politifchen Bedrückungen abzuhelfen, und 
die dem Volk verlafsten Beamten und Pfärrer 
abzurufen, vornemlich Aber für.die Verbefferung 
der Schulen unt die‘ zweckmäfsige Bildung des 
reiftlichen ‚Standes zir forgen, welches letztere 
freylich beffern Zeiten aufbehalten gewefen fey; 
wuriun ihm Ret. von ganzen Herzen beyitimmt. 


= Arcsnırs, b: Wolff: Ad Claudii vo. As. 

*  Hifloriam eedefiafliicam intröductio few Hiftoria 
veteris et novi Teftamenti, nec non Sfudoicae 
gantis, auctore R. P. D. Auguflino Calinet, Be- 
nedierino Abb. Senonenli, latine reddita aP, 
Alexandro, a. S. Joanne de Cruce Carmelita 
excalceato, olim SS, ‘I'heol. ae SS, Can. le- 
ctore. Tomus IV. 1739. 7945. ohne das Re- 
‚gifter. (rRthlr.) 

Der Compilator Calmet muf® in der katholifchen 
Kirche immer noch viele Lefer finden, Ja-diefe latei- 
nifche Veberfetzung vonfeiner Hifl. fainte-pour fer- 
wir d’introduction al Hifl. ecel. del’ Abbe Fleury, wo- 

won erit 1788 der erlte Theil herauskam, fo eik 
fertig fortgedruckt, und wie man aus andern 
Nachrichten weifs, nun.auch in das Italiänifche 
überfetzt wird. Der vor uns liegende Band be- 
greift vier Bücher vom $ten bis zum I1ten, oder 
die Gefchichrte vom Tode des Sjoh. Hyreanus (hier 
heifst er immer Hircanns, fo wie überbaupt die 
eigenen Namen durch den ganzen Band gar feh- 
lerhaft ausgedrückt find,) bis auf den 'Tod der 
Apöftel. Da an die Art der Ueberfetzung und 
das Latein derfelben fehon aus den vorhergehen- 
den Bänden und aus dem überfetzten und fort- 
gefetzten Fleury kenat: fo wird es genug feyn, 
die Exiftenz deffeiben zu melden Nurdieskann 
Rec. nicht unbeinerkt laflen, dufs in der Gefchich- 
te des N. T. eine Menge von Fabeln und zweifel- 
hafıan- Erzählungen. vorkomme, welche durch 
die Tradition bis auf unfere Zeiten fich erhalten 
haben. Z. E. $. 648 von den Eindrücken der 


Fufsftapfen , welche Chriftus bey feiner Himmel- 


fahrt auf der Spitze des Oelbergs zurückgelaffen; 
s 6. die Fabel vom Begräbnifs des Stephanus 


durch den Gamaliel; $. 698 von dem Schreiben 


des Pilatus an den Tiberius über Chriftum und S, 
785. von’des AbgarusCorrefpondenz mit Chrifto, 
und von der Abfendung des Thaddaeus an jeden 
— ohne dafs der Ueberfetzer durch irgend eine 
*ritifche Note feine Lefer von der Unzuverläßig- 
keit diefer Traditionen belehret hätte. Vielmehr 
Setzt'er in einer Note zu dem Test, wodieZwei- 
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fel einiger Gelehrten angeführt find: ganum ta- 
men argumenta P. Honoratus a S. Maria Carmelita 
discalceatus in fiis animadverfionibus criticis Toma 
1. Diff. II. falide diffolwit et hanc hifloriam (von 
Chrifti Briefwechfel mit dem Abgarus) inter pro- 
babi'iffima facts wnemerat. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


‚ Leiezis, b. Crufius: Predigten auf alle Sonnta- 
ge und Feyertage des Jahrs, von Joh. Lad, 
nad, Bene unieier. und Conf. Rath. 
1789. - Eriter Band 358 $. Zweyter Band 

- : 5309. 8. By,“ 

Man kann dem Vf.. ohne partbeyifch zu Seyn, 
das Verdienft nicht abfprechen, ‚dafs er manche 
bisher weniger benutzte Materie durch den Kan- 
zelvortrag im Umlauf zu bringen, befonders äber 
Bibelltwdium zu. erleichtern und zu befördern 
Sucht, und dafs er alles in ‚einer Sprache fagt, 
wolche gewifs vom Herzen kommt, und eben 
deswegen, befonders bey denen; die fich erit 
einmal an feinen Vortrag gewöhnten, wieder 
aufs Herz zurückwirkt. Nur Schade, dafs fich 
der Vf. feinem rafchen enthufiaftifchen Tempera- 
mente, und fciner feurigen Einbildungskraft, die 
allenchalben hervorfchimmert, zu fehr überläfst. 
Daher find dann auch feine Texte oft fonderbar 
gewählt, und. minder paffend, z.B. Apoc. 22, 
47, um am erftcn Adv. Sonntage daraus zu zei- 
gen, dafs die Zukunft Chrifti wünfchenswertb 
fey. Die Exordien enthalten oft blofs irgend ei- 
ne einzelne der abzuhandelnden Materie ähnliche 
Idee, von welcher plötzlich der Uebergang zur 
Sache felbit genommen, und folglich der Zweck 
des Exordiunis, die Aufmerkfamkeit des Zuhö- 
zets rege zu machen, verfehlet wird. Die The 
wata [ind bisweilen nicht praktifch genug, z.B, 
über den Geijl der Weifagungen, nach Matth. >, 
15. 17.18. 23, wo der Vf, die Weiffagungen in 
Siefer Stelle erklärt, dann zeigt, wie man fich's 
erklären müfle, wenn eine Stelle des IA. T. 
im N..auf den. Meflias gedeutet, werde, die 
doch nach der Abficht des Verfaffers nicht auf 
iin gebe. : Dies it mehr eine Unterfuchung für 
den Katbeder als für die Kanzel, und hätte im 
Exordie kürzlich auseinander gefetzt werden kön- 
nen, wenns überbaupt fürden grofsen Haufen ei- 
ner Erklärung bedurfte. Aufserdem find viele 
Themata eben fo dunkel als auffallend eingeklei- 
det; z. B. das Güttlichfle md Teufliifchefle im Men- 
Sehen, — Kuote der Schöpfung, der fich für alle 
herrlich auflöfen wird, u. a. ın. Die Einthsilungen 
find oft gar nicht correfpondirend. Z.B. das 
Thema: Chriflus kommt gewifs, theilt der Vf. fo 
ein: 5) „ Wiederkunft ‚Jefus it zu erwarten. 
„wenn nicht die ganze Veranftaltung Gottes 
„durch Chriftas unausgeführter Plan bleiben full. 
„2) Chriftus: und die Apoftel haben es deutlich 
„gefagt. 3) Was fie fagen, kanu nicht anders 

Ppp 2 „als 


47 


„als von einer allfichfarenperfönlichen un noch 
„bevorfchenden Zukunft Jefus verltanden wer- 
„den.“ Die erfen beiden diefer Abtheilungen 
entholten Beweife, die lerzte.enthält Erklärung. 
Wie können diefe drey Sätze alfo in einer Reihe 
fartlaufen? Entweder mufs der .dritte mit zum 
zweyten, dann iltnichts als Beweisdaz; oder wenn 
der deite bleiben füll, fo müffen die beiden erften 
zu einem Satze verbunden werden, dann flekt Er- 
Härung und Beweis einander entgegen, und die Sä- 
+ze find correfpondirend. Ebes fo theile auchder 
Vf. die natürlichflen Befchaftigungen or Anfan- 

e.des Jahres ein, in 1) Dank 2): Forfatz der 

eferung. 3) Gobet Das dritte mufs fei- 
ner Natur nach nothwendig mit dem erften ver- 
bunden werden. . Die Ausführung enthält man- 
<he für die Kanzel nicht gut paffende, oft uyr 
halb wahre und überfpannte Sätze. Zu den er 
#en rechnet Rec. z. B. den im Exord. zur.erften 
Predigt enthaltenen weitläuftigen Beweis aus dem 
Irenaeus, dafs die Apoc, kein uutergefchobnes 
Buch, fondern vielmehr der Schlufsflem am. gro- 
fsen Ge:wübe der Offeubarumg Gottes, die Aufigfung 
des Kuotens im Schaufpiele der Welt fey. Ferner 
ebend. die weitere Ausmablung des im Texte ent- 
haltenen Bildes von einer Braut hergenommen, 
wo es unter andern heifst: „verzeibt ihr (der 
„Braut) wenn fie auf das Rollen jedes Wagens 
„harcht; wenn. fie bey jedem leifen Fufstritte 
„auffährt, und deukt, er wärs — — dafür ift 
„fie liebende Braut, etc.“ SolcheSchilderungen 
veranlaffen oft Nebenideen, die mit der Andachr 
unvereinbar find, und beyiwelchen ein und der 
andre Zuhörer zu lange verweiler.: Zu den letz- 
tern rechnen wir z. B. 5. 6 im ı B., wo es un- 
ter andern heifst: „Liebe zu Gott gehört unter 
„die Dinge, von denen ich meilt zu reden zittre, 
„weil ich fürchte, mit ungeweilten Lippen da- 
„von zu reden: und doch mufs auch davon gere- 
„det und gezeuget werden, und follte auch nur 
„etwas geltammelt werden können.“ Vorzüglich 
oft aber verlieht es der Vf. in der Exegefe. 
Schauderhaft ift feine weitläuftige, und doch ein- 
zig aus feiner Phagtafie gefchöpfte Befchreibung 
des Bethlehemitifchen Kindermords. „Dort, agt 
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„der Vf. einmahl, fiekt man Möitter, die fich is 
„Beller verkrischen, und hervorzezogen werden, 
„Uie fich herabfiärzen, und mit ihrem Kinde um- 
„kommen erc.“ Hätte der Vf. nur folgende Um- 
ftände erwogen, :ı)-dafs Bethlehem ein kleiner 
Diftrikt war, auf welchem höchftens 2000 Meu- 
fchen lebten , van welchen die jährliche Fru 

barkeit 100 Kinder, folglich 50 Knaben betrug; 
2) und dafs nicht alle Knaben welche in den 2 
Jahren gebohren waren, erihordet wurden, fon- 
dern nur diejenigen, welche 2 Jahre alt und et- 
war darunter waren, von der Zeit der Erfchei- 
nung des Sterns an gerechnet, fo würde der Vf. 
wenn er auch den gröfsten Spielraum von Zeit 
newlich von ı3 bis zu 2 Jahren voll aunähbme, 


gefunden haben, dafs die Zahl der (vielleicht 


ganz in der Stille) getödeten Kuaben fehr gerink 
gewelen feyn könne. _ Daher is dans auch begreif- 
lich, dafsJofephus von dieferBegebenlieit fchweigt. 
Socineverhältnifsmäfsig kleine Graufamkeit koun- 
te bey einem Herodes, an dem man andre Grau- 
famkeiten gewohnt war, nicht befremdend und 
befonders auffallend feyu. — In der vierzehn- 
ten Predigt B. ı. löfse er die Schwierigkeit, dafs 
Stellen des A. T. im N. oft als Weiffagungen an- 
eführet werden, die cs doch der Äbficht des_ 
f, nach nicht zu feyn feheinen, dadurch, dafs 
er annimmt, „der Sinn jener Weillagungen fey 
„nicht fo eingefchränkt, als man gewöhnlich mey- 
„ne: die.Apoftel hätten ja wohl gefehen, dal; 
„mancher Prophet nicht daran gedacht hätte, 
„dals er mit diefen Worten auf Chriltus deutete: 
„aber fie wufsten, dafs die Erfüllung oft höhet 
„und tiefer gieng, als der Prophet denken konn- 
„te, dafs Daniel feine Weiffagungen felbit nicht 
„verftand, und nicht verftehen follte.“ Aber das 
heift: ı0 Knoten knüpfen, um einen einzigeii 
zu löüfen, Auf dem Punkie waren die Patres 
fchon. Wir mögen nicht wieder. fo weit mit zu- 
rück. Was übrigens die Schreibart anbetrifft, (@ 
fcheint fich Hr. E, Herdern und Lavätern zur 
Mufter genommen zu haben; der Zwang, dem 
er fich dadurch auflegt, macht aber auf did 
Lefeg eine unangenehme Wirkung. 





KLEINE 
Lirsränossenichre. Daxzig, b. Müller: Lobre- 
de auf Herrn Gottfried Rewger, in der aufferordentl. 
öffentl. Verfamml. d. naturforfch, Gefellf. zu Danzig am 
4. Apr. 178p- ren v. EpAr. Phil. Blech, d. A. D. 
zweyt. Phylik. d. St. ,\der Arzneygel. u, Naturw. öffentl. 
oedentl. Lehr. eic. 435 5. gr. + Diele mic Würde und 
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SCHRIFTEN. 


Anftand abgefafste Lobrede , enthält die Lebensumflände 
des veritorbenen verdienftvollen Mannes, wobey der VE 
an fchicklichen Orten noch mauche Züge feiner literärl- 


fchen Verdieufte in untergefsiztem Anmerkungen weitet 
ausgefülirt hat. \ ar 
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GESCHICHTE. 


Sr. Bı.asırx: Hifloria Nigrae Silvae Ordinis $. 
Beredici “Celoniae opera et ftudio Martimi 
Gerberti, Monatterii et Congregativnis S. Bla- 
fi, in-eadem filva Abhatis 5, Q. R. I. P., col- 
lecta et ılluftrata. Tom I. 1783. Sı2 S. 

Tom. I. 1788. 555 S. Tom. Ill. 1788. 
450 5. mit Kupfern und einem Regifter. gr. 
en 


iefes Meifterwerk des über unfer Lob erha- 
benen Hn.-Fürft Abts überzeuget uns aufs 
neue, dafs wir unfere Keuntniffe in der deut- 
fchen Gefchichte meiftens den »Stiftern und Klö- 
Stern zu verdanken haben. Unfere weltlichen Ar- 
chive find lunge nicht dazu hinreichend, ja wir 
würden noch in einer wahren Finfternifs leben, 
wenn uns nicht die aus manchem Stift oder Klo- 
Ker mitgerheilten Urkunden ein Licht aufgefteckt 
kätten. Nur macht man fich bisher an manchen 
‚Orten allerley unnöthige Bedenklichkeiten, mit 
dergleichen Schätzen hervor zu gehen, es 
herrfcht in vielen Klöfßern noch 
wiffenfchaftlichen Arbeiten, und insnanchen war 
die Difeiplin zu itreng wen auch der 
‘befte Kopf, der alle Anlage zur Cuültur der Wif- 
fenfchaften hatte, abrehalten und verhindert wur- 
de, dem Publikum nützlich zu werden. Diefe 
Fehler baften noch in vielen Klöftern, die Schuld 
liegt aber meiftens an den Obern. Hat ein Klo- 
iter das Unglück, dafs zwey, drey und mehrere 
Prälaten hinter einander gewählt werden, die 
kalt gegen die Wilfenfchaften find; fo kann es 
leicht in eine folche Barbarey verfallen, aus wel- 
cher cs nur mit äufserfter Mühe wieder heraus- 
zukommen vermag. Man trifft Klolterbibliothe- 
ken an, in welchen fchon über ein halbes Jahr- 
hundert nichts nachgefechafft worden ift.. An ge- 
Ichrte Zeitungen und Journale wird gar nicht ge- 
“dacht, diefe werden in manchem Klofter als Con- 
"trebande angefehen, damit ja kein Saame der-Auf- 
Klärung Wurzel faffen kann. Ganz anders fieht 
-es in dem Fürftlichen Stift St. Biafiemaus.- llier 
trifit man eine gelebrte Fabrik an, die durch die 
‘weife‘ Direction und. freymütbige Unterkützung 
A. L. Z. 1790. Erfler Band, 


Trägheit zu, 


oa’ 4» > 


des Hn. Fürf-Abts mit allen möglichen Hülfsmit- 
teln ausgerülter und forar mit ciner Druckerey 
und Kupforftecherey verfelieu it. Die Neigung 


‚20 den Wiffenfchaften ift in diefem Stift fo grofs, 


«öls“es einer dem andern darinn vorthun will. 
Es, ilt alfo kein Wunder, wenn wir die herrlich- 
fien nd ‚prächtigften gelehrten Producte daraus 
erhälten und noch in Zukunft zu erwarten ha- 
ben. Wir woHMen nun nach diefer kleinen Vor- 


‚ rede, die uns der Lefer gerne verzeihen wird, 


zur Anzeige des gegenwärtigen treflichen Werks 
übergehen. Der erlte Band enthält 7 Bücher. 
Das erite, welches mit dem Profpect des fürftli- 

chen Stifıs St. Blafien geziert it, handelt von den 
Gräuzen des Schwarzwalds und von dem Zuftand 
der chriftlichen Religion in den erften 5 Jahrhun- 
derten. Der gelechrte IIr. Vf. zeigt hier, wie der 
Schwarzwald als ein Theil des Hercynifchen 
Walds zu betrachten fey, der von den Römern 
Silva Marciana genenut wurde, Es wird auch 
klar erwiefen, däfs das Joch der Gebirge des 
Schworzwalds von den Römern den Namen Mons 
Abnoba erhalten hat, vermöge zweyer Römifchen 
Stein-Infchriften, deren erftere 5. 7. im Holz. 
Schnitt zu fehen ift, die andre aber im II Band 5. 
73 bey Gelegenheit des dafelbft befchriebenen 
körüifchen Bads zu Badenweiler angezeigt ivird; 
Ob man nun gleich dafür hält, dafs diefe Gebirge 
als. ein Aufenthalt der Alemdnnen und als eine 
Vormauer gegen die Römer anzufehen find; fg 
wird doch uvufers Erachtens durch diefe Stein.kıs 
fchriften (ehr wabrfcheinlich, dafs die Römer we. 
niglteng. in ‚den eriten drev Jahrhunderten feften 
Fufs darauf gefafst haben. Die chrifttiche Reljt 

gion hat in den eriten 5 Jahrhunderten in den = 
rauhen ‚Schwarzwald nicht eindringen können; 
fondern kam erft im VII Jahrhundert dürch den 
heiligen Fridolin dabin, und auch’damals nur in 
die Nachbarfchaft des Schwarzwalds, wie im 
zweyten Buch gezeigt wird. Hier ift aber be- 
fonders anzumerken, dafs Fridolin wider Mabjl- 
lons Neybung, der ibn’in die Regierungszeiterni 
K. Clodwigs I fetzet, mit wahrfcheimlichen Grün- 
deu inilie ZeitenK. Clodwigs U, folglich in das 
VH Jahrhundert, gefetzt wird. : Im Ill Buch wird 
‚srzählt, was der heilige Columban und fein Schü- 
Qga f ler, 


ler, der bh. Gallus, dann der b. Trudpert, der h. 
Pirmivius und andere zur Verbreitung des Chri- 
Kentbums in der Nachbarfchaft des Schwarz- 
walds im VII und VHI Jahrbundert geleitet ha- 
ben, und wie nach und nach durch die Bifsthü- 
mer eg. Bafel, Coftanz etc. folche beför- 
dert worden it. Zugleich wird von den hie und 
4a in Alemannien errichteten Klöftern und von 
den Verdienften der Mönche, welche fäntlich die 
Regel des h. Benedicts zur Richtfchnur ‚gehabt 
haben, gehandelt, wobey auch andere zur weltli- 
ehen Gefchichte dienende Nachrichten eingeltreut 
werden. Im IV Buch kommt der Hr. Fürft- Abt 
auf das IX Jahrhundert und zeiget, welche Schick- 
fale der Schwarzwald unter Regierung des Caro- 
lingifchen Konıgftamms gehabt hat, befonders in 
Sachen, Hauptfächlich aber wird eine 
rkunde des Klofters Rheinau vom Jahr 858 er- 
läutert, in welcher ein edler Mann, Namens $i- 
gear, ermeldtem Klofter Cellam alba in pago 
Alpigowe übergiebt, woraus der Urfprung des 
Kloliers St. Bla6en im folgenden V Buch herge- 
leitet wird. Dies fafst denn die Gefchichte des 
Schwarzwalds im X Jahrhundert in fich undift für 
das Stift St. Blafien febr merkwürtlig. _ Es wird 
fer wahrfcheinlich gemacht, dafs d e.Mönche zu 
Rireinau, nachdein ihr Klofter durch die beftändi- 
gen Einfälle der Hunnen ganz verwüfet worden 
sit, fich in die ihnen damals zugehörig gewefene 
Cellam albam im Albguu oder dem Schwarzwald 
begeben haben, wo fie fich wegen der wilden 
und fat unzugänglichen LagedieferCellae fichern 
Aufenthalt verfpreehen konnten. Als nun nach- 
hero die Hunnen vom K. Otto dem grofsen 956 
überwunden worden, fo hätten fich die.Rireinawi- 
fche Mönche um diefe Zeit (oder vielleicht nech 
früher) wieder in ihre alte Heimatlı begeben und 
unter Begünftigung des Bifchofs Conrad von Co- 
#anz ihr Klofter aufs neue wohnbar gemacht, bey 
welcher Gelegenheit eine Separation der Cellae 
albac von dem Clofter Rheinau vorgegangen feyn 
müffe, weil derfelben nach diefer Zeit in Rheinaui- 
fchen Urkunden wicht mehr gedacht werde, Re- 
ginbertus, der Stifter des Klofters St. Blafien, 
habe fodann die in diefer Cella alba befindlich ge- 
wefenen Mönche tiefer in den Schwarzwald, wö 
jetzt das Klofter St. Blafien ftehet, geführt und 
eine neue Cellam errichtet, die den Namen St, 
Blafien erhalten habe und von’ der erftern Cella 
alba unterfchieden fey. Gleichwie aber aus dem, 
was hier mit grofser Belcfenbeit und vielem Scharf- 
finn über den Unterfchied der Cellae veteris et 
novae gefagt wird, kein ficheres Refultat entite- 
het, weil man die Lage der erfterü Cellae albae, 
wenn man fie nicht für St. BlaGen halten will, 
gar nicht zu beflimmen im Stande itt, fo wird es 
am beiten gehan feyn, wenn man den Beltäti- 
gungsbrief Kaifers Otto II vom Jaur 983 über die 
vom. Reginbert errichtete Cella in filva Schwarz- 
walt, (welche das heutige Stift St. Blaßen un- 
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Grund legt, die Rec. ungeachtet ihrer Rafuren 
im Datum für ganz ächt erkennt. Nach dem Iu- 
halt deflelber heifst nun diefe Cella soviter 
comftructa, welcher Ausdruck freylich keiner f- 
chern Auslegung fähig ift und wenigftens die 
Moglichkeit nicht ausfchliefst, dafs fchon eide 
Cella dafelbt geftanden haber-kann, Die Sache 
ift aber im Grund von der Wichtigkeit nicht, dafs _ 
wir uns länger damitaufhalten, genug, dafs diefe 
Cella in filva Schwarzwalt das jetzige Stift St. 
Blafien it und deffen Suftung im X Jahrhundert 
mit Gewifsbeit angegeben werden kann. Wer 
wiffen will, was die Herren Bencedictiner im Klo- 
fter Rheinau von diefer Cella alba,behaupten, der 
fchlage Zapfs monumenta anecdota hifloriam germa- 
niae ülufirantia Vol. I. 5. 536. folg. nach, Im VI 
Buch, worinn die Gefchichte des Kı Jahrhunderts 
abgehandelt wird, erhält der Hr. Vf. fchon meh- 
rern Stoff, vonder Aufnahme und Verfaffung fei- 
nes Klo!ters zureden. Es wurde durch geiitliche 
und weltliche Gebäude. vergröisert, und die dafige 
Schule wurde vorzüglich berühmt. Es ftaud um 
diefe Zeit fchon mit fehr vieleu Klöftern in Con- 
foderation, wovon!’ S. 259. ein ganzes Verzeich- 
aifs zu lefen il. Aus dem Adelftand begaben 
fich auch viele Converfen dahin, .die aus Demuth 
die geringiten Verrichtungen über fich nahmen, 
und fogar das Vieh hütcten. Es wird übrigens 
fehr waürlcheinlich gemacht, dafs das Gefchlecht, 
aus welchen Reginbert der Stifter des Klolters 
entfprungen ilt, im XI Jahrhundert den Namen 
von der Burg- Seldenburen angenommen babe. 
Das VIl Buch begreift die Gefchichte des XH 
Jahrhunderts. In Jdıefem wird bauptfachlich von 
der Adıocaue des Bilchofs zu Balel über das 
Kiofter rt. Blafien gehandelt, Nach einer öffent- 


‚lieh ausgebrochenen Fehde zwifchen den Bifchof 


Ondieb und dem Abt Conrad Ill im J. 1141 liefs 
der Bifchof gemeldte Advocarie fahren. Inzwi- 
fchen hatte das Kloiter den Herzog Conrad von 
Zeeringen fich zum Advöcat erwäblt, $. 385 £ 
wird ein altes mit Edelgeiteinen geziertes Kreutz, 
in welchem ein Stückciien Holz vom Kreutz Chri- 
fti befonders verwahrt ift, befchrieben, das Adek- 
heid, Gemahlinn des heiligen Ladislaus Kunigs 
in Hungarn und des Gegen-Kaifcrs Rudolph von 
Rheinfelden Tochter, dem Klotlier gelchenk: har; 
die Fıguren und Infchriften der Steine find für 
einen Liebhaber alter Geinmen fchr merkwürdig. 
Noch wird von einigen durch Lehre und Schrik 
ten berübinten Möncuen diefes Kloners Nachricht 
gegeben, ingleichen von der St. Blafiulifehen 
Congregation und andern denkwürdigen Be- 
gebenüeiten. Mit diefem VÜ Buch fchliefse: fich 
der erite Band, Die 5 dazu gehörige Kupierta- 
feln find ı) das Wapen der Hcorren yon Selden- 
buren; 2) die Rudera der Burg Seldenburen mit 
der umliegenden Gegend; 3)_ vier verfchiedene 
Abbildungen desStifters Reginbert; 4) nn 
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Abbildung deffelhen und 5) fen Grabftein. mit 
der Umfchrift. Der zwevte Band fängt mit dem 
VII Buch oder mit der Gefchichte des XIII Jahr- 
‚bunderts an, in welchem nach Abfterben desletz- 
ten Herzogs Bertkold von Zaeringen im J. 1218 
‚das Kiofter von aller Advocatie frey wurde. Im 
Jahr 1222 erhielt derwegen feines Chronicon be- 
sühmte Otto die Würde eines Abts. Er ift in der 
elehrten Gefchichte unter dem Namen Otto de. 
fio bekannt. Ferner verdient unter den Aeb- 
ten diefes Jahrhunderts befonders angemerkt zu 
werden Arnold II, der das Kloiter in grofse Auf- 
nahme brachte, und im Stand war, fich vieie ade- 
liche Gefchlechter, wovon $. 53 ein ganzes Ver- 
zeichnifs geliefert wird, lehubar zu machen. 
Merkwürdig it auch, dafs das Kloiter drey Prie- 
res gehabt hat, einen in der Abtey, den andern 
im Convent und den dritten, welcher über die 
aufser dem Klofter wohnemle Converfen die Anf- 
-ficht hatte.  UÜebrigens nahın die Congregation 
des Kloiters in diefem Jahrhundert eher abals zu. 
Das XIV Jahrbundert war für das Kloiter, wie im 
EX Buch gezeigt wird, fehr traurig ;'es erlitt 1322 
‚einen grolsen Brand, welcher verurfachte, dafs 
fich die Mönche in andere Klöfter zerftreusten ; 
und was am meiften zu beklagen ift, fo gingen 
in diefem Brand faft alle Manufcripte mit der Bi- 
bliothek zu Grund, Der nachherige Abt Peter I war 
zwar für die Anlegung einer neuen Bibliothek 
felır beforgt und erkaufte wiederum viele Hand- 
-fchriften; alein man kann fich leicht voritellen, 
dafs vieles von dem, wus verbrannte, auf ewig 
verloren gegangen ft. Er entlehnte auch von an- 
dern Orten alte Handfchriften und liefs fie durch 
Seine Conventualen abfchreiben ; aber. der Schade, 
deu er erlitt, war docli nicht zu erfetzen. Ein Glück 
für das Kiolter war es, dafs der benachbarte Adel 
denifelben durch milde Beyträge wieder aufhalf, fo 
dafs der Abt in den Stand gefetzt wurde, feinezer- 
fireuıe Conventualen zurück zu berufen und den 
Gottesdienit wieder ordentlich zu verrichten. DasX 
Buclı, welches die Gefchiehte des 15 Jahrhh. enchält, 
Jiefert uns in Änfehung des Klofters nicht viel ınerk- 
würdiges. Doch ılt noch eine Urkunde vom J. 1408 
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2525 leider wieder zu Grund’gegangen find, itıdem . 
die Hauenfeiner Bauern 6 Tage lang unmenfchlich _ 
im Klofter gebaufet haben. Abt Gallus, der Nachfol- 
- ger Johannis, batte das Glück, alle feine Conventup- . 
len aulser denen,die feitilem verftorben waren, nach 
Wiederherftellung der Kiofßtergebäude im J. 1537 
wieder in das Ktolter einzuführen, wobey als etwas 
merkwürdiges angeführt wird, dafs keiner zum 
Lutherthum übergetreten ilt. Abt Cafpar Il be- 
fchäftigte Sich hauptfächlich mit Einführung ei- 
ner guten geiftlichen Difciplin und mit Änle- 
- gung einer neuen Bibliothek, hinterliefs auch 
nach feinem im J. 1596 erfolgten Tod das Klo- 
fter in (ehr guten ökonomifchen Umftänden. Im 
XVI Jahrhundert, von welchem das XII Bach 
handelt, kommt Abt Martin als ein verdienftval. 
ler Vorfteber feines Klefters vor, der auch .bey 
Auswärtigen in grofsem Anfehen ftand. Die Re- 
gierung feines Nachfolgers, des Abts Blafius U, 
fiel in die traurigen Zeiten des dreyfsigjährigen 
Kriegs. Er hatte zwar das Glück, vom K, Ferdi- 
nand II das Klofter Lorch im Herzogthunm Wür- 
temberz im J. 1629 zu erhalten; allein durch den 
weltphalifcben Frieden kam es wieder in Wür- 
tembergifche Hände. Das Klofter St.:Blafien wur- 
de inzwifchen von den Schweden 1694 rein aus- 
geplündert, und gedachter Abt geröthigt, fich 
mit feinen Conventualen in die Schweiz zu flüchten. 
Dagegen hatte der folgende Abt Francifcus I Gele- 
genheit, bey dem 1655 ausgebrochenen Schweizer- 
krieg die ausden Klöftern St. Gallen, Einfidel,Rheia- 
au und Wetingen nach St, Blalien geflüchtetenMön- 
che dafelbft aufzunehmen, und die Gefälligkeiten zu 
erwiedern, die feinem Klofter im 3ojährigen Kriege 
bey der Flucht in dieSchweiz wiederfahren waren. 
Unter ihm und feinem Nachfolger Otto befchäftig- 
ten feine Conventualen fich befonders mit der Aus- 
arbeitung der Gefchichte des Klofters, wovon ei- 
nige nambaft gemacht werden, In diefer Ruhe 
und angenehmen Arbeit wurden ihre Bemö- 
Jungen durch :den franzößfchen Krieg bald 
wieder geflürt, und fie mufsten nach der im 
‘Jahr 1677 erfolgten Einnahme der Stadt Frey- 
burg abermels in die Schweiz wandern, welches 


srorhanden. aus welcher der grofse Umfang des Klo- „ Schickfal ihnen auch im zweyten franzößifchen 


ers u.dieMenge der darinn befindlichen geiftiichen 
Gebäude, die namentlich angezeigt find,erhells. Das 
übrige it für uns zu weitläuftig, ob es gleich im gan- 
en genominen von der guten Verfaffung u. demAn- 
Sehen des Kloiters zeuget. BeymSchlufs diefesBuchs 
gird noch ein bisher unbekanntes in deutfcherSpra- 
«ehe gelrucktes Buch angezeigt, welches dasLeben 
des h. Fridolins enthält und nach aller Wahrfchein- 
Sichkeit unter die erften Proben der Büchdrucker- 
kauft gezählt werden kann. Ir XI Buch oder derGe- 
fchictite des XVI Jahrlih.; wird’der Abt Georg ge- 
zähımt, der*zar Zierde- der Klofterkirche vieles bey- 
ragen und befonders auf Anfchaffung aller vom 
ang der Buchdruckerey berausgekommenenBü- 
«hier grofse Koiten verwendet hat, die aberim Bau- 
ernkrieg mit vielen andern pergamentenen Hand- 
Sehr. unter der Regiernug; des AbtsJohann Ib im. 


Krieg im J. 1688 wiederfuhr. Merkwürdig ifi,dafs in 
diefem Krieg der neue Herzog Karl V von Le- 
thringen feine Kriegsvölker mitten durch den rau- 
hen uad unwegbaren Schwarzwald felbit durch 
das Kloiter $. Blafien geführt hat. Das XII] und 
letzte Buch enthält die Gefchichte des gegenwär- 
t'gen XVII Jahrhunderts. Abt Auguftin. mufste 
‚wegeu der ausgebrochenen franzöfifchen Kriegs- 
aunruben im J. 1703 und 1713 mit feinen Conven- 
tualen abermals in die Schweiz füchten, auch be- 
unrubigten die Hauenfteirer Bauern das :Kloßer 
.fehr, wurden aber in kurzer Zeit in ihre Schran- 
"ken zurückgebracht Bey allen diefen Unfällen 
war er doch im Stande, das feinem Klofter zu- 
ftändige Nonnenklofter Berau, welches durch ei- 
‚nen Brand in die Afche gelegt wurde, von neu- 
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em aufzubauen. "Sein Nachfolger Abt Binfius 
JIf, legte einen guten Grund zur Cultor der Wif- 
fenfchaften in feinem Klöfter, und verwendete 
grofse Kelten darauf. Er fchickte auch in diefer 
"Abficht den 'P, Marquard Herrgott nach Frank- 
reich, der fich hernach als kaiferlicher Hiftorio- 
graph durch feine vortreflichen Werke vom Haufe 
Oefterreichfehr berühnit machte. "Abt Francifeus 
"JI betrat die Fufsftapfen feines Vorfahren, und 
erwarb fich und feinem Klofter ein grofses An- 
_fehen, erhielt aucli im J. 1746 das Fürften - Diplom 
"vom Kaifer Franz, welches wir aber in dem fol- 
genden III Band oder Codice diplomatico vermif- 
‘fen. Er bauete das Klofter von Gruud aus neu 
auf, welches aber leider unter dem jetzigen Hn. 
‚Fürftabt im J. 1768 durch einen fchrecklichen 
Brand wieder im Rauch aufgieng. Nunmehr it 
es aber durch die vortrefflichen Anitalten "whd 
kluge Directior deffelben wiederum fo hergefteltt, 
dafs es den prächtigften Klöftern an die Seite ge- 
fetzt werden kann. Befonders macht die Kt 
alien, die Rec, noch jemals göfehen hat, ' den 


‘Rang flreitig, welches von dem ausgebildeten u. 


- richtigen Gefehniack des dermaligen °Hn. Fürft- 
“abts gar nicht anders zu erwarten war. Zu wün- 
fchen wäte; dafs jemand, der genaue Kenntnifs 
' von diefem -herrlichen Stift und Klofter hat, die 
‚jetzige innerliche und äufserliche Verfafung def- 
“felben befchriebe, und "zu einem ‘Mufter für an- 
“dere durch den Druck öffentlich mittheilte; deun 
“die Vorzüge find für jeden Fremden auffallend. 
‘ Die Befcheidenheit des Hn. Fürktabts erlaubte ihm 
ificher nicht, folches felbt zu thun, deniu er hätte 
“zu viel von feinen eigenen Verdienften fprechen 
mäffen,. die wirklich grofs find. : Es verehren ihn 
-Wabero feine Untergebene aufserordentlichr, und 
lieben ihn als ihren Vater. Man beuwerkt in ihr 
nen eine gewifle Herzensbangigkeit, wenn man 
‘nach feinem Alter fragt, und in der That befitzt 
-er auch überaus viel perfönliche Vorzüge; mit ei- 
'ner ausgebreiteten Kennmifs in alten 'I'heilen der 
:Wiffenfchaftess, verbindet er praktifches Ebrilten- 
-ıhum und chıe foltene Leutfeligkeit, wodurch er 
‘gleich"beym erften Anbliok das Hert jedes Men- 
‘ichen gewinnt. Den Eifer, welchen er ift diefem 
XII Buch wider’ alle Neuerungen in Glaubensfa- 
chen bezeiget, mufs man feiner Orthodoxie un 
-Frömmigkeit zufchreiben , olmebin mufs-ja hey 
der jetzigen Revolution im’geiltlichen und wektli- 
ehen Staat in. mancher -Rückficht erit die 
Zeit entwickeln; welche Verfaffung beffer fey, 
die alte oder die neue, und vollftändig, wird die 
Nachwelt erft darüber urfheilen können. _Diedie- 
fem Band beygefügten Kupferftiehe beitehen. in g 
Tafeln, weiche zu der 8. 470 ff. belindlichon Be- 
Schreibung des vor einigen Jahren zu: Badenwei- 
-ler entdeckten römifchen Bads gehören, : Numilt 
noch der‘Ifl Band übrig, aus-welchem wir aber 
‚keine Auszüge zu machen-im Stande find. : Esiit 
ein Codex diplomaricus) ‘demiaus ‘344 Urkunden 
beftehet, !vom-J. gs5’apfängt, “und jich mit dem 
J. 1630 gndiget, Bey jeder Urkunde ih ange- 
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merkt, "wo fie zu finden ‚und ob fie im Original 
‚oder abfchriftlich vorhanden ift. Wo es nothig 


wat, find auch erläuterde -Noten hinzugefügt. 
Welelter Schatz .in diefen Urkunden - verhorg 
liegt, kann nur derjenigebeurtheileu, Berhres wei 


Werth und Nutzen der Quellen zu fchätzen weiß. 


Auch diefer Band ift,mit Kupfertafeln verfeben, 


‘auf der erftern il!’ das Stiftungsdiplom K. Otto fl 


v. ]. 983 ganz nach den Zügen der Urfchrift mit 


den oben berährten Rafuren im Datum, auf der 


zweyten aber ein dem Klolfter Rleinau vom K. 
866, und-auf der. dritten sein’ebendemfelben Kio- 
iter von K. Heinrich UI ertheiltes Diplom vom-J. 
1049abgedruckt, beide letztere Diplome aber nicht 


-in exionfo: Ditdiefen drey Bänden ift auebhnoch 


‚eine Landkarte iu.zwey Blättern ausgegeben wor- 


-den, deren das eine den uutern, das andre aber 


den oberu Theil des Schwarzwalds vortellt; dem 
‚ganzen -Werk ilt übrigens ein vollitändiges Re- 
gllier angehängt, - Man; fieht aus allem, difsss 
der Ur, Fürltabt an nichts hat ermangeln 1; fen, 
was ‚den Werch und die Brauchbarkeit diefes:refl- 
lichen\Verks erhöhen konnte, Am meilten erhebrfich 
:abar daffelbe durch die in jedem Buch befind! ce 


„Ueberlicht der geüttlichen und weltlichen Gefch'eh- 
.te von Jahrhundert ‘zu; Jahrhundert, vorzüglich 


‚aber durch deren befondere: Anwendung .auf den 
Schwarzwald und defien Gegend, : Man fincet 
darin die Entiichung der Kirchengebräuche und 
ihre Veränderungen, die Entitebung der Mönchs- 
orden, befonders des Benedictinerordens, den gah- 
zen. Lottesdienit der: Münche, ihre Lebensan, 
Wohnung , Kleidung, Nahrung, ilıre- Verbrüdc- 
rungen, Zwiltigkeifen, den Zuftand der Wifen- 
fchaften , die Verdienite des. Benedictinerordens 
um den Schulunterricht etc., dann die eingewehre 
Gefchichte der Erz- und Bifstkümer Mainz, (o- 
Rauz, Strafsburg, Speyer und Bafel, ferner der 
Klölter Hirfchag, Schurtern, $. Trudpert, Gen- 
genbach, Ettenheimmüniter, St. Georg zu Villin- 
gen, Alpersbach, Seckingen, Teunenbach, Her- 
ren- uud Frauenalb, Gottesau, Sulzberg, St, Pe 
ter, Berau, Carthaufs bey Freyburg und unzähli- 
ger aadererKlöfter. In Aufebung der weltlichem 

efchichte aber find vortrefiliche Nachrichten w. 


‚Ergänzungen zur Gefchichte und Genealogie fol- 


gender. füritlichen, gräflicher und Dyuaitenge- 
schlechter eingeftreut, nemlich des Welüfchen und 
Kübellinifcben Gefchlechts, der Herzoge von Z= 
ringen,. Markgrafen zu Baden, Grafen und Her- 
zoge von Würtemberg, Grafen ven ‚Habfpure, 
Kyburg, Sulz, Hohenberg, Windenberg, Urach, 
Füritenberg etc, der Dynaiten von Ziminern, Lul 
pien, Krenkingen, Gerglisek, Blumenek etezund 
vieler (gelchlechter aus dem niedern Adel, befont 
ders.wird 5. 483. des, ]Iten, Bandes in der Note 0% 
ein Verzeichnils. der Kitterfchaft im Schwarzwald 
Yy 1488 bis 1785 guliefert., Auch erlhälten "die 
Städte Freyburg, Villingen und Jie vier Waldtäds 
te. Rheinfelden, Seckingen, Laufenburg u, Walds- 
hut. vieles Licht in iheen-Gefchichte, A 
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MATHEMATIK 


Louoon, in Comm. b. Davis u. Deighton : Ma- 
thematical Effays on. feveral fubjects:- contai- 
ning new Improvements and Discoveries im the 
Matiismatics. Ey Fre Rev. Sjohn Hellins. 1788. 
1455. 8. (3 Bahlr. 12 gr.) ; 


Wise Entdeckungen und Verbefsrungen 


: finden wir ındiefer Sammlung von Abhand- 
lungen nicht. Der erfte Verfuch über die Berech- 

- aung der Logarichmen, welche 1780 der königli- 
‘chen Gefellfchaft der Wilfenfchaften vorgelefen, 
und in den 70. Band d. Philofoph. transacı. einge- 
rückt wurde, enthält, wie fich der. Vf. ausdrückt, 
‚einige neue Theoreme, von welchem diefes das 
erfte ilt: 

p+q 


mel 


apt29,, GP+od., 
2p+q pda 
‘Feicht fich aber diefes nebft den übrigen aus der 
Formel des Halley: 21(2p+g) -Izp=1 
er (2prg) 
(2p+2q) +i 


—— herleiten lafle, Geht 
_ man beyni erften Anblick. 


‚Log. 





apt+tg)-g” 
=; En er verfugn 
ber die Berechnung der Logaritimen zeigt der 
N andre Tiesiar zu diefem Endzweck, und 
“eine neue Methode, eine Tafel derfelben zu cor- 
-Kruiren. Im dsitten und vierten Verfuch über die 
Auflöfung der Gleichungen , die 2 gleiche Waur- 
zein Naben, braucht der Vf. die Methode der un- 
befimmten Gleichungen, die um einen Grad'nie- 
- dsigere Gleichung, welche eine von den 2 glei- 
chen Wurzeln enthält; und die Methode, den 
.„größsten gemeinfchafilichen Factor ziı finden, den 
. Werth derlelbön Wurzel zu erhalten. Der .gte 
"Yerfuch ik in die phil. Transact, eingeräckt wor- 
"den. Im 5. Verfuch zeigt er in.einigen Beyfpie- 


. den, wie man oft durch fteigende Reihen die Er . 


. gä der durch fallende Reihen ausgedruck- 
: ne Bobenden Gröfsen finden könne. Allein, da 


‚Reiken unmöglich find, ‚wenn 


n 2 Area angeben laflen, fo fchränkt diefer 
"eıftaud nebit der weitläuftigen Berechnung des 
. Usterfchieds beider 
» Methode fehr ein, 

4, L. Z. 1790. Erfler Band, 


b Ihnen Fälle an 


Reihen den Gebrauch.diefer . 
die er überdies nur auf die: 


ndt hat, Waser vonder 
orichligkeit der Newtonianifchen Reihe fagt, ift 
ungogründet; deun die Beftimmung der beftän- 
igen Gröfse hängt von dem Anfang der Fläche 
welche Newton unbefimmt gelaffen hat. 

er 6te Verfuch handelt von der Verwandlung der 








- Reihen, welche Logarithmen und Zirkelbügen aus- 


drücken, in andre, die fich Schneller nähern, 
aldirt jedesmal 2 auf einander folgende Glieder, 
ur” lot die daraus entitehende Reihe in 2 an- 
dre auf, die nicht nur fchneller couvergiren, fon- 
dern. wo auch die Glieder der einen leicht aus 
‚den Gliederu der andern berechnet werden kön 
nen. Wegen der Deutlichkeit, Genauigkeit im 
Rechnen, Frtwicklung der verfchiedenen Falle, 
grofsen , oft nar überflüfsigen, Menge von Bey- 
Ipielen können Jiefe Abhandlungen als fehr mütz- 
lich für Anfänger gerühmt werden ; aber neue Sä- 
tze, Beweife, Betrachtungen und Bemerkungen, 
fo gar. oft methodifche Ausführung, vöthige Ab- 
ftraction und Darftellung des allgemein anwend- 
baren finden wir nicht darm. Der Tte Verluch 
handelt von dem Druck fchwingender Körper auf 
ihre Axen. Der Vf. bemerkt mit Recht, dafs der 
aus der Schwung-Bewegung entftehende Druck 
der Glocken auf ihre Axen, und die Gebäude und 
Mauren fo grofs fey, dafs man mehr Aufmerkfam- . 
keit tlarauf wenden follte, is insgemein gefehieht. 
Seine Berechnung aber it, wena wir auch mit 
ihm die Axe für eine geoınetrifche Linie und oh 
ne Bewegung annehmen wollten, welches aber 


Er 





unzichtig ift, ganz fehlerhaft. Der erfte Theil 
der horizontalen Kraft ift nicht Sun, denn 


die Axe des oscillirenden Körpers kommt hier für 
fich allein gar nicht in Betrachtung, [onderu = 


Ad I, wenn © der Mittelpuukt des Schwun- 
ges ik. Eben fo iB. der erfe The der vers 
"ealen Kraft nicht = e’w + G ) (andern == 


EC 
c’w. 3.8 nt Zweytens ift. auch bey 


dielem erften Theil der auf die Axe wirkenden 
 Rır 2 Kräf- 





Kräfte die Bemerkung zu machen, die der Vf. 
nur bey der Schwungkraft für nöthig Kfelt; denn 
diefe Ausdrücke find nur wahr, wenn der Körper 
durch die Ebene, iu welcher fich feine Axe 
fchwingt, in gleiche und ähnliche Theild’getheilt 
wird. Einige ‚andere Verfeben übergehen wir. 

“ Lıssapon, in der Drückerey der K. Akad. der 
Wiffenfchaften: Ephemerides nauticas ow Dia- 
rio aflronomico para o Anne de 1789 que con- 
tem todos 05 elementos neceffarios para determi- 
minar a Lötitude no mar, nao Jo pela altura 
mieridiana do fol; wiis Faihbein pela 
la dos Planetos fuperiores, epela das Ejlrellas 
firas, com as diflancias da 1 do fol-e as 
Eftrellas para determinar a Longitude do navio 
a quaiquer hora, e o methodo de a deduzir, cal- 
culado para o meridiano de Lisboa, e publi 
cado por ordem da Acadeınja Real das S 

... eias pard utilidade!da Navegagaö portague- 

“ za e augınento dd Aftronomia. 184 $. klein 
go. ’ 


" Diefer Kalender enthält den Befchlufs der Ayıd. 
vom ı3teu May 1788 wegen Herausgabe und 
Fortfetzung deflelben, deffen Berechnung ihrem 
Aftronoiwmen, dem In. Mineur Capt. Cuflodio Go- 
mes de Yillas=-boas neblt den Hu. Franc, Ant. Cie- 
ra und Franc, Borja Gurfau' Stockler aufgetragen 
it. In der Vorrede eine kurze Aufzählung der 
Ahnlicben ausländifchen Arbeiten, von Regiomon- 
‚sans Ephemeriden an bis auf die vorzüglichften 
‚jetzigen ähnlichen Arbeiten. Portugal hatte feit 
‚des Pater Eufebio da Viega Planetario I.nfitanio 
ara os annos de 1758 bis 60 keime älınlichen 
phemeriden aufzuweifen. Der Varrede folgt ei- 
‚ne kurze. Nachricht von Jem Vorübergange des 
‚Merkur vor derSonneufcheibe den sten Novemb. 
89. Erklärung der Zeichen und Abkürzungen, 
die Feftrechnung und Nachricht von den-Fintter- 
.niffen. Im Kal. felbft bat jeder Msnat-acht Sei- 
‚ten. Auf der erften: Abweichungen fürSonne 
‚und Mond; für den letztern zur Zeit der Culmi- 
‚nation zu Liflabon, und bey feinen Culminatio- 
‚sen auf 90,180 und 270 Grade der Länge von 
:Liffabon. Nach dem Mufter der neneften Jahre 
der Parifer Conn. des temps. Auf der zweyten: 
‘die. Zeiten des Auf- und Unterganges und der 
-Colmination des Mondes zu Liffabon, aebfi Halb- 
"imeffer und horizont. Pärallaxe, beide für Mittag 
“und Mittersacht. Auf der dritten: für die drey 
.gbern Plantten, Zeiten des Auf- und Untergangs 
und der Culmination, nebi Länge und Breitevon 
6 zu 6 Tagen; (für die untern Plan. nicht, weil 
„Sie in See nicht brauchbar find), und für gleiche 
"Zeiten den‘ Halbmefler der Sonne, den Ort des 
auffteigenden Knotens der Mondbahn, und den 
Mondwechfet.. Auf der vierten : die- Finkterniffe 


„der Jupiters-Monden und die monatlichen Beob- 


achtungen. Endlich nych auf den vier letzten 
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Seiten die Entfänungen des Mondes von derSon- 
ne und Sternen zu Erleichterung des Gebrauchs 
‘der Mayerfchen Längenmethode, nach der Conn. 
des temps, Angehängt find‘ vor der Erklärung 
des Gebfauchs noch die Tafeln : für die Tiefe 
des fichtbaren Gefichtskreifes der See unter dem 
wahren Horizeut; Höhenparallaxe der Sonne; 
Stralenbrechung nach Bradley; Vergröfserung des 
Halbmeffers des Mondes für feine Höhe; Corre- 
ction der Mondparallelen für Paris (warum nicht 
für liffabon?) um fie für andere Breiten genau 
zu finden; Hühenparallaxen des Mondes; Ver- 
wandlung der Zeit im-Grade- des Aequmtors und 
umgekehrt; Correction für die Abweichung der 
Ebene, in welcher die Eutfernung des Mondes 
von den Sternen Harzer werden, von :derje- 
nigen, in welcher dief® Entfernung eigentlich be- 
obachtet- werden follte, nach dem Chevalier de 
Borda ; Correction des Mittages- aus gleichzeiti- 
‚gen Sonuenhöhen für die Polhöhe won Lifabon; 
erzeichnifs von.30 der bekannteiten und gröfß- 
ten Fixiterne; Entfernung der Frühlings - varkt- 
rien von ‘der Somne für alle Tage des Jahrs; 
ine Amplituden - Tafel von 30 zu 80 Min. bis 
auf 60 Grad Breite, und Abweichungen von 15 
zu 15 Min. bis zu 23° 45’; und endlich Correctioh 
der Amplituden für ı_ Grad llöhe der Himmels- 
körper über den Horizon. Die Gebrauehserkl- 
rung if olne übermäfsige Weitäuftigkeit fehr 
‘falslich, und endigt fich mit des Ihn. Chev! de 
Borda Methode zu Berechnung der wahren Em- 
fernung des Mitrelpunkts des Mondes von Ster- 
nen: aus den beobachteten, welche mit- der Fulh- 
fehen vollig übereinftimmt, mit dem Unwerfchie- 
de, dafs bey der einen die Sinus und ‚bey deram- 
dern die Cofinus bey der Berechnung gebraucht 
‚worden, und man am Ende bey der Nerliwde des 
Chev. de Borda den Sinus, uud bey der Fufli- 
fchen den Cofinus der wahren Entferuung finder. 
Bey diefem Kalender für 1790 ift der Ti- 
tel verändert und beträchtlich abgekürzt. Er 
heilst: 

Ephem. naut. ou Diar afron. p* 0 anno de 1790 
cakculado para o Meridians de Lisboa e publiva- 
do por ordem da Acad R. das feiene. 

Die Einrichtung ift einerley mit der angezeig- 
ten. Die angehängten beftündigen Tafeln find 
weggelaffen,, und follen nebit andern befonders 

edruckt werdet Ir. Capt. C. G. de Yillas-boas 
tarnacı feinen eigenen Beobachtungen und der 
Theorie des Hn. de la Grange eine neue-Refra- 
ctionstafel berechnet, die völlig mit der Tafeldes 
ältern Caffini übereinftimmt. Auch folgt noeh die 
ınitılere Zeit des wahren Mittags für alle Tage 
des Jahrs am Ende. In der den Angaben des 
Kalenders beygefügten Zeit it die Veränderung 
getroffen, dafs für dasmal, um Verwirrungen zu 
vermeiden, die bürgerliche Zeit ftatt der aftronomi- 
fcheıi gefetzt worden. Auch ift diefem Kalender 
ein Seiten langes Verzeichnifs der Mitglieder un 
: e or 
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Correfpondenten .do numero der Akademie, vel- 
che die. Herausgabe des Kal. beforgt, angehängt 
worden. Das Verzeichnifs der Correfp. do nu- 
mero füugt mit Almaham, Gottl. Küflser etc etc, 


zu Göttingen an, weil es snach.den Anfangsbuch- - 


faben.des eriten. Vornamen alphabetifch geord» 
net ilt. 


Braun, b. Vf.: Handbuch über die kurze Arkh- 
metick (Arithmerik) oder Rechenkunfl, von 
Jacob Friedsich Oefer: Erftes Heft, 1788. 
235 5. 8. (ı2gr) Zweytes Heft. 475% 

‚235 5, 8. (12 gr.) j. 2 £ 
» Wemdie Lehre von deneinfachen Rechnungsar- 
zen fo vorgehauet werden mufs, als es hier gefche- 
hen ift, der ilt wahrfcheiulich zum Rechner völli 

werdorben, dena eine übeririebnere und ekelhaf- 
tere Weitläuftigkeit wird man fonft wohl fchwer- 
lich finden. Auf 235 $. des erften Hefts feht 
nichts weiter als die Lehre von der Numeration, 
Addition, Subtraction und Meltiplication ganzer 
unbenauster Zahlen! Der VE. geht bis auf die 
Addition der Brüche. Eime Menge von Sprach- 
fehlern vermebren die fchlechte Befchaifenheit 
diefes Buchs, von dem das erlte Heft nach der 
‚Verficherung .des Vf.- dennoch wohl aufgenom- 
men werden.' ‚Non equidem invideo, mirgr magis! 


rı NÜRNBERG; 
Erfle Gründe der nöthigflen und brauchbareflen 


Wiffenfchaften für ederman. _ Erfles Bänd- 
«hen, die Cosmographie.. Von Sac. Ludw. 


gen, Mittagsprediger.an der Dominicaner- 
me zu Nürnberg, mit 3. Kupfert, 3789. 
era’ B32 De Be ont» t - j f 
. „Eine .Cosmographie für Jedermann kanp nicht 
Sehr tief gehn, ‚weil nicht Jedermann zu gründ- 
Jichen Kenntniffen in diefem Fache Lult und Beruf 
‚bat. Es läfst lich alfo wohl ohne Beweis’anneh- 
‚men, dafs ich von dem Welrgebäude erft über- 
haupt, von der Sonue, den Planeten und Come- 
ten -insbefundere, - ferner von.den Fixfternen 
„und: deren‘ ann in ‚Sternbilder, endlich 
-von.den. Polhöhen verichiedener -Oerter, von den 
Himmelskugeln, Erdkugeln auf fieben. weitläuf- 
tig gedruckte Bogen, zumal für Jedermann nicht 
viel mebr fagen läafst,. als Hr. D. gethan hat. 


——Ebendafelbft, b:Ebend.: -Kurzer Unterricht-n - 


der Rechenkunfl. Zum Gebrauch für die Ju- 
‚gend. Von Profefior Degen. 1789. 168 5. 


8. 

Zuerft ‚von ‚der Rechenkunft überbaupt; daun 
von den vier Rechnungsarten in unbenansten 
"Zablen und in Brüchen; ferner von den Deci- 
malbrüchen, von den Potenzen und den Wurzeln, 
von den Verhältniffen, Proportiopen und Progref- 
fionen ; zuletzt von der Regel.de 'fri überhaupt, 
and hier von der einfachen Regel de Tri, von 
der zufammengefetzien Regel de Tri, vom der 


edr. mit.Bielingifchen Schriften: 
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Regel Quisigue,, der Kettenrechnung-und derGe- 
fellfehaftsrechnung. _ Neues fucht .man in.der- 
gleiehen Schriften nicht,, fondern fodert vorzüg- 
lich eine dem Zwecke angemeifene VYollländig- 
keit, und einen ordentlichen umd deutlichen 'Vor- 
trag; und.von.diefer Seite kann AN In. D. fei- 
nen. Beyfall nicht, verfagen.. ‚Vebrigeus macht 
diefe Schrift, auch das zweyte.Bändchen der er- 
fteri Gründe .der.nötbigften ‚und. brauchbaeiten _ 
Wiffenfchaften für; Jederman, aus, -wovon. das 
AB: eben angezeigte,erfie.die :Cosmograpbie-ent- - 
K,, 


Kiruär,; b..Kayfer: Deutliche und kurze Re 

chenitunft. für. Kinder, und den gemeinen Mann, 

+ mit einer leichten. welfchen Praktik, von Ad. Fr. 

H, Sjacobi,.Superint. zu, Crannichfeld. Zwey- 

te unveränderte -und verbeilerte ‚Auflage. 

@:%- 186.5... 8. . 

ie Einrichtung. diefesBuchs-ift bekannt, und 

do.auch, dafs esı zu den zweekmäfsig gefchriebe- 

nen Rechenbüchern ‚gehört... -In der \gegenwärti- 

gen zweyten Auflage find insbefondere die Druck- 

fehler und einige unbeitimmte Ausdrücke ver- 

beffert, und dadurch der Gebrauch derfelben K- 
eherer und bequemer gemacht werden. 


ERBÄUUNGS-SCHRIFTEN. 


“ Frin.u. Wırzsung, in.d. Stahelifchen Buchh.: 


fehlung der chrifllichen Tugend aus dem 
heilıgen Evangelium :_oder dem » und der 
Lehre unfers Herru :Sefus Chrifius. Von Jo- 
ses. Baptifla Hillenbrand, Prielter ausrder 
ullifchen Klerifey. Erfler Theil. Erfle Ab- 
theilung. - Yom Titel, des Evangeliums bis zum 
Gefange Zacharias, 1789 572 8. 8. (17 


as ) 

Nicht fowohl gefunde, auf fittliche Bildung 
der Lefer abzweckende und gefchickt darauf ar- 
gewandte Schrifterklärung, als vielmehr fade, mit 


„Fabeln durchwebte, auf irrige Grundfätze der 
-ehriftlichen: Barbarey gekützte, den zum aufdäm- 


nernden. Liebt emporitrebenden Geift niederdrü- 


‚ckende,. sicht aus dem richtigen Sinn-des Texts, 


fondern aus den einzelen Worten deffelben müh- 


fam herausgeprefste klöfterliche ascetifche Be- 
trachıa 


17 i t- diefes-Bu- 
ches aus. So hart dies Urtheil auch immer nur 


„scheinen mäg, fo leicht ift es zu erweilen. Beynahe 
“jede Seite'ictert ddzü unleugbareBelege. Zurfecht- 


ic je] aus taufenden ,- nur-einige: nach S. 37; 
empfiehlt die katholifche Kirche allein die walire 
feligmachende Tugend: $. 44 u. 45, will er nicht 
nur däs Lefen ıller alten heidnifchen Schriftftel- 
ler, felbft eines Epictets und Seneca, foundern auch 
fogar alle Lehrbücher der vernünftigen Sitren- 
lehre gänzlich aus- dem Jugendunterricht verbau- 
net wiffen; und dies zwar aus dem Grunde, weil 

Rırz der 
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der heil. Berihard'und Auguflin verflcherten, Aafs 

- fie nicht nur nichts nürzten , fondern auch fcha- 
deten; S,Yr. iR ihm die Gefellfchaft .der Men- 
fchen das verdächtigite, däs zu fliehen fey ; S. 260 
weckt der Bifchof' Stanisleus nach dem Gottes- 
dienf -einen Todtem änf; und läfst ‘einen lieben 
Engelpflügen, während deflen , dafs der fromme 
Bauer in die heil. Mefle geht, 5. 261 zeigt die 
Mutter: Gottes einem frommen Studenten eineu 
Stein, worunter er immer Gekl zu feiner Noth- 
‘durft findet; und verfichert zugleich, dafs der- 
ge Wunder noch täglich bey uns gefche- 
en würden, wenn man auch fo, wie die Heili- 
gen, dem Gottesdienfliergeben wäre; 5. 468 macht 
er die Arch® Noah ' zum Vorbilde der Mutter Je- 
fu, und behauptet, ‘dafs ihre Heiligkeit alle Hei- 
igkeit der Engel und Menfchen zufammen ge- 


nommen ‘überträfe$ $. 471} fetzt er in den 
‚dert und fan zi wiederholten Ave N 
‘ne’ der wi en Pflichten des katholifchen Ohri- 


flenthums, : Wir’wollen Hn. H. nicht: fragen: 
Was die gefunde Vernunft hiezu fagen mag? Wir 
"fragen ihn nor: Was würde die heil, Maria dazu 
"fagen, wenn fie dashörte? Können wir fiegleich 
“nieht felbft darüber befragen, fo kann doch nie- 
-maänden, dördie aus den Frängelißen kennt, ‘pro- 
blematifch feyn, wie ihr dergleichen chriftkatho- 
lifche Schmeicheleyen gefullen würden. .. “ 


„En ANGEN b. Palm: Ueber den Glauben, der 

\ Ohrifen an Gott den Vater, Sohn und Grifl. 

.' Eine Predigt in der Univerfitätskirche am 18 
a8 ‚Mar 1788.. gebalten von Dr, Wilhelm Fried- 
5 ige Haf 1428. Ach 


d ri 
" Rec.’ nahm diefe Predigt mit großer Erwar- 
"tung. in die Hand,. weil er fich nicht blofs durch 
"@eh‘ Nämen des Hn. Vf., fondern anch durch die 
“Wahl des abgebandelten Gegenftandes felbR dazu 
berechtigt glaubte; und von der einen Seite ik 
"auch feine- Erwartung vollkommen. befriedigt 
worden.‘ Er hat nemlich völlig reine und aufge- 
"Klätte Begriffe und überhaupt diefe-verwickelte 
» Materie fo beliandelr' gefunden , wie fie, feiner 
" Einficht nach behandelt werden mus. - Aber er 
hätte dennoch etwas mehrerwartet; etwas neues, 
fo wenig ‘er ‘diefs fonk-in Predigten zu fuchen 
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pflegt; Denn fo'fchön und vernünftig das alles 
ift, dus Hr. H, gefägt hat, fo fchien es uns doch, 
als ob Sich über diefen Gegenftand in einer Uni- 
verlitätskirche mehr fagen liefs, als ob vernünf- 
tige und aufgeklärte Zuhörer, die alles hiergefag- 
te wahrfcheintich‘fehon wiffen und glauben, noc. 
etwas weiter geführt werden könnten. Der gan- 
ze ‚Inhalt der Predigt beruher auf folgenden drey 


Sätzen: 1.) Sey ruhig wid härme dich wicht über due - 


Fräge: Wie konnen im göttlichen Wefen Vater, Sohn 
Geift eins feım? II Bewrtheile deinen eigenen 
Werth und den Wevih deiner Brüder nicht nach der 
Ting IH. Prüfe deinen Glauben an Gott den 
Faier, Sohn und Geift nach deinem Leben, (nach 
dem Einfluffe, welche er auf dein Leben hat.) — 
Bisweilen kam es uns auch fo vor, als ob Hr. H. 
mehr hieher gezosen habe, als wohl eigentlich 
zu tiefem Gegenftand gehören mag; und dafs z, 
®B. fchon der Glaube an Gott überhaupt, ohne alfe 
Rückficht auf die drey Perfonen, alle die Wir- 
kungen hervorbringen könne und wirklich her 
vorbringe, welche in diefer Predigt deih Glauben 
an Gott den Vater, Sohn und Gelit zügefchrieben 
werden, — Doch vielleicht ift dies gerade ein 
bedeutender Wink, deren Hr. H. im feinen wre3 
ten mehrere zu geben pflegt, ° Nur Schäde,- dafs 
Winke leicliter gegeben als verflanden wetden 


Lüsecr, gedr. b. Green: Predigten, von EI E. 
L. M. C.: 1779. 2949.8 ° "7° 
Nicht blöfs wegen der auf dem Titel atige 
benen edelmütbigen Abficht, den Ertrag zur An- 


r 


fchaffung und unentgeltlichen Austheilung eini- - 


‚ger Exemplare des’Beckerfchen Noth - und Hälfs- 
büchlein anzuwenden, fondern ea i 
Innern’ Weittkes verdienen diefe Predigten- 
"kauft, und’ befonders zur Privaterbanüng,; 

fen zu werden. Nur hätten wir gewünfcht, dafs 


‚der Vf. feine ft zu nahe an einandergräuzeride- 


"Abtheilungen auf allgemeinere Särze zurückge- 
führe, — der abzuhandelnden Materie befimmte 
:Deßnitionen vorausgefebickt, (2, B. in der Pre- 
'digt von der Meufchenliebe,) — und 'die einzel- 
;nen- Stände und Lagen des menfchlishen Lebens 
mehr vor Augen gehabt, 0. 

uegR Pas 
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Neirer, b. Raimondi: Offervaxioni floriche; 
»aturali » # politiche intorno la Valachia e Mol- 
davio. 1788. gr. 8. 328 $. nebit einer Karte. 


De hiftorifch politifchen, auch die Geographie 

- un: Naturgefchichte betreffenden Bemerkun- 
gen über die Walaechey aund Moldau fiad yon ei- 
niem Manne, der mit eiiem guten Beobachtungs- 
geifte die nötkigen Sprachkenntnifle verbinden 
konnte, fich ı1 Jahr in diefen Ländern aufbielt, 
und wwahrfcheinlich auf.einem folchen Poften ftand, 
wo er beffer als viele andere, den Zuftand des 
Hofes beider Fürften, undder Pforte felbft beob- 
ächten konute. Er erklärt auch die Quellen fo+ 
wohl für die ältern Zeiten, wo wir die griechi- 
fchen und Jateinifchen, befonders die byzanti- 
fchen Schriftfteler gebrauchen müffen, als auch 
die neuern, fürfo unzureichend, dafs er glaubt, 
wir wülsten mehr von Amerika, als von diefen 
Ländern. So-ausfükrlich itäindefs feine Schrift 
doch auch nicht, «dafs wir uns darin völlig Ratlıs 
erhohlen Könnten; und vielleicht hat er felbit 
nicht alle Neuern, 2. B. Sulzers Gefchichte des 
ttansalpimifchen Baciens, und Fürft Kantemirs 
Befchreibung der Moldau, gekannt. Indefs Jie- 
fert er doch wichtige Beyträge befonders zu der 
neueßen Gefchichte. 

In der Einleitung, welche eine kurze Ücber- 
ficht der Gefehichte enthält, gedenkt er auffer 
der Eroberung Däciens durch die Römer, auch 
des Einfalis der Slavifchen Völker feit dem 2ten 
Jahrhundert, und der Tataren 1233 und 1236. 
Jene fowohl wie diefe nennter Afiatifche Völker, — 
Als die Tatraren iu Ungern, Walachey nnd Mol- 
dau, (damals Cumanien genaunt) einfelen: fo 
flüchteten die Fürften beider Provinzen mit ihren 
Untertbauen und Herden nach Ungarn, und un- 
terwarfen fich diefer Krone, kehrten aber, wie 
die Unruhen vorbey waren, in ihr Land zurück. 
Der eine Anführer (Wojwodda) Namens Radul 
oder Rudolph dir Schwarze fetzte fich zwifchen 
der Aluta und Serer, oder in der eigentlichen 
Walachey fe. Das Bannat von Krayowa, oder 
die mmrere Walachey blieb noch eine Zeit lang 

4. L. Z. 1790. Erjier Band. 


bey Ungerg..nnd ward Jen Johanviter Ritterm 
überlaffen daher man noch fo viele Steine finder, 
die wirdem Kreuze sliefes Ordens bezeichnet find. 
Es ih wahrfcheinlich,, dafs diefer Radul, und fei- 
en, wie auch alle Bojaren von den 

en , das gemeine Volk aber gröftentheils von 
Jen Römern undalıen Daciern abftammen, Bog- 
dan der 2te Änführer, pieng mit feinem Volke 
aus Uugem zurück nach Cuinanien, welches nun 
“den Namen Moldau vermuthlich von einem klei- 
sien Fluffe bekam. Die Türken nennen das Land 
noch jetzt Bogdania, (aber doch nicht nach die- 
fen Bogdan, Sondern nach Stephan des großen 
Sohn, der ihnen 1529 dies Land aufırug. Er 
erbaucte Sorocea, Romanoff und Jaffy. Er fö 
wohl als Radul blieben Anfangs Vafallen von Un- 
garn. In der Folge aber fchüttelren beide Für- 
iten das-Ungarifche Joch ab; fie hiengen Sich au 
Polen; und um endlich unabhängig zu werden: 
do verbanden fie fich mit den Türken, denen fie 
einen Tribut bezahlten. Diefe Verbindung mit 
den Türken, deren Herrfchaft durch deu Sieg 
bey Mohaz 1526 in diefen Ländern befeftigt war, 
bewirkte hauptfächlich der Adel. Die Pforte be- 
willigte defsbalb den Bojaren in beiden S:aateA 
‚das Recht, dich felbf einen Fürfen zu wählen, 
welches fie auch in der Walachey bis auf Jdie 
Enthaupteing des Coöitantin Brancouano 1714 
und in. «der Moldau bis auf Cantünirs Entwei- 
«hung nach Rufsland 1711 ausgeiibt haben, Seit 
siefen Jahren nun fetzt die Pforte wegeti des Mifs- 
tbrauchs, den lie Bojaren von Hhrem Privdegio g& 
macht, die Fürften felbl, und zwar Griechen, 
‚die gröfste Geifsel diefer Länder, dafür diefe aber 
auch fchr häufig den Strick zum Lolın bekom- 
men haben. ° 

Die Bojaren haben, befonders in der Walz- 
hey, fehr balddie Lafter der Griechen angerom- 
men, ohneihren Geift zu beftzen, und find deftd 
leichter von diefen ihrer Freyheit beraubt wor- 
den. Sie dürfen nun nicht mehr die Refidenz ver- 
daffen,, und auf ihre Güter gehen; auch ift ihnen 
alle Correfpondenz mit Auswärtiren unterfagt, 
aus Beforgnifs „dafs irgend einer Klagen vor die 
Driomannifche Pforte bringen müchte, Seibft 
ser Vortheil, deu der Aufenthalt des Ruffifchen ' 

Sss _ - ’ Ge- 


General lonfols in den beiden Refidenzen, oder die 
onatlich zmal hiedurch von Conftantinopel nach 
Petersburg gehende Poft verfchaffen: könnte, ift 
ihnen durch taufend Intriguen der Griechen verei- 
telt. Für!alies daraus entitehende Uebel hat das 
. doch eine grofse Eutfchädigung bekommen. 
ie Fütften. nem'ich haben die Bauern, welche 
Leibeigene derBojaren und der zahlreichen Mön- 
ebe waren, in Freyheit geferzt, um fie ganz auf 
ährer Seite zu haben, Die Bojaren inder Moldau 
haben wenigftens in einem Stück ihre Freyheit 
behauptet; fe bleiben aufihren Landgütermwoh- 
‘nen, wenn fie keine öffentliche Bedienung haben. 
"+ In’ den Frieden zn Käinarglik. (Kurfchuk Kai- 
-arlbi) war ausgemacht, dafs die-Pfarte ohne 
wichtge Veranlaflung und ohne Vorwifien Rufs- 
iands keinen der beiden Fürften abfetzen follte; 
allein die Pforte übertrat fchon 3 Jahr darauf 
«ler Ermordung des Gregorio Ghicea, .Färft #er 
Moldau diefen Vergleichspunkt. Auch das neue 
»om,Petersburger und Wiener Hofe 1784 für die- 
Sa. Fürften bewirkte Privilegium hat :nichts ge- 
ollen, 
' In der Topographie der Walachey ‚und Mol- 
dau, find blofs Gröfse, Grenzen, Flüffe und die 
Hauptitädre Bukarefcht und Jaffy nebft Foxani,wel- 
ches beiden Fürften zur Halfte gehört angegeben. 
Die Carpatliifchen Gebirge, auf welchen die vie- 
len Flüffe beider Länder entfpringen, oler viel- 
‚mehr die Quellen diefer Flüffe machen die Schei- 
dungslinie zwifchen Siebenbürgen. Die gröfste 
Länge der Walachey beträgt 100 Stunden, und 
«ie Breite 50. Sulzer fchätzt jene 70 bis 72 Stun- 
den, und diefe 36 Stunden, jede zu f Meilen ge- 
zechnet, Aber unfers Vf. Karte geht auch bey- 
mahe einen ganzen Grad weiter weftlich ale die 
‚vortrelliche Güffefeldfche nach Sulzers und Bau- 
rs Augaben entworfene Karte, die Moldau mit 
Anbegriff der Bucowina ftellt er fich ungefehr als 
“in Achteck vor, davon jeder Durebmeffer cine 
J.änge von 60 Stunden hat, die Landfpitze bey 
KGalaız, dem einzigen Hafen der Moldau, aus- 
genommen: Kein einziger Flufs der Walachey, 
jo wie er jetzt it, kann fchiffbar. genannt wer- 
den. Der Dumbowiza hat das gefundeite Wafler 
and die fchmackhaftelften Fifche. 

Die Walachey wird in die eigentliche W, und 
das Banat Krajowa eingetheilt. Die Eimswohner 
nennen das Ganze Zara Rumefca. Die Bauern 
nennt ınan ‚mit dem’ hier verachteten Namen Ru- 
zmun, im Gegenfatz des Adelsoder der Bojaren. In 
der eigentlichen W. zählt er nur ı2 Diftricte, 
Der Diftr. Lowifchta fehlt bey ihm. Der ıfte 
Dittr. Slam Rimnik heifstbey ihm Foxani, In der 
Moldau zählt er auch 12 Diltricte, davon aber 
Succiava (Sutzava), u. Campoluny (Kimpoluny) 
offenbar in der Bukowina liegen. Fernauci, wo 
ein Bifchof feyn foll, fehlt felbft auf femer Karte, 
Vermuthlich meynt er das auch.in der Bukowina 
liegende Ratdauz. Ehen fo fehlt bey Büfching 
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Falun, dagegen bey ihm der Faltfchifche Zenut, 
darin Hufch liegt, wo ein Bifchof wohnt. Nach 
dem Cantimir find aufserdem Metropoliten zu Ja- 
fchy nut noch zu Roman,Radarz und Hufch Bi- 
fchöfe. Der Patriarch von Jerufalem, die Klöfter 
von Berge Sinai’tund Mönte Santataben zahlrei» 
che Klöfter in beiden Fürftenfkümern, die ganz. 
voiı ihnen abhangen. 

. Klima, Luft ugd Waffer. Der Winter if 
ftröinge. Das Reaumürfche Thermometer fteht ge- 
wöhnlich 10- 15° unter Nullu.1779 viele Tagelang 


“in Janmr — 20°%--Nordliehier im-Horbit find 


die Vorboten eines langen und harten Winters. 
Das Frübjähe fing hy Aprilan,. Im Janus herrfcht 
der Südweitwind mit vielem Regen begleitet. Er 
it periodifch, Mitidem: Südoftwind find grofse 
Ueberfchwemmungen verknüpft. Alsdenn tobt 
das fchwarze Meer und der Kanal von :Conttan- 
tinopel erfchrecklich. Der Schnee fchmilzt auf 
den Bergen, davon oft grofse Stücken abgeriffch 
werden, Im Julius und Auguft ift die Hitze um 
erträglichg die Nächte aber find ziemlich kalt. 
Im October bis zur Mitte des Novemb. iftdie be- 
fte Jahrszeit. . Der Winter, ftellt fich mit dem hef- 
tigiten Nardofiwind ein, deu man Crivaz nennt, 
3 bis 9 Tage dauert, und eine Menge Schnee big 
zu 4 Fufs hoch bringt. 

Gewäehfe, Wein, Getreide, darunter fich 
noch nicht lange das türkifche Korn beiinder, dag 
jetzt ftark gebauet. wird;. Holz, Früchte und 

räuter find ion Ucberäufs, und vorzüglicher Güte 
vorhanden. 

Schafe und Ziegen finden in der Walachey 
eine vorzügzliche Weide, . Ihre Menge betrug 
1785 an 4 Millionen, Von den 3 Arten Schafen 
Zigai, Barfan (Suizers. Zurkan) und Stogofe, 
(Sulzers tatarifche Sehafe) haben die eriten die 
kürzelte und feinite Wolle, und dasbefte Fleifch, 
Sie kommen das ganze Jahr über nichr in den 
Stall, Man giebt ihnen aber Heu im Winter, 
wenn der Schnee gefrorey ift.. Die zte Gattung 
mit langer und grober \Volle, mufs im Sommer 
auf Bergen iveiden ;' in der-Ebene sterben fe vor 
Hitze, Aus Schafinilch macht man nur Käfe und 
zwar wenn fie auf den Bergen find. Man fchlach- 
tet hier auch trächtige Schafe, um das Fell des 
ungebornen Lammes zu. bekommen. In derMol- 
dau, welches-fchlechtere Schafweide hat, artet die 
Gattung Zigai..gleich aus.,’ Von jedem Schafe 
oder Ziege müflen die Binwoliner ‚in,.der, Wala- 
chey 12 und in.der Dloklaw.ao Afpers Weide 
geld dem Fürften geben, TürSiebenbärgen, wel- 
ches fehr viele Schafe in die Walachey zur Wei- 
de fchickt, hat'’der Kaifer bey der Pforte 1785 
ausgemacht, dafs nicht mehr als 10 Afpers für 
das Stück ’bezahlt werden. Die Moldau hat gro, 


fsere und beifere Ochfen und Pferde als die \Wa- 
lachey, welche dapegen aufser. den Schafen auch 
einen.gröfsern Reichtbum au Schweinen hat. Bie- 


nen machen einen ‚vorzüglichen Reichthum bei 
der 


so 


der Staeren ‚aus: „In manchem. Jahre. bringt ein 
zın. 30 andere,heryor... 10 bis 15 aber ge- 
wöhulich.. - Vogel. ‚Heufchrecken; letzte eine er- 
fchrecsliche, Plage beider Layder. Nach dem 
Volney (dem, der, Vf. hier beyläufig eia grofses 
Lob giebt, und ibn befunders dafür dankı,, dafs, 
es Seinem Freunde Bruce wegen feinerhöchft müh-, 
famcn Reife nach Mäbellinien und zu den Quel-, 
len des Nils ein fo gutes und wahlverdientes. 
Zeugnifs giebt) kommen die Heufchrecken aus, 
Arabien, wandern durch Sorien, klein Afıen, 
Kuban und die kleine T'atarey in. diefe Länder, 
und halten fich wegen der. wiederaufkommen- 
deu Brut mehr als cin Jahr darin auf, : Zie- 
hen fie über die Carpathen, fohat die Regierung. 
ichon ganze Regimenter mit Kanonen ibnen ent- 
gezen geltellt. Hier müffen die Bauren auf Be, 
fehl der Regierung fie. in Säcke fammlen , fie zer- 
treten undineineGrube fammlen, worüber Stroh 
anrezündet wird, jaman legtauch wohl! das Stroh 
nur blofs um fie herum, und zündet es an. Fi- 
fcherey. Minerslien. Kein Land in Europa hat 
vielleicht fo vielSalperer, als diefe beiden Staaten ; 
welches der Vf. der Menge Vieh zufchreibt, wel- 
ches hier weider, Der Fürfmufs auch 20000 .Oka 
Salpeter (ein Oka ilt s$ Wiener Pfund) nach Con- 
ftantinopel liefern. Aufserdem wird noch viel 
von den Polnifchen Juden als Contrebande aus dem. 
Lande gebracht, Bergol. Steinfalz, und wie es 
gewonnen wird, 
Gegenwärtiger Zuftand des Handels in beiden 
Fürftenthümern ; ift nicht beffer, als ehemals, un- 
geachtet der Tractate mit den beiden Kaiferhöfen. 
Alie Frühjahr kommen grieshifche Kaufleute mit 
einem Firınan von der Piorte, und kaufen für 
Conitantinopel Hammel für einen felbii beliebigen 
Preis; keiner wagt Sich ihren Raubereyen und 
Unterdrückungen zu widerferzen. Eben fo ına- 
chen es die Capauli, welche ich mit einem Schrei- 
ben von Grolsvellir verlesen, wn Käfe, Butter, 
Talg, Wachs, geräuchert Fieifch für die Uaupt- 
ftadı einzukaufen. Sie ud ein gemifchter Hau- 
fen von Türken und Griechen. Im Sommer kom- 
ınen türkıfche Fahrzeuge in den ilüfen zu Ibrail- 
la und Galatz, wohin die armen Moldauer und 
Wöalschen ihr Getreide für den Preis, den man 
ihnen:geben will, liefern müflen. Nicht felten 
bringen diefe böfen Käufer auch die Peft mit. Da- 
zu kommen noch dieErpreilungen ihrer Fürften, — 
Die ganze Befchreibung iit fo befchaffen, dafs man 
.von ganzem llerzen dıe Befreyung diefer von der 
Natur fo reichlich N runter Länder vom Joche 
ihrer graufamen Tyrannen durch den jetzigen 
Krieg wünfchen mufs. 


„ Der auswärtige llandel, derganz in den Hän- . 


den der Fremden ift, beiteht an Exporten unge- 
#ühr'in 20000 Pferdei, welche jährlich heimlich 
nach Mohilow in Podolien gebracht werden, wo 


der König von Preufsen einen grofsen Theil da- _ 


von kauft, Auchder Kaifer kauft viele, und be- 
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zahlt die beften mit, 73 bis.a5;Zechimen. „Die Ar-, 
menier aus Galizien bringen nach Breslau 5000 
fette Ochfen und 6000'Kühc. Die Griechen in 
Jafiy, auch Wien, kaufen:-sco00 Oka Wachs, und 
dieJuden in Brodj 200000 Hafenfelle, die fie in 
den lerzten Jahren das Hundert für so Piafter ver- 
kaüft haben. Did Ruffernelinien'alle ihre feinen 
Weine, die durch Griechen. nach’ Moskau ver- 
fendet werden, .Die.-Walachen fchicken nach 
Deutfchland feine Wolle, Wachs, Kordevan, und 
Schweine für mehrere Tanfende‘, und nach Sie- 
benbürgen vrdinaire Wolle, Wein, und 'eingefal- 
zene Fifche äus, der Donau.‘ Dagegen’ kommen 
bey-der.grofsen Prachtliebe der Fürlien, und des 

els alteriey kotibare Pelzwaaren aus Rufsland, 
allerley Arten von Stoffen aus Conftantinopel, 
auch in Gold. gewirkte Zenge-aus Scio, Mufleli- 
se aps Indien und Aleppo,: auch allerley Manu: 
Akuren ‚aus England, Deutfchland etc, welche 
die Griechen befonders auf der Leipziger Meffe, 
auch, in Wien, ‚einkaufen. Eine Compagnie von 
Walachen, Sicbenbürgen, und Bulgaren verlie- 
het dasVolk mir den geineinen Waaren. Syftein des 
Gouvernements in beiden Ländern; Anfchen des 
Divans, und der übrigen Richter, befonders der 
Fürften, und ihre eitle Pracht und Schein der Ho- 
heit, der fogleich verfchwindet,. wenn fich nur 
ein Pafche oder vornehmer Türke fehen läfst. 


‘ Einnähme und Ausgabe des Fürfien in der 
Walltachey. Jene betrugen 1782. 


an Kopflteuer und Pachtzins  __, 3.040006 Piaft, 
an Oyarit, oder Weidegeld für die ‘ . 
Schafe 280000 — 
Dismavic oder fir die Bienen OC00 — 
Vimarit, oder Weinzeoll 60020 — 
Priszefinfeuer 40000 — 
Tabakszoli "60009 -— 


J 


Summa 3,5590c0 Piafl. 
Die Ausgaben betrugen 


für die jährliche Beftätigung des Für- . 
ften in feiner Würde durch einen 


" Firman 750090 Piaft, 
am Tribut 400000 — 
Gefchenk am Bajram Gooco — 


Ausgaben für die Agenten und Befchü- 
tzer in Conitantinopel 
Ausgaben des Fürflenthums 
nn m EB, 
Summa 1,860000 Pialt. 
Man kann aber doch nur eine Million UVeberihufs 
rechnen, 5 


2) In der Moldau 1785. 


Kopffteuer von’ den Bauren | 1,775000 Piaft. 
von den Landedelleuten 25090 —. 
261 von den Bienen Yınobo =’ 
Weinzoil 800000 — 
Weidegeld für die Schafe = 470000 : —. 
aus den Salzwerken 3o9cc0o — 


* Zollgebihrefi (Dogana) 2 
Dee Ge ll. und andere 


. kleiag Gplälle soon — 
Sumıma 2,5400800 Fe 
US» 


Sss 2 


sir® 
Ausgaben des Fürfehihums Molda;, 


Tribut ar den Großfsherrn 65000 Piaft, 
Gefchenk am Bajram 6007 — 
an den Prafdenten des Tartärchans s200 — 

hejme Ausgaben in Couftantinop; 250000 — 
Zins: für ‚das dem Füurlken bey Teiner 

Throubelteirung geliehene Geld “3620 — 
dem 'Grofswefür 1 138 — 
Provißon für Chosim 16200 — 
den Tatarchan und den benachbarten 

Pafcha's R) so ee . 
deu Pafcha’s undandern türkifchen Be- 

dienten die durch die Moldau gehen, _ 122600 
für die Freunde des Füriten in Conitant, 

und die Witwen derer, die dem 

Staat gedient sooo = 


————— 
Summa 705228 Biaft, 


Hierzy kommt noch ein fanges Verzeichnifs von 
andern Ausgaben , z,B. für die Cariere und Poß- 
pferde, foder Fürft halten mufs, für die Türken, 
welche um den Fürften feyn müffen, andere Aus- 
gaben welche mit obiger Summe zofammen 
1,123859 Piafter betragen. Endlich die Ausga- 
beu Ai Prinzeflin — 38.400 Pia. Die innern 
Ausgaben desFürtenthums während derRegierung‘ 
des Fürften Ipfilanti beliefen fich auf 730600 Pia, 
“ Art die Einkünfte zu heben, und die Bevölke- 
sung. Sie werden jährlich an den Meiftbietenden 
überlaffen, der fie alsdenn eintreibt, und Jabey; 
wie gewöhnlich ‚alle Plackereyeu gegen lie arınen 
Unterthanen ausübt. , Jedes Dorf wird im ganzen 

iet, und vertheilt unter ich, was jeder zu ge- 
BE hat. Sindder Bauert zu Yiel an einem Orte, 
und wilkıman ihre Zahl nicht vermindern: fo Su- 
chen fie einen andern Ort, daher ifi es Schwer die 
Volkszahl kenau zu beftimmmen. UnferVf. fchätzt fie 
in heiden Fürftentbümern ıMillion, nicht dieHälfte, 

der Anzahl welche das Land reithlich nähren 
Könnte, 0“. 

Poften und Couriere, Fenedfimd auf jeder Vier: 
telmeile, und müflen-auf Befehl der Pforte yicle 
Pierde habe; Kommteiu Vornelumer : fo mufs ihm 
der Fürft ein paar Kutfchem geben, eife für fich, 
auf ae andere für feine Packereyen, Dieserfo- 
dert eine Menge.Pferde,. die die drimen Bayren für 
eimen’äufserfi geringen Preis ftellen müffen. Lou- 
ziere hat malı von zweyerley Art. Calarafc, dienach 
Conitantinopelgehen und Lipeuni für die Provinz. 
Truppen: ÜVeberallmögen nicht 6opo.da feyn; und 
fie verßehen fich gut auf die Kunft zu betrügen 
und zurauben. Jeder Fürft hat eine Garde yon 200 
Mann, zu Fufs und zu ‘Pferde, tetzträ beftehen 
aus Altanefen und $ervierh , fie &nd wahl geklei- 
det. Geftale der Städte, Dörfer und Polizey. Die 


t 
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- Rrafse entfernen. 
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Dörfer in der Ühene And Fakt nhr darch den Rauph 
zu entdecken weildie Hänfer oder vielmehr Höb- 
len, unter der Erde liegen, fo dafs Gras über fie 
wächft Dies thon diearmen Bauern, um vor Rau-' 
bereyen und Erpreflungen ficherer zu feyn, indem 
fie dabey fich mit ihren Wohnungen vou der Heer- 
Auf den Bergen findet man 
weit beffere Dörfer, mit ordentlichen Häufern und 


‘ Ställen, ' In den Städten ift die Erpreffungen abge- 


rechnet, tie Polizey ziemlich gut, und auf Sicherheit 
and Deberilufs ‘an Lebensmitteln bedacht, Reli- 
gion, Toleranz, Schuien end Hofpitäler. Letzte 
werden felbit yon den Arınen nicht gern gebraucht. 
Man hat fie hauptfächlich für venerifche Krank-' 
heiten gefifter, diebey der tüderliehen Lebensart 
fehr gemein ind, Hatdas Mädchen feine Unfchuld 
biszur Hochzeit gefpart, worauf die Mütter (ehr! 

enau Sehen; fo iltan Keufchheit und cheliche‘ 
Treue wenig mehr zu denken. Dies gehı fo 
weit, dafs man jene Erdhütten der Bauern auf 
dem flachen Latde, die Bordei geuennt werden, 
falt für eben fo viele Hurenwinkel anfehen kann. 
Klößer find in ungehenrer Menge vorhanden 
amd ihnen gehört der Zre Theil der Lürdereyen.' 
Ueberalt herrfcht lächerlicher Aberglaube, und 
die gröfste Uuwiflenheit, Man fieht f<hon hier- 
aus, was von ihrer Erziehung, Charakter u. f; 
w. davon der folgende Abfchnitt hanıdek, wird 
ir werden können. Hörte erk die gewaltige 

nserdrückung und Ranbfucht, auf, wobey deıs 
arınen Unterthanen die Luft zum Fleifs, zu Ma- 
nufactnren, and andern Befchäftigungen, wor+ 
auf der Reichthum desLandes beruhet, nothwen- 
dig vergehen mufs, würde die Jugend beffer un- 
terrichtet: do würden diefe Staaten bald unter 
die blübenditen und glücklichften gerechner wer 
den müflen, 

Aın Ende ift noch eingerückt der ı6te Artikel 
des Tractats von Kamardfclhik Ueberfetzung 
des Hattifceriff des Sultans Abdul Hamidl für die 
Fürftenthümer Walachey und Moldau erneuert 
1784. enthält Verwilligungen und Vortheile, die 
nicht gehalten find, vielleicht ganz ohne Schuld 
Jes dirofsberrn Ueberfetzung des Lrilovols 
(Beftiminung der Rechte und Abgäben) der Ar 
‚nenifchen Kaufleute, welche Rönmifchkaiferl. Un- 
terchanem find, Ueberfetrzung des Befehls deg 
Grofsberrn an den Fürft der Walachey, dieDelk 
reichjfchen Handelslente zu begüntigen und zu 
fchützen. UVeberfetzung des Sened der erhabe- 
nen Pforte, 'die Vorrechte betreffend, welche die 
kaiferlich königlichen Unterthanen in den Staa- 
sen des ottomanwifchen Reichsgeniefsen follen. | 
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 SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Lsırzis, in der Gräffifchen Buchhandl,: Der 
Freudenzügling, aus dem Englifcheu des Herrn 
Pratt überfetzt von Ludwig Theodul Kofegar- 
ten. Zwey Bändchen. 1790. 3709. 8 


Beruin‘, ohne=-Anzeige des Verlegers: Der 
" — MWüftling, eine Gefchichte aus Pyrment, nach 
dem Englifchen. 1788: 2125. $. 


D* das erftere diefer beiden Bücher eine ge- 
treuer& Ueberfetzung, und das zweyte eine 
freyere vom Hn. Rah Schndz herrührende, Ver- 
deutfchung deffelben Romans fey, wird den Le- 
‘fern der A. L. Z. aus dem Itelligenzblatt erinnor- 
lich feyn, wo die Verleger von beiden, oder Na- 
mens derfelben, die Hu. Kofegarten und Schulz 
über Titel und Manier ihrer Ueberfetzungen, ver- 
fchiedene Manifefte bekarint gemacht haben, Das 
Original fleilt einen fehr lehrreichen Sittenfpie- 
gel- für unfer' verderbtes Zeitalter anf, einen 
ausfchweifenden Jüngling, einen raffinirenden 
Verführer der Ehefrauen, eine Art einer männli- 
chen Kekette, einen Menfchen, der feine Erobe- 
rungskünfte nach "Theorie und Syftem treibt, und 
der es insbefondre in der feinern Verkellungs- 
kunit fo weit gebracht hat, dafs er unter einem 
einnehmenden Aeufserlichen, und unter der Mas- 
ke der Befcheidenheit und Biegfamkeit feine‘ 
fchwärzen Abfichten völlig zu verbergen weife.' 
Cheferfield'’s Briefe find ihm, was die Ritterbücher' 
deın Don Quixote waren, fie begeiltern ihn eben‘ 
fo fehr, und führen ihn eben fo in den Abgrund; 
ja, er hät auch einen Sancho an feinem Bedien-' 
ten, der in feiner Art gleichfalls cheflerfieldifirt.“ 
Sedley zieht, wie er bey Kofegarten S: 200. felbft 
fagt, als fahrender Ritter, ans, um fich hinter 
dem mehr als fiebenfachen Schilde der Verftel-! 
leng durch die Welt zu fechten. Die Schädlich- 
keit von den Grundfärzen des Grafen Chefter-’ 
Field, die’ viele dogwatifch gezeigt, in Handlungen 
arifchaulich za machen, it der vornehmiteZweck 
von Prait’s Romane. Sedey it daber-ein juhger 
Mann’ von Yaleuten and Bildung, der, mir’den 
feiniten Weldivcen bekannt, und mit.eineim naiür- 
3 L. £. 1790. brjer Band 
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lichen Hang'ze allen Arten von Geniefsunren, 
durch vorfetzliche -Ausäbung jener Grundtärze 
feine‘ eingebildete Glückfeligkeit zu verwröfsern 
fucht, und fich felbft und eine Menge Menfchen 
um fich her unwiderbringlich unglücklich macht. 
Nachdem- er mehreren Frauen Unfchuld, Ehre, 
und Gemüthsruhe geraubt, den Tod vieler Un- 
glücklichen befördert, und die Zufriedenheit vie: ‘ 
ler Familien zernichtet, verwirrt er fich endlich 
in feine eigne Netze, und — wird erftochen, Je 
überlegter und vorfetzlicher feine Unthaten 
find, defto mehr Abfcheu erregt er, und in der ° 
That ift et eine Art von moralifchem Ungeheuer. : 
Gleich den tragifchen Böfewichtern; weils er fich 
mit feinen fchändlichen Unternehmungen, mit 
feinen teuflifchen Gefinnumgen, -noch recht viel. 
Die Einkleidung in Briefe ift ‘überdies Urfache, 
dafs man ihn felbit zu viel von feinen Entwürfen 
und Maximen reden-hört, wodurch er defto un- 
verfchämter und verhärteter erfcheint. Wenn z, 
B. der erzühlende Vf. gefagt hätte, Sedley fey 
dem Chefterfidd fo ähnlich gewefen, dafs man ihn 
für einen Baltard diefes Grafen hätte halten fol- 
len, fo könnte es gelten. - Wenn Sedley aber 
felbft S. 9. es zu feyn wünfcht, und zu feinem : 
Freunde fagt: Aus Baruheraigleit jafs mich Ba- 
ftard feyn! — fo empört eine felche Uebertrei- 
bung, und fRört alle Illufion. Gleich den Büfe- 
wichtern des 'Trauerfpiels bekehrt fich auch Sed- 
key zuletzt noch’'fo fchnell, als wenn es durch 
em Wunderwerk gefchähe, aber Kein Lofer wird 
die Reue eines fo fyltematifchen und determi- 
nirten Mifsethäters für ernftlich halten. Die Art 
von Schwärmerey, welche dem Sediey bey allen ' 
feinen Handlungen eigen it, giebt der Sprache 
feiner Briefe einen lebhaften Schwung.  Ueber- 
haupt aber verfteht Hr. Pratt die Kunit, alle fei- 
ne Perfenen: in'den Briefen fehr gut zu 
cbarakteriiren.‘ :Lebhaftigkeit und guter Ton‘ 
zeichnen freylich Sedley’'s Briefe vorzüglich aus, 
da fie aber zugleich fo abfcheuliche Gefinnungen 
enthalten, fo wird jeder Lefer die Briefe des ehr- 
lichen und treuherzigen Komefpun vorriehen ob 
diefer ’gleich weniger Welrkenntnifs! hat: zu 
Wus- mn die beiden Veberfeizungen diefes Ro-* 
nrans betrifty fo ünd bekansitlich fchon die Titel ® 
ar We ve "der-i 
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derfelben Sehr beftritten worden. Wir Könner 
uns immer glücklieh preifen, dafs unfre Sprache 
bis jetzt bey weitem n nicht fo reich ,. als di 
englifche, ift, um gewiffe Modelafter zu bezeich- 
nen, infofern eben dies vorausferzt, dafs das 
Verderbnifs der Sitten in Deutfchland doch noch 
en Grad nicht erreicht haben müffe, zu dem es’ 
in England geftiegen ik. Ob nun gleich, um den 
Titel des Originals zu überferzen, um einen neuen- 
Charakter zu bezeichnen, ein nenes Wort erfo-, 
dest wurde: fo dürfte doch F: ing eine 
zu poetifche und unveritändliche Benennung 
feyn. _ Das Wort Freudenmann, (ad modum des 
von vielen der Sprache des frauzöfifchen Leicht- 
finns nachgehilderen Freudenmädchen) das Herr 
Kofegarten im Buch felbit eiuigemal braucht, 
wü wir vorgezogen haben. - Schwer- 
lich aber wird man ein Wort im deut/chen fin- 
deu; das zugleich den, Charakter des Sedley ganz , 
erfchöpft, und ihn auch deutlich genng ankün- 
digt. Das Wort Wüllling, - deflen fich Hr, Schulz 
bedient, ift zu bart für den heuchelnden Wol- 
Jüfling, der fich nicht von dem Wirbel der De- 
bauche fo hinreifsen läfst,  dafs-.er gar nicht zu 
Ach felbit käme, fondern. der in allen Stücken, 
planmäfsig verfähre, und über alles raifonnirr. 
Sedkey ferzt felbit (bey Kofgarten 5. 62) den ro- 
ben Lüderlichen, der fein Vergnügen in Bordel- 
len fucht, demjenigen entgegen, ‚der uach gefahr- 
freyen und «nbelaufchten Umarmungen trach- 
. tet. Er fagt (bey Kofegarten 5, 97.) einmal felbkt: 
„Ich bin kein pöbelhafter Wüjlling , der eben fo 
„kindifch,. als. viehifei, mit penoffenen Gurfibe- 
„zeigungen prali.“ Ja lelbfi Hr. Schw2 lafsı ihn 


S, 4°. fagen: „Ich verabfcheue die Lebensart je- - 


„ner WPäfllinge, die ihre Freuden in den fchmu- 
„tzigen Teinpeln der groben Sinnlichkeit fuchen.* 
Vielleicht hätte Hr. Schulz feinen Titel mildern, 
und paffender machen können, wen» er für Wüf- 
king mit. Veränderung eines einzigen Buthkaben 
Lü;lling gefetzt hätte, : Was nun-den Werch der» 
Vrberfeizungen felbit anlangt, fo it ’s Ro- 
man, der in der Tliat keinen gemeinen. Ueberfe- 
tzer, fondera vornemlich einen Mann erfodert, 
der ınit der Sprache der feinern Welt bekannt ift, 
zwey fehr guten Bearbeitern in die Hände gera- 
then. Hr. Kufgarten hat mit Lebhaftigkeit und 
Nachdruck überfetzt; nur fehlt ihm.bier und da 
Golchmeidigkelt, welches theils daber z4 herrüh- 
ren fciieint, weil er bisher nur in den Fächern. der 
böheru. Iyrifchen Dichtkunit: gearbeiter, - zbeils, 
weil er fonıt noch niemals aus dem Englifchen 
überfetzt hatte, fondern, wie er fblt fagt, fich 
Aprch diefen eriten Verfuch auf die Ueberfeizung 
#äer Klariffe, die er angekündigt, vorbereiten 
- wollte. Bey feiner Begierde nach kraftvollen , 
Ausdruck hat er zuweilen zu postifche Ausdrü« 
che, wie Fünftelfaft,; zu veralterte, wie vermaili , 
'n, zu provineieße, wie d,figter Dösbutid, pa- 
3. Sarpen u: 1. w: aufgenomwen. Zuweilen 
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si6 


überfetztter- zu buchftäblich, 2.B. S. 72: Sie if 
zurückge »-anftatt, fie hat einen Rückfall be- 
kommeh. Hr.:Schw2 hat die Scene des Romans 
watch Deütfchfahd verlegt,’ bat, wie in feiner Be- 
Klariffe unter dem Titel Albertine, 
allen ‚ was einen deulfcheil L.efe® 
minder interelhet, und dafür manche Jdeutiche 
Züge eingemifcht, hat für London Berlin. für 
Buxton ‚Pyrihont geferzt, aus Homefpun einen Pro- 
feffor der Theologie "gemacht u. f. w. Daer - 
aber doch Sedley’s Enthufiasmus für Cheflerfield’s 
Grundfätze, en andre Spuren des englifchen Ur- 
Prungs grlaffen, fo bat er ‚doch "nicht in dem 
Grade täufchen können, Jafls man es für elr vol. 
lig deutfches Originathielte, Er hat fo frey über- 
feızt, dafs er meiltens nur die wefentlichen Ge 
danken beybelalsen. und mit feinen eignen. Wo 
ten ausgedruckt hat, Das Ganze; it von itun, wie 
auch fchon feine‘ kleinere Seitenzahl beweiß, 
(und Hn. Kofegarten’s Ueberfetzung . bat noch. ei- 
nen engern Druck) fehr ins Enge gezogen wor- 
den, $o beträgt z.B. die Stelle vom Buchläden, 
und der Mödelectüre iın Bade, die bey Kofegar- 
ten. fieben Seiten ‚einnimmt bey Schulz nur drey 
Zeilen. ganze Briefe find ausgelaffen ; befonder# 
verniffen wir ungern, mehrere Briefe bey der K=- 
taftrophe, die dadurch bey Schulz zwar rafcher, 
aber auch weniger rährend id. Viele wirklich 
lebhafte und charakteriltifche Züge hat Hr, Schudz 
ganz vertilgt, manchem Gemählde (z.B, den Re- 
den.des Wirths und des Brunnenmädchen) yiel' 
von der Täufchungskraft benammen, hier undda 
den Ausdruck gefchwächt. - Hin und wieder hat 
er Zufatze, doch von keiner Erhehlichkeit, ge- 
macht, In dem Gang der Gefchichte felbft hat er - 
nichts geändert, als dafs fich hier y felbil 
erfchiefs. Weun $.30. Hr. Schulz fagt: „See 
„Ienruhe bat mehr Heilkraft, als alle Medicin.*. . 
und Ar. en dafür S, 43 den Brief alfo an-. 
fängt: „Theilnehmung ift das Labfal des Sie- 
„chen“ — fo lehrt der Zufammenhang des gan- 
zen Briefs, dafs der letztere richtiger überfetzt, 
und der eritere fich zu viel Freyheit erlaubt hat.. 
In dem Fliefsenden des Ausdrucks hat Hr.. Schulz, 
Sehr viel voraus, daer, als er an diefe Arbeit, 
gieng, durch viele vorhergehende Veberfetzungen. 
und eigne Schriften die Sprache der Erzählung: 
fchon mehr in Gewalt bekommen hatts, Den-' 
noch kann man es Hn. Kofegartes nicht verargen, 
dafs er, obgleich fchen des’Hn. Schw Ueberfe-, 
tzung oder vielmehr Nachbildung längfk vorhan, 
den war, es unternommen hat, eiue treuere Copie 


des Originals zu Kefern. . 
‚Lsırzis, b. Haugs Wittwe: Heloif, oder, dis. 
‚ Belagerung wn Rhodas, eine Rittergefchichte 
aus dem mittlern Zeitalter, inzwey Bänd- 
chen, aus dem Englifcheu frey überfetzt.' 
1,1789. 177.5. $- BE a 
Nicht Abalard’s Heloife, fondern ein idealifches 
Gefchöpf und ihre Liebe zu einem Moutmatim, 
‚amen 
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einem Ritter aus den Zeiten: der Krenzzüge, ift 
der Gegenftand diefes kleinen Romans, Nicht die 
beiden Hauptperfonen allerm find von’ dem heroi- 
fehen Enthafiasmus befeelt, der jenem Zeitalter 
ähgemellen war, fondern die Begebenheiten ha- 
b»n auch das .Aufserordentliche, das fich in jenen 
Zeiten häafiger, als jetzt, ereignete, und alfo 
in diefelbe verlegt, mehr Wahrfcheinlichkeit har. 
Doch würden gehäufte Scenen der Art, und die 
gar zu unerwarteten Ereigniffe das Ganze zu ro- 
manhaft machen, wenn nicht der Vf, ein fehe 
Ichnaftes Iutereffe für die Leiden und Gefahren 
feiner beiden Hauptperfonen und einer hohen 
Gral von Abfcheu gegen ihre Verfolger zu erre- 
Ben wäfste, wenn uicht eine, von uımöthiren 

erzierungen freye, und febr anfchauliche Er» 
zählung die Hlufion ungemein erhöhte. Solche 
Befchreibungen, wie die von der Belagerung der 
Stadt Rhodus, find Proben, wie finulich der Vf. 
zu malen weils, Der Plän ifreinfach, und wird 
nur durch eine Epifode unterbrochen. Deı Vf., 


der fich fchon durch zwey andre Romane, The, 


geserozs ruflic und the and Memoirs bekanut ge- 
macht, und der mit dem gegenwärtigen Werke. 


von .diefem Fäche Abfchied nimmt, hat die erdich+ 


tetch Abentheuer benntzt, um wichtige Leheen F 
“Tern 


der Moral, befonders Ehrfurcht für die weibliche. 
Tugend, tiefer einzprägen, doch fo, dafs er mehr 
durch Handlımgen, als durch Worte zu lehren 
fucht. Kurze Bemerkungen machen feine-Erzähr 
lung angenehm, zumal da fir nicht von der all- 
säzlichen Art und nicht alltäglich gefagt fmd,'z, 
B. folgende 5. 100:. „Die Sonne und das Grab 
„And. zwey Gegenltünde, die nur wenige mit un- 
„verwandteem Auge anfehen können, und doch 
„erzeugen Ruhmbegierde und Furcht vor der 
„Sehbande alle. Tage eine Unerfchrockeuheit, die 
»eicht genug erlioben werden kann, da der Vor- 
„theil, den be bringt, grofs it.“ — Der Ueber- 
fetzer hat die Lebhaftigkeit des Originals niche 
gefchwächt, und die Zierlichkeit deffelben unver 


dunkek dargekellt. 


Ohne Druckort: La Cour Pleniöre, heroi-tra- 
 . gt-comedie. 1788. 75 $. iu gr. $. 
- Diefes politifche Schaufpiel machte bey feiner 
Erfcheinung eine grofse Senfation in Frankreich 
und erfuhr das Schickfal, .das damals alle Bücher 


im diefem Geiite gefchrieben , noch ıraf, dafs es 


von Henkers Hand verbraunt wurde, Alle die 
darin aufgeitellien Perfonen haben die Rolle „die 
fie damals bey Hofe und im Parlemente fpielten, 
tnd ihre Charaktere find mit fo viel Wahrheit und 
fo grofser Lebüaftigkeit entwickelt, dafs dies 
Schaufpiel für dem künftigen Gefchichifchreiber 
diefer Zeiten zur unentbehrlichen Quelle wird, 
Die Namen des Grofstiegelbewahrers Lamoig- 
mon, des Erzbifchof von Sens, des Kanzlers Alaupe 
0%, Bretewil u. f. w.find bey uns 'bekanut genug; 
aber ihre Grundfätze und der Anibeil,.den fie.an. 
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der Vorbereitung und Beförderung der, neuerli- 
chen Revolution gehabt haben, find es nicht ge- 
oug, und ein deutfcher Buchhändler würde fh 
um unfer Publikum fehr verdient machen, wenn 
er, wegen der Seltenheit der Originalausgabe, ei- 
ne neue beforgte, und von einem unterrichteten 
Mannue einige Umftände darinn aufkliren liefse, 
die zur Verftändlichkeit nöthig ind, Auch in 
Rücklicht der fchriftitellerifehen ‚Kurft ik dies 
Buch vorzüglich und. die vierie Scene des zwey- 
ten Akıs zwilchen Maupeou und Lamoignon if 
ein Meifteritück. j 


Ohne Druckort: Der Magsetismus, ein Origi- 
nalluftfpiel in fünf Aufzügen, vom Vf. des 

Taque Spieen. 1789. 9% Bog. in gr. $: ° 
Dem Rec. ift noch kein Autor vorgekommen, 
der fo wenig Selbfikenntnifs verrathen hätte, als 
diefer, der.nicht nur die Mittelmäfsigkeit feines 
Werks gar nicht einmal ahndet, fondern es fogar 
auf die pofürlichfle Art von der Welt lobpreifend 
zergliedert, Gewifs, was der Wiener T'heater- 


 ausfchufs zum Tadel deffelben gefagt hat, if wah- 


res Lob,-gegen.das, was wir davon fagen müfs- 
ten, aber niclit fagen werden, um den armen’Vf, 
ag re zu kränken. Aber wir find un- 
lern eine Probe aus dem Stücke felbt za 
‚geben ehullig die, weil fie nach dem Urtheile 
des Vf. gur ilt, ihn mche.beleidigen, wohl aber 
das Publikum zu:n Richtef zwifchen ihm unddem 
Ausfchufs machea kann: , 
‚Gräfin Erbrecht (allein) Noch nie gab es ein Weib, 
‚die in der leichten‘ Gewährung der Liebe fo viel An- 
'wuth genofi, als zu der. Zeit, wen» das Verlangen 
der Liebe fich um -fie bewarb. — Erreichter Zweck 
if Befehl, Bewerbung aber bringt. Liebe und Bitte, 
— Ja, mein Herr, ıch will dafur forgen und es foll 
noch dazu eine meiner Lienlingeforgen werden. Ver: 
zeihen Sie, mein Herr, Sie lindzu unternehmend, 
ahd für ihr vereitiges Unternehmen follen Sie noch 
miinem. Belieben gekrauke werden. Friderike hängt 
von mir allein ab — da ganz hüngs fie von 
wir abi — Ich werde fie dem Manne zur Frau g& 
bar, der meine Liebe, nieine Achtung und Neigung 
zu verdienen willen wird, Zeudienen Sie beides, dann 
will ich fehen, ob fie meinen. Eıgen/inn befriedigen: 
Mir-Troszen erhähk man nichts von mir u; f. w. 
Rec glaubt, es werde den Lefern fehr wabrfchein- 
lich düuken, dafsein Autor, der fodunkel und ver- 
wofren fpreche und Sprechen laffen kaun, auch 
höchttens nur einen dunkeln und verwerrenen 
Plan zu eitem Originalluiifpiele — Der Hiinme! 
weils — ob gemacht. oder geträumt haben könne. 


Staasauas, in der akad. Buchhandl, :  Samm: 
lung kleinerer Romane und Erzählungen, Er; 
fter Band. 1789. 16 Bog. 8: (16 gr.) 

Diefer Baud enthält zwey nicht unintereffante- 

Gefchichten, wovon die erke doch billig nicht un- 
ier ciner Sammlung mit diefeın Titel Itehen follte; 
Es ift' nemlich die Gefchichte: des bekannten Ab: 
be von Büquoit, der fich aus dem.Fort l’Evesquß 
und der Baitille rextete, allerdings auf eine roman- 
Tıt2 tifche, 
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tifche, aber dooh nicht erdichtete, Weife. Die 
zweyte Erzählung: Virginia, ilt anziehend, aber 
fie wird es durch den Schauplatz und durch ein# 
ge gut herausgehobene Situationen, nicht durch 
den deutfchen Vortrag, der fchleppend, franzö- 
firend und fehlerhaft ilt, 


Harre, b. Franke w. Bispink: 
. der Deutfchen. ne Thei!, 
Mufaus. 1789. 13 Bog. 8. 

en 2 Zufatz auf dem Titel würde 
man bald errathen haben, dafs -diefe Mahrchen 
nicht von Mufäys wären. Indeffen, wenn fie nicht 
ganz fo find, wie jene, find fie doch gewifs 
nicht viel weniger. Der Vortrag ift lebhaft, hier 
und da launig, und im Ganzen genommen, nach 
den Regeln des beffern Gefchmacks. Den Febler 
bat er aber doch mit dem Vortrage des fel. I. ge- 


Nicht von 
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Volksmärchen 1 


sae 


mein, dafs altdeutfche Worte und Wendungen, 
nicht blofs mit den neuelten Deutfchen, fonıern 
feibft mit den neuelien franzöfifchen, unange- 
nehm costraftiren, und dafs ofr da neugemachte 
Worıc ftehen, wo alte die ganz eigue Nüance des 
Gedankens und des Tons klarer und naiver aus- 
gedrückt haben würden. Bey Al. waren diefe 
Freybeiten Manier, und er nalın fie fich, um aus- 
gezeichnet zu werden, nicht, um lie einzuführen, 
oder fie nachahmen zu laffen. Hätte diefer neue 
Volkserzähler dies bedacht, und in feiner eignen 
Manier erzählt, fo würde er etwas Vorzügliches 
geliefert haben, Statt dafs das, was er jeızt Gutes 
hat, auf die Manier des Mufäus, uud was er min- 
der Gutes that, auf ihn, als verunglückten Nach- 


“alımer, zurückfällt Die Verfe, die eingewekt ind, 


verratben. Taleute zu einer leichten und gefälli- 
gen Verükcation, 
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Parıeröcte. London, b. Turner uw. Bourne: A 
Comtion to Gentlemen who ufe Sheridan's Distionary, to 
which are added, for the afjiffance of Foreigrers and Na- 
tiver, feleet Rules for. prononcing Englifh wich zuefen et 
Elegance. 1789. 16 8. $. Se Hamburg g gr. in Gold.) — 
Nur ein Boren, aber doch ziemlich interelant für uns 
Beutfche, die wir unfern Eifer für fremde Literatur gern 
auch fo weit treiben, dafs wir uns viel Muke, in Erler- 
nung der Ausfprache fogar, nicht verdriefsen laflen, She 
yidan’s Lexicon, ‚wovon nach des Vf. Tode noch eine 
verbeflerte Ausenbe erfchienen ift, leiftet bey diefem Ge- 
fchäfte par grofse Dienfte , und es ilt von dem Vf. deflel- 
ben für die Darfielung der am fehwerften zu fallenden 
Tone mir bewunderswiürdisem Scharflinn gelorgt worden. 
So fee der Vf. dıefes Pamphlets fich auch von aller, wie 
ersnöennt, Hüberal jealoufy loslıgt, (o verräth fein (S. 
7.) bu my Shot döch den gewöhnlichen Geift der Necke- 
rey gegen Irländer, wie Sh, war. Ertadelt diefen zuerft 
wegen der Art, wie er den Ton des englifchen J ausdrückt, 
Dies gefchieht nemlich fo; Drh. Uns dünkt, Leute von 
des Tadlers Maafs von Beobachrungsgeift wären wohl nicht 
im Stande, für den z. B., uns Deutfchen ganz. fremden, 
Ton eine fo paffende und erfehöpfende Bezeichnung zu 
erfinden, als diefe if. Das hebräifche X), welches wir 
mit fch, der Engländer mit [h, der Franzole mit ch, aus- 
drücken, ıft doch offenbar nichts anders, als das afpirir- 
te fcharfe f, daher die englifche Bezeichnung defelben, in 
Ermangelung eines einfächen Charakters, die vernünftigfte 
fcheint, womit die franzöfifche in fö fern übereinkommt, 
als cin der Sprache einmal in fehr vielen Fällen einer- 
Isy mit s ift. Das franzöfifche j, welches unfere Gram- 
tnatiker manchmal fürchterlicherweile durch fch bezeich- 
nen (j'aime, fchäme) ift nun wieder nichts, als das afpi- 
rirte weiche (. Dieles weiche f aber bezeichrien Franzo- 
fen und Engländer durch z; was it alfo natürlicher, als 
den franzöfifchen J- Laut zh zu fchreiben ? Um ilm eng- 
lif&h zu machen, mufs noch D davor gefetzt werden, und 
das thur Sh. in feinen Dzh, fo dafs der Ungenannte mit 
feinem Appeal to the common fenfe of Mankind abzuwei- 
fen feyn möchte, Den erften, dritten und vierten Artikel 
hätte er in eins fallen können; 'dean in allen dreyen 
kommt die Sache auf unnöthigen Zifchlaut an, den Sh. 
einführt. Hier ift des Vf. Behauptung allerdings gegrün- 
der, dılsman lieber Masjur als Natfchur, odjus als adzhus, 
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fiuper als [chwper lefen follte Beym fünften Artikel wage 
fiec., obgleich ein Foreigner, welches bey den Engländern 
freylich nicht viel milderes bedeuißt, als barbärss, dich 
dem Vf. enrgegenzufezen. Der Kath, die Eudung ion im 
Englifchen do auszufprechen, dafs redemtion klinge re- 
dempsjon , it fchon langR von unlern deutfchen Lehrerir 
der englifchen Ausfprache befolet, und fo fprechen go- 
wöhnlich unfere Landsleute, wenn fie englifch reden odek 
lefen,  Sh, fügt, es müfe lauten : bee (wobey freylich 
der ‘Ton u für blofse Schrift ganz unbezeichnungsfähig it}, 
und das ift, fo viel Rec. hat hören können, der wahre 
Laut, den die Engländer geben ; wenigitens it das ein- 
gemifchte, deutfche J Rec. nie von Engländern zu Ohren 
gekommen, Diefer Vf. hat nur, feiner eignen Sprache 
gewohnt, aufdie Operation bey der Ausfprache nicht recht 
Achı gegeben, und nicht den Much gehabt, fo weit von‘ 
der. Orthographie in der Ausfprache fich zu entfernen: " 
Sh, har dis mit einer Kühuheit gethan, die den alltärli- 
chen Beobachter fturzig und verdriefslich macht. Daher 
die vielen Widerfprüche. Unfere dewfche Liebe für Ge- 
nauigkeir. und für England, osıtlchuldige diele Weidäuf-' 
Bigkeit über Buchftaben. 

Lrrenäscescaichtre. Dorzig, b. Wedel : Memorik 
viri escelleptifl. ‚atque experientiß. Chrifiani Sendelü, M. 
PP.” ejusdemque ac Phyüe. P.P. OÖ. A. D. 35 Maii:a. 289- 
beate fato functi Achenaei Gedanenls civribus commendata 
a Kectpre at Profelloribus. 34 8. 4. Hr, Profeflor Tren- 
delenburg (Verfaffer diefer Gedächtnifsfchrift) fchildert, 
des verftorb. Mannes Charakter und Verdieufte mit vieler 
Wärme. Die literärifchen Nachrichten finden lich zer- 
ftreut, zum 'Iheil in den Nöten, wo auch gelegentlich die 
Stelle- des Stobaeus Serm. CX. ours vayy Eu Ming '@yRUs 
px, ours Bitw su "WG eAmidos aproseoy" berichtigt 
wird, und der Vf. für zpaossov, öpusseoy zu lefen vor 
fchlagt, eine unftreitig richtige und glückliche Conjectur. 

Ebendafelbit: Memoria Viri excellentifl. amplifl. Do- 
et, Foann. Gottl. Burteidi Mathematum Profef, P. O, 
d. 2, May a. 1789. rebus humanis exemti Achenaei Ged 
ze civibus commendata'ab Rectore er. Profelloribus, ı6. 

4 
ten Gebrauch des Lebens, 
des Veritorb, folgt, 


Eine wohl gefchriebene Declamation über den rech« 


worauf digLebensbefchreibung 
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Lerrzio, b. Jacobier: "Manch Hermion, im ei- 
gentlichen Sinn des Worts, vum: Verfaffer 
von: Sophiens: Reife. yovu wogung. 1788: Er-- 
ftes Bändchen. 366 $, Zweytes. Bändchen. 
383 5. g. (2 Rıhlr.) 


We ein Haus bauet, nnd von den dazu an- 
«7 gefchaffıen Materisdien hier mehr, dort we- 
niger, übrig behält; der nimmt diefes übrige ent- 
weder zur Zubufse. bey Errichtung eines andern 
Gebäudes, oder er fucht es, fo gut er kaım, wie- 
der zu verkaufen. Umkommen läfst er es, wenn 
er. anders ein guter Wirth ilt, auf keinen Fall. 
Falt fo.der Mann, .der ein Ruch Schreibt. Er ge- 
räth nicht aur bey dem Nachdenken über feinen 
Hauptgezenitanid auf manchen angrinzenden, fon- 
deen er fährt auch nach Vollendung des Werks 
nach fort, über die Gegenfände, die den Inhalt 
deifeiben ausmachen, nachzudenken, ufd legt, 
was rr.Jdabey gefunden, zu künftigem Gebrauche 
bey, Veritelt er nun die Kuuit der literarifchen 
gwen : Wirthfchaft, fo läfst er diefe Nebengewin- 
ne und Nachlefen keinesweges ungebraucht lie- 
gen;-föndern, entweder webt er ie dem Plane 
des Buchs, deffon Verfertigung fie veranlafste, 
bey wiederholten Auflagen, ein; oder er verarbei- 
ter fc zu einem neuen Buche ; eder, was fich 
nicht will zufammenfügen lalfen, das läfst er we- 
nigitens zufammendrucken, giebt ihm einen weit 
reifenden Titel, und bringt es fo ins Publikum. 
Bies alles hat nun der Hr. Vf. des vor uns liegen- 
genden Buchs auch getban. Er hatnicht nur So- 
phbiens Reife verfchiedenemale verinehrt und ver- 
ändert wieder herausgegeben, fonderri auch feit 
der eriten Ericheinung diefes Werks wieder eini- 
e andere gefchrieben, denen es der Mann vom 
ndwerke wenigitens anfieht, dafs dabey nicht 
foywolıl die Materialien nach dem Plauc gelammelt 
And geformt, als vielmehr der Plan. den vorräthi- 
gen Materislien angepafst it. . Und nun, nach- 
dem er einen grofsen Theil feiner Vorräthe auf 
diefe Art untergebracht hatte, räumt er fein Pult 
auf, und- giebt ‚das Eingeweide deffelben unter 
dein obenftenenden allumfaffenden. Titel herau 


A. L. Z. 1790. Erfler Band. 


und verfpricht — doch, er mag 


: er fuchen, wie er ihn brauchte, 


6.) „Ich-werde die Hzrnara fortietzen, fo lan 


felhft reden. € SL 


i se 


’ 
’ 


’ 


„die Lefer von der, ich geitche es, ziemlich ftar- , 


„kem-Handfebrift' Etwas-haben wollen. Meinen 
„jedesmaligen Fund werde ich als Text hinfetzen, 
„uud was ieh derüber denke, 


als Cormmentar. 


„Beides fchleebshin ohne Auswahl, alfo (und dies | 


- „ift feltes Gefetz) genau fo, wie Blatt oder Heft. 


„ıneiner Handfchrift mir in die Hand fallen wird.” ° 
Diele Erklärung zeigt zugleich die innere Ein- 


richtung der gegenwärtigen Bände an. Man 


könnte freylich fagen, dafs der Schriftßeller es 


fich auf diefe Art 
wenn das lefende 


r leicht mache. 
ublikum damit zufrieden it, 


Indeffen, 


wenn es bey-einem gefälligen Material nach der 


Form nicht viel fragt; wenn es begierig kauft, . 


lieft, lobt und mehr fordert; wer. kann dawider. 
etwas fagen? : Der erite Band enthalt 
der zweyte fieben folcher Hermäen. 


anführen. Den Anfang macht die Entitehungs- 
gefchichte des Buchs. Der V f 


tel verlegen. - Ey, das ift zu glauben. Den Inhalt 


neun, und... 
Icher Hermi Es wird ge- . 
;nug feyn, wenn wir die wichtigeren namentılich . 


f, war um den Ti- : 


nahm er, wie er ihn fand; aber den Titel mufste 


Aus diefer Ver- , 


legenheit-half ihm der erfle Fund, ein Artikel im. 


den Goörting. gel. Anuz., der das Buch H. 
von D. Chriit. Schmidt, genannt Phifeldeck, an- 
zeigte. Diefer Titel ward alfo mit obiger Abän- 


derung beliebt, und vermuthlich auch deswegen ' 


noch lieber gewählt, weil Manch Hermaeson hier 


‚ nicht blofs heifsen kann:. mancher Fund, fondern. " 
‚auch: manches was Hermes faud. : 


Der vierte Fund ift eine Stelle aus Rauffeay - 


discours fur Vorigine etc. 


Der Commentar dazu ’ 


die Gefehichte einer Regine, Tochter eiues ver- . 
abfchiedeten Feldwebels, welche wider den Wil- 


len ihrer Acltern das Dorf verläfst, und fich in 
der nächften grofsen Stadt bey einem Hn. d’Aul- 
nes als Köchinn vermiethet. Diefer verliebt fich 
in fie, maeht aus der Köchinn die Gefellfchafte- 
rinn, läfst fie in allen Künften der Galanterie un- 


Pe > 


terrichten,- unterrichtet fie noch mehr felbf, und _ 
legts darauf an, dafs fie ihm das Vergnügen des , ° 


Eheftandes erfetzen foll, den er, nach dem Wun- 
Sche feiner Mutter und zum Vortheil feiner Stief- 
Uuu Schwe- 


23 
Schweßter, entfagt. Weil aber Regine fich nicht 


nach dem Willen ihres Herrn bequemt,;Sowird- 


fie unter den abfcheulichften Mifshandlungen fort- 
gefchickt, und—ftirbt. Diefe Erzählung hat Rec: 
‚mehr als einmal und nie ohthe widrige Empfm- 
dung gelefen. If es die anhaltend peinliche La- 
ge, in die der"Vf. feine Heldin geletzt hat; oder 
das.Unnatürliche der Dichtung, dafs eim bey gro- 
ber Arbeit und ohne wiffenfchaftlichen Unterricht 
aufgewachfenes Mädchen in fo kurzer Zeit lefen, 
fchreiben, tanzen, das Klavier Spielen. und frau- 
zöfifch Sprechen, und manches, z. B. dus Tanzen, 
bis zur Bewunderung vollkommen Jernt; oderik 
es die unerträgliche Eitelkeit diefes Mädehens, 
<ie Sogar oft in ein plumpes, mit der ihr ange- 
dichteten Feinheit der Gefühle häfslich contratti- 
aendes, Selbftlob ausbricht: oder die noch uner- 
aräglichere Niederträchtigkeit desedien Hn. d’Aul- 
nes; oder endlich dereinmal über das andere fich 
hervordrüngende Gedanke, dafs die ganze Tirade 
ihren Zweck verfehlen mufs ; oder was ites{ontt, 


ds dem Leferwiderteht; genug, er findetin der , 


ganzen Handlung keinen Gegenitand, für den er 
Jich recht iutereffiren kann; und wenn er fo nan- 
chen Auftritt mit Unwillen gelefen hat, fo lielt er 
den letzten mitEkel. Doch, ohne das Stück weiter 
nach äfthetifchen Geferzen prüfen zu wollen, 
glaubt Rec. wenigftens es in moralifcher Hinficht 
zweckwidrigzu finden. DieSittenlehre fürs Land- 
völk, foeingekleidet und in folchen Büchern, iftum- 
font gepredigt. Wenn die jungen Landleute üch 
vom Schimmer des Stadtlebens fo fehr blenden laf- 
fen, dafsfieinder Stadt ihr Glück fuchen, die Ein- 
falt ihrerSitten verlaffen, die Künite des Luxus ler- 
nen, und fich der Verführung Preis geben, fo it 
däs ihnen felbft gefährlich und dem Staate fchäd- 
lich. Von diefer an fich fehr wabren Wahrheit will 
der Vf. überzeugen. Gut! aber wen? die Lefer 
aus den gefitteten Ständen ?— Diefe find ja nicht 
der leidende Theil, deifen moralifche Krankbeit 
ger werden foll. DieT.andleute ?°— dicfe le- 
en das Buch nicht und können es nicht lefen. 
Gleichwohl fagt der Vf. ($. 156.): „Ihr, die ihr 
„mein Buch gekauft oder erborgt habt, möchtet 
„ihr doch Reginens Gefehichte denjenigen jungen 
„Perfonen lefen laffen, bey welchen Warnexempel 
„noch greifen können !* — Fürwahr, da müfsten 
alle Land-Dirnen Reginen feyn, und erfbetliche 
Jahre in der Stadt leben, und jede ihren d’Aulnes 
finden, um dergleichen franzöfirende Schriften 
genielsen zu können. Und gefetzt, es liefse fich 
hoffen, dafs diefe Gefchichte Volksmährchen wür- 
de, welches die Städter den Bauern, und die Al- 
teh den Jungen erzählten, wird dies hinreichend 
feyn. um der herrfchenden Sinnlichkeit, als der 
Qüelle jener Stadtfucht, ihre Gewalt zu nehmen ? 
Nimmermehr, fondern, wenn erft das Joch der 
Dienfte und Abgaben, das dem Bauer feinen Stand 
verleidet, erleichtert it, dann mufs die Landju- 
gend durch vernänftige Erziehung fo geftimmt 
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werden, dafs die Sucht, in die Stadt zu ziehe, 
Gericht amwandelt, oder, wenn dies ja gefehieht, 
dafs fie Vernunft genug hat, um folchen Kitzel 
zu‘überwältiren. Wie das zu bewerkftelligen 
Tey? -- Ja ds ift ein Problem, welches zcher 
folche Erzahlungen nicht aufiöfen. E 
“. Der neunte FundGnd dit Worte: "Arsxeovdiwräv 
Troxpfryv rtv heyen. Der Commentar derfelben - 
enthält die Gefchichte zweyer Predigerfrauen, 
deren Männer Collegen find. Beide Frauen trin- 
ken bis ‘zur Leidenfehhft gern Kaffe, und beide 
Männer wünfchen, dafs fie fich deffen entwöh- 
‚nen möchten. Die jüngere wird-zu-diefemOpfer 
blofs durch zärtliche Liebe zu ihrem Manne be- 
ftimmt; die Aeltere dürch Nacheiferung, weil fie 


‚ fich von ihrer jüngeren Collegin im Heldenmu- 


the nicht- will übertreffen laffen, nachdem es ihr 
Mann -vorher weder durch Bitten noch durch Be» 
fechungen von ihr hatte erhalten können. 

Im zten, Bande lit. der erfle Fund eine Stelle 
des Horaz: Quae mens efl hodie etc., und hierauf 
folgen die Briefe einer Frau, welche, zur häusli-., 
chen Stille und vernünftigen Tbätigkeit erzogen, 
fieh in den erften Jahren oder Monaten ihres Ehe- 
ftandes zur Modefchweiter umbilden läfst. Der 
6te enthält das Motto des Buchs: yosv autuns, wel- 
ches der Vf. durch das deutfche Sprüchlein: Das 
Heinde ijt snir näher als der Rock, überfetzt und auf 
fich felbit anwendet. .Der te und letzte endlich 
eine Stelle aus den Lettres de Hfr. le C. de M...u; 
worauf eine Reihe Briefe des aus Sophiens Reife 
bekannten Hn. Puf van Vlieten folgt, in denen 
er die Krankheitsgefchichte feiner von der Em- 
pfndeley angelteckten Tochter Chriftine erzählt. 

Der*Vf. fucht ohne Zweifel durch diefes 
Buch, wie durch andere Schriften. der Art, ge- 
wiffe pfychologifche Meynungen, moralifche und 
pädagogifche Maximen ins grofse Publikum zu 
bringen. Darum kleider er feine Wahrheiten fo 
ein, dals fie nicht nur dem ernithaften Denker zu 
einer unterhalrenden, fondern auch dem-tändeln- 


- deln Gefchöpfe an der Toilette zu einer angeneh- 


men belchrenden Lectüre dienen können. Die 
Erreichung diefer Abficht wird nun durch die 
dem Vf. eizene Gabe der lebhaften Darftellung, 
der treffenden Zeichnung und der gröfstentheils 
gefälligen Ausmalung ungemein begünftigt. Man 
mufs geitchen, dafs cr in der Manier, die Erzäh- 
lung mitten.im Laufe der Begebenheiten anZu- 
heben, und fie dem Lefer gleich unter fo einen 
Augenpunkt zu rücken, dafs fie ihn fchon auf 
der erlten und zweyten Seite interefürt, eine fel- 
tene Stärke befitzt. ‚Bücher, die fich fo gut pro- 
duciren, und im Tone der feinen Welt fprechen, 
den der Vf. in feiner Gewalt hat, werden immer 
viel Lefer finden und — Rec. müfste feine eigne 
Erfahrung verleugnen, wenn er nicht hirzufe- 
tzen wollte, — auch Nutzen fchaflen. Allein, 
wenn man mehr #s einmallieft, fo wird man der: 
äufsern Aunehmlichkeiten endlich gewöhnt; fie 
® 3 . gefal- 


a5 


allen noch immer, aber fie blenden nicht mehr. 

an fucht den, Sachen auf den Grund zu koın- 
men und — fiehe da, nun bemerkt der Lefer, 
dafs der Vf. zwar glücklich im Finden und 
freygebig im Mittheilen ift, aber oft etwas ganz 
anders giebt, als er zu geben meynt. Wer follte 
z. B. nicht glauben, dafs die Verbreitung geprüf- 
ter Erziehungsgrundfätze und die Verminderung 
des pädagogifchen Aberglaubens, mittelbar alfo 
auch die Verbefferung der öffentlichen und Pri- 
vaterziehung zu den Endzwecken gehöre, die 
der Vf. durch feine Schriften’ zu befördern fucht ? 
Gleichwohl findet fich in diefem Buche fo man- 
ckes, .dafs der guten Erziehung, gewiß wider 
die Abficht des redlichen Vf,, wehr fchaden als 
aufhelfen müchte. 


Erflich:_ der Vf. trägt Sätze vor, die man 
lieber follte zu verdrängen, als weiter zu verbreci- 
ten fuchen. Er hegt, um nur Einen anzuführen, 
noch immer das Vorurtheil, wenigitens Scheint es 
zu feinem Syitem zu gehören, welches fchon fo 
manches zweckwidrige Gefetz in der Erziehung 
und in der Regierung geboren hat: dafs es nem- 
lich für die Bewahrung der Unfchuld und guten Sit- 
ten nützlich fey, dem Menfchen diejenigen Dinge, de- 
ven Mifsbrauch: ihm fehadlich werden kasn, zw ent- 
ziehen. Aber heifst dasnicht den Menfchen durch- 
aus wie ein kleines Kind behandeln? Soläfst er 
(B. I. S. 51.) Reginens Vater feine Tochter darü- 
ber tadeln, dafs fie lefen und fchreiben lernt, 
denn: „Bücher in unrechten Händen find immer 
„Gift.“ — :Läfst Ho. Puf fagen: (B. 2. S. 286.) 
„Vielleicht wars immer nicht mit einem Klugen 
„beratben, dafs wir fie ( Chriftinen ) je fchreiben 
„tlehrten; denn vom Schreiben und Lefen if ficht- 
„bartich viel Unglück hergekommen.“ — Von 
Meffern und Gabeln it Gchtbarlich viel Unglück 
hergekommen, alfo ifts auch wohl nicht mit ei- 
nem Klugen berathen, dafs man die Kinder je Dlef- 
fer und Gabeln gebrauchen lehrt? 


“ Ferner debitirt er gewiffe Lieblingsmaximen 
als allgemein anwendbare Erzichungsregeln; z. 
B. als Verwahrungsmittel gegen die Unkeufchheit 
und andere faule Früchte des Müfsigganges em- 

fichlt erdurchaus lateisifche Sprachübungen und 

lüfik, auch dem weiblichen Gefchlechte. Diskann 
vielleicht in den Ständen, die von Jugend auf mehr 
zum Zeitvertreibe als zur Arbeit angeleitet wer- 
den, als ein Nothmittel ftatt finden; aber follte 
es denn für ein Mädchen bürgerlichen Standes, 
dergleichen doch die fchöne Tochter des Diaco- 
nus (Bd. 2. S. 9.) ift, fo wenige häusliche und an- 
dere weibliche Gefchäfte geben, dafs man, um 
dein gefährlichen Müfsiggange vorzubeugen, fich 
genöthiget fähe, fie lateinifche Autoren lefen, die 
Laute und den Generalbafs lernen zu laffen? We- 


nigftens getraut fich Ree, durch taufend .analogi- -. 


fche Erfahrungen zu beweilen, dafs die Erlernung 
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des Gengralbaffes, für ejn Mädchen, das ihn.vermg- 


 edleye- (5,9). Eewils kein Mietel ift, hie wor der’ 


möralifchen Unreinigkeit zu bewahren, 


. Und endlich find die erfte und letzte Erzäh- 
lung des zweyten Bandes entweder Dichtungen 
wider alle pfychologifche Wahrfcheinlichkeit, oder - 
wahre Setiren auf die Erziehungskunt. — Ein 
Mälchen, das zum häufslichen Glücke, man kan 
nicht weifer und beffer „ (S. 13. das will viel fagen® 
erzogen und bey Erlernung der.Mufik durch die ' 
Harmonie für das Reine geltimmt it; das wegen 
ihrer Armurh nur auf einen Handwerksmann | 
rechnen darf, äber durch ihre mufikalifchen Ta- 
lente einen Rathsherrn erobert: — diefes Mäd- - 
chen if gleichwohl fchon in den erften Tagen 
ihres Ehbeitandes thöricht genug, um "drauf zu’ 
dringen, dafs der Mann fie foll zur Schau herum " 
fahren laffen; kommt, da fie nicht ihrer Erwar- 
tung gemäfs bewundert wird, dermafsen in Ge- 
fahr, mifsmüthig zu werden, dafs der Manu für ° 
Zerftreuung forgen mufs. Welche Apoftafe fcbon ! 
Was half nun der Phädrus und die fchwereren 
latermifchen} Autoren, und der Generalbafs und 


‚die Laute? Sind das nicht die gewöhnliehen Fol- 


gen jeder Alltagserziehung? — Noch mehr! 
Näch Verlauf einiger Monate mufs der Mann ver- ' 
reifen und während feiner Abwefenheit läfst fich 
das- wohblgezogene Weibchen durch fchlimme 
Gefellfehaft bis zur höchften Eitelkeit einer Mo- - 
denärrin umflimmen, lernt fpielen und tanzen, par- 
fümirt und fchminkt fich, macht Schulden, lügt. 
und betrügt uud verlernt in wenigen Wochen 
die Laute, auf der fie vor kurzem noch Virtuo- 
finn war, dergeftalt, dafs fie bey jedem Tacte 
ftockt. O, ihr Locke, Rouffeau und Bafedow! . 
rettet die Ehre eurer Kunt! — Wir andern, An- 
finger, Unerfabrne und Layen, die wir Meifter 
und Mufter fuchen, nach denen wir uns bilden 
und- richten können, die wir zu unferer Beleh- 
rung ‚Solche Bücher lefen, und lefen follen; müflen 
wir nicht, wenn wir dergleichen auffallende Be-- 
weilg von der Ohnmacht der Erziehungskunt fin- 
den, mifstrauifch gegen alles werden, was uns 
von unfern Meiftern gefagt wird? — Ja, wenn 
die Tochter folcher Aeltern, wie uns Hr. Pufvan _ 
Vlieten und feine Gattinn charakterifirt werden, 
„die ihrem Kinde eine Ba moralifche Conttitu- 
„tion gegeben, es aller Segen der Selbitpräfung 
„im Gebete a Hy Ay ara ihr wahre Ach- 
i 


„tung gegen fich felbft beygebracht, fie mit Ab- 


„fcheu gegen den Müfsigang erfüllt, jedes Buch, 
„das zur Schwärmerey führen könnte, ihr lächer: 
„lich gemachthatten, oder doch dies alles gerhan 
„zu haben glaubten — wenn das Kind eines 
folchen Haufes, in welchem Offenheit, Gerädfinn 
und vernünftige Thätigkeit herrfchender Ton 
find,-eines-Haufes, in deffen ganze Einrichtung 
der Rath eines Paltor Grofs und eines fo einfichts- 

Uuus vollen 


sa 


vollen Landimannes beftändi en Einfufs hat; — 


wenn ein Mädchen wie Chrifiine, das vomgefun- 


den Aeltern erzeugt, mit gefunden Mitteln ge- 
nährt, zum. gefunden Verftande gebildet it; — 
wenn die Erziehung. eines folchen Kindes unter 
falchen Umftänden, aller Plane, aller Sorgfalt und 
alles rathes ungeachtet, dennoch mifsrathen, 
in der Maalse mifsrathen kann, dafs Vater und 


Mutter fich darüber fa zu Tode grämen, -hif. 


ewiger Gott! fo it jeder Augenblick verloren, 
den wir auf die Erziehung unferer Kinder wen- 
den: denu, wer kann die taufend Zufälle ab- 
wehren, deren Einer genug ift, um das Gebäude, 
daran wir funfzehen fchöne Jahre geküntelt ha- 
ben, in wenigen -Wochen über den Haufen zu 
werfen? — Der Vf. fucht uns zwar dadurch 
zu tröften, dafs’er zuverfichtliche Hofnung zur. 
Wiederherftellung der Chriftine macht, wena er 
5.157 in der Anmerkung fagt: „Eine Tochter 
nJoleher Aeltern und fo erzogen, kann wieder her- 
„geftellt werden: wo nicht, fo verarge mir's Nie- 
„wand, wenn ich forthin an allem verzage,“ 
Allein eben fo gut liefse fich fagen: Eine Toche 
ter ‚[olcher Altern und fo erzogen konnte nicht in 
die Narrheit der Emp ndeley verfallen; darum 
verarge mir's Niemand, wenn ich folchen Cha- 
rakterzeichnungen gar nicht mehr traue. 


‘Auch in feinem Eifer geht Hr. H. bisweilen 
zu-weit. So erzählt er (B.2. S.52 in der Aum.), 
dafs der Vorgefetzte einer Erziehungsanftalt:die 
Unafchrift des blinden Kopfs auf Hn. Nicolai's 
Verlagsbüchern nicht richtig habe lefen können, 
undyuns „Man fiebt doch wolı, dafs 'diefe Note 
„des Drucks nicht werth feyh könnte, wenn 
„fe erdichtet wäre: aber zur Schande‘ derer, 
„uiter ‚welchen Schulen zu flehen das Unglück ha- 
„ben, :ift fieleider wahr,“ Gerade als ob die Un- 
wiflenheit eines. einzelnen Gliedes der ganzen 
Menfchenktafle; zu der es gehört, Schande ind- 
chen könımte: oder, als‘ ob alle’ Schulen durch 
ihre Directören unglücklich wären; darum, weil 
Einer von.diefe Directpren des Wort O 
nicht hat lefen könnem 

Warum unfer' Vf, in feinen Büchern foviel 
franzöfifche Flöskeln oft ganz ohne Zweck und 
-Aulafs einwirft, warum er z.B, fagt: „welche 


„glaubten, ein Paffe-droit erlitten zu. haben,*. 


und nun das Paffe-droit in einer Anmerkung über- 
Setzt; und nicht lieber gleich den deutfchen Aus- 
druck im Texte gebraucht, um fich und dem 
Setzer und dem Lefer die Anmerkung zu erfpa- 
ren, — warum endlich diefer beliebte Schrift. 
fteller, der das Mufikalifche ,, Sanfte und Milde 
bey aller Gelegenheit rühms,,. gleichwohl dem in 
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eteuitnen rennen EN 


sig‘ 


der: deutfchen Sprache- eingeführten mildernden ” 


e,.deffen Auslaffung die Wörter oft hart und’rauh 
macht,, die Feindfchaft gefchworen zu haben 


fcheint, und daher Elın, wufstfl, famml, einfchlürfft, . 
 beforgtfien, morgendstags u. dgl. fchreibt; das al-” 


les läfst fich wohl nicht anders als durch vor- ' 
ferzliche Affectation des Sonderbaren erklären, 
denn dafs es, wie er gegen einen andern Recen- 


fenten geäufsert hat, gefchähe, uın die Zeit zu 


Sparen, welche das oft wiederkommende E im 
Schreiben wegnehme, if doch wohl nur fein ' 


Spafs? 


Leirzıo, b. Gräff: Scenen in Paris, während 
und nach der Zerflöruug der Baftille. 


Nach ° 


franz. und engl, Schriften und Kupferftichen " 


‚etc; Erfte Sammlung. 

(10 gri) 

Es würde fchwer feyn, etwas plätteres über 
eine der gröfseften Begebenheiten unfers Jahrhun- 
derts zu fchreiben.- In diefen Scenen herrfehr 
von Aufang bis zu Ende Ungezogenheit und Lö- 
derlichkeit, die mit falfchen ‘Angaben; Sprach- 
fchnitzern und Unwalırfcheinlichkeiten durch* 


1790. 10 Boß. in $. 


webt find, und das Ganze gefchmacklos und ekel- | 


haft machen. 5: 6. fteht 


- weım man erwasmie : 


Sie unternimmt: $. 42. für dem Gefchrey eines : 
Hülfslofen etc. $. 92, erzühlt ein Vikomte von der : 
Baftille: mit meinen Augenfah aan Sr 
Schiefsen, die Mauern überfleigenu.f.w. Um : 


ter hundert fchmutzigen Scenen nurden Befchlufs 


der dritten: „Wirthin. So? (befieht fich im Spie- , 
gen Ich weifs gar nicht, wie. mir die Haubefteht. . 


ejowr. Allerliebft. 


Wirthin. Und das Halstuch . 


hat fich auch verfehoben — ‚Sejour. Gönnen fie . 


‚mir das Glück, es wieder in 


rdnung zu brin-' 


- 


gen. Wirtkin. Nun? (fchlägt ihn auf die Finger)’ ” 
Was ift’das? werden fie nur nicht unverfchämt: ' 


die. Thür ‘it offen, mein Man: könnte kommen. - ı 


_ nr Der hilft ja die Battille erobern... Wir 
thin. Meine Tochter it aber zu Haufe. Sejour, 
Man kann fich ja vorfehen, (fchliefst die Türe , 


- 


ab). Wirthin. Was machen Sie? Machen fie auf. 


Sejuwr. Geben fie doch eine Stecknadel her! Hier 
fteckt eine. „ Wirthin. Ach, ich bin ganz erfchreck- 
lich kitzlich — — nicht doch —— Pfui u. f. w. 


.- 


u.S-w. — Wie diefe Wirthin und Herr Sejour, ' 
fo machen esalleGräßnnen, Herzoginnen, Abbös, 


und Chayaliers des Vf., der freylich nach feinen 
Begriffen und "Trieben das Ganze behandelt hät. 
Indef en verräth er fich, (und dies mag ihn halb 
und halb entfchuldigen $. 23. als einen, freylich 
mehr biergelehrten als- völkerkundigen, Studen- 


ten: „Wir wollen erfl ein Smollis trinkön,” läfst er 


einen Parifer Sagen, 


Nume 


ro 67. 
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" Paaso u. Lerezie, b. Weidmann: Leitfaden zur 
üfterreichifchen Rechtskenntnifs nach den $o- 
ephinifchen Gefetzen, und neusften Verfaflungen. 
ebft einer wichtigen Sammlung vieler für 
Böhmen, und Mähren erlaffenen allerhöch- 
fen Enefchliefsungen, und Normalien. Eriter 
Theil. 1789-8. 238 S. Cı2 gr.) ,, 
bermal ein Leitfaden aus dem Oeftereichi- 
fchen, Seit Hn. v. Sonnenfels Leirfaden über 
die politifchen Wiffenfchaften hat man dort lauter 
Leitfäden; aber auch meifteus fchlechte, als Lehr- 
büch“r betrachtet, bekommen, , Gegeuwärtiger 
Leitiaden ift ein Vorlefebuch über das öfter. Pro- 
vincialfecht; eine fowohl der Zeit, als ihrem in- 
nern Gehalte noch unreife Frucht. Der Zeitnach, 
deuh es ift bekannt, dafs man in Wien nur erft 
den erften Theil des Geferzbuchs vom Rechte der 
Perfonen zur Welt gebracht hat. Wie konnte es 
alio unferm Vf. einfallen, ein Syftem über das 
ölter. Recht zu fchreiben, wozu doch Ueberficht 
des Ganzen nothwendig erfodert wird? Um aber 
doch erwas Ganzes zu liefern, hat der Vf. fich da- 
durch geholfen, dals er den in Oeltereich bekann- 
wen, und noch geltenden Tractat de juribus incorpo- 
valibus, nach den ehmaligen Vorlefungen des bra« 
ven llofrachs Froidevaux, auch mit erklärt, das 
ift, neue Flecke auf ein altes Kleid gefetzt hat. 
Wufste er denn, ob der öfter. Tribonian Keefs die- 
fen traetatum de jur. incorp. in feinem nächftens 
zu erwartenden sten Theil des Gefetzbuchs nicht 
abfchaffen würde, was er mit jedem alten Gefetze 
gern thut, und fo feinen Leitfaden unnürz machen 
werde? Doch darum kümınmert fich der Vf. nicht; 
er ift zufrieden, wenn er fich nur bey den Beför- 
derern der neuen Geferzgebung empfielt; wenig- 
tens find die-Beyworte: der weife Fürft, der gro- 
(se Regent , der menfchenfreundlichfte Monarch etc. 
in einem Lehrbuche am unrechten Orte, und im- 
mer fehr verdächtig. Von dem innern Gehalte und 
ob es die drey 'wefentlichen Eigenfchaften eiucs 
Leitfadens: Ordnung, Deutlichkeit, Vollftändig- 
keit auch Vorzüge diefes Werks find, mag der 
A.L. 2.1730. Erjler Band, 


Lefer ‚aus folgendem Auszuge vurtheilen. Diefer 
erite Theil handelt von deut Rechte der Perfonen. 
Die zwey andern vom Rechte der Sachen, und: 
Klagen falten, wie uns der Vf. in der Vorrede Hof- 
nung macht, des eheflens nachfolgen. Wie er auf“ 
diefe Eintheilung geraten fey, giebt er ebenfalls 
in der Vorr. an: Donner häue der erfte die Rech- 
te Oeftereichs in einem ordentlichen Syftem etc. 
herausgegeben, und fein Werk iu drey Theile ge- 
theiler,dereu erster fich mit dem Rechte Ir Perfouen, 
der andere mit dem Rechte der Sachen, und der 
dritte mir dem Rechte der Klagen befchäftigte.‘ 
Diefe Abtheilang , fährter fort, gefällt mir fo gut, 
dafs auch ieh.in diefem Buche fie beybehalten wer- 
de.‘ So ift alfo unfers Vf. Literaturgefchichte des 
bürg. Rechts nicht über Daaners Syftem hinaufge-' 
kommen ? Ueberlıaupt hat dasöfter, Recht gewöhn- 
lich das Unglück, dafs fich Ungeweihte gern drein- 
milchen. - Vor 3-4 Jahren hat ein iffer k. Hof. 
kriegsconcipift eine fyftematifche Sammlung der 
öfter, Gefetze-in 9 Bänden (!) die nachher be. 
trächtlich vermehrt wurde (!!) in alphaberifcher 
Ordnung (!4!) herausgegeben, und fie dem Kai- 
fer dedicirt. Sogleich wurde er zum Profeflor auf‘ 
der Univerfität ernannt, und fein Syftem zum: Vor- 
lefebuch vorgefchrieben; allein die Hofftudiencom- 
miffon, und der neue Profeffor felbft hintertrieben 
es; denn diefer Herr hatte die Rechte nieht ftudirt; 
Daraus läfst fich der Hafs gegen das röm, Recht 
erklären, deffen Spuren man in öftr. Sehriftftellern 
häufig antrifft. -Das Recht der Perfonen hat der 
Vf. in 150 $$ abgehandelt ohne alle Abtheilung, 
Rubrik, oder Bezeichnung der Materien , fo dafs 
man, wenn man nicht das unangenehme Gefchäft 
über fich nimmt, das ganze Buch immer zu Iefen, 
nichts finden kann. Bis zum 14. $. reichen, nach 
dem Beyfpiele des öftr. Gefetzbuchs, die Prolego- 
mena, und Vorkenntniffe über ‚Gefetze, ihre Be- 
kanntmachung, Gegenftand etc. fehr oberflächltch, 
ohne dafs fich der vr. jemals die Mühe geuommen’ 
hätte, auf die Stellen des Gefetzbuchs hinzuweifen, 
woraus er feine Erklärung zog. In diefer Einlei- 
tung bemerken wir nur diefes: dafs der Vf. die 
Fremden in Oeftereich ohne Usterfchied den öftr. 
Gefetzen unterwirft; auch die Oeflereicher, wenn 
fie auswärts find, bleibeu durch felbige gebunden; 
Kıxx z.B 
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z.B.$ 3... 4. Karl (die 


. gültig heyrathen, 


Cajus etc. 
rön, Rechte riechen,) kann in Oefterreich ‘ohne 
Einwilligung des Page und der Onrigkeit ih 
er geht mit 

nach Bayern, und heyrathet dort; die Ehe ift un- 
ülfi He aber, wenn dns Bürfchgen drübefr 
'kanner niche, :wird mir der öftr. Le- 
gulejus antworten, denn vermöge dem Auswande- 
ug ungeer ift Karl ein Dieb, hat feinen Leib dem 
ür| 
flüffge Eintheilung der Privilegien im röm, Rechte 
in günfhige , und-gehrffige-todiofe nennt'ers) Rec. 
muls cs aufrichtig beke=nen, dafs ihm diefes von 
einem -Oelterreicher befumders aufgefällenilt „den 


“ man feit einiger Zeit fo viele Beyfpiche gehäffiger 
’f. 


 Privi 
der Färk könne ein‘ unentgeitliches Privilegisun, 


A 


legien gegeben hat! $. 12. behgupter der 
“auch wenn es Staatsumltimde nicht erfodern, mach 
on wiederrufen. - Desgrlaubt Rec. nicht; der 
»Fürft käun, und fol nichts nach \Willkühr them ; 
ud wenn ‘Völker wider Deipoten fchreyen „ fo 
ind meift Ülende Beriitsiehrer oder Politiker fchulıl 
daran, die ds Wohl des Staats in die untnn/chränk- 
’te Mach: ihres Füsften ferzen. -Die Perlonen cheilt 
der Vfsein: Ti hr Fremde und Unterchanen ; Jiefe 
2: in Grofs- und Minderjährige, 3. im ehrliche, und 
Ekrlofe, 4 in Geruutte, uhd Ungetäufte,, damit er 
von dem ph ee handeln komıte, 5. DieGe- 
tauftem in Katholifche und Akathobifche, die- 
ser Gelegenheit erkläwr er diekirchlichen Reiorma- 
Bonsgrfetze, dieunterJofcph If, ‘und zum Theil 
‚unier Maria: Dhhercfia ergangen find von $. 31. bis 
„ar 6, 64.6: Emdlieh-in Adeliche ‘Bürger, und 
„Bauer ‚Wobey. erdemm die Rechte der Herrfchat- 
ten, und die. Schuldigkeiven der Unterthanen, z.B. 
WO ERBEN BERN ee 
‘ Pundgeld.erei'.sie trastatis | ineurp. 
er ren .behatidelt. Bey’ diefen: Eintheiläugren 
‚kan, min :r)'keineswegs begreifen,‘ warm der 
/*. die Einrheilung in Ledige und Ferehlichte, und 
‚damit das-gayze 3. -Hauptitäck- desuöltr. Geferz- 
huchs von den Keehten zwifchen Ehelenten'ganziich 
ausgels'len hat? 2) Waruur.ce die Einthei ‚der 
Kinder in:Ekeliche und Uneheliche, die nach - 
binifchen Geferzen fo wichtig geworden if, mit 
inem, Worte berührt ? 3) Warum er; von der.Pile- 
„und Vormundfchaft nach. dem sten und dem 
:chte zavlfchen Eltern und Kindern nach dem sten 
I. des Geferzb,, die doch unitreitig perfönliche 
Rechte find, nicht gehandelt, hingegen 4) nach dem 
fractatıs de jur. inc. «dıe fogenannten buchs- 
rechte, Frohn- Zehend- Abfahrtgeidieftungen exe, 
volllländig-erklärt hat, die doch nach feinem, eige- 
‚nen Geltändnifs Real- Rachte find, und unters Recht 
‘der Perlonen nicht gehoren? Weun. das Syfteme 
Tchreiben heifst;. fo muis,diefes Wart.in Oefterreich 
eine ganz andere Bedeurung, als in der übrigen 
urißenwelt, haben, ‚Um ‚den. geringen ‚Beruf des 
Vf. zu folchen; Arbeiten, ganz amzulchen, wollen 
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einem Mädchen - 


eftohlen. -$. 10. tadelr Ger Wir die üher-) 


- Die Sprache 


Sa: 
wir uns abermal tinige einzehie Bemerkungen er- 


ittüs, Sempronius, 
hat der Vf. BRSAR nd nach" Tauben, «Im”17 $. net. fagt er: wenn der Schn, 


den er aus der Identität der Urfache wnter die Pu- 
pillen'rechnet, z, B.'ein Kleid veräuffert, ift dte Ver- 
Aaufferüng ungükig, er bleibt Herr des Kleides, und 
kann es vindiciren; im 18 $. fagt er hingegen, der. 
Söhn könne mir’jchen Bächeh nich Willkühr pe j 


- ponirem, die ihm-zu femer Betlürinilsheygef 


worden, und in feinen Händen find. „Wozu ift 
denn Karln das Kleid.angefchaft worden? Nach 
6.35 begreifi”dre: Bulla Unigenitus in fich vers 
fchiedene mit Majeltätsrechten unverträgliche 


„ Grundfätze; weiche find die? ikt.es. dem ft. nie 


im Traum vorgekoinmen, wovon wohl diefe Bul- 
le gehandelt haben möchte? 6.59, doht der Vf. den 
Kaifer, dafser den aufgehobenen Mönchen Penfio«- 
nen anugewiefen hat, und fchliefse mit, dem «Epi- 

onem: die Sorgfalt der menichenRerahehen 

onarchen erftreckt fich auf jeden Unierthan. Rec. 
‘it weit’entferar, dafser, den Kaifer der Klölterauf- 


Hebung wegen mit eincm ‚Schletrwein tädeln walle ; 


abe+es ihar zum belonderu Rulıme anrechneh, dafs 
er lieyenigen nicht verhanger. Jäfet, denen erihren 
biswerfen Lebensunterhalt entzogen hat, das kaun 
nür ein Sehmeichler. €. 63. „Zur Gültigkeit der 
Wähl des erften Klofter vorftehers Iindder Hegel 
‚nach vora abiolute majora nöthig“ zur Erläu 
dicfer fchweren Stefle des Gefercs macht 
folgende Nöte: ‚wenn z.B. zo Gtietler im Kl 
find’ To müffen 16 iiter lich einig werden.‘ 
keiliswürdig"wird’der Vf, went er, "was 
"felten wiederfühtt, üder die Urfachen der‘ 
zu väföniren anfangt. Im 26 und 27'6 nei 
iur dref Bedten ‘wären mit, der Töteranz Sefche 
ker wörden'“.;;Dies Trieburfachen der yon Fürlten- 
’peftattetefi "Toleranz find 'diefe: > weil er Ty allen 
Gew iflendzwang iin Staate für fchädlich erkemit,: 








Cut gieht'ihut: diey Secten die Freynet?) und 


2) eimgefehen hat! dafs aus'eier chiifllichen Dul- 
dung (nor dreyerley Secten?) der Religion, md 
dein Staute «der erufste Vorheiferwachle; ' und 
weil er:2) auch die Abfichthätte, die Akatholikeh 
‚durch diese! Daldune- zu nützlichen Sraatsgliedern 
Gwas fe demnach bisher nicht wären?) zu bilden.'* 
des Vf. ift unrichtig,, und riecht nach 
.ı Drucktehler; auch folche, die'üch 
„' giebt esimehrere, . Die, am Ede 
v wichtipe Sammlung vider Verordmüh- 
ges, iftvfehr unwichtig. Aus diefem un quelle 
der-Schlafs (I: 52.), dafs der Vi. in der Vorr, 
Gch amfonft. {chmeichelie „durch die Herauspatie 
diefes Werks einen: welentlichen Dienft' zu erwei- 
Sen, umil,erı Borzöglich von Seite jener Ping mee: 
‚die dich die jofrs!Geferne , ımd den nvahren.G 
‚derfelben eigen zu ma. hen wünfchen „> keinen Datk 
verdienet habe.“ »') f i ; Ioim 
u BL DE Zu, h a7 mL undDrg 
ı .Qiate: Druckort : Sonderbare Fragmente aus! dem 
billigen ıBhechte. \ Fürfleh zun Beherzigwng, 
rheelansks; Auflichung, allen. zur. Leis 
v39bu »itındsı ru 39 “ vB 
Mare rap vun 1 


der 
Siun em 


» duwss 


h ’ * „ı 


ss . e<7:MARZ 17908. .' ü. 534 


Bee enter. "Beaffigimg.' "E78: » SMS, 
T 


Stiche, ice} unten Remmifche: Köpfe, vr wißxiner in 


iheitiangefülle, niehrim Stän- 
per das Gelefewel'zw‘ überdenken, es änseine 


* Ondnimg, und anf allgememe Grindfätze zurück 2 


++ 2u Ärmmgen, mit eimein: Wortes esid Saft, nid 
a. Blut zır verwandeln ‚dabeyaber den Kitzelder Au- 
- turichaft haben, find-fehr zahlreich: daher die Do- 
* de jetzr fo allremeim pewordem if; Fragmente, 


+ Alteriey’s, Rhapfodien, Bagarellen, vermifchteAnf- - 


+ -fätze, Vila’s parrida’s-ete zufchreiben ; von denen 
» 4as Pubhkum häufig heimgefucht „ und: gebrand- 
- foharzt wurde. Vor-folchen‘ Eenteni.za wurnen,.ift 
PRicht ‘der Recenfenien. - Bines ihrer : Haupıkenn- 
. zeichen, werlurch fie fich jedem Beohachter fogleich 
vSerrlben: it ihre unglaubliche Seilftgenüglamkeit, 
re Gefltfenheit Gch anf Kutten dnerkanat grofser 
uner luftig, 'und dadenm wichtig zw machen, 
„and ihren Kram durch alle: Figureu-der 
herauszuftreichen, Sie habens atich' Norhy;;fonit 
" Bte:br er Ladenhüter. Vom diefem :Schrot, ‚umd 
_ Korue ift-nun auch. unfer Fragmemiß.. - Er über- 
. feızt in 100 Fragmenten 106 Canones sus) dem 
„ Cörpore jur. Can. Zu was Ende ?-wi ie mailen ibn 


- Br feiner Vörrede feihft hören: - „Die : Kurholiken, . 
- Falch er, habeu aufser der Bibel nach ein,heiliges | 


 Bucir, das kanonifche Recht; ibre lehrer behanp- 
“ten fteif und feht, ‚dafs, es zus ewigen Sulıgkeit 
"führe, und das Heil der ‚Selen, die himmlifche 
"Wonne zum Gegeuftand, und Endzweck habe, fie 
‚fallen. es allo ihres Glaubens halber ganz sone ‚ha- 
‚ ben. Welche Lehrer find dies? Vol, Aut, Deffe- 
„Kus in feinen Eroteraat. ‚jur, cam. Was demnach 


"der Ircthum irgend eines dummen ülramomanifi- , 


"chen Piaffen,, was der allgemeine Fehler der Zeit, 
“ nice der Katholiken , - wär, das, wird ‚hier ullen 
“ katholifchen Lehrern, - auch zu unferer Zeir, aus 
osheit, oder Unwiffenheit, autgehürdeg, Karhali- 
" fee Lehrer haben vor ganz Dewichland ‚in intern 
iten den Wunfch laut ‚geäulsert, ‚dafs doch. ‚Lu 
“ther vor den Toren Witrenbergs alle. Exemplare 
iefes’ Gefttrzbüchs dem Feuer 4 "übergehen hazte ; 
und Rec. weils es, däfs fie darum nie den ininde- 
ften Anftofs unter ihren Brüdern erfahren haben. 
Doch es war > en genug , fich blols für 
tholiken wichtig en zu,..baben;. .er_will 
Zen el fs iha Proteitanten, Fürften, Obrizkeiten, 
Staatsbeabachter kaufen; denn „dig erften werden 
— von ihm — lernen, was die Katholiken elau- 
. ben, denken und: than; die letzıern werdeit hier 
2 in-einer fchleehten Veberferzung von aolin 
“bekannten Kanonen - viele Entdeckunteir wachen, 
“die fie nicht wenig in Erftaunen ferzen’ werden.“ 
"Da nun viele diefer Leute. „keine andere ‚Sprache 
, wiffen , als. Jie fie ähze Mutter lehrte; fo be- 
+ fchenkte uns: der Vf; : feinen mo Pro 


falten We nich IE Sinne allein ich dam 
, Y o viel Sime,, ‚oder wir, m- 
fchen.“ Aber Bir. Fragmenukt sicht alle Nen- 


fchen müffen: drucken laffen ;aund wenn dienPleu- 
fchen; je einfichtsvoklei 


‚fche Reiigionsmeynungen Anl Stesnanaitehe 


lLehrfätze ( 2u,B.,vor- Alters hielt manı.die Commu- 
nion unter einer. Geitalt für Gottesraub; wahexsier 
Vf. die katholifche: Lehre; entweilers we 
‚nicht weißs,; odem abfichdich immer: werfehweigt, 
und fo: deneng' türrdıesser Schreibt; Sehe, fchidlich 
re ‚der Pübite,äa der.bir- 
che, und. im 'Staate,," Hierarchie -und-Hildebrandis- 


muS;; licher, Ornat ;. Würde nleane: cd 
keit; ihr: Cölibat;' 2 rn 
Rena er rerngege 


den ‚Jefuiten. Zu Yadem: 
mächt der. Ve eine. Aumerkung, welche, Ban 
Autgenehme mit dem Nützlichen gepaaret wer 
verfchiedentlich betitelt wird, z. B. unfchuldige 
Frage ;i herausgezogene \ Lebrfatze sr meifterhaftes 
Project eines ewigjahrigen Friedens etc, welche 


meilt aus du Fresnd, Schmidts Gefchichte ,. Obflrat 


‚paflor bonus, Goldaft.erc. zufammen getragen, und 


weoron dhe ‚meiften ,. befonders aber \die,,. welche 
unferm. Vf. eigenihümlich gehören ,. ‚won, dehr ge- 


‚ ringem ‚Gehalte find ; nureine. Sy, 2454 .ausgenom- 


mes, die.die- Gründe: wider den ‚Cölibet .aeeringt 
und gut vorträgt. Sogar das bekannre (Grugachten 
des Kanzlers Seldan; K, Ferdinand. wird, (febr ‚pe0r- 
zeptlı spec, um,die Bogenzahl zu v; 
r. wollen. einige kurz, berühren, , a ie 
man unfern Mann ‚noch er.) .kennen..l ICH 
intract;:de poenit. dif. 146 t 
LER ine Meig gi "ah „‚uı auch 
ergoslind dies: Mifsbräuche,, umd-T) heodaran Kas- 
telerg.beweilt durch fein Stillfichweigen wel 
ükere , und gleichzeitige Schriftfteller ‚durch . ihr 
Bejahcn ! "fo 'ift der BFehlufe faft alle A Br- 
“ Fr, 39. Zum Briefe.des PD. ac Kar 
Deo; Grat. difi. 96. #. 8. heifst es. im ächten, 
geitterifchen Ton, aber in Schlechter Sprache 
„oben fähen wir Conftantin dem Grofsen Sul 
knecht des heiligen Pabftes, irzt als, Schutzpa 
der geiftlichen Säufer, Hurer, und Seh einen, 
Ich’ bezweiicle schier „-dafs Jofeph-Il, der. erhabene 
Sohn in Chrifto, diefen überfliefsenden Segen zu 
verdienen fuehien wird.“ Schmidts Gefch. der Deut- 
Sehen ift der, Türkeikopf, nach dem der Vf. feine 
Spielse-am liebiken wirft, 8: 7335; und re befchul- 
digr' er den Vf. derfelben der er lihe 
BoD Meppen at, weil er die v alterten \ähr 
Chen von der Vergiftung einiger" ailer ge 
behauptet $..833. wirft er ihm t 
der Gefchichte von Hufs vor, dafs er den Sara: 


“manmüffe Ketzer verbreinen , 'vertheidige, weiches 


eine pure Verlaumdung ilt ; denn Schmidt: b; 

set da nichis, erzählt nur.(die, hate», und ' 

Grundfätze slamaliger Zeir;veus denen jene-doflen. 
Xxxa Die» 
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Diefem Satz desHu. Schmidts fetzt der Vf, Roiko’s 
Meynung entgegen, wobey cr aber -meynt: „es: 
werden wohi nicht viele Roiko in Qeßerreich feyn;, 
und diefen könne noch der Bannftraltreffen,, deim 
er fchätze Luther und Calvin koch, und — was 
noch- fchrecklicher it — er fage es gar!" Wie, 
wenig kennt der gefchwätzige Compilator Defter- 
reich, das dem katholifchen Deutfchland in der 
gefunden Lehre bisher nach meiftens als Mufter vor« 
Anging! Es it einem in feiner Gefeilichaft. im- 
mer fo zu Muthe, als fey man auf einmal wenig« 
#ens um-ein Jahrhundert zurück verfetzt worden; 
Pr. 99. Dafs der Mörder des guten Heinrichs IV’ 
unter die Heiligen geferzt worden fey, weifs Ree; 
nicht; auch beliebte es dem Fragmentiften nicht, 
die Quelle feiner Behauptang anzugeben. Die Ve- 
berfetzung lauter manchmal fo, wie wenn fie ein 
Schulknabe gemacht hätte z. B. Fr. 34 et: oratianis, 
bus eorum credaut.fe communiri lautet: ind fie. 
bey ihrer Beredfamkeir Schutz zu finden glauben, 
Ratt in ihrer Fürbitte. Uebrigens ift. das ganze vol- 
ter Schreib - und Druckfehler ; Ruhmredigkeit heifst 
Ruhmräthigkeit etc. Am Ende tritt der Vf. gleiek 
einem Theaterdirector auf, und fagt in. einem Epi. 
log, die Mode möfle ihn entfchuldigen, dafs er 
ein fo buutlchäckiges Stück aufgeführet habe; und 
verfpricht nächftens ein anderes in so Fragmen« 
sen mit eben folchen. Trabanten zu geben, welches 

= Iuftige, komifche, pofferliche Auftritte enthal. 

"-foll, 
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Görringen,, b-Vandenköck u, Ruprecht: .Tra- 
ctätuus de pactis confratermilatis prolufßo. Au- 
ctore ‚Petro Hafelderg, J, U.D. 84 S. 

‘In’ dem eriten Theile fetzet der Vf. den Begig 

der Erbveebrüderungen darin, dafs Familien ein-, 
ander ein-wechlelsweifes Erhrecht, das oline die=' 
felbe niclir ftatt hätte, bedingen. Und fo unter 
fcheiden fich. Erbverbrüderungen nicht nur von’ 
Auwartfchaften, fondern auch befonders noch voz' 
Ganerbfchaften, Erbeinigungen und andern Fami- 
lienverträgen , wann in beiden nichts von einem 
wechfelsweifen; Erbrechte feftgefetzt, oder [o 
aulser dem \erirage Ichog aulser Streit ift. |] 
nun bey folchen Beftimmungen manche Verträge, 
welche von andern bey: angenommenem. weitläufi- 
gerem Begriffe in dem Verzeichnifs der Erbverbrö- 
derungen aufgeführt worden find, nach unferm 
Vf. nicht darein gehören, verftehet fich von felbft, 
fo wie es natürlich it, dafs auch ( welches’ den 
zweyten'Theil ausmacht) Urfachen und Anfang 
derfelben nach unfern Vf. anders, is bey jenen 
Schrifsitellern, ausfallen mufsten. Uebrigens in 
verbis fimus faciles, modo conveniamms in re. 

der gemachte Unterfchied einen praktifchen Nu- 
men habe? Ob z. B. bey Erbverbrüderungen 
andere. Erfordernifle als bey allen Erbverträger 
überhaupt herkommlich und nöchig feyn? wird 
der Vf. vermuthlich erk in dem Tractat felbk aus- 
führen, Bu. ri. 


r\ . 
"3 nd 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Pırtvornete. Zerbfl, b. Fächfel: Kleine Zufehrift 
über den in der deutfchen Sprache richtig zu . befolgenden 
Unterfchied zwifehen dich und dir, mich und mir, den 
und dem, fie und ihnen, auch zwifchen für und vor, 
neblt kurzgefafsteni Regelu und zweckmälsigem Wörter- 
btiche von 9, &. in G.. 1788. 608. 8. Dis Schwierig- 
kei, der Niederfächfen befonders, im Hochdeutfcheh die 
Cafus. richtig_ zu tre@en, welche in ihrer Mundart gar 
sicht verfchieden find, bewog fchon Hn, Moriz zu. eini- 
en kleinen Schriften uber den Dativ und Accufxiv, 

ben diefes facht Hr. K. der Jugend u. a. vom Mittel- 
kande zu erleichtern, Er konnte freylich nach diefem 
Endzweck nicht fo umftändliceh und philofophifch ver+- 
fahren , und. giebt mit Recht über den Gebrauch des Da 
tiv.und Accufativ bey verbis perfonalibus; .reciproeis, 
Präpoßtionen u. f. w. nur wenige Regeln, die Hauptfäche 
äber beiteher in dem Wörterbuch. Diefes il auch feiner 
Art nach ziemlich vollftändig und: brauchbar; Allein je- 
ae find doch wohl noch nicht fparfam, Faßslich und uns 
terrichtend. ae Denn was. foll der blofs deutfche 
Lehrling unter den Redefällen mir einem Vocativ und 


ı 


Ablativ, wird er ohne kritifche Sprachkunft und Mein 
phyük begreifen, wie der Nominativ bey thötigen Zeit- 
wörtere die wirkende Urfach ausdrückt, - und wird iha 
nicht das Hülfsmittel des alten Schlendrians wen oder 
was zu fra im Cirkel herumführen und in gleicher 
Verlegenheit lafen ? Ja bisweilen Tehlt die Richtigkeit 
der vorgetragenen Sätze, z. B. Dich fehreiben ‚: dus lafsk 
” nicht denken, O ja mein Hr. K, nn chreibt Sie 

. mit Recht iu das Verzeichnils der neuen methodiftl- 
fchen Pasdagogen wegen ihrer wichtigen Erfindung, dek 
Acentativ an der linken Hand zu behalten, weil ie wen# 
ger chätig it und halb zugemacht die zwo Linien; eines 
A zeige, obgleich gefunde Augen and alle-alrere bewähr- 
te Chiromanıen vielmehr die drey Striche eines M, zeige 
Hingegen kan man üe wohl billig mit mehrern Ihrek 
Zunfe nicht unter die fchreiben,, welche das, was fieleh«- 
ren, felbit recht feif und fertig inne habeb. Denn ge 
naue Sprachreinigkeit erlaubt doch wohl nicht zu fagen* 
für die ganz unerfahrene habe ich- für dienlich zu fa 
gefunden, wie Sie dhum, .. 
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Lonpon, h. Cadell: Treatife on Medicas and 
Pharmaceutical Chymiflry and the Materia Me- 
dica: to which is added an english Transla- 
tion of the new Edition of the Pharmaco- 
poeja of the royal College of Phyficians of 
London '1788. by Dbnald Monro M. D. Phy- 
fician to the Army and formely to St. Geor- 
ge’s Hefpital etc. 1789. - Vol. [. 4465... Vol. 
II. 455.5. Vol. ill. 464 $. gr. 8. (7 Rıthir.) 


Ye den Jahren 1758 u. 1760 hielt Ar. M. 
‚ Vorlefungen, über die theoretifche und prak- 
tifehe Arzneykunde, nach eigenen Heften. Da 
er aber 1760 Arzt bey der Armee in Deutfchland 
wurde, 'und noch anderweitige Gefchäfte dazu 
kamen, fo hinderte ihn diefes, jene Hefte, die 
bisher zum Leitfaden gedient hatten , ferner aus- 
zuarbeiten. Da indeflen 1785 eine verbefferte 
Ausgabe- der Londner Pharmacop. veranftaltet 
werden follte, fo bewog dies den Vf. feine Hef- 
‚!e wieder durchzufehen, und fie mit den wäh- 
rend'der Zeit gemachten, neuern Entdeckungen 
und Beobachtungen, zu bereichern. 
‚ten dadurch eine ganz andre Gefalt, und follten 
nun dienen, theils andre Lefer zu belehren, theils 
aber, die Unternehmung der zur Revifion der 
Pharmacopöe beftellten Commiffion, zu erleich- 
tern; woraus denn das gegenwärtige Werk ent- 
ftand. Es gebet diefem Buche, wie mehrer» fei- 
ner Brüder, denen man ein'neues Gewand um- 
hängt, durch welches das alte hervorfchimmert. 
Mau kann manches Gute nicht ableugnen; auch 
kann es in diefer Hinficht, für mauchen Anfän- 


ger fehr belehrend feyn; aber gelchrte Aerzte ' 


und Pharmacevtiker, werden nichts-Neues darinn 
finden. Hr.M. it wirklich am }Vollftindigkeit und 
Neuheit bemühet geweifen und feine Ordnung der 
Materien gefällt uns fehr, aber dies alles reicht 
nicht kin,mehrereMängel,falfcheVorausfetzungen, 
und misverliandene Behauptungen zu verftecken. 

Im erften Bande bandelt der Vf. von’den phar- 
maceytifch-chemifchen Operationen und Praepa- 
raten, Hier har er manchen wichtigen Artikel, 
entweder ‚gan nicht,gekannt; ‚gder.dgch vernach- 
» a L. Z. 1790. Erjier Band, 


Sie erhiel-- 


Hiffeet. 5.68. beym Salzäther, wird von We. 
rıunb’stäfsen Salzöle, das doch eigentlich’als der 
wahre’ Salzäther betrachtet werden mufs, gar 
nichts erwähnt, "nicht einmal die Methode, Salz- 
fäiure durch Braunftein zu verfüfsen. 5, 82. bey 
Gelegenheit der Säuren, vermiflen wir Scheelens 
effentielle Weinfteinfäure, fo häufig lie zuch be- 
reits feit mehrern Jahren, als Heilmittel gebrancht 
wird. $. 223. fagt der Vf. Soluble Tartar, compo- 
fed of the vegetable alkali and the acid of uinegar 
or of tartar, has got variety of names. MÜ’hen ına- 
de with the fixed alkali and oryflals of tartar, it has 
been called tariarus folubilis; when with the falt of 
tartar, tartarus tartarifatus; when with falt of tar- 
tar and vinegar, fal diureticns, or tartarus rege- 
neratus, or terra foliata tartari etc. welche Ver 
wireung! S. 226 ift es ganz unrichtig, wenn der 
Vf. behauptet: Rochellenfalz beftehe dus Pflanrzen- 
fäure, Mineratalkali und PHanzenalkali, $, 230 
foll durch die Sublimation einer Mifchung, von 
auflöfslichen Weinftein und vitriolifchen Salmiak, 
Minders Geit in concreter Geitalt erhalten wer. 
den, Diefes it ein grofser Irethum, der fich auf 
die bereits angemerkte falfche Vorausfetrung, von 
den Beftandtheilen des auflöfslichen Weinfteins 
gründet; es mufs alfo heifsen, aus vitriolifehen 
alıniak, und blättrigter Weinfteinerde; deren 
wahre Bereitungsart, aber ganz übergangen woer- 
den it. Nach der 8. 245 gegebenen Vorfchrift 
zum 'Koallgolde, wird nur cin Luftfaures, aber 
kein knallendes Gold erhalten. Der Hr. Vf, bat 
dabey gar nicht bedacht, dafs im flüchtigen Al- 
kali..die. wirkfamfte Urfache der knallenden 
Kraft liegt, fonft würde er ein mit Salıniak be- 
feitetes Königswaffer. oder im entgegenkefetztem 
Fall, lüchtiges Alkali. zur Praecipitation, vor- 
gefchrieben haben. _ Das Aurum potnbile verfer- 
tigt Hr. M.- S. 245 durch die Niederfchlagung ei- 
ner Goldfolution, mit Rosmarinöl; Rec. bedient 
fich ftatt des letztern Vitrioläther, welches weit 
zweckmäfsiger ift. Bey den Praeparaten aus dem’ 
Silber, ift der Höllenftein gar nicht erwähnt. Bey 
den Praeparaten aus Eifen, veriniffen wir die Ba 
Aufchefifche Nerventinstur fehr ungern. $. 334 un- 
ter den Queckülber-Präparaten, befindet fich ej.’ 
se Vorfchrift, ‚den Mercurius corrofv, 'alb. fortioy‘ 
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2u bereitem (uus Alltion’s Mater. medica). 
wird eine Auflöfung des Quec 
finre, durch flüchtiges Alkali gefället, und der 
Präcipitat in Salzfäure wieder ze diefes 
Salz, wovon eine Gabe von ;, Gran ’fehon hm- 
zeichend if, foll viel auflöfslicher und wirkfamer, 
Ws der; ätzenide Sullimat feyn, fich aueh wit De- 
-eocten-wnd -Syrupen, begtemervermifchen laf 
fen. Bey den Spiefsglasprüparaten, kommt S$. 
366. auch D. James Pulyer vor. Der Vf. beiuerkr 
dabey, James habe as mehr-zur Reinigung der 
erften Wege, als zur eigentlichen Kur der Weeh- 
felfieber_gebrauchr, in welchem letztern-Fall , er 
fieh allein auf die Fieberrinde verlaffen habe. 
Den Befchlußs.diefes Bandes, machen disErden, 
und erdigten Präparata. 


Es 


Im zweyten Bande befchreibt der Vf. die, ver- 


fchiedenen Mineralwäffer und ihre Eigenfchaf- 
ten; die .brennbaren Flüfsigkeiten, ihre Yerbin- 
dungen mit andern Subflanzen etc. Es dind 
bier allein 79 verfchiedene theils warme „ theils 
Kälte NMinerulqueltew aufgeführt, und naeh ilıren 
vorzögliehften Beitandtheilen geordnet. Ob fehon 
lir. M. hiebey, Bergmanns Schriften gekannt und 
benugzt hat, fo wünfchten wir doch, dafs diefes 
auch von Weflrumb’s Schriften gefcheheu wäre, 
dic er aber gar nieht zu kennen Scheint, Unter 
den Materiea, womit die Mineralwafler gefehwän- 
gert ünd, ift die Schwefelleber-Luft ganz über- 
gaugen wordem 

R Der dritte Band enthält, aufser zwey Tabellen, 
über die Verbindungen» der Auföfungsmittel mit 
verschiedenen. Subltanzen, und die dadurch be- 
wirkten Producte, beide von de Borveau, den 
Übrigen vegetabilifehen und animalifchex Theil 
der Mäteria wedica; umd eine englifche, Veberfe- 
tzung der neuen Londner Pharmacopoe, macht 
den Beichluß. 


Berıır, b. Mieffe: Sim. Herz, M. D...sbferva- 
tiones de febribus wervofis. 1789- 164% Seit, 

8. (8 gr.) i 
Der beffere und wichtigere Theil des Werks if 
derjenige, im welchem der Vf. feine Beobrehtum- 
eu über die Nervenfieber bekannt macht: min« 
Fe erheblieh it der erfte Theil, in welchem er 
beweilen will, dafs die Bösartigkeit, wie fie Hip- 
krates fich dachte ,. „mit den Nerrenfiebern der 
oe ein Ding fey. Diefen Beweis führt er 
sicht fo, daß fich ein aufmerkfamer Lefer dabey 
beruhigem kann. Start daß er aus den Schriften 
des Hippokrates hätte beliimmen follen, was die- 
fer Arzt mit dem Worte: Busartigäeit, für Be- 
rilfe verbunden habe und dafs. er diefe mit dem, 
griffen der Neuern von den Nerventicbern hät- 
vergleichen follen, ftelk er nur allein Galens 
De inition von der Büsartigkeit auf, welche auch, 
ınmen höbeu, und zeigt, dafs 
eine bösartige eit nach Galens Daritı lang, 
and das Nervenlieber nieht verlchieden fey. Daß 
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die Rösartigkeit beym Hippokrates mit dem Ner- 
veufieber einerley fey, beweift er uur aus Baldir- 
gers Programm: malignitas er mente Hippocratis 
per resentiorwin irritabilitdtem et fenfibikitatem ille- - 
frata. Wir wollengar nicht leugnen, dafs Hip- 
pocrates die Nervenfieber gekannt habe; dafs 
aber alles, was in den Werken des Hippokrates 
von der Bösartigkeit vorkommt, mur allein auf 
die Nervenfieber zu ziehen fey, diefes bat der Vf. 
nicht bewiefen und des Unterfchiedes, den Hip 
pökrates zwifchen der urfprünglichen Bösartig- 
keit und zwifchen derzufalligen maehte, derbey 
einer-Unierfuchung überdiefen Gegenftand dureh- 
aus zum Grunde liegen mufs, hat er gar nieht ge- 
Jacht..-- Bey feiner Vorausferzung ift es aun fehr 
natürlich, dafs er Sachen bebauptet, die der Wabr- 
heit nicht enifprechen.. Er glaubt z. B. dafs die 
Febris lenta nervofa und die paraphrenitis einerley 
Krankheit find, MN 

Mit dem zweyten Theil wird der Lefer befler 
zufrieden feyn. Da giebt er Gefchichten von dem 
reinen langfamen Nervenficber, und von dem 
‚Verwickelungen deflelben mit gallichter, fehlei- 
mighrer Anlage, mit Würmern, mir der Fäulnifs, . 
mit den Pocket und mit den Mafern. Die Ge- - 
fchichten find ausführlich und fchön erzählt,. die 
Heilmethode it riehtig gewählt, (nur den Mehn- 
faft würden wir bey der Neigung zu Verzuckun- 
gen öfter gebraucht haben, ) und in den Anmer- - 
kungen zu jeder Krankengefchichte erkennet ınan 
mit Vergnügen «den Praktiker, der die. beften 
Schriften über- feinen Gegenfland wohl genutat 
hat, Seine. Bemerkungen über die Behandlung 
der Verletzungen auf die Lunge und.wenn bey, 
iınen, fiat der gewöhnlichern entzündungswr- - 
drigen, erregende Mittel gegeben werden müf 
fen, desgleichen über die Grenzlinien zwifchen 
der entzundungswidriren und tenifchen Behand- 
lung -der Pocken, finıl der Belierzigung der Aerz- 
te werth, - Nicht billigen kunnen wir es aber, . 
wenn er den Nolınfaft blofs bey zufälligen Bauch- 
Nüffen, und fonft- durchaus nicht, angewender _ 
wiffen wii, Seine Gründe ind: dafs der Mohn- 
Saft die Unruhe und das Wachen zuweilen ver 
melret ul, aufser den Schweis, die Ausleerun- 
ge», alfo auch die Krifen heumet. Wenn aber 
»un die Vornehmfe Urfache, warum die Krifen 
bey Nervcnliebeen fo oft geitöhrt werden und fa 
oft unvollkommen.find, in der widernatürhehen 
Beweglielikeit der belebten Ener liegt; fo wird 
der Mohnfaft, in geliüriger Menge und nach 
siehtigeh Anzeigen gebraucht, die Krifen- befür- 
dern- und vollkommener machen, welches auch 
die Erfahrung am Krankenbett oilenbag lehrt. 


Manz, in der akad. Buchh.: Unterfuchung über 
die Unfacha sund Heilurt der Fieber von Garret 
Hufey. Sarg Englifchen. » 3799. 1518: 
%. @ er . : Te i 

- Die Nrbesteizung (eheint von einembeider Spee 
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eben mächtigen. Marin ahgefalst zu feyn.. Wels- 
wegen der Ueberf. die Namen falfeh, z. B. S.63. 
Südenham Ichreibt, feben ‚wir doch nicht ein. 
Das Werk felbit hätte füglich von den Deutfchen 
entbehret werden können, da es einerfeits viel 
zu kurz ift, und auch nicht einmal die erften An- 
fangsgründe .der Fieberiehre enthält, andern 
sheils aber mit fehr vielen fremden Materien 
gleichfan überladen it und überhaupt eine Men- 
ge von. unbeitimmteu, unwahren und halbwah- 
sen Sätzen enthält, von welchen fich beynahe 


auf jeder Seite Beyfpiele finden laffen, 


Eopımsors, b. Elliot w. Kay: Medical commen- 
taries for the Year 1789 By Andr. Dincan, 

M. BD. Dee. II. Vol: 4. 1790. 540 5. 8. 
Die Einriebtung diefer Cammentarien ift aus 
den vorigen Bänden bekannt. Der Inhalt befient 
aus vier Abtheilungen. Erftens Nachrichten und 


Fälle von Entzündun; 
won D: Clask. Die - ündung der Leber kom- 
me in warmen Himinelsftrichen häufig vor, fie 
gehe nahe immer in Eiterung über; wenn 
der- Abfeefs fich nach auswärts zudränge, fofere 
die Osffnung anzurathen, und obgleich dadurch 
zicht alle Krankheiten gebeilt werden, fo feye 
dennoch diefes das einzige Mittel, das Leben des 
Krauken zu retten, und diefer Gruni fey hineei- 
ehend, um die Oeffnung vorzunehmen. Gegen 
Verhärtungen der Leber in heifsen Landern blei- 
be immer noch das QueckGiber, vorzüglich Cale- 
mel, das einzige Mitte. Man.gebe es biszur an- 
fangender Salivation. Auch.in andcen heifsen 
Ländern zeige fich das Queckfilber vorzüglich 
wirkfam. Der Vf. erzüblt, er habe durch Queck- 
filber geheilt: hartnäckige Wechfelfieber, Waf- 
£erfüuchr, Burehfalte, Ruhr, wenmfie nicht fau- 
lichter Art ift, Rhevmatisınus, krampflafte Koli- 
Ren. Ucberhaupt habe erdureh lange Erfahrung 
gefunden ,. dafs das.Queckfilber eine krampfttil- 
lende Kraft befitze, daher heile es den Kiunba- 
skenkrampf, dernach Erkältung entfiehe, und da- 
bertaflen üch aoch feine grofsen Heilkräfte in ei- 
zigen Entzöndungskrankheiten erklären. , Ge 


‚fthichte eines Mädchens, das ıg Tage lang auf emer 


sgifruchtbaren -Heide und in einen kalten Ilimunels- 
Strich ohne a vom Waffer lebte, von 
Ha. 5. Miller. >; er Aal an Piy 
mouth im Sommor und Herbjt 1788, von Hu. Vong- 
han Moy, Die Krankbeit war r aufe- 
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skend, nicht epidemifch, ': Ueber. die wute Wirkas 
der Vitriglfaure in hartuackigen Schlac'zen, vom r 
Dyncan. Die dritte Abrheilung entbälr medieini- 
felie Neuigkeiten; lefenswerth Aud ; - Einige Be» 
mertungen über die Ockonomie der Pllanzer von Ha, 
Gahagan, Bafchreibung der Geburt sglicder eines Ne- 
gerüiidchens , der, nach, der in Afrıka üblichen Ber 
Schuridung, die Orfinnug. der Plutterfcheide zuge 
wachfen war. Eine Negerin in -Welinion brachte 
4 Kinder auf einmal zur Wet. -Der vierte Abfchnitf 
enthält ein Verzeichniis neuer medicinifcher Selirif- 
ten... welche in dem Jahre 1759 herausgekom- 
men Äud,- 


Lonpow, b. Cadeit: Critisak introdıctiom to the 
Study of fevers,. By Francis Rüoliay, M.D. 


‚789. 8. \ 

Die Abfeht des Vi. diefer Schrift ift, eine Ur 
berficht aller Fiebercheorien fe Hippokrates Zei- 
ten bis auf unfere zu geben, zu beweifen, dalg 
alle falfch find, und dafs die feinige, die er hier 
vortcagt, die walıre Ht. Er fängt mit einer ge- 
lehrsten Unterfuchung der Etymologie der grie- 
elifchen und lateinifehen - Benengungen für Fie- 
ber an, wobey er bemerkt, dafs das Fieber in Grie- 
ehenland und Rom eigne Tempel batte, und als 
Goıtlieit verehrt wurde, Galens bekanate Fieber- 
theorie fetzt der Vf. weirkäuftig auseinander, und 
behauptet, dals von Galen bis auf Sydusham die 
Theorie der Fieber gar nichts gewannen habe. 
Sydenbam erhält eine lange Lobsede, in welcher 
der Vf. feine großsen Verdienfie doch zu febr er 
bebt. , Die Sydenhamfche Fiebertkeorie wider 
legt er mit guten Gründen, Sauvages hat, wie 
der Vf. mit Recht’ bemerkt, durch feine vielen Un- 
terabsheilungen und die 302 Fiebergattungen, wel- 
ehe er anninunt, die Geichiehte der Fieber mehr 
verwirrt als aufgehellt, und mehr eine Gefchichte 
der Urfachen der Fieber, als eine Gefchichte der 
Fieber. felbit gegeben. Boershave hat zuerft die 
Natuf des Fiebers genauer befimmt, indem er be- 
merkt, dafs Fröfteln, vermehrte Gefehwindigkeit 


des Pulfes und gröfsere Wärme als im natürli- 


ehen. Zufiand, bey jedem Fieber vorkomme, und 
zufanımengenommen das Wefen des Fiebers aus 
machen. Die vermehrte Gefchwindigkeit des Pul- - 
fes hielt er für das Hauptzeiehen des Fiebers und 


‚ für das einzige Symptom, weran der Arzt die Ge- 
‚genwärt de@elbed immer unfehlbar erkennen kön- 


ne. Die nächfte Urfache der Fieber fuche r- 
have in der Zübigkeit der flüfägen Theile des Kör- 
pers. Eine ganz andere Theorie gab Boerhave’s 
ve Zeigenofle Homann. Er fuchte dienäch- 

e Urfache derFieber im Nervenfyfiem and durch 
die vortreflliche Anwendung, weiche Gullen von 
Hofmanns Theorie gemacht hat, if diefe Theorie 
dehr ausgebreitet. Im dritten Abfchnitt bemerkr 
der V£., daß in Ablicht auf die Eintheilung und 
die Urfachen. der Fieber unter’den Asrzıen eine 
grofse Verichiedenheis herrfebe,, obgleich in der 
Yyıyz Kur- 
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Kurmethode heynahe alle mit einander 'überein- 
koınmen- Diefen anfcheinenden Widerfprich 
fucht er zu erklären. Die Theorie, fagt er, ift 
zit der Praxis’nicht fo innig verbunden als man 
glauben folke. Im Studierzimmer überläfst fich 
der Arzt feiner Einbildungskraft, und fchmiedet 
Hypothefen und Theorien; am Krankenbettc hin- 
gegen, wo es auf das Leben des Kranken an- 


kommt, folgt er den dringenditen Indicationen, - 


ohne fich an Hypothefen zu kehren. Endlich 
träpt der Vf. feine eigene Meynung vor. DasFie- 
ber ift, wie er glaubt, niemals eine eigne Krank- 
keit, fpndern in allen Fällen, nur ein Symptom, 
welches zeigt, dafs der Körper in Unordnung ift. 
Es giebt daher fo viele verfchiedene Arteh von 
Fieber ‚als es verfehiedne Arten von Krankkeiten 
und verfchjedne Conttitutionen des Körpers giebt. 
Schade, dafs der Vf. diefe eben fo neue als pa- 
radoxe Belduptung durch keine Gründe unter- 
Stützr. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lrirzis, in Comm. b. Crufius: Authentifche 
"und Akten gemäfse Darflellung ganz fonderba- 
ver und origineller: Rechtshändel welche der Kom- 
fiftorinlrath Sintenis in Zerbfl vor dem dafıgen 
Konfiflorium im fahre 1789. gehabt hat und 
noch hat, ven ihm felbt gefchrieben. 144 5. 


q 

„Es gibt ungewöhnliche Lagen“ fagt der VE 
in der Vorred®e an das deutfche Publikum „in wel- 
„chen es fehlechterdings nöthwendig ilt, auch 
„ungewöhnlich zu handeln.“ Wer aber weifs, 
wie unordemtich in manchem kleinen Staate die 
Wilikühr der Richter-verfährt, wird folche Noth- 
avendigkeie eines, Unterdrückten, als eine Apel- 
lation an’s deutfche Publikum ift, nichtungewubn- 
lich, gefchweige unverzeiblich, finden. . Das leız- 
te Gefchrey eines folchen Unterdrückten — hilft 
‘es ihm oft auch nicht mehr, — wirkt dennoch 
auf mancherley Weife wohlthätig in der Folge. 
Der Gefetzgeber und Staatsmann entdeckt auf 
diefe Weife Fehler, die fonft verborgen für ihn 
bleiben würden, Jer Bürger aber lernt Seine 
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Rechte k:nnem und eiferfüchtig darüber wachen. 
Die vor uns liegende aktengemäfse Darftellung 
enthält! eine Erzahlung des feinen Gewebes der 
häafslichften Tücke. Die Streitigkeit fängt mit ei- 
ner Kleinigkeit, der Nicht- Annahme eines Mif- ° 
fivs an, welches anzunehmen Hn. $. auf keine 
Weife geboten war. Die Folge diefes Streits war 
fchon wichtiger. Sein College klagt ihn an, dafs 
er feine Berufsgefchäfte nicht gehörig abwarte, 
Der Denunciant ift hier auch zugleich Richter ! 
Nun kommt das Unerhörte. Wahre Inquifition 
in einem deutfchen proteftansifchen Staate! Es 
verlautet, der KR. S. habe das Buch: das rei- 
nere Chriflenthıan etc. gefchrieben. Er wird citirt 
end befragt: „ı) Ob Compar. Verfalfer diefeg 
Buchs fey?“ Dader KR.S. auf diefe Frage nicht 
nöcıig Ündet, beitimmt zu antworten, obgleich 
er mit einem Nein (zumal er wirklich nicht V& 
diefes Buchs ift) die Suche hatte beendigen kön- 
nen; fo fragt (mau bemerke dies Verfahren, und 
bextimite felbit, ob es nicht inquißitionsmäfsig 
fey) man ibn 2) „Ob Compar. fich zu den in obge- 
dackter Schriftvorgetragenen Lehrfatzen behenne ?*—. 
Endlich will man ibn zum Anführer einer Rebel- 
lion, zum Stastsverbrecher machen, weil er fich 
einen Völksiehrer genannt. Die Juri. Facult: zu 
Wittenberg hat in diefer Sache erkannt; dalser 
(d. KR. S.) fich künfägbin des Prädients: Volks 
ielrer, enthalten foll u. f. w. Der vollftändige 
Drack diefer Akten würde ein angenehmes Ge 
fchenk feyn. — Am Ende lieit man gar, daß 
ein Mann, ein Mann von Anfehn uyd/Beharr- 
lichkeit, in 3 Collegien fitzt und wenn er in er- 
iter Initanz perhorreicirt wird, fe!bit das Reforigt 
der Rejection der Perorrefcenz abfafst, dem eten- 
twellen Appelationsgefuch aber deferirt u. £, w. — 
In diefer Schrift heilt's daher in der Rubrik des 
ten Kapitels alfo: „Der KR. Sintenis appellirt 
gegen den geheimen Hofrath Hafe, durch den 
gHR. Hafe anden geh. HR. Hafe.“  Aufser. die- 
fer Erzählung findet fich noch manches ijefens- 
werthe in diefer Schrift, befonders S. 9 — 56 
- VE Grundfätze über Denk - und Prefsfrey- 
eit. i 


- 


. 


. Gowrasceranarneit. Frankfurt am Maun, b. Her 
‚wann: Winke zum vernunftigen Verhalten bey dem Schwe- 
ren und Unbegreiflichen in der Religion. 1789. Die Vor- 
rede 1%, die Abhandlung 36 5. — Die’ Äblickt der Ab- 
handlung ift: dem unbilligen Verhalten gegen anders 
Deukende, und her. 'yo der geofienbarten Keligion fo 
nachtheiligen Vorurtheilen entgegen zu arbeiten. Der VE. 
fetzt Wahrheit der chriftlichen Religion als ausremacht 
voraus, befchreibt das grofse Unheil, was aus Erklärung 
des Uubegreilichen oder auch nur des Schweren in der 
Religion vun jeher entitanden fey ; zeigr, dafs’ die Religion 
Jeln.an üch viel Schweres nicht enrhalte, und giebt 


— 
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die Urfachen an, wodurch fo viele Schwierigkeiten in die 
Religion gekommen wären; and gender nun hierauf die 
Winke: mache die nicht felbit Schwirigkeiren, wer 
keine find, — Suche auf alle Art die die Schwierigkeitem 
zu lofen, — und unserfuche, ob das Unbegreifüche zus 
Religion gehört, oder ob es nur Menfchenmeynung (ey, 
wobey dann das Verhalten naher beftimmt wird. Alles 
dies ıft zwar nicht neu, aher mit fo vieler Kenntnifs des’ 
eg pe Te und eiguem kalıblütigen Geile 
er Unterluchugggelagt, dafs wir bhandlung je, 
dein mit Kecht empfehlen Läunen, .. es 


! 
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iss GESCHICHTE, 
" Bzirzio, d. Wevgänd: Memoires ef negociations 
e} deeretes de Mr.. de Rusdarf, Confeiller d’etät 
Wie S. MH. Frederie'V Roi de Bohene 'Electeur 
“ Pafätin‘ pour ferdir a Phifloire de la guerve de 
“pyentkans, redirtes par Em. Guitl. Can, Con- 
'"peller‘et Bibliotheraire de $. AUS leLandgr. 
"de Heffe 2 Caflet T. I. 1789. g12 S. ur 8. (a 
" "'Rthlr 18°8r:) e Ken 
döffhön Archenhotz Nachrichten vom R.' Ee- 
ben aid: eine: Befchreibung feiner Harid- 
fchkfiew.aufteferzrbat, dieiw emerdeurfchen Vei 
ber inprdesHiel Prof. Gafparfoh zw Caflel 1762 
Resinspekoinmen find,’ fo.mulsıes untdefto mehr 
Befrbanden,; dafs Hr Cuhn dem: Werke nichts) von 
Ace Artvorgeferzt ; ‚und: mebe einmal auf jene 
Schrift verwiefen hat. ‚Vielleicht ut esıalfe nicht 
überfüfsig, hier anzuführen ‚dafs die in!Caflel 


befindlichen R: Handfchriften( die: vomdenjeni- . 


gem; die.Mieg und Loen hekamscigemhoht haben; 
ganz verfchieden find) in 4 Bänden heilehen, von 


denen/der erite Berichte’ und Meimoijres an Fried- | 


rich V, der zweyte Briefe am Könige, Fürften 
and andere Grofse, der dritte Briefe au Oxen- 
ftierna, der yierte vernilchte Briefe und; Auffi- 
tzaienthäl. Diefe Handfchriften ‚God nebit der 
Pfalz: Simmerfchen Bibliothek, nach dem!Abgan- 
gerdiefer Linien,, zu Folge gewilfer Verträge.an 


dasHaus lleffen, wie die Sammlung von, Münzen ‚;, 


ugd anderer Seltenbeiten an Kurbrandgaburg,ge- 


kommen. Nachdem die Hoffnung, dafs ng die» , 
fe,‚Handfchriften dem Publikum nicht langer vor- .. 


enthalten würde, bisher immer vereitelt ‚ill, ver- 


danken wir jetzt 


dens, unter de[feni Oberauflicht das Calfelfche Mu- 


feum Reht. . Dielen GER: Bund eurbält R. Nego- 
e 


ationeu wärend feiner Gefandtfchäft in Eng- 
ade ‚den ‚Jahren 1623 ‚bis 1627, ‚und berrifik 
verzüglich die Ipänifche Heyrath, die Tractaten 
des rone Grofsbrittanien mit dem Kaifer, dem 
Herzoge Yotr Baietn, "dem Gräfeh Yoh Mansfeld, 
dem Könige,von Dänemark Ti Schweden „die 
Sehherartal WOHFARKAHAP)T: Wr.) Dali die 
“4, L. Z. 1790. Erfler Band. 


‘genehm gewefen; 


'zu »deyn glaubte: -' 


die Bekanuntmachung derfelben .. 
dem Il». von Veltheim, Comthut des deurfchen Or-, 





Schwäche, Unentfchloffenheit ; Unwiffenbeit und 
Verblendung; des englifichen Minilteriums dag. 


Hauptcheina dieles‘ Baxdes feyn müflen, verkeht. 
fich von ielbft, "und &s Läfst lich leicht. errathen, 


wie fich ein pfälzifcher Minikter darüber äufsern «+ 


mufste, deffen Rechtfchäffenheit, Scharffiun und. , 
Thätigkeit dein Herzdg von Bückingliann fo uner- 
täglich wurde, dafs er feine Zurückberufugg, | 


höchftwahrfcheinlich fchr wider die Neigung des 
Köntgs von Böhmen, bewirkte, Das hier vorge 
legte Detail von einer und-andern Begebenheit, 


z. B. von der auch aus dem toten Theile dor Khe-"" 


'venhillerifehen Annalen bekannten Negociariod 


des Capueiner Francesco Rota; ifRee. ganz an- 
unterdeffen muls er gelte: 
heit, dafs «urchdiefen Band die Erwartung nicht 
gänzlich ‚befriedigr fey,; "zu der er ‘berechtigt 
n''mufs fich ünterdeffen 
hiebey immer erinnern‘ “dafs die Unthätigkeir, 
des. ‚gegen ihir noch dazu’ mifstrauifehen eng- 
lifeben‘ Hofes ‚Ri keinen Stöf Zu wichfiren Be- 


'r.chten gab »umd« dafs: wie-über mänche in die) 


fe Periode fallende Begebenheir, : z. B: ie fpatri® 


'fche Heyrath, nunmehr beffere Auffchlüffe haben, 


alsR. damalskeben konnte; Aus diefeiund hin. 
chen: audera Gründen zweifelt Rec, Auf Keihe 
Weile daran, dafs die folgenden Bänlle ar inter- 


‚effanten Nachrichten reichbaltiger als der gegen- 


wärtige feyn werden, 


STUTTGART, iR Erhard u: Löflund:  Köffanker 


„Hans , ‚eine fchwäbifche Jauners- Gefehickte, 


‚ watifch bearbeitet, 1789.439 5.8.7 : 
Sp oft es auch fchon.gefagt worden'ifb, Anfe 


‚guie Lebensbefchreibungen aufserordentlicher Vor. 
‚brecher berrliche Beytrage zur Pfychologie finit, 


fo Selten erfcheinen. dergleichen „noch . immer 
in Deutfebland. Ein. Ungenannter ‚erzählt .hiep. 
die ‚Lebeusgefchichte eines noch, aber gebe: 


Sert,  Icbenden Spitzbuben,. der in den ahren* : 


1779 bis 1783 die Gegenden von, Schwaben und 


des Schweiz fo unlicher machte, und in der kür- » 
zen Zeit über 900 Einbrüche „doch nie Sırafseh«,. 


raub oder Mordthat unter; 
lungen von Fe Volkach 


r zwwerden pfle- 
Zzz 


500, 


sus zuverläfügen Quellen gefchöpft, und prag” 
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‚de inehr, Erzäb-b # 


sy 
gen, defto verdienftlicher iftes, dafs der Yf,„nicht 


den niedrigen Ton der perfönlichen Morige- 


Schichten anftimmt, nicht durch Abentbeuer und 
Schwänke unterhalten, nicht Bewtunderung für 
Tollkühnheit oder Verfchnätztheit erregen wol- 
3jen, fondern auf den Charakter des Gauners 
und die allmählige Entwicklung deffelben .auf- 
merklam- zu machen, aller Orten Winke von den 
Wegen der Vorfehung zu geben, und bey jeder 


Gelegenheit an wichtige Lehrfätze der Moralund _ 


Politik zu erinuern fucht. Da ernicht Roman ge- 
fchrieben, nicht wahre Gefchichte mit Dichtungen 
vermifeht, fondern aus Acten und mündlichen 
Nachrichten gefchöpft hat, fo macht eben diefe 
Zuverläfigkeit fein Werk für moralifche üundpfy- 
chologifche Beobachtungen defto wichtiger und 
brauchbarer. Wie die Mängel der Erziehung 
insgemein Urfache find, dafs Menfchen, denen die 
Natur gute Anlagen gab, in Lafter verfinken, ‘wie 
der cerite Verfuch im Lafter insgemein noch mit 
eineın Kampfe verbunden ift, wie von Zeit zu 
Zeit die Vorfehung Veranlaffungen fchickt, dafs 
fich die Stimme des Gewiffens regt, und wie die- 
fe immer wieder unterdrückt wird, fo bald die 
gefährliche Situation vorüber ift, die fie rege 
machte; zu allen diefen Erfahrungsfützen findet 
man hier felır merkwürdige Belege. Am ’lechr- 
reichften ift die endliche Bekehrung des Unglück- 


lichen, indem fie zwar zuer& von Tlodesfurcht' 


veranlafst wird, äber auch nach Ueberftehung.der- 
felben fortdauert, ob fie gleich erft nach verfchied- 
nen Rücklichten, die der Vf. getreulich anzeigt, 
Beltund hält. _ Dafs und warum die Zuchthäufer 
mehr zur Verfchlimmerung, als zur Befferung 
der Züchtlinge beytragen, ift $. 395. vortrefflich 
dargethan, Der allgemeine Abrifs des Charakters, 
der hinter der Gefchichtserzählung 5. 561. beyge- 
fügt worden, trägt fehr viel bey, diefe Biogra- 
phie pragmatifch zu machen. Schon in der ho- 
genlangen Vorrede, wo der Vf. von den Eigen- 
Schaften handelz, die eine folche Lebensbefchrei- 
bung haben follte, ficht man, dafs er mit den gc- 
börigen Finfichten diefe Arbeit unternommen, 
und die Ausführung flimmt mit den Regeln über- 
ein, die er fich felb# vorgefchrieben. Hätte der 

“ Vortrag weniger Weitfchweifigkeit und Einfoör- 
migkeit, wäre er freyer von Provincialismen, fo 
würde diefes nützliche Buch nicht blofs belehren, 
Sondern auch vergnügen. 


Harte, b. Gebauer: Jo. Geo, Yug.. Guilctti, 
Prof. der Gefchichte am Gymnalium zu Go- 
tha, Gefchichte von Deutfchland. Dritter Band, 
bis auf den Schmalkaldifchen Krieg. 1789. 
5925. 4 AV 

 Diefer Band, der 37fte, in der Fortfetzung der 
allgemeinen Weltgefchichte, liefert die Begeben- 
heiten unter Albrecht I, ‚Triedrich III, Maximi- 
%an L und Karl V, vom Jalr 1437 bis 1798, in. 
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de hten und neunten Buch. Er enthält 
wichug@ "Auftritte in der deutfchen Gefchich- 
te, und die gefährlichen Klippen, wo jeder Hifto- 
riker leicht in. Gefahr gerith, Parthey zu nehmen, 
oder für parteyifch gehalten zu werden. Wir 
glauben aber überzeugt zu feyn, dafs der Hr.Vf. 
die Gefthichte der Reformation fo rein und ohne 
Zufätze vorgetragen hat, Ylaß..man. vom, Geger- 
theile, um fie zu verachten, die Facta ganz ab- 
läugnen müfste.e Wepn Luther hart in Ausdrü- 
cken war. wenn er-die Decrete verbrannte, fo 
war es Wiedervergeltungsrecht, das des Jahrhun- 
derts Genius foderte, und. dann kanm.dem Ge- 
fchichtsfchreiber Kein Vorwurf gemacht werden, 
wenn er diefe Tharfachen ohne.Gloffen binfchreibt, 
und am wenigften in einem Werke, das nicht 
zu ungeheuern Bänden anwachfen foll. —. Der 
eilfte Abfchnittdes achten Buches befchäftiget lich 
mit der Culturgefchichte,, und ift, was den Han- 
del betrifft, gröfstentheils aus Fifchers Gefckichte 
deffelben entlehnt. In demfelben kommt auch 
die Gefchichte der Erfindung der. Buchdrucker- 
kunft vor, nebft ihren Folgen: Eben fo ange- 
nehm und unterhaltend ift-die Gefchichte des Bau- 
ernkrieges im ı2ten Abfchnitte des neuuten Bu- 
ehes vorgetragen, deflen unglücklicher Ausgang 
dem Unternehmen anftatt der Freyheit mehrere 
Bedrückung verfchaffte, und dem lortgange der 
Reformation die grööfsten Hinderniffe iu den Weg 
legte. In der That war Jiefe unglückliche Bege- 
benheit die Haupturfache, warum das nach poli- 
tifcher und kirchlicher Freyheit dürftende Deutich- 
land nicht ganz Luthers Lehre annehmen durfte, 
fo dafs vielleicht olıne fie die katholifche Kirche 
weniger felten Fufs behalten haben würde. Nur 
ein Umitand wundert uns doch, dafs der IIr. VE. 
des kaiferlichen neunjährigen Bundes gar nicht 
erwähnt, da er doch fich viel mir dem Schwäbi- 
fchen, wovon jener im Grunde die Fortfetzung war, 
befchäftiger, ‘und wir nan die Originalacten def» 
felben durch den Fleifs des Ha. Regierungsratihs 
Spiels behtzen, 


Franfrurt u. Lrirzie: Dafs die Pfalzarafen 
ber Rhein nach vor der Wittelsbachifchen Regie- 
runt=die erflen weltlichen Kuarfirfiın und Reiehs- 
Erzdruchfeffen geurofen, undfo die heutige ": alz- 
bai®Alche Kur urfpränglich für die pfolzifche 
Kur zw achten feoy, wird mit zuverläflieen 
Zeugmniffen der Gefchichte gegen eine neuere 
Behauptung dargethan. 1756. 82 8. 4. 

3 

2) Zwersrücken, b. Hallanzy: Georg Chri- 
flian Crollins Neue Zugaben zu der erlanterten. 
Reihe der Pfolzgrafen bey Rhein und zu Aa- 
chen, befunders I) von Hermanns I Salifcher 
Abkuuft, ID Von Hermann IH. und: deften 
Nachfolgern, III) Heinrich Ilvon Lach, Sir. 
frid vonBallenftedt, und Wilhelm von Orla- 
wünde,“als Pialzgraien bey Rhein. Erftes 
Da, m \ Stick, 


349 


er (ein, Sthul - Programm.) 1789. 49 
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Dies find ein paar der neueften Arbeiten eines 
anfcer cerlten Gefchichtsforfcher, deffen höchit 
wichuge Entdeckungen für die deutfche Gefchich- 
te aber noch fo wenig benutzt ind, dafs man fie 
mit Recht zu den unerkannten Wohlthaten zählen 
kann. Wer freylich diefe Arbeiten diefes Gelehr- 
ten genauer kennt, der wird es fich leicht erklä- 
ren, warum mannoch nicht mehr Nutzen von ih- 
nen gezogen hat, denn theils verleitet der gar 
szrofse und oft bewundernswürdige Scharflinn, 
der Hn. C. fo haufig zu überaus neuen und vor- 
treffichen Bemerkungen führt, ihn doch auch zu- 
weilen zu Behauptungen, welche auf einen gar 
zu lockern Waürfcheinlichkeitsgrunderuhen; wel- 
ches dann das Gefchäfte der Scheidung fo fchwer 
macht; theils liegen mehrere feiner wefentlichften 
Aufklärungen in Nebenbemerkungen und Digref- 
fionen bey Abhandlungen, in denen man nichts 
weniger als folche Materien berührt glauben foll- 
te, und wollen, um gebörigen Orts benutzt zu 
werden, forgfältig ausgehoben, claflificirt, und mit 
andern ganz entfernten zufammengeitellt werden, 
Diefe Eigenheiten finden fich nun fuft am wenig- 
ften bey der erften der genannten Schriften, in 
der noch dazu meiltens hochitwichtige Dinge, wel- 
che zum Theil in vorhergebenden Schriften von 
In. C. bewiefen ‚zum Theil auch in der gegen- 
wärtigen zuerf vorgetragen worden, dargeliellt 
find. Sie ik gegen Hn. Prof, Fifcher in Halle ge- 
richtet, welcher, behauptet, dafs die Pfalzifche 
Kur urfprünglich vom Herzogthum Baiern auf 
Pialz. gekommen fey; diefe Behauptung jenes hy- 
pothefenreichen Gelehrten ilt mit hegenden Grün- 
den niedergefchlagen, und dabey die Einlicht in 
die ganze damit verkettete Gefchichte durch, Vor- 
leguug eines wirklich bewundernswürdigen 
Reichthums yon neuen oder doch bislier. wenig 
bemerkten Thatfachen, welche die altere Staats- 
verfaffung Deutfchlands mit unerwarieten Stra- 
len beleuchten, ungemein erleichtert und er 
weitert. Es ilt eben jenes Reichthums we- 
gen unmöglich, hier auszuziehen, was über den 
Urfprung der Hauptwahlfürten unter Heinrich I 
und den alleinigen Wahlfürften unter Friedrich I, 
über; die Verbindung der Rheinpfalz mit Baiern, 
über die Erzämter von Pfalz, Baiern und Boh- 
men, und deren Wechfel, über den Eintritt des 
Markgrafen von Brandenburg unter die Erzbeam-, 
ten, über die Verwandlung der Herzoge von Fran- 
ken in Pfalzgrafen beym Rhein u. f. w. gelagt 
wird; für jeden, den diefe und ähnliche Fragen, 
auf denen denn doch als Angeln wohl die ganze 
deutfehe Gefchichte fich eigentlich dreht, Inter- 
efliren, mufs diefe kleine Schrift ohnehin ein 
Studium feyn. Dennoch ift aber hie und da noch 
manches etwas unficher und nicht ganz. paflend; 
das 'mufs Rec. aber befondern Unterluchungen, 


die ziemlich weitläuftig werden dürften, vorhe- 
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halten, da ohnehin die pauze Gefchichte der Kı- 
fürlten wohl einmal eiuer eignen Bearbeirung 
‚werth if. Als hüchlt merkwürdig. wollen wir 
die Entdeckung (S. 27) anführen, dafs Albrechr 
der Bär ein Schwager K. Konrads Ill gewefen, _ 

Die zwoyte Schrife ilt eine Fortfetzung der 
erläuterten Reihe der Pfalsgrafen bey Rhein, won 
der fchon mehrere Stücke erfchienen find. ‘ Sie 
enthält wieder trelliche genealogifche Vermu- 
tbungen, die nur Aus einer hüchft ausgebreiteten 
Belefenheit entfichen könnten, aber freylich find 
einige dennoch nicht, wohl mehr als Vermuthun- 
gen; fo dürfte z.B, ver der Hand noch die Mex!. 
nung, dafs Pfaizgraf Horemann I cin. Beuder TH. 
Conrads von Worms gewelfen, (imder erlteri Zu 
gabe) nur Vermurhung, und wenigltens schon 
jetzt zur Unteritützung der Behauptung, als: ob 
Herrmann I Pfalzgraf aler. Franken  gewefen, 
tauglich feyn. - (Sollten auch wchl fchon in die 
fer Zeit königliche Rechte als Theil eis He: 
ratlisguts (.S. 6.) weggelaffen worden feyn® 
Aus «den angeführten Worten wenigitens erkelic 
dies nicht.) Nach Zug. 2. foll Herrmann 1J 
nicht, wie Hr. C. ehemals behatiptete, ein Bruder, 
fondern ein Sohn Heinrich des unfinuigen gewer 
fen feyn. Die dritte Zugabe ift die wichtigfte ; 
fie ift vorzüglieh gegen Hn. Prof. Hufedands Yer- 
uch einer Berichtigung des Urfprungs der Pfalz- 
graffchaft am Rhein im Teutfchen Merkur 1789 Far 
nuar, gerichtet. Wir können uns auf die 
Gründe, . womit Hr. C. die von Hn. H. beitritte- 
nen Urkunden, Siegel, und Thatlache retten 
will, nicat näherjhier einlaffen, doch wird wahr- 
fcheinlich der letztere ihnen eine befondere Un- 
terfuchung widmen ‚- deren diefe Dinge, die mit 
der- ganzen ultdeutichen Staatsverfaflung fo iu- 
sig zufammenhängen, wohl werth find; und 
der wir daher auch die einzelnen Bemerkungen 
um delto eher überlaffen können. 


Maısz, b, Sartorius: Diether von Ifenburg, Erz- 
bifchof und Kurfürjt von Mainz; vine Gefekichz 

- teraus dem. funfzehnten Jahrhundert, Erlice 
, Theil, mit dem Bildniffe des Kurfürften Die- 

ther. 240 S 1789. ‘ 


. Kurfürft Diether (der Stifter der Univerficat 
Mainz) ik durch feine traurigen Schickfale, durche 
feine Abfetzung und die daraus entltandenen blu- 
tigen und verheerenden Kriege in der Gefchichte 
von Mainz fer denkwürdig. Es erregt daher, 
fchon viel Theilnehmung, . wenn man feinen, 
langen Kampf mit dem Unglück fo lebhaft, wie 
hier, befchrieben fieht. Noch mehr wird aber, 
das Mitleid für ihn erhöht, wenn er aufserdem, 
anch, wie diefer Vf. gleichfalls thut, alsein Opfer 
von Yen hierärchifchen Abfichten und’ der Rach-" 
fucht des Pabftes Pius H dargelellt wird. Die 
Urfache, wodurch er fich die Ungnade des Pab- 
tes zuzog, war einzig, weil er (S. 85) folgende 
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eu 
Bi Nick nkdideh äburichen‘ en Röer 
“uber mufsteir ‚einen ürften 
Oetadennene Schiekfale re Ich, U ser 
‘G i ft’ Zethei e 
elik nn 2 ya ken) ihderen Augen‘ 
T ieh Unrecht hat, fo ‚könnten, 
hers Selle erwählen 
worneinlich aber Freuiide‘ der pt 
Hehe Hiertrehle,> Alt‘ VUDIIEEDEIBLCH ES 
a! vı Befondershatterein gewiller Georg‘ 
Heilsiehy” ein Domyicar zu Mainz, ii feiner‘ 
sie Mo die 1636 erfchien,' 
nd <rgo Wieder wufgelegt ward ‚lich fehr viel’ 
Mehipoßcbein, nen Charakter’ des Kurfüriten 
Pikneirecht Tchwarz'zu fehildern. Der gegen- 
Wwärtige. ungenmtte<-Wf. har feim Wort jenem 
Heliwich: ehrgegengeletzt; und! daher mehr cine 
Apglogie ‘als! seine Biographie: diefes Kurfüriten 
pn au Er giebt dichnallenMübe, Hellwich's 
Elantewürdigkeit „überhaupt durch ‚mehrere Un- 
an ‚deren en ihmbefchuldigt, verdäch- 
zu 'macheity insbeforireiaberr in. alsoeinem: 
Nächbeiet pabftlicher Schriftlieller zu’ charakteri-' 
firen: “Er zeigt (und: dies iltızu einer Zeit, woman) 
mehr, als jemals. dialHurpationen der Pübite dar- 
zuthan-Sucht, und worheinew-kätholifehen Schrift- 
fteller „wie der Vf, nach: mehrern auf feyn icheint, 
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veriheidigen..‘., Der ‚Gelichtspunkt ,. den:fich der, „ 
V£f„ wählte, hat. ihn freylich zuweilen über ‚die 
Grenzen der kalıblürigen Gefchichtserzählung hin- 
ihn hier ıd da zu einem grüfsern. 
"als fonit mit einer unterhaltenden 
eben kann., „Merkwürdige Urkun- „| 
ters, ‚ganz ins deutfche überfetzt, 
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Bande angiengen:; - Die Art des Vortrags ift uni »: 
terhaltendy ‚frey von»Witzeley und declamatori- 
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klaisie ‚Stadk in FA? 24. werden Anna vom: 


Bretague. ‚und ‚Ansys Herzogin von Bourbon - Beate 
jew verwechfele, und Fra daf. in der Note*) mufs 
eritere ihren. Gemahl, Ludwig XII, überleben. 
Nach 8.126 waren Julie und Agrippina bekannt- 
5 we und Töchter des Cajus, den wir 
„im, der. Gefchichte unter .dem, „Namen {ebene 

2 ;Inefs wird es für den Theit des 
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22 nun eh ne i 
n® EIER f | erg 


ri Pie r s r u a 1} 
Zar te uw ilicarn "il EA 


fe er Br Te Or SE no 


i 


Pr Ag‘ 


338 


Numero 7e.. 


ALLGE 


LITERATUR- ZEITUNG 


Donnerstags, den ııte# März 1790. 


MEINE 


5 





STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Pırıs, b. dem Verfaffer u, b. Viffe: Theorie ge- 
serale de Cadminiflration politique des Finances. 
Dedide a Monfieur, Frere du Roi, Par H. 
Grouber de Groubentall, Noble de Il’ Empire. 
1788. Tom I. 367 5. T.Il. 3435. 8. (zRthl.) 


DD“ Werk if kein Syfiem der Finanzwilfen- 
fchaft, fondern eine Sammlung von Auffä- 
'ezen, die blofs daslabyrinthifche Finanzwefen vor 
Frankreich zum Gegenftaud haber, doch infofer- 
‚ne’fie die wichtigften Materien in diefem Fache, 
nach gröfstentheils neuen und eigren Ideen ab- 

bandeln,_des Titels einer '[btorie generale für 

diefes Reich ganz würdigfind. Der Ar. Vi. Avo- 
cat au Parlement, nennt diefe zwey Bände die 
Früchte dreyfsigjährigen Forfchens und Arbeitens 
ia dem Fache der Staatsverwaltung; ein Eifer, 
in dem ihm auch: Berufswegen vielleicht wenige 
gleich kommen. Er hat uach franzöfifcherSitte, 
(die uns immer gefallen hat, wern fie gleich oft 
von Projecetmachern entweiht wird,) fich feit 
1775 mit feinen Vorfchlägen an die Grofsen ge- 
wendet, aber freylich gehörte damals vieles, 
‚das jetzt da man eraftlich will, ganz leicht voit 
‚Statten geht, unter die Unmöglichkeiten. Daher 
konnte denn eiu Minifter auf einen Plan zur Ab- 
"fchaffung der Salziteuer, zur Antwort geben: 
‘der Vf. müchte feine Talente auf nützliche Din- 
ge wenden; — oder es blieb bey höflichen Ant- 

worten, die nebft den Complimenten von Frid- 

rich dem Einzigen, Voltaire, u. a. etwas felbit- 
gefällig mitgetheilt werden. Vorausgefetzt in- 

zwifchen, dafs die Abhandlungen nicht rückwärts 

‚datirt find, fo erlebt Hr. v. G. die Freude, viele 
von Teinen Vorfchlägen bis in die kleinften Um- 

fände jetzt ausgeführt zu fehen; auch kann er 

fich der fchmeichelhaften Vermuthung nicht ent- 

halten, dafs es vielleicht feine ebedem überreich- 
‚se Plane feyen, die fich fo er in den Porte- 
feuillen der Minifter und Exminilter erhalten hät- 

teu, und nun hervorgefucht würden. Diefe Be- 
flätigung durch den Erfolg ilt es auch bauptfäch- 

lich, worauf ich uufer Zutrauen zu dem Werthe 

diefes Buchs gründet ; denn aufserdem kennen 

2. 1790. Erfler Band. = 


wir dieSchwitrigkeiten wohl, über Verbefferungs 
vorichläge, die üch gauz auf die innere Einrich: 
tung und Verfaflung eines fremden . Staats 
gründen, eia zuverläfäges Urtheil zu fällen. In- 
zwilchen foll uns dies doch nicht abhalten, mit 
der Auzeige des Inhalts auch noch einige Anmer- 
kungen, die wir verantworten zu können hoffen, 
zu verbinden. — Eriter Band, ı Th. Ohferva- 
tions politiques fur les Finances; ein Auszug aus des 
Hu. Vf. Finance ee redzite, en principes et cn 
Jratique, 1775. Kap. 1. allgemeine Betrachtungen; 
3, von, der Befteurung; 3, über den I.oxus; 4 
über den Getreydepreis; 5, Mittel wider die Ge- 
treyde-Theurung. Hr. v. Gr. ift wider die Con-- 
fumtionsaullagen, weil fie befonders bey noth- 
wendigen Bedürfniffen kein richtiges Verkältnifs 
zwifchen dem Vermögen des Verzehrers und der 
Abgabe zulaffen. Es foll nur eine Auflage feyn, 
jeder foll nach feinem Vermögen befteuert wer- 
den, und um das genau zu können, bfofs die 
Grundftücke. Unbefriedigend ift das Kapitelüber 
den Luxus,- und hat den gewöhnlichen Fehler, 
dafs diefem vieldeutigen Worte keine Beftinmung 
gegeben wird. Sonderbare Folgen der leit 1764, 
aufdas „verderbliche‘‘ Syftem der Oekonomilten rege 
gewordenen „Hanie d’ agriculturc“ und desfreyen 
Getraidehandels, die, wenn fie wahr feyn fol- 
ten, alle Theorie verwirren würde, Man habe 
feitdem eine Menge Getraide mehr gebaut als 
fouft, aber der Speculationshandel, Aufkaufee 
und Ausfuhr habe zugleich in einem folchen 
Grade zugenommen , dafs Theurung und Manuget 
ftatt des erwarteten Ueberfuffes, die Folgedavon' 
gewefen fey; un effaim des Monopoleurs, {as 
uns denn duch ein baarer Widerfpruch Scheint) 
fey aufgeftanden etc. Alles das wäre eine Er- 
fcheinung bey diefem Gewerbe und Handel, die kei- 
oem andern eigen ift: aber es ik fo kaum glaub- 
lich! Man hat doch auswärts von der übertrier 
benen Aufnahme des Ackerbaues,- von Frank- 
seichs fo fehr ftarken Getraide-Exporten, (und 
wobin?) nichts vernommen. Die Güterpacht 
fey feit 20 Jahren aufs doppelte und dreyfuche ° 
geftiegen. Das Taxiren der Getraidepreife und | 
der Pachtfummen verwirfi zwar der Vf.als defpo- 
tfch, aber fein Mittel widerdie Theurung ifts 
Aaa nicht 
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nicht weniger; kein gr fell n 
als auf öffentlichem Märkte, und, auf Befehl des 
Kinn nicht: theure ie in zu “ er kaver ‚be- 
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te ftehn, 
follen fich durch bee Aus gegen ihre Ver- 


"Pächter helfen Wir fehen Beeren Tchr: 
dürftige und gefährliche Hüffe, und überhaupt 


haben uns in diefem erfen Theile einzelne Stel-_ 


len und Bemerküfgen mehr als-das Ganze befrie- 
dig. Wir fetzen, wär es auch nur als Variante, 
noch‘ pin and nn nuh Are 
(156 perchoszü' tin Frankreich im 
Dudchfechnitey 9 re y3 Lit cht, kolter für 
‚Sanmeh, Da und 'Beltel eh tra N 
” zul 240 bis wto Prahdt + 1 Sept. 

P£:: feines: Mehl = %60 Pfund Brod kick: 
Snlinien, zu 15 Divresbereeiiher, trägteih 


-Arpent, \mivdem Strobl wach? Abzug aller Koften 

bem;, are ae „ Brüche dem’Pachrer nöch 

res ag Sins Peptin. — Zu nei. 'Thieb- 

ne 'generaledeik nation potiniinikites 
29782 1gelchriehän, / und denn Könige übergeben. 


Wir kösınenn dierwielen Capitet diefes Titeils wicht 
alle, anführeis , Alo: mir einiges zZurProbe: Biofs 
fie Broprieiesfoneiiren,) von wtelchen (phyliokra- 
Kin) ul” Aare folten beftenert 
Erster mpbtfoit fmpte. Das wäreer 
er eich, Bere wi&shoch fi Folgende 'Steite 
h. 14 i id ungeahr der liatiptbeweis; - Yous tes 
Jujets-den 
eonzourir ‚propontionellemert ms plus; grand bien de 
in e,puöhigue , etinäperatia Pharanmie politigue, 
eule,, papit ; Me ‚'etap, uhr Sr 
Ein Be ai roprieteire "dnit ‚dans 
Ya Pr ee Jonds (te: jvateun'fes 
Pr am ‚firie „le Cowmmerpänt for acti, 
wite,, le Joldat on eonrage; ta ee 
wpser wlan de evemtes se doivent 
In gi du Propritaire fonsier la prrmigre de poor 
65, et .de eelleila, depenilent tontes des antres ; le. pro- 
prietes font. bot mowvoir etc. — or, fi les prode- 
is Yierilahe font le mobile ‚generak, <e fong. 
int les, Proprietes fomcieresifeules „ qu'iljant charger, 
'impafıtion. etc It aber damiterwas bewiefen, 
td folgt aus diefen Prämiffen nicht vielnehrtas 
Hepeuthent Das Wirken "zum: allgemeinen Be- 
JR mitiellt eines nützlichen Berufs; "und der 
BL rag Zur Siaätskalle, diefe Ausgabe, womit 
er Bürfer die Bedürfviite, nd Vorteile, die 
om die Sidatsverwaltung. Bewährt, ihr, wie das 
Brod nein Beckerabkauft, — hindzwey verfchie- 
Were Dihge und’ Begriffe, auf deren Verwirrung, 
die hi Kraft! ‚are »s Beweifes beruher. It es 
d igenkhibn euert werden foll, wärum 
fs ai s Gr 
blafs as Einkommen vom Eigen- 
ihr ‘  fransöfifchen und deutfchen Phyfiökra- 
ten haben wirklich weit beflere Beweife für ihre 
einzige Grunditeuer geführt, und doch ichs be- 
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in des grofsen Umfangs der Finanz- 
as netter chäfte, Khliet, Hr. v. Gr. Admini- 


tions _provingiales vor Rn er ee ausführ- 
ne R hkhrföhale and di eh 


Neizicht och, 
eine jur ud Vortheil der ein und 
auflage.. Ein enade das 1200-1. giebt, neben 
-I;._&iubringen; Havo gehen 1200 L. auf Beitel- 
lungskoften, 660 auf Abgaben des Pachters, und 
„540 auf feinen Profit; der Gutsherr mufs vonfei- 


"nen 1200-L.-noch wäter an Dixieme, Capitations 


und Cönfumtionsiteuern, 
hält alfo nur noch 838 E. 
Grundilücke, (die nemlich etwas 
Procent des Ertrags an Be ze 
Vf. verkangt für feine eihtzige Ri 

2: Proceut, worüber denn natürl Ken 
mand klagen würde: (hufser die 
eımten, und daswar ja immer 
ses; war-diefer Serie fo bedı 
ter Berechtungen nicht.) Dä Kodie 
oviekünd mehr als 
bringen, liegt alfo in dein Wegfall‘ 
ind 'Unterfchiede. Frankreich" häbe gfien 
130 Millionen Arpens, ünd'das Te 
kommen ' tere Mr ( 
wird’esnoch weit höher ang 
ten 'ulfo‘ doch 20 Pfocene, ’ 
nen Abzahe , «mehr wis älle 
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Vierter Theil. Mähotrei ker Wihpör ebrito- 
ud. “ Näch den Nerteanperukiienlrand 
‚und ‘überhaupt vief Wiederlielenm Dor 
che nun Ahie Ric Higkeit Feiner‘ Bohalptüng 
yo tem Zureichenden Ettrag' einer geringen Wr- 
ritdtidadflage auf einem Ben Wepd, und din- 
det hoch mehr. Er rechnet24 Millionen ıMeu- 
fehkn: 6 ‚ ünd'ihr Bedärfnifs an Productew aller Arı 
auf 6500 ne era (Bas wäre auf jeden Kopf, 
uie'Sä mitrerechnet| die: grofse Sumine 
woH ur r’59 PhalerhiVDiefe Summe bringe 
alrö®Frahkreich In’ ‚Produete hervor), und: der 
zehnte Tneit ditvofi, ls! Abgabe; wäre fellon 670 
Mfilbnen. WürdeWiefe re gear gar kiebur 
uitrer Ölserl Goftalt geben, sis auf fo vıelfache 
Arückende ings ‚.oweha aueh die 
zum Grunde’ Zen Idee; daffelbt die: Confum- 
tignsfeuern anf den Grundbehtzen zurück (allen, 
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E. alte ‘Jahre 100 Millionen ın ee Ter- 
minen. . Der Plan it mit alleım möglichen Scharf _ 
finn ausgeführet, aber wie ein creditlofer Staat, die- 
fer ungeleuren Summe ohne Macutfpruchund obh- 
‚ae die klaglicuiten Folgen Umlauf verfchaffen will, 
wird uns immer rätufelbaft bleiben. Die Natio- 
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v hrafensinnkslung zeefbcht Arm, gen Keine 
MirelyAlber essift rwahefcheinlich bloisxdie, 
Gardneie', die vielleicht eine Zeinlansı hie 

biger berahigt, 'ı!Mit-in. vie Plane at eine Kae a 
nigdiche Tottine von 160 :Nillionem, verbunde 
Jiesfehr vorehieubaftfür den Htans wäre; und, B. 
nurr} Procehr Zihfen kalter, Aloe wie 15, 
Publikein ‚( dessdächauvelrrechyiem, Kann 4, y: PN. 
den Schwindel eines weit eiuträglicheren Acuen- 
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Proeent nurzen KkäınsSiich Anke 
‚dich: ha 

riefen TVontine-nlies gebaut.i — 
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Memotre Fur da fup 71 ge 
nations et. Dirertäons. En Aug? IN, 5 ie 
lichyein Jultizgebrechen,. das PSERN, c be: 


fchwiebeu wird. ‚, Der Kaufpreis ge Pe 
len-richte ieh nach der Menge Jer dabey Fohin. 
gigen Coueurfe und Sequeitiatiogen; v3 ae 
hwer, aus ein Grunnftück yon 4 1 rn { 
iehen „zu bekouunen, Ate 
(vermuthlich, aus Nangeldrckh, poll ke ie 
an Einem lage iascpo L.;auf ‚ein rnleiek 
das-nur halb fo viel wertb, ilt, Aufigeborge ner“ 
dep können, d+i..nach bpferm Style, öbrikkeit- 
lich conientirt werden. cs vr. Vorfehlag" geht ' 
auf die- Errichtung ‚einer, all emeinen Se 
tions - Commillion’in Paris, did aber. fü un he fie 
befchrieben - ilt, Ka Vebel och har alsdeun 
fteuern wird, -we an die Perfondh ehrlicher und 
uneiganndtziger find; und,follj-n Ge in der Haupf 
‚ktadı vor dem Verderbiifs BET feyn? ” 
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Sıresuns, b.M "FORTAN 
‚tung der Be Be Ace Jalz- 
"bur, burgifche Hofratiß erhire um K Hewmenat 
1779 aufgeiborfenk ” ; Wie die in 
hiehgen Linden‘ Ühterthan hr 
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fehwer Falfenite Anjaityeichhi. ohne'Schaden des 
"" Grindherhn Abit Unterfiih ineine jährlche Ge- 
be zu‘ verwlindehs, uns) Eh °Proporsion feflzu- 
"ferzen wäre? vol Fra? Anton Reifigl, ' gräf- 
lich Künburgifchen Oberverwaltungsadjunkr 

zu Neukirchen. 1789. 8- 445. (4 er) 
Die Veranlaffung zu diefer mit warmen Eifer 
für Menfehenw ohl, und Vaterland gefchriebenen 
Ahhandlung ift aus dem Titel erlichtlich. Nur 
mufs Rec. bemerken, dafs fie zwar dem falzbar- 
Asaz gifchen 


ss 


gifchen Hofratb, an den:hie gerichtet it, nicht 
aber ‘dem fremden: Lefer: veritändlich feyn; fo 
übervoll it fe von Provineialismen ; der Vf. hatte 
"daher, fobald er fich entfchloflen ‚hatte, fie dem 
Publikum mitzutheilen, an die Stelle diefer vater- 
jändifehen Worte andere gemeinübliche fetzen, 
oder jene wenigfiens dem Lefer erklären follen. 
Anlait (Laudemium) nennt man fonft Handlahn, 
in Oeftereich fehr charakteriftifch Veränderungs- 
pfundgeld; Stift (annuus canon) Zins, Boden 
oder Grundzins; Erbrecht (emphyteufis) heifst 
heffer Erbzins, Erbzinslelm; Erbrechten (emphy- 
tenta) Grundhold, Erbzinsmann etc. Was aber 
. Hifler, Tteme,, fich ım den halben Werth des Kauf- 
‚fehillings aus eigenen Mittels wahrhaftig guimachen 
etc. bedeuten foll, werden die wenigiten Lefer 
'erratben. Der ganze fehr einfache Verfchlag 
‘des Vf. geht dahin: jede Grundherrfchaft folle 
in einem tabellarifchen Verzeichniffe alle feit 30 
ahren von ihren Un:erthanen gefallene Aulaiten 
mi Orts eingeben ;, alle diefe follen in eine 
Hauptfumme gebracht; aus diefer die Mittelzahl 
auszehoben; und nach diefer fol die jährliche 
"Gefammtabpabe aller grundherrlichen Untertha- 
zien befimmt werden. Zur Erleichterung der 
Ausführung legt er einen Katafter bey. Wir ver- 
“einigen unfere Wünfche mit dem Vf. um Erleich- 
terung der Unterthanen auf eine, odere die an- 
. dere Weife, welche durch die Anlaiten, die im 
-Salzburgifchen den 20. Theil des Werihes aus 
"machen, fo häufig zu Grunde gerichtet werden. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Pınis, b. Maradan: Eloge philofophique de!’ Im- 
ertinence. Ouvrage polthunme de bir. de-ia 

» Bracteole. 1758. 241 5. gr. $..(16 gr.) 

° _ Man hat fchon folcheine Menge von Lobfchrif- 
ten auf Dinge die nicht zu loben find, dafs diefe 
"unter denfelben fchon noch mit hingehen kann. 
Der Hr. de ia Bractenle it eine Perfon aus einem 
ziemlich bekannten Roman, LeComte de 5, Meran 
. und ihm wird die Ehre der Abfaflung .diefes 
erks zugetheilt, Das ganze it eine gedehnte, 
fchwatzhafre, aber keine philofophifch (was wir 
“in Deutfchland philofophifch nennen) gewandte 
Ironie, die fich auf alle fittliche und zum Theil 
auch politifche Gebrechen von Frankreich und na- 
- "mentlich von Paris bezieht, wie es in den Jahren 
2787 und 1788 noch war und feit dem ı2ten Ju- 
lius 1789 nicht halb mehr if. Wie weit fich der 
«Vf. fein Feldgemacht habe, fchliefse man ausder 
Definition, die er von der Impertinenz, wie er 
fie nimmt, darlegt: Quefl-ce ‚que Ülmpertinence ? 
Ce qu'on voit, ce qu'on entend, ce quon dit, ce qw om 
lit, er qu’ om imprime,, ce qu'on de[fine töus les jowrs; 
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ee g’on applaudit, ce qu’on almire; ce.quen: pröne 
de cerca en corce; ce qui entre pour les- dir. s 
vingtiemes dans la valeur intrinfegue de nos agrea- 
bles; ce fans quoi lon net quiun rufire, me 
espece, wn plat honnöte homme, wc mauflade 
creatwre; enfis cs qui diffingue les gens comme 
il faut,.les vowes, les femmes adorabls, ei 
ehe genre et du meilleur ton; leckarme e& 
delives de ia trös excellente compagnie. 
— Man fieht fchon, auf, was für Gegenltände 
fein elage lich hiernachausbreitenkann, und Rec. 
fieht, dafs, trotz der Fiüchtigkeir, womit er 
e zeichnet. eine Alenge, fruchtbarer, charak- 
teriliifcher Bemerkungen mit unterlaufen, die 
aber gröfsieucheils sur denen verfländlich und ar- 
fchaulich feyn könuen, die fclbt eine Weile un- 
ter diefem wunderbar kleinen und wunderbar 
grofsen Volke gelebt haben, 


Lerrzio, b. Sommer: Der Naturmenfch, von 
Mercier. 1789. 16 B. ing. (16 gr.) 
Die Ueberfetzung diefes, in vielen Stücken 
höchft unnatürlichen, Naturmenfchen, if fiefsend, 
getreu und mit Gefchmack verfertigt; aber es 
it unmöglich, dafs fe cin allgemein gelefenes 
Buch werden kann, weil unfre Begriffe von Ng- 
tur und Natürlichkeit ganz andre find, als die, 
fieh ein Schrififieller, der nach dem Beyfalle der 
unuatürlichften und verdorbenften Haupiftadt in, 
der Welt ftrebte, davon machen konnte und durf- 
te. Was deurfchen Lefern an diefem Buche ge- 
fallen kann, hat unfer verdienter Landsmann, 
Ur. Pfeil, vorlüngf als feia Eigenthum zurück- 
gefodert, mithin werden unfre Lefer beffer thus, 
weun fie aus der Quelle felbit fchöpfen. 


Ohne Druckort: La Onrieufe Impertinente, trad. 
de l’Anglois. Premiere Partie 1799. 128 
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Ein höchft gemeines Produkt irgend einer ge- 


-mietheten Feder, die fich des anlockenden Titels 


und der Anfangsbuchfiaben bekannter Namen be» 
diente, um dem getäufchter Publikum fittenlofe 
und fchändliche Gefchiehten von alien Arten der 
Unzucht in die Hände zu fpielen. Gleichwohl 
find von diefer die Ehrbarkeit und den guten, 
Gefchmack in gleichem Grade beleidigenden Schar- 
teke in voriger Meile zwey Ueberfetzungen her- 
ausgekommen. Die eineunterdem Titel: Dasneu- 
gierige Mädchen, ein kleiner Beytrag zw den Galan- 

terien von Lendon; und die andre unter folgen- 
dem: Die unverfchämte Neugerige uder geheime 
Liebesgefchichten vorsehmer englifcher Damen etc. 
vor welchen wir Väter, Mütter, Lebrer und alle 
gefittete Menfchen hiedurch zu warnen uns yor- 
pflichtet halten. 
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PHTSIK 


Benzin, b. Vieweg d. ält.: Phufikalifch-chemi- 

“ « fehe Verfuche und chtungen von D, Sigis- 

msud Friedrich Hermbflädt, d. Römifch - kay- 

ferl. Akad. d. Naturforfcher Mitglied u. f. w. 
Zweyter Band. 10 u. 310 $. 8. (20gr.) 


D* Band der bekannten Verfuche des Hn. 
’H. ift zwar nicht fo reich an neuen und 
wichtigen Erfahrungen, als wie der erfte; in- 
deffen enthalt er doch, aufser einigen, fchon in 
ändern Schriften, 2.B. in Sehle's Beytragen u. [. w. 
vorläufig befchriebenen Verfuchen, manche, bier 
Zum erltenmal abgedruckte, mützliche Bemer- 
"kungen, und er verdient daher mit Beyfall ange- 
zeigt und der Aufmerkfamkeit derScheidekünftler 
einpfoblen zu werden. Im erflen Auffatze erzählt 
der Vf. die Verfuche, die er mit Ameifen und mit 
der Säure derfelben unternommen bat, und be- 
müht fich zugleich die wabre Natur der letziern 
Zu beftimmen. Er giebt den Rath, man folle die 
trocknen, nochlebeuden, oder kurz vorher getödte- 
tön Ameifen auspreffen, den erhaltenen Saft aber 
durch Löfchpapierfeihen und ibn fo von dem fetten 
Orle, (o wie auch von den beygemifchten fchlei- 
migen Tbeilen befreyen ; er verfichert, dafs ınan 
auf diefe! Art mit weniger Mühe eine flärkere und 
deffere Säure erbalte, als wenn man die Ameifen 
einer trocknen oder naflen Deftillation unter- 
würfe. Diefer gereinigte Ameifenfaft iftindeffen, 
den hier befchriebenen Erfahrungen zufolge, 
keine einfache Säure; er bat vielmehr noch er 
was thierifches Gluten in feiner Mifchung, und 
diefes fcheint die Urfache der Eigenfchaften zu 
feyn, durch welche fich die Säure diefer Infecten 
von den Pflanzenfäuren unterfcheidet; denn wenn 
man jenen Saft durch Hülfe der Defüliation von 
den fchleimigen Teilen hefreyt und ibn dan 
mit Scheidewaffer bearbeitet, fo kann man faure 
Kryitallen daraus zum Vorfchein bringen, die alle 
Eigenfchaften der Weinfteinfäure beliizen, und 
fich fe, wie diefe, nach und nach in Zucker - oder 
Sauerkleefäure umändern laffen. Der Vf. urtheile 
alfo,. dafs die Säure der Ameifen aus dem Pflan« 
zenreiche abftamme und dafs fie fa wenig, wie 
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die Säure der Bienen (aus der Hr. H, 'auch Zu- 
ckerfäure erhalten zu haben verlichert,) den Na-. 
men einer urfprünglichen Säure verdiene, - Der 
zweyte Auffatz enthält einige neue Verfuche und 
Beinerkungen über die Bereitung der Lebensluft 
aus Braunitein. und über die Anwendung derfel- 
ben zur Verbefferung der Luft in Krankenzim- 
mern und Lazarethen. Der Vf. beweift bier, ge- 
gen Hn. Eirmann, dafs der Braunftein mit meh- 
rerm Vortheile,. als der Salpeter, zur Bereitung 
der dephlogißilirten Luft angewendet werden 
könne, nnd theilt dann einen Vorfchlag über den 
Gebrauch diefer Gasart zur Verbefferung der At- 
mofphäre in den Krankenftuben mit. Erbefebreibt- 
vorzüglich einen zu diefer leizten Abficht ge- 
fchickten Ofen, lehrt aber auch zugleich, wie 
man die in demfelben angebrachte Retorte eutwe- 
der mit‘ blofsem Braunfteine, oder auch mit Vi- 
triolfäure und Braunfteine, oder auch mit Vitriol- 
fäure und Braunftein füllen und die aus demfel- 
beu durch die Hitze entbundene Luft in die Stu- 
be leiten müfe, Hr, H, bat, wie er felbfl 
fagt, noch nicht Gelegenheit gehabt, feinen Vor- 
fchlag im Grofsen zu prüfen; er vermuthet aber 
doch, dafs fein Ofen zu jener Abficht gefchickter 
fey; als die nach andern Vorfchriften erbaueten 
Defen. 3 Auff, Verfuche und Bemerkungen über 
die Bereitung der extractförmigen Arzneymittel. 
Die ‚Fehler, die manche Apotheker bey der Zu- 
bereituug der fogenannten Extracte hegeben, find 
fchon von mebrern Chemilten gerügr worden; 
indeffen befölgen dech, wie die Erfahrung be- 
weift, noch nicht alle Apotheker bey diefer Arbeit 
die beften Vorfchriften ; vielmehr verfertigen fie- 
die Pflanzenabkochungen immer noch in metalle-' 
nen Gefäfsen, (die doch theils die Mifchung der 
Extracte ändern, theils ihnen fchädliche Eigen- 
fchaften mittheilen,) oder fie verfahren bey der 
Eindickung derfelben auf eine zweckwidrige Art, 
oder begehen andere Fehler, die geahndet zur‘ 
werden verdienen. Ber Vf. beurtheilt daher in 
diefem Auffatze die gewöhnlichern Bereitungs- 
arten diefer Arzneyen, und zeigt nicht nur die 
Febler derfelben, fondern lebrt auch zugleich, 
wie man fie vermeiden und beffere Extracte, als 
die find, . die man gemeiniglich in den Apotheken ‘ 
Bbbb ‘ antrifty‘ 
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antrift, verfertigen könne. Er meynt, mamdol- 
le, bey der Bereitung diefer Mittel, ‚alles Kochen 
‘fo viel, als nur immer möglich, meiden, und Ach 
vorzüglich bemühen, aus deujenigen Rräutern, 
die auch karzige Theile in ihrer Mifchung ha- 
ben, mur alletr-dasgumm#fe und faizige Welfen 
abzufondern, Wiefes dann wit dem ätherifchefi' Oe- 
le der Pflanzen, wenn diefe urfprünglich damit 
verfehen waren, zu vermilchen und in Jie Geftalt 
eines Extracts zu bringen. (Diefe Regeln lelden 
doch manche Ausnahmen; wenigftens ik fo viel 
gewils,—dafs es mehrere Pälanzenkörper giebt, 
die nicht nur ohne Nachtheil mit dem Waffer ge- 
kocht‘ werden können, Jondern die Telbft damit 
gekocht werden müffen, weni man alle wirkfa- 
ame '[heile daraus abfondern will; überdem läfst 
dich auch der Uebergang der harzigen Theile aus 
znaunchen Pflanzen ins Waffer durch die mäfsige 
Wärme, die. der ‚Vf. vorfchreibt,. nicht immer 
“ werlindern, weil die Salze der Pflanzen das Harz 
anit dem Waffer mifchbar machen, u, fw.) Hr. 
H. glaubt übrigens, dafs ein aus reinem Ziine 
verfertigtes Gefals zu diefer Operation weit 
brauchbarer fey, als ein eiferner oder kupferner 
Keffel, und dafs man von dem dem Zinne bey- 
gemifchten Arfenikkönige keinen Nachtheil, in 
Anfehung des Extfacts, zu befürchten habe. 4 
Auff. Verfuche und Beobachtungen über die Be- 
zeitung des verlüfsten Queckfilberfublimats. Die 
Yorfchrife, nach welcher Scheele das verfüfste 
Queckfilber zu bereiten gelehrt. hat, ift doch, den 
hier erzählten Verfuchen zufolge, nicht ganz feh- 
lerfrey;. man erhält, - wenn man nach derfeiben 
arbeitet, nicht fo viel Niederfchlag, als man er- 
"warten follte, und dann fcheint das Product die- 
der Operation auch etwas mehr Salzfäure zu ent- 
halten, als das verfüfste Queckfilber, ‚das nach 
Hiegleb's Weife verfertigt worden if; der Vf, 
zieht daher die leztre Bereitungsart der. erftern 
vor und widerlegt die Einwendungen, die wider 
diefelbe gemacht werden können, S.Anfl.  Be- 
£chreibung einer feifenhaltigen Spielsglastinctur, 
aus der fich Schwefel und Regulus durch Säuren 
keritellen läfst; nebit Befimmung des Verhält 
aiffes der darinn befindlichen wirkfamen Beftaud- 
zbeile, Diefe Tinctur, deren Bereitungsart und 
Kräfte der Vf. forgfältig befchreibt, enthält,in je- 
der Unze 23 Grau Schwefel und 12 Gran Spiels- 
Alasköuig. aufgelöft, und fie verdient deslialb 
eher, als münche .andere Spielsglastinetur, eine 
Stelle unter den oflicinellen Heilmitteln, -(voraus- 

eferzt, dafs fie immer gleich reichlich mit‘jenen 

eftandtheilen verfchen ilt; wir vermutheu aber, 
lafs Ge nach und nach einige diefer Theile fallen 
lafle. und. alflo weniger wirkfam- werden wird, 
als fie anfangs war.), 6 Auf), Chemifche Zerle- 

ung eines kryitallinifchen Galleniteins. - Der 

tein, von dem hier die Rede ift, . heftand aus 
Kalkerde,: Zuckerfüäure und barzigen Theilen 
die Kryltallinifche Geftult Ceffelben leiter den Vr. 
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von.der vielen Zuckerfäure her, und er vermu- 
thet, dafs nicht fowohl in Anfehung der Beftand- 
theile, als vielmehr nur in Rückficht des Verhält- 
niffes derfelben zu, einander, eine Verfelueden- 
heit unter den in verfchiedenen Menfchen er- 
zeugten Gallouffeimen Batt habe, Indaff. Aumer- 
kungen über die faure.Natur. der_metallifchen 
Grunderden. Diefer Auffatz enthält eine Samm- 
lang der vorzüglichfien Erfakruugen, welche die 
Verwändfehaft der’ fögenannten metallifchen Er- 
den gegen die Laugenfalze erweifen und folglich 
auch die faure Natur der eritern-wahrfebeinlich 
machen follen. Die eignen Verfuche, die Hr.H, 
jenen entlehnten Beobachtungen beygefügt,, find 
mit Zinne angeftellt worden, und der Vf. glaubt, 
aus diefen fowohl; als Aus andern Erfahrangen 
folgern zu dürfen, dafs die Natur die Metalle 
wirklich aus Säure und Phlogifton bilde, dafs die 
Verwandfchaft der metallifchen Säuren zum brenn- 
baren Wefen aufserordentlich ftark fcy, dafs man 
desbalb die eritem von dem letztern fchwerlich 
ganz abfondern könne und dafs aus eben'diefer 
Urfache auch der faure Metallftioff im Zuftande 
eines metallifchen Kalkes genau fo viel Phlogi- 
fton enthalte, als er zur völligen Sättigung nö- 

ıthig habe, wf,w. gÄuff;. Ueber die Bildung der 


! Säuren und ihre anziehendew Kräfte gegen alka- 


Kiche Salze, Erden und Metalle. Der Vf. halt die 
Säuren für Verbindungen wewiller, zur Säureer- 
zcugung geneigter Grunditoife, um er urtheile, 
dafs die letztgenannte Materie in jeder Säure mit 
einer eigenthümlichen fauren Grundbafis verei- 
wigt'fey und dafs die flüfsıge Befchaffenheit der 
gewühnlichen Säuren blofs von-ihrer starken At- 
traction zum Waifer herrühre. : Fixe Luft lafle 
fich, fährt Ir. H. fort, in der reinen Salpeterfau- 
re fo wenig, als in andern ganz reinen Sauren, 
erweifen, und man könne folglieh diefeluftartige, 
Subitanz nicht zu den welentlichen Beitaudthei- 
len der Säuren zahlen; . auch die Lebeusluft fey. 
nicht in allen Säuren zugegen ‚(davon bat uns 
doch der Vf. noch nicht:überführt, auch dürfte 
es ihm, glauben wir, Schwer werden, diefe Dey- 
nung auf’ eine überzeugende Artderzuthun,)und 
die Hypothefe die Hr. Laveifher unlaugit, in Ilin- 
£&cht auf die Erzeugung: der Säuren bekannt.ge- 
macht hat, beruhe auf- einer irrigen Vorausfe- 
tzuug, u. Sf. w, . Die Theorie, die Hr; Hermb- 
Aadt vertheidigt,. hat freylich die Erfahrungen 
nicht wider fich, die der Täcorie des ‚Hn. 
Kirwan entgegen fiehen, und fie fcheint in die- 
fem Betrachte mehr Beyfal, als die letztere, zu, 
verdienen; indeffen glauben wir doch, dafs. 
manche Scheilekünitler Bedenken tragen werden, 
ihr-beyzupflichten, weil der Vf. fie noch nicht 
wider alle Einwendungen zu’ fichern im Stande 
gewefen ift; er.fchmeichelt fich blofs mit dee 
Hofnung , dafs er fie:zu einer andern Zeitdyrch 
überzeugende. Beweife zu beilätigen vermügend 
feyn werde, und-wir wänfeheo, dafs diefe Hof- 
= aung 
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nung recht bald in Erfüllung wehen möge. 9 Auf." 
Ghemifche Unterfuchunz des Benzöefalzes, ncbft 
Bemerkungen übor einire älnliche Materien. Die 
Benzoöblumen baben, den hier erzäblten Erfah- 
funzen „zufolge, denfelben fanren Grumditoff in 
itirer Mifchung, der die Bafis änderer unreiner 
Pfllunzenfäuren ausmacht, und man kann daher 
bey der Zerlegung aus jenen, fo wie nus die- 
fen, eine Säure abfondern, die dem durch die 
Gährung erzeugten Eflige beynahe völlig ahnlich 
it. Der Vf. har indeffen nicht diefe Säure allein 
in jerem Salze entdeckt, er hat auch Phofphor- 
fäure daraus abgefchieden und er folgert deshalb 
aus feinen- Verfuechen, dafs diefe leiden Säuren, 
züt Brennfloil und Kalkerde verbunden, die wah- 
re Mifchung. des Benzof@falzes ausmachen, — 
Den Benzoäiäther, deffen Bereitung Hr. II: an ei- 
nem andern Orte befchrieben bar, hält er jetzt 
für ein Gemifch aus unzerlegten Benzoöhlumen 
ond Effieätber, und er muthmafst, dafs das ver- 
fülste Benzodlalz, deifen Weftrumb gedacht hat, 
von eben diefer Befchaffenheit gewefen feyn 
möge. 10 Auff., Verfuche und Beobachtungen 
über das kryitallinifche Oel aus der Peterfilie und 
dem Fenchel. Der Vf. hat keine kampferartige 
Subftanz in diefen feft gewordenen und regelmä- 
Ssig gebildeten Oeclen entdecken können, er hat 
nur Pllanzenfäure, Brennftoff und etwas Erde da- 
sinn gefunden; und er urtheilt, dafs das kryftal- 
liirte Peterlilienfaamenöl dem Benzoßfalze »fehr 
nahe komme, und dafs das feft gewordene Fen- 
chelöl lich vom wemeinien Fenchelöle blofs durch 
einen gröfsern Gehalt an Säure unterfcheide.- m 
Auff. Bemerkungen über die Fermentation. In 
diefem Nachtrage zu der im enter Bande befind- 
lichen Abhandlung über die Gährung prüft IIr. 
H. die Einwendungen, die einige Scheidekünftler 
wider die von ikm vertheidigte Theorie gemacht 
haben, und bemüht fich, die letztere durch einige 
neue Verfuche zu beftätigen. Er nimmt einige 
feiner ehemaligen Behauptungen zurück, bleibt 
aber, und, wie uns dünkt, mit Recht, in Hinficht 
der Erzetizung des Geiltes wälirend der Gährung 
und in Rücklicht auf die Beltandtbeile deffelben, 
feinen ehemaligen Grundfäzen getreu, und be- 


weift zugleich, dafs die TEN. die Ir. Lavoi-. 


fer“ unlängft vorgetragen hat, durch die Erfah- 
sung nicht begünftiet werde. 12 Anuff. "Verfu- 
che über das phofphorfaure Mineralalkali und 
feine Anweadung zur Bereitung der Phofphor- 
fäure; nebit einigen Bemerkungen über die mi- 
neralifche Abkunft diefer Säure. Dasfopenannte 
Per!ialz des Urins, das, wenn es gehörig gerei- 
nigt werden if, -blofs ausmineralifchen Laugen- 


Salze und Phofphorfäure befteht, kann, wie Hr._ 


H. beweift, durch Vitriolfäure fowohl, als auch 
durch eine Auflöfung des Kalkfalpeters in Wafler 
und durch fernere Bearbeitung mil Vitriolfäure 
zerlegt und dann fehr bequem auf Phofphor be- 
mutzt werden, Es verhält lich bey allen Verfu- 
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chen wie ein durelı Kunft "2ufammengefetztes) 
pliofphorfaures Mineralalkali und giebt, bey der. 
Bearbeitung mit Alatın, eben fo wenig, als dıefes, 
wabres Sedativfalz. Die Phofphorfäurg fcheint 
überhaupt gar nicht in die Mifchung diefes Be- 
flendcheils des Boraxes- einzugehen und die Hu. 
Struve und Erchaguet baben folglich dje wahre- 
Natar-deiisiben nicht richtig beftiinmt.. 13 Auff. 
Nachtrag zu der Abandlung über die Entltehung 
des Aectbers. und die Urfachen von der Verfü- 
fsung der Siuren. Der Vf. theilt hier einen Aus 
zug aus. einem Briefe des..iIn.  Kunfenüller mit 
und begleiter denfe'ben mit einigen Zufatzen, wo- 
rinn er die Einwürie zır enthraften facht, die 
diefer Chemift wider einige feiner Behauptun- 
gen in llinficht auf die Zufammenferzung . des 
Ackhers, gemacht har. 

Loxpox, gedruckt b. Dilly: Philofophical Pa- 
pors by David Rittenhoufs, Efg. an or 
the amerie. philof. Societyand thefaurer to tbe 
ftate of Penfyirania etc, 1788.40 5. 8. (15hill. ) 

Der Vr. diefer Auffätze ilt den Altronomen 

durch feine Beobachtungen über den Durchgang 
der Venus durch die Sonne im J. 1769 und durch 
ein Modell des Plauetenfyftens, und durch verfchie-, 
dene in den American philofophical Society bobnd- 
liche Abbandlung bekannt geworden. EiuLond- 
ner Buchhändler hat die letztern aus den von uıfs 
angezeigten Schriften diefer gelehrten Gefellfchatt 
ausgehoben, ' und hier zufammengedruckt dem 
Publikum mitgetheilt. ı) Erklärung eines opti 
fchen Betrugs ($. A. L. Z. N. 326. 5. 169.) 2. 
e}. Page über eine fogenannte Sternfchnuppe,. 
über deren fonderbare Erfcheinung er fich bey 
R. Rath erhohlt, Diefer hatte fie ebenfails zu 
Philadelphia beobachtet, und vermuthet, dafs 
fie auf oder nahe bey dem 480 Meilen 
von Philadelphia‘ und 365 von Williamsburg ent- 
fernten Orte, wo fich P, aufhiett, niedergefallen 
feyn müfle ; dafs ihre fenkrechte Höhe 67 Meilen, 
und ihre Breite“ in der Nähe 2 Meilen be- 
tragen habe, Er fragt, ob dergleichen Luft-. 
erfcheinungen nicht vielleicht Körper find, wel- 
che nicht zur Erde und ihrer Atmofphäre gehö- 
ren, fondern auf ihrem Wege durch den grofsen 
leeren Raum zufälliger weife in den Dunitkreis 
der Erde kamen? . und :ob fie nicht, entweder 
durch die atmofpkärifche Electrieität, oder durch 
irgend ein andres Mittel bey ihren Eintritte in 
unfre Atmofpbäre.ein leuchtendes Phänomen ver- 
urfachen können? Zur Beitätigung diefer Ver- 
muthung führt er zwey Gründe an: 1. esfey 
nicht wahrfcheinlich, dafs fich dergleichen Mec- 
teore in der Luft in einer Höhe von 50o— 60 Mei- 
len erzeugen follten, weil fie hier zu dünne wä- 
re: 2) ihre Bewegungen können nicht von ih- 
rer Schwere abhängen, weil fie in allen-Rich- 
tungen und Huf felten fenkrecht gegen den Ho- 
rizont finken. 3) Von einigen magmetifchen 
Verfuchen; ein Briefau J. Page, (4. L. Z. aa. 
Bhbb a ©. 
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0. 8. 178. f.) 4) Von einer’ neuen Methode, ein 
Abfehen in die Mittngsfläche zu ftellen. (Ebendaf. 
$. 172.) 5) Ueber einen neuerlich entdeckten 
Cometen. (Sowohl das Problem, als die Auflö- 
fung deffelben findet fich im Vorbergehenden 5. 
173.) 6) Aftronomifehe Beobachtungan z.B. 
von „Jam. Six über den geocentrifchen Punct des 
Uranus; von Rittenhoufe über den Durchgang 
des Mercurs durch die Sonne d, 12 Nov. 4782. 
and über den Uranus, (S, oben $; 175.) 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN, 


Ghetezıs, b. Sommer: Zur Befürderung eines 
vernünftigen Gottesdienfles, ein Beytrag im Pre- 
digtm, von G. G. Ernefti, er ip Hofdia- 
conus in Hildburgbaufen. 1789. . 8. (8 gr.) 

Unter diefen Predigten (24 an d. Zahl) haben 

vornemlich des Rec. Aufmerkfamkeit quf fich ge- 
zogen: 4) Vom heil, Abendmal. Statt aller fubti- 
len Speculation über die Gegenwart des L. u. B. 
Jefu, beftimmt der Vf. vielmehr ganz richtig den 
wahren Gefichtspunkt, aus dem man diefe Stif- 
tung des N.B, zu betrachten hat, — fi iches 
Gedächtnifsmal des Todes Jefu und feiner, da- 
durch für die Menfchen errungenen Seegnun- 
gen, — und fucht dabey feine Zuhörer auf die 
wahren Vortheile diefer evangel. Feyerlichkeit- 
und auf die dazu gehörige Gemüchsäimmung hin- 
zuleiten Nur fehlt es diefer Pred, an der fchick- 
lichften Anordnung der Materialien und an einer 
lichtvollen Verbindung der Hauptgedanken; auch 
berrfcht darinn zu viel aufbraufende Declamation 
ftatt ruhiger Belehrung, und flatt gründlicher 
Ueberzeugung zu viel betäubende Ueberredung. 
Mit weit mehr Pracilion und dufchgedachter Ord- 
nung unterfucht der Vf. in N. 21, vom Gnaden- 
beuflande Gottes — die Frage: wie Gott bey Er- 
leuchtung unfers Verftandes und Veredlung des 
H:rzens verfahre, ohne dafs dadurch unfre eıgne 
Thätigkeit aufhöre, nmothwendig und gefchäftig 
dabey zu feyn? Zu. dem Ende wird gezeigt: 
theils: wie Gott nicht auf eine wunderbare, über- 
natürliche Weife, fondern allemal durch den nä- 
bern Unterricht in der Religion und durch die, 
vermittelft feiner ordentlichen Regierung augeord- 
ieteund durch Weisheit gelenkte Veränderungen 
des Lebens auf Veritand und Herz des Menfenen 
wirke;. theils, was auf Seiten des Menfchen nö- 
thig, und von ihm zu thun fey, umfich dadurch 
für die heilfamen, der Menfchennatur angemeffe- 
nen göttlichen Einwirkungen empfänglich zu 
machen. Beide Sıwücke find vom Vf. eben fo 
fchriftmäfsig und deutlich, als gemeinnützig ab- 
gehandelt, und zugleich gegen verfchiedene 
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Misdeutungen, Vorurtheile und üble Amwendun- 
en gehörig ins Licht gefetzet worden. — _2 
om der chrifllichen Freyheit. Nach einer ziemlic 

weitläuftigen Befchreibung des Gangs, den Gott 

in der fuccefüiven Aufklärang des Merfchen 
nahm, kommt'er auf die beftiminte Anzeige der 
vornehmiten Beftandtheile der Erklärung von der 
ehriftlichen Freyheit; und finder folche haupıfäch- 
lich darinn, dafs durch das Chriftenthum das gan- 
ze leer der fürchterlichen Voritellungen von 
Gott glücklich verfcheucht: geiltige Gottesvereh- 
rung nicht mehr an Zeit und Ort gefeffelt: der 
fonit fo weite Umfang läftiger religiöfer,Foderun- 
en und (Gebräuche merklich beengt, und die 
ebung der Tugend dem freyen Entfchlufs den- 

kender Wefen, und der Thatigkeit felbit han- 
deinder Nenfchen überlaffen worden. — Der 
Begrif von der chrittlichen Freyheit — dem un- 
fchätzbaren Kleinod der Menfchheit — wird da- - 
durch zwar nicht erfchöpft, aber doch darüber 
vom Vf. recht viel Gutes für dem gemeinen Chri- 
ften gut gefag. — Auch die andern Predigtem 
entfprechen dem, vom Vf, angezeigten Zweck; 
nur find die Hauptfatze bisweilen zu weitläpftig, 
nicht beftiımmt genug und ziemlich dunkel ausge- 
drückt. 

Aussgung u. Leirzic, in Comm. der Gräffifch, 
 Buchh,: Lieder für leidende Chriflen. Hernus- 
"gegeben von ak, Chrifl, Hecke, Diacon der 

evangel. ger zu St. Jacob, 1789. 2745. 
8 (Cı2 er 
Der Geinsko, durch eine befondere Liederfamm- 


"lung -für leidende Brüder zu forgen, war an lich, 


ganz gut, und verdiente in mehr als einer Rück- 
fieht Aufinerkfamkeit und Beyfal, Nur hätte 
Hr. H. derfelben auch den möglichften Grad der 
Vollkommenbeit geben, und zu dem Ende vor- 
fichtiger in der Auswahl ganzer Gefänge, (z. E. 
N. ı. wo es unter andern heifst: es kann kein 
Jammer feyn fo fchwer, dein füfser Nam erfreut 
noch mehr. Welch Elend mich auch trift und: 
drückt, dein Name tröket und erquickt: u. 1. £.} 
firenger in Verbeflerung einzelner Ausdrücke, z.; 
B. Sorg ft. Sorge, Fehle ft. Fehler, entzguchen R. 
entziehen, und forgfältiger in Berichtigung anftö-: 
fsiger Gedanken, z.E, dafs du uoch meine Feinde 
bwugfi, und dich gerecht an mir erzeigit, das. 
macht — mein „Jubelvoller Mund, fo viel ich-Ta- 
ge lebe, kund, (Luc. 23, 34!) verfahren follen., 
Diefe Nachläfligkeiten abgerechnet, z:veifeln wir 
nicht, dafs das Buch viel zur Erbauung und Be- 
ruhigung leidender Chriiten , beytragen werde. 
Die Lieder felbft find gröfstentheils aus andern 
Liederfüramlungen eutlehnt, und nur wenige: 
ganz neue vom Vf, beygefügt worden. 


ng 
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una PHYSIK. 


. Noawicn, h Johnfon: Mifcellancous erpesiments 
aid remarks on electricity, the air- pump, ‚amd 
the barometer ; with the defcription of an. electro- 

. meter of. a mew confIruction, iluftrated with 

‚Eoppinpieies and Notes by A. Brook. _ 1790. 

> 4% 5, 211. (1 Schill,) 


D:= Buch enthält manche wichtige Bemer- 
kungen über Elektricität, und befönders 
über ein genaueres Maafs derfelben, als wir zeit- 
her befeffen haben; über die Klejftifche Flafche, 
und den Zuftand ihrer beiden Belegungen, wäh- 
rend. dem Laden; über die Art, fie auf eine Art 
zu belegen, wodurch das Zerfpringen derfelben 
verhüret und ein höherer Ladungsgrad hervor: 

uftpumpe und Birnprobe; und über die Verfer- 
tigungsart der Barometer. Es konnte nicht fel- 
len, dafs diefes Buch diefer fo beliebten Materien 
wegen, einen Ueberfetzer finden mufste. — Das 
, Elektrometer ift, zwar, fchon in den Phltfoplient 

Tranfactions befchrieben worden, uhd aus diefer 
Quelle fcheint es in Adams Verfuche über die Ele- 
erieität, Kap. 6. u. L. w. und andre von der 
er handelnde Schriften übergangen zu, 
eyn. Indeffen find die Befchreibungen überall 
fo unvollkommen, dafs kein Künftler das Tuftru- 
ment darnach zu liefern im Stande feyı wird. 
Rec. hat fich zwar nach diefen unvollkommenen 
Befchteibungen ein folches Elektromerer ‚verfer- 
tigen “Jäffen: allein correfpondireiid it 'es ficher 
nicht mit andern ähnlich gebaueten, welches 
doch cme Haupteigenfchaft des Brookfchen Elek- 
trometers ift,) und weicht auch viel von der ge- 
nanern Befchreibung diefes Inftrütieits Ab," wet- 


elie der’Vf. hier mit deutlichen Zeichnungen ver- 
fe& 


felieh bat? Der Haupicheil diefes’Inftrummetits If 
eitfe Adtıne Röhtre von 
Hen‘Zapfei verfchen, einen doppelarfhigen un- 
gleielifertigeti” Hebel vorftent,, in’ delfen langen 
Arihe eine fehr leichte hoöhle Merätikugel,, am am- 


derh and kürzern' Arme aber &in Bleygewicht ätı 


grbrächtift, van dem Hebel eime horizontale und 
mwitleiner zweytentigleich- langen und auch mit ei- 
:Au.L. Z. 1790. Erfter Band, © 


Numero :72, 


gäbracht werden kann; über die Smeatonfchge, 


Mefliney welche mir ei 
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nier, gleich grofsen. hohlen Kugel verfehenen, abet 
unbeweglichen. Röhre. parallele Lage zu; verfchat- 
fen. .An der.erltern-Röhre,. deren ‚Zapfen, :‚neb& 
dem Bleygewichte inieiner grolsen. Melfingkugel 
verfteckt if; Jäfst lich ein dünner, Schieber,vom, 
apfen gegen Jdieam Ende des. Armes. befindliche 
Kugel gemächlich fchieben,, Es fälle in die, Au: 
gen,. dafä,, je weiter ;diefer Schieber gegeu die 
Kugel’ vorwärts gefchobeu ‚wied, ‚Qiefe, letztere 
delio ftärker niederwärts gedrückt,werde, ı und 
dafs folglich in dem nemlichen Verhältnife, die 
Kraft, welche die Kugel aufheben fol; zunehmen, 
mäfe, in welchem die Entfernung ‚des Schiebers 
von dicler Kagel abaimmt; ‚Der, Vf, fchiebt.den, 
Schieber ganz an die vordere, Kügel an ,. legı. die 
Selbe in die Schaale einge fchr feinen Wage, und 
indie andre.Schasle, fo viel Gewicht als. nothig 
ift, wär die Röhfelin eine horizontale Lage zu 
bringen, 2. B. 50 Grane. ‚ Den Raum von diefem 
Puikte bis zu dem zurück, ‚wo der Schieber fte- 
hen muß, wenn die Röhre fich von felbR in ei- 
ne horizontale Lege begeben Toll, theileer in 50 
leiche‘ Theile, cin, und befimmt nachdiefen die 
Stärke der zurückitofsenden Kraft, zwilchen den 
beiden Kupeln der beweglichen und unbawegli: 
chen Röhre, als, wenn er einer Elektfifirwalchi“ 
ne den Schieber nur bis zu 35 vorwärtsfchieben 
darf, wofcen diefelbe noch im Stande, feyn fon, 
die bewegliche Röhre aus ibrer horizontalen La: 
ge'zu brufgen; fo figt er, die Stäfke Herzurück 
ftofsenden Kraft diefer Mafchine ıt "gegenwärtig 
gleich 25 Gran. “Mitdiefer Vorrichtung ft noch” 
eine ändre‘ verbunden, weiche fowohl tie’ Stärke, 
eben diefer Kraft au einem Zifferblatte mittelit et: 


nes durch zWwey Räder in Bewegung gefrtrten * 


Zeigers, als auch den Wirkel, unter welchen 
eine fenkrechte mit einer leichten Kugel verfche 


ne’Rölire von Mefüng zurückgeltöfsen‘ wird, an; 


giebt," Deriitnere Bau diefes Zwerren Tlektrs: 


merers läfst ich ohne ao gg fchiechtet" " 


dings nicht deutlich machen, — "Rec. findet date 


Graduirungsmethode des Vf, nicht ganz fenan? 


deun fchwerlich möchte die bewegliche Röhre Ak’ 


alfen Punkten gleich dicht feyn;' tölgfich werden" 


gleiche Abtheilungen derfelben ünglerche Schiwe- 
re 'äufsern. Es Toliten-alle Abtbeiluipen durch 
Ccec _ die 


x 


m 
die Wage befiimmt werden, 


Ben er sikanler 
richtung ift noch mehreres zu erin » welches 


diefes Elektrometer eine/ allgemein iverftändlich# 


Rec. auf eine andre Dee Verla Soll 
Sprache reden, fo müflen die Kugeln und 


öhren 
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hi chher fin gerieben , und zu drey Unzen 
ech, rtelunzen Kolophonienharz undei- 
ner halben Unze Wachs gethan werden. Wenn 
man dipfe Malle eihe Shnde lang über einem 
fchwachen Feuer unter Räufgen Umrühren im 


rallvon einer und der »emlichen Gwöfse und, „ Schmel rhaken 


Schwere gemacht werden, ‘ja, man follte auch, 
felbft den Stand des Barometers, einer gröfsern 
Genauigkeit wegen, bey jedem Verfuche mit die- 
fem Infrumente anführen. —j, Aufser diefer Ma- 
fchine befchreibt der HEoned Verbeflerung des 
Nairnefchen Anslade- meters, und einen _ 
Auslader, mittellt deffen der Schlag durch Dratb, 
welchen man fchmelzen will ‚leicht geleitet wer- 
den kann. Rec. hat fchion vor geraumer Zeit ei- 
ne ähnliche Vorrichtung an. feiner Mafchine an- 
ebracht, welche noch den Vorzug vor der Brook- 
Fihen bat, dafs erdie Entladung in jeder gegebe- 
nen Entfernung von der Batterie vornehmen kann, 
welches befonders-beym Schmelzen des Drathes, 
wo die glühcnden. Kügelcheh oft weit uinber Nlie- 
gen, oder beym Zerfprengen eines Glastücks 
»öthig id. — Das zweyte Kapitel enthält Verfu- 
che über die Schmelzbarkeit verfchiedener Metall- 
räthe durch verfchiedene Ladungen; über die 
{chde Aue der Stärke einer Ladung in Rück- 
licht auf die Meuge Deiegier Glastläche, (nemlich 
eine gewille Gröfse gu belegter Uilaslläche, z.B. 
Füfs his auf einen gewiflen Grad geladen, z. 
„16 Grau, thut eben fo viel, eine doppelt 
fo grofse Fläche nur ein halb mal fa ftärk gela- 
den : eine doppelte Menge einer bis auf einen ge- 
wiffen Punkt geladener Glafsfläche kaun viermal 
fa viel Drath fchmelzen, als eine einfache Menge 
put Jen nemlichen Grad geladener Glufsfläche ete. 
über den verfchiedenen Grad des Widerflands, den 
Dräthe verfchiedener Metalle dein elektrifchen 
Sehlage leiften (das Gefetz, nach welchem die 
Beäthe im Verhältnifs ihrer Dicke der Zerltörung 
iderftehen, fcheint beym Bleye nieht fo beftän- 
u als beym Stahllrathe zu feyn: Bley fchmilzt 
zivar leichter durch den Glektzilchen Funken, als 
Eifen, indeffen glaubt der Vf. doch ftarke Grün- 


de zu haben, zu bezweifeln, ob irgesd einBlitz- 


firahl jemals im,Stande gewefen fey, einch vier 
Zoll breiten Streifen von Bley, wenn er nur fo 
sick it, dafs ein Stück von einem Fufs Länge 
ungefähr acht Pfund wiegt, zu [chmelzen: Mef- 
ngdrath widerftanddem elrkirifchen Schlage noch 
irker; am ftärkfien der aus Kupfer zubereitete); 
über die Verkürzung der Dräthe durch Schläge 
von verfchiedener Stärke ;, über die Veränderun- 
gen, welche Dräthe durch mehrere nach einan- 
der hindurch geleitete Erfchütterungen erfahren 
etc. Bey Gelegenheit des 43ten Verfuchs er- 
wähnt Hr. B. eines Kitts, womit er feine zerbro- 
ehenen Ladungsgläfer wieder zum Gebrauch ge- 
fchickt macht; er befeht aus acht Unzen von 
Deriiten Weifs, welche in einer meffingenen 
‚ um’alle Feuchtigkeiten zu entfernen, er- 


fo läfst mag fie kalt w 
den,; und}bray£het fi Taten. —_ dri 
Kapitel theilt er verfchiedene Beobachtungen über 
die - Harn Flafche mit, deren Hauptrefultat 
Gafee 5 it: «inderthum, zu behaupten, daß 
„die ee einer Kleiftifchen Flafche 
„während ibrer Ladung äch in einem einamder 
„entgegengefetzten elektrifchen Zuftande befin- 
„den.“ — Da das.Zerfpringen Kleiftifcher ‘Pla 
fchen, welches nie während ‘der Ladung, fon- 
dern beym Entladen erit erfolgt, dem Experimes 
tator fehr verdrüfslich und koftfpielig ift, Fr 
dichen Ha. B. Bemühungen, die Urfache diefes 
Zufalls aufzufinden und zu heben, allen all. 
Er bat 'nemlich nach vielen fruchtlofen Verfuchen 
gefunden, ddfs nieht allein diefer Zufall verhüter, 
fondern die Fiafche auch dahingebracht"werden 
kannte, eine tärkereLadung - 
er zwilchen das Glas und.die Ba 
leitenden Körper „-z. B. feines P; 
— Ein Stück Seidenzeug zwifchen 
dem Glaseylinder einer Klektrif 
und das Amalgama mitteilt eines, Schw 
deu Cylinder eingerieben, befördert die W 
der Mafchine fehr, (Diefer Gedanke des Hn 

mit 
‚Die 


üffen des Ho. von Alarım.) — 


entluden, it die allzu ‚grufse r0- 
chenheit derfelben. Ein las z.B. welches 









64 Quadratzolle Belegung enthielt, entladete fich 
fchon von freyeu Stücken bey sy .SeinesElek- 
trometers; wenn er aber etwas Jü Oel oder 


eine andre nicht leitende, und au dem Giafe 
dünn anhäugende Subfianz, als die -unmerkliche 
Ausdünftung der warmen Hand, über ‘die Ober 


Rache des unbelegten. Glafes w ‚ fo Süeg 
die Ladung bis auf 35 Gran; und auch dann er- 
folgte noch keine fi illige Entla fondern 


eines Eunkandı Mahn der Leiter in die Länge, nicht 
ie 


langen Rei- 
fchon-diefe nem- 
lichen Beobachtungen, aber, durch eine Anmer- 
kung von Zrwiy verleiset, als Betrug des Gefühls 

’ \ N am) 


efehesr 'hatte,; überhöben; uns einer weiern 
ka hiervon.) “Eihe’ Vorrichtung, mittel 
Iaiichen zweyıen Leiter Gewitterwolken 
alimer und’ Schiefspulver durch eines blc- 
et einfachen Punken’änzuzünden. — Beym 
Sördlichre fcheinit die atmofphärifche Elektrieität 
Kicht" Rärker, als zu ändert Zeiten zu feyn: 
fölelich kanıı die Elektricität miebt die Urfache 
fer Natorerfcheitung feyn. (Rec. hält diefen 
ehitäfs "defswegen für fehlerhaft, weil diefes 
Phähbmeir, wie allgemein zugeftünden wird, fich 
ieiner folchen Höhe in der. Atınofpbäre äuflert, 
@als fein elektrifcher Dunftkreis, wenn er auch 
noch fo’ grofs angenommen wird, fchlechterdings 
wicht bis zu unfern Elektricitätsineficrn herab rei- 
hen kanı Im vierten Kapitet theik er feine 

n über die Luftpumpe mit. (Haupt- 
füchlich zeigt er, dafs die Smeatonfche Luftpum- 
pe'die Eufr nicht fo ftark, als man ihr nach- 
rähimite, jd nicht einmal fo gut, als eine geinei- 
ne,’ mät a it gearbeitcte, verdünne, und 
dafs diefes-gründlofe Lob blofs auf die. Birnpro- 
be gebaut worden fey, deren Trügliehkeit der 
VE. aufser allen Zweifel ferzt, »Bey diefer Gale- 
genheit eif kleiner Hiterarifcher Streit mit Neirne, 
welcher ieh’ diefe Eutdeckung zueignen wollte, 
ungeachtet er fic durch Beil, ‘dein die der VF. 
überfchricb, erfahren haste... Hr. B. hat mit ver- 
£chiedenen Birnproben Verfuche angeftellt, und ge- 
fundes;, dafs das-Refultat fehr vwerfehieden nus- 
fiel, wenn die Röhren der Birnprebe eine ver 
fehiedene Eänge harten, das Queckäilben vorher 
ausgekocht, oder nicht ausgekocht \.ar, und die 
be (enkrecht'oder' horizontal gebaken wurde. 
Auch’Hr. B. heliaapret „ afsidiefenkreehi fehen- 
de, au der Lufipumpe) angebrachte Baromkcıer- 
söhre die richtigfie ‚Probe des Grädles.der Lüft- 
verdünnuug fey. Ueber die Fehler der Smeaton- 
fchen Ventile; ' ‚Der einzige VofzugderSmeaton- 
fchen Luftpumpe beftehe darimne,dels fie nüch 
als Compreffiönsmafchine gebrauchtiverden kön. 
ne. Die unter. der Glöcke ‚der ‚Lufipumpe. bey 
einem hohen Verdünnungsgrade häußig entftchea- 
den elaftifchen Dämpfe | weiche die Urfache des 
durelr die: Biruprobe‘ verurfachten Irrthums is An- 
fehung des Grades derbewirkten Lufiyerdännung 
find; weil.fie Lufs verfekluchen, 'babeu: Keinen 
me hen:Einflufs’anf den Staud: desw@Queckfil- 
Ders ii der fenkrechten Baromererprobeveie.). — 
"Das letzte Kapitet handel von'dem Barometer. 
Hier. it das wenigfte Neue: detin. der Vf. Zeige 
feine Art-an, Barometer auszuköchen „.wo- 
bey’er fich einer Vorrichtung bedient, - weiche 
“dies ee vn ne nö- 
biz it. ‚Weil: widerlegt ötein “ Beigh- 
re la in ach Pi yanfüch, 've chen 
Batıs dafs» Ormei. die Barometer vier Stunden 
lang auskoche, und fie bis zum Rothglühes- und 
fo, duls man in die Röhren mit einem fcharfen 
lultrurnente Einfchnitte machen könne, erkitze. 
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Auch. die Naichefthie Art, Barometer anszuko- 
Be gettdelt, weilman zwar viele aufein« 
mal diefer Operstion nach Nainy's Weile linter- 
werten könne, aber das Qi A ey 
nicht zu Ai: Toller blafs. beträcht re 
giebt ein Barometer an 0 
das-Aufileere  Quteckfüüberbehältniß "ein ‚grolss 
Kugel angebracht, und unten die Röhrgwie 
rbarometer umgebogen worden if. aka 
kurzen Schenkel befindet fich die Seälu. Er ba, 
baupter, 'lofsiliefesBarometer eine Linyere Qüeck- 
Siberfäule habe, als jedes andere noch fo guraus 
gekochte Roramtter. Zur Reitigung des GassahT 


bers von Bley, Wiftnuth ete; empfiehlt ı 
Prieftley das Sehütteln deffelben in einem teine 
Kolben. Seine Barometerröbren find üuberha 


einen helben Zoll dick: dayon rechnet er zw 

Beiheile auf die Dicke aa Glafes, up Si Da 
eil auf den mefler der Mündung. Diefe 

Verhältıtifs fey das befte, Ba en 


/ ERBAUUNGSSCHRIETEN, 


'Scuwarıe, b. Bärenfprung: Mpcklenburgifeh 
' Kafuslbibliothek, herausgegeben von [. G, - 
a eg gr etc Erfer Band, 

. ı x 202 & A; . 5 Se 
 Außser den bekannten Ablichten‘ einer‘ folchen 
Bibliothek, giebt der Herausgeber in der Vorrede 
noch folgende-an:* ‚fie würde dazu 'gnt feyn, 
„dafs dadurch den Ausländern, die fo oh als um; 
ash in die, Welt hinein Schrieen: es gebe in 
„Mecklenburg keme erträgli Fe 
ie miehriien feyen wahre Gerandios-und Abra- 
„hams mSanets Clara; gezeigt würde, dafs hie nns 
„verläumden ; unddafses ungerschtfey, die Fch- 
„Ier. einzelner Perfonen einem ganzen. Korpus 
„außzubürden.* = =. „Wollen wiraber, fo re- 
„det er drauf‘ feine Anıtsdrüder an, au unferni 
„Theil alles mögliche dazu beytragen, jenen un‘ 
„biBigeh: Vorwurf ih feiner ganzen Unbilligkei 
„darzuitellen, fo müflen wir wahrhaftig ÜreH, 
„fo beichejden ader: vielmehr fo- blöde zu feyı, 
„wie wirs: bisher gewefen Gnd; wirmüffen unGy 
„Talente, die wir fg gut als die Märker, Sach- : 
„fen u. f. w, haben, nicht fodemüthig verbe Eng 
„Sondern Ge auch einmal ‚herworleuchten Hann. 


ME | 


Diefe Ankündigung fpanate:unfre Bryan an? 
ur drey, 
Güßtrot 


wir die Abhandlungen felbf du } 
nlirmasion 


nemlich des Hn. Suctentors 
Predigt am. Sonnt vor.der 
Kinder, des Hu. Pad: Uklig 


höchfte ;'aber-wie-fahen: wir uris getäuf: 
schlafen ! 
jetz zu, 


letztere behauptet unter 


“ „nichts tadelnswürdiges“ (wabrfcheinlich wollte 
er 


Cecce 2 


x Wifsbee: ‚Tagen en; ) uhdhält fich fo ängflich 
Fr ee jenäi er aus der Vorficht, welche 





‚bey Einweihutig. eines neuen Altars, 
igt „bay Ein öffentlichen und gemeinfchaft. 


a cottes,in feinem Haufe, handelt, 
wird ‚unfre, ach 


wird iehtang zu diefer Öffentlichen 
Verehat WaRRE Angler daraus hergeleitet, dafs 
wir&otefür,fo viele Wohlthaten, die wir von ihm 
emplie doch danken müfsten; je wenn man 
daszu Haufe für fich nichrauch könnte.) Verpflich- 


e und Befchreibung. der öffentlichen 

Pen are felbit, find immer unter einan- 
der geworfen, — die Vortheile des öffentlichen 
Gottesdienktes, die er im zweyten Theile abhan- 
delu, wollte , werden kurz von der Hand gewie- 
fen, weil e hie im, eriten Theile“fchon beyläufig 
‚unter len Verpiie tungsgründen ähgeführcbatte, 
— und der Text endlich ift aus der Verfuchtungs- 
gefchichte „ Chrifi, die der Vf. fo"wörtlich als 
möglich nimmt, hergenommen, wo es nemlich 
heifst: du fallt Anbeten etc.‘ Wir dächten „ dafs 
ch leicht, ein icklicherer Text gefünden bitte. 
ke jerauf fol oh G ern retlen Ir 2 
y.de; eines Profelyten "ats dem 
DE RUTHL "Hr. Paft. Brächastächfiren ffch 
Ielbft, ‚weon er nur ein paär Stellen 'ausheben : 
5.35. heifst_es in der Gedächtnifsrede: mich drin- 
:t. Gast „dies, herauszufagen,“ 5. 37 ‚„moch fte- 
en min ibre (det Veritorbenen) Thrätien vor den 
en, womit fie das feverte: Sölches thut zumei- 
Ahenifit " Nie follich diefe Thränen wie- 
der fehen , in denen ‘ich die Liebenswürtdigkeie Fe- 
if en fall“. Die Worte äber: „fiehe 
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Br ct Blut,der Unfchükdift unszu Liebe gefoffen‘. 


weiche därduf Föhen )’ dafs die Perfon durch ei- 
a5 rknekiie ‘Fall farb, ‚find zum’ Ekel oft 
wiederholt, “Der Vf. mufs mehr Energie darin 
efänden haben, 'als'wir dariıt finden können, 
I den Reden bey det Profelytew Taufe aberliei 
man folgende’ Stellen? 293." Ste en Mitglieder 
„dee Gemeinde) 'fehen dich (demProfelyten) an, 
„und ihr Herz. bebe Inihtien 5 fie fchauen auf dich 
"und weinen!'So fah ehemals 2 C. die Stadt‘ Fe 
„rufalen as, tınd weinte üben fiel“ =" „Gefchieht 
„deine Religionsveränldrung nicht‘ aus rechten 
"Gründen; fo Frühlocket die‘ Hölle über deine Ver- 
„wegenheit.* 8.78 „wuürdeftda ein Chrift, un- 
a ‚ ob Öhriftenthum des Himmels ‚Wahr- 
heit oder’ der Höllenı Lüge fey?“ .S. 82 „Das 
” : x 
Wort it Rark, undiemnf; wie der Zorn Guttes; 
"werilucht ift der Marm ‚. der dich auf Menfchen 
Syenäfzet” Einerder furchtbarften Stellen aber, 
ja weicher der Vf. behauptet: einem’beuchleri« 


I — 
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A: r a | amd 
fcheh Profelyıen werde es an jehem‘ Fr 


“rn. 


_ fehlimmer ergehen, , als einem Tyrannen, 


brecher und Mörder, it zum Abfchreiben z 
weitläuftig; fo fchr fie auch’das Predigertalent 
des Vf. charakterifirt. Zudem werden die ang 
führten Stellen für unfre Lefer hinreichend fevn. 
— Die folgenden Cenfirmationsredefi von den 
Hn. Pak. und Luthke find fehr unbedeus 
tend, und planlos.. — °Hn. Paft. Simoris Rede 
endlich nach der Hinrichtung eines Miffethäters; 
ift voll elender Declamation. Unfre Lefer mögen 
nun felbft urtheilen, mit welchem Gründe oder 
Ungrwnde der Herausgeber in der Vörrede das 
fehon oben angeführte fowohl als folgendes fa- 
gen konnte; „Dafs ich lauter Meilteritücke lie 
„fern foll, das wird keiner verlangen; aber ver 
„langen wird jeder, dafs ich nicht träge Auf- 
„nehme, die unter aller Kritik find. - Denn wer 
„mag für Schofel (!) fein Geld ansgeben ? Ich 
„höfte,, dafs in diefem erften Bande keine einzige 
„Rede‘ feyn wird, , die zur letzten Klaffe &ehöre, 
„mänche, die man zu jenen wird rechnen kön 
Pe DEREEFE a i Ka BU 
' Frrankpunr am Man, db. Eichenberg:  Ziee 
Predigten, gehalten von D.' Caeleftin. 
Piper ‚ Prof. d. Theo!. Palit. und Scholatch in 
‘@reifswakle; , zum Druck befördert von’ Gi 
H. Euler, Pred. in 'Cleinich' an'd. Mofeli 
. 1788. Sigi bo au Bis de he 
In der eriten Predigt üb. Rom.:g, 18- 23 redet 
‚der Vf. von der allgemeinen 'Sehnfucht: aller Ge- 
Tehüpfe,' ihren Zuftand zu verbeffern, und imder 
ziveyten über Matth. 20, 20-23. fucht'er die im 
-Menföhen felbft liegenden Urfachen auf, warum 
fo‘ wenige: glücklich ind ?, Die gewöhnlichften 
indeo er darimm;'dafs es den meiften an Erkennt- 
nils imıder Wahl der Dinge, die das rechte Glück 
der): Menfchbeit ausmächen, '-und ıaun Neigung 
fehlt; die'gebörigen Mittel zur wabren Gfückfe, 
tigkeit anzuwenden; . Beide kaffen fich ganz: gut 
lefeht ; jedoch! behauptet die te in 
Jes gewählten nftands, der:Beftimmtheit im 
Ausdreck undıder Ausführung felb& vor der er- 
Rern:einen; merklichen Vorzug. un. 9.0 
Ir :: Rehigii a ee en 
rin 'yer unfers‘ a Chröfis san :r Stadtkir- 
.12.ehe ‚zu Weifsenfee gehalten van: M, Georg 
1. Adamıklorrer, Archidiakon. 1789: 86 8: 8- 
Sieben Predigten üher. eben fo. viel: ausıder LeF 
densgefebichte Jefu nach dem Matibäusausgehube- 
ne Abfchnitte. Ihre Charakteeiftikilt: kurze, doch 
deutliche, ‚in gute Verbindung gebrachte und maık 
aus den richtiglten Urfachen ‚hergeleirei- Darliel- 
lupg. der in jedem.der.zum,Grunde: en Auf- 
tritue vorkommenden ‚merkwürdigiten, Umltändas, 
Bringen. BR erbaulich gemacht durch die für 
feine Zuhörer daraus gezogenen lebrigichen Bo. 
BREMER 1. Ä ica mu ran ads auub hau 73% 
rt elegant) Wr 
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LITERATÜUÜR- ZEITUNG 


Sonntags, den 14! März 1790. 





VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leiezie, b. Crufius: Lehrbuch der Religion nach 
Grundfätzen der Vernunft und des Chriflen- 
thkums. Hauptfächlich zum Unterrichte in, den 
obern Schulklaffen entworfen. 1789. 14 B: gr. 


8. (12 gr.) 


H: ift ein Buch, das ein Schullehrer für fein 
eigenes Amtsbedürfnifs gefchrieben und da- 
mit gewils ein fehr dringendes Bedürfnifs vieler 
andern feines Bar befriediget hat. Der un- 
genannte Vf., der auf der”Schule; (wie er inder 
jefenswürdigen Vorrede erzählt,) fchlecht unter- 
rishtet, auf der Univerfität mitfcholafifcherDog- 
matik abgefpeift und hernach in ein Schulamt ver- 
fetzt worden ift, wo er in der erften Klaffe Theo- 
logie lehren foll, hat nach vielen vergeblichen 
Verfuchen,, ein ihm genagthuendes Lehrbuch zu 
finden, fich defto mchr überzeugt; dafs es unter 
allen Schullectionenj bey weiten die fchwerfte 
fey, die Religionstheorie in ihrem zweckmälsi- 
gen Umfange Tünglingen der oberften Schulklaffe 
gleich belehrend für ihren Verftand und anzie- 
bend für ihr Herz vorzutragen und dafsman noch 
kein zweckmäfsiges und den Fortfchritten des 
Zeitalters angemeffenes Lehrbuch der Religion 
für obere Schulklaffen babe, oder, wenn es ein 
folches giebt, dafs er es wenigitens noch nicht 
kenne. Beiden Urtheilen ftimmt Rec. völlig bey, 
nur wird der Vf. auch zugeben, dafs die Urfache 
der erften Schwierigkeit nicht blofs im Mangel 
eines guten Lehrbuchs, fondern in ganz andern 
Verhältniffen liege, deren Einflufs zu hindern der 
zweckmäfßsigfte Gebrauch des vortreflichften Lehr- 
buchs nie in Stande feyn wird. Genug aber der Vf. 
entfchlofs fich felbit ein Buch auszuarbeiten, wel- 
ches nach feinerIdee nicht blofseDogmatik,fondern 
eine volltändige und brauchbare Religionstheo- 
rieenthalten, — ftudirenden Jünglingen und Leu- 
fen der gebildeten Stände, welche prüfen und 
überzeugt feyn wollen, einige Befriedigung ge- 
währen, — und für Beförderung des Nachden- 
kens über die Religion fowohl als der chrißlichen 
Rechtfchbaffenheit gleich fruchtbar feyn follte, 


Diefer Beffimmung gemäfs enthält das Buch nach- 


A. L- Z. 1790. Erfier Band, 


einer-Einleitung über Religion und ihre Erkennt- 
nifsquellen, fechs Abtheilungen: 1) Vou Gott und 
den Eigenfchaften Gottes. 2) Gott unddie Men- 
fchen in ihrem wechfelfeitigen Verhältniffe. 3) 
Von des Menfchen Beftimmung und den Mitteln, 
fie zu erreichen. ® Von der Sünde, als einem 
Hinderniffe, diefe Beftimmung zu erreichen. 5) 
Von der Religion Jefu als einem Hülfsmittel wi- 
der die Sünde, 6) Ausfichten in die Zukunfe, 
und einen Anhang von den Engeln. Diefe Ma- 
terien find nun mit Weglaffung aller gelehrten 
Unterfuchungen, aller fpeculativen Spitzfindig- 
keiten und aller zur Theologia curiofa gehörigen 
Fragen fo vernunftmäafsig, lo falslich und zu- 
gleich fo fruchtbar für die Sittlichkeit vorgetra- 
gen, als es uöthig it, um Menfchen, die nicht 
blindlings nachbeieu und glauben follen, zum ei- 
genen Denken über die Gegenftände der Religion 
aufzumuntern, Esift fehr gut und zweckmäfsig, 
dafs der Vf. die Verdienfte der gefunden und auf- 
geklärten Vernunft uni die Beförderung der menfch- 
lichen Glückfeligkeit gebührend würdiget undihr 
das Recht, Richterinn über die Aechtheit der Of- 
fenbarung und Auslegerin der Offenbarungswor- 
te zu feyu, ungekränkt zuficher. Das thut er, 
ohne jedoch die Bibel, als dem von den Chriften 
angenommenen Glaubensgrumd, im mindelten her- 
abzuwürdigen. Uebrigens werden hier Gegen- 
Stände abgehandelt oder doch erwähnt, Jie man 
font in Keligionscompendien für den Schulge- 
brauch’ vergebens fuchte; z, B. Allgemeine Be- 
ftimmung des Menfchen von der Sittiiclikeit des 
Negerhandels; Was it Glückfeligkeit? Von der 
Selbitfchändung; Von der Ausbildung kürperli- 
cher Kräfte; Ueber die Ehre; Ueber die Wahl 
des Ehegatten ; Von der Verfchiedenheit der Stan- 
de und Wahl der Lebensart; Von der Collilion 
der Pflichten, u. a. m. Aber eben dadurch ikt 
das Buch für einen in der öffendichen Schule zn 
erklarenden Text fait zu ftark geworden. Die 
Erklärungen find gröfstentheils gexau und voll- 
ftandig, die Erläuterungen ausführlich und die 
Beweife für die Menfchengattung, der diefes Buch 
beftimmt ift, genugthuend, Bey dem Vortrage 
überfinnlicher Gegenftände erlaubt fich der Vf. 
keine Anmafsungen, fondern bleibt, bey. den 

Dddd Wor- 


a 
r a 
Worten der Bibel itehen. Ein eipziges B 
Um }efu Perfon und Würde zu be 
er die Erinnerung voraus: (S. ; 
„Geifte des Chriftenthiyms ge 
„möglich an die bibläfchen ns vernänftiger 
a Eaeno erklärten Vorltellumgsarten zu halten, 
hd A Ce har Zufätzeiider menfch- 
Gehe Specalätion und von emibehrlichen Streit- 
„fragen zu entfernen.“ Sodann drückt er fieh 
darüber mit Jefu eigenen nicht ganz und durch- 
aus erklärbaren Worten aus.»C(& 17) „Es ge 
„hört zum unterfcheidenden Charakter des Chri- 
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"fer Schrift zu beför 
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die Schwelle des nhilofophifchen Schule betreten 
heben Ausdrücke zu erklären, und 
am bar och keine deutlichen Begıifle fchaft. 


Roy find in y we icht zu verbeffernde 
Klfiniek tens \ Imk wird der Vf. ohne 


Zweifel Urfache Pie fich feiner Arbeit zu freu- 


en; ‘und die-gereghte Bitte, ie nat el, de 
ern toll" ie 
wirklich bis jetzt ihr kein zweckuilsigenee Bl 


buch für Schulen vorzuziehen weißs, bien 4 
umfonft gethan isn habbl. 








„ftenthums, zu glauben „ dafs Jefus Gottes Sohn Hzımstäpr u..Leirzig: una zu. den 
„iey.— & 158) „Man kann und mufs in ihm mifchen Annalen von’D. Lorenz a 
een SER feine, „ao iche N ‚und feine Vremfehn Jüneb Berents, a 

enfchliche,“ „Genauer.aber und mit Bandes Erfles Stück, 178 a 
„Sicherheit sch Aue ve ltmnils zwifchen Gott i Unfere Lefer wine Khan 2 
Kr. En ‚Göttes zu. lelaen, deutlich rigen, s rules r Be 
zu RRFER „‚wie.und in wiefern fo (che keller n ehrbält 
aber Fa: ler ılinge, von jha gel des. Raums in die Hefte 
nsfeyetc.“ nälen ‚nicht aufgenommen yerdgr [ ot 
Ei Eu, er 5 menfchlicher dafs. lie; gerade en dazu ausgen 
laheekeiten Gewifs ein löbliches rn ‚BeBenwärugen ck | FeX 
Ne Ei hzolögiche Mäfsgung, Indeffen kom- rs; U, etergrube g ve 
a auch ch Drtheile des Vf. vor, weiche Molfetta, vom, N. aum, 
Biotop ä e ‚Probe, fehwerlich anheben Eiu fehr asulanten Auflats ing 


au z.B. ‚5,71. Dafs den meißten Selhft 
ne That imputirt ‚werden könne; S. = 
21 manche, Sünden’ mit einigen Aagrailen 16 
den, der fie begeht, verknäpft feyn; $. 148: Dafs 
der erfte Zweck der, Sirafe fe „ ‚den Ernft des 
Gelerzpehens und feine Asus ‚der verbo- 


tenen Handlungen mit angemeflenem Nachdrucke 
au betätigen; $. 14 als das Gewiffen nicht 
allemal untrüglicher Richter fey,, fondern nur da, 


wo es von richtigen Einlicbten geleitet wird, Un 
östürlien ift es von der;Liebe gegen Gott und 
E Nepmusaleheh im imperativer Form zu re 

be, felbf gegen Gott, läfst fich nicht 

fehlen. erner Ken: Tiraden, wie ‚diejenige, 
ürch welche der Vf. (5.249) der Religion Jefu 
en Vorzug vor a len andern Religionen zufi- 
een will, find vergeblich. Soll. er, Verehrer 
5 Chri fenthums diefen Vorzug wirklich. mit 
feberzeugung anerkennen; fo mufs er im Stan- 
r feyn, die Religiöuen mit einander zu verglei- 
nn. ‚Wo nün die Daten zu folcher Vergleichung 
hien, da würde man durch das Deelamiren zwar 
stüuben, aber nicht überzengen können. Atrch 
hehe, es demjenigen, der diefes Buch bey dem 
Schuluntersichte, ey es auch im ven obenn Klaflen, 
zum, Grunde som will, wohl unbequem feyn, 
dafs der Y£ foviel ST Kunliwerte ge- 
iucht hat; gr B. auf, eine individuelle Art 
nodifieirt, Rn Denkform. | 


fe D com- 
weils. aus Er Irung, dals. 
uten, Kalle mb um, 






diefes Pulo, VErRBKES gröfstenthi be Yin, Foriy 


der Ap ‚Natu Fr Al im J..1783. 

reifte, „.Dex Dosnberr Giaı zu 

Maltena Es u ” I 
er welche 

Ban EV 

etraehi 






ihre en FR 
unterfughte, Kechae 


die Au iR 
ne: gro se, n 
a Pre Be: f 


nach Ange a Henne 
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ner Summg Geldes loskauft., Diefe, ei 


doch noch, drüri;cuder, als. in einem, re An 


dc, wQ-die, Se irpächier das 
Untertbhan, Krdwände eiuzubratzen. lüc 
SER TugR der sIRE Fe arden 


eibe Aingl. dam Hiaa ind 
fo re Di Aelass, an! (beitmyen sh a der 5 
macglıte ig; Ha hi Loy land yanı 2 ade ach 
der Salpetergrubenagbeit. im, Balg,,, 
elbit, in, ERS an ns N 
an gro ganzen yon etz 
tern haben 044,40 luls Bone“ A wurng en 
Handbreisen. apuges- Licies Muh) 
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g$ı 
der in anderr fdlche Günge, fa dafs Hr. Z. bis 
auf'rg ifolcher" Möiduingah Ayabirckabe ; die m 
eine emzikre Grotte zufännenftiefsen. ;ltre Ober- 
Räche ift nach’ allen! u BERN 
und jird gewahr dafs alle diefe Oefnungen 
fıch ch die Aıhöfohte "des! Kälklidikk Verday- 
gen, welche durch Koch- und Salpeterfalze her- 
vörgebracht wird. - Der Salpeterilt in weir-grö- 
fserer Menge vorhanden, als das Kochfalz. Man 
fiddet den eritern darinn in verfchiödenen Lagen 
und Formen, gewöhnlich ansgewittert; nicht al- 
lein an des Wänden des Pulo, fondern auch im 
den Grotten und Gällerien, die weniger der-Luft 
ausieferze Gnd. ‘Der fete Ralkltein bringt nicht 
alteın mehr Salpeter, fonderw mich riet reinern 
bervor. Die dafelbit beiimdtietien Arion des Sal- 
peters find wach Hn. Z.: 1) Der-in erdichte Thei- 
ke eingewickelt£ Salpeter, 2) der’ durch Erde mi 
neralilirte (das veritehen wir nicht, wenn ervon 
dem eritern und dem folgenden ünterfehieden ilt)z 
5) der kalkerdiste Sahpöter. -Dievertteru beiden 
Arten geben einen fehrrinen'Sälpeter‘, der, ‚wie 
der oftinditche ind Tpamifche inlänglich mirtal> 
kalifchem Salz 'verfehen it.’ Nach Hr Kanrosent 
bäle eine: Kubik-Händbreite Salpetererie ausidem 
Pulo’ 24 Unzen Kochtalz.' =. Die’Kalkerde des 
Pulo enthält nicht alleın den Salpeter, Sondern 
erzeugt ibp auch mehrere male, in grofser Men- 
ze und fehr Kurzer Zeit wieder; im Sommer 
fchneller als im Winter. _Dicfe gefchwinde und 
immer fortdaurende Erzeugung macht die Reıch- 
thümer diefer Salpetergrube. - Nach Fir. Vasro’s. 
Schätzungen würde die gänzliche Maffe des Sulpe- 
ters in Pulo zwifchen 30 u. 40,000 Centher;’ und 
die zweyte Wiedererzeugung würtde'inehr als 
50,000 Centnerbetragen. Die Einkinfte, welche 
der Staat folchergeltalt daraus zithetr kan; find 
höchft beträchtlich. Der Pulo von Molfetta it 
aber nicht die einzige Sälperergrube rom Apalien ; 
fondern es giebt deren noch mehrere ‘aber alle 
auf kalkigtem Boden. ap Calabrien hat derglei- 
ehen. ya Jäfst fich niehr auf Unterfüchungen’ 
der Urfachen diefer Salperererzeugüng ein; und: 
freylich müffen auch wohl ‘nöch“erlt mehrere: 
Thätfachen gefammelt werden, ehe fich’erwas'be- 


friedigendes darüber fagen lifst’""' Die'mehrefte 


Schwierigkeit würde bey der Erklärung immer 
die Frage machen: woher das Gewachs' Alkali 
derein ler eil des Salperers,‘rährt? '2) Zer- 
legung eines Gallenfleines ; vum Bn!'Prof. Grin. 
Ein ‚Auszug, aus. der vom Vf, unterndihmehem 
Unterfuchung , „welche wir Tchoh bey Hi Dies 
rjehs if. angezeigt haben. 3): P’ekfichhe üben ilken 
Ausdünflung, sl allers ih leeren Raum es Bays-s 
weters, vom;Hü, Abb& Grubeg in Prag: ' Die He-' 
faltate diefer Verfuche find: dafs ‘der Wärme- 
grad, welcher däs Queckfilber und‘ Wäffer ko-- 
ehend macht, daraus alle ustreiber als. 
die atmospbärifche Euft zur Ausdünftung nicht 


nottiwendigfey,fondern vielmehr diele vermingres—pn 
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dafs der Wärmeltoff im leeren Raume die Ausdün- 
stüngen bewirkte ; safs-üch, hey.demfalken Wäsme- 
grade nuneine be kimmte \affermajte inDünftsänf- 
löfe ; daß das Ausitigeny. Cisunliren der Dänlte 
ıtach. -iatiftifcheg „Geierzen nicht erklä Gi werden 
DE EAEEN, deufelhen Warmegra ‘bi Her 
ünfte y, »,ala.gemeime trackene Luft, ; ber, 
gleichen Mufsen, . ausgedehnt werde Ti Hidtera’ 
zum Eiswerden keine Lufs nörkik a Bunge- 
kochten Waller, :das imsleercn Raum gefriert, 
beträgt die Vermehraug,der Ausdehnung Ges Fi- 
fens nur 4::Has Büfsigen ;Walers. 4) for da" 
Kunfi,, Wein zu wacıa,, vom Hn,&A,, abrott. Kin 
Auszug: aus .des-Vi. Bughen Del arte di fara a8" 
as Ju Fire. 1738 8: Sehr lehrreich, aber 
keines weitern Anszugs. bier fühig, 5.) Einig« 
Bemerkungen über die-neue chemifche Kunjt[praches 
vom lin. Prof; Gadniin. -. Die franzößichen Anrı- 
phlogültiker, feben lich genöchiget „ um ihres Sy- 
iterus willen, ‚den. chemiichen Subltanzen ändere 
und eigene Nahmen beyzulegen,, zumal. bey der 
Menge von unbekannten (und von ihnen willkühr- 
lich vorausgeferzien und-angenommen) Stoffe, 
Diefe Nomenclatur,it eben fo:barbarifch, als das 
Syttem felbK paradox ilt: es wird aber doch auch 
hoflentlicl hey uus nicht an Nachfolgern Fehlen, 
die am der.leidigen Mode willen; unfere deut 
che Giiemie mit. leeren; \Worten bereichern wen 
den, ohne uns neue Sachen zu lehren. 6) Cie 
mijche Lergliederungen des Mineralwajfers zu. Hin? 
fatt, vom Hn..Dellfufs. ; Ber Gehalt. ift in Deci- 
malbrüchen „ und.zwar zu Millionrheilchen £1”) 


angegeben. Das heilsen wir doch genäut Allein” 


auch ein fchreeklicher Druck. oder-Schreibtehlör 
maehtoeh.die vormgetotzre ganze Zach wie zB 
10000954 tatt 0.000095 4 (äauberf.ilz. u. fo ber 
den übrigen Bellandtheilen.). ‚Der Gehalt jedes 
einzeln Beilandtheils.faß eben fo gruls, Als das 
Gewicht der Wuflertheile. 7) ‚Perjusl einer Ge 
Jehichte der. Berlinsrblaulauge; vom Ha. Prof Gen; 
Ein kurzer Auszug ‚aus, des Vf. Abhandlüng hier“ 
über -itt feinem, Handbyehe der Chemie. Ih. Tl. 
Bi 1 6, 14771529... Billig.haue,der Hr. Re- 
dacteur dies mit bemerken follen.: 8) Zerienmg 
eines Biafenfleing ,. von Hu. Link. . Auch ein Atıs- 
zug aus. deflen Commyit, de anılufı mrnae. 5) 


Zeugwille für yoyd ader, die ‚chewifhen Krafie der 


- Kolben „ vos. lu. Grel. ‚ Diefer, Titel] it fehr un- 


beitimmt; und. eigentlich. betrifft, die Abhandlung‘ 
nur die Enuärbungen. falzichter Flüfsigkeilen 
darch Pfiauzenkoblen.  Biefe haben Hr. Fuchs. 
Hoalnenann u. Hr, Dürffusth gelgugnet ; fchr viele 
andere haben die beitatigt.; Kec., welcher Geletzen« 
heie gehabt hat, micht nur falbft hieräler Verfü}, 
che, auch im Grofsen, anzultellen, fondern auch 
von verfchied neue eichickıen PharmacrvtegJar- 
über gleiche Refuhate erhalten hat, beitätigt die 
entfärbende Kraft. der Kobien auf bräunlich ge- 
färbte Salzlaugen ; nur die Blättererde macht ei- 
- Der Grund davon Scheint uns in 
Didda der 


s®3 


“ Serleichten Zerfetzbarkeit derfelben durch die Ab- 
sauchtitze zu liegen. 10) Bertholet Verfuche mit 
«der Weinjleinfaure.  Diefe Abbandlung ift wohl 
nureinLückenbüfser; denn fie ilt fchon von 1776 
und aus Rozier’s obfervations überfetzt. 


ERBAUUNGS-SCHRIFTEN. 


Ohne Druckort: Drey Predigten von Otto Gi- 
feke. 1789. 805. 8. 

Die gewählten Themata find, zwar nicht neu, 

aber doch praktifch, und ganz im Texte gegrün- 


det; die Ausführung der einzelnen Theile ilt be- 


itimmt und ordentlich; und die Schreibart fafs- 
lich und populär. Diefes find unverkennbare 
Vorzüge diefer Predigten. Der Vf. hat offeubar 
Anlage zu einem guten Prediger; um die Ausbil- 
‘dung derfelben befördern zu heifen, machen wir 
ihn auf folgendes aufmerkfam. Einmal fcheint 
er nicht an den beilimmten Zweck der Exordien 
zu Yeuken: dafs man dadurch den Zuhörer in 
fein Intereffe zieben müllfe; fonft würde er nicht 
bald einen Theil feiner Materie in den Exordien 
antiefpirt, bald eine za entfernte Idee herbeyge- 
zogen, und fo diefem Zwecke entgegen gearbei- 
tet haben; z. B. im Exordiozu dem Thema: „wie 
wir uns bey Beurtheilung der Frage: eb Viel 
(viele) oder Wenig (wenige) feclig werden? zu 
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verlialten heben?“ führt der Vf. den Gedanken 
aus: „in vielen Stücken fey unfer Erkenntnifs- 
vermögen befchräukt, — fo auch bey Beurthei- 
lung diefer Frage.“ Allein diefer Gedanke hätte 
weit befler als (rrund bey der eriten Regel: „for- 
fche und grüble nicht aus eitler Neugier oder 
gar menfchenfeindlicher Härte über die Zahl der 

eeligen“ angegeben werden können. Im Exor- 
dio zur zweyten Predigt: „über die Schädlichkeir 
des böfen Beyfpiels“ werden eine Menge ven Ge- 
fahren unfrer Tugend aufgezählt, unter welche 
zuletzt auch das böfe Beyfpiel gerechnet wird, 
Aber dies lenkt die Aufmerkfamkeit von diefer 
einzelnen Art elrer ab, als daf»es fie darauf hin- 
ziehen follte. Auch fchkefsen die Theinata nicht 
immer die Haupttheile in fich, was doch ein aus 
dem Zwecke des Tlema’s folgendes Haupterfo- 
dernifs zu einem guten Thema it Wer vermu- 
thet wohl z.B. wenn er das Thema hört: „über 
die Schädlichkeit des böfen Beyfpiels*“ dafs im 
zweyten Theile „Verhaltungsregeln bey den bö- 
fen Beyfpielen andrer” würden angegeben wer- 
den. Vielmehr läfst das Thema blofs eine Ent- 
wicklung der Schlidlichkeft erwarten. Was die 
Schreibart anbetrifft, fo ilt fie bisweilen zu altvä- 
terifch tind dteif: z.B. is Chriflo geliebte Z, — 
durch ein-gutes Beufpiel zur Tugend erweckend feyn 
etc. . 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Anzuerseranntueır. Göttingen: De Morbe ve 
nerev Analerta guaedam ex MSS. Mujfei Briteannici Len- 
dinenfis; Auct. Jufl. Arnemann M.D. ı7$9. 4. Hr. 
A. harte auf feiner Meile Gelegenheit, die Sloanifche 
Nanuteriptenfanmlung ze benutzen, und theilt uns hier 
einige feiner Extracie zu Berichtigung des jetzt fo lebhaft 
ernewerten Streits über den Uriprung dem Luftfeuche 
mit. Sie beftätigen die Meynung des Hn. Girtanneri, dafs 
vns die Spanier diefeibe im Jahr 1493 aus den Weltin- 
difchen Infeln zugeiuhrt, und fodenn die Franzofen fur 
ihre” weitere Verbreitung geforgt haben, Sehr Iehrreich 
und viel beweifend ift das Beyfpiel Sloanes , der, fofehr 
er Anfangs gegen den Americaniichen Urfprung eingenom- 
nen war, doch endlich durch überwiegende Gründe vom 
Gegentheil überzeugt wurde, und in feinen Manuferiptem 
ausdrücklich fagı: „Zhe Spaxiards firft brought the Pox 
„from the Weft Indies, where the faid it was as natural 
„as the [mail Pox elfewkere.“ — Hierauf folgen Bemer- 
kungen über den Gebrauch des Opiums in der Luftfeuche 
und uber Hn, Pafla Abhamdlune isbefondere, worinuen 
gezeigt wird, dals das vorher gegebene Queckülber die 
Grundlage der Kur gemacht, und die Opium immer nur 
sis Milderungsmittel der kränklichen Reizbarkeit gewirkt 
habe, wöswegen man in den Londner und Edimburger 
Hofpitälern die Verfuche damit ganz aufgegeben habe, — 
Eben fo wenig hat der Aftrapalus ex fcapu die davon 

eruhmten Wihshgen bey fermer von D. Crichton ange- 
oa Verlucken — Wir wünfchen, dafs 


— ni 


der würdige Hr. Vf. diefen wenieen Bogen, die der Antrie 
feiner Profeflur veranlaßste, bald mehrere literärifche 
Früchte feiner Reife folgen jafen möge, auf welche wir 
dadurch nur defto begieriger worden ünd. 





Oerxonomte, Berlin, b. Vf.: Bejchreibung einer por- 
theilhaften Bauart mit getroekneten Lehmziegein. Mit eis 
nem Kupferblatte, Von D. Gillw, Königl. Geheimen 
Ober-Baurath, 1790. 208.8. (4 gr.) Zuerft ein paar 
Worte über das Nachtheilige der Lehm - und Wellerwan- 
de, dann von der Zubereiinng der Lehmziegel,, die Art 
bie zu vermauern, zu was für Wänden fie zu gebrauchen, 
ferner von den Vorzügen der Wände aus Lehmziegein 
vor den Welleewänden, von der pleichförmigen Verthei- 
lung der Laft des auf diefe Lehmwände aufzubringen- 
den Dachs, von der Holzerfparung bey Gebäudeu mit der- 

leichen Wänden, von der Feftigkeit und Dauerhaftigkest 

er Lehmziegel und der daraus verfertigten Waude, und 
zuletzt Erfabrungsfätze zur Berechnung der erfoderlichen 
Anzahl der Lehmziegel, der dazu nöthigen Quastitdt des 
Lehms, des gehackten Strohes und der. Flachshefen za 
jedem Gebäude. Wenn auch diefe kleine Schrift nichts 
neues enthält, fo hat doch der Hr. VE. alles, was zu 
feinem Gegenitande gehörte, in einer fo guten Ordnung 
und fo deutlich vorgetragen, dafs fie allen, welche mic 
en Ziegelu bauen wollen, senpfohlen zu werdem' 
v enL. 
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| ERDBESCHREIBUNG, 

ı Orrexsach am Mayn, b. Weifs u. Brede: Ta- 
gebuch einer Reife durch Holland und England, 
von der Verfafferin von Rofaliens Briefen. 
1788. 8. 740 8, 


D); Verfafferin diefer Schrift it die wegen 
ihrer Kenntoniffe und feinen Empfindyn- 
gen bekannte Madame de la Roche, welche 
an der Seite einer edlen Freundinn, die ihrer 
Gefundheit wegen reifete, und ihres 20 jähri- 
gen Sohns, der in Berlin die Bergbaukunde Ay- 
dirte, und von dem fie hin und wieder grofse 
J.obeserkebangen macht, ihre Wifsbegierde zu 
befriedigen fuchte. Schwerlich würde ein ande- 
zer Reifender fo viel gefehen und gehört, undfp 
viele, ‚freylich zum Theil kleine und bekannte, 
-Umitände, die aber doch dem Ganzen oft ein ge- 
willes Intereffe geben, mit fo guter Manier an- 
zubringen gewufst haben, als unfere Verfaflerin. 
Sitten und Gewohnheiten, Kleidung, Anftand. 
Gefichtszüge, Hausrath u. f. w. vom Vornemiten 

is zum Geringlten, entgehen ilrem forfchenden 
Auge eben fo wenig, als grofse Paliälte, Lolt- 
fchlöffer, Monumente der Kunft und Gelehrfam- 
keit, Kunftkammern , Bibliotheken, zrofse Waa- 
renlager, Schöne Gegenden, Ackerbau, Manu- 
facturen, Handel, und was fich nurirgend merk- 
würdiges in fo kurzer Zeit (die ganze Reife dau- 
erte nieht viel über 25 Monat vom .gten Auguft 
bis 25 October 1797) beobachten. und aufzeich+ 
nen läfst, ift hier in folcher Menge gefammlet, 
dafs die, Aufzeichnung deffelben an Ort and Stelle 
fich nicht allemal wohl gedenken lafst, Sicher 
war das Sammeln und Beobachten felbit-bey ihrer 
grofsen Bekanntfchatt mit den ausgefuchzellen 
Flenfchen unter den Künftlern, Gelehrten, und 
felbit aın -Hofe fawoil im Haag, als in London 
und fait überall für ie keine fo fchwere Sache, 
Den Vortrag hat fie fich dadurch fehr erleichtert, 
dafs fie das Ganze in Briefen an ibre Kinder ein- 

kleider, wo fie fich manche feitwärts Jiegende 
nn ‚ manche herbey gezogene Nachrichten von 
Bekannten und Freunden, manchebekanute Anek- 
doien, Erklärungen, ausgelobene- Stellen aus 
Dichtern und andern guten- Scheiftftellern,; mora- 
‚ d.L.Z. 1790. Er/ler Band, 


‚Sie Niefist, das Nohthbal nennt. 





lifche Betrachtungen oft von fehr ähnlicher Form, 
und Ausbrüche einer fehr lebhaften Empfindfam- 
keit eher als hey einer aödern Einkleidung erlau- 
ben durfte, Sehr vieles ift wirklich fchön verge- 
tragen. Die Reife gieng über das Dort Adern- 
heim in der Pfalz nach Bingen, wo fie die hier 


-in.den Rhein lliefsende Naher, immer die Nah, 


und das Thal unweit Kreutznach, durch welches 
Ferner über Cle- 
ve, Niemwegen, nach Rotterdan, wo die Ge- 
fchichte vom Erasmus fo wie bey Louveftein die 
vom Grotius und feiner Frau nicht vergeffen 
wird; Deift von Gottfried von Lothringen er- 


-bauet, indem ebeinals dje Länder -diefes  Haufes 


bis an die Schelde reichten, und Niederlotlirin- 
gen hiefsen; Haag, Amfterdam, und die umlie- 


‚genden Gegenden, mit einer ausführlichen Au- 


zeige ihrer Merkwürdigkeiten; z. B. in dem we- 
gen feiner Reinlielikeit berühmten Dorfe Brook 
faud fie alle Hausthüren verfebloffeu, und über- 
ell an den Fenitern weilse Vorhänge von feinem 
Mouffeliu; nirgend ein Steinchen verrückt; 
nichts Mangelhaftes; aber nichts Lebeudes, kei- 
ne Taube, Gans, Ente, oder Huhn, ‘Nur in ej- 
nem Haufe, wordie Frau geftorben, unddie Ala 

für ein Trinkgeld den Eintritt veritattete, glück- 
te es ihnen, die innere Einrichtung zu fehen, 
Da waren nun aufser den Putzzimmern und Ge- 
räthen zur Schau, auch andere, die man gar 
nicht reinliceh nennen konnte. In Saardam harte 
Czaar Peter der Girofse, gerade wie in Achen m, 
e. O. fich das kleinfte und dunkelite Wohnzim- 
mer ausgefucht, Bey Leiden wird des Janus Doy- 
za, der Gelehrfankeit, Dichtkunft, und -Helden- 
muth vereinigte, der Polttauben, des grofsen 
Boerhaye, deifon Grabmal fie befuchten, und der 
Achtung, die Kaifer Jofeph II für diefen grofsen 
Mann feiner Tochter bey feiner Gegenwart in 
die[er Stadt bezeigte, ingleichen des Matılers. Lu- 
cas von Leiden, der 1494 hier gebohren, im 12ten 
Jahre fchon ein guter Mahler war, und im zyten 
vergiftet wurde, und der 350 Pf. fchweren Milch- 
kalber Erwähnung getban. Den gröfsten Theil 
des Buchs ‚nehmen die Merkwürdigkeiten von 


Londen und der umliegenden Gegend ein. Man 
file hier fehr vieles, das felbit Wendeboru nicht 
Eece bat. 


Sr 


hat.. Die Rückreife 'wefchahe. über Calais, und 
die öfterreichifchen Niederlande. In“Brüffel be- 
ehen die Damen jährlich den ıgten Januar ein 
"oft, das fich noch v6R der'Zeit der Kreurzzüge 
herfchreibt. Wie neinlieh 1107 Herzog Gottfried 
von Braband mit. feinen Bogleitern, die man 
„Schon für todt hielt, zurück kam: fo trugen die 
eiber im vollen Jubel ihre Mäuner zu Bette, 
weiches hoch jetzt un geüschtem Tage zefchicht. 
Die Mänser müffen aber dafür,jedes ‚Gefchenk, 
das die Frau wünfcht, verfprechen. 


Wırrensens, b. Kühne! Bricfe über die Lau- 

fiz, von dem Verf. der Briefe über Hern- 

‚er hut und die Oberlaufiz. 1789. $. 208 $. 
(14:7) j " ES, 

Hr. 6, G. Sehmidein Leipzig, Vf. beider Schrif- 
-ten, glaubt das Refultat Teiner Reifebemerkungen 
über die Nielerlaufiz um fo mehräöffentlich mit- 
»kheuon zw dürfen,’ weil'mah von ihrem gegen- 
Jwäcigen Zuftande noch f$ wenig wille, Telbft 
‚Aasıwasnäuerlich Lemmhardi in feiner Geogra- 
‚phie von Sachen (orten Ausgabe)‘ darfiber pe- 
-Schrieben «bat, noch vieler Verbeflerungen be- 
:düsfes überdies das Land nach einem fonderba- 
ızen Vourthenl allenthalben verfchrieen fey, und 
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fernurffövon dem Begräbnifsdes Dorfs, aber auch 
sicht weit vom Gerichte und Schindanger, und 
ficht von weiten gerade zu, wie ein ftattlieher 
Gälrch, ats. Es id nehlich eine 2 Ellen hohe 
ronde Mauer, deren höhere Mauerfäulen oben 
mit Balken verbunden find, mit dem einzigen 
Unterfchicd& von andern gewöhnlichen Galgen, 
dafs die Zwifchenräume" mit Latteßwerk” auspe- 
füllt ind. Er wollte damir den Vorbeyreifenden, 
denen dies als ein Begräbnils eines Grafen ge- 
zeigt wird, rleichlfam noch aus der Gruft zuru- 
fen: hier liert ein armer Sünter — bekanntlich 
war er dem llerrnhutifinus "zugerhan, Wodurch 
er zu folchen überfpannten Ideen verleitet wor- 
den.“ Lübbenau hat mehrmals jährlich für 2000 
Rthi. Gurken abgefetzt, ja man ‚hat vor etlichen 
Jabren wohl fo. viel blofs aus Gurkenkernen ge- 
löfet, welchen Handel die fchif’bare Spree nach 
Berlin fehr erleichtert. Hierauf folgt cine kurze 
angenehme Befchreibung des Spreewaldes. Die 
"von Bernoulli zuerft erwähnte und in Leonbardi 
Erdbefchreibung etc, aufgenommene Morroifche 
Geirehrfabrik in Lübbenau ulbein Unding. Mor- 
ro, ein Büchfenmacher, purzt Fiinren aus, und 
macht auch woNl, wenn cs heftellt wird, erivaß 
neues, Läblen, die niedlichfie unter den grofsen 


- felbit Seine weiien Dewohner von ihrer politifchen "Städten in der N. L. bat, dem gten Briefe zufol- 
iExilteng’eine fo geringe Meyimpg hätten, dafs ige, 453 Bäufer und gegen g0c0- deutfche Ein- 
. «lie. btöcheinung eines Reifenden in diefer Prd- woliner nach, den hier genannten Kirchenliften. 
-vinz, der fie biois um ibrer felbtt willen duerch- ‘Die Wendifche Gemeine, welche mit. dest einge» 
‚zeife, vielen kometenartig vorkomme. — Dor pfarsten Dörfern in der biefigen Wendifchen Kir- 
-V£.. liefert in der Thar fehr nürz!iche Reyträge che Gottesdienf hält, sit lärker. Bey Leoihardi 


‘zur Erweiterung der Niederlaufttzifchen Landes- 
kunde, .. Auch überrreffen diele Briefe at Reich- 
‚halsigkeit und. beftunmten Ratiftifchen Angaben 
‚die andern über Herruhut und die Oberlaufitz, 
‚Wir übergeheu den eriten Brief“über die Merk- 
vürdigkeiten. der Stado Wittenberg, 'nus welchem 
Drt der.Vf, feine Reife .antritt, weit mrhrercder- 
Seiben bekannter find als viele der folgenden Be- 


merkungen, die das Thema der Reife angehen,- 


Allo im zweyten Briefe verfetzt der VE den Le- 
fer nach Lackaw, der Ilavptftadtder Niederlaufiz, 
Nach. den. heuer gefchebenen gwerichtlienen Zahlu- 
Ara euthalt 1957 Einwahner in 439 Häuferni, Ei 
te dtarke Abweichung von Leonhardi,' der nur 
1500 E. und 450 DH. angiebt, Düfching in der 
sten, Aufl. hat die nemliche Angabe aufgenom« 
nen, Die Produkte.der hiefigen Stärke - und Pa- 
dermnacher follen die der Hallfchen an Güte über- 
treffen. Hier ift das Zuchthaus für die ganze 
Provinz. Am ausführlichiien Jüfst fich der VE. 
auf. das hießge Lyceum ein.- ‘Inder ganzen Nie- 


und Büfching it desfalls ein Vacuum. Bey Er- 

wähnurg der kieligen kümmerlichen Schule bex 

merkt der Vf, dafs die N. Laufiz keine öffent» 
che Bibliothek babe, die von einigen Belang if, 
wie denn in der ganzen Prorinz auch keine Buch- 
hantilung fey; die grofse L.efefucht bey der dem 
kenden Volksklaffe bringe aber viele gute Ideen 

in Umlauf, — Das Paradies der N.L. ift Guben, 

(4 Dr.) Den K'rchenliften nachgerechnet, entbäkt 

fie über 4003 Einwohner in g32-Hänfern- (Leon- 
hardi giebt nur 560 Häuier und 2600 Einw. an.) 
Nach gioaubwürdigen Zeugniften folt- die Stadeıg 
bis socoo RıhlL für Obft ziehen, deffen Abfarz 
meiltens nach Berlin zu Waller geher. Aufser- 
lem erbanet fie ungefähr 10000 Eimer meiltens 
rohen Wein, der von Auswärtigen als ein gutes 
Antipodagrieam pefucht wird. In dem hieligen 
Salzamte werden jahrl. gegen 10,000 -Scheffel Salz 
vermeffen, das mit fchweren' Koften auf der Ach- 


"fe von Dürenberg nach Guben gebracht wird — 


Verfchiedenes Neues erfährt man $. 125 u. f, yon 


derlaußz it die grafl. Lynarifche Herrfchaft Lüäb den 2 Meilen von Guben enıfernten Cittercienfer 
beuas vielleicht der euluvieteite Strich Landes, Mannskloiter Neuzelt, desgleieben im Sten Briefe 
„Nahe bey dem Dorfe Zerckwitz. nicht weit von von der dem Staroft Rrühl angehörigen Herrfchaft 
der Strafse hat der ietztverftorbene Graf Lynar.. Forfle und Pforthen, .die ihrem Befitzer jährlich 
Sich das fonderbarite Monument und Begräbnifs 20,000 Rehl. eintragen fol. Die in Polen von ihm 
erbauen lalfen, das feinen ganzen Chatakter dat- bekleideren Stellen hat der Graf verkauft, hält 
irellt, Es itchr mitten im Felde in geringer Ent- fich aunmehr in-Praz auf, und kommt nur felten 


nach 
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ımch Pföhhen; Da der Staroft- keine männliche 
Befcendenz ‘hae, fo ‚Srlit seinmal alles an. .den 


Obrißbofineifter des Prinzen von, Preufsen, als 
den nächiten Bruder desStaroften. Inder Haupı- 
kisdheider Stadt Forlte trifft man dasıMonument 
des Minifters Brühl an. Es’hat nichts vorzüghi- 
dies Die Herrfchaft Sorau und Iriebel, welche 
bekanntlich nach dem Tode: des. letzten Grafen 
vr. Promnitz, völlig an Churfaehfen-(ielen, fchätzt 
man im: Ertrage 40,000 'Rtkir, Die‘ Cameralein- 
küsttevon Sorau allein ‚«find.jetzv um 28,000Rıhıl. 
verpschter. Die StadrSoraw hat gegen Sooo Ein- 
wohner, unter denen ’hich wohl: 300 Tuchmacher 
und 2ioLeinweber befinden. “Aufserdem werden 
auf den Dörfern: um :Sorau-jährlich über 5000 
Scheck Leinwand verfertigti"' Der6te Brief macht 
mit wermilchten Bemerkungen den »Befchlufs, ‘Sie 
beirsflen gerade.das :Wiftenswürdigfte , »iemlich 
den Bevölkerungszutund, die-Befchaffenheit des 
Bodens, Natur- und. Induftrieproduete der gan- 
zen: Provinz, die fitlichen und poliuifehen Ver- 
kültnille des Volks ; Regierungsverfatlangy »Auf- 
lagen ,, Landeseinkünfte, Schuldenzüftund ‚;wo- 
rauf noch eine kleine Sammlung Niederlaufizifcher 
Provinzialifmenıfoigtu _ er 


Austerpan: (Lxiezis bi, Grüf) Reif eines En- 
gellanders (Engländers‘) ‚diwchieumn heil upm 
Schwaben und einige.der unbehanntejien Gegen- 
den der Schweiz; herausgegeben vom feinem 
teutfchen Freund Z. A. F.y B.4789: 84 8.8. 
(6 gr.) BE alle Din ab“ 

Von dem reifenden Eugliuder if, ausgenfchein- 

lich nur die Maske gelichen, damiı der mit feinen 
Gegenttänden fonft Ichon bekaynte deutsche VL. 
die Derbheit vieler feiner Urtheile, über. die_Ge- 
brechen-reichsftädtifcher Verfaflung über mancher- 
Icy Polizey-- und Religiousunwelen, fo wie über 
dic Handlungen :veri I 
ige ee obrigkeitlichen und Privatperfonen die- 
r Gegenden, hinter den Sp brittiicher Frey-, 
müthigkeit verbergen möchte. Am hettiglien 
falltser über die Reichsitadt Augsburg her. Sie 
ik ‚das Haupufchauitüek der Reifecrzäblung — 
Wir konnen aber hier wicht das Vebertriebene von. 
dem Wäbrenabfondern, weil man olfehin fchom 
eine bedüchugere Unterfuchuug an Nicplai Reife 
(Ta, VL) überidiefen.Ort hat, wit der freylich 
smauche Beobachtung übereinitimmt. Veberdies 
Baben wir keine erheblich neue, Itatififche oder 
andere hervorltiechende Notizen, gefunden. Die 
Bemerkungen»berübren das Wirtember- 
gilcneNlikitäry: emige-Eigenheiten: in dem Cha-. 
räkter des'regiefehden Herzags, Contrafte inden. 
Handlungen des Dichters Schubärt, manche be- 
kannte 
den Verfall.der:Siadı Conltanz, die Mit Schi 
Zuugen der reizenden Naturfcenen und dem ge- 
fchatug frohen Woulitand der Einwohner ‚im Caz- 
son Appenzell geichloilen werden, Obgleich 
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diefe eig wre fonderlich wuntereichteuden 
Werth von Seiten der Neuheit haben; fo wer- 
deu fie doch. für den Augenblick viele Lefer 
anziehen, da fie.-in der unterhaltenilen Ma- 
nier und dem lebhaft Schnenlanden Ton der 
Briefe eines reifenden Franzofen erzüblen, May 
urtheile aus folgendem Beyfpiele: - „Mein Wo 
führte mich von Zürich.über Conftauz, ‘Hier it 
es, als ob der Geiit.desverbrannten Hufs, den 
Fluch und die Strafe ‚Gottes über die Stadt pe- 
bracht hätte. —. Ich habe keinen’Ort mefehen, 
der das Gepräge von Not und Armuth fo dent- 
lich an fich treügt, als Conftanr. Der Coniraft, 
den diefer Anblick mit der luchönden, blühenden 
Gogend macht, ilt ein auffällendrs Schaufsiolfüs 
einen Fremden., Doch wird durch die Anfied- 
lung der-Genfor Fabrikanten, der: Ort bald ein 
blühenderes Anfühen bekommen — Auch kirr 
wimmelis von Piaffen in allerJey Farben, Wenn 
ich diefe Ebrwürdigen im ibren heiliven Aldnti- 
zungen fehe,-fällt ınir allemal die Stelle auk Mın- 
form Pope eins Verdien!t mach den Munn,undMan- 
gel deflsiben denKerl. Das übrigefiiallSchurzfen 
oder Priefterrack. Ein Conftanser Denkmildutfich 
nicht vorbeyzehn, das den Geiler Ntion Hikhr 
wenig ‚charakterifirt. Es Reht' in Wer Doitikirche 
unter der Kanzel, undstellt die Figur veorHüfs 
in Steine vor, der gebeugt die Kanzel trägt, Ein 
lächerlicher Gedanke, dıe Kanzel errichter anf 
Huf}... Aber nun denketirierft, „wie tiefer 
Hufs über und. über von dem fromlien Geifer 
katholifcher Seelön, fo abfeheufich. befpieit, und 
bekickfer ift, dafs-man kaum ein Geficht darun- 
ter erkennt, Man hat den armen Maun verfchie- 
dene mal reinigen und putzen Iaflen;- aber bald 
war er wieder eben fo’arg zugerichtet, als vor- 
ber... . konnte der Fanatifımus fich felbf eim 
(chändlicheres Monument Liften" ___._ . 


Lrirzıc u. Prac, b. Widtmann: Materialiem 
zur alten ud neuen Statiflik von Böhmen. 
2788 > Heft. 203 $. VII. Heft 216 8. g. 
20 £r.).: . we 0 .- 
“Rekpnnllch werden jährlich verfchiedene Ta- 
bellen von fänmtlichen Oberämtern und Wirch- 
Schaftsämtern ausgefertiger, den Kreisämtern ein- 
gehiatiger, und von’ 'diefem dem k. k. Böhmi- 
chen Landesgubernium zu Prag überreicht, De 
die Beamten Böhmens an diefe‘ Tabellarifchen: 
Ausarbeitungen fehon lange gewöhnt worden, 
fo find, was die Acchtheit betrifft, alle zuverläf- 
Ag... Dergleichen. Tabellen werden. jährlich .IV 
elertiget. 1 Die Conferiptionstabelle: von’ 
nichew, Pferden und’ Ochfen „ "wobey ein t:' 
Ofticier und Wirthfchaftsfchreiber von Haus zw 
) Nutzviehtabelle von Kühen und 

Schafen, wo das Landvieh befonders uud das 
Spanilch Paduanifche ebenfälls befonders aufge- 
zeichnet werden ; 3) die Obitbaumtabelle; 4) die 
Tabelle über die im Lande wohueuden Proteltan- 
Eeeea re 7: 


oe. 
sy 
ten Lutherifche und Reformirte,. Däs’VII. Heft 
entbält ein folches Bäumeverzeichnils vom Jahr 
1786, wo in den fechzehn Kreifen Böhmens 
1051348 Stämme Aepfel, 1005362 Birsen, 

78100 Zwetfchen, 452306 Plaumen, 317460 

Yeichfeln , 454427 Kirchen, 90456 Nüfft itchen, 
Die Ohfteultur trägt den Böhmifchen Herrfchaf- 
ten viel Geld, Mancher Garten trägt von 209 
bis 1500 und 2000 Gulden Oblt, Die Untercha- 
nen begehen einen ‚unverzeihlichen Fehler, dafs 
fie ihre Gärten zu voll ’fetzen, fo dafs nicht Luft 
und Senne hinein kann, und fie alfo-auch weni- 
ger Obit bekommen, DieBäume wachfen nur im- 
mer in die Höhe, Der übrige Inhalt ift: ı) Zu- 
itand der Normal-Bürger und Landfchulen 787: 
Hr. Nicolai fagt mit Recht im VIII Band feiner 
Reifebefchreibung,, dafs die Normalfchulen Böh- 
mens fchlecht find, 2) Verzeichnifs der Schmet- 
terlinge , Böhmens nebft Bäumen und Kräutern, 
vau welchen fie ihre Nahrung haben; 368 an der 
Zahl. 3) Verzeichnifs der böhmifchen Lehen 
von 786. 9) Etwas über die müfikalifchen In- 
irumente ‚der Slavifchen Völker, befonders der 
Byhmen,. 5)‘ Verzeichnifs der bölmifchen Ge- 
sichtsftellen. - 6) Verfuch eines Verzeichuiffes der 
vorzüglichen Tonküntler in oder aufser Böhmen. 
7). Verzeichuifs der Getraidepreife von 774-782 
in. Böhmen. Von der Prager Uhr aufdem Alt- 
idter Rayhhaufe. 5) Miszellen. Der Schade der 
Feuersbrunft in böhmifch Leipa am Ten Octob. 
797 beläuft lich nur obenhin gefchätzt auf 
1065959 Gulden, gewils aber aufandertbalb Mil- 
lionen. Diefe Stadt wär das böhmifche Leipzig. — 
„. Des Vlliten Heftes Inhalt it: )Entwurf ei- 
ner Statiflik von, Böhmen, aus einer 3ojährigen 
Handfehrift, . .») Tabellarifches Verzeichnifs der 
Fabrikanten, Kommerzialhandwerke und: Profef- 
fionen in Böhmen 786. 3) Gränze zwifchen dem 


Köuiggräzer ‚und Bidfchowerkreife fammt einer 


Karte. 4) Allgemeine Nächricht von dem Adel 
in Böhmen überhaupt. 5) Allgemeine Nachricht 
von dem italienifchen Spirale in Prag. 6) Mis- 
zeitun. ‘100 Dukaten ftehen auf die Entdeckung 
eines Gypskteinbriches, ‘wie auch eines Feuer-, 
feinanbruches, soo Duksten auf eine Verbeffe- 
cung der Leinwandbleichen. 'Der'dem Stagittiker 
intereffante Flächeninhalt von Böhmen nach der 
fo viele Arbeit kofter.den Ausmeffing war im Jahr 
1787 folgender: Ordentliche Ackerbaufelder 
3609350 Joche 776 Khfter. Teiche die mit Ae- 
ekern verzlichen worden @7t15 Joche, 1373 Klaf- 
ter, Trifchfelder . 220196 Joehe 1393 Klafter. 
Wirkliche Wiefen 798393 Joche 1066 Klaft, Gär-' 
ten g5>12 Joche, 722 Kl. Teiche, die mit Wie- 
fen verglichen worden 65515 J, 970 K. Hutwei- 
den und Geftrüppe 613131 J. 1209 K. Weingär- 
teu 4482.J. 072 K. Waldungen 2319811'J. 557° 
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K. Hauptfumme' gg660 J. 758 K. Auf. eine-. 
Quadrarmeile werden . 10,000 Joche gerechnet; . 
nach Rec. Calcul aber 19349 Joche, u 


 SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 
“ Konuns. b, Abli Geil und Gefühl..2799, ar- 


Boz; 8: 

Der Herausgeber diefer Compilation fagt: fie 
fey gröfstemtheils aus weitläufugen Schriften, aus 
einzelnen ‚Blättern u. f, w, von einembiedern und 
aufgeklarien und bey fiechem Körper. muntern 
Mann gefammelt, und durch einzelne eigene Vem_ 
fuche vermehrt.worden etc, — One dies Ge- 
fändnifs hätten die Lefer dich erinnert, dıe mei- 
ften .diefer bier mitgerheilten Gedichte fchon vor. 
Jahren gelefen.und zum Theil auswendiggewufst 
zu haben, wie'z..B. die Gedichte von Kramer 
und Weiffe auf, Gellerts Tod, u.-a, m. Was der 
Hr. y, M, -binzugethan hat, ift ‚nicht fo. bheien- 
tend, als wos er blofs abgefchriebe.u: hat, und 
wenn in.den Verfen einiger uulerer aitern Dich- 
ter, «kie-er hier mittheilt, . Get und Gefüud iftz 
fo-habeaı wir beides. in (einen eigenen. theils gan 
nicht, theils ehr Iparfum gesunden. Hier eine 
Probe; N 

-— Doch fiefset auch der Sehnfucht Thräne, 

Weil deine Erfigeberne nicht : 
Zugegen it, — die frohe Srene \ 
=. Nichtnoch erhöht; der Liebe "Pliche 
Nur in der Ferne dir zu werhen — 
Bey treuer Zärtlichkeit — vermag — 
Und auch ich traure; — doch erfreuen 
Wird uns vielleiche. der frohe Tag } 
Des Wiederfehns, — die Gtıfie Zahre » 
Dem Aug’ entlträbmend, glänzend rein 
Dir fagen: wie.ich dich, verehre, — 1 
Les Herzens beite Sprache feyı! — j 
s 
Kann da wahres Gefühl’und’Geilt feyn, «wo keim 
Zufammenbang ift? In der That, die Verfe find 
1.och beffer, die der Herausgeber aus den Berlid 
siifchen Zeitungen uitd dem Hamb, Correfponden« 
ten. erc. abgefehrieben hat, i { 


'Lerrzyo, b, Weidsianns: Für Lesuflige, 
‘ites Heft, :1789...18 Bog. $. 

Eine Sammlung von kleinen philofopkifchen: 
Auffätzen, won Gedichten, Anekdoten und Er- 
Zählungen , die-fich grüfstentheils nicht undnge- 
nehm lefen laffen, und einen ‚befcheidenen jun- 
gen Mayn verrathen , der, wenn. fein‘ Gelchmack, 
mehr Ausbildung, fein Vertand eine feftere Rich-. 
fung und fein poetifches. Talent mehr Reife be 
kommen werden; die Zahl unferer beflern Schrift- 
fteller aus. diefem Fathe vermehren kann. » 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


:Heeusräpt- m. Leiezid, ‘in der Müllerfchen 

-  Buchh.: ‚Chemifche Annalen für die Freunde der 

Naturlehre, Arzneygelahrtheit, Haushaltungs- 

kunfl und Mantfacturen, von Lorenz Crell, 

-  'herzogl. braunfchw. lüneb, Bergrath etc. a 

'-.J.27892 Fünftes bis zehmtes Stück. 8. (je- 
‘des’Stück g gr.) 


= 


D: ununterbrochene Fortfetzung diefes Jour- 
nals beweift noch immer den thätigen Eifer 
unferer Scheidekänflier, und es j® nicht zu läug- 
nen, dafs durch duffelbe zur Vorbereitung che- 
nnfcher Kenntuiffe unter mehrern Klaffen von 
Kuinitlern, deren Gewerbe auf chemifchen Grund: 
: fatzen beruliet, ungemein viel beygetragen wer- 
de, undjbefandere auch viel'unferer Apotheker 
üch dadurch immer mehr an Lectüre chemifcher 
Sehriften ; gewöhnen und von derleidigen Empi- 
rie abkommen. — Im Ganzen haben wir aber 
noch immer an der Einrichtung des Werks zu 
deln, dafs die Auszüge aus den Denkfeheiften 
der Akademien. und 'Gefellfchaften der Wilfen- 
fchaften fo viel zurück-iind — fo wie wir auch 
noch immer eine ftrengere Auswahl der eikcen- 
thüumlichen Abhatdlungen vermiffen, wenigiteng 
föllte der Hr. Redacteur aus manchen Auffätzen, 
deren: Vf. noch nicht die Wiffenfchaft felbft inne 
Kaben; und doch fclion den Schriftitellerdrang 
fübten, nur die Refultate kurz ausheben. Wir 
zeigen nach unferem Plane hier nur die erhebli- 
eben :Abhandluagen an. 


SH - 

‚tFünftes Stück. Noch ein Beyträg zur Ge- 
fehichte- des Wolframs, vom Hu. Hofr. Gmelin. 
‚Er.befehreibt darinn viel vergebliche Verfuche 
über ‚die Reduction des Wolfränimeralls, fo 
wie über die Verbindung “deffelben mit andern 
Merallen: ‘Hr.-Hofr. Vogler zeigte; Hals aus den 
Wurzelu:des Wakibinzelktauts‘ (mercurialis. peren- 
misyelne"folehe Anuerliafte :Tinctär 'niit Waller 
gözögen Werden könne, die gegen Säuren und 
Längenfalze unempfindticher ift, als irgent eine 
biade«Barbesaus’dem Gewächsreiche, “Hr. Wieg. 
lebsunterfachre den Hydropheit oder veränderli- 
ei ur Zug. Erler Band. | 


chen Opal (oder das uneigentlich fogenannte 
Weltauge) von Ofchatz und fand in 4 Drachinen 
deffelben 3 Dr, 19% Gr. Kiefelerde. 14 Ge. Alaum 
erde, 3,Gr. Eifen, ‘und 14 Gr. Waller. Dies Ver 
bältnifs weicht von Gerhards und Meuör's Angabe 
ab,.und auch Bergmann giebt der den Gehak 
der Alaunerde zu grofs an., Hr. Wehrumb zeigt 
einige vortheilhafte Handgriffe bey Bereitungdes 
mineralifchen T.augenfalzes aus Kachfaiz ; "und 
erimmert mit Recht gegen Hu, Hahnemans , dafs 
man aus den Schwierigkeiten der Scheidungen-im 
Kleinen nicht auf die Arbeit in Grofsen fchli& 
fsen könne, Die Auszjige aus Briefen in diefem 
Stücke find von Hin. v. Alorreas, Gadolin , Nöfe, 
Weflswrb, Rüickert. u. Karflen.. Der erere erwähnt 
einer fonderbaren Selbiteutzäudung des Knalltil- 
bers, und eriiineet beyläufig, das lerzteres.nicht 
zu alt und mit Luftfäure verbunden feyn müfle, 
wenn es Fatzend feyu foll. — Die fremden Aus- 
züge find aus den Dlemoires prefontees, und noch 
vom J. 1785; allo für jetzt ziemlich veraltert. 


‚Das fechfle Stück‘ befchliefst' den erflen Band 
diefes Jahrganges, «Hr. Hafr. Succow befchreibt 
einen Apparat zur Wafler - und Säureerzeugung 
aus dephlogiftifieter und bzenubarer Luft: die 
Belchreibung ift darch eine Kupfertafel erläutert, 
Vortheilbafter und weit einfacher läfst fich aber; 
nach Rec. Ueberzeugung, der Verfüch anftel- 
len, weun mah einen gläfernen und gehörig far: 
ken Cylinder im Queckälberapparäte mit iden 
Luftorten in den richtigen Verhäkniffen mifcht, 
ipit Queckfilber in einer tiefen gläfernen oder 
porzellanen Schaale fperet, und durch einen, 
oben in dem Cylinder angebrachten, metallenen 
Knopf die elektrifchen Funken fchiagen lafst. — 
Ho. Hofrath Herrmanns Bemerkungen über die 
Porphyrgebürge am wefilichen Ausgehend&n des‘ 
Aktaifchen Erzgebirges gehören doch mehr in die, 
Gebirgslehre als fürdieChemie. — Noch ein 
Beytrag zur Gefchichte des Welframs, von Hn. 
AR. (mmelin. Er enthält befonders die Verfuche 
über. das Zufammenfchmeizen des Woif; rammetalls 
mit’andern, in und bey feiner Reduction, das. 
vermehrte Gewächs..einiger diefer Metalle läfst 
allerdings äuf jene Vereinigung: fehliefseh. Hr. 
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Aeyer emptiehlt den Aerzten, ft 
+ lichen Deggara in Salpeterflüre ; die 


immer einen flark Sä 
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hat, die Auflöfung 
' filberfalpeters, die Ferakı bestpakit und 


Ihefihten Walter! sdhr, chelc 


zer ift, die gefättigte Auflöfung des rothen ui 
cipitats in reiner Salpeterfäure. Die 


 mifchten chemifchen Bemerkungänl&nd L Brie "Ir 


fen des In. D’Arcet in Paris, eines Hn. von E. 
dafelbft, ‚ein förmlicher Auto-da-fe-berrefiend, 
et ner Du das Stahlifche Pälngitos 
ielt ( es. Hny, er lich mit 
3 die Erhind ndung ,, gut rt are in 
24 Atzen, ‚Nindjcier; u) 4 ertholler etc. 
Bzüge aus.den Mem. ‚prefent. vom J. 1788- 
'r fotigefetzt — dann folgen die aus 
ifer Memoircs, ‚aber auch ae vom ]. 


febe Vofsenier Hn, ‚Klayır wi s der 
es sgültigerzes vom  Himmels- 
2 A a: welcher daffelbe in 
u 9 OH, Bent Silber, 484» Bl 

esglauzkönig, 24 Kifen, 124Schwefel, 7 um 
BR und A elelerde enthalt; aber nichts vom 
"und. Arfenik., — _‚Intereffant find Hn, 
„Verfuche Pie A dernJufigefauerten Braun« 
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ie, ch ndlungen der 
a, Wii Venetien a zis;von 1783 
ları 
ku Si fetzte Hr. 
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VeL, 
edenen, ‚Niederfchlagungsmit es mit 
r een Ort, (etwagwei nd 
eu incl ey gehali: im, Hr & 
we. von In, Hurt Ve. 
erkfungkei. veranlaffen Tollten, ‚wenn man die 
Säure, zum innern, EM beitimnit. Hr. 
Büul'zim hat, feine.Verfuche üher, den Kai 
Kalk in, dieleim; Suieke forıgefetzt, und zugleich 
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en. Wenn doch die Chemiften 
den erg zwifchen nähern und —_— ö 
Be a er beherzigten! — Auszüge 
ed FA: = m das ol. Speer 
Aödeop Sn gen (wie Hr. Bindieie 
ft getfigh hap) herl il sTWaaE 
A Infe Sirenheifs; 
Senebier, Brugnatel!i und Hahne- 
manı Auszüge gus den franzöfifchen Memoi- 
. Patifer Aka ie, vom J. 1783. : 
Neuntes Stück. Hr. Succow über ae Pu 
„phorluft,. (nur (ehr kurz einige Handgriffe be 
der Bereitung derfelben., Einige Nachrichten * 
nes Ungenanaten von dem, Zuf 
mation in Amerika, die uns z. ‚den äufßserft 
fehlerhaften. und verfchwendegifchen, Einrich- 


tung derfelben Bee ‚de 
di ne Grube Valencia inne fine 
lich für 2 Millionerf Pialter Silber. — W. 


rum» giebt vorläufig die Refulsate,.der‘ van 
‚welche 


Zerlegung der Pflanzenfüuren, ma 
aus Phosphor - und LuftGiure 
Ifemann fand, dafs ein vorgebii 
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dem Oberharze ini Claus 1 
auf ler Grube Haus Ba 
be Ze Are ein wahres 


Ha. Hocquet s 






Io Dee. 
fi + 

ee 
N 


SEE ih, er 
\iciare 
Ten, Bas 
ai 


Ele. 


ri dur ben 1; a re Ser 
bey. a Jandh. A = er 
vorkommt.) —. Ausing 


der, kön. Jpmedichen, aA, a un Sack 






je 






Ai 


a" für. BR ice Rs ed u 

nntA 
er rn 
Er ne een 
RE sonlen 1 ie (ai 


597 
bemerkt ift. — Ueber das Eifenamalgama; von 
Ha. Steuereiunehiner Vogel in Brehiitt. ‘Sehr in- 
ter Der Vf. zeigt'hier noch Nr leithteres 
itfeen, durch, Hülfe der Alaufg das Eifen zu‘ 
miren, ls ikıs it, was Ar der erften Aus«“ 
des Mäcquetfchen Würterbuehs -Hr. Leow 
hardi nach Hn. Vogel angiebt. — Zerkekung des 
KR ifirten Peterlilien- und'desFenähelök, von 
a, ‚Hayne und Reichek ” Diefe Herrii fühlen in 
ihrem Apoteckerlaboratorio den’ Schrifsiteller- 
drang, und glaubten fich berechtigt,‘ dus einer. 
ihr en milslungenen Erfahrung, die Folgerungen: 
‚derer uinfolsen zu müilön. - Sie erhielten aus- 
Prterfilienöle Wurch Zerlerun® mir$ülpererfäure 
Afkerfäure; Nicht aber aus Feathelöle.. Uns 
wundert, ‚ dafs fie auch aus'dem erfiddriderglei- 
chen. N ehkens indem fle hier, allea vernünfti- 
gen Grandfirzen zuwider, comeeatrirte'Salpeser- 
fiure- anwandten. Sie nehmen Brennfof und. 
Pilinzenfäure in dem Ocle als Beilundiheilonn ; 
und läugnen doch Zuckerfäure, - Itıdiefe dem. 
nichs das Refultat. einer beftimmten: Verbindung" 
der beidew erftern? — Auszüge ansBriefeapde 
Un. Chriflofferifon in Stockhohn, (von einer känftl; 
lichen. Kryitallifation des Schwefels); “der Ha. 
Uafenfratz in Paris, Winter! in Pet (dc&ifehr pas 
raloxe Sätze, behäüptet, und währfehähliok'un: 
rzinlich arbeiter), More in Bern, Kfowana und 
erh. — Die freöinden Auszüge Äind'theile 
ays den .neien fchweiii#hen"Abhandigugen von 
1788, theils aus den Pärifen, Mängires vor 1783: 
ur Ih: 1 34 et 
3b iz = f ur 1 hr 7 h ..4 
Lenco u. Leirzie, iu der Meyerfchen Buchh.; 
ii» Neues Woftphalifches. Maggzuy zur Geographie, 
{#- Hiftorie u. Stetifik wir eingr üefellfchaft Weit- 
Aıphälifcher Gelehrten ‚herausgegeben von M. 
ınıWeddigen. Eriter. Band ı u.,2 IL, 1739.:.4- 
“Jeder. Heft 12..bis 23 Bogen. .(Subfer. Preis 
'..'eines. Bandes; von ‚4 Tl 14 Beh, ‚Ladaupr. 
24 07 Rtbl, dh on ET a mi er. 
"Durch fortdaurende Unterftätzunfpatriotifeher 
Gefchäftsmänner und Gelehrten stmäınert „.lafst 
Hr. W. uüter diefem Titel die Rorıfetzung feines: 
in 3 Binden. rübmlich' beforgten Welt ig. fols 
n, deren Plan fch von diefem’darchkenie, wer 
eNche Ari dert ünterfeheiden, folglich alle 
zweckmälsige bittorifche „ geögraphifche u atis 
difche Gegenftäitde des Weltph. Kreifes,dieihm 
zugelien werden, umfaffen fullv "Den ganzen‘ 
fen, H- füllt die Chotogvaphie vom dem Hafgerich 
#e,Schwei In der’ Graffch. Mark älsAfaug und. 
lach. einer Topographie diefer.Provink „ı work 
ich Cirfopieäfiter, Mitgbied ides X Altade-i 
mie der Wiifenfchaften zu Berlin uadPreiligen 
zu Schwelm; dies ilt kein trockner topographi- 
fcher Ballaft, fondern eine an intereflanten Ge- 
genftäuden reiche, aus fichern Erfahr : 
geleitete mit vieler Ordnung und Gefchmack be- 
arbeitete Darftellung der hier genauuten Kirch- 
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piele und Rabrikthäler. Ein Königsbefueiz, als. 
riedrich Wilhelm lE- mit lem Kronprinzen 1788 
diefe Gegenden beseifte, “gab hierzu die erlte.Ver-' 
anlaffung. Die dazu gehörige Situationskarte 
und Probezeichnungeir, < tiefs Hg. Ma .nochmals: 
verbeifert, “ durch gefchickte Künußler; in Kupfer 
ftechen, um feins Befcheeibung anfchaulieher zır 
machen, ' wiewiohl diefesıkoftbäre Unternehmen 
nur für Subferibenten gefcheheh kounte., Indef- 
fon will Hr: M.sforWahbren «im dem Weßpbal; 
in grife ganzkı Graffchaft: Madky „naeh, nnd 
nach in folchen' emzeliotr Chorogdaphien :zjı her 
fchreibeu, . und‘am! Sohldfldndea. Werks. allen 
Verbindung bringe Jedem Freund und: Kensent 
der Lünderkunde, , der die vorliegende. Probe, 
liefet, deren vollen-Genufs wir durch Ausziigei 
nicht fchwächen wollen, wird dief® Zafege,ers. 
freuen. .  Eime andeir:. neue Erwiartung-für: das: 
Magazin ift,. die.im.2 Heft: vön $.103 —.v39 ke, 
pifch. ünd. Häriktifch befehriebehe Reishgeralfchafe 
Bentheim vol Wedekind. Der Vf. hat fen anfsem 
dew topifchen waruehmlich aufden Bevölkerungs;. 
Prudüeten*,: Gewerbe -, und Handlungszuliemgkı 
eingelrllen,: dem: zufolge Wie Grafidhaft (wermurh- 
likh ini J. 1788) 3002 Reihehäufer (det, Ausdruck: 
winbwon ibm nicht erklärt) 506. Hauskingehänfer 
uml‘21{896 BEinwohnerientltiiels; + man. der Kazie- 
ranfsvostaffnag «wird. den, Usftänden-dannpch, 
fortwährendeu Verptändungt'deroGireflchafti ar 
das‘ Kürbaus BraunfehweigtLineburg erfähr,man 
hingegen bichts.--. Der?folgende Aaflarz entbält 
eine geopraph. . undt ‚Slatiflefches ABefchweiiung des 
Preufs.! Amts Geepeg inider: Graffchl: Rarwensbergg 
von dem durtigen Amtmanın./Hager:s lander Ayın 
ta, das 6661 Einwohner hat,ufiad allein gro. We- 
börftüble im-Gange, . Am Schdufle diefes Hess 
wird noch befonders nachgewiefen sdeiksı753-0R 
der Gräffch. Ravenberg 23660. Weberlähje: vor, 
handen waren. Unter: deib Artikel: Golded wor, 
den 5. 350 — 164 die gelehnieu Yardionika dieiys 
deutfchen . Publiciften:'asd, Schauenhungijichem 
Raths zu Bückebügfr , ‚unter 'der-Regierung! des 
vortreflichen Färften Ersfl;,on dem Kpußilterial- 
Rath und, Oberprediger:ib Bückeburg, Droriep, 
in €in:helleres Licht gektzt.isala-es von finen 
Zeitgenoflem «und\-Apliteen Schrifektellexm; _felbik 
von ‚Pütter, :gefehehen ift ji. der.dieiwerkwürdig- 
fte: Epoche. feines» Lebens,, ‚die| im ‚Bückeburgi- 
fchen.Dienften zusebsachten Jahre mit$ullfeh wei- 
gen übergeher;i kroldaft Ihash 2635 in.Gielsen. — 
In.der Bitteides Heransgo au Jeine-Günmer, Kreundg 
und : Correfpondenten umswölhjige Vorschtigkeir.in 
den ihm. Zugebendex Nöchrichteny lieder man mit 
Vetwunderung die; vosidem liehufeheuen -Kilterz 
wienfer:; Kloßter ‚Algrienfod: im Biltb. +, Mänfter 
wider dem Herausgeber erhobene Injurienklage 
über verfchiedene im Magazin aufgenommene 
die infonderheit die koltfpielige Eis- 
kleidung eines dortigenNovizen,die fettenFinkünf- 
te diefes Gotteshanfes, wie das Kloiter fich uennt, 
Fiffa und 


und den Zuftand feiner Bibliothek betreffen. -Das 
uftiglie, insder Gelebjchte if der dem Bibliörhe- 
kar, vor gematfene lguorsnzfehler.über dei Befitz 
„der aligemeinen deutfchen Bibliothek: «Die von 
«jem  ‚Khoftör 'zugefchickten angeblichen Berichti- 
Se er er rerare men der-übrigens die 
ie erbibtierhek mit einem Freud aus feinem Or- 
ae, Sehbfküin, Augenfcheiti h hatte, ihrem 
‚wefestlichen Inhalt nach, ar Korn bianere Alp. 
‚fehlagi des ‚Magazins umir der ärung>abdru- 
ehealaße er keine, Abficht gehabt habe; das 
Kiofter-Märienfeldizu beleidigen. Sie ward aber 
nicht angenommen, Zumalllr. W..in der Eil ver 
geffen hauıe;, feinen Brief an den HnsPrälar Port: 
ken zu befchneiden, woher diefer'zurden vier In- 
jurien . noch die fünfte 'hinzufügte, _ Die 
Sentenz. des Bielefeldfchen Stadtgerichis el dahin 
aus: dafs der Herausg. unter F’eru der Ko: 
fen Wanldig ey, ee beftimmtere Berichti- 
ung von.den im ıgten H, das Klofter angeheu- 
Gen Nachrichten, fo wie fie in der Sentenz vwor- 
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licher, gleichförmirer und intereffenter werden, 
alsdie erite swennierlderassgcebens Seine Plone 
ıreu bleibt, Dieferält: eine Ueberficht vondem au ' 
geben, was in der Holitik,(Religton und Päda; 
gik zu Berliiı gechan wird. Umter der 
Chronik: wün Berlin follen merkwürdige Vor 
wälrend den jerzigen Regierung, dar h 
unter-eilter-ändern.« »Hijlorifche Nachrichten 2 fob 
verband ui ‚die unter der erftern nicht Raum 
en‘, weitläuftiger erzählt; umter einer dritte: 
(sfchichte.Yder. Bertinifchen Literatur , Toll en 
rakteriltik zu.Bexlin'erfchienener Bücher kürzw 
iimpelangegeben; unter einer vierten: "Sage 
Vorzeit und Gleichzeit: (kein glücklich | 
tes.Wort) fallen Anekdoten von den ehe 
und jerzigen. Eimwohnern von Berlin 'e 
und endlieluugnrer einer fünften: ‘Yermifchte Am 
zeigen Notizen ; die-unter die vorigen Rubriken 
nicht palsten, mitgethellt worden. : Diefes erlie 
Heft entwle unter den eben angegebenen Rubri- 
ken manche : intereffante Nachricht‘ ınd vieh 
darinn wird’ auch Lefern aufserhalb‘| 





































chen, 7. Herausg.'mag es itmnter zuiniero- kommenwird nützlich feyn,. wiez.B, 
fsen, Trolt dienen, Ra der Procefs nicht auf Me- nung der Ausgaben, die der König‘ 
ri j ‚Grund ‚and en geführtwerden und zur Unterkützung feinesiiandes una. 
‚konnte übrigeus nichts befleres chun, Unteribanen gemacht har, undrlietichrü 
anzen Vorgang, der seinen Wahrheit Jahr RT, drey Millionen, 160,660 Th 
‚öffentlich anzeigen, .. Mmäfenn Rec bar'dabey mit Vergütigen beit 
wid N: Nast mil) Due, k \ dafs alle die Punkte, auf vel viedtie 
er “Yeatinety. og Mi 23 „ + 1. | Grofse Geldvunmd Aufiitır Ze ig verwyrant re 
“) in. der Realfehulbuchhandl.: Berlinifche kiersnicht mar nicht verpeffen,föndternuftmel 
Bee 1" ‚hera ben von A. 5. Hr andenmn: verehrt find. --Vebrigens rünfcht R 
er: KT, Zweyter, ahırgang. . Erites left. gewits mit allen ‚Lefern diefer Schfift ge 
rn ee &  wifle <heo)ogilche und? ie Curialiem; Zur 
eitiiewrghaligsgert. a0, RE .. Eniparung 'des Raums ımd zit Ehre des gute 
„Der, zweyte Jahrgang diefer Schrift, lie vorher Geichmacks,; von dem Hernudgiher ve eerelaft 
ühchentlich und Bogenweife erfchien, wirduütz- werdemmöchten, ER RRneT I 
en ‘ se ee 2 ‚ ei . uni nad BE a Re u TE BEE 
nm ia Gr Hr mus'3 . f 3 ’ 2. a 
tem], san od I %r , 5 eh ' R A,» RR are . 57% R 
no ni ME, Ana A KLEINE SCHRIFTEN. 2 Bee" 
Rare Ee . g f as A 
KR ascaauren. Z b. Weidmanırr Fer- Aufwande und rortenshen enib 
wöchens am meine Koiter con 3 A. E.@ötze, 1789, ren au a en backauaeh, fohatı 
je $ (gr) Der, Vf. fcheine bey Abtaflung fener Grundfätzen zu handeln, allerley Gates fagt. Alseiu Ver- 
Kinderfchriiten Üch feibft den Erkenninißskreis, den er i@, as Ale Kinder wach ihres Vaters Föderung, 
bey feinen juiigen Lefern vorausfetat, nicht deutlich ge- als ihren en"Sehurz bewahren Tollen, härte Je 
ing beitimmt. zu haben; idäher man bisweilen ungewifs Schrift wohh verdient, mehr durchdachte, befler geord- 
ie, ob es ihm suchr deram witrhtn fey, den Kinderit nere un ‚richtiger. ausgedrückie Sarze zu.euthalsen: 
dettliche Hegrife befzubringen, oder ihnen gewille Sätze die Filfertjgkei blickt auf allen. Seiten durch, „Ihie 
zu dermam zu | Hier findet man in 12. Abfchnitten ich ($. 65) find die Kinder, welche ohne hi 
(od viel Anreden eins deu nahen Tod ahridenden Vaters erzoRdii bite Es kin Teyn,’Asls fie glück 
\ feine .- ers worinw er ihnen von der Relisiom, vom Bye ber, ws’ finden wir fie? er } anf 
2 14 irjandern, 7 von einigen t » B ge . A . .. * h we 
ierchumern amd. Voruscheilen der Menichen, von der Gr er geh N mungen are zur 
Strgban-in der Wels nürzlich.zu werden, veranmnäckigeit) Adlt PANNE gehäre hebt nun. ar 
ee .2 x Dun: . ; buislt Per bei u en 2 BE . he NN 
+ ‘ = \ Kan ‘ f f v Hr 1 a NET RI. ern Tara 
a 5 & y'’ 6. N Y O5 ed 152 a JEITE NET Zu un il zu N gen aa Her a 
4 ö Henanaas Baht fat gr har asur ar voggala & ir za „ae rä 
’ naar wird I.8 intiamlomta. Fi. ser ii art kt 
ed are ae recht, CF 
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" Ndeiniens Nijd Handingar. Tom. IX föemind. 
derne Julius - ‚Dee. r 788, mit 6 Kupfert. 


Wi fahren fort, den Inhalt der letzten Qühr- 
tale der Abhandı. der königl, Schwedifchen 
Akad. der Wiffenfchaften nach Gewohnheit anzy- 


zeigen.Indiefem dritten Quart. Jul, - Sept.liefet inaa 
ı) Fortfetzung der’ Berechnung der Parallaxwin- 


Kel, von’Mr. de Lambre. * In den vorigen For- 
mein war die Erde als kupelrund angenommen, 
sun wird fie auch als zufammehgedruckt be- 
«rachtet, imm-die Formeln für eine zufammeng e- 
drückte Sphäroide zu beftimmen.  Dies'bahht Ihı 
en Wer, die Parallaxen einer Sphärgide zu be- 
ehhen, zu deren Erleichterung eine befohdere 
“Yabelle'entworfen if. ' a) Fortletzun® der Be- 
merkuügeh zur nähern Renntnifs fchwed. Gewich- 
Zr von’ Ad. Afzelius, Hier von der Cohferoa dio; 
Phana, wobey auch von Conferis K Dany orpha und 
Rei die fönft mit Ba Synonymen 
men‘ Werra ps een 4, und on 
Se ana 
Einile Keine Äne Fehler im A er etzten. Ale de 
Suecka, in Anfehung untichtiger Benen- 
nmgen einiger Arten von Bilazer Werden 'be- 
er. 3 Von Zerreifsung | des ar due 
 Blom.” Ein Zollbedienter watd b re 
"vom Baum bey der Zöllbude fo fark' vor 
Mi ach’ gefchlagen, dafs Logleich tie, hef- 
"Symptomen erfolgten‘, und $t dei Tag 
dar fRarb. “Bey der efahlg‘ fand nah das 
intehinum- Jejuntim' geborften. In’ 'eineri Zufarz 
führt O. p. Acret ein paar Exempel einer Zerrei: 
fsung des Ma, gehs an, die üfter als die der Ge- 
a one 4) Voh der Kraft des Kupfery 
Nang'des Zinns’ aus feiner Aufl Mund I in 
Wweinßah: äurevon Fol, Gadölin, ‘wozu Kirs 
PN. v. Gbada in einem Zufatz woche ie er 
Eon zugefügt har. Die Sache‘ fekeint hoch 
. Verfuche zu erfüdert, öbgleich Hr." Gar 
dl 6 des Zins‘ anal an Form 
Seht ArineheH erkläre. SS) Midi und 
Armin! King beit en von Olof 
ar 
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Starts, Beide find in Weheich gekandin Die 
erfte wird beikiinhtt : Midufa unguiculatas, 
örbicnlaris füpra' plana), 16 radinfa, margine treng- 
td, wnguibns ı6fubinsurbis, ui letztere Actinie 
pufitia; eiliptien, fartis, radiis Miplifis ordihis, &x- 
roch upiäe nigris. 6) Befchreibung einer neue 
Gattung unter den Infekten, die nach degi ‚Kia 
neifchen Syftem za den, TCaleapter!s gehöteg 
vor N), Stwäderks)) wemlich: Don; pleris, a 
Scheint ine Mittelgattung zwilchen 1. NoR ST 
uhd-Hifpe zu "feyn. tn Hondnras Bay iff eine 
Art diven, "Corupterus latipes gefunden, die alfa 
beftimmt wird; pieeps, ahlennis wtofugis; eljtiis 
maculd flavefeente ; pedibus latiffanis , tarfis intra H- 
bias retractubihibus, 7) Lebensart der Alla Türda 
nebft einigen Anmerkusgen über 'diefe Vogelart 
überhaupt, von S. Ordman. "fr, 0". hahıdelt von 
ihten Kennzeichen, Unterfeheidunkzeichen, Auf- 
enthale‘ 0. f! Wi,‘ Sie Halren fich des Winters Im 
offenem Mesr auf, Hur gegen das Frühjahr begeben 
hie Ach an die Kuften, «wo fie aber nur ein Ey 
zur Zeit legen, und es auf den blöfsen Klippen 
Alısbrüten. "Sie lebeh "von kleinen Fifchen, ihe 
Fiejfich wird gegeffen, ihre Federn kommen Beh 
Eidertlunen nahe, Die Aka torda, deren Üfe- 
fehichte mirgetheih wird, it die elirzige drunter, 
welche Auch die ORfee befücht. * $) Die Gättung 
der Rührenkorälle, "Tubipora, "befchrieden. voh 
Ad Modeey. Diefe Gatanig überhaupt ift vonden 
Korallen zu trerinerw, ‘obgleich einige dazu ge- 
rechnete Arten wirklich zu den Köralleri gehören, 
Hr..M, befchreibt fie: animal gregartim — — 
tube angiliaci teftackiue aggregati & ylindracei dar, 
baftaffiri ereötiparalleii, guibus as coachafl, nis di- 


fantes,tabulato horizontalicombinatt,Das Thierfelbt 


kentt man noch nicht, jedes ift vor fich „ob lie 
gleich zulammen in Röhren wohnen, deren mer, 
lichte oder Kalkichre Befchaffenheit theils vorm, 
Fhiere, theils vom Boden des Meerks’'abhän ir 
Folgende find hier befonders befchriehen: 1) 
Orgel»Röhrwaurm, CT. trug abgefondert (es 
hende, aber auf'dem Boden böfehlere Möhren; 
mit wıgerechten’ feinen Gängen, und kleineit er- 
habenen Punkten; '») der fternichte Röhrwürm" 
CT! Hellata ) eben fd, husWärts Rreifigr Rraklig 
und 3} der -Kıpnrbbewütni, CT. Penis? Y, ‚Line 
Gger * N rel 


'& 


unter dem Namen der Giefskaune bekannte fr 
ziela penis, abgelonderte Röhre, oben durch ei- 
nen wagerechten vn zes Bodeg befeßigt, die 
bey einer zufälligen“ Frennung oben als ein Kra- 
gen ftehen bleibt. 9) Befchreibung der weifsen 
‚saflifchen Schaunffeife von Mich. Höemberg. In 
‚Kafan, find allein 25 Seifenfiedereyen, Da fo viel 
Auf gute Arbeiter ankommt; fo giebt man einem 
gemeinen Arbeitskerl dabey 100 bis r5o Rıhl. 
jährliches Lohn. Die Afche kauft man dazu oh- 
ne Unterfchied, Battmansweife. Ein Battman ift 
vier Pud, und .ein Pud 38.Pf. fchwed. Victuslien- 
gewicht, Zur Lauge nimmt man zu 100 Battınan 
‚Afche,.30 Battman Kalk, Zu einem Sud- wird 
‚äufser der nörhigen Lauge 70 Pud Schaftalg, das 
meift von Or-uburg kömmt, und 20 bis 30 Pud 
'unreines Salz genommen, welches man beym 
"Verkauf gefalzener Fifche erbält. Hievon &= 
"kommt man 1:0 Pud Seife. Eine Fabrik von 
‚vier Keffein giebt jährlich gco bis 1000 Pf. Seife, 
und gevraucht fünf Arbriier. — Die Zeichnun- 
‚gen Stellen Medufa urgwiculata und Actinia Pufila, 
"einen Cherapterwslatipes und ei size Tubiporen vor. 
“Im gten Quartal Oct. - Dec, 'teher; 1) Die Fort- 
fetzung der Abhandlung von der Tubipore, Vor- 
ber war fchon der Orgelröhrwurm, der Stern- 
und Kornröhrwurim befchrieben. Hier nun auch 
noch 4) der Bündelröhrwuriın. (T. fafcicularis,) 
‘abgefondert ftellende dratförmige Röhren, hin 
und wieder durch einen Boden von kleinen ver- 
wachfenen Röhren verbunden. 5) Der Kriech- 
söhrwurm (T. ferpens) abgefordert ftehende fehr 
"kurzeRöhren äufdenSegmentendaranter liegender 
ju verfehiedener Richtung gehender und fich ein- 
ander wieder begegnender Röhren, -6) Holzhau- 
fen- Röhrwurm, (I. Strues) mit abgetondert fte- 
henden von einander gebenden freyen Röhren, 
unten oft gekrümmt, zuweilen durch kleine Röh- 
ren hin und wieder wagerecht verbunden. 7) 
Kettenröhrwurm, (T. catenwlaria) mit erwas zu- 
fammengedruckten in labyrinshförmig gedehnte, 
aufrecht oft an einander gedrängte Platten ver- 
‚wachfene Röhren (Hn Fuchs Kettenfteine.) Alle 
find verfeinert an den Kuüften von Gothland ge- 
fünden. 2) Befondere Methode, Biquadratifche 
Aeguationen in zween entweder rationelle oder 
Jrrationelle Factoren aufzulöfen,, wo es fich thun 
lafst, von G. A. Lei rk. 3) Verfuche mit Waf- 
ferbley und der Reduction derErde daraus, von 
P. 7. Hjelm. Sie dienen zur Befätigung- der 
Meynung des Hn. Scheele und Ber, 1a. m. 
welche diefer Erde eine metallifche Natur bey- 
legten, woraus Hr. Hjeim nach vieler fruchtlo» 
fen Bemühung auch enülıch wirklich. einige Re- 

s erhielt, die er beiden genannten Gelehrten 
Zufiudte, Die Merhodle dabey ift gewiefen, und 
mit ncuen Verfuchen beftärkt. iefe Verfuche 
folien forıgefeızt werden, 4) Fernere Verfuche 
v9:: Weilsfieilen, von in; gleichfam eine 
e Fortietzung‘der gten’Abh, im vor. Quartal Der 
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Co 
Vf. Hit: eine Mifchung von’eiien T 
Weinftein, zwey Theilen Alaun und‘ 
len Kochfalz als-Auflöfungsmittel beym if 
den vor torzüglich kuter Wirkung gefunden. 5) 
Quaffia ercelfa, ein neuesGewächs aus Wek- 
igdien, befchrieben von 0. Swarz! Es wird 
ftimmt: quwaffa.excelfa, floribus polygastis zii 
paniculatis; Joliisimparibus, pinnatis ; foliolis appo 
tis, petinlatis petiolo nudo, Diefe Quallia kommt 
doch der Q. Simaruba noch eıwas näher als der 
Q. amara, übertriflt aber letztere 'an Bitterkeit. 
Die Neger gebrauchen fie wider die Würmer, wi- 
der welche fie aber die Kraft als racs inevmis 
hat. 6) Beirhreibungzweyer befondern Gewäch- 
fe, zum Üefchlecht der Twrraea L. gehörig von 
C. N, Halenius, Die fchon bekannte Turraes 
virens — doch BANeE als bisher alfo be- 
fchrieben: T. virens, foliis elliptieis emarginatis, 
is, coriaceis ; florisus vacemofıs Turyacra pw 
efeens aber eine ganz neue Art, it heitimmt ; 
T. pubefcens, folis ovatis metrgris emarginatis- 
ve membranaceis, pubefcentibus, floribus umbellatiz. 
PR Sorex fodiens, eine in Schwed. gefundene 
allerfpitzwaus, befchrieben von Sam, Ocdman. 
Sie war nur drey Zall und einige ‚Linien lan 
und fchwarz von Farbe. Sie it von Kalms E 
vex aqualicus verfchieden, indem Ge . keine 


‚Schwimmhaut an den Füfsen hat, Pallas har ihe, 


weil fie fich aın Waller kleine Hölen graben foll, 
den Beynamen fodiens gegeben. Sie ift nie 
vorher in Schweden gefehen, Linn& fahe fie viel 
teicht für eine Abart von Sorex aranews an. Di 

‚hier befchri-bene ward im falzigen Waller in & 
nem Fifchhalter, wo fie in einer Ecke auf dem 
Eife fals, gefand«n, wo fie fich an zween Mon®- 
te aufhielte, bis fie gefangen ward. . Sie mufs we- 
gen ihrer grofsen offenen ber ein feineg 
Gehör haben, Die diefem Quarial betindli- 
chen Kupfertaf. itellen aberinal die Tubipore, mit 


Srocxuosm, b. Lange: Bang, Veten, Akt 
demiens Nya Hanuimger. T. X. för Är 1789, 
2 Mänaderaa Jauuarius — Junius mit $ 
upf. ; t 
Das erite Quartal der Abb. der königl. fchwed, 
Akäd, der Wiilenfeuaften für das abgelaufeng 
Jahr enthalt: ı) Zufaiz zu der Abb, von dep Car. 
bifchen und Biquadratifchen uationcn, vol 
G. A. Lejenmark, 2) Art und Weile die 
recta der Sonne und eines Sierns zu finden, von 
5. A. Cafirum, Altron, Doc. in Upfala. 3) Vom 
dem Ein/lsfs dem die verfchiedenen Grade oden 
die Temperatar der V/arme a0f die ehemifchem 
Afüuitiien hat, vom Hu. de Hırveau, . Er 


tet darinn fein Augenmerk auf dem Unser ie. 
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der Refultate auf die Vereisigungskraft der Kör- 
per, welche von der Anwefenheit oder dem Man- 
E einer gewiffen Menge Wärme in dem Augen- 
iek, da diefe Körper au einander gebracht oder 
nit einander verbunden werden, herrühren. Hr. 
de Morveau uimmt es als eins der allgemeinften 
Mefetze der Verwandfchaft unter Körpern an, 
dafs es in Anfehung der Anziehungskräfte eine 
gewiffe Befchaffenheit in den Graden der Wärme 
„oder Temperatur giebt, die ihre Wirkung ent-. 
weder vermindere oder vermebre, fie entweder 
unwirkfain oder wirkfam mache, Dies wird durch 
eine Meuge mehr und ıninder bekannte Verfuche 
ärkt, worunter befonders der lerzte $. 37 
merkwürdie ift. 4) Botanifche Anmerkungen 
über einige fchwed. Pflanzen, und eine bisher 
darunter noch nicht befchriebene Spergula fubula- 
$a von 0. Swarz. Sie beıreffen die Pinguicula 
oillofa ; Pileum alpinwn; Galium trifidum, deffen 
Quirle auch zum Theil vier Blätter haben; Piro- 
la minor, die fich von der rundblätterigen durch 
die kleinern und mebr gefchloffenen Blumen un- 
terfcheide ; en biflora, hier foliis fubılatisra- 
mis bipartitis, petalisemarginätis, calycibus flriatis; 
or $: 2 s, deren Beftimimung fünfmän- 
auge Blüchen zugefüger find, und deren Synony- 
mie mehr berichtiget it; und fubwlata, fuliis 0p- 
pofitis fubfecundis Iineari funılatis, carinatis ciliatis ; 
floribus decandris mit der dahin gerechneten Sper- 
Saginoides Retz.und fpergula Caricina. Flor. 
an. t. 858, und deren Befchreibung; auch fin- 
det man bier noch kürzere Anmerkungen -oder 

ausführliche Befchreibungen von Bartfa algi 
Altragalus alpimıs; Sonchus alpimus, Serratula ah 
pina, Satyrium nigrum, Rhodiola rofea, Splachnum 
Sphaericun, Jungermannia jwdacen (hier furcudis 
teretibus erectis. foliolis undique imbricatis bidenta- 
#is) und Lichen frgidus. 5) Von der Gattung 
der Steinfchnecke, Triton von Ad. Modeer. 
er Vf. hatte das Glück, diefes von fo wenigen 
aturforfchern gefehene Thiercheu unten an ei- 
nem Schiffsboden, bey der Ausbefferung eines 
Schiffs zu finden, und hat es bier ausführlich be- 
fchrieben. Ergiebt deu Charakter diefer Gattung 
fo an: corpws cylindraceum, bafı adfirum, Supe- 
riws. inflato- ventricofum (cucullatum) membrane- 
seum, nudum, lumellis hinc inde valvulisoe vartis: 
Apertura lateralis, Tentacula Xllarticuata, ci- 
liata. Die bisher angegebene 3 Arten find: r, 
Triton lineatus: corpore tereti astenwato, fü 
perne ventricofo- oblongo compreffiuscule aperturd 
wirinque lamella fem’haflata; 2. Trıton auri 
#45: corpore cylindsiaco, fi ventricofo - fub- 
globulari tubulo gemino aurito, apertura lamellis 
valowlaribus oetonis; und & Triton litoreus Li: 
davon das Tbierchen noch nie angetroffen, noch 
nach feinem Ausfehen bekanat ii. &-Verfuche, 
immerte Zäune aufzurichten, von ]. A. Grill 
ift unglaublich, wie viel Holz in Schweden 


jihrlich zu Zäunen und Befriediguugen Ner- 
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Braucht wird. Mr. G. Hehntipter dus eigmer Er- 
fahrung, dafs die von ihm hier befchriebenen 
Zäune, viel länger als andere ftehen, nicht fo 
viele Ausbefferung erfodern, beffer gegen Schnee 
und Schneewind zur Holzbefparung die- 
ner, duls kein Vieh, felbit nicht der Wolf, darü- 
ber fetzt, dafs fie leichter zu ferzen find, weni- 
ger koften, u.d.g.m. 7) Bericht von einigen 
in Holzungen gefundenen Wandläufen , von Sam. 
Oedman,. Einige Arbeitsleute, die äch Holz hoh- 
lien wollten, fanden ihrer eine Menge in einer 
hohlen Erle, worausriele Fledermäufe herausflo- 
gen. Hr. Oe, vermurher daher, dafs die Wan: 
zen von den Flederinäufen, die fich gerne in fol- 
chen hohlen Bäumen aufhalten, aus den Hd 
fern mit dahin geführt feyen. Hr G. v.' Cürlfon 
aber bezeuget in einem Zufatz, dafs er derglei- 
chen Wanzen in grofser Menge auf einem alten 
Zaunpfahl weit vom Hofe ab, gefunden, der 
doch nicht hobil’gewefen, und wofin keine Fle- 
dermäufe niitem können ; er verinuthet daher, 
dafs dies Ungeziefer auch in den Holzungen feltst 
feinen Aufenthalt baben könne, Die Kälte könne 
daran nicht hindern, da, ob man gteich eine da 
mit befetzte Möbel drey Jahr nachı einander des 
Winters in die freye Luft gefetzt; fich dennoch 
im Sommer die Wanzen in Menge wieder darit 
gezeiger haben. 

Die Kupfer ftellen Stellaria biflora Spergwia, 
fublata und Saginoides, einen Triton und die Zeich- _ 
neng eines gezimmerten Zaunes vor. 

- Im zweyteı Quartat find enthalten 1) Forıfe- 
tzung des Zufatzes zu der Abbandinng von dem 
eubifchen und biquadrarifchen Gleichungen, von 
G. A. Lejonmark. 2) Verfuche über das Klimd 
zu Uhlefborg von oh. Fulis. Diefer Ort liegt 
am öillichen Ufer. des Bothnifchen Meerbufens 
unter dem 65 gr. 10 der Polhöhe alfo 5 Gr. 
41 Min. höher nach Norden als Stockholm. Nach- 
dem Hr. J. von dem Boden und Produkten des 
Landes um Uhleäborg geredet hat; fo theilt er, 
am das phyfifche Klima des Orts zu beftimmen, 
verfchiedene meteorologifche Tabellen aus einem 
Tagbuch über die dortige Witterung mit, das 
vom Jahr 1776 bis 1777 gehalteu worden. Ihrer 
findin allen ı9, und fie bezeichnen die klare 
und dunklen Tage. Tage da es geregner, Be 
fchnien, gedonnert, da es geweher und welchef 
Wind in jedem Jahr am meiften gewehet u. (.w” 
Man fieht daraus, z. E. dafs in diefen ı2 Jahren 
nur 170 ganz ftille Tage gewefen und dafs von 
26 Tagen nur einer ofine Wind gewefen, dafs 
1787 Ir meifte und 1781 der wenigfte Schnet 
gefallen, dafs es kein Jahr mehr geregner al 
1787, da allein 158-Regentmge waren, dafs es ih 
diefen 12 Jahren nur dort 89 mahlgedonnert ba- 
be, welches vermuthlich daiter rühre, weil das 
Land ziemlich flach ift, w f. w. 3) Stellaria 
humifufa, eine neue fchwedifche Pflanze mit 
botanifchen Bemerkungen von &. Swurz, Linne 
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-feheintifie: nicht-gekannt- zu haben ‚Hr. ‚Rottball 
" aber; desfie,ausdsinnd gefchicktserbalten „.‚hat 
a B> der Schriften der.Kopenhagener Ge 
eilfebleftchusfchriebem Hr. :Swarz. (beitimmt fie; 
Sellerie huniifufäifahis: ovatis fubfetundis Jefjikilun 
- enschibaih pronsiiibendibug) ggomis, pedidincnli 
hu rer sSier äft: in Famttland-und:-Finnmar-+ 
refandon. - Die.beygefügtenchotanifchen Be- 
em: bwırefen»diesmal, Ophrys paludofa, 
> Metkmale derivoncdewV£, iin Prodre- 
ein eimherzfürmiges hobles ,, nach. hinten 
zugefpitztes gderodie' Gefchlechtstheile iu derMi 
wat nigbehältnifs: beitinmmten Gattung ı 
pa and'nun Melaxis paludofa foa- 
ons arena fpathulatis apicefoabris genunnt 
Re dozweytens'Osmund@ crispa, vom 
welcher die Pterisıhwterophyd ka. Spec. plant. 
zw Ye ‚wieder: zu ihser Gattung zu bsin- 
»): Erkte: Fortfetzung 'der Verfuche mit 
Weartehiep CA Mo oma) und der DE RE 
der daraus 'erhaltenen Erde: ven Po JırHjelm; 
chemifche| mit vieler: Genauigkeit.angeftellte Vers 
füche , deneninoch mehrere n werden. 4) Un: 
terfuehmang,; inwie fern Brapnitein kahn ‚in Kälker- 
deverwahdeh werden, von ab. Gadulim Scherie 
. Batte-einige Verluche angegeben , die füreineifob: 
che Verwundlung zu fprechenfeheinen. Das Vers; 
wandlun fiber iR ür richtige ;cheinifche Ent« 
‚deekiingehebemnicht vortheilhaft, und enufpringt 
ausm abereilten vSehlülfen; unzureichlicher : Verfas 
ebe/’1$0 wäth’hier. ı Da'Scheele.bey feinen Ver# 
‚Sirchennlen Zucker gebrauchey: der; bekanntlich 
Kalkerde'ehtbälty fo verfiel Hr, Gadolih darauf, 
ob hiehüdie erbalrene Kalkerde vom dem Zücker 
herrütire. Die Verfuche, die er anitellte, wie vieb 
Katkldrde! erhalten werde, wenn: eine gewiffe 
Menge 'Zacker zu den Verfuchen:mit Braunftein 
gebraucht wird ünd'ob man eben fo. viel,Kalker- 
de erhalte wenn der Braunttein auf eine gleiche 
Art ohne: Zucker behandelt wird, beftärigen fei- 
ne Gedankeiyuund er fchliefst daraus, dafs rei- 
ne Binunfteinerde dadurch, dafs fiecalcmirt oder 
in- Säure aufgelöh wird, \nie im. Kalkerde ver- 
wandelt werde, Bey den: a eitellten Verfuchen 
ae Hr.'@G. dach‘ Aare men seine Anfehnliche 
enge Bifenkalk miePhospherfüure gelättiger im 
er Kafyive ift/. 5):Dle, ae Kraft 
von Valeria fylvefrisigegen er 
venkrankheiten »vwon ‘Bio elius, 7 in Junge 
zchnjähriges Mädchen: een von Kränmfen' ganz 
zufammengezopen ‚batte'die hefrigften Convak 
er ri harte „wenig! oder fat gar keine Auslee- 
gen, zerllofs aber uledann in:einen kalten ries 
han ii Schweils, genols, auch) wenig, Schlief 
in. ‚Shen v ee übande ur 
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S. ww; „Das, ine-Volk ja, Tagar einigePeedige 
Okeliia da hie Se I eh: EN u 
Br ins de achten 
des; Mä er ni: ne Mi 

heit keine, \ Rz RA 

und ‚andere, 

den ‚Gebra x des. wi Mn Balärs 

Solchen. nich nur in echt 

Pulver „von.de Pulvern be Eu 


zm.W 
und den 18.$ept. konnte.erdie 
den Ährigen wieder überliefern, „,} 
‚eine gute. Quanticät: al, A 
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a ift jetet vollig gelund, ohn 
ven, vorigen „Krankhei 
Nachricht yon em di» much 
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Zunge 


ein bis zwo. Unzeu.. ‚Nach, euiem fechs 
Gebrauch  fien die. omen , { en > IMG 
ze : 


‚als: all = 
die-üe im driuen Jahr, Dekan, „® chs ihr 
Zunge ‚fo Mack: dafs fie ihr ein und « nen.halb 
‚Zoll lang ‚and  zwey | Zoll ibeeik, BUS FEN 
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Stellenifoirrhös, ...$ n ara) Inge vs 
auch alle, Buchhaben, ein aus, ‚une, die" 
alsein 5, 7.Anmezk über st vu 20 
er 0. L. Cronfledt Maj. u, Ritter v. Set 
MR dem Gute deffelben hatten uf der 
höchiten Spitze &ittes Meilen Berges 
geni "Bits ihrer Jungen’ war Aus'dem! ee 
EIRehet nei». Kt ee a fadE: ‚etwas, aber. han 






deiı jungen‘ Um} noch. eine 4 
er «heils za wielN Yahrung 
des! Nachts ein unaugeneh 
fo: Be r 
‚gefügten ungen & 
gebraischen: ‚Abk, des BR 
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Arne Ara da Jehepeo Be a ee 
gleich, dafs die Alten’ ihm’foichengöbrnche hät- 
ten, und in der Na ern fi erg 1 
Tage lang alle, Nacht a tet 
Waldgefügel,.ja fo gar eipmal ein halb _Y Mae 
tes Lamm zu. Dies. da danerte .h iu. tmo- 
nat, als um. welche Zeit das ‚Wal PET at . 
hört „feine Jungen zu fü hielt 
ra ells 
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Ye den Päanbeh‘ welche hier eingetragen 
find, werden diejenigen, welche fchou vom 
älteren Linme genau befchrieben worden, nurmit 
Namen genehnt, Bd es wird dabey auf die Wer- 
ke eines Jacguin, L’Hesitier und Paflas verwiefen ; 
von ‚abeit übrigen aber werden genaue Befchrei- 
gun Sn, ‚und wa es’ Hari wär, ‚auch gute Ab- 
ich, nen eliefert. Der Vf. hat bey diefem Wer- 
e vi die beften Schriften älterer und 
er iker, Tondern Auch mehrere Manu- 
hente. di fich in der Shognifchen Samm- 
%,im brittifchen Mufeuin befind Aueh der 
übggre ‚Liune theifte dem Wr. m ar: . Reinerk 2 
„die a über. einige P ae 
thalte in ne 
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excelfa gehört a ften K Cor.,g! 

artita. Cal. 5 — A Ancheron ma, 
tigma ES rupa [ujera, er 
tungifhacäkters die Art, wand Aue Fol SR 
beftimmt: A. excelfa vagemis axilliarıkus. fi 
obovatismärgine cartilagineo - Jerratis. — Zur nem- 
lichen Klaffe gehört auch die neue G ung Me - 
litzia reginae; Sie heifst ‚bey Jah, 


liconia Bihai. Ihr Charakter heifst: S Ir He 
Cal, 0. Cor. BPEnn Nastar, ‘3. 
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nde ereckäk, 









Cor. fupera kinata, llama longior ; 6. 
paitito nafulo. ee 3 Ben göhücen dE 
fechftei, Kiäffe, "Von ci rtanthus, Cor, buberg- 
fi davnta, cur va, 6 Ya: inige ovaf hlong, 
eic, De en: "Arte angeführt a) Augufls 
yallın X) eraceis reits, floribus germmis, 
un 6), 0% Uhl di „planis obligikis, ri 
uhälrs. n Ayları is umbrefta i im, 
h Lan. HR Ipeiba, ‚gib ne 
Schlöhr Den z Sr Feb, u. 
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ag aan Klaffe,, Penfe hg Vak: ara 
labiata, , Eintrkofa R nd ine ‚tum 
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vifa in 2 phalanges aequales gehöten zur 17.Klaffe. 
mpteurum; Mafc, Cal. 4 fldus, Cor. nulla. 
Fem. Cal. 4—fidus, inferus, Cor. mia. Stig- 
wa cyli eum, denticıdo laterali germinis infidens. 
Capf. latere dehiscns. Sem, ı; gehört zur 21 
Klaffe.. — Von folgenden Arten liefert H. A. 
fehr fchätzbare Abbildungen t.ı. Calceolaria 
fothergillii. Die Abbildung ift defswegen von 
der Befchreibung etwas verfchieden, weil jene 
von einer ftarken und gefunden Pflanze genom- 
men wurde, da die Befchreibung fchon abge- 
druckt -war, die man von einer fehwachlichen 
Pflanze nahm. t. 2. Strelitzia reginae, lie 
blüht iin May und April. Joh. Miller bildete fie 
zwar Schon aber doch nicht fehr genan ab. 't. 3. 
fehlt bey unferem Exemplar. t. 4. Maffonis 
anguflifolie. Ihr Vaterland ilt das Vorgebirg 
der guten Hoffnung. t.5. Leuwcojum rumo- 
fum blüht im December, t.6. Dracaena borca- 
kis aus Canada.. 2.7. Vaccinium macrnpen- 
rpon; auch Plukenett Almag Botanicum 
Lond. 1696. 320 f. 6. lieferte fchon eine fchlech- 
te Abbildung davon. t. 8. Kalmia glauca; 
man vergleiche fie mit L’Herit. Abbildung in def- 
" fen Stirp. Nov. 'T.U. 1.9. — 9. Potentilla 
tridentata; t.10. Calycanthus praceor, 
r.ır. Tuffilago palmata,. u ı2. Limodo. 
rum tankervilliae aus China. t, 13. Smithia 
Fenfitiva, Er 


Lexirzie, in der Mällerfchen Buchh. : Abhand- 
hung über das Erdbeben in Calabrien im Jahr 
1783. Aus dem Franzöfifchen von Deodat 
de Dolomies, Commenthur, Correfpondent der 
eb Akad. der Wiilenfchaften, 1789. $&- 


...808 
Zuerf:eine Schilderung diefer Naturbegeben- 
heit, der fchregkliehften unter allen, welche die 
Gefchichte uns aufbewahrt, und ihrer graufen- 
vollen Wirkungen; hiernächft eine Befchreibung 
der Gegend, in weicher fie fich ereignete. Cala- 
kria Ultra, von deffen grofsen Fruchtbarkeit man 
üch nur unvollkommene Begriffe macht, har faft 
überall Granit zur Grundlage, der beynahe in der 
ganzen Gegend, wo das Erdbeben die fchreck- 
lichten Verwüftungen-anrichtete, zu Tage liegt, 
und zwar in fo fchönen Maffen, dafs, (uach des 
Vf. Vermuthung aus gefundenen Spuren und Ue- 
berbleibfeln behauener Stücke) viele für orienta- 
lifchen Granit gehaltene Säulen aus dem biefigen 
” gemacht find. Nirgend findet max Spuren von 
Vulkanen, keine Lava, keine Tuffa, Schlacken,, 
oder Erdharz, Blofs ein Gemenge von Türon, 
Sand und Kiefel bedecken den Granitfelfen. Nur 
‚eine geringe fehwefelhaltige Quelle it in einer 
Gegend. Die ganze Zeit, wo das Erdbeben ge.., 
wüthet, läfst üch in 3 Epochen theilen, ı) von. 
$ bis 7 Februar 2) von Tten bis'2gten März 3) 
von da an bis in das folgende Jahr. Die erlte Er- 
fchütterung von Sten Bebr. betraf die Ebene Ca- . 
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labriens, und zerförte in 2 Minuten viele Städte 
fo‘, dafs.fogar ihre Ruinen verfchwunden, oder 
der Erde gleich gemacht worden. Mehr als 20000 
Menfchen verloren dadurch ihr Leben. Am bef- 
tigften äufserte fie fich bey Oppido Terra Nova 
und Santa Chriftina, wefshbalb er-hier (eiwa 2 
ital. Meilen von Oppido) in den tiefen Gründen, 
wo die Flüffe Tricuccio, Birbo, und Boscaino 
durchbrechen, und zwar unter dem Fufs des 
Granits den Mittelpunkt der Explofion fetzt. Die- 
fer Mittelpunkt rückte in der Folge immer mehr 
nach Norden. Den Tten Febr. war erfchon 6 
Meilen weiter, in der Gegend von Soriano und 
Pizzoni; .. den 28 März wieder 7 bis g Meilen 
nördlicher, und zwar im Mittelpfunkt der Land- 
euge zwifchen den beiden Meerbufen von Santa 
Eufemia und Squillace unter den Bergen. Die 
ganze Gebirgsmaßle, fa weit die Erfchütterungen 
lich erftreckten, (dismal bis in Calabria eitra,) wur- 
de bewegt, und za beiden Seiten der Apenninen- 
Kette erfolgten Verheerungen. Alle Provinzen 
des Königreichs Neapel empfanden diefes Erdbe- 

ben, befonders Meflina und Reggio. Auf das 

Meer hatten alle diefe Erdbeben keine fonderli- 

che Wirkung. Auch entdeckte unfer Vf. aller 

Nachfragen ungeachtet in keiner Erzählung Spa- 

ren von Elektricität, woraus die Neapolitamfchen 

Naturforfcher fchlechterdings die Erdbeben her- 

leiten wollen. Man hatte im innern von Cala- 

brien ziemlich fcböne Witterung. In der Ebene 

fiel am Morgen des fürchterliehften Tages ein 

kleiner Regen, allein den Tag über war es hei- 

ter. Aufserdem kann fich die Elektricıtät nicht 

ein ganzes Jahr hindurch gleichförmig anhäufen. 

Eben fo wenig bat man irgendwo bemerkt, dafs 

aus der Erde, Luft, Hauch oder Feuer aufgeftie- 
gen wäre. Das Refultat, das er aus aller diefen.. 
Umftänden ziehert, it: dafs kein unterirdifches 

Feuer an den vorhin gedachteu Orten, wo erdie 

Mirtelpunkte der Explolian fetzt, die Urfach der 

Erdbeben geweien. fondern ‚höchft wahrfehein- 

lich ein entfernter Vulkan z.B. der Aetna, derdas 
während des regenhafien Herbiies im }. 1782 u. 
1783 in unterirdischen Gängen gefammlete Waf- 
fer, wie es in feine Glut gekommen, - plötzlich in 
Dämpfe verwandelt, die durch ihre Ausdehnung 
in jenen Hölen unter der Ebene und den Gebirgen 
fo gewaltige Wirkungen hervorbrachten. Sollte 
aber alsdenn nicht ein hefiiger. Wind, oder-Dampf 
der Begleiter diefer Explolion gewefen feyn? 
oder naf man ihn deshalb nicht bemerkt, weil die 
Riffe und Oefnungen in einem zu grofsen Um- 
fang und in folcher Menge entftanden? An der 
Ueberferzung bemerkt man übrigens, bald, _dafs 
fie von einem nicht blofs der Sprache, fonmdern 
a der Gebirgsiehre kundigem Manne her- 
rübrt. 


Gürrincen, ». Dieterich:, Joh. Fr. Blamen- 
‘bach, -Prof..zu Göttingen. und Kön. Grofs- 
s bu 
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britt. Hofrath, über den Bildungstrieb. 1789. 
108 S. 8. 

Von der Schrift.des Vf.: über dem Bildungstrieb 
und das Zeugungsgefchäfte. welche 178: in dem- 
feiben Verlage herauskam, unterfcheidet lich diefe 
zwar in Rückfichrrdes Inhalts gar nicht, aber in 
der Anordnung des Vortrages, in der Einrich- 
tung, theils auch in der Schreibart; und über- 
dem in der äufseren Form. . 

Jene Schrift war. in einzelne 66. mit kurzen 
Ueberfchriften des Inhalts eines jeden &. abge- 
theilt: ‘in diefer find nur drey gröfsere Abfchnit- 
te unterfchieden, deren jeder in einem fortgeht, 
Vielleicht möchte, wie dem Ree., auch mauchem 
andern Lefer jene Einrichtung beffer gefal- 
len. — Die Schreibart ift in diefer an manchen 
Stellen mit Scherz, und, wenu der Vf. über die 
Verfechter der Evolutionstheorie (wir laffen un- 
entfchieden, ob nicht zu fehr) -fich luftig macht, 
mit Ironie gewürzt. — Statt'der deutfchen Let- 
tern in jener find hier lateinifche, ftatt des Titel- 
kupfers, (das wir hier doch ungern verimiflen,) 

_ und der Titelvignette in jener hat diefedrey klei- 
ne Vignetten, auf dem Titel, am Anfange und am 
Ende des Textes, die aber nicht minder als jene, 
bedeutende Sinnbilder des Gegenftandes daritel- 
!en, und nicht minder fchön find. Die Anord- 
nung des Vortrages ilt diefe, Im erfles Abfehnitte 
werden die bisber bekannten Evolutionstheo- 
rien: die Pan/permie, die Theorie von den Saa- 
mentbierchen kurz und bündig widerlegt; die 
Theorie von den prüformirten Keimen im mütter- 
lichen Eyeritock_fücht der Vf. hier nur für's er- 
fte fo darzußtellen,dafs fie lächerlich werde.Dann er- 
zählt er die Veranlaflungen, die ihn zuer& bewo- 
gen haben, die Evolutionstheorie zu verwerfen, 
und feine Hypothefe vom Bildungstriebe anzuneh- 
men, namentlich die Beobachtung, dafs verftüm- 
melte Polypen, fo wie fie fich wieder ergänzten, 
kleiner wurdem, unddie, dafs aneinmem Nenfchen, 
den ein tiefes Gefchwür heilte, das benachbarte 

funde 'Fleifch allmählig fich fenkte, wie.die 

rube des Gefchwüres ausgefüllt ward. Endlich 
trägt er die Hypothefe felbit vor: dafs keine pra- 
formirten Keime exifliren, fondern im Zeugwngsfoff 
der organifirten Körper, — ein befonderer, dann 
lebenslang thatiger, Trieb rege fey, ihre beflimmte 
fieftalt anfangs anzunehmen, dimn lebenslang zw 
erhalten, ’# 
den, wo möglich, wieder herzuftellen. Ein Trieb, — 
den man, tm ihn vom andern Lebenskrüften zw unter- 
fcheiden, mit-dem. Namen des Bildungstriebes, (Ni- 
fus formativus) bezeichnen kann) <") dd” anter- 
fcheiget diefe von ihm angenommene Krafı von 
der Vis plaflica der Alten, und'der Vis effentialis 
des Hhı. Cafpar- Friedrich Wolff. — Im zweyten 
Abfchnitte fucht er die Gründe für die Präexilenz 
des präformirten Keims im weiblichen Eye zu 
entkräften, und Gegengründe zu ihrer Widerle 


zung aufzuftellen. Die Contisuatian der Häste «. 


en 


und wenn fie. ja etwa, verfiümmelt wor. 
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und Blutgefäfse des Dotters mit‚den Häuten und 
Blutgefäfsen des Küchelchens fey noch zweifelhaft; 
und wenn fie auch wirklieh vorbandenfey, fofolge 
daraus noch.nicht, dafs diefe mit jenen von jeher zur 
fammen coexiflirt haben müfsten, da man ‚auch 
fowohl im Pflanzenreiche an den Rofenfchwim- 
men, als im ‘[hierreiche an widermstärlichen bey 
Entzündungeh — entftandenen Häuten — wahr- 
nehme, dafs in diefen zufällig entftandene» Thei 
len neue Gefüfse, gebildet ‘werden; / und ‚Ge- 
fäfse des Rofenftocks in die des Rofenfchwamais 
Gefäfse der thierifchen Eingeweide in die 
der neuerzeugten. Häute übergehen.‘ Die :Ge- 
fäfse des Küchelchens können aus denen. des 
Dotters, ®*ben fo,' wie in'den eben angegchnen 
Fällen, ausgetrieben; auch lafle der vor Pauf ge- 
fetzte Fall fich denken; dafs das Küchelchen erft 
während des Bebrütens erzeugt, und nur die Blut- _ 
gefäfse defelben- in die der Dotterhauteingepfropft 
worden feyn. Zum Spafse werden drey Ge- 
fchichten, die aller Autorität irngeaehren ıfreylich 
zu fabelhaft lauten, um fie als Beweife für die 
Präexitenz der Keime in der Murter aufftellen zu 
können, nur deswegen angeführt, .um gleich- 
falls zum Spafse ihnen drey andere von ganz 
gleichem Schlage entgegenzuitellen , die, wenn 
fie wahr wären, beweifen würden, dafs auch im 
männlichen Körper präformirte. Keime präcxitti- 
ren. Gründe wider die Evolutiönstheerie, (uud 
für die Theorie des Bildungstriebs.) : Auch dem 
bewaffnetelten Auge zeigt lich' nie fogleich,; fon- 
dern immer. erft eine gersume Zeit nach'der Be- 
fruchtung die erfte Spur des neuempfingenen 
Körpers. — In unzähligen Fällen werden gänz 
zufälliger Weife organifche Theile neu erzeugt, 
die im natürlichen Bau gar nicht exiltiren. Nach 
Beinbrüchen- und -Verrenkusgen werden biswei- 
len neue Gelenke gebildet. . Bey Wafferköpfen 
entftehen in den grofsen Zwifchenräumen der 
Hirnfehalknochen befondere Zwickelbeiucheh, 
oft: mehrere neben. einander, fo dafs ‚auch 
ganz. befandere Näthe (nemlich zwifchen folk 
chen Knochen,) entftehen. „Können nun“. fagt 
der Verf. „vollkommene befondere: Kuochen, 
neue bngewöhnliche Gelenke, neue organifche 
Häute mit eben fo netien, Blutgefäfsen, da gebil- 
det werden, ‘wo an keinen. dazu präfornirten 
Keim zu denken ift; wozu brauchtes denn über- 
haupt der ganzen Einfchachtelungshypothefe ?'*— 
Die Erfcheinungen be’ Erzeugung der Baftarde 
widerfprechen ‚den Begriffen der Präexiftenz 
fchlechterdings; und wenn die Verfechter der- 
felben dem männlichen: Zeugu e bildende 
Krüfte zugelteben,, fo feyıdas ein ftilles Geitänd- 
nifs der gebrechlichen Unzulängtichkeit des Keim- 
items. — Im dritten Abfchnitte folgen (andere) 
hrungen: zum Erweis des Bildungstriebes, 
(welehe wir lieber mit den. vorigen im' Züfaem- 
menhange vorgetragen fähen.) Zuerf Beyfpiele 
gewiffer metalifcher Kryftallifationen , «die in ib- 
Hhhh a “na, er 


6 A.L. AN: 


ydr % me 

erw Kembenee day 6 
A Fady Sb Venalan ie Ei 

k te N‘ etarı 






Neeledäee ie 
Nelandeutfople völlige Längen icht,; (0 
Ir dem‘ Masse „ wiwer wächlt «\ das röpfchen 
\ ben nike ah un hr ro „Eer- 
Wir Iapabehe srandanBepayunsan wine © 

Partie eugung,.i nders ı0- 
Iyten. Verein End E ahlbiden Eraun ‚Er 


Anand 
ar säriebs im den listen. Ki 
Aalen data Ba sb ah ER Fa re 
ab aD ga a in} van N Gurten Bun: 


ndbrwz Juan ren ch D i 
1070 Syflemani ahgs Iiersarsfcles. ea ra a va 
Era Oeckonomie und ee a ln ‚Wehe: 
8 : ,„ 
Beer Sins bit nligenseinen, Regijter. 
1789. AU VRTHEEN Harammisah Amin au 
A Didfes; seit: ehe elte ‚Werk 
aftbausder Anzeigeslerworher en,vierThei- 
deih: nee Marn,Iereirh} = # 
chungen ko wie ai na i 
Beenden Fand na ERS EN ar 
bepgedsunkt ing: k N 
die Bügher,swie Hr 
Mandel; ern un kirgl.den, Ve 
Kap. as erhalt dies 
beunts: AR W Se 
beiamdere Artew..des: 
mishite eher ung ‚Reges, 
nepy, Hagek und, Br sg va ir 
e. Kap 6; aa: Pr ins Bädes.- K: 8; Sauer- 
.— und. andern. kalejund.ı wärme,minerali- 5, 
iohe Waflar.: K.,9«.; Durch diıe.Kunlt.bereitete mi- Au 
Bea le K, Een ende en a 
arınaca (den, ne genden un 
Es karkbranden- „Arb 


‚Arendfe, Beskn, De = u "ü : 
kamiin: A Manches ih nr n 
serabtheilungen yiedel 


fchen 1 do m die eB; un - der 
der. eng er | 
En Ang, eK, Bag H 


rk attı R6 x? W. “e tt Huf) 






In, D 
wy.h Ai 





usgina a fit 


offa ic Bpe 
- pi Mr Ti 
r tae ed iik P, 





' X i y ni Hr 
oh Hr > 
rare ERBE - 
aid Ho 


Khihn: db 
a ntie An PR HE Poker De z 
bindonustiin! ra Sms 





Mr Sit KR Sana an Wal NT ten " We HH a si rrtduakitiis Sr 
Ba wor Agua BELLE ee "Ra FT 117177371100 Bein irren, (ba 
ae R 4349 


er | Numero ' 7$. | 6 
En IK LEGEMETNE n 


LITERATUR-ZEITUNG 


: 


‚Freytags, den ıH9ten März 1790, 





VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Parıs, b. Panckoucke: Encyelopedie methodi- 
ıe. Economie Politique et Diplomatique, p. 

I, Demeunier, Avocat et Cenfeor royal. 'T., 

1. 1784. 760 S. T. Il. 1786. 757 


757 


1738. 7875. 4. (9 Rihl, 12 gl.) y 


WAR: der von Hn, Denmeuwnier in feinem 
£ Avertillement gegebenen genauern Beltim- 
“mung begreift diefe AbtheiJung der Encyclopt- 
"kunde. 2) Die Staatswirthfchaft und Regierung. 
3) Die auswärtigen Staatsgefchäfte, und reicht in 
‘den vorliegenden Theilen bis auf den Artikel; 
Propinces - Unies. “ Inder politifchen Erdbefchrei- 
“bung find vornelimlich die Grandverfaffung,, Re- 
„gierungsform, Gertspebusg: Production, Ge- 
werhe, Kriegsmacht, ‚Einkünfte der verfchiede- 

‘nen Reiche und Staaten in Earopa, Afrika, Alien 
‚und Anyerika abgehandelt, diepartie Dipioktatique 
"aber ınehr factifch als mit Reilexionen vorgerrs- 
"gen worden. Beide Stantswiffenfchäften waren 
in. der alten Eneyclop&lie übergangen worden, 
‚däher die Gegenftände in der Euckärpeäie me- 
' thodigye nicht nur durchaus ucu bearbeitet erfchei- 
‚nen, fondern auch eine. Vermehrung. von. mehr 
- ‚als 2000 Artikeln gebeh,. Diejenigen Artikel, 
„welche ohne den unterzeichneten Naınen des.Vf, 
.vorkoinmen, und diefe Anzahl it in den ftarilti- 
-Schen und itaatsrechtlichen. Materien, die gröfßse- 
‚Ste, find von. Hin. Demeunir;. die ‚Staatswirtb- 
‚Schaftlichen hingegen haben_theils den. Hn. Gri- 
‘gel, der ich dürch feine Theorie de leducation et 
P Isle inconnue rühmlich bekanni gemacht.hat, theils 

Hn. Desbois de Rochefort, cure de Sumt Andre- 
‚des- Arts a Paris, und andere frauzöfifche Litera- 

‚toren zu Verfaflern. «In Anfeimfg der materıel- 
hen Zahl und Fülle fehlt es, im Ganzen. nicht an 
„grofser 'Vollkändigkeit. :. Man. mufs hiebey nuf 
„die vorhergegangene ‚Dictionnaires ‚de Geographie, 
Furisprudence u. £ wi Rücklicig nehmen. Un- 

ter den die polit. geographifche Abthejlung. ‚be- 

treffenden Artikeln wird man nur wenige heite- 

"Bende oder fchou erlofchene Staaten. in- den ge- 
„nannten vier Weltcheilen vermiffen. Süd Indien, 
ug + LE Z. 17907 Erfler Baral, a 


Ss. T. I 


die 1) die politifche Erdbefchreibung oder Staaten- 


Polynefien, oder Auftralien, wie man esuennen 
will, Scheint nicht in den Plan zu gehören, fon- 
dern dein Dictiomnaire de Geographie, worinn hapt- 
“fachlich auf toptfehe Verhältniffe Rückficht ge- 
nowmen wird, angewiefen zu Seyn. Indeffen 
geht es in den alten "Welucheilen, felbft in dem 
Frankreich nahe geirgenen Deurfchland nicht oh- 
"ne alle Lücken ab. $o fehler z.B, die Reichs- 
ftadt Bremen, unterdefs doch auch die kleniern 
Reichsltädte, Goslar, Mähblhayfen, Togar Fried- 
-berg, Beopfingen etc. ihre Artikel bekommen ha- 
ben. La France, le plus bean et puiffant Roiaume 
de !’Ewrope, wie es hier genannt wird, raget 
fehr hervor. Selbft der Traite de navigation #6 
de Commerce entre la France et la Grande Breia- 
gne 1786, ilt hier in extenfo, doch olme Behr- 
“theilung feiner Folgen fürdie wechfelfeitige Hand- 
lung; eingerückt worden, daerdoch eifthitlicher 
in dem Artikel: Traites de Commerce feine Stelte 
‚haben follte. An Ausdehnung geben jenem 'At- 
tikel wenig nach: Angleterre, Espagne, ‚Provin- 
ces-Unies, Ottoman- Empire, Ftats-Ltis de IP Ams- 
rique; dazwfüllen die Colonien,, fondcrlich die 
Franzöfifcben und Spanifchen, ans den reichen 
Qücllei Raynal und Robertfon zum Theil ganze 
Bogen. —" Was den intewfives Gehalt.der potjü- 
fchen Erdbefchreibung betrifft, fg zeigen mchre- 
‚re Artikel allerdings eine fudirte Bekannitfchaft 
mit guten Quellen und eine gewandte Benutzung 
derfeiben. Vorandern find bey Frankreich, Eäg- 
land, Spanien, den vereinizten Niederlanden, die 
vaterländifchen Geographen und - pölitifchen 
Schriftfteller, bey mehrern Staaten hingeren, 
fonderlich bey Deutfchland und den von "den 
Fraurofen fo genannten pais dw Nord, die über- 
fetzte Büfchingfche Erdbefchreibung bemerkbar; 
nur blickt die ältere Ausgabe der letztern üben 
all hervor. — Unter andern hat Spanienäuf die 
Erinnerunzen, welche Cavanıles dem unkündi- 
gen Maffon, Vf. diefes Artikels im Dictionnaire.de 
Geographie eütgegenfetzte, in gegenwärtiger po- 
litiichen Darftellung fehr gewonnen ‚und dadürch 
er eine Ehrenerklärung ‘erhalten, 
ie Reife des Chevalier de Bourgoing Konnte da- 
mals noch nicht genutzt werden. Bey den Pais- 
bas dire rüofiens find die-damaligen Reformen des 
x iti ; Eu r Dice “Kai- 


Ps 
“ 
Kaifers, der Streit über die Eröfnung der Schel- 
de, und das Projeet der Austaufchung der Nie- 
derlande gegen Baiern: got euseinandergefetzt.— 
Les derniers troubles et la revolution operee par les 
Soldatr Pruffiens find im Artikel Provinces- Unies 
‚ganz in Geilte der fogenannten Patrioten befchrie- 
#4 worden. — Die‘von Polen getrernten Pro- 
«inzen Gallisien und Lodomerien, Polozk, Mohilow, 
und W [sen (noch immer heifst es hier Pruffe 
polonoife) find noch unter dem Artikel Pologne, 
aus Veranlaffung des hier erzählten Partagetrac- 
tats,gerathen. Wie der erite Entwurf diefer 
Theilong entflanden, weifs man jetzt aus den 
‚hinterlaffienen Werken Friedrich H beffer, Auch 
erhielt der  ölterreichifche Antheil fo wenig 
„3,107,000, als der Preufsifche 830,000 Einwoh- 
ner. — Allemaime hat Hn. Demeunier, wie er 
in der Vorrede gelteht, unendliche Mühe verur- 
facht, Die Daritellung der Conftitution diefes in 
feiner Organifation freylich, fehr verwickelten 
 S$taatskürpers it mit Hülfe Büfchings und anderer 
polit. Schriften erträglich genug gelungen. In 
den Beitandtheilen oder einzelnen Staaten Deutfch- 
land ilt aber die wenigite Befriedigung zu finden. 
Succeflionsgefchichte i-ihr Hauptgewand, inne- 
re Laudesverbältniffe, der eigentliche Rtatiftifche 
Charakser hingegen in den meitften Fällen höchft 
dürftig, mang-ihuft, verfcuoben und unrichtig. 
Autriche (Archiduche d'Autriche) ift: nach feinen 
neuern fatiflifchen Verbältniffen gar nicht kenu- 
bar. Die meilten Angaben gelten gröfstentheils 
von den Zeiten der K. Maria Therelia.vor dem 
Siebeniährigen Kriege. Von der obern Pfalz heifst 
es: (T.1.5. 307) onevalue a gaätremillions 
de nombre des [ujets domicilies dans ce Duche, 
et a 3,400,000 de nombre de ceux qui font etablis 


dans ia Baviere proprement dite. Unter den _ 


Produkten des H. Magdeburg wird gerade das 
Hauptprodukt, der wichtige Salzertrag wegge- 
Iafen. _ Unter Pommern finddie Ausfuhrliften von 
Stettin noch von J. 1756 angegeben. Büfchings 
Angabe von der Neumark Brandenburg, die fo 
genau nicht zutfifit, wird ganz verkehrt auf die 
Altmark, einen Theil deffelben, angewendet. 
Wennes (T.1. 389) heifst: En 1770, il yavoii6ı 
Baillages duns ba vieille Marche 257 metainies, 
53 nowusaur etabliffemens voyanı, 672 ancisns vil 
Sages yoyanz - en tout 2603 Pillage. — Olden 
Burg et Deolmenhorfi CT. 11. 484) Comtes 
princiers d’ Allemagne, au cerclede Svabe! üsap- 
pärtiemuent an Roide Danemark! Gleichwoil 
alt der bekannte Taufchrecels unter dem Artikel 
Holjlein bemerkt, In der Befchreibung diefes 
Landes wird der Hoifleinifche Canal nicht erwähnt; 
man muls ihn unter Dännemaärk fuchen, und da 
wird auch nur deffen Entwurf in vier Zeilen ge- 
dachun — Der Begriff von der ‚Handlung der 
Reichsltadt"Hamsurg iit doch äufferft dürftig. Ue- 
ber den wichtigen Iandiuiigehweig der Stadt mit 


Frankreich kein Worı ; auch das Eigenthüwjiche 
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der dortigen Bank fucht man hier vergeblich, 
Nach der Befchreibung, die hier v. Lübeck ge- 
macht wird, follteman denken, dafs diefe Reichs. 
ftadt ohne alle Haudlung wäre. Eben die mape 
re Befchreibung findet man bey Augsburg und 
andetu deutfchen Handlungsplätzeu , die ich wie 
plumpe geograpbifch poliiifche Holzfiiche aus 
nehmen. Wie fehr müffen die fchiefen Vorftef. 
lungen der Franzofen vou dem politifchen Zu. 
ftand der deutfchen Staaten unterhalten werden, 
wenn man fie fortwährend, felbft in den Cardi- 
nalwerken der Nation überträgt! . 

Bey Bearbeitung der aatsokonomifchen und 
völkerrechtlichen Materien find die Claffiker : Mon 
tesquieu, Exrpilly, Moheau, Maffance, Smith, Hu 
me; desgleichen Wiequefort, Balthafır Gracian, 
Puffendorf, Grotius, de Real etc. zum Grunde ‘ge- 
legt. Auch hier it der Werth mehrerer Artikel 
Sehr relativ. Vor andern uünterfcheiden fich die 
von Hn. Grivel bearbeiteten durch Gründlichkeit 
und angenehme: Vortrag, einige derfelben find 
aber, zuweilen in den wichtigften Materien z. B. 
Commerce nicht durchgeführt, Andere Artikel, 
die Frankreichs Verfaffung zunächft angehen, 
Chemin, Grande et petite Culture, ecole Roiale mi- 
litaire, Invalides militzires, wo von der neuen 
Einrichtur g des hötel des Invialides eitte fehr volk 
ftändige Nachricht gegeben wird, Notables laf- 
fen fait nichts zu wünfchen übrig, . Verfchiedene 
bingegen, die mit der Politik in naher Verbig 
dung itehen, als Lettres de cachet, Daterie etc, 
kammen nicht vor, oder es wird, wie im meh- 
rern Fällen auf das Dictionnaire de e, 
de Geographie u. f. w. verwiefen. Aus der neu- 
ern deutfchen Lireratur über Staatswirthfchaft 
und Politik’ finden ficb züweilen nar Brofamcn, 
Als ein Bild weifer Gefetzgebung und Staatsad- 
miniftration wird indels Wielands göldner Spiegel 
in Auszuge aufgeltell, — Man 'mufs freylich 
die encyelopädifche Belehrung für das nelimen, was 
fie it. Wenn aber Hr, Dömeunict in feinem 
Avertiffement die Erıpfehlang äufsert, es folle ° 
diefes Dictionnaire zum Handbuch Für den Stauts- 
mans, Gefandten und den Philofophen dienen: 
fo möchten ‚wir deu grofseh Nutzen nicht ver- 
bürgen. Schon die unfyliematifche, zerftückely- 
de, iolirte Natur lolcher Werke, qualißciret ich 
nicht hierzu; und wenn vollends das Mangelhaf- 
te durch keine kritiflhe Hinweifung auf die be- 
ften Literaturnotizen, woran es in diefem ver- 
meynten Handbucke fehr feblet, fupplirt wird: 
fo wird der gründliche Belebrung Sachende doch 


feine Zuflucht zu den Werken fcientilifcher Me- 


tholde nehmen mülfen. — Von Seiten der Recht- 
fehreibung wird man in diefen Theilen nicht gar 
häufig auffüllende Unrichtigkeiten finden, 
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 Churpfälz. wirkl, Hiofkaiiherra u ma 
commillarius etc, werpifchte Schriften, meit 
BE 


® 


“ar 
» phyfikälifchen und ökonomifcher Inhalts, 
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- Diefe, ganze Sammlung befteht aus acht ver- 


iedeıren Abbandlungen, wovon einige bey der 
ubeiitter Akademie vorgelefen wurden, die 
mebrefiet aber find ganz neu., 1) Gedanken über 
den Natrugsfaft der Pfluuzen, und Entdeckung ei- 
mu: Mörkitbörges (5. 3- 58). , Diefer Auffatz if 
mit kinerfehr lebhaften Einbildungakraft verfaf- 
(et, olıye dafs jedoch etwas dadurch bewiefen 
wird, was’von wahren Nutzen wäre. Der Hr. 
VE. hat überiääpt zu viel auf verjährte Vörur- 
theite getiauer ;"äls dafs er etwas beitimmtes dar- 
aus abzuleiten rermügepd 'gewelen wäre, Alle 
jungen; die der Vf. aus ältern Schriftftellern 
Jufaminenigetragen hat, um zubeweifen, dafsder 


Nahrungsiaft der Pflanzen aus Erde, Feuer, Phlo- . 


gifton etc. zufammengefetzt werde, beweifen um 
fo weniger, da fie auf falfche Vorzusfetzungen 
gründet find.. Was von der Anwehdung, 
Mergeis, und feiner Fruchtbarmachüung der Tel- 
der gefagt wird. it zwar nicht neu, aber, doch 
fehr gut. Der entdeckte a ae befihdk 
fich bey dem Reichsfreiherrl. v. Venningifchen Orte 
Eichtersheim im Creichgau. 2) Nachricht wegen 
einem Wetterfchlag (8. 58-72) Nichts erhebliches. 
3) Beytrag zur Natiivgefchtchte des Menfchen (5, 
75-162.) Ein fehr intereffanter Auffatz, worin 
mehrere Beyfpiele von der Moglichkeit erzählt 
werden, vollkommen Blinde, mit fichtbaren Ge- 
gcuftänden bekannt zu machen. Der Vf. erzählt 
anter andern die Verfahrungsart, deren fich der 
bekännte saunderfon bediente, um beym gänzli- 
chen Mangel des Gefichts, durch Hälfe“ eines 
“durchlöcherten Breis, die fehwereften algebrai- 
fouen Aufgaben zu löfen; auch die mit jeier, 
fehr übereinktimmende Methode ‚deren ch Hr.. 
Niffei bediente, im einen gahz bliddon juhgen 
Menfchen, gleichfals mit dem beften Eie} ;zUu 
unzerrichien.‘ - 4) Bestrag zur Natigefchichte des 
Weines ($. 105-124). Aus mehrera ünköleilten 
‚Beobachtungen, verfiebert der Yf. gefunden ‚zu 
haben, dafs die Güte, der Ferfchiefleiten Rhein- 
weine, 'nurällein dem mergelarig")f Pokiu zü- 
zufchreiben fey, worin die. P n26u \yäch . 
5) Beobatlhüngen ilber ifie Auspreffunid uhld,die Ei 
enfehaften des Buchehili; von CHR" äils dem, 
eg mit Amerk.‘ (5. 127-/20: J. "Weder ih 
der Abhandl, töch'in den Anmer „hät ir et- 











was neues’ und eircktlitämliches wire, 'kön- 
nen, was nicht [cha En ınehrefn OtrditiDeutfch- 
land bekdnut, “und in’Aiiwendunf ke wör- 
'den wäre. ' Das wi er was in 
zeır Auffetäeientbalsen it, hätte 4 Octäv- 
feite gefagt werden Monte’ Erzie-* 


kung (5. 167-206). Der Vf, wünfeht, dafs man 


> MÄRZ 1790. 


624 
auch die ärmere Claffe der, Mehfchen, Trage 
nelimen könnte. Den Erzich Mg zu, hat 
der Vf. in’? Gefetzen entwörfen, rg 
bemerkt zu werden verdichefl, 5 ‚ Beiträge 
Nöiurgefchichte des pfolzifehen T; Hs (5. 209 2 Ms 
Sie betrelfen eine entdeckte Torfgegend im Reicht 
wald bey Lautern, deren, © als fehr er 
giebig angerathen, wird; nebit der Befchröibumg 
einer andern zu $ rf. Umweit be sie 
enthalten masiche übe, aber a ih Atfferft Aus e; 
dehnt erzählte, merkung. Der VE verfachte 
auch ih ein urbargemafhtes Torlland Krapp und 
Klee zu basten, und aiyar mit Zie lich' gutem Erx 
folg.. 8) Fon Verfeinerung des Nufils (S, $ 5- 
260). Die Nufskernen; werden vorher mit fie, 
denden Waller $ebrähet und dam gefehälet.- Vox 
züglich it auch ‚darauf Rückficht zu nehmen, 
dafs die zermalmten Nüffe,. yor,dem Auspreflen, 
nicht ‚zu Stark erhitzt,werden, und dafs die Nüf- 
fe am ‚Baume Fchörig,reif geworden find, "Wir 
wünfchten diefer Sainmlung eine weniger pe: 
lehnte Schreibart;_ manches, was, zwanzig Sci- 
ten ausfüllet, hätte auf ‚einer gefagt werden 
können. 


„‚ Ohine Drackört: Lavie, la.Mort et les miraces 
‚de Y . Fonlon, Juiri.de fon Teflament. Leben 

' Tod und Wunderthaten des Hn. Foulon nebft 
feinem Teftament und Intriguen, die er im 
fiebenjährigen Kriege in den Heffifchen Staz- 

ten fpielte. 30 $. $.. N 
Der Titel zeigt, was,in Jiefer Brofchüre zu fu- 
chen ift, aber nicht, ‚was mau darin finde Un- 
vollftändige, unbeltimmte, fchiefe und “falfche 
Nachrichten von diefem: durch feine Erpreffun- 
gen und durch feinen fchrecklichen Tod berühm* 
ten Mann, findet man darin, auf;der einen Sei- 
te franzöfifch und auf der andern Seite.deutfck 
erzählt. Den berügktigten Sieur Cadet, der, fei- 
ner Streiche im Wucher und Kontrebandiren we 
gen, in Amerika uud Frankreich auf allen Zun- 
gen war, giebt der Vcbg, zer, mit „junges Herr- 
chen“, weil „eadet“ (feiner Meynung nach) jung 
heifst und „Sieur*.Herr,, ‚Das Ganze,war ein Fit 
blatt, das ein franz. Beofchürenfahricant gleich 
n. Tag nach ‚Konfogs . Tliprichtung in Pa- 
ris ausrufen und verkaufen hels, , Eben fo ver 
verhält es fich it dem angehängten, Teftament, 
einer fehr verfelilten. und, platten Ironie. Die 
Nächricht von Joulons. Erpreflungen im fieben- 
jährigen Kriege fcheint, dem wefentlichen ug) 

riedrichs des Geofseg. hif. de la guerre, 


f 2. E FIet 3 
"gan- fept ans entlehnt zwfeyn. _ Fr 


Banıım: Berlinifches BP fandsmagazin, Erftet 
Heft. 1788. 40 5. 12. (481) . 


auller den gewöhnlichen Pbilantropinenyworin-we- - — Die Idee zu diefem niedlich gedruckten Werke, 
zen dem Koftenaufwande, nur reiche Aeltern i- war fo übel nicht; aber die Ausführung ift unter 
re Kinder erziehen zu laffen' vermögead And, der Erwartung, die man lich nach derdavon vom 
@uch folche Aufalien errichten möge, an denen hergegengeuen Ankündigung; zu machen berech- 
iiie tigt 


. 
nn, Ja 


ER 
. PLETUSLISA Ft Tai zur oe 
figt-war. ; Die Herausgeber fchienen unter diefem 
Vehikel eine Menge Mifsbräuche und Tborheiten 
erc.- unfers Zeitalters, befonders in Rücklicht der 
Ehe und 'Liebe,-rügen zu wollen, und fie.nah- 
men:zw diefem: Endzweck die Rolle des bekann- 
ten Bretznerfches Eheprocurators, und uiterfei- 
tier |Muske nnd in den an ibn gerichteten Auträ- 
gen und Anfragen, eheluftiger Y ttWen, Witnwer, 
junger Weiber und junger Mädchen, jene Fehler 
erzunehnien und foviel möglich zur Verbefferung 
AsftAben beyzutragen, Aber in. der "That, der aber- 
witzige. Brief des, Yıerlegers (vergl. S. 3 dıe Berech- 
ing feines Alters) der fchon alımodifch gewor- 
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® ar orrnd 

dene empfindfame Romanefiton (8.8 - Adileffen 
Grundlage Lüderlichkeit ift, der platte Brirfieines 
Wittwers, der fich ($. 22) mir Zoven’endigt, das 
fich aufdringende unzüchtige Mälchent$! 23293 
das anföfsige Sendfchreiben eines vierzehn Jabri- 
gen Frauenzimmers ($. 28-32): ale diefeSachem 
und Perfonen find fo, dafs kein Mann: von Ge- 
fchmack und kein Frauenzimmer von Gefühl ges 
Stehen darf, dies’ Werkehen gelefen zu haben,! Der 
Ton iv de? freuntfchaftlichen Bitte ete. (8.3340) 
it gut, und warum behielten ihn die Herausgeber, 

wenn auch andre Perfonen auftraten, mit den ge- 

hörigen Modificationen, nichtdurektgastranze bey? 


r * 
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a na KLEINE SCHRIFTEN, 


:GOTTBIGELARRTHEIT. Hina; Obfervationum in 
Jonas oracula./pecimen, ratlone pötifjimum habrta verfior 
nis Alexandrinae fi dgmientorumgues keruplarım ; aucı, M, 
‚Berend Korder, Lubecenfi, 4788 4:B. in 4, Blei, Be- 
fcheidenheit, eelunde Urtheilskraft, guie Bekanufchaft 
mit den kritifchen Hülfspiiueln, auch mir Arm neuern 
Scheiftitelörn und den beileru Commentatoren Aef'ghiw 
schifgben ‚Profauferibenreh leuchten m diefer kleiiten 


‚Schrift, überall 'berröh.“ Die Hauptabficht des Vf. it, ber- 
ul Heifierkimgen. ber die griechjfchen Ueber- 


fetzungen diefes.Prophrien zu liefern, . Daher finder man 
“'ier.die.smorganländifchen Redensarten nach ihrem Sinn 
erklärt,.die yerfchiedenen Arten fie im Griechifchen aus- 
Zudrucken angeführt und gut anf die Schreibart des N, 
T, angewandt, Da Kritik bey diefer Schrift nicht Haupr- 
tache wor, fo-ßnd zwar nicht alle Abweichungen ner 
isch. Leberfetzer vom hebr, Original angegeben; nber 
och manche nicht unangenehme kriefche Bemerkunden 
mirgeiheilt, So hält z. B. der Vf, Jon, II, s.die Ueberfetzung 
huila von WII dureh £FFBmY für ein aus Abbre- 
Ben:Än von TR ort und glaubt, Aquila habe eigenulich 
PIE) defchrieben, "wie Symmachus ‚und Iheodo- 
eh dieter Srelle haben, ‚und Aquila felbli das Wort 
Pi. XXXUT,; 1. lberlerar., Bey, Gelegenheit von Jan TI, 
r "wird eine Verbeflerung des Bymmachus gef: xXXXI, 
et. Vorkefchlagen , mp €T DUYJN durch wAoloy Nur 
aAzra giebt, Wo aber der Vi. glaubt, er habe wÄoidy 
orhkaroy: gefcbrieben. Doch ft der Grund, dafs dießs 
dem Genius fewer Veberfetzang' atremeilener fey zur 
“ d , * 4 * 
nein Mriels der :Sprarchgebraush dieles Adjecrivs, 
welches zwar analogiich gpbilder it, aber, fondt nicht 
#orkömmt bewieiuawerden, mülfen. "Bey Jon. I; 6. Wird 
eine Sıalie im Bielitchöt Thefrufus berichtigt. im ‘Wort 
"hizaukeıy , wo unter NP Fer. ‘VAT, 20, a)s Belegian- 
geführe wird, da im hebr. Tex doch Wr) Aehrs.-Aus 
‚ser Veberkszung des 


542; OwieamaR. jdn. ränAge3e) wölshe aufser den 
"Zwölf kleinen Propheten, iä den, übrigen Büchern” nicht 
gewöhnlich Ab; nimmt der Ve. einen Grund ker, dieVe 

. sherletrnu der ı$ kleinen rophegen in den 1.XX für die 


‚Arbeit eine Mannes zu halıdı; “atich fey:lie, neidie » 


„shriwen kl. Pröpfieten periphraftifch. Aber periphrallifch 
Sl abch Restdie tleberierzung des Jonas nicht ‚Bell- 
: 'idshält- ich wiekrichr. (chr genau an ‚die Worterdes 


wen» « : 3 ar jan Grieche zu 

Orhei „wenngleich, hie.und da der im Griectk g 

klingende Hebraismus mit &inkm beffern 
ea ık 


* 


Textes wohl. nichs hinreichend und vor - 


19 ,dirch die ellipefche Redensart- 


die Ver ' 


Fertaufche it, Im Ganzen genommen nd: die, Bemerkum- 
"gen des Vf. richtig, Indellen wollen wir, doch eitiige 
Stellen ausheben ,.wo wir night bereinftiimend mit dem 


VEr denkeiikönnen, Dan. L.:. DEN ENFN rn 
AR DOMI durch or npeuy} vs wars ur üp überieize 
ling der Cod; Darb.:hag umgekelaı 7 ON Ä». THS vpao- 
Yyaı bins von beiden Wörra und. awarı 735 AERUy FE 
hade der..V£ für eingelchoben aus der Verlien emiıs un« 
kannten Vebyrlszers, der eine andere Lefear viele 
eicjit enpar oder etwas demfihhliches, hatte. -Erk- 
lich, fulıre dies zpauyy wirklich eingefchoben feyu, fo 
Jag duch wohl keine andefe Lefehrt aumürunde, funarn 
der LVieberfetzer Jeirere DAYN von TI oder ZN 
Jehreien ab, Ziwoytens lt hier wohfnicht einmal’ Intoe- 
polation des grieählfcheli Textes) Tondern der Lieberfe- 
Lzer wollte vermetblich mehrere Ableitungen-oder hedeu- 
tangen-des: Worsis vereinigen; ud man muls geichen, 
is «5 ihm an diefer Stelle nicht bel gelungen it, We- 
siglleus klingt der Ausdruck ungeswungen und biblifch. 
Spuren eiues ähnlichen Bemihens glaube Res noch Kap. 
Hl, 10 zu finden, wo ram Sp Bari alverswg x 
#Ecuokoyneeg und Hi, 2, wo "Varta wopeie 65 gepe- 
beu wird öhtte hier, wie der Pr;, dm. Interpolarion zu 
“geuken,. 4 Ko 16 7. uberfützen.die, LXX. MD 
\ ; z r / ‘ 2. 14 a 
DOW 792 durch Fe: 0 aöyker wire MeroXoı ai 
Bei. Hier ylaubt der "Vf. haben fie 9) fe Wy2 
gefino laufit ud träge‘ dies & gar als 
ıren Leitart des hebr. Textes, doch 
nis,aller Befcheidenkeit,, vor. Aber «fötlter hier nicht, 
wie Rec, gatz überzeum’ifh 'dergriech,Veberfetzer blofs 


nach der Aetinlichkeit des Schatts 7992 mieYy ver 
‚weehielt. ba b welches bey den alten Veberfetzern fo 
„oft Fat — Bey Kap. ır. wird in den „Wor- 


ua MN. NEN am Marsorn die Eiipfe 
eldiighet Welchen: Dr, Kokder, (Bepert, 


„gelelen, yon Sy} 


Konjecaur, der wa 


F} 


| 11..S, 243) in 
Hitfer "Stelle" Ahder, uud „behaypget, das ) in NP fer 
Aurch ut zu überfelzen, Aber. dann mülste. das ein 
Schta habeh, und fü müfstesauch ‚wohl punctirt werden; 
dam har der: VE, Rech. —. Diefe wenigen Beinerkungen 
en einen dum, \Verch diefer kleinen Schrift nichts, vos 
fe Zukunft viel Guss erwarten lafst. 
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" Sonnabends, den 2oten März 1790 ER 
TECHNOLOGIE. theils der Mitte beträchtlich näher brarät,, Se‘ 
ftehen z.B. die Backofen zwifchen Verdeeken 


Pıxıs, in der Kön. Druckerey: Arrimage des 
. Vaiffeaux publie par ordre du Roi, fous le 
Miniftr@ M. le Comte de la Luzerne, Min. 
‚et Secr. WErat srant le Depart. de la marine 
et des Col. par. M. deMiffiefy Quies, Lieut. 
de Vaiffeau, 1789. 1525. 4. 6 Kupfertaf. 
‚Ci Rthir. ı8 gr.) 


D: Befchreibung einer mit der gröfsten Sorgfalt 
veranftalteten mufterhaften Stauung eines 
» ‚neuen franzöfifchen Kriegsfchiffs, des von Hn.. 
Sane gebaueten Leopard von 74 Kanonen, deffen 
Kommando im Jahr 1797 dem Grafen de Rerfaint 
zur Prüfung des Schiffs gegeben wurde, macht 
deu gauzen Gegenftand des Buchs aus; und in 
fofern ‚würde man, wenu ınau eine allgemeine 
Anleitung zu Stauung von Schiffen überhaupt da- 
rinn fuchen wollte, am umrechten Ort fuchen. In- 
dyen ift auch dies einzelne Beyfpiel einer mu-, 
rhaft guten Stauung eines Linienfchiffes ein 
neuer Beweis der unverdroffenen Beftrebuug ein- 
fichtsvoller franzöfifcher Seeofüciere, zur, Verbef- 
ferung diefes bisher gewöhnlich ganz auf Herkom- , 
men und Gebrauch gegründeten höchft wichti- 
gen Artikels des Seewefens, und wird, da es mit 
einer der Mannichfaltigkeit der Dinge,. die ein 
Linienfchiff mit fich führt, angemeffenen Aus- 
führlichkeit dargeftellt worden, für Seepfficier 
fehr.unterrichtend und lehrreich feyn, wenn die 
Schrift gleich keines Auszugs fähig ift. Die unterte 
Lage. (iefchütz diefes Schiffes hat, die aufferge- 
wöhnliche Höhe von 5 Fufs 4 Zoll über dem Wof- 
Serfpiegel, wenn es mit Mundvorratli auf fieben, 
und mit Waller auf vier Monat verfeben it. Das : 


ift beynahe ein Fufs höher als} andere franzöfifche - 


Schike von gleicher Gröfse.) . Die innern Abthei- 
lungen des chiffsraums ‚diefes Schiffes find von , 


_ dergewöhnlichen Einriehtung franzöfifcherKriegs- 
fchilfe (ehr verfchieden, ‚Alle Artikel.von vor- , 
züglicher „Schwere, 


theils folche die‘ während der Keife nicht aufge- 


zehrt werden, nun ir röfstentheils im Vorfchiff 
ei i I 3 an h H alien Siponen un 
e\ i 5 e Mitte, 

AL ıb88. Erfier Mn mu 


ibeils E „unbewegliche, . 
ei 


unmittelbar vor dem Pumpfoo,. und das Kabelgat 
ift zu beiden Seiten des grofsen Malts; ‚die tägli- 
chen Anker werden in die Fockersjl geitaget, und 
die übrigen, die. fonft in’die Fockgyrifl.geftauet, 
wurden, in die,grofse Ruf gebracht, welche 
Einrichtung einen Pinterbalken nothwendig.macht, 
und den Gehrauch der gewöhnlichen Kragnhalkem, 
blofs auf das Aufkatten der Anker nach demLich- 
ten einfchränket. Die ArtikeldesMundvorraths, 
die während. der Reife aufgezebrt worden, find 
fo vertheilt, dafs das Schiff immer gleiche Lage, 
in Rückficht. auf die Stewerlaftigkeit behält. Zur 
gleich ift dabey auf die Zugänglichkeit zu den 
während der Reife zu brauchenden Artikeln, io. 
wie auchaufdie Voriheile, die fie in Anfehung ih- 
rer Erhaltung von denSteilen, an welchen’Die ver- 
wahrt werde, haben Können, Rückficht genom-, 
men. $0o find z. B. Brodt und trockenes Gemü- 
fe in Kammern verwahrt, die längit deh beiden, 
Seiten auf. der Kuhbricke angeordnet worden, 
Eine Seegelköje har das Schiff gar nicht, fondern 
das, zweyte (iejlell Scegel .uebit; Zubehö isch, 
über der Kuhbrücke zwifchen den Balkeu des un“ 
terfien Verdeckes gebörgen, wo fie ‚viel lufiger, 
liegen als in einor gewöhnlichen Seegelkai » Zu 
mögliehft gleichförmiger Vertheilung der Ladung“ 
ift das Schiff der Länge nach in acht Theile ge-, 
theilt, deren vier jm Vorfchifl, und vier im, Ach;. 
terfchiff liegen... Die Anordaung derfämmtlichen ? 
Artikel, welche nach dreyerley Arten unterfchigs, 
den werden, unbewegliche, bewegliche, "ie niche 
verzehrt werden, und verzehrbare, ift iu. zweyen 
gleichweit von der Mitte entfernten Altheilu -£ 
gen in Rückficht des Gewichts fo viel, möglich - 
leichfürmig „. und dabey zugleich der, Grüfse, des. 
ums desjenigen Stücks jeder einzelnen Althei- ' 
a verhältuiismäfsig ver-; 
theilt. Bey Aufzehrung des Mendporcachsund aller } 
übrigen Artikel z.B, Feurung wird yon beiden En- 
den angefangen, un beide Enden möglichft gleic Si 
förmig zu erleichtern. Zu verhältnifsmäfsig gleieb-;, 
förmiger Vertheilung der Ladung lind; aulser der: N 
Gröfse des körperlichen Raums, welchen slas ganze‘, 
Schiffim.Wailer ginaimps, u. der Schwere des gan- 
KAck on edle ERDE a 
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67 
‚zen Schiffsgefüfses, beide Stücke auch noch für 


wden der oben erwähnten acht Theile befonders 
ee und am Ende die Schweren der in je- 
der Abtheilung befindlichen, unbeweglichen un- 
verzehrbaren und verzehrbaren Artikel, nebit 
der Schwere des Schiffsgefäfses, und der Schwe- 
se des durch das im Waffer gehende Stück jedes 
einzelnen Theils, aus der Stelle getriebenen Waf- 
fers, mit einander verglichen. Das weitläuftige 
Detail der durch fünf wafferpafle, und einen 
fenkrecht nach der Länge des Schiffs in Kupfer 
vorgeftellten Durchfchnitt erläuterten Vertheilung 
jedes befondern Artikels der Ladung nach den 
obigen Vorausfetzungen, und der nach gleichen 
Grundfätzen eingerichteren Confumtion für die 
«erften-vier Monat, machen bey weitem den gröfßs- 
ten Theil des Buchs aus.‘ Die Confumtion ift 
-nicht auf längere Zeit angegeben, weildas Schiff 
Imur für vier Monat Waller eingenommen hat (für 
14 Monat mehr als gewöhnlich) vor Ablauf des 
rierten Monats einen Hafen zu fuchen gezwun- 
gen ift, und denn wieder umftauen kan und 
ınufs. -Es ift unleugbar, dafs auf diefem, wenn 
gleich wegen der Weitläuftigkeit des Verfahrens 
etwas fchwürigen Wege, die Foderungen einer 
vollkommenen Stauung fo genau, . als fich billi- 
gerweife erwarten läfst, erfüllt worden; und dafs 
er desfalls alle mögliche Einpfehlung zur Nach- 
ahımung verdient, weniglitens infofern, dafs bey 
dem Bau neuer Schiffe, oder ur Aha rein de 
der’ insern Einrichtungen des Raums diefe nicht 
blofs nach Gewohnheit und Herkommeu, oder 
höchftens nach einer roben Schätzung, fondern 
nach ähnlichen genauen Bellinunungen angeord- 
. net werden mögen. 


"+ Masperung, b. Creutz: Deutliche und gründlj- 
che Anweifung zum Nehen und Sticken, zum 
Gebrauch der Prauenzimmerfchuden nebit einem 

‚kurzen Unterricht für Kinder, infonderheit 
für junge Frauenzimmer und Töchter edier 
Herkunft, wie fie ihre Kleider und Wäfche 
zu fchonen haben, aufgefetzt von Kath, Hel. 
Düsrien, durchgefeben, bin und wieder er- 
läatert und herausgegeben von E.C. R (ei- 
chard). 1789. 808. $.- (5 gr.) 
Von allen den Wiffenfchaften und Künften, 
welche fehaffen, dafs wir Nahrung. und Kleider 
haben, find immer die gemeinnütziglten gerade 
diefer .eriten Nothwendigkeit wegen noch am we- 
nigiten durch Schriften aufgeklärt. Das gilt vor- 
züglich von den Theilen der Hauswirtbfchaft, 
welche an die Künite grenzen, aber zufälliger 

Weife nicht eben als eigentliches Gewerbe. zunft- 

mälsig getrieben werden. Jede Practicantin en 

Robe oder auch nur in Röckchen und Mieder 

dünkt ich Meilter darin zu feyn, weil fe mit dem 

möütterlichen Vorrath in ihrem Haufe auskammt 

-und begehrt nichts zu lernen, weil fie meilteus 

- glaubt, dafs ihr Derfchen oder ihre Stadt allein 
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die klügften Wirthinnen bat, und kaum ahnder, 
dafs es hinter.den Bergen wohl noch mehr und 
beifere geben oder män fo erwas ganz praktifches 
aus todten Büchern obne Hände, lernen könnte, 
Die Theoriiten in Hofen aber mögen fich felten 
damit befaifen, weil fie es unter ihrer Würde hal- 
ten, oder eigentlich wohl, weil fie es weler ver- 
ftiehen noch die Wichtigkeit rechr zu fehätzen 
wiffen. Denn in der That find ja eben die ge- 
meinften Kenntniffe darum auch die nützlichfien, 
und fie können gleich allen übrigen Theilen der 
Ockonumie und des Finanzwefens, ja aller prak- 
tifchen Wiffenfchaften, nicht anders vergröfsert, 
höher getrieben, feiner ausgebildet und weiter 
verbreitet werden, als durch die Sammlung der 
Beobachtungen und Verfuche über die gemeine 
Ausübuug verfchiedener Zeiten und Länder. "Aus 
diefem Grunde verdienet daher jeder Beytrag zu 
dem Anbau diefes noch fo wenig urbaren Feldes die 
Aufinerkfamkeit und den Bevfall der Kennerin- 
nen und Liebbaber. Die gegenwärtige Anwei- 
fung verfafste Madem. D., wie es fcheint, vor- 
Jlängft fchon und Hr. Prof: R. beftimmt jetzt die 
Ausgabe dem Aufehn nach zunächtt für die Mag- 
debusgifche Schule zum Unterricht der Mädchen 
vornehmen Standes, welche fich, eingebilder ed- 
ler, in der That aber nur in blinder Nachfolge 
der halb franzöfifehen Schweizermundart, Tüch- 
terfchule benennet. Sie it nun.bey aller. ihrer 
Kürze Joch ordentlicher, ja felbit volliiändiger, 
gerathen, als alles, was von diefen Sachen in gro- 
fsen Werken der Art vorkommt, wie z.B. der 
von Arachne wad Penelope getreulich unterwiele- 


-»cn Haushäkerimw, als des Nürubergifchen gro- 


fsen Kochbuels zweyten Theil 1703. 4. Ger- 
smershaufens Hausmutter, den bildendenden Kün- 
ften für Frauenzimmer von C. D. H. und Gar- 
faults Art de ba lingere im Sebauplatz der Künfte 
und Handiwerke von Halle verdeucfcht.. Mit un- 
gemeiner Deutlichkeit. fo weit die nur ohne Fi- 
guren möglich ilt, ıhaudelt fie vom 1) allgemeinen 
der Geräthfchaft; 2) Weifsnähen, Säumen, über 
die Haud, Doppeinath, Hemden, Kragen und 
Prifen, Knopflüchern und:klaren Zeugen. 3) Aus 
nähen. mit bunter englifcher Wolle und Ketten- 
ftich und 4) Knötchen; 5) .Marfeille; . 6) Sti- 
cken mit Seide. Zuletzt ift noch anhangsweife 
die reichere und neumodige Stickerey mit Gold 
und Silber, Folie, Flinkern,- Chenille, Cantille, 
und Haaren, das Marlinäben und 8) das Sticken 
auf Gaze berührt. Diefes war auch entbehrlicher, 
weil hierüber die bildenden Künfte und noch bef- 
fer die Kunft der Stickerin Berlin 1783-7 und 
Anweilung zur Stickerey Nürnberg 1788 Unter- 
richt geben. Dabingegen fehler nun doch noch 
das Steppen der Strümpfe und der Röcke mit 
Baumwolle, die Tambourinttickerey mit Hacken- 
nadeln, die vor der letzten Befelügung wie Strick- 
werk wieder autpezogen. werden kann, die Ver- 


. fertigung ‚des Tilch- und Beuzeuges,. der Leib- 
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wäfche, Mützen, Hauben u. f. w, Die Regeln zur 
Schonung der Kleider fimd im Gefchmack der chine- 
fifchen Staats - u. Sittenlehrgebäude..d. i. estind gı 
einfache, bald allgemein, bald ganz befundere,Sätze 
ohne alle Ordnung unter einander und das meilte 
ergiebt ich von felbit, z.B. 2) zu Nachmittags- 
befuchen braucht man fich nicht gleich früh beym 
Autftehn zu.putzen; 25) mit guten Kleidern mufs 
man nicht im Schnee oder Regen geben; 77) das 
Schonen mufs niemals ınit Affectarion gefchehen, 
Doch für Kinder ilt auch fo etwas lehrreich. Von 
dem Herausgeber ilt eine Zueignungsfchrift an 
einjze Damen zum [heil von feiner und des Ver- 
legors Fainile und wenige Anmerkungen über 
Kinfvwörter. . Ilier £chlet die Erklärung der nie- 
derfächlifchen Beuennung Prif für Tatzchen oder 
Raxtiyınd. Auch wird unrichtig Schier mit Ba- 
tiit und Linon für gleichgültig. angegeben, da 
doch vielnehr Schier fo viel jit als Schleyer oder 
Klar, Linon aber Ilreitiges oder geblümtes Kam- 
mertuch. 


Lıspoa, in der Buchdr. des Patriarchen b. 
"Franc, Luiz. : Flementos da confirwgao e Dic- 
cionaario Frances e Purtuguez de todas as 
pellas deque fe formao os navios. Que dedi- 
cou ao li" e Ex“ Senhor D. Pedr. Jof. de 
Noronha e Camoes Marquez e Sen" das Vil- 
"las de Anjeja, Beıinpolta e Pinheiro etc. Ca- 
pitao Geral da Armada Real, Infp. ger. da 
masinha etc, ete, etc. Pedio ds Moriz de 
Sonfa Sarmento, Fidalgo.Cav. da Cafa R. 
Cap‘ de Mar, e Guerra e Ajud..de Ordens. 
738. XIIS. Titel Zueign, u. Vorrede 107 


5. 8. 

Das erite Buch diefer Art in Portugal. Die ge- 
ringe Seitenzahl, die überdem noch von $,. 75.an zu 
Erklärung der Franz, Kunitwörter des Schiffbaues 
verwendet ilt, giebt auf den erften Anblick des 

„grofseu Drucks wenig Hofnung zur Vollkändig- 
keit, und wirklich laffen fich die portugielifchen 
Artikel fchon aus den ungleich kürzeren Erklä- 
zungen der Franz. Kımltwörter aın-Ende nicht 
unbeträchtlich ergänzen. So fehlen'im Portug. 

“Argareo, und die Bedeutungen, die es durch 
Zulätze erhält, Arfadura, Alquebrado Chapa, 

. Frincheiras, Prateleira do papagaio. (dies fteht 
vorn unter parte leira d.p.) Liadu de Taboas, 

„ Bolinete etc. etc, Bey Erklärung der Franz. Kuntt- 


wörter Scheint der Vf. nicht immer den rechten - 


Sinn getroffen zu haben. ., So find 2.B. die Bar- 
res des Econtilles,: die Lückenbalken, und ficher 
nicht die Schaaritöcker fo weit‘ fie die Lücken 
einfaflen ;, Tabus de chantier find nicht die Unter- 
lagen einer Hellung, fondern die Neigung der 
Hellung gegen den Wafferpafs; u.d. m. Esik 
eu bedauren, dafs der Vf. fich blofs auf die Kunft- 
Iprache des Schiffbaues eingelaffen har, da alle 
Rec. bekannte portug. Wörterbücher in der Er- 
klärung der Kunftwörier zur Schiffalist überhaupt 
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eben fo mangelbaft und dürftig find, als bey dem 
Schiffbau; bey diefen Umfänden wird aber die 
Arbeit des Vf, bey aller ihrer Unvollliandigkeit 
und Kürze, immer ein angenehmes und nütz- 
liches Gefchenk für das Publikum bleiben. 


+ 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 
Berrin, b. Rellltab: C, P, E. Bachs gi 
& 


Hücke mit einer Anleitung den Gebrauch diejer 
Stücke, die Bachfehe Fingerfetzung , die Manie-, 
ren und den Vortrag betrefjend | von wi c 
Rellfiab. Dritte Auflage. 1789. 31 & No- 
ten. 16 $. Text. Fol. (ı Rthlr.) j 
„Der fel. Bach liefs diefe Handftücke unter.dem 
Titel: Kurze und leichte Clavierftücke mit verander- 
ten Reprifen etc. im Jahr 1766 zuerlt drucken: um 
der Einförnigkeit welche’der Unterricht im Cle- 
vierfpielen etwa mit fich bringen künnte, dadurch 
abzuhelfen und zugleich dem Gefchmacke der 
Lernenden eine gute Richtung zu geben. Wir 
finden in der Einrichtung und Ausführung, der 
Stücke felbft, diefe Abficht fo klar an den Tag 
gelegt, dafs es uns wundert, wie.Hr. R, folche 
habe verkennen und fich Jie Freyheit nelımen 
können, die veränderten Reprifen von ihrem, je- 
desmaligen Canon zu trennen und befonders ab- 
drucken zu laffen. Zwar leguer feine Gründe 
deshalb in der Einleitung vor, allein fie.find viel 
zu niehtig.und rechtfertigen fein Verfahren kei- 
nesweges. In der Einleitung wird gefagt: „las 
„erfte was man einem Schüler beybringen mu} 
„ife Luft zur Mufik; daher mufs der Meifter das 
„Pülverchen kennen, wäs ikm. diefe Luft. macht, 
„Dadurch bekömmt der Schüler am meilten Lul 
„wenn er viele und: kleine Ssücke lerit. . Die 
„Bachfchen Stücke find für die Geduldein Schü- 
„lers zu lang; jetzt da ich aus dem funpe n Stü- 
„cke eins und aus den veränderten Reprifen wie- 
„der ‘eins gemacht habe, hat der Schüler nicht 
„allein den Vortheil, . dafs er zwey. kurze Stücke 
„erhält, fondern auch diefen, dafs ihm, das zwey- 
„te, von dem er nicht einmal zu willen. braucht; 


„dafs es daffelbe ift, (?) wegen.der, vielen Achn- 


„lichkeiten mit dem erftern, um fo viel leichter 
„wird.“ Diefes find Hn. R. Gründe. Alfo-Luk 
zur Kunft foll.man den: Schüler auch noch leb- 
ren,.und das auf die Art? Der Schüler braucht 
nicht zu wiffen, dafs die veränderte Reprife das 
nemliche Stück it und doch foll er die Aehnlich- 


-‚keit finden? und.dech foll diefe Achnlichkeis 
' ihm feine Mühe ‘erleichtern? — Das längfte un- 


ter diefen Stäcken itt, die Reprifen mitgerech- 


net, go. Dreyviertel- Takte lang und dauert, jn 


mäfsiger Bewegung. gefpielt, nicht einmal eine 
Sazze Miname; If das für die Geduld eines Schü- 
lers zu viel, denn hat Hr. R. fchon darum feine 
Arbeit vergebens gemacht. Rec. will Hn. R. die 
Kenntnifs des Pülverchens nicht gern abfprechen, 

Kkkka2 
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MEN ya” 7ag S. Quahluh (ind 


Ebeindat'‘" Drei Sonatinen fürs Clävier von Stein- 

“Pr yerd, Ofghn. in Bergedorff. 1788. 23 8. Kl. 
Fol. (12 gr.) 

Hr. St, ift vielleicht in dem Falle, den Rath 
EA ee lien entbehren zu mülfen 

Wir Fatben ihm deshalb‘, die Sönaten Wön C. 
PEDALE. W. Wolf, Haydn, Häsler und Türk, 
Kit Fleifs’zu ffüdiren, um feine Gedanken, die oft 
ehrt God, mt mehrerer Präcifion und Kritik zu 
orslnen. Wie viel daran liege, wird Hr. St. aus 
den’ Werken üiefer Männer gewahr werden kün- 
nön,, Vöorzdglich find die fogenannten Würtem- 
Dar Söhiäten des fel. Bach allen Studirenden 
Sehr zu ennpfehleu; nicht etwa: um darnach zu 
arbeiten, Tondern den Geift der Freyheit, welcher 
niit der"fleifsigffen Ordnung fo glücklich darinn 
Ferbunden it, zu beobachten und ihr Gefühl 
darnach zu bilden, Warum Hr, St. den kleinen 
Motdent immer auf einer fallenden Secunde gr- 
braucht hat, 'fehen wir nicht ein; auch fehlt es 
hie und’ da nicht'an harmonifchen Nachläfsigkei- 
ten, die deftö auffallender find, je leichter ihnen 
hätte abgeholfen' werden können, 


Berti, BilDegdrde tl Pflddriüht" Der Schein 
vhetrügt, von. F. Jünger. Zweyter und 


letzter Theil.’ 1789, 15 Bog. kl. g. (168.7 


"Der -zweyte Theil diefes kleinen Romans ift 
wicht’minder unterhältend,; als der erfte, Die Be- 
Febiehlreeen find nicht auffallend , Tondern natür- 


JichY''aes Stil’ nicht geziert, fondern leicht und‘ 
fliefsend, wenn auch hieründ da ohne Noth mit- 
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mengt. Der Charakter der Charlotte nnd. des 
Buchdruckers Berger, find Eger nllechpetlfen 
Natürlichkeit und befonders der erftre mit wah- 
rer Anmuth gezeichnet. Die Neugier des Leferss 
wird auf dies kluge und zuweilen fo an 
leichtfertige Mädchen dergeftalt gefeffelt, dafs 
man ‚die Hauptperfon der Gefchichte ganz darü-. 
bor vergißst, und es einem am Ende etwas: weh 
wird, fie mit diefem, ebgleich gutmüthigen, Pin. 
fel ‚yerhe rathet zu (ehen, orn herein fcheing 
uns Char otfens Theilnehmung an feinem ; chick- 
fal nicht genug motivirt: denn.dafs er einealte 
nur äuf den-Lauf gemachte Bekanntichaft, ‚dafs, 
er ein unerfahrner Menfch it, konnte ihr, nicht 
enug,feyn, ‚befonders da eribr den erten Abend, 
Dinge fagıe und zumuthete,; die ihr Ehrgefühk 
beleidigen und fie bewegen, mußte, ihn wiedet 
laufen zu laffen, Zu einem nähern Motiv.bliebe 
allo ‚nichts übrig „ alg..der kleine erlaubte-Stolz; 
ihn zu ziehen „ „ihn die Gewalt ihres Giefchl 
fühlen zu laffen, ‚und die kleine eben fo fehr ex - 
laubte Eitelkeit, iba zum, Zeugen ihrer ökonomi-.. 
fchen,Ordnußg and ihres Fleifses zu machen etc. 
Daven bat aber Hr. Jünger nichts erwähnt. ı 
‚Daespew, b. Hilfcher:\ Kleine unterhalterkde.Ro- 
z . mane und Erzählungen für Mufseflimden gebil- 
R Dogg: ‘Lefer. „Erftes Bändchen... 1789. _ic: Bi 
gQ2g.) | a 
Rec. muls bekennen , dafs er, ohne d ns 
fatz auf dem Titel für gebildete Lake lee: ir 
herzigkeit freyen Lauf gelaffen, und diefe Erzäh- 
lungen für ungebildete Lefer ganz. unterhaltend 
gefunden haben würde; jetzt aber, da der Aus 
prüche erregende Titel irre führen kann, üeht 
er fich godrungen. ebildeten Lefern zu erklären, 
dafs fie in Gefahr find, in diefen 10 Erzählanzem 
Unwahrfcheinlichkeiten, Plattheiten und lange 
Weile auf allen, und Eleganz, Natur, Gefchmack 
und Welt- ımd Menfchenkenntaifs auf keiner Sei- 


te, anzutreffen, 


Berrın ‚.b. Maurer: 


Sagen der Vorzeit, :yon 
Veit ee orzett, von 


beil, 1788. x Alph.. 


Weber. Zweyter 


de und. H ; 
nd gelunde Nahrung gewahric, I 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Berıın, b. Kunze: Abhandlungen über die Preis 
frage (für 1798) von dem Einflufs der Nach- 
ahmung fremder Werke auf den vaterländifchen 

* Gefchmack.: Die Preisfchrift von Hn. Schwa- 
be (Schwab), Prof. in Stuttgard. Ohne Jahrs- 
zahl. 78 $. Das Acceffit 78 — 1208. &, 


H: 5. hat fich durch mehrere glückliche Arbei- 
ten in dem Felde der Philofopbie und. des Ge- 
fchmacks bereits fo viel Zutrauen erworben, dafs 
man eine Abhandlung vonihm, auch ohne die Ge- 
währleiftung einer Akademie, mit der Gewifsheit 
in die Hand nimmt; Belehrung zu finden. : Bald 
werden vielleicht die Akademien feine Bewerbung 
auf eben die ehrenvolle Art verbitten, wie dies 
dem La Monnoye gefchah. Die Lage: welche tr 
hier zur Zufriedenheit derer, .die aufgaben, 
beantwortet, entftand ohne Zweifel fchon oftbey 
‘den ernfthafteren Kennern des Schönen, wenn fie 
fih von dem wilden Gefchrey nach Originalität 
übertäubet fühlten. So wie diefelbe vorgetragen 
it, (Wie kann die Nachakmung fowohl alter als 
neuer fremden Werke der‘ fchönen Wiffenfchaf- 
ten den vaäterländifthen Gefchmack entwickeln 
und vervollkommnen ?) Setzt fie die Möglichkeit 
einer Entwicklung und Vervollkommnung des va- 
terländifchen Gefchmackes durch Nachahmung 
voraus. Indeflen hat es Hr. S. feinem Zwecke 
nicht ‘undienlich geglaubt, die Nachahmung im 
Allgemeinen erft vor der Verachtung zu fichern, 
‚womit fie oft ununterfuchterweife belegt wird, 
Er zeigt zuerft ($.9.) das Ungegründete in dem 
Ausfpruche: Die Natur fey unerfchöpflich. Wenn 
fie es auch ift, fo ift fie es doch nicht für uns. 
Für uns exiltirt nur, was wir empfinden, und für 
uns als Künftler und Dichter (unter welchem leız- 
teren Namen alle redende' Kunft begriffen wird) 
nur, was wir darftellen können. ‘© Nicht einmal 
die Sinne alle find für die Darftellung empfäng- 
lich, und genau genommen bleibt von der Art 
nur Geficht und Gehür.uns übrige. Auch die leb- 
barteften körperlichen Gefühle kann die Rede faft 
aurdurch dieäufserenErfcheinungen andeuten,wel- 
che fie zu begleiten pflegen, um dadurch den Le- 
fer oder Hörer an feinen Zufiand, als er etwas 
A.L. Z. 1790. Erjier Band, 


ühnliches empfand, zu erinnern. (Die hiehey am 
geführte Stelle des Milton, wo Adam ein Lazarech 
in der Ericheinung fieht, welche der Engel ihm 
zeigt, hatte wohl nicht die Abficht, bey dem 
Lefer beftimmte,,. und durch die Beftimmtbeit ee 
fchütternde, Ideen der befonders genannten Krank- 
heiten zu erregen‘, fondern die Menge der, zu- 
mal fremden, Namen foll ihn mit der übertäu- 
benden Vorltellung einer wilden Schaar von Pei- 
nigern der Meufchheit gleichfam zu Boden wer- 
fen. Was eigentlich darttellt, ift auch hier das- 
jenige, was der Dichter vor Auge und Ohr ge- 
fchehen läfst: - 


Dire was che sofing, deep the groan u. T. w. 
P.L. B. xt. 89 


Die fchöne Stelle beftätigt alfo im Grunde das 
Gefagte, und bier Scheint der, oft fo gerechte, 
Vorwurf von Milten’'s unzeitiger Gelehrfamkeit 
noch am erften abgelehnt werden zu: Können.) 
Auch die Leidenfchaften müffen zyletzt finnJiche, 
d. h. fichtbare und höürbare, Zeichen bekommen, 
wenn fie dargeftellt werden follen. Eben fo die 
Verfandeswefen der Metaplıyfik und Moral, wel- 
che der Dichter behandelt. Er mufs Gedanken 
verkörpern, 'und das führt ihn in den vorigen, 
nicht allzugeräumigen Bezick zurück. (Die gan- 
ze Neuheit liegt alfo hier in dem Bande des Dar- 
ftellenden_und Dargeftellten. Deffen unendliche 
Vermannichfaltigung iltwigegtlich die Unendlich- 
keit des Dicikeritoffes uhd daher kommt es ja, 
dafs das alltäglichfte Naturphänomen, mit einem 
andern, oder einem geiftigen, verglichen, uns (6 
lebhafte Freude erfegt.) Dafs nun diefes unver- 
meidliche Nachahrhien allerdings mit Genie befte- 
hen könne, zeigt jler Vf. nach einer vorläufigen 
Beitimmung des Wegrifls: Genje. Er verttehr 
darunter einen hoben Grad vou Einbildungskraft 
mit einem hohen Grade von Veritand verbunden. 
Wenn von dichterächen Genie die Rede ilt, fa 
kann wohl fchwerlich gegen die Erklärung etwas 
eingewendet werden. Ob» fie auf jede Art des 
Genies paffe, ift eine hieker nicht gehörige Un- 
terfuchung. Nan ilt es £reylich wahr, dafs eben 
fo wenig unfre Einbildangskraft, als unfre Hand, 
etwas wirklich und in feinen letzten Beftandthei- 

Lill len 


. doch dem Vater der Dichtkuaft. 
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fen neues zu fchaffen inStande fey. Bildete alfo 
die Einbjldungskraft, geleitet vom Verftande, aus 
den Materialien, welche die Lefung grofser Mu- 
#er ihr geliefert, etwas Neuverbandenes; fo 
fchiene dabey Genie nicht minder möglich , als 
wenn fie ihre Materialien aus der Natur unmit- 
telbar näme. Und das erltere würden wirdoch 
Nachahmen nennen. Nur der Unterfchied könn- 
te feyn, dafs beym Nachabmen die letzten Be- 
Randtheile fchon zufammengefetzter wären, als 
bey Original. Hierauf geht der Vf. den Begriff 
der Nachahinnng durch, und nimmt drey Stuffen 
derfelben an. Die erfte ift treue Uebertragung 
von Gedanken, Bildern und Befchreibungen aus 
der fremden Sprache des Mufters. (Diefe würde 
alfo, ohne förmliches Plagist, bey einem einhei- 
mifchen Mufter nicht anzubringen feyn. Ueber- 
haupt entfteht zuweilen beym L.efer diefer Ab- 
handlung der Wunfch, dafs der Vf. auch etwas 
von der Nachahmung einheimifcher Multer ge- 
fagt hätte, obzrleich die Frage diefelbe eigentlich 
ausfehlofs. Wenigftens hätte man gern von ihm 
die Gründe, weswegen Fremder Nachahmung 
fo viel rathfamer fey, äls Einheimifcher, ausge- 
führt gelefen. Einige feiner Sätze haben doch 
gewifs auch in Anfebung der letzten Art von 
Nachahmung ihre treffende Wahrheit. So z.B. 
fehen wir nicht, warum nur das fremd gultivirte 
Volk zum Nachahmen gleichfam verurtbeilt fey. 
"Auch der Spätling eines einheimifch kultivirten 
- Volkes ift diefes, wie man an den fpätern heroi- 
fehen Dichtern der Griechen in Vergleichung mit 
dem Homer fieht.) Die zweyte iftdie Umfor- 
mung des entlehnten Gedanken, Bildes u. f. w. 
Die drive das Ausgehen von demfelben Punkte 


'mit dem Mufter, wo man aber durch eigne Gei-. 


keskraft auf ganz andre Gegenfände geleitet 
wird, und nur die Veranlaflung entlehnte. Von 
allen dreyen Stufen werden Beyfpiele angeführt 
und fcharffinnig auseinander geferzt. (S. 30. 
heifst es, der letzte Vers in dem dort angeführten 
Gleichniife fey ein Zufatz Virgils. zu dem home, 
rifchen Bilde. Er heilt: 


» Latonas tacitum persentant gaudia pretur) 
Aen. I. v. 506. 


Aber auch beym Homer ©d.2. 108. findet fich: 
yeyyds ds re Opera Arron: 


Die edle, aus der Sinnenwelt in die moralifche 
hinüber führende Idee einer der Schönheit ihrer 
Tochter fich freuenden Mutter verdankenwir allo 
Nur freylich 
wollen wir auch Virsjls Verdienit nicht verken- 
nen, der das trockene Faetum Homers durch 
fein tacitum und vorzüglich durch fein unnach- 
ahmliches pertentant beitimmte und, verfeinerte. 
S..34. werden Miltow’s (PL. X B.) Schlangen 
und Klopitock’s (G. 16) Jodtengerippe, worinn 
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beide Dichter die Teufel verwandeln, verglichen. 
Der Charakter beider, des erften bittrer Spott, des 
andern feyertiche Würdigkeit, werden bemerklich 
geRNöR: wie fie fich ih der verfchiedenen Aus- 


"führung auch diefer Befchreibungen zeigen. Boch _ 


befürchten wir, dafs im fechzehnten Gefanzre des 
Mefüas den Lefer, bey allen wirklieh Erbabenen 
und Schauervollen der Schilderung, doch bin und 
wieder ein unfreywilliges Lächeln überrafchen 
möchte, das hingegen beyın Miltonerwarteter und 
Nachah- 
mendes und originales Genie (S. 38.) trennt lich 
durch keine beitimmte Gronzlinie, fondern nur 
durch Mehr oder Weniger. Dennoch hat jedes 
charakteriitifche Unterfchiede. Das Original hat 
mehr Lebhaftigkeit, mebr Eigenthümliches. Das 
nachahmende Genie it hin und ber fchwankend 
und farbenwechfelnd. Nur durch eine Art von 
Coalition (wie der Vf. S. 35 fehr-fchön fagt) aus 
feinen vieler Muftern, die erit nach und nach ge- 
fchieht, bekomint ein Proteus, wie NWilland; eine 
beftimmte Geitalt, die er nicht mehr ablegt. Hier- 
aus ergeben fich zugleich die Vorzüge des nach- 
ahmenden Genies auf feiner Seite, _ Es it weni- 
niger einfeitig, der über der Obrrfläche der Seele 
binftreifenden Empfindungen #nplänglicher, un- 
erfchöpflicher.- Beyfpic!> von Voltaire, Wieland 
und Klopftock. ($. 41.3 Zum zlücklichen Nach- 
ahnen ‚gehört alfo felbit Genie, Billätigt durch 
Beyfpiele aus der Lirerargefchichte alker Natio- 
nen. ‘In gefunkenem oder nur eben aus der Bar 
barey fich hervorarbeitendem Zuflande einer N 
tion ahmt fie nar dürftig nach umd bleibt un- 
ter ihrein Original. Hieraus erklärt der Verf; 
(S. 47.) ein, wie er fagt, noch von keinem phi- 
kofophifchen &efchichtichreiber in feiner Allge- 
meinheit bemerktes Piiänomen in der Gofchirhte 
Ges menfchlichen Geillös. Nach dem Erfcheinen 
der erlten Dichter in einer Nation nemlich äinden 
wir eine geraume Zwifchenzeit, bis üch de Poe- 
fie in vollem Glanze bey derfelben zeigt. (Viet 
leicht würde das Factuın in feiner Allgemeinheit 
noeh bezweifelt werden können. Wenigftens 
fteht, um von einem der angeführten Beyfpiele 
zu reden, zwifchen Chaucer und Milton noch 
Spencer, zwifchen Ölilion und Pope cine Menge 
unverwerflicher Männer , befonders Dryden, der 
fie gar wohl aneinander knüpft.) Die Entwick- 
lung der Einbildungskraft, als die erite Operarion 
eines fıch biklenden Volks fchaflı jene erften Dich- 
ter.’ Dann folgt die Entwickkang der geifligen Ans- 
lagen. Diefe braucht Zeit und Anftrengung, und 
wahrend derfelben verändert und beitimmt ich 
die Sprache. So lange macht die Pocfie einen 
Sulltand, wo die Pnilofophie jene verfeincrte 
Dichtkunft vorbereiter, die lich durch fremde Zu- 
fuhr nährt und wirklich davon gedeiht. Die Vor 
theile, welche durch diefe verltändige und reife 
Nachahmung entfieben, find nun folgende: _(S. 
52.) Die ganze Ideeu-Maffe der Nation wird ver- 
wehrr. 
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mehrt. Es ift fremder Befitz, was fie bekommt, 
aber nicht aufgenähte Lappen, . fondern einge- 
pfropfte Reifer, die neue Früchte tragen. (Da- 
von har der V£. fein paffendes Motto hergenom- 
men: 

Bliraturque novas frondes e# non [wa poma, 


welches wir getroft aus unferem Kleift überfetzen 
dürfen ,. der eben hier ein Exempel jener zwey- 
ten Stuffe der Nachahmung giebt: 


— die fich über die Kinder, 
Von ihnen geläuget, verwundern, —) 


Die Sprache zugleich bereichert und vervoll- 
vollkommt fich. (Diefer Vortheil if in der That 
‘nnüberfehbar, und gewifs noch nicht genug er- 
kannt, auch, wo er fich zeigt, nicht genug be- 
"merkt, wozu die lateinifcbe Poefie, is Verglei- 
ehung mit der griecbifchen, doch fo viele Gele- 
‘genheit gibt. Ein durch veritändige Nachah- 
mung zrofser Mufter gebildeter Schriftiteller ik 
wie ein gewandter Weltmann in der Gefellfchaft, 
der beftäudig dem noch fo edel und tiefdenken- 
kenden Einfiedier wird vorgezogen werden.. Die 
Freunde einer gewiffen Philofopbie werden fich 
‘yielleicht wundern, in der Note 5. 55. einen Sei- 
tenblick auf die, Umkehrung (dis ilt der Aus- 
druck) unferer Philofophie zu finden.) Die Nation 
wird durch die Nachahmung geprüfter Mufter 
bey der Wahrheit der Schilderungen und Gedam- 
ken erhalten, wovon die Originalitätsfucht oft 
kinweglockt. (Der Tadel einer Stelle in Stoll- 
berg’s Gedicht auf Homer (S.59,) Könnte vielleicht 
noch abgelehnt werden. Ein ganz richtiger Ge- 
fchinack möchte freylich wobl nie diefen Vers 
billigen : 
Da deine Mutter — 
— ermattet dich lies fallen in der Blumen Thau. 


Aber das Hand-Ausftrecken des kleinen Homer 
nach der Abendfenne, die bey Troja ihm fchwer- 
lich anders als von len thrazifchen Gebirgen her- 
- fchimmern konnte, fcheint darinn feine Rechtfer- 
tigung zu finden, dafs wir doch allerdings auch 
“ in der zarteften Kindheit einen Unterfchied in 
der Lebhaftigkeit eines und des andern Kindes 
bemerken, oder zu’ bemerken glauben, den’der 
Poet in feiner Begeifterung immerhin zu einem 
früh fich zeigenden Dichtergefühl, bey dem leb- 
haften Knaben, erhöhen mag. Wenigftens it das 
finnliebe Bild fo fchön, dafs man es fich nicht 
gerne möchte wegrälonniren laffen,, und dafs auch 
ein englifelter Diehter diefes Stück deswegen ei- 
ner Ueberfetzung nicht unwürdig gefunden hat.) 
Der weife Nachahmer halte fich freylich immer 
fo viel als möglich an den erften Abdruck. von 
der Natur, nicht an die yore der Copie; mehr 
an die Griechen, als an die Kömer. Hiermit wird 
der Vf. ($. 62.) aufdie Regeln der Nachahmung ge- 
führt, die er noch kürzlich angibt. Die Nachahmung 
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mufs nicht abfichtlich-feyn, fonderı mehr umwilt- 
kührlich (d. h. im Ganzen unwillkührlich, im 
Einzelnen wird fie freylich oft mit Recht vorfätz- 
lich.) . Batteux Rath, fich aus. einem einzigen 
Schriftfteller zu feinem Werke gleichfam mit Be- 
geifterung zu beraufchen, wird verworfeit. “(Hier 
wird der Lefer den Gedanken fuffen, dafs der 
Vf. auch die Claffe von Nachahmung möchte be- 
handelt haben, die plofs in der Annehmung der 
Manier eines Schriftitellers befteht, ohne das Ma- _ 
teriale deffelben, welche doch gewifs nieht ganz 
verwerflich ift, fondern der Nation des Nachah- 
menden oft Nutzen bringt; wie Boileau und Po- 
pe Horazen nachahmen, wo freylich auch die be- 
ftimmteren Arten der Nachahmung fehr häufig 
fich zeigen.) Der nachahmende Dichter halte 
gegen den Abdruck feines Muiters haufig das Ur- 
bild der Natur. lier findet üich (S. 66.) eine 
fchön gefchriebene Stelle über Firgils Verhältnifs 
gegen ‚Homer, worüber der Vf. auch fchon (5. 
9.) folgendes trefliche Bild hat: „Doch was kün- 
mert’s den begeilterten Dichter, woher lie Ge 
danken und Bilder genommen find, deren er be- 
darf? Gleich dem Feuer, ergreift er alle Mäteria- 
lien, die um ihn find; und gleich dein Eroberer 
fragt er nicht nach dem Recht feiner Acquifition !“* 
Ein richtiger Veritand bewahre ibn alio bey der 
Nachahmung vor dem Uebertragen folcher Züge 
und Ausdrücke, die mit Zeiten, Orten und Men- 
fchen, die er darftellt, ftreiten. Klopftock, hier 
weit vorlfichtiger als Milton und Vida. . (S. 68. 
Glaucus U. TI. 509. klagt auch nioht fowohl über 
die Wunde, als ‘über die Hinderung am Streit, 
die daraus entlteht ör ou duvaro mporzuvva.) Nach- 
theilige Folgen der Originalitätsfucht find: Ver- 
nachlaffigung der Kenntniffe, die nur durch Ler- 
nen erworben.werden. Mangelan Correction; 
befonders in Anfehung der Sprache. (5. 75. die 
Stelle aus dem Werther, woraus der Teufel und 
die Hunde durch den reifergewordenen Gefchmack 
des Hn. v. Güthe nunmehr verbannt worden, fin- 
det der VE. in ihrer jetzigen Geftalt doch nur er- 
träglicher, nicht fchön, weil die Worte nur eines 
Jungen Werthers würdig wären,‘ der fich da är- 
Weun nun aberder 
Dichter nur einen folchen fchildern wollte; es 
nun mufste, da er ihn von Anfang fo äangekün- 
digt hatte?) Der Vf. fchliefst mit dem Wunfche, 
dafs Berlin für uns bleiben möge, was es uns bis- 
her gewefen fey, die fichere Führerin in der Phi- 
lofophie und dem Gefchmack ; und mit der Be- 
merkung, dafs die berlinifchen, nicht weniger, 
grofsen Schriftfteller fich allefanıt nicht durch 
eine auffallende Originalität auszeichnen. Fr lei- 


tet dis daher, weil dort die Vernunft herrfche, 


und diefe, wie die Wahrheit, im Grunde immer 
diefelbe fey. „Möchte fie‘, fetzt erhinzu, „ewig 
dafelbit herrfchen und ganz Deutfchland ihr hul- 
digen!“ Jeder billige Lefer ftimmt gewifs damit 


‚ein, was der Vf. vonfigh fügt‘, dals gerade fein 
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cs 
rarmer Patristismus, nicht aber Tadelfucht, es 
Ley. was hir deu Wunfch abdringe, dafs doch 
der gröfste ‚Stolz - uml das letzte Ziel unferer 
Schriftfteller feyir möchte, nicht eben durch Ori- 
‚ginalproducte'idas, Publikum eine Zeitlang zu er- 
chüttern, oder zu kitzeln, fondern dureh vollen- 
dete Werke den Beyfall aller Jahrhunderte zu ver- 
dienen. Diefer unfchmeichlerifche Patriotismus 
verbunden mit ausgebreiteten Kenntniflen, feinem 
philofophifchen Blick und einer höchft correcten 
amd anmuthigen Schreibart giebt diefem, wie an- 
dern Auffätzen deffelben V£, einen hohen Werth, 
und es, entfchuldiget es wohl, wenn man fich 
bey einer kleinen, aber inhattreichen, Schrift et- 
was zu lange verweilt bat. . 
'Defto kürzer müffen wir ung jetzt bey der 
Schrift faffen,, welche das Acceffit erhalten. Sie 
eht ebenfalls von der Nothwendigkeit fremde 
erke nachzuahmen aus, welche durch das 
Exempel falt aller Nationen aufser der griechj- 
fehen gezeigt wird, weil nemlich kein anderes 
Volk folche einheimifche Mufter gehabt habe, 
wie diefe, und doch Nachahmung Naturtrieb 
fey. Vorficht und Ausfonderung des Nachah- 
mungsfäbigen wird empfohlen. Vartheil der Nach- 
ahınung wird auch von diefem Vf. in die Erwei- 
terung der Ideen gefetzt. "Bey der Auseinander- 


fetzung der Nachahmung wird ($. 89.) eine fcharf- ' 


finnige Anmerkung über die, jeder Staatsverfaf- 
fung augemeffene, und daher auch von andern 
zu entlehnende, Literatur gemacht, Im trägen 
und despotifchen Orient lieber Erbauungsbücher; 
im republikanifchen Staaten Gefebichte. Auch 
geringere Schattirungen in der Verfchiedenheit 
der Staatsverfaffungen fodern Verfchiedenheit in 
der Literatur, ‘wie 2,B. ($. 90.) der englifche 
Redner, Demoflhenes und Aefchines fichrer zum Mu- 
fter nehmen darf als der (jerzt müffen wir wohl 
hinzufetzen: - vormalige - ) franzöfifche. Auch 
bey dem Paflenden mufs unterfchieden werden 
was auch theilweife, oder was nur ganz nachge- 
ahmt, paffer. Die Redekunft, die Gefchichtfchrei- 
bung der Griechen mufs bey aller Homogeneität 
beider Sprachen doch von uns Deutfchen nur 
ganz fchüchtern und mit vieler Wahl nachgeahmt 
werden. Angenommere Religionsmeynungen 
führen auch Ausdrücke, womit fie zuerit vorge- 
tragen wurden, felbt in das heterogenfte Volk 
“ein, wie mit den orientalifchen im Occident ge 
fchehen. ‚Der VF. fagt vieles nicht ganz Un 
kannte über die Urfachen, welche uns Deutfche 
zum Wetteifer in didaktifcher (und da haben wir 
doch fo wenig) epifcher, auch allenfalls tragi- 
fcher Poelie mit den Fremden gefchickter mache, 
als in deu Fächern, welche Weltkenntnifs fo- 
dern z.B, Luitfpiel, Roman, Lebensphilofophie. 
Es (cheint fa, als wenn er zu weit von der 
Frage biebey abweiche, und fich in die Erörterung 
der Verfchiedenbeit der Literatur verfchiedener 
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Völker, nebft deren Gründen verlöre. , Unerwar- 
tet, befonders an diefer Stelle, ift das ausführli- 
che Lob der Sorge für die deutfche fchöne Lite- 
ratur unter Friedrich Wilhelm, Il, und .der neu- 
lich in die Akademie aufgenommenen Gelehrten, 
Ein, feineres-Gefühl hätte dis vielleicht aus einer 
Schrift verbannt, die der Akademie zur;Beurthei- 
lung vorgelegt werden follte. Auch.diefer Vf. 
it gegen eine durchgängige Nachahmpng eines 
Mutters, wie billig. Die Nachahmung müffe un- 
merklich und mit dem Eigenen verfchmolzen feyn. 
Den Einflufs der Nachahmung und noch mehr des 
Studiums fremder und alter Meifterwerke auf die 

Sprache und mittelbar auf das richtige Denken «- 

ner Nation fetzt auch diefer Vf. auseinander. Doch 
emphehlt er mit Recht Vorficht inderUebertragung 
fremder Ausdrücke und Wendungen. Die Altenftu- 
dire man auch darum vorzüglich, weil fie der Na- 

tur fo viel näher find. Man fieht fchon aus diefem 
Auszug, dafs diefer Vf, nicht fo fyitematifch feine 
Gedanken ordnet, als Hr. S., fondern miehr fie hin- 
wirft, auch daher wohl wiederholt und di@Materie 
verläfst. Des Neuen ift auch gewifs weniger bey 
ihm. Doch fehlt es feinem Stile nicht an Kraftund 

Reiz, wenn er gleich die Correction des Hu. S; 

nicht erreicht. Zum Beyfpiel mag folgende Stelle 

dienen: (S. 119.) „Und woher wohl.(ftellten die Al- 
ten. das Gute undSchöne fo treu undlehhaft vor) als 
weil fie es Öfterer, (öfter) näher. bey der Natur, 
obne formaliltifche Ziererey, weil fie es aller Or- 
ten, auf dem Marktplarze und in dem Innern des 
Haufes, im Kleinen und jm Grofsen, inder belebten 

und in derleblofen Schöpfung, befonders auch weit 
fie es gemeinfchaftlich, unter reinerm Himmel, in 

einer noch nicht welkenden Welt, mit zujauchzen- 

der Theiluehmung, nicht blofßs als müfsige Zu 


os 
fchauer, Tondern als Patricten dahn?“* 


Hannover, gedr. b, Schlüter: Kalender fürs Volk, 
aufs Jahr 1789. oder: Beyträge ziseiner Biblia- 
thek fürs Volk, Siebenter Band. Herausgegeben 
von z5. C. Frübing,, Conr. an der Neuftädter 
Schule, 1745. u.1ıB. Calender. 8. 1788. 

Nebft dem Kalender enthält das Buch Erzählun- 

gen von den Handlungen und Lebensumfänden 
vorzüglich guter Menfchen aus allerley Schriften 
gelammelt. Das in der A.L. 2. 1785: No.145..S. - 
288. über diefe Sammlung gefallte Urtheil pafst 
auch auf diefen Band. Entweder das Volk in Hanno- 
ver mufs anders befchaffen feyn als indem Lande, 
wo Rec, wobnt; oder er getratıt fich mit diefen Sa 
chen und in der Sprache dem Valke nicht nützlich za 
werden. Weun indeffen die Fortfetzufg bis zum fie- 
benten Bande ein ficheres Zeichen der guten Auf- 
nahme itt, fo kommt freylich jedes Urtheilzu fpät, 
Sonderbar iftsauch, dafs der Vf. fein Buch fürs Volk 
beitimmt und doch in feinen Erzählungen falt im- 
mer nur Kisder anreder, g 
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 Barıınt Einige Gedanken über die zweskmäfsige 
Pildung der Landfchullehrer in Seminarien ; von 
F. Herzberg, Infpector des Schullehrerfemi- 
nariums bey der Kealfchule zu Berlin. 1789. 
gr. 8.449. 


D: Programm, wodurch Hr. H. zur Prä- 
- fung feiner Seminariften einladet, dient, ob 
es gleich durchgebends gut und zweckmäfsig ift, 
weniger zur Beförderung der Theorie der Päda- 
gozik überbaupt, und diefes Theils derfelben ins- 
befondsse, da es nichts neues entkält; als zur 
- Darlegung der Schwierigkeiten, mit welchen fol- 
che Anftalten zu kämpfen haben. Der Vf. er- 
zählt, dafs das Seminarium $o bis 60 Präparan- 
den, von .allerley Alter, und Selb ziemlich be- 
jahrte, har, worunter viele wenig Fähigkeiten, 
noch mehrere keine Vorkenntniffe befitzen, und 
die dabey für ihren Unterhalt forgen müffen, da 
die,Anitalt dafür nicht forgen Kann. Diefe, fagt 
er, follen in einer kurzen Zeit, oft in einigen 
Monaten nur, gebildet werden. . Rec, hältes, bey 
fo bewandten Umftänden -fchlecäterdings für, un- 
möglich, nur etwas Mittelmäßiges- zu leiften, Al- 
te Leute können nicht gebildet werden; fiumpfe 
Menfchen eben fo wenig; mit den Vorkeuntnil- 
fen kann fich kein Seminarium befaffen, fenlt 
wird es eine Schule;- verfäumt das Wefentliche 
feiner Stiftung; oler es befängt fich mit, beiden, 
und leiftet gar nichts. Mit 59 oder, 60 Züglip- 
" genkann man nichtsthun, alsdociren: dasheist 
nichts thun; und in einem oder zwey Jahren, 
gefchweige denn in einigen Monaten, Kahn man 
"auch bey dem fouft günitigften Umftänden, ‚we- 
nig zu Wege bringen. Ein Schullehrerfemina- 
rium mufs da anfangen, wo die Schule aufhört; 
d. B., es mufs das nicht lehren, was in den Schu- 
len gelehrt; Sondern die Schulkenntniffe in der 
Materie und inder Form in fo fern vervollkomm- 
nen, als es folche Lehrer brauchen. Derzweyte 
und wichtigfte Theil feines Gefchäfts iR die Me- 
thodenlehre, ivelche, nicht theoretifch, fondern 
praktifch vorgetragen, befonders aber durch Ue- 
bung gelehrt werden mufs. Die" Zögliige, weh 
4. L.Z. 1790. Erfler Band, 


che man bey den Seminarien diefer Art voraisfed 
tzen mufs, find nicht fähig einen formellen theo= 
retifchen Unterricht zu faffen, und befonders im 
der Pidagogik, deren Grundfätze auf den fein- 
ften Bemerkungen der Erfährungsfeeleukunde be» 
ruhen, Man kenır ihnen nur einige vorläuff 
Grundfätze diefer Kunit; — ich meyne, der Me. 
thodik, beybringen; dann mufs man fie. fogleicke 
zur Ausübung anführen, Daher lifst fich kein 
Schulmeißterfeninarium ohne-eine dazu gehörige 
Schule denken, .in welcher die Seminarilten zu 
ibrer eignen Bildung unter der Anführung ihres 
Infpectors lehren. _Diefe Kunft mufs ihnen gleich» 
fam mechanifch werden ; ‚daraus folgt, dafs fie 
diefelbe als Lebrlinge, mehrere Jahre treiben müfs 
fen. » Daher kann auch ein folches Seminarium 
nicht aus mehrern Präparanden beftehen, alsder 
Infpector in. ihsen Uebungen überfehen .känn. 
Für die 1760 Schulmeiiteritellen in der Churmark 
aüfsten alfo wenigfiens zwanzig Seminszien zu 
10 bis 12 Präparauden jedes, geltifterwerden. — 
Noch geöfser aber wird die Schwierigkeit, ‚wenn 
man bedenkt, dais- es Schulitellen giebt zu 20, 
zu 10,,zu 5 [halern jährlich; fogar,weleke oline 
Gehalt, und, dafs das.geringe Schulgeld: nur im 
Winter bezablt.wird, Allo müflen: bey weitem 
die mehrefien Seminariiten cin Handwerk haben, 
wodurch fie für ihre Bedürfnilfe zu forgen: in 
den Stand gefetzt werden. Soll man nun diefe 
Seminarilten vor oder nach den ' Haudwerksichr- 
jahren zum. Schulamte vorbereiten? Allerdings 
nachher; denn fonit würde keiner fich als Lehr- 
bürfche zu einem Meifter geben wollen. Wo 
werden aber während den Lehrjahren die Schul- 
kenntniffe geblieben feyıı? Alfo werden die Prä- 
paranden erft wieder ın die Schule gehen, müf- 
fen. Man ficht bier keinen Ausweg- aus dem 
Schwierigkeiten. —. Die Schulftglien verlaffen I 
Ja wohl; allein, die Mittel dazu? Die Koften zu 
einer Oper, zu einer Jagd etc. laffen fich wohl 
fingen ; aber zu Verbefsrung der Schulen! — Und 
dann, wer weifs? Man fele eine grofse Menge 
von Land- und — von Stadtplarrern, Kaon ein 
Schulmeilter für ein paar Winterinonate das ranze 
Jabr Einnahme verlangen ? Vielleicht follten ke auf 
den Ackerbäu angewielen werden. we 
Mmmın Bax.: 
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BerLm, in Comm. derkönigl. Realfchule: Die 
Schule der’ Prüfung, oder das Informstorleben, 
zur Beherzigung für fulche, deren Kinder von 
Privatlchrern erzogen werden, fo wie zu einer 
reichhaltigen Belehrung für die Hauslehrer fabf. 

- 1789. 148 5. $- . ’ 

Dafs das Informatorleben eine Schule der Prü- 
fung it: (und welche Lebensart wäre das nicht ?) 
weifs jeder Erfahrne: dafs es aber auch eincfehr 
heilfame Prüfung ift, davon hat die Erfahrung 
Rec. und hoffentlich auch manchen andern nicht 
minder überzeugt. Denn, wenn wir den Stu- 
dentengeitt, dei der ungenannte VF. diefer Schrift 
im erlten Kap. gar treffend fchildert, mit in die 
Aemter brächten; fo würde der Wahn, dafs das 
Amt um des Maunes — nicht der Mann um des 
Amtes willen da fey,noch viel häufiger feyn, als 
er ohne dies it. Freylich find die Züchtigungen, 
durch welche jener Geift gebeilert wird, biswei- 
len ziemlich unfanft: indefen würden fanftere 
sicht immer die gewünfchte Wirkung tbun: und 
wenn wir bedenken, dafs das Hauslehrergefchäft 
den Verdrufs nicht immer nach Verdienit belohnt, 
$-lbit von denen, die am meiften dabey interef- 
Jirt feyn follten, erfchwert und oft recht unfinnig 
beurtheilt wird; dafs, fagen wir, das Haus- 
lehrergefchäft diefen Verdrufs mit allen andern 
Geichäften gemein hat, bey welchen der Arbei- 
ter einem Auffeher untergeordnet iit, der das Ge- 
Schäft weder veriteht noch achtet; fo müllen wir 
es immer für eine weife Orduung der Dinge er- 
kennen, wenn ein junger Mann durch die Ver- 
hältniffe des Informatorftandes auf künftige oft 
sıoch weit peinlichere Lagen vorbereitet wird. 
In einer reinen Schreibart und mit gefälliger Lau- 
ne erzüblt der Vf. nach einer rührenden Befchrei- 
bung feines Abzugs von der Univerlität Halle; 
and einer komifchen — feines im Gefchmack des 
sojährigen Onkels verfertigen Kandidateranzugs, 
die Gefchichte zweyer Hofmeifteritellen, die er 
bekleidet hat. Sein erfter Principal, ein Haupt- 
mann $. war fa unmäfsig geizig, dals er nicht 
nur dem Hofmeiiter den durch ibn vermehrten 
Aufwand bey jedem Biffen Brods vorwarf, fon- 
‚dern auch, weil die Kinder feiner Meynung nach, 
für fo vieles Geld, das der Lehrer koftete, nicht ge- 
nug gelernt hatten, ihn nach einem halben Jahre 
verabfchiedete und den ausgefetzten Gehalt ihn 
nicht eber bezahlte, als, biser durch gerichtliche 
Hülfe dazu genöthiger wurde. Sodann kommt 
unfer Held zu einem Landrathe, der nebft fei- 
ner die Hofdame fpielenden Gattinn zu der gut- 
müthigen Menfchenart gehörte, die das Gute al- 
lenfalls einfehen und wünfchen, aber fich die Be- 
förderung deflelben durchaus Nichts, auch nicht 
einmal ein wenig Mühe und Sorgfalt, wollen ko- 
ften laffen. Der Vorgänger im Hauslehramte hat- 
te den Zögling durch harte Behandlung zur Rach- 
gier und Graufamkeit geftimmt, und in der Be- 
friedigung diefer Leidenfchaften ward er durch 
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eine dummfronmme Tante unterfützt. :Diefen Teu- 
fel in Menfchenhaut, welcher von dem fehr er- 
tkodoxen Paflor loeci, zärılich geweidet wird, zu 
bändigen oder auszutreiben darf der Principal 
nicht wagen, weil er fein ohnehin fchon grolses 
Verinögen durch den Nachlafs der : gottfeligen 
Schwelter zu vermehren denkt. Unter folcheg 
U:nftänden mufs der Hofmeilter abermals den 
Schauplatz verlaffen, obne etwas ausgerichtet zu 
haben. Die Kataftropbe, womit fich das Stück 
fchliefst, it zwar für den Lefer berubigend, aber 
den gewöhnlichen Erfcheinungen iu der. wirkl- 
chen Welt nicht recht ähnlich. 


ERBAUU.NGS-SCHRIFTEN,. 


Errangen, in der Bibelanftalt: Bißlifche Reli- 
gion - und Glückfeligkeitsiehre. Beide (beides) 
zur Unterweifung und Andachtsübung von Di 
Georg Friedrich Seiker. 322 $. 8. 

Dies ift wieder ein neues Lehrbuch der Reli- 
gion von dem fJleifsigen Hn. Vf. zu dem hefon- 
dern Zweck, dafs es 1) für erwachfene Chritten als 
ein Unterweifungs- und Andachtsbuch, 2)ein Lehr- 
buch der Jugend in Schulen undbey Privatunter- 
richt, worin mehr, als in feiner Religion der Un- 
mündigen, und in feinem Lehrgebäude der chrifllichen 
Glaubens -und Sittenlehre, und in feiner lateinifchen 
Dogmatik für Gymnafien geleiltet werde 3)alsein 
eigentliches Leeärbuch der chriltlichen Moral für 
die zwey obern Claffen der Gymnafien, und zwar 
nicht nur der Lehre von den Pflichten, fondern 
auch von der Befferung und Vervollkommnung des 
Menfchen dienen foll. Die Einrichtung des Werks 
ik diefe; nach einem ausführlichen Kapiwl von 
Gott und feiuen Eigenfchaften wird von Gottes 
Offenbarung durch die Werke der Natur, Vorfe- 
hung, urfprünglichen Zuftande des Menfeben, 
dann von Gottes Offenbarung durch Worte und 
Erfcheinungen vor Mofe, durch Mofen und nach 
ihm (hiebey die Sittenlehre und die Verheifsun- 
gen des A. 1.) dann dureh Chriftum hijtorifch ge- 
handelt. DerInhalt der folgenden Kapitel ift: vom 
fortdauernden Reiche J. C., von den Mitteln zur : 
Glückfeligkeit, deren rechtmäfsigen Gebrauch und 
den Pflichten wahrer Chriften. Der Plan iftgut, da 
die Erkenntnifsquelle der chritilichen Religion hi- » 
ftorifch iit, fie auch fo zu bebandeln, dafs die itufen- 
weis crfolgteAufklärung des Menfchengefchlechts 
(oder eines Theils deilelber, der freylich gegen 
das Ganze nur gering war,) durch alle Zeitalter 
der patriarchalifchen und ifraelitifeben Religion 
gezeigt wird, wie fie der jedesinaligen Bedürfnifs 
und Fühigkeitangemelfen war „fo dafs die Schwä- 
„chen der altteftamentifchen Religion in Verglei- 
„chung gegen die neuteltamentifche mit dem Re- 
„iizionscialekte der Bibel ins Licht gefetzt wer- 
„den, und dafs ınan fche, die Hauptfäche der ge 
„offenbarten Religion feye nur eine einzige, eben 
„Us Verderben der Meufchen iu der alten und 
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„neuen Zeit, eben die Hofnung der Vergebung 
„der Sünden von Gottes Gnade, eben die Sitter- 
„tehre und Befferungsmethode in der Haupifache; 
„aber grofser Unterfchied in. der Art des Glau- 
‚„bens und in den Bewegungsgzünden zur Aus- 
„übung der Pflichten.‘ ($. II. der Verrede) Hie- 
bey verfichert nun der Vf.,Jafser die beffern Schrift- 
erklärungen der .letzten 20 Jahre genutzt habe, 
‚Dies beffere ift nun wohl etwas unbeftimmt und 
beruht auf dem Gefchmack eines jeden, welche 
er für die Beffern halt. Wenigftens hat Rec. ver- 
„Schiedene bier angenommene Erklärungen gefun- 
.den, die wohl nicht von denen unter den neuern 
Auslegern entchnt find, die alsdie Gelehrtern und 
mit dem Genius der hebräifchen und griechifchen 
Bibelfprache und dem Geifte jener Zeitalter Ver- 
trauteren, anzufehen find. Z. B. S. so wird zum 
'Beweife, dafs der Satan an der Menfchen Ver- 
.Schliimmerung Schuld fcy, ı Joh. 3, gangeführt, und 
‚ie Worte: „der Teufelfündipt vom Anfang“ wer- 
denfoerklürc: „dasift, erbat den Aufang zur Sün- 
„de in der Welt und unter den Menfchen gemacht :* 
“welches doch wohl des Apoftels Sinn bey den 
"Worten nicht war, fondernder Teufel iftder erfte, 
ein älterer Sünder, als Menfchen fündigen konn- 
ten, der Menfch tritt alfo durch Sündigen in eine 
‚Schlechte Gefellichaft, abınt dem unwürdigften 
Original nach, fo wie man fagt: ein Brudermör- 
‚der ilt ein Nachfolger Kains, der tödete im Anfan- 
be feinen Bruder. xr' xexyc kann auch heifsen: 
er fündigt, Seitdem er Ferfel it, immerfort, als 
das böchite Ideal oder Original des Böfeu. In der 
Abhandlung von den Weiflagungen des A. T. wird 
:2$5am. 7, 16 als eine Verheiflung eines eigentlich 
ewigen mefjianifchen Reichs durch einenfeiner Nach- 
- kommen, das David und feit der Zeit alle gläu- 
bige Ifraeliten erwartet hätten, erklärt, da hier 
doch wohl zunächft nur von der Thronfolge fei- 
ner Familie in der irdifchen Volksregierung die 
Rede war, und QYyw=y bekannter maafsen nur 
von langer Dauer, oft van weniger als einem 
Jahrhundert, gebraucht wird. So werden Pf, 110 
u.2 gerade hin als Weiffagungen vom Reiche des 
‚Meftias und der Aufnahme der Heiden in daffelbe 
erklärt, da doch Pf. 110, 5.6 unmöglich auf dies 
Reich der Wahrheit, der Liebe und Sanftmuth Je- 
fu gehen kann, und da der gte V, des aten Pr. 
wohl deutlich genug zeigt, dafs hier eigentlich 
und zunächft von einem weltlichen Eroberer und 
Uchberwinder benachbarter Völker die Rede fey. 
V. 2. wird YANGDO gerade bin durch das im reli- 
giöfen Verftande ganz eigne beitimmte Wort fei- 
nen Mefjias überfetzt. Im 72ten Pf., der nach der 
Ueberlchrift ausdrücklich dem Salomo, vermuth- 
lich zur. Zeit feiner Salbung zum Könige, ‚oder 
feines Regierungsantritts von einem Ungenannten 
gewidmet ift, werden v. ıı die Worte JM und 
AMIIOY von gottesdienlllicher Verehrung des 
Meffias und Annehmung feiner Religion erklärt, 
da doch letztere nicht cinmal hiltorifch in irgend 
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einem Zeitalter von allen Königen behauptet wer» 
den Kann, und da diefe Zeitwörter gewöhnlich 
von den Höflichkeits- oder Unterthänigkeitsbezen- 
gungen gebraucht werden, die man Königen und 
andern geehrten Perfonen leiltet. So findet der Vf. 
Pf. 16, 10. Pf. 22. Jef, 9, 6. Jerem. 3, $. und in ıneb- 
rern Stellen beftimmte ausdrückliche Weiffagungen 
von Chrifto, feinem Reich, Leiden und Tode. Ob» 
ne jemandes Privatüberzeugungen, in fo fern ie 
ihm berubigend und erbaulich find, zu ftören; 
fo fchader doch ein berühmter Schriftfteller durch 
fo beflimmte Erklärungen und Deutungen bey vie- 
len Lefern, die mit Verltand eine folche Schrift- 
ftelle im Zufammenhange nachlefen, dem Wert 
und der Achtung des Geiftesder Weiffagung mehr, 
als er fie befördert; denn im Zufammenhange 
mufs man fie doch lefen und da wenigftens nichts 
finden, das durchaus nicht auf Chriltum, durch- 
aus auf einen andern gemeynt feyn mufs, wenn 
man die als eine Weiflagung anerkennen foll. Ge- 
fetzt auch, dafs ein Evangelift oder Apoftel ein- 
zelne Redensarten odereine Strophe einer folchen 
Stelle bernach angeführt und auf Chriftum gedeu- 
tethat, fo find die beffern Schriftausleger doch 
fchon längft darüber einig, was daraus auf den 


.erflen Sinn und Zweck jener Redensarten der hei- 


ligen Dichter und Propheten gefchloffen werden 
kann und darf. Selbft aufdie Frage: was erwar- 
teten die Ifraeliten und nachmalige fogenannte Ju- 


.den? Kann man doch nicht umbin, nach den vor- 


bandenen biftorifchen Nachrichten zu antworten: 
fie erwarteten einen mächtigen Regenten und Er- 
oberer, der fie zum erlten herrfcbenden Volk der 


-Welt (wie zu Jefu Lebzeiten die Römer waren,) 
‚machen follte. Dabin deuteten fie die Stellen, die ih- 


re Schriftgelehrten als Weiffagungen annahmen. 
Hat nun Gatt durch den Geiftder Weiffagungen PT. 
11. CX. LXXIL einen folchen wirklich verfprochen, 
fo ift die Verheiffung unerfüllt geblieben; batten 
jene diefe Erwartung aber nicht daher, fo waren 
jene Befchreibungen von zukünftigen fiegreichen 
Monarchen nicht eigentlich Weiffagungen vom 
Meffias. Die Frommen im jüdifchen Volk erwarte- 
ten freylich etwas Beiferes, moralifche Befferung, 
Aufklärung, moralifche Regierung, um in Heilig- 
keit ohne Furcht Gott zu dienen, Erkenntniks des 
Heils, die da ift in Vergebung der Sünden, auch 
Erleuchtung der Heiden (Luc. I, 74. 75. 77.), aber 
doch immer dabey den äufsern Nationalvorzug 
„zum Preife des Volks Ifrael, Errettung von der 
„Hand der Feinde und Ueberwinder.“ (der Römer) 
Noch nach Jefu Auferftehung fagen die Jünger: wir 
bofiten, erfoillte Ifrael erlöfen — wirit du auf diefe 


‚Zeit wicder aufrichten das Reich Ifrael? Auf die 


Frage nun: woher, weshalb hofften fie das? 
fcheint.Rec, folgende Antwort berubigend und fi- 
cher : feit Abrahams und Davids und Jefaias Zeiten 
wurde immerlort eine bald dunkle, bald etwas hel- 
lere, bald fe, bald anders, lich formende Erwartung 
einer befleru S'uckloligern Zeit, durch beilige 
Nemmza Soh- 


er 


‚eher , (Dichser) und Fromme Volkslehrer (Prophe- 
“xhen) veranlafst. Diefe ‚glückfeligere Zeit des 


YolksIfrael, die dann auch auf andre ihnen unter- 


würfiz gemachte Vülker figk eritrecken folite, ftell- 
ten fie fich nach, einer herrfchenden allgemeinen 
angcnchmen Volksidee, erliaisdie Wirkung meh- 


rerer DNGÖH, dann eines vorzügliehen mon 


vor, von dem Ge fich dann aus verfchiednen Stel- 
Acn der Propheten, jedoch nach feinem Gefchmack, 
verfchiedene Vorftellungen, Befchreibungen und 
Erwartungen zufammen fetzten. Der irrdifche 
Ifraelit dachte ihn fich als irrdifchen Weltbeherr- 
fcher, wobey jeder ächte Jude eine grofse Rolle 
zu fpielen, oder wenigftens Reichthum und Wohl- 
"tbaten Zu geniefsen hoffete. Der beffere, religiö- 
fe, aufgeklärtere Hraelite dachte ihn fich als ei- 
nen Aufklärer der menfchlichen Vernunft in Ab- 
ficht der Erkenntnifs und Verehrung Gottes, als 
einen Stifter einer mehr geiltigen Religion, nach 
“der bildlofern febönen Stelle Jerem. 31, 31 f. ‘Die- 
fer Geift der Erwartung des Beffern, Geiftigern, 
des Vertrauens auf Gottes Gnäde und weife An- 
fialten, mit immer mehr Entfernung des Vertrau- 
ens aufOpfer, mit immer mehr ich auSgellenden 
Blick’ in eine Zukunft nach dem Tode, \vebt in 
den prophetifchen Schriften und ring nych und 
“nich in die Denkung des heffern T’heils der” N&- 
"tion über; aber von einzeln Stellen fand fich fo 
“wenig eine allgemein anerkannte beftimmte Deu- 
tung auf die Befchaffenheit, das Werk, die Le- 
 bensumftände des Erwarteten, dafs man vielmehr 
da eine grofßse Verfchiedenheit in der Apoitel und 
‘ Evanzelitten Reden und Schriften fowohl, (z.B. ie 
"der Deutung und Anwendung von Pf, a. 110. Jef. 
53. von Matthäus, Petrus und Paulus) als in den 
“GiofTen und Commentarien der ältern Rabbinen an- 
erifir. Im Ganzen wird man gedrungen zu geftehen, 
die Propheten haben folche Erwartung einer gro- 
. Gen Verbeflerung von (iott veranlafst, fie machten 
dentilanbenan folche künftige AnftaltGottes durch 
ein Mefliasrege, der fehr feltin ihren Gemüthern 
hatıcte,.aher vermöge ler Deutlichkeit ihrer pro- 
phecifchen Bilder fehr verfchielne Wendungen 
nalım. Diefe Bemerkung fey indefen night zum 
Nachtheil diefes fon nützlichen und erbanlichen 
- Buches gefazt, in welchem die Ldei der kirchlichen 
Dogmatik mit den gewöhnlichen Erklärungen und 
Beweilen ordentich vorgetragen und dann mit 
praktifchen Anmerkungen, Gebeten undLiederver- 
fen befchloffen werden. Sonderlich find die Karitel 
von Jeft, dem grüfsten Exempel der Tugend, von feiner 
Ermiedrigung, Leiden, was y Leidenund Sterben zu 
wufrer Glückfeligkeit beutragt, feiner Auferflehung und 
Himmelfarth mit Fleifs und biblifch abgefafst. Das 
Kapitel vom Worte Gottes ilt vorzüglich gut ge- 
fchriebenunddie Abhandlung chriftlicher Tugen- 
. den foausführlich,dafs fiezum Leitfaden des Unter- 
richts fehr wohl gebraucht werden kann. Veber 2 
Stellen mufs Rec. doch noch feine Bedenklichkeit 
äufsern. $. 148 wird bey der Lehre von der Mittheis 
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lung der Geiftesgaben an die Apoftel gefagt: der 
„h. Geift erfehien in kleinen Feuerflammen über 
„den Häuptern der Apoftel.“ Das ift wohl wicht 
axpı da; pelagt undin Äpofg. 2,3 nicht gegründet. 
u gefchweigen, dafs die Voritelluug unwürdig if, 
der l1, Geift hab.-tich in mehrern. kleinen Feuerflam- 
men aufdie Apoitel gefetzt, fo ftebt vordem Worte 
Euxzdıre noch gar nicht ayıoy wverux als Subject, 
worauf dies Prädicat gezogen werden könnte, fon- 
dern APIusav kurois diaussichusva YAnrazı zer TU 
pus— darauf folgt x: &xx Fire. Der Verftand kann 
alfo fo feyn entweder: die Apoftel fahen (erfuhren, ) 
dafs ilınen Sprachen (yAxssa) mit Feuer der Bered- 
famkeit ausgetheilt waren (wo dennaber zu exxJı- 
os in der einfachen Zahl ein fchickliches Subjekt 
gänzlich fehlen würde, oder beffer: man fahe über 
ihnen zertheilte,kin und her im Zimmer fchwebende 
Festrflammen (elektrifche Strahlen von dem Blitz, 
der mitdem Sturmwinde in.das Verfammlungszim- 
mergefahren war) der fich über einen jeden unter 
ihnen.anfetzte, (lo dafs up das Subject it, — ein 
Sinnbild, vielleicht eine Mictelurfach einer wohlthä- 
tigenWirkung aufihre Gehirnfiebern zur Erhöhung 
ibrer Geilteskräfte, und ihres Muths) und nun, 
zu derfelben Zeit wurden fie alle desheiligen Gei- 
ftes voll, erhielten übernatürliche Apoftelgaben und 
den Trieb fie anzuwenden. Boy diefer Erklärung 
bleibt das alles, was Chriftus als zwyoy FYeuax ihnen 
verheifsen hatte, unverfehrt, ohne dem h. Qeift et- 
was äufserliches zuzufchreiben, was mnfchicklich 
und der Schriftfprache nicht gemäfs HR. $,. 173 wird 
gelagt; „die Verdammten werden! voll Rote und 
„Schaam die gerechten Strafen ihrer vorigpnSünden 
„leiden uad «ie künftiger fürchren,“ “Rec, däthte 
doch, wo Reue und Schaum il, dit Anfang’ der 
Rückkehr von böfen Gefinnungen, alfo der Beffe- 
rung, und follte das Urtheil ewig fortwährender 
Verdammnifs von dem gerechten undallbarmherzi- 
gen Gott, der nie aus Rache ftraft, wie den Weg zur 
Rückkehr verfthlieist, folche treffen }’Sollte man 
von folchen, die ihre Sünden bereiten, Tich ibrer 
fchämen $. 174lfagen: „verßebens wertewtie wün- 
„Ichen, aus der fürchterlicheh Gefellfehaft der Ver- 
„damniten unTeufel hinwegzukömiieii,ibreLei- 
„den werden nie ein Ende nehtlew, 'irartwerden die 
„merjlen einiger magfıen gebeffat werden, aber nie wer- 
„ten Jie aus dem Ort: der Quaäl in den Himmel kom- 
„na, der Zorn Gotterzird uhr Unen bleiben ?* Bi- 
blifch it däs sicht voh Jolcher Gefägt, die Reue, 


Schasm empfinden und Sich beffern, felbit die apo- 


kryphifche Stelle B. d. Weisheit 5.fagt das nicht. 
Ware es nicht genug und'beffer, zu fagen-Strafe 
an fich, felbft Höllenftrafe beiferrnicht, und wo bö- 
fet Sinn bleibt, wächlt Verfchlimmerndg und Un- 
glückfeligkeit, dauert immer-fort; entfernt immer 
weiter von Gottes Geineinfehaft und Seligkeit? — 
und diejenigen, die dort’ aus ihrer Verblenduug et- 
waerwachen, zur Reue‘ urid Befferung, auch dem 


“Anfänge, nach, kommen möchten, lieber fillfchwei- 


kirid derGiäledesiewigeaErbarmers zu überlaflen, 
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NATURGESCHICHTE: 


Leirzig, biiCruflus: Gemeinmützige Naturge-, 
Schichte"Deutfelitands wach allen. drey Reichen. 
Ein Handbuch zur deutlichen und vollftandi- 

ern Selbfibelehruhg befonders für Forflmanner, 
wgendlehrer und Ockonomen von 5. 5. Bech- 
fein. Erfter Band welcher die nöthigen' 

' Vorkenntniffe und die: Gefchichte der Säug- 
thiere enthält. Mit Kupferm. 1789. 2gr S. 8. 


D* Titel zeigt fchon’ ziemlich den Inhalt 
des Werks an. In der Vorrede handelt der 
Vf. von dem Nutzen der Naturgefchichte, 'befon- 
ders der vaterländifchen. ‘In diefem erften Thei- 
le find nur die Säugthiere zum Theil nach Büf- 
fon,‘ Schreber, Gatterer u. a. bebandelt, indeflen 
fehlt es nieht 'an vielen eigenen Beobachtungen 
und Beftätigungen des Vf, ‘ Er verfpricht auch 
bey Befchreibung det Vögel, befonders der Sing» 
vögel, manches neue zu fagen, Erläuterun 

durch Abbildungen Zu }iefern und paflende Tri* 
vialnamen für die Arten der Thiere zu wählen. 
Der erfte Abfchnitt handelt von der era > 
fchichte überhaupt und der Eintheilung ihrer (re- 
genftände in die drey Naturreiche; ‚das erlte Ka- 
pitel vom Begriff der Naturgefchichte, 2) von 
dem Unterfchiede zwifchen -organifirten und un« 
organifirten Körpern, — (Der Unterfchied der 
Thiere und Pflanzen ift von:dem Vf. nicht genau 
genug befiimmt, wenn er annimmt, dafs die Thie- 
re ihren Aufenthalt verändern, die Pflanzen nicht, 
denn es giebt ja Thiere, die an einem Orte blei 
ben müffen, angewachfen fiml, und einige Pfan- 
zen werden von einem Orte zum andern bewegt, 
fchwimmen auf dem Waffer u. f. w. $o iftihre 
Ernährung ja auch nicht dadurch durchgehends 
verfchieden, daf® die Thiere nur durch eine gro- 
fse Oeffuung zu gleicher Zeit fo viel Nahrung zu 
fich nehmen können, als die Pflanzen durch alle 
ihre Wurzeln. Es giebt ja Thiere, an welchen 
man diefe grofse Oeffnung, den Mund, nicht fin- 
det, und Pflanzen, die fich nicht allein durch die 
Wurzel ernähren.) Zweyter Abfchnitt. ı Kap, 
von den verfcbiednen Revolutionen der organi- 
firten Körper und ihren Beftimmungen im alige- 
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meinen; Anfang des. Lebens und Tod; das Ufer 
ans überlebe keinen Tag. (Diefe gewöhnliche 
Vorftellung mufs man doch wenigltens nur vow 
dem fliegendem Thiere. erklären, ‚als: Larve lebt: 
hie ja lange genug im-Wafler,) 2.Kap. Exrnüh- 
rung, Wachsthum, Fortpflanzung ; 3 Kap. Vom 
Tode der organifirten Körper. Dritter Abfchn. 
Nähere Betrachtung ‚der Thiere überhaupt. ı Kap. 
Ihr Unterfchied von den Pflanzen, willkührliche, 
Bewegung und Empfindung: 2Kap, Von ihrer 
willkührlichen Bewegung, ‚Körperbau u. f. w. :$ 
Kap. Empfindung und Nervem, 4Kap. Kurze 
Ueberjicht, des ganzen Thierreichs, nach’ Linn®. 
Vierter Abfehn. Allgemeine Befchreibung der 
äafsern und ingern Theile der, Säugthiere. (Die 
Ausdünftung wird nicht. gut, als wenn fie duzch, 
Driüfen gefchähe, vorgeftellt, fo ift auch das Haar 
kein durchgehends hohler Kanal. Auch if die 
Beinhaut unrichtig vorgeftelt. Man wird auch 
zweifeln, daß; die mehreften pflanzenfreflende 
Thiere vier Magen bätren und dafs Hunger und 
Durft blofs von den bier genannten Urfachen her- 
komme; fe find die Befchreibungen von den; Falk 
thüren in:den Gedürmen; von dem Gekröfe, wel- 
ches’die Bauchhöle gleichfam. in den obern und 
untern Theil eintheilen und..einen fpeichelartigen 
Saft in den :Zwölffingerdarm führen foll, entwe. 
der undeutlich oder umichtig - Die Vorhöfe am 
Herzen: beftehen nicht, blofs aus den Herzobren ; 
die Lungen werden hier Lappen einer Lunge 
genännt: und der Name der Drüfen zu weit aus- 
gedehnt. Es ift wenigftens zu allgemein gefagt, 
dafs: die Galle fich zu dem Gekröfsdrüfenfaft, 
wemlich den pancreatifchen, mifche, ebe diefer 
in den Zwölffingerdarın komme; fo wirdauch die 
Eigenfchaft ugd der Nutzen der Galle zu befimmt 
angegeben, dafs Ge aller Säure widerftehe, wie 
Seife fette und wäfsrichte Theile in genaue Ver- 
bindung bringe u. dgl. Die Klappen. in den Blu 
adern über dem Herzen follen das Blut aufhf- 
ten, dafses nicht zu gefchwind niederfinke und 
das Herz überlade. Die Berechnung von der Ges 
fehwindigkeit und Stärke des Blutumlaufs find (ehe 
zweifelhaft. Bey diefer vorausgefchickten allge- 
meinen Naturgeichiekte der Säugthiere glauhte 
Rec. um fo forgfäluiger das noch mangelhafte am 
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6 
zeigen zu müllen, weil folchen genginnätz| ützi- 
= Erläutefungen von Kennmiffen Si reylich 
eftkeine geringe Gelehrfamkeit yorausfetzen, ebe 
deshalb Genauigkeit nicht genug zu £mpfehlen 
Bas 23fte Kapitel handelt von den verfchiedenen 
Arten, ‘die Siugihiere zu jagem: undzu fangen 
wm wird „manchem Lefer defto angenelüner 


feyn,. 
da hiervon nicht fo wie von den vorigen Stücken 
in den Einleitungen zur Naturgefchichte-gehag- . 


delt zu werden pflegt und da die Jugend derglei- 
ehen wern hört und dadurch Laft bekommt, die 
Naturgefchichte zu Iemmen: 
tel handelt kurz vom Nutzen und Schaden der 
Säugthiere: im allypenseinen; - umd es’ wird der 
auf eine kurze Anleitung zur Aufbewahrung: 
der Saugthiere in Naturalienkabinerten ben 
und alsdann folgt die Eintkeilung nach Lis- 
neifchen Syftem nebft den Kennzeichen der Gat- 
sung und Anführung der merkwürdigften auslün- 
üichen- Arten. Dit einer guten Befchreibung 
der langörigten Fledermaus int der Vf. $. 156. 
die Gefchichte der Säugtbiere Deutfchlands an. 
Bann folgen ausführliche Befchreibuugen mit gu- 
wen ‚eiguen Beobachtungen von .der gemeinen, 
erofsen und kleinem Fledermaus, der nächtlichen 
xYefp. Noctala) der: Zwergfl., (#. Pipifire.) der 
Blafien (Vefp. Serotim,) dem grofsen und kleinen 
Hufeifen (Vefp. Ferrum equim): Bey dem Raub- 
shieren find die Vorderfüfse meifiens gröfser als 
die Hinterfüfse und. fo auch tlie Vorderfährte grö- 
fser als die hintere Vom Hunde find die Abän- 
derungen und Spielarten ausführliehi befchrieben 
and ihre mehrefte Krankheiten durchzegangen. 
Nun folgen der Wolf, der Fuchs mit defiemSpiel- 
arten- dem Brandfuchs, und Kreutzfuchs ;; die Ka- 
rze, der Luchs, der einmal in Thüringen in einer 
Nacht über dreifsig Schaafe würgte, der Stein. 
marder, Baummarder, Mtis; Frett, das grofse Wie- 
fel oder Hermelin, man finde rothbraune. und. 
weifse Jungen‘ in einem Nefte und has:Beyfpiele, 
dafs es junge Rehe-in Schlafe anfalle, fich ihnen 
im Genicke einbeifse und fie tödte. ($. 311.) Das 
kleine: Wiefel, oder Heermännchen, der Fifchot- 
ter, der Nörz, Landbär, Vielfrafs, Dachs, Igel, 
von welchem wie vom Dachs es hier nureine Art 
giebt ; der Maulwurf, die gemeine und die Waf- 
ferfpitzmaus, (Sorex fodiens Erkl.), den Weifszahn, 
dıe Spitzmaus mit dem vierfeitigenSchwanze und 
dermit verkehrtem$chwanze, (SorexLeucadon,S.te- 
trogonurus S. eonflrietus Herrm.) hält der Vf.füreine 
Art mit der gemeinen rg der Robbe, das- 
Meerfchweinchen, der Biber, die Ratze, die Wan- 
derratte, (feit fünfzehn Jabren: ift fie gewifs fchoır 
in Schweden und über 25 Jahre im nördlichen 
Deutichlande, die Hausmaus, grofse Feldmaus 
e- fylvat. Mast), die Brandmaus (Mus agrarins 

.), die kleine Feldmaus. (Mus gregarius: L.) 
Man vertilge fie am beften: mit einem Teige, dazıwr 
sin Maas Gerfenmehl mit einem Pfande weißser 
Rieswurz. und acht Loth Läufekraut, gepulvert,. 
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dusch.ein Haarfieb gefchlagen und ein'halb Pfund 
" Aonig und%in halbes Pfund Milch genommen ift; 
Hiervon „werden Kügelchen einer Erbfe grofs in 
die/ Mä felüchet gewarfenf Es folgen der Ham- 
fter, das Murmeltkier, die Ziefelmaus, der Sie- 
-benfehläfer, - die :grofse Hafelwaus,. die.kleine 
Hafelmaus, das gemeine Eichborn, der Hafe, das 
Kaminche»: die Hutinscher bezahlen jetztin Thü- 
„ringen das Pfund Hafenhaare mit einem Ducatey 
und das Pfünd Kasinchenhaare mit 3 Thaler ggr. 
Der Hirfch, (der Herzknochen in ilınen entftehe 


Das folgende Kapt:= doch nicht vom verhirteten Blute) Damhirich, 


das Reh, die Gemfe, der Steinbock, die Ziege, 
das Schaaf, der Büffet, der Ochs unäi.die Kuh, 
das Pferd, der Efel, das Schwein und der Braun- 
tifch,. (Mas könnte vislleichtinoch- den Wallifch 
hinzu fetzen, weil ich derfelbe in alien Zeiten, 
wiewohl höchft. felten in der Ofifee aa Pommern 
gezeigt hat.) In Anhange liefeor der Vf, erfilich 
einen Säugthierkalender, worinn nick: nur der 
veränderliche Aufenthalt und die Forrpllanzung 
der Tbiere diefer Klaffe .: fordern anch- einige be- 
fondere Bemerkungen für Jäger und Ockonomen 
nach den Monaten angercben werden; zweytens, 
kürze’ Anleitung färdiejeniacn,welebe diafesBüch 
zuin , Unterricht bey Kincernibrauchen wolle 
Ein gutes Regifter macht den Befchlufs. diefes 
Theils. Zur Erläuterung dienen die Kupfers. Dar- 
auf find abgebildet Tai. 1. das Herz, - IL, '2..die- 
blofse Fledermaus, 2. die Flederniaus mit der Huf 
eifeunafe, IlE der Wolf, IV. don Luebs,-V. der 
Frett, VL. das grofse Wiefel, VllsdieTFifechotter, 
VIIl.:des: Vielfrafe „IX. die Spitamaus, Di. m die 
Wanderratte, X. 2. die Brandmaus,. X. 3, die Rüf- 
felmaus, Xl. ı. das AMurinelthier, Kl. 2.) die Zie- 
felmaus, XII ı. dir Siebenfchläfer, 2; die grofse 
Hafelmaus, 3. die kleine Hafelmans; X. der 
Steinbock, XIIE b. 2. die Gemfe, 2. das fpanifche 
Schaf, Xill. c.: 3. derliobbe, der Brannliich. Tab. 
XIV, Fäkrten. 1. vom Wolf, 2. Fuchs, 9. Katze, 
4. Luchs, 5. Wiefel, 6. Marder, 7. Iltis; g..0ı- 
ter, 9% Bär, 10. Dachs; 11: Igel, ı2. Hafe, 13. 
Mäufe, 14. Eichhorn., ı5,. Hirfch, 16. Reh, und 
17. vom wilden Schweine... Die dreyzehn erlien 
Kupferabdrücke find freylich fchon bekannt und 
könmen wie die Einleitung manchen bey dem 
flüchtigen Anblick im Buchladen vermutlien laf- 
fen, dafs diefes Buch nur oft vorgeftellte Sachen 
enthielte und (ehr entbehrlich fey;. allein die Be- 
fchreibungen der Thiere machen es zu eincın der 
vorzüglichiten Werke, welches feit einiger Zeit 
in diefem Fache berausgekommen ilt.  Allesneue 
merkwürdige daraus auzuführen, wäre hier nichr 
Raum Benugs desbalb. haben. wir blofs die erwani- 
gen Mängel angezeigt, weil dir» wenig und 
nicht fo wichtig waren. Diefer 'heil erzeugt 
gewißs bey den Naturkundigere Sehnfucht nach 
der Fortfetzung, 
- Harre, is d. Buchbandl, d. Wayfenbaufes: To- 
zicologia Veterum, Plantas Wenenatas exhibens 
Tiieo- 


Theophrafi, Galexi, Divfeonidis, Plinii, alio- 
auctoritate ‚ad Aceteria venena relatıs. 

-».Koca eX-veterum mpnimentis eruta perpetuo 
. + k @o1ınmentario et varia experimenta et 
4 ebfervata adjecit F.E.F. Schuze, Med. Docı. 
nu TI PR 
Hr. Schulze, ein Sohn des Hallifchen Gottesge- 
lehrten, der in die Fufsftapfen feines um die Ge- 
fgbichte der Heilkunde fo verdienten Grofsvaters 
tritt, liefert bier einen fchätzbaren Beytrag zur 
Literatur der Giftlehre. Sein Hauptführer ift Dios- 
cprides doch nutzt er auch die bieher gehörigen 
Stellen des Theophraflus, Galenus, Nicander und 
anderer alten Aerzte und Narurforfcher. In der 
Einleitung wird überbaupt von den Güften, vor- 
zöglieb. in Beriehung aus die Materia medica der 
Alten gehandelt, Kap. L De Aconito, Welche 
Planze unter dem Acositum der Alten zu verfte- 
ben fey, it noch nicht ausgemacht worden. Mat- 
#hiolns und feine Nachfolger z. B. haben diefes Ge- 
wächs ınit dem Doronicum verwechfelt, dies it 
aber. ein grober Irrthum, da diefe Pflanze, wie 
Un. 5. und anderer Verfuchebeweifen, keine wah- 
re Giftpllanze ift, das Acositum hingegen von den 
Alten zu deu wirkfamften Giften gerechnet wird. 
Der Vf. unterfcheidet dreyerley, unter dem gene- 
rifchen Namen, Aconituwn. begriffene Pflanzen: 
Aconitum Theophr. Thelyphonum Theophr. (Aconit. 
Diofcor,), und Lycostonum Diofe, _ Die erfte it er 
geneigt unter den Gräfera oder den Pflanzen mit 
fchwerdförmigen Blättern zu fuchen; die zweyte 
hält er mit andern Botauikern für den Ramunculus 
Phtkora, die Befchreibung der dritten pafst auf 
das Aconitum der.Neuern, u. f. w.. Kap. IL. De 
Dorycnio. Obne Grund hält man das D. des Dio- 
feorides } das mit dem Doryenidium des Galenus ei- 
nerley zu feyn fcheint, für eine Windenart, Hr. 
S. glaybt es mit mehrerm Grunde unter den Dia- 
deiphilten zu finden. Lotus Dorycnium L, j& da- 
von ganz unterfchieden. Kap. IH. De Elaterio, 
Die Pflanze, woraus das Elat. gezogen worden, 
it Momordica Elateriuw; die Befchreibung „ die 
Diofcorides davon macht, pafst genau auf die 
Pilanze und die Meynung des Vf. fcheint alfo 
keinem Zweifel unterworfen zu feyn. Kap. IV. 
De Elteboris. Sie gehören, nach der Vermuthung 
des V£,. zu den Ritierfpornen (Delphinicum.) Kap. 
Y. De Thopfia. Kap. VL. De Colchico Ephemero. 
Jene Pflanze kommt mit der Thapfia foctida L. 
überein, und die Befchreibung, die Diofcorides 
von dem erwähnten Colchico macht, palst ganz 
auf uufer Colchicum auctwnnale. Kap. VII. De 
Eorio few Coriandro, Dies ift einerley Pflanze mit 
unferm Coriandrum; Profpher Alpin bat die gifti- 
gen Eigenfchaften des Corianders mit Unrecht 
geläugnet. . VOL De Cicuta few Conio. It 
wahrfcheinlich das Conium maculatum L. Des. 
Wafferfchierlings, der nach der Meynung einiger 
Schriftfteller zum Giftbecker genommen worden 
feyn foll, wird bey den Alten gar nicht gedaehe.. 
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Das Conium ift theils allein, theils mit andern GU”- 
ten verletzt, ‘gebraucht worden. Kap. IX, De 
Mandragora. Sie it von Atropa Mandragora L; 
in nichts unterfchieden. Kap, X. De’ Melanthie 
fs Gith, Unter diefen Namen kaben die Alten, 
wie es fcheint, den Schwarzkümmel (Nigella} 
veritanden. _ Hr. 5. hat fich durch eigne Verfu- 
che von der giftigen Natur der Nigella fative 
überzeugt, lund fein Urtheil über das Medanthiow 
der Alten fcheint allo auch in diefem Betrachte 
nicht ohne Grund zu feyn. Kap, AL, De Papa- 
vere; Kap. XU, De Opio et Mecomio. Die man- 
cherley Gewichfe, dievon den Alten unter der 
Benennung Papaver begriffen wurden, komme 
meiltens mit unferm Wohnarten überein. — Der 
Mohnfaft wurde fchon zu den Zeiten. des Dinfse- 
rides verfälfcht; die Wirkunsen,. die diefes Heil- 
mittel hervorbriagt, find, nach der Meynuug des 
Vf. folgende: Reiz der Nerven, vermehrter Um- 
lauf des Blutes und Verminderuug oder völlige 
Unterdrückung der Nervenkraft und Reirbarkeir. 
Kap. XIIL De Fungis verenatis, Wahrfchejulick 
haben die Akten, und namentlich Plinius, den Flie» 
enfchwanm (Agarieus wmufcorins L.) gekaunt. 
p. XIV. De Opocarpafo. Scheint mit des Ge 
lenus Oyncalpafon einerley, aber von diefes Schrift- 
ftellers Carpefrum yerfchieden zu feyn. Hr. $. bat 
oft in der beiten Myrrhe ein fremdartiges gum- 
möfes Harz gefunden, dafs er bey mehrern da- 
mit angeftellten Verfuchen giftig befunden hat 
und, für das Opocalpafon des Galenus zu halten 
geneigt ilt. AV. De Pegano agrefii. IR 
fehr wahricheinlich,. wie fchon von’andern be- 
merkt worden, Prganum Harmala L. Kap, XVE 
De Sardva herba. Kap. XVII. De Taxo. Umter 
diefem Namen it Taxus baccata L. und unter je- 
nem vermuthlich Ranunchlus federdtus L. zu ver- 
fieben, Kap. XPIU. De Solanis feu Strychnis. 
Die Strychna der Alten gehören zu den plantis 
folanaceis; ihr Strychnon hortenfe it gewils nicht, 
wie einige angenommen haben, Solanum wigrim 
L. Toudern weit eher eine andere Nachtfchatten- 
art. Sirychnon Halicarebos Scheint Phufalis Alkchem- 
gi L. und Strychnon hypnoticum Pruyfalis fomnifera 
. zu feym. Strychnon menicon ilt ganz unbe- 
kannt, p. XIX. Ds Toxico. Wir wiffen wei- 
ter nichts, als dafs es ein fehr heftiges Gift aus: 
dem Pflauzenreiche gewefen it. Kap. XX. De 
„Huyofcjamo, H. albus der Alten it wohl Hyofeya- 
mus albus L. und ihr H. flavus, Hyofeyamus niger 
L. Was aber ihr H. »iger für ein Gewäcks fey, 


wagt Ir. $, nicht zu eurfcheiden. Kap. XXL 
De Phtharico few Pharico, Ein uns ganz unbe- 
kanntes vegetabilifches. Gift. Kap. Kxır. De 


Ehamasleone alboet nigro. Chi. alb. Icheint Carling. 
acanlis L. zu Seyn. Hr. S. har fich von denfchäd- 
lichen Wirkungen diefer Pflanze durch Veriuche 
überzeugt. Kap. XXIII. De Pfyilio, Der Vf. wagt 
nicht zu befimmen, wohin der Alten Pfylkon zu 
zühlen-fey; Plantage Pfylliom L. it, wie eg 
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Scheint, eine andere Pffänze, u. f.w. Im Anhan- 
ge redet der Vf. noch von einigen andern Pflan-. 
zengiften, z.B. von Amygilalus amaraund perfica, 
von Apscynum, Arifarum, Cinma, Crocus, Nerium, 
u. f. w. und von verfchiedenen fchlafmachenden - 
Mitteln, z.B. von V'itex, Amomum, Aloe, Bryonia, 
Baccharis, Myrrka, Funcus duripicus, u. f. w. und 
befchliefst endlich feine Abhandlung mit dem 
Verfprechen, dafs er an einem andern Orte feine 
Bemerkungen über die fchlafmachende Kraft der 
re Adhäatoda, des Hieracium aurantiacum, der 
rinthe major et minor und anderer Pflanzen be- 
kanut machen wolle, 
Berti u. Srrarsund, b. Lange: oh. Frid. 
Wilh. Herbfl, Gemeinnützige Nuturgefchichte 
des Thierreichs etc. VII Klaffe. Gewürme, X Ban- 
des, 1. 2, ee letztes Stück. Tab. 421 bis 
454, nebit Regilter über das ganze Werk. 8. 


1789. 

Mit diefem Bande ift alfo dis nützliche und befon- 
ders durch zweckmäfsige Auswahl für Liebhaber 
derN.G. febr empfehlusfswürdige Werk gefchlof- 
fen. Die Abbildungen find auch hier aus den be- 
ften Werken genommen, und zur Belehrung hin- 
reichend. Sie enthalten auf 36 Tafeln. folgende 
Arten: Trochuws pyramis, maculatus. Turbo Del 
phinus, marmorofus. Helix regia, aurifiaca ; viri- 
dis. (Warum nicht die für den Anfänger inftru- 
ctiveren, Pomatia und nemoralis?) Nerita Vitel- 
bus, Alapapil, Afcenfionis, Peloronta. Haliothis 
tuberculats,, varia. Patella chinenfis, laciniofa, 
ungarica, tefludinaria. Dentalium aprinum, ew- 
talis, politum. . Serpula contortuplicata, penis. 
Sabelta Penicillus. Tubipora (auseinem Feh- 
ler des Kupferfechers mit einemD. gefchrieben). 
fleruof.. Madrepora angulofa. Millepora 
celluofn. Cellepora pumicofa (aus Ellis, wo fie 
aber nicht deutlich abgebildet if.) Ifis wohilis. 
Gorgonia Reticulum, (it braun illuminirt. Se- 
ba, aus deffen Werk auch in Wilkens Charakteri- 
Rik d. Thierpfl. die Figur genommen worden, 

iebt fie roth an.) Radicata eine allzuabweichen- 
e Art. Beide können den! Anfänger nicht be- 
lehren. Alcyonium Ficus, fpongiofum. Spom 
ia flabelliformis, Thupha. Flujlra pilofa. (aus 
lis, ift anftatt des lichtgrauen fchwärzlich illu- 
minirt. Tubularia indivifa. Corallina offi- 
cinalis. Sertularia pumila, loricata. Vorticel-* 
la angflatica. Hydra viridis, fufea. Pennatula 
rubra, filofa. Taenia artieulis conoideis. (Von 
den fo zahlreichen Eingeweidewürmern, eine all- 
zufparfame Probe!) Doch zwey Gordü, eine As- 
caris und Fasciola, find fchon auf der 1. II. u, IV. 
Tafel, in Linneifeher Ordnung u, "php wor- 
den. Volvorx bicaudata, Globator. Monas Lens. 
Vibrio anguillata, Cyclidium radians. Kalpo- 
da cnculius, Cercaria Gyrinw. Trigoda trans- 
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fuga, inqriliens; 4 ‚,  &ümmtliehe Infafions- 
thiere nach Ottd Fr. Müller.‘ ‘Bey der, jeder Ab- 
theilung vorgeferzten Theorie, kommites fo glind- 
lich fie auch ift, dennoch daraufan, oblichider An- 
fänger indie öfters ällzukurzenCharaktere wird fin- 
den können. Zu wünfchen wäre es,dafshierdievor- 
zügliehften Schriftfteller,;' nd bey jeder Artdas Va- 
terland, wäre angezeigt worden.So fodertmamauch! 
mit Recht Beffimmung derGröfse, da fie bey einigen’ 
Arten fpecififchilt; z. B. die Madroporä verhucaria,; 
welche nar ein paar Linien im Durchmeifferkiar. $.' 
7. Trochusperverfüs und Turbo perverfus/ find‘ 
noch als eigene Arten angegeben, da es nachmeue- 
ren Berichtigungen erwiefen it, dafs diefe linksges 
wundenen Schnecken, unter die zufälligen Ausar- 
tungen gehören. $.g8. Turbo manmoratus, wird ime 
höchften Maafs nar einer Fauit groß, \ 
Man hat ibn aber auch zu einem Schuh im . 
fchnitt. $. 10, wird eine kurze und ganz richtige! 
Vergleichung der ächten Wendeitreppe (Turbo fea-i 
laris), mit der wnächten gegeben, aber dieunächte 
felbft,nicht Fytemarifch Bekiimmt. Der Anfänger 
könnte daher vermuthen, dafs einekünfliehe oder 
eine vonder nemlichen Art, dienar fezufalli= 
ge Abweichungen hat, darunter verllanden würde. 
Man kennt aber keine andere unächte, alsden’Tur- 
bo Clathrus, die auch hier, jedoch ohnediefe berpe- 
fügte deutfche Benennung, angezeigt it: Auch’ Hex 
lir flagnalis $. 19, kommt nach’ einem Druckfehler 
im LinneifchenSyftem, Nr. 46u. 52) unfereiier Bes 
nennufig nach zwey verfchiedenen Arteh vor) wel: 
ches eben£ülls fchon berichtiget worden, So iffauch 
Tubipora fleruofa nur eine Varietät der'T, mufico, 
oder vielmeht find beide nur in dem Alter ver- 
fchieden. Die T. catenulata, fi ‚ und faseicularis 
abeı, find Veriteinerangen, deren Originale fich, 
noch nıcht vorgefunden haben, welches hätte'be« 
merkt werden können. Defsgleichen gehöretauch 
Madrep. infundibuliformis Aun:za den" hannichfal 
tigen Abarten der H, muricata, $. 65. möchterwoht 
der Charakter der Celfepora nicht hinreichend feyn, 
wenn er nur dahin beftimmt worden, dafs diePoren 
weder ftern - noch röhrenförmig find, fondern nut 
aus Höhlen beftehen. Diefen kommi daszellenför: 
mige Gewebe, verfchiedener Arten der all 
zunahe, welche auclrin beiderley Uhterfchied, nicht 
geringe Schwierigkeiten ergeben. Linne aber hat 
dadurch den generifchen "Charakter genau be 
fimmt, dafs die cellepora, aus foramimuliswrceolatäs, 
die Flufira hingegen aus poris celldofis beiteher: 
Erftere ift überdis von kalkartiger, letztere, von 
häutiger Subitanz. Auch bey Ifis entrocha, Afterias 
und Vorticella Enorinus, welche unftreitie zufam- 
mengehören, hatte erwähnt werden können; dafs 
fie unter den Verfteinernugen vorkommen, und 
fich zur Zeit, als die gröfsten Seltenheiten, nurein- 
zelne Originale, vorgefunden haben. , 
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PAEDAGOGIK. 


* Fransurt am Mayn. im Verl. der Hermanni- 
fchen Buchh.: Kepertorium für die Padago- 
gi is Gymnafien und Trivialfchulen. Des’ er- 
iten Baudes eriter Theil. 1788: 2099. $ 
(10 gr.) 


D: Herauszeber diefes Repertoriums, Hr. Hey- 
ler und Hr, Hutten, die vor itzt noch allein 
als Vf. deffelben auftreten ‚ verlichern in der vor- 
gefetzten Abhandlung, . von der Nothweadipbeit 
und Abficht eines Repertoriums für die Pada gopinia 
Gymmafıen wd Trivialfchulen, (5, 1-24.) die ver- 
änderte Denkare. unfers Zeitalters. nach welcher 
mau den pädagogifchen Schritiiteilern weniger 
aufs Wort zu glauben und ihre Yirionen mit ze- 
Schirftern Augen zu prüfen pflegt. als zur Zeit 
des berüchtigten pälagozifchen Paroxylous, im 
Ucberlegung genommen zu baben und kündigen 
fich zu gleicher Zeit als Männer an, die nicht 
erft anfangen, über Unterricht und Erziebung zu 
denken, fondern die durch eine lange Anıtsertah- 
rung Gelegenheit genug hatten, padarogifche 
Beobachtungen aller Art anzultellen. Als folche 
wollen fie insbefondere für die Ehre und das In- 
terejfe öffentlicher Schulen zum Nutzen des Publi- 
kums arbeiten, weil andere Schriften z. B. die 
Campifchen darauf noch zu wenig fchen. Inder 
Hitze der Reformation des Erziebungswefens wä- 
rc der den Reformatoren fo gewöhnliche Fehler be- 
Baugen worden, dafs man Yo zu faren das Kind 
mit dem Bad ausfchürten und an den öffentlichen 
Schulen alles verwerflich finden wolle; ein Ver- 
fahren, das für das Anfehen und den Credit dıe- 
fer Schulen, fie mochten nun mit oder ohmeSchuld 
feyn, wenigftens auf eine Zeis nicht ganz ohne 
Folgen bleiben konnte. Rec. it nun zwar auch 
in Abrede, dafs nicht vieles, ya das meille, von 
dem S. 11-13 zefagten, gerründer fey, allein die 
Verfaffer überluden denn doch auch wohl ihr Ge- 
mällde hier in ctwas und stellen die Folgen, die 
jenes rafche Zulahren, beides. für Leurer und 
Schulen nach lıca gezogen baben foil, Schlimmer 
vor, als fie wirkiich gewefen zu feyn Scheinen. 
Gu:e und vortrelüche Schulen blieben und bleiben 
4A. L. Z. 1790. Erfier Band, 
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trotz aller Reformatorverfprechun- 
gen, was fie waren; und geweckt wurden doch 
auch die mittelmäfsiren und fchlechten mehr oder 
weniger, Unfre Vf. wollen nun den Nutzen dor 
öffentlichen Schulen und ihre mögliche Verbeffe- 
rung beweifen, und befonders die neu go 
fundene, oder doch um vieles verbefferte Erzie- 
hungstheorie durch ihre Bemühung anwendbar 
machen; eine Sache, die um fo mehr mannich- 
fultiren Schwierigkeiten unterworfen feyn mufs, 
je verwickeitor das Individuum it, worauf die 
Anwendung gemacht werden foll und je wider 
e nanderlaufeider die Verhältniffe find, die dabey 
hr Anfchlug genoinmen werden müffen. Auf die 
frıye Wahl der Collegen und Mitarbeiter in Phi. 
lantltropinen und ähnlichen Privataufiälten, fü 
wie, anderer$eits, auf den Zwang, en fich, in 
ülefer Rücklicht, die Voriteher öffentlicher vom 
Stzat unterhaltener Schulen anthun mülfen, wöch- 
ten wir aber doch nicht eben fo viel rechnen, als 
die Vf, zu thun fcheinen: der bekannten Bey: 
fpiele wegen, die eben nicht von grofser Einig- 
keit als Folge diefer freyen Wahl zeigen. Da- 
mit wollen wir aber doch einen gemäfsigten Ein- 
flufs vernünftiger, aufgeklärter und ausgehbilde- 
ter Schulinänner bey den Wahlen ihrer Collegen 
nicht verwerfen. ‚Die Anlage des Plans diefer 
Schrift und die Wahl der Hauptmarerien ihres In- 
halıs find recht gutgetroffou. Es fell alfo nach $, 
26-30 erörtert und feltgeferzt werden 1) welches 
der eigentliche, durch ein Gennafınm zu erhaltende, 
Billungszweck fey, iin Betref farruhl der Studieren- 
den als der nicht fludierenden Jrgend, noch wel- 
chem die Grundlage in den mineen Claffen der Gym- 
nafıen fo wie in I rivialfchulen zu beflinmmen fey. 2) 
Mittel dazu, als da find Lehrer, Vorffeher, 
die felbft Lehrer find; vorflehende Scholar- 
chen, Ephoren, Wiffenfchaften und Spra- 
chen, weiche Lehrgegenflünde zu em verdienen ; 
u.d.gl. Lehrbücher; 3) Hinderni e, welche 
in allen diefen, bisher angemerkten he dem 
Bildungszwech offenbar oder oft unerkannt im We 

feiern. Hiebey kann fich Rec. nicht enthalten, 
den Wunfch zu äufsern, dafs der an vielen Schg- 
len noch fo wenig beherzigte, grofse Schaden, 
des jo gewülnlichen öftern Stundenwechfels nach- 
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drücklich beleuchtet werden möchte. ® Die mo- 
ralifche Bildung auf Gymnafien und Schulen. 5) 
Schuldifeiplin: Schulordnungen und Gefetze, 
Verhältnifs der Lehrer unter einander, gegen ihre 
Obern; Schulconferensen; Schulbrfuche ; Schulprü- 
Jungen u.d. gl. ‚ Jedem Bändgen foll noch ein hi- 
Rorifcher Theil beygefügt werden, der Beyträge 
zur pragmatifchen Schulgefchichte — und interef- 
$ante Nachrichten von Gymnafien und Schulen 
liefern wird. Noch follen von Zeit zu Zeit Preis- 
fragen über wichtige Erziehungsmaterien aufge- 
geben werden. Es veritehet fich nun wohl von 
felbit, dafs in diefem erften Stück noch nicht auf 
jeden Theil des angezeigten Plans könne Rück- 
dicht genommen feyn; nichts defto weniger find 
diefe Bogen ganz und gar nicht inhaltsleer und 
der übrige Theil derfelben enthält bereits viel 
zweckmälsiges. Der zweyte Auffatz: Ueber die 
Trivialfchulen, von Hn. Heyler, ($.35-89.) ent- 
hält Vorfchläge, wie ohne beträchtliche Koften 
aınd ohne befondere Mitwirkung der Regierung 
Tolchen Inftituten, woran nur 2 Lehrerangeitellt 
dind, deren jeder täglich doch nicht mehr als 
vier Stunden arbeitet, eine gute innere Einrich- 
tung gegeben werden könne. Um fie zu Pilanz- 
fchulen für Gymnafien und zu Bilduugsanftalten 
für den Bürger zugleich zu machen, wird ein 
gr und Privaslectionsplan mitgetheilt. In 
en öffentlichen für alle, gebören Keligionsleh- 
ren, Schönfchreiben, Rechnen, die Willenfchaft 
Ichriftliche Auflätze als Quittungen, Gefchäfts- 
briefe etc. zu verfertigen, Zeichnen, das Noth- 
wendigfte aus der Naturgefchichte, Naturwif- 
fenfchaft und Gefchichte; das Latein it von den 
öffentlichen Lehrftunden ausgefchloflen, aus Grün- 
den, die $, 77. angegeben und befriedigend lind, 
Nur, dünkt uns, wenn man diefe Sprache fo bey- 
zubringen verfünde, wie die Franzofinnen ihre 
Sprache u:.fern vornehmen Kindern beybringen; 
So liels fich die Erlernung diefer Sprache, die 
gewifs noch andere Nebenvortheile hat, als die 
von den Vf, S. gangegebenen und in der Folge wi- 
derlegten find,bey rliefen Zöglingen vielleichtauch 
rechtferiigen. Den erlten Unterricht im Schrei- 
ben will der Vf. auf einer fchwarzen Tafel mit 
der Kreide geben ($. 47). Diefs dürfte aber bald die 
Zöglinge an allzu weitfchweifige u. advocatenmä- 
Ssige Schriftzüge gewöhnen, In Anfehung deslie- 
Jigionsunterrichts will der Vf. um der Schwachen 
willen, Luthers kleinen Katechismus u. f. w. bey- 
behalten wiffen. Freylich wenn es nicht anders 
geht; der Lehrer kauu auch dabey alles, was er 
nöthig findet, vortragen; aber der Wiederho- 
lung wegen mufs man etwas beflers, wenn es 
nur möglich it, einzuführen fuchen. 3) Ein Le- 
etionsplan für ein Reichsflädtifches Gymnafıum von 
$. 90-155. Voritzt nur die erite Lieferung ; das 
Uebrige, fo wie, was zur Gefchichte und Ausfüh- 
rung deffelben erwartet werden kanuı, verfpre- 
een ‚die llerausgeber aoch nachzuliefern, Dijefe 
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erßte Ilälfte erftreckt fich nur aufdie untern Claf- 
fen des Gymnafiums, die mit den Trivialfchulen 
gewöhnlich parallel laufen iind infofern hängt 
diefer Auffatz mit N. 2 zufammen. In 22 Para- 
graphen ift über den erften Unterricht in der Re- 
ligion, über Buchfiaberübungen in der deütfchen 
und lateinifchen Sprache, über das Lefen und 
Schreiben in beiden, über die Art, der Jugend Be- 
griffe von den Redetheilen der deutfchen Sprache 
beyzubringen und Anwendung derfelben auf die 
lateinifche Sprache, über die lateinifchen Conju- 
getionen und Declinationen, über das Beybrin- 
gen der eriten Regeln der Grammatik und unter 
der Rubrik ı: Unterhaltungen über die Artnütz- 
liche Sachkenntniffe in die Kinder zu legen und 
mittelit diefer Befchäftigung ihren Verftand auf- 
zufchliefsen und zu nälıren, die Gefühle des Her- 
‚zens aber zu erwecken und zu leiten, viel Prak- 
tifches und Durchdachtes gefagt; zwar hie und 
da mit befondrer Anwendung auf die Wirtem- 
bergifchen Gymnafien ; wie es auch der Zweck 
des Plans erfoderlich macht, doch im Ganzen 
nicht ohne Rückficht und Anwendbarkeit auf je- 
de andere öffentl. Schule. Wir find auf die ver- 
fprochenen Nachrichten, in wiefern die Vor- 
fchriften diefes Plans feit zebn Jahren in Ausü- 
bung gefetzt werden können, oder nicht, fehr 
begierig. Das Studium diefes Auffatzes mufs mit 
Dazunehmung derfelben doppelt lehrreich werden. 
4) Ueber einige Grundregeln (foll, wie auch die In- 
haltsanzeige angiebt, heifsen: ingel) der 
niedern nr in Gymnafien. Eine Vorlefung. Ge- 
halten von Heyler 1786. S. 155-178. Zwarnur 
ein flüchtiger Auffatz und mit unter etwas hi- 
pfend (für eine eigentliche Rede giebt ihn der 
Vf. felbft picht nr der aber doch gewifs man- 
che gute ‘Stelle enthält. Die Hauptfache geht 
darauf hinaus, man folle, mit Einfchränkung des 
fo unbedingt aufgegebenenLateinlernens, die Ju- 
gend der nicdern Claffen, die fürs bürgerliche Le- 
ben beitimmt ilt und eben darum die höhern Claf- 
fen felten erreicht, mehr zum Denken leiten und 
mit einigen nützlichen Vorbereitungskenntniffen 
ausrüften. 5) Welches ift die befle und gefchwiride- 
fle Methode einen Menfchen, der in Schuljachen und 
Sprachen nicht unerfahren ift (dem es folgl. nicht 
an dem Materieilen fehlt) zweinem würdigen Schul- 
mann zu bilden. (ihm alfo das Formelle zu geben). 
Zwar ein kurzer, aber wohldurchdachter Ent- 
wurf der von jungen Männern, die fich zuSchul- 
leuten bilden wollen, fiudirt zu werden ver- 
> u folgen noch vermifchte Nachrichten, 
u.d.gl. 


ee) b. Vieweg d. ält. 2 Ueber die häusliche 

rziehung. 1789. 8. 148 $. (Iogr.) 

Der Vf. fagt in der Vorrede, dafs die prakti- 

„fchen Erzieher, nichts weniger als tiefliegende, 

„fondern vielmehr lauter bekannte oder doch 

nfehr leicht zy Gudende, aber zum Beten der gu- 
„ten 
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„ten Erziehung bey weitem nicht genug beber- 
„zigte Wahrheiten‘ finden. „Von pädagogifchen 
„Kärfteleyen,“ (die doch der Vf. wohl nicht den 
bekannten etc. entgegen gefetzt wiffen will,) „if 
„‚in diefer kleinen Abhandlung die Rede garnicht, 
„weil fie, des Vf. Seiler Ueberzeugung zu Folge, 
„.nicht zum Zweck führen.“ — Wir müffen al- 
fo diefe Schrift, nicht als eine folche betrachten, 
die beftimmt it, die Kunft zu vervollkommnen; 
Sondern blofs als ein Mittel zur Ausbreitung der 
Schon bekannten Kunft. Eine folche Schrift aber 
mufs die bekannten Sachen fo vortragen. dafs fie 
für den gemeinen Lefer, dem fie zugedacht ift, 
mehr Reiz, als die fchon vorhandenen Schriften 
über diefelben Materien,: habe; oder, fie mufs 
neue Seiten, neue Bewegungsgründe zeigen; 
fonit erreicht fie ihren Zweck nicht. Nach die- 
fen Grundfärzen darf Rec., um den Lefer in den 
Stand zu fetzen, ein Urcheil über das vorliegen- 
de Werk zu fällen, nur eine Probe des Vortrags 
geben; hier it fie; es it der Anfang des Bu- 
ches: „Was Erziehyng fey, werde ich nicht nö- 
„tbig haben, meinch Lefern weitlauftig. zu entwi- 
„ckeln. Nach allem, was bisher und vornemlich 
„in den letzten Jahrzehenden darüber gelagt wor- 
„den, hoffe ich mit ihnen darüber einverftanden 
„zu feyn, dafs fie nichtsanders (ey, als: — Die 
„Erhaltung und verbältnifsmäfsige Ausbildung 
„aller körperlichen und geiltigen Kräfte und An- 
„lagen eines Kindes, — In dem Ausdruck: häus- 
„liche Erziehung, gilt das Beywort: häuslich, 
„dem elterlichen Haufe eines Kindes, oder in Erman- 
„gelung deffen, einem folchen, das die Verhältniffe 
„des elterlichen Haufes nachahmt, und fich ihnen fo 
„viel als möglich nähert. Schicklicker und der 
„Sache angemeflener würde ein Ausdruck feyn, 
„der, ftatrden Ort anzugeben, wo das Kind erzogen 
„Wird, gerade auf die erzichenden Perfonen hin- 
„weife. Behalten wir indefsden einmalangenon- 

- „menen Sprachgebrauch; weil wirfchon gewohnt 
„find, damit diefe Art Erziehung, von der in öf- 
„‚fentlichen Anitalten zu unterfcheiden. — Alle 
„Arten häuslicher Erziehung werden fich unter 
„folgende drey Klaffen bringen laffen: — ı)Die 
„Eltern erziehn ihr Kind und theilen die Haupt- 
„Surge für das Ganze der Erziehung mit Nieman- 
„den. — 2) Ein Kind wird von Perfonen erzo- 
„gen, die nicht fcine leiblichen Eltern find, aber 
„tm die Stelle derfelben vertreten. — 3) Die El- 
„tern eines Kindes theilen das Gefchäft der Erzie- 
„hung mit einem Gehülfen, einem Hofineifler oder 
„einer Hofmeifterin.“ Wenn Rec. nicht fehr irrt, 
fo möchte dicfer Ton allenfalls für eine fyftema- 
tifche Thcorie gut feyn; ob er gleich gegen 
die Kürze ein wenig verftöfst; denn man kann, 
ohne dem Sınn im geringften zu fchaden, alle 
unterlteichene Worte weglaffen: allein; für eine 
Schrift, weiche bekannte Sachen nur noch mehr 
verbreiten foll, ift diefe Sprache und Wendung 
fchwerlich die bequemite, 
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Zeıue, bey der Fxpedit. u. Hanvoven, inder 
Helwingifchen Buchh.: Annalen der Praum- 
‚fchweig - Lüneburgifchen Ckurlande. Dritter 
Jabrg. 1-4 Stück. 1789. 8. 10128. (des Jahrg. 
Subfer. Preis ı rchl. 24 Mer. Caffenmünze, oder 
ı rthl. 30 Mgr. in Golde; Ladenpr. ı rtbIn. 
30 Mgr. Caffenınünze, oder zrthl. Conv.Geld.) 

Mit Bezug auf unfre Anzeige und den ange- 

bängten Wunfch in N. 213 des J. 1789 der A. L, 
Z. fahren wir fort, die intereffanteften Abhand- 
lungen und Notizen diefer fehr nützlichen vater- 
ländifchen Zeitfchrift bemerklich zu wachen. 
Noch werden dem ıflen Stück zufolge, Stimmen 
über die Unzuträglichkeit der Meyerrechtlichen Ver- 
faffung des Landmanns, und Entwürfe für Frey- 
heit und Eigenthum, die für die dafige Staatsver- 
faflung paflen, gefammelt. Eben fo follen Krit- 
ters Gedanken über die Mittel zur Errichtung einer 
Wittwencaffe für die Hannov. Landesbediente im Ci- 
vil und geiflichen Stande, die freywillig hineintreten 
wollen, mit Anmerkungen der Herausgeber, dazu 
dienen, die Stimmen des hiebey interefürten Pu- 
blikums über den Gegenftand zu erforfchen, und 
der öffentlichen Prüfung zu unterwerfen. Im Ar- 
tikel über die Stecknitzfahrt wird das Promemoria, 
des vormaligen Grofsbrittann. Agenten zu Ham- 
burg, Charles Harbury über die grofsen Vortheile 
diefer zu verbefferaden Kanalfahrt, welches der- 
felbe 1783 dem Könige übergeben wollen, in Ver- 
folg desjeniren Auffatzes mitgetheilt, der im April- 
ftück der Berliner Monatfchrift 1788, über eben 
diefe Materie erfchien, und den Hn. Prof. Büfck 
zum Vf. hat. Die gefchehenen Vorfchläge find ge- 
wifs allee Aufmerkfamkeit würdig. Wie aber hie- 
bey vornemlich der Schleswig- Holfteinifche Ka- 
nal ins Gelicht gefafst werden müffe, fo fcheint 
es auch bey Abwägung der Vortheile von der 
Stecknitzfahrt fehr aufdie Differenz zwifcherf dem- 
jenigen anzukommen, was der Hollteinifche Ka- 
nal verfprach, was er leiftete, und was andere 
feit 1783 veränderte oder neu entitandene Verhält- 
niffe veranlaffen könnten. — Im aten Stück ifl das 
, Etwas von dem Amte und Städtlein Gifhorn im Fürk. 
Lüneburg dem Geographen, der Unvollfändigkeit 
ungeachtet, ganz willkommen, zumal diefes Amt 
eines der gröfsten des Fürftenthums it. Man er- 
fährt bier verfchiedenes yon den Producten, der 
Lebensart, den Nahrungsmitteln ete. in Rückfiche 
auf die Gefundheit und Krankheiten der Einwoh- 
ner. Der Hauptort feiblt enthält nur 1go und ei- 
nige Bürgerhäufer. (Scharf gab im J. 1777, 199 
Feuerfellen an.) Sehr belehrend ift die folgende 
Nachricht von der fortfchreitenden Ländereycul- 
tur, welche von nenen durch die Gemeinbeits- 
aufhebung im A. Gifhorn, und der Amtsvogtey 
Bergen genommen worden. — Ueberficht der fammt- 
lichen Karren und Zuchthausgefangenen in den 
Braunfchweig- Lüneb, Churlanden von 1786 u. 1787. 
Dove 2 Aus 
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Aus diefen Mortalitätsliften der Volkstugend er- 
giebt fich, dafs etwa auf 2000 Einwohner Ein 
wegen begangener Verbrechen jene Strafen leiden- 
der zu bringen, in Zufammenhaltung der J. #785 
bis 87 aber die Anzahl diefer Uebelthäter gewach- 
fen fey. Ueberhaupt giebt diefer Auffatz Aulafs zu 
febr erheblichen Bemerkungen. Neue Beyträge zu 
diefer Materie folgen im nächften Stück. — Finige 
Beyträge zur flatıflifchen Ueberficht der Stadt Lüne- 
burg enthalten in der Darftellung eines politifchen 
Therımometers febr gute Data zum ftatiitifchen u. 
obrigkeitlichen Gebrauch, wiewohl eine wirkliche 
Zählung der Einwohner und der bewohnten Häufer 
vermifst wird. — Die Anzahl der Studirenden in Git- 
tingenvon Michaelis 1758 betrug 754, von Oltern 
1789 laut Nachweifung im folgenden Stäck 19. 
Uuter 160 einheimifchen Literaturproducten des 3. 
1788 hatten die ernfthaftern und nützlichern Wif- 
fenfchaften die meifte Bearbeitung gefunden; ven 
Romanen war auch nichteine Spur. — Mifcellaneen. 
Unter andern Policeyflrafe für einen Bäcker in Ein- 
beck : „Ein Bäcker wurde ein paarmal betroffen, dafs 
er fein Brod zu leicht gebacken, und wurde diefer- 
halb beitraft. Alseraber bald darauf fich von neu- 
em diefes Betrugs fchuldig machte, fo wurde ihm 
von Polizey wegen, gerade zueiner Zeit, da er we- 
gen eines einfallenden Feites, vom Kuchenbacken 
fehr grofsen Gewinn ziehen können, fein Backofen 
verliegelt. Diefe Strafe war ibn fo empfindlich, 
dafs er Seit dieferZeit feinemBrodte immer das volle 
Gewicht gab.“ — In 3ten Stück verdienen ausge- 
zeichnet zu werden: Lebendes Protufundicus Kraut 
der Stadt Lüneburg, deflen Abbildung das Titel- 
kupfer darlielle. Er war bekanntlich Theilnebiner 
anden Annalen, ftarb 1788, früb im 41 J. feines Al- 
ters, und vereinigte mit den feltenften Talenten in 
feinen Amts- und Literaturverhältniffen, das lie- 
benswürdigitie Herz; Nuchrichten von den Sımo- 
dalverfamm'ungen der Reformirten in den Braun- 
fehweig - Lüneburgifchen und benachbarten Ländern; 
fortgejetzte Betrachtungen über die Errichtung von 
Landeswittwenkaffen; Cowimunion Harz- Thei S- 
Recefs vom 4 Oct. 1788, ein wichtiges geographi- 
fches Actenltück, das 8. 660- 694 in exteufo mitge- 
tbeilt wird, wozu nochdie Anlagen im gten St. S, 
835-857 gebören. — Ungemein intereflantitt im 
ten Stück der Auflatz vom geh. Canzley- Secretair 
Brandes über die gefellfchoftiichen Vergnüguugen in 
den vornehmmflen Stadten des Churfürflenthums, der 
mit feinen Beobachtungen über den Nationalcha- 
rakter des Niederfuchfen verwebtift. Mit Verlan- 
en mufs man d:rForifetzung davon entgegen fe- 
en. Der Ferfuch einer topographifch - latiftifchen 
in Seihenteh des Amts Lemfocide in der Graffch.Diep- 
zeutbält ein wirkliches Landesinventariunfdef- 
felben, und ift als Beytrag zu einer in geograpbi- 
fchen Lehrbüchern noch wenig bekannte Gegend 
felas (chätzbar, In der folgenden Befchreibung ei- 
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nes mittelmäfsigen Pollmeyerhofes im A. Calenberg hat 
es das Anfehen, als wenn der Inhaber deffelben nur 
195 rthl. Einnahmehabe und dagegen 238 rrhi. lan- 
desherrl. und andre Abgaben entrichten müffe, wo- 
bey derfelbe doch noch ein wohlbeha’ten glückli- 
cher Vollmeyer war. Der Grund davon lag aber 
darin, dafs fein Land nicht genau vermeffen, und 
ein ungleich Mehrerers betrug, als was erin feinen 
Briefen hatte, überdies auch hoy jeder Veranlaffung 
Remiffionen erhielt, Aufdie Frazr des bofchreiben- 
den Beamten au einen Bauer folcher Art, wie er es 
anfange, fich und die Seinigen zu ernähren, gab 
diefer halb im Ernft, und halb in Kurzweil zur Ant- 
wort: was ein Hof nicht abwerfe, das mülle aus 

den königl. Forften zeholt werden, Das fey eine Sa- 
che, die fich von felbit verftünde. — Unter dem Ar-' 
tikel: öffentliche Anfalten verdienen auch in an- 
dern Staaten, der Planund die Gefetze der zu Zeile 
unter lamtesherrl. Autorität und Direction, errichieten 
Sterbekaffe beherzigt zu werden, da diefe Einrich- 
tung dem Greuel des Schädrlhandels nicht allein 
Einhalt thut, fondern auch die unter Mitwirkung‘ 
des gründlichen Sachkenners Hn. Äritter, nach 
richtigen Srerblichkeitsregeln und billigen Socie- 
tätsrechten geformte Sterbekaffe zweckmäfsig ge- 
fichert wird. Durch das Städechen Udisen waren 

von Michaelis 1787 u,88, mithin in ‚einem Jahre, 
über 10c0 reifende Handwerksburfche und Arme gr- 
wandert, denen man aus der Armenkaffe üher 100 
rthl, verabreicht harte. Es wird dabey gezeigt, 
wie fchr diefer Zufpruch ‚voweisem Jahr zum an- 
dern zunimmt. — Fortgefitzte Bewölt $- (ei- 

gentlich Kirchen) Liffen im Herzagth. Lauenburg u, 

inder Graffch. Hohnflein vom 7.1788. Noch keunt 

man keitie wirkliche Zählungslilte von irgend eirer 
Provinz. Unter den Mifiel'anern erbebr ich ein fel- 
tener Auffatz über die Gänfezucht in der Graflch. 

Diepholz. Bekanntlich erwirbt diefeProvinz von 

diefem Nahrungszweige keine geringe Summe, fo- 
wohl in Anfehung des Austriebs grofser Heerden 

in die benachbarten fremden Länder, alsder vielen 

Spulen, die in Holland und Frankreich ihren Abfatz 
finden. Hier wird nun die Verfahrungsart bey 

den Zuchtgänfen, und die Zubereitung der Spu- 
len gezeigt. Aus der Berechaung ergiebt fich, 
dafs ein arıner Heuerling dafelbit mit feiner Gän- 
fezucht, jährlich 2ı rılıl 24 Mer. reinen Gewinn 
ohne viele Mühe erwerben kann. Die Vermeh- 
rung der Gänfezucht rührt vorzüglich daher, dafs 
in Bas neuern Zeiten die Spulen, das Hundert 
von 4 Mgr. zu ı2 bis ıg Mgr. gefliegen „das 
Pfund Wollfedern aber mit 12 bis 13 Mgr. be- 
zahlt worden it Mancker Intereffent hält daher 
zuweilen wohl 4 bis soo S:ück Gänfe im Bruche. 
Alfo köümınt die Schreibfeligkeit unfrer Zeiten 
doch auch dem armen Heuerling in diefein Wın- 
kel Weftphalens zu Gute! 
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ERDRESCHREIBUNG, 


Görriscen, b. Dieterich: Briefe über Kalabrien 
und Siciliem Zweyter Theil, - Reife von Scil- 
la in Kalabrien bis Katanien in Sicilien ; von 
eJohann Heinrich Bartets. 1799. 500 $. in 
gr. &. ZıRıhlr. 12 gr.) 


D: günftige Aufnahme, welche der erfte Theil 
diefer Briefe fand, war nicht, wie der be- 
fcheidne Vf. glaubt, blofs Nachficht, fondern ge- 
rechtes Verdienft. Seiner Reifebefchreibung ge- 
bübrt ohne Zweifel eine der erften und und rühm- 
lichiten Stellen unter den wenigen deutfchen Ori- 
ginalarbeiten diefer Art, die immer noch rari na- 
tantes in gurgite vojlo find. _ Die Zwifchenzeit, 
welche feit der Ausgabe des eriten Theils bis zur 
Lieferung diefes zweyten verllofs, wurde von 
dem Vf. dazu verwandt, fich durch Briefe von 
diefer und jener Nachricht noch mehr zu verge- 
wiffern; und lo gewann das Publikum bey die- 
fem Auffchube eben fo fehr, als der Vf., dem fo- 
wobl für diefe Sorgfalt, als für die gewiffenhafte 
Genauigkeit, mit der er überall verfuhr,. Ruhm 
und Erkennutlichkeit gebührt. - Auch wird jeder 
Lefer wünfchen, dafs er die nech übrigen Mate- 
rialien feiner ficilifeben Reife, wie er dazu Hof- 
nung giebt, in einem dritten Bande nachliefern 
möge. Bey den vielen fchon vorhandenen Be- 


fchreibungen von Sicilien, und bey den wenigen. 


in neuern Zeiten dort vorgefallenen Veränderun- 
gen, mufs esallerdings fchwer fallen, etwas neues 
darüber zu liefern. Das Verdienit des Rei- 
* febefchreibers mufsi daher jetzt gröfstentheils 
in Berichtigung des fchon gefagten, und hin und 
wieder in Daritellung deffelben im neuen Lichte 
beiteben. Dies war auch derllauptgefichtspunkt 
unfers Vf., und eben dadurch, dafs er ihn nie 
aus den Augen verlor, erhicht feine Arbeit fo 
viel eigenthümliches Verdienft und Intereffe. Man- 
chen Nachtheil in der Verfaffung diefes Landes 
rürte er oflenberziger, als bisher gefchehen war; 
-und von manchen bereits gefchehenen dortigen 
Veränderungen theilte er noch unbekannte Nach- 
richten mir. Dies gilt auch in Anfehung deffen, 
was in die Kunitgefchichte Siciliens einfchlägt. 
A. L. Z. 1790. Evjter Band, 


Bey dem allen giebt er feine Bemerkungen für 
nichts weiter aus, als für die Wahrnehmungen ei- 
nes Privatmannes, der ganz unparteyifch verfuhr, 
und bey ihrer eriten Entwerfung noch nichts we 
niger zur Ablicht hatte, als ihre öffentliche Be- 
kanntmachung, die vielleicht manchen vortheil« 
haften, aber doch auch mehr als Einen nachthei- 
ligen Einflufs} auf jenen Entwurf gehabt haben 
würde, Er gefteht zugleich, dafs er dabey nicht 
blofs feinen eignen Ideen, fondern auch dem Ur 
theile fachkundiger Männer gefolgt it. Den be- 
kannten Briefen _des Freyh. v. Riedefil läfst er in 
der Vorrede alle Gerechtigkeit wiedegfahren, und 
gekeht ihnen das Lob zu, dafs keiner der neuern 
Reifebefchreiber Siciliens ibren Vf. übertroffen 

oder auch nur erreiebt habe. Ihre frauzöfifche 
Ueberfetzung hat durch das beygefügte Memoira 


‚für Sicılie des Grafen v. Zinzendorf, und des Rit. 


ters Hamilton Befchreibung feiner Actnareife noch 
Vorzüge ver dem deutfchen Original erhalten 
Die bekannten Arbeiten der beiden Engländer, 
Brydone und Swinburne, würdigt Hr. B. gleich- 
fails in der Vorrede. Jene, befonders die darinn 
befchriebene Aetnareife, dünkt ihm, bey allen ih» 
ren Reizen, mehr Roman als hiftorifch treuer Be-” 
richt zu feyn; des letztern Nachrichten hinge- 
pn zählt er zu den vorzüglichften, die wir über‘ 
icilien erhalten haben, und denen des Ueberfe- 
tzers, Hn. Forflers, Aumerkungen, einen neuen 
Werth ertheilten. Der franzöfifchen Nachrichten 
über Sieilien giebt es mehrere, aber von fehr 
ungleichem Gehalte. Sie werden gleichfalls yon 
unferm Vf. kurz beurtheilt, und darunter der I’ 
yage Pittoresque des Isles de.Sicile, de Malte, et de 
ipari, pac Jean Hoch, befonders den dabey be- - 
findlichen . Kupfern die gebührenden Lobfprüche 
gemacht. Die italienifchen Briefe des Abbate Se. 
fini enthalten wichtige’ und gründliche, haupt-' 
fächlich aber nur auf Naturgefchichte einge- 
fchrünkte, Nachrichten. Von ihm ift auch. die 
neue Ausgabe der, Befchreibung des Biskarijchen 
Mufeums beforgt worden, Zuletzt wird noch 
die dänifche Befchreibung Siciliens von dem jün- 
gern Hn. Münter erwähnt, der fat einerley Quel- 
len und Hälfsmittel mit unferm Vf. benutzte, Ge 
genwärtiger Band felbi enthält eilf Briefe, vom 
Pppp 13tem 
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ı3ten bis zum 23ften. Br. XII. macht mit der 
Erzählung der Reife von Kalabrien nach Sieilieu 
den Anfang, und befchreibt zuförderft die Lare 
und Forin diefer Infel, ihre Eintbeilung im Val 
Demone, NotoAnd Mazara, die aus den Zeiten 
der Saracenen herftammt, von.den Normiännern 
beybebalten wurde, und fich fo bis-auf unfre 
Zeiten:fortpflanzte. ‘Man rechnet in diefen Pro- 
vinzen 356 Städte und Herrfchaften, wozu jedoch 
die Kaftele, und andere kleine hie und da bewohn- 
te Diftricte noch nicht mit gehören. Jeder die; 
fer Theile wird aun befonders befchrieben; zu- 
erft das ValDomone, die Flüffe Nifo, Alcantaro 
und Giarretta, dann die Neptunsgebirge, weiche 
&ch vom Capo del Faro bis Taormina erfirecken, 
‚und von einem ehemals dafelbit befindlichen 
Neptunstempel den Namen haben follen. Mit 
ihnen bängen die heräifchen oder Junonifchen 
Gebirge zufammen. Sehr grofs iit der fchon von 
der Natur diefem Lande eingelegte innere Reich 
fuum, der S. 29. (, naher befchrieben wird. Traurig 
aber, dafs man iba fo wenig benutzt ; denndieHäfen 
Siciliens find (aß beiländig von Schiffen leer. Dies 
liegt aber mehran derRegierung.alsan denEinwoh- 
nera.ldie inihrenEifer nieermüden,immer neucEnt- 
würfe zur Emporhebung $iciliens zu machen zu 
deren Ausführung fie aber nur Erlaubnifs, nicht 
Vorfchub, erhalten. Zuletzt noch die Namen der 
in diefer Provinz belegenen Stadte, unter welchen 
Mefjina die vornehmite it, — Br. AI. Zuerkt 
eine Befchreibung des Erdbebens, welches iın (8 
1783 Mefjina traf, ob’ es ‘fie gleich nicht ganz 
fchleifte, fondern nur ihren niedrigern "Theil 
verwültete. Der dadurch verurfachte Schaden 
belicf fich ‚auf ungefähr fünt' Millionen Thaler: 
und eine der traurigiten Folgen diefes Unglücks 
war eine allgemeine Hungersnoth. Zu ihrer Lin- 
derung war zwar die Regierung nicht ganz un- 
thätig; nur wurden von Seiten der Unterbedien- 
sen viele Unterfchleife bey Vertheilung der-köni- 
glichen. Gefchenke gemacht. Auch »warde zur 
Linderung des Elendes ein eigner neuer Garichts- 
hof errichtet, der aber bisher noch wenig Bewei- 
fe feiner Thätigkeit gegeben hat. _Aufser Mefüi- 
na litten nur wenig andre Oerter Siciliens von 
diefem Erdbeben, welches von dem Vf. lebhaftund 
intereffant gefchildert wird, — Br: XV. Ge- 
fchichte von Mefhna nach ihren merkwürtdiriten 
Veränderungen ; und eine Befchreibung der herr- 
lichen Lage diefer Stadt; ihres Hafens, und des 
fo berufenen Meerwirbels Charybdis, der doch 
gefährlicher it, als er auf den eriten. Anblick 
fcheint, Für 
ftrudels halt der Vf, fowobl den felfiren Grund 
der See, der mit vielen Abgrüuden augefülle ik 
als auch die Menge eınporkeigender Dünfte aus 
dem Innern der mit fo vieler.Feuerinaterie ge- 
fchwäugerten, Erde, SS, 70.kommt er auf den 
Charakter der Meflineufer, und ihre grofse Con- 
fumtion des Eiswalfers ‚und Eifes,. weiche doch 
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mehr Bedürfnifs, als Schwelgerey ift, wofür es 
Prydone ausgab. Eigennutz ift der Hauptzug ih- 
res Charakters; ihre Bildung ift gröfstentheils 
häfzlich ; und in ihrem ganzen Betragen herrfcht 
leidenfchafrliche Heftigkeit. Sclhft ihre Andacht 
it eine Art von Karrikatur, ‚ ‚Merkwürdiekeiten. 
hat Meffina. vollends feit dem-Erdhe'en, nur we- 
nige. Die Kathe!r.lkirche heist Madı mar del Gra- 
feo, wegen eines Brieles, den die Jungfrau Ma- 
rıa an die Stadt geichrieben, und worinn fie ihre 
Schutzheilige zu feyn verfprochen haben foll. Im 
Beneilictinerkloßer befanden fich ehedem 200 
meiltens lateinifche Handfchriften, die aber 
fait alle durch däs Erdbeben fin: vernichtet wor- 
den. 'Iu dem Archiv diefes Klofters ift ein vor- 
eblicher Schenkungsbrief Tertuliian’s, Mit der 
Berbikerang Mefiina’s fieht es jerzt fehr traurig 
aus; und der Druck der Regieru: g fcheint fich 
mit der Natur wider diefelbe verfebworen zu ha- 
ben, obgieieh jener jetzt milder zu werden an- 
fängt. Am nachtheiligften wirkt der miliärifche 
Defpotismus, in welchem man- jedoch gleichfalls „ 
Reforn hoflt!. Die Seilenfabriken find bier der 
vornebmfte Anlafs zur Thätigkeit. Es arbeiten 
1250 Weberttühle in Meflina; aber ihre Seiden- 
waaren finden, der geringen Güte wegen, faft 
irgend Abfatz, als in der Levante. $. 95 redet 
der Vf. von der fpeciellen Regierung der Stadt, 
und von dem Perfonal ihrer Gerichtshöfe.: Die 
Literatur ift dort fehr unbedeutend. Noch, von 
den fich dort auflaltenden Griechen, deren es au- 
fserdem noch in Sicilien in vier $, 97. namentlich 
angeführten Dörfern eicbt. — Br. XVI. Taor- 
mina liegt auf einem fehr hohen, beynah uner- 
fteiglichen, Felfen, und über der Stadt her hän- 
gen andre fchroffe Felfeninaffen, welche die Na- 
tar gleichfam zu ihrer Schutzwehr fcheint hinge- 
dämmt zu haben. Bey Gelegenheit feiner Reife 
dabin befcbreibt der. Vf. die in Sicilien gewöhn- 
liche Reifemetliode, und die Kampieri, die nicht 
felbft Banditen, fondern Gerichtsbediente find, : 
Mit den Deferteurs verfährt man dort fehr iren- 
ge; und doch giebt es ihrer immer viele, Taor-: 
mina entitand aus den Ueberreiten der Stadt Na- 
xus, 366 Jahre vor C.G., blieb aber in der Ge- : 
fchichte falt immer unbedeutend, Jetzt ift fie 
reich an Mönchen und Betilern. Unter den dort 
betindlichen Alterthürnern fteht das treffliche Thra - 
ter oben an; auf die Erhaltung diefer wichtigen 
Ruinen wird aber wenig Sorgfalt gewandt, ob- 
gleich dazu ein eignes geheimes Tribunal in Si-- 
cilien niedergefetzt ift. Man findet zu $; 116 ei- : 
nen kleinen Abrifs diefes merkwürdigen antiken 
Denkmals im Kupfer geiiochen; und den Pro 
fpect der Bühne wacht die Vignette der diefem 
Bende beygefügten Karte aus. Uebrigens giebt - 


‘es hier noch Ruinen von alten Begräbnifspiaizen, 


und andre Bruchilücke des rumifchen Alterchums, 

Zuletzt noch von den dortigen Capucinern, deren ' 

Moral fchr nachgiebig it, — Br. XY UL. Reife nach: 
Mn 
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Katanien, "auf welcher Bemerkungen über den 
Sardellenfang, die grofsen Bafältfelfen an der 
Küfe, befonders die drey, welche jetzt Faraglo- 
ni heifsen, vorkommen. Diefe letztern find wahr- 
fcheinlich die vom Pünins gedachten tres fcopuls 
Cycopum. Taci Reale liegt auf diefem Wege, in 
emer fehr fruchtbaren Gegend: Catanien felbft ilt 
die gefchmackvollite, - und vieleicht auch die 
prächtigfte Stadt in Sicilien, reich-auch an 'Thätig- 
keit und Woblftand , wozu der über alle Mafsen 
fruchtbare Boden Anlafs und Ermunterung giebt. 
Vornenlich aber wirkte hier das Beyfpiel und der 
Einilafs des vor r.Aichen Fürflen von Biscari. 5, 
147 f. erzählt der Vf. die Gefchichie diefer Stadt, 
die eine der alteften griechifchen Städte, und von 
jeher fehr blübend war, Selbit die jeızige Men- 
ge von Klöitern ilt ibr fo wenig nachtheilig ge- 
worden, dafs die dortige Geiftlichkeit vielinehr 
zur Erhaltung und Erhöhung des Wohlitandes 
eifrig beyträgt. (Die bey diefer Gelegenheit S. 
150 f. gemuchten Anmerkungen des Vf. verdie- 
ıien Beherzigung.) An derErbauung und Ver- 
fehönerung der Stadt fährt man, felbit obne fon- 
derliche Unterftützung der Regierung, noch im- 
mer fort, fehr thätig zu feyn. Auch hat fich die 
Bevölkerung diefer Stadt anfehrflich vermehrt; lie 
beträgt jetzt gewils zwifchen 40, und 50, 000 
Menfchen. Mancher Hinderniffe ungeachtet, wird 
doch der fo nöthige Verfuch einen Hafen zu bil- 
den, unermüdet fortgeferzt. Catanien ift einer 
von den fünf grofsen kuniglichen Kornmagazinen, 
die man in Sicilien Carricatori nennt. Der Vf. 
ferzt 5. 160 f. die ganze Materie des fo erhebli- 
chen ficilifchen Kornhandels aus einander, und 
giebt 5. 169 f. eine kurzeUeberlicht des Vortheils, 
dem Sicilien aus diefem ıHandiungszweige zicht. 
Der reine Vorthe;l ilt ı Million und 30, 000 Unzen; 
ins Land aber kommt dadurch jährlich 1,280,000 
Unzen freindes Geld. Wie fehr könnte aber die: 
fer Vortheil durch gröfsere Befördrung der Cul- 
tar noch erhöht werden ! Ueberhaupt gibt es bey 
dem Kornhandel grofse Mifsbräuche; und der 
Bauer, deffen Hand diefen Segen erwirbt, wird 
nicht felıen von Mangel und Hungersnoth ge- 
plazt, indefs die Grofsen fichSchätze häufen. Nach 
Cadix, Marfeille, Genua und Liffabon wird das 
‚ meilte Korn verladen. — Br. XYIll.- Ueber die 
Gerichtsverfaflung und Regierungsform Siciliens 
enthält diefer Brief fehr gute und an Intereffe 
reichhaltige Bemerkungen, deren Gegenftände wir 
aber nwrblofs berühren können. Sie betreffen nem- 
lieh den Vicekönig, den Miniftro Confultore, das 
Pärlament, feine Macht, feine beitimmren Ver- 
fainmlungsörter und Deputation; das Tribunale del 
la Reggia Gran Corte, dasdel eal Patrimonio u. das 
del Concifloro della Sagra Reggia Coscienza; die 
Giunta de Prefidenti e Confutiore u.a. m. Auch 
befchreibt der Vf. die Regierung in den königli- 
chen Doinamen; die Macht der Baronen in ihren 
Lehngütern, die Generalyilitation, die Gefetze u, 
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Geferzgebung; die gäiftitchen Gerichlshöfeh” - 
Im Ganzen iit die Rechtspflegein Sicilien fehr man- 
gelbaft; und es fehlt fogar noch an einem beftimme® 
ten Gefetzbuche? Was bis jetzt zur Verbeflerung 
der Gefetze von der gefetzgebenden Gewalt ge 
fchehen ift;dasift von geringer Bedeutung. $. 226 
findet man ein kurzes Verzeichnifs derbisher ein- 
geführten Geferze, — &#r. XIX: Die fchon ge: 
dachte Tnatigkeit, die in Catanien herrfcht, wird 
hier näher befchrieben, und der ungerechte ; viel 
zu allgemeine-Vorwurf der Unthätigkeit und Bös- 
artigkeit widerlegt, den man fo oft den Italienern 
gemacht hat. Es bedarf nur folch einer mit eis 
genem Beyfpiel verbundenen Aufmunterung, wie 
fie der Fürit von Biscari in Catanien giebt, deffen 
Bildnifs diefem zweyten Bande vorgefetzt it, und 
deffen fehr verdientes Lob den vornehmiten In- 
halt diefes Briefes ausmacht. Ueberaus weile ıft 
fein Verfahren, die Caranefen zu bilden. Ihm 
verdankt man die Erbauung der VillaScabrofa anf 
einen mühfam bearbeiteten Lavafellengrunde; 
die koitbare Anlegung einer berühmten Wafler- 
leitung; und-verfchiedne wohlthätige Stiftungen, 
befonders. eines Counfervatorio für unverehlichte- 
Mädchen u. a. m. Die ganze Biscarifche Familie’ 
wird 5. 248 f. als fehr hebenswürdig gefchildert, 
und 5.251 f, beichreibt der Vf. verfchiedne Feyer- 
lichkeiten zum Andenken des veritorbenen ältern 
Füriten, vornemlich eilier, die von der Akademie 
der Aeinäcr angeitelit wurde, die der ihr von dem, 
Fürlten befüiminten Reform gar fehr bedurfte, und’ 
fie nun auch wirklich erhalten hat, wie der Vf. 
durch Spätere, hier von ibın mitgetheilte, Nach- 
richten erfuhr. Auch Buchhandel und Buchdru- - 
ckerey haben an diefer Verbeflerung Theil genom- 
men, wozu befonders der vorige, Bifchof Venti- 
miclia beytrag, deffen Charakter und Talente $, 
263 f. gefchildert werden, und der die Inquifi- 
tions » Vifitatoren glücklich genug za täufchen ‘ 
walste, “Ein dritter Reformator Sıciliens war Re- 
cupero, der gewiffermafsen Märtyrer feiner Offen- 
herzigkeit und feines Eifers für Aufklärung wnr- 
de. Zuletztnoch über Cataniens Univerfitär, über 
das Cultellianifche Infitut zur Erziehung junger, 
Edellente, und über die, nech fehr in ihrer Kind- 
heit befindliche, Künitlerfchule. — Br. XX. ent- 
hält eine Befchreibung des Biscarifchen Mufeums, 
die einen fchätzbaren Beytrag zur neuern Kuntt- 
gefchichte abgiebt, weil diefe, noch nicht genug 
bekannte Sammlung wirklich zu den wichtigiten ‘, 
und reichbaltigiten in lalien gehört, ‚Sie wurde 
fchon 'vor mehr als vierzig Jauren von dem ältern 
Fürlten angelegt, und erhielt im J. 1757 die ge- 
genwärtige Form. Zu S. 233 findet man einen 
Grundrifs des Gebäudes, worin fie aufbewahrt 
wird, nebit beygefügter Erklärung deffeiben. Es 
fehlt noch an.einer genauen und voliitändigen 
befchreibung, die man aber von dem jetzigen 
Pralaten von Biscari, wenn er fein intereflantes 
Werk, Unsania Antica, vollendet haben wird, zu 
Pppp2 .: koflen 
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hoffen hat. Vorläufig kann das, ' was ünfer Vf. 


nehmen kam, 


hier liefert, -diefen Mangel erfetzen. . Er 'redet 
zuerit von dem herrlichen koloffalifchen Torfo 
Jupiters, hernach von den merkwürdigften übri- 
gen Statuen ‚und Büften, ägyptifchen Kunftwer- 
en, Basreliefs und Etrusciichen Vafen, obgleich, 
wie er bemerkt, die in Sicilien gefundenen nicht 
fo benannt werden follten: von den Geräthen aus 
Terra Cotta, den kleinen Bronzen, Medaillen u. 
gefchnittenen Steinen. Auch die Gemähldefamm- 
lung in dem Pallafte des Fürlten, 
künftliche Gefäfse aus Bernftein, verdienen die 
Aufmerkfamkeit des Kenners; und als einen fol- 
chen zeigt fich hier unfer Vf. durchgehends. — 
Rec. kann bey diefer Gelegenheit den Dank nicht 
verfchweigen, den man dem treflichen archäolo- 
gifchen Unterrichte des Hn. Hofraths Ileyne in 
Göttingen in diefer Rücklicht fcbuldig ift, in def- 
fen Schule auch der Vf. mit den zweckmäfsigiten 
Vorkenntniffen ausgerüfter wurde. — "Br. AAL 
Diefer Brief it gewifs! für die meilten Lefer der 
intereflantefte von allen; denn er enthält die Be- 
fchreibung der ‚Reife zum Avtna, deffen Gipfel 
zu erlteigen der Vf. glücklich genug war. Man 
muls fie aber felbit bey ihm nachlefen, da uns 
nicht nur die fchon ziemlich angewachfene Län- 
ge diefer Recenfion keinen umftändlichen Aus- 
zugcrlaubt, fondern die mablerifche und hie und 
da durch eine, hier fehr natürlich begeilterte, 
Schilderung des Vf. bey jedem Auszuge zu viel 
verlieren würde.' S. 349. macht er die Anmer- 
kung, dafs man feine Befchreibung in manchen 
Stücken von der desHy. Brydore abweichend lin- 
den werde, die der .Vf. übrigens felbit für eine 
meilterhafte und unerreichbar fchöne Befchreibung 
erkennt, Allein die Abweichungen mancher nicht 


unerheblichen Umftände von dem, was fich in 


der Natur wirklich fand, erregte bey Hn. Bartels 
eic Vermuthung, dafs Brydone nie die Spitze des 
Actna erreicht habe ; und diefe wurde ibm felbit 


in Catanien, und einigen Engländern, die kurz _ 
nach ihm den Berg bediegen, von feinem Piedot- 
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to 'beitätigt. - Der Vf. feizt hinzu; dafs er diefe 
Anmerkung nicht würde hinzugefügt haben, wenn 
fie nicht Schon vor ihm von ginem franzühfchen 
Reifebefchreiber wäre gemacht worden, der lich 
auf die nemliche Verlicherung des Canonikus Re- 
cupero berief, welcher überbaupt nicht gur gün«-, 
fig von Br. urtbeilte. Alle diefe Uiltände här- 
teu denn doch unferm Vf. wohl mehr Glaubwür- 
digkeit fchaffen, und den Widerfpruch zurück- 
halten follen, den man, wiebekannt, neulich aus 
(iründen a priori dawider vorgebracht, und den 
Hr. B. im Intelligenzblatte diefer Literaturzeitung 
vielleicht mit zu grofser, aber doch nicht ganz 
unbegreiflicher, Lebhaftigkeit beantworiet har. — 
Br. XXI. Aufzählung der vornehmiten, feit der 
chriftlichen Zeitrechnung vorgefallenen, Ausbrü- 
che des Aetna; und als Beylage, eine umftändli- 

chere Nachricht von dem Auswurf deffelben im 

J. 17987. Von einer kleinen Schrift über die da- 

bey gemachten Wahrnehmungen, und die vulka- 
nifchen Producte des Aetna, von SJofeph Mirone 
e Pasquali aus Catanien, theilt der Vf. die Ueber- 
fetzung, und von einer zweyten des Cavaliere 

Giorni einen Auszug mit. — Br. XXI. Etwas 

vom fSicilianifchen Adel, deffen grofse Abgaben 

und Yorrechte, und den Hauptzweck der Inqui- 

fition in den letztern Zeiten. . Nach Erreichurg 
deffelben wurde diefe aufgehoben, und dem Rech- 
te, über Leben und Tod find feitdem Gränzen ge- 
fetzt worden. Dann folgen noch verfchiedne au- 
dre Bemerkungen über den Adel in Sicilien, den 

Advocatenitande, überein Odeum, über die Ba- 

der, die keine Katakomben)find; das Mufeum der 

Bencdictiner, das Naturalienkabinet des Cavaliere 

Giorni, die Producte der Gegend von Catanien, 

und den Handel mit deufelben. — Die beyge-, 
fügte Karte von Kalabrien und Sicilien ift gröfs- 
tentheils nach der in Swinburne's Reifen nachge- 
ftochen, hie und da aber verändert und verbef- 

fert worden. Der oben angeführte Rifs des Thea- 

ters zu. lTaormina ilt grolstentheils aus Howel’s. 
mahlerifcher Reife genommen. 


a an ea Sa ee 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Guscuiente. Hersfeld: Kurzgefafsse Nachricht son 
der chmals berühmten, und nun in ihren Ruinen liogen- 
de Stifsskirche zu Hersfeld, von /Yilh. Wille, Kector 
des Gymnalii dafelbft. — 17%9. 168. 4. Der fränki- 
fche König, Pipin, fliftere die Abtey Hersfeld, welche be- 
fonders durch die dahin gebrachten Gebeine des heil. W ig- 
pert oder Wiperr eriien Abts zu Fritzlar, in grofses Aut- 
Die Stiätskirche, ein anfehnliches Gebäu- 


de, woron 8. ın. m. f. eine menane Befchreibung rezehben 
wird, wurde 1751 auf Befehl des Marichalls von Broglio 
abgebrannt, nachdem Ge etwas über goo Jahre geftäanden 
hatte, — Diefes ift der Hauptinhalt diefer Einladungs= _ 
fchrift , in welcher auch noch einige Nebenumftände au- . 
geführı und geprüft werden. ' Alles it mit forgfäliig an« 
gelührten Zeugniflen unterflützes _ s 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Leıezıc , in der Dykifchen Buchh. : Der Schrift- 
forfcher. Unterhaltungen wit jungen Perfonen 
‚ über wichtige biblifche Stellen zur Befürderung 
einer vernünftigen Religionserkenntnifs. Dritter 
w. letzter Theil. 1789. 8. 512 5, (I rthl. 4 gr.) 


Senon zwey- Recenfrnten der A. L. Z. haben 
die beiden erften Theile diefes Buchs nach 
ihrem Werth gefchätzt (N. 57. v.J. 1787. u. N. gı a 
v. J. 1788) und der letztere befonders bemerkt, 
dafs der Vf., der fich damals noch nicht genannt 
hatte, nun aber auf dem allgemeinen Titelblat 
Fonathan Gottlieb Göntgen, Pred. zu Bornheim, 
nennt, nicht fowohl geforfcht, als commentirt, 
feine Schriftftellen öfters nur als Motto gebraucht, 
fich viele Digreffionen erlaubt, und fich wenig- 
ftens, weder dem Inhalt nech der Sprache nach, 
bey der Abfaffung feines Buches auf die Klaffe 
von jungen Lefern, die er fich wählte, einge- 
fchränkt habe; und eben diefes letztere, obgleich 
dem Vf. mifsfällige, Urtheil über diefe Arbeit 
muls auch der dritte Recenfent wiederboh- 
len, ohne doch dabey zu bezweifeln, dafs viel 
Wahres und Gutes bey Veranlaffung gewifler 
Schrittftellen hier gefammelt und gefagt fey, was 
nicht blofs junge Perfornen, vielleicht diefe am 
wenigiten, fondern ‚auch alte, die in Vorurthei- 
len und unrichtigen Vorftellungen grau geworden, 
beherzigen follten und nützen könnten; und dafs 
es dem Vf. ziemlich gelinge, wenn er bey Gele- 
genheit gewiffer vorausgefchickter Bibelftellen in 
afcetifche oder auch homiletifche, fogar zuweilen 
dogmatifche Betrachtungen übergeht, wenn er 
auch weder ber noch wach dem Text feine Un- 
terhaltungen einrichtet, und wenn erfehr fehnell 
von derQuelte Eines Bibelfpruchs fich in denOcean 
eines locus communis verlicret, welchem der ein- 
fache Spruch nur eine geringe Nahrung zu- 
fübrt. Es find daher nur vier Abhandlungen, 
aufser einer Vorrede und einer Predigt, in diefetn 
Theil. 1) Ueber Hebr. 5, 12-6, 3. oder eigent- 
lich eine Abhandlung über die Lehre von der Bu- 
fse von todten Werken, nach chrifilichen Voritel- 
lungen. War es wohl hiebey nüthig, oder rath- 
A. L. Z, 1750. Erfler Band, 


fam, oder auch richtig, von dem fklavifchen Geiff 
der mofaifchen Religion, den härtern Vorftellun- 
gen von Gottes Zorn und Ahndungen, den finn- 
lichen Anftalten in Opfern und deren Abficht, den 
prophetifchen Drohungen (welche doch meilt die 
Sünden der Nationangehen, nicht einzelne Ifrae- 
liten) ausführlich zu reden, um die Lehre von 
der chriftlichen Bufse mehr ins Licht zu ftellen ? 
Ueberhaupt wäre die Frage, ob man mit jungen 
Lefern, die doch noch als unverdarben betrach- 
tet werden können, von der Bufse reden folle; 
die Anweifungen des N. T. darüber find an Er- 
wachfene gerichtet, welche vor ihrem Uebertritt 
zum Chriftenthum als Juden oder Heiden lalter- 
haft waren; und es wäre genug, den Begriff von 
Befferung, fo ferne, fie Angewöhnung zum Gu- 
ten it, befonders den jüngern Zöglingen der 
Menfchheit zu zergliedern. Was follen aber fol- 
che für Nutzen von Betrachtungen über den Un- 
terfchied zwifchen Judenthum und Chriftenthum 
haben? Aufserdem ift auch hier, wie in andern 
Schriften neuerer Zeiten, wirklich der Geift der 
mofaifchen Religion zu fürchterlich, wenigftens 
zu einfeitig, gefchilderr. Unmögzlich kaun das 
Epiphonema 5 Mof. 27, 26. fo erklärt werden, 
wie es der Vf. S. 52 thut: Der Ausipruch Got- 
tes: Verflucht fey, wer nicht alle Worte des Ge- 
fetzes erfüllt, dafs er darnach thue u. alles Volk foll 
fagen: Amen, d. i. verworfen von Fehova und ver- 
urtheikt zur Todesflrafe foll der feyn, wer nur in 
dem geringfien Punkt von den molfaifchen Vor- 
Schriften abweicht, wobey das ganze Volk fein Ja 
dazu geben foll, dafs eine folche Verwerfunz und 
Verurtbeilung gerecht fey.“ Verflucht ik un- 
glücklich, aber nicht eben todeswürdig; oder 
von Gott verworfen, wie’ ein jeder Schriftfer- 
fcher weis, und es ift in jener feyerlichen Scene 
ohnehin nicht Sanction der Gottheit, fondern fum- 
marifche Beftätigung der Conltitution Mofis, wo- 
zu fich jeder Ifraelit durchs Amen verpflichtete, 
Eben fo follte auck bey der Schilderung von Gott 
als Rıchter und Rächer nicht übergangen feyn 

wie felbit Mofes diefe Gottheit als fo verföhnlich 
als fo verfchonend rühmt und dadurch nothwen- 
dig die fürchterlichen Eindrücke der Vorltellün- 
gen von ihrer rächenden Macht mildern mufs. — 


Oggy In 


6,5 


In dem Betrachtungen S. 95 fgg. wie Chrißus aus 
dem Judenthum noch manches beybehalteh habe, 
it viel wahres und richtiges; aber dech möch- 
tcn wir nicht mie dem Vf, S. 162 dahin rechnen, 
dafs Chriftus das höchfte Wefen mit den Aeufse- 
rungen feiner Gütewnd Wohlthätigkeit mehr als 
Nationalgott daritellte; und dafs er Gott in’ der 
Behandlung ftrafwürdiger Sünder zuweilen als 
‚folchen voritellte, der irrdifches Elend als Straf- 
gerieht über fie kommen laffe ($. 165) nach Matt. 
23, 24. Nichts kann der Religion Jefu mehr ent- 
gegen feyn, als die Idee von einem Nationalgott, 
die damais nicht einmal unter den Juden herrich- 
te; und wie fehr Jefus den -Wahn, dafs jeder ir- 
difche Unglücksfall ein Strafgericht Gottes fey, 


beftreitet, iR fonft bekannt genug. — Nach vie-. 


lerley Betrachtungen über die Bufsempfindungen 
und Gefühle, verfällt der Vf. auf die Frage: S. 
161 Warum man die Lehre von der Befferung des 
Menfchen noch nicht auf den aufgeklarten Th?) 
geftellt hat, worauf fiezurBeförderungderGlück- 
Seligkeit fo wohlthätig mitwirken kauf? und fin- 
det die Urfache, aufserdem, dafs man jeden Auf- 
klärer lange Zeit als einen Ketzer dachte, haupt- 
fichlich darin, dafs man fich von der Würde Jdes 
Menfchen, feiner Natur und Beftiimmung ganz un- 
richtige Vorltellungen machte, wobey gegen die 
Lehre von der Erbfünde, die fonderbaren Ideen 
von Jefu Verfühnung u.dgl. vieles noch erinnert 
wird. I) Ueber ı Sim. 10, 24. Hier wird über 
die Eutftehung der Regierungen, die terfchied- 
ne Regierungsform im jüdifchen Staat, das he- 
brüäifche jus regiam, der Lefer unterhalten, nud 
zuletzt den Königen uud Thronfolgern (das Buch 
‚t.dem Kronprinzen von Preufsen dedicirt und 
die Betrachtung den Söhnen unfrer Grofsen ge- 
widmet!) Vorfchriften ertheilt,‘ unter andern 
auch bemerkt, dafs eine anfehnliche Leibesgrö- 
fse und eine fchwerere Körpermaffe keine welent- 
liche Eigenfchaft eines Königes fey, wiewohl die 
ganze Frage darüber für unnätz erklärt wird. 
II) Die Stelle Math, 6, 5. 8. giebt Anlafs zu ei- 
ner Unterbaltung über das Gebet überhaupt, def- 
fen Nutzen und Eigenfchaften. Praktifch und er- 
baulich. IV) Pred, Sal. 12, 23. 14. — Zugleich 
Betrachtung über die Uniterblichkeitslehre, die 
im A. T. unbekannt und dunkel war, über die 
Vergeltungen, und über das Weltgericht, wobey 
fich der Lehrer glücklich beitrebt, Bild und Sache, 
Wahrlıeit und Gewand derfelben vön einander 
abzufondern. Eine Predigt nach z Kor. ı, ı2. 
über den Beyfall des Gewilfens befchliefst den 
Dand: fie bat, nach unferm Eraehten, zu viel 
Gefchichtserzählungen aus dem A. T., wenig- 
ftens find die Hiftorien von Jofeph und David 
zu ausführlich erzähle. 


Strassurg: Etwas von dem Geift Pauli und der 
Apoflolifchen Chriflenheit. In zweren Sendfchrei- 
ben Pauli an die Ephefer und an Titum. 938. $. 
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Eben der Vf., von welchem wir ehehin eine 
franzöfifche Ücberfetzung des Briefs an die Rö- 
mer anzeigten, und der feit funfzig Jahren, wie 
er in der kurzen Vorrede fagt, mit unbefangenem 
Gemüth die apoftolifchen Schriften in der Grund- 
fprache licfet, verfucht- hier in einer blofsen na- 
türlicken Ueberferzung die Briefe Pauli an die 
Ephefer und an Titum gegen die Klagen über 
Dunkelheit und Unordnung des Vortrags zu ret- 
ten. Manche Stellen werden kaum ohne an- 
derweitige Hülfe zu veritehen feyn, z. B. Eph. 
5, 22. „dem er alles unter feine Füffe gethan und 
ihn zum oberften Haupt der verbrüderten Gottes- 
bürgerfehaft- erklärt hat, fo dafs diefe fein Leib 
it, uud Er, der felbff alles in allen erfüllet, doch 
nieht ohne diefelbe feme Vollfländigkeit haben fol; 
oder Tit. 3, 5. „Da brachte er uns zum Heil, ver- 
mittel der Waffertaufe einer neuen Geburt.“ In 
andern Stellen klingt der Ausdruck falt gefucht 
7. E, wenn er Eplı. 1, 1. fagt, Paulus ein Both- 
fchafter Jefu des geweihten Fürflen der Menfchheit, 
older v. 3. leh preife Gott, den Vater des geheilig- 
ten Königes Fefu. — Eph. 3, 15. die Feindfchaft 
hat er durch feine menfchliche Perfon aufgehoben ; 
das drohend gebietende Gefetz aber in fanfteeinleuch- 
tende (Girundjatze verwandelt. Das Original fagt 
nicht fo viel. — Was der Epilog für eine Ab- 
ficht habe, errathen wir nicht, Es heilt: „wei- 
eher Kenner des menfchlichen Ilerzens wird nun 
fagen, Paulus wufste, dafs das Chriftenchum 
Täufchung wäre, er für fich glaubte es nicht? — 
Gut, aber diefer aufrichtige Mann, der Betrug 
weder ahndete noch wollte, glaubt auch, dafs er 
die Gabe befitze, fremde ungelernte (diefs Steht 
nirgends) Sprachen zu reden ı Kor. 14,18. dafser 
diefelbe der Gemeine zu Korinch mitgetheilt ; (auch 
diefs Steht nirgends): or giebt eine fehr ausführ- 
liche Auweifung wegen Gebrauchs oder Mifs- 
brauchs dicfer Gabe Kap. 14. Wie kommt er da- 
zu?“ Uud wie kommt der Vf. hier zu diefer 
Frage? 


PP 

Gınsser, b. Krieger d. ält.: Ueber ältere und 

neuere Auslegungsart der Bibel. Verfuch eines 
Eklektikers. 1789. 103 5. 8. 

Eine Parallele zwifchen der ältern und neuern 
Methode, die Bibel auszulegen: eine Vergler- 
chung der verfchiednen Grundfätze, der Urtheile 
und des Gebrauches der Hülfsmittel zur Ausle- 
gung, eine Daritellung der mannichfaltigen For- 
men in den Commentärien, könnte fehr unter- 
haltend, als Beytrag zur Gefchichte der Herme- 
nevtik wichtig, und, wenn der Gewinn, den die 
Religion und die Theologie nach allen ihren Thei- 
len durch die ältern oder neuern Ausleger erhal- 
ten hat, berechnet und gefchätzt würde, auch 
dazu dienlich feyn, die Vorzüge unfrer Z.eiten in 
Bibelkunde und wahre Austegungskunit zu be- 
ftimmen. Und diefes erwarteten wir, nach dem 
Titel, in diefer Schrift, deren Vf. fich re 
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siker aukündigt, und fichgls einen Anfänger zeigt, 
welcher vielerley gehört, gefaist, aber nicht im- 
mer geordnet hat. Allein gerade das, was das 
vorzügliche und eigenthümliehe in der nevern 
Austegungsart der Bibel ift, der Gebrauch philo- 
fophifeher Kenntniffe, die Erläuterungen aus dem 
Hebräifchen, und hauptfächlich, die Methode aus 
der Gefchichte, dem Locale, und der Denkart der 
eriten Lefer der Bibel den Sinn zu beftimmen, 
wodurch alles weit deutlicher und zuverläffiger 
geworden, grade dies hat der Vf. nicht berührt, 
fondern er redet blofs erzählend, ohne _fich auf 
Gründe und Prüfung einzulaffen von den ver- 
fchiednen Gefiehtspunkten und Grundfätzen, wo- 
durch. fich alte Ausleger von den neuern unter- 
feheiden ; und macht es fehr merklich, dafs er die 
Parthey der meuern ergreife. Die alten- hielten 
alles für göttliche Offenbarung, für infpirirt, und 
daher wörtlich, es mochte noch fo- wunderbar 
und geheimnifsvoll feyn, für wahr und unbezwei- 
felbar: die neuern hingegen tragen über die Art, 
wie Gott fich geoffenbarer, ob durch unmistelba- 
ren Unterricht oder nur durch mehrere inder Na- 
tur felbit liegende Veranlaffungen zur Ausbiklung 
der Menfchen über die Wunder, die vielleicht blofs 
Subjectiv für Wunder gehalten werden können; 
über göttliche Beredfamkeit und Eingebung, wo- 
runter fich auch nur natürlicher Enthufiasmus 
denken liefse; über Prophetengabe, die mur 
Abndung tiefblickender Politiker feyn foll; über 
den Werth und Gebrauch des A. T.. ganz andere 
Grundfätze, oder vielmehr Meynungen vor. Dies 
hat allerdings Einfluls auf ihre Auslegungen, z. 
E. von der Schöpfungsgefchichte, von Protevan- 
geliun, den Weiffazungen von Mefüas u. dgl. 
und. macht einen grofsen Unterfchied zwifchen 
altcr und neuer Exegefe. — Nach diefer Dar- 
ftellung und Confrontation der Exegeten der vo- 
rigen und jetzigen Periode, (/wiewohl keiner na- 
menrlich angeführt wird,) bey welcher er die 
Neuern ausführlicher, zuweilen auch eben fo 
entfcheidend, als die ältern, fprechen und überall 
ihre Licblingsideen einmifchen läfst (wie es, wenn 
fie nach der Natur charakterilirt werden follten, 
nothwendig war), werden im zweyten Abfchnitt 
einige Fragen zur Beitimmung des Werıhs diefer 


Grundfätze, moralifch und religiös (nicht logifch) _ 


betrachtet, aufpeworfen und beantwortet. Die 
Grundfätze der ältern Exegefe, meynt er, wären 

anz-nützlich fürs praktifche Chriftenthum, in 

ückficht auf den angenommenen öffentlichen 
Lehrvortrag, für die untheologifchen Chriften; 
die Grundfätze der neuern für die Aufgeklärtern, 
die es find oder werden können: und empfieblt 
defswegen nur die nöthige Klugheit und Vor- 
ficht. — Auffo wenigen Seiten läfst fich eine 
fo intereffante und delicate Materie nicht beilimmt 
und befriedigend abhandeln; und wenn es auch 
fehr richtig ıt, dafs der Mittelweg hier nicht 
nur der ficherfte, fondern auch wohl felbit der 
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richtigfte ift, weil alteund neue Exegeten von ih- 
ren Meynungen etwas abdingen laffen müffen, 
fo hat doch der Vf. denfelben nicht gezeichnet, 
ob.er gleich bey feiner Bekanntfchaft mit der je- 
tzigen Theologie: und Exegefe unfeblbar Ausle- 
ger kennen wird, die diefe Mitteltrafse halten: 
Schnurrer, Nöffeit, Morws, Griesbach, Dathe u. a, 
werden doch unter die neuern gehören ; aber fie 
haben wenigftens noch nicht gezeigt, dafs ihre 
Auslegungsart alle die Grundfätze befolgt, welche 
hier den Neuern beygelegt werden; und ihr ru- 
higerer Gang hat die, wie Rec. dünkt, auf der 
Mittelitrafse erhalten. 2 ft 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Haxwover u. Osnaprück, b. Schmidt: Bey- 
trage zur Naturkunde und der damit verwand- 
ten Wilfenfchaften; befonders der Botanik, Che- 
‚mie, Haus u. Landwirthfchaft, Arzneygelalrt- 
heit und Apothekerkunft, v. Fr. Ehrhart. Vier- 
ter Band 1789. B. 12. in 8. (12 gl.) ; 

; Diefer Band enthält den Relt der fchon einma 
gedruckten Abhandlungen des Vf. nebft allem, 
was er in den letzten Jahren für die Preffe ge- 
fchricben bat in 27 Artikeln, die in chronologi- 
feher Ordnung von 1784 bis Ende 1788 auf ein- 
ander folgen. Den Anfang macht der Auszug 


‚eines Briefes an den feel. Pr. Leske, Er enthält die 


zur Oekonomie und Polizey gehörigen Artikel, 
welche der Vf. in dem Briefe an HHr. Baldiıger 
(deffen N. Magaz, B. 6.$t.3.) weggelaffen hatte. 
2) Zufatz zum 63flen und 64flen St. des Haanüve- 
rifchen Blagaz. v. 5. 1784 betreff. die Gefchirrart, 
worinne der Peßefüg zubereitet werden folle und 
Beyfpiele von den betäubenden Wirkungen des 
Bilfenfaamens. 3) Auszug eines Briefes an Ha. 
Hofr. ‚Baldinger; - enthaltend die Nachricht von 
der Erfüllung eines v. des Vf. Apothekerwün- 
fchen. 4) Nachricht von einigen Hannöverifehen 
Gurten an Hr. Prof. Hirfchfeltd m Kiel. =) Beflim- 
mung einiger Bzume und Sträuche aus den Luflge- 
büfchen um Hannover. 6) Zufützezw des Vf. Em- 
pfehlung einiger Bäume, deren Anpflanzung in 
dafiger Gegend vernachläffiget wird. Meift vom 
‚Walluufsbaum. 7) Eine Beberzigung; dafs die 
Geißtlichen fich in etwas mit der Arzueywiflen- 
fchaft bekannt machen follen. 8) Kennzeichen 
Seltener und unbeflimmter Pflanzen. 9) Botanifche 
Zurechtweifungen; meiit fehr erheblich für’ Bota- 
niker. 10) Nachricht ven feinen zu verlaflenden 
plantis calamariis und coryptogamicıs. 11) Samm- 
lung auserlefener Gedanken über verfehiedene Gegen- 
flände in der Gärtnerey; find Stellen aus Linne, 
Simonetti, Münchhaufen, Pope und Beckınann. 
12) Gartenanmerkungen. 13) Empfehlung eini- 
ger ausländifchen Baume. Aufser den auch von 
andern fehr angepriefenen oceidentalifchen Plata- 
nusund Schotendorn, wirdbierder Silber- Ahorn, 
der virginifche Wacholder, die rothe Ceder, die 


Qqaguz glün- 
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glänzende und rundblättrige Mispel gerühmt, 
14) Fortfetzung des ııten Artikels. 15) Etwas 
über das Verderben des Getreides und das Schneiden 
des fogenannten Tollwurmes der Hunde; aus- einem 
Brief an den Hn. Hofarzt Scherf in Detmold, f. 
deffen Archiz V:6.p.69. 16) Ausz, mützl. Briefe, 
die erbärmlichen Dorfhebammen betreffend; ein 
rührendes Beyfpiell 17) Recepte grofser Aerzte: 
wahre Scandale. : 18) Anmerkungen über das ge- 
wöhnliche Bepflanzen der Landftrafsen mit Bäumen. 
19) Brief über eine lächerliche Ausübung medi- 
kinifcher Policey. 20) Pharmaeologifche Anzei- 

en. 21) Dritte Fortfetzung des Verfuches eines 
Verzeichniffes der um Hannover wild wachfenden 
Pflanzen. 22) Ockonomifche Beyträge, unter wel- 
chen der Vf. zum drittenmal in diefem Band mit 
Recht dawider eifert, dafs es dem "Landmanne 
nicht frey fteht, fein Getreide einzubringen, be- 
vor der Zehnte in Gegenwart deffen, dem er ge- 
hört, abgefetzt worden. 23) Index Phytophylacii 
Ehrhartiani. 24) Antwort auf eine Fr die 
binuen Flecken auf der Milch der Kühe betreffend. 
Der Vf. vermuthet, dafs fie zum vegetabilifchen 
Reich gehören und eine Art Staubmoos oder 
Schimmel find; und fchlägt verfchiedene Mittel 
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dawider vor. 25) Butänifche Zurechtweifungen, 
200 an der Zahl, wovon die Fortferzung im fol- 
er Band. 26) Berichtigungen einiger Volks- 
chriften; ift ein-neuer Artikel in diefem Werk 
womit der Vf. fortzufahren verfpricht, um zu 
zeigen, wo die Hn. Volkslehrer lich gar zu weit 
von der Wahrheit entfernten. 27) Recenfionsbe- 
yichtigungen; wa fich Hr. E. gegen die Rec. des 
aten Bandes diefer Beytrage in der A.L. Z. und 
gegen den, des dritten B. in der Erfurtifchen gel. 
Z. Sehr gut rechtfertiger. Wer ihn nicht verkenng; 
wer es weils, dafs er zu den immer noch felte- 
rien Naturforfchern gehört, die unabhängig felbft, 
ge und richtig zu fehen fich beftreben, bevor 

e reden; wem eigentlich an der Wahrheit ge- 
legen ift: der wird feine Schriften, bey aller der 
in ihnen herrfchenden fchlichten Offenherzigkeit, 
dennoch gerne lefen und.auch das, in den wie- 
derholten Abdrücken bekannter Abhandlungen in 
diefem Bande, enthaltene Gute mit Vergnügen 
aufnehmen. Gegen Oitern foll ihm der fünfte 
folgen; und nach Vollendung einer Anzahl Bän- 
de, verfpricht der Vf. in der Yorrede auch ein Ge- 
neralregifter zu liefern, 


———n— er 
KLEINE SCHRIFTEN. 


Gsschickre. Leipzig, (ohne Angabe des Verlegers, 
aber bey Böhme): LVeberjicht der vornehmflen Regierun- 
‚gen der Welt; eıne weitere Ausführung der ız2# heraus 
gekommenen Vorftellung der vornehmflen regierenden Stam- 
me der Welt. 1789. 24 DB. gr. $. Die altere Schrift des 
Hn. Kammerraths von Breitenbauch,, (denn diefes ift der 
Verfaffer) die eu diefer neuen Anlafs gab, haben wir im 
vorigen Jahr angezeigt. Wir wünfchten dabey eine ei» 
was weitere Ausführung der Idee, die Ausbreitung der 
herrfchenden Familien des-Erdbodens und den Umfang 
ihrer Befitzungen darzulegen; und diefer Wunfch ift.nun 
in diefen Bogen erfüllt. Viele dort übergangene Regie- 
rungen, unter andern die republikanifchen — die jedoch 
eigentlich nicht hieber gehören — find jetzt beygefügt; 
die Regenten von einerley Völkerfchaft find neben, oder 
vielmehr hinter einander gefetzt ; und von den jetztleben- 
den Fürften, oder, in Ermangelung der Kennenifs von 
denfelben, von deren nächiten bekannten Vorgängern, 
vorzüglich von den europäifchen, kurze Nachrichten er- 
theilt worden. Hiedurch ift der erfte Entwurf voliflän- 
diger, jedoch nicht entbehrlich, geworden; indem er eine 
genauere Anzeige der Abllammung und des Wachsihums 
oder der Einfchränkung. der Befitzungen der regierenden 
Familien darftellt; wovon in die neue Schrift nur eine 
kurze \yiederhohlung übergetragen it. — Die kurze ie- 
fchichte eines jeden jetztregierenden europäifchen Regen- 
ten it falt überfluflig, oder nur für Anfänger, indem lie 
die allerbekannteften Dinge enthält; und auch diefe nicht 
allemal beftiimme und richtig genug. _Z. B. 8. 19 hätte 
nicht blofs gemeldet werden follen, daß Spanien im letz- 
ten Frieden mit Großsbricannien Florida zurück erhalten 
habe, fundern aueh Minorca. Soauch, dafs Frankreich 
damahıls, aufser Tabago, auch Senegal, erlangt habe; wel- 
ches ebend., als noch den Englindern gebärıg, angegeben 
if. Dem Kaifer ilt 1785 von den Holläudern nicht, wie 


S. so fteht, die freye Schifahrt aufder Scheldeüiberhaupr, 
fondern mit Einfchränkung, zugeftanden worden. Doch, 
dies ind nur wenige, und geringe, Verfchen : das Ganze 
bleibe immer brauchbar. 

Zu gleicher Zeit gab der Hr. vom Breitenbauch, eben- 
falls ohne Angabe feines Namens, heraus: Bemerkung 
über die zu Leipzig herausgekommene Forflellung der vor- 
nehmften Völkerfchaften der Welt; eine Beyloge zu diefer 
Schrift. Leipzig 1789. :0S. gr. 8. Sie beflehen_ ı) aus 
einem Auszug aus der in der Gothaifchen gel. Zeuung 
1737 St. 4, befindlichen Recenfion jener Vorftellung, mis 
Anmerkungen. 2) Aus Bemerkungen über den Uriprung 
mancher alten und neuern Völker, vom Hn. Kammerfe- 
cretär Rudiger in Halle, aus Briefen, die djefer Gelehrte 
mit dem Hn. v. B. gewechfelt hat. Sie zeugen von der 
bekannten grofsen Vertraulichkeit defleiben mit diefer 
Materie. \enn es S. g. heift, die Thunmannifche Ab- 
handlung votr den Staranern, einem bey den Byzantinern 
vorkommenden Volke, wäre noch nicht gedruckt ; fo müf- 


‚fen wir erinnern, dafs fie allerdings im gren Bande der 


Actsrum Societatis Jablonovianae belindlich üt: es mufste 
denn feyn, dafs Thunmarn noch eine Abhandlung ähnli« 
chen Inhalts hinterlaffen habe. Sie foll, nebft-andern 
Thunmannifehen Handfchriften, in den Händen eines hier 
nicht genannten Hallifchen Gelehrten feyn, Wer erauch 
fey ; fa nehmen wir uns die-Freyheit, ihn zur Bekaunıma- 
chung defen, was etwa noch zum Behuf der \W iffenfchaf- 
ten dienen möchte, aufzufodern. 3) Aus einem Ver- 
zeichniß der bekannten Sprachen aus Hr. Audigers Grund- 
rifs. 7 Aus B:ffons Kintheilung der Völkerichafren, aus 
deflen Naturgefeichte. Zuletzt noch einige Aeuderun- 
gen der Ilumination auf der Breirenbauch - Langifchen 
Völkerkarte. Schade, dafs fo viele Druckfeller in diefer 
Schrift ind! - 
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PHILOLOGIE. 


-Leirzıco, b. Schwickert: Ewripidis Tr iae, 
Fragmenta, Epiflolae, ex editione Bar- 
nefi nunc rccufa. Tom. III, continens Sa- 
muel Musgravii notas integras in Euripidem. 
Accedunt praeter lectionis varieratem Scho- 
lia auctiora, Commentationes et auimadver- 
fiones virorum doctorum excerptae et index. 
verborum copiofus. Curavit Chriftianus Da- 
miel Beckius. 17988: XXI und 1090 $, gr. 4. 
(6 Rthir.) 


N ehe die Oxforder Ausgabe des Euripides 
von Musgrave erfchienen war, unternahm 
es bekanntlich, der Verleger, die Cambridger 
von Basnes, To wie fie war,_ wieder abdrucken 
und ihr die nach Barnes bekannt gewordenen 
Verbefferungen und Anmerkungen der Kritiker 
von einein auch fonft um den Euripides verdien- 
n Gelehrten beyiügen zu laffen. Wohl mehr 
ie Nothwendigkeie oder andere zufällige Urfa 
chen, als die Anerkennung beträchtlicher innerer 
Vorzüge mochten an dem Entfchluffe Antheil 
gehabt haben, diefe Ausgabe durch einen neuen 
Abdruck zu wiederbolen: denn obfchon keine der 
damals vorhaudenen Ausgaben -auf jdiefe Ehre 
mehr Anfpruch machen konnte; fo möchten 
ir doch auch nun nicht fagen, dafs man die 
Bamefifche noch damals für eine vorzügliche u. 
eines wiederholten Abdrucks würdige Adsgabe 
halten habe, wie Hr. Pr. B. im Eingaug der 
ee anzudeuten fcheint, welches Urtheil er 
felbit aber 5. XV. Col. L oben u. $. 448 not. 9. 
wieder beynabe entkräftet. Gewils könnte dies 
auch ficherlich nicht der kritifche Kenner, def- 
fen Meynung von diefer Ausgabe nicht nur Val- 
kenaers vor mehr den 30 Jahren gemachte gründ- 
liche Ausitellungen (praef. in Phoeniff. pag. VIII.) 
fondern auch ein fleifsiger Selbftgebrauch um ein 
grolses berabgetimmt haben müfsten. Wenn aber 
der unverauderte Wiederaodruck fchlechter oder mit- 
telmafsiger Anmerkungen durch die Verpflichtung, 
die man gegen verflorbene Verfaffer hat, zu recht- 
Jertigen ik, wie gedenkt ma. die Abkürzung vor- 
treflicher zu entichuldigen, wenn auch verflorbene 
A.L.Z. 1790. Erfier Band, 


Verfaffer auf gleiche Verpflichtung Anfpruch ms- 
chen?. Doch dem fey, wie ihm wolle; der erfl« 
Theil-der Leipziger Kurbe war nun einmal da, 
als die Oxrforder auf einmal erfchien, die Hr, Pr. 
B., der nun freylich aus dem angefangenen Ur- 
ceus eine Am . herausgebracht hat, gleich 
damals im erfien Band der Vollborthifchen Biblio- 
tkeca philologica ($. 66 — 96.) in der Maafse be- 
uortheilte, dafs er zwar Musgrave’s grofse Verdien- 
fte nicht verhelte, aber äoch die günftige Mey- 
nung von diefer Ausgabe in etwas zu vermin- 

ern, fo wie die Frwartungen von dem nun ibm 
übertragenen neuen Leipziger Abdruck dagegen 
zu erhöhen bemüht war. 

Gleich” die vom Hu, Beck vermehrte und be- 
richtigte Musgravifche Fra, enfammlung, die 
mit dem zweyten Band der Leipziger Ausgabe, im 
J. 1779 erfchien, enthielt Beweife, dafs auch eine 
Sehr fleifsige Arbeit in diefer Art, wie es wohl nicht 
anders feyn kann, noch derZufätze und Verbeffe- 
rungen fähig fey, fo wie die nur erwähnte, Hn. 
Beck fehr kenntlich machende, Beurtbeilung der 
Oxforder Ausgabe von der Ausführung des Un- 
ternehmens, wie es nun eingeleitet wurde, mehr 
vorzügliches hoffen liefs, als von dem Gedanken 
einen blofsen Barnefifchen Abdruck mit einer 
kleinen Nachlefe zu veranftalten, natürlich zu er 
warten war. Von nun an änderte fich der ganze 
vorgefalste Plan: denn nicht nur die der Oxfor- 
der Ausgabe beygefügten Noten des Musgrave 
wurden zum Äbdrucke für die Leipz. Ausg. be 
&lmmt, fondern, da es mit demfelben, bey dem 
fo mühfamen Sammeln und Zufammenttellen lang- 
fam bergehen mufste, fo ward auch noch alleg 
dasjenige, was während diefes Auffchubs über 
den Euripideserfchien, wie z. B. die Brunckifchen 
Bearbeitungen einzelner Dramen, mit in den Plau 
gezegen und Hr. B. war, während der Vorarbei- 
tung der bereits vorbandenen Materialien, noch 
ftets, bis zur Vollendung des Abdrucks, auf al- 
les wachfam, was nur einigermalsen zur Voll- 
ftändiekeit feiner Unternehmung gerechnet wer- 
den konnte. Die Früchte diefes langwierigem 
durchs Ganze immer fich gleichbleibenden und 
dem Hirausgeber nicht genug zu verdankenden 
Fleifses enthält diefer dritte Band, den man mit 

Rrre Recht 


Pr 


Recht als eine Catena über den Euripides anfehen 
kann; fo dafs nunmehr in Verbindung mit den 
beiden erften Bänden der Gebrauch alles deffen, 


was über den Euripides, in Anfehung der Text- ' 
- ausgefallen, wo die Anmerkungen des Hn. v. 


kritik, Metriki und Interpretation, die aber mit 
jsnen noch nicht gleichen Sehritrhält, Erhebliches 


gelagt ift, den Freunden der Tragifchen griechi- . 


fchen Mufe für ein Dutzend Thaler möglich ge- 
macht worden, anftatt dafs zuvor, wenn man alle 
jene Hülfsmittel zur Hand nelimen wollte, aus 
denen Hr. Pr. B. für feine Sammlung gefchüpft 
hat, diefer Apparatus Euripideus, wiees Rec. nur 
allzuwohl weils, den Aufwand von hundert T’ha- 
lern weit überfteigen mufste, . Man erhält alfo 
bier, in cinem fparfamen, aber doch reinem ‚ das 
Auge gar nicht anftrengenden, und felbft in den 
Accenten und kleinen Diftinctionszeichen falt über- 
all correcten Abdruck zuerft die Anmerkungen 
der Oxforder Ausgabe ganz und unverändert, 
aufser in offenbaren Druckfehlern oder wo etwa 
Sonft eine Berichtigung fich darbot als Oreft, 1182. 
(Vielleicht wäre auch Heraclid. 162. in der Mus- 
grarifchen Note für die des Englifcheir Unkundi- 
gen ein Wert zum Verftändnifs des Toletanıus nicht 
überflüfsig gewefen.) Diefe, als die Gruudlage 
der ganzen Sammlung anzufehenden Anmerkun- 
gen, find durch diedoppelte Bezifferung der Leip- 
ziger u. Oxforder Ausgabe nach jeder Anfühbrung 
leicht aufzufinden, an welche die meiften übrigen 


als Notae Variorum angereihet und durch Klam-' 


mern kenntlich gemacht werden. Und da, in 
Anfchung der frühern Herausgeber des Eyripides, 
als Stepbanus, Canter, King, Hr.B. es zwar meift, 
jedoch nicht immer, bey den Anführungen des 
Musgrave, Heath u. f. w. bewenden laffen 'konn- 
te, fo find hingegen die meilten bier’ vorkow- 
inehden Bemerkungeg der Neuern von ihn felbft 
mit vielem Fleifse u. in einer zweckmälsigen Kürze 
Busgezogenu. KO BIRSER ge Täßen u. zwar zuerft 
derjenigen, die über alle DramenVerbefferungen u. 
Anmerkungen gefchrieben, als Reiske, wo ihn nicht 
fchon Musgrave angeführt, und Benjamin Heath; 
dann auch der andern, die nur einzelneStücke ver- 
beffert und erläutert haben, als bey der Hecuba 
Hr. v. Brunck, deffen Bemerkungen aber leider 
- erft eine Stelle unter den Zufätzen ($.1019 — 1032) 
finden konnten: eine Unbequemlichkeit, die bey 
eben diefes Gelehrten Anmerkungen über die Phö- 
nizierinnen die Medea u. fouft vorgefallen, aber ver- 
muthlich wohl nicht zu vermeiden gewefen ift; 
die über Oreft wieder Hr. v. Brunck, dem auch 
die Abweichungen der Augfpurger Handfchriften 
&ehören, was.nicht immer deutlich genug ange- 
zeigt ift, wie v. 738, da fonk feine Anınerkun- 
gen hier an der fchicklichen Stelle eingefchaltet 
ind, und Facius aus der Ausgabe, Coburg, 1778; 
$; eine reiche Aernte war vorzüglich aus den 
alkenaerifchen Vorarbeiten bey den Phoeniffen zu 
halten, worüber die Anmerkungen; ungeachtet 
das, was lie v. Brust nach Paikenter bepbach- 
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tet, ert am Ende des Bandes ($. 1046 — 1063) 


nachgeholt ift, mehr Raum einnehmen, als die 
über Hecuba u. Oreft zufammengenommen; we- 
niger reichhaltig, ift die Ausbeute über die Medea 


Brunck aus der Ausg. 1779. wieder erlt im Au- 
hang ($. 1067 — 1075) eine Stelle gefunden ha- 
ben; iin Hipgalntus, wo Palkenaer u. Brunck, del- 
Sen Noten hier noch eingefchaltet werden konn- 
ten, wiramgue poginsam ausmachen, wächft der 
auf Muszrave’s und Marklards 
Noten, wie fie hinter der Oxforder Ausgabe des 
Hippolytus v. J. 1756. 4. befindlich find’ift ver- 
muthlich nicht weiter Rückficht genommen wor- 
den, als infoferh fie Mtsgrave felbft in die Noten 
der gröfsern Ausgabe veraıbeitet hatte, man 
vergleiche Hipp. 550 der Leinz. Ausg. mit 535 
der Oxforder v. 1756.; doch Ilipp. v. 77 finden 
wir ausdrücklich auf fie verwiefen. Die Anmer- 
kungen über die Alceflis, wo weniger vorgear- 
beitet war, füllen nicht viel über einen Bogen; 
ergiebiger werden fie über die Andromache, wo 
wieder Hr. v. Brunck vortreflich zu ftarten kam; 
bey den drey folgenden Stücken den’Supplicibus 
und den beiden Ipfigenien kommt Markland mit 
feiner doppelten Arbeit an die Reihe, und bey 
Iphigenia in Aulis it aufserdem noch “Jo. Bernh.: ' 
Kan 'ers deutfche Ucberfetzung benutzt. Bey den 
Stücken der zwoten Hälfte nehmen die Hülfsmit- 
tel ab, weil, aufser dem, was-etwa Valkenaer über 
den Rhiefus beygebracht und der v. Arunckifchen 
Arbeit über die Bacchae damals noch keines die- 
fer Stücke wie nun mit den Cyclops gefchehen 
it, befonders behandelt war. Neben diefen Hülfs- 
quellen, die auch da, wo fie einzelne Stellen aus 
den Dramen des Euripides beyläufig erläutern, 
wie Valkenaer, Markland, Brunck vielfältig thun, 
Ausgezogen und an Ort und Stelle erwähnt find, 
hat Hr. B. noch die Allegationen der alten grie- 
chifchen GloiTenfammler, Grammatiker, Florile- 
ien und der aiten Schriftfteller überhaupt, die 
Stellen des Euripides anführen, befonders des 
Piutarch, fleifsig verzeichret, auch fonft aus den 
bekannten kritifchen Obfervationsbüchern, aus 
kritifchen Journalen und andern kleinen Schrif- 
ten gefammelt, was auf den Euripides Beziehung 
hatte, wie z.B, aus dem erften und Zweyten 
Band der Amfterdamer Bibliotheca critica zur He- 
cuba und Medea; aus dem leider nicht fortge- 
fetzten Mufeo Turicenfi, was Steinbrüchel über 
die Hecuba angemerkt, in dem voranftehenden 
Recenfu Codicum etc. p. XXI, XXI; verfchiede- 
nes aus den M&moires der Parifer Akademie der 
Infchriften und was Hr. B. in der Bibliotheca 
philologica bey Gelegenheit der Musgravifchen 
Beurtbeilung felbf erinnert hatte. Ueber den Hip: 
polytus hat er noch fein eigenes Specimen Obfer- 
yationum bey v. 549, 682 u. f, w. und über die - 
Phocniffze die Morusfche Abhandlung bey v. 476, 
885, 657, 1717 ausgezogen. Auf ne 
ö ahr- 


685 \ . 


Wahrnehmungen u. Verbefferumgen im Texte, die 
eine fo lange und vertraute Bekanntfchaft mit 
dem Tragiker wohl erwarten laffen durfte, find 


wir weiter nicht geftofsen; felbft im Rhefus, au-: 


fser den fchon in der Diatribe vorgetragenen 
nicht we wir es doch noch am erften vermuthe- 
ten, aufser etwas v. 327 wo Hr. B. "Opx, a; ar 
da ‚verbeilert; zuweilen find auch Bebauptun- 
gen, die er in der Bibl, philologic. vorgetragen 
hatte, ‚bier wieder zurück genommen, wie Sup- 
plic. v. 57. 192. 368. und vielleieht noch ander- 
wärts; in den Supplicibus v. 82. 386. 402. find 
noch ein paar Vermuthungen, denen Hr. B. fei- 
nen Namen beygefetzt hat; doch unter der Men- 
ge könuen wir leicht andre überlehen haben: ja, 
nach einer Aeufserung in der Vorrede, war die- 


fes auch gar nicht die Abficht des Herausgebers. , 


Dagegen ilt der fremde Stoff in eine gute Ucber- 
ficht gebracht und Ja wo die Ausleger und Kri- 
tiker entgegengefetzter Meynung waren, find die 
Anmerkungen gefchickt in einander gepafst und 
unter einen nähern Gelichtspunkt geftellt worden, 
jedoch ohne für oder wider diefe oder jene Mey- 
nung befonders zu entfcheiden, welches doch 
manchem lieb gewefen feyn würde: fohalten wir 
z. B. Andromach. 857. das dyAadr orig denuoch 
für ein Gloffem aus y. 841: felbft die Reticenz 
in dem öAsı w oAsı us, ohne den Mann ausdrück- 
lich ‚zu nennen, macht die Stelle färker. Zu- 
weilen widerfpricht doch auch Hr. B. wie Androın. 
236 und wieder, 651, wo er das rjwd’ vertheidigt 
und ödoy fupplirt, wogegen uns dennoch dies vom 
Hn, v. Brunck aufgenommene 7A’ viel vorzügli- 
cher fcheint. Da die Meitterftücke eines Valke- 
nuer, Markland, v. Brunck etc, immer noch ein 
eigenes Studium für den Mann vom Handwerk 
ausmachen müflen; fo finden wir es, in allem Br- 
tracht, fehr zweckmäfsig, dafs man fich bey die- 
fer Sammlung nur auf das Wefentliche jeder An- 
merkung eingefchränkt hat, und daher z. B. die 
reichhaltigen Sprachbemerkungen, die ausgefuch- 
ten Vergleichungen u. gelchrten Excurfionen ei- 
nes Valkenaer, die eingeftreuten kritifchen Be- 
merkungen eines Markland und v.Brunck, zum 
Theil fehr zufammengefchmolzen find. Dagegen 
ift und bleibt es cin Hauptverdienft von derglei- 
chen Sammlungen, dafs die Auszüge getreu und 
obne Misverltandniffe zu veranlaflen, geliefert 
werden, und dann dafs man jedesmal auf den rech- 
ten Gewährsmann geführt werde. Wir haben falt 
alle hier ausgezogenen Werke ftückweife mit den 
Auszügen verglichen, und wir müffenHn. B. das 
Zeugnifs. einer lobens -. und nachahmungswürdi- 
gen Genauigkeit geben. Zuerft alfo ift nicht leicht 
etwas zur Verbeflerung des Textes irgendwo be- 
findliches überfehen worden, wenn nemlich Hn.B. 
die nöthigen Hülfsmirtelzür Hand waren. UeberAn- 
drom. 1137 (Br. 1133), wo Hr. v. Brunck in der 
Ausg. v. 1779 noch us ftehen laflen, über Aefchyl. 
5.C, Th. v.455. aber in vw veräudert willen wil), 
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haben wir diefer Veränderung weder in den Änner-. 
kungen felbft, noch in den Zufätzen gedacht gefun- 
den. Iphig. in Taur. 112 ift Marklands Note überfe- 
hen, der auch wgor@rgeyre gemuthmafsthhatte. An- ' 
drom. 463 hat Reifke (Animadv, in Eurip. p. 41) 
nicht: wpx£eszy fondern wozfeiz;. Mt v. 638 der‘ 
Androm. in dem £rs2 un 7 nicht ein Verfehen. 
aus den Reiskifchen Animadverfionen (p. 42) wic-- 
derholt, das in &yp= u. yy abzuändern gewefen wä- 
re? Denn nur swrex follnach ibm in Dativo fte- 
hen. Auch inden abgefchriebenen Citaten ift felten, 
geirret; etwa Iphig. in Aul-v. 310; wo in der‘ 
Note des Markland Sophocles in Philoctetev. 1337, 
nicht 1137 angeführt wird. Nur felten find die Na- 
men derer, von welchen fich die Anmerkungen her- 
fchreiben, vergeffen, wie Audrom, 322: In 2x gs; 
&xgdawy fubint. vi: welches Reisken, oder Iphig. 
in Aul. 103, weiches Marklaud, oder Iphig. in Taur. 
105. Ex Oreflis refp., welches demfelben gehört u. 
vielleicht noch bey einigen andern Stellen; oder 
verwechfelt wie Androm. 1186, wo Heath ftaıt 
Brunck gefetzt it. Eben fo felten ift fonft erwas, 
zu. bemerken, unterlaffen worden, wie Androm. 
554, wo dauyy g', die Lesart der Handfchrift A, 
vom .Hn. v.Brunck in den Text aufgenommen ilt; 
oder eine notliwendigeBeftimmung im Vortrag.der 
Note überfchen, wie Iphig. in Aul. 317 in Mark- 
lands Verbefferung, dafs &x extra verlum anzunch- 
men fey. Manchmal hätte, auf das Zurathezichen 
der gedruckten ältern Ausgaben, die doch gewils 
Hu. B meiltens bey der Hand gewefen find, auf 
dıefe oder jene kleine Berichtigung der Verferti- 
guus der Auszüge führen können, als wenn von 
larklaud bey Iphig. in Aul. 67 gefagt wird, er 
habe nach @assi zuerff richtig interpungirt; da 
doch in Hervag. 1544. Antverp. Canteri 1571, 
Commeliniana 1557 daffelbe fchon gefcheben war. 
Sonit wird es gewifs Mühe koften, in den ausge- 
zogenen Noten Unrichtigkeiten, zu entdecken die 
ein Mifstrauen rege machen könnten. — Mitdiefen 
müffen noch überall zu nicht geringer Unbequena; 
lichkeit des Lefens verglichen werden die Acceffio- 
nes Awimadverfionum in Euripidem $S. 1019 — 1063. 
auf welche noch Obfervationes Clar. Prevojt et Vario. 
rum von S. 1064 — 1090 folgen. Diele lanx fatura 
enthält, aufser den gehörigen Orts nicht einge- 
fchalteten Brunckifchen Anmerkungen die Varian- 
ten, Gloffen u, Scholien von einer Wittenbergifchen 
u. vier Moskauer Handfchriften, aber nur über die 
drey erften Trauerfpiele des Euripides, die diefer 
Ausgabe eigenthünlich find und wohl noch ein Ge- 
genitand der genauern Prüfung für den Kritiker 
werden können; ‚auch Druckfehler der Leipziger 
Ausgabe werden bier mit unter angezeigt und be- 
richtiget, wie Hecuba, 320. Die Aumerkungen des 
Prevoit find aus der neuen Ausgabe des Theatre des 
Grecs meilt franzöfifch abgedruckt u. betreffen, au- 
fser einigen wenigen die Interpretation u. Lesart 
betreffenden Anmerkungen, gröfstentheils die Oe- 
konomieder$tückg, Dielen üud nocheinzelne Ver- 
Rırca bef- 


ı 
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- befferungen atıs Lennsp über PhalarisEpiftolas, aus 
Brunck, Jacobs Specimine Emendd. in auct. vett. 
Mitfherlich Leet. Catull, eingemifcht. $. 1087, 88 
fteliıen Anmerkungen über die Fragmente von i 
Son, Bruncku. Jacobs u. S. 1089, 1090 wieder Aliae 
Brunckii Obfervationes ad ipfas Tragordias difperfae, 
dieausden runckifchenNoten über denAefchylus, 
Euripides, Sophokles u. Ariftophanes gezogen, aber 
hier ticht einmal nach der Ordnung der Stücke ge- 
ftellt, fondern alle Uurch einander geworfen find, 
Auch Anmerkungen über die Fragmente find bier 
abermals eingemifcht u. eine Note von Steinbrü- 
chel. Aus Verfehen ift auch eine u. diefelbeNote ron 
Brunck über die Schreibart söußasıw zu Phoenifl. 
85 (83) zweymal eingetragen, nemlich 5, 1047 u. 
1090. Aufser diefen gefaımmeltenAnmerkungen ent- 
halt diefer Band noch: ein Verzeichnifs der Hand- 
Schriften, Ausgaben, Ueberfetzungen und Erläute- 
rungsbücher des EuripidesS.IX-XX1l. Die Musgra- 
vifche Vorrede u, dieErklärung derZeichender von 
Musgrave gebrauchten Handfchriften u. Ausgaben 
S. 1--4; derLiber impreffus, den Musgrave mit P 


bezeichnet, gehörte dem Chr. Puteano, wie in.der Ox-- 


forder Ausgabe des Bi 1 Ai (5.65) bemerkt ift,: 
daher auch die Sigla,. Hr.B. hatdiefes nicht an 
merkt. Da Musgrave feine Codices mit A.B.C.D. 
E. bezeichnet; fo wäre eswohl zu Vermeidung al- 
ler Mifsverltändniffe, beffer gewefen, dafs Hr. B. 
die von ihm noch befonders verglichenen Hand- 
fchriften mit andern Buchftaben bezeichnet hätte. 
Von $.5—9 die Chronologia Scenica aus der Oxfer- 
der Ausg. oder ein von der Geburt des Euripides bis 
auf.deflen Tod nach Olympiaden u. Archonten fort- 
eführtes Verzeichnifs der während diefer Zeit auf 
ie Athenicnfifche Bühne gebrachten Schaufpie- 
te. Von $. 10 — 38 die Abweichungen des Musgravi- 
fcheu Textes von der Barnefifchen Ausgabe; eine 
nützliche Arbeit durch welche man inden Stand ge- 
feızt wird, den Text der Oxforrer Ausgabeleicht u. 
Auf einmal zu überfehen. Vof $. 38-134 Zufärze u: 
Verbefferungen zu den griechifchen Seholien über 
Ir Heeuba, den Oreft u. die Puoeniflae, aus King, 
alkenaer, Heath, Musgrave, und andern, VonS. 
134 — 138 des Benj. Heath Tractatus de Tragicorum 
mnitris; Hr. B. verfichert die Mängel deflelben und 
die Möglichkeit, ihn aus den v. Brunckifchen Beob- 
achtungen zu berichtigen, eingefeben zu haben; um 
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- fo mehr wäre zu wünfchen ge 
eimmalim Feuer de-Arbeit ward gern d, " 
Den 


u. Vermehrungen gehörig beygebracht hätte. 

Anmerkungenüber denRhiefus hat Hr.B. feine fchon 
ehedem bekannt gewordene,aber hier fehrvermehr- 
te,jAbbandlung über die Unächtheit diefes Stücks 
(Diatribe critica de Rhefo, fuppofititio Euripidis Dra- 
mate) v.S. 444—457 vorgeletzt ; die Gründe, deren 
fich Hr. B. nach Hardion u. Valkenaer bedient hat, 
find bekannt. Wir fchätzen aufrichtig die, obgleich 
bisweilen etwas gewaltfam herbeygezogenelielehr- 
famkeit u. den Scharfüinn des Hn. Vf.; auf mehrere 
feiner gelehrten Beweile aber können wir uns, nach 
einem nen Studium feiner Abbandlung, u. 
ohne eben ausdiefem Rhefus viel zu machen, nicht 
enthalten, dasjenige anzuwenden, waser felbft ron 
einem ass der Diction geführten Beweisgrund $, 
464 gefteht: „wuae equiden ommia funt ejusmodi, ut, 
cui jam perfuafum fit, Rhefum non effe Euripidenm 
drama eum facile et haecmoveant, fed ai contrariom 
tueatur jentontiom, is ala ommia inde pofht collige- 
rei" Wenigitens getrauten wir uns, mehrere der 
hier geführienBeweile auch zurBez weifelung man- 
cher wirklich a er Stücke anzuwenden. 
Sonft: halten wir Umterfuchungen; diefer Art für 
einen der glänzenden, wenn auch nicht immer 
ficherften, Theil der Kritik und haben auch die- 
fen Auffatz nicht ohne überrafchendes Vergnügen 
gelefen. Uebrigens hätte Hr. B.fo wie er femenei- 
genen Auffatz bier eingerückt hat, gleichfalls den 
Phöniffen die mufterhafte und in einer claffifcben 
Manier gefchriebene Abhandlung des Hin, Dr. Mo- 
rus, wir meynen die erite Hälfte derfelben bis pag. 

XVIN, mit einigen kleinen  'Abänderungen 

oder Auslaffungen vorferzen können. Emtlich! 
Ht noch, aufser dem verbeilörten Fabrieiusfehen 

Regifter der in den Scholien angeführten Schrikt- 
fteller ($. 1009), der 44 Bogen ftarke von 5.631 = 
1005 fortlaufende Index der Gräcität vom Hn. Mag.’ 
Hesler, der fich febon durch einen ähnlichen Index 
zu dem Reiskifchen Theocrit empfohlen bat, we- 
gen feiner von uns in vielen Stellen bewährt ge+ 
fundenen Gemauigkeit, Vollltändigkeitund Zweck- 
mäfsigkeit mit Ruhm zu erwähnen, der diefer 
Ausgabe eine neue Brauchbarkeit verfchaft. 


(Der Brefchluß falgt im näshfien Stuck) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


NATURGESCHICHTE. Äbo, mit Frenckelianifchen 
Schriften: Differsatio Botanica de Tropaeulo. -Praelide D. 
Nicel. Höllenio, pro gradu pub, examini fubjecit Axeliur 
Freder. Laurell. 3789. 2% 9. 4. meblt einer Kupferrafel. 
Die Charakiere der ganzen Gattung, und der einzelnen 
Arten find hier weit genauer beflimmt und angegeben, 


ferung jederzeit umfländlich et. Am Ende wird 
der Nutzen diefer Pflauzengawung in der Arzney und 
Haushalsungskuuft nach Femild, Arneld, Hurray und 
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PHILOLOGIE. ” 


Lrıezia, b. Schwickert: Euripidis Tragoediae, 
Fragmenta, Epiflolae, ex Editione Fofıae 
Barnefii nunc recufa. Tom, Ill, continens Sa- 
muelis Blufgraviü notas integras in Euripi- 
dem. etc. Paar ‚Chriflianus Daniel Beckius. 


CBefchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


F: ift kein wichtiges Verdienft für einen, mit 
den Schwierigkeiten des Autors nicht ganz 
unbekannten, Beurtheiler, und dem überdies noch 
der erföderliche Apparat zu Gebote fteht, zu ei- 
ver fo mühfamen und die Aufmerkfamkeit fo fehr 
theilenden Arbeit noch einige Zufätze und Erin- 
nerungen zu machen. Bemerkungen über einzel- 
ne Stellen, oder wo bie und da noch ein Kritiker 
über einzelne Stellen etwas gefagt hat, wie z.B. 
Toup in den Curis pofterioribus zum Thescrit 
oder andrer, übergehen wir daher ganz; und: 
wenn wir noch etwas im allgemeinen erinnern 
werden, fo gefchieht es gewils nicht, umeinefo 
ofenbar gemeinnützige Bemühung herabzuwür- 
digen, fondern theils um einige noch nicht ge- 
machte nützliche Bemerkungen bey einer fo fchick- 
lichen Gelegenbeit anzubringen, theilsaberauch 
dem verdienten Mann, der fich diefer Mühwal- 
tung unterzogen, Beweife der Lauterkeit und 
Unverdroffenbeit - unferer Unterfuchungen zu 
eben, 

Den Anfang machen wir mitdem Recenfu Edi- 
tionum, weil Hr. B. hier, wo er entweder nicht 
felb& fa oder durch Fabricii und anderer Anga- 
ben irre geleitet ward, mehreres unrichtig vor- 
trägt; wir theilen unfere Anmerkungen um fo 
lieber mit, da wir nachdem Augenfchein und aus 
eigner Prüfung fchreiben und folche zu gleicher 
Zeitden Herausgebern derBiblietbheca graeca des 
Fabricius einmalı nützlich werden können. Pag. 
XIII. col. 2.». $.«). Ueber Baf. 1537. verweilt 
Hr. B. auf den Maittaire; lieber würden wir 
in Anfehung diefer Ausg. auf die Kritik verwie- 
fcn haben, die Henr. Stepbanus über den fehler- 
haften Text derfelben in feinen Annotationibus 
in Eurip. et Sophocl. 1568 angellelit und hieraus 

‚A, L.Z. 1790. Erfler Band. 74 


4 


in der Epiftola de fuae typographiae ftatu (156g 
8.) -pag. 42. fgg. wiederholt hat. In der Halli 
fchen. Ausg. von Roloff fteht die Stelle pag. 
ECCKXAK, Prrgt Valken. ad Phoeniff. praef. pag. 
VIL Pag. XIV. col.1.n.4. Mit der Electra Ro- 
mar, 3545, 8. gracce hat es feine gute Richtigkeit; 
Rec, befitzt felbft ein Exemplar davon. Diezwey- . 
te Ausgabe von 1536, die wir gleichfalls befitzen, 
ift nicht in Duodez, fondern in gleichem Ocra- 
format, auch führt fie nirgends den Druckort Flo- 
rentiae, foudern diefer Naine fteht lediglich unter 
Victorii Dedieation (Prid. Kal. Mart.M.D. XLV.) 
an den Cärdinal Ardinghelki. Der griechifche Text 
eht voran, und fcheint derfelbe mit dem Römi- 
chen Abdruck zu feyu, die lateinifche Ueberfe- 
tzung folgt auf den griechifchen Text: dafs es 
alfo wohl nur ein veränderter Titel wäre, Das, 
auf die Dedication folgende Argumentum: Cae- 
Jo per dalam Agomemnome — olmvouiay haberet, if 
auch in der Brubachiana. zu Ende bieraus abge- 
druckt. Die lateinifche Ueberferzung it aufdem 
Titel der zweyteu Ausgabe v. J. 1546 ausdrück- 
lich angezeigt: Adjecta eft eadem latine ad ver- 
baum veddite, ve conferri a Grascae linguae Audiofis 
poffit. Text. und Veberf. betragen jedes 4 Bog. 
ibid n. 7. Die Anmerkungen des Acmilius Portus 
bat Rec. eisen fo wenig in drey Exemplaren der 
Commeliuiana, die er für fich aufkaufen laffen, 
angetroffen. ‚(leichwohl müflen fie vorhanden 
fegn, da Mufgrave (Exercit. in Enripid, L. 1. cap. 
29) die Quelle der in der Brubachiana Supplie, 
nach v. 263 vorkommenden Interpolation, sit 
Hulfe diefer Anmerkungen des Portus entdeckt und 
auch fonft noch Verbeflerungen im Text des Eu- 
ripides aus denfelben in feinen Noten angeführt 
hat, wie z. B, Iphig. in Aul, w, 345. Rec, wüsufcht, 
dafs ein des Griechifchen kundiger Lirorator in 
dem Intelligenzblatt der A.L,Z. hierüber befrie- 
digende Auskunft geben möchte. ibid. n. 8. und 
ebl.9. Die Verficuli, gisi non junt tu aliis edd,,die 
Ernefi in ihr gefunden haben wül, find vermuth- 
lich keine andern, als die nach Melanckwhon in 
den Supplieibus uniergefchobenen; überhaupt 
fcheint uns diefe Ausgabe ziemlich zu gleicher 
Zeit mit der lateinifchen Uebexf. des Meianchiton 
erfchienen zu feyu. Wir haben. gefunden, dafs 
Ssss die 


Erripides Hestintbterreit häf. 


"GoL 
die meilten der in ihr. vorkommenden befondern 
I.rsarten zwar mit’den Lesarten derAldina über- 


einitimmen, fo hat fie z. B. im Oreft, v. 686. die 
gute Lefart: r3 d’&v mit ihr gemein, dach weicht 
hie auch wieder häufig von ihr ah, als Ändrom. 
61 woAld. ern Brub. ar riglich, Audrom. 1017 


findet fich in ihr ebenfalls die Verfetzung r@Azı- 


var us$sire rxAzıyzy die in Aldina nicht vorkömmt. 
Weiter laffen fich diefe Unterfuchungen hier nicht 


verfolgeu; aber auch das nur gefagte kann zur - 


die Reiske” in 
feiner Animadverfionen. über, den 
Son findet inan 


Erläuterung der Zweifel dienen, 
der Vorrede 


"fie’allerdings zuweilen in zwey befondera’ Bän- 
"pen ih 8, "obgleich die: Seitenzahlen fortlaufend 


“co. 2. Die Bafeler Ausg. der wriech, an 
oll. "Wir haben 


ind, daher Markland nicht gänz Unrecht hatte, 
v, J. 1544 befteht nicht aus H. 


"je nie anders’als in einem mälsiken 'Octävbande 


pfelen, aber wohl kann man fie als eihenzwey- 
"tea Band zu der Ausgabe des Euripides’v.J. 1544 


"#Retrachten, "wo diefer Scholien auch in der Vor- 


* rede von Oporin erwähnt wird. Hr. B. hat diefes 


bey der oben’erwälinten Ausg. richiz felbft be- 
werke. pag. XVl-col.ı.' Eurip. Ilecaba c. Com- 
mentarn grnnmmatico Heusleri. Wir wollen stur 
warnen, dafs fich niemand durch diefen Titel ver- 
führen Inife; diefer Kommerttärius grammaticus 
iit.ein Ding wie Pauli Freinds Syllabus oder wie 


"Ckavis Homerica Schaufelbergeri, wo nicht noch 


ichlechter. ib. col.2.”.3. bey der Ausg. der Medea 
uml Phoeniifen von Wilheln Piers fehlt hier die 
Angab> des fahrs und Druckeris. » Wir liabenfie 


tor uns; 65 mufsheifsenr 1763 zu Cambridge 
Auf dem Titel itt. ein Coinmentarius verfprechen, ' 


am Ende ftehen aber nur eim paar dürftige Noten, 
wie uugeführ die Johnfonfchen über den Sopho- 
clesfimd. : Pag, XI’IE cob 1.0.9. Einereditioal- 


tera der beiden Iphigenien durch Markland vw. ]J. 


ro235.-Lont. bey-J. Nichols gr. $. Tcheint Hr: B, 
nchı hekanat worden zu feyn. “Wir haben aber 


‘ealaondem, dafs fie fehr entitellende Druckfähler 
hart: und logar ganze Anmerkungen, die inder er-, 


ften Ausgabe ftehen, wegläfst,‘ wie Iphig.- m 
Al, v. 255. Daher ihr die erfte von 'ry7i vor- 
xa2iehen ilt ib.col. 2.#. 10. Diefer Bafeler Ab- 
eruck vom Rhofas if pur griechifch und bey Her- 
wagsr herausgekommen ; ein Druckjahr haben 
wir. nieht finden können. sb. die Befiections ete. 
ind von Weotton nich werttön; in derAusg. Lord, 
2007 ftebı Bentley’s Differtation noch nicht. Pag. 
XV. col.ı. Alceflis, latine,- interprete Buchanano 
itaoch gedruckt Fiteberg. 1581. 8. ‘ Nicht Sigis- 
andas Gelenins (Fobric.p. 642 hatgar: Gelenius) 
heifst der lateinifehe Veberfetzer des Oreites, fon- 
dorn : ‚Sieismundus Gelons,Pannonius. Die Veberf. 
ilt ged yuckt zu Bafel, 15517' menle Janwaria In 
der Dedication an ‚Martinum Calmantzehi "verfi- 
chert er bey feiner Üeberfetzung bald den grie- 
ebifehen Sckolialten, bald auch die Lesarten der 
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Aldina befolgt zu haben; eine, auf Melanchtbons 
Aufmunterung unternommöne, Uchberferzung der 
Supplicum und Herarlidarum babe er nicht für 
werth gehalten ins Publikırn zu bringen. ib. wol, 
2. Nicht Georgins Catamints hat die Phüniffen 
überfetzt, fondern.G. Calaminus, Siefias; auch ik 
cs keine unfo profaica, wie Hr. B. naclı Fahri- 
eius Sagt, fondern eine metrifche (Tatino meiro 
verfa heifst es auf dem Titel.) Auch die Iphige- 
nia in Tauris verlichert Florens Chriftianus in der 
Anmerkungen zu der Andromacha pag. $$. me- 
trifch überfetzt zu haben, die aber wohl nicht pe- 
druckt worden feyn mufs. Pag. XX. col. 2. Ein 
Specimen Lectionum Euripidearum in Phoeniffas von 
C. (nicht G.) H. Lange tteht auch "bey feinen Ob- 
fervationibus‘ Sacris C Lubee. 1777. %-) Pag. 40 

worans Velkenaer anführe, Wir Können nieht 
fagen, ob dies mit den Anmerkorngen’in der 


 Homb, ver Biblioth, einerley ift: ib. derCommen- 
"#ärins von’ Erasmus Vimtingins über die Hecuba 


hat den 'fitel: Erafım’ Pauli ft: Vindingii Commen- 
tarii Specimen in Euripidis Hecubom, cum FI. can 
tinzrtionibus, Havuniae, 1648- 1656. 4. HB. 
führt zweifelbaft aus dem Fabricjus an, er'habe 
no®htüberamdre Stücke’ das Euripides Commen- 
farien 'wefchrieben; uh3a'ilt Wekannt geworden: 
Ea:ihentarins in Euripicis Meden,' pa:tic. 2. Haw 
ride 65”. 4. i ehe: 
Bey den Verbeilerungen und Zufätzen der 
friechifchem Scholien hätten wohl die Muthma- 
fsuögen und Correctionen des Battier, der ins 
Befondre die metrifchen Schofierzu Hecubr, Oreft, 
Phociiffae, Modes, u. f. w. an vielen Stellen zu 
berichtigen gefucht hat, aus dem Mufeo Helvetico 
bier noch einen Platz verdient, 

" Eben'fo vermiffen wir, Kaufser über die Phö- 
niffae, wo Hr. B. die Valkenaerifchen Ausführun- 
gen’vor' fich batte,) die übrigen Anmerkungen 
des Baitier über den Text des Euripides. Deon 
ob£leich Valkeuacr (praef, ad Phosn. par. X.) 
nicht günz günftig von’ ihnen zu urtbeilen 
fcheint, fe Kaben wir dochüunter den Anmerkun- 
gen über die beiden Iphigenien und fönft mehrere 
gefunden, denen es an treffendem Scharflinit kei- 
nesweges feblt, einige, mit denen er felbit Hearb, 
Marktand‘ Pierfon und andern zuvorgekommen 
rt, ferbfe Solche, die nachher durch Handfchriften 


“"Beftätigt worden find. So las z. B. Battier Piroe- 


nifl: 1686 Miiigfb: ysuyere, was Valkenaer nicht 
angeführt hat und tberfetzte richtig: non turpis 
eurdatae Ra videbituifuge, Je Generofe (Muf. Helv. 
Parı. XIX: p. 381) Iphig. in Aud. 615 veränderte 
er, länge vor Pierfon und‘Markland, das verdor- 
XXIL p. 211) 
v. 400 fehlug er vor: "Odu dr audesyeoder Und 
wäre es nicht eine gute Verbefferang, mit Battier 
v.'12y7 okerien: zw fchteiben, rpadevr zu Baxdhow 
zu ziehen und nun wit Hit zu ühetferzen: Üti- 
nam pajlor Alexamtrt non Faiffet mifertas® (ib. p. 
273,214). v. 1330 hatte Battier lange vor Heath 

.. . uni 
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und Märkfand das Fragezeichen weggefrichen, 
und v. 1436 cbenfalls vor 'Reiske, Heath und 
Markland fo diflinguirt, wie diefe. ‘ww 26F5 ge- 
fallt uhs Battiers? o war, Ichyira, art any ra. — 
Ipkig. iur Taür. v. ırz hat Battier Marklands von 
Hondfthriften beftätigte Verbeflerung :- wpo=@#psv- 
re, der auch Mufgrave beytritt, längft vorgetra- 
en. v. 789 use; eben fo’ wie Marklanıd verbef- 
ort und auf den 'Pylades gezagen.. 976. Axzwv. 
1232. mit Markland: oyuase, ex. 1428. möch- 
ten wir mit Battier lefen: es Jahdeoye 7’, iu re 
Yi, was mehr ‘Concinnität hat. > 
- Befremdender ift es uns vorgekommen, dafs 
He. B. bey der Andromache gar keine Rück- 
fiöht auf die Verbefferungen und Conjectureh ge- 
sommen, ‚die Florens Chriflianus feiner hteinifchen 
Ucberfetzang angehängt hat. Er würde darun- 
ier mehrere fehr gute gefunden haben, die neuer- 
tich Hr. v; Brunk wemacht hat und die zum Theil 
durch die Parifer Handiehriften befärigr worden 
find. Nur einige zur-Probe. . -V. 168 kommt ibm 
das @d3xpuaös, das Markland in ö Sexaves; verän- 
derte, länglt verdächtig vor. v. 253. hat er längft 
die Lesart vorgefchlagen, die Hr. v. Brunck in 
den Parifer Handfchr. fund: e/ udv Sassuen eben 
fo. v. 320 wyzwrag ueya, Was Valkenaer .ad He- 
yodot. p. 418 empfahl-und.Hr. v. Brusk ia Hand- 
fchr. fand; v. 351 verbeflert er:, Bxdcı. avevpeiv, 
da &v fchon vorker geht, v. 362 & es, flatt &v es, 
wie Mufgrave; v. 421 exe: Itatt Zuscas, wie 
nach ihm Hr. v. Brunck; v. 449 fchlägt er vor: 
a3 röoıf, wie nach ihm in mehrern Handichrif- 
ten gefunden worden; v. 450 interpungirt errich- 
üg: sed} A er duid, wie oben v. 240; v..488 
verbeffert er Meveiz, wie Ur. v. Br. und vergleicht 


damit ‘Aysc/i& beym Callimachus; v. 495 erog@ ' 


wie Hr. v. Br.; v. 618 recht gut: eroi;. v. 802 
nundy ana; v. BLZ Krap ris iv su, längft vor Bar- 
nes; v.. 529° Ilag &v rad’ bemerkt.er. feyn der 
Hermione Worte: Wie aber möchte jemand fragen, 
haft du das verfehen? Wir denken, die Reie ge- 
winnt an Lebbaftigkeit durch diefe Wendung; 
fie wälzt die Schuld von -fich. auf die. Verhetzer. 
Auch die Ueberfeizung des Filorens . Chriflianus 
darf dem Austeger des Euripides niebt gleichgül- 
tig feyn, daer manche Stellen nicht nur fehr tref- 
fend überfetzt, . Soridern auch zuweilen bemerk- 
lich gemacht hat, welche Lesart er befolgt habe; 
So’ mufs z.B. v. 267 auch er » rind; vorgezo- 
&en haben, denn er überfetzt: Spes way v. 420 
ilt dusugay 8° Audzinover fehr gut gegeben: wmifere 
beatus vivit, 

Es ift bekannt, dafs Yalkenaer in den Phüniffen 
mehrere‘ Verfe für untergefchoben erklärt, und 
Heath ihm deshalb mehbreutbeils widerfprochen 
hat, über welchen ‚Widerfpruch fich jener in der 
Vorrede zum Hippolytus im Allgemeinen heraus- 


4äfst. Hr. B. bat diefe eutgegengelerzten Mey- .. 


nungen fleifsig vorgetragen; hatte aber auch wohl 
dasjenige noch mit einfchalten können, was Stein 


‚ verwiefen hat, die die 
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brüchel im tragifchen. Theater der Griechen, über die- 
fe von Valkenser zum Theilnicht ohne Grund an- 

efochtenen Stellen hie und da erinnert hat, 2. 
r über .y; 1379-1381 Seite 326. v. 1746 S. 355, 
354 u.uw.,. . 

Bey denjenigen Aumerküpken: die Mufgra- 
ve aus feinen-Exereitationibus Euripideis in die 
grofse Ausgabe verarbeitet hat, hätte‘ wohl zu- 
weilen noch auf die Exezcitationes befonders yer- 
wiefen werden follen, tbeils weil das, was Mark- 
land über den Euripides oft nur fumntarifch vor- 
trügt, dort noch mit nützlichen Winken für die 
Kritik überhaupt begleitet ift; man vergleiche ad 
Electr. 633 mit Exereit. I, 10. p.28, 29: der an- 
genchjzen Einkleidung zu gelchweigen; theils 
auch darum, damit man im erfoderlichen Falle 
fich näherhelebren könnte, wie und warum Mof- 
grave auf diefe oder jene Vermuthung. gebracht 
worden oder wielor von ihr abgekommen fey, 
vergleiche. Alceitis y. 598 mit Exercit. 1. c. 5. 
pag. 81. . 

Die Ausgabe der Hecuba, des Oreft und der 
Phöniffen von Thomas Morell, fo. wie die neue 
Ausgabe der Pentalogia von Burion. und Burzels 
fcheiut auch Hn. B. nicht zur Hand &ewefen zu 
feyn, um das etwa gehörigen Orts daraus anzu- 
merken, wasMoreil noch befonders, oder Burtön 
und Burgefs über die Phöniffen aus den englifchen 
Handfchriften und fonit beygebracht : denn Oreft, 
1614 it eine Lefart der Morellifchen Ausgabe nur 
nach Hi. v. Brunk zu Oreft. 1640 angeführt. Auch 
ein paar Anmerkungen und Conjecturen des Piers, 
wie zB. Medea. 1223. wo er gelefen haben will 
Urossel:'y oder daisps@nr, find übergangen; doch 


"dies ift von weniger Erheblichkeit. - 


Endlich da Hr.B. bisweilen auch auf die Un- 
terfuchungen und een der Kunftrichter 
{ Oekonomie der Dramen des 
Euripides, feiner ganzen Behandlung, die Ein- 
richtung und Zweckmäßsigkeit der Chöre u. dgl. 
beurtheilt haben, wie z. B. zu Ende des Medea, 
auch Hardion; fo bätte billig auch dasjenige an- 
gereist werden follen, wascin viel fchurflinnigerer 


‚Kunfirichter, als Hlardion, wir meyuen der itzige 


Bifchof von Worceiier, Dr. Hurd, zur Vertheidi- 
gung der Rolie.des Chors in der Medcea, in den 
Notes on the art of Poetry, $S. 134139 des I. Ban- 
des der dritten euglifchen Ausgabe, und über den 
Chor im Hippolytus in Vergleichung mit Seneca, 
ebendaielbft S. 121-327 eriunerthat; inderdeut- 
fchen Ausgabe des In. Efchenburg ftehen diefe 
Bemerkungen im ı B. S. 145-149 und 134-139. 
Auch der griecbifche Scholiaf des Sophokleszum 
Oedip, Colon. v. 219 hat einen kurzen Wink ge- 
geben über die Unwiffenheit, die Thefeus gegen 
den Asdraft in den Supplicibus an’ den Tag legt. 
Hr. B. war zwar Anfangs Wilfens, eine von iim 
Selbft ausgearbeitete Abbandlung über die Manier 
des Euripides und in wiefern er fich in Behand- 
leug der tragifchen Sujets var-der Manier des 

Ssss 2 Aefchy- 


0,5 
Acfehylus und Sophokles nnterfcheide, diefem 
Bande beyzufügen, er wird fie über nun lieber, 
mit den nöthigen Abänderungen, auf feine nee 
Ausgabe des Sophocles verfparen, die uns mn fo 
wilikommner feyn wird, da fie fich durch neue 
und cigene Wehrnehmungen auszeichnen, und 
nicht blofs das Hingft bekannte, wenn auch aufs 
Hleifsigfte gefammelte, abermals wiederholen fol, 
So verdient nun aber auch Hr, B. durch die- 

fe Ausgabe fich om den Euripides gemacht hat, 
{fo it doch zu wünfchen, dafs gute Köpfe fich da» 
durch nicht abfchrecken laffen mögen, über die 
fen Autor weiter zu arbeiten. Hr. B. fagt Selb 
in der Mufgravifchen Benrtheilung, wenn wir 
nicht irren, non unum editorem fed plares poflalare 
Furipiden; und wir fetzen hinzu, was auch der 
Wunfch des Un. v. Brunck (ad Andromach. w 
1259) den wir, auch nach Vollendung diefer Aus- 
abe, noch nicht für ganz befriediget halten 
önnen, zu bekräftigen- Scheint, dafsinsbefondere 
in der zwoten Hälfte der Stücke des Euripides, 
Jie noch wenige Bearbeiter gefunden haben, gar 
vielzuthun übrig,und hier gewifs noch Verdienit 
und Ruhm zuerwerbenfey, umfomehr, da felbft 
die Summe alles deffen, was zur Zeit noch für 
den Euripides gefcheben itt, doch hauptfächlich 
auf die Kritik und Berichtigung des. Textes hin- 
ausläuft, zum Brhuf der Interpreratiou aber, nur 
einzelne Stücke und felbft diefe nicht ganz ausge- 
nommen, faft noch das ganze Feld zur Becarbei- 


tung offen da liegt. 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Beatın: b. Unger: Einige Gedanken über dıe 
Nethöde zu examiniren, von Friedrich Gedicke, 
königl. Preufsifchen Ober- Confiltorial- und 
Oberichulrath und Director des Friedrichswer- 
derfchen Gynmaliums. 1789. 94 5-8 - 

Rec. hat Gelegenheit gehabt, manches Examen 

mit anzuhören, ift dabey oft veranlafst worden, 
über die Einfalt der Examinaten zu lachen, aber 
noch öfter, über die Ungefchicklichkeit der Exa- 
minanten zu feufzen. Es erfreute ihndaher recht 
fehr zu fehen, wie deutlich und treffend Hr, G. 
in diefen Bozen zeigt: Gut zu examiniren feyei- 
ne feitene Kunft, eirfe Kunft, die weit mehr opf 
erfodert, als sine Predigt zu halten oder des 

«as. Erfcheint hauptfächlich nur dieCandidaten- 
Examina im Gefichte gehabr zuhaben: doch pafst 
das Meifte von dem, was er fagt, auf jedes Exa- 
men. Es iß, um die Tüchtigkeit eines Menfchen 
zur Führung eines Amtes zu beurtkeilen, bey 
weitem weder das Wichtigfte noch das allein 
Nothwendire, dafs man deffen Kenntuiffe er- 
forfeht: aber auch um diefe Kenntniffe zu erfo#- 
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fchen, ft mündliehes Examen freylich unter allen 
Mitteln das ungefchicktefte. Indeffen ifts einge- 
führt: und wer nun einmal cxaminircn fol und 
mufs, dem ifis wenigitens Pflicht, das Gefchäfe 
fo zweckmälsig als möglich einzurichten. Dazu 
wird jedem Examinator, der nicht blofs Exami- 
nirmafchine feyn will, gegenwärtige Schrift fche‘ 
gute Dienfte jeiften. ‚Er wird daraus [ein wahres 
Verhältnifs zum Examinandus verüehen, und, fa 
Gott will, begreifen lernen, dafs er nicht blofs da 
fitzt, um den Candidaten fein Ucbergewicht füh- 
len zu laffen, oderfeine Gelehrfamikeit auszukra- 
men; fondern dafser dem Examinandus Gelegen- 
heit geben foll, zu zeigen, wie er über diefen 
und jenen Gegenftand denkt. Wenn der Exami- 
vator den Docenten macht, fo verfehlter den End- 
zweck des Gefchäfts ganz, deffen Natur es viel- 
mehr mit fich bringt, dafser üchmufs belehren laf- 
fen: deun der Fragende iftder Unwifignde,und esift 
der Probierltein einer guten Antwort, ob liedem 
präfumtiv. Unwiffenden einen deutlichen und voll- 
ftändigen Begriff von dem gefragten Gegeaftan- 
de beybringt.. Die Gedanken, über die Metbode 
zu examiniren nebmen jedoch nur den dritten 
Theil der Schrift ein. Von $.25 an handelt der 
Vf. von dem Mafse, der Kenntuifle, das man von 
einem Candidaten billiger Weile fodernkann, oder 
gerechter Weife fodern mu/s; beyläufig von der 
Gewohnheit lateinifch zu examiniren, welche ge 
rechtfertiget wird. — $. 40 folgt eine Nachricht 
von dem durch neuere Vorfchriften des Oberfchul- 

collegiums angeordneten Gange des Examens der 

künfıigen Schullebrer ja ‚der Kurmark. Alles 

zweckmälsig und vortreflich! - 8.54 von dem in 

den Preufs. Landen neuerlich übrten Exa- 

men derer, die die Schule mit der Univerlität ver- 

werhfeln wollen; S, 58 £. Bemerkungen über den 
Nutzen der gewöhnlichen öffentlichen Schulprü- 
fungen; $. 64 £. eine Vertheidigung der Meiho- 
de, bey’öffentlichen Schulen das Penfum, worü- 
ber. examinirt werden foll, durch Einen der Zu 
hörer befimmen zu laffen, gegen die Gründe Ei- 
nes von den Directoren der Berlinifchen Schu- 
len, der diefe Metbode- verwerfllich gefunden und 
abgefchafft hat. Endlich $. 74 eine Nachricht 

vou-dem mit dem Friedrichswerderfchen Gym- 

nafium verbundenen Seminarium für gelehrte 

Schulen. Sehr oft fand Rec.%ey Lefung diefer 

Nachrichten fich bewogen, den würdigen Hn. Vf. 
darum glickfelig zu preifen, - dafs er, auch als 
Schuldirector, einen feiner Gelebefamkeit u. feinex 
Talenten angemefsnen Wirkungskreis hat,u. zube-, 
dauren, dafs noch fo manches Gymnafium einem 
alten Bratenwender gleicht, bey weichem der Re- 
ctor die ehrenvolle Function hat, das Gewicht 
aufzuwinden, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Oxrorn, gedr. in der Clarendon. Druckerey: _ 


The first annual Account of the Collation, of 
“the Pf. of the Septuagint- Verfion, to which 
is prefixed a Tract. by Rob. Holmes, B.D. 
Prof. of Poetry in the Univerf, of Oxford. 
Rector of Stanton and late Fellow of New 
College. 8. 958. Mit einer Dedication an 
den Bifhop of Sarum, Stute Barrington. 


D: Ruhm, welchen die Univerfität Oxford von 
der Kennicottifchen Vergleichung des bi- 
blifch-hebräifchen Textes hatte, erweckte, wie 
in Deutfchland fchon aus den im vorigen Jahr 
ausgerbeilten Propofals bekannt ift, dafelbft die 
Unternehmung eines parallelen Werks über die 
Alexandrinifchgriechifche Verlion des A. T. Ken- 
nicott erfubr bey feınem Werk die Wahrheit der 
Bemerkung: dafs Unternehmungen, welche grofse 
Aufmerkfamkeit für ich anfpannten, gewöhnlich 
mehr nach dem Erfolg und Nutzen, als nach den 
aufgewandten Kräften gefchätzt werden. Man 
„hatte, infonderheit auch in Deutfchland, erwar- 
tet, was man nicht erwarten follte, ungefähr die 
semliche Revolution für altteftamentl. Kritik, wel- 
che die Nffencollation für das N. T. nach und 
nach bewirkt hatte. Erft, wäbrend Kennicott an 
feinom Werke arbeitete, gewann iu Deutfchland 
die Kritik über die-ältefte hebr. Strats- und Reli- 
gionsurkunden ilıre beffere Geftalt. Am Ende 
zeigte Kennicorts Werk durch die That, was nur 
wenige aus andern Prämiffen nach und nach zu 
ahnden die Klugheit gehabt hatten : dafs man nem- 
lich dies, was man hoffte, nie hätte erwarten fol- 
len. Zur Hälfte wewigltens werfen die Gelehrte 
die Befcbämung auf das unfchuldige Kennicott- 
‚Sche Werk zurück. Da man ihm gewiß deu Dank 
fchuldig war, mit der arbeitfamften und über- 
zeugendften Vollftändigkeit entdeckt zu haben, 
dafs auf diefem Wege das, was fo viele mit ihm, 
und wohl zum Theil mit mehr Gier als er felbit, 
zu entdecken hofften, nicht zu entdecken fey, fo 
ftiefs man vielmehr. die Wand, welche diefen 
Schleier wegzog, mürrifch zurück, begab die 
kranken Augen nachher noch bey einem andern 
4A. L. Z. 1790. Erler Band, 


Wunderarzt mit ähnlichem Erfolg in die Kur und 
warf am Ende dennoch den meiiten Unwillen auf 

en.erken, da der zweyte«doch in der Sache felbt 
das nemliche Refultat, nur nach mit geriogerer 
Sachkenntnifs, als der erfte, aus Licht gezogen 
hatte. Bey der Alexaudrinifch - griechifchen Ue- 
berfetzung läfst lich offenbar von einer treuen 
Collation der NHfe mehr, als bey dem hebr. Texte 
felbft, erwarten. Die Handfchriften reichen weit' 


„näher an die Zeit des Originals und werden durck 


den ihnen fynchroniltifch zur Seite fordlaufenden 
Text der Patriltifchen Schriften am Ende zu di- 
ner gefchichtinäfsigen Deduction der Veränderun- 


gen, welche diefe ältefte griech. Ueberfetzung er- 


litten hat, Gelegexheit geben. Ihre Bebandlung 
wird allo künfı der Sömlerifch- Griesbachifchen 
Belantlung des N. T. weit näher gebracht wer- 
den können. Man fchätze bieraus den Dank, ydl- 


„chen die biblifche Kritik dem Englifchen Gelde 


und Fleifs bey diefer- Unternehmuug, zu Herbey- . 
fchaffung der Materialien wenn er einft glücklich 
ausgeführt it, fchuldig feya wird. Der Unter 
nchmer, Hr. Prof. Hoimes, (weicher auch durch 
Beforgung der Musgravifehen, Ausgabe vom.En- 
ripides bekannte it) handelt febre gut, wenn er am 
Ende feiner Anweifung zur Coltation diefer Mffe 
die zu diefer ausgefoderte Gelehrte erinnert, dafs 
hier uoch gar nicht von Anwendung kritifcher 
Kennwide, fondern blofs von Trene und Fleifs 


‚die Rede fey, aus Mffen und alten Ausgaben die 


Varianten gegen die Edlitio Vatıcama 1587 (oder 
im Fall der Notli gegen die nach der Vaticanifchen 
abgedeuckte Reinecciufifche) genau und vollftin- 
dig zu fammeln. Der £nllater mufs allerdiags 
noch an kritifche Refultate garnicht denken: Man 
mufs hier nicht fucheu, was mau gerne finden 
möchte. Doch, beforgen wir, möchte die Anord- 
nung, dafs immer 2 Perfonen zugleich collationi- 


ren Sollen, vou deueu einer die Handichriften, 


der andere die gedruckte Ausgabe vor fich hat, 
bey fo vielen in der Ausfpracheleicht zu verwech- 
felnden Töneu des Griechifchen zu eben fo vielen 


Feblern Anlafs geben, als bey dem Kennicetti- 
‚chen Werk die Verwechslung der fürs Auge äbn- 


lichen hebr. Buchftaben offenbar verurfacht hat. 


Denn fo gutauch Hr. H. feine Mitarbeiter bezahlt, 
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fo möchte doch feine Regel, in jedem Fall, wo 
ähnliche Laute täufchen konnten, Buchflaben für 
„Buchftaben zu nennen, nicht überall gleich gat 
'beebachter werden. / Verwuthlich wär alfo die 
weniger koftbare Collationirung durch eine ein- 
zelne Perfon vou geübterem. Auge die beffere. 


it dem 4 März. 1788 eröfnete Hr. H. die Sub-, 


ferıption zu Unterfiätzung diefes Werks. Bis zur 
Ausgabe diefer eriten Rechenfchaft an die Unter- 
Kützer waren 428 Pfund Sterling unterfchrieben 
und L. 483 bereits aufgewandt worden. Dafür 
find an die Delegates der Clarendonprefs, weiche 
Hr. H. die Aufficht za übernehmen erbar, U 
Bande von Collationen abgeliefert, mehrere Ver- 
y aber in England und 'halien ange- 
‚sangen und zum Theil geendigt. Der Catalog 
: von bekannten Mffen der LXX, weichen Hr. H, 
. ur im allgemeinen hier entwirft, beläuft fich be- 
«reits auf 235. Aufser diefem ift hier auch (S. 75- 
-:81) eine kurze Anzeige von Bodlejanifchen Hard. 
‚Schriften, welche arabifche Verhonsn des A. T. 
‚enthalten, eingerückt, die Hr. H, von Hn. Prof. 
Paulus bey feinem Aufenthalt inOxford, in einer, 
‚wie man leicht flieht, für den Privatgebrauch und 
Zweck angelegten Form erhalten hatte. Eine 
aus einem Hexaplarifchen Codex (aber nicht un- 
‚ mittelbar aus dem griechifchen, fondern durch das 


- Mintel einer fyrifchen Verfian) entfprungene ara- 


_bifche einen des Pentatench, wird Hr. P. 
„ach einem aus Cod. Laud. 147 verfertigten Fac- 
fimile (nach $.gı) für Hn, H. felbft vergleichen. 
(Man f. von derfelben die Tübinger gel. Zeitun- 
gen 1788 5. 24 oder eine Probe in Hin, Paulus Je- 
naifcher Insuguraldiffertation. $. XVI.) Der dem 
bisher angezeigten Accoımt vorgefetzte Auffatz 
(Trucı) bezieht fich auf den kritifchen Werth der 
Alexanilt. Verlion und auf einige Proben, in wel- 
‚chen die bereits verglichenen Handfchriften Ver- 
»befferungen verfprechen. Er mufs nicht fowohl 
‚hach feinem Gehalt für Sachkundige als vielmehr 
‚nach feinem localen Bezug auf die Herrn Subfeei- 
bers, unter welchen den meiften diefes Fach der 
Gelebrfamkeit natürlich fehr fremdeift, beurtheilt 
werden. Die Zahl der bereits bekaunten Mile 
(235) läfsı die Beendigung des Werks noch nicht 
fchnell erwarten. (Das Strothifche Verzeichnifs 
drr bekannten Handfchriften der LXX blieb für 
Hn. H, wahrfcheinl, durch Hindernifs der Spräche 
anvergleichbar.) Es it zu wünfchen, dafs nach 
tiefem lebhaften Anfang die Subfeription nicht er- 
‚halten und der für das Keunicottifche Werk affe- 
eurirten Summe bald näher kommen möchte, um 
das Ende der Vergleichungen möglichft zu be- 
fehleunigen, Aus Deutfchland waren Hn.H. b 
Verfaflung diefer eriten Nachricht nur 31 Mife 
von den LXX bekannt, wovon 25 zu Wien feyen. 
-Unfebibar finden fich deren bie und da noch ınch- 
‚sora. - Aus Polen kennt er keines, ausUngarn nur 
1 Man darf gewifs von der Iiterarifchen Thü- 
tigkeit. in Deutfchlznd hoffen, dais fie zur Volt- 
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"und darauf zu den Thieren 


"Ho. E. zu verdarken haben. 
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ftündigkeis des grofsen Werks das. ihrige gerne 
beytragen werde. Könnte man freylich das wich- 
tige und unrichtige zum voraus unterfcheiden, fo 
möchte das voluminöfe Unternehmen auf ungleich 
weniger Mühe und Kolten redueirt werden kün- 
nen. Aber da.man bekamnilich nicht einmal ven 

Einem Theil des Texts in einer Handfchrift auch 
auf den übrigen ficher fchliefsen darf, fo ift kein 
Mittel, ein richtiges Refultat vorzubereiten, als 
fürs erfte eine bis zur Ermüdung vollfändize 

Collation des Vorraths, wo felbit die ganz unbe- 
trachtlichen u. neuen Mffe fo weie wenigftens un- 
terfucht werden müffen, dafs man ihrer Unrichtig- 
keit nach allen ihren Theiteyg gewifs feyn kenn. 
Doch wäre zu wünfchen, dafs für den Anfang die 
Collatoren nur an folche Handfchriften gewiefen 

würden, welche mehrere Kennzeichen des Alters 
und der Wichtigkeit beym erften Anblick I[chon 
für fich haben. Die übrigen würden dann immer 
nach Umftänden nachgeholt werden können, 

wenn indefs das erweislich Wichügfte auf jeden 


Fall frübe genug gleichfam in Sicherheit gebracht 
wäre. : .: 
NATURGESCHICHTE. 


Nünnuseng, in der Raspifchen Buchh. + Erfe 
Lieferung der Pflanzenthiere im Abbi en 
nach der Natur mit Farben erleuchtet nebfl Be- 


Schreibungen von -Eugenius Joh. Chrifloph Es- 
— 1788. 4- Erke Lieferung 5 B. u. m. 


Kupf. ate Lief.7 B. u. 38 Kopf. Ste Lief, 
1739 mit 9 Bog. u. 21 Kupf. und 4re Lief. 33 
B. u. 24 Kupf, 

Die Planzentbiere haben das Schickfal gehabt, 
dafs fie bald zu den Steinen, bald zu den Pilanzcm 
ser find. Es 

find auch die angenommenen Unterfcheidungszei 
chen zwifchen Tieren und Pflanzen bey einigen 
fehr wenigim die Augen fallend, Linne theilte 
fie indeflen in Steinpllanzen und Tbierpflanzen; 
die unter dem gemeinfchaftlichen Namen der 
Pfanzenthbiere bier nun vorkommen. Als ein 
Hauptwerk von diefen Gefchöpfen mufsta man des 


Hn. Pallas Eienchus Zoophytorum betrachten, wel- 
ches Chr. Fr. Wilkens ins 


Deutiche mit Vermeh- 
rungen überfetzte und Hr. Herbfl nach deffen To- 
de in 4. herausgab. Indeflen fehlte es doch noch 
an einer vollftändigen Befchreibung der Pflanzen- 
thiere init guten Abbildungen, welche wir nım 
Die Einleitung ent- 
hält eine kurze Eintheilungder Liuneifchen Thie- 
re, danır die Ordnungen der Gewürme und die 
Gefchlechter der Thierpflanzen. Darauf wird ein 
jedes diefer Gefchlechter mit ‚feinen Arten und 
Abarteun von dem Hn. Vf. befchrieben; und fännt- 
fiche Gattungen werden in genauen Abbildungen 
nach den Originnlien, mit natürlichen Farben er- 
leuchtet, vorgeftellt; eine jede ar Be ing 
enthält var eine Art, aber bisweilen noch einzel- 
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ne vergröfsert vorgeftellte Stücke derfelben. Die 
Kupfer kommen nicht in fyitematifcher Ordnung 
beraus; aber die Nammern der Arten eines jeden 
Gefchlechts geheu befonders fort, fo dafs ein je- 
des Gefchlecht mit N. 1 anfängt. In der Beichrei- 
bung bat Hr. E. Hu, Pallas Werk zum Grundege- 
legt. Da #ie weicheren Theile diefer Gefchöpfe 
noch gar zu unbekannt find, fo bat man fie dar- 
nach noch nicht gut ordnen können, am wenig- 
“ Men wäre diefes Hn. E., vom Meere entfernt, 
- thunlich gewefen. Aber die harten Theile, gleich- 
Sam das (sebäude derfelben, kommt am öfterften 
wor, und Hr. E, nennt mit Dank die Gönner und 
Freunde, welche dazu häufige Beyträge geliefert 
haben. Den Aufang der Beichreibung macht das 
Gefchlechbt der Corallen, darunter Fer _— edie 
Coralte (Ifis Hippuris) mit emigen Abänderungen. 
Man . hie Kauptfächlich in den Oftindifchen 
‚Gewäffern, aber auch bey Island u. f.w. Diero- 
the Gliedercoralle (Ifis ochracea) , die kleine edie 
"Coralle (I, dichotoma); die langgeitreckte edle Co- 
rälle CI. elongata) mit fteinarıigen Stamm, wal- 
zenförmigen glätten Gliedern, nebit verdünnten 
ausgekehlten Gelenken. Linne reclnete die Se- 
beifche Abbildung derfelben zu der vorigen Ärt; 
‘von welcher Hr. E. fie kennt, Aehmlicher it fie 
der erften weilsen, oder Königscoralle, unter 
fcheider fich aber auch genug davon, befonders 
durch ihre doppeltäftige Wurzel; die rothe edle 
C. oder die Blumencoralle (I.nobilis). Sie ilt bey 
den Jüdianern noch in hohen Werth befonders 
wenn fie fchon von Ag zn BEWERBER oder 
Königen getra ift, felbit von den Europäern 
ae man Me Schuer zu 220 rıll. Zu ya 
niers Zeiten ift ein Stück in der Gröfse eines Hü- 
nereyes auf 20,000 Thaler gefchätzt worden. 
Hier folgt Marfigli Befchreibung ihrer Fifcherey; 
und eine ausführliche Befchreibung der Ifis Eu- 
‚srocha und I. Afleria gefchieht hier nur Erwäh- 
nung. Zweytes Gefchlecht, Sternkoralie, Ma- 
ärepore. Zu Linnes fünf und dreyfsig Gattun- 
en fetzte Wilken noch fechs und.dreyisig. Hier 
Boiges die blatterfchwammige Sternkoralle ( Ma- 
a Fungites); die achelfchwammige Sternk, 

-£M, echinata), nach einem feltenen Original des 
. v. Kolb; die Labyrinchft. (Madrep. labyr.) ; 
"Sie mäandritenförmige (Madr, maeandr.); die breit, 
gefurchte (Madr. areola); die Hutbföormige (Madr. 
‚Pileus); die :eckblättrige (Madr, angulofa); die Blu- 
'menfürmige (Madr. faftigista); die hochftämmige 
Madr. ramea); fie wird arms!ick und fohoch wie 
anfehnliche Bäume im mittländifchen Meere. Ei- 
ne fonderbare-Abänderung derfelben. Die fprof- 
“fende (Madr.prolifera); die ofücinelle (Madr, ocw 
"fata); die Jungfernft. (Hadr. virgines); die rofen- 
Rrauchigte (Madr. rofaceu); die becherförmige 
(Madr. calycularis); die warzenförmige (Madr- 
werrucaria); die ohrförmige (Mudr. Elephantotus); 
Es it das von Hn. Pallas angefährte Original; 
die Ananasfternkeralle (Madr, anenas); die ler- 
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‚thenfchwanminförinige (Madr, Agwrioites); die kör- 
-nichte (Madr. Pornos. die flo: ige (Madr, 
‘filograns); die fehwimmende ( . natans); die 
nelkenblumförmige St. (Madr. Asttophyliu); die 
‘amaranthförmige (Madr, Incera); die kon i- 


: (Madr. eriflata); die “Eee 
Heap; die fpitzblättrichte (Madr. .cwfpidater);' die 
würznelkenkoralle (Madr. fafeicularis); die pfei- 
fenförmige (Madr. muficalis); die 
@Madr. exefa); Drittes Gefchlecht, ‘Punetkortlie, 
Millepore. Ein und zwanzig pe I Die 
zellichtee Puncrkorelle (Mill loja); die 
n . P. (Mdlep. Kar die Rechtenähn- 
iche P. (Millep. bichenoides); die Rimmple (Mille, 
truncata); und die Zuckerpunctkoralle ( 
alvicornis) macht den Befchlufs der Befchreibun- 
gen diefer vier Lieferungen. Allein die Abbil- 
dungen gehen fchon weiter und find auf den 107 
Kopfertafeln folgende Gattungen und Abänderan- 
gen, die wir der Kürze halber nur blofs mit den 
en Si a ek Un wol- 
en wie fie folgen. Erfle Lieferung. Ifis En is 
T. 1. f. 1-4. Variet. artic. breviorib. Tab. 2. Variet. 
truncorumt.3.f. 1-3, Is ochracea 2. 4.f. 1.2. 8.4: @. 


‚f.1-5. Ifis dichotomat.5. f. 1-5. 1fis elongata t.6, 7. 


1-3. Ifisnobilist, 7. f. 1-2. und t.8.f.1-2. Madrey 
ra Fungites t. 1. f. 1-2. Madrep, echinata t. 2. f.1. 


Madr. fungites variet. t, 2. f.2. M „Jabyrintiti- 
formist, 3. Madrep. wtacandrites t. 4. ep. AYEO- 
la t.5.f. 1-4. Madr. Pileus t.6. f.1-4. 'Madr. angulofa 
£.7. Madr, fafligiata t.3. f. 1-2. , Tamen t.9. 


f. 3. Madr. ramea var, t. 10. Madrep. prolifera t. 11. 
Madr. oculata t. 12.“f.1-3. Madr. ch 13. 
"Madr. virgimea t.14. Mädr. vofacea t. 15. f. 2-4 
Zur ’ be Madr. dert t. 4. A. f. 1-2. 
r. fafligiata ver. comprefJat.g. A. Madr. cälycw- 
laris t. 16. f. 2-2. Bu Dee 17. f.1»2. 0*5. 
Madr. Elephantotust. 18.5. 1-4. Madr. Ananas t. 19. 
Madr. agaricitest. 20. Madr. Porites t.21. Millepo- 
ra cellnlofat. 1. Millep. veticulata t. 2. Millep. licheno- 
ides. t. 3. Millep, truncata t. 4. Millep. alcicornis t. 
$. Millep. aleicorm. var. x corniculata t. 6. var, ramo- 
fat... M. alcic. var.yplicata +.8.M. alc. var. nodofa 
£.9. _Üorgania ventalina (venillabrum) 1.1. Gorg. 
Flabell. t. 2. G. Fiab, sort, rubefc. t. 3. (Gorg. gra- 
nulata t. 4. Gorg. Palma t, 5. Gorg. Placomus t.6. 
Gorg. anceps t.7. "Gorg. muricata t. g. Gorg. Safap- 
po t.9. Gorg. porofa t. 10. Gorg. viminalis t., 11. 
Gorgonia violacea t, 12. Gorg. petechizäns t. 13. 
Gorg. dichotoma t. 14. Gorg. Fobelum cort. millep. 
alcicornis t. 15. Gorg. verrucofa t.16. Gorg. fetofa 
t. 17. Gorg.lepadiferat.ıg, Antipathes 
t.1. Antip. clathratd t.2. Antip. cupr 8. 9. 
Dritte Lieferung... Madrepora ramea var. 3,t. 1% 
A. Madr. Poritesvar. 3.1.21. A. Madr. filograna 
t.22.Madr,. natans t.23. Madr. Anthonk 4.24. 
Madr.lacera t.25. Madr. criflatq t. 26. Madr. cos 
Jpitofat.27. Madr. cufpidata t.2g. Madr. fafcich- 
laris t, 29. Madr. muficalis t. 30. Madr.exefa t. 31. 
Millepora compreffa t. 10. Miilep, Reticulumt. 11. 
Tırr 2 Millep. 
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Blikep. ceriacea t; ı2. Millep. pha var. ‘a. 
globofa t. 13. Millep, polymorpha var, 3. ramofa t.14. 
Alil:p. poiym. var. y. tophiformis, t, 15. Gorgonia 
ceratophyta t. 19. Gorg. vmbrutica, t. 20. 
farmentofa, i.21. Vierte Lieferung. Madr. caerulea 
"4. 32. Madr, Lactuca, t.33. Madr. interflincta,t.34. 
Madr.-aftroites t.35. Madr, rofacea, t. 36. Gorgo- 
ia Safappo var. relicuata, t.g. A. Gorg. fanguino- 
denta, t. 22. Gorg. am&patles t. 23. Gorg. antip. 
var. 3. t.24. Gorg. antip. corl, lapideo t,25. Gorg. 
antip, decort. t.26. Gorg. antip. decort. var. f.27. 
Celepora hyalina t.1. Alcyonium arborewm t.1. r 
diporamuficat.ı. Tuhularia acetabulmnt.ı. Coral. 
lina opuntia t.ı. Corall. cruffa t. 2. Corol!, offici- 
nalis t.3. Corall, fnamata t.4. Corall. fragiliffima 
t. 5. Fluftra foliacea t. 1. ‚Tluflra papyracen t. 2. 
und Flsftra truncata t. 3. macht bier den Be- 
fchlufs diefer Lieferung. We* wird nicht eifrig 
dic Fortfetzung wünfchen, um auch von dielen 
Gefchöpfen eiue fo volltändige Samınlung von 
guten Abbildungen zu haben, wie das Martiai- 
sche von IIn. Chemnitz vollendete Conchylieuwerk 
ift; dem es auch fehr füglich an die Seite gelerzt 
werden kann, fo wie man häufig diefe Pllanzen- 
tbiere zu den Conchylien in Naturalienfanmlun- 
en gelegt findet, und von beiden die weichen 
Theile grüfsteutheils uoch ziemlich unbekannt 
ind. 
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GESCHICHTE 


 Parıs, b. Briand: Expofe Ga des Admini- 
Hrations populaires aux plus ancieunes epoques 
de notre Monarchie; dans lequel on faıt con- 
noitre uns rapports, et avec ri roya- 
le, et avec la liberte de la Nation. Par M. Mo- 
rea#, Coufeiller honoraire eu la Cour des 


A.L.Z. MÄRZ ı79e. . 


or 


Comptes, Aides et Finances de Provence, 
„premier Confeiller .er Secretaire des Comuman- 
demens de Monlicur, et llifforiographe de 
France. 1789. 9B._gr.8. (ıogr. 3 pf.) 

Im Grunde nichts anders, als ein Auszug ans 
des Vf. grofsem Werk: Difcours fur Uhifloire de 
France, oder. Darftellung der franzöfifchen Volks- 
Verfammlungen , oder wie er es nennt, Verwal- 
tungen unter den Merovingern und Karolingern. 
Er will beweifen, dafs damals die Gewalt der Kö 
nige und die Gewalt des Volks einander das 
Gleichgewicht gehalten haben. Rec. fcheint er 
fich diefes Gleichgewicht zu fein zu denken, als 
dafs es, in jenen noch roben Zeiten, habe fatt 
finden können. Von dem März- und Mayfeld 
hat er eigene Gedanken, die uns aber nicht ein- 
leuchten wollen. Dochliegen die Beweife davon 
in dem gröfsern Werke, und find alfo hier nicht 
ert zu prüfen. Der König von Frankreich ift 
oder foll feiner Meynung nach feyn, non le fuccef- 
feur aux droits des feigneurs qui fe partagent le yet 
voir pendant l’anarchie feodale, mais Uheritier legi- 
time de ce monarque, par qui les peuples enrent, de 
tous temps, linalienable droit d’&ire gouveruer. 
Rehtre dans la poffelfion de tout ce gu avoit ete 
autrefais ufurpe par la feigneurie, il le poffede, com- 
wie difent tous nos jurifconfultes, autiquo et optimo 
jure; il en difpofe non en defpote, mais en voi; now 
a titre de maitre, mais a celui de bienfaitenr effen- 
tiel de Thumanite ; il efl powr tous fes penples tot 
ce que fut Charlemangne pour les fiens. Aflreint, 
comme bui, a toutes les loix conflitntionelles «de Im 
monarchie il pojlede, par ceslpix me&mes, ka plus grande 
priffance ien ait accorde a.un homme fur des 
hommes bres, obliges de s’cntr' Gider et de concon- 
rir efficacement au bien d'sme patrie commune, 
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NATURGESCHTeHTE. Stockholm, b, Carlbohm :' Urt- 
Rast til Svenska Hüllearterna. 1789. 40 8. 8. Der unbe- 
kanute Vf. kannre waähricheinlich Hn. Werners, Hailin- 
gers, (riet ind anderer deutfcher Männer Werke über 
die Gebirgslehre nicht genau, fonft würde er mit mehre- 
rer Beftiminrheit und Richtigkeit zu Werke gezauren feyn, 
Kronftedt, Linne und Waller find feine Hauptmänter, 
welche er bey feinen Unterluchungen ; über die fchwedi- 
fchea Gebirgsarten zu Rathe gezogen hat, In der Berg- 
fprache, lage der Vf., heift man alle Felsarten, in a 
ehen Erze aufferzen Mallearten ; hier werden diefelben 
abgerheilt in Bergarien ‘oder Halleften (Petra ordinaria) 
und in, Züllearten ( Susum). — Die Hüllearien find Ge- 
birgsarten, die ans mehrern ungleichartigen Theilen zu- 
famıney gemengt, und entweder durch Kryftallifarion oder 
durch Concludiuation entkanden find. Unter die durch 
Kryftallifation 'entftaudenen Felsarten rechnet der, Vf. z. 


‚eilenhaltigem Thone beitehe und zuwe 


Thonfchieier, der aus verhärterem 


X LEINESCHRIFTEN. 


B. den Granit, Grünftein, Hillefchiefer (ein Gemenge 
aus Glimmer, Thon, und Quarzkörnern, von fchieferi- 
gem Antehen); Fle-trapp , (Fliztrupp, der aus einem 
Men Schörl enthal- 
te). Unter den durch Coneludination entftandenen Fels- 
arten Stehen z. B.. Fiotüprig Larkif er, (Flözlageriger 
one mit.eingemeng- 
ten Kalk und Sandtheilchen beftehe), Sanditein (der aus 
zeritörten Granitcheilchen und erwas Leimen zufammen- 
gefüge fey?) Aus den hier angeführte: Beyfpielen licht 
man fchou, dafs der Vf. unter vielen, nun endlich ein- 
mal faft allgemein angenommenen , Benennungen gewiffer 
Körper ganz andere Gemifche veriteht, und dadurch für 
feine Lefer aufs neue Schwierigkeiten in dem Studium der 
Gebirgsarten aufhauft. — Uebrigens find bey jeder Art 
fer genau, die Geburtsörter in Schweden angezeigt. 
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it .der. Deukart, die aus dem; Cha 
Schriftftellers entspringt .,. Eee ke 
rakter des Lefers fo Re ‚erhöhet ganz 
vorzüglich PER Intereffe. se übersdie 
höchiten Geferze des menfchli Tüuun und Laf- 
feus, die Gründe der Sittlichkeit ‚; die,Principien 
rd denen die. Geleilfehake ter der. Menfcheu'‘ tirilde 
Büsgerlichen (ke lichen herahen und.‘dürch' wel- 
die palitifchen Grugdfärze des denkenden 
et reundes Deimea werde. ;Diefe Schrif- 
ten, welche beweifen „„wie.der. Vf. handeln wird, 
wenn ibn die U nde, zur Thätigkeit rufen, 
verbinden Belehrung, des ‚Verltandes mir.der be- 
lebenden Kroft., ‚des, Beyfpiels. Ihr-V£.-felbftilt 
es, der zunfenh guit,leinem &Gger en Sand x 
und feine, Perfon,.. ya! fogar fein Stand; 
hier nicht gleichgü ah Ar der prüfendeBe- 
‚usiheiler, ‚wie rag home k + darnach ieht 
fragen darf. Diefi at e5,, was den Schriften ei- 
nes Burke, eines: unier ein fo grofses Intdreile 
giebt,.. und. wozu ‚vermügender politifchemVerfuf- 
hr ‚eindeuticher ‚Schriftiteler dich fo fChwier 
Lt. 334,8 > al Ha 
ar allen ‚Schriften, ‚von dee Rec. bier Re- 
‚ehenfcbaft zu geben hat; Prreiten grofsek, wohl 
zufammenhaugendes ‚S „nach. welcken die 
Elche lückfeli a. in der Unrerofdnuntz 
‚aller Leidenichaften unter Vernunftgeferze; “ be- 
fteht: Sütlichkeit, in- unbiegfamein- Gehorfam ge- 
gu die Pilicho:, Pflicht, imitrenger Emtbahfsn- 
‚keit alles, auch weblgemeynien, Eingriffsiimit- 
gend ein fremdes Recht :' ‚diefes. Recht »\in'unbe- 
jchränkter Freybeit.der Vernunft eines jeden;tber 
fich felbit zu ehieaniren., fg weiches 
die, Wirkfamkeit des . vs rtandes möglich in 
fchränkr, vun das Reich.der, Versunft überij 
zu erbeben, räumt der gefeizgebenden Ma 
ur nn) 7 a Her Pe VIA RELEL pe” 
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ter den Menfchen, nur fo viel ein, als eben noth- 
wendig if, um jeden gegen die Eingriffe aller an- 
dern zu fichern: verbannt den Grundfatz des all- 

emeinen Beftens in der Stastskunfl, wie in der 

loral: um Sicherheit in jener, wie Freyheit in 
diefer, allein zu erhalten. Es kann diefe Denk- 
art nur imeinem grofsen Geife entftehen, der fich 
zur feften Ueberzeugung von einem 'confequen- 
ten Syftem zu erheben vermag, verbunden mit 
dem ernften Charakter, deffen höchftes Gut es ilt, 
Sich felbft zu beherrfchen, alle Neigungen und Lei- 
denfchaften, auch felbit die edelite unter ibmen, 
die Liebe zur Wirkfamkeit für das Belte derMenfch- 
heit, mit"ltoifcher Verleugnung, der Achtung fürs 
Gefetz der Vernunft zu unterordnen. 


Diefes Gefühl, Achtung fürs Gefetz, if in die- 
fem Syiteme die erfte Quelle alles fichern fittlichen 
Genuffes. In ihm ift alfo auch Religion auf jenes 
Gefühl gebauet; nicht Moral auf Religion. Daber 


slie Aeufscrungen des Vf. über dıe veilkommne- 


Moral des Atheiiten in der Theorie, und zugleich 

‚tie tiefe Verchrung gegen .lie religiofen. .Bewe- 
gungsgründe zur Tugend. In derStaaiskunit ver- 
bannt es vollends alla Willkühr, und giebt dem 
Geferze ailein alles Anfehen. DerVf. redet daber 
oft von der Evidenz der Gefetzgebung, in äbnli- 
chem Tone mit den franzulifchen Schriftftellern, 
gie unter dem Namen Oeconomilten bekannt find, 
mit deren Gelinnungen und Grundfätzen er über- 
baupt in vielem übereinftimmt, oline jedoch einen 
von ihnen zu copiren. Aus der oben erwähnten 
Gleichbeit des urfprünglichew Rechts aller Men- 
fchen, leitet er aber nicht eine idealifche Gleich- 
heit der Individuen in der bürgerlichen Gefell- 
fchaft ab, weil das Hergebrachte, und der Be- 
firzitand, in jedem Falle wo die Ungerechtigkeit 
nicht evident it, nach dem Grundfatze der Ent- 
haltfamkeit von allem Eingriffe, binreichend feyn 
mufs, um gegen neue Unternehmungen zu fchü- 
tzen. 

Diefes ganze Syftem moralifcher und, politi- 
fcher Wilfenfchaften, wird aus einigen einfachen 
Grunidfätzen hergeleitet, und hat daher für einen 
tief und confequent denkenden Kopf, den grüfs- 
ten Reiz. In der Anwendung auf die wirkliche 
Welt, geht es damit zwar eben fo, wie mit der, 
Anwendung der Mathematifchen Wiffenfchaften 
auf die Naturiehre, und davon abbüngende Kün- 
fte. Das ftrenge erweisliche Syftem- fellt ein 
Ideal auf, dem fich die wirkliche Weltnihert, und 

deffen Gefetze fie ungefäbr, aber nie vollkom- 
wen rein, ausdrückt: eben weil fie Natur ift, 
weil Körper mehr find als Ausdehuung, und nur 
die Ausdehnung allein den matbematifchen Lehr- 
fätzen vollkommen entfpricht. Eben fo lind die 
moralifchen Gefetze der Intellectual-Welt, in der 
esmpündenden Natur nicht vollkommen anwend- 
bar; weil in diefer, nicht Vernunft allein wirkt, 
fordern das Vernunftgefetz fich in Empündung, 
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in individuellen’ Verftand und Neigung kleiden 
mufs, um in der fittlichen Welt zu erfcheinen, 
Auch in der Staatskunft giebt das Gefetz doch 
nur Formen, die der Menfch beleben mufs. Der 
wirkliche Menfch aber wird nicht durch Gefetz ein- 
gefchränkt, fondern durch andre lebende Men- 
fchen, die,es geltend machen... Die Form ift als 
Ricutfchnur unentbehrlich: aber unzulänglich als 
Tricbfeder. Einige willkührliche übertragne 
Macht, bleibt daher unvermeidlich, und ift nicht 
fo @efährlich, wenn nurallgemeine Kenntnifs und _ 
Urtheil der Nation ihre Gefchäftsverwefer in 
Schranken hält; in ihnen patriatifche Gefinnun- 
gen befördert, und allgemein nützliche Handlun- 
gen erzwingt. 

Die directe Anwendung des oben charakterifir- 
ten Syitems, bleibt alfo eine blofse Speculation. 
Der praktifche Kopf der die Unzugänglichkeit def- 
felben täglich fühlt, wird ibm immer widerfpre- 
chen. Aber das verwickelte Bewufstfeyn aller 
einander einfchränkender Grundfätze, welches 
binrcichend ilt, den grofsen Mann im wirkli- 
chen Leben zu leiten, ılt nichts mehr werth, fo 
bald von Entwicklung eines philofophifchen $y- 
ftems der Grundfätze, die Rede it: und der Phi- 
lofopb, der fich jenes einzige confequente Syftiem 
zu eigen gemacht hat, der feine Principien: ein- 
ficht, und die Kraft ihrer Beweife fühlt, behält 
dennoch eine unendliche Veberlegenheit über den- 
jenigen, der mur die fchwankenden empirifchen 
Grundfätze anerkennt, die aus dem beliebten mo- 
ralifchen Princip des allgemeinen Befen herge- 
leitet werden), infofern es felbit nur auf den Ge- 
fühlen der Sympathie beruhet. Diefer nemlich 
Er eineu huchit unlichern Weg, wird von allen 

chwierigkeiten, die fich’in der Moral und Staats- 
kunit ünden, verwirrt, weil es ihm ganz und gar 
an einem Leitfaden feblt, die letzte Quelle aller 


 diefer Schwierigkeiten zu entdecken, wodurscher 


in den -Stand gefetzc würde, einen Beitimmungs- 
grund auszulinden , wie weit fie aufgelöfet wer- 
den mögen: dahbingegen jener wenigltens im 
Stande ilt, zu entdecken, welche Schwierigkeiten 
der mgralifchen Wiffenfchaften aufgelöfet werden 
können, den Grund anzugeben, warum ändre 
durchaus unaufiöslich find, und alfo die Grenze 
der Vernunfierkenninifs auch von diefer Seite zu 
beftimmen. Es ilt diefes, fo weit die literarifche 
Kenutnifs des Rec. reicht , noch nie volltändig 
und aus Principien geleiitet worden. Es kann 
aher nicht fehlen; die Revolution, welche die 
fpeculative Püilofophie kürzlich erlitten hat, wird 
eine ähnliche Kritik der moralifchen und politi- 
fchen Wiffenfchaften veranlaffen. Es iii bier 
nicht der Ort, die Principien anzugeben, yon de- 
nen fie ausgeben mufs. In den Schriften des Hn. 
Grafen v. IF. die hier munmehro einzeln anzuzei- 
gen find, finden fich einzelne Winke, welche be- 
we.fen, dafs auch ihren Vf. die Einficht in das 
demonitrative Syftem moralifcher Wiflenfchaften 

wenig- 
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wenigftens auf einige derfelben geführt hat, wenn 
er fie gleich nicht bis zu ihrem vollftändigen Zu- 
fammenhange verfolgt. 

Die einzelnen Gegenftände, auf welche der 
Vf. feine Grundfätze anwendet, find durch Be- 
<ürfniffe der Zeit-und Veranlaffungen in Umftän- 
den der öftreichifchen Lande, beftimmt worden. 
Daher das aufebeinend defultorifche vorzüglich 
-jin der erfiten Schrift. In Anfehung der Ausfüh- 
rung und des Vortrags ift diefelbe die unvoll- 
kommenfte, und weit unter den andern. Nicht 
blofs wegen der unreinen, ungelenkigen, unaus- 
gebildeten Sprache, die fich aus dem Vaterlande 
des Vf. und feiner Unbekanntfchaft mit der deut- 
fchen Literatur erklärt: es find auch in den Ka- 
piteln, die von jphilofophifchen Gegenfänden 
handeln, mehr Refultate des Nachdenkens ange- 
geben, als ihre Gründe entwickelt: es ilt daher 
vieles darinn unbeflimmt und nur obenhin be- 
rührt: dahingegen in den Abhandlungen über 
einzelne Gegenftände, die gründliche Entwick- 
lung der Satze und ihrer Beweife, weit befsre 
Bekanntfchaft mit der Denkart des Vf., undmehr 
Belehrung gewährt. 

In den Betrachtungen handelt der Vf. ı) von 
der Aufklärung. Wahrheit und Glückfeligkeit har- 
mouiren nicht noıkyendig mit einander, aber 
Erkenntnifs der Wahrheit führt zu dem ficherflen 
Genuffe eines, obwohl mäfsigen, Glücks. Die 
eigne Erforfchung it: indeffen allgemein un- 
möglich, und daher 2) Glaube, Zutrauen zu Füh- 
rern, der einzige Weg, einen feften Standpunkt 
zu gewinnen. <(llier fehlen durchaus Grundfä- 
tze, wie weit jeder Menfch aufEvidenz, die der 
Vf. felbft, zur Leitung erfodert, damit fie nicht 
Verführung werde, Anfpruch machen: und iu 
welchen Dingen er fich fremder Eiuficht über- 
laffen, dürfe. 
Jor. fer. wieder darauf, aber obne fich beitiinn- 
ter und vollffändiger zu erklären. Etwa vielleicht 
feiner. Kirche wegen? Die Beruhigung bey einge- 
"Schräxkter Erkenntnifs der Wahrbeit, bedarf aber 
unumgänglich eines eigenen, wenn gleich unent- 
wickelten, Bewufstfeyns der Principien diefes 
freywilligen Verzichtleiltens auf Erkenntnifs. Es 
wäre uicht fchwer, folche auszufinden, welche 
mit den Ideen unfres Vf. barmoniren, da er die 
Moral fchlechterdings auf Bewuftfeyn der Ver- 
nunft gründet. (Rec, hat einige nähere Erürte- 
rung diefes Gegenftandes bey Gelegenbeit ven 
Thieme’s Preisfchrift über das Selbitdenken ge- 
gegeben; No. ız1. der A. L. Z. v. 1788). 9) 
Aufklärung und Wijfexfchaftspflege, Jene Leitung 
mufs indelfen der freyen Willkühr überierner 
Geiiter überlaffen werden. Die Cultur der Wif- 
fenfchaften mufs nicht vorgefchriebuer Form, und 
der Direction der bürgerlichen Gewalt unterworfen 
werden. (Keine Erwähnung der geifllichen.) Zu- 
mal da die meiften Wiffenfchaften weit von der 

» Vollkommenheit entfernt find, da ibre weitere 
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Erforfchung entbehrlich, und allgemeine Ausbrei- 
tung’ der jetzt angenommenen Lehren, ficherer 
Weg zur Aufklärung wäre, Hier, viele beyläu- 
fige Erinnerungen gegen die Vorftellungen neuerer 
Wiener Schriftfteller. < Obne 4) Prejsfreyheit ile 
kein Fortgang der Einfichten und Aufklärung 
möglich, weil alle Einfchränkungen der Freyheie 
die getroffen werden, um die Bekanntmachung 
fchädlicher Lehren zu verhindern, noch weit 
mehr, der Bekanntmachung, nützlicher Wahrhei- 
ten in den Weg treten. : Die Cenfur bewirkt at- 
fo ein grüfseres Uebel als fie jemals verhindern 
kann, und ilt noch dazu gegen cin Uebel gerich- 
tet, dem keine Macht rechtmäfsiger Weife entge- 
gen arbeiten darf. Wie, wirft fich der Vf. ein: 
itk’denu das allgemeine Befte nicht Endzweck al- 
ler Staaten, aller Gefeize? Nicht uneingefchränk- 
ter Weife., Deru 5) es ift Misbrauch der Tugend, 
wenn man’jede zum Beiten andrer unternomme- 
ne Handlung fo benennt. Es ift vielmehr, daser- 
fte Gefetz Natur, dafs jeder Herr über fich felbit 
fey, und niemand in diefes Recht eingreife: und 
nur Äas zweyte, dafs man feinen Nebenmenfchen 
beyfiehe. Es darf keine Handlung welche diefes 
zweyte Gefetz gebietet, dem erflen widerfprechen. 
Es giebt daber auch 6) Grenzen der Gefetzgeben- 
den Gewalt. Jenes erlte Gefetz ift der erlte Be- 
ftimmungsgrund der bürgerlichen Gefellfchaft. 
Die Meufchen haben fich in ihr vereinigt, um 
jeden gegen dieEingriffe jedes andern zu fichern. 
Alle unvollkommne Pflichten liegen aufser ihrem 
Gebiete. (Aber die Menfchen können durch aus- 
drückliche oder präfumirteEinwilligung willkähr- 
liche Einrichtungen zu Zwangspflichten erheben. 
Ja fie müffen dies thun, weil das Gefetz der Ver- 
nunft in der Anwendung auf eine materielle 
Welt, das Sittengeferz in Anwendung auf finnli- 
che Handlung, durchaus nicht aller Befiimmung 
durch den Verftand, entbehren kann. Die Beftim+ 
ınung der nothwendigen Grenzen der bürgerli- 
chen Gewalt, ihres Rechts die Freyheit zu be- 
fchränken, welche dem Staatsrechte zum Grunde 
dienen follten, ilt daher unendlichen, und wie Rec. 
lich getrauet, zu erweifen, unauflöslichen Schwie- 
rigkeiten unterworfen. Der Vf. kann felbft im $. 30. 
nicht umhin zu fagen,.dafs ein gutes Gefetz, das 
fey, wodurch die Bürger oder der gröfste Theil der- 
felben in einen beffern Zuftand verfetzt werden, als 
der Zuftand, in dem fie fich ohne das Gefetz befiu- 
den würden. Mehr verlangt keine noch fo defpoti- 
fche Regierung zu Beurtheilung ihrer Maasregeln. 
Der Vi. fchränkt zwar dies durch eine folgende fehr 
gute Beitimmung wiederein. DieEinwilligung je- 
des einzelnen kann nnr dann, fagteer, fupponirt wer- 
den, wenn man vermuthen darf, dafser nichtaus 
Liebe zu andern, fondern’ um fich felbft zu Sichern, 
in die Einfchränkung gewilligt babe. Diefer Sicher- 
heit zu Liebe, kann er auch darein einwilligen, fich 
felbft unter gewiifen Umftänden aufzuopfern. Er 
kann fich einer Criminalgefetzgebung 'uuterwer- 

Uuuu 3 fen, 




















zur . LE ‚MÄRZ ı790 Tı2- 
fs. SR} im. Kalle des ve Yanitass bi Miren: dafs er ihm befiehlt, fich in fein Cs, 
Reafeiswenn.agplich, de Unficherh si ‚die, aus nt Pan! Ich viel unter Men; 
chi. ti ee nr peinglsoh; Eden a BR & ii 
je dikenkashe le Wah f- ala, ide KR “in Hor, Kr 
Gh inkielakei i durch fetz und ‚en aaa ie when. Zwirerht 
Rielsemsuleiden.. Die Verbel ferung. erCriminal- durch M: Ne a Ind’Ab fraction uicht, a 
geietagebung,mula,daber, wie i Ben Hauptück Menfchen Geßinnungen Zu erkenn F3 
weitläukug ud gı ind! Be wied, auf die My ung, ei egeu. Äbeflic 
Banak tlächlieh geheu Dies ift viel wichtiger fchärfe JE ‚derdie Ang menden E hand im- 
aladie.Bellimmı ag.der 5 kat: Ber Onnirt der Arge AECh, B A: Bi tb, derlia chre undfeiiel 
\Vfedenn, auch N: .trell über die‘ ortur. Was le Earfet lu ehren Fi Fleekehfeimal 
dis ganze Aust MrinpenB in, ft ‚nichtig _ gedacht Kim IK durch, Fe Ye I; 
und gründlıe) IBERETFART asermilsgeber da- nen), in N drüc hen 
rin Kückliche,a „en.1 Cain dafs die ABplich A Keh en 3 Ten, I; Br 
tionider Vor riften ir r ar isfülfrung ÄR e vo rem e bilder, dı 
der Yan Gräache nach nah Bela R: aleN Aadannch ee u nern ft 
ie daher fo wic ige chi &- SEE ie {6 
Saint oe foll? Im zen Haupt Ttück tm Füge Tal en a Be Aa 
Kemaads „Berug au il 1 dahaf äften, die min ee en Wi Na jr 
Aw nn, Ni ‚Blofs.die Ceu welche * haupts em Be alsı VE bierduß: von 
die beka Beulen RS  Willkü r, Möral Er Talk #lchbi auf 
De een Dane lavenie: 
am rlicher, [9 egriffe v 
ah undher er ‚Sie verfeh- hen at au etc re 


nachdeu ahigfnfsrut i A ENANEERE 


leıy auch ibees Zu enn £r fuchen 
Ei Cafe N: 2 kath und voten: Eier ke 
en Ex ‚die Meypung ‚des Rechts: 
Schal And, ein rn KEReR) Crip 






alz EEE EN 
1 w ie eur Be 
Er NZ u ner Ver, A eu ind Lei 
"pn Ak Hoch ae men aus, oda entfpriü- 
Pf he „rn AR: ten N Be 
erh In Kick ie aullofer, 


den Muwmindtenorden 
Brung nehrerer heterd- 
rzeit Auffätze verbunden 
Ausführdi&der Nach- 
iheile, w gene a er du ch die geheimen Gefell- 
tchaften, Ri Lördest sn Sucht. insgeheim zu 
W Ren und Mea feheh r In ‚ieren, entftehen : aus 
dieler TEN tu ler kleinen Seelen, der 






EiBch. Be, 


Anttigans gi „faire ı ivs depes, welche eine 
Artvon Si Ki! a ih Ir ehr Ausfpähetrder ein- 
deinen Meu ES EN retrecit VESprie et 


erailk Kam. ' »von mit dem #deln 
len eins, on ven A in ich die Ueherle- 
Bude de Geil Bes nat, jelche, um Einllufs in 


AR a „Jegretes, Tind Yürch ' 


Üuk A ngcı) Ebensee 


ter dein Namen eteranlätene smüs being Mike 
Nachtheil in d 8 Mokht entitehe; Et nie 
ARME ei ELBE en, per Er: 
ES is zu H InOEL EIER Se roh 
et. 5 oben e 
Ba irdildi efer edefi N 
ee a Ri FRE run: 
r, nach ehfigeichrän Pr e 
5 a en, willküHh Bene 
Tlfentchar, rt 







Iigion führt‘ dhher mit 
niit. ‚uns fehlt, 215 hitandern Zu 


ch der bürgerlichen Welt denamgemöflen; 
ften ke aller Fa are 
Zieh6h, und tu Unchätigkeit'Verfinken,Jin der auch 
‚die Liebe zur Pilicht verlifcht,und‘ a 
Gefühlen Platz macht, wenmikm | 







gern Pi 19 HE en Eingriff inden 
zum chder ers grö Rei allgemein 
Arndt Ntteefist Yird. "Auch hier 


köläinenT Rekkkten Prieipfen keine Melkerndadg, 
weil Moralität fich docli # Hancheungen 


Re fen,‘ diler veräcutlichen kleinen beweife N fen hrafs. ) Deu geheimen efellfchatten 
Misleichkpedig dürch.welche die Schwäche oft Beh! der Vf., Mech ausshrReiehrung der Miönfehtn 
äudre, aın Ente er eben fd oft fich felbft mitzu erinirtelit Öffehtlicher‘ Mitcheilüng ihrer Dehren 

runde richtet. Esitauffültend, dafserdemjenigen, und evidenter Beweife derfelbei, verdient zu in. 
er auf Menfch eh etwa Wrofses wirken will, das ab- chen. ans al: 
Pabie Skusinendßs, Meitfcheu :Nein empfleblt, weil „Der Befchluß felgt in When a a 
ae der Ep PeIdeN suf zu viele Värietä- en a. 
re ne Een 6; Bier, = 
ME URLS NET FIE TE ER ran 2. 
EN Nyon nee 3 s PLL1 1 E2 DEU ITIETIEIE, Wu 
% il; 4 Won I .% Ir ac met. varugmegd er Haas zndftg miee gene Mi Br 
ESS 122 3 BEE TE N ES RR TEE Be aaa aM) 5. Diahzedpm it 


. EN 


718 


in + 


Numero 90. 


‚714 


sc x u un) 


KLLGE 


% 


MEINE 


LITERATUR- ZEITUNG 


Mittwochs, den 3ı1ten März 1790. 





VPERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Nünnsenrg, b. Six: Betrachtungen über verfchied- 
ne Gegenflände, worüber man heut fehr vie 
Schreibt, Von dem Grafen von Windifchgrätz etc. 


Lonnon: Objections aux focietes fecretes, ete. 


Discours dans lequei on examine le deux Que- 
fions etc. 


Brüsser, b. Vanderberghen: Solution provifoi- 
re d'un Probleme etc. 


(Befchinß der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


er» Discours etc., ift ein Meifterftäck von Ver- 
trage. Klare Eutwicklung der Gedanken, 
und Abjeitung derfelben aus einfachen, aber gro- 
fsen ,: ‚vielumfaffenden und zulänglichen, Grund- 
fätzen, uneingenemmener Blick auf die entgegen- 
age Gegenitände der Anwendung; in dem 
one eines Mannes, der fich nicht fcheuet, dem 
erßen Monarchen der Weit die Wahrheit zu fa- 
gen, aber eben fo wenig zugeben will, dafs das 
gefetzmäfsige Anfehen feiner hohen Würde durch 
den wilden Enchnfiasmus eines felbt aufgeworf- 
nen Volksführers, leide.» Im erften Theile be- 
weifet, der Vf., dafs der Regent kein Recht habe, 
die Grundgefetze der Verfaflung eigenmächtig zu 
"ändern: weil er dadurch den Contract zernichteh 
würde, aus dem alle feine rechtmäfsige Gewalt 
eutipringt. Erdarfalfo, da wo es eine Conftitu- 
tign giebt, fie nichtändern: da wo eskeine giebt, 
nicht ‚eine Verfaflung fchaffen, fondern dies mufs 
durch das Volk gefchehen: und da wo Corpora 
exiftiwen| in deren Händen eine legislatorifche Ge- 
walt.ift,<deren Urfprung fo wie der Urfprung der 
mehreften fowohl fouveränen als fubalternen legis- 
€ latorifchen Autoritätem zweifelhaft feyn mag, diefe 
nicht zeritören ; weil es überhaupt nurerlaubt ift, 
unrechtmäfsigen Anwendungen jeder Kraft, fich 
zu widerfetzen, nicht aber, einen Eingriff auf fie 
felbit zu machen, der gegen das erfte Gefetz’ der 
Natur iit: neminem laedere. (Alles ganz vortref- 
lich; ‚und wahr. : .ıNur der Nation kommt es zu, 
4. L. Z. 17590. Erfler Band. 


die mit Anfchein des Rechts in ihrem Namen arg- 
geübte Gewalt zurückzufodern. Der reformiren- 
de Despot wird auch allemal den Vorwand ge- 
brauchen, dafs er Namens des Volkshandle, wel- 
ches unmündig fey. Der Vf. antwortet bierauf: 
er darf alfo nicht mit Gewalt gegen die Stimme 
des Volks handeln, Namens defleu er aufteitt. 
Wahr, aber doch exiftirt der Fall, wo ein Dicta- 
tor, .ohne vom Volke autorifirt zu feyn, Namens 
deffelben Gewalt gebrauchen mufs, und esiftfalt 
keine grofse Reform wirklich exifiirender Verfaf- 
fungen, ohne diefes möglich. Es wird in der 
Folge erwähnt werden.) 

Aber, wirft der Vf. ein; was der Regent als 
folcher zu thun nicht berechtigt it; darf er es 
nicht als Menfch? Hat nicht jeder Mcnfch den 
Beruf, das überwiegend grofse Beite feiner Mit- 
menfchen zu befördern? Nein, antwortet er, dena 
es darf das Gefetz der Gerechtigkeit nie beleidi 
werden, um ein Gefetz der Wohlthätigkeit zu be- 
folgen. Mit eben den Gründen, womit der Re- 
gent, def die Conftitution feines Landes gewalts 
thätig verändert, vertheidigt werden kann, läfst 
fich der Untertban rechtfertigen, der ihn ermor- 
det. (Sehr treffend, und eine feine Wendung, 
in Rückficht auf die urfprüngliche Beftimmung 
diefes Auffatzes der einen Monarchen von einer 
damals intendirten, und fo unglücklich ausgefal- 
lenen, ‘Reform abhalten follte.) Ferner, man darf 
keinen Menfchen gegen feinen Willen, glücklich 
machen. (Ein Grundfatz, der Regenten nicht ge- 
nüg gepredigt werden kann.) Zum Schutzgott 
andrer darf man fich nur alsdenn aufwerfen. wenn 
es evident ift, dafs ihr eigner Wille in das ein- 
ftimmt, was man vollführt. Der Regent aber 
braucht in diefem Falle nicht Gewalt zu gebrau- 
tee denn das Volk ift alsdenn gewiß auf feiner 

eite, 

. Zweyter Theil. Der Monarch der eigenmäch- 
tig die Verfaflung umitürzt, handelt auch gegen 
die Klugheit. Denn er fchadet erflich feiner per- 
fönlichen Sicherheit. Zweytens: er vermehrt feine 
Macht nicht, u. verdirbt den Charakter u. die Siuen 
feines Volks. Selbit der Despot, deffen Wıllkühe 
die Macht des Volks uneingefchränkr übertragen 
worden ilt, bleibt doch dem hohen Anfeben un- 
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terworfen, von dem er diefe uneingefehränkte 
Gewalt erhalten hat. Es giebt für ihn keine Ge- 
Setze, nach denen er gerichtet werden kann, und 
er ilt alfo gleichfalls der Willkühr des Volks unter- 
worfen. Seine rechtmäfsige Gewalt ift alfo un- 
endlieb geringer, als die rechtmäfsige Gewalt des 
- eingefehränkten Monarchen. :Perner, je willkühe- 
licher der Monarch verfährt, defto mehr mufs er, 
der doch nicht alles felbft thun kaun, feinen Die- 
nern in der Ausführung überlafferi; und diefe ar- 
beiten ihm auf unzähliche Art entgegen. Nun 
aber ift es in Ländern, die eine unverletzliche 
Verfaffung haben, Tugend eines rechtfehaffenen 
Dieners, ‚dem Oberhaupte in ungefewzinäfsigen 
“Anfinnen zu widerltehen. Dem Despoten wider- 
ftehen hingegen feine Diener, durch heimliche 
verfteckte Were, nach Willkühr und Leidenfchaft. 
Les Pouvoirs illegitimes contrarient les Princes bien 
plus, que ne penvent faire les Pouvoirs legitimes dans 
un Gouvernement modere. Il efl rare que lesLoix 
empöchent le bien. Mais il efl dans la nature, que 
les Intrigans faffent tous leurs effets non fenlement 
pour V!’empecher, mais pöur faire fairelemal: et Texpe- 
vience prawve qu'ils Pens au taent de fusciter des 
obflacles aux Princes qui venlent le bien, celwi de ks 
eondnire au mal, avcc une habilete, dont ıl efl pres- 
que impoffible de ne pas etre dupe. (Trefliche Be- 
'merkung, in der fich der feine Beobachter der 
“wirklichen Welt zeigt.) So verdirbt der Despo- 
'tismus feine Diener. Andere Menfchen aber auch. 
Denn ihm kann nur durch geheime Conföderatio- 
‚nen entgegen gearbeitet werden, diedasGute durch 
Schlechte Mittel zu bewirken trachten. Den gro- 
fsen Haufen endlich verdirbt der Defpotismus da- 
durch, dafs unter ilım alle Gefetze ihr geheiligtes 
Anfchn verlieren. 3) Jener Regent fügt endlich 
feinem Ruhm einen unerfetzlichen Schaden zu, 
"da hingegen der Monarch, der durch gefetzmäfsi- 
‚ge Wege, mit Zuziehung feines Volks, die fch- 
lerhafte Verfaffung im eine befsre verwandelte, 
‘den gröfsten Ruhm erlangen würde, den ein Mo- 
narch immer erreichen kann. 
- (Hier it der oberwähnte Eall, wo dennoch 
ein eigenmächtiger Schritt unentbehrlich feheint. 
Wenn nemlich Corpora, dic, facto oder jure, An- 
‘theil am der legislatorifchen Gewalt haben, be- 
baupien: vermöge ihres Recins dürfe das Volk 
richt gefragt werden. Diefe Anmafsung aber ift 
allen folchen Corporibus eigen. Wenn alfo der 
Kaifer eine intendirte Reform der Niederländi- 
fchen Verfaffung hätte vollführen wollen, fo hät- 
te er doch damit aufangen müflen, gegen den 
Willen der Stände, alfo mit Gewalt, das Volk zu 
fragen. Wäre es nicht ungefetzmäfsig gewefen, 
diejenigen Städte zu berufen, die nach der alten 
Verfafung vom Landtage ausgefchdoflen find? 
Man wird vielleicht antworten: er hätte warten 
müffen, bis das Volk von felbft fich vereinigt, 
end felbit fein Recht zu reden vindicirt hätte, 
Wie aber, wenn die Stände alle Zufammenkünfte 
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zu-politifchen Endzwecken verboten hätten, fo 
wieinGenf, zu Zeiten der fiegenden Ariltokratie, 
die Clubbs verboten waren? Und gerade in den 


. gefetzmäfsigften und republicanifchen fehlerhaften 


Verfaffungen wird alle Einwirkung des Haufens, 
der von Antheile an der Legislatiom ausgefchiof- 
feniftt, amı kräfuriten verhindert. Je mehr die 
Verfaffung einer Reform bedarf, defto mehr wird 
derfelben von denen, die im Befitz der legislaro- 
rifcheu” Gewalt find, entgegen gefetzt. Der Fail 
einer angemafsten Dicratur exiftirtalfo, und kann 
nicht nach Gefetzen beftiinmt, Sondern blofs der 
Einficht, des heifst freylich leider oft, der Will- 
kühr des einzelnen, und fodann dem Ausgange; 
überlalfen werden. Die Gefchichte beweilet, es 
it wahr, wie gefährlich alle miwGewalt, fey es 
von Regenten, fey es vom Volke felbif, unter- 
nommene Reformen find. Aber fie beweifet auch, 
dafs die Ariftokratie nicht leicht der Evidenz elıer 
nachgicbt, als bis fie Gewalt fürchten ınufs, und 
mehrentrheils erft dann, wenn die Gewalt fchon 
einbricht.) | 

Unter der Auffchrift: Reflexions pratiques, zeigt 
endlich der Vf. durch eine umitändliche und gründ- 


liche Entwicklung der Begriffe von vollkommen 


und unvollkommnen Pflichten, und Rechten, dafs 
die Menfchen in der bürgerlichen Gefellfchaft, 
den prohibitiven Gefetzen um des Friedens willen; 
der den letzten Endzweck ihrer Vereinigung aus- 
macht, allemal zu gehorchen fchuldig find; auch 
da, wo keine reelitmafsige Staatsverfaflung exi- 
fire: dafs fie aber, deu gebietenden Gefeizew nur 
alsdenn Feige zu leilten, fchuldig find, wenn fie 
überzeugt find, dafs dadurch kein Recht eines 
dritten Jadirt wird: dafs die Diener der. oberiien - 
Gewalt daher fait immer in Zweifel feyn wüllen, 
ob fie das Recht haben zu gehorchen, wenn nicht 
rechtmäfsig errichtete Grundgefetze es ertheilen ; 
dafs alfo die Macht der Fürlten allemal zusismut, 
je beitimmter diefe Grundgefewze find. Er wen- 
det diefes Räfonnement namentlich auf die wili- 
tärifche Gewalt an, und zeigt, dafs ein Gefetz, 
welches beftimmte, in welchen Fällen die Armee 
dem Füriten den Gehorfam zu verweigern fchul- 
dig fey, den ficherfien Grund der Macht des Sou- 
veräns ausmachen würde. (Die neuern Vortälle 
in Frankreich machen den Werth diefes an fich 
an bündigen Räfonnements recht einleuch- 
tend. 

Die grefse Schwierigkeit, eine folche Grund- 
verfäffung mit Uebereinitimmung der Nation zu 
errichten, beiteht in der Zufammenberufung der- 
felben. (Rec. ferzt hinzu, in der Beitimmung, 
wie die Stunmen gezahlt werden follen, fey es in 
einer univerfcllen Verfamimlung, wenn folche mög- 
lich wäre, oder auch nur bey der Wahl der Re- 

räfentanren.) Der leichtelte Weg, alle diefe 
hwierigkeiten zu vermeiden, wäre.diefer: wenn 
der Plan einer evident guten Verfaflung entwor 
fen, und zum Beweife der Evidenz deffelben, von 
“on einer 
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einer grofsen Zahl einfichtsvoller Männer unter- 
zeichner, dem Regenten vorgelezt würde. Eslie- 
fse fich alsdenn 'fapponiren. dafs der vernünfti- 
ge Wille aller Bürger damit übereinitimmte. Der 
Vf. fodert die geheimen Gefe!lfchaften auf,. die 
ausgebreitcte Verbindung unter einfichtsvollen 
Mäunern, deren fie fichrühmen, öffentlich zu die- 
feın grofsen Endzwecke zu gebrauchen, ftatt ihre 
Macht zum indirecten Regieren des menfchli- 
chen Gefchlechts anzuwenden. 

In diefen Reflerions pratigues hatte der Vf. fei- 
ne Grundfätze über die Pflichten bis zu dem 
Grundbegriffe von Glückfeligkeit zurückgeführt, 
welche ihm zufolge in der Abwefenheit des 
Schnerzens. oder wie er es, fich felbit erklärend, 
beifer ausdrückt, in der ungehinderten Acufse- 
rung der Kräfte, beftelt. In dem letzten Wer- 
ke, von dem Rec. zu reden hat, ilt diefer Ge- 
danke weiter entwickelt, Es enthält diefes nem- 
Hich die Auflöfung der im letzten Abfchn. der Be- 
Erachtungen aufgeworfnenFrage über den Urfprung 
und den überwiegenden Werth-und Einflu[s der 
Vergnügen der Seele, da doch alle unfre Begriffe 
aus den Sinnen entfpringen. 

Der Vf. beantwortet diefe Frage dadurch, dafs 
er gegen Helvetius beweifet, dafs jede Befchäfti- 
-gung des Voritellungsvermögens an fich felb#, und 
ohne die Beziehung auf unfre eigne Sinnlichkeit, 
die jener Schriftiteller in altem intellectwellen und 
moralifchen Vergnügen erkünltelt, eine Quelle 
von angenehmen Einpfintungen fey. Er folgert 
hieraus, dafs die Glückfeligkeit überhaupt in der 
Befchäftigung . des Vorftellungsvermögens befte- 
he, dafern fie nur nicht durch unanpenchme Vor- 
ftellungen gefiört wird. Inmoralität beiteht ihm 
darin, gegen die, aus dem Bewufstfeyn und der 
Vergleichung aller einzelnen Senfationen abitra- 
hirten Grundfätze, gehandelt zu haben, und da 
die Erinnerung an folche Handlungen, unabhän- 
gig von der Einwirkung äufsrer Gegenitände auf 
unfre Sinne, die Befchäftigung des Geiftes auf 
eine fchmerzhafte Art flört, und uns immer be- 
gleicet; fo mufs die Begierde‘, mit fich felbft zu- 
frieden zu feyn, eine fehr mächtige, und bey 
nachdenkerfden Menfchen, die mächtigfte Trieb- 
-feder feyn. 

Diefe Theorie führt anf die richtigen Grund- 
fätze der Sittlichkeit. Die Einficht des Vf. in das 
Wefen derfelben zeigt fich durchgehends in der 
Art, wie er alle feine Behauptungen, die zu einer 
Vermifchung der Sinnlichkeit mit der Moralität 
führew "könnten, beftimmt. $. 116. des ıiten 
Theils giebt er den höchiten Grundfatz ganz rei- 
‚ger: Sitchelrkeit deutlich-mit den Worten an, le 
parfait ideal de la vertw confifte a agir felon 
notre confcience, fans autre motif quelcom 
qwe. Die Ausführung aber geht einen ganz eig- 
nen Gang, der ihr durch die in der Frage vorge- 
fchriebne Rückficht auf den finnlichen Urfprung 
aller Voritellungen beftimmt wird. Durch diefen 
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Grundfatz, der in einem Sinne unläugbar (nem- 
lich im Gegenfatze mit den angebohrnen Begrif: 
fen oder vielmehr Vorftellungen, fo wie fiel.ocke 
widerlegt hat,) in einem andern aber nur halb 
wahr it, wird der Vf. verleitet, alle Operationen 
des Verftandes und der Moralität, blols als Com- 
binationen urfprünglich finnlicher Vorftellungen 
zu betrachten. Daher erhebt er fich zwar oft zu 
richtigen und; frucbrbaren metaphyfifchen Ideen, 
hängt aber wieder oft bey materialiltifchen Vor- 
ftellungen und nhyfifchen Erklärungen. $o er 
kennt er (P. LE p.27.) dafs la reunion de plufieurs 
fenfttions, produit une fenfation agreable. L’ar- 
rangemens desparties, dontaucune neplaiten PAP- 
ticidier, peut plaire> dafs es alfo ein Vergnügen 
an vollig unfimlichen Gegenftäanden gebe, Ver- 
nunft ilt ihm dennoch nur la memoire active (P. 
HM. p. 55) und (p. 61) Principes nur de faits gene- 
raus. Diefes und ähnliche unvereinbare Acufse- 
rungen rühren daher, dafs er bey feiner Analyfe 
immer bey den combinirten Voritellungen ftehn 
bleibt, ftatt.das Wefen der Combimation zu unter- 
fuchen. Diefes würde ihn auf die Erkenntnifs 
der Form des menfchlichen Voritellungsvermö- 
gens, auf das Wefen des Verftandes, im Gegen- 
fatze mir der Sinnlichkeir, geführt haben. Er 
fieht zwar felbit ein, dafs das blofs leidende Ver- 
mögen der Scele, fie nicht felbit ausmachen kann, 
dafs die Mifchung finnlicher Eindrucke nicht Uns 
zugefchrieben weıden kann, dafs die Unzuläng- 
lichkeit unfrer Erkenntnifs von der Materie, auf 
ein ich, - im Gegenfatze mit der Organifation, 
führte, „ Aber eines heils fehlt ihm doch die 
vollitändige Einficht in unfern gänzlichen Man- 
gel an Erkeuntnifs der Materie!an fichfelbft, (wie 
dann die im zten Theile eingefchaltete Widerlegung 
des Idealismus auch nicht gegen Berkeleys Gedan- 
ken, fondern nur gegen die Suppofition gerich- 
tet ift, dafs das ganze Leben vielleicht ein Traum 
fey) und andern Theils verleiten den Vf. die ge- 
wöhnlichen, aus Sinnlichkeit und Imagination ent- 
fprungenen, Voritellungen von materiellen und 
immateriellen Sebitanzen, in dag Labyrinth der 
Phyfico Metaphylik. Er zeigt in der zten Par- 
tie, dafs feine Theorie mit beiden Hypothefen, 
dafs die Seele eine immaterielle Sublianz, und 
dafs fie materiell fey, beitehe. Er ftellt aber hier 
noch eine dritte auf, dafs die Seele vielleicht nur 
eine Eigenfchaft der Materie fey, dafs aber die 
Ideen, die durch die Combination der Organe 
erft ins Dafeyn treten, eine felbititändige Exiitenz 
erhalten. Diefer Gedanke wird von den gewöhn- 
lichen Metaphyfikern vermuthlich als ein Mittel- 
ding zwifchen Subftanz und Accidenz verlacht 
werden, enthält aber im Grunde den Keim aller 
gefunden Metaphyfik. Er führt nemlich dahin, 
die Form der Erkenntnifs für fich felbt, in ab- 
ftrarter Reinheit zu unterfuchen, ohne auf fie 
die gewöhnlichen Vorffellungen von Subitanz an- 
wenden zu wollen. Der Vf. verläfst zwar diefe 
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Spur bald, und fagt fogar x toutebonne Metaphufzue 
dait gtre oppiyees jur la Phufigue. Die Theorie von 
der Freyaeit des Willens. und der Natur der Sce- 
le,.welche.uoch folgen follen, wirdaliv ebenfalls 
von der.ilufion ausgehen, womit. die Imagination 
Jie Abitractionen bekleider;- aber doch- vermuch- 
lich durch. eigenthümliche Wendungen, Sehr in- 
zereflänt-werledy, und,befsre: Auslichten eröfnen, 
In ‚dem bisher „bekunnt gemachten zeigt lich oft 
eis; grofger Tiefinn ud Scharfliun darin, dafs 
der VE auf den,unerwärtcteiten. Yiegen,. von un- 
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philofophifchen Vorftelungen ans, auf die frucht- 
bariten und evidenteiten Principien trift. 
Von einzeinen Ausführungen, dazu ihn der 


- Gang feiner Ideen veranlafst, müffen noch einige 


vortrefliche erwähnt werden. Eine pfychologi- 
fche, über den Urfprung der Perception aus meb- 
rern Eindrücken „ (Part. 2. p. 15 fegg.) eine u 
salifche, über den Uuterfchied grofser Charaktere 
und grofser Leidenfchaften. (Part. L p. 98) 
Sontt under ‚man noch trefliche Bemerkungen im 
Vorbeygeben, und iu den Noten, in Menge. 
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Schreiben ar den Furflen von *** betröffend dus den sten 
Julius 1788 kerausgekommene Königlich. Preujsijehe Keli 
giuns-Edict, 17By- neh 8. (2 ge.) Eine Kriuk, die 
mehr befcheiden als fchariliung it. Es werden aus dem 
Religionsedict felbft einige Widerfprüche gefulgert, z.E. 
die anbefohlne Aechtheit und Remigkeit der protsflanti 
‘fehen Religion, und daneben die Verordawig : dafs jeder 
l.ehrer der drey Confeflionen, allo auch der Nicht-Prute- 
franten, bey dem Lehrbegriff feiner Religionspartiey bleihen 
(vll; die befohlue Tolerauz und Gewillensfreylieit, und 
die anzebotene Aenfserung der Meynungen, Wenn einmal 
ein Kelieionsedier feyu foll, (6 lies es lich voufolchen Wi- 
deripruchen doeh allenfalls uorh retten, ; 
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- Anrwevaontänntucır. Mainz, b. Alef: De fapore 
amaro febricitantium, pro gradu ‚Docreris quaedam pro- 
ponit In. Zenzen. 1739. 25 5. 8. Der Gegenftand die- 
der fehr durchdachten kleinen Schrift ift eine Erfchei- 
mung, die die Aerzte bey Heilung der Fieber vorzuglich 


beftimmt und vun der Hr, 2. nicht die gewöhnlichen Be-- 


gritie hat, da ihm.©. 2. Hoffnannı Grundtze und Me- 
thoile eigen üud, - Die Unreinsgkeiten auf der Zunge, mit 
deuen der biure Gefchmack verbunden ilt, köumten nicht 
aus dem Mayenauffteigen. Das it fcharfünnig und bin- 
dig dargerhan, Sie könnten aber auch nicht auf der 
Zunge abgefondert werden. — Das wird fo ohne alien 


Beweis mr mit dem Zufate bingeworfen: im Munde ' 


würde kein Saft abgefchieden, -der-eine bitere Verderb- 
ails aunehmen kounte. Mit dem‘'Speichel Jafen fich nur 
Verfuche denken, die eine folche Behauptung veranlafen, 
aber nicht rechtfertigen, könnten." Im kranken Zuftand, 
wo die abfandernden Organe feibft-leiden, wo der Körper 
durch fie vielleicht von Krankheitsmaterien befreyet wird, 
find die abgefonderten Süfte — deren es im Mund iheh- 
rere giebt — wohl oft von ganz andrer Art und Natur, 
Das auffallendfte Symptom in Fiebern ift dem Vf. das 
fehnelle Magerwerden , diefe hänge von Verluit des Fer 


Göttesoeranftteetr. Hamburg, b. d. Gebr. Heroidı: 
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105 ab, das in die Biuemaffe aufrenommen und durch die 
Laugen Cprimarium iflud majja fanguinea organum pur 
rd — welche Hoffmanviiche Einfeitigkeit!) aus 

em Körper gebracht wutde. ‚Fetr und Oshl waren die 
einzigen Säfte unfers Körpers, die bitter werden könn- 
ten. Das Fett würde nun auf die Zunge hinpeatkmet.. 
Durch das ausgeackmere fcharfe Fett erkläre nun der Vf, 
alle Zufälle der unreinen Zunge, fo wiediurch ihn und 
andre ausgeschmete Scharfe: die Schwammchen, iie ve- 
verifchen und feorbutifchen Gefchwüre im Schlund, die 
o20ena, die flomacace u. (.w., die fo gefährliche Braune 
in den Blattern, die cynanche und fo viele audere Krank- 
heiren, den Schnupfen, der ein Symptom mehrerer chro- 
niüchen Krankheiten ıft. —. Der Nurzen der Brechmürtei 
beweile nichts gegen diefe Theorie. Ferre Nahrungsmie 
tel und Galle konnten in den erften Wegen vardor« 
ben und auch der,Grund des bittern Gefchmacks fern, 
indem fie ins Biut und nach den Lungen gingen, Und 
der -Meufch ‚fchlucke ja den Speichel hinunter, der mic 
demverdorbuen Dinßen der Lungen gefchwangert fen 
und reizen mulle, Brechmittel beförderten auch die Be 
freyytig der Lungen an den ferien Theflen, mir denen fie 
ofe überladen üind, und hätten noch audre wohlthätige 
Wirkungen verzielich auf das Ausdinftungsgefchäft, 
Nun macht Hr. Z., aber den Gebrauch der Brechmittel 
verdächtig, ‚die ilun unter vielen Umftänden fehr gefähr- 
lich fcheinen und empfieble ftatı, ihrer im gaftrifchen 
Krankheiten — abforbirende Erden. Die wenigen Blätter, 
die diefer in der. Thar feltfamen Kurart gewidmet find, 
können: nieht befriedigen. Hoffmanns Aucorität kann nur 
oft eine umfläudliche Auseinanderlerzung begieriger, aber 
fie nicht überfüflig, machen. Gegen die Hauptidee die- 
fer Schrift köinen wir hier nur einiges fagen. Die Ab- 


magrung, und alfo det Verluft des Fettes, Ander Gch in 


mehrern: Krankheiten, in Entzimdungs - und Nervenfie- 
bert, an: denen. Zunge und Gefehmack rein find, und 
nach des Vf. Hypothefe ntußte auch der Gefchmack bey 


zicht werden, — das er doch fehr felten it 


laugerer Dauer oder keftigern .Grad’ der Krankheit ran«. 


4 





Druckfehler. Neo 89. $.708. Z. 28. ft. Uneugä glichkeit lies Unzuwlänglichkeit, Ebeudaf, 5. 709. Z. 32. nach; 


Erforfchung ift ftreiche man das Colon weg. 
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‚SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Leirzic, b. Schwickert: Allgemeime Gefchichte 
der Mufik von &$. N. Forkd, D. der Phil. und 
Mulikdirector in Göttingen. Eriter Band. 
1788. 504 5. nebft Vorrede und Inhalt 36 5. 
4. und fünf Kupf. (3 Rıhl. $ Gr,) 


D- in der That claffifche Werk, in welchem 
der Vf. alles, was feine Vorgänger bereits 
bemerkt hatten, mit kritifcher Auswahl nutzt, 
und oftdurch neue fcharffinnige Bemerkungen in 
ein helleres Licht ftellt, zeichnet fich fchon vor 
den ähnlichen Werken der Ausländer, welche un- 
fer Vaterland aus Ueberfetzungen kennt, vorzüg- 
lich durch die mit vielem philofophifchen Scharf- 
finn gefchriebene Einleitung aus. Sie enthält ei- 
nen fehr glücklichen Verfuch einer Metaphylk 
der Tonkunft und verdient von allen, welche die 
Mufik nicht blofs mechanifch treiben, ftudiert zu 
werden. Denn bier bat Hr. F. die Befchaffenheit 
der Mufik an ihrer Quelle, ihre allmählige Ent- 
wickelung, und den ah organ worinu fie 
in jeder Geftalt mit dem Grade von Kultur irgend 
eines Volkes fteht, fehr einleuchtend dargektellt. 
In der erfien Periode der Tonkunft war bey je- 
der Nation, welche diefe Kunf nicht von einer 
andern entlehnte, ein blofser lauter, leifer, fchar- 
fer oder rauher Klangeine Mufik, die blofsdurch 
den Rhythmus und Takt ihre Annehmlichkeit er- 
hielt. (5. 3.4.) In der zweyten (S. 6) konnte 
man fchon feine ar ee jan fo mannich- 
faltig modificiren, als die Empfindungen felbft 
modificirt find. Die erfte Tonreihe von der Art 
enthielt nur drey, höchitens vier, Töne, wie die 
Lyra des ägyptifchen Mercur, etwa die Töne c 
de, von welchen c ein Hauptton, « ein Eigen- 
fchaftston, u. dder verbindende Ton feyn konnte. 
Natürlicher'Weife mufste fich alsdann dem Ton- 
künftler die Bemerkung aufdringen, dafsdie ver- 
fchiedene Bedeutung der Töne durch den Accent 
oder durch die Länge und Verkürzung auf der 
Dauer derfelben veritürkt, abgeändert und ver- 
mehrt werden konnte. Dies ift die Quelle der 
Vermannichfaltigung des Rhythinus. Auchkonn- 
te bey einem Volke, deflen Sinn für Bedeutung 
4A. L. Z. 1790. Zweyter Band, 


und Ausdruck der Mufik geweckt war, das äufser- 
liche Hülfsmittel zur Vermehrung und Verfchöne- 
sung der Kunftausdrücke, welches die Modifica- 
tionen der nun genauer betimmten Töne anbo- 
ten, nicht lange verkannt werden. Diefes Jüng- 
lingsalter der Tonkunft aber hat vielleicht nebft 
der Kindheit derfelben Jahrtaufende gedauert. In 
die dritte Periode gehört die Erfindung der Har- 
monie, ($.13) durch welche die mulikalifchen 
Sätze, die Intervalle und Tonfyfteme noch mehr 
Beftimmtheit und Richtigkeit erhielten, auch die 
Kunftausdrücke vermehrt wurden. $. 17 werden 
einige Berichtigungen des Artikels Harmonie im 
Swizers Theorie beygebracht. $. 22 wird durch 
treffende Beyfpiele bewiefen, dafs die Regeln ei- 
ner zufammenhängenden und fliefsenden Meiodie 
auf den harmonifchen Dreyklängen beruhen, 
„Am merklichken wird das Verhältnifs der Tüne 
„unter fich in der Verbindung der Tonfprache mit 
„Worten: Kein Gefang kann gut feyn. wenn er 
„nicht den Worten fo angepafst it, dafs auf 
„Haupteigenfchafts- und Verbindungsworte, auch 
„Haupteiganfchafts- und Verbindungstöne kom- 
„men. Im Ganzen fühlt diefes jedes Ohr; man 
„hat fich aber bisher blofs daran begnügt, diefes 
„nothwendige Gefetz der Natur durck Ueberein- 
„Rimmung der Ruheftellen, Einfchnitte oder grö- 
„Isere und kleinere Cadenzen, inder Verbindung 
„der Poefie und Mufik zu erfüllen. In das inne- 
„re Heiligthum der Kunft von diefer Seite betrach- 
„tet, hat man noch nicht einzudringen vermocht.“ 
( Möchte es doch Ha. F. gefallen, diele fcharfüa- 
nige Bemerkung, die uns eine Ausficht zu einer 
vollkommnern Art von Compolitionen eröffnet, 
bey Gelegenheit noch mehr aus einander zu fe- 
ızen und den Tonkünftlern durch Beyfpiele deut- 
lieher zumachen. Denn welcher Freund der Mu- 
fik folke nicht wünfchen, Jafs diefes Gefetz, das 
man in Anfehung ganzer Sätze beobachtet fieht, 
auch in Anfebung einzelner Wörter beobachtet 
werden möchte, wenn diefes möglich wäre, und 
nicht etwa dadurch dem Tonkünitler zu fchwere 
Feffeln angelegt würden?) $.°24 wird aus der 
muikalifcheu Grammatik das Verhältnifs der Har- 
monie zur Melodie nebit ihrer gegenfeitigen ge- 
nauen Verbindyug gezeigt, auch daraus die be- 
A kannıe 
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kannte oft unterfuchte Frage, welche von beiden 
Jer andern den Urfprung zu verdanken habe, 
gründlich entfchieden. Alle Theile der mulika- 
hifchen Grammatik werden in den re Ge- 
fichtspunet geftellt. S. 3r. lüfst Hr. F. von der 
Temperatur der Inftrumente diefen Gedanken mit 
eiufiefsen: „Da es ausgemacht ik, dafsfo, wiein 
der menfchlichen Gefellfchaft, auch in der Gefell- 
fchaft der Tüne, durch eine vollkommene Gleich- 
heit alle Verfchiedenheit des Charakters verloren 

ehen würde, fo ift auch wohl hier, wie dort, 
ds ungleiche Verhältnifs dem gleichen vorzuzie- 
ben.“ (Rec, finder gegen diefe fehr gut ausge- 
drückte Aeufserung dennoch einiges Bedenken, 
weil nach der ungleich fchwebenden 'Temperatur 
einige Tonarten für ein feines Ohr gar zu hart 
klingen und die gleichfchwebende der Vollkom- 
menheit doch weit näher kömmt, bey derfelben 
such wenigftens noch der aus der verfchiedenen 
Höhe und Tiefe der Töne herrührende Unterfechied 
der transponirten Tonarten übrig bleibt.) Der 
Vorzug unfrer Notirkunft fälle bey Vergleichuug 
des (5. 34) eingerückten arabifchen Cirkels fehr 
in die Augen. Billig wird ($. 37) die noch zu 
wenig bearbeitete Rhetorik derMufik empfohlen, 
auch werden ibre 'Theile fear gur ($, 39 f.) aus 
einander geferzt. Hr. F. giebt (S. 44) eine neue 
Elaffiicarion der verfchiedenen muficalifchen 
Schreibarten, die fich auf dıc Verfchiedenheit der 
durch die Tonkunft auszudrückenden Affecıe grün» 
det. Er fchlägt nämlich die Eintheilung vor: r) 
in den’Stil der traurigen, 2)der fröhlichen Affecte 
3) der hohen, ftillen Selbftzufriedenheit und 4) 
der mürrifchen Affecte; eine Eintheilung dıe viel 
für lich hat, weil der Stil feine gröfste Verfchie- 
denheit aus den Affecten nimmt. Das Verhält- 
sıifs der alten Tonarten gegen die nea’rn drückt 
der Vf. (S. 45) durch Vergleichung der Sprache 
der Bibel gegen die neuere biegfamere Sprache 
aus und gibt dadurch zugleich den Grund an, 
warum fie kräftiger klingen. Auch: zeigt er ($: 

7) dafs die Fuge keine unnütze Küniteley fey, 
en fich auf die Natur der Vielarugkei unl- 
rer Empfindungen gründe, Die meiften Gegen- 
finde der muficalifchen Rhetorik werden durch 
Vergleichung mie den Gegenitänden der eigent- 
lichen Rhetorik in ein helles Licht geitellt. Auch 
von der muficalifchen Kritik werden (S: 66) tref- 
fende Winke gegeben. Das ıteK. der allgemei- 
nen Gefchichte der Mufik felbft handelt von dem 
Urfprunge und dem Erfinder diefer Kunit über- 
haupt. Das zte giebt die Gefchiehte der Mulik 
bey den Aegyptern. Das Refultat ült, fie brach- 
ten es nur bis zu kleinen Volksliedern. (Doch 
kommt es Rec, vor, als ob das ($. 89 u. 90) er 
wähnte rz und 15 fäitige Initrumene wenigitens 
beweife, dafs man in alken Zeiten Volkslieder von 
grölsern Umfange und von mannigiultigerer Me- 
lodie geliabtr habe, als die 5.94 eingerückten Ae- 
thiopifchen.) Das te K. eutlüle die Gelchichte 


der Mufik bey den Helrüern. DIE Nachrichten 
von derfelben in der Bibel beweifen nur, dafs fie 
prächtig, audrucksvoll und vortreflich gewr.fen 
fey. Dofes, der die Mufik in Aegypten erlernte, 
hatte es in Jderfelben noch hicht weit gebracht. 
Durch die Propheten-Schulen wurde die Kennt- 
nils diefer Kunit mehr verbreitet. Von der Wir- 
kung, die fie auf Saul that, wird (>. 113) die: 
wabrfcheinlichite Urfache aus Herders Gei/E der 
kebraufchen Poefie angegeben. Zu Davids und Sa- 
Ioıno's Zeis ward die Tonkunft in der Stifrshütte 
und im Tempel ausgeübt; auch fcheinen beide 
Könige eine Hofkapelle gehabt zu haben. Die 
Meynung einiger Kirchenväter, dafs das_ho- 
he Lied muficalifeh aufgeführt worden fey, fin. 
de: Hr. F. nicht unglaubıch und denkt fich bey 
diefem mulikalifcuen Vortrage eiue gewifle Mo- 
ditication derStimme, die zwifchen Sprechen und 
Singen das Mictel hielt. $, 123 bättevielleichrnoch 
dieterzte Zeile aus Hab: 3, 19. angeführt werden 
können, weik fie die Unterfchrift enthätt, durch 
weiche ırgend ein jüdifcher König oder Hoher- 
prieiter aiefe Hymue zum öffentlichen Gebrauche 
beitimmte; Meinem Virtuofen auf Saitenfpielen. 


Auch im Exil verloren die Juden ihre Liebe zur 


Muiik uicht. Herodes führte fogar das Theater 
ein, aber'freylich nach rümifchen Geichmack, da 
her es keinen Einflufs auf die Mulik der Hebräer 
huben konnte. Die mulikalifchen Inftrumente der- 
feiben, welche ($. 12$ f.) ausführlich befelrieben 
werden, gaben entweder nur den Tact au, oder 
fpielten die Melodien im Eitiklange mit, wie fich 
aus der Menge der Saiten felileisen läfst. S. 149 
findet es Hr. F. wahrfcheinlich, dafs die Hebräer 
fo wenig, wie andere Volker, die nur bis zu e* 
nen mittelmäfsigen Grade von Ausbildung ge 
kommen find, jedem Liede eine eigne Melodie ge- 
geben haben, und glaubt, dafs manche Ueber- 
ichriften der Pf. die Weife anzeigten, nach der 
fie gefungen werden foliten. (Doch Pf. 6und 12, 
weicue, naclı der Deberfchrift zu urtüeilen, nach, 
einerley Melodie gehen follen, find diefer Mey- 
nung nicht günfhg. Denn Pf. 6. hat in der eriten 
Strophe 6, Pf. 12 aber 4 oderg Zeilen, und die 
Vers- oder 'Tactglieder der Zeilen find auch im 
beiden verfchieden. Ueberhaupt wird man kei- 
nen Pfalm finden, defien Strophen und Zeilen 
den Strophen und Zeilen eines andern völlıg äbn- 
ch wären, Daher mufs man PF. 6 mit ven, 
LAX omNn lefen: bey Gelegenheit der Unterirü- 
eanng der fernes Mächtigen, welcue Worte durch 
die darauf folgenden die beite Erklirung vrual- 
ten. Selah fcheint Hn. F. ein Zeichen der Tact- 
veränderung o+er der Wiederhouilung ebeudertel- 
ben Melo tie um etliche Tone höher oder teter. 
5.146 erkart Hr. F. die Mulik der Hebräer für 
unvollkominen. Den hebrärfchen Liedern Ipricht 
er ihre puctifche Schönheit nicht ab; aber den 
äulsern Wotlkklang,.der die Poelie zum Singen 
bequemer mwaebt, bezweifelt er, und ferı = 
R 35011, 
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1%0 Pf. mit lateinifchen Buchftaben zum Beweife 


hin. (Freylich ift die hebriifche Sprache nicht 
fo wohlklingend, als die italienifche. Aber wie 
viele Vorzüge hat fie nicht vor umfrer Mutter- 
fprache, da, wenn man Scheva mit neuern Gram- 
matikern für einen ganz kurzen Voeat geltem 
kifst, felten zwey und noch felmer drey EConfo- 
narten zufammen kofsen. Dafs aus der Vollkom- 
menheit der hebräifchen Poefßie nicht die Vollkom- 
menheit ihrer Mufik folge, weil vortrefliche Dich- 
ter niegute Tonkünftler gewefen find, wirdS, 156 
bewiefen. Auch findet Hr. F. S. 152 ein Hinder- 
nifs einer etwas beträchtlichen Kultur der Mulik 
im Mangel der mufikalifchen Schreibkunft. (Kann 
nun aber diefe auch den Hebräern mit Recht 
Schuld gegeben werden,da eineimTalmud u.vielen 
sabbinifchen Sebriften aufbewahrte einftimmige 
Veberlieferung die Accente für mufikalifche Ton- 
zeichen erklärt und fo viele Umitände für die 
Richtigkeit derfelben fprechen, welche Hr. Hofr. 


Eichhorn in der Einleitung ins A. T. Th. ı. & 71. 


in vollem Lichte därftellt?). Dafs die Accente 
nicht die Bedeutung haben konnten, welche ih- 
sen Kircker auf die Autorität der Juden einräumt, 
ift offenbar, weil fchon ältere Rabbinen geftan- 
den haben, dafs die alte Davidifche Mufik verlo- 
ren gegangen fey. — Aber follte man wohlüber- 


haupı von der Bezeichnung ganzer mufikalifcher 
Phrafen, durch die Accente auf die Unvollkom- 
menheit des hebräifchen Gefanges fchliefsen kön- 
nen? Ree. glaubt, dafs ein Accent, auf welchen 
nach einer oder etlichen Sylben ein andrer folgt, 
die ganze Fortfchreitung von dem eiuen zu dem 
andern Tone fehr beftimmt babe anzeigen kön- 
men. Wenn z. B. Rebhia mit dem Gerefch a © be- 
deutete: fo konnte in einem Worte van zwey 
Sylben diefe Fortfchreitung, in einem dreyfylbich- 
ten aber diefe: AM? angezeigt werden. Die 
Schlüffe der Sätze konnten noch mehr Beftimm# 
heit haben. Z. B. derSchlufs in Sillus mit dem 
Soph Pafuk konnte, wenn die vierte Sylbe vor dem 
Ende einen Accent hatte, der Übedeutete, den 
Schlufs & k anzeigen, wenn aber eine Sylbe we- 
niger war, 4 wegbleiben, Hatte die dritte Sylbe 
vor dem Ende einen Accent, der @aus dem Drey- 
klange fandeutet : fo konnte dadurch diefer Schlufs 
in C als Quinte von F bezeichnet werden: a aü. 
Und wie leicht war es für Sänger, die, wie die 
Leviten im Tempel, beftändige Ucbung hatten, 
fich folche mufikalifche Phrafen eigen zu machen ? 
Aus diefen Gründen kommt es uns nicht recht 
wahrfcheinlich vor, wasS.161 behauptet wird, dafs 
der Gefaug der Hebräer nicht einmal mit unferm 
Ehoralgefauge; fondern blofs mit den Refponfo- 
rien und den Collecten verglichen zu werden ver- 
diene. Uebrigens wird Hn. Ferkel jeder unbefan- 
gene Lefer einräumen, dafs die 5. 162 gegebe- 
neır Melodien der deurfchen, italierifchen und 
fpanifchen Juden nicht die alten ächten find. Da- 
her läfst üch auch von der eigentlichen Befchaffen- 


heit derhebräifchen Musik nichts-Zuverläffiges fa- 
gen, wenn nicht die alten Melodien der Vergef- 
fenheit wieder entriffen werden.) K.4. handelt 
von der Mufik bey ‚den Griechen. Aus den fa- 
belhaften Zeiten, von welchen Hr. F.gelehrte Be- 
merkungen beybringt, hat man auch nur fabel- 
bafıe Nachrichten von der Mufik, Doch'fchei- 
nen die Sänger Homers blofse Bünkelfänger gewe- 
fen zu feyn (S. 267) Das Theater ($. 273) und die 
öffentlichen Wertfpiele ($. 276) trugen viel zur 
Vervollkommung der griechifchen Mufik bey. S. 
313 werden die verfchiednen Perioden diefer Kunft 
bey den Griechen angegeben. Von der Befchaf- 
fenheit ihrer Mufik, von ihrer mufikalifehen Gram- 
matik und Rhetorik, wird das Wichtigfte zus dem 
griechifchen Schriftftellern beygebracht. Das 
ehromatifche n. enharmonifche Klang - Gefchlecht 
nenntder Vf. (S.330)unmelodifeh und unnatürlich. 
(Sie find auch beide in der That etwas zu geküt- 
felt. ‚Doch konnten fie einem daran gewöhnter 
Ohre gefallen. Denn fie fcheinen wirklich den 
Charakter gehabt zu haben, den ihnen nach $. 
333 Ariltides zufchreibt; denn das chromatifche 
konnte wegen der Fortfchreitung durch halbe Tö- 
ne und kleine Terzen angenehm, wegen des et- 
was zu jähen und harten Ücberganges aus einer 
Tonärt in die andre aber pathetifch klingen, ZR 
?äis öd, denn hier wird aus Amoll gleich in D 
moll übergegangen. Dasenharmonifche Klangge- 
Schlecht aber klang fanft wegen der Fortfchreitung 
durch Viertelstöne und doch belebend, wegen der 
grofseh Terze, welche eine Dur- Tonart verrätb. 
Es iftauchuicht fo unnatürlich, als es fcheint, 
wenn man fchreibt dis es fesas feses. Denn wenn 
man diefe Töne aufdem Clavier hinter einander 
Spielt:-So hört man ksuter Töne wohl zufammen- 
hängender Dreyklänge, nämlich zweymal dis aus 
Hau, e gise aus E darund wieder dis aus HJlur. 


° Die Griechen drückten nun zwar nach der neu-, 


ern Eubarmonik den zurenharmonifchen Rückung 
nöthigen Ton es um einen Viertelston höher aus, 
als dis; allein die folgenden Tüne pafsten doch 
eben fo wohl zu H dur als zu Cesdur, unddas Ohr 
hörte aufser dem fanften Uebergange durch Vier- 
telstöne nichts, als H dur und E dur.) Ob aber 
das diatonifche Klanggefchlecht emfthaft und 
männlich gemannt werden könne, da alle Tonar- 
ten der Hebräer unfern transponirten Moll- Ton- 
arten gleich find (S. 339) das if eine andre 
Frage, doch fcheint Ariltides dıe Octavengattun- 
gen in Gedanken gehabt zu haben, von welchen 
7. B. die, welche von Cund anfangen, den Dur- 
Tonarten Cund F gleich kommen). Es it wahr, 
dafs fich, wie $. 351 bemerkt wird, auf der Ton- 
leiter der Griechen kein eigentliches Subfemito- 
nium modi entdecken läfst, wenn man die Ton- 
leiter der beiden erwähnten harten Octavgattun- 
pen ausnimmt, in welcken hvon c und e von f 
der unterhalbe Ton der Tenart ft; aber es ftauch 
offenbar, dafs in ihren eigentlichen "Tonarten, 
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welche unfern Molltonarten ähnlich find, die Fort- 
fchreitung aus der Quinte des einen zu Grunde 
liegenden Dreyklangs in die Terze des folgenden, 
z.B. die Quinte haus E durin die Terze c aus Amoll 
die Stelle deffelben vertrat; daher wird von der Me- 
fe, oder dem achten Tone, der von dem neunten al- 
lemal nur um einen balben Ton entfernt war, u. den 
Uebergangzu einer Tonart machte, von den alten 
Sehriftftellern behauptet, dafs fich alle übrige nach 
diefem richten müfsten. Deswegen ift esfehr leicht 
zu errathen,aus welcherTonart eigentlich eine 
chifche Melodie gehe, wenn diefelbe miteiner Fort- 
fchreitung aus dem achten in den neunten Ton an- 
fängt. Rec. aber kann fich hier des Einfalls nicht 
enthalten, dafs vielleicht die fo genannten bewegli- 
chen Töneauch im diatonifchen Klanggefchlecht 
bisweilen zu einem wirklichen Subfemitonio Modi 
erhöht werden mufsten, auf welche Erhöhung oder 
Erniedrigung um einen halben Ton die Unfingbar- 
keit mancher [utervalle die Singer von felbit leiten 
kounte. Hr. F. fetzt$. 366 die Zahlder 1620 Noten- 
zeichen bis auf 990 herunter; es findet aber eine 
noch weit gröfsere Moderation flat. Denn jede 
Haupttonart hat mit jeder Nebentonart wenigitens 
zcht Zeichen von einerley Bedeutung gemein, es 
gehn alfo, wenn ınan die Zeichen der Lyra dazu 
rechnet, fogleich 280 Zeichen ab, Auchü verfchie- 
denen Haupttonarten wird ebenderfelbe Ton durch 
einerley Zeichen bezeichnet. 5. 399 £. verneint Hr. 
F. die Frage,ob die Griechen eine voilfimmige Har- 
monie gekannt und ausgeübt haben, nit den grüfs- 
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ten Kenänern. ( Indeffen läfst es fich doch ausdem 
Alypius beweifen, dafs die I,yra nicht alleınal mit 
der Singitimme im Einklange gefpielt worden fey; 
weilauch dann, wenn einerley Zeichen auf einer- 
ley Stufe liegende Töne der Singitimme aus ver- 
fchiedenen Tonarten anzeigt, doch die Note für das 
Saitenfpiel eine andre Gellalthat. Es teht z.B. C, 
ı1beym ı3ten Tone eben des „ dasC, 2. beym gten 
fteht, weil fis und ges auf einerley Stufe lag, aber das 
4, welches den Ton der Lyra bezeichnet, hat in bei- 
den Stellen eine gauz verfchiedne Lage; folglich 
kann es nicht beidemal den Toon oder die Octave 
vom Tone der Singftimme anzeigen, fondern eia- 
mal entweder die T'erze oder dey Grundton. Das 
leızte ift faft wahrfcheinlicher, und folgt fchon dar- 
aus, weil die Griechen blofs in Rücklicht auf die 
Fortfchreitung eiues begleitenden Balles am Schluf- 
fe der Sätze die Quinte, Quarte u. Oct. für die einzi- 
en Conlswanten erklärt haben können, «da fie ihre 
elodien fa, wie wir, oft miteiner kleinen, eder 
grofsen Secunde fchloffen,ein Schlufs, welcher frey- 
lich ohne Hinzudenkung einer Harmonie keine gan- 
ze Ruhe gewährt. Daher brauchen auch die neuern 
Tonfetzer, wenn fie eine Zeile im Einklange fetzen, 
zum Schluffe gern eine Quarte oder Quinte, ob dies 
gleich itzt nicht fchlechterdings nöthig ilt, weil je- 
der Tonkünttler fich leicht eine Harmonie zu jedem 
Schluffe denken kann. Richtig wirdS. 407 bemerkt, 
dafs die Mufik der Griechen blofs aufs Lied und die 
theatralifche Recitation eingefchräukt war. 
(Der Befchluß folgt im näcaften Sıüch,) 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Anzwevoerannreert. London, b.Vf.: Necefary 
so all Families: Atreatife on Fevers, wherein their cau 
are exhibited in a new point of view. 1788. 8. 878. Die- 
fe kleine Schrift ift du 
Soc. der Aerzte zu Paris über die Urfache der anftecken- 
den Krankheiten, und wie man dem Fortgange derfelben- 
am beiten Einhalt thun könne, veranlafst: Sie foll Ach 
auf gear, w gründen , welche in den Jahren 1769 
und 1770 angeltellt find, wo anfteckende Krankheiten 
beynahe über ganz England epidemifch waren. Schon die 
Ueberfchrift auf dem Titel verräth den Charlatan, und 
Aufserdem nennt der anonyme Vf, noch fein Buch einen 
Schliüffel der Gefundheit, welches eine Anleitung für alle 
Krankheiten enthalte, Seine neue Theorie befteht darin, 
dafs er alle anfteckenden Krankheiten, Faulfieber, und 
alle epidemifchen Krankheiten von kleinen unfichtbaren 
Infecren ableitet, welche zu Zeiten in der. Athmofphäre 
fchwimmen, und in zahllofer Menge fich in der Haut feft- 
fetzen, dafelbft Eyer legen und fich bis ins Unendliche 
fortpflauzen. Dafs auf dıele Art die Krätze entftehe, fey 
bekaunt; (wogegen fich aber doch wohl manches denken 
läfst). Die Epidemien in fumpfigen Gegenden, und von 
fäulenden Ausdünltungen leiter er alle aus diefer Urfache 


ureh die Preisaufgabe der königl. _ 


ab, in fo fern fie die Erzeugung der Infecten begünfi- 
gen. Noch ungereimterift die Erklärung von der Entfle- 
hung der Peft, welche unmittelbar nach dem Erdbeben 
zu Liffabon 17;1, und nach dem aufserordendich Rarkem 
Ausbruche des Vefurs ı6yo folgte, welche nach feiner 
Meynung ebenfalls durch Würmer hervorgebracht wurde, 
die durch die Wärme in zahllofer Menge in den Einge- 
weiden der Erde ausgebrütet worden, Zum ferneren 
Beweife feiner Grille beraft: er-fich auch auf die Erfah- 
rung, dafs epidemifche Fieber durch Arzneymiuel g& 
heilt werden, welche diefe kleinen Thiere zerflören und 
vergiften. Alle Präfervative, welche man zur Verhütung 
u Kur anfteckender Krankheiten empfohlen habe, oder 
mit Vortheil anwendet, leiften eben diefe Wirkung. Dr. 
James Fieberpulver wirke blofs weil es die Würmer 
södte: So habe man beobachtet, dafs Froft, heftige Re- 

enguffe u, a Epidemien ein Ende gemacht haben, weil 
Li die Würmer vertrieben worden. Am Schluffe 
verfpricht der Vf. noch in einem gröfsern Werke feine 
Theorie weiter auszufihren, feine Lefer werden gewiß 
mit uns wünfchen, dafs er vorher üch ven feinem eignen 
Wurme glücklich curiren möge. 
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SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Leirzıg, b, Schwickert: Allgemeine Gefehichte 
der Mufik von 9. N. Forkel etc. ' 


(Befchlufs der im vorigen Stück abpebrochenen Recenfion.‘) 


Seite 420 giebt uns der Vf. einige Proben grie- 
% chifcher Lieder,’ derer Acchtheit fich kaum 
bezweifeln- läfst, und für deren richtige Enträth- 
felung uns AlypiusBürge it. Doch finder Rec. in 
einer alten Difputation andre Lefearten in den 
mudikalifchen Tonzeichen. - Daher würde mit 
Beobachtung der vorhin erwahnten Bemerkung 
z. B. die Zeile Eauz; etc. ao gefetzt werden 


- £* ee N 
mülfen: Al gis fishis eisdis # ı fishiscis. Fremd 
klingen uns diefe Lieder freylich, weil fie fo ge- 
feızt werden mufsten, dafs fe gröfstentheils im 
Einklange gefungen und geipielt werden konn- 
ten. Alleinwenn man, fo oft es die Fortfchrei- 
tung erfodert, zu Erlangung* des Subfemitenii 
Modi, einen beweglichen Ton um einen halben 
Ton erhöht oder erniedrigt: fo wird die Melodie 
dadurch richtiger. Dies wird man fühlen, wenn 
man 5. 422 in der erften Zeile his Ratt I fetzt, 
wodurch ein förmlicber Schlufs in Cis moll he- 
wirkt wird. Wenn man diefes beobachtet: fo 
wird man auchleicht bemerken, dafs die Griechen 
auf die Verwandıfchaft der Tonarten einigeRück- 
ficht genommen haben. So fängt z. B. das er- 
wähnte Liedchen, welches aus der bypolydifchen 
Tonart gefetzt ift, mit Cis moll an, fährt auch in 
der zweyten Zeile darinnen fort, geht in der 
dritten in Fis moll, in der vierten wieder in Cis 
moll und modulirt dann in Gis dur, als Quinte 
von (is wmoll hierauf durch Fis der in H mall, 
dann kömmt es von diefer weiten Entfernung wie- 
der durch A dur dem Cis mall naher, geht in der 
vorletzten Zeile wieder inCis zurück und fchliefst 
auch darinn. Doch würde man die Erhöhung 
oder Erniedrigung eines Tones um einen halben 
Ton nıcht fo oft nöthig haben, wenn man annäh- 
me, dafs dies liedchen aus der Octavengatiung 
F gefetzt fey, aber mit C dur der Quinte, von F, 
antänge und fchloffe; dann käme auch keine fo 
külne Ausweichung vor. Das Tontiück $., 424 
4. L.£. 1790. Zweyter Band. 


ift aus der Lydifchen Tonart Fis moll gefetzt fe, 
wie. $, 427. $. 431 finder man ein Liedehen aus 
der Hyperlydifchen Tonart H moll, es füngt aber 
in kimold,an. 5. 433 nimmt auch in E mol feinen 
Anfangs Scheint aber zur Phrygifchen Tonart-zu 
gehören ; und Burney hat es durch Hinzufetzung 
eines Baffes einer Kirchenmelodie völlig ähnlich 
gemacht, Dafs die Griechen wirklich das Subfe- 
mitonium Modi ausgedrückt haben, wird dadurch 
wabrfcheinlich, weil, wie. $, 3:2 erwähnt wird, 
fich die Griechen zuweilen bey einem einzigen 
Tonftücke einiger aus verfchbiedenen Tonarten 
geftimmten Lyren bedienten. Doch darf ınan des- 
wegen nicht glauben, dafs ibre Lieder deswegen 
aus ganz verichiedenen Tonarten gefetzt waren: 
Die drey Lyren konnten zum Ausdrucke der ein- 
zigen. Phrygifchen Tonart erfoderlich feyn. 
Das $. 353 erwähnte Lied gieng auch, wenn man 
nur aunimmr, dafs bier nicht fowohl "Tonarten, 
als die einzelnen Schlufs- und. Anfangstöne in ei- 
nerley Tonart oder Octavengattung durch die Te- 
nennung der Tonarten angezeigt werden, nuraus 
der Octavengattung A, welche man damals die 
Hypodorifche nannte. Wenn nun diefe Melodie 
mit der Mefe a anlieng, und 6b darauf folgte: fo 
war das die Tonart G mol, die hypopbrygifche 
kann alfo baus dem Dreyklange G moll anzeigen, 
und.durch die phrygifche kann es aus C dur, wel- 
ches nach der Hefeder Dorifchen Oetavengattung 
zum Vorfehein kommt, bezeichnet werden. ‚Aus 
C moll.gieng alfo der Gefang in g aus dem Drey- 
klange Gi mull und endigte dann in d aus D mul, 
Auch die weit unvollkommnere Mufik der neuern 
Griechen wird befchrieben, und diefe Befchrei- 
bung $. 449 mit einigen Proben belegt. Enulich 
folgt $. 480 die Gefchickte der römifchen Mulik, 
die grüfstentheils’von der Griechifchen abitammt, 
wie die eingerückte Melodielehrt, wenn fie wirk- 
lich ächt ilt. Die jedem Kap. angebängte Litera- 
tur ift vollitandig und unurricwiend; auf deu 


‘fünf Kupfertafeln iind die mufikalifchen Infiru- 


mente. der Alten abgebildet,: Kurz, es ilt in die- 
fem Werke, das Kch auch durch eine unterhal- 
tende Schreibart auszeichnet, fo we der Gvgen- 
Stand fie verliautete, alles verewigt, um 08 jsuem 
Freunde der Gefchichie der Mulik. una dır „lien 
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Literatar empfehlungswürdig zu machen. Die 
Prüfung der eingeitreuten Bemerkungen über- 
tıfst Rec. den Kennern und vorzüglich dem fcharf- 
finnigen Vf. felbit, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Leirzıs, b. Göfchen: Neues deutfches Mufeum, 
herausgegeben von H. Ch. Boie, B.I. Juli 
bis Dec. 1784.,8. 659 $. (Jedes Stück ggr. 
geheftet.) 

Diefe Monatsfchrift, welche nebft zwey oder 
drey andern zu den vorzüglichften von Deuifch- 
land gehörte, in den letzten Jahren aber ein we: 
nig ermattete, erwacht nach einer balbjahrigen 
Ruhe unter dem angezeigten Titel mit neuer 
Kraft, welche nur indiefem Maafse fich zu erhal- 
ten braucht, um den Beyfall der Lefer aufs neue 
zu beleben. Hier können nur die wichtigiten 
Aufintze diefes erken Bandes kurz angezeigt 
werden. 

Der Julius fängt an mit einer Ode Klopftocks: 
Les Etats genesaux. Eine Ode von Klopflock mit ei- 
ner franzofifchen Leberfchrift, worinn er den oft 
verachteten Gallieru Abbitte (hut, und die '[ha- 


ten „Herkules- Friederich* nicht mehr klein ach- 


tet, braucht weiter kein Verdienit, um merkwür- 
dig zu feyn. Milttärifche Verfaffung des Ot- 
mannifchen Reiches, von Hu. Niebuhr, wird im 
Auzuitbeichloflen, und sitüzt doppelt anziehend, 
giebt aber Iculecite Begriffe, und wenig llofl- 
nung zur Verbeilerung. Wie ift Reformauon der 
Puilofophie möglich? van’ Hn. Kaıh Reinhold, 
€ Fortgefetzt im Auguit und September) ilı ein 
Stück aus deffen nun vollitaydig erichienener 
Lheorir des Vorfterlangsvermugens, die fo voller 
Scharflinn und neuer Ideen if. Adkim, eıne 
morgenländilche Erzaulung in achtzeiligen Stro- 
phen geht durch alle Stücke, und ilt noch nicht 
geehder. Sic verdiente, hier und da einas ge 
drängter zu feyn, da fie fchöneDiction und Ver- 
fe und nicht felten glückliche Darueilungen hat; 
2. B. 


„ Verglich mit feinem Schmaus man Sardanapals 
; Schmäufe, 
„50 fchienen Ge Karthäufer Faltenfpeife," 


447: A 
„Das was man Liebe nennt, fchleicht durch ver- 
fchiedne Thüren, 

Durch Aug’ und Ohr, in unfer Herz fich ein, 

Die letzte pllege wureAmorn einzuführen, 

Kupidens Schleifweg foll der erfle feyn; 

Detin diefer borgı von Amorn nur den Schein, 

Und wird die Larve bald verlieren, 

Durch welche fchon Verdrufs und Eekel blickt, 

Wenn Amorn-noch ein \Vort, ein Druck der Hand 
2 eutzuckt. 
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Auguft fängt mit einem Schaufpiel von Hn. 
Gr. F.L. v. Stollberg an: Apollons Hain, ganz 
in Verfen, und ein Scherz, wie er felbft im Vor- 
bericht fagt, der aber viel artiges bat. Einige 
Lieder daraus find fchon fehr oft einzeln gedruckt. 
Wie der Hr. Vf. folgende Strophe: 


Dem Adler raunet 

Ins Ohr Herr Zeus, 

Und wenn er launet, 

So fpricht er: Scheufs 

Mit Dounern bewafne: vom Himmel herab; 


auch hier $, 157 wieder hat ftehen laffen können, 
ift fchwer zu begreifen. _ 

Im Sept. fängt ein vortreflicher Auffatz über 
den literarifchen Charakter Friedrich II, und über 
einige feiner Werke an, der in den neuelten Srü- 
cken noch nicht geendiger it, Allgemeine An- 
merkungen über des Königs Genie und Schriften 

chen voraus, dann werden einzelne von feinen 
Nerken beurtheilt, die Oden, woObey mehrere 
Stanzen bald in gereimten, bald in reimlofeu Ver- 
fen wieiltens recht glücklich ‚überfewzt find, und 
die Epiflein, über welche einzeln nach einer Ab- 
fchweifung über das Lehrgedicht überhaupt.und 
den Wertli von Lucrez viel fchönes gefagt wird; 
mehrere Stücke und der ganze zwanzigfie find 
fcbön nachgeabint. Ein Uriheil ‚über mehrere 
feiner Schritien und eine Vergleichung Friedrichs 
mit andren Schrifthellera wird noch folgen. Au- 
fserdem ilt in dem „Leitfaden zu einer künftigen 
Gefchichte der Menfechheit* die Einleitung Jer 
Kulturilufen in die mufculariiche, Iperinaitfche, - 
heroifcke, und fenfitive wenigtions unterhaltend, 
-Oct. Von dem Adel. Vou Hu. Gel. llofr. 
Schloffer. Er fucht die Noihwendigkeit eines 
Mitrelftandes zu beweifen. — la dem Fragmen- 
te aus dein l'raueripiele: das heunliche Gericht, 
woraus aucuı in Han. Hofrach Schlers 'L’haba Sce- 
nen fıch ünden, find die neuen Schrifie a über Je- 
fuitismunsund Kosmopolitismus p.f. w. vorirellich 


‚genuizt. Solche Sceucn, bey .alleın ihren Wer- 


the, möchten aber doch wohl dem großsen Publi- 
kum nicht verftunzlich feyn. Ein paar Stellen 
überbaupt wohl fehr wenigen, — $Swilts Medi- 
tatton über einen Befenfhil, und wie fie entitan- 
den it, von Hn. GR. Jakobi, fesr angenehun, be- 
forders die Rechtfertigung, wie ein edler Mann 
zu Birterkeit kommen kaum, .- 

Im Nov. fagt Hr. GHR. Schloffer ein Wort zu 
feiner Zeit „über das Gefchwindregieren“ falt zu 
fein. So leife horcu Grofse eben nicht! Die Stel- 
le des Kallımachus, von der er ausgeht, Scheint 
nicht gerade dahin zu führen. — Die Fragmente 
über die Erziehung eines Prinzen zum künftigen 
Gefchäftsinanne, von Hn. Prof. Büfch, enthalten 


' fehr nützliche Wahrheiten; und das Wunderwmäd; 


chen von Alarfal wird Frauenzimnern unerbal- 

tender, als Hn. Ponce Brwerkungen uber die 

weiblichen Moden einleuchtend feyn. s 
er. 
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Dec. Hn. Niebuhrs Bemerkungen über die 
Schriften des Hn. v. Peyffonnel gegen den Ba- 
ron von Tott und Hn. v. Volney find befonders 
dem Statiftiker wichtig. — Der Vf. des Auffatzes 
über das Wefen und Jie Natur geheimer Gefell- 
fchaften, fcheint bey der Behauptung, dafs bey 
fortlauernden Gefellfchaften eben ihre Fortdauer 
ein entfcheidender Beweis ihrer Unfchädlichkeit 
fey. vergeffen zu haben, dafs doch die Jefuiten 
ziemlich lange fortdauerten, — Der wichtigfte 
Auffatz it wohl der erlte von Hn. Geh. HR, 
Schloffer über eine Stelle des Ariftoteles von 
Staatsreformen. Er fagt darin viel gutes, undes 
ift gewifs die befte Staatsreform, wenn die befeh- 
lende Gewalt fichfelbit reformirt. Allein in fei- 
nier Klugheitsregelfür Regenten, „wenn fiemerk- 
ten, dafs ibr Druck dem Volke unerträglich wer- 
de, ein wenig nachzulaffen,“ ift etwas, dafs das 
Herz empört, ob es gleich ganz gewifs praktifch 
it. Mufs denn immer entweder das gute Herz 
Ummögliehkeiten träumen, oder der praktifche 
Veritand Unmenfeblichkeiten in Schutz nehmen? 
Wie kann ein Puilofoph, der fich menfchenlie- 
ben wezeigt hat, durch fein grofses Anfeben die 


“veruunftiidrige Meynung unteritützen: regieren 


fcy nicht die Pflicht, glücklich zu machen, fon- 
dern die Kunit. zu — regieren, d.h., Millionen 
Menfchen fo gefchickt bey der Nufe herum zu 
führen, dafs fie es nicht ınerken, oder wenigftens 
nichrüberdrüfsig werden? Es it überhaupt fehr 
fchade, dafs Hr. $. bey feinen vielen treflichen 
Bemerkungen fo viel anbeftimmntes fast, fo oft 
Ernit und Ironie wechfeln läfst, ohne beide gehö- 
rig zu unterfeheiden, 

Aufser diefen Abhandlungen enthält der erfte 
Band noch manche angenehme kleinere und grü- 
fsere Auffätze von den Hn, Schulz ( Das vollkom- 
menue Weib und der vollkomınene Mann im Jul. und 
Auguft, Die Satire ilt bier nicht felten erwas zu 
greil) Meifsner (Freywerberey aus dem XlIten 
Jahrhundert im Sept., Kriminalanekdoten im Oct, 
einige kleinere Auffätze im Dee.) und andern; 
und wie fonit im deitfchen Mufeem gewöhnlich 
war, kleine hiltorifche und ftautfüifche Nachrich- 
ten. . Die Grabfchrift auf einen Polizeyburgermei- 


Ser mag für ein gewiffes Local eingreifen! ge- 


wefen feyn; im allgemeinen ift fie es nicht. 


1) Brauın, mit Genehmbaltung der königl, 
Akademie der Wiffenfch. (dafelbät): iffo- 
rifch genealogifcher Kalender auf das Fahr 
1790. kl. Tafch, Form. 


2) Bestıs, mit Genchmhaltung der königl, 
"Akademie der Wiilenfch. (dafeibft): Milita- 
rifch genealogifcher Kalender auf das jahr 1790 
kl. Kal. Form. 


3) Nünnsens, b.P. W. Schwartz, Ilerz. Sachf. 
Cob. Saalfeld. Hof-Graveur u. Kunfihändler : 


APRIL 1790 


AR 


Herzogt. Sachfen- Coburg- Saalfeldifcher Hof- 
Kalender für 1790. kl. Tafch. Format. (16 
gr. gebunden.) » 

Der erite diefer Kalender, reichhaltig an Ku: 
pferltichen, zeichnet fich auch durch Zweckmä- 
fsigkeit und Güte der darin enthaltenen Auffätze 
aus der vaterländifchen Gefchichte aus. Er enthält 
1) dıe fchöne Sotzmaunfche kleine Karte des 


Schiefelbeinifchen Kreifes. 2) 14 Monatskupfer, 
welche die Bildniffe des künigl. Preufsifch. und 


des Erbftatbalter. Haufes voritellen, unter wel- 
chen die von Berger geftochenen einen vorzüg- 
lichen Rang einnebmen. 3) Auf 2 Blättern 4 
Brufibilder der Dames d’Atour und de la Cour 
der Königin. 4) Eine Tafel für die Zeit des Auf- 
gangs, Durchgangs durch den Meridian und Un- 
tergaugs etc, des Mondes im Jahre 1790 und 9 
eine Tabelle zur Stellung der Uhr für das Jahr 
1790. Zur Lectüre folgt 6) der erfte Theil der 
Preufsifch Brandenburgifchen Staatengefchichte, 
welcher dem Kronprinzen dedicirt if. Er ent- 
bält auf 63 $. a) Gefchichte Brandenburgs von 
den älteften Zeiten bis 1415. Gut erzählt und 
unterhaltend, b) Preufsen. Eine etwas zu trock- 
ne und zu kurze Notiz von diefem wichugen 
Reich. c) Schlefien und Neufchatel. — Die Ge- 
fchichte Brandenburgs ift mit 6 wohlgewählten 
und gut ausgeführten Kupferftichen geziert. Nach 
der hierauf folgenden Erklärung der Kupferlti- 
che kommen noch 3 illuminirte Blättchen, die 1) 
einen Johanniter Ritter, >) einen Tempelherra 
und 3) einen-deutfchen Ritter vorftellen. Zu- 
letzt die Genealogie, Lauf der Poften etc. Dicfe 
Inhaltsangabe wird hinreichend feyn, die Lefer 
mit dem- Werth dicfes Kalenders bekannt zu 
machen, 

Der zweyte hatzum Titelk, ein fchlecht getroff- 
nes u.fchlecht gearbeitetesBildnifs des regierenden 
Königs. Die darauf folgende Sorzmannfche Kar- 
te des Teemefchwarer Bannats empfieblt fich be- 
kanntlich durch Nettigkeit und Richtigkeit, Die 
ı2 Monatskupfer ftellen die Bildniffe eines von 
Schwerin, v. Seydlitz, v. Winterfeld, v. Belling, 
v. Biuinentbal, v. Bandemer, v. Hordt, v. Lot- 
tum, vr. Tbun, v. Egloffitein, v. Kalkreuth, und 
v.Raumervor; Bildniffe, die man gerne lange an-- 
fieht, von Männern, bey deren L.ebensbefchreibun- 
gen (die hier mitgetheilt werden) 'man gerne ver- 
weilt, wenn auch von diefem oder jenem, eins 
oder das andere nicht gleich gut gerathen wäre, 
— Mit einer kleinen Veränderung des Titels, der 
nemlich auch andre verdiente Sraatsmänner unter 
fich begreifen liefs, wäre die Fortfetzung diefes 
Kalenders fehr zu wünfchen. Mä:che Jer hier 
gefchilderien Helden waren auch grofs im Frie- 
den und liebten die fanfteren Mufen, fo dafs ih- 
nen die Gefellfchaft mit den Pricftern des Frie- 
dens und der Mufen auf keine Art unwillkomme 
foyn würde; und dafs die Aegide mit einem Oel 
PAS und Lorbeer geziert, nicht weniger f uns 
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bar if, beweift die Gefchichte Friedrichs des Ein- 
zigen. - Der Reft des Inhalts it wie in allen Ka- 
lendern. Beide Kalender find in einem mit Kupfer- 
plättchen bedruckten Einbande, der ganz artig ill; 
aber das Gummi, mit dem die feidnen Einbände 
überzogen find, fpringt leicht in kleinen Stück- 
chen ab, und giebt kleine weiße Flecken. Wenn 
man diefer Verunitaltung doch durch etwas vor- 
beugen künnte!. 

$..Wir finden es fehr zweckmäfsig, neue all- 
gemein wichtige Begebenheiten und «ie Bildniffe, 
der dabey verdienten Mäuner zum Gegenitande 
der Kalender zu wählen; nur ift dabey immer 
zu wünfchen, dafs diefes auf die beite, durch gu- 
te Wabl, Genauigkeit und Richtigkeit fich aus- 
zeichnende Art gefchehe. Es gefällt daher. ge- 
wils die fchön und fleifsig gearbeiteten und —. 
wie man fagt — wohl getroffenen Bildniffe .des 
K. k. Gen. FeldM. Herzogs Jolias von Sachfen Co- 
burg und des Minifters Necker im dritten der oben 
genannten Kalender zu fehen. Den Sieg bey Fock- 
fan, die Deputirten aus Choezim; die Baftilie u. 
die Eroberung der Baftille aber auf fo kleiuen 
Blättchen vorftellen wollen, kann man nicht gute 
Wahl nennen. Die Phantalie leidet es nicht, fo 
grofse ernithafte Vorktellungen auf einen fo klei- 
nen Raum befchränkt zu fehen. Das Blättehen 
bleibt entweder ohne alle Wirkung oder bringt 
die gegentheilige hervor und der kleinliche Fleifs 
des Künftlers wird läftig. Doch freylich trifft 
Jiefe Bemerkung auch mehrere fonft mit Recht 
gefchätzte Tafchenbücher diefer ArL  Aufser den 
6 Monatskupfern ift noch das fchöou gearbeite Ti- 
telkupfer das Bildnifs des regierenden Herzogs 
vou Sachfen Coburg, zu empfehlen. Unter den 
Auffätzen zur Lectüre befinden fich ı) Prinz 
Friedr. Jofias v. Sachf. Coburg im gegenwärtigen 
Türkenkriege. 2) Gefchichte und Nachricht von 
der Battille und deren Zeritörung. 3) Verfchie- 
dene Anekdoten von der Baftille. 4) Nachricht 
vom Leben des Hn. Neckers. 5) Vom elecktri- 
fchen Aal nebit einer illuminirten Abbildung, und 
noch einige kleinere Auffätze. Der Kalender wird 
jährliek von dem Herausgeber. deflelben, Un. 
Hofkupferitecber Schwarz in Nürnberg, fortge- 
fetzt werden. 


Görrıncen, b. Dieterich: Bibliothek der alten 
Literatur und Kunfl. "Herausgegeben von T. 
C. Tichfen und A, H. L. Heeren. Mit unge- 
druckten Stücken aus der Escurialbibliothek 
und andern. 1789. 144 u. 44 5. 8- 
Voran geht diesmal eine fchr wichtige Abh. 
des Hn. Prof. Tychfen über die Buchttabenfchrift 
der alten Aegyptier, welche das Refultat tief ein- 
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dringender Forfchungen ift, aus welchen fich 
kürzlıch fulgendes ergiebr. Die älteite Schrifiare 
der Aegyptier war Billerfchrift, die von ganzen 
Figuren ausgieng, aber allmaulig mehr ahsckürzt 
und mit willkührlichen Zeicben vermifcht wurde, 


‚bis fie der Zeichenfehrift nahe kam, in die-fie 


dann noch mehr überging, als man, Bücher zu 
fchreiben, anfienge. Nun unterfchied man Ge- 
lehrten - oder Prieiterfchrift,. und die eigentliche 
Hierogiyphen - oder Bilderfchrift als zwey ver- 
fchiedne Schriftfyfieme. Jene ward in Büchern, 
diefe auf allen üffen:lichen Drnkmülern gebraucht, 
Hernach ward auch Buchttabenfchrift für den Ge- 
brauch des gemeinen Lebens eingeführt, welche 
die Aegyptier, wabrfcheinlich, gegen Pfamme- 
tichs Zeiten, aus Pbönicien überkommen haben. 
Der Gebrauch diefer verdrängte wahrfcheinlich, 
wegen der gröfsern Bequemlichkeit, nach und 
nach die Zeichenfchrift, und felbit die Priefter 
bedienten fich derfelben. Man fieht, wie weit 
diefe Ideen von den gewöhnlichen abweichen; 
ihre Gründe müffen felbft in der Abh. nachgele- 
fen werden. Nur eine Bemerkung fey der Prü- 
fung des Vf. anheimgeltell. Er nimmt $. 61 an; 
Mofes habe die Buchftabenfchrift nicht, aus Ae- 
gypten entlehnt, fondern fie wahrfcheinlich bey 
feiner Nation fchon vorgefunden. Es fcheine 
fogar, dafs die Hebräer vot ihrer Einwanderung 
in Aegypten Schrift gebraucht haben. Mufs fich 
nicht hiebey der Gedanke aufdringen, wie es 

doch kam, dafs die Ifraeliten, bey ibrem langen 

Aufenthalte in Aegypten und dem mannichfalti- 

gen Verkehr mit den Einwohnern deffelber, nicht 

auch Schriftfprache den Aegyptiern mittheilten? 

Die font immer angeführte Abfonderangsfucht 

der Aegyptier will der Vf. felbit nicht als einen 

Grund augefehen wiffen, dafs fie nicht eine frem- 

de Sprache fich zu eigen machen können. Und 

doch follen erlt Jahrhunderte nach Mofe die Ar- 

gyptier mir einer in Paläitina üblichen Schrift he- 

kannt worden feyn? Der zweyte Auffarz oder 

Befchreibung der Handfchriften vom Homer in 

der Escurial - und königl. Madriter Bibliothek 

liefert fchätzbare Beyträge zur Gefchichte des 

Textes und zur Kritik des Homer, die auch Hn. 

Hofr. Heyne, bey feiner grofsen Unternehmung, 

den Homer zu bearbeiten, willkommen feyn wer- 

den. Die Recenfionen vorzüglicher philologifcher 
Schriften find ihrer Verfaffer würdig. Der letzte 
Theil oder die Anekdoten enthalten einen klei- 
nen griechifchen Tractat de mwlieribus, quae 
beilo elaruwerunt mit gelehrten kritifchen und 
Sacherläuterungen, ünd die Fortferzung der 
Meinekfchen Anmerkungen zu der Eudocia. 
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ALLGEMEINE 


LITERATUR- ZEITUNG 


Sonnabends, den 3'" April 1790. 





STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Ohne Druckort: An die Preufsifche Nation, zum 
Nuchdenken und zur Beherzigung der Freude 
am Tage der Geburtsfeyer ihres guten Kö- 
nigs. 1789. 465. 8. (3 gr.) 


er Zwuf an die Brennen vor drey Jahren, wel- 
cher dem vormaligen Hofmeifter des Königs, 
Arafen vonBorke, zugefchrieben wurde, fcheiner 
den V£. diefer kleinen Schrift zur Nachahmung 
ermuntert zu haben: Er mufs auch geglaubt 
baben, fich deshalb verbergen zu müffen. Denn 
er ak zwar ungehalten, dafs dem vorm Jahr auf- 
etretenen Preufsifchen Patrioten in dem Send- 
chreiben wider ihn diefer Name ftreitig gemacht 
wird; aber er giebt fich doch nicht deutlich für 
denfelben. Auch hält er für nöthig, in feinem 
langen Prolog über die Franztäfche Unruhe, 
den abgedrofchenen Gemeiuplatz, dafs fie Er- 
smahbnung zur Gelindigkeit fey, gegen feinen Cen- 
for zu fchützen, indem er fich darauf berufet, 
dafs es zweymal in dem unter Staatscenfur er- 
fcheimenden Courier du Bas Rhin geftanden habe. 
Allein er hat doch auch fchon bier eben fo freye 
und derbe Stellen, die in manchen Ländern von 
minderer Prefsfreyheit als die Preufsifchen wohl 
gar anftöfsig feyn würden, z.B, weisfagt er Völ- 
kerwanderungen nach Amerika, wo die Köpfe der 
Regenten noch nicht wie in der alten Weltwurm- 
ftichig geworden,” und tadelt den Cauzleyttil der 
Gnade, weil nur ein Nachttopfausgiefser und eine 
Leibhure aus Gnaden ernannt werden könne, ein 
General oder Unterofficier, Minifter oder Kanz- 
lift aber nach Verdienft, Ungeachtet diefer etwas 
übertriebenen und jugendlichen Geniekraftfprache 
fcheinet er ein überbaupt wohl unterrichteter und 
-gut denkender Mann vou Stande zu feyn, dem 
nur bisweilen die nähere Kenntnifs der Landes- 
verfaflung im einzelnen Praktifchea mangelt. Die 
Schrift ift daher wichtig, weil er nach einer Auf- 
munterung zur Feyer des Tages umftändlich und 
Kritifch nach allen Fächern die Vorzüge, Laften 
und Verbefferungsvorfchläge der jetzigen Regie- 
rung durchgehet und darüber manches wahre und 


‚gute, aber auch manches unrichtige und fchiefe, 


A.L. 2.1790. Erfiee Band, 


vorbringt: 1) Bey der Sicherheit wünfcht er die 
Aufhebung aller Todesftrafen und tadelt in einer 
Anmerkung die Berliner Polizeyanftalten wegen 
gewaltfamer Vindication einer Erbfchaft durck 
nächtlichen Einfall der Polizeybedienten bey ei- 
ner armen Witwe und die unbefugte Arretirung 
eines anugefehenen Accifebedienten. Allein dadie 
Vorfälle nicht beftimmt angegeben, auch fonft 
bey aller Berliner Publieität nicht bekannt gewor- 
den iind; fo werden fie hier ohne Zweifel nur 
unrecht beurtheil. Eben fo gleich darauf die 
Anwendung der Folter bey dem Pofträuber Lenz, 
welche bey feinem Geftändmifs zu Entdeckung 
der Gehülfen hat vollkommen gefetzmäfsig feym 
könsien. 2) Soll auch zur Sicherheit nech die Po- 
lizey, befonders in grofsen Städten, unterfuchen, 
wovon Leute ohne namhaftes Gewerbe fich näh.: 
ren und die Beobachtung der Kriegeszucht folk 
hindern, dafs die, welche den Staat bewachen, 
felbft nicht mehr Diebe find. (Gerade als ob [a 
etwas mit Nutzen und Allgemeinheit thuntichs 
wäre.) 3) Die höhern Landescollegia werden auf- 
gefodert, die Thätigkeit der Untergerichte in Ab- 
kürzung der Sachen nach der neuen Procefsord- 
nung zu wecken. Wer aber ein wenig im Lande 
bekannt ift, der weils, dafs fie äufserft feltem 
fchlafen kann, da Bürger und Bauer fogleich Be- 
fchwerde führt und die eigenen Vifitationen, m6- 
natliche Berichte und Procefstabellen jedes Ge- 
richt in beftändiger Aufmerkfamkeit erhalten, 9 
Das Kammergericht befonders foll die Untertbanen 
in Accife- und Zollfachen in Schutz nehmen, da- 
mit nicht die Directionen neue Auflagen über den 
Tarif machen und ohne Bekanntmachung ihrer 
Verordnung die Uebertreter firafen. (Aber wo 
it das je gefchehen? und wie follte fich dasKam- 
mergericht darein mengen? da jede Provinz ei- 
gene Accife- und Zollrichter bat, die wieder un- 
ter einem Obergericht in Berlin fteben, von wel- 
chem rechtfchaffene Beftraf . vorgegangener 
Plackereyen bekannt genug find.) 5) Die Ge& 
fetze iodes Departements follen vom Kammerge- 
richte revidirt und vom Grofskanzler contralig- 
nirt werden. Letzteres gefchiehet ja von ihm 
als Mitgliede des Staatsraths; aber als Grofskanz- 


er it er zur der Juftitz rorgefetzt und das Kam- 


merge 


7) 


mergericht ift vollends nur Obergericht für die 
Kurmark ünd den Hofftaat. 6) Die 
‚über hobe Stempelfätze bey Rechbtsfachen und 


Contracten möchte noch am eriten Grund haben; 


aber fie werden hier mit Abgaben vom landwirth- 
fchaftlichen Kunftfleifs vermifcht. 7.) Ameifrig- 
‚Ben it der Vf. mit Recht über die Denk - und 
‚Prefsfreyheity och-frey vom Fadel der jetzigen 
Regierung, dem manche unkundige Ausländer 
verbreiten. „Sie ift"“ nach ihm „den erhabenen 
„Grundfäützen des grofsen Friedrichs treu geblie- 
„ben und das neue Cenfuredict it nur ein Schreck- 
„bild für Verleumder; aber nie- wird.es den Mann 
„zurückfchrecken, welcher fich berufen fühlt, 
„Wahrheit zu verkündigen, ‚Betrüger des Volks 
„und fchwache Köpfe zu entlarven.“ Nie ran- 
be‘ fo fährt er fort, „ein Mufti oder Vezier der 
„Nation diefes Menfchheitsrechr, — nie gebe man 
„ein Geferz, welcires die Beurtbeilung des Gefe- 
"ntzes verbieier. Geborfam kaun die Regierung 
„verlangen, aber nie durchgängige fpeculative 
„Beftimmung; fonft täufcher fie fich mit dem 
„Wahn von Unfehlbarkeit, welche die Nation dem 
‚„Despotismus in Feffeln überliefert. — — Wa- 
„rum ein Verdammungsurtbeil über die, welche 
„Wurch Ernft oder Spott die Zweckwidrigkeit ei- 
„nes Religionsedicts darthun. Warum Kerker 
;„und langweilige Bande für den Verfafler eines 
"„Schaufpiels - * (Hier könnte man nun aber 
wohl mit deim Urtheil antworten ; nicht langwei- 
"Jige Bande; aber eine mäfsige Züchtigung we- 


gen üffentlicher Gag re hoher Perfonen, die 


auch Genugthuung finden mülfen, wenn fie es 
‚nicht zu gering für fich halten, fie zu fuchen.) 
* Zuletzt wird diefe Decdamation mit dem guten 
"Wunfche ‚befchloffen: „O heilige Vernunft, die 
„du deinen Sitzbey uns aufgefchlagen haft, ver- 
„lafs uns nuiminer,: lagere dich um den Thrön 
‚„und halte’deinen Spiegel dem Gefetzgeber vor, 
“ „damit er Wohl und, Weh feiner Völker zu un- 
"„terfcheiden vermöge. Entdecke ihm Bösgelion- 
„te, welche mit der Güte feines Herzens fpielen, 
„fie nach ihren Abfichten Jenken und, um fie al- 
- „lein zu geniefsen, Millionen des Geruchs einer 
„Blüthe berauben, die in königlichen Gärten fel- 
"„tener als die Aloe blühet.‘“ g) In Abficht der 


Beförderung der Landescultur, Strafsenbeferung, 


‚des Seidenbaus und anderer Gewerbe ephalten 
die Mafsregeln der Regierung, das verdiente Lob; 
nur wird dabey Befchwerde geführet, dafs noch 
Zunftmifsbräuche herrfchen, dafs der bürgerliche 
Ackerbau der Vollkommenheit der Handwerker 
und diefe dem Landbau fchaden. (Beides ift 
‚wohl nur Einbildung und giebt fch bey iteigen- 
der Volksmenge und Cultur durch Ablonderung 
der Lebensarten von felbit.) Auch folgen noch 
Klugeu. über den Verfall der Brauereyen durch 
den Gefchmack an Wein und warmen Getränken, 
(der fich doch nicht verbieten läfse,) und den dro- 


headen Holzmangel, (ein Hirngelpinkt fo yieler 


- 


ALLG. LITERATUR -ZEITUNG, 


Befehiwerde 


‚sweckmälsig nützen. 


nen verhindert wifen, weil die Armuth des Lei 
‚des.nicht geitaite, wie in Frankreich alle Stände 


xe 
Kameraliften, das fie doch gleich mit wenigen 


.Ziffern-werbannen könnten, wenn fie nüurberech- 


sen wollten, dafs es noch überall zu wohlfeil ifk 


-und deswegen der Vortheil nıcht zum Anbau er- 


muntern kann.) Unverftändlich ift bier wieder 
die Befchwerde über Holzverwültungen der Sol- 
daten, und die vorgefchlagene Erbauung‘ der Ca- 
fernen in allen Garnifonen würde einen noch 
ftärkern Verbrauch zur Folge haben. Auch be- 
zieht fich wieder eine ganz unverfändiiche An- 
merkung auf den Vorfall eines nach Torf fu- 
chenden Lederfahrikanten mit einem Günftling 
ia Potsdam, wobey gewünfcht wird. dafs die 
Lettres de Cachet nicht als franzöfifehe Flüchtlia- 
ge aufgenommen werden. . Mür dektlich be 
itimmt und richtig erzählt kaun dergleichen 
9) Bey der Aufklärung 
wird der alie Adel von dem vielleicht dazu gehö- 
rigen VE, gelobr, der neue aber zu mehr Erfah- 
rung über die FKirelkeit aller menfchlichen Dinge 
augewiefen. Auch will er überhaupt den Adel 
erhalten, jedoch die Bedrückung der Unterti#- 


gleich zu machen, und bisher der Adel allein im 
Beliiz einiger Reichthüner (ey, die man nichrauf 
einmal zu zeriplitern wagen: dürfe, (Aber wie- 
viel durch Fabriken und Handel reiche Bürger- 
familien giebt es ichon, die hier ganz vergeflen 
find?) Der Vorfchlag, den Ankauf adicher Gü- 
ter für jedermann frey zu geben, aber fie dabey 
iteuerbar zu machen und fo alkwäblich die Frey- 


‚heut zu befchranken, ilt vollends widerßprechend. 
‚Denn. natürlich kunnte ’a bey diefer Einrichtung 
‚der bürgpriicbe Käufer kaum halb fo viel geben 


als der adliche, er würde allo immer durch Ue- 
bergebot ausgelchloffen und folglich. die Abficht 


‚einer ‚Veränderung gar. nicht erreiche werden. 


10) Zur nöthigen Beturderung der Ehen empfiehlt 
der Vf, Einfehränkung des Luxus und der weib- 


‚lichen Prachtliebe, üielier aber felbit ein; dafsnur 
.die Sitten bierinn etwas vermögen, 


Dagegen 
follren, nach feiner Meyniung si sdie Gelerze.die 


‚kirchliche Trauung in einen bürgerlieben Gon- 


tracı mit Stempelgebühren verwandeln „und ‚die 
Hochzeitgaitereyen in den mittlern und niedern 
Ständen verbieten, ‚(als ob die.nichezur freyen 
Pracrtliebe geliörten) Zur Enefchädigung der 


‚Prediger foll man fie auf feiten Geualtdeizen. ih- 


re Ansahl überall einfchränken und allenfailsden 
Zehut eraöhen, (it das gemeine Volk nicht jerzt 
fchon ‚in, vielen Gegenden sus Mangel an Vater 
richt roh und durch den Zehnt geurück' genug?) 
11) Die Gleichheit der Auflagen in_der Accife 


‚wird gelobt, doch aber gleich ‚binzugefeizı : wa- 


rum. unterwirft man nicht auch den Landadei ei- 


ner Fixaccife? (vermuchlich weil diefe nach ih- 
“rer.Natur nie fo, gleichj und billig nach Verhält- 


nıls iit als der fogenannte hohe Impolt von Wein, 
Cat u d. gl, der vom wirklichen Verbrauch 
gege 


Pr. 


gegeben wird, und noreinen andern Namen hat, 
damit nicht über Schmählerung der Accifefrey- 
heit geklagt werden könne) und wozu die Acci- 
fefreylieit der Geiftlichen und Schulleute, die ein 
Krofser Theil fo ehrlos mifsbraucht 7 (Sie ift ein 
fehr dürfiiger Zufatz 'ihres ärmlichen Gehalts, 
das feit der Reformution ftehen geblieben und da- 
ber in Verhättnifs der alten Preife und Bedürfnif- 
fe (ehr gefallen it. Einzelne Mifsbräuche find 
“überall; aber es wäre hart, deswegen alle Un- 
fchuldige mit leiden zu laffen, und es ift genug, 
dafs ihnen bey Unterfchleif, aufser der, ordentli- 
chen Strafe, noch Verluft des Amts gedroher 
wird.) Uebrigens zeigt der Vf. hiebey zugleich 
die Unfchicklichkeit und Härte der zu Steurung 

. QerÜnterfchleife neuerlich vorgefchlagenen Spiefs- 
Futhenftrafe. (In der That follre man dergleichen 
“eher von einem felbft erft kürzlich über die Peit- 
fche erhobenen Sklaven als von einem geheimen 
° Rath im Preufsifeben erwarten und es gereicht 
dem Staatsrath zur Ehre, eine fo unwürdige Be- 
haudlung freyer Bürger fogleich verworfen zü 
haben.) Dagegen empfiehlt er genauere Aufficht 
„wider die Beirieger im Grofsen, die ausder Frem- 
„de kamen, Würden und reichliches Auskoınmen 
„erhielten und als Blutigel das Mark des Landes 
„verzehren, und ruft am Ende aus: „Wenn das 

“ „nicht Despotismus it, fo giebt es keinen!“ So 
arg ilts nun wahrlich im Preufsifchen nicht, wenn 
 auchgleich einniahl ein Tobaksrath felbft Schleich- 
handel treibt. Erfenkt auch felbit wieder eim und 
befchliefst mit einem Siegesgelfchrey, Jafs „bey 
„dein guten Herzen des Monarchen fremde Ein- 
„füffe und Hofparteyen mit büfen Abfichten nicht 
„durchdringen.“ ter heifst es unter andern : 
„das furchibare Religionsedict, welches fpanifche 
„Luft wittern liefs, bat keine merkliche Revolu- 
„tion hervorgebracht und der Glanz der berühm- 
„ten Friedrichs - Univerlität wird nicht mehr durch 
„Unterwürfigkeit an ein Subalterurs Schulcolle- 
„gium verdunkelt.“ Aber da ilt der Vf. wieder 
übel'berichtet. Sie fanıd gleich andern Univerli- 
täten immer unter dem Curatorium, einem Depar- 
te.nent des Staatgraths. Das Obeefchulcollegium 
ik nur-durch Zuordnung einer Anzahl von Ra- 
then erwachfen, aber nie fuhrttern gewefen, hat 
nie den Glanz verdunkelt, fondern durch Bewil- 
ligung anfehnlicher Summen erköhet und har von 
feinen Einflafs und Aufchn durch Einfchränkung 
der entfcheidenden Stimmen aufs Ratlıgeben gar 
nichts verloren. Richtiger find die Beinerkun- 
en des Vf., über die Verbefferung des Ingaliden- 
weleus und des Unterrichts der Solttstenkinder., 
Aber zuleızt wird er nochmals empfindlich gegen 
den neuen Adel und wünfohet, dafs „feruere Frey- 
„heit der Preffe durch Kenztnifs der Mänget zur 
„Vollkominenheit fübre. Jene nicht zu erwäh- 
„nen,“ fagt er, „nacht fühllos; es nicht zu dür- 
„fen, unglücklich, fie verfchweigen zu müffen, 
„fchärft heimlich das Schwert der Verzweillung, 
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die am Ende zu Vertheidigung der gerechten Sa 
che mit ungerechter Wuth ausbricht —: „Nie 
„habe Preufsens Bürger Urfach auf fein Yegprland 
„weniger ftolz zu feyn als heute." 


Weıman, b. Hofmatins Erben s Verordnung und 
Juffruction; wernach die General- Steuer- und 
tıms- Revifioa dest Fürftenthums Weimar, an. 
1726 und folgerde Jahre vorgenommen worden, 
faınt denen Jiefes Grfarz erläuternden Ver- 
OESHENEEN und einer Vorrede, 1789. 34 B. 
ol. 

Eine richtire Vermeffung der Länder, die Ver. 
zeichnung der Grouditücke nach ihrer Gröfse, 
Fruchtbarkeit und übriger Befecbaffenheir, wad 
die damit gegrüniere Beitiminung des Verhälmif- 
niffes; nach welchen fie zu den Staatsbedürfniffen 
beyzutragen;haben, ilt eine der erften Foderen- 
gen der ftaatswifienfchaftlichen Polizey ; aber fel- 
ten gehen die Regierungen wirklich an diefe her- 
kulifche Arbeit. In der erften Halfte diefes Jabr- 
hunderts, ala man-für diefe Wiffenfchaft noch 
keinen Nahmen hatte, gefchahe in eimigen deut- 
fchen Staaten mehr für fie, alsin der neuern Pe- 
riode, in der fie Modewiffenfchaft it. Unter’an- 
dern ift das grofse Werk in dem Fürftenchum 
Weimar, von dem tiitigen Herzoge Wilbelm 
Ernfl, auszeführer worden, und zwür, wie Rec. 
in verfchiedenen Weimarifchen Dörfern und Ge- 
richten gefellen hat, mit einer Vollitärfigkeit und 
Völerdung. die unfreiiigan derordentlichen und 
gerechten Abgihe diefes Landes, und an dem 
"Wohlbefinden feiner Unterthanen , wefentlichen 
Antheil bat. Es war cin glücklicher Gedanke, 
dem Publikum die Inftruction zu diefer wichtigen 
Arbeit mitzutheilen, die, wie der Herausgeber 
mitböchliem Rechte fagt, ihren Vf. verewigt, und 
der'daber auch Yerdient hätte, genannt zu wer- 
den. Es ilt unglaublich, wie vollitändig, be- 
fimmit, ausführlich, mit welcher Sachkenntnißs, 
Ordnung, und Gabe derDeutlicbkeit, die in Men- 
ge von Änweifungen und Vorfchriften zur Aus 
meffung, Berichtigung der Gränzen, Verfertigung 
der Riffe;} Fundbücher, Katalter, zu den eufzel- 
nen Verrichtungen aller ind jeder Perfonen, felbft 
zur Formirung der Acten, im diefer Infteuctlon 
ausgedrückt find. Sie ilt ein vollitändiges Maga- 
zin alles Wiffenswürdigen bey diefem‘uefchufte, 
und wir wüfsten dem, der iin die verdienilliche 
Lage käme, eine folche Anweilung zu entier- 
fen,, nichts befferes zum Handbuche zu eitpfeh- 
len. Aufser emigen AbkürZängen, (wenu erguf 
fähige ud’ gat unterrichtete Mitarbeiter rechnen 
darf.) wird ihm nicht viel dabey za. thun übrig 
bleiben; denn auch fclbit der Stil ift nicht zu ver- 
achten, ift erträglicher als in den fchöngeilteri- 
fchen Producten aus diefer Periode, und be- 
fchamt manches Gefetz aus den neuelten Zeiten, 
Die Beylagen enthalten biufter zu Fundbüchern, 
Kataftern, und Untertianen-Tabellen; die ange- 

Ca hängten 
’ 


» 


küinzten neuern Verordnungen find yon geringerer 
Wichtigkeit. i 


Paris, b, Gadefror n, Debray: Ideas für lad. 
ninijiration de la SJuflice dans les petites villes 


- et bowrgs de France, pour determiner la fuppref- 


‚fon des Jurisdiction feigneuriales, par M, Fou- 
quan de Paffy, Avocat, 133 9. 8. (11 gr.) 


Der Zweck diefer Schrift it: die Abfchaffung 
Mer Patrimonial-Gerichtsbarkeit in Frankreich zu 
bewirken. Der Vf. füngt damitan, dafs er fie 
els einen Misbrauch darftellt, welcher fich erft 
unter dem dritten Gefchlechte der franzöfifchen 
Könige eingefchlichen habe, Dann zeigt er, dafs 
die Gerichtsbarkeit unter die unveräufserlichen 
Rechte des Staats gehöre; und hierauf fchildert 

‚ er die nachtheiligen Folgen, welche aus der Ver 
äufserung diefes wefentlichen Rechtes der bürger- 
lichen Gefellfehaft an ihre Mitglieder entitanden 
find, Endlich legt er der Nationalverfammlung 
ein Project vor, nach welchem fie bey der Auf- 
hebung der Patrimonial- Gerichtsbarkeit auf ein- 
mal 120 Millionen und fodann jährlich 10 Millio- 
nen Livres gewinnen foll; ein Gewinn, welcher 
den Verkauf der Richteritellen vorausfetzt, und 
welchen nur die äufserite Noth rechtfertigen 
könnte, 

Darinn aber bat er Schon die ältern franzöf- 
fchen Recktsgelehrten, namentlich einen Ley- 
fean, nuf feiner Seite, wenn er die mit der Pa- 
erimonial-Gerichtsbarkeit in Frankreich verbunde- 
men unglayblichen Mifsbrauche erzählt. Die mei- 
Ken Verhandlungen und Ausfprüche diefer Ge- 
richte werden als nichtig aufgehoben, wenn die 
Sache durch Apellation, an den königlichen Rich- 
ker gelangt. Dahin aber ift der Weg durch die 
Stufenfolge der Patrimouial-Gerichte eben fo koft- 
bar als langfau. , 

Frankreich und Deutfchland kommen darinn 
überein, dafs in beiden Ländern die Patrimonial- 
&erichtsbarkeit, als eines der fchätzbarlten Vor- 
sechte von den Grundherren eiferfüchtig bewacht 
wird, ob es ihnen gleich zur grofsen Laft ge- 

‚ seieht, Nicht weniger drückend ift diefe Ein- 
sichtuug für die armen Unterthanen. Die ınei- 
iten Vortheile der|bürgerlichen Gefellfchaft flief- 
fen nur auf die Mächtigenlund Reichen; dem 
Armen bleibt allein der Scuutz, welchen ihın die 
Verwaltung der Gerechtigkeit gewährt, Aber die- 
fes wohlihätigen Rechtes hat fich der Staat be- 
geben und fich dabey nichts vorbehalten, als das 
traurige Vorrecht, den geringen Reft der Kräfte 
durch Auflagen zu erfchöpfea. 
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"KINDERSCHRIFTEN. 


Bestiw, b, Mylius: Franzöfifches Lefebuch für 
Anfänger herausgegeben von Friedrich Ge- 
diig, k. pr. Oberconf. u. Oberfchulrath u. 
Direct. des Friedrichwerderfchen Gyınna- 
fiums zu Berlin.  Deritie verbefferte und mis 
einer Franzöfifchen Grammatik vermehrte Aus. 
gabe. Mit Churf, Sächf. Freyheit, 178% 
268 $. (8 gr.) 


Die Lefebücher zum Sprachunterricht von di® 
fem treflichen Schulmann find längft bekannt ge- 
nug und empfehlen fich durch ibre auf eigne Er 
fahrung gegründete gute Einrichtung. Auch 
diefes hat Vorzüge in Auswahl der Stücke und 
der Bebandlung. Sie find von mannichfaltigenr 
wntertmliendem Inhalt aus der Gefchichte ‚und 
Naturkuude, Fabeln, auch poetifche von Lafon- 
taine, Gefpräche, Anekdoten u. d.g., meiltens 
leichg und Ichrreich für die Jugend. Jedes bat 
eine deutfche Ueberfchrift und zur Erleichterung 
dienen wenige Noten, die fchwer zu findende 
Stammwörter oder die Bedeutung deutfch ange- 
ben. Dazu kommt noch ein kurzes und doch 
nach Verhältnifs zureichendes Wörterbuch. Es 
ift daher wegen der vorzüglichen Brauchbarkeit 


. nicht nur bäufig in Schulen eingeführt, fondern 


auch nachgedruckt. Selbit der letzte an fich wi- 
derwärtige Umitand hat bey diefer Auflage zur 
Veranlafluug noch gröfserer Vallkommenheit, olı- 
ne Erhöhung des Preifes, dienen müffen. Nuu 
erhalten Jie Aufänger darinu zugleich alles, was 
fie brauchen, um lranzöfifch zu lernen. Auch 
it für die Befitzer der vorigen Ausgaben noch 
befonders die: 


Kurze franzöfifche Grammatik von Fr. G. — 


aus der — abgedruckt, 1789. 475. 8 
(2 gr.) 
zu haben. Diefe ift gröfstentheils aus Hailly’s 


Principes zufanmınen gezogen und ein Mufter, in 
wenigem viel nützliches und unterrichtendes zu 
fagen. Die einzige Verbefferung bätte dabe 

vielleicht angebracht werden können‘, dafs no 

mehr befondere Rückficht auf die deutfche Spra- 
che genommen und dadurch die Jugend zur Er- 
leichterung des richtigen Veberfetzeus auf den 
abweichenden Genius der franzöfifchen Sprache 
hingewiefen und aufmerkfam gemacht wäre, Die- 
fes it z.B. in Beftimmung des Gebrauchs der 
Temporum gefchehen, nicht aber bey den Arti- 
en Prouominibus abfulmis uud der Ordnung des 

Örter. 
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KINDERSCHRIFTEN. 


HAırnsurngsnausen, b. Hanifch: Religionsge- 
Schichte für Kinder von D. 5. G. Rofenmüäler, 
Vierte verbefferte und vermehrte Auflage. 1788. 
194 5. $. 


Ebendaf.: Eben diefes Verfaflers Erfler Unter- 
richt in der Religion für Kinder. Vierte ganz 
umgearbeitete und vermehrte Auflage. 1788. 
ı11S$. 8. (+ gr.) 


D: Text der neuen Ausgabe der Religionsge- 
fehichte unterfcheidet fich von der dritten 
fat gar nicht. Bey einmal eingeführten Schul- 
büchern ift dies nicht einmal ratıfam. Blofs ei- 
nige Anmerkungen find amı Ende mehrerer Ab- 
fchnitte hinzugekoinmen. Sie find fehr praktifch, 
überaus lehrreich für den Schuilehrer und geben 
allerdings diefer Auflige einen neuen Wertb, — 
Der erfle Unterricht hat mehr Veränderungen er- 
fahren. Man ficht ihnen durchaus das Beltreben 
an, fafslicher und praktifcher zu werden, unddas 
Speculative ’iel möglich von dem Kinderun- 
terricht abAfondern. Angehängt find einige Le- 
feübungen. „Ich habe immer“ fagt der men- 
fchenfreundliche Mann, „die armen Kinder be- 
„dauert, das ihnen das Lefenlernen fo unange- 
„nehın gemacht worden it. Wie können fie Luft 
„zum Lefen bekommen, wenn man ihnen Sachen, 
„die fie nicht verfichen, zur Uebuug giebt.“ 
Wahr gefprochen. Aber wie viele Voriteber 
grofser Bürgerfchulen giebt es nicht noch inımer, 
die nur ein Wort fprechen dürften, -um diefem 
Uebel abzuhelfen, aber auch diefes Wort zu fpre- 
chen zu träge find! 


Queprinsung, b. Ernft: Unterhaltungen für die 
Jugend auf alle Tage im Fahr. FErfles Vier- 
teljahr von L. C. A. Wigand, Prediger inSüd- 
grünigen. 1788. 13 B. 8. (6 gr.) 

Es hat dem Vf. nicht gefallen, in der Vorrede 
etwas über den Gefichtspunkt zu fagen, aus dem 
er diefe Unterhaltungen beurtheilt willen will, 
Er bedingt fich blofs aus, dafs man ibn ganz le- 
Sen folle, ehe man ihn beurtbeile: Dies it nun 


4. L, Z. 1790.‘ Zweyter Band. 


freylich ein wenig Autorhärte, zumal bey einem 
Buch, das aus lauter Fragmenten befteher, gar 
kein Ganzes weder in Materie noch Form ınacht, 
und eben sicht anziehend gefchrieben it. Wenn 
wir uns indefs nicht rühmen wollen, Wort für 
Wort diefe Unterhaltungen gelefen zu haben fo 
glauben wir doch im Stande zu feyn, zu urthei- 
ien, dafs es dem Buch an allem Plan fehle, dafs 
der Vf. zu heterogene Sachen zufammengerafft 
habe, indem er bald einen Spruch erklärt, ba!d 
ziemlich langweilig moraliärt, bald ein Stück- 
chen Naturbiftorie giebt, bald aus den Pontanug 
ein paar Gefpräche überfetzt, bald Auszüge aus 
dem Buch der Weisheit liefert u. f. w. An 
folchen Jugendfchriften, die man im Traum fam-+ 
meln kann, haben wir nun wirklich allmählich 
genug), und fie fchaden infofern als manches gu- 
te Buch eine Zeitlang daneben vergeffen wird, 


Hamsurg, b. Hofmann: Lefebuch für deutfche 
Schulen um der Jugend allerley nothwendige 
und' nützliche Kenntnifs beyzubringen, von A. 
A. Watermeyer, Confilter. R. u. Garnifonpre- 
diger in Stade. Erftes. Randchen. Zweytes 
Bandchen. 12B. $. 1789. 


. Der Vf. will nach und!nach vier Lefebücher 
für Bürgerfchulen liefern und darinn eine gewif- 
fe Stufenfolge beobachten. Diefer Plan it an 
fich gut. Aber nun kommt alles auf die glückli-' 
che Ausführung an. Nach dem, was wir vor- 
uns liegen haben, glauben wir doch; der Vf. ha- 
be entweder den (Gelichtspunkt noch nicht recht 
richtig gefalst, oder zu viel Anhänglichkeit an 
das Hergebrachte gezeigt. Der Inbalt des erfien 
Bändckens mag unfer Urtbeil beftätigen. Der 
Vorrede zu folge denkt fich Hr. W. dabey Kinder 
von 6 Jahren. Was giebt er ihnen? Zuerft Ge- 
beter (fo fchreibt der Vf.) Die erften gehen an, 
Sie find nicht über die Faffung der Kinder, we- 
nigftens wenn ein verftändiger Lehrer zu Hülfe 
kommt, Aber wie foll er folgendes erklären $, 
23: „Du halt mich armen Sünder dusch J. C&, 
„erlöfen laflen; fonft hätte ich ewig von dir ab- 
„gefchieden und verdammt feyn müffen. Durch 
„die a. haft du wir die Vericherung gegeben, 


Mr 


„dafs Jefu Blut mich folle rein mächen von allen 
„meinen Sünden, u. f. w.“ Verlieremtnitht folche 
allerdings biblifche Redensarten allenStmn, wenn 
man fie folchen Kindern in ten Mund#gt? — 
Nun folgt der Katechismus Luther. AIMo auch 
diefen wieder für Kinder von 6 Jahren in einem 
heuen Lefebuch nochwendiger und nützlicher 
Kenntniffe vom Jahr 1789. ‘Hie umd da iiteer 
freylich abgekürzt. Aber dennoch if und bleibt 
das Ganze höchft unbequem, Ihm folgt Religions- 
unterrieht in Frag und Antwort. Warum denn 
Fragen in ein Lefebuch? Und die Antworten 
felbit! Nur einige zur Probe: Was hat derLeib 
für Nutzen von der Seele? Antw. Die Seele be- 
lebet den Leib, und orduet den Gebrauch feiner 
Gliedmaafsen bey willkührlichen Handlungen. 
5. 51. Die Erbfünde ift die angebohrne Neigung 
vom Boöfen und Abneigung vom Guten. -S. 52. 
Haben wir denn ein Gefetz von Gott? Antw. Ja! 
wir haben ein Gefetz von Gott in feinen heiligen 
zchen Geboten.“ Alfo ein andres haben wir 
nicht. Damit müffen wir uns behelfen , mit die- 
fein unbequemen unvollkoımmnen Decalogus? Aus 
diefen Beyfpielen wird man urcheilen können 
wie der ganze Religionsunterricht befchaffen 
fey. — Recht fehr gut ilt der IVte Abfchnitt 
Beobachtungen. Solche kurze, finnliche Sätze ge- 
kören in ein Lefebuch für kleine Kinder. Auch 
die kleinen Erzählungen find meilientheils gut ge- 
wählt, fo wie das übrige, woraus wir noch ein- 
znal fchliefsen müffen, dafs der Vf,, der darinn fo 
wie in vielen Stücken des zweyten Bändebens, 
eine fo gute Kenntnifs der Kinderbedürfniffe zeigt, 
aür in gewiffen Punkten zu wenig felbfi gedacht 
hat, und durch das Anfehn des Alterthums gelei- 
tet wurde, 


« Hawxover, b, Pockwitz: Die Bürgerfchule ein 
Lefebuch für die Bürger und Landjugend. Er- 
fer Band. Mit Kupfern. Von 5. C. Froe- 
bing, Conr. an der Neuft. Schule. (1 Alph, 
3 Bog.) (ı Rthlr. 12gr.) 

Es werden doch der Bücher immer mehr, die 
in die Schulen des Volks gemeinnützigere Kennt- 
niffe bringen, als man bisher darinn gefunden 
hat, und das ift unftreitiger Vorzug unfrer Zeit, 
wenn es anders nicht gleichgültig iR, ob das Volk 
vernünftig wırd oder nicht. Wenn daher auch 
folche Bücher nicht etwas ganz eutfcheidend vor- 
zügliches vor andern ibres gleichen haben, fo 
ımufs man fich doch freuen, dafs fie fich mehren. 
Sie müffen doch genutzt werden, wärs-auch nur 
in einer Provinz. Nach und nach wird die Sa- 
che allgemein und fo wird es endlich beffer. Den 
Plan diefes Vf. der fonft fchon im Fach gemein- 
nütziger Schriften nicht unbekannt ift, überfehen 
wir aus diefem erften Theil noch nicht ganz, 
müffen ‘uns daher begnügen überhaupr zu fagen, 
dafs die Wahl der Gegenfltände zweckmälsig, der 
Vortrag fafslich und weder zu kurz, noch, wie 
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fonft-wohl in diefen Schriften der Fall zu feyn 
pflegt, zu wortreich ilt. Die Materien felbft find 
folgende. Im erften Abfchnitt: Naturgefchichte, 
Das: Wichtigfte aus den Reichen der Natur mit 
guter Auswahl and richtigen Kennmiffen. Der 
zweyte Abfchnitt enthält Naturlehre oder Phufik, 
hie und da vielleicht ein wenig za hoch, doch 
unter den Händen des verftändigen Lehrers leicht 
zu verdeutlichen. Der dritte Abichn. Aflucnomie, 
der fünfte Chronologie nebit einem Anhang vom 
‚Seidenbaw. © Wir wünfchen dies nützliche Buch 
in die Hınde vieler Schuliehrer. 


Harte, im Verlag des Waifenhaufes: Lateim- 
fehes Lefebuch für untere Klafen.  Herausge- 
ben von #, A. Wuljvam,, Conrector der gro- 
fen Stadtfchule zu Königsberg in der Neu- 
mark. 1789. 158. 8. (7 gr.) 

Vor einigen Jahren erfchicn in eben diefem 
Verlage dus fchatzbare griechijche Lefebuch von 
Heinzelinann, das fich durch die fo glückliche Stu- 
fenlolge des Leichten zum Schweren, durch das 
Intereflante des Inhalts, und deu äufserfi gerin- 
gen Preis fo fehr empfiehlt. Jetzt erhalten wir 
nun ein äbnliches lateinifches von Hn. Woifsam, 
der damals, als er es zu bearbeiten anling, Infpe- 
ctor der lateinifchen Scuule war, und lich um die- 
fe und abnliche ein Verdienft erworben hat. Wir 
finden zwar den Stufengang nicht ganz fo glück- 
lich beobachtet; vorn herein ınanche fchwerere 
Stellen und complicirte Conitructionen, auch meh- 
rere Stücke, die wohl fchwerlich genug unterhal- 
tendes für junge Leute baben muüchten. Indefs 
it doch das meifte zweckmäfsig und diefelben 
Vorwürfe treffen wenigliens das ähnliche Gulike- 
Sehe Lefebiuch nicht minder. Der Herausgeber bat 
5.Abichnitte gemacht, Der enite beflebt auskur- 
zen Sittenfprüchen, Sprücuwortern, thfeln. Der 
ate enıhält Fabein und Erzäulungege® Der te 
Gefpräche mit Veränderungen und Abkürzungen 
aus Erasmus. Im gten folgen Auffätze über die 
Landwirchfchaft gröfstentueils aus Rishauo brevis 
yei ruflicae deforiptio: im Sten eine kurze Ucber- 
ficht der Naturgefchichte, wobey der 6te Theil 
des Schützifchen Elementarwerks, Wolke und Rüch- 
lings biftorifches Lefebuch benutzt find. Das 
beygefügte Wortregifter iit fehr genau und kann 
bey den Anfängern fürs erlte die Stelle’ des Wör- 
tegbuchs vertreten. 


Hamsunc, b. Hofmann: Griechifches Lefebuch 
für die erflen Anfanger - berausg”geben von 
H. W. Rotermund, Rector an der Schule zu 

Buxtehude. 148 8. 8. (6 gr.) 

Die Einrichtung ilt gerade fo wie in dem Gedik- 
chen und. Heinzeimannifchen Lefebuch, und wir 
fehen die Wahrheit zu fagen nicht, waruın der 
V£. feinen Fleifs gerade auf ein folches Buch ver- 
wendete, da man in Schulen zwifchen zwey fo 
guten, die aufs wenigfte gelagt durch feine Ar- 


heit 
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beit nicht übertroffen find, die Wahl hat. ImGe- 
gentheil liefert das feinige ungleich weniger Stü- 
eke. Nur fünf Bogen enthalten Text bey ziem- 
lich grofsem Druck und die fünfandern das Wort- 
regilter. Die Wahl ift übrigens gut. Doch wür- 
den wir nicht mit einzelnen Phrafen angefangen 
haben. Sie haben den Reiz nicht, den eine Ge- 
fchichte hat. Dafs die Stammwörter unter den 
Stücken ftehen und die fchwereren Forınen kurz 
erlüutert find, wird dem Anfänger gut zu Ratten 
"kommen. 


Leipzig, b. Göfchen: Reeueil de Pieces interef- 
-  fantes, tirdes des meilleurs Auteurs frangois, a 


Fufage de la Jeunefe qui Capplique ä cette: 


langue. Par C,H. Schmidt, avec une Pre- 


face de Mr. l’Abbe Refewitz. Tom. 1. Par-. 


tie 2. 8. 725. Partie. 3365. 1789. (ı 
Rıthir.) 

Die Wabl diefer Sammlung it gut, die Stücke 
find unterhaltend und aus bewährten Schriftftel- 
4ern, z.B. Ronffeau, genommen. Hier kommt 
dus den Confefüons diefes fonderbaren Mannes 
die berüchtigte Gefchichte mit dem geftoblenen 
Bande vor. Rec. find dabey einige Zweifel ge- 
gen die Zweckmäfsigkeit derfelben aufgeftofsen. 
Als ein pfychologifches moralifches Phänomen, 
if fie für den Pnilofophen höchft intereffant. Al- 
lein,- was follen junge Lente damit aufangen, die 
noch folcher Sammlungen zu ihrem Unterricht 
be@ürfen? Entweder wird der Tadel, den fie auf 
die That werfen, die ganze Moralität der Per- 
fon treffen, und dann werden fie üich von dem 
vortretiichen Rouffeau einen fehr fchlechten Be- 
grift imächer; oder fie werden, von deffen an- 

erweitiger Vortreflichkeit eingenommen, diefe 
That enifchuldigen, und vielleicht daraus eine 
Entfchuldigung für ihre eignen Fehler und Ver- 
gehen nebmen ; oder endlich, in einer Uube- 
ftimmtheit des Urtbeils fchweben, die aufihr gan- 
zes moralifcher Betragen, einen, nachtbeiligen 
Ein{lufs haben kann. Kurz fie werden nicht wif- 
fen, woran fie find, noch woran fie fich balten 
follen, und werden fich, wenn fie coufequent 
deuken, vor jedem Uriheil fcheuen, Wenn ein 
folches Phänomen nicht erklärt wird, ift es ge- 
fährlicher als ehemals die nächtlichen unerklär- 
ten Erfcheinungen; und die Auflöfung diefes 
Phänomens it zu fein, als dafs junge Leute, wir 
fagen nicht, fie finden follten; fondern im Stande 
wären, fie zu fallen, wenn man fie ihnen vor- 


legte. 


* Ebendaf., b. Beer: Nouveau Monde peint, a !’u- 
Sage des enfans, avec Figures. Tome pre- 
mier. Tab. 1—XIl, 1790. Erklär. 95 $. 


Diefer erfte Theil enthält zwölf Quartblätter, 
auf deren jeglichem zwölf fchlecht geltochene 
und eben fo Schlecht lluminirte Abbildungen meilt 
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ganz bekannter zu fehen find, Die 
erite Tafel zeigt die Senfe, die Zwiebel, den Punkt, 
die Linie, den Kürbis, den Hahn, die Granade, das 
Elendthier, die Sonduhr, das Fafs, den Damenhus, 
den Trichter. Unter jeder Figur fteht ihre Be- 
nenaung ia deutfcher, lateinifcher, franzöfifcher, 
italienifcher und englifcher Sprache, Die Gegen- 
fände find, wie fchon die erite Tafel zeigt, ohne 
alle Ordnung wahrfcheinlich blofs nach Einfälle 
dargeftell. Inu eben diefer Folge werden auch’ 
dieErklärungen gegeben, daher das oft widerhohl- 
te la premiere figure, dans la feconde rangee, en 
dernier licu, a coie de la, aupr&s ds etc, eine un- 
leidlıche Eiuförmigkeit verurfacht, Aus der Wahl 
masicher Gegenfände (z.B. T.g. die Kaiferkro- 
ne, der Opierprieiter; Taf. ı2. der Mönch) fo- 
wohl als aus vielen Erklärungen Geht mau, dafs’ 
der Vf. noch nicht recht weils, was für Kinder 
gehört: doch nuthigt ihn fein eigenes Gefühl $. 
26 zu fagen: Piwjieurs chofes, que vous aves vues 
Jusqw ici, Jont encore au dej[us de votre portee etc, 
Allo, warum #tchn fie hier” — Bey Erklärun 
der Sense itelıt die Bemerkung, dafs der Tod oft 
mit einer Senfe abgebildet werde; und die Leh- 
re, Jals, wer recht gelebt hat, fich vor dem To- 
de nicht zu fürchten habe, Das Erke giebteinen 
falfchen Begrifl und das Andere kommt ohne 
Zweifel zu früh für Kinder, die noch aus Abbil- 
dungen lernen müllen wie Aepfel:und Birnen aus- 
fehen. Ueberbaupt ift das viele moralifiren hier 
eben fo übel angebracht als die Erzahlungen von 
der Rümifchkatholifchen Kirche, von den Opfern, 
von der Trockenheit der Mathematik u. dgl. Die 
Benennung jedes Gegenitandes in fünf Sprachen 
it ein treiliches Hültsmittel für die beliebte Me- 
thode, das Gredächtnifs der Kinder fein zeitig voll 
Worte zu itopfen, befördert übrigens die Kıng- 
heit eben fo wenig, als es zur Frümmigkeit bey- 
trägt, wenn ein Menfch; das Vaterunfer in fünf 
Sprachen beten lernt. 


Ebendaf., b. Crufus: Auswahl biblifcher Erzäh- 
lungen für die erfie Jugend, von H. Ph. C, 
Henke, “ Zweyte vermehrte und verbefferte 
Auflage. 8. 1048. . 

Unter fo vielen ähnlichen Schriften zeichnet 
fich diefe durch zweckmälsige Wahl der Erzäh- 
lungen, leichten Ton und ungezwungene prak- 
tifche Anwendungen aus, und find daher vorzüg- 
lich brauchbar, um von der Jugend, oder wie 
der Vf. in der Vorrede anräth, mit der Jugend ge- 
lefen zu werden. Im eriten Abfchaitt liefert er 
2ı biblifche Erzäblungen, oder die vornehmiten 
Gleichnifsreden, moralifche Fabeln Jefu aus den - 
Evangcliten, welchem noch 9 Denktprüche Jefu 
und Faulli aus dem gemeinen Leben angehängt 
find. Der‘zte Abfchnitt entbält 14 Erzählungen 
aus der Gefchichte Jefu, und 10 aus ältern bibli- 
fchen Gefchichten' - 


Da Leıpzie, 


6. 


-Leirzıc, b, Haus Wirwe : Neues Spruchbuch, 
oder Sammlung auserlefener Bibelftellen über 
die gewöhnlichen Sonn - ımd Feflfagsevangelia 
nit kurzen erläuternden Erklärungen für Volks- 
fehlen. Weil du von u.f, w. 2. Tim. 3, 


13. 1789. 126 8. $. 
„Die Hauptabficht der Herausgabe diefer 


„Sammlung (heifst es Vorr. S. 6) war nun wohl, 
„dafs man fie für Kinder als ein Handbuch zur 


„Erklärung der Sonntags - Evangelien brau- 
„chen follte; die mächfle aber, dafs man fie 
„mit mehrern, als nur den Hauptwahrheiten des 
„Chriftenthums bekannt mache, und in einer kur- 
„zen Ueberficht viele in A. und. N. T. enthalt- 
„ne wichtige moralifche Lehrfätze kennen lehre, 
„und ihnen die nähere Bekanntfchaft mit der 
„Bibel gebe, die fie beyın erlteu Religionsun- 
„terricht nicht erlangen konnten.“ Bey jedem 
Sonn- und Fefttage ftehen erft ein paar Verfe 
aus einem Liede, hernach 10 und mehrere Sprü- 
che, und zuler# wieder ein paar Liederverfe, 
Die Liederverfe find zwar felten vorzüglich, (wie 
Verfe, die man die Kinder lernen läfst, dem In- 
halte und Ausdrecke nach billig feyn follten); 
doch find Rec. keine ganz fchlechten vorgekom- 
men; die Sprüche paflen gröfstentheils zum Ev., 
aber für des Sammlers nächfle Abficht findet lich 
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wenig: die Erklärangen (nd äufserft fparfam, 


fehlen oft, wo fie nach der Beftimmung des Bü- 
chelchen nöthig wären, 'z. B. S. 101. Wer das 


Reich Gottes nicht esmpfähet als ein Kind , der wird. 


nicht hincinkommen Marc. 10, 15.; oft find fie 

auz überflüflig. z. B 5. ro. von diefer Welt 
Ih. 18, 36. irdifches Reich. S. 30. am Tode der 
Gottlofen Ezech. 33, ır. am Ferderben. “ 


Frankrunt u. Leiezie, b. Fleifcher: Am 
leitung zum genauen Unterricht erwachfener und 
fahiger Kinder iin der Glüchfeligkeitslehre Je- 
us. 1789. 3ı1 $. 8. 

Dies Buch ift nicht zum Handbuche für Kin- 
der, fondern zum Leitfaden für den Lehrer be- 
ftimmt.  (Alfo Sollen Kinder gar keinen Leitfa- 
den in der Hand haben?) Der Plan ift recht gut; 
wider die Ausführung aber, die in 913 $6. fort- 
läuft, möchte manches einzuwenden feyn. Was 
z. B. €. 107. 10. ı1. vom hohen Alter der Erde, 
ihren Bewohnern vor der Mofaifchen Schöpfung, 
der Vorbereitungszeir derfelben u. f. w. fagen, 
das find doch nur Hypothefen; für Kinder aber, 
auch für Katechumenen, gehört nur Wahrheit, die 
aus Vernunft und Offenbarung erweislich, und ih- 
neu heilfam it. Die Sittenlehre ift nicht übel; 
ee in einigen Lehrbüchera bereits befler bear- 
eitet, 





KLEINE SCHRIFTEN. 


AnzusvocLamateır. Zordem, b, dem Vf.: Practi- 
cal Differtation en nervous complaints, and other difeafes 
iweidene to the human body, wirh an hiltorical invefliga- 
£iun af their caufes and eure by Mr. Neuie Surgeon, 1788. 
% 48 9. Der Name praktifche Abhandlung, pafst nur in- 
Inerne, als der Vf. von einem Gegeultande handel: , der 
in Praxi vorkömmt: eine erindliche praktifche Abhand- 
luug, Vorfchläge und Verbeflerungs-Meıhoden , die Ner- 
venübel zu behandeln, erift man hier nicht, Es ift eme 
von den vieleu Schriften großer Städte, welche man als 
ein weitlauftiges Arertifement aufehen mufs, dafs der Vf. 
folche Krankheiten zu behandeln verliebt, undzum Be- 
weife find einige Krankenzefchichten eingeltreur, daß er Ge 
wirklich mit Erfolg behandelc habe, Er fängt feine Ab- 
handlung damit an, dafs wir Nerven befitzen und delshie 
mit zur Grundlage unfers Körpers gehören. Vorzügliche 
Geifteskräfte und \Vitz leiter er von einer gehörigen Span- 
nung der Nerven und Pulssdern, und von einem leicht 
beweglichen Blute und Geiflern ab, ° Kinder, farı er, be 
halten die Ideen und Eindrücke von äufsern Gegenftän- 
den nicht fo Jange, weil ihre Gehirnäiebern nicht entfal- 
ter find: und in einer eben fo unverllätdlichen Sprache 
redet er von Mechzutsmus, Moduleuion und naharmoni- 
foher Bewegung der Nerven, Darauf folgt nun der wich- 


tigfte Theil der Abhandlung; dafs Nervenübel wirklich 
exiftiren, und nicht, wie man fäHchlich glaubt, in der 
Einbildung beftehen. Er fpriche faft immer von Hypo- 
chondria allein, (welche er mersous melanchely nennt, 
und befchreibt kurz die Symptome derfelben. Eben fa 
kurz berührt er auch die Hylterie. Bey andern lirank- 


heiten bemerke’'man, dafs der Körper, feiner Conflitu- - . 


tutien nach, zu einigen ınehr difponirt (ey als zu den au 

dern; dies fey mic der Nervenkrankheit nicht der Fall. 

Durch verfchiedene kurze Krankengefchichten beftätige 

er dief» Behauptung, und die gute Wirkung feiner Nerven- 

medicamente, Angehängte find noch einige kurze Bemer- 
kungen über diemonatliche Reinimung. Wöhrend der n.0- 
matlichen Periode wird ein Ueberlufs von Blnt erzeugt, 

der Zuwachs des Bluts, nimmt er an, vermehre die kör- 
perliche \Lärme, welche nach feiner Meynuug allemal mit 
dem fiLröfen [heile des Dluts in Verhältnifs fich. Die 
vermehrice Wärme dehnie die Blutgefäfse des Körpersmehr 
aus, und sm flärkften die, welche diesfchwächfte Texiur 
haben; dies find nach feiner Hypochefe die Gefißse der 
Gebärmutter, Wenn die Ausleerung erfolgt ift, und .die 
Wärme vermindert; und wieder ins Gleichgewicht refetzt, 
nun ziehen lich die Gefäfse wieder n, und der 
Auslufßs verringert Sich allmahlich, 


* 
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Faankrear a. M., b. Fleifcher: 7. G. Schlof- 
fer über die Apologie des Predigtamtes des Deis- 
mus in dem Braunfchweiger Journal V Stück 
für 1789. dem Hn. Confiftorial-Rath Jacobi 
in Zelle gewidmet. 1789. XVI u. 138 5. $. 


(9 gr.) 


D: Vf. deshier zu bequemerer Vergleichung 
/ wieder mit abgedruckten Auffatzes batte be- 
hauptet: die Chriften hätten Unrecht, fo {ehr ge- 

en die unter dem Namen Deismus bekannte 
Beukıngeort zu eifern, nach welcher die Lehren 
von Gott, Vorfehung, künftigen Leben und Sitr- 
lichkeit aus Gründen der Vernunft einleuchtend 
find, und deswegen einer übernatürlicken Be- 
laubigung entbehren können. Die Lehre Chri- 
di felbit fey nemlich keine andre gewefen, er 
habe fie auf die natürliche Einficht eines jeden 
gegründet, und fich darauf immer berufen, das 
Aufehn der Propheten aber nur gebraucht, um 
ihr defto leichtern zen zu verfchaffen, und 
durchaus keine pofitive Religion gefiftet. Er 
fey alfo felbft ein Deift im neuern Siune des 
Worts gewefen, und wahres Chriftenthum nichts 
anders als Deismus. 

Aber ift deun der Begriff des Deismus fo fe 
und ficher, wenn man damit das Glaubensbe- 
keuntnifs einer Secte, diefich ausbreitet, bezeich- 
net? diefen Gefichtspunkt falst Hr. S. zuerft. 
Der Deismus, fagt er, erfodert durchaus eigne 
Einficht, felbft gefühlte Gründe; er fchliefst alles 
Annehmen auf Autorität aus. Er kann daher 
nichts verwerfen, ‚was auf vermeynter Einficht 
beruhet, Materialismus und Atheismus haben 
eben die Anfprüche, als Deismus. . Eine felte Re- 
ligion kann daher nur auf Anfehen gegründer 
werden, weil vermittelt diefes allein die Lchre 
unwandelbar wird. (Die Gefchichte beweifet et- 
wa nicht, dafs die Auslegungen der Lehre des 
Stifters eben fo fchwankend und mannigfaltig 
find, als felbfterwiefene Grundlehren der Kae 
religion? Soil es hingegen bey der Uebereinftim- 
mung in den unbeitimmten Ausfprüchen bleiben, 
über die die Ausleger ftreiten, fo ift eine fol- 

A. L..Z. 1790. Zweyter Band, 


the ungefähre Glaubenseinigkeit auch: nnter Dei- 
ften möglich, fo wie es überhaupt Secten von 
Philofophen giebt. Hr. $. fagt zwar, det Deis- 
mus müfle in jedem felbft entftehen und könne 
nieht gelehrt werden: er verlöhnt fogar wegen 
der angemafsten grofsen Geiftesgaben der reinen 
Deiften, diefe Secte. Da hat er wohl nicht daran 
gedacht, dafs die Mathemauk gar wohl gelehrt 
werden kann, welcher er doch die Evidenz ein- 
räumen mufs, die er (nicht mit Unrecht nach des 
Rec. Urtheil) der Nat. Tbeol. abfpricht, Aber 
bey weiten der gröfste Haufen von Menfchen ik 
überhaupt keiner eignen Einficht aus Grüuden in 
Jdiefen Angelegenheiten fähig, und wird leichter 
auf den Namen eines Hauptes verpflichtet wer- 
den, als Ueberzeugung in Dingen erhalten, die 
er nicht verliebt. Bey diefem Haufen wird jede 
Näturreligion, ebenfalls nicht auf Einficht, fon- 
dern auf Glauben auden Lehrer, gegründet wer- 
den. Philofophifcher Deismus kann daher nie 
Veiksreligion werden. So weit hat Hr. S.offen- 
bar Recht. Aber es entiteht nunmehr die grofse 
Frage, worauf denn die Moral gegründet wer- 
den folle? Denn durch den Zufammenhang mit 
diefer wird die Frage von der Religion des Volks, 
fo unendlich wichtig. Die Antwort ift aberhier: 
nicht auf Autorität der Glaubensiehren, wohin 
Hr. 8. fich in einigen feiner Schriften zu neigen 
fcheint, fondern auf Sitten. Es wird nicht fchwer 
werden, Gründe für diefe Antwort aus andera 
Schriften des Schriftftellers felbft, von dem bier 
Bene wird, aufzußnden. 
er zweyte Gelichtspunkt der Unterfuch 

ift der theologifche. Hat Chriftus Selb wirklich 
feine Lehre nicht auf höheres Anfehen, auf Eie- 
gebung, fondern nur auf die Einficht und das 
Gefühl feiner Schüler gegründet? Hier war es 
leicht, der erbärmlich feichten Ausführung des 
Gegners etwas entgegen zu fetzen. Wenn aher 
Chriftus auf eine, Gemeinfchaft mit Gott felbft ' 
feine Lehre gegründet, fo entftebt die dritte Fra- 
ge: ift es möglich einer göttlichen Ein ebung 
zu trauen? Hier führt Hr. S. feine Thedrie von 
Offenbarung aus, deren erlte Linien aus andern 
feiner Schriften, (von denen Rec. zu ihrer Zeit 
en gegeben hat,) bekannt.find. Es tt 


uner- 
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unerweislich, fagt er, ob nicht darch Sinne, die 
bey den mehreften Menfchen wnentwickelt blei- 
ben, Gemeinfchaft mit höhern Wefen möglich ift. 
Eigne Erfahrung kamp bier allein entfcheiden, 
Aber: wahrfcheinlich, ift die höhere Geifterwelt, 
und ihre Gemeinfchaft mit der irrdifehen. (Grün- 
de diefer Bebauptuug fehlen ganz, und werden 
wohl keine andre feyn, als die Liebe dazu, die 
im folgenden ausdrücklich als rechtmäfsiger 
Grund des Glaubens an Auffagen eines Zeigen 
erwähnt wird.) Wem jene Erfahrung fehir, dem 
feblen alle Gründe, die zur Beurtheilung der Sa- 
che felbft nöthig find. Der Glaube an den, der 
fich jenes Vorzuges bewufst eu feyn rühmt, kann 
fich alfo nur auf die Perfon gründen, und aus 
Zutrauen zu feiner Fähigkeit und Aufrichtigkeit 
entfpringen. (Die Täufehungen der Einbildungs- 
kraft übergeht Hr. S.; die Ausführung derGrün- 
de für die Glaubwürdigkeit der Offenbarungen 
enthält nur die gewöhnlichen Dinge, und eben 
fo fchwach als gewöhnlich. Die Anwendeng'auf 
die Perfon Chrilti, war zu weitläuftig, ‘als dafs 
fie in möplichfter Stärke bütte können da ausge- 
führt werden, wo die Wabrheir der chriftl. Re- 
Yigion nicht den eigentlichen Hauptgegenftand 
der Schrift ausmacht.) Endlich kommt der Vf. 
auf die Gründe, welche es rathfam machen, der- 
jenigen Religion, welche fich auf den Glauben 
an Offenbarung gründet, in unferm Zeitalter, den 
Vorzug vor der blofs natürlichen Religion zu er- 
halten, den fie bis itzt gebabt hat. Ueberhaupt 
macht Anfehen des Lehrers, Glaube im Vertrauen 
auf die Lehren, die fein Leben, fein Wandel be- 
kräftigt, freylich wie Hr. S. fagt, den wefentli- 
ehen Vorzug einerpofitiren Religion aus, fo wie 
die Zucht durch trefliche Menfchen dem Unter- 
richte todter Weisbeit unendlich. überlegen ift. 
Aber es it nicht wohl abzufehen, wie die Ueber- 
zeurung vom Werthe praktifcher Vorfchriften 
mir dem Glauben an übernatürliche Begebenhei- 
ten amd übermenfchliche Erfahrungen zufammen- 
hängt, die nach Hu. $., um jener willen, ge- 
glaubt werden follen: und wie es zugeben kann, 
dafs ei Menfch beffer werde, weiter glaubt, ein 
andrer babe Eingebungen oder pflege Umgang 
mit höhern Wefen. U:d aller jener wahre Vor- 
zug der Lehre, die von einem grefsen Manne 
mitgetheilt wird, lebt und vergeht mit dem Lehrer 
feibit.. Daher iftdie Religion fo wirkfam und fo 
unwirkfam, nach dem verfchiednen Geilte ihrer 
- Diener. Denn der jetzige Lehrer ift demSchüler 
und der Gemeine näher, als Chriftus, deffen Or- 
n er feyn follte, und nur fehr unvollkommner 
eife feyn kann. Was auf die eriten Chriften 
pafst, das trifft nicht die fpätern Schüler undAn- 
hänger voı' Schülern und Anhängern Chrifti. Al- 
les Gute,'was aus dem Glauben, der Folgfamkeit, 
entipringt, hängt blofs an der unwileriteblicben 
Kraft des Einfluffes edierer Kräfte des Geiftes 
und Herzens, und geht ganz. verlobren, fo bald 
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die Sache in eisier willkührlichen Form durch Ge- 
fetze gebracht wird. Das wäre alfo gegen alle 
pofitive Religion. Unfer Zeitalter insbefondere 
vergleicht Hr. S. mit dem Zeitalter des Verfalls 
aller alten Religionen, welcher mit dem Verfall 
des römifchen Reichs verbunden war., Aber .diefe 
Vergleichung ift fo unhiltorifch, fo unphilofophifch, 
dafs fie unmöglich den geringften Findruck ma- 
chen kann. Diefer Theil der Schrift, der nach 
der Anlage der kzäftigfte feyn follte, und von 
dem man erwarten mufste, dafs er es feyn wür- 
de, da man weifs, wie auffallend und treffend 
der Vf. oft die Denkärt des Zeitähters zircharak- 
teriiren weifs, diefer Theil ift gerade der fchwach- 
fte. Weder in politifcher noch 'religiöfer Rück- 
ficht, ift aus diefer Vergleichung, das geringiie 
zu machen. Damals gerieth die ganze uns bec- 
kannte Welt in die gröfste Zerrürtung, weilRom, 
die Bcherrfeherin derfelben, durch eine Verwir- 
rung unfähig ward, die Zögel'des Regiments län- 
ger zu halten, nnd der militärifche Defpotismus 
fremder Herricher, den Völkern die innere Kraft 
benommen hatte, in neuem politifchen Geifte auf- 
zuleben: da hingegen in unferm Zeitalter, wel 
cbes trotz Hn. $. Verhöhnungen, zwar kein Zeit- 
alter der Weisheit, aber gewifs ein Zeitalter zu- 
nehmender Weisheit ift, an fo vielen Stellen des 
Eribodens. in einzelnen Völkern, aus der Nation 
felbit, der Keim grofser bürgerlicher Verbefferung 
aufgeht. Dainels waren Religionen untergegan- 
gen, die Bande, nieht der Menfchheit, fondern 
des Vatertands ausmächten, deren Geilt es war, 
jedes Volk zu ifoliren, Nationat-Religienen. Der 
Geilt der chrittlichen ift gerade das Gegeniheil, 
Sie ik allgemein: fie geht die Würle des Men- 
fchen an, nicht des Bürgers, und bezieht eh auf 
die individuelle Glückfeeligkeit, nicht auf das Mn- 
tereffe der Gefellfebaft. Rec. darf hier nur aufdas 
letzte Kapitel in Rouffeau’s Contrat facial ver- 
weifen. 
. Noch ein paar Worte vom Vortrege. Es kom- 
men trefliche Wendungen darinnen vor, fo wie 
in den mehreften Auffätzen diefes Schriftftellers; 
z. E. gleieh in der Zueignung: Ich widme ihnen 
diefen Auffotz, denn ich glaube, dafs wir ımfern 
guten und weifen Alten unire Ehrfurcht nicht beffer 
beweifen können, als wenn wirihmen fagen, wie nütz- 
lich fie unfrer Jugend waren. Auch in derSchrifi 
felbit. Von'dem Tone derfelben als Streitfchrift 
aber, ilt’ es unmöglich günftig zu urtleilen. Es 
ittzwar unverzeiblich, dafs ein Mann, derauf den 
Namen eines gelehrten, angefehenen u. chrwürdk 
gen Weiftlichen Anfpruch macht, etwas fo feich- 
tes durch eine Monatfchrift in dasjenige Publi- 
kum bringt, welehes nur Monatsfchriften hefet: 
nachdem jür und wider diefe Sache febon fo viel 
in Büchern gefagt ift, die jedem bekannt find, 
eer nur mäfsige Notiz von der Literatur hat. In 
fo fern verdient der Vf. des Auffatzes, manchen 
bistern Spott, der hier über ibn ergehet. Aber 
. wenn 
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wenn man där&haus fo höhrend zu Tchreil en, 
fich herausnelimen will, fo follte man wenigfteris 
nicht chikaniren. In den erfen Blättern, von 
Hn. S, Antwort, wird 'in jeder Zeile der Gefrehts- 
punkt des Gegners verftellt. Diefer fprieht felbft' 
von Deismus, das it von einem gewiffen Syftes' 
me, einer geiviffen Denkart, und nicht von Dei- 
fien, voh einer Secte. Hr.‘ Schloffer aber mufs 


erlanben,, dafs es Leute gebe, die von einem de-- 


monftrativen Syfteme ‘der Nat. Theol. überzeugt 
And, fo rut als er fich erlaubt, vom Umgange 
mit höhern:Wefen überzeugt zu feyn, welcher 
jenen aydern verdächtig fcheint: und mit dem er 
in diefer Hinfehr dem Perfillage fahr ausgeferzt 
it: Dennes fieht Abel an, leidenfchaftlichfürdie 
Möglichkeit aller von andern für Schwärmerey 
der Phantafie erklärten Dinge, zu ftreiten, wenn 
inan, zerren alles, wäs’man felbft für Schwärme- 
tey der Verhunft hält, keine Gerechtigkeit zu be- 
öbzchten, entfchlofen if. 
‘ Dersnes, b. Hanepeter: -De Decalogo feripfit 

M. Sokanines Chriffophorus Pflücke. 1788. 8. 


ner. ä 

Diefe dem Hn. von Burgsderf beym Antritt fei- 
ner Oberconfittorialpräfidentenwärde zugeeigne- 
te Glückwünfchungsfebrift, zeigt eine gute Be- 
kanntfchaft -mit der Sprache und dem Inhalt 
des Neuen Teftaments. Wenn aber der Vf. im 
eriteu Abfebnitt beweifen will, dafs der Decalo- 
gus, als folcher, noch jeızt verpflichtende Kraft 
habe, fo verwirrt er die Streitfrage fo, dafs man 
sticht recht weils, wider wen er ftreiter. „Lue 
„runt (fagt er S. 6.) et Ant inprimis e noflratibus 
„non pauci, qui affırmarent, decalogum una cum 
„religione Mofaica ex omni parte effe abrogatum, 
„fic, ut plane nullam amplius vim homines obligandi 
„habeat pojl Chrifti dectrinam in terrarım urbem in- 
„troductam.* $S. 10 befchuldigt er fogar feine 
Gegner, dafs fie Rom. VII, 4. 6. von der Befrey- 
ung. der Chriften von allem, auch dem durch Ver- 
nunft und.Gewiffen eingeprägten, Gejetz, und Gal. 
IV, 1-5 von Befreyung der Chriften vem Aloral- 
gefetze verflünden und Ichreien, dafs die Unterfa- 
gung jener Laiter ı Tim. I, 9. 10, die der Deca- 
logus verhäten will, die Chriten nicht verpilich- 
te. Wer-find diefe Gegner? Gelehrte Theo- 
logen doch gewifs nicht, nur einzelne fana- 
tifche Schwärmer haben das behauptet. Er ge- 
fteht dagegen felbft, das Geboth vom Sabbath und 
die Verheiffung beym gten Gebot fey nur für die 
Juden; die moralifchen Gefetze wären nicht zu- 
erft von Mofe bekannt geniacht worden, fondern 
nur wiederhohlt; fchon vom Abraham als Natur- 

fetze erkannt worden; 2 Cor. 3 fey auch vom 
Becalogus, als einem Geferz, deilen .Lebrer die 
Apoftel nıcht wären, die Rede, vergl. v. 7. nur 
nicht allein von ibm. $.17-19 führt er felbft 
die vortrelliche Stelle Lutbers in der Austerung 
vom Exod: 19. 20. und eine Stelle aus des Ritter 
Michaclis Dogmatik an, die beide gerade das fa- 
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gen, was feine vermeynten Gegner nicht Iehren 
föllen, nemlich dafs Chriften zu dem Inhalt der 
s0 Gebote sicht um der Autorität Mofis, nicht 
um .des-Decalogi und der fteinernen Tafel willen, 
die nur für die Ifraeliten waren, fondern weilund 
im fo fern ihr Inhale Naturgefetz ift, verpflichtet 
find: Heift das ‘aber diefe. Pflichten abfchaffen.? 
die Chriften davon losfprechen ? dennoch behaup- 
tet er an andern Stellem eine verpflichtende Au- 
torität des Decalogi, weil Chrifus und die Apo- 
ftel ihn aufs neue betätigt hätten: 'Um diefen 
Lehrfatz zu befchützen, werden nun manche 
Schriftftellen feiner Meymang günftig erklärt. Se 
folt Rom. 6,14. 15..voxog. nicht /egem judaicam, 
Sondern legis mınas 'et:poenas, c. 7, 4. den vous» 
dutprieg (wider den re da die vis 
cupiditatum pravarım unmöglich walworys ypzu- 
Axwrog genennt werden kann) bedeuten. Diefer 
ganze Beweis von Jefu und der Apoftel Anfüh- 
rung des Decalogi gegen Juden. fällt auf einmal, 
fo bald man bedenkt, dafs fie nur fagen wollen: 
da die.eriten Natwrpflichten auch fchon von Me- 
fe als pofitive Gefetze vorgefehrieben find, wie 
viel weniger dürfet ibr nun als Chriften fie über- 
treten, ungeachtet ihr nicht mehr unter der Ver- 


‚bindlichkeit der mofaifchen Gefetze fiehet? aber 


ihr müffet nun mehr Gutes thun, als jene dürfti- 
ge, nur bürgerliche Ordnung und Sicherheit be- 
trefiende Gebote vorfchreiben. Im zten Kap. ift 
der Vf: dach: fo biklig, dafs er die Methode, alle 
Pflichten der Chriften unter die Rubriken der ıo 
Gebote zu bringen, für gezwungen und weit her 
gehohlt erklärt, weil den Worten derfelben eim 
weit umfaffenderer Sinn angedichret wird, als er 
sach dem Sprachgebrauch uud dem nothwendi- 
gen buchitäblichen Sinn eines jeden Gefetzes ha- 
ben kann; weil fie nur das enthalten, was für 
die roheu.Hraeliten zwerfi hinreichend war; weil 
Mofes felbit nachher andere Moralgefetze hinzu- 
zufügen nötbig erachtete ale Deut. VI, 5. Levit. 
XIX, 18. und XVIU; weil. die Propheten vicle 
und endlich Jefus ausdrücklich die meiften Zufä- 
tze gemächt haben, die fich unter keines jener: 
Gebote natürlich bringen laffen Match. V. XXIL, 
wo-fich Jefus uicht auf den Decalogum, fondern 
auf das fpäter gegebene als das grofsefte Gebot 
berufte, welches zwar nicht neu, aber gut und 
gründlich gefchrieben ift. Das zte Kap. handelt 
noch von der Origeuianifehen und Auguftiniani- 
fchen Eintheilung der 10 Gebote, ‚obne dafs er 
es waget, über den- Vorzug dereinen oder andern 
zu entfcheilen, da dech fchon Ernefi (in quem 
levitatis nulla fufpicio cadit, wie er fagt) derEin- 
theilung des Origenes nach der Recenfion des Jo- 
fephus und Philo und nach logifchen Gründen den 

Vorzug eingeftanden hat, . 


„"RECHTSGELAHRTHEIT. 
Hır.psuncaausen, b. Hanifch: Johann Chri- 


fian Hellbachs, Fürftlich- Schwarzburg- Ru- 
£a “al- 


tolftädtifchen Raths> Grundrifs.des Schwarz» 
«burgifchen Privatrechts, bejomders dis Sonders- 
haujer Oberherrfchaft betreffend. 1789. 152 5. 
ohne ı6 S. Tit. Vorr. Inh. und Regilier 
in $. (7 gr.) 

Der I. Abfchn. enthält in 40 Kap. das Polizey- 
und bürgerliche Recht, der Il. das Kirchenrecht‘ 
in 17 Kap. der Ill. das Lehen - der IV. das Wech- 
fel- der V. in 10 .Kıp. das Peinliche- der VI. in 
6 Kap. das Kameral- der VIl. das Haudlungs- der 
VIU. das Handwerks- der IX. das Dorf- und 
Bayren- der X. das Soldaten - Recht, der XL 
endlich in 2 Kapiteln und mehreren Titeln fpe- 
cielle Gerichtsverordnungen.. Manches würde: 
‚ein anderer anders geordnet haben. Ueber we- 
nige Gegenltände. find die Verordnungen ganz 
‚oder im Auszuge, die übrigen find meiltens nur 
der Zeitfolge nach angeführe. Ganze Seiten, 
ganze Kapitel, find. blofse ehronologifche Ver- 
zeichniffe von Verordnungen. Z.B. wegen der 
Diebitäble find 15, wegen der fleifchlicken Ver- 
brechen 7, wegen der Injurien 2, vom: ‚Zwey- 
kampf ı, wegen der Stralsenräuber 3, wegen der 
Mordbreuner 7, wegen des Wuchers ı, von den 
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Verbrechen der (Rechnumgsführer 1:, Alfo in al. 
lem 37 Verordnungen] nur der Ueberfehrift nach 
angeführt; nur von den Pasquillen erfährt man 
in einigen Linien, und von den Bankerotten und, 
Concurfen auf einer ganzen Seite den Inhalt nä-, 
her. So it das gauze peinliche Recht abgeferti- 
get. Dar Abfchaitt vom’ Weehfelrechte beftchet 
gar.nur.in der Bemerkung: „Der Hr. Geh. R. von 
„Selchow irrt, waan er behauptet, ‚dafs das Für 
„Renthum Schwarzburg lich einer eigenen Wech- 
„felordnung bediene. Dann die Ordnung, die er 
„meynt, ilt blofs für die Rudolitädtifche Lande 
„gegeben.“ , War diefe Bemerkung (die noch da 
zu etwas fchief und unbeftimmt lauter, dann $, 
führt in der. Note die WechfelO, deutlich als 
Schwarzburg- Rudolflädtifch an,. und dem 
Fremden bleibt dabey immer die Frage übrig: 
ob alfo im Schwarzburgifchen gar kein, oder viel- 
leicht das fächlifche Wechfelrecht ftatt habe” 
eines eigenen Abfchuitts werch? — Die Ab- 
fchnitte, worinn uns Hr. H. Auszüge oder die 
Gefetze felbit liefert, find angeuehme Gefchenke 
für den Germanifßten, und jeden, den die gefetz« 
gebeude Klugheit intereffirt, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Sraarswissewseuart. Daisbwre, in Comm. der 
Gebr. Helwing: ÜVeber die Palicey und äufsere Einrichtung 
der Gypinafien, von D, G. D. Äöler, Rect, des Gymn. zu 
Detmold. 1739. 83 $. 8. Hr. K. handelt in diefer Ein- 
ladunzsichrift von Bildung, Arbeiten, Befslduns, Ehre, 
Stand und Zahl der Lehrer; von Bildung, Gefchäften, 
Ehre, Zucht und Zahl der Schüler, von der Eintheilung 
in Klailen, wie de it, und wie fe (eyn mufs; von der 
Zaht, Zeic und Vertheilung der Lectionen; vom Ver- 
hältuide der Lehrer zu einander; von Schulobrigkeiten, 
öffentlichen Prüfungen, Ferien und anderu Gebrauchen ; 
von Gymnaßengebauden, Spiel- und Uebungsplärzen, 
Wohnungen. der Lehrer, Bibliotheken, und befchliese 
mic einer Anzeigeder öffentlich anzuftellenden Prüfung 
und Redehandlung, wie auch einem Verzeichniffe der im 
verwichenen halben Jahre gehaltenen Lectionen.. Die 
alten Klagen aber die Verbindung der Schulwilfenfchafe 
mit der Theologie, über die zu vielen Lehrftunden, die 
dem Schulmanne aufgebürder werden, über die fchlech- 
te Befoldung der Schullehrer, über die diefem Stande zu 
kärglich Fun A Ehre, über die zu kleine Auzahl der 
bey den Gymnalen angeftellten Lehrer, (Rec. komme 
bey feinem Gymnafium oft in Verfuchung über das Ge- 

natheilzu klagen ) u. dgl. werden auchhier wiederhohlt. 
Indeffen hat Rec, nichts gefunden, das wicht die Herren 
Gedicke, Bufching, Stuve und der Vf. des unter dem 
Titel: Warnefried, erfchienenen Buchs über die Ver- 
befferung alter Schulanftalten, . auch fchon und meilten- 
theils beifer und eindringender gefagt hästen. Doch viel. 


leiche find diefe Schriften in jenen Gegenden nicht gang- 
bar. In vielen Stücken kann Rec. nicht des Vf. Meynung 
(eyn, z. B. dafs es hhrt und ehrenrührig fey, wenn det 
lateinifche Primaner noch mathematifcher Tertianer ifts 
dafs in folchen Fällen das Alter und fonftige Progreffen 
Ausnahmen machen müfsten; dafs der junge Menich um 
des Zuruckbleibens willen, welches doeh, wie der Vf, 
felbft fagt, auch am Genie liegen kann, mic einer fchlech- 
ten öffentlichen Cenfur bedroher werden folle; dafs die 


Sn me als die obern und daher einen geringern Grad vou 
Bildun 


ewifs richrig! — Eiu fonderbares Anfehen be- 
kommt diefe Schrift auch dadurch, dafs der Vf. 
feine Klagen und Vorichlige mie Stellen aus den alten 
Römern und Griechen belegt. So beweiler er: dafs Ruhe 
in jedem Gefchäfte fehr gut fey, wit Stellen aus dem Pin- 
dar, Statius und Senece, — Nun werden's die Leu 
doch glaubeu]- 
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4. 
D: fchreibfelige Vf. liefert uns hier wieder ein 


Buch, das immer fein Publikum finden wird, 
fo fehr wir es übrigens bey der grofsen Menge 
von ungleich beifern Schriften, in der Statik und 
Mechanik für überfäfsig balten, und fchon der 
Titel das Studium über weze und nützliche Rüftzeu- 
ge, manchen, der die Schreibart Hn. R. noch 
nicht kennt, abfchrecken möchte, Den Anfang 
macht eine Einleitung, worinn die Gelchichte 
der Lehre vom Hebel erftlich ‚mit ein paar Woer- 
ten abgefertige, und dann ein Verzeichnifs von 
Büchern über Statik und Mechanik mitgetheilt 
wird. (Wir vermiffen hier die vorireflichen Kar- 
Renfchen Schriften, fo wie Munmnichs u. a. Bücher, 
die allerdings auch in Rücklicht auf praktifche 
Lehren und Mafchinenbefchreibungen bier ihre 
Stellen verdient hätten.) Nun die Mafchie- 
nenbaukunft. I. Hauptj!ück. Von den Körpern und 
von der Bewegung überhaupt. Wie fchön fich 
der Vf. auszudrücken weifs, fehn wir aus folgen- 
dem: „Dafs, alle Körper mıt einer befondern 
„Kraft begabt feyen, wiffe ein jeder kunftlofer 
„Menfch, ob aber diefe Kraft ein Beftreben der 
„Rihe oder Bewegung fey,' fey noch nicht fo 
„einleuchtend bekannt. Die Haupteigenfchaft 
„des Beitrebens eines Körpers fey dasjenige, was 
„wir im gemeinen Leben die Schwere zu nennen 
„pflegten, die Erklärung der Schwere bleibe aber 
„immer fchwer, ohugeachtet ınan über ihren Be- 
„grif bey dem Bedürfnifswefen fo ziemlich über- 
„eingekommen fey. Diefer allgemein angeuom- 
„mene Nabme erichüpfe fo ziemlich eine gewifle 
„befondere Eigenfchaft des Hauptsbeitrebens, we- 
„nigftens, mache er fo viel Begriffe von dem 
„Korper, dafs man im gemeinen Wefen damit 
„sorikommen könne. Die Naturforfcher hiuge- 
2 A. L. Z. 1750. Zweyter Band, 


„gen nähmen diefen Nahmen nicht fo allgemein 
„an, und fie hätten Urfache dazu, denn der Be- 
’„griff von der Schwere fey nur derjenigerelative 
"Begriffen die verfchiedene Körper gegen einander 
„in einerley Umfänden gemein haben u, f. w.‘* 
Wer bieraus einen deutlichen Begriff von dem 
Phänomen der Schwere, und von,dem fo wefent- 
lichen Unterfchiede zwifchen Schwere u. Gewicht, 
(als Urfache und Wirkung) erhält, den wollen 
wir loben. Der Kenner weifs wohl, was der Vf, 
fagen will, aber für Anfänger mufs man fich be- 
fimmter ausdrücken. Von eben der Art ilt das, 
was der Vf. von der Weltmittelpunktskraft, (vis 
centripeta), von der Kenntuifs der Natur u. d.g. 
mehr, in einem, ( wie esfcheint,) gefühlvollen 
Tone erzählt, wobey aber alles wie Kraut und 
Küben unter einander liegt, manches wie an 
den Haaren herbeggezogen it. Hr. v. Büffon u.. 
ınit ihm (7) de Luc feyen der Meynung, dafs die 
Berge eine Urfache der Umwälzung der Erde wä- 
re. (Da der Vf. fo gern citirt, fö wundert uns, 
sSafs er hier die Stellen aus Büffon und de Luc 
nicht felbit angeführt hat. Mun würde daraus er- 
fehen, dafs beide Männer etwas ganz verfchiede- 
nes gefagt haben.) Dafsder Widerltand eines Kör- 
pers etwas anderes fey als die Schwere, wird 
durch das ganz unpaffende und gar nicht hieher 
gehörige Beyfpiel, dafs wenn man einen langen 
Körper an feinem Ende aufhebt, man viek mehr 
Kraft anwenden müffe, als wenn man ihn bey 
der Mitte fafst und aufhebt, erläutert. Andere 
bey diefer Gelegenheit angeführte Beyfpiele ger 
hören eben fo wenig hieher. Nach diefen und. 
mehreren vorläufigen, aber meift fehr unphilofo- 
phifch vorgerragenen, Begriffen, kömmt nun der 
Vf. auf die Vergleichungen zwifchen Gefchwin- 
digkeiten, Zeiten und Räumen, ber gleichförmi- 
ger Bewegung, bey gleichfürmig befchleunigter 
u.d, gl. Dafs ein Körper beym Fallen immer ei- 
ne großsere Gefchwindigkeit erhalte, deren Grade 
den Zeiles gleich feyen, ift fehr fchwankend aus- 
gedrückt. Der Beweis für die Gefetze des Falles 
fchwerere Korper ift fo, wie alle Beweife des Vf; 
die Zwifchenfatze fehlen oft. Beyder Gefchwin- 
pigkeit der Pendel babe man auf die Länge des 
Kalamn und Schwere des Gewichts zu fehen. Hin- 
gen 
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gen demnach zwey Gewichte, deren eines fchwe- 
rer ift als das andere an gleich langen Fäden, und 
fallen von gleicher Hübe, fo fchwinge fich das 
fchwerere gefchwindes als «las leichtere, Der 
Satz, fo wie er ler dehr, kann mifsverltanden 
werden, weil der Vf,im vorhergehenden nirgends 


deutlich erklärt hat, ‘wie Schwere und Gewicht ' 


biebey'za untericheiden find, zumalib da er in 
verfchiedenen folgenden $en diefe Begriffe oft 
mit einander zu verwechfeln fcheint. 11 Häuptfl. 
Grundfätze der Dynamik. Hier kommen trft Er- 
klärungen von Zeit, Gefchwindigkeit, Ort, Be- 
wegung, Maffe, u. d. gl.; wie unmerhodifch, da 
-fchon im erften Hauptftücke über diefe Gegen- 
fände gerechnet worden ift! In jedem Körper feyn 
verfchiedene Dinge mit einander verknüpft, fo 
lange nun diefe zufammen renonimen fortdaner- 
ten, nenne man es die Maffe des Körpers. (AKo 
z. E. in einem Körper hemerke ich Dichte, Eick- 
tricität, Porolirät, Figur, Raum u. f. w.; das find 
doch auch Dinge, und alfo Mafi:??} Das fort- 
daurene Wefen eines Körpers beitituine feine 
“ Kraft. Werde nun Jdiefe als fortdauernd betrach- 
tet, fo nenne man fie unwirkfam, woraus denn 
folge (2?) dafs die nicht wirkende Kraft (!!) ei- 
zes Körpers feiner Maffe allezeit gleich fey. Wer 
veriteht das? Alles folgende geht ungefähr in 
eben dem Tone fort. Ill Hawptfl. Grundfätze 
der Mechanik. Dafs $. 4r die Sehne eines klei- 
nen Bogens von einem grofsen Circul wnendlich 
Bein ımterfchieden fe, hat keinen Sinn, und wenn 
es $. 42 heifst, die Directionsinie eines Kürpers 
müffe innerhalb feiner Grundimie fallen, wenn 
der Körper vor dem Fallen gefichert feyn foll, fo 
mufs RattGrundlinie, Grundfläche gefeizı werden. 
Dergleichen Nachläffigkeiten im Ausdrucke, kom- 
men auf jeder Seite vor. Im zten Hauptjf. han- 
delt Hr. R. die Lebre vom Hebel ab, und macht 
die dabey vorkommenden Rechnungen durch ei- 
ne Menge von Exempelchen deutlich. Denn trägt 
er im gten die Rollen und Flafchenzüge vor. 5. 
Handelt von der fchiefen Ebene, dem Keif und 
der Schraube. 6) Von Räderwerken. 7) Von 
Pendeln. 8) Von Uhren auch mit Mondslauf n, 
Monatstägen. 9) Von der Berechnung eines 
Schlagwerks von einer Uhr und 10) eines Repe- 
tirwerks. 11) Regeln beym Mafchienenbau. 12) 
Befchreibung einer neuen Sägemühle. 13) einer 
neuen Buchdruckerpreffe. 14) einer neuen Oel- 
preffe und Quetfchmafchine. 15) eines neuen 
Schwung- und Schöpfrades, und endlich 16) Be- 
fchreibung einer Feuermäfchine, mit welcher man 
eine Laft in die Höhe treiben, fortfchleudern, 
fchiefsen, auch das Waffer zum Springen brin- 
gen kann. Unfer Urtheil über diefe angeblich 
‚ neuen Mafchinen können wir aber bier um fo viel 


weniger auseinanderfetzen, da diefe Recenfion 


ohnehin für ein, folches Buch Schon weitlägftig 
genug geworden if. 
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Faaxnsunr us Leirzio, b. Fleifcher: Der ver- 
Pen Lin Mefstifch; für Freunde der praktifchen 
eometrie 55 S. 8. 5 Kupfert. 1789. 
Der Y£, beklagt fich fehr über die Unvollkom- 
menheft und‘Mängel" der- bisherigen Feldmeffer- 
werkzeuge. Nur die Zollmannifche Scheibe babe 
ihm einigermafsen ein Genüge geleifler. Aber 
das Abtragen (oder viehnehr Abfehieben) der 
Winkel fey unbequem; Fehler, die fich beym 
Aufiiehmen derfeibeä cingefchlichen hätten, feyen 
fchwerer zu entdecken, und nicht felten müffe 
man die ranze Arbeit wieder von vorne anfan- 
en. as Aflrolabium oder der Winkelmefler 
abe die. grofse Unvollkommenheit (!!) dafs alle 
Winkel in Graden angegeben würden, und Brü- 
che in Graden taxirt werden müfsten. Sehr 
leicht, meynt er, fchätze man da zu viel oder zu 
wenig, und geferzt auch, man habe richtig ge- 
fchätrzt, fo werde aledann doch noch nicht ım- 
mer glücklich der Winkel mit dem Transporteur 
wieder abgetragen. Dies alles habe ilın bewo- 
gen, gedachtes Infirument ganz zu verlaffen, es 
fey zur Geometrie nicbt wohl brauchbar (?) und 
göhöre zur Trironometrie (diefe gehört allo nicht 
zur Geometrie?) Die Bouflole verwirft er de 
gleichen, und nach genauerer Erwägung auch 
die Zullmannifche Scheibe. Der Mefstifch allein 
(aber. wohl zu merken, nach derArt, wie er ihn 
verbeifert hat), leiltet ihm eine vollkommene 
Gnüye, — Man ficht aus dem Angeführten 
wohl, dafs der Vf. von neuern geometrifchen 
Werkzeugen entweder nur mangelhafte Kennt- 
niffe hat, oder ihrer mit Fleifs nicht erwälınt, 
um feinem Mefstifche einen deito fcheinbarern 
Anitrich von Neuheit zu geben. Seine Vorwür- 
fe treffen offenbar nur die Werkzeuge, welche 
vor einem halben Jahrhundert gebräuchlich wa- 
ren; wenn er lich aber die Mübe geben wollte, 
in Mayers praitifcher (Geometrie nachzufehen, wie 
z. E. ein Altrolabium cingericbtet feyn müffe, um 
die Winkel damit fo fcharf zu meffen, als zum 
Feldmeffergebrauche nötbig ift, und wie auch die 
gemeffenen Winkel (ohne den Transporteur) fich 
genau abtragen laflen, fo würde er fein Urtheil 
wieder zurück nehmen. Freylich ift der Ge- 
brauch des Aftrolabii eigentlich mit der Trigono- 
metrie verbunden, in fo ferne man fich diefes: 
Werkzeugs zum Aufnehmen ganzer Gegenden 
bedient, und Rec. ift grade der Meynung, dafs 
bey Operationen, die nicht ins Grofse gehen, und: 
beym Detail der Meflungen, der Mefstifch, ohne 
übrigens dem Aftrolabio feinen Werth abzufpre- 
chen, unentbehrlich fey. Aber wirzweifeln fehr, 
dafs die Verbefferung, die der Vf. feinem Mefs- 
tifche gegeben bat, den Gebrauch und die hin- 
längliche Vollkommenheit aller andern ausfchlie- 
fse, oder fein Mefstifch der einzige fey, der alle- 
Bedingurgen erfülle. Doch, wir wollen fehen,- 
in wie weit fich fein Mefsifch, vor andern . 
er die: 
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Horizontalftellung deffelber, durch eine Waffer- 
wage (mit einer Rüchfe,) welche mitten auf dem 
Diopterlinial befeftigt it. (Eine längft bekannte 
Art, den Mefstifch horizontal zu ftellen). Zwey- 
tens eräiilt er die fenkrechte Stellung des Opera- 
tGonspunktes über den Standpunkt dadurch, dafs 
dich die Fläche des Mefstifches in Nuthen oder 
Falzen verfchieben läfs. (In der Hauptfache 
völlig; wie der Marinonifche Mefstifch. Dafs aber 
dabey beträchtliche Unbequemlichkeiten obwalten, 
haben andre fchon erkannt, und überhaupt ift es 
ja fo gar fchwer nicht, durch gehörige Verrü- 
ckung des Stativs dem Mefstifche die erwähnte 
Stellung zu geben, dafs .man deswegen zu einer 
fo zufammengefetzten Vorrichtung feine Zuflucht 
zu nehmen, nöthig hätte.) Drittens damit das 
Diopterlinial beym Zurückvifiren, eine hinlängli- 
cbe Anlagebabe, fo ift der Rahmen des Mefsti- 
fches mit einem * Zoll breiten: blauen Schiefer 
eingelegt, worauf jedesmal die Anlage des Diop- 
terlinials vermittelit eines eingeriffenen Strichs 
bemerkt wird (dies halten wir gar nicht für gut. 
Solche eingeriflene Striche, wenn fie auch noch 
fo fein gemacht werden, gehen nicht gut wieder 
aus, und werden in der Folge gar leicht mit au- 
dern verwechfelt. Beffer wäre es, den Rand mit 
weifen Marmor einzulegen, worauf man die Stri- 

che mit feinem Bleyitift macht, die, wenn fie 
nicht mehr gebraucht werden, mit einem Finger- 
firiche wieder ausgelöfcht find. Aufserdem ilt 
es immer hinlänglich, nur auf dem Rande des Pa- 
pieres, womit der Mefstifch überzogen ift, die 
Anlage des Diopterlinials zu bemerken; ein längft 
bekanntesVerfahren.) Viertens, um während der 
Arbeit die etwa DBegangenen Fehler zu entdecken, 
hat der Vf. zur Seite feines Mefstifches ein Büchs- 
chen m’t einer, aber nur 2 Zolllangen, (!) Mag- 
netnadel anzubringen für gut befunden. (Man 
hat bekanntlich dadurch, dafs man über einer je- 
den Station, nach andern bereits feftgelegten 
Punkten zurückvifirt, 'ein viel fichereres Mittel, 
den Stand des Mefstifches zu prüfen, und was 
will eine 2 Zoll lange Magnetnadel zu dem Be- 
hufe?) Fünftens macht der Vf. die Dioptern be- 
trächtlich boch, um nach erhabenen und tieflie- 
gengen Objecten vifiren zu können, bringt dabey 
auch noch eine Kippregel, mit einem Fernrobre 
an. (Alles weder neu, noch erheblich vorandern 

' bereits bekannten Werkzeugen.) Sechflens wer- 
den die Maalse der L.inien nicht mit einem Zirkel 
abgefafst, fondern längk einem auf Buchsbaum- 
hotz verzeichneren verjüngten Maasitab blofs 
vermittelit der Kopiernadel abgeftochen. - (Ein 
Vorfchlag, den andere, z.B. Hogreve, auch fchon 
gethan haben, der aber in manchen Fällen, wegen 
einer leicht entitehenden Parallaxe, feine eige- 
nen Unbequemlichkeiten hat.) Siebentens wird 
der fcfte Stand des Mefstifches, und die fanfte 
Horizontalbewegung deffeiben, durch eine Nufs 
‘and Schraube obne Ende erhalten, (Eine Schrau- 


APRIL ı79@& : 


“ 


be ohne Ende möchte Rec. nicht anrathen,- weil 
fie mit der Zeit leicht zu viel Spielraum giebt.) 
Wer einigermafsen mit neuern Mefstifchen be- 
kannt ift, wird zwar gefteben müffen,, dafs des 
Hn. Vf, Mefstifch, immer gute Dienfte leiften 
könne, aber auch keine Einrichtungen daran fin- 
den, die eigentlich neu genannt zu werden ver- 
dienten, und feinem Werkzeuge einen Vorzug 
vor andern neuern ertheilten. Aufserdem, deucht 
uns, ilt das Detail der einzeln Theile in diefem 
Mefstifche noch verfchiednen Unbequemlichkeiten 
unterworfen, und überhaupt zufammengelfetzter, 
als es eigentlich nüchig wäre, wiez.E. die ver- 
fchiedenen Bänder und Scharniere an der Nufs 
u.d. gl. Zuletzt wird in diefer Schriftauchnoch 
eine Vorrichtung befchrieben, Maafsitäbe zu ver- 
zeichnen, und einzutheilen, 


Lıssoa, b. Ferreira: O Deflro obfervador ou Me 
thodo facil de Saber a latitude no mar fem Der 
pendencia da obfervagao meridiana com todas 
as Jaboas necejfarlas para a operagao, Jenda 
a da Declinagao do Sol calculadu ao Meridiana 
de Lisboa para o Anno de 1789 ate 0. de 1742, 
e com Numa prefagad analytica fobreos pro- 
grejlös_ da Pilotagem em Portugal por Sjofe 
Dlelitao da Mata, Piloto da Keal Armada. 
2da Edicao augmentada. XI S. Vorrede. 
226 8. 8. 

Die vom Vf. fogenannte analytifche Vorrede 
enthält zuerit einige Bruchitücke zu einer Ge- 
fchichte der Steuermannskunft in Portugall, Der 
Vf. bebauptet nach Saverien, K. Johann I vonPor- 
tugal habe das erfte Profeiforat der Steuermanns- 
kunit zu Sagres in Algarbien geftiftet, und mit 
einem SJecome von Minorca befetzt, dem nachher 
Bartholom. Columbo, Bruder des grofsen Chriflopk 
Col,., gefolgt fey. Am Ende folgt eine ziemlich 
vollitäandige Aufzählung der verfchiedenen Aus- 
gaben der Tafeln zur Douwesfchen Methode für 
die Breite aufser dem Mittage in England bis da- 
hin dafs die Commiflion der Länge zur See, fie 
im Naut. almanac. für 1771 bekannt machte. Die 
neuelten von .diefer Commiflion veranitalteten 
Ausgaben derfelben find nicht mit angezeigt. Das 
übrige ift eine fehr deutliche Erklärung des Ge- 
brauchsder Douwesfchen Tafeln, welchen der Vf., 
um alles beyfammen zu haben, was zu den nach 
diefen Tafeln erfoderlichen Rechnungen gehört, 
aufser den auf dem Titel erwähnten Tafeln für 
die Abweichungen der Sonne, und den Log. der 
Secanten für die einzelnen Minuten des Quadran-- 
ten, und den Log. der natürlichen Zahlen von ı 
bis 10,000. angehaugıhat. Unitreiiig gebührt ihm 
das Verdienit diele zum Seegebrauch fo bequeme 
Beitimmung der Breite unter feinen Landesleuten 
gemeinnützig. gemacht zu haben. Wie er aber 
dazu gekommen feyn mag, fein Buch 0 dejiro 
ohfervador zu betiteln, da er io wenig von der 


Art in See zu beobachten Sagt, düis er nicht ein- 
Fa mal 
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mal den Gebrauch der Werkzeuze, und ihre Be- 
sichtigungen erklärt, die er 5.25 doch fodert, 
"wird er am Beften zu verantworten wiffen, ‚Die 
Douwesfchen Tafeln felbft fcheinen nach einer 
der erften englifchen, oder vielleicht nach Hu, 
'Douwes Original Ausgabe abgedruckt zu feya, in 
welchen die Zeiten von 30 zu 30 Secunden an- 
gegeben find. Worin die Vermehruogen der 2ten 
Ausg. beftehen, kann Rec. nicht angeben, da ihın 
der erfte vor 3Jahren erfcbienene nicht zu Gelicht 
gekommen ilt, 


GESCHICHTE, 


$rocknorm, b. Carlbohm: Utkaft til en Hifloria 
af Kongl. Södermannlands Regemente, II Sty- 
chet. 1788. 1468. 8. 

Die Gefchichte eines einzelnen fchwedifchen 
Regiments, wie hier des Südermannländifchen, 
fcheint zwar febr fSpeciell nnd für Ausländer bc- 
fonders eben von keiner Wichtigkeit zu feyn. Und 
doch ik dies gegenwärtige zweyte Stück, — das 
erlte it fchon vorher in diefen Blättern angezeigt 
worden — doch auch für folche intereffant, da es 
die Gefchichte diefes Regiments während der. gan- 
zen Regierung König Gmylav Adulphs enthält, und 
däher die [(chwedifche Kriegsgefchichte und Kriegs- 
züge defTelben auch aufser feinem Vaterlande, in 
Däunemark, Polen und Deutfchland erläutert, und 
da die dariun gelieferte Nachrichten um fo zuver- 
tifsiger find, weil Ge aus kegillraturen und Archi- 
valurkunden genommen worden. Man lerntdie Art 
diefes grofsen Helden, Krieg zu führen, fehr gut 
kennen. So lieit mau 5. 14 bis 21 eine ausführli- 
checeigenhändige Ordre und Difpolition des Königs, 
zum Sturm von Riga, 1621; imgleichen ausführ- 
liche Nachrichten von den beiden blutigen Schlach- 
ten bey Leipzig und Lützen. Der Toildes Königs 
wird auch hier den feindlichen Reutern zugefchrie- 
ben, unter welche derfelbe wüalrend des Nebels ge- 
rieth, da das Stenbocrufche Regiment, an deflen 
Spitze er fich gefetzt hatte, bey einem Grabenet- 
was ftutzte und zurückblieb. Auch die fchwed. 
Kriegsgefchichte überhaupt erhält bier manche 
gute Erläuterung. Bisher hatten die fchwed. Sol- 
daten aucy noch im Felde ihre gewöhuliche Bau- 
rentracht und lauge Camiföler getragen: Guftav 
Adolph befahl 1621, dafs fich die Soldaten dienli- 
«be Kleider, und folche die fich für einen Kriegs- 
ınann fchickten, anfchaffen follten, yud fo!le man 
weniger auf das Zeug fehen, woraus lie verfer- 
tigöt wären, als nur darauf, dafs fie fchicklich ge- 
machte würden. Im folgenden Jabre ward auch 
belohlen, das jedes Regiment oder jede Compagkie 
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gleich "gekleidet werden fslfte;- doch war 'noch 
keine gewiffe Farbe zur Mondirung angenem- 
men. Noch 2656 unter K. Karl Guftav hatten die 
Begimenter, wie man $. 32 lieht, fait alle mögli- 
che Farben, . jedes Regiment doch eine Farbe für 
fich. Die Mufquetirs hatten noch Harnifche. Statt 
der fonltigen langen und fchwer zu regierenden 
Kanonen wurden die vom Obriften Siegroth 1624 
angegebene kürzern Kanonen bey der Artillerie 
eingeführt, und 1627 führte der Obrıte Wurm- 
branit, die fogenannten ledernen Kanonen ein, 
Diefe gebrauchte der König ıhrer Bequemlichkeit 
wegen zwar in Preufsen und Liefand, auf einer 
der, dazu gehörigen Laffetren von Bretern [band 
folgende Aufichrift: 


Leicht bin ich und wenig geacht. 

Thue fo viel mancher nicht gedacht, 
Meines Gleichen von Metall gemacht, 
Kan ich beiichen mit meiner macht 
Durch Gottes Gmad bin ich erfunden : 
Der mich erdacht, hajt fich vor Schlecht, 
Bleibt doch feines Herren treuer Kuecht 


Allein da fie zum Brefchefchiefsen nicht taurten, 
wurden fie nach der Schlacht bey Leipzig abge- 
fchaffi, — Mit derEintreibung der in Schweden 
zum deuifchen Feldzuge ausgefchriebenen Steuer 
muls es fehr fchwer hergegangen feyn, da der 
König nach $. 79. im J. 1630 an den Reichskanz- 
ler fchrieb: Aus Schweden haben wir noch kei- 
nen Piennig erbalten, und ift es mit uns warlich 
oft fo befcuailen, dafs wir oft keines Thalers 
Herr find, ıbo arıncn Leuten zu geben. \Wes- 
falls wir nächit Gott auf Euch unfer meiltes Ver- 
trauen geferzt haben und noch ferzen. — Zu 
Strulsbufg fand der König die Leiche der Prin-, 
zeflin Auna, eiuer Schweiter des Königs von 
Poblen, noch unbegraben, Sie hate fchon 3 
Jatır über der Erde geitanden, denn weil fie lu- 
therifch war, wollten die Katholiken fie nicht be-, 
graben laffen. Der König machte aber gar bald 
Anitalten dazu. — Von den Obriften und Anfüh- 
rern, die das Südermannländifche Regiment un- 
ter K. Guitav Adoiph geiiabt, kommen manche 
gute genealogifche und biographifche Nachrfch-. 
ten vor, als 2 E. von Buller, Lefsle, Fock, Ry- 
sing, Sco.t, Pauli, Erichfon u.a.m, Aın Schlufs 
it uoch der Siaat diefes ganzen Regiments im J, 
1632 angeführt, und betragt folcher in allen nur 
6774 Thaler Silbermünze, alle Naturalien mit zu 
Geide gerechnet. 
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Korennacen, b. Proft: Abulfedae Annales Mus- 
lemici arabice et latine; opera et ftudiis Fo. 
ragen Reiskii, apud Lipfienfes quondam pro- 

eff, celeb., fumtibus atque aufpiciis Petri 
Frideriei Suhmü, S.R.M. clavigeri et hifto- 
riographi regii, nunc primum edidit ac, 
Georg. Chriflianus Adler, theol. et ling. or. 
prof. extraord. — — Tomus I. res geftas 
a Muhammede usque ad excidium Chalifarum 
Ommiadarum continens. 1799. gr. 4. XIV 
495 u. 1435. 


R:* hatte 1745 in Leidendashiftorifche Werk 
des Ahulfeda für fich abgefchrieben, und 
wollte es nun, in den erften Jahren feines Auf- 
entbalts zu Leipzig, mit einer lateinifchen Ueber- 
fetzung und mit Erläuterungen herausgeben: es 
hatte fich auch fchon der Verleger dazu gefun- 
den, der gleich Etwas zur Probe drucken liefa. 
Aber ein uuglückliches Mifsverftindnifs zwifchen 
Alb. Schultens und Reiske, das 1749 zum Aus- 
bruch kam, verhinderte die Ausführung des Vor- 
habens. Reiske lıes nun feine lateinifche Ueber- 
fetzung auf eigene Unkoften drucken: Abulfedae 
Aunales Moslemici. Lipf. 1754. 4. Das Buch ward 
nicht geachtet, und nicht gekauft, (eb das neue 
Titelblatt, das ihm 1778 angebängt wurde, eini 

Wirkung gehabt habe, ift nicht bekannt) und R 
war klug genug, es bey dem erften Bande be- 
wenden zu laffen. Nach feinem Tode kam, mit 
deffen fämmtlichen Handfchriften, der ganze Ap- 
parat des Abulfeda, wovon man in R. l,ebensbe- 
fchreibung, S. 152 eine Nachricht findet, in den 
Befitz des Hn. Kammerherrn Suhm in Kopenha- 
gen. Diefer edle Mann übertrug die Ausgabe des 
Werks dem Hn. Hofprediger Adler, und die Sache 
ift glücklicherweife in fehr gute Hände gekom- 
men. Diefer erfte Band fängt mit Muham- 
med, demPropheten, an — die frühere Gefchich- 
te ward, mit Recht, -gleich anfangs ans dem Plan 
ausgefchloffen — und eritreckt fich bis auf Jas 
Jahr der Hedfchrah 132 (Chr. 749.), doch, was 
befremden mufs, obne das letzte Stück zu diefeın 
Jahr wit zu liefern. Diefes beträgt nicht ganz 
die -erite Hälfte der vorher gedruckten Ueberfe- 
tzung: da nun diefe bis auf das J. 406., das Ori- 
ginal aber bis zum J. 730 forigeht; fo wird das 
Ganze kaum in vier Bände gefafst werden kön- 
sen. Die verfchiedenen Regifter werden etwa 
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einen eigenen Band ausmachen, und dies wärde 
für den Gebrauch nur defto bequemer feyn. — 
Von dem Inhalt felbft erwartet mau jetzt nicht 
erft eine Anzeige, da er fchon fo lange vor den 
Augen des Publikums da-liegt. -Auch nicht von 
der Schreibart des Vf.; diefe kann aus dem von 
Gagnier.bereits 1723 aber fehr unkritifch edir- 
ten, Probeftück, auch aus dem von. Alb. Schul- 
tens zu Bohaddeni hifloria Saladini (17535.) bey- 
gefügten Stück längft bekannt feyn. Reiske hat 
fie, in feiner Vorrede, als Kenner gewürdiget. 
Auch von feiner etwas eigenen Weife, den ara- 
bifchen Schrifteller zu occidentalifiren, hat er 
ebendafelbft Rechenfchaft gegeben: und es wäre 
zu wünfchen, dafs beides bey der neuen Ausga- 
be wieder mit abgedruckt worden feyn möchte, 
Jetzt kann nur die Rede von demjenigen feyn, 
was diefer ueuen Ausgabe eigentbümlich if. — 
Dem arabifchen Texte gegenüber fteht die lateini- 
fche Ueberfetzung. -Der He. Herausgeber erin- 
nert in der Vörrede, $. XIII. dafs er fie hie und 
da berichtigt, auch nicht felten ins Kürzere zu- 
fammengezogen babe. Zwar hat der ehrliche 
Reiske (Lebensbefchreibung $. 25.) ein fchweres 
Anathema auf denjenigen gelegt, der das an fei- 
nen Schriften nach feinem Tode thun würde, wag 
er felbt an Burmanns Petrenius chedem gethan 
hatte. Aber Hn. A. wird es um die Abfelution 
nicht bange feyn dürfen. Die Ueberfetzung, oder 
vielmehr, die Paraphrafe, ift in der That meiftens 
fo üppig und fo wortreich, dafs man oft vor lau- 
ter Worten den Sinn des Originals nicht gleich 
wieder fehen kann. Und bey allem diefem Auf- 
wand von Worten ift doch nicht felten ein nicht 
ganz unbedeutender Umftand des Originals über- 
gangen. Man möchte nur wünfchen, dafs der 
Herausgeber das Meffer zum Befchneiden öfter 
angelegt hätte, Freylich würde die Ueberfetzung 
dadurch zu ungleichartig worden feyn. Aber 
weniger Schwierigkeit möchte es gehabt haben, 
dafs das, was Reiske zur Erläuterung und zur 
Ergänzung einfügte, — nicht weggehoben: dies 
würde wahrer Verluft feyn, fondern nur — mit 
kleinerer Schrift gedruckt worden wäre. Diefe 
Operation hätte zugleich die grofse Unbequem- 
lichkeit verhütet, dafs jetzt manchmal die Note, 
von dem Wort, dem fie angeliört, viele Blätter 
weit abgelegen it. Dafs die Reiskifche Art, ara- 
bifche Namen auszudrücken, durchaus abgeän- 
dert worden ill, war vielleicht weniger nöthig — 

nirid 


5 


' . 
man war ja fchon einigermafsen daran gewöhnt, 
und man würde fich bald noch mehr daran ge- 
wöhnt haben — und es mufste doch die Aufmerk- 
: faınkeit des Herausgebers merklich zertheilen, auf 
welche die Berichtigung der Ueberfetzung, auch 
des Textes, die eriten Anfprüche hatıe, Diefe 
fcheint etwas fparfamer angebracht zu res als 


es nach der vomRec. angeftellten eigenen Unterfu-. 


ehung hätte gefehehen können, Wir müffen einige, 
Proben derfelben anführen. S. 34 bey den Worten 


af 5,ol 19 ie Re] piels bemerkt Hr. A.: 


vel etiam yes, Jedulo pergebat in #is, quas Deus 
#i praecipiebat, Allein die Conftruction mit (ie 


Spricht für die Lesart yead, auch kommt diefes 
Wort mehrmals bey Ahuifeda_ vor. — S. 54 heifst 
es: Sala LU US ol ul Yäch. 
R. überfetzt: vitare contubernium noflrum vos ju- 
beo, fi spiritu veflro porro vobis opus efl. Hr. A, 
bemerkt: Mallem: fı vitavobiscara efl. BENEN 
et san expetitam, et necejlariam fignificat. Im 
Grunde: ilt, es nun freylich ebei:daflelbe.- Doch 


heilst die) .‚Redensart ficher nichts, anders; als: 
wenn, alr,euser Leben braucht. — 5. 60. fteht: 


rs Se ko _ N nl, 


quod exhibitae fint Omaro — — tabulae, in quibus 
menjis Schaban erpediendo nomini dietus fwiffet, und 


dazu die Note: lt „in qubus Schaban termi- 


sus folvendi debiti comflitutus Fuißfer. A. Beffer 
wird,unfersBedünkens, conftruirt re dafs das 
j pronomen auf EGo geht. — 5. 68 itzu OT) 
bemerkt: forte legendum wirgä. Jenes kann 


eben fo gut flatt finden als diefes, und diefes 
it um nichts beffer als jenes. — 8, ”o. 


At prophet ipiens hu 7 [Sn m 
verlebat ifo pulvere infihlten Sopfie! Ik noir 


neque videntibus, praedam fuam per 


elabentem. Hr. A. Note: Sufficum er infos medios 


dubio pertinet ad Muhammedem, non ad wi geh 
Verterem: pulvere replebat eörum Capita 
(et oculos) wt illum elabentem non ani- 
nadverterent. Dis Suffixum in 9% „ ilt aeu- 


U 
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traliter zu nehmen. Denn eben darinn befund 
das Wunderbare, dafs dje Leute weder den Ma- 
bammed. noch den Biauß, der ihnen auf den Kopf 
fiel, fehen konnten: den lerztern Umitand erfuh- 
ren fic erft hintennach, aus der Erzählung ein 
Andern. — $..93. ift-die Berichtigung üer R. ve 
berfetzung fehr gegründet: aber der Zufatz ill es 
weniger: Neque, quae fegquuntur: geminam lori 
cam eo diein carpore gerens,inarabica com 
textu reperiuntur. Denn auch diefes Reht wirklich im 
Original, nur au einer andern Sielle, newlich 5. 96. 
24 On En AB Ba Jos O2 
Dergleichen felbitbeliebige Verfeizungen erlaubte 
üich R. gar nicht felten,.. was freylich für einen 
weniger geübten Lefer des Arabifchen keine Er- 
leichterung ‚ft. .—.\.S, cr. find die Worte: 
ne LAU War Wr lunuclsn von R. 
überfetzt; duo fuperjites Coraifchisae, fo redemtos 
aere, Mecsge kento fuzplicio tallebant. Hr. A, Sagt: 
Recius: dwajfuperftites, a Coraifchitis 
Suo xedemtps aere —tollebant. Allein, dafs 
r r . . > 
es Aurel HEn waren (us 3? u. - 
reifchitarum,) welche die zween Gefangenen; von 
den Ucberbringern kaufien, und fc nun, als ihr 
Eigenthum, tödteten, beweilt die Stelle ans dem- 
era a; Gognier, und noch mehr, die Sache 
felbft. — 5. 132 fagt das Original, ?) 
32 lag Origina Jr 26, ua 


803 (>90 ie pe ze SQ! WM. Keis- 
ke: Inter kaec Fudaeus elgnis brachium zü fie 
feriebet, ut fonts ipfi procul exeideret. Adler: ve, 
brachium Ali ferions eripiebat ei foutan emanı. Die- 


Br y 
e Bedeutung hat das Verbum fchwerlich. 
Fi g | Äyeet > | 

Es fteht hier pafüive, z nn ünd R, Uecberfe- 


tzung ift richtig. Sich den Schild nelımen zu laf- 
fen, dazu :war.der brave.Ali nicht gemacht, — 
5. 141 Reiske: Sunt. qui ipfo adhuc tenente Ihra- 
mo (jew Nazirnsatu) prophetam uxorem duxiffe per- 
hibent: qui ni falji fuerint, adferibendumident ejus 
peculiaribus et veluti_privilegüis. ‘Hr. Aurgui ni 
Falfi fwerint. In arabico tria tantum verba legun- 


tur, Bayde (0 (sie, quae verterem: hate (fe. 


Maimuna) fuit una ecariffimis prophetae 
wxoribus. Gagnier hat, fiaıt 5% , die Lesart 


ELIY "Will man aber (5%g beybehalten; fo ift 
es fö viel als wos wo Bla da. — S 172 


Nö. Reiske: quüd ipfi in Ppoflerum dunino 
j Futn- 


33 


futurum had effe,;fert:traditio Muhammedem aflz- 


maffe.. Hr. A.: Ambigus funt verba arabica, et 
werti guoqus paffunt ,.. Ei nociturum. non effe,., qrid- 
cunque' im poflerum acturus. fit... Im,ketztern Fall 


würde es wohl, flatt giuo, heifsen müffen; &iay. 


Diefe Anmerkungen, des gelehrten Herausgebers 
find nicht zahlreich; er macht aber in der Vor- 
rede einige Hoffnung, dafs am Schlufsdes Werks, 
mehrere von ihm nachkommen follen. — Zabl- 


weicher find die dem Text untergeftellten Anmer- 


kungen vom feel. Reiske felbft. Sie find theils 


krıtifch, theils erläuternd. Äber fie fcheinen nicht 


nach eingm-fehgefetzien, einfürmigen Plan ent 
kanden Wels Manche find fehr eilfertig, män- 
ehe fchr unbedeutend, als ob fie dem VE. von 
ungefähr entfallen wären, z. B. S. 4. bey den 


Worten: en SEN) 0%, em er G 


us sap ei (UF Span, Ju) 
ti, s x) en wie | heifst es: &J 
sefertur ad voecm ellipticam Iay> nam integra 
Bheafis kleburrat effe Mc — vA> (&*0) I 
(35) VS a (sea In y» mactabat 
ejus avus pröipfo camelum, et vocabat 
ad eum comedendum Coraifchitas. Sollte denn 


das &J nicht fibi heifsefi, und auf deu Grofsvater 
gehen? wie es z. B. S. 32 Z. 7 auch heifst, 


J ala, et invita mihl Motallebitas. — Ebenda- 


felbit bey der Stelle: Laut us wen 1, 


543 AT heifst es Note ©) La} idem ef quod 
LU, quid ergo, pro, ad quid ergo? Als 
eb ko nicht fchon für lich felbl ein Fragewort 
wäre, — 5.6. zu den Worten REN WR 
wiä ji kommt die Note g) li pro ylü 
mals flatus, pro flatus magnus, infignis, und 
wieder 5, ıg zu den Worten Lie REN 'ö\ die 


Note h) Liö pr. efl filio meo Natus magnus, no 


fabilis h. e. fpes ei inefl magnarum rerum. Wäre we- 
nigftens noch bemerkt worden, dafs gleich auf 
der nächlten Seite die vollitändige Redensart nach- 


kommt, 6\r ls Kat Be» „nl ul 
„ac 5. 22. Cum audiret Chadiga a fuo manci. 
pio, (zul Sl, = we salz Us, miracula, 


quibus propheta fe per viam fecerat illuftrem. Die Note 
dazu fagt: Ex ingenio pofwi (das heifst: addidi) 
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Sf a Alleln auch ohne diefes Worrift der 


Sinn doch volländig: das Wort war alfo für eine 


Glöffe &ut, nurinden Text gehörte es nicht. — S. 32 
Kuole &,=* le au), peffima vos incan- 
tatione fafcinavit fociss vefler. 
ALU die Note: fic feripfi pro A| 1 Gagnierii 
Unfers Bedünkens ift St nicht allein gut, fon- 
dern beffer noch als das willkübrliche ü), — 
$. 72 it zu den Worten Ne u CR BEL) 
Kal! I N Js \s angemerkt: EL 
liptica locutio, bis vecurrens, Et prino quidem.loco 
Sabintelligitur KAM rogo te, fecundo loco 
wChet vel Sn permitto tibi Sodali- 
tium. Und: eben fo zu den Worten lys 
„us “ 5. 92. Ad verbum 15 Tal Fubintellige 


Na impero vobis occifionem. Es ift eine 


fo ganz gewöhnliche Erfcheinung im Arabifchen, 
wie in andern Sprachen, dafs in folchen- Fällen 
das Verbum ausgelaffen wird. — :S. 00 beilst 


5: al 1 My let ye RR ) 
ee as fi miferis quosdam huorsm nr 
Nageditas, ut hosinvitarent. Higzpdie-Note x) Ellip: 
gro Kto lese he END N 
Wenigftens hätte diefe Bemerkung früher kom+ 
men müffen; denn es katın ‘nicht fehlen, das 


Wort mufs vorher mehrmals auf diefe Weife da- 
gewefen feyn. — -5.”146 ift-zu den Worten. 


Jay Li Ju5 Ali UI ywluut SUR 
folgendes bemerkt: Hic accufativus li Is 
ut fequens Jar Ust vet pofitus efl pro wocativo, 
vel fabintelligendum e en ‚Je an video nung, 
aut, NÖ ul 8 an audio nunc Aber, das 


it ja das Gewühnliche, dafs für den. Vocatiwts 
der Accufativus gefetzt wird, wie z. Bi‘.gleich 


etliche Zeilen weiter, (lad 14} se JR, 
und wieder etliche Zeilen weiter  &J Ju‘ 
ul ul u u Igapı — - Erft 5.438 fin 
detmanzu (A? N) die Anmerkung: RP 


Js maledicere, probris onerare. Recht 
G2 gut! 


Und zu dem Wort. 
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gut! Nor vorne herein würden. dergleichen Hülfs- 
leikungen weniger überfüffig gewefen feyn, und 
da zeigen fie fich nicht. Ueberhaupt if manche 
Stelle leer ausgegangen, die wohl ein kurzes 
Seholien bedürft haben möchte. — Freylieh fin- 
det man unter den Anmerkungen mitunter auch 
folche, die eines Reiske wirklich wärdig find. 
‚ Vornemlich aber ift es in den hinten beygefügten 
Anuotatiomibus hifloricis (hie betragen 143 Seiten), 
dafs fich R. mit feiner ganzen Fülle von morgen- 
ländifcher Gelehrfamkeitzeigt. Hier giebt es geo- 
graphifche, genealogifche, graminatifche, antiqua- 
sifche Erläuterungen von mancherley Art, gröfsere 
und kleinere Excerpte aus ungedruckten arabi- 
fchen Gefchichtfchreibern, Dishtern, Scholiaften; 
auch gelegentlich Verbefferungen von bereits edir- 
ten Stellen. Wir wollen auch aus diefen Einiges 
anführen: $.9 Not.(15) macht R.alle ante - mu- 
hammedanifche Gedichte, wovon Schultens un- 
ter dem Titel: monumenta vetufliora eine 
Sammlung herausgegeben hat, verdächtig. Nu- 
In certe antiquitatis, mullum Homeiriticae dialecti 
wefligium in ilis veperitur. Scripta funt flilo pede- 
fri, et ne poetico quidem. Atqui, fi Homeiritica 
erant, debebant glofis Jcatere, et verbis genti pro- 
prüs, quae Arabum paene nullus alius intelligeret. 
Ubi nasa vero funt ülae gloffae illi Homeiriticae Lin- 
guae characteres? (Diefe Argumentation möchte 
doch nicht ganz ficher feyn. Da diefe, fo ge- 
nannten, Gedichte nicht fchriflich, nur durch 


das Gedächtnifs aufbewahrt wurden; fo mögen’ 


für die veralteten Wörter nach und nach die übli- 
cheren untergefchoben worden feyn: was bey 
Fülle und der Gewandtheit der Sprache et- 
was.leichtes fcyn mufste, Ohbnehin findet man 
gewöhnlich bey Vergleichung mehrerer Anführun- 
gen derfelben arabifchen Verfe eine Menge ven 
Wott-Verfchiedenheiten, die fich wohl erklären 
läfst. Im Ganzen mögen alfo jene alte Stücke 
wohl ächt feyn ; nur beweifen fiegerade das nicht, 
“was man durch fie be "ifen wollte, Identität der 
arabifchen Sprache dur. .alle Jahrhunderte.) S, 


95 findet (ch, was nicht bemerkt it, fchon aus. 


dem VII Jahrhundert eine nicht undeutliche Spur 
von dem Gebrauch der Tauben, fchnelle Naeh- 
richt von einem Vorgang zu erhalten. Mochtar, 
heifst es, fchickte von Cufa aus dem Feinde fein 
Heer entgegen, und gab einigen der vertrauteften 
Anführer etliche weifse Tauben mit, unter der 
Anweifung, wenn das Treffen einen für fe un- 
glücklichen Ausgang zu habeu fcheinen würde, 
diefe Tauben fortfliegen zu laffen, fie würden als 
wahrhafte Engel unter Taubengefialt noch meh- 
rere Eugel’zum Beyftand herbeyhohlen. Sicher 
hatte der fchlaue Mochtar dabey die Abficht, theils 
den Seinigen mehr Muth und Euthufiasmus zu 
geben, theils in möglich kürzefter Zeit von dem 
Ausgange des Treffens Nachricht zu erhalten, um 
etwa auf alle Fälle Gch felb£ in Sicherheitzn brin- 


s6 


gen. — $. ırt Wird eine gar luftige Gefehichte 
erzählt, woraus zu fchliefsen it, dafs bereits gegen 
das Ende ıles I Jahrh. der Hedfchrah die Unter-, 
fcheidungspuncte der arebifchen Buchfiaben ganz 
gewöhnlich gewefen feyu müflen. - Die Correctur 
betreffend, auf die bey einem Werke in einer 
noch fo wenig gangbaren Sprache, als die Arabi- 
fche ilt, fo vieles ankommt; fo kann Rec. nicht 
bergen, dafs ihm etwas bange worden ift, als er 
gleich bey dem eriten arabifchen Texrin der Vor- 
rede S. VIII auf einer Seite vier Verwechsiungem 


und eine Auslaffung bemerkte ( au fatt 345; 
fatt RUE ausgelaffen zu feyn fcheint nach dem 
Worten Aut (3 die Formel Be sw? 

Om). Doch er fand feine Beforgnils zum 


Glück nicht beßätigt. Zwar vorne "herein find 
die Druckfehler nicht ganz felten: aber weicerhin 
lieft man mehrere Seiten ‚hinter einander, ohne 
auf eine Unrichtigkeit zu Refsen: was bey der 
auf fo manche Gegenftände vertheilten Aufmerk- 
famkeit des Herausgebers kein geringes Verdienft 
ift. Da bey diefem erften Bande gerkeine Druck. 
fehler angezeigt find; foift es vielleicht Manchem 
nicht gleichgültig, hier einige der binderlichften: 
berichtiget zu finden. 


5.4 2.8 foll es heißen IJST, Natt lat, 

$S. 10 2.13 >, fatt AD 9.12 4 
war, flat CAT, 8.16 2.15 >, 
flatt Vi. zZ. 18 SL; hatt AR L5, 
5.36 Z. 14. 0vä89 flat wäßß, S. 4o Z. 5 
ubs, nat es. Ss. 54 2.14 A 
fatt AI, S, 64 2.9 ÖUu>, fatt Au», 
2.14 ke, flatt ale. 8.70 Z. 2 
NT, ‚Nart WRUT,. 5.76 2,6 Vs, Mate Lif 
5.822.700, flatt cha. 5, 98 Z. 18 
a, fatt u. S, 94 z. LIE NS”, 
ftatt As, S.rozinderNote Z,4 hol, 
hatt „AD Ws. S. 102 Z. rue? (late 
pa. S, 196 Z.2 &yis Ws, Natt ls. Z, 
18 AR J, ftatt ee), — Doch, wir befor- 
gen, die Geduld unfers eigenen Correctors zu 
ermäden, und fchliefsen. 
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NATURGESEHICHTE, 


‘ Paınkrort, b, Varrentrapp u. Wenner: Na- 
! turgefchichte der ewropmfchen Schmetterlinge 
nach fuftemnatifcher Ordnung vos Moritz Bal- 
shafar Borkhaufen. Zweyter Theil, Sphinze, 
Schwärmer. Mit eier ausgemahlten Kupfer- 
tafel; oder fuflemasi Befchreibung der cn- 
vopüifchen Schmett e von dem Verfafler 
des Nomenslator Emtemolbgicus. Zweyter 
=. von den Sphinxen, Schwärmern. 21 
og. $. 


D* erfte Theil der Naturgefchichte europäi- 
fcher Schmetterlinge erfchien 1788 und eben 
‚diefer Theil der fyftematifchen Befchreibung von 
‘dem Vf. des Nomenchator Entomologicus, dem 
Hn. Advocat Schneider in Stralfund, drey Jahre 
früher. Die völlige Gleichheit des Plans beider 
Werke veranlafste die Werfafer, die Fortfetzung 
derfelben zulammen zu fchmelzen und gemein- 
Schaftlich zu übernehmen. Sie verdienen dafür 
den Dank des entomologifehen Publikums, dem 
dadurch die} doppelte Ausgabe für. die Zukunft 
er/part, ein-gröfserer Grad der Vollkommenheit 
und eine gefchwindere Fortfetzung diefes Werks 
verbürgt wird. Die Ausarbeitung deffelben wer- 
den fich die Herren Vf., was in Anfehung diefes 
zweyten Theils nicht durchgehends möglich war, 
xor dem Druck zur genauen Prüfung mittheilen 
und dem Publikum zugleich eine kritifche Verglei- 
chung ihrer erltern Arbeiten, und damit zugleich 
wo möglich, eine neue Nomenclatur in Beziehung 
auf die feirdem erfchienene Mantiffe des Fabri- 
cius und vielleicht auch auf die neue Ausgabe 
des Linneifchen Naturfyflems vorlegen, um da- 
durch der fchon fo ftark eingeriflenen Verwirrung 
in der Nomenclatur der Schmetterlinge möglichit 
Einhalt zuthun. Von dem Beyfall, den diefe ge- 
meinfchaftliche Arbeit erhalten wird, foll es ab- 
hängen, ob uns die Herren Vf. auela über die eu- 
ropäifchen Käfer ein äbnliches Handbuch oder 
- auch zugleich getreue Abbildungen aller dahin ge- 
hörigen Gefcbopfe liefern werden. Diefen. Bey- 
fall glauben wir nach der Güte diefes Werks ih- 
zen zufichern zu können, und wüufchen ein ähn- 
4. L. Z. 1790. Zweyter Band, 


liches europäifches Käferwerk, mit Abbildungen, 


„wenn diefe fo ausfallen, dafs uns in Anfehung 


der Deutlichkeit derfelben alle übrige Werke ent- 
behrlich werden können. Denn auch wir find 
der Meynung, dafs das Jablonskyfche Werk felbft 
bey der äufserften Anitrengung des jetzigen wür- 
digen Herausgebers, nicht fo gefchwinde fortrü- 
cken kann, als es die Liebbaber wünfchen. Den 
Anfang diefes Theils macht eine anfänglich fürden 
zweyten ‚Theil der fyftematifchen Befchreibung 
europ. Schmetterlinge beftimmte Einleitung, wo- 
rinn Hr. Schneider zum Fange und zur Erziehung 
der Infecten, Zu Anlegung, Ordnung und Aufbe- 
wahrung einer Infectenfammlung auch zum Ver- 
fenden derfelben Anweifung ertheil. Bey der 
Verfchickung ziehn wir doch ausdrücklich dazu 
gemachte mit Kork ausgefütterte Käftchen den 
Schachteln felbft mit der verbefferten Einrichtung 
des Hu. Vf. vor. Der Kork mufs aber,- wenn es 
auch nur ganz dünne if, mit einer Vermifchung 
von Wachs und Terpentin überzogen werden, 
Der Gefahr, dafs der Kork losgehn könne, kann 
leicht vorgebeugt werden. Aufbewahren laffen 
üch Schmetterlinge wohl am beiten in einem klei- 
nen viereckigten mit zwey Gläfern verfehenem, 
verkütteten Käftchen, befonders, wenn nach Hn. 
Borkhaufens dabey angebrachten Verbefferung, der 
Schmetterling nicht von der Nadel genommen, 
fondern auf ein angeleimtes zugefpitztes Srück- 
chen Kork gelteckt wird. Zu Aufbewahrungdee 
Käfer finden wir aber diefe Einrichrung doch 


"nicht bequem. Wirhoffen den Liebhabern durch 


Mittheilung einer Einrichtung, welche wir 

dem Cabinet des IIn. Pagenhofmeifter Helleig zu 
Braunfchweig angetroffen haben, eine Gefällig- 
keit zu erzeigen. Er ftecktalle zu einer Artge, 
hörige Infecten, fo viel er davon in feine Samm- 
lung eintragen will, nach deren Gröfse und Au- 
zabl auf ein etwa 1-2 Zoll lunges und 1-3 Li- 
nien breites Streifchen fteifer Charten Pappe und 
durch die Mitte deffelben eine dicke, fleife 2.3. 
Zoll lange, an der Spitze angefeilte Nadel, die 
er, nachdem diefes Streifehen etwa bis zur Mitte 
diefer Nadel gefchoben worden, in den Bodem 
eines gröfsern wohl verwahrten mit einem gläfer- 


neu PR rerlebenen Kaßen befeftigt. Hiedurcht 
. 
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it der Gefahr, durch das Einftecken einer Tchwa- 
chen Nadel ins Holz, das darauf gefpiefste Infekt 
zu verderben, gänzliea vorgebeugt. 
ften bedürfen daher keiner Ausfütterung mit einer 
Materie, worin fich die Nadel bequeiner als in 
Holz einftecken läfst. Diefe Einrichtung hat noch 
manche -Nebenvortheile. Einmal kann-man alle 
Infekten, kleine und grofse, fie ftecken auf kur- 
zen oder auf langen Nadeln, durch Verfchiebung 
des Streifchens Chartenpappe in einerley Horizon- 


talfläche bringen, welches einer Sammluug ein 


fehr gutes Anfehn giebt. Will man ein Infekt in 
der Nähe befebn, fo zieht man ‚die grofse Nadel 
heraus; wodurch ınan. alle Exemplare diefer Art 
bey einander hat, lie bequem vergleichen undeh- 
ne Gefahr wiederum. mit einemmale einftecken 
kann. . Ferner. lafst fich. eine fo. eingerichtete 
Sammlung fehr leicht umiteeken. und ein befletes 
Exempiar füreinichlechteres eintragen. 
können die Stweubläufe diefer Sammlung nicht 
fcbaden. Denn noch nie hat der Befitzer. eine 
einzige, fo viel er deren auch zuweilen in den 


Kiften gehabt, auf der Pappe, noch weniger bey. 


den darauf geitecktun Infekten angerroffen. — 
Noch enthält diefe Einleitung die Erklärung ei- 
niger in der Lepidopterologie vorkommenden Kuntt- 
wörter, die nach der eigendichen. Abficht. diefes 
Werks gewils nicht überüüflig it Diefer Ein- 
leitung folgt eine andere zu den Schwärmern vom 
Ha: Borkhaufen, worinn die vorzüglichiten Syfte- 
me. derfelben ‚erklärt werden. - Der Vf, legr bey 
feiner Clafhlication der Abendfchmetterlinge das 
fyftematifebe Verzeichnifs der Wiener Schgstter- 


tnge zum Grunde, nur dafs er in der Oninung 


und Folge der Familien einige Veränderung ge- 
macht ‚har. Dadurch entftehn bey ibm fünf Hor- 
den. I. Unächte Schwärmer mit abgerundeten 
Flügeln, mit Unterabtheilungen in gelleckte und 
ungefleckte. . Sie machen einen fchicklichen .Ue- 
bergang von den Papilionen zu den Sphinxen. 
U. Unächte Schwärmer mit durchfichtigen. Flü- 
geln. il. Aechte Schwärmer mit. breiten Lei- 
bern und bärtigen Hintern. IV. Aechte Schwär- 
mer mit. ungezackten Flügeln und unzertheilten 
Hintern, welche in drey Familien in fpitsleibige 
ungeringelte, in ge und in Ringlei- 
bige Schwärmer ‚zerfallen. V. Phalaenenartige 
Schwärmer, ketten wiederum die Sphinxe fchr 
natürlich an die, Phalänen. Diefer Einleitung 
folgt die Befchreibung der Arten, dann eine No- 
menclatur und Literatur zu der Befchreibung der 
Schwärmer und endlich ein Supplement zu dem 
erften Theil der Naturgefchichte europäifcher 
Schmetterlinge. Die dabey befindliche Kupferta- 
fel enthält folgende von Hu. Felfing zu Darınfladt 
fehr gut abgebildete neue Arten: 1) Sphinz Chry- 
fanthemiaus der Gegend von Stralfund. 2) Spkinx 
Scolineformis bey Stettin gefangen. . 3) Sphinz 
Typhintformis aus Italien. 4) ‚Papilio Thetis m.er 
£. von Landsberg an der Warte. Die Zukunft 
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mufs es #och efitfcheiden, ob diefer Falter eine 
befondere Art oder nur eine Abarı vom P. Bellar- 
Bus fey. ; 5) Zävey Varietäten vom Papilio Delia, 
ies Werk entfpricht feiner Hauptablicht nicht 
allein ganz, fondern wird auch wegen verfchie- 
dener Entdeckungen in der Naturgefchiehte die- 
fer Abrheilung der Infeeten, und wegen mancher 
Berichtigungen, jedem Entomologen unentbehr- 
lich‘. Nur felten haben wir Urlache gefunden 
von der Meynung des Hn. Vf. abzugehen. So 
find wirz. B. ganz der Meynung, dafs Sphinz Phe- 
gea Efp. Tab. 34. fig. 1. keine blefse Ahart, fon- 
dern eine verichiedene Art fey, «Eben fo halten 
wir Sphiax Schäfferi und Phinx Phegea der Art nach 
verfchieden. Wir vermathen ferner aus Grün- 
den, dafs die Tab. 33. fig. 8. Esp. abgebildete 
Varierät von Sphikx / rigonellaenur das Männchen 
deffelben fey u.f.f. Dagreen können wir der$, 
214.im, Supplomente geaufferten Meynung, nicht 
beypflichten, dafs ir, Fabrieius die Verwirrung 
zwilchen P.pilio HyaleEsp. Tab, 4. fig. 3. Pap, 
Palaeno fig. 2, und Pan. lie 42.üg. 12 
in feiner \lantiffe auseinander gefetzt habe., Wir 
glauben vielmehr, ‚dafs folche durch ihn vergrö- 
fsert foy, indem er dem Esperfchen Pup. Hyalcin 
Pap. Edufı+, den Pıp. Pilaeno in Pa. Hyrle und 
den Pap. Europome in P. Palaeno winfchäfft. Wir 
dächten, man bliebe beifer bey der Esper- 
fchen Beftimmung, da des Hn. Fabricius Meynung 
doch noch wichtigern Bedenklichkeiten ausgefetzt 
itt. Freyl:ch trifft die Linneifche Befchreibung 
feines Pay; Hyale mir dem Citet aus dem Roöfel 
nicht ganz zufammen. Da aber der wichtigite ' 
Unterfchied in dem balbgedonpelin Silberäuge 
der Befchreihung, das fich an den ven Röfe] ab- 
gebildetem Schmetterlinge nicht ‚ganz fa befindet, 
beitelet, wir aber ein diefemAbbildung Telir- nahe 
komiendes Exemplar befitzen, fo finden’ wır die- 
fen Umßand niche wichtig genug von derEsper- 
fchen Meynung abzugehn. _ Wichtiger ift‘der 
Unterfchied der Linneifchen Befchreibung. feines 
Pap. no von dem E:perfchen, Jene pafst 
wirklich mehr auf den Esperfchen Papilioe Eure 
pome, der nur einen Silberpunkt auf der Unter- 
feite der Unterflügel hat, auch auf der Unterfeite 
etwas ins afchfarbige fallt. Da aber der Ritter 
eym P. Hyate ausdrücklich fagt:. Simillinus P: 
Palaenoni und beym P, Palaenö: nimim afjims P. 
Hyalae, fo finder diefe grofse Aehulichkeit eher 
zwifchen dem Esperfchen P, Hyale und P, Pulae- 
no, als zwifchen diefen gleiches Namens, nach 
der Mantiffe des Fabricius ftatt, da diefe beiden in 
Ablicht der Zeichnung und der Silberpunkte zu 
fehr von einander abweichen. Ueberdem ift der 
äufsere Rand der Unterfeite der Flügel beym Pay. 
Ewropome Schmutzig grün, welches Liune in der 
Befeureibung otıne Zweifel bemerkt baben wür- 
de, weun er bey-Seinem P. Paiaeno, den Pap. 
Europome wor fich ‚gehabt bätte. Endlich ift P. 
Ewropome eine weit aeuere Entdeckung, er 
in- 
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befindet fich nicht einmal in dem Wiener Verzeich- 
nifs, daher ihn Linne wohl fchwerlich nr 
bat., Wäre indeffen, ‚wie wir doch billig bezwei- 
feln müffen, die Esperfche Europome, der Linnei- 
fche Palaeno, und der Esperfche Palaeno die Lin- 
neifche  Hyale, fo kann doch die dem Ritter un- 
bekannte Hyale unmöglich des, Fabricius  Edufa 
feyn, weil diefe auf der Unterfeite der Unterflü- 

el'nur punctum argenteum, Hyalehingegen, wie 

Ialaeuo des Linne punctum fesquialterum haben foll. 
Diefe Gründe erregen in uns den Wunfch, dafs 
man es bey der Esperfchen Beftimmung möge be- 
wenden laflen. 


" Leirzie, b. Crufius: Infektologifche Terminolo- 
ie, oder Grundbegriffe der Infektenlehre, durch 
eyfpiele und Beobachtungen nach dem Sy- 

ftem des Ritters von Linne erläutert von Gott- 
fried Benedikt Schmiedlein der Arzeneygel.D. 
mit Kupfern. 272 $. 8. (20 gr.) 

Die vorausgefchickte lJiterarifche Einleitung if, 

nach der Abficht diefes Werks viel zu weitläuf- 

tig, da fie fünf Bogen, und alfo faft den dritten 

Theil des Ganzen einnimmt. Der Vf. hätte fie 

fehon dadurch fehr abkürzen künnen, wenn er 

die häufig mitunterlaufenden Mikrologien unddie 
bis zu einer hier ganz unnützen Pünktlichkeit ge- 
triebenen Citationen der Schriftfteller weggelaffen 
hätte. — Der dewfchen Terminologie it die la- 
teinifche in Parenthefen beygefügt, welches der 

Hr. Vf. auch öfters übertreibr. $o finden wir z: 

B. unter oder über den Augen (fub.et fupra ocu- 

Es); kürzer als der Körper (corpore breviores); 

längerals der Körper (corpore longiores); u, d.gl. 

mebr, wobey wir uns des feel. Harınaccs Corme- 
kius enucleatus erinnerten. Genus, Species und 

Sexus find zwar anfänglich richtig durch Gattung, 

Art und Gefchlecht überfetzt, doch finden wir 

machber fehr oft Genus und Species durch Ge- 

fcblecht ausgedrückt. Die Larven der, von den 

Schmetterlingen verfchiedenen Infekten drückt 

der Hr. Vf. fehr unlinneifch durch Vermis aus. — 

S. 246 wird Cerambyx Heros uud Cerdo verwech- 

felt, denn der grilsere ift des Scopol? C. Heros 

und der kleinere deffen @erdo. Diefen Erinne- 
zungen unerachtet halten wir das Werk für An- 
fänger brauchbar. Die zwey hierbey befindliche 

Kupfertafeln, wodurch die Befchreibung einiger 

Theile der Infekten erläutert wird, gezeichnet 

durch den Vf. und durch Hn. Crufius in Kupfer 

geftochen, werden gewifs den Beyfall aller Ken- 
ner erhalten. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Görrınsen, b. Dietrich: Die Qubelfeyer der 
Georg Auguflus Umwerfität zw Göttingen an 
ihrem fuı fzigken Suftungsfefte, dem 17. 
Sept. 1737. Mit Beylagen. 


APRIL Arge: : 


““ 
'Wifaecularibas in a. d. 17. Sept, 1787: celebra- 
 tis brevis narratio. Adiectae Ad calcemı Ora- 
tiones, Carmina, a. Beides 4 Bögen, 
und die Beylagen 68 5. fol. j 


Die Göttingifche Univerfität erhielt von dem 
König, obne ihr Anfuchen, auf die Anfrage des 
königlichen Minitteriums, die Erlaubnifs, dem 

' Zeitraum von 30 Jahren, dersfeit ihrer Einwek- 
hung abgelaufen war, feyerlich zu begehen, Es. 
fandem fich bey diefem Fefte die zwey Curatoren 
der Univerfität als königliche. Legaten ein, und 
die Gegenwart der königlichen Prinzen, und Ab- 
geordnete von den Herren Landgrafen von Hef- 
fen! Caffet und Hefler - Rorhenburg, von den 
Lasdftänden, und von der Univerfität Helmftädg, 
mäbhten es noch glänzender. Hollmanus Tod, 
der 13 Tage vor dem Feite erfolgte, vereitelre 
die Hoffnung, einen Lehrer der Univerfität bey 
der Jubelfeyer zu haben, der fchon bey der Ein- 
weihung Lehrer gewefen war. Die Feyer felbi 
wurde fehr gefchmackvoll. veranftaltet, und die 
vorliegenden Bogen geben von derfelben Nach- 
richt. Unter den Beylagen find die Predigt des 
Herrn Confüttorialrach Lefs, die Rede des Herrn 
Hofrath Heyne, uud die Vorlefungen in der So- 
cietät der. Wiffenfchaften, der deutfchen Gefell- 
fehaft, und dem hiltorifchen Inftirut, die wich- 
tieften. Die Predigt handelt von der mermaßli- 
chen Gröfse Gottes in der wundervollen Grüfse des 
Menfchen mit vieler Wärme und mit Rückficht auf 
die Schickfale der Univerfität. Hr. L. merkt an, 
dafs „unter der überaus grofsen Menge von Leh- 
rern;,, die feit' so Jabren in Göttingen gelehrt ha- 
„ben, nur ein einziger war, derßätäe beimuptete, 
„welche die Rahe und Wohlfahrt der ‚menfchli- 
„chen Gefellfchaften in ihren Fundamente er- . 
„fchüttern kounten.“ Er findet diefes als eine 
merkwürdige Erfcheinung in der Geifterwelt ; und 
das ift es auch allerdings, wenn nicht fchon 
bey der Berufung der Lehrer auf ihre Grundfätze 
Rückficht genommen würde, und Lehrer, die mit 
andern (irundfätzen dahin kamen , nicht Bedenk- 
lichkeiten "hatten, von dem herrfchenden Ton 
der Univerfität za weit abzwweichen. Aber wie 
kounte Hr. L. fich fo hart ausdrücken: „Keiner 
„unferer Theologen hat fich für die'medifchen 
„Neuerangen, welche den Sturz der Güttlichkeit 
„unfrer heiligen Bücher zur Abfıcht haben, in Schrif- 
„ten erklärt?“ Die Rede, welche Hr. Hofr. Hey- 
ne vor der grofsen Promotion bielt, erzählt die 
Schwierigkeiten, mit weichen die Univerfität bey 
ihrer Stiftung zu kämpfen hatte, und ihre nach- 
herigen Forifchritte, in einer fehr fchönen und 
edeln Sprache. Hr; Prof, Biumerbach las in der 

Socierät einen Auffarz de vi vitali fü inis vor, 

worinn er dein Blute diefelbe abfpricht, und zwey 

Beobachtungen, die dafür aufg werden, febr 

Hs j ‘ fcharf 
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Tchärffinnig'entkräftet. Die Undulation "welche 
man in dem Blute noch nach dem Abiterben der 
feiten Theile beobachtet hat, fchreibt er der dar- 
“unter liegenden innern Fläche des Herzens zu, 
die am längften nach dem Tode noch reizbar ift, 
und geten die zweyte Beobachtung, dafs fich 
kleine organifche Gefäfse im Blute bilden, erin- 
nert er, dafs fie fich nur in dem Coagulum des 
Bluts, und nur durch deffen plaßifche Lymphe 
"bilden, der Stoff fey zwar in dem Blute gelegen, 
aber roh, fo wie der Stoff der Nerven und Alus- 
kein. Hr. Prof. Forfler zeigte in der Societät ei- 
nige Pflanzen vor, die er im Jahr 1774 auf dem 
Feuerlande gefammelt, und trocken aufbewahrt 
battc. Hr. Hefr. Käftner trug in der deutfchen 
Gefellfehaft, eine hiltorifche Skizze und einige 
Bemerkungen über den Vortrag gelchrter Kennt- 
niffe in der deutfchen Sprache, mit feinem gewöhn- 
lichen Scharflinn und Wizze, und in feiner ge- 
wübnlichen gedankenreichen, gedränzten, und 
etwas zerrilfenen Sprache, vor. Hr. Hofr. Gatte- 
ver hielt in dem hiftorifchen Inkitut eine Vorle- 
Sung über Zubelfefle und Tubelmedaillen. Er ban- 
delt von den alt- jüdifchen, alt- römifehen, päpft- 
lichen, und neueren Arten von Jubileen, mit fei- 
ner bekannten Genauigkeit. Bey derletzten Klaf- 
fe erzählt er die merkwürdigen und zum Theil 
feltfamen Feyerlichkeiten bey dem Regierungsju- 
bileum des Pfalzgrafen von Sulzb. und Herz. von 
Bay. Chriflian Augufl, gebalten 1695, bey dem 
Antsjubileum des Amfterdammer Bürgerimeilters 
‚Nicolaus Tubpius, geb. 1672. und bey dem Studen- 
tenjubileum des Reichsgrafen Ermfl Chriflian von 
Manteufel, geb. 1748 (Von dem Jubileum des 
"Fripius, fo wie von dem Leben und den Schrif- 
ten deffelben, hat ein gelehrter Nürnbergifcher 
Arzt, Hr. D. Wittwer, vor ein paar Jahren in ei- 
ner Gelegenheitsfchrift, die uns erft neulich zu 
Geficht gekommen ift, ausführlich und fehr gut 
gehandelt.) — Unter den übrigen Beylagen ilt 
uns der Anfehlag, durch welchen die akademi- 
fchen Bürger auf die Feyer vorbereitet wurden 
&. 67), wegen des anftändigen, feinen, und ed- 
len Tones merkwürdig gewefen, in welchem die 
Akademie mit ihren Bürgern fpricht. Am erlten 
würde ınan unter den Beylagen die in der [bat 
all zu umftändliche Befchreibung der Feyerlich- 
keiten entbehren künnen, in der fogar die blaue, 
roth aufgefehlagene Kleidung, die weifsen Un- 
terkleider, die Schleifen und Federn an den Hü- 
ten, und die Schabracken auf den Pferden (S.64) 
nicht übergangen find. Bürgers treffliche Jubel- 
Oden find feitdem bereits in die neue Ausgabe fei- 
ner Gedichte aufgenommen worden, und können, 
zumahl da der Abdruck diefer Anzeige durch ei- 
zen Zufall fo fohr verfpätet worden, noch weni- 


A. 1.2. APRIL 1790. 


A 


ger als die Sammlung der Jubelfehrifsen. irgend 
einem unfrer Lefer mehr unbekannt ieyn. 


Leirzis, b, Crufius: Lehrbücher für die Jugend 
in Nordcarolina, entworfen von einer Gejdl 
Schaft Helmflädtifcher Profefforen. Dritte Lie- 
Jerung: Religionsgefchichte und geographifches 
Handbuch. Die Religionsgefchichte 150 5 
das geograpbifche Handbuch 2625. ohne Vor- 

.. __zeden und Regilter. 1788. 8. (22 gr.) 

Die Religiensgefchichte hat den Ierrn Abt Hen- 
ke zum Verfafler, und wird auch unter dem Titel 
ausgegeben: Gefchichte der jüdifehen und chriftk- 
chen Religion für den erften Unterricht, Sie ift an 
fich vortreflich, und enthält die wichtigften Be- 
gebenheiten, in einer fruchtbaren Kürze. Ob fie 
aber auch für die Jugend in Nordcarolina und zum 
erfien Unterricht, auch für die deutfche Jugend, 
bequem und brauchbar fey? das ift eine andere 
Frage. Der Hr. Abt fcheint diefes felhit gefühlt 
zu haben, indem er fich in der Vorrede (S. ı > 
verfpricht, feine Gefchichte werde, wern nicht 
für Kinder, doch für wohlunterrichtete Jugendleh- 
ver gemeinverltändlich feyn. Aber der wohlun- 
terrichteten Jugendiehrer, die ein folches Buch 
zu erklären fühig wären, dürften wohl wenige 
feyn. Mit mehrern Nutzen könnte es vielleicht 
auf Gyimnafien und zur Vorbereitung zum aus- 
führlichen Vortrag der Kirchen -und Religionsge- 
fchichte von Studierenden gebraucht werden, 
Das geographifche Handbuch hat den Hn. Prof, 
Bruns zum Vf., und führt auch den Titel: Geo. 

aphifches Handbuch in Hinficht auf Indsftrie und 

andlung. Es ift, wieinder Vorrede gelagt wird, 
zunächft für angehende Kaufleute in Nordcaroli. 
na beftimmt. Daher wird mit der Befchreibung, 
von Amerika der Anfang gemacht; und dann 
folgen die Länder Europens, fo wie fie mit dem 
Amerikanifchen Freyftaate am wenigften in Ver- 
bindung ftehen, oder von Amerika aus zuerft zu 
Schriffe erreicht werden. Diefe Einrichtung it 
zweckmäfsig, und da fich Hr. B. hauptfächlich 
auf die dem Kaufmann willenswürdige Gegen- 
fände eingefchränkt hat, fo kann diefes Buch 
auch von deın seuropäifchen Kaufmann mitNutzen 
gebraucht werden. Die Weigel- und Schneider- 
fche Buchbaudlung verkauft eine von dem Herrn 
Giüffefeld geftochene Karte, worinn der Lauf. der 
Schilfbaren Flüffe genau gezeichnet ilt, und die 
vornebmiten commercirenden Städte angegeben 
find. Die Befitzer diefes Buchs können fie für 
4 gr. haben. "Die Forifetzung der Nachrichten 
von diefem Unternehmen für Nordcarolina, wel- 
che diefer dritten Lieferung vorgefetzt it, wird 


- den meilten Lefern angenehm feyn. 
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- Faankrunt u. Lriezis: Die Bürger in Horns 
und die Dreyzeinmäanner in Worms. — Zur 


lebtreichen ‘Warnung für alle Reichsbürger, 


er: . en 
. dit Römifch Kaiferliche, auch zu Germaniin— 
Kr Fre Majejlät nothgedrungenie allertunter- 
thänigfte vollkommne Beleuchtung, weitere Aut- 
führung und Nachtrag zu der Deduction vom 
13 März.1738. in Sachen unfer, der Bürger- 
Schaft der Kaiferl. und des Reichs Freyen Stadt 
Worms, gegen den Conrector G. W. Bölser, 
das Collegium der Dreyzehner und die damit 
in Verbindung ftehende Rechenftube, Bauhof 
“ und Weinkeller überhaupt und die Dreizch- 
ner Knode, Schwer und Trapp infonderheit, 
auch die beiden Confulenten Hofacker und 
Wondesieben, die gewaltfame Aufdringung 
"neuer, der Augsb. Confeflion, fo wie über- 
haupt aller chriitl. Religion zuwiderlaufender, 
reichsgrundgefetzwidriger, höchitgefäbrlicher 
Irrlehren, und die täglich zunehmenden Ex- 
ceffe, Mifsbräuche und Vergewaltigungen des 
Grundvertrags- und eydswidrigen Dreizehner- 
Collegii und den mit folchen in Verbindung 
ftehenden benannten Atmtern und Perfonen 
“ betreffend — mit Anlagen von 76. bis 132 
einfchliefslich. 1789. 93 u. 66 $. fol. 


U Lefer kennen aus unfrer Anzeige in N. 
176%. derA.L.Z. v. 1788. Schon die frühere auf 
dem Titel erwähnte Deduction ; wir müffen ihnen 
daber auch diefen Nachtrag bekannt machen. Er 
ift in ebeu fo vorzüglicher, ja, was die Reinheit 
der Sprache betrifft, noch befferer Form, als jene, 
abgefäfst, und enthält theils wieder manche 
fchöne, Hiftorikern und Rechtsgelehrten zewifs 
erwüufchte, Thatfache über die Bildung und all- 
mäbliche eigenmächtige Verwandlung der Worm- 
fifchen Stadiregierung, theils eine Fortfetzung 
der Greugl in der Verwaltung. Es it in der That 
empörend, wenn man hier left, wie das nicht 
rechtskräftig beitehende Dreyzehnercollegium und 
die durch daffelbe berrfchende Partey fich Bedrü- 
ckungen aller Art zu Schulden kommen läfst, Aem- 


ter eigenmächrig vergiebt, die Verfalung der Col- - 


A. L.Z. ı7yo. Zweyter Band, 


legien für fich ändert, Schulehrer und Schulbit« 
cher, die die Aeltern der Schulkinder als feelen- 
verderblich anfehen, denfelben- mit Gewalt auf- 
dringt, die Stadtgüter verfehleudert, die Einkünf- 
teder Stadt zu uniterfchlagen fucht, währe Ver 
ühtrfeuungen, weil hevon Verwandten des herr 
fchenden Mannes begarzenworden, nachfichtie Ted 
handelt, feinen Günltlingen Auf alle Art anf Kolten. 
der Stadt Vortheil febafft ete., überhaupt durchaus 
fo handelt, als ob ganz Worms blofs ihrenthst- 
ben exiftire. Die vorgebrachten Thatfachen find: 
auch meiftens ditrch Notariatsinstrumente, Official 
berichte, u.d. gl., fo klar bewiefen, dafs man in 
Anfchung des gröfselten Theils derfelben und der 
enticheidendften Punkte wohl kainn noch die an- 
dere Partey ertt hören dürfte, am wenigfien um 
jenes obige allgemeine Urtheil wahr zu finten,. 
Hic u, da verleitet indefs der grofse Eifer den VL. zu 
gewogten und nicht zu rechtfertirenden Schtüf 
fen, zu denen die Beweife wohl nicht Stoff ge- 
ben. So linden wir in der Anlage 99 nicht, dafs 
der Ratlı die Schwllehrerftellen zu vergeben habe, 
Auch ift es freylien höchft unfittlich und nicht 
genug zu misbilligen, was Hr. Prof. Bühmer zu 
Hn: Rector Herwig nach $: 9. und Anl. gr. pe 
fagt hat: „wenn.er wegen Einführung des Dier- 
richfchen Lchrbuchs nicht nachgegeben hätte; fa 
wäre die Cabale über ihn bereits ($ gefchmiedet 
gewefen, dafs er in Zeit von acht Tagen des Todes. 
gewefen wäre;“ allein daraus läfst f£h doch ge- 
wifs noch nicht, wie 5.9. gefchieht,, der Vorfarz 
eines‘ Meuchelmords oder einer Gifrmiiching 
fchliefsen ; fondera höchüens der Eutfchlufs, ibn 
zu Tode zu ärgern, der immer fchon abfeheulich 
genug it. — Auch begreifen wir nicht, wie man 
fagen kann, dafs Hr. Prof. Buhster fich durch 
feine in fein Magazin fürs Kirchenrecht etc. einge- 
rückte Nachricht von der feldftunter Lutbera.icrr 
in Göttingen allgemein ausgebreireten Annahme 
der reformirten Lehre vom Abendmahl, „als er 
„neu van freygeiflerifchen Geliinungen, unver- 
„daucen Aufklarungsgrillen, Frechheit im Räfon- 
„niren, Socinianismuns und höhnifeher Verwerfung 
„alles Glaubens itrotzenden jungen Menfchen 
„vor ganz Teutfchland auf eine brandınarkende 
„Weife ausgezeichnet“ babe. Unvorlichtig und 
weder von Seiten. der Wahrheit noch des 
' 5 Rechts 
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Rechts noch der Klugheit zu bill war 
fein Schritt gewifs (eben fo, wie"Gas, was 
er nach mehrern Stellen in diefer Deduction und 
den Anlagen im Wormfer Gypnaflım gelehrtha- 
ben foll, wenn auch nur die Hälfte wahr ift, in 
mehr alseiner RückGeht den höchften Tadel ver- 
dient); alleiy dennach fliefst aus dem, was von 
ihın in Göttingen gefchah, das ihm in der obigen 
Stelle Schuld gegebne offenbar nicht, und felbt 
die heftige, vielleicht der individuellen Palitik an- 
gemefsne, Declamation, die Hr. Hofr. Heyne im 
Namen der Georg-Augufts-Univerfität damals be- 


kannt machte, ilt von vielen nicht gebilligt wor- 


den, und kann es auch nicht wohl, da eine fefte 
und eindringende, aber.im Ausdruck gemäfsigte, 
Erklärung eines fo angefehenen Corporis viel wür- 
diger gewefen wäre. — Am allerwenigiten aber 
küunnen wir mit des Vf. Grundfärzen übereinftim- 
men, wenn er S. 5. 6. und mehrmats darauf fo 
viel fützt, dafs die von Hn. Büfmer in Schulen 
geäufserıen an gefährlich, reichs- 
grundwidrig u. d. gl. wären. ° Diefe Gründe find 
Schwach oder eigentlich gar keine. Ob fie ge- 
fährlich find, das hängt wohl von eigner Ucber- 
zeugung ab. Reichsgrundgefetzwidrige Religions- 
ichrest aber find nicht viel beifer als em hölzernes 
Eifen; was hier phyfifch unınöglich jit, if dort 
‚soralifch unmöglich. Religionslehren laffen fich 
durch .kein Geferz feflferzen, find auch wirklich 
nach unfrer Ueberzeugung durch kein Reichs- 
grundgefetz feftgeferzr, und wenn fie es auch wä- 
ren, wenn die es durch das, fo weit menfchliche 
Willkühr nur etwas beilig machen kann, heilig- 
Ste und unverbrüchlichite aller Gefetze wären, fo 
wäre ein folches Gefetz in diefer Rücklicht völ- 
lig null, und gänzlich ungültig, wenn nicht die 
eigne Veberzeuzung derer, welche fich etwas tch- 
ren laffen follen, mit ihnen übereinftimmt, uud 
fie dadurch gültig macht. Durch diefe Daritellung 
werden nur die währen und hier zurBegründung 
der gerechteiten Befchwerden völlig hinrei- 
chenden Grundfärze nur verdunkelt und ge- 
fchwächt. Nach der in unfern Staaten eingeführ- 
ten, fehr zweckmäfsigen Gewalt der. Aeltern in 
Aufehung der Erziehung hängt es von denfelben 
gewils ab, in welchen Religionsgründfätzen fie 
ihre Kinder erziehen laffen wollen. Sind fienun 
von der alten Lehre der lutherifchen oder irgend 
einer andern Kirche, als der einzig wahren, über- 
zeugt; fo ilt es die härtelte T’yranney gezen ih. 
re. älterliche Liebe und durch keine Rechtslehre 
za rechtfertigen, wenn man ihnen wider ihr Ge- 
wiffen andre Lehren mit Gewalt aufdringen will. 
Wir hätten auch gern gefehnu, dafs der Hr. Vf, 
das Erkenntnifs des Reichshofraths gegen Hu.D. 
Bahrdt nicht als gültig und geferzmälsig voraus- 
etzt hätte. Mehrere Proteitanten haben die 
ompetenz des Reichshofraths in folchen das Innre 
der proteftantifchen Kirche angehenden Dingen, 
und, wie wir glauben , mit Recht,. befiritten, — 
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Di zenigen Bedenklichkeiten ausgenommen 


"bleibt immer diefe Deduction wegen der Klarteit 


in der Darftellung und andrer zum Theil fchon 
gelachtör Vorküsn.dins vörzügliche Schrift, und 
man darf nun um fo mehr baldige Abhelfaug des 
Unwefens, das in Worms getrieben. wird, erwag- 
ten, wenigftens fobald die Umliände es wie 
verltatten werden, 


‚Maınz,..b. Winnkopp: Die zwey wichtigflen 
Reichsgrundgefetze: I. Katgferliehe Wahlcapitn- 
tation, II. Ommabrückifcher Friede, nach deu Ori- 
finalien des Reichsarchivs, zu akademifchen 
Vorlefungen bedimmt von Johann, Richard 
Roth, B. R. B., Kurfürfti. Mainzifchem wirk- 
lichen Hof - und Regferungsrathe etc. 178$- 
242 3. 8. (16 gr.) - 

Ihr. Hofr. R. befs ich’ zur Veranflattung diefes 

Abdruckes des Osnabrückifchen Friedensinftru- 
meptes’und der Kuferl, Wahlcapitulation durch 
zwey Bewegungsgrände beltimmen. Der eine ift 
auf dem Titel angegeben worden, und der ande- 
re war das Bedürfnifs einer bequemen Aus 
gabe diefer Grundgefetze, und der Wunfeh, fei- 
ne Zuhörer hiedurch in den Stand zu ferzen, Telbft 
während der Vorlefungen über dus deutfche Staats- 
recht, die einzelnen Saucrionen der Wahlcapitu- 
lation und des Weitplal. Friedens, worauf man 
fich bey dem Vortrage jener Wiffenfchaft fo oft 
berufen mufs, im Zufammenhauge nachzulefen, 
worinn fie denn freylich nicht unmer den Satz 
beweifen, welchen der Vf. des Lehrbuches damit 
unteritützen wollte. Den Text, vericher Ar. 
R., nach den Exemplaren des Reichsärchivs mit 
der gröfsten Genauigkeit, und felbit wit Beybe- 
haktunz der Schreibtichler, gelieiert zu baben, Das 
Original der Wablcapirulation ift zwdr in Artikel 
und Paragrap'ıen abgerheilt; aber dicle und jene 
haben keine Ueberfchriften. Diejenigen, weiche 
ınan in diefem Abdrucke- findet, rühren datber 
vom Ha. R. her, und fie find zweckmälsiger und 
beitimmter als die Moferifchen. Eben fo hat er 
auch das Osnabrückilche Friedensinftrument, nach 
der fchon bekannten Art in Parägrapher abge- 
theilt, und felbige mit Inbaltsanzeigen verfehen, 
indem man, wie bekannt, im Original den In 
halt nur unter XVII Nummern, ohne Abtheilung 
in Paragraphen, gebracht findet. 


Görrınaen, b. Vandenhock m. Ruprecht: D. 
- Juflus Cloproths, Königl. Grosbr. Hofmibs, 
ord. Lehrers der Rechte, und Beyfitzers der 
Juriften- Facultäat, Grundfsrze von Verferti- 
gung der Relationen aus Gerichtsacten,, mit ns 
thigen Muflern. Zum Gebrauch der Vorlefun- 
gen. Nebfl einer Vorrede vom Verhaltnifs der 
Theorie und der Ausübung der Rechtsgelelu- 
Sumkeit.. Vierte vermebrte und verbefferte 

Auflage. 1789. 7705. 8. 
Ueber den Wertb diefes fchätzbaren Werks u. 
ie 
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die‘ allgemeine Stimme des Publikewsdingf 

feton entfchieden. : Diefe.meue Austabe-ilt Ifad 
girhz? unverändert, und nur dürch ein’ volllländi- 
ges Regilter vermehrt. u PIIRP I 1 BEI 
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Bsrcamo, bh. Locatelli: Lettere di Diorloro Def 
fico a Lesbian Cidonia fopra gli Epigrammi. 
1788. 283.8. 8. (ı Rthir.) e 

- Die hier gefammelten Briefe erfchienen zuerft 
einzeln in dem (siornale di Alodena, und müllen 
fcbon durch den Namen ihrer Vf. ein güufliges 
Vorurtheil für fehl erregen. Sie lind von den in 
- der Gefchichte der neuern Iralienifehen Literatur 
fo bekannten Abbate Bettinelli, und an eine Dame 
gerichtet, die fich auch durch Poelien bekannt 
geinacht hat, an die Gräfn Paolina Grismondi. Die 
auf dem Titel angegebnen Namen find, wie un- 
fre Lefer ehhne unfer’Erinnern fehn, Akademien- 
Namen. Schon die Briefflorm - wäremdiebrie- 
fe auch nicht au eine Dame gerichter — zeigt 
im voraus, dafs man hier keine gelebrte Theorie 
fo wenig als Gefchichte des Epigramims zu er- 
warten habe; obgleich fonft in einem ‘Buche von 
beynale 300 Seiten für beides füglich Platz ge- 
wefen ware. Aber dergleichen wollte derVi, 
nicht hiefern, und man würde ihu fehr unbillig, 
beurtbpilen, wenn man ihn darüber Vorwürfe 
machte, da feine Briefe zunächft nicht fürs Publi- 
kum, fondern für eine Freundin, beftimmt wa- 
ren. Bekanntlich wär Bettinelli ein Freund von 
Votraıre, brachte einen erofsen Theil feines Le 
beus in Paris zu, und glaäncte in den dortigen 
Gefellfchaften. Bey der Erinnerung am jene fchö- 
nen Zeiten geht dem guten Alten das Herz. auf; 
die Bonmots, die er hörte oder felber machte, 
und die Combats d’Esprit, an denen er Theil 
nahm, kehren ihm ins Gedächtnifs zurück, er 
begreift diefe überbaupt utrter dem Namen der 
Epigramme, und feine Briefe emhalten daher 
mehr eine Erzählung von damaligen kleinen Vor- 
fallen, als gelehrte Unterfuchungen. Wir erin- 
sern uns nicht leicht einen kaliener gelefen zu 
haben, der die Vorliebe zur franzofiichen Li- 
teratur. und Sprache fo weit getrieben hätte. Vol- 
taire ift, wie man leicht denken kann, fein Lieb- 
ling; die erften Briefe, #0 wie auch manche der 
folgenden, enthalten eine Menge Anekdoten und. 
Einfälle von ihm, bald mehr bald weniger inter- 
elfant; man ficht leicht, es macht dem Y 
Vergnügen, fich als Freund au feiner Seite zu- 
fehildern. Der witzige Alte vergilst ohnehin nie, 
dafs er.an. eine Dame fchreibt; weım auch hin 
und wieder acfthetifche Unterfuchungen und phi- 
lofophifche Bemerkungen eingeflochten werden, 
fo lenkt er fogleich wieder ein, um felbft den 
Schein von Gelehrfamkeit zu vermeiden, und 
&ch nicht der Gefahr auszufetzen, felbit der Ge- 
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franzöfifchen Epigramme, mit. denen. feine Brief 
durebflochten find, jedesmal in Seine Mutterfprä- 
che zu übertragen; und: man. erkeunt in diefen 
Veberierzungen. leicht dem. geübten Dichter, der 
nieht blofs den Sinn, Sundern auch die Kürze 
feines Originals zuerreichen weils. So. fehr der 
VE. auch. font für die franzöfifche Sprache einge- 
nommen it, fo feht er fich doch gezwungen, der 
hateinifchen in diefer-Rücklicht den Preis. zuzuer- 
kennen. Bey dem Kampie mit der franzöfifchen 
Spruche bleibt er in feinen Deberfetzungen falt 
jedesmal Sieger; aber „wie fagt er felbit, „WR- 
‚ied es möglich, Einen Vers des Ovids oder Ti- 
„bülls dureh Einen Iulienifchen auszudru- 
„cken?“ — Doch glauben wir nicht, dafs er 
durch feine Ueberfetzungen die bisber von fer 
hen Landsleuten vernachläfigte Dicatungsart, 
emporheben, oder die Lücke wohl gar felber aus- 
füllen werde.. Das Epigramn (im feiner heuir- 
gen Forın) pafst für, keine Narion, die mehr Em- 
pers. als Wirz bat, und daher natürlich das 
"pigramm dem Soitnet nachfetzen mufs, in dem 
fich fchon fo viele grofse Meilter unter iär ge- 
zeigt haben. -— Wir fchliefsen diefe Anzeige noch 
mit ein paar Anekdoten von Voltaire, deren der 
Lefer, dem es un Unterhaltung zu thun ilt, nerh 
mehrere in dem Buche finden kann. — Auf fer 
neu Reifen durch Deurfchland trieb Voltaire einen 
einträglichen Handel mit‘ feinen Geuichren. Er 
fchiekte. fie handfchriftlich an mehrere deurfche 
Fürfen und Höfe, und liefs fich dafür Juwelenu. 
Tabatieren fchenken. Jeder glaubte den Schatz 
allein zu beiltzen; aber bald entdeckte esfirh, 
es waren Jiefelben Gedichte, nur ınit veränder- 
ten Tircln. Der Vf. der kurz nach ihm nach 
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. Deutfchland kam,. hörte an drey Höfen die Kla- 


gen darüber. — Doch kam Voltaire, auch als 
Dichter nicht ungeltraft weg. Er hatte dem 
Buchhäudler vau Duren in Amfterdarm fein Siecie 
de Louis XIV in Verlag gegeben, und mehrere 
taufend Gulden dafür bekommen, Während des 
Drucks fand fich ein Defee: im Manufctipr. Ver- 
geblich bemühte fich der Buchhändter , V. zu be- 
wegen, die Lücke auszufüllen; Bitten halfen fo 
wenig als Drohungen, denn Voltaire harte zu 
viele Connexionen. Unterdeffen erfubr van Du- 
ren, V. fey auf der Reife und würdedurch Frank- 
furt gehen. llier hatte er eiscn Vetter gleiches 
Namens, . undgub diefem den Auftrag, V., wo- 
fern er käme, arretircn zu lafen. Voltaire kam, 
und fpielke, wie gewühnlich, den grofsen Herrn. 
Der junge v. Duren wirkte einen Arreit Befebt' 
gegen ibn aus. Voltaire tubte, drohte, fchimpf-' 
te; alles umfonft: ‘es erfchien ein Piquer Solda- 
ten und der ftolze Dichter mufstg Schreiben oder 
besablen. —. Hr. B. führt als Gewahrsmann den 
juugen v. Duren an, aus deffen Munde er die Ge- 
fchichte babe; und der fich nicht wenig darüber 
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Fun dien oh ‚ren, ia, der-Literate ü- 
Kr uchaben,, Mir fiel däbey NR hinzu, 
ser Yassi des Bodean ein: TER 


Z Wurfatres anaquantcorfairer 
Ne fun pas lturs affeines. 
u Re nn Akiuner. ] ER 
: »-Dariver u Lesezic, b. Breitkopf:-Carl Gras- 
+ difon, sıach dem Euglifchen des Hn. Richard- 
fra in Vier Binden. 1 Th. 1789. 3908. 8. 

Kaum woarde Carl Grandifon, diefer verdienf- 
volle Roman Richardfons, jın J. 1760 durch Eine 
Ziemlielrgetreue Ücberfetzung in Deutichland be» 
kannt,’uud durch den vortreflieben Brieflil, wel- 
chen der Euglifche Schriftfteller fo fehr.in feiner 
Gewalmbat, von verfchiedenen Kunftrichtern em- 
pfohlen, als fogleich in unfermlieben Vaterlande, 
alles mit vollen Backen fchrie: non plus witra; 
denn wer kennt nicht unfer deutfches Wefen? 
Verchren wir erit einmal Einen Schriftfteller, be- 
fonders einen Ausländer, der esverdient; fo un- 
terfteht fich falt niemand, den geringften Fehler 
an ihm mehr wahrzunelinen. Prägt vollends 
diefer Schriftiteller Tugendiehren ein; fo heifst 
Jer kleinfte geren ihn ausgefprochene Tadel, die 
Folge eines Halles gegen Tugend und Religion, 
Wer dürfte es daber wagen, an Einem Richerd- 
fon erwas auszufetzen ? Man hat alfe bisber in der 
Stille den Ekel ertragen, den feine Perfonen 
dureh ihr unawfbörliches und wechfelfeitiges ins 
Gefichtloben nothwendig erregen müflen, Man 
hat das Fräulein Byron ertragen, welches eben 
fo unmälsig gelobt, und allen Menfchen für die 
Zierde Ihres Gefchlechts aufgedrungen wird, ob- 
ne dafs der arme Lefer, der ihr Verwandter nicht 
itt, begreifen kann, warum? Man hat das pofau- 
nen des D. Bartlett ertragen, der fich nicht fcheuet, 
die Befcheidenheit des jungen Baronets fehr üf- 
ters auf graulame Proben zu fetzen. Man hat 
den Triumph über den abgefchlagenen Zweykampf 
ertragen, obgleich die Situation des Grandifon 
fo ingRlich zufammen geftückt worden, dafs-fie 
in raufend Beyfpielen nicht einmal wieder palfen 
kann. Man batendlich auch das Feyerliche, u. Au- 
gufte ertragen, worinnfich die Familie bey allen un- 
erheblichen Yorfällen mit einem fich felblt belohnen- 
den Beyfalle febmückt, und das von felbk beyna- 
le lächerlich wird. . Aus. gleichem Grunde hat 
man auch. nichts gegen das langweilige der bei- 
den erften Theile eingewendet, die um zwey Drit- 
tel kürzer feyn könnten. Nichts gegen das Na- 
feweife des Dorf-Fräuleins, das die Verwandte 
für gin Wunderkind hielten, ‚not that herfelf was 
wife, but otherswenk etc.,und das, weil es einige Bü- 
aher gelefen, febr tief in die Charaktere der Men- 
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fchen Sinzudringen ‚gläubte,- Nichts endfichnpes 
a] El herkane tee es Romans, 


"welches fich "auf Oltmeutinen ‚und niche Auf 


Grandiien lenket, id Ajefen’jener Zinzlichim- 
“reröpet, — Diefer, binden Verehrung gab denn 
änch wohl üöch Fraeiiwärtiker Heue Ülberfelzer 
Carl Grandifong nach, indem er, "inkächei klei- 
ner Abkürzungen ungeachtet, es niekr verfüchen 
wollte, ‚das allzügedehnte in diefen Briefen alen- 
kürzen, ‚und.verfehiedenes, den rafchern Gang 
des Romans felbft beförderndes, zu verbeifern, je 
nicht eihmal die Kunit verfand, ‘des 'englifchen 
Origimälstreinen, fo einfachen, “u. naiveir Briefäil 
fich einigermafsen eigen zu macheir; ‘oder zum 
wenigfien nachzuahmen. So febleppend, z.B. 


drückt fich Richardfon nicht aus, als es S,’13e 


beifst; „Eben bat Greville durch einen feiner Be- 
„dienten anmelden laffen. Der Böfewicht ift alfa 
„in die Stadt gekommen: er wünfcht, wie fie wif- 
„fen, mich aufzubringen, dafs ich iha meines 
„Hafles, verüichern foll: und fo kann denn leiche 
„Rath dazu werden, ihn mir auf diefe Weife zu 
„verpllichten.“ ı £, w. 


Panıs, b. Delalain: Almanach des Mufes. 1790. 
3308. 16. ° 

Die Einrichtung diefes Almanachs ift die nem- 
liche, wie bey den vorigen Jabrgängen, und er 
behauptet noch immer den Vorzug vor allen fei-, 
nen Nebenbublern. Die Life feiner Verfaffer it 
reich in berühmten Namen, Ein Hr. Ritter de‘ 
la Z., der ein febr artiges Gedichtchen: Sowper' 
dans un cafın a Venife, eingerückt hat, zeichnet 
fich vortheilbaft unter den neuern aus. Der Ge 
diehte über: die jetzige Revolution in Frankreich. 
find wenig, was wir vermuthlich der guten Wahl : 
des Herausgebers zu verdanken Haben; denn die 
guten Dichter Frankreichs haben dich diefen Ge- 
genftand noch nicht viel zu befingeu gewagt. 
Die Annee 1789. S. 169. it voller Witz und Lau- 
ne; und eine kurze Recapitulation der vornebih-. 
ten Begebenheiten der Revolution : 


Ceft A rebaurs Ühiftoire de ce monde, 


Parıs, b. Koapen: Etrennes de Maemofyue ou 
recueil d’epigrammes er de contes em vers. 1790, 
188 $..ı2. 

Der Herausgeber hat entweder das Wort Epi« 
gramme in einem fehr ausgedehnten Sinn genom- 
men, oder, walricheinlicher, nur nach einem 
neuen, äAbitechenden Titel gehafcht, um neben 
andern Mufen-Almanachen zu biguriren. Seine 
Sammlung hat nicht viel vorzügliches;. Piis und. 
Cubieres ünd die einzigen Namen vgu Ruf. EN 
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Sonnabends, den ıote" April 1790. 





RECHTSGELAHRTHEIT 


_ Berriv, b. Lange: D. Eman. Frid, Hagemei- 
fler diatribe iuris publici et gentium de eo, 
quid interveniente belo Suecico interfit Pümera- 
siam effe partem Imperii- Romano» Germanici. 
1758. 725.8. (481) - 


F: it fehr undentlich, was der Vf. im Vorbe- 
richte fagt: id unicum monere liceat,, velit ni- 
mirum is, cui forfan haec vel ıl!a terminis nimis ge- 
neralibus propofita videantur benipne perpendere, 
guaeflionem quomodo? hic difcutiendam nec pro- 
pofitam effe, nec commode proponi potuiffe, fed uni- 
cr rem agi circa quaeflionem an? Rec, mufs be- 
-kennen, dafs ihm der Vf. nicht blofs bier und 
dort, fondern’durchgcehends in terminis nimis ge- 
‚ zeralibus geblieben zu feyn fcheint. Wenn die 
Behandlung des Gegenftandes, welchen es hier 
gilt, fruchtbar werden fellte, fo durfte fie fich in 
keinem Betrachte fo blofs auf die allgemeinften 
Grundfätze, die fich hierüber aufftellen laffen, 
einfchränken; fondern es mufsten diefe letztern 
‘auf die maucherley Verhältniffe, welche bey der 
'aufgeworfenen Frage in Betracht kommen, an- 
“gewendet, diefe Verhältniffe forgfältig unterfchie- 
en, die Unterfchiede deutlich gemacht, und mit 
dem allen, Politik und Gefchichte gefchickt in Ver- 
bindung geitellt werden. Um zu beftimmen: ob 
Poinmern in einem Kriege der Krone Schweden 
“mit irgend einem Staate von diefem letztern feind- 
‘lich angegriffen und behandelt werden dürfe, 
-(Kap. 1) ift es nun wohl noch nicht hinreichend, 
wenn ınan mit dem Vf. annimmt, dafs Pommern 
"unbefchadet feiner Realverbindung mit Schweden, 
doch noch immer als eine deutfche Reichsprorinz 
in Betracht komme, und nur ällein in diefer Ei- 
"genfchaft durch den Welftpbälifchen Frieden an 
Schweden abgetreten worden; — dafs folglich 
“ein Krieg der Schweden, kein Krieg der Pommern 
fey, welchen letzteren vielmehr in folchen Fällen, 
“vermöge einer Erklärung 'Körig Friedrichs vom 
“J. 1720 nicht einmal Kriegeslalten oder andere 
"Beybülfen zugemuthet werden künnten; und dafs 
"man endlich’kein Recht habe, feinen Feind auf 
Unkoften eines dritten an dem Kriege keinen Theil 
4A, L. Z. 1790. Zweyter Band. 


nehmenden Volkes zu fchwächen, — Hier hätte 
unltreitig die Natyr der mancherley Vereinirun- 
.gen, weiche zwifchen mehrern Stgaten ‚Statt fin- 
den, genauer beftimmt, die Verfchiedenheit der- 
felben bemerkt, die Wirkung, welche diefe Ver- 
Schiedenheit fowohl überhaupt, als hefonders in 
Beziehung auf den Punkt, worauf es hier an- 
kommt, im Verhältnifs folcher Staaten zu einan- 
der, und zu fremden Staaten, hervor bringt, an- 
geben, und dann das Refulrat hievon auf die 
erbindung Pommerns mit Schweden angewandt 
werden follen! — Unrichtig wird. diefe letztere 
vom Vf. eine Realverbindung genannt, Wäre fie 
eine folche, fo müfsten Pommern und Schweden 
zufammen einen einzigen Staatskörper ausmachen; 
denn darin liegt das Wefentliche einer Realver- 
bindung, und dies ift nicht denkbar, fo lange 
Pommern als eine deutfche Reichsprovinz in Be- 
tracht kommt. Rec, hält es für eine pefönliche 


"Verbindung, die fich aber von den gewöhnlichen 


erelugunpes diefer Art- dadurch unterfcheider, 
dafs beide Staaten wicht blofs zufällig fin ein und 
eben derfelben Perfon ihren Regenten verchren; 
fondern dafs vielmehr die Schwedifche Nation 
Jelöft das Recht zur Ausübung der höchften Ge- 
walt in Pommern befitzt, und felbiges durch ihren 
König ausüben läfst; geradefo, wie Grofsbrittan- 
nien und Irrland bis zu dem merkwürdigen Schlaffe 
des Grofsbrittannifchen Parlements vom. 22 Jan, 
1783. mit einander verbunden waren, und wie 
es Deutfchland und das Königreich Italien, - oder 
die Ämerikanifchen und Indifchen Provinzen mit 


‘denjenigen europäifchen Staaten, welchen fie an» 


ehören, noch jetzt find. — Eine folche Ver- 
indung mehrerer Staaten mufs ganz eipene FoJ- - 
gen in Beziehung auf die Beantwortung der Fra- 
ge haben: in wie fern der unter der Hoheit des 


"andern Staates ftehende Staat in einem Kriege des 


letzrern, mit irgend einer Nation feindlich be- 
handelt werden könne? und um defswillen 
glaubt Rec., dafs der Vf. bey Bearbeitung feines 
Gegenftandes von diefem eben gezeigten Stand- 


punkte hätte ausgehen follen. — Mit nicht ge- 


ringerer Sorgfalt wäre nun ferner der Begriff'von 


" smerlaubter feindlicher Behandlungfetzuftellen, und 


dabey ungefähr auf diejenige Art zu verfahren 
K gewe- 
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evwrefen, wie jüngfthin ein berühmter Stchrift- 
Heller Moral und Politik überbaupt zu verbinden 
fuchte. 
bewiefen, Pommern könne feiner Verhältnifle zu 
Schweden halber von keiner mit Schweden in 
Krieg verwiekelten Nation feindlich angegriffen 
"werden! — Würde nun daraus folgen, dafs 
dies auch nicht in fo fern gefcheben dürfe, alses 
etwa blos darauf anrefehen wire, fich der dem 
Könige von Schweden aus diefer Provinz zuflie- 
fsenden Einkünfte zu verlichern, ihn dadurch 
zu Schwächen, und ibm folglich einen Bewegungs- 
grund mehrzum Frieden zu geben? — Ueber die 
Gefchichte, die dem Vf. fehr viel Stoff zum Raifon- 
nement, und trefliche Gelegenheit zur Umerlichei- 
dung vieler Verhältniffe gegeben haben würde, 
jit er ganz und gar hinweg gegangen : und doch 
konnte feine Schrift durcu hilior,fche Behan-lung 
des Gegenftandes bey einer nicht allzutrockenen 
Zufammenflellung der hieher gehörenden Tuaıfa- 
chen, noch am leichteiten einiges Intereile erhal- 
ten. Im zweyten Kapitel wird die Verbindlichkeit 
des deutfchen Reichs zug Vertheidiguug der)’ro- 
vinz Pommern gegen einen folchen feindlichen An- 
griff behauptet, und zwar aus dem Weien der 
deutfchen Conititution; aus der Verordnung der 
kaiferl. Wahlcapit. Art. 2. &. 1. Art. ı0. $. 10. und 
des jünglten Reichsabfchieses $. 178. verbunden 
mit dem 7. Art, des Nimweger Friedens ; und 
endlich aus dem 18. Art. $. 14. des Osnabrück 
fchen Friedens. Natürlich bangt die Anwendbar- 
keit diefer Argumente von der gesiauern Beltiun- 
mung der im vorigen Kapitel autgeworfencn Fra- 
ge ab. In Vorausietzung eines wngerechten An- 
griffs hat der Vi..feinen Satz bewielen; aber das 
Haager Concert vom Jahr 1710 ili gerade kein Bey- 
‘spiel, dafs bereits nach diefen Priucipien vom 
‚deutfchen Reiche im Verbaltnils zu Schweden ge- 
handelt worden. 


Schwerin u. Wısmar, in der Bödnerfchen 
Buchh.: Beyträge zu der Lehre von gerichtli- 
chen Klagen und Einreden, von D. Adülph 
Dietrich Weber, der Rechtsgel. ord. Lehrer, 
und Beyfitzer der Juriiten - Facultär und des 
Spruch- Collegii zu Kiel. 1789. 106 8. 8. 
(5 gr.) 

. Der verdienftvolle Vf. hat in diefen Beyträgen, 
welche uns auf fein vollftändiges Handbuch über 
diefe gauze Lehre fehr begierig machen, einige 
wichtige praktifche Rechtsfragen mit dem ihm ei- 
‚genen Scharflinn und Gründlichkeit erörtert. N. 
J. Von der gerichtlichen Rechtsverfolgung durch 
Klagen und Einveden überhdupt, Schr gut ift das 
Unterfcheidende diefer beiden Hauptarten der 
. Rechtsverfolgung entwickelt, und die wahre Na- 
tur der Klagen und Eiureden. dargektellt; nur 
kann fich Rec. von der Wabrheit des Satzes nicht 
.. ‚ganz überzeugen, „dals den Einreden des Bekl,, 
„ohne Unterfchied,“ eigentlich keine Verjäurung 
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Geferzt der Vf.. bätte-unwiderfprechlich 


. gen. Das irrige Syfiem des Vf, von der Verjch- 


6 
„entzepen gefetzt werden könne, wenn gleich 
„die Zeit, binnen welcher der Bekl. fein Recht 
„hlogend. verfolgen dwrjte. bereits gänzlich veritri- 
„ehenfeyn follte.* Durch hefe Behauptung wird, 
anderer (irände nicht zu gedenken, nicht nur der 
ganze Zweck der Verjährung verniebtet, foudere 
es wäre alsdann auch nicht zu erklären, warum 
die (ivfotze einige Einreden namentlich für unver- 
jahrbar erklart haben, z. B. die Einrede des Be- 
trugs, der Furcht eie.,' uud dann leidet jene Re- 
gel, wenn man fie auch annehmen wollte, ver 
müge ausdrücklicher gefetzlicher Verordnungen, 
fo viele Ausnahmen, dafs Se an Allgemeinheit 
viel, und eben dadurch an Nutzen fait alles ver- 
liest. Man deuke mir au die Einrede des nicht 
bezahlten Geldes wider eine Ilindfchrift. oder 
Quittung, an die Einrede des nicht bezablien Heu- 
rachsguies etc. N. 2. Ob md im wie fern eine 
Hand/rkift, wogegen die Nichiigheits- Klage bereits 
angefleit jl, den Executiv- Procefs begründen kun 
#? Der Vi. unterfcheider mit Recht, ob der 
Weg einer befondern Executivifehrn Klage, od& 
derjenige einer eigentlichen Widerklage erwabit 
worien ib In eriten Fall läfsr er den Executiv- 
Prucefs zu, im andern nielt. N,3, Nuchtrag zu 
der Lehre von Bürgfchaften der Fraxensperfonen. 
Seur r.chtig ferzt der Vf. den einzigen und wah- 
ren Grund der röniifchen Legislation in die fa- 
cilitautem fexus. N.4 Vonder provocatia 
neerl[. Diy,yamari, undob fölche auf die Er- 
ben üergehe? Dals die Erben des Difamaten al- 
lemal berechtigt find, diefe Provoca:ion anzuftel- 
len, dafs hingegen dte Erben des Difam 'nten 

„nich: belagt werden können, wenn fie die üble 
Nachrede nicht auch ilırer Seits fortgefeizt haben, 
balz isec. mit dem Ho. Vf. für richig. Dafs aber 
diefe Provocation auch wegen einer blofsen In- 
jurie Rate finde, davon bat uns IIr. W. nicht 
überzeugt.) N. ?, Ueber die Richtigkeit eıner ab. 
getretenen Schudforderung,, und die Regrefsklage 
gegen den Cedenten. b:; Ueber die Einrede der nicht 
gehurig gefchehenen Litisdenunciation; und die Re- 
plik, dajs die Vertretusg von Seiten des Cedenten 
nichts würde gehnlfen haben. c) Von der Entfch ” 
digung, welche derjenige, der eine wnrichtige For. 
derung abgetreten hat, ‚dem Andern leiflen mufs, 
und ob fulche nach den Grundfätzen von einer eigent- 
lichen Evictions/eifiung zu benrtheilen fey? Diele 
Abhandlung beziebt fich aufeinen befondern Fall, 
bey welchem jene Rechtsfragen, die hier gut er- 
örtert lind, zur Sprache kamen. N. 6. Von der 
Einrede der Cornpenfation, und den Rechtsmitteln, 
wodurch der Bekl. feine Gegenforderung klagend ver- 
folgen kann, wenn er mit jener Einrede etwa abgr- 
wiefen feyn foll:e? Dafs eine Foderung, welche 
biunen der gefetzlichen Verjährungszeit nicht ein- 
geklagt worden ift, in der Folge zur Compenfa- 
tion mit einer nachher entitandenen Schuld noch 
gültig fey, davon kann fich Rec. nicht überzeu- 
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rung der Finreden Niegt bey diefer Behauptang of“ 


fenbar zum Grunde. Sehr gut aber hat uns die 
Erklärung der Regel: älliquidi cum Hiquido mulla eft 
eompenfatio, gefallen. Eben fo richtig fcheint es 
ans, dafs, wenn die Einrede der Compenfation 
blofs darum) ohne Erfolg geblieben, weil die Ge-+ 
geufoderung nicht liquid war, alsdann der Bekl, 
condichonen fine caufa anzufteilen befugt it. N. 
7. Von der Paulianijchen Klage in Aufehung einer, 
zum Nachtheil anderer Glaubiger, gefchehenen Ver 
pfandung. Der Vf. bebauptet aus guten Gründen 
gegen (die gemeine Meynung, dafs hier diejenige 
UGrundfätze, welche unter gleichen Umftänden 
von einer wirklich gefchehenen Bezahlung gelten, 
nicht anwendbar feyen, fondern dafs überhaupt 
dem Pfandrecht die Gültigkeit ganz abgelprochen 
werden müffe, wenn es in fraudem cacıerorum 
‘creditorum ertheilt worden il. N, g. Beytrag 
zu der Lehre, dafs der dolus des Krufers den Ueber- 
gang des Eigenthmums der verkauften Sache hindere, 
und den Verkäufer berechtige, die verhandelte Sache 
mitteljt der Eigenthumsklage zu verfolgen. Miefer 
bekannte Rechtsfatz ıft auf einen befondern Fall 
gut angewandte. N. 9. Einige Zweifel gegen 
Schmidts Theorie von der verfchiedenen Wirkung 
der fogenannten condictionis ex chirograpko, und 
der aus einer Hundfchrift angefellten Fesestichlagr. 
Die Zweifel, die der Vf. gegen die gar nicht zu 
rechtferiigende Schmidtifche Theorie vorbringt, 
fcheinen uns an fich fehr gegründet, nur will es 
uns nichteinleuchten, dafs felbfl nack wahren theo- 
vetifchen Gründen, die Zuläfliekeit der Einrede 
des nicht bezahlten Geldes aufser Zweifel feyh 
Soll. — 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Ohne Druckort: Allgemeines Intelligenzblatt von 
und für Deutfchland. Erfter Jahrgang. 1789. 
Januar bis Junius. (Jedes Stück von 4 Bo- 
gen in 4.) 

Ein, Verlagsort ift nicht genannt, wir erfehen 
aber ausHn. Schubarts deutfcherChron., dafs die- 
fes Blatt in Stutgard herauskommt. Da es ein Un- 
ternebmen für ganz Deutfchland feynfoll, fo müf- 
fen wir wohl etwas umitändlicher davon reden. 


Es foll enthalten: 1. Policey- Cameral- Oeconomie, 


und FJufliz- Wefen, in folgenden Unterabtheilun- 
gen: 1) gröfsere dabin einfchlagentde Abhandlun- 
‚gen, 2) kleinere dergleichen, 3) Verordnungen, 
Edictal- Ladungen, #)Steckbriefe. U. Geichr- 
amkeit und Künj!e; undzwar: ı) Aukündigun- 
en unter der Preffe beündlicher Werke ausallen 
Fheilen der Gelehrf. ad Künften, 2) Anzeige er- 
fchienener Werke diefer Art, mit beygefüigten 
Preifen, 3) Ankündigung von Auctionen anfehn- 
lieber Bibliorheken. Kunit- oder Naturalienfamm- 
lungen, 4) Aukündigung von Saunmlungen diefer 
Art, weleue aus jreyer Haud verkauft werden 
follen, auch einzelner verkäufichen Werke oder 


179. R 


Stücke, 5) Anzeige heuer gelehttet oder künflli- 
cher Erlindungen, 6) Auzeiße von Manuferiptew, 
welche zum Verlag angeboten, oder auch von 
Verlegern gefucht werdei, 7) Anfragen nach Sel- 
tenheiten in den Fächern der Literatur, Kuuft- 
oder Naturproducten, $)-Nachrichten von neuen 
zur Beförderung der Gelehriamkeit oder der Kunfk 
errichteten Anilalten, 9) Ausgefeızte Preisfragem, 
10) Aufmunterung zu gelehrten Arbeiten, ohne 
ausgeferzte Pramien, 11) Befürderungen oder T# 
desfülle von Gelehrten. Ill. Handiung und Cont- 
merz. 1) Abhandlungen zur Haudlungs- Wiilen- 
fchaft überhaupt, oder zur Kennthifs einzeiner 
Waaren- Artikel gebörig. 2) in die Handlung ein- 
feblagende Erlindungen oder Vorfchläge, 3) Preis- 
Cowranten, 4) Nachrichten von neuen oder pri 
vilegirten Fabriken, 5) Moratorien oder Banke- 
rotte, 6) Nachrichten von feilgebotenen Haud- 
lungen, Apotheken oder anfehnlichen Gaithiu- 
fern, 7) Anfragen nach tüchtigen Handluugsvorite- 
hern oder Buchhaltern, 8) Todesfälle angefehe- 
ner Kaufleute, nebit Anzeige von fortgeferzien 
oder verauderten Firmen. IV. Vermifchte Aver- 
tiffemenis. 1) Anfragen zum gemeinen Beiten, 2) 
Anzeigen zum Verkauf ausgebotener liegender 
Güter, 3) dergleichen zur Verpachtung ausge- 
fchriebener, 4) Ankündigung beträchtlicher Mobi- 
lien - Auctionen, 5) dergl. von anfehnlichen Wein- 
oder Frucht- Verlteigerungen, 6) Nachrichten von 
verlorden oder gefundenen Eflecten von Werth, 
7) Anfragen nach vermifsten Perfonen, older ih- 
-ren Nachkonımen. 8) Bekanntinachung rübrender 
oder warnender Unglücksfälie, 9) Empfebiungen, 
10) gegründete Privar- Warnungen vor fchädk- 
chen Perforen. 

Ein weit umfaffender Plan! mit dem die mo- 
natliche Lieferung von vier Bogen in einem [ele- 
famen Contrait lteht, fo bald man auf den Haupt- 
zweck fieht, dafs es ein Intell. Blatt für Deutfch- 
land feyn foll. Der Redacteur, oder die Heraus- 
geber, entfchuldigen fich zwarkdamit, dafs diefer 
Anfang nur ein Verfuch fey, und dafses von der 
Uhterflützung der Käufer abhange, ob fie den 
vorgezeichneten Plan auszufükren im Stande feyn 
:würden., Allein wenn der Redacteur nicht we- 
nigftens 5co Rıhl. auf gutes Glück an,eine folche 
Unternehmung wagen kann ;..wenn er nicht alle 
polisfche Zeitungen, die zugleich Avertiffements 
enthalten, und alle Provincial - Intelligenzblätter 
Deutfchlands, mit der reitenden Poft kommen 
laffen kann, um die Nachrichten zeitig genug zu 
liefern ; wenn er nicht wenigftens, gleich Anfangs. 
bundert in Deutfchland zerfireute Correfponden- 
ten hat; wenn er nicht 4 Bogen wöchentlich, ftatt 
monatlich liefern, und durch die Pottämter ver- 
fenden zu laflen im Stande ift: So wird fein In- 
tellig. Blatt immer Stück-und Flickwerk bleiben, 
und feines Hauptzwecks falt ganz verfeblen, Wie 
kann er verlangen, dafs das Publikum fich febr 
für ein fo unvolikommenes Uptersebmen, das 

Ka eut- 
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entweder far kolnen, oder‘ doch’ nn# einen'fehr 
Jangfamen Fortgamg verfpricht, imerefliren foll? 
Wie die Saat, fo wird die Erndte fen. — Aber 
felbit dann, ‘wenn der Redacteur, oder die Freum 
de (wie es im Vorbericht beifst) die üiechdem Ar- 
rangement und der Direction diefer Blätter unter- 
tegen haben ‚“alle obige Bedingungen erfüllten, 
und’ aus allen deutfehen Provincial- Blättern 
‘ein zweckmälsiges, intereffantes Ganze zulam- 
men fetzten, fo würde doch damit noch nicht al- 
les gethan feyn, fondern der Erfolg von der Art 
der Zufammenfetzung allein abbanren; die dann 
‘in verfchiedenen Stücken ganz eine andre feya 
müfste, als die jetzt angenommene. Es würden 
‚monatlich kaum 4 Alphabete, ftatt der 4B., hin- 
reichen, wennfie alle Edictal- Citationen, Bächer- 
-Avertiflements, Moratorien und Baukergite. in 
"#xtenfo wollten abdrucken laffen. Es ift Freylich 
viel mühfamer, wenn blofs,. wie Anfangs im 
Four, v, u. f. Deutfchl. gefchah, Auszüge gemacht 
‘werden, die die Hauptfache enthalten, und allem- 
-falls kurz auf die Quelle, wo das Extenfimn zu 
finden ift, verweifen; allein dies ift auch bey ei- 
'nem Inftitet von diefer Art viel zweckmäfsiger, 
Aber auch an dem Plane felbit finden wir man- 
cheriey auszufetzen. - Eriftan lich, wenn ergauz 
-Deutfchland umfaflen foll, viel zu weitläufig. 
«Es follen zu vielerley Arten von Lefern auf. ein- 
:mal befriediger werden, und fo -wird es dennim- 
‚mer heifsen: in omnibus aliquidete. Rec. erinnert 
‚Ach, dafs Bürger und Gükingck vor mehrern Jah- 
"ren einen Plan zu einem gelchrten Intelligenzblaite 
‚für ganz Deutfchland entwarfen, und es dennoch 
nicht wagten, den fehr.betr:ichlichen Koften - Vor- 
fchufs zu thun, da Unternehmungen. vonder Art 
in Deutfchland fo mifslich find, *): Aber da 
Deutfchland ‘keine Haaptftadt wie London und 
Paris hat, und dies die Ausführung eines 
großen Plans ‚unendlich erfchwert, fo follte 
-wan auch, vorerft nur darauf denken, jedem 


"Zweige fein eigenes Intell. Blatt zu geben. Wol- 


len indels die Herren Herausgeber dennoch bey 
ihrem allgemeinen Intell. Biatt für Deutfchl, bleiben, 
«fo. dichten wir, ‚dafs fie wenigltens auf die Ab- 
kürzung folcher Artikel Bedachtnähmen: die üch 
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Duales ebiete faffeif.-- Was’ foll w..B. der. 
Sehlufs. der Sseckhriefe,. der in allen faft einedey, 
Mund wozu in Edictal-Citar. die langen Titel; 
und die weitichweitige Canzleyfprache? Ferner, 
mülsten alle gröfsere und kleinere Abhandlungca, 
die aus andern Intell. Bl. entlehnt find, ganz weg- 
bleiben. Diefe gebören ohnebin, im engern Ver- 
Rande, in keinInt. Blatt. Es wäre genug, weun 
der Inhalt der Abhandlungen, die in den vorzüg. 
liebften Blättern diefer Art, als:. dem Hannor. 
Magaz, „ leipz. Int.Bl., Altonaer, Wittenberger, 
uw. a. Wochenblättern, gelianden haben, monat- 
lich angezeigt würden. Folgende Artikel wünfch, 
ten wir auch aus dem Plane weg: Beyli.N. 2, 
bey Il. N. 1. bey IV. N. 3., denn dies gehört le, 
diglich für die-Provincial- Iut, Blauer, fo. wie 
auch N. 4.; wer wird. Mübeln aus einer Auction 
aufser der-Provinz kaufen, und Be in feine Pro- 
vinz transportiren laflen ? und beträchtliche Au 
etionen von der Art innerhalb der Provinz wer- 
den den Einwohnern ohnehin bekanut. N, 6 
ebenfalls; eine verlorne Sache, die noch nicht, 
wieder gefunden ilt,. wenn man ihren Verluit erft 
durch das allg. Jeutfche. Int. Bl. erfährt, wird 
auch. wohl fchwerlich wieder gefunden werden, 
und die Anzeige von wieder gelundenen Sachen 
interefhrt das Publ. aufser der Provinz nicht. — 
Dagegen möchten wir folgende neue Artikel vor- 
fehlagen: Anzeige von Privat-Secretären, Hof- 
weiltern und Erzieherinnen, die gefucht wer.en; 
von Künftiern. und Handwerkern, die in. einer 
Stadt feblen, und den Vortheilen, die ihnen an; 
geboten werden; (dergl. Auffoderungen ; findpt 
ınan öfter in den VPreuis. Int, Blättern.) .Belob- 
nungen guter Handlungen, und Beftrafung von 
Verbrechen; (letztre werden iumanchen Läudern, 
z. B. im.Preufsifcben, unter der Auffchrift: War- 
nangs- Anzeigen bekannt gemacht. findaber feen 
zweckmafsig abgcefalar.) „Wir wünfchen den Her- 

ausg. alles Glück zu, ihrem „Unternehmen, aber 

wir fürchten fehr, dafs es keinen ‚fonderlichen 

Fortgang haben werde. Druckfehler ia Namen, 

z. B. Köpfen, ft. Köpien, Cöckingk, ft Gökingck, . 
müfsten billig vermieden werden. R 


*) Wir dürfen wohl hinzufetzen dafs vollends nunmehr, feitdem die Unternehmer der A.L. Z. ein folches Intel- 
ligenzblart ihren Abonentex, oline den gleich anfangs geferzten Preis der A. L, Z. zu erhöhen, folglich ganz 
wnentgeldlich liefern, nicht leicht jemand ein. befonders gelehrtes Intelligenzblare wird kaufen wollen ? Noch 
mehr! Wem kann daran gelegen foyn, in ein Titelligenzblar, das erft Credie erhalten full, und wahrlchein- 
lichft keine gröfse Ausbreitung erhaltän kunn, eswas Inferiren zu lallen, wenn fehon accredirte Blärter vorhan- 
den find, durch die eine Nachricht innerhalb 14 Tagen in alle Länder deutfcher Zunge verbreitet wird. A.d. H, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Schöre WissenscnArter. Unter dem ansebliche 
Druckorte: Cap de bonne Efpörance: La Parifi Piper 
-hfroi-tragi»comique, Didi au comits d'inguifition, par 
‚un Hottentot, 4759.89. 3:8. Ein 8 tier, der weder 

zur Parchey der Ariltokraten, noch ra enrages des Pa 
'Isis-royal zu gehören fcheint, befingt in einem burlesken 
Gedicht von zwölf Gefangen , die vornehmften Begeben- 
heiten der franzößfchen Revolution, bis zur Reife des 
Herzogs von Orleans nach England, Es mangelı. dem 


umJ 


ade, pofne 


Gedichte nicht au beifsendem Witz, und an Laune: 
B.S. 29. .“ 
Se fuis Roi des Francois, Uunivers me contemple; . 
A tuus los potentats je deis un grand exemple: 
Se söforme un proverbe, et je montre aujourdhud, 
Que charbunnier wonjeurs m'efl pas maitre chez I, 


De feir du part de quatre - vingt suntre um, 
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Sonntags, den ııtea April 1790. 





GESCHICHTE. 


1) Brausschweıc, in derSchulbuchh.: Hiflori- 
fcher Almanach fürs Fahr 1790; enthaltend 
die Gefchichte der grolsen Revolution in Frank- 
'yeich. 1790. mit einem Titelkupfer, vier Por- 
träten und acht hiftorifchen Kupfern ; aufser 
dem Kalender und der Erklärung der Ku- 
pfer 240 S. 12. 


a) Bencın, b. Vieweg d. ält.: Gefchichte der 

- "grafsen Revolution in Frankreich; von Fried- 
rich Schulz, — Mit einem Kupfer, (das ei- 
nen Grundrifs und eine Anficht der Baltille 
voritellt). 1790. 244 5. 8. 


3). Braunscaweıs, in der Schulbuchh.: Briefe 
aus Paris zur Zeit der Revolution gefchrieben 
von “Joachim Heinrich Campe. — Aus dem 
BraunfchweigifchenJournalabgedruckt, 1790. 
XI u. 3725. 8. 


DI: Herren Schulz und Campe, (deffen Beför- 
derung wir auch den durch einen andern 
Gelehrten verfafsten Almanach N. ı. danken,) ha- 
ben lich unftreitig durch die oben angegebenen 
Schriften um ihre Landsleute ein fehr grofses 
Verdienft erworben, ‚da fie ihnen dariun fo um- 
ftändliche, gute und höchft anziehende Nachrich- 
ten von der merkwürdigiten aller Staatsumwäl- 
zungen, von deren wichtigften Aufıritten fie 
beide zum Theil Augenzeuger waren, mittheilten, 
zumal da fich ihreSchriften in der von uns ange- 
gebenen Ordnung an einanderanfchliefsen, gleich- 
{am als ob fie die Lefer von den Begebenheiten 
der Zeitfolge nach unterrichten wollten. 

Der Vf. N. ı. will durch die Daritellung der 
allmählichen Ausbildung und Veränderung der 
Staatsverfaffung Frankreichs feine Lefer mit den 
Urfachen der grofsen neuen Begebenheit bekannt 
macben, und diefer Theil feines Almanachs, bey 
weitem der gröfste —, ift unftreitig recht gut ge- 
rathen. Er it aus bekannten Schriftftellern ge- 
zogen; aber die Wahl der ausgezogenen Sachen 
it für die Leferklaffe, . die man fich bey folchen 
Tafchenbüchern vorzüglich denken mufs, febr 
zweckmäfsig getroffen. Die Auszüge haben das 
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Verdienft der Treue in der Erzählung der Bege- 
benheiten, etwa kleine Unbeftimmtheiten im Aus- 
drucke abgerechnet, die fich auch zuweilen iu 
die ‚Berrachtungen einmifchen; z,B. 8.4: „Die 
Majeflät der Nation trat nun an die Stelle der 
Dlajeftat des Alleinherrfchers“ etc... Wenn man 
deutliche Begriffe mit den Worten verbinden wıll, 
fo kann wohl AMajeflat unmöglich in.beiden Fäl- 
len einerley bedeuten. — Auch halten wir es für 
einen wahren Vorzug diefes Werkchens, dafs ia 
den neuern Zeiten und befonders in der Regie- 
rung Ludwigs XVI eine fo ungleich grüfsere Aus- 
führlichkeit herrfcht; feibft die weitläuftigen Aus- 
züge aus einigen neuern Schriften; , fogar das 
lange Stück aus Neckers Schriften $, 96 — 113, 
finden wir zweckmäfsig; fie zeichnen vieles, zu- 
mal Neckers Charakter, bis mit auf feine unbe- 
zwingbare Eitelkeit, recht gut. Indiefe Erzäh- 
lung find auch manche treffende Bemerkungen 
eingewebt. So wird z. B. S.284. ganc richtig, 
kleine Unbeftimmtheiten etwa auch hier freylich 
abgerechnet, gefagt: „Es war nicht die Er- 
ftürmung der Bafille, es waren nicht die übri- 
gen Gewaltthätigkeiten und Ausfchweifungen des 

übels zu Paris und in manchen andern Gegen- 
den Frankreichs, die die Revolution bewirken, 
oder worinn die Revolution beitaud; es war viel- 
mehr die obige feyerliche Erklärung des Königs 
(vom 27 Dec. 1788), die die Nation als ihren 
Wünfcheu gemäfs theils fchon zum voraus auge- 
nommen hatte, theils nachher ausdrücklich mit 
Wort und That annahnı; es war folglich ein 
förmlicher rechtskräftiger Vertrag zwifchen dem 
König und der Nation, wodurch die Sıaatsum- 
wälzung gegründet ward, . Von dem Augenbli- 
cke an, da der König fich feiner willkührlichen 
und unumfchränkten Gewalt begab, war die Na- 
tion frey, und brauchte alfo den Pubel nicht erk 
in Bewegung zu fetzen, um fich Freyheit und ih- 
ren Repräfentanten bey Abfaffung der neuen Con- 
ftitution Sicherheit zu erkämpfen. Auch war fie 
wie Jedermänn weils, ganz unfchuldig an den 
Unordaungen, die der Pübel verübte.* — Die 
Gefchichte des eigentlichen Reichstages, der {ich 
in die noch daurende Nationalverfammlung aban- 
Bene, und der damit verknüpften Unruhen in 
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Paris und in den Provinzen, 
mehrere Lefer bier am meilten fuche udürften, 
geht nur etwa von $, 185 —239 , ;und macht al- 
fo.bey weitem den «kleinften Theil des Werks 
aus; fie fchliefst fich auch nur mit der Zurück- 
berufung Neckers. Das -übelfte aber it, dafs fie 


zmit fo grofsen.und wjelen Falfchheiten durchweht .. 


it, da fie meiltens die Sachen nach den erften 
Zeitungsanzeigen davon erzählt, welche doch 
um die Zeit der Erfcheinung des Kalenders fch&n 
durch genauere Nachrichten konnten berichtigt 
werden. So iftz.B. die Baltille nicht, wie S. 185 
u.a. gefagt wird, erflürmt; fie wer nichts weni- 
er als, wie es $. 223 heifst, die erfle Fehung des 
Önigreichs; die S. 225 erzählte Treulofigkeit des 
Gouv’rneurs, dafs er Leute hereingelockt und 
auf fiegefeuert habe, ift ganz ungegründet, u.d.gl. 
m., den Vorfall S.220. zu gefchweigen, dafs Prinz 
Lambefc über die wehrlofen Spaziergänger in den 
Tuiteries, die iin nicht beleidigten, hergefallen, und 
mit eigner Hand einen alten Mann niedergehauen 
hätte, auf den wir nicht fo viel Gewicht legen 
wollen, da fein cigentlicher mehr berichtigter Iler- 
gang noch nicht fo allgemein bekannt genug 
cheint. Eben diefer Vorwurf der Unrichtigkeit i 
auch zum Theil den biftorifchen Kupfern (von der 
Aehnlichkeit der Porträte können wir nicht urthei- 
len),zumachen ; fo z. B. iftdie vorgebliche That des 
Prinzen Lambefc eine kleineStrerke von deın auf 
Kupfer. N. 8. dargeftellten Stück der Thuilericn 
"gefchefen; auch dünkt Rec., foviel er fich erin- 
nernkann, felbit diefer Theil der Thuileriennicht 
völlig richtig dargeftellt zu feyn. — In dem Ku- 
‘pfer N. 9. ift es vollends lächerlich, dafs ein Gre- 
nadier über die eingeriffene Mauer der Battille 
klettert, da, felbft die biltorifche Falfchbeit abge- 
rechnet, die Thore offen find, und er keine Ge- 
räthfchaften zum Klettern an der noch immer 
nicht niedrigen Mauer um fich, vielmehrdie Flin- 
'te in der Iland, hat, ja fogar nach der auf dem 
Kupfer angegebnen Zugbrücke noch vor der 
Mauer ein Graben gedacht werden mufs. Auch 
begreifen wir nicht, was für Charakteriftifches 
und Intereflantes die N. ı0. vorgeltellte Flucht 
der Volksfeinde nur irgend haben könne, Die 
Kupfer fcheinen von fölchen in der Eil verfertig- 
ten Kupferflichen, deren jetzt gewils zu taufen- 
den zu Paris auf den Quais, im Palais Royal etc, 
zum Verkauf ausbängen, genommen zu feyn; 
wir hätten nur wenigfteus beffere Wahl ge- 
wirmfcht, . 
Werüber die eigentliche entfcheidende Gährung 
im Paris etwas vorzüglich belebrendes und unter- 
baltendes lefen will, dem ift ganz gewils vor al- 
len andern Hn. Schulz Schrift N.2. zu empfeh- 
len;. denn bey diefer ift die Gefchichte ‘jener 
merkwürdigen Tage die Hauptfache; fie fchliefst 
fich auch mit Neckers Zurückkunft, bandelt-aber 
die Vorfälle in der Stadı Paris bis zu derfelben 
fehr umflündlich ab. Männer, welche damals mit 
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handeindePerfonen gewefen, haben ihr dasZeug- 
nils einer ungemein grofsen Treue gegeben, die 
kaum durch ein paar kleine Unrichtigkeiten lei- 
det; fo itt z.B. auchhier $. 78. die Verwundung 
des Mamnes in den Thuilerien dem Prinzen Lam- 
befc Schuld gegeben, welches man-nun riehtiger 
weiß, da_der Obriltlieutenänt von des Prinzen 
Regiment fich felbft öffentlich deffen fchuldig er- 
klärt und als Urfacbe feiner Handlung angegeben 


‚har, dafs diefer Mauh die Drehbrücke, über wel- 


che Lainbefe und die, welche ibm folgten, eben 
in die Thuilerien fprengen wollte, wegzunehinen 
im Begriff war. Auch ilt die Darficllung nicht 
ganz richtig,wenn $.107 gefagt wird : dafs die ftür- 
mifchen Auftritte‘ im Hotel des Invalides und in der 
Militärfchule alle unter den u der Truppen 
des Marsfeldes vorgefallen; NHec., der den 
Schauplatz fehr gut kennt, weifsgewifs, dafsman 
von dem, wes vor dem Hötel des Inralides ge- 
fchieht, nur fchr wenig, von dem aber, was in- 
sierhab der Mauern deflelben vorfällt, gar nichts 
vom Marsfelde her fehen kann. Doch das find 
zu unbedeutende Kleinigkeiten, um dem Ver- 
dienft der Treue auch nur irgend einen beträcht- 
lichen Abbruch zu thun, das fich Hr. $. mit fo 
vieler Mühe zu erwerben gefucht hat. Er har 
(S. 244.) aufser dem, was er felbit gefehen und 
gehört, die beiten Quellen, die damals vorhanden 

‚aren, mit ftrouger Auswahl und Vergleichung 

ehutzt, und überdem viele fehr mühfame Nach- 
fragen und Unterfuchungen angeftellt ; dies zeigt 
fich durch feine ganze Erzählung, welches man- 
ches ganz anders voritellt. als es nach den eriten 
Nachrichten gewefen feynfoltte.EinAuszug aus der 
Gefchichte felbft vürde-bey einem Buche, das ganz 
gelefen werden ınufs, ganz zweckwidrig foyn; ob- 
nehin find Hauptbegebenheiten u. Berichigungen 
derfelben Schon, zum Theilaus uniern Blättern, be- 
kannt. Aber einzelne Proben der Bebandlung 
müffen wir geben. Ein kurzes Gemählde des 
vorigen Zuftandes macht den Anfang ; eine Stel- 
le wird den Ton, in demesgemahlt it, kenntlich 
machen : Die defpotifchen Miniiter „konnten nicht 
„eher ruhig feyn, als bis fie ihre Macht zur des- 
„potifchen Willkühr erboben; dies konnten fie 
„nicht eher, als bis fie die Freybeit bis auf das 
„leifefte Gefühl derfelben verdrungen ; und dies 
„konnten fie nicht cber, als bis fie ihre SchJacht- 
„opfer durch Verzweifelung an lich felbfi zu 
„fchmeichelnden Sklaven, durch erüfnete Kanäle 
„zur Ueppigkeit und zum Luxus zu märklofen 
„Wüftlingen, durch ewig angeregtesStrebeu nach 
„Selbiterhaltung zu Egoifien, durch aufgedhürm- 
„te Schwierigkeiten gegen Verbeflerung des Gar 
„zen zu forglofen, fingenden und bhüpfenden Au- 
„tomaten, und durch die Nothwendigkeit, mit 
„dem Strome zu fchwimmen, zu Wefen olıne Lie- 
„be, ohne Freundfchaft, obne moralifehe Grund- 
„fätze umgefchaffen hatten. Nichts war übrig 
„geblieben, als Minifer, Spione, Benleher 
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„und Sklaven.“ Ehe der Vf. zur Erzählung der 
Begebenheiten in Paris kömmt, giebt er eine 
zweckmäfsige Nachricht von’ der vorhergegan- 

enen Gefchichte, von denen wir etwas aushe- 

en wollen, das zugleich als Probe der Daritel- 
Iunzsar: des Vf. dienen kann: $: 23—26. „Die 
„Dinifter, und viele'der Mitglieder der beiden er- 
„ftern Stände des Reichs, falten diefe Gährung 
„mit Zittern Tag nm’ Tag gewaltfamer aufbraü- 
„fen. ‘ Aus dem Mittelpunkt des Parriotisinus 
„ftrömten faft täglich Gefandfchaften nach Verfail- 
„les, mit Rednern an ibrer Spitze, die dirrch ein 
„heiliges bis itzt in Frankreich ganz unerhörtes 
„Feuer befeelt, durch die Schranken indas Herz der 
ep en heribere ri brachen, und fie mit Wor- 
„ten und‘ Gründenzur Eintracht erinähnten) dieden 
„Verftand, wie das Herz, ‘der Stelfpertreter der 
„Nation angriffen, dem dritten Stande Müth mach- 
„ten, und den’erften und zweyten in Schrecken 
„fetzeen. Man erftaunte, wenn diefe Redner und 
„ihre Begleiter fich als Bevollmächtigte diefes oder 
„jenes Klubbs, diefes oder jenes Koffeehaufes-an- 
„künrdigten: ‘denn man fahedaräus, dafs das Wohl 
„der Nation ein Gegenitand der Berathichlagun- 
„zen der Nation felbit geworden war, ‚dafs Mil- 
„tionen Köpfe itzt dachten, Millionen Stimmen 
„itzt fchrien, die wenig Wochen vorher weder 
„laut zu denken, noch zu fprechen gewagthatten. 
„Die Furcht der böfen Sache arbeitete mit dem 
„Muthe der guten Sache zu ein und ebendemfel- 
„ben Zwecke, und die beiden erften Stände ga- 
„ben aus Furcht, was ihnen der dritte durch Ent- 
„fchloffenheit abdrang. Die Vereinigung der drey 
„Stände war die Folge davon. Als die Nachricht 
„von 'diefer glücklichen Veränderung nach Paris 
„kam, geriech alles in einen freudigen Aufruhr 
„etc. — -  Greife, die vielleicht feit Jahren nicht 
„aus dem fechiten Stockwerk herabgeltiegen wa- 
„ren, kamen mit deu Gefährtiunen ihres Alters, 
„um mitten unter Buben ihren Schwärmer in die 
„allgemeine Feuerimafle zu werfen; Mütter mit 
„ihren Säuglingen, um diefen durch den fchlin- 
„gelnden Blitz Freude zu machen, ‚wenn fie folche 
„auch. über die Veranlafung noch nicht fühlen 
„konnten; Väter mit ihren Töchtern und Söhnen, 
„die fonft vielleicht diefe vor dem Sitze der Ucp- 
„pigkeitund Wolluf, (dem PalaisRcyal,) gewarnt 
„batten, gingen itzt mit Wohlgefallen unter den 
„Arkaden deffelben umber, und glaubten die Un- 
„fchuld ibrer Kinder unter Menfchen, die nur 
„Eine Empfindung itzt begeiiterte, in Sicherheit; 
„Arme in der einen Hand ihr trocknes Abend- 
„brod, das diesmal nur halb fo grofs war, als 
„font, weil fie für die andre Hälfte eine Pulver- 
„patrone gekauft hatten; and ejsllich felbft jene 
„unglückliche Gefchöpfe vom anderm Gefchlechte, 
„die gegen alles übrige gleichgültig feyn müffen, 
„weil fie es gegen ilır edleres Selbit find, mifch- 
„ten fich itze, ihr trauriges- Handwerk vergef- 
„fend , unter die beraufchte Menge, und gaben 
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' „Baßtardbeüder zu fchützen,.* 


„Schritte zurück und fank zu Boden; 


86 


„den Savoyarden, ihren -Freiinden, das Geld zu 
„Freudenfeuern, das fie den Abend vorher unter 
“Freuden ohne Mitgefühl für Freuden voll Ekel 
„und Nachreye verdient hatten.“ — Die Erzäh- 
ung felbit belebt Hr. S. fehr glücklich durch 
Schilderungen der handelnden -Perfonen. „Mira- 
„beau“, heifst es 5.47, um die merkwürdigite von 
allen zu'nehmen, wenn gleich die Folgezeit erit 
ganz enträthfeln kann, wie weit fie gegründer 
ift, „Mirabeau, diefer aufserordentliche Menfch, 
„der ein Engel it, wenn‘fich: der Genufs feiner 
„Ehrfucht auf wohlihätige Plane gründet, und 
„der zum Teufel wird, wenn er fich denfelben 
„auf! -Koften irgend. eines Dinges, irgend eines 
„Metifcten, irgend einer :Gafellfchaft verfchaffen 
„müs zoderiitzt;: da’er:an der Spitze des dritten 
„Standes: fteht,auch allen Glanz,, alle Ebre au lich 
„reifst, die. dem Retter deffelben auf ewig bevor- 
„fAaähen; der feiner Gefundheit, feines Lebens 
„nicht fechont, um auf das Wohl deffelben feinen 
„Rahm zu bauen; fiatt dafs er, wenn er an der 
„Spitze des Adels fände, mit eben dem Geiite, 
„mit "eben dem alles.hinreifsenden, zerllörenden 
„und’erwürgenden; Feuereifer dem dritten Stan- 
„de den 'Fufs auf den Nacken fetzen und aus 
„feiner gänzlichen Zertretung die fchönften Lor* 
„beern für fich hervorfchiefsen fehen würde ; Die- 
„fer feltne fürchterliche Kopf, der feine Bevoll- 


* „mächtiger-vem- Hungeriode zu-reticn versprach, 


„war auch einer der erften, der zu donnern an- 
„fug, um fie vor den Kanonen und Säbeln ihrer 
Tiefe Blicke in das 
Herz des Menfchen wird man von diefem Schrift- 
fteller, der fchon lange als ein treuer Mabler der 
Natur bekannt ilt, fchon erwarten und auch hier 
theils in Schilderungen verfochten, wovon man 
fchon Beyfpiele gefehen, theils in einzeln dar- 
gelegten Beobachtungen linden, z.B. 5. 155. „E$ 
„war ein Anblick, der das Herz bis ins Innerite 
„fanft bewegte und in diejenige wollültige S.im- 
„mung verfetzte, wo der Scherz lächelt und die 
„Freude Thränen vergiefst.“ - $.169 „Auftritte 
„tiefer Art bieten Herzen von Gefühl eine ewige 
„Nahrung, die um fo fülsern Genufs gewähri, 
„wenn man das Volk, das itzt freudentrunken 
„fchwärmie, vorher mit der Angft, dem Kuminer 
„und der Verzweifelung hat ringen fehen.“ — 
-Auch zeichnet fich äiefe' Gefchichte durch viele 
eingemifchte einzelne Anekdoten aus, die nicht 
alle bekannt feyn dürften. ‘ Auch von diefen nur 
ein paar fehr interefaute zur Probe: $. 141. 142, 
Ein Mann, „Namens Toufaint Grolaire, wurde 
„beym criten Angriff der Baitılle von zwey Flinten- 
„kugeln getroffen. Die eine fchlug ihm den rech- 
„ten Arm unterm Ellenbogen durch und ‘durch, 
„und die andere fuhrfchräg, neben dem Hüftbein 
„hinein, bis zum Maftdarm. Er taumelte einige 
Einer der 
„übrigen rief: da fchon einer todt. Aber er rich- 
„tete fich auf und rief: Nein, meine Freunde, ich 
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Abi che tee Br tmartermoch Muth ‘gnnug, zum 
„Pfarrer von ‘Saint Patl- zu biuken,; der ihn zu 
„den -Franziskanern führen ‘liefs, Unterwegs 
„wärf er den Frauenzimmern, die aus deu Fen- 
„iterd fahen, Küffezu and rief mit Heiterkeit? 
„Lafst‘ den Muth nicht fmkew, "meine Freunde! der 
„Sig wird auf wafrer Seite feyn,““ Mich fchanerzt 
„ichts weiter, als: dafs ick: nicht noch mehr habe 
„than köntten.“ 'S. 193. ° Nachdem Bailly demKö- 
sig’ auf dem Rathhaufe die’ National-Kokarde ge- 
gebeir hatte; „nahm fie der König in. die Hand, 
„und hob fie empor, wm fie dem Volke zu zeigen, 


„BDiefes antwortete: mit einem Gefchrey der Begei- 
„iterung und des Dankes darauf... Er beftrebte 


„lich, durch 'Händeklätfehen feine Freude zu, be-, 


„zeigen; ‘da ihm uber'dieKekarde in der einen 
„Hand und der Hut'unter dem andern Arm dabey, 
„im Wege waren,-liefs er letztern' fallen, und 
„nahm eritere in den Mund, fandaufund klatfch- 
„te jr die’ 'Hände.. Das Freudengefchrey flieg 
„durch diefe- Bewegung: zu’ einem Grade ' von 
„Wildheit und-Ungeltüm, der nicht mit Worten 
„zu befchreiben: it. Es.lag auch allerdings etwas 
„in diefer Bewegung des Känigs, worüber man 
„fieh freuen konnte.“ — Der Vf. fagı bey die- 
fer Stelle in der Note: „diefen Umitand haben 
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eine bemerkt,""und doeh hat ler Veriaßse 
feiner, nur in einer einzigen Schrift erwännt ges 
nfuncen, auf-die er. nicht nachgefagt haben würs 
„de, wein er felbit nieht Augenzeuge dahey ge« 
„wefen wäre, Wie befchreibend diefer Tag lür 
„de geiftige und kürperliche Gultyr des Kunigs 
„ley, Ipringt ın die Augen.“, —.S. 195, ‚Der 
König „hatte diefen Tag (denfelben Tag), da er 
„auf dem. Rathhaufe gewefen, noch nicht.gegel- 
„fen. Das Gedränge aufserordentlicher Aufirite, 
„die zunächit ihn angingen, war Urfache, gewe- 
„fen, dafs feine Dienerfchaft. und er felbik viel. 
„leicht nicht an feine Bedürfuiffe, als Menfch ge 
„dacht baue, Er fühlte einen lebhaften Hunger 
„und äufserte dies aufdem halben Wegeszwifchen 
„Paris,und, Verfailles. , Er ‚verlangte ain Mubn, 
„und man durchfuchte ganz Seyes und;fand kei- 
„mes. Nichts als trocknes Brod. war vorzufin- 
„den, weil feine Begleiter auf dem Hin-- und Her- 
„wege, alles aufgezehrt harten ‚Er nahm ein 
„Stück davon, tunkte es iu \Wein und machte 
„folchergeftalt zum erlteamale in feinem Lehen 
„eine Mahlzeit,. wie, lie der gute Heinrich IV fo 
„oft gemacht hatte,“ Er ” 


(Der Befchtuß folgt im nächflen Stück.) / 
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Anzyevceranntneir. Leipeiig: D. Soh. Ehrenfr. 
Pohl de Anolopia inter Norbillos et Tuffim comulfiwam. 
1789. 18 3. 4.. ‚In diefem Programm, mit welchem Hr. 
P. die profefjiosem Pathulogiae ordinariam antritt, fucht 
er zu beweifen. dafs der Maferfloff, das Product, zur Per- 
fpiration beftigimter, zuruckgehaltner, und fcharf gewerd- 
ner Säfte und folglich mehr als eine Blutkrankheit. an- 
zufcehen ey, da hingegen die Blattern mehr eine Haut- 
krankheit ausmachtemw; (der Beweisgrund, der unter An- 
dern hier angeführt wird, dafs nemlich die Mafern durch 
aufgelegtes Blut allein, die Blattern aber durch Eiter ino- 
eulirt werden, möchte wohl dadurch etwas verlieren, dafs 
man doch auch durch Thränen die Mafern mictheilen 
kaun)); ferner dafs bey dem Keichhufterr diefelbe Schärfe, 
nur auf Magen und Zwergfell geworfen, zum Grunde lie- 

e, dafs daher in jetzigen Zeiten durch die veränderte Lie- 

ensart die Mafern feliner und mehr fporadifch grafli- 
ren, hingegen der Keichhuften ungleich öftrer, und be- 
fonders dann, wenn ein Maferfloff wirkfam wäre, zum 
Vorfchein käme, woran denn fehr oft das fo unfchicklich 
auf die Mafern angewendete kühle Verhalten grofsen An- 
theil hat. Die Aehnlichkeie der begleitenden und nach- 
folgenden Zufälle, befonders die, beiden Krankheiten ganz 
eignen, Huften und reihe Augen, die Langwierigkeit und 
Behandlung derfelben vollenden die Ana ogie, die wir 
ebenfalls mehrmals zu bemerken geglaubt haben, wenn 
auch in Abficht der Bebandlung beidee Krankheiten nach 
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wunfrer Meynung manche welentliche Verfchiedenheie 
herrichn. _ 





Scnönz WissenscrArren. Paris: Za liberts, ode 
wvor des Nötes; ‚par M. de la Ficomserie, 1789: 24 5. 
$. Der Vf, welcher Karl XIf einen Desporen fchilt, in 
Peter I. aber einen liebreichen Monsrchen bewunderr, 
(wo mag der Mann wohl feine Gefchichtskunde her hax 
ben?) wüthet gegen Alles,, was nach Ariitokratie oder 
Despotismus fchmecke, uhd finder fogar dem Ausdruck 
abfcheulich, wenn ein König von feinem Volke fagt: 
ich will es glücklich machen. Er behauptet: (bo was 
könne nur das Volk von feinem König fagen. Die Na- 
tionalverlammlung nennt er: + - - . . 


Ardopage augufle, on fiege la fügef)e, 

Le devouemens facre, les vertur, les talens . 

De !’Inde, de Memphis, de Rome, et de la 
Grece, ’ 

Senat de demi- Dieux etc, 


Und das fcheimt fein voller Ernf zu feyn. Wenn aber 
kürzlich ein dewtfcher Schrififtelier die 1200 Könige 
Frankreichs über alles erhob, was nur das alte Grie- 
chenland und Rom, in feinen fchönften Zeitaltern an 
großsen und edlen Männern aufweilet ; (o chat er eswohl 
nur; pour rire? 
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XBefchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


N Toch wollen wir endlich das Uctheildiefes Au- 

genzeugen über den Geift und die Morali- 
sät der Parifer Gährusp, die fo oft falfch beur- 
theile wird, und welche von den Arbeiten und 
Wirkungen der Narionalverfammlung eben fo 
ferr, als diefe wieder von dem Treiben einer ge- 
willen Faction, unrerfchieden werden muls, her- 
fetzen, weil es die Berichtigung mancher jetzt 
Jautwerdender fchiefer Urtheile veranlaffen kann, 
in denen das Kind mit dem Bade ausgefchütter 
wird. Indeffen find wir doch weit entfernt, ge- 
rade alles, was in der folgenden Reflexion ent- 
halten ilt, zu unterfchreiben: $..231. „Die vor- 
„gefallnen Auftritte waren in der That weder fo 
„beträchtlich noch fo daurend, als man unter ei- 
„ner Menge von vier und zwanzig Millionen, 
„wovon mehr als das Drittel durch eine plotali- 
„che Entfeffelung bis zur Raferey erhitzt, und 
„unter denen kein Gefetz, kein obrigkeitliches 
„Anfehen, kein Minifter, kein König, vorhanden 
„war, hätte erwarten und befürchten follen. Der 
„Triumph der Aufklarung und eines wohlgeord- 
„neten Freyheitsgefühls ling an, fich itzt in fei- 
„nem ganzen Glanze zu zeigen. Zum eritenmal 
„hatte die Nation ein einziges grofses Interefle, 
„das alle ihre Schritte beftandig auf fie felbit zu- 
„rückführte und alles, was fie nützliches und 
„fchädliches unternabın, für fich oder gegen fich 
„felbit unternommen darliellte,. Daher kam es, 
„dals man die vom dritten Stande, welche fich 
„der Unordnung durch Raub oder Gewaltthätig- 
„keit zu Nutze machen wollien, ebeu fo uner- 
„bittlich behandelte, als die, welche gebehrue 

AL. Z. 1790. Zweyter Band, 


os Ya z.B. 5. 210: Laijfez paffer la 


i 


„oder authorifirte Ausfauger des dritten Standes 
„gewefen waren. Die Bürgerwachen beobachte- 
„ten und verfolgten fonach das Gefindel auf den 
„Heerftrafsen, das die Kechte der Menfchbeit ver- 
„letzte, eben fo firenge, als diejenigen, die durch 
„Flucht oder augebotene norbgedrungene Auf- 
„opferungen fich feibli die Stellen anwiefen , die 
„lie vorkerauf dem Rücken des arbeitfamen Sıan- 
„les eingenommen harten, -Nach dem eriten ge- 
„waltfawen Uebergange der Gährung fchienen 
„lolgende Grundfätze allgemein Wurzel gefafst 
„zu haben: man mufs erwerben und nicht neh- 
„men, man mufs nach Geletzen, oder in Erman- 
„gelung derfelben, nach dem moralifchen Gefühl, 
„handeln, man mufs die Unordnung heben und 
„nicht vermehren, ınan mufs fein eignes Wohl 
„in dem Wonl des Ganzen fuchen, man mufßs fich 
„felbft beherrfchen, wenn die anvertraute Macht 
„des Beherrfchers aufgehoben it. Der Bürger 
„fagte fich dies, wie der Bauer und der Soliat, 
„und die Folgen daraus floffen zufammen und 
„bildeten jenen Nationalgeilt, der noch bis itzt 
„fo wirkfam aus der Nation handelt, und der 
„fich mit Recht die Bewunderung von Europa er- 
„werben hat, weıl er bey ibr der Stellvertreter 
„der gefetzgebenden und vollitreckenden Gewalt, 
„der Wiederheriteller der Ordnung, der Bürge 
„des Eigenthums und der Schöpfer eines ganz 
„neuen Rezierungs- und Verwaltungsfyftems ge- 
„worden ilt.“ — Man wird aus allen diefen Pro- 
ben am beiten felbit das Urtheil über den Werth 
diefer Schrift fällen ; indeffen kann es im allgemei- 
nen wohl nicht anders ausfallen, als dafs fie zu 
den beiten hiltorifchen Schriften in feiner Art ge- 
hört; für die deutfche Literatur gewi/s eine Be- 
reicherungl Der Ausdruck ift fait immer fehr 
glücklich; nur zuweilen, wieauch fchon aus den 
gegebnen Proben zu erfehen, hie und da etwas 
zu abftract, und an einigen Stellen, zum Theil 
auch fchon in den angeführten, doch felten, et- 
was gefchraubt; dahin gehört auch $. 6: „Die 
„Minifter hielten mit ihren Helfersbelfern alle 
„Kanale zum Bluteder Nation offen.“ Die Ueber- 
fctzungen ıwancher Reden aus dem franzöh- 
fchen find meißens glücklich gerathen; wenige 
ju- 
Fice 


gr 
Rice dis peuple, lafst die Gerechtigkeit des Volks 
durch. 


An diefe Gefchichte fchliefsen fich nun faft 
die Briefe von Hn. C. N. 2 gleich an; fie find 
zum Theil fchan aus dem Braunfchweigifchen Jew- 
sul bekannt, und wir können debey kürzer feyn. 
Sie find vom ten Auguft, da Hr. €. eben inParisan- 
gekommen war, bis zum 26. gefchrieben ; alfo zwar 
nach den erften Auftritten, aberbald genugher- 
nach, um die wichtigften nächiten Folgen noch 
zu bemerken. Der Eindruck, den alle die wich- 
tigen Scenen fa eben auf des Briefitellers Seele 
machten, und welchen er in dem leicht bildfamen 
Briefiül, dor den freyen Ergufs der dadurch auf- 
EHER Einplindungen fo fehr begünftizt, dem 

‚fer, wie er ihn empfing, mittheilen kann, ge- 
ben dem Gazzen viel Anziekendes und ein fchö- 
nes lebhaftes Colorit, das auf alle empfängliche 
Gemürher, wie wir aus mehrern Beyfpielen wif- 
fen, fiark und tief wirkt. Dazu trägt nun ganz 
vorzüzrlich das hohe Interc/fe bey, das man den 
Vf. an Menfehenrechten und Menfchenglück neh- 
men fieht, und das fich fo leicht mittheilt. Auch 
empfeblen fich diefe Briefe durch mehrere interef- 
fante Anekdoten; z. DB. S,99., wo das Volk wiäh- 
renlder Gährung aus einem erbrochnen Zimmer 
blofs die Waflen nimmt und das Silbergefchirr 
nchit einer Summe Geldes von mehr als zweytau- 
fend Livres unangetafter läfst; $, 105, dafs der, 
welcher Bertbier das Herz aus dem Leibe gerif- 
fen, ein zur Verzweiflunggebrachter Vater gewe- 
fen, deffen Sohn Berthier umgebracht hätte; u. 
del. Ueberhaupt find vorzüglich der dritte Brief, 
(5. 42-104) der viele einzelne charakteriftifche 
Züge enthält, die fich in diefen merkwürdigen 
Zeiten unter der franzöfifchen Nation äufserten ; 
der fünfte (S. 173-214), worinn eine merkwür- 
dige Sitzung der Nätionalverfammlung befchrie- 
ben wird, und der fiebente (3. 242-324), der faft 
ganz von Rouffeau handelt, viele neue Anckdo- 
ten von ihm enthält, und mit einer fcharffinni- 

en Beleuchtung des Vorgebens der Frau von 
Srael, dafs Rouffeau fich felbft ermorder habe, 
fchliefst, überaus anziehend. — Die Erzählung 
felbft wird durch manche gute Nebenbemerkung, 
wohin wir z. B. die Berechnung der Ausgabe für 
Nationaleocarden (S. 23. 24) rechnen, nach wel- 
eher in den erften vier Wochen in ganz Frank- 
reich etwa vier Millionen Thaler dafür ausgege- 
ben worden; u. f. w. gehoben. — "Auch find 
diefe Briefe voll guter, im Ganzen richtiger und 
fark gefagter, allgemeiner Bemerkungen über 
Defpotifmus, Freyheit, Volksglückfeligkeit u. f. 
w.: z. B.S. ı12 „auch in diefer Betrachtung ift 
„die franzöfifche Staatsumwälzung wohlthätig für 
„Uus ganze Menfchengefchlecht geworden, dafs’ 
„fie gezeigt hat: Alle Anflalten des Defpotifinus zur 
„Unterdruchung der Vernunfi find jetzt unfonft — 
„was fage ich? — fie find vielmehr das wirkfamjte, 
„gerade das unfehlbarfte Befchleunigungsmittel, eine 
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„allgemeine Aufklirung zu verbreiten, den Defpotif- 
„mus zu flürzen und die Menfchheit in die ihr ge- 
„raubten Rechte um fo fchneller und gewiffer wie- 
„der einzufetzen.“ Man fehe auch S. 145 u.a. m. — 
Aber dennoch hahen wir nicht alles, was von 
diefer Art gefagt ilt, billigen können; es berr- 
fehomw nicht fetten in diefen Briefen über die g= 
dachte Materie zuweilen unbeliimmte, und eben 
deswegen vielleicht nicht ganz unfchädliche, Be 
ey Es ift wahr, fie werden durch das politi- 
che Glaubensbekenntnifs des Vf. iu der Vorrede 
(5. VII faz.}, das viel fchüng, freye und doch 
richtige Gefinnungen enthält, gemäfsigt; doch 
wilfen gewils nicht alle Lofer diefer Briefe diefe 
Extreme, weiches fie mehrern feheinen dürften, 
zu vereinigen, fo fehr fie auch vereinbarik; und 
wir wünfchten überdem auch noch in dem Glau- 


bensbekenntuifs hie und da manchen Mangel am“ 
Beitimmtheic weg. — Der Eatluliasmus für die * 


wiedergeborucn Franzofen, der. freylich .oft 
Grund genug, befanders in den eriten Tagen der 
wunderbaren Gabrung, gehabt haben mag, ilt 
doch nicht felten fehr übertrieben, welches fich 
unter andern darinn äufsert, dafs Hr. C. der Re- 
volstion manche Wirkung zufchreibt, die fchon 
lange vor dicfer ibrer vorgeblichen Urfache 
da wer. Wenn z.B. $. 57. der Verf. in ia 
IMorgue, da cr hineinfah, gerade keine Leiche 
eines veruuglückten oder erinordeten, welche 
fonft gewühnlich täglich da liegen, fand, und da- 
rinn eine Wirkung der num mehr befeitieten Ru- 
he ficht; wenn $. 7”. dic Franzofen zu einer für 
ein freygewordncs Volk fich geziemenden Simpli» 
ceität Würde in Kleidung und Sitten zurückgekehrt 
feyn follen; u. di gl.; fo find das wohl höchft will- 
kührliche Combinationen, da das crfte gewifs blo- 
fser Zufall gewefen, und das andre bey allen eini- 
germa’sen gebilleteu Franzofen in Frankreich 
felbfit längft allgemein war, wie denn der Vf. noch 
manches andre’ der neuen Freybeit zufchreibt, 
das er lange gefunden haben würde, wenn er 
früber da gwewefen wäre. Eben fo ilt es ein 
dreyfacher Fehlfchlufs, wenn er ($. 187) aus 
zwey willkährlich zufammengeflelltenFactis den Ver- 
zug des Parifer Pöbels vor dem zu Verfailtes be- 
weifet, 
fes berleitet. Auch laffen fich nicht alle von 
Hn. C. angeführten Thatfachrn gleich als wahr 
annehmen. Die J’ogelbauer in der Bafille z. B. 
find eine blofse Erdichtung, wie nun aus Baftilfede- 
voilee (S. auch unfre Anzeige davonN. 19 u. 35 der 
A.T.Z.d.].) bekanntiit; der Graf von Lorges,der 

sch S, 74 nach 32 Jahren Gefängnifs bey der 
Wegnatime der Baitile mit befreyt worden feyn 
Sollte, findet fich unter mehrern Verzeichniffen 
der Gefangenen nicht, z. B!bey SchuzS. 153. u. a. 
Dafs die Battille nicht fo, wie S. 101. gefagt wird, 
erobert, der Mann in den Thuilerien (S. 169) 
nicht vomPrinzen J.ambesc niedergehauen worden; 
ilt Schon gefagt. Manches, das zum mean 
=) o 


und diefes nun vom Einflufs des Ho- - 
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fo gefaßt if, dafs es profser Misdeutung fühig 
feyn.kaun;  arfdces, gegen das wichtige Gegen-, 
gründe angeführt worden; übergehen wir, eben 


wie. manche Kleinigkeiten. z. B. dafs die S.. 


230 genannte vortreflichke Magdalena in der Car- 
meliteinmenkirche nicht von Rubens, fondern le 


Sun lev etc. ’ 
Mit Hn. Schulz Gefchichte ifenoch zu verbinden 


Weimar uw. Berti: BPefchreibung md Abbil- 
dung der Poiffarden in Paris — von Schulz 
und Kass. 17:9. 12 5. 4. miteiner illuminir- 
ten Kupferpimie, eh 

Kupferftecher und Schriftfteller haben hier eine 

febr gotroae und lebendige Dorktellung diefer bey 

der Revolution leider nur zu wichtig gewordenen 

Volksklaffe geliefert. 

Es ift fehr zw wünfchen, dafs wir von dem 
Fortgange der fo höchft lIehrreichen Umwälzung 
des frauzöfifchen Staats, (wie Hr. Casape fie nennt, 
in deffen Briefen überhaupt mehrere, .zwar nicht 
immer, doch meiftens, ganz glückliche Veberfe- 
tzungen franzöfifcher Worte fich finden,) aus 
ähnlichen guten Quellen als von den gedachten 
Schriftitellern hehe ‚ unterrichret werden, 
Zu mancher Belektung diefer Art braucht es frey- 
lich jetzt nicht des Zeugniffes eines Augenzeu- 
gen da vieles in üffentlichen Acten utid Schriften 

ich findet; fie find nur zu fammeln, und für das 
deutfche Publikum zu bereiten. In diefer Rück- 
ficht verdient 'befonders folgende periodifche 

Schrift Beyfall!: r 


Ohne Drockort :.Franzüfifche Staatsanzeigen — 
Gefaınmlet und berausgegeben zur Gelchiehte 
der grofsen Revolution. Erftes Ileft. 
1128. 8. 

Hier follen die merkwürdigften Schriften,. die 
bey Gelegenheit der Revolution erfchienen, theils 
ganz überfetzt, theils im Auszuge geliefert wer- 
den. Das ift recht gut; nur können folche Samm- 
Jungen wohl nicht den Namen: Stastsanzeigen 
ühren ; fie würden ihn verdienen, wenn fie einen 
vollftindigen Auszug der Acten der Nationalver- 
fammlungen, noch vollfiänäiger als der in der 
fonit fehr brauchbaren Gefchichte des Reichstags in 
Frankreich, und mehrere ftatiftifche Notizen von 
dem vorigen und jetzt veränderten Zuftande 
Frankreichs vorausfendeten, und damit folche 
Auszüge verbänden. Doch ift auch diefe Samm- 
lung an fich anzieliend gemur. Sie enthält dies- 
mal lauter Schriften von der fogenannten demo- 
kratifchen Partkey: Eine Ueberfetzung von !’Ora- 
teur des Etats generanx und la Framee hihre und ei- 
nen Auszug aus Mr Galerie des Etats Generaur; 
lauter bekannten und, wenn auch der Herausge- 
ber iu der Vorrede fie etwas zu hoch anfchlagen 
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follte, deunoch Sehr. merkwürdigen und geiltvol-' 


len Schrifteu. Aufserdem find noch einige Anek- 
doten beygefügt. Die Ueberfetzung ilt richtig 
und läfst lich gut lefeır. u 
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Beaurwy,b,. Lagarde ; Denkırürdigheiten aus dem 
Leben des königl. Preufs. Gemerals-von der. In 
fanterie, Freyherrn de la Motte Fongre. In 
welchem zugleich deffen merkwürdiger Brief- 
wechfel mit Friedriei dem Zweyten enthal- 
ten ilt. Zwey Theile. 1788. 8. ıter Th. 27% 
S. ater Th. 245 5. bi 

Diefes Werk ilt zugleich franzößfch herausge- 

koinmen, Der VF., der fick in der Zueignungs- 
Schrift an Fouque's Afche (lieber: Geilt, denn die- 
fen halt man doch allgemein für ein Wefen, „ber 
Afcheift janichts:) G. A, Bütrner nennt, war Scere- 
für des Generals. In diefer Hinficht wird man ihm 
leicht einen etwas zu, panegyrifchen Top, der 
in diefer Lebensbefchreibung eiues doch wirklich 
lobenswürdigen Mannes herrfcht, verzeihen. 
Sonft ift die Lebensbefchreibung gut gefchrieben, 
und es wer, dünktuns, ein guter Kinfall, die Cor- 
refpondenz mit dem König in die Lebensbefchrei- 
bung zu verweben ; denn dadurch erhält letztere 
mehr Lebnaftigkeit und Interefie. \Wem das An-» 
denken Friedrichs des Einzigen heilig ift, wird 
auch unbedeutende Sachen von ibm und von dc- 
nen, dieer gefchätze sat, dergleichen in diefer 
Correfpondenz allerdings mit unterlaufen, gerne 
lefen, zumahl wenn fie mit fo vielen wirklich 
wichtigen untermifcht find. Der General Fouqu® 
ward 1698 zum Haag, von franzöfifchen Eltern, 
die der Religion wegen aus Frankreich geflüchtet 
waren, gebohren. Im achten Jahre ward er-Pa- 
e am Defiauifchen Hofe, Als der Fürft 1715 ius 
Feia gieng, wollte er ihn zu Haufe laffen. Fou- 
que lief aber heimlich nach Halle und liefs fich 
bey des Fürften Regiment, als Gemeiner annch- 
men; ging auch als fölcher mit ins Feld, und erft 
nach der Expedition auf der Infel Rügen ward er 
Fähndrich, 1719 Lieutenant, 1723 Hauptmann und 
ag erhielt er cine Compagnie bey demfelben 
Regiment. Im J. 1738 veruneinigte er fich mir 
feinem Chef, dem Fürlien von Deflau und nahm 
das folgende Jahr feinen Abfchied als Major, ver- 
liefs den damabligen Kronprinzen, mitdem er viel 
gelebt hatte, und gieng als Oberftlieut. in Däni- 
fche Dienfte,. Weil aber der Kronprinz bald dar- 
auf den Thron beitieg, berief er ihn gleich wie- 
der in feine Dienfte, und machte ihn zum Ober- 
ften und Commandeur bey einem neu errichteten 
Regimente. In diefer Qualität-rückte er mit des 
Königs Heer in Schlefien, ein; 1742 wurde er 
Commendant in der neu eroberten Feftung Glatz, 
wo,er, bey übelgefinnten Landleuten und Einwoh- 
nern und bey vielen andern Hinderniffen, nur 
durch Wachfamkeit und Schärfe, Unglück und 
Schande verhüten kounte. Hier ward nun Trenk 
als Gefangner hingefetzt, vou ibm, wie er felbit 
fagt, anfänglich gut behandelt, nachher aber, als 
er complottirte, freylich fchärfer gehalten. Hiebey 
widerlegt der Vf. in der Note $. 31 ff. die wäh- 
rend diefer Commandantenfchaft dem General 
Fougue überhaupt gemachten ‚Vorwürfe, 'befon- 
2 ders 
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niedrige Verläumdung auf, in Anfehung der Foch- 
ter des Generals, und des Vicecommandanten 
d’O, der fie verführt und‘ nachher geheurgthet 
baben follte. Wenn man das lieit, und die T’renki- 
fchen gewaltigen Betheurungen, dafs er nichrs als 
Wahrheit in feiner. Lebensbefchreibung vorge- 
bracht habe, dabey bedenkt, fo kann man fich 
des Argwohns nicht enthalten, dafs viele ähnli- 
che Befchuldigungen andrer Perfonen ebenfalls 
Verläumdung, und manche Erzälılungen. von fei- 
nen Heldenthaten nichts mehr als Windheuteleyen 
feyn mögen! 1743 ward Fouqu& Generalinajor 
nd erhielt im folgenden Jahre ein Regiment, 
lieb aber während des ganzen zweyten Sellefi- 
fchen Krieges Commandant in Glaz. 17:1 warder 
General- Lieutenant und erhielt den. fchwarzen 
Adlerorden. Es ift bekannt genug, dafs er wälı- 
rend des fiebenjährigen Krieges mit grofser 
Klugheit und Tapferkeit zu den grofsen Ablich- 
ten feines erhabnen Monarchen mitwirkte, vfters 
grofse abgefonderte Corps anführte, und bey ei- 
ner folchen Gelegenheit das Treffen bey Lands- 
hut im J. 1760 lieferte, wo er zwar Wegen gar 
zu grofser Ueberlegenbeit des Feindes unterlie- 
gen mufste, Schwer verwunder und gefangen 
ward; aber doch durch feine kluge und tapfere 
Gegenwehr, mehr Ruhm erwarb, als mancher 
Feidherr durch Siege weder verdient noch erlangt 
bat. Bey der nach diefem Treffen erfolgten Ue- 
berzabe von Glatz verlor er fein ganzes Vermö- 
en, und, fo lange der Krieg dauerte, wollten 
ibn die Oefterreicher nicht auswechfeln; welches 
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ders aber die Trenkifchen, Er deckt desletztern 


ihm allerdings zur Ehre ‘gereicht.'; Endlich’ kam 
er nach dem Frieden wieder zur Preutsifchen Ar- 
mee, lebte zu Brandenburg bey feinem Regiment, 
genofs der beitäudigen Freundfchaft des Königs, 
der ihn oft zu fich nach Po:slam kommen liefs, 
iind ihn auch nachher, da er fich aller Thätig- 
keit entziehen inufste, noch immer -bey feinen 
Burchreifen befuchte, und ihn nicht nur immer 
mit Woüblthaten. fondern auch mit recht ausge- 
fuchten kleinen G fülligkeiten üherhäaufte, Dies 
ilt um fo rühmlicher von Seiten des Königs, da 
er und Fongne aufs rdeim von gar nich: üherein- 
fiunmender Denkungsarı waren. Denn Fongus 
war.von fehr religiofen Gefiunungen bof: #l:, über 
die der König fich font fehr lufiig zu muchen 
pflegte; aber gewifs nie gegen diefen feines 
treuen Diener und alıen ganz ergebnen Verehrer. 
Von einem Kunig iit das allerdings fehr erhalren 
gedacht, und zeigt von ächter Toleranz. From- 
melnde Könige haben wahrlich felteu Beyfpiele 
von einer folchen Denkungsarı gegen anders ge- 
linnte, Soniteben fo treue und faluige, Diener ge- 
geben, Er Itarb im J. 1774 mit aller einem Chri- 
iten und Helden angemelsnen Gelaffenheit. Er 
hatte lich jung verheurathet, und aus diefer Ehe 
wie wir aus der Gefchichte erfehen, eine Tochter 
hinterlaifen, die an den Oberiten von Nümfchefts 
ky verhieurathet ward, und einen Sohn, der noch 
lebt. Diefes finder man nurbeyläufig angegeben, 

denn wir verinilfen Familienuachrichten von die- 

Tem merkwürdigen Manne, in dem Buche, und 

zwar um fo weniger gern, da er uns wirklich 

in diefer Lebensbefchreibung interefürt hat. 





ri KLEINE SCHRIFTEN. 


Grsenscnte. Störkhelm, b. Zetterberg: Äminnelfe- 

Ta! öfver framiedne Kiks- Rädet — Grefve Car/ Frie- 
derich Scheer. Upläft hos Sällfkapet Pro Patria, " förfat- 
tadı af Magnus Biix, Häradshöfdinge. ı1788. 52 3. 10 8. 
Der Hr. Ve. diefer ınit Beredfamkeit und Freymüchirkeit 
auf den rerftorbenen Reichsrach, Gouverneur der könig]. 
Prinzen, Ritter, Command. und Kanzler aller königl, Or- 
den, Graf Carl Friederich Schefer gefchriebenen Lubre- 
de, ftellt bald anfangs zwifchen demielben und jenem 
berühmten Freunde des Cicero, dem Atticus, eine fehr 
trefende Vergleichung an. Er wirft überhaupt (einen 
Blick nach Griecheuland und Rom zurück, und a. 
beynahe zu häufig auf dortige profse Männer und 'Tha- 
sen an, Er rühmt den Grafen Scheffer befonders wegen 
feiner bekannten Menfchenliebe und Dienfibegierde, ‚und 
wegen feiner Verdienfte um fein Vaterland. Dies giebt 
ihm Aulafs, ihn wegen der Vorwürfe zu retten, die ihm 
emacht wurden, alser 1762 injenen unruhigen Zeiten in 

ass. woeiner fir den achtzehnten Theil der Macht, 
zu Schwedens Glückfeligkeit beytragen zu können, dem 
Hafs von mehr als achtzehn mahl achtzehn Perfonen aus- 
geferzt war, der Senatorwürde entfetzt ward, weil ermit 
zum Pommetfchen Kriege gerathen hatte, Er that nur 


das, was Demoffhener den Achenern , Hannibal einem An« 
tiochus, Axel Özenfierna einem Guftaph Adolph rierh, 
Er ertruwr fein Schickfal mit Gleichmüthigkeit und Stand. 
haftigkeit obgleich feine Umfände (o waren, dais er 
fich aufser Stande fah, feine Schuldenzu bezahlen, wenn 
ihm nichtein edeldenkender Landsmann, Hr. Ferel, un- 
ter die Arınegegrıffen hätte. Er begab ich auf das Land 
nach Zorefs, wo er fein Leben in Gefellfchaft feiner Ge- 
mahlin und feines guten Gewiffens; in \Wohlwollen gegen 
feine Landesleute, im Umgang mit ‚Gelehrten aller Zeital- 
ter nnd den fchönen Künften zubrachte, „Hier bauete er 
„das Land, dies wohlrhauige Land, das mit Füfsen geire- 
„tenward und diejenigen, die darauf treten, feguet, d3s 
„feibft vor fo vielen, die es bearbeiten, das voraus hat, 
„daß es dankbar ift.““ — 1772 wurde der Himmel wieder 
klar für ihn, er blieb fich immer gleich im Gutesthun. 
Freylich hatte auch er feine Fehler, und fein Lobreduer 
verfchweigt fie nicht, es waren Leichtgläubigkeit und Hi- 
tze, erllere rührte aber aus feiner eigenen Ehrlichkeit, 
fo wie letztere aus feinem Edelmuth und feiner natürli- 
chen L.ebhaftigkeit, her. Der Redrier (chlielst mit eine? 
warmen Anrede an fein Vaterland, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Marsunc: oh. Laur. Zimmermann commenta- 
tio de vi atque fenfus phrafeos dinsioruugs Ocu 
N. T. cum exegefi locorumn huc pertinentum. 
1789. 815. & 


W: hätten gewünfcht, dafs der Vf. fich nicht 
blofs auf die Redensart dinzuown rs Oc# 
eingefchränkt, fondern auch über die verwandten 
Ausdrücke diwausg, dinzuwedu etc. im N. T. über- 
baupt verbreitet haben möchte, da die Bedeurungen 
diefer- Worte fo genau mit einander zufammen- 
hängen. Inzwifchen auch Jiefe fo befchränkte 
Abhandlung verräth vielen Scharfinn, eignen 


Forfchungsgeift, und Belefenheit in den alten 
und seuern exegetifchen Schriften, - Ai 
ie Ab- 


überhaupt recht viel vom Vf. hoffen. 
handlung felbit zerfällt in zwey Haupttheile: erit 
fetzt der Vf. die Bedeutungen von diınasosuvy aus 
dem hebr. NP& und BYIX im allgemeinen fett ; 
fodann erkläret er die einzelnen Stellen, in wel- 
chen dikaosuyn ©es vorkommt. Sechs Bedeutun- 
gen giebt der Vf. von dixauos, PYIS, (wornach fich 
auch &xziıoeuyn richtet,) "an: 2) proprie heifse es 
eben, ächt, richtig; hernach 2) rechtfchaffen, fromm 
überhaupt; 3) unflräflich; 4) wahrhaftig; 5) gü- 
tig und mitleiwlig; 6) unpartheyifch, (befonders in 
denjenigen Verbindungen, in welchen es von ei- 
nem Richter gebraucht werde.) Hiernächft giebt 
der Vf. auch kürzlich die Bedeutungen von PY1X7} 
an, weil diefe auch auf den Sprachgebrauch von 
P73 und Mpx Einflufs bätten. Allein die Be- 
deutungen von diıxausaIaı und PYYYTI hätten von 
dem Sprachgebrauche der Wörter PY und PX 
wicht getrenner' werden follen, weil fie fich alle 
in gewiffen Hauptbegriffen vereinigen. Ferner 
hätten ‚die Bedeutungen von’ 3 — 6. nicht als 
Hauptbedeurungen angegeben, fondern der bey 
Num. 2. angeführten Bedeutung untergeordnet 
werden follen, weil fie alle auf diefe zurückkom- 
men. Endlich überfiebt man bey diefer Veryiel- 
faltigung und Zeritückelung der Bedeutungen 
das Ganze nicht recht, und wird nicht auf die 
Haupibegriffe hingewiefen, die der Hebräer mit 
diefen Worten verband. L.ieber hätte darum dep 
AL. Z. 1790. Zweyter Band, 





"Vf. die Bedeutungen auf dieeigentliche(Aechtheit) 

und die uneigentliche (Rechtfchafenheit, Tugend,) 
zurückführen, und nun bey der letztern die Be- 
griffe des Hebräers: dafs er fich durch diefe Tugend 
von Göttlichen Strafen befreyen, — ein Anrecht auf 
Belohnungen erwerben kümme, etc. anfübren, und 
hiernach die verfchiedenen Medificationen der 
zweyten Hauptbedeutusng ordnen follen, wiefein 
Vorgänger Koppe (exc. 4. zum Briefe an die.Gal.) 
that, dem der Vf. fonft fo gern folgt. Bey Erklä-. 
rung der einzelnen Stellen, in welchen dizasoeuvy 
@sy vorkommt, bringt der V£. manche treffen- 
de Bemerkungen bey. 


Lerezio, in Comm. b. Kantner: Exegetifches 
Handlrich des neuen Tejtamentes, weyteg 
Stück. 1789. 35 S. 8. (9 gr.) 

Der Vf. fagt bey der Ueberfchrift des erften 
Kap., Markus babe fein Evaugelium wahrfcheinlich 
aus den nemlichen Quellen, aus welchen fchon 
vorher Matthäus gefchöpft, für Heidenchriften 
gefchrieben. Aus welchen Quellen aber Mat- 
thäus gefchöpft habe, war im erfteu Stück zu Ya- 
> vergeffen worden. Unterdeffen hat Hr. G. 
(R. Griesbach im vorigen Jahr bewiefen, dafsbey 
des Markus Evangelium nicht allein Matthäus, 
fondern auch Lukas gebraucht wbrden fey. In 
den Erklärungen konnte der Vf. in diefem zwey- 
ten Stück um vieles kürzer feyn, weil er fich 
oft nur auf das, was er in den Parallelftellen 
bey dem Matthäus gefagt hatte, berufen dürfte, 
Aufserdem hat Rec. eben das Gute in diefer Fort- 
fetzung gefunden, weswegen er fchon das erfte 
Stück (A. L. Z. ı7g9. N. 171.) empfohlen hat; 
mufs aber auch wieder eben daffelbe rügen, was 
er dort nicht ganz unbemerkt gelaffen hatte, dafs 
nemlich der Vf. bey den für Anfänger anzuzei- 
genden Ellipfen fich nicht überall gleich bleibe, 
und eben fo oft fchwerere überfelen,! als bie 
und da etwas unrichtiges mit eingemifcht habe, 
Für ungeübte Lefer hatten erfilich Ellipfen, wie 
die folgenden find, nicht unbemerkt gelaffen wer- 
den follen: K. I, 14 uerz vo wapadosnva rov In 
avvıv (fc. 815 Qukaunv.) I, 44 öpx, undevı undev &r 

5 (le. iva) V, 5. die wavrog (IC. XpOvS) vunros nu 
juspas (fc. dia) naranprrwy sauroy Ardos (lc. ei.) 

N wf[.w. 


9 


wf.w. Beyfpiele von Unrichtigkeiten finden fich 
bey K.1, 26. „orzpuszew bev den LXX. für W99. 


 Jer. IV, 19. ftarke Convulfionen, Verzuckungen 


serurfachen, fehr in den Gliedersi reifsen. Der 
Piaral. fteht hier ftatt des fingul.“ In der ange- 
führten StelleJer. IV, 19. kommt zwar TTAPLTTETA 7 
Kapdız ad vor; aberin ganz anderer Bedeutung; u.. 
im Hebröifcherr fteht‘ nicht wjyJ, fordern MO. 
Es hätte vielmehr 2:Sam.XXII, $. angeführt wer- 
den könneu, umd welcher Pluralis foll’ denn hier 
ftart des Singularis gefetzt worden feyn? Die Glie- 
der? oder das Wort im Text orzoe&xs? K. 1, 
25. „XBsiay exe IC. rpcde, Statt reed. K. IT, 9. 
„wÄbınpiov mporzzprepsiv, ein klein (kleines) Fahr- 
Zeug in Bereitfchaft halten.“ wAsizpiov ilt im "Text 
r Noöminativus, und wpssuzprepsw heilst: in 
Bereitfchaft feyn. K. VII 4. „Eeros ein Krug.“ 
Rat o £ssyc. K.XVL, 2. urn win: ondderwv, fe. 
Auspas verx.“ Statt yumsac arpo 0xß,3. am eriten Ta- 
ge vor dem Sabbath, oder wie es March. XXVIII, 
1. richtig nach dem Tiheaphylakt erklärt worden 
war: #pwryg Twv Nuspwv ra EBdouaros, Wenn 
der Vf. bey der Fortfetzung diefes Handbuchs in 
dergleichen Kleinigkeiten mehr auf feiner Hut 
feyr wird: fo zweifelt Rec. nicht, dafs es viele 
theils wegen feiner fparfamen Kürze,. theils we- 
gren der aus Kirchenvätern und: Gloflatoren fleif. 
fig beygebrachten Bemerkungen mit Nutzen wer- 
&en.brauchen können.. 


# 

Wirzsurg, in der Stahelifehen Buchh.: Die 
Epifleln und Evangelien nuf alle Sonn- und Fef- 
tage des Jahres nach D. Fleifchfcbützens neue- 
ter Veberfetzung für Kanzeln, Schulen und 
Haushaltungen.‘ 1788. 336 S. 8. Vorerinne- 

rung und Anzeige der Feit-Tage ı B. 
“ Der dem Rec. unbekaunte Herausgeber diefer 
Sonn- und Fef- Taglichen Evangelien und Epi- 
Reln hat, wie er in der Vorerinnerung fagt, nach 
dem Wunfch der meilten Prediger die beliebte 
heuefte Ücberfetzung des Hn, Fleifchfebützen des- 
wegen bey diefer Sammlung zum Grund gelegt, 
weil die bisherigen Evangelien - Bücher nicht al- 
fein aus: uralten Ueberletzungen, und in einem 
nnfchicklichen Format zufammengetragen, fon- 
dern auch wegen befonderer Diöcefan -Fefte für 
das katholifche Frankenland eben nicht ganz an- 
gemellen waren. Die Verfezahl aber hat er bey 
diefen Predigt - Texten in den Textes - Kapiteln 
darum binzugefetze damit der IHomilet nicht erft 
nbthig haben möge, die Bibel nachzufchlagen, 
und die Epifteln find aus diefer Urfäche beyge- 
fügt worden, damit man in Schulen und llaus- 
haltungen, wo man entweder keine ganze Bibel, 
oder keine Zeit zum Lefen derfelben hat, die 
fchöniten. Stellen, welche die chriftliche Sitten- 
tenlehre enthalten, nicht entbehren ınüffe. Der 
rite Theil enthält die gewöhnlichen fonntäglichen 
Evangelien nebft denen, welche an den hohen 
Eeft - Tagen gelefen*werden. Im 2ten Theil Ite- 
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hen eigene Evahzgetien, welche an den Feiten der 
feligften Jangfrau, der Apoftel un f anderer Hei- 
ligen veılefen werden. Hier har Rec. verfchie- 
dene er, z.B. am Feit des beil. Kilian, 
Georg, Ülrich, Auglftiny" der heiligen Schutzen- 
gel, der heil. Anua, Katharina, auf die Bekeh- 
rung des Apoftels 'Paulus und Mariens «Schmer 
zen. “Auch auf das ia Franken bey Rawenzell 
jährlich 14 Tage näch Oftern zu feyernde Felt 
des Speer- Freytags fuchte Rec. vergebens nach 
dem Evangeliüm. Sollten erwa diefe nicht zu 
den Diöcefan - Feften in dem kathotifchen Fran- 
kenland in engerer Bedewung-gebören: fü hätte 
man doch ein Evangelium auf das Feit des Fabian 
und Sevaftian hier erwarten follen ,. weil diefes, 
wie Rec. weifs, in einer gewillen von: Wirzburg 
abhängenden katholifchen Kirche gefeyert wird. 
Hinter der Anzeige der Evangelien iteht zwar die 


" Anmerkumg:" An -den Feflen der übrigen Heiligen, 


die.hier nicht verzeichnet find, mufs fü der Prediger 
nach dem Mefs- Buche oder Brevier richten: alleim 
hat man denn diefe in Schulen und Haushaleun- 
fen, für welche in diefer Ausgabe hat geforgt 
werden follen? Der z3te Theil enthält gemeine 
Evangelien, welche an den Feiten verlefen wer- 
den, die kein eitrenes haben; zB. zwey oın Fe- 
fte eines heil. Bifchofs und Märtyrers; zwey aın 
Fefte eines heil. Märtyrers, der nicht Bifchef..iit; 
Eines am Felte eines heil. Märtyrers zur ölieri:- 
chen Zeit; zwey am Feite vieler Heiligen Marty- 
rer zur Öfterlichen Zeit; drey an Feite vieler 
heiligen Mürtyrer aufser der öfterlichen Zeit; 
zwey am Feite eines heiligen Bifchofs und Beich- 
tigers; Eines am Peite eines heil. Kirchenlehrers; 
zwey am Fefte eines heil. Beichtigers ; ‚Einesam 
Fefte eines heil.’ Königs oder Fürlten; Eines um 
Fefte eines heil, Abtes; Eines am.Fette einer heil. 
Jungfrau;. -Eines am. Feite einer heil, ‚Wirtwe; 

Eines am’ Felte dor Kircirweihe.: - Dana felgen 

noch einige befondere Brumzeliem, welche nur 

bey gewillen' Gelegenheiten vorgelefenwerden 

können, Alszur Zeit des Kriegs, einerıDeuche, 
einer jedweden North‘, Bey der Einfegnung einer 
Ehe, bey der Beerdigung eines Verlorbenen, ein 
Gebet für das Anliegen der ganzen Chriltenlieit 
und die offene Schuld (d.h, eime effentkieche Beicht 
oder ein offmtliches Bekenntnifs der Sünden.) Bey 
jedem Feit fteht allezeit die Epiftel'mir kleinerer, 
und beriäch dus Eranselium mirgköfserer Schrift 
nebft einem Kirthengeber, das wur sus werigem 
Zeiten befcht. Die unkräftigken wüter-dielen 
find unftreitig folgende: "am gten Sonntage im 
Advent: Herr richte dein Ohr nach unferm- Bitten 
und beleuchte die Finflerniffe unfers: (remüths mit der 
Gnade demer Heimfuchun;gs, der du lebe und vegie- 
vefl,u.Lw. In der sten Meffe an der heil. \Veib- 
hacht: Allmäcktiger Gott, wir Ditten dich, dafs, da 
wir mit dem nenen Lichtr deiiies Hurtes, welches 
Fleifch geworden il, bufehionen werden, folches in: um 
Fern Werken erjcheine, "wie es dureh den Glauben im 


ior 


Gemüthe glänzet dich ebendenfelben Fefımı Chriflum, 
der u. f. w.: "Die Veberferzung des Eiaagelien 
und Epifteln it our, Aielsenid und tee, ..oh-die 
gleich ’hie amd da wablhbätte verbeffert werden 
können ; als Jah! 1,27. find.die Worte; 0; au- 
wid) u yerobir überferzt. wordenander mich 
cibertrifft. Joh, I. 9. durch duffeibe <Wort)ifk- alles 
öhuicht worden aus allen Divigen „ weldhe.find er- 
Fhaffen worden. xerız zurk &ysvero ade &v,.0 Yayd- 
vav. Job. XI, 24. fagt die Martha: ich weifs, dafs 
mein Bruder am jüngflen Tage in dem Trofle der 
allgemeiien Auferfiihung (£9 19 zvasaosı) wieder 
erweckt ıwerden‘wird.. Joh. XI, 33. er entrüflete fich 
freywilig. (#y 'wvivieri.) Solcher Mängek unge- 
achtet ift dig Veberfetzung doch beifer als.die 
Braunifche in einer üblichen Samnılung (Mün- 
chen 1756 u. 1%72,) obgleich Hr. Canonicus Braun 
der feinigen dadurch einen Vorzug gegeben; dafs: 
er cine fehr belehrende Einleitung für dem geinei- 
nen Chriften vorausgefchickt und bey jedem Text 
erklärende Annierkungen beygefetzt hat; 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


"Reeewssurg, in der Montag: Buchin: -Cafteit 
2 ru Eine Romanze. 1789. 5: Bogen. 
(5. gr. RES > 
* Eiır Kaufmann aus Alcantara geht unter (pan}- 
fcher Flarge nach Mexico, finder auf der Reife 
ein Tetuanifches Raubfehiff in einer Bay liegen, 
auf der blofs zwey betrübte Schönen fich hefin- 
dem, die vom Staitde zu feyn fcheinen. Sie:be- 
geben fich aufunfers Kaufmanms Caftell Blazzes . 
Sthiff, das feine Reife fortfetzt.. - Die eine /Schö- 
ne’ liefs Ach von'ibmmiierbitten, ihren Schleyer auf- 
zuheben; welche Röize erblickt er! Die Holge da- 
von'itt, #afs eine Liebe in feinem Herzen enuibeht. 
Der Dame: Mergäris geht es nicht befierz ihr Ait- 
leiden mit Blazzus Kummer. verwandelt Sich. in 
iebe, "und . Dankbarkeit treibr-fie fo weie;.. ihm 
‘Hand’ and Herz felbft anzutragen. '$iewerden 
gleich auf dem Schiffe‘getraut, » Die Diane hält 
in Mexico Wochen. Auf der Rückreife'mahlt fie 
auf’ einer am Hintertheile des Sebiffes aüsgefpann- 
ten Leineiwvaud, fich, ihr Kind..und ihre:Zofe, 
vollkommen getroffen, ab. Sie laufen in den Ta- 
Bo eir;. halb: Liffabon- bewundert die Mahlerey. 
-itı Page, der fie auch fiekt, lauft gleich. auf,das 
Schlofs; fagt dem Könige davon; diefer kömınt, 
eritaunt, lalst den Schiffsherrn rufen, und-fich 
von ilim fein Abentlieuer erzählen. : Er: ift gera- 
de-ram Ende damit, als Margaris felbit durch'den 
Haufemwiich drängt, und mit den Worten: Mein 
Vater! ach! in das: Zimmer des: Königs kürzt. 
Bjazzo finkt darüber ;in Ohnmacht. . O..Gatt! 
mein Mann färbt! ruft die Prinzeflin und fpringt 
auf ihren Mann zu. . 
„Der Mann wird wieder aufgeküfs, "= 
Der König felbit, vor Freude fein einziges, 
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yon einem Kaper geftohlnes, Kind wieder zu be- 
fitzen, erkennt Blazzo für (einen Schwiegerfohn, 
ernennt ihn zu einen Grafen, und alles freuet 
Gieh, bis auf einen Prinzen Alceft, (einen Spanier 
von.Familie,). der fich fchon längft um die Prn- 
„zeblin bemüht hatte, und ihre Liebe 'von fteiiem 
zu gewinnen fucht;, ‚aber vergebens. Er nianihe 
daher feine Zuflucht zur Lift, ftellt ich ganz un- 
befangen, und ber einer Gondelfahrt ftürzr der 
Prinz den armen Grafen mit guter Art über Borl. 
Der Prinz kömmt allein zurück, und giebt vor, 
dafs Blyzzo noch auf der Stelle, wo einft der Ka- 
per die Prinzeflin geraubt hatte, feinen Betrach- 
tungen machhänge. Blazzo erbafcht ein Bretr, 
witd an die maroccanifehe Külte getrieben, zum 
Sklaven gemacht, mufs im Gart'n Bäume in aller- 
ley Figuren fchnitzen, und thut dies fo gefchickt, 
dafs die Tochter felnes Herren neugierig wird, 
den künftliehen Cheiften zu fehen. Seine Geltalt 
gefällt ihr. Durch einen Dollmerfcher lafst fie 
fieh feine Gefehichte ‚erzählen. _ Aus Liebe zu 
ihm leruw fie fpanifch,, ‚und der Graf felbit wird 
ir Lebrmeilter. .. Sie thut ihm den Antrag, ein 
Muhammedaner.zu werden, und fie dann zu hey- 
rathen. Er entilieht.. - Ein Geift erfcheint ihm im 
einer Wüfte, und erbietet üch, ihn fogleich nach 
Haufe zu führen, wenn er ihn die Hälfte feines 
Kindes. als Eigenthum zugeltehen wolle. Der 
Graf, giebt in .der Auglt fein Wort, uud der Geift 
fiihrt ihn richtig nach Liflabon.. Der Geilt ver- 
fehwindet.  Blazzo: fchleicht fich in feinem zor- 
lumpten Aufzuge auf das Schlofs und ia die Kü- 
che, wo- ibn ‚die Zofe feiner Gemahlinn findet, 
ihn anftarrı, und. der Prinzeffin von ihrer Entide- 
ckung. Nachricht giebt. .. Die Prinzeflin gebt mit 
ihr herab, und erkeant ihren Gemahl. Er war 
zu rechter Zeit wieder gekommen, denn die Ver- 
mäblung der P’rinzeilin; mit, Alcek fallie nächftens 
gefcheben, da-man ihn. für todt gehalten harte, 
Blazzo's Zurügkkunfti wird. geheim gehalten.. 
Der.König führt Alcelt ven Cortrealan den Strand 
des Meers, ein Feuerwerker Haus zu befehen, auf 
dem bey der Vermählung fein Wapen und Nah- 
men brennen follte. Er lafst den Prinzen voran 
gehn, fchliefst die Thür hinter ibm zu, und der‘ 
‘Verräther wird mit Pulver in die Luft gefprengr. 
Margaris erzählt nun Blazzo, wie viel fie über 
feinen vermeynten - Tod gelitten habe, und wie 
fie. faft ein. Opfer des Staats durch eine Vermüh- 
lung. mit Alceit ‚geworden wäre... Endlich er: 
fcheint der Geift und verlangt das halbe Kind. 
Blazzo bietet, was.erbieten kann;. da, der Geilt 
aber“ auf: feiner Foderung bebarrt,, zieht Blazzo' 
fein: Schwert und will das Kind theileımr: Der: 
Geift thur abf feine Foderung Verzicht, und ge- 
ftehr ihm nun, dafs er, der: Kaufmann. fey,. deflen 
Gebeine' Blazzo aus Mitleiden: batte beerdigen 
laffen;. ein Umftand, den wir oben, um nicht zu: 
'weitläuftig-zu.werden, übergangen baben.. 
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Der Vf. bat fehr viel Talent für die Erzählung, 
hat Laune, Witz und Kenntnifs des menfchlichen 
jlerzens. Schade dafs er nicht rein genug verfi- 
ficirt, und noch mehr, dafs er fich niedrige, zu- 
weilen gar ins pöbelhafte fallende, Ausdrücke er- 
Jaubt, z. B. ein gewünfchter Frafs, poz taufend 
Fikerlot?! tauferd Element! mun fährt der Brand 
jm Speck! (noch dazu ein Sprachfchnitzer) Maul- 
recht; Hier, wo die Laus im Barte heckt— pfyl 
welch ein poetifches Bild! — u.d.gl.m. Will 
er liefe Fehler vermeiden, fo bitten wir ihn fehr, 
in einer Dichtart fortzufahren, worin er viel gu- 
ses leiften kann. 


Barstav, b. Korn den äk.: Poetifche Blumenlefe 
der Preufsifchen Staaten für 1789, gefamlet 
"von Kanfch. 1789. 240 8. (12 gr.) 

Eıwas fpäte kömmt zwar die Anzeige diefes 
Almanachs; aber es ift auch warlich keine ganz 
leichte Sache, ein vollkommen unbefangnes Urtheil 
über eine Sammlung von beynahe zweyhundert 
Gedichten zu füllen, unter welchen fait kein ein- 
ziges vortreflich in feiner Art, und doch auch 


gegenfeitig manche leidlich genug, einige fogar 


gefällig und artig find. ‚Rec., der wohl weifs, wie 
hart der Herausgeber mit feinen erftern Sammlun- 
gen (die unter; den Namen Schlefiens Bardenopfer 
erfchienen) von den meiften Recenfenten behan- 
delt worden, glaubt allerdings zu bemerken, dafs 
Hr. K. im gegenwärtigen Almanach erwas ftren- 
ger in der Auswahl und etwas correcter in eig- 
nen Arbeiten geworden fey. Aberdafs noch im- 
mer yiel zu viel Milde obgewaltet, viel za viel 
Uebungsftücke, die eher für das Kaminfeuer als 
für die Druckerpreffe gehörten , abgedruckt wor- 
den; das mufs er auch immer noch geftehen. Wie 
konnte z.B. ein Epigram, wie folgendes, 5. 78. 
der Aufbehaltung würdig fcheinen ? 


Für die Bibelplünderer. 
Das dumme Kind zerreifst zum mn die Fibel: 
Ihr Inhalt aber bleibe doch darum in der Welt. 
Du plünderft unverfchämt den reichften Schatz derBibel 
Die unzergünglich ifl und Sicherheit behält. 
Was thuft du? Weiter nichts, als was nur Kinder thun, 
80 ftiehl dann immerhin! Der Schatz wird ficher ruhn, 


Ift nicht blofse Profa, fo ftilifirt, krafılos? Sollen 
die drey Reime ein Gedicht draus machen? — 
Wir fchlagen das Blatt um; und finden in einem 
fogenannten Liebesfange an SFulien folgende Stro- 
pben: 

Liebe hab’ ich dir gefchworen ; 

Js, du bift für mich gebohren! — 

Ach, fäume nicht, o Priefter! Duf 

Sprich mir Julien bald zu! 
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Ha, dann lohnft du meiner Liebe 
Mit gewünfchter Gegenliebe 

O Julie, du wirft dann mein 
Und ich ewig-deine feyn. 


Wäre nicht von heyrathen die Rede, fo würde man 
Gcher auf einen 13jäbrigen Dichter rathen, der 
fich vorerf in der Profodie, und in dem Unter- 
fchied zwifchen männlichen und weiblichen Rei- 
men feitzufetzen gelächte. — Das erfte und 
längfte Gedicht: Friedrich der Finzige, eine Dich- 
terfeier, wo Friedrich, als Held, Weifer, Befchü- 
tzer und Dichter gepriefen wird, hat fchöne Stro- 
pben; aber erliens erinnert es alzufehr an dem 
Barden Denis, der ganz auf gleiche Art fehon die 
Tugenden von Marien T'herefien befungen hat; 
und daun mifchen fich auch manche matte, oder 
fchiefausgeführte Stanzen mit ein ZB. 5, 223; 


Dafs die Zeiten ynferer Väter 
Zeugten grofßser Thaten Thäter, 
Liehrt das Bardenlied, 

Ihr Gedächtnis wär" rerfunken, 
Hätt es nicht fein Feuerfunkes 
Mit empor geglüht. 


Ein andrer Gedächtnifs emparglühender Fewerfunken ? 
Welches fonderbare.und noch dazu nicht viel fa- 
gende Bild! — Verfchiedne audre Gedichte ha- 
ben ‘uns gefallen; und wir wünfchen, wenn 
diefe Blumenlefe fich erhält, dafs fie vielleicht‘ 
dünner an Bogenzahl, aber reieher noch an Ge-, 
dichten, wie die meiften von Blum, Derfchau,. 
Dörk und einigen andern werden möge. Die Na- 
men der Dichter, die ich genannt haben, (wo- 
von aber nur wenige berühmt aufserhalb Schle- 
fien feyn dürften,) ind Berger (in Schweidnitz) 
Blum, Bock, Derjchau,.Dürk, Ffchke, Fritfche, 
Gruner, Hennig, Uguer, Kaufch, Meyer, Mühler 
(in Oitfriesland), Kehdiger, Schaffier, - Schink, 

Schwarz, Seyfried, Spielter, Splittegarb, Stantke, 

Steinmetz, Vetters, Yulpins, Wanke, Wawnovins, 

Woikovsky. und Zerboni. . Eine fehr grofse Zahlt 
Nur — dafs viele blofs gezählt, aber nicht ge- 

wogen werden müffen. 


Bereiw, bey Rottmann: Armuth hund Hof-. 
farth, ein Original - Luftfpiel in fünf Auf- 
"zügen, von David Beil. — 1789. 9 Bog. 
gr. 8. 

Das Stück kann zu lachen machen, wenn es gut 
gefpielt wird; aber nach den Regeln der Kunft 
und des guten Gefchmacks zergliedert, ift es fchr 
mittelmäfsig. Die Charaktere find verbraucht 
und übertrieben, die latrigue alltäglich und nicht 
im geringften anziehend.. Das Ganze wimmelt 


yon Unwahrfcheinlichkeiten und Nacbläfägkeiten, 
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PHILOLOGIE. 


Fraxkrurt am Mayn, b. Herrmann: Herodots 
Gefchichte, fünfter Band, welcher das neunte 
Buch nebft Larchers chronulogifchen Verfuchen 
enthält. Aus dem Griech, überfetzt von $. 
F. Degen. 1789. 9. 106 u. 480 & 


Se wäre denn nun diefe neue Verdeutfchung 
des Altvaters der Gefchichte higmit vollendet, 
aber — es thut uns leid, es fagen zu. müllen — 
auf eine folche Art, dafs man noch immer eine 
treuere, richtigere und vollkommnere wünfchen 
mufs. Die gegenwärtige trägt zu viele Spuren 
der Uebercilung und Nachläffgkeit an fich, als 
dafs fie auf jene Prädicate Anfpruch macben darf, 
und wir find überzeugt, dafs Hr.D., der fich 
fonft als einen gelehrten und gefehmackvollen 
Maun gezeigt hat, bey nıchrerm Fleifse etwas 
befferes hätte liefern können, Diefs Urtheil, 
‘das fchon bey den vorigen Banden durch hinläng- 
liche Beweife gerechtfertiget worden, können 
wir durch einige neue aus dem gten Buche beftä- 
tigen. . Cap. 4. Er wiederholte diefe Aborduung, 
aurx vo deurepey aresre)ke. Das Wort Abordnung 
wird: den wenigften Lefern ohne den Text ver- 
ftändlich feyn. Beffer wäre, er wiederbolte diefe 
Vorfchläge ‘oder Anträge. Cap. 6. Ferner brach- 
ten fie die Verfprechungen des perfifchen Generals in 
Erinnerung, wenns Sparta feincs Königes Partlhey er- 
greifen würde. — Dies ilt nicht allein fchielend, 
fondern auch falfch ausgedruckt. Nach Herodot 
mufs es beifsen: Ferner brachten fie (die atheni- 
feben Gefandten) in Eriunerung, was ihnen (den 
Athenern) der perfifche König für Verfprechun- 
gen gethan hätte, wenn fie feine Partbey ergrei- 
fen würden. Cap. VII. ro reıyos — ydg sradges 
eAuußavs — heist nicht: die Mauer — welche 
fehon fumt den Zinnen fertig war, fondern, deren 
Zinnen jetzt eben erbauet,oder aufgeferzt wur- 
den. Ebendaf. stsrdy qurprogzey 795 Bawriss — 
'da wir nicht nach Büotien gegangen find — wir 
ixyürden gefagt baben:: da wir unfere Abficht auf 
»-Büotien, (nämlich den Perfern in Böotien eın Tref- 
- fen zu liefern) verfehlt haben. ‚Cap. 37. am En- 
de, fagt Herodot, der Walırfager Hegefiftratus 
‘ A. L. Z. 1790. Zweyter Band, 


‘bey ‚aufzuhalten, 


fey von den Lacedämoniern in Zakynthus gefan- 
gen und gerödtet worden. 1Hir. Degen verlegt die 
fe Begebenheit nach Zankle. Zakyntlus ifteine 
Infelan der Weitfeite des Peloponnefus, und Zan- 
kle, eine Stadt in Sicilien, das nachmalige Mef- 
fana. -Vermmthlich hat Hr. D, dabey Zante, den 
heutigen Namen der Infel Zakyntlius in Gedanken 
gehabt, aber dadurch ift doch Herodots Erzäh- 
lung verfälfeht worden. Cap. gr. Nach der 
Schlacht bey Platäa wurde alle Beute zufammen- 
gebracht und der Zehnte davon für die drey Göt- 
tor, Apollo in Delphi, Jupiter in Olympia und 
Neptun auf demIftbmus, beftimmt. Eriterm wur- 
de.ein goldener Dreyfuls, dem zweyten eine zehn 
Elien hohe Statüe von Bronze, ‘dem dritten eine 
dergleichen von fieben Ellen gewidmet. H. D- 
überfetzt hier: dem olympifchen Gotte liefs man ei- 
nen Fupifer — dem iflhmifchen Gotte einen Neptun 
— machen. So ungereimt fpricht Herodot nicht: 
aa: vl av Oluumız Jew efshovres (nepıia) am’ jc— 
dx zvedmer. er wird denn fagen wollen, dem 
Jupiter machten fie einen Jupiter? Cap. 84.- Es 
wurde mir auch mehrere Perfonen, fogar Nationen 
genannt, die den Mardonits beerdiget hätten. Von 
den Nationen weifse Herodot nichts, er fagt nur: 
wolloug rıvag zu mavradaroug, viele Perfonen, aus 
verfchiedenen Länderu, Cap. 102. Die Athener 
nalsmen nebfl den zu ihnen geflofsenen Korps. Dies 
erweckt eine ganz andere Idee, als Herold. haben 
will. Die Worte: ros: Adyvamırı uaı roimı wpor- 
exesı rovroisı rerzyusvom:, köunen nichtsanders 
heifsen, als: die Athener und die neben ihnen 
(auf eben dem Flügel) ftehenden Truppen. — 
Wir baben noch eine Menge ähnlicher Stellen 
ausgezeichnet, allein hoffentlich werden die an- 
geführten hinlänglich feyn, zu beweifen, dafs un- 
fer Urtlieil über Hn. D. Ueberfetzung kein hlo- 
fser Machtfpruch ift. Diefem Bande ilt Mn. Lar- 
chers Verfuch einer Zeitrechnung nach Herodot an- 
gehängt, den Hr. D. nicht felbft, fondern ein 
Freund deffelben, überfetzt hat. Da fchon ein 
anderer Rec. in der A.L,. Z. bey Gelegenheit des 
franzölifchen Werkes das nöthige über diefen Ver- 
fuch gefagt hat, fo wäre es überflüffig, lich da- 
Die Ueberfetzung ift, foviel 
fich ohne Vergleichung mit dem Texte urtkeilen 
kifst, 
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läfst, gut und lesbar. Hr. D. war erft willens, 


„nach dem Rathe jenes Rec. nur einen Auszug da- 


von feiner Ueberfetzung beyzufügen; er fand 
aber bald, dafs es bey der gedrängten Kürze def- 
felben fehr fchwer, wo nicht unmöglich wäre, 
Am Ende diefes Bandes feht moch eine literari- 
‚fehe Notiz von Herodot, mit Zuziehung Fabrizens, 
Welfeinggund Larchers zufammengefetzt, worinn 
nicht allM,von dem Alter, Leben und Schriften 
diefes Gefchichtfchreibers, fondern auch von den 
Ausgaben, Ucberfetzungen und andern über ihn 
berausgekommenen Werken binlängliche Nach- 
richt gegeben wird, Auffallend war uns hier $. 
460 die gezierte dem hiltorifchen Stil keineswe- 
ges anftändige Phrafe: „Er und feine Anhänger 
„wollten in den Armen der Demokratie an dem 
"gleichwärmenden Strale der Ifonomie fich for 
„nen —“ Hr. D. verfpricht noch, Larchers Ta- 
bie geographique de Uhijloire d’Herodate mit Zufä- 
tzen und Versefferungen herauszugeben. Wir 
zweifeln nicht, dafs’er fich dadurch alle Lefer 
Uerodots fehr verbindlich machen wird, und bit- 
ten ihn noch bey der Gelegenheit, diefem zu er- 
wartenden fechiten Theile ein brauchbares und 
voliftändiges Regifter beyzufügen. 


Duissens, b. den Gebrüdern Helwing: Kleine 


Anthologie aus den Brunkifchen Analecten ge- 
Sammelt, und zum Behuf der Schulen herausge- 
geben. 1789. 1085. $. 

Die kleinern griechifchen Gedichte, die uns in 
den Anthologien aufbewahrt ind, paffen zwar 
im ganzen genommen am weniglten zur Lectüre 
in Schulen, doch wollen wir fie nicht ganz dar- 
aus verbannen, wena der Lehrer die gehörige 
Auswahl trifft, wenn er die ausgefuchten Stücke 
nur den Schülern vorlegt; und wenn er diefe 
nicht in Einem fort, wie ein zufammenhängen- 
des Gedicht, fondern einzeln mit ihnen licfet. 
Die Schüler bekommen dadureh nicht allein rich- 
tigere Begriffe von dem: Umfange der griechi- 
fchen Literatur, fondern mancher, dem die Na- 
tur ein feiners und richtigcres Gefühl für Dich- 
ter - Schönheiten fchenkte, wird dadurch auf- 
merkfam gemacht, und zueinem tiefern Studium 
der Dichter des Alterthums. geleitet. In fo fern 
alfo mifsbilligen wir die Idee des Vf. nicht, eine 
kleine Sammlung diefer Gedichte zum Gebrauch 
für Schulen zu bearbeiten, wenn wir gleich den 
\Wunfeh dabey nicht unterdrücken können, dafs 
er mit mehr Sprach - und Sachkenntniffen, und 
mit ınehr Gefchmack ausgerültet, an diefe Ar- 
beit möchte gegangen feyn. Schon ia der Wahl 
der Stücke bätte der VF. fergfältiger feyn follen. 
Zwar hat er keine aufgenommen, die den guten 
Sitten fchädlich feyn könnten; aber wohlmanche 
unbedeutende, befonders manche Grabfchriften. 


"Die eingeftreuten. kleinern Iyrifchen Gedichte ge- 


ben zwar durch die Abwechslung etwas Erfatz 
dafür; aber wie leicht hätte er bey der grolsen 
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vorhanderen Menge nicht auch jene mit beffern 
vertaufchen können. Einen eigentlichen erkli- 
renden Commentar hat er zu den aufgenomme- 
nen Stäcken nicht liefern wollten, fondern jedem 
Stücke blos eine kurze Einleitung untergrl»tzt, 
die den Inhalt deffeiben angiebt, und einige Nach- 
richten von dem Dichter enthält; das übrize foll 
das angehängte Wortregifter leiften. Beides ik 
deutfch, nach der jetzt herrfchend werdenden 
Methode, die Rec. uicht bill'gen kann, fie mag 
nun die Bequemlichkeit der Schüler zur Abficht 
haben follen, oder aus der Bequemlichkeit der 
Lebrer entfpringen. Wie die Einleitungen gera- 
then find, davon wollen wir nur einige Proben 
geben. Zu dem Epigramm des Meleagers: 


Aurcs 6 Boys Indrns Erıßsung zuge Zen 
Murzras, Wuxayv guousvos Javarov 
Allz, ul$es, Koovidy, ray aporpix, uxı au yap 
» ’ 
aurog 
Ilop9usv; Evpay; ravoo;, Aueh, Eyevou 


heifst es in der Anmerkung: „Ein witziger Ein- 
„fall! Der Dichter. fieht einen Stier zum Opfer 
„beitiimmt am Altar Jupiters, und hört ibn brül- 
„len: Dies nimmt er für die Stimme eines um 
„fein Leben Flehenden; ihm fällt zugleich jene 
„Verwandlung des Gottes ein, da er der Räuber 
„der Europe wurde: beide Ideen ftellt er zufam- 
„men, und fo fchuf er diefes eigentliche bon 
„Mor“!!! — — Noch beifer das folgende: 


, - F. er » 
Napuyrop y7 xaibs, al rev wapog dv Brpiv 

j si ch 
Assıydunv zaurn vv dmixsıs uBepxs. 


Hier heifst die Note: „Auf einfebwächliches und 
„kleines Männchen Aelizenes genannt, eine Grab- 
„fchrift.““ (Diefe fo finnreiche als gefchmackvolle 
Erklärung findet fich auch bey einem andern neu- 
ern Erklarer des Meleager , der gleichwohl nicht 
eitirt wird; das folgende ift unferm Vf. eigen :) 
„Da es fait fprichwörtliche Redensart geworden 
„war; fit tibi terra levis! fo liegt in der Zwey- 
„deutigkeit des Worts @3a75, oder vielmehr ım 
„dem Giegenfatze der Wörter Azpig und «zes 
„der Stachel, oder die Ciaufula des Epigramms.“ 
Es wäre eine undankbare Arbeit, das Jämrserliche 
einer fo Jammerlichen Note auseiuander zu fe- 
tzen;,. nicht genug dafs der Vf. den Sinn feines 
Originals fo erbärmlich verftellte, verräth ernoch 
obendrein, dafs er von der Natur des griechi- 
fchen Epigramms, der Dichtungsart die er bear- 
beitete, nicht einmal die eriten.Beggiffe habe. Noch 
eine Probe von der grammatilchen Interpretation 
unfers Vf. Epigr. x. v.5 etc. 


..» a »\ - be 
Ereudovre; d’zyua Hpaxhei r’Adrupy re 
TpoxAdi,. Tlepscidar, 7’ex Aue ApPYeHEvOh, 
un > 4: % ° 
Ilvapev, wulwuer, Irw dız vunros &uıdr.. ete. 


finden 
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finden wir im Wortregifter unter -Tlspreidas fol- 
gende Anmerkung: „Ilsoseidas, die Nachkom- 
„nen des Perfeus. Hier itehr dabey, #x Ass ap- 
„xauevoi, die urforünglich vom Jupiter abflammen, 
„denn Perfeus ihr Stammvater war ein Sohn Jupi- 
„ters und der Danae.“ Er fand alfo keine Schwie- 
rigkeit, den Nominativ &pxszsye, ınit dem Dativ 
Tlepreidzi; zu verbinden, und dem Ausdruck felbft 
eine neue Bedeutung zuleihen. ‘Es it doch fonft 
"eine der bekannten Sachen, dafs das: &x As 
-epxnuerds die gewöhrliche Anfangsformel der 
-Rhapfoden und auch der (pätern Dichter war, — 
In den Citaten ift der Vf. fo nachläffg, wie in 
feiner Sprache, und oft lauten fie fonderbar, wie 
z- B. $. 26 bey dem Nachrichten von der Alyro: 
‘5. Athenaenm und Voff. p. 63. gewöhnlich find 
blofs die Namen der Schrifchteller beygeferzt, — 
Doch genug, und vielleicht fchon zu viel, von 
einer Arbeit, die, fo gut auch die Abficht.des Vf. 
feyn mochte, feinen Kräften nicht angemeflen 
war. — Druck und Papier find rerade wie bey 
dem Borhekfchen Herodot, und wir fürchten daber, 
dafs fich das Buch noch weniger durch fein Aeu- 
fseres empfehlen werde, als durch feinen innern 
Werth. 


Erıancer: G. F.D. Göß, de Batrachomyoma- 
sina Homero vulgo udfcripta. 52 S. 8. 1789. 
(2 gr.) 

Der vr. welcher vielen Scharffinn und gute 
Kenntnifle zeigt, beurtheilet zuerft den Werth des 
Gedichts aber ınjt zu viel Vorliebe. Die Abficht 
des Dichters fchien ihm: uf fictione quadam ludi- 
era atque ingeniofa delectaret lectures, eisque rifum 
txcitaret. ftimmter würden wir es fo faflfen: 
es fey ein Verfuch, die Hias zu rraveftiren. So 
vertäufchte .z. 8. Timon, derSillograph, den Streit 
(der Heroen mit dem Streit der Philofophen und 
parodirte dabey Homers Ausdruck. Dann erwei- 
fet er aus dem Gedicht felbff, dafs es nicht vom 
Homer feyn köune. Die Erfinäung und Beband- 
lung verratbe mehrere Kunit, als man. im Home- 
rifehen Zeitalter erwarten dürfe: es fehle ıhm 
der Homerifche Charakter in der Menge der Di- 
greflionen und Gleichniffe: (dies beweifet wohl 
nicht: der Gegenftand, könnte w:n fagen, er 
laubte fie nicht); die Profanation der Gütterma- 
fehinen ftreite mit dem Geift des Zeitalters, das 
über feine Götter noch nicht fpottetex die Spra- 
che habe mehr grammatifche Bildung und Rei- 
nigkeir, als die Homerifche: der Dichter rede v. 
3. von dsirois und doch habe Homer wahrfchein- 
lich feine Gedichte nicht miedergefchrieben: er 
erwähne v.7. die Schlacht der Giganten, da doch 
Homer diefe noch blofßs als ein wildes Volk be 
zeichne „ Odyfs. VII. 56 f.. 205 f. und überbaupt 
was auch Heyne glaube, die Gigantomachie jün- 
ger als felbit Hefiodus: die’ v. 35 f. angegebenen 
Speifen contrafirten mit dem Homer. Zeitalter : 
v.. 158 rede man von Trophäen, eine Sitte, die 
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Homer noch nicht kannte: v. 183 der yryrys, v. 
195 die swArıyyss, v. 267 das Ilias, wofür 
Homer immer IlxAilag Adyvy habe: und endlich 
die Fabel von Enceladus, die erft von jüngern 
Diehtern für den Typhoeus eingeführt feyn, be- 
wiefen, dafs der Vf. jünger als Homer feyn. Dafs 
man dies Gedicht dem Pigres beygelegt, komme 
vielleicht daher, dafs er ee Ilias in das Ele- 
gifche Sylbenmaafs umgearbeitet hatte. Doch 
eben diefe Vorliebe für das Eleg. Sylbenmaafs 
würde den Pigres beftimmt haben, auch hier es 
zu wählen. Wahrfcheinlicher fey ein Alexan- 
driner der Urheber des Gedichts: da es denGeift 
diefes Zeitalters überall verrathe. — Den Be- 
fchlufs machen einige kritifche Anmerkungen. 
Wir wünfchten, dafs der Vf. diefes Gedicht eiu- 
mal kritifch bearbeitet und mit kurzen, aber für 
Danner beitimmten, Erklärungen herausgeben 
möchte, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Stocknuorm, b. Zetterberg: Fürfuk om Europä- 
ifnua och i fynnerhet Suenfka Folkets Seder och 
Befkaffenhet - af And. Lanaerus, Probit och 
Kyrnoberde vid Ivetofta församling i Snane 
1789. 128 S. gr. 8. 

Diefe Preisfchrifi ward durch eine vun der kö- 
nigl. pseriotifchen Gefellfchaft in Stockholm auf- 
gegebene Frage veranlafst, und Hr. Probft Lanae- 
rus hat die darauf gefetzten 30 Ducaten erhalten. 
Hier der Iuhalt derfelben,. Von Neftors Zeiten 
her bat man über das zunehmende Verderben ge- 
klagt, und der NMenfch müfste fchon lange zum 
Vieh herabgefunken feyn, wenn diefe Klagen im 
dem Malse gegründet gewefen wärcn. Indeffen 
find fie doch auchnicht fo ganz ohne allen Grund. 
Es komat dabey, fagt der Vf., auf die Fragem' 
an: ob unfere gegeuwärtige Zeit überhaupt im 
Anfehung der Religion, Aufklärung und Sittem 
vor der vorigen Zeii etwas voraus habe oderuın- 

ekehrt, und ob wir in Vergleichung mit andern 
Netionen den unfrigen und unfern Vaterlande 
Vorzüge beylegen konnen oder nicht? Jene gol- 
dene Zeit der Alten ift ein blofser Traum. .Kei- 
ne Zeitperigde ift vom Guten und Böfen frey, je- 
de bat ihre Vorzüge und Fehler, es kommt nur 
darauf an, folche gegen einander abzuwägen,. 
um zu finden, wo das eine oder das andere die 
Oberhand hat, und dann mufs man zugleich un- 
terfuchen, was darunter mehr oder weniger zur 
Verfchlimmerung des menfchlichen Gefchlechts: 
beyträgt:.Mit Vorbeygehung jenes alten von ei- 
nigen Philofophen fo hochgerühmten Zuftaudes: 
der Natur, ftellt der Vf. zuerit eine Tafel auf, mit 
dem Bilde Europens, vonder Zeit des Verfalls der 
römifchen Republik an. Das Chriltenthum mil- 
derte zwardie Sitten, allein die allgemeineUnwif- 
fenheit, die Schwäche der eriten chriitlichen Re- 
genten, die Einfübrung des. afadfchen: Luxus, die 
02 auf- 
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aufkonmmende filcrarchie und Mönchsidten,” Bih- 
„serien „dafs, &s nicht mehr wirkte. Der Einfüh- 
sung der Cheviicrie würden wir doch mehr gute 
‚Wirkung beylegen als der Vf. thut. Freylich ar- 
etc fie zuletzt ın Fanftrecht und Gewaltrbätigkeit 
aus, fie hörte auchnoch nicht fo gleich mit dem 
15. Sec. auf, wie Hr. L.. glaubt, wurde aber doch 
“mehr eingefchränkt, und man übte feinen ritter- 
lichen Muth jetzt mehr hm wilden Thieren. I1n- 
*deffen find die Duelle noch Ueberbleibfel davon, 
fo wie lie Kreuzzüge redende Zeugen von der 
‚Morali:ät damaliger Zeit. Der nordliche "Theil 
‚Europens und Schweden hatte damals beffere Sit- 
ten, und war weniger mit den I.aftern des füdh- 
chen befleckt, indeffen war man doch hart, un- 
verföhnlich, rachgierig und oft barbarifch; aber 
ihre Härte fchützte fie wenieftens für Weichlich- 
keit, ihre Barbarey bewielen fie nur an ihren 
Feinden, nur bey feyerlichen Gelegenheiten und 
in Gpfellfchaften liebten fe den Trunk, fiewaren 
abergläubifch, blofs weil es ihnen an Aufklärung 
felilte, Sie liebten Gerechtigkeit; nirgend war das 
Tchüne Gefchlecit geehrter als in Norden. Doch 
fing ibre Tugend unter den Unionskönigen und 
‚der päbftlichen Gewalt an zu verfallen, und Gewalt 
Ming an für Recht zu gehen. Die Reformation 
wirkte auf die Verbefferung der Sitten, und viele 
‘yercinigte Umfiände wirkten dabey mit. Die Erfin- 
dung der Buckdruckerkunft, die Erfindung des 
Pulvers, die mehr zur Erhaltung als Verodung 
des menfchlichen Gefchlechts beygetragen bat, die 
Auflebung der Wiffeufchaften und der’ griechi- 
fchen Literatur, Amerikas Entdeckung und der 
Handel. Aber nachdem das erite Drittel des ge- 
genwärtigen Jahrh, abgelaufen war, tratnach dem 
Wr. der Verfall der Sitten wieder ein: - Als Urfa- 
chen davon führt er an: Die Irreligion, (wozu die 
“Toleranz doch wohl fchwerlich; wie er behauptet, 
als das Symbolum angefehen werden kann, da 
Toleranz und Gleichgültigkeir wegen’ die Religion 
unmöglich als Synonymen angefehen werden köu- 
nen) die Begierde zu finmlichen Vergnügungen, 
und die daraus folgende Lüderlichkeit, Gemäch- 
lichkeit und Faulkeit, Ueppigkeit und Luxus mehr 
doch in Sitten als in den Sachen felbit, Mangel 
an gründlicher Gelehrfamkeit, Vernachläsüigung 
der lat. Sprache, Liebe zum Wunderbaren, die dem 
Katholieismus vortheilhaft ift, Unglaube und Aber- 
glaube in Verbindung. Selbft in den fchönen Wif- 
lenfchaften, worinn män jetzt glänzen will, man- 
gelt es an Stärke; wir wollen nur gefehen feyn, 
die Alten wollten wirken. Den Anfang diefes 
Verfalls der Sitten findet er in dem fo gerübmten 
Zeitalter Ludwig XIV, da deffen Liebe zur Uep- 
pigkeit und Pracht, die zur Unterhaltung derfel« 
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bein nöthigen unfeligen: Finanzöperationen, die 
‚daraus: folgende Armutk, die Monopolien, die 


“sreuere Politik, der Dienfthandel u. £. w. dietrau- 


rigften Folgen auf die Sitten hatte. So wie die 
verlorbesen Sitten,‘ fo rührr auch die jetzige ver- 
«dorbene ‚leichifertige Denkungsart aus einer an 
fich-unfchuldigen: Öaelle, der Druckfreybeit, her, 
‘befonders feitdem. man anfing, Spoit und Satire 
‘ftatt-Gründe zu gebrauchen, wie Voltaire. Nach 
diefer allgemeinen Ueberlicht berrachter Hr, L. die 
'befondern Europäifchen Nationen und ihre Sitten- 
'verfeblimmrung, befonders die Franzofen, Eng- 
‘finder und Deutfchen, die beut zu Tage in Din- 
“gen, welche die Sittenangehen, den [on angeben 
u. f/w.rund bier kommen mauchs fehr gute Schil- 
«derungen und Vergleichungen vor. Nun kommt 
er auf fein Vaterland... Der Verfall. der Sitten i# 
Üafelbit-hauptfächlich durch den in, der Mitte die- 
fes Sec. eingeriffenen franz. Gefchmack verur- 
facht. Diefer it die Quelle der jeizigen Neigung 
zur Ueppigkeit, Eitelkeit und zum Vergnügen, de- 
ren Folgen in einem geldarmen Laude noch ge- 
fährlicher-find., Beym: gemeinen Manne herrfchr 
ein grofser Mangel an Betriebfamkeit, eine Art 
Mifstrauen gegen alles, was Standesperfaon heifst. 
Der eingeriflene überlüffige Gebrauch des Brante- 
weins ift als die vornehmfte Queile fowohl der 
phyfifchen, als moralifchen Schwäche des Bauern 
anzufeben, und die Härte und Unbilligkeit der 
Grofsen, macht oft den Geringeraberrügerifch, — 
Enslich giebt er einige Mittel zur Verbefferung 
der Sitten dafelbft an, nämlich von:Seiten der Re- 
genten, gutes Beyfpiel, guterlieletze und deren 
Handhabung, Beförderung; der Achtung für die 
Religion (die wir dach nie. der Phrlafophie -und 
Vernunft 'entgegen geferzt wünfchen ) , Befürde- 
rung zu Aemtere blofs nach Gefchieklicbkeit und 
Verdienft, Handlıabung der genauelten trerech: ig- 
keit, wobey fich .der Vi. gegen die Aufbebung dor 
Todesitrafen erklärt, Hemmung der Liederlich- 

keit, Verminderung der Kriege auf dem Lande, 
Recht.und Billigkeir gegen jederman,.ı. befonders 
eine verbefferte Kindererziehung; Mit Recht ver- 
wirftder Vf. dıe Meynung, dafs den Kindern alles 
gleichfam im Spiel beygebracht werden müfste, da- 
mit die ja nicht merken, dafsesihnen Asbeit kofte; 
auch zieht er die öffentlichen Schulen den Privat- 
fchulen vor, u. giebteinige Vorfchläge zur Verbef- 
ferung der eriten. Allenthalben hört man den 
wohlmeynenden patriotifchen Mann, der feine ei- 
gene Nation ohne die ihr fonlt gewöhnliche Na- 
tionalvorliebe betrachtet, redea, der auch gute 
hiftorifche Kenutniffe beftzt, und fich gut aus- 
drückt; doch bisweilen möchte etwas mehr Philg- 
fophie nicht gelchadet haben, z 

# e 


a nn ee 


13 ’) 4 Num 


ero Tag. 


TIL 


q y; oo. Pi ee 


ALLGEMEINE 


LITERATUR- ZEITUNG 


Donnerstags, den ısten April.1790. 





KRIEGSWISSENSCHAFT. 


Dassoen u, Leirzıo, in Commilff. der Hilfcher- 
fchen Buchh.: Anfangsgründe der Artillerie. 
Eriter Theil, welcher die Bewegung der Kör- 
per, die Kräfte des Palvers, das Gefchütz, 
die Munition und die Theorie des Schiefsens 
und Werfens in fich enthält, aufgefetzt durch 
Karl Friedrich Luther , Churfürftl. Sächf. Ar- 
tillerie-Hauptmann, Ober-Feuerwerksmeilter, 
und Lehrer bey der Artilleriefchule. 1789. 
270 8. 8. 7 Kupfertafeln. (ı Rthlr.) 


W: der erfe Theil enthält, giebt der Titel 
an.' Der. zweyte foll handeln, von dem 
Gebrauch des Gefchützes im Felde, und der 3te 
von dem Gebrauch deflelben bey und in Belnge- 
zungen. Es ift leicht möglich dafs Hr. L. uns 
manches nützliche in den beiden nock kom- 
menden Theilen lehren wird. Allein diefen hier hät- 
teer immer zurückbehalten können. Er hat nichts, 
das ihn vor andern Büchern diefer Art vortheil- 
haft unterfchiede; weder in der Ordnung ;-noch 
in.der Richtigkeit der Grundbegriffe und der dar- 
aus gezognen Folgerungen ; noch im Vortrage. 
“ Der-Vf. will ein Werk liefern, fo fagt er in der 
Varrede woraus fich ein angehender Artillerift 
bilden, und dasjenige, was er fowohl bey,der Be- 
ftimmung des Gefchützes und der Munition, als 
auch bey deffen Gebrauch im Felde zu wiffen nö- 
thig: hat, gründlich und in einem Zufammenban- 
ge erlernen’könne. Pifeset thut ihm hierinn in 
feinem Verfuche keine Genüge, «Wer ilt diefer Pi- 
‚fehet? Etwa der Chevalier dw Puget, der ein Effai 
Sur Fufage de V Artillerie herausgegeben hat? Nun 
denn wäre der Nahme gewils recht faxonilirt 
worden. Doch hier kömmts darauf an, was un- 
fer Vf., nicht was Pifchet oder eiu andrer geleiltet 
kaaben mag. Uhifer Vf. hohlt fehr weitaus. Das 
ıfte Hauptitück handelt von der Bewegung der 
Körper. Da kömmt gleich $. 10. eine falfche De- 
finition der freyen Bewegung vor. „Wenn die 
Kraft, fagt er, fo den Körper von einem Orte zum 
andern bewegt, mit einem male auf ihn wirkt, 
fo nennt man es eine freye Bewegung.“ Das ift 
nun falfch. Denn die Kraft der Schwere wirkt 
A, L.Z. 1790. Zweyter Band. 


" Seltfamkeit noch bemerken. 


nicht auf; einmal in dem Körper, fondern ift ihm 
gänzlich inhärirend, und fie wirkt doch eine freye 
Bewegung, wenn fie nicht ein Umftand anders 
beftimmt. $. ı1. giebt er die Kräfte an, wodurch 
Körper frey bewegt werden; nemlich r) die Fe- 
der- oder Schnellkraft, 2) die Kraft des Stofses; 
3) die Schleuderkraft, 4) die Kraft der Schwere, 
Nun handelt er fie ab, und füngt bey derletztern 
arı $. 18. Hernach bringt er $. 23 einen Satz an, 
der auf diefe Kraft gar nicht pafst. „Da die Ur- 
fachen, aus welchen die freyen Bewegungen der 
Körper entftehen, die Kräfte ihrer Bewegung find, 
fo müffen die Kräfte denen daraus entitehenden 
Gefchwindigkeiten gleich feyn. d.i. dafs zu einer 
doppelten Gefchwindigkeit eine doppelte Kraft u. 
f.w. esfodert wird.“ $. 56 köümmt die Kraft des 
Stofses, (fo fchreibt der Vf. und auch Schiefen} 
da doch viele der vorhergehenden Sätze obne die 
Theorie diefer Kraft nicht verftanden werden kön- 
nen. $. 105 f, handeln von der Schnellkraft. Nun 
wird 6.109 f. noch befonders die Federkraft ab» 
gehandelt, da. doch beide wie er felbit $. Ir ge. 
fagt hat, einerley find. (Seine Schleuderkraft 
hat er aber ganz vergeffen, abzuhändeln, daher 
wir nicht wiifen, was er damit haben will. : Die- 
fes ift genug, um einzufehen, wie weit des Vf. 
theoretifchen Einfichten gehen; ob er dadurch 
grofse Aufklärangen in die Artillerie-Wiffenfchaft 

ebracht; und fie, wie er zu meynenfcheitt, des 
Titels einer Wiffenfchaft würdiger gemacht har, 
fo dafs hinfort darinn nicht noch verfchiedenes 
auf Erfahrungen und fogar auf Gewohnheiten 
berufen wird. ' ($. Vorrede.) 

Vom diefen Theorien nun, wird in der 
Folge nur wenig Gebrauch gemacht, und wie 
man fich leicht vorftellen kann, kein richtiger; 
denn dazu müfste die Theorie felbk erft 
richtig feyn. Das übrige ift weder gründlicher, 
noch ordentlicher, noch fehlerfreyer vorgetragen, 
Wir können uns darauf nicht einlaffen ; weil es 
uns zu weit führen würde. Wir wollen nur eine 
Hr. L. handelt im 
12ten Hauptftück von dem Schiefsen mit Kano- 
nen: im ı13ten von dem Schiefsen mit Haubitzen 
und im rgten und letzten vom Werfen. Um das 
zu verftehen, muls man willen, dafs er nur das 
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Werfen nennt,’ wat mir Arco Winkb! voRd5, r Wera gefchehen,fals efhe Wendung rechts oder 
und darüber gefchieht. Das ift fehe feltfaın., Wo links, fo müffen die Figuren in die Ordnupg ge- 
wäre dazu ein veraünffiger- rund? Ift nicht di£. braght wergen , weihe ie ey dgrg Veränderung 
. Thopgie det Bahn, de Ladang u derübrigen habtn follen. Soll e Verinkieruge zugeich ge- 
Umfände, bey dem A Tchielsen eines Körpers un- fchehen, To müfs jede Igur ein erriebe häben, 
ter jedem etwas merklichen Winkel einerley? durch welches fie gewendet wärd: Diefes Getrie- 
Hr. H. [.. mag ein guter pyaktifcher Artilteri« be-dber fo die Fisyr beweget, erhält feine Bewe- 
feyn; und wird vielleicht uns ih den verfchiede- gung ieder durch ein anderes Getriebe, fo ei- 
ne vorzügliche Erfahrungen , oder umfländliche nige zugleich beweget; und endlich werden fämt- 
Erörterüngen, ber Pünkte, die den Gebräueh Tiche Getriebe dureh ein muprgerfiebe bewegt. 
der Artillerie in Felde und bey Belagerungen be- Diefes Hauprgetriebe enthalt alfo die ganze Kraft 
2. greffiehr geben!” Aber er'hebd'fie dochöaus, und der Bewegung, und verkhöilö Tolche mittellt der 
gebe fie dem wifsbegierigen Lefer-alletne; gera- Einrichtung in die einzelnen Getriebe.“ 
de fötwie did Pisdeb Kerhan. hat ;'öhne het in eine  * "AU ie fich’zu Matly diedungeheime Ma- 
„Theorie, aid ir ein fyttematifches- enthein-! \fehfuie) den Henschbarten Wokken zitn Präze Stolz 
'zülaffen', ' weiches feine“ Saole: niclit ik. "Denm“ \gte enakiimmeltaur rs u „amNo u 
uingtachtet Wir mir Fehler dus.tlem theoköfffahen 4» ASahrdenn Ur.Li; mieht-eing Haß feine Betriebe 
«.heriteir Hauptltäcke aingemerkenhaben;“fositbuäch‘" "Und. Gitriebe, nichts anders als fehr ureigentliche 
dis folreinle' niehrvfrey "davon, -befomders fehr -Betiönnungen find, folglich feine Beyfpiele weiter 
hach dem alten Schlendriaif gearbeiret, undvon'‘ niehts' beweifen , als dafs eine Arınee nicht mehr 
v.dem neuern vielfältigen Erfindungen; Erfüheun“ Aelinlichke.t mit einer Mafechine habe, “ls feine 
s'gen und Verbeflerungen, auch nicht das geringlte” "Getriebe mit-Getrieben. - Ein Schriftitellen der auf 
‚weder ‘beygebtitcht, noch genut?t, noch beur-"! di@ insthematifche Methode Anfpruch wachen will, 
theilt: Dies alles it als wenw’esfür Hr: L. garnichts follte doch wenigftens die eigentlichen Ausdrücke 
‚da gewefen wäre, " Um das nützliche, was'man , von den uneigentlichen zu unterfcheiden willen, 
in- einem’ Fache weils. zu verbreiten, ifts ja wicht "und nicht glauben, dafs er die letztern, welche 
BRESEE ganzes Syftem der Wiffenfchaft zu "nur’den Posten geziemen,' des deutlichern Be- 
fchreibenz denn das ift wahrlich nicht @ines je- _griffs halber gebruuchen könne; — auch wenn 
dem. Sache, Endlich bemerken wir noch eine fie feinem Werk ein matbematifches Anfehen zu 
Seltfamkeitin der Kunftfprache des Vf.’dieawar gebem fcheinen. "Von Artillerie-Exerciz wetheilt 
eine Kleinigkeit, ‘aber- doch; wie wir glauben,’ ‚der Vf im Il: Wiupikück, "welches von deitArtil- 
‚ lehärakteriftifch if. Er fprichtunaufhör ieh vom 'leriften handelt allo+ „Wollte'inan die verfebie- 
1Diamerer des Kalibers $. ca u: a: O, Das it als „denen Artefi des E.xerciereus unterfuchen 4 dhnd 
silwenn ein Profeflor der Baukunft von dem Dia- ' „daraus beftimmen, "welehes’unter denfelben!die 
.\smeter des ‚Models fprecben wollte:- „beite wäre, mit welcher nemlich die Hanptab- 
61:9 176 BER VI IE „Achr>am‘- beiten errejcht würde, fo wüfsteiwdie 
vs Dagspen u, Leirzie,; bi Hilfcher : Anfangs- ,.Nebenabfichten bekannt feyn, und mitiv Erwä- 
sach \'gründe\der Avsilerie:i Zweyter Theil, welelter „wg, Sezogen werden: » Dinud-ler Höliere 
usb \unden Gebraueh des- Gefehnüszes im Felde in lich, „nicht, verbonden’ilt, eine ‚Erkläring’öarübo# zu 
Dr ehe aufgeferzr durch‘ K. Fr. Luther. 1789. sgeben, folches auch m verfchiedenen Burrüch- 
rag S,0g: Hebit-to Kupfert: (ı Rthlr.) *)- „tung nicht wobt gethan feyn dürftey ISA 
»  ıIim Vorheticht und I Hauptftück , betitelt: ven „man, dals von demtelben nichns beitinmites zu 
den Gründen des ‚Gebrauchs der Artillerie im „urtheilen ift;” - und zugleich dafs dieHöhern 
Freyen Feld facht'der. Vf. vorzüglich die Mey- im Deutfchland "aus dem ArullerierBisdrei ihr 
‚nung)zu erhärten ; ‘dafs eine Armee ein aus Men- Steckenpferd- mächen: " In Frankreich utdaflel- 
fehen>mafchinehmäfsig" zufammengefetzter Kör- be ohne Furchy 'yor der Kriuk“von dem Höhere 
per fey , mithin ' derfelben (wie bey jedem felbit zum, Druck‘ befördert worden Dem fey 
auderh blofs-trägen’Körper, den man durch Druck wie ihm wolle, Hr. L. hat.die allgemeinewfRegeln 
und- Stofs- gegen 'Mauren- und Wälle fehnellt) worauf es dabey ankommt} bis auf dio, Anwen 
die Kraft: ein -Prodeet: aus der Mafle in die Ge- dung gut-auseinänder geletzt, nnd dadurch kinen 
fchwindiekeit. DerBeweis dürfte etwas fchwer Beweis abgelegt, dafs nieht der'Mangel anf In 
halten, Jaher-inüffern Beyfpiele deffen Stelle ver- licht ihn verhindert habe, feine'Unterluchungen 
„. %rete.s" ob es’fchdu niehr'zu-bezweifeln ift, Sagt über die Anwendung feibft aaszudelinemne „Das 
der "VE.,. dafs eine-Armee’eiier Mafchine gleicht, 114 "Hatipeit: ' Von der Forbringang des @efchi- 
(ob winefWalfermafchine oder Windmülle, das - t4es, "unterfücht die Bewegung des Fulmwefens 
‚bleibt noch! unbelttinmt,): und-aus diefem Gehehte “im.Ablitht Auf den Diamieter der Rader-undzhxen, 
unct ‚Betrachtetiwerden: kl} fo foll doch die duf Ebenieik u « Bergen," auf iarcem. unmPwer 
‚u. fer Satz des demuichern Begrifs halber durch-ein chem Boden‘; # ch ek teßi Geundfadnen » ur 
Beyfpiel erläutert werden. Man höre! „Soll mit ift wit den nöthigen Vorfchriften über die B 
einem in Parade ftehenden Bataillon eine Verän- lung der Pferde begleiter. Dex eriie Satz 5 
*) Von einem andern Recenfenten als die vorhergehende kecenfion. A. D. H. & 
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GR eis nhuplarteht geritten, mar hälfte fhıt‘ hor-' 
ro Au A, Senden Sätze herfeffen KbHhEn. 
te der Vr.’erwas geleilter haben; wenn feine ma- 
theinarifchen Kenntnilfe "nicht fehwäankent wä- 
‘ren. $. 414 fagt derfelbe: „‚Ricefölts had erwie-' 
"fen. dafs die Laft nach der Grolse der Plächen 
wideritehet, indem er Kuzelu von enierley Gröfse 
“und von verfeltjedener Schwere genommen’, uhd 


“polaffenär; dA denn zu gleicher Zeir’die dop- 
"pehk Schwerete Kübel die Gefchwindigkeit' kon 
280, die einfäche aber von 2653 erlangt hät.“ 
WZwey ‘Körper, 'voti gleich grofsen Oberllächen, 
“zber vetfähietlener Schwere, erlangeh Zu glei 
"'&er' Zeit verfchiedene Gefchwindigkeiten‘,  Alfo 
„wideritehet’die Kuft nach'der Größe er Flächen. 
d.Diefer rg uichit fehr überzeugeiidz wernig- ' 
"ftens gehören noch manche Mittelfchlüffe dazu, 
“etie' er Für währ gehalten werden kann. "Auch 
Begreifen wir nicht, wie der Vf das, was er bier 
; Gefchwindigkeit' nennt, im 488 $. für die Fallhö- 
“ ken ausgeben kann,“ da doch Gefchiwindigkeiten 
ind‘ Patfhöhln verfchiedeng Dinge fiid:‘ Die An- 
” Fibef Wer Gelchwindigkeiten ift eiünial anrichtig, 
‚ da der Verfueh'eine Hohe von mehr als 1300 Fals 
„roräusfetzt. Dergleichen Gelegenheiten find fel- 
„teit. Die Differenz der beiden‘ Fallräume‘ ilt-ıs 
"FR Aeminich,fagt der Vf., hat der Widerftand' 
„der ‘Luft bexar: leichter Körper 13 Füfg‘ berra- 
„gen, "Nun wolle wir, fetzen: der Widerftand 
„Sey beyin Tchwer&rn Körper 15 Fufs, bey leich- ’ 
tern dis’ dopdelte Hewefen etc. , Kährtte 'der Vf. 
„keine beffere Methode das Maafs des Widerihn- 
„Ors der Eüft zu beftimmen? Im 8; werden 
YaTZölklı2% it ein Druckfehler) sts dus Vierfa- 
Fphe‘ Ptoätct der Falhölie von 3: Zoit’udrichtig 
ir Ads Quadrat der Gefehwihchgkeit angegeben.‘ 


T 


#933 vierfäche Produci der Fällhöhe ilt nur öine” 
Fr Yyerfättuifszahl, die fı gegenwärtigen Fall noch 
mit 3% ınultiplicirt werden Inäfs," wenn miüh das 
Zuecıat der Gefchwindigkeit in Zollhaben will. — 
der Vf. aber blofs auf die Verhältniffe, fo hät- 

te er fich‘ die Mülıe erfparen können alle feine 
Fallhohen mit 4zu mulripliciren, da Wie einfache 
Fallhölen die nemlichen Verhältniffe geben. Der 
uRiftigliiche Körper würde den Rauin Yorl 250 Eufs 
30,23% Achtelsfecander im. Luftleereu Raum zu- 
2 Wü egt baben; diefes feher-Hr: L. als die Zeit 
"an, in-welcher der Widerftand der Luft 15 Fuls, 
„mBettagen habe. -- "Aus -diefer und -den-foigenden 
maygrauskitzungen, ‚dals der, Widerftand der, Luft 
Aal jedem Punkt ‚wie das Quadrat des,Gelchwin- |, 
” digkeityummlghe Sunnine: der-Quscihrare, deniGe-.- 


Arliileriften bedanren“ "dbr-fietk darüber dein kdpf 
2erbrechen, und do&h nicht$durerveskebenmird. 


"nV Hauptflück, “ Vom Schiefse I FeRle,ToH- "Wir verftehen fetbR'nicht/Wwäs der Nihgleielsiuu- 


' fähglich mit’ feiner ungeräden‘ Zahl willy vergi 
'telt deren er für die Zeit 720 bar 720. lindet« 
Diefer FohlAr macht:alle-folgendeRöfulmtefalich, 
ind folglich’is zweyte Tabelle, welehe.die Bau- 
"ine and den’ Widerltänd der Buftrbey den <biofs 


"hireh‘ die Kraft Ves Pulwers-bewegten Körperdar- 
3 föiche 20 Kleicher Zeit von einerley.'ASfe\fallen ” 
""Fallhöhen ünd Gefehwindigkeiten vermengt., Xer- 


legt, fehrsnifstiich” Auch in Xhefem’g. wer 


mitteilt diefer beiden "Tabellen und den-vom Vf. 
felbft angeftellteh Verfüchen, über die bewegende 
Kräfte bey ’beftimniten. Gefchwrirdigkeiten «und 
Maffen‘, Tucht derfelbe 'in! der Polge die: Kugel- 
babhen, und Ahffchlege,‘ amt "derGewiisheit 


oder "Ungeiwilihefttdes‘ Treffens zu beitimmen. 


Ungesechtet ich htn’bey diefem Tabellen unrich- 
tige Vorausferzunden‘ “und 'fulfche "Theorien it 
Rechnungsfehletn ‘veteiht Haben; ' fo verlichert 


“der Vf. doch, daß tie’nach denfelben berechne- 


ten Kugelbahnen der Erfabtung näher kamen als 
die parabolifche T’hedrie. Das’ mager mic din. 
Scharnihorjt Busmiächen.: >" Vährigens weilen wir 
nieht in Abredd fey, dafs dem VE Biry deinem 
Verfahren Nachdenken’ mit Sehafffina verbunden 
habe; allein diefes it nicht allemal. inlänglich, 
den Mangel mathematifcher Kennenilfe- zu. erfe- 
tzem' V. Von der Art und Zahl’ des (iefchutzes. 
"Von den Yorthetten'der Stellung: In Abliche 
anf-den Zu "beftiiefsch fine dhegenitand, ' Da,es 
biebey äuch aufilie Bewerung-des Gegenftandes 
ankommt, fo nimint der Vf. davon Gelegenheikzuw 
unterfuchen, was #s mir der Bewegung. desMen- 
fchen für eine’Befehnffönhieithabe, < VL Von 
der SteHung des Gefehützes? Unterfucht die Vor 
heile und Nachtheile Sowohl in Abficht auf die 
‚Stellung der! Trüppen ‘an umd für fich, ale. anch 


"in “Anfehüung des Prrrains: “ "Das.ift freylich, noch 


kein matlieinatifcher Vortrag; "wenn man en 


“Vortlieifen md Naehtbeilen der. Anhöben und 


Bergen nach den Abbildungen urtheilen fol, w@ 
weder Winkel noch Linien“mach matlıematil 
Verhältniffen beltimmt find. © Diefeım Haupritück 


+ findiein pagr erdichtete Plane beygefügt, um-die 


Anwendung einiger Regeln zu zeigen. Es wi 
re'wWohl beifer'gewefen? "Mirr ix Aitge eineii Poften 
aus dem Lande, Wörfit erfchreibty deren im 
ieh njährigen Kriege viele berühmte ?oidetrfind, 
dazu erwäblt3 fa wie, Sıelie de Gegenditttum 
Schweidnitz- und--Maxem«i ein. Ver- 
‚Scbanzyugs- und Steltangskunit, und Ailler eine 
. yugenannie, Auch REN; *in Abfiche 


„muldie, Bere Vimngag. Wirg es Noch 
fchwindigkeiten wie der ganze Wideritand fich der Mühe werth gewefen, ich da er 


nzuden- 


verlalte, berechnet er eine Tabete?“ weiche tie kem- -Jemear dergleichen Erdichtungen, fagt der 


Faltlıöhen, die Gefchwindigkeiten und} den Wi- 
deritand der Luft von ein zchtel bis zu 34 ach- 
teils Sekunden enthält; -Der- 491 $. ilt fo voller 
Unrichtigkeiten, dafs wir zum voraus. 


letztere ganz richtig, anpallend gewählt werden; 
je weniger kommen fie mit den wirklichen Fällen 
überein, und deito weniger fiud dergleichen De- 


. monliratiguen auwendban YilE Von der Bewe- 


Pa gung 


+ 
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gunif des Gefchützes:. IX. Von. den Auf- und Ab- 


mätlchen in Verbindung mit ‚den.Manövren der 
Infanterie, Die Theorie der Kriegskunft hat durch 
diefes' Werk immer einige Fgrifchritte gemacht, 
es 'kann von Artilleriften und Taktikern ayr Er- 
weiterung ihrer Kennmifle mit Nutzen gelefen 
werden, im Fall fie das Unrichtige vom Wahren 
abzufondern willen; wozu wir hier denen, die 
die es nöthig haben möchten, den Weg zu balı, 
nen gefucht haben, .. 


IHarır, b. Hendel: Was mufs ein Officier wiffen, 
wenn er feinem Stande wahre Ehre machen will? 
Beym Anfange des Unterrichts inden Kriegs- 

-  wiffenfchaften für die gefreyten Corporale 
des hochloblichen Musketierregiments von, 
Tbadden, und der beilen-Fühlierbataillone 
von Langlgir und von Renauard in Halle; 
nebit Plan und Nachricht. Ein Nachtrag 
zu der Schrift: ‘Ueber das Studium der milita» 

.rifch-mathematifchen I’iffenfchaften, auf Univer- 
‚täten. - Von Friedrich Meinert, Doctor u. Pro- 
feffor der Philofophie. 1789. 56 S. $. 

Der Hr, General von Tha ‚ ein Mann der 
mit den übrigen Talenten eines Befehlhabers ei- 
nen .aufgeklärten Geift und ausgebreitete Kennt- 
viffe verbinder), trug dem lleifsigen und gefchick- 
ten Vf, diefes. Werkchens auf, dıe gefreyten Cor- 
porale des Regiments in den Aufangsgründen der, 
Kriegswiffenfchaften zu unterrichten, Da nun 
die Chefs der beiden Füßilierbataillone ebenfalls 
für ihre gefreyten Cerporale cine. dergleichen Ge-, 
legenheit wünfchten ; fo wurden beide mit einan- 
der vereint, und der Unterricht nahm im Julius 
1788 feinen Anfang. Bey diefem Anlaffe hielt 
der Vf. eine Asirede an die Frey-Corporale, welche 
bier in Form einer Abhandlung erfcheint, worinn 
der Vf. den Nutzen wiffenfchaftlicher Kenntniffe, 
nach: den verfchiedenen Gralen des Ofticierftan- 
des vom Frey-Corporal bis zum General einleuch- 
tend darliell, Da auch.der Plan des militärifchen 
Studiums, welchen er in der vorgenannten Schrift 
entwickelt hatte, im. gegenwärtigen Fall nicht 
anwendbar gefunden wurde; fo folgt hier derje- 
nige, nach welchem.der Unterricht wirklich an- 
gefangen worden,. und furtgeferzt werden foll, 
zugleich mit nachahmungswürdigen Regeln über 
die befondere. Art des Vortrags begleitet, Misder 
Eintheilung ‚der Taktik in. die reine und ange- 
wandte, welche. einige yon den Neueru aufge- 
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4 ’ za 
hrachy ‚babem, ilt der Vf, nicht zufrieden ‚und 
Ainder;heyüder-Eistheilung in niedere und if 
Taktik’mehr Zuyerläfligkeit, — weil er der } ey 
nyng if, der Unterfchied liege nur im Namen, 
da ’er doch eigenilich im Vortrag und in.der Sa- 
che ljegt, Ihn mag wohl ein gewifles Werk irre 
gemacht haben}, das unter denv Titel; Reine Tak- 
tik,- erfchienen.ift,,bey welchem der Vf, deffelben, 
‚nach dem Beyfpiel der Mathematiker, fich die 
Freyheit, genommen: hat, fich nicht fa genau an 
deu Titel zu. binden, wodurch ftatt der,reinen ei- 
ne vermilchte Taktik zum Vorfchein gekommen 
it. Indeilen find die Begriffe von reiner undan- 
gewandter Taktik fchon hinlanglich in Schriften‘ 
entwickelt, dafs man fie nicht mehr mit der Ein- 
theilung in niedere und höhere Taktik verwech-, 
feln- follte, 


wichtiger ‚als lie Erfahrungen ‚des lt ten Krie- 
gers. Es. könnte zwar die Gefähichte der Krie-, 

‚womit der Curfus der Hülis De 
lich endigen ‚foll, auch. ‚zugleich die Gefehichte 
der Kunft in fich begreifen; allein wäs'nülzt hie, 
am Ende? Zu.den Elemente hat nam fe no- 
thig;. ohne. die Beyfpiele, ‚welche üus die Ge-, 


fchichte liefert, kann man Are Be“, 
wärtigen. Zuftande der Kri gskunft, die Regeln: 

der letztern nicht anfchaulich ug MACHEN MDR 

überzeugend vortrugen, "Denkt der Hr. Vf, ein 
Lehrer. könne die nöthigen Beyfpiele aus der Ge‘ 
fchichte ausheben, und nach sarenife den Un 
flände ‚mit in den Vortrag verllechten,, fo giebı 

diefes. doch nur Elckyerk und BEN men“ 
hängendes Ganze,. Der Vf. wird im Verfolg fer 
nes Unterrichts davon ‚überzeugt werden, da der 
Raum es; nicht erlaubt uns bier deutlicher dard- 
ber zu erklären, RE ER 





‚KLEINE SCHRIFTEN 


Scnönz Wıssexscrnartnr. Homberg, b.Matthiefen: 
Das neue Rofen-Mädehen. Ein Schaufpiel für kleine Schö- 
sen in zwey Aufzugen; -1789. 28 8. Dies kleine Stuck 
mag wohl keinen andern Zweck haben, als in -Kinder- 
fchulen von Kindern aufgeführt zu werden ;- wohin die 
Mora] deffelben auch pafst. Der Vf. hat fie der Haupthel- 
dinn des Schaufpiels, Md. Wallfing, einer Erzieherin $, 
97. SelbR in den Mund-gelegt, indem he lagt: „Ja, meine 


+ . 


„Kinder, wenn fie. ich dem Schoos der Tugend weihen 
„werden, blühen Rofen für fie." Auf die Frage diefes 
Md. Walling an das Publikum aber, S, 29 beym Schluff 
der Komödie: „Nicht wahr höchftgeliebtefte, wir alle 


‘ „#ünfchen dereinffen viele Rofenmädchen zu (chen ?— 


Allerdings, nur dürfen fie uns beym Leicu und Zuichauess 
niche fo yiel lange Wels machen. j t 
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PHILOSOPHIE, 


‘ Leirzto, b. ig Adele gr 4 
‘x fung von Kants Grunde zur 
\der Sitten, vorgetragen In Ahfıht Br 
gründung des huchflen Grundfatzes des Natwr- 
rechts. — Nebft einem auf diefen Grundfatz 
gebauten Verfuch einer eng der Ira- 
‘ge: von den Gründen und Grenzen der eiterli- 
- sehen Gewalt mach dem Nutwrrecht und von der 
im Staate rechtmäfsigen und nützlichen Ausdeh- 
mung und Einfchrankung diefer Gewalt von M, 
Chrifian Gottfr. Tilling. 1789. 330 $. gr. 8. 


eit langer Zeit bat Rec. nicht fo fesr nöthig 

gehabt, bey irgend einem Buch feinen Ent- 
fchlufs,, fortzulefen, (dem er dennoch bis ans En- 
de treu geblieben ift,) durch die Vorftcltung der 
einmal deshalb. übernommenen Verbindlichkeit 
und andre äufsre Antriebe aufrecht zu erhalten‘ 
als bey dem gegenwärtigen. Die Urfachen die- 
fes Mangels an Intereffe werden unfern Lefern 
leicht begreiflich feyn, wenn fie hören, dafs in 
diefem Buch die äußserlte Trockenheit im Vortra- 
ge herrfcht, die durch eine höchit widerliche Weit- 
fchweifigkeit und Unbeftimmtheit des Ausdrucks, 
wad durch eine Menge unnützer, aber eben fö 
trockner, Abfchweifungen und Wiederhoblungen 
noch peinlicher wird, und welche keine Gründ- 
lichkeit der Ausführung oder Reichlaltigkeit und 
Fülle der Gedanken verdecken, oder minder fühl- 
bar machen. Ein paar Stellen werden die Lefer 
gar leicht von diefen Eigenfchaften des Buchs 
„überzeugen: S. XXXI. der Vorrede heifst es: „Die 
„Idee von Gott, als vernünftiger Welturfache und 
„Welıregierer, ift, weil wir fie nicht aus der Er- 
„fahrang, fondern binfs durch analogifche Schlüffe 
„herausbringen, fo befchaffen, dafs darau: wenig- 
„Stens wezweifelt werden kann,“ (Alfo die Idee 
von Gott bringen wis blofs durch: analogifche 


Schlüffe heraus?) „Uad:diefes kann niemand leug- 


„nen, da jedermann zugefleit, dafs der Begrif] von 

„sort kein Gegenftand des Witlehs, Sondern blofs 

„des Glaubens fey, folglich nur auf Grüuden der 

„Wahrfcheiulichkeit berahe.‘“ (Der Begriff von 

@otı it allo Grgenfland des Glaubens? Braucht 
4. L. Z. 1790. Zweyter Band, 


man einen blofsen Begriff zu glauben? und wenm 
hier auch das Dafeym (iottes, wie der Vf. wohl fa- 
gen wollte, itatt Begriff gefeızt wird, gefteht denn 
jedermann zu, dafs auch dies blofs Gegenftand 
des Glaubens fey, dals es nwr auf Gründen det 
Woahrfcheinlichkeit beruhe, und ift denn endlich: 
Gegenjland des Glaubens feyn und auf Gründen der ' 
Wahr/cheinlichkeit beruhen, fo ganz einerley?) „‚Hier- 
„aus ergeben lich zwey Sätze, welche, aus zuges 
nflandenen(?) Satzen gefchloffen, notwendig zu- 
„gegeben werden müffen, und beide die Richtig- 
„keit meines“ (doch nicht eignen?) „Verfahrens 
„beweifen; nemlich erltens: dafs diefer allein wah- 
„re” (auch von jederinann als'allein wahr zuge- 
ftandene X) ‚Begriff von Gott, (folglich auch der 
„von Gott als Gefetzgeber)“ (liegt auch der fo 
fchlechterdings in dem vorhergehenden ?) „weil 
„er eben blofs Gründe der Wahrfcheinlichkeit für 
„fich bat, untauglich fey, das Sittengefetz darauf 
„zu bauen, weil der Grund deffelben für alle oh- 
„ne Ausnahme bey aller Verfchiedenheit aller 
„Meynungen und Ueberzeugungen von überlinn- 
„lichen Dingen, vollkommen gewifs, folglich Ge- 
„genitand des Wiflens feyn mufs. Diefes* (dafs 
es vollkommen gewifs, dafs es Gegenftantd des 
Wiffens fey?) „it aber nur durch Erfahrung 
„möglich. Folglich mufs das Gefetz, und kaun 
„auf nichts anders gegründet werden, als aufden 
„höchften* (warum gerade auf den höchften?)' 
„Erfahrungs [atz, d.i. an (foll wohl den heilsen)' 
„Begriff der Exıltenz,“* (der Begriff ilt alfo ein 
Satz? OÖ! heilige Logik!) „wenn es die erfoder- 
„liche unerfchütterliche Gewifsbeit bey fich füh- 
„ren foll: denn nur(?) Erfahrung giebt Gewils- 
„heit.“ — Diefe Stelle wird fchon der Beweisvon 
allem oben gefagten klar genug führen. Wer 
fich noch mehr überzeugen will, vergleiche be- 
fonders S. 9. mit $. 26, wo ein und ebenderfelbe 
triviale Gemeinplatz wiederholt, und nur an der 
leızrerm Stelle noch mit mehr Worteu durchwäf- 
fert it, fo dafs er dort fünf Zeilen,. bier eine 
ganze Seite einnimmt. Folgende Stelle aber 
mülfen wir unfern Lefern noch mittheilen, weil 
fie die Präcifion unfers Hn. Vf. fo fehr charakte- 
rilirt. S. 43.: „Hann diefes Ziel fchlechterdings 
. 2 Ysana anders esreicht werdewals durch Auto- 


. „ROM, 
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„nomie, fo folgt identifch, dafs-es durch nichts 
„anders erreicht werden kann.“ — 
eigen findet fich nun noch eine folche 
rheit an wichtigemgnd grimdlichen Gedanken, 
dafs Ree. er Er Buch ie a: 
nicht eine einzige neue Idee bey ihm erweckt. 
‚Oder kenn man dicz hofen,, wenn fich ip den 


Gfundbrgriffen folche Verwirung finder, als fal-“ 


gende Stellen zeigen? S. VIl.: „Es folgt aus 


„dem Begriff vernünfiiger Wefen, daß fiemach 
„Gefetzen wirken und hamden-mdffen.““* Cim’ Be- 


griff eines vernünftigen Wefens liegt doch wohl 


nicht, dafs es-handeln mnfs? Darinn befteht die - 


Vernunft an fich nicht.) — S, X. „Die Gefetze, 
„Uenen die Freybeig unterworfen ift, find nichrs 
„anders als Naturgefütze, (heils weihes Keine am 
mücrn giebt. welche, diefen Namen , verdienen 
»küunnıen, (alfo das Gefetz der. Schwere, : und 
sus Geierz der Menfchenliebe wären ganz Gefe- 
‘tze einer Art; und die Unterfcheidung in Natwr- 
grfeize, und Sittengefeize ungegründer?). „theils 
„weil ein DMlenfch,. ein Naturwefen, fich felbft 
„denfelben gemäls zum Handeln -beflimmen fol,“ 
— Sollen bedeuteteine Nothwendigkeit,. der man, 
der phylifchen Möglichkeit nach,. ausweichen, 
kann ; und eine folche Notnvendigkeit wäre die, 
welche die Naturgefetze begleitete?. Oder glaubt 
Hr. T., dadurch, dafser alle Gefetze Naturgeferze 
nennt, der Beftimmtheit Vorfchub zu thun? Sol- 
eher willkührlichen Befümmungen macht ereber 

brere: er legt z.B, S. XIV. XV. u. a. 2. O..al- 

n Welen Freyheit bey, als ob davon die Fruge 
wäre: was er den Worten für Begriffe unterle- 


gen wollte; und nicht welches der bisher darun-. 


wer gedachte Begriff fey, und in wiefern diefer 
Realitäthabe. Daber kommen dann freylich man- 
che Widerfprüche; fo it ihm Freyheit die Abwe- 


Senheit-fremder Einwirkung, und da jedes Wer. 


Sen nach feinen eignen Gefetzen handle, fo fe 


jedes Wefen frey; und doch find nach $. 68. ei- 


Bey-diefer Att- 
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entlich nur die vernünftigen Wefen nicht der. 
inwirkung fremder Kräfte unterworfen, wel-. 


ches er dort reine Scibfkthätigkeit nennt, - iın Ge- 


zenfatz andrer Wefen, welchen er nur Selbitthä- . 


sigkeit beylegt. -Nach S. XXXVI. ergiebt fich 
der ontologilche Begriff von Gott aus dem. Begriff 


‘ 


einer versüsiftigen Weiturfache, 


40. follen. entgegenwirkende (NB. fo fteht 
wirklich, nicht erwa: widerfprechende) Kräfte in 
demfelben Wefen das Dafeyn aufbeben und /chlech- 
terdings unmöglich machen. Nach 5. 42. it Cam 


falität mit Kraft gleichbedeutend ;-und damitdoch ;: 


auch (ie Chemiker etwas lernen, nach $. 46, mifcht 
fich Rufs und Waffer deswegen durch Hülfe des 
Braudweins, weilder Brandwein ülichte Theile hat, 
etc. — ‚Und endlich noch eine. Definition des 
Vf.: „Eigenfchaft iit nach S. XL .ein ‚Prädicat, 
„Gas einem Ding a priori zukömmt,“ : 

Nach folchey Vorbedeytungen: wird mau 


ı+ 


m. 


1, 


(Der ontologıfche . 
folgt alfo serft aus dem kosmolagifchen?) Nach S. . 


224 


gene febon auf das fchliefsen können, wasHr, 
. gegen Kaut erinnert. Freylich nimmt er man- 
ches. auf, was Kant zuerft gefagt oder zuerft recht 
deutlich gemacht har! zum/ Theil auch ohne ihn 
zu nentien, \wie z.B. S.. XXI u. a., dafs der 
Wille die Vernunft foy, infofern man fie m prak- 


“‚tifcher Rückfibht allein betrachtete. —' Mebrmalg 


pflichret er itmm austrücklichbeyz aber auchfchew- 
hier verfehlt er ikn nicht felien falfch; fo z.B. 
heifst es S..29.; Kant; fodre, dafs das Gefetz der 
Siiehkeit aus dem’Begrif eines vernünftigen 
Welens bewiefen werden müffe. Das fagt Kant, 
wenn-man fein= Schriften mie Aufmerlefamkeit 
lieit und nicht an einzelnen Stellen klebt, ohne 
fich den Geift derfeiben eigen ‚zy machen, (ein 
Schickfal, das diefen Schriftiteller leider nur zu 
bäufig trifft.) eigentlich nicht, In derGrundlegußg 
2. M..d.'S. $. 35, fagt er zwer,. dafs anoralifche 
Gefetze aus dehiialigemeinen Begriffe eines ‚ver- 
nünftigen Wefens abgeleitet werden müfsten; 
das heilstaber nicht, dafs fie. blofs diefen voraus- 
fetzten, ihr -Dafeyn und- ihre Wirklichkeit; auf 
nichts weiter. zu gründen. und ‚dardus allein, alfo 
zu beweilen wäre; hierzu fetzt er nocheig be 
Touders Factuın ‚voraus, worüber er fich deurlich 
und beflimmt genug, erklärt bat. —. Wo. fadert 
feraer Kant, wie 5.200 gefagtwird, dafs das Sit- 
tengefetz ein Natnrgefetz feyn müfle. Er fagt:, 
man-muls wollen kimnen, dafs das Gefetz, nach 
dem man handek, allgemeines Naturgeferz würd 
de.” Wie fehr das verfchieden ift, zeigt lich bei 
fonders in den Folgerungen, die-der Vf. daraus 
zieht, zumal bey folchen Verwechslungen des Be, 
griffs von Näturgefetz, als wir oben fchon ange». 
führt haben. 

Was.nun vollends die Einwürfe gegen Kant 
betrifft, fo weifs man kaum, was man fagen foll,: 
wenn.inan findet, dafs Hr. T. blofs die. (irundles> 
gung zur Metaphufik der Sitten gelefen, bingegen’ 
die Critik.der praktifchen Vernunft, die doeh fchon: 
1788 erfchieh, mit Vorfatz nicht benurzt zu ha-' 
ben fcheint, da beide doch unzertrewmlich'zufam-! 
men gehören, und er in der.letztern gerade das,: 
was er fuchte, nenılich die eigentliche Gründung‘ 
der Sittlichkeit, gefunden haben würde, indem die’ 
erfte fich, ihrer Ablicht nach, nar.mit den Grund« ı 
begriffen und: allgemeinften ‚Gefetzen der Sitrlich- 
keit:befchäfiigte. Dies:hat nun ünter anderndie- 
unaugenehme Folge, dafs Hr. T. manches in Kants . 
Schriften vermifst, worüber er in der Critik der 
pr. V. ‚Belehrung gefunden haben würde. Soil. 
dort über die Quelle ‚der Sittliehkeit, deren Aupa-. 
be er bey Kant vergebens.gefucht haben will. 
hinlängliche Erklärung zu finden : »Doch auch 
fchon eine ernftliche und genauere Erwägung.der. 
Grundiegung und andrer früherer Kantifcher Schrifs. 
ten hätte ihn 'in folche Irrthümer, in denen. wit, 
iba hier antreffen, nicht fallen laffen können.. Ecı 


. wärdedann Kant 5.IX. XM.-wa. nicht haben Schuld. 
yu- . 


geben. können, dafs er gefagt babe: die Ereybaß 
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Sey eine'Blofse Ider, Aa doch Kant vielmehr fagt, . 
wir müffen ihre Realität‘ annehmen undi voraus- 
Serzen ;: und geräde tur auf diefe- Behauptung. 
führt nuech alles, was Hr. T. felbit.. darüber etwa; 
richtiges fast. —" So-ftellt auch Kant garssiche, 
wie $5. XV. XVIH. u. 2. ängedentenwird, Norh-% 
wendirrkeit als unvereinbarimit-Erewteit voir,) ar'» 
legt jdden fitdlichen Geferzen ausdeücklich Noth- 
wendiekeit'bey; nur ftellr«er diefe der  unaus- " 
weichlichen  Nothwendigkeit der ‚Naturgefetze \ 
entgegen. Eben fo will autit Kant nicht, wie en: 
S. 10 heifst, dafs.der Wille blofs dadurch gemkigt 
werden foll, fich den Geferzen zu unterwerfen, 
weil er fich aisgefetzgebend anfıeht. , Das Be- ' 
wuüfstfeyn, wosvon Kant /pricht, (S. 12.) gehtauch 
nicht zunächfi dabin ‚dafs der Wille felbit gefatz--; 
gebend fey, Tandern-dafsdem Menfchen fehlecht- 
hin gebietende Gefetze obliegen. It aber, dies; + 
fo-itt dann- nicht mehr nach weitern Gründen zu : 
fuchen« Auch ilt es«offenbarer-Misverltand, wenn 
S.:17. behauptet wird: wenn man den Willen vom 
Triebfetlern‘, (dte-Kant Ohnehirr ausdrücklich: an-+ 
nimmt undals-ein Haupterfodernifs zur Wirkfam- - 
keit der Geferze feltfetzt,) und Zwecken unab- - 
hängig wiffen will, fo wolle mam das Gefetz der 
Sitlichkeit fchlechterdings ans keinem ‚Quell her-» 
geleitet wiffen. Quelle, Triebfeder und. Zweck find 
drey“gänzlich verfchiedene Dinge, wie Kant fehr 
gut auseinander fetzt. - Auch gründet Kant, wie - 
ebemdafelbft gefagt wird, das Gefetz der ‘Sittlich- ’ 
keit gar nicht auf Autonomie. Das’Reich der . 
Zwecke, was der Vf. S. 21 nach Kant berührt, wird 
auch wohl nocb anders-gedacht werden können, 
als er mlaubt. Eben fo fehwierig ift das, was 
er über Würde 8. 65: folg. fagt: Jedes-Dingfoll 
eine Würde oder unbedingten Werth habenz er 
erläutert: dies S.67..durch die Beyfpiele eines mütz- 
hiehen Weinftöcks, eines mützlichen Thieres etc: 
Altein:wer fieht nicht, dafs das Beywort nützlich, ' 
däs' fchon die Beziehung der Dinge auf'etwas an- ’ 
ders anzeigt, eben darnın die vorgebliehe Würde ı 
oder den unbedingten Werth aufbebt. —  Gegen- 
das, was S. 111 folg. gefart wird, dafs Kant ein- 


mal fage, man möäffe von alleın- Zwecke’ der rei. 


nen Sittlichkeit abfehen, umd ein andermal doch 

emenZweck angiebr, halte man nur Kants eigne - 
Ausdrücke, z.B. Grundl, S. 13., wo es beilst: 
eine Handlung aus Pilicht hat ihnen ;moralifchen 
Werth nicht in der Abficht, die dadurch erreicht 
werden foll; und 5.64.. wo offenbar gefagt wird: 
als man nur bey der Deduction des Sittengefe- ' 
tzes.nicht von fubjectiven, beliebig gewählten, ' 
Zwecken‘ ausgehen, fondern dafs der Zweck def- 
felben durch Vernunft gegeben, 'und durch das 

fchon vorhandene Sirtengefetz erft geboten feyn 

müfe, Eben-fo verfteht Kant, wenn er von der’ 
Menfchheit als seinem negativen. Zweck fpricht, . 
auch dies gar.nicht fo, als ob in Anfehung diefes 


Zwecks durchaus nichts zu bewirken wäre; erredet - 


Ja felbit (Grundiegung $, 69.) van Beförderung die- 
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fes Zwecks; fondern nur:dafs diefer Zwechfelb, 
nicht.erft wirklich gemacht, oder .won der. “ 
lichkeit der Erreichung »deffelben ‚ı als einer At, 
dingang, die Güte.der Mittel dazu' und.der.; 
anf fich. beziehendeu: Handkungen--abhinge.... 4 
nonnt ihn mgativ vorzüglich deshalb, wail ‚er. die‘ 
oberfte einfchränkende Bedingung (nicht alles Hr 
jedes Zwecks; fondern), wie pe u STE, 
aller fubject.ven oder (Geandl. 5: 80) blofs nefativem, 
und willkührlichen Zwecke ilt.:.. Es. it alle keig. 
Nichts; wie der V£..$; 1tS.meynto," - 5 ER 
‚ Nun endlich: noch eine Probevon. dos VF..eig-, 
nem.Sykei, wovon der Vf. den.Beweis falt im: , 
nier aufdemapagogifchen Wege führt, aber auck 
hier it erunbeftimmt-genug. Es ilt von $. goan” 
entwickelt: . Jedes Wefen, das exifirt, mufs win, 
ken.» (Wir wollen über diefen-Satz nichts fügen,‘, 
obgleich aus dem, was Kant überdie Begriffe von, 
Exiltenz und Cauflälität fagt, fich_noch manches 
biereinwenden liefse.- Auch hier itS. 31. wieder, 
dem Vf. Kraft und IKefen gleichbedeutend und, 
doch hat ebendaf, ein Wefen,Kräfte, und ik das | 
Snbjeer von Kräften.)! Es mufs eine-beftimmte ; 
Art zu wirken oder (Gefetze, nach.denen es wirke, ! 
haben. Diefe Niefsen aus dem Begrifie.eines Wr-, 
Sans; (dies fagt der Vf; allein er deitet fie, wie 
zum T'heilauch fchon oben fichtbar,. aus den Be- | 
griff-der Exiftenz her, welch& nicht mit Wefes 
eimerley it; aus. dem: Begriff.eines Wefens könn- | 
te höchfiens blofs der Begriff von,feletzen ,. ob-.. 
gleich auch- diefer: kaum, :fliefsen) und führen | 
deshalb 'Nothwendigkeit und ‘Allgemeinheit mit 
fich (di b. in Anfehung aller Wirkungen diefes 
Wefens ‚-nicht allgemeine Gefetzmäfsigkeit. Hie- _ 
bey heifst es S. 32: Sie find Naturgeletze, info- 
fern die Exiflenz und. die Kräfte .des -Wefens als 
gegeben und exiflirend gedacht werden.) Ii.num | 
die Art-und das Geferz beftimmty: fo mufs auck . 
die Tendenz der Kräfte auf etwas den. Kräftem 
als Urfachen -proportionirtes, auf einen Zweck, ' 
gerichtet feyn. 'Diefer Zweck-mufs etwas pofifl- 
ves feyn,-weil er durch pofitive Kräfte bewirkt 
werden foll.: Der Zweck befteht in der Erhaltung 
des Dafeyns.im urfprünglichen Zuflande, weil Ver- 
mehrung und Verminderung nicht Zweck leyn 
könnte. (Wir bedauren in der- That, dafs wir_ 
diefen Beweis aus Mangel an Raum nicht auszie- 
hen’können; man lefe aber einmal $. 34. We- 
nigftens fieht man indeffen, dafs es nach dem Vf. 






“ wohl keine Wefen geben könne, die am eines am 


dern Wefens willen da feyn).: Daher nun das all--, 

emeine Gefetz für alle Wefen: Beftrebe. dich dem . 

ka im ee Herne Zuflande zu erhalten, ' 

(Bafs- hier ein Imperativ für alle Wefen angege- | 
ben ift, wird S. 55 entfchuldigt.) - S. 5g:.„Wenm 
ich fage, das Gefetz laute: erhalteddich indeinem 
urfpränglichen Zuflande ; fo berutiet dieWahrheie 

diefes Ausdrücks auf der Voräusferzung, "welche : 
aus-demBegriff-gines exiftirenden Welens noth- 
ae dals jedes Wefen von dem ar 
E} Ohr 


427 


oder dafs es er > 7 eur 

räften mö; vollkommenflen Zuftande befinde; 
ji ns durch. fubjective zufallige Be- 
en eingefchränkt fey. + Setzt man aber 
ee na Beftimmungen zugleich mit vor- 
äus; fo entiteht hieraus eine, aber ebenfalls zu- 
fällige, Nebenbeftimmung des Gefetzes, welche 
fogar in dem allgemeinen Gefetze mit enthalten 
ik. Diefe Nebenbeftimmung zugleich mit ausge 
drückt, würde der Inhalt des Gefetzes dieler 
feyn: befirebe dich zu werden, was du vermöge dei- 
Sn werden aan, und dich dann in diefem 
Zuflande zu erhalten.“ (Was fagen unfre Lefer 
zu diefer Entwickelung ? Oben heifst es: Aus 
dem Begriff eines exifiirenden Wefens fliefse noth- 
wendig, dafs es im,möglichfl vollkommeniten Zu- 
$tande fich befinde; fo find ja wohl die Welen, 
für die das zweyte Gefetz gilt, keine exiflirende 
Wefen? — Und wenn man fich beftrebt, zu 
‚ werden, was ınan werden kann, und noch nicht 
ift, if das nicht Vervollkommung ? Aber Vervoll- 
kommung kann ja nach $. gr. für ein Wefen 
nicht Zweck feyn. Nun wenn das kein offenba- 
rer Widerfpruch if! —) Auch die’ vernünfti- 
gen Wefen haben Gefetze. (O ja, aber zweyerley 
Gefetze: Natyrgefetze, denen ihre Natur ohne 
ihren Willen und ohne die Vorftellung derfelben 
fölgt, und Gefetze.derSitilichkeit, denen fie aus- 
weichen können, und die blofsdurch Vorftelluug 
derfelben auf Handlungen Einfufsbaben können; 
jene haben fie mit allen We/ea gemein, diefe aber 
uicht, wie Kant z. B. Grundiegung S. 56. fo fehr 
deutlich fagt und auch fchon fontt mehrmals ge- 
fagt it. In diefer letztern liegt gerade die ganze 
Schwierigkeit, und da der Vf. dennoch alles aus 
dem Begriff eines Wefens urfprünglich herleitet, 
woraus doch wohl nur Naturgejetze fliefsen, denn 
alle Wefen haben doch sicht Sittengefetze ; fo kann 
eden deswegen die eigentliche Frage durch alle 
Bemühungen des Vf,, wenn fie auch fonit noch 
fo gut wären, nicht beantwortet werden.) Ihr 
Specihifcher Unterfchied . liegt in der Vernunfi. 
Das Gefetz für fie it (S. 58.): Beflrebe dich deine 


is B a 9, wär is vermöge feiner Kehfıe‘ 
fol 
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ten: Denn 'in uneingefchränkter Thätigkeit be-- 
fieht der urfprüngliche Zuftand- eines vernünfti- 

en Wefens ; oder (S. 60.) Beflrebe dich dein Da 
Ta in dem urfprünglichen Zuftande durch 
mäfsige Befriedigung deiner Bedürfniffe zu 
— Für den Menfchen heifst endlich das Gefetz 
(S. 82.): Beflrebe dich dein Wefen in feinerurfprüng- _ 
lichen Vollkommenheit durch verhältnifsmäfsige Be- 
Jriedigung aller deiner wefentlichen Bedürfniffe zu 
erhalten, der thierifchen eben fo wohl als der gei- 
tigen. — Die Ausführung diefer Gefetze, und 
die Anwendung derfelben auf die Coexiltenz ver- - 
nünftiger Wefen mülfen wir denen, die etwa dies - 
Buch nach den gegebenen Proben noch zu ihrem . 
Studium machen wollen, überlaffen. ki 

Der zweyste Theil von der elterlichen Gewalt. 

enthalt wirklich manches gute, allein nichts neues, 
wohl aber wieder viel unnütze u. fchiefe Spitzfin- 
digkeiten; und Behaupiungen ohne Grund, z.B. $, 
264. ‚.da jedermann zugefleht, dafs ein Rocht fick 
auf eine vorhergehende Verbindlichkeit gründen 
müffe ;“ 5. 26) „miemand wird hoffentlich die Kin-- 
der als Eigenthum der Eltern deswegen anfehen, 
weil das Welen derfelben aus dem Welfen der El- 
tern entitanden ilt,“ — „Wollte man aber auch 
die Zeugung als einen gültigen Grund des Rechts 
der Zeugenden überden Gezeugten anfehen; wem 
ftände wohl, wenn dies der einzige Grund if, . 
das gröfsere Recht zu? Offenbar der Mutter.“ 
(Die Mutter alfo zeugt?) — Das Recht der El. 
tern gründer er (5, 273 fig.) darauf, „dafs nicht 
die Kinder felbit, fondern blafs die Hülfe, deren. 
fie bedürfen, nebit den Folgen derfelben, wenn fie 
ihnen geleiltet wird, unter die Mittel der Glück- 
(eligkeit anderer gehören kann, welche üch zuru- 
eignen, alle Menfchen gleiche Befugniis baben," 
folglich auch die Eltern. — Doch wir müffen 
endlich wer ger von einem Buche zu Sprechen, 
das wirgewifs nicht einer fe langen Beartbeilung:; 

ewärdigt hätten, wenn nicht:die Maske der 
Gründlicikeit, die es trägt, eine genauere Un- 
terfuchung nothig machte, damit mau fich durch , 
jene Maske nicht täufchen lafle, 


Vernunft in: 


ee EBEN. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


‘ Anönrisnrannrnetr. Göttingen, b. Disterich: 
Di. inaug. De fequela venatörie, vulge Jagäfolge, Auct, 
eh. Andı. Nieper, Lüneburgenös. 1783. 31 5.. Die Jagd- 
e feynatüclichen und römifchen, alfo gemeinen, Rechts, 
und mülfe im Zweifel in Deutfchland anerkannt werden, 
ehaupıet der Vf. ; wir zweifeln aber, ober irgend einen 
öf, oder nur Edelmann in Deutfchland bekehren 
Kart. pn wo fie Ba ur Tan 

hin durch Vi oder nen gegtündet ift. Na 
wen it & Jagd ein Regal 


” 


welches fie bey den Römern nicht war. (Das römifche 

Recht kaun allo da uiche anwendbar feyn, Das Natur. 

recht kann hier im allgemeinen zu wenig befimmen, und 

der einige unboflreirbare Batz: ein angelchoffenes Wild 

verderben zu laffen, fey unbillig; beweifet das Recht der ( 
Folge nicht fchlechterdings, (ondern eben fo gu die Ver- 

bindlichkeit, es feinem Gränzuachbar anzuzeigen, damit 

derielbe das anrefchofene Stück in feiner Revier fucben 

laffen köune. Diesbeobachten auch rechtfchafene Wid- 

leute gegen einander, die keine Folge zugeben, 
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Hınnoven, b.Helwing: Beobachtungen über die 
_ Harzgebirge, nebft einer petrographifchen Carr 
te, und einem Profihiffe, ‚als ein Beylzag zur 
L nineralogifchen ‚Naturkunde, ‚yon 
. gismwind Otto. Lafius, Königl, ‚Gröfsbritt. un 
“"Churf. Braunfehw. Lüneb. Ingenicur-Liey’ 
“ ""tenant, Mirgl. mehrerer gelehrten Gefellfchaf- 
“ten. (Die Karte, allein mit topographifcher 
„oder petrögraphifcher Staffiruug, dena ifie ift 
mit jeder befonders’zu haben, ı Riblr.; mir 
“ den. Beobachtungen dazu, welche ohne die 
.  Varrede, aber mit dem Regifter und dem 
’ ‚Verzeichnille der Beförderer des Werks 36 
Bogen in 8, einnehmen; 3 Rehir.; das dazu 
"gehörige; Cabinet . Harzifcher Gebirgsarten, 
. welches aus/iıy Stück beiteht, wird um. 12 
„Riblr., den alten Louisdo’r zu. 5 Rthir. ver- 
laffen‘, das Gauze koflet alfo nicht ‚mehr als. 
15 Rtblr.) RT POS ENn” 


it den ‚angezeigten Stücken zufammenge- 

FR nommen, erhält ein Naturforfcher älles, 
was er in einem Beytrage zur minetalogilchen Na- 
turkunde, von einer Gegend, die. fo reich an Mi- 
nerälien ift, nur immer verlängen kann, Ein, 
Bild“ von’ der Lage und äufsern Geftalt ‚der Ge- 
end, in Grundrifs und Durchfchnitt; eine Be- 
chreibung als Wegweifer, die ihn von einem 
merkwürdigen Gegenflande zum andern berum- 
leitet; und eine Multerkarte der Felskörper felbit, 
welche diefer Gegetid innern Beftand ausmachen, 
derch 'ürtliches "Zufammentreffen im Originale 
endlich‘, durch die, jeder Felsart zugetheilte Far- 
be,’ äuch im Bilde dem Blicke des Unterfuchers 
noch’ vorgelegt worden ift. Mehr kann, fo weit 
die Kuhft jerzt noch Zeichen erfunden hat, wohl 
nicht gefchehen, ‘um das Ganze einer Gegend, 
was’auf Mineralogie Bezug bat, in,den Hauputü- 
ckeh feiner Verfchiedenheit fo ins Kleine zulam- 


menzuzichen, dafs es leicht, und mit möglichiter . 


Faffung wenigfens feinerHaupttheile, yom menf. 
liehen Auge les Forfchers überblickt rak ah 
fo follten auch älle Albbdugen voran 
den Kr Wa die mändem ‚Naturfor- 
4. L. Z: 1750." Zueijter Band,“ ° ' j 


- 


eorg. Si . 


fcher als Hülfsmittek darbringt; feinen Forfechungs: 
kreis, befofiders über das Innere derfelben , wei: 
ter auszudehner. Taten wir vielefolche Darftel- 
tungen, dann follte.es wohl leichter feyn, befrie- 
digend, und mit ficherer Feitigkeit, über den Bau 
unferes Erdbodens. zu pbilofophiren . und. T'heo- 
rien Zu geben. o. a 2 I nF 
. Sgäon rühnlich Beni dafs Hr: L: keines der 
jeızt noch bekannten Mittel unangewendet Hiefg, 
feinen beytrag zur mineralogifchen Naturkunde, 
übrr ein fo intereffantes Stück von Deutfchland , 
vollftändig zu geben. Sein grofser dabey bewiefe: 
n°rKunitfleiß leifter uns fchon guieBürgfchaft auch 
dafür, dafs er auch nicht verlaumt haben werde, 
auf der angewendeten Mintel möglichfie Voll- 
kommenheit zu fehen. Er har auch hierbey wie: 
der zwey wichtige Merkzeichen für figh, die gleich 
‚beym erften Blicke in die Augen fallen: Acnfser- 
liche Schünheit der Karte, und die fichtbar an- 
gewandte eifrigiie Beltrebung Sowohl der Karte; 
als der auf fie lich beziehenden Befchreibung der 
Gegeud die rollkommenlie Richtigkeit zu ver- 
fchaffen, Auf nur einem Blatt 2} Fufs Calenber- 
ger Maafs laug, ı Fufs 10 Zoll breit, ift nach ei- 
nem nicht zu kleinem Maafsäabe,,, alles von den 
Harzgebirgen gebracht, was von Norden nach 


"Süden zwifchen den, beiden freyen Reichsftädten 


Goslar und Nordhaufen liegt; von Olten nach Wei | 
ften zwifchen dem fchon bekannten Felsufer def -- 
Bude, dem Rofstrap (5. 59 befchrieben) und der 
dem Fufse der Harzgebirze, zw nächflliegenden 
Landftadt Oflerode. Die Karte it fehr fchün ge- 
zeichnet, durch die geübie Hand des In. I. felb&, 
der vorhin an der Karte des ganzen Hannövgri- 
fcHen Landes mit arbeitete; und nit ausdauren- 
dem Kunftileifse ift fie von dem Hu. Tifchbeis 
auch fchön geltechen. Alle Berg- und Felsfpi- 
tzen diefes, wie damit befäeten, nicht kleuien Um- 
fanges; die Tbäler zwifchen ihnen; die. Quellen, 
welche darinne entfpfingen; Bäche und Flüfle, 
welche durch diefeu Irrgarten von Bergen und 
Felfen, nach den auftofsenden Eheneii ich herun- 
ter Rürzen und winden, find fammt allen darinne 


au, ‚ angelegten Ortfchaften ; Wegen; und merkwür- 


‚digen Plaızen, genau angegeben. Durch eine 
Sehr u Haltung in Schatten und Licht, 
N 6; find 


131 
find nicht allein die mehr fanften, von den fleilern 
Gebirgen, fondern auch die höchflen von den #ie- 
drigern Puncten, fehr yon einander ausgefondert, 
and bierinne zeichnet fich diefe Arbeit, vor gar 
vielen Producten gleicher Art, fehr vortheilbäaft 
aüs. Alles, was zu den Flötzpebirgen gehört, ilt 
ohne Farbe geblieben, dies macht eine febr gute 
Wirkung, zeichnet fehr hervorltechend aus, was 
man hier Harz nennt, indem es diefem das Anfe- 
hen einer Infel giebt, 'die mitten aus der See her- 


vorragt. Dafs diefe Karte nach $. VIder Vorrede 


el worden ift, fo dafs die Meridiane und 
aralleikreife mit den Rahmenlinien nicht päräl- 
lel gehen, hat weder ihrer Brauchbarkeit, noch 
der Schönheit das geringfte entzogen, ‚gewährte 
aber die Bequemlichkeit, das Ganze auf einziges 
Blatt zu bringen. — Leicht war es dem Hn. L. 
die Maafse auf diefer Karte richtig zu geben, da 
er fa viele, von den fchön fo aft durchmeffenen 
einzelnen Gegenden diefes Gebirgs vorhandene 
-Riffe, Karten, und einzelne Zeichnungen zu be- 
nutzen erhielt. Der regierende Herzog von Braun- 
fchweie, fo wie der regierende Graf von Stoll- 
berg Wernigerode, liefsen ihm mit lobenswürdi- 
ger Willfährigkeit die vorbandeneu Riffeund Kar- 
ten auch communieiren $. 2. und eben hierdurch 
konnte die Vorftellung auf einen weit grüfsern 
Umfang des Harzes ausgedehnt werden. Um aus 
diefen Stücken ein Ganzes zufammenzuferzen, 
war es nötbig ,„ dafs Hr. L. alle Winkel der Ge- 
gend durchwanderre, und fo konnte er, wie er 
Vorr. S. IH, verfichert,' felbft an Ort und Stelie 
dasjenige unterfuchen, was andere vorihm fchon 
gefunden hatten, aus deren Schriften er vun, nicht 
blofs abfchrieb, fondern geprüfte Excerpte bey- 
brachte. So fah er mit eignen Augen, und wie 
wenig diefe von vorgefafster Meynung gehalten 
wurden, frey zu fehen, davon glaubt liec. auf 
der $S. 16 einen, für die jetzigen Zeiten fehr fel- 
tenen Beweis zu finden. ° Er verlichert dafelbft, 
auf 6 Meilen weit gen Süden, - im Harze nichts 
von vulkanifchen Wirkungen entdecktzu haben. — 
‚Die Beobachrangen find in 2 Theile, dicfe in 

g Abfchnitte getheilt, deren jeder wiederaus meh- 
rern Kapiteln:beftebt. Erfter Theil. Im eriten 
Abfebnitte Geographie des Harzes. Die Breite 
alımmt 22 Minuten eines gröfseften Kreifes unfe- 
ces fpbäroitifehen Erdkörpers ein, eine Alinute 
beträgt 3960625 Ruten zu 16 Fuls Calenberger 
Maafses, welcher zu den Parifer fich wie 1299 
zu 1440 verhält S.2. Mit feiner Läüge zieht fich 
das Harzgebirge, wie die mehreften Hauptgebirge 
von Morgen gegen Abiend $. 3. Auch über die po- 
litifche Eintheilung diefer Gegend wird, S. 5 — 8 
das nöthige beygebracht,,- und der Vf. hat auch 
auf der Karte mit topographifcher Stafüirung, die 
Landes - Gränzen fehr deutlich angegeben. Geolo- 
gifche Beinerkungen. _ Das eigentliche Harzge- 
birge; fein höchiter Punkt, der aus Grumi be- 
feht, gehört zu den urfprünglichen S.9., alle 
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übrige find angefehwemmte Gebirge, Beweis hier- 
von find &ie organifch gewefenen Körper, welche 
in den Erzgruben des Harzes vorkommen, Schilf 
und andere Kräuter Sir. Orthorsrarten, die Kies 
worden find, in Schiefer 'S.13 ere. das wenige 
was hier der Vf. mit fehr guren Gründen über 
den Gang des Aufbaues diefer Gebirge, bau 
17 vorträgt, ilt fehr verfchieden ron den ge@twöhk’ 
lichen Kartenhausfyftemen über den Weltbas, 
die bald nach dem Aufbau, von ihren Erfinder 
felbt oft wieder eingeriffen werden — Beftim- 
mung der Höhen des Haärzgebirges aus Rnfa- 
thals Beyträgen sw Verfertigung wat (Gebromeh Ne 
teorologifcher Werkzerge, aus noch andern Boob- 
achtungen und MarkscheidermeitVäge m gozogen, 
von $.18 — 38, wo das hieraus entworfene Pre 
fil der Harzgebirge mit beygebracht if. - Beym- 
he bis auf den Spiegel der Oitfee geht fchon der 
Ban der, jetzt zu Ciatsthal'im Betriebe fiehenden 
tiefiten Grube des Harzes, umt es ift duch diefos 
ein Beweis mit, von der in Anfehung der H 
mindern Berrächtlichkeit, diefes, aus fachen ufis 
Papagei Gegenden herroritchenden ifolirten, na* 

€ an der Ebene meilt febr teil anfleigenden Ge- 
birges,S. 56. Unter den grefscn Weltgebirgen 
fpielt es alfo nur eine kleine Rolle, und müchte $. 
3 und4, gegen diefe, bey Vergleichtmg der Höhen 
wohl nur den unteriten Platz einnehinen. — Frucht- 
barkeit der Harzgebirge. : Hıer ift kein Ackerbau, 
dagegen defto fruchtbarere Wiefen. — Gewaller. 
Sie fallen gröfstentheils der Wefer zu, einige 
nur der Elbe. Nirgends mineralifche Waller am 
Harze, aufser der einzigen Salzquelle, ganz nahe 
an, oder doch Scharf auf der Grenze des Tlütz 
und Grundgebirges, bey Neuftadt unter der IIar- 
zeburg. —, Aeulsere Geitalt der Harzgebirge, vir- 
gends eine Plateforme 54 auszeichnende fautte Hi» 
gel um Clanschal und Zellerfeld herum und um. 
Elbingerode, 

Zweyter Abfchnitt. Urfprängliches, oder Ur- 
anfängliches Gebirge. Granit, Quarz, Feldfpatk, 
und Glimmer, find auch bier im Harze die Teile 
feines Gemeuges. Die Exemplare von diefer Fels- 
art nahm Hr. C. nach 5.73. wie es einem ächten 
Kenner zukömmt, aus fejlen imverwitterten. Felfem 
am Fufse des Brocken weg, an der Feuerlteins- 
klippe, Dies kann zum vollen Beweife dienen, 
was man fich van der Aechtheit.und Zweckmö- 
fsigkeit der Foffilien verfprechen könue, die feine 
Cabinette der Harzifchen Gebisgsarten ausmachen. 
Schörl kein abfoluter Befiandtheil des Granits. 
Durch Beyfpiele iit Hr. L. überzeugt, dals der Gra- 
nit unter ich in cben den Schichten und Lagen 
vorkominen konne,wie das einfache thonichte Gang- 
gebirge, nicht allemal unordemlich abgetheilt Jeyrs 
und fpalten mäffe.. Beweis unter mehrern auch der 
Hfejtein, im obern + völlig nach den Geferzen der 
Harzifchen einfachen Gunggebirge gefchichtetr 
das Streichen zwifchen St. ; und ö., das Fallen 45 


Grad gegen Mittag. Regenerirter Granit ir 
A u 
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Hölfe diefes, die allerdings [el e Erfcheinungan, 


der Rehbergerklippe, dafs hier Trümmer.des, den 


. Fufs ausmachenden Granits, in den obern auflie- _ 

genden Trapp herauffetzen, $.95 1.96 befriedigend ’ 
nssch deutlichaus,, , 
wuten primitiver Granit, dann auf diefem regene- ., 
rister Granit, und dann Trapp, in den nur von re- . 
generirten, nicht primitiven Granit Trümmer her- ° 


erklirt, An diefer Klippe zeichnen 


aulletzen. 5 
Dritter Abfchnirt. Aufgefetztes einfaches Thon 
oder Ganggebirge. DerUmtangdeffelben am llarze, 
it aufserordentlich grofs. Dachfchiefer, dunkel- 
blau, nahe an Schwarz gränzend, ganz ohne Glim- 
mer. Durch natürliche, ‚der horizontal und verti- 
kal Linie fich nıbernde Steinfcheiden, in grofse 
Parallellepipeda mit Rhombenflächen an feiner La- 
geriätte abgetheilt $. 101. Der, in der Abwechs- 
Jung mit der Grauenwä 
fer it merklich weicher. Abdrücke darinn von 
Sumpfpfanzen, Schilf, und Kräutern, allemalaber 
huraufder Gränze diefes Schiefers mit der Grauen- 
wacke, aueh Pektiniten und amdern Schaalenthie- 
ren. Der Andreasberger Schiefer bat mehr Dichtig- 
keit und Härte, wechfelt nieht mit Grauerwacke, 
fondern mit Trapp. Auf diefen Schiefergebirgen 
"- Gefchiebe, dem Anfchein mach parafitifch von 
Schwarzen Jafpis vielleicht an der L.uft fo hart ge- 
worden. Keine Spur von Glimier in allen vorbe- 
fchriebenen 5 
heimifch auf den hohen Harzgebirgen zu feyn 
Scheint.‘ Etwas glimichter Schiefer von Elend, 
r. 39 in dem Gebirgarten - Cabinette. Die Kräu- 
terabdrücke in den Schiefern, haben oft die Ge- 
ftalt und Eigenfchaft von Steinkohlen angenom- 
men, enthalten auch zuweilen wirkliches Erdpech. 
Schiefer auf dem Rofenhöferzuge 'bey Clausthal, 
der völlig das Anfehen einer fclileeliten Steinkoble 
hat S. 113, Eine feftere folche Art Schiefer zu Lau- 
tenthal, verbrennt nieht ohne Geblafe. Schichten 
oder Bänderweife gefärbte Schiefer- und Jaspisar- 
ten, von 2 Arten, einmal wenn die Bänder mit den, 
“auf dem Kopfe itehendenSchiehten des Schiefers pa- 
rallel laufen, dann, wenn die Bänder fich der ho- 
rizontalLiuie nähernd, die, aufdemkKopfe ftehenden 
Blätter des Schiefers in beträchtlichem Winkel 
durchfehneiden. Von letzterer Art iit der fo ge- 


nannte Tafıltein im Blankenburgifchen. ° Thon- 


erde ilt fein Haupibeftandtheil, vermengt mit et- 
was Sand, aufdem Queerbruche zuweilen Spur von 
Kaik. Die Entftehung diefer Befonderheit, wird 
zu erklären verfucht. Trapp und Quarz- 
Fels. Je väber dem Granitgebirge, deito feßer; grö- 
ber und quarziger der Schiefer und für diefen 
Baält Hr. L. den Namen Trapp am fchicklichiten. 
Diöfe Steinart kömmt in dem Audreasberger Erz- 
gebirge, in falt faigern Schichten, abwechfelnd 
zmitdem Tbonfchiefer vor.! Ihr Gewicht ift 2683 
jenes des Schwedifchen Trapp beym Wallerius 


2800. Sie liegt auf Granit auf. : Noch mehr über- 


Setzt mit Kielelerde, nenut Hr. L. diefes Gefiein. 


APRIL» ı790_ 


cke vorkommende Schie- . 


ieferarten, der überhaupt nicht ein- 
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azfels S.124, und er harallerdings recht, wenn 
NR ‚gafs der Gh lsPeha, yon ehem, 
der fo oft die Gangart ausmacht, auc ter Be- 
nennang unterichieden werden follte. DasStrei- 
chen. und Fallen der Gebirgsfchichten kömire allein 
das. einzige untrügliche „Unterfeheidungszeichen 
des Trapps und Bafalıs, wellhem letzter e& nicht 
eigen it, abgeben. — Gräuwwncke und Süud/tein, 
eritere eine graue, darch wenig T’hon verbünde- 
ne Quarzbreccia, doch kann fie der, bey ihr lich 
findenden befondern Umftäude'wegen, nicht ge- 
radezu, unter die Sanufteine verwiefen werden, 
Es Rreichen febr edle Gänge in diefer Felsart, 
und fie wechfelt mit. Thonfchiefer ab. St. E} ie" 
ihr Streichen in den Felslagera, das, der Verti-" 
eailinie fich näherende Fallen, gegen Mittög, Im 
ihr finder Sich nieht die geriuglte Spur von Glim- 
mer. Sehr löblich ifts, dafs von diefer, To’viele 
Eigenheiten befitzenden Pelsärt, mehrere 'Zerle- 
gungen augeführı, und biedareh ihre Bellandthei- 
le binlänglich bekannt gemacht worden find. ’Nie- 
ren von wahrem Peuerltein, in einem Grätwack- 
gemenge zu Nlefeld. ‘So Sandktein und in diefem 
ein- kalkichtes Bruchftäck, vielleicht von einer 
Corallenfaude, in der Grauwacke, zwifehen Wil- 
demann uud -Lautenthal $..145. Auch dies wieder 
ein Beweis für den wäfsrigten Urfprung der Har- 
zifchen Ganggebirge, bemerkt Hr, 'L, ntit Reche 
hier. — _Sanditein au der Grenze mit dem Phön- 
febiefer, fiefst mit letztern zufammen, une bil» 
det ein Mittelgeftein, das nach beiden über- 
feblägt. So mit der Grauwacke auch, und Mm 
Rammelsberge iftes, ‘wo Abdrücke von Hyftero- 
litten und andern, Schaalthieren, in diefem Gieftei- 
ne vorkommen, ‚die auch ani Schalkerteiche 7wi- 
fchen den Feftenburger und Schulehberger Z4- 
gen, in einer falt fiiger Tollenacht Sehicht diefes 
Gefteins gefunden werden S.146. Auch kalkarti- 
ge-Fungiten findet man ,. jedoch als Seltenheiten 
darinne $.147. Der Sandltein macht allenthalben 
die Decke der Schiefergebirge. — Porphyr kommt 
eben nicht. häufig aufdem Harzgebirge vor. Höchft 
waltrfcheinlich ift er am Müblenthale zwifchenEl- 
bingenrode, und Kübeland, aufdaseinfächeRilk- 
pebirge unfgefetzt.. Diefes Geltein kömmt har in 
bettächtlicher  Eutfernung von Granitgebirgen 
vor.i- lea ie und übrige viel Bitterfalz+" 
erde. enthaltende Gefteinarten. Auf der Bafte im 
dein Harzgeburger Forlt, find der Grundmäatfe die- 
fer Felsart Partbien Horublende (Kir, Hofr. Gmelim 
fund dies in der Zerlegtuug Glmmer nach 3:92 


“und f..des.Iten Bandes’ Bergkunde) eingemifeht, 


die angefchliffen dem meifingfarben Labradoriteig 
ähnlich kommen. Et N . 
Vierter Abfchnitt. "Einfaches Kalkgebirge, wel- 
ches gröfstentheils‘ aus Kalkerdebeitebend, auf 
dem: urfprünglichen Gebirge unter dem eitfachen 
Thon oder Ganggebirge ganze Berge ausmacht, 
und nicht mit andern ge ftratifieirt vor- 


kömmt, wie der Kalk in-Flützgebirgen, $. 176. Die 
R> an’ 


135 
vn.‘ i 
ap mehrern Orten därinn fich findenden Verfteine- 


raffgeır von Seeproductem tragentdas Gepräre\eir ‘ 
nes viel”höhern "Alters an dich, als dergleichen 


Fofhlien in.den Plötzgebirgen.. :- Von den in.die- 
Sem einfachen Kalkeebirge vorkominenden merk. 


wirdieiten- Holen handelt'ein eigenes Kapitel die, 


fes Abfchnittes. - 0 7 


“ Der fünfte'Abfehnitt-handelt von der Verftei ' 
In .der-Grube tiefer os ı 


nerungch insbefondere. 
henves zu Clausthal, 200 Lachter tief deutliche 
Mätreporen.- Zwifchen den Conchilien am Ram- 


melsberge, Schwefel und. Kupferkies,: Bleyglanz " 


und Blende eingefprengr $. 208. .Kerjleinerte 
Thierknochen und Zubne, giebts nicht in den 


Herzgebirgen.  . i 


“Scealter Abfchnitt von.den Flötzgebirgen. Das. - 


Sandfisinflütz it das obere und von diefem ab, 
alfo dein jtingern, wird die Befchreibungungefan- 
gen. ' Unterdem SandeStinkftein, Cellulofer Kalk- 
kein bey‘ Olterhagen, .worisn ‚Bergmilch, oder. 
Berzimehl vorkömmti Unter dem Kalk,.Gyps: Au 
der Vorderfeiterdes Harzes fteher. er felten über:2 


Lachter mächtig, an 'der.Süddfeite in grofser-Mäch-. 


tigkeit.‘ Das Kupferfchieferflötz' liegt um den, 
ganzen Harz herum, und: liegt mit dem Abfalleı 
des Harzeebirges parallel. —— Unterdem, ar der 
kumgen Wand: bey llefeld zu Tage ausfetzenden 
Kupferfiütze,  noch.ein Kohlenflötz... Sehr lehrreich: 


wäre, hier‘ gewifseein’Profil vom.diefer Seltenheit _ 


gewefen. -Achatkugeln, die.an.den Gebirgen bey 
Hefeld vorkommen, und deren: Entitehung be». 
fchrieben, und durch:eine Hypothefe erklärt. — 
Verfteinerungen aus .den Flötzgebirgen. Sie ha- 
beıt ein frifcheres und unzerftörteres Anfehen, als 
die aus den Ganggebirgen. ! 

Zweyter Theil, welcher den ten und gten 
Abfehnitt; das Verzeiehnifs der, in dem Harzi- 
fchen Gebirgsarten-Cabinette enthaltenen Stafen 
fo gedruckr emhält,‘ dafs es Numerweis zer- 
fchnitten,: und deo Stücken felbft unterlegt wer- 
den kann; und-ein umftändliches Regifter der, 
in den Beobachtungen über.die Harzgebirge ent- 
haltenen Sachen... Als Titelkupfer it diefeın 'oten 
Theile die Erklärungider, “aufder Petrographifchen 
karte gebrauchtenFarbemzugegeben. In dem 7ten 
Abfchnitte handelt:der Vf. erlt von den Gränzen 
überhaupt, deren ‚Definition er als fchon: zu be- 


kannt, (das möchte he aber freng genommen, - 


doch wohl nicht feyw) ‘mit Beziehung auf-des 


In. 'G.-B. R. Gerhardt Gefchichte .des Mineral-, 


reichs vorausferzt. - Beynahe als allgemein kann 
angehommen werden, dafs die Harzifchen edlen 
Gänge- in- einer Stunde ftreichen, welche die 
Streiebungslinie der Gebirgsfchichten (diefe fallen 
immer zwifchen die Stunden. ı2 und 6 desberg- 
männifchen ‚Compaffes'in «einem bald mehr bald 
weniger -feharfen '(foll- wohl beifsen rechten) Win- 
kel) durobfchneiden. „5.299. Selteg berrägt diefer 


Winkel über gStunden des bergmannifchen Com-- 


pafles. Edle Gänge nur da in den Harzifchen Ge- 
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birgen, wo verfchiedene Gebirgarten abwechfelnd 
mi einwirter vorkosimen.’ In 2rKäpiteht werüon- 
none Gänge, und die darauf-bebauten Grabbir 
nach dem: Foritrevieren aufgeführt, in welche der 
im der Perrugraphifcher Karte abgebildete , "Harz! 
eiägerheilt-ilt. —: $. 307 follen nach cinem Druck-! 
fehler die Gruben Doroıhea undCarolina zu Clads»* 
ehnsl Schon 260 T.achtertiefbebauei feyn, da hedoch 
gefenwärtig noch nicht volle 200 Lachter 'T'eufe 
haben, es müfs allo wohl nur 160 heiisen-follen, — 
Im die Gänge des Amtes Elbingerode ; des Fürlien- 
thanms-Blaukersurg; der Graflchaft Wernigerode ; 
des Amtes Bennekenftein; dep Graffchaft Rlem- 
fteinn jiand endlich. der Gänge im Granitgebirge; und 


: einielZugabe bierzwüber die Entitehuhgrder Gänge, 


befchliefst diefen gten Abfchnitt, ’ Auchin diefer 
Hypothefe .. zeichnet fich. Hr. .L/ fo wie in allen 
übrigen, die er feinem Werke:hier und da, aber 
gar wichtzum Veberilufs, mit eingewebrhat, durch 
die Befeheidenbeit fehr aus, mit welcher er fie vor- 
trägt; und durchdie GnnreicheAnwendang.der man 


: feken den Beyfall verfagen kann. ; So iftauchhiör. 


die»Hypothele über Entitehung der Gange befchaf-. 
fenider man unter den, derNatur gewifs möglichen, 
fehr: vielen Wegen, diefe Werfen, welche man Gänge 
nennt , hervorzubringen, hier befomlers bey: der - 
Gängen des llarzes, eine vorzügliche Wahrfchein- 
lichkeit nicht.abiprechen kam.» 2 
Juni gten. Abfchnitte werden die Mineralien des: 
Harzes clafülicire. Er behält hiexdie, in allen Mine-. 
ralfyliemen bisher gewöhnlichen '4Klaflen, der ı) 
Erden undSteine, 2) Metalle, 3) Sulze, 4) brann- » 
baren 'Subflanzen- bey, . tbeilt a.cr — wie es 
Ree: vorkömmt, fehr.fchieklich, dem Gebirgstor- 
fcher fehr- bequem, und dem all&emeinen Natur ° 
forfcher fehr lehrreich — die erfte Claffe der Er.’ 
den u, SteineinzweyOrdnungen ab, in deren erken, ° 
er dieFelsarten nach ihrem wahrfcheiflichen Alter 
vom Granit an, bis herunter auf die Flötzgebirge, 
auführt, in der zweyten fyftematifchen aber 5 yer-, 
fchiedene Erdarten in 5 Gefchlechtern voritellt. Die. 
Metalle theilt er in Nüfsige und felte, um das Queck-» 
filber gut unterzubringen, das in allen Claflitichrio» 
nen-des Mineralreichs anitöfsig gewefen il Man- ' 
wird auch hıeran fehen, wie laugdie Reihe merk- 
würdiger mineralifeher Körper fey, die in diefem be-, 
rühmten, in Deutfchland zuerit mit bebauten, Ge- 


birge fich finden, 


in dem Cabinett der Harzifchen Gebirgsarten, 
find/alleS$rücke, vorzüglich gut ausgewählt, und in 
felcher Form, und Gröfse, und Anzabl beygebracht, 
dafs ieder NaturforfCher, der fie in dieflände be- 
kömmt; volle Befriedigung daran, aber nichts über- 
flüfsig, wird finden können. Und fo wird auch das 
Publikum mit dem Ganzen diefes Beytrages zur mi- 
neralogifchen Naturkunde volle Befriedigung. und 
eben darinn auch Schadleshaltung für den langen, 
Verzug kunden , der die Vollendurig diefer,: indes, _ 
That:nicht-leichten, Unternehmung aufhielt, 
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: GOTTESGELAHR THEIT. 
Afkshuuno: 0. Ar rorrf, b, Monath:: D. ohsi 
Chriftoph Düderleins chrifllicker Rehigs ter 


nv 'yicht nach den! Bedärfniffen 'unferer Zeit: eteii 
Trab. Vierter Theil, 3635. 8 @ Reh) 
bey dineih Buche von fo entfchiedeneth Wereh; 
das jeder; weichen es angeht, gleichergreift; 
Ba ohne zu erwarten, was die Kunftriekter 'da- 


“ von halten, liefer, kommt jedes Urtheil und Lob‘ 


fat zu Spar Das gegenwärtige it num fchen‘ 
gegen fechs' Monate in’ den Händen feines Publi+ 
. kume; 


- der Gefechichte des beften Zuwachfes der theolo-: 
" gifchen Literatar'zu laffen, halten wir eitie kurze 


le noch nicht zu Ende gebracht; 
- Eigenfehaften ‘des göttlichen Willens Güte, Hei- 


: Änreige. davon für nothwendig. 
ten Theil hebt das erfte'Buch der Religionslebren 
felbit an, weiches, nach dem Syftem des Vf., von 
Gott und feinen: Wohlthatem handelt.’ Das 'erfte 
« Kapitel diefer Lebren, ron Gott, He indiefem Thei- 
indem vom-den 


- liekeit, Gerechtiekeit erft im folgenden werden 


* Begriffe von Gotr: 


-betrachtet werden. In den Entwicklungen der 
und: feinen Vollkommenheiten 
izeiget der Vf. feine vortreflichet Gabe‘ in ihrer‘ 
„gäxzes Stärke, alles auch ‘dem Verftande der Un 
etehrten fafslich, und noch mehr für Herz und: 
<mpfindung eindringlich zu machen. Da iftikein 


N keine 'Erläuterung eines Gedahkens, 


- die nieht fruchtbar und wenigitens zur vollern 
: Einlichr des Wichtigern eder zur Verftärkung der 
- Walirtreit nützlich wäre.‘ Vormemlich wird auch 
- dadurch die Leeräre: diefes Buchs jedem Freunde 


der Religi 
des Getltes und der Andaebht, 


{ 


n zu einer'überatis kräftigen Nahrung 
däfs überall die 
“fchönften und ftärkften Ausfprüche‘der Bibel, bald 
- zum Zeugnifs für die Richtigkeit: der Vernunft 
-wahrkeiten, bald zum’ Erweife ihrer Ueberein- 
“Kunft mir diefen, und ihres mit Dank zu vereh- 
- renden boben Verdienfies am die Erleuchtung und 
Ergänzung der Religionsphilefopbie, vangebracht, 
genauer und verftändlicher überfetzt «und prak- 
<tifch erklärt find, Bey den fo rielttig: beobachte- 
-ten und immer‘ ZEmOR- vor Augen: behalıienen 
AL, Z. 1790. Zwryter Band. 
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'Nür, "um keine beträchtliche Lücke in - 


Mit diefem vier- 


‚rigen Bahnen des Zweifeis übrig laffen.” 


Mn E y Ne re a 
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I ‚3 
A 
Bedürfniffen. unliee ‚Zeitalkers SEE der Ye! 
nicht, verfchiedene neuerlich Br apgerepte, 
und nur gemeiner bekannt gewordene Fragen 
und Zweifel:in «ter Lebre. von“ Gatt zu ‚berühren, 
und foviel darüber zu. fagen „als eben zu feines 
Abhebr,nöthig ik; om denkende Lefer, vor. den, 
Verwirrungen. der Suphiften und ‚vor den ‘peinlif 
chen Beunruhigungen des Skepticifmus zu bewah- 
ren. «Gleich im eriten Abfchnitt ($..71:) wirddie 
Frage: ob man: zur Tugend den Gedanken au 
Gost entbehren- könne, jedoch mit richtiger, Un- 
torfcheidung der Erkenntnifs von Moralität und 
der Antriebe zur Moraliät, zugleich: mit, billiger, 
Sehätzung- andrer. ‚Principien, auf eine überzeu-, 
Art verueint.. Eben fo fcharflinnig und 


‘gemäfsigt ift das Räfonnement über den Neufpi- 


noziftifchen Begriff vonder Gottheit; ($. 37.) Um- 
Starz aller Religion-fürchter er davon nicht, und 
wie‘ weit dies Syftem der. Meralität fchädlieh fey,. 


'taffe fich auch" noch nicht beftimmen; indeffen be- 


greiflicher könne es dochaufkeine Weilegemacht 
werden „ wie Eins Alles, als wie von Einem Alles 
fey. .S. 73. einige treflicke Bemerkungen, nur 
zu bald abgebrochen, über den: Mangel eines 
ftrengen Demonftrationsgrundes für das-Dafeyn 
Gottes. „Es giebt, Gott Lob! viele Wahrheiten, 

denen der gefunde Menfohanverfland die: Stelle der 
demonflrativew Evidenz vertritt „ nude viele Beweife, 


die, ohne eine zwingende Entfcheidungskraft zu ha- 


ben; dem gröfsten |'heil. der Menfchen keinen Ausweg 
zum Leugnen „und keinen Zurückzug: auf die [chlüpf» 
In ’denz 
Beweife, dafs nur-Ein Gott fey,($. 74 8. 1386-17: 

finden wir zugleich‘ über die Gefchichte diefer 
Erkenntnifs, über. die Verdumkelung derfelben 
und den Unprung des. Feiytheiimns, neue Auf- 


fchiüffe, 


Paxc r im MM Widmane. Buchh, : Chrößliche u 
ligions - und Kirchengefchichte, vou Koyko; Er- 
fter’Theil. 1789: 419° 8:- &; 

Von kathelifehen Gelehrten, "I ss in diefem 
Fach wenige Bücher vorhanden, welche nach 
jbrem Werth; von allen Seiten. erwogen , "mit 
dem gegenwärtigen verglioben werden, können, 
a ale jetzt.gar keines. Son- 

der? 


2 


derbar genng, dafs bey der ungleich höhern 
Wichtigkeit, von welcher die Kirchengefchichte 
für die katholifche Theologie ift, ihr Studium deu- 
noch von Katholifechen weit mehr vernachlafsigt 
wird ‚ wenizftens von Theologen diefer Relipions- 
partey in unferm Varerlande immer noch weniger 
Gewinfi erhält, als von Proteitantifeben. Erklä- 
ren läfst fichs indeffen, wie diefer Gefchichte eben 
jene innige Gemeinfchaft, in welcher fie mit der 
heologie iteht, nachtheilig werde, wie dadurch 
die freyere Erforfchung der Wahrheit, die unpar- 
teyifchere’Beurtheilang der Tihatfachen, die ınu- 
thigere Verwerfung entdeckter Lügen und Sagen 
behindei werde. Der Kirchengefchichtsforfchber 
bat viel weniger Lult zu feinem Siudium, der 
nothwendig gewillfe fchon feitiiehende Refultate 
herausbringen foll, und-der beforgen mufs, man- 
ches zu finden, wasdamit hıch ‚nicht reimen oder 
irgend folgewidrig befunden werden könnte, Un- 
fern Vf, wrifft das nicht; er denkt und fchreibt 
als ein vorurtheilsfrever Mann,. dein vielleicht nur 
'gar zu fehr der Ruf feines Freydenkens im Wege 
fteht, um ungebinderter zu wirken. 
wärtige Buch hat indeflen die Prüfung und Aus 
befferung der Wiener Cenfur überitanden; und, 
"wie es daliegt, Sagt der Vf., fey es gebilliget wor- 
den. Wir wänfchten es gelehen, und fo alge- 
druckt erhalten zu haben, wie es eingefchickt 
- ward. Da magdoch manches noclı anders gelau- 
tet haben. Die vorzwey Jahren vom VF. hceraus- 
gegebene Einleitung in die chrittl. Rel. und Kir- 
chengefch., in welcher er fo gründliche Einfich- 
ten in die Quellen und Hülfsmittel derfelbew, in 
die wahren Gefetze der hikorifchen Kunft, fo ftren: 
ge, ungeblendete Wahrheitsliebe verriech, mäch- 
‚te uns Bereits die Hoffnung, dafs wir, wenn er 
fich einft entfchlöffe, diefe Gefchichte felbft zu 
bearbeiten, ein Werk erhalten würden, welches, 
wenn auch nicht an Ausführlichkeit,. doch an in- 
nerm Gehalt, den Werken eines Natalis Alexan- 


der oder Fleury gleichgefchätzt, und in Betracht _ 


feiner Nutzbarkeit für unfre Zeiten noch vorge- 
zogen zu werden verdiente. Und wir glauben 
uns in diefer Hoffuang noch nicht betrogen zu 
haben; den einzigen Punkt der Schreibart, wel- 
che der Vf. nicht forgfaltig genug zu cultiyiren 


‚Scheint, ausgenommen, hat fein Buch alle Eigen-' 


fchaften,, ‘welche es bey feinen Religionsverwand- 
ten zum beliebteften und gsagbarlten in diefem 
Fache machen müffen ; unrein, feblervoll und wi- 
drig ift zwar die Schreibart nicht; es fehltihr aber 
die l.eichtigkeitund Flüfsigkeit, welche einer Ge- 
Schichte fo fehr zu ftatten kömmt,' und. welche 
eben Schmidts Gefchichte der Deucfchen, fo we- 
nig fie diefe Eigenfchaft im buhen Grade hatte, 
zu einem fo allgemein gelfchätzten Buche ge- 
macht hat. 

Diefer er&e Theil enthält erälich ein Jahrbuch 
des eriten Zeitraums, von der Geburt J. C. bis 


auf Conltantin den Gr. oder bis J. 312: (9 1- 165) 
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Das gegen-, 
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und zweytens den Anfang der ausführlichen Ge- 
fchichte diefes Zeitraums, deren erlter Abfchnitt 
den bürgerlichen und gottesdienftlichen Zuftand 
der Römer and Juden Zur Zeit der Geburt J. C. 
befchreibt, ($. 169- 283) der andere die Lebens- 
gefehichte Jefa enthält, ( — Ende) In dem Jabr- 


buche finder man die wichtiglten Begeßienheiten 


der politifchen Gvfchichte mit den wiehtigäien 
kirchlichen zufammenzeftellr, noch ohne alle Er- 
läuterung, aber mit möglichft genauer Bemerkung 
der Gleichzeitigkeit,, und .mit Anführung der Ori- 
ginalbelege und Zeumniffe. In der Befchreibung 
des Zuftandes «der Weh zur Zeit des-Urfprungs 
der chritilichen Religion werden die denkwürdig- 
ften Divge, in einer-überaus fyflematifchen Zer- 
gliederung, richtig angegeben, und vornemlich 
von Seiten ihrer Beziehung auf die Religionsbe 

ebenheiten erwegen. Dafs der Vf. von,neuen 

chriften und neuen Bemerkungen; die über feine 
Gefchichte einiges Licht verbreiten können, Ge 
brauch zu ınachen wifle, zeigt er rien ie 
wenn er von-den Vortheilen, weiche die r 
chifche Regierungsform dem Chriftentlium zuwe- 
gebrachte, reden will, empliehlt er des Gr. v. 
Herzberg Abh. über diebefte Regierung. Ueber 
haupt aber ilt diefer Abfchnirt mit einem. gründ- 
lich gelehrten Fleifs, und fo bekannt die Sachen 
felbft (ind, auf eine intereffante Art bearbeitet. 
Doch wir wollen lieber einige kleine Flecken 'be- 
merken, welche- in einer zweyten Auflage gar 
leicht abgewifcht werden können. $. 174 itt der 
Ausdruck, dafs die Römer mit Schiffen- die Meere 
durchkreuzten, übertrieben. Von der politifchen 
Verfafung der Volker aufserdem Rom. Reich wird 
$. 177. zu wenig, und dies aın unrechten:Orte, 

ziagt- $. 196. ftatt Detphis L. Detphiv 5; 198. 
ie Schmidtifche Ableitung des Worts Wallfahrt 


von Fahrt in den Wald it gewils anrichtig ; war 


len heifst über Land, in die Fremde geben; da- 
her Weifchland u.a. $. 267- wirdder Naturkün- 
diger Plinius annoch etwas alter gemacht; 'als Jo- 
fephus, j .n 
Die Lebensgefchichte Jefa enthält manche, 
zwar nicht neue, aber doch für junge rag Sa 
unter den Katholifchen nützliche, praktifthe 
flexionen, z. B. $. 303 über die Verfachungsge- 
fchichte , $. 322. dafs Jefus kein Bettler gewefen 
fey, und dafs die Bettelmönche ihr Inftitat ver- 
gebens mit feiner erdichteten Armuth rechtferti- 
gen, $. 364 ein Zweifel an der Aechtheit des zu 
Prag in der Metropolitankirche aufbewabrten 
Stücks Tifchtuchs ‚an welchem.Jefus das Abend- 
mal gehalten, und $. 375 über die Unächtheital- 
ler. Reliquien von Jefus überhaupt. Ungern fe 
hen wir, dafs Leffing (S. 385) von dem Vf. für 
den Wolfenbüttelfchen Fragmentenfchreiber B* 
halten werde, 


Tüsınezr, b. Born: Gottlob Chriflian 
Theol. Doct, et Prof, P. Ord., 0P 
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bogen ob defectum. Exemplarium denuo recufa. 
1788. ı Alphab. g Bogen‘. in.4. (1 Rıhl.) 

‘In diefer Sammlung der Storrifehen Schriften 
find folgende Stücke enthalten: ı) de Spiritus 5. 
in mentibus noflris efficientia, einsdemque doctrina 

fuo momenio ponderata, de anno 1777. 2) Commen- 

‚tatio herminevtica de Parabolis Chrifli,' 1779. 3) 

Notitiae hifloricae epiftolarum Paulli ad Corinthios 

"änterpretationi fervientes, 1798. Die beiden eriten 


.Stücke übergeben wir, da fie fchon alt find, ob - 
fie wohl wegen ihres Inbalts Empfehlung verdie- .. 


nen. Was die hiforifche Erläurerung der beiden 
Briefe Pauli an die Korintber berrifft, fo iltes be- 
kannt, wie viel bey Erklärung derfelben aufrich- 
tire Kennrnifs:der Local- und Zeitumftände be- 
„tuht. Der Vf. verdient daher Dank, dafs er diefe 
„Arbeit zum Beiten der Studirenden und- Schrift- 
forfcher übernommen har, und dies um fo mehr, 
da er hier in müglichfter Kürze und mit klager 
Auswahl alles zufamınen gebracht hat, was man 
fonit in exegetifchen Werken zeritreut findet; fo 
dafs nicht nur dasGanze fehr gut überfehen, fon- 
dern auch mit leichter Mühe, zur Auslegung ein- 
zeiner Stellen angewandt werden kann, Ohne 
fich auf die ausführliche Widerlegung anderer 
Meynungen einzulaffen, führt Hr. St. die Lefer 
felbit in die Gefchichte hinein, nimınt die Data 
zur Erläuterung felbk ausdiefen und andern Brie- 


fen des,Apoitels ber und verbreitet dadurch ein . 


fehr natürliches Licht über manche Aunkelte Stel- 
len. Seine Urrheile ind gründlich und feine Muth- 
malsungen nicht gewagt, [andern ungezwungene 
Folgerungen aus erweislichen Tbatfachen. Zur 
„„Probe mag dasjenige dienen, was der Vf. von 
‚den in der Korinthifchen Gemeine enritandenen 


#. Parteyen bald anfangsfagt. Ertritt' 


‚hier denjenigen Auslegern bey, diedie #om Apo- 
;ftel angegebene Namen nicht etwa für Fiction 
oder Einkleidung, fondern als eigentliche Benen- 
" nungen wirklich exiftirender Parteyen, inder ko- 
zinthifchen Gemeine anfchen. Einige waren Paullo 
‚Selb vorzüglich ergeben, nicht alleın im Abficht 
der Lehre, fondern auch feiner Perfon. Amdere 
zogen den Apollo wegen feiner eihnehmenden äu- 
#serlichen Gabetı vor, ob fie wohtder apoüolifghen 
‚Lehre getreu blieben. Noch andere, befonders 
aus dem Judenthum, nahmen theils die Partey 
des Apoitels Petrus, theils des Jakobus. Da die- 
Ser ein fo naher Verwandter Jefa war, fo ift es 
dem Vf. wahrfeheinlich, dafs fich feine Anhänger 
um deswillen chriflifch genannt haben. Letzteres 
ift freylich blofse Muthmafsung, die nicht hinrei- 
chend erwiefen werden kann, auch, wie uns dünkt, 
‚zur Aufhellung des Ganzen wenig beyträgt. Bei- 
de Apoftel haben jedoch diefe Parteyen nicht felbft 
geftiftet, fondern dies ift von einigen ihrer Schü- 
ler obne ihr Vorwiffen gefchehen, Ja eben diefe 
waren es, die vornemlich den apofolifchen Lehr- 
begriff verfaälfchten und Jem Apoltel fo viel zu 
fchaffen machten w.f, £ Der Vf. nimmt daher 
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auch an; dafs eben ein folcher-falfcher -Apofkel 
unter dem Engel des Satans 2 Kor. 12, 7. zu vör- 
‚stehen fey, welches auch Rec. das wahrfeheinlieh- 
Re ılı Eben fo fcheint uns eine audere Erki- 
rung einer fehr fehwierigen Stelle, -ı Kor. 11, 10., 
wo der Vf. unter den Engeln, um-deren willen 
das Weib ihr Haupt bedecken foll; Keandfshafter, 


„oder Horcher werltcht, noch vor audern gezwun- 


‚genen Deutungen, die mehrefte Billigung zu ver- 
dienen. Doch diefe und andere Stellen müfcı, 
billig im Zufammenhange gelefen werden, wozu 
wir überbaupt diefe Schriften empfehlen, - 


Heımstänr, b. Kühnlin: D. Joh. Baltı, Li 
derwalds Revifion einer von ihm durchlebten funf- 
zigjahrigen theologifchen Periode von 1740 bis 
1780. Nebit deffen Lebenslauf und Verzelch- 
nifs (einer Schriften. 1789. 251 5.8. (16gr.) 

Da die von den Unternehmern der A. L. Z. auf- 

geworfene. Preisfrage über die Veränderungen, 
welche feit funfzig Jahren in der gelehrten Dar- 
ftellung des proteftantifchen Lehrbegriffs in 
Deutfchland gemacht worden, — eine Frage, wel- 
che eben fo wichtig und intereflant it, als fie 
dem Rec. einer befriedigenden Auflöfang fähig zu 
feyn fchien, — bis jetzt, nach dem Aulrach der 
Richter, nicht gründlich beantwortet wordenift; 
fo hofften wir hier wenigftens ein annehmliches 
Surrogat zu erhalten. Allein Hr. L, thur nicht 
einmal, als weım er von jener Frage etwas wif- 
fe; und diefodewtlich und genau-in derfelben an. 
gegebenen Punkte, auf welchedie Beantwortung 
ankam, die lehrreichen Winke, die der Mann bey 
feiner Revifion hättebenutzen können und müffen, 
wenn er auch nichteben auf die Veränderungen 
im Proteltantifchen Lehrbegriff hätte achten wol- 
len, find von ihm gänzlieh überfehen. Ein lang- 
weiliges, gröfstentheils in übler Laune, aber nicht 
ohne grofse Selbitgefälligkeit, geführtes ‚, Gerede 
von erlebten Merkwürdigkeiten, auch vielen Un- 
merkwürdigkeiten, in der theologifchen Welt, 
wie es etwa ein.alter Prediger in Gefellfchaft fei- 
ner auf der Univerfität fudirenden Söhne, nicht 
ohne einigen Nutzen für diefe, und insbefondre 
zur Erweckung haher Begriffe von des Vaters 
Gelehrfamkeit, führen kann; — das, und niclits 
weiter ift diefe fogenannte Revifien. Hr.L, ver- 
gleicht zwar fein Werkchen mit'einer genauen 
Reifebefchreibung;; ‚aber um: etwas gutes in der 
Art zu Schreiben, mufs man nicht nur gereifet 
feyn, fondern auch beobachtet baben, und, was 
beobachtet if, mit Auswahl des Intereffanten, 
auf eine unterhaltende inftructive Weife wieder 
darzufteilen wiflen. An dem allen fehlt es hier 
gänzlich. . Es it viel, dafs Hr. L. von fich felb& 
fagt: Diefe Reife habe ich diefe-ganze Zeie- über 
mit allem Anlalten, ohne Stillfland, mit möglichflem 
erg ar ha gethan und bis jetzt fortgefetzt, 
mein Urtheil weder zur Linken noch zur Rechten 


dassch irgend einen Gegenfland biendm laffen, fondern 
52 alles 
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Amar, b. Kümmel: Homilti ie, hatechetifche, 
reifche Abhandlungen. Aus dem Journal 

' Ei rediger. Herausgegeben und mit 'Zu- 
Sätzen vermehrt von dem itzigen Redacteur 


er 
nn 


des Journals, Eriter Banden erke Abthe.lung, 


1789. 346_S. 8. 

Diefe erfte Aycheiung des N nen Bandes liefert 
blofs hamiletifche Abhandlungen, über dereu ge- 
troßlene Auswahl der Ir. Herausgeber feine L.e- 


Ser ihr Urtheil fo lange aufzufchieben bittet, bis‘ 


‚ er.im 210 ‚Bande. ein kritifches Verzeichnifs äller 

im: Saal enthaltenen Auflütze inzugefügt ha- 
ben wird, Doch für den gröfsten Theil der Pre- 
‚ diger möchten tiefe Auifätze leicht das Wichtig- 
« fte aus dem ganzen Journale feyn. Ihre Gegen- | 
- ftände find zwer alle von. Wichtigkeit und betrof- 

fen Dinge,. worüber man ‚fich durch Fefiftellung 
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Avıanan: u Yohakfen nel fuo carattere; Ser- 

 mohe commonitorio, dedicaro al molto Reve- 

.. rendo Siguor Abbate Giufeppe Lovat, autore di 

„„, 4ua. bipartita Prefazione eic. 1739. 1415. 8., 

Von Fanatifinus ommt nichts weiter vor, als, 
dafs der Vf. feinen Gegner, der ihn gar fehr ER 
reizt haben. mufs, deffelben befchuldiget. e 
ganze Schrift ilt für uns ohne alles Interefle; ein 
antijefuitifches, oder, wiedie Jefuiten u fagen, ° 
Jankenitiichen Pamphlet wider einen Zeloten für 
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\ SCHOENEWISSENSCHAFTEN, 


-* „Lesrzio , in der Gräffifchen Buchh.: Nordifche 
gl Blumen, von Friedrich David Gräter. 1789. 
1.197258 (ı Riblr.) 


„© Fine fotgfältigere. Benutzung und Bearbeitung 
’ der frühern, zum Theil höchit fchätzbaren, 


- Veberreile der nordifchen Poefie, die wir Deut: 


fchen als gemeinfchaftliches Erbtheil mit andern 
verwandten Völkerfchaften befitzen, war bisher 
immer noch ein ziemlich unbefriedigtes Bedürf- 
nis. - Zwar fehlte es unser den Dänen, Schwe- 
den und Britten, und felbft unter uns Deutfchen, 
fchon -feit mehr als einem Jahrhunderte nicht an 
. »gelehrten Forichern diefer Schätze. Aber fie wur- 
den immer mehr mit Gelehrfamkeit, und mit Rück- 
dicht auf-Sprache, Gefchichte und Altert#ümer, 
‚als mit Gefchmack, und mit Hinficht auf Bereiche- 
zung»der Phantafie, und des poetifchen Narional- 
gefühls, durchforfcht. _ Gegenwärtige Sammlung 
verdient daher delto mehr Dauk und Aufinerkfam- 
‚keit, da fie Ueberfetzungen und Abhandlungen 
erhält, die man als eine nicht unbeträchtliche Be- 
förderung der lerztern Abficht, und der näbern 
Kenntnifs der nordifchen Dichtkunft und Mytho- 
dogie.anzufeben hat. Der Saminler wählte unter 
feinen Papieren nur diejenigen, welche ihm die 
“ ‚isnereffanteften fchienen, und gab, ihnen daher 
den Namen einer nordifchen Blumenlefe, oder 
Authologie. , Es ilt fehr rühmlich, dafs er bey 
den mythologifchen Abhandlungen fichs zum Ge- 
fetz machte, blofs aus den Quellen felbit zu fchö- 
‚ plen,. Immer die älteite Geitalt der Dichtung zu- 
‚erkt aufzufuchen, und alsdann den weitern ldeen- 
gaug..zu verfolgen. . Auch gefteht er, dafs er 
‚felbit erit lernte, indem er unterfuchte, und dafs 
er mit keiner vorgefalsten Meynung zur Arbeit 
ging. Eın Verfahren, welches man den For- 
„schern älterer Poefie deito mehr zurNachahmung 
einpfehlen mals, je leichter fie, von ausfchliefsen- 
der Vorliebe für die Würde und deu unbefchränk- 
teu Wertu dcs Alterthums überfchlichen, alles, 
was nur irgend das Gepräge der Vorzeit hat, für 
tgielfrey und unverwerlich halten, und dann den 
Werih folciir Ueberreßte leicht viel nüberanfchla- 
A.L. 2. 1790. Zuegler Band, 
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gen, als eria der That it! Dürfen wir.es wohl 
noch er/f erinnern, dafs dies bey den fchweizeri- 
fchen: Herausgebern unfrer alten fchwäbifchen 
Dichter oder fogenannten Minnefinger nur zu 
oft und zu fehr der ‚Fall'war, und dafs man dusch 


“ dief& mifsverftandne Würdigung nicht felten den 
waliten Gefichtspankt ganz verrückt:und verkannt 


har, aus welchem diefe doch immer fehr fchätz- ' 
baren und fehr ehrwürdigen dithterifchen Ueberre- 
fte zu beurtheilen find? Doch, wir kehren wider 
zu unferm Sammler zurück. Auf Vollitändigkeit 
nıacht er, feiner wenigen Hülfsmittel wegen, kei- 
nen Anfpruch. Er fammelte, fo viel er konnte, 
und gab, waser fand. Anfänglich hatte er die 
Gedichte, mit kritifchen, autiquarifchenund phi- 
lologifchen Anmerkungen begleiter,. mau rietlı 
ihm aber, diele wegzulaffen, und fo fügte er nur 
blofs die nothwendigften Erklärungen bey. Man- 
che werden nun freylich jene genauen Erörterun- 
gen ungern vermiflen, aber doch auch einfchen, 
dafs ihr Zufatz diefe Sammlung, fo wie wifer 
Lefegefchmack bis jetzt fich richtet, zu einem 
minder gangbaren; minder gelefenen Buche ge- 
macht haben würde, Auch wurden Briefe über 
die nordifrsıe Dichtkunft und Mythologie, die die- 
feın Bündchen vorangedruckt werden foilıen, wie- 
der zurückgenommeu; theils,. weil fie, bey der 
Menge des Sıeffs, zu fehr angewachfen waren, 
theils auch, weil der Vf. vorher die Urtheile an- 
drer über diefe Gegenftände hören, und das Scl:ick- 
fal diefer nordifchen. Blumen erwarten wollte, 
Am Schlufs der Vorrede erkennt er. fich noch den 
Herren Forfter, Sprengel und. Rüdıger in’ Halle für 
ihre Beyhülfe verbindlich, . j 

Den Anfang ‚diefer Sammlung macht ein kur- 
zes Iyrifches Gelicht am 'die‘ Iypifche . Dichtkunft, 
worinn ibre vornehmften Gegenkände, Schwünge 
und Wirkungen wabr und lebialı gefchilder: wer- 
den, Nur Eine Strophe daraus zur Probe: 


Hat. der Kühnheict. wis ftaun’ ich fie an! 

‚ Wierufich in den Triumph der Barden J'eutoniens! 
Kröne dich mit ihnen zur linigin des Gefangs, 
Sängerin von Mitternacht! Doch nicht zur 'Iyrannin, 
Die, ftelz auf das wilde Naturzelicht, 

Der Griechen fanfıgren Blick rerfchwihr. ° 
T ‘ Das 
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. Das erfte der hier gelieferten Stücke it Re 
ger Lodbrocks Todesgefang, aus dem Original 
söberfetzt. Dies trefliche poetifche Stück it be- 
kannt genug, auch mehrmals fchomüberfetzt wer- 
den, nie aber wohl fo vollitändig und treu, als 
bier. Hr. G. war fo glücklich, zum Verftändnifs 
diefes Gefanges die vsrtreflich bearbeitete, aber 
nur für Seine Freunde beflimmte, kritifche Aus- 
gabe des englifchen Gelehrten, SFames STohnflone, 
zu erhalten, die im J. 1782 gedruckt wurde. Das 
Original it darinn aus mehreren Handfchriften, 
mit einer freyen englifchen Ueberfetzung, mit 
Varianten, einer wörtlichen lateinifchen Dollmer- 
fchung, einem Isländifch - Lateinifchen Gloffar, 
und erklärenden Anmerkungen geliefert. Hier 
. werden, äufser kurzen erläuternden Noren, auch 
$. 22_ so nähere Erörterunger darüber gege- 
ben. Lodbrock felbit war nun wohl gewifs nicht 
Verfaifer diefes Sterbegefanges, fondern eher fei- 
ne Gattin, die Kunigin Aslauga, die darinn die 
Worte ihres fterbenden Gemahls weiter ausführte. 
gang hatte die glückliche Idee, dafs es eine 
rt von Doppelgefang fey, worinn Lodbrocks Re- 
“den mit den Emplindungen eines Chors feiner 
‘ treuen Anhänger abwechfeln. Dadurch gewinnt 
‚das Gedicht unitreitig an Lebhaftigkeit und Inter- 
.effe; nur it die Icee felbit aus den $. 32. ange- 
führten Gründen nicht fo ganz walirfcheinlich. 
Zur Vergleichung hat Hr. G. eine Ueberfe:zuug 
des Asbivrn Pruda. Sterbegefaug beygefügt,. der 
fat in gleicher Situation mit jenen gedichter ift. 
Uebrigens gehört dies Gedicht nicht mehr in die 
einfache Dichtkunft, une Dr. Ziair härte es daher 
"nicht wäblen follen, die Verfehiedenheitderfelben 
von der ältern eckifchen Poclie dadurch fichtbar 
zu machen. A 
S. 41 — 90 folgt eine mythologifche Abhand- 
Jung über die era oder die nortifchen Göt- 
tinnen des Schickfals, worinn zuer.\ die in der 
Edda von ihnen gegebene Idee dargeltellt, und 
aus diefer die vach und naclı entftandne Verände- 
sun; des Urbegriffs entwickelt wird. Die Nor- 
nen fcheinen zunächft das Symbol der Zeit gewe- 
fen zu feyn; und dann dachte man fie fich als 
die oberften Beherrfeherinnen des Schickfals, als 
eruite und erhabene Göttinnen, die über alles 
walten und gebieten. Ihre Verehrung war im 
‚ganzen Norden zur Sitte geworden. Ihre Ge- 
Kalı aber wird uns nirgend befchrieben. Urd 
"und Skuld werden unter ihnen am öfterlten ge- 
nannt, befonders die letztere, weil fie zugleich 
eine Göttin der Schlacht und des Krieges, eine 
Walkyre, war. Die dritte hiefs W’erande. Aufser 
diefen entitanden im der Folge noch andre Nor- 
nen, welche bey der Geburt deın Menfchen feine 
Lebenszeit und feine Schickfale bilden. Ihrer 
‚gab es drey verfchiedne Arten, und fie hatten 
wieder ihre eignen Nahmen, welche ihre befoır- 
dere Befiimmungen andeuten. Man fair fie nicht 
nur als Schutzgeiiter, fondern auch als Lenker 
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der. menfchlichen Ilandiungen und Schickfale an; 
auch waren die Schutznornen noch nach dem To- 
de die Gefährten und Befchützerinnen der Men- 
fehen. So kam es denn auch, dafs mau fie zu 
Vorfteherinnen und Göttinnen der Geburt erhob, 
Endlich beehrte man auch die Wblen oder Wahr- 
fagerweiber mit dem Namen der Noraen. Es 
giebt alfo dreyerley Arten diefer letztern : Haupt- 
nornen, Schutznornen, und Zaubernornen. 

Die S; 91 — 251 folgenden Dialogen und Fr- 
zählungen aus der altern Edda find die vorzüglich- 
ften unter den dreyzehr Gedichten, die den bisher 
nur noch bekannten erften Theil der ältern oder 
rhythmifchen Edda ausmachen. Zu ihnen gehört 
auch das von Herder'n (in den Volksliederu, Th. 
ll. S. 197.) fo meifterhaft überfetzte Leed vom Wo 
derer, oder das Grab der Prophetin. Der Vf. ba, 
fo viel möglich, ihren Ton zu treffen, und ihren 
Roythmus nachzualimen, gefucht. Denn im Ori- 
ginal find fie alle mit jener bekannten, der norör 
fchen und mit ihr verwandten Dichtkunit eige- 
nen, Confonanten- und Syibenharmonie, inreim- 
freyen Verfen gefchrieben. Uns fcheint diefe Ue- 
bertragung ihrem Vf. überaus gut gelungen zu 
feyn; wenigftens fühlte fich Rec. bey Lefuug 
diefer Stücke in jene an neuen und originalen 
Vorliellungen fo ergiebige Dichtungsfpkare ver- 
fetzt, die doch immer in ihrer Eigenthümlichkeit 
ganz etwas anders ift, als in jeder Nachbildung. 
Die bier gelieferten Stücke fiud: Thrym, oder 
die Wiedererlangung. des Hammers; Harbard; 
die Fabel von Wafthrudner;- das Lied der a ieh 
la, oder die kleine Wölufpan; die Fabel von Viel- 
weils; Hyırer, oderder Keflel; Acgers Gaitmabl, 
eder Lokes Lälterung der Götter; Skıraers Fabrt, 
oder die Brautwerbung Freys. 

Der vierte Abfehnitt beiteht aus einer Abhand- 
lung über die Waikyren; eime Dieisung, die in der 
ganzen nordifchen Fabellehre die furchibar-fchon- 
ite, die reichhaltigite an poetifchen Zügen, ilt. 
Die Walkyren waren, wie bekannt, die Göttinnen 
der Schlacht. Es ilt uns noch ein Gelang aufbe- 
balten , der diefen Göttinnen felbk zugefchrieben 
wird, und den man als das Meiiterisück der nor- 
difehen Dichrkunft anfehen kann, worinn aber 
diefe Göttinnen furchtbar und fchrecklich erfchei- 
nen, da man fie doch bey andern Dichtern ganz 
anders gefchildert findet. Da find fie die fchö- 
nen Jungfrauen Odin’s, fitzend mit Helm und 
Panzer auf flüchtigen Roffeu. Bald fcheinen fe 
Gebieterinnen des Schickfals, bald aber blofs die 
Oft erfchei- 
nen fie auch als blofse Kriegsheldinnen, oder 
Amazonen. Unfer Vf. fpürt daher der Vorktellung 
von den Walkyren bis auf.den erfen Grund nach. 
Anfänglich fcheint man fie nicht als Göttinnen, 
nieht einmal als Wefen, gedacht zu haben. In 
einem von Swirre angeführten alten Liede der 
shyıhmifchen Edda kommen ihre Namen vor „die 


alle auf Krieg und Schlacht zielen. Und fo wa- 
ren 
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ren fie Anfangs wohl nur Bezeichnungen der auf 
einander folgenden Momente des Krieges, die 
hernach perfonilicirt und zu weiblichen Gotrhei- 
ten erboben wurden. Hernach ging man weiter, 
legte ibnen auch beftimmte Aeufserungen ibrer 
Toätigkeit bey, und fah fie als felbititändige We- 
feu an, die dem Gotte Odin untergeordnet waren, 
alfo nicht unumfchränkt, fondern als Botfchafte- 
rinnen diefes Gütrerkönigs handelten. Sie kom- 
nen deher von Walhalla herab durch die Luft 
gellogen. Als die furcatbarften Göttinnen erfchei- 
nen lie, wenn die Dichter ihre 'Todeswahl be- 
fchreiben, un das Würdige ihres heldenmäfsigen 
Anftandes geht ins Schauerliche über.. $. 270. 


giebt Hr. G. zur Beitätigung feiner Entwickelun- 


gen den gedachten Walkyrengefang überferzt, im 
welchem fich die nordifche Dichikunit in ihrer 
vollen Zauberkraft zeigt. Man lefe hier nur ein 
paar Stellen daraus: 


Das Gewebe wird gewebt 
Mit Gedärmen der Menichen; 
Angezogen die Fädeır 
Von Männerichädeln! 

Spiefse die Tritte 

Im Blut getzucht f 

Eifern die Kültung! 

Pietle die Sehißchen ! 

Mit Schwertern Schlagen wir feft 
Dies Gewebe des Siegs! 


"Schauerlich ‚' -fchauerlich ifts, 

Zu fchauen umher, 

Wie durch dem Himmel 
Biutwoiken ziehn. 

Koth wird die Luft 

Von Menfchenblur, 

Eh’ unfer weillagendes 

Lied rerhallt! 


Man erinnere fich hiebey an die von Hn.G. auch 
erwähnte fchöne Nachahmung, oder vielmehr 
poetifche Erweiterung diefes Gefanges von dem 
eırzlifchen Dichter Gray. Eine neue reichhaltige 
Idee ift es übrigens, dafs die Göttinnender Schlacht 
in diefem Gefange auch -das-Glück des Krieges 
‘vorher verkünden, ohne jedoch mit den Haupt- 
nornen einerley zu feyn, indem die Walkyren 
nur infofern Prophetinnen feyn konnten, als ih- 
‘nen die Beftimmungen des Heldentodes zukam, 
und als fie nur dann erft das Schickfal der Krie- 
ger wulsten, wenn fie die Todeswahl gewählt 
datten. Auch find fie im Walhalla die Gefährtin- 
nen der gefallenen Helden, denen fie dort den 
Becher des himmlifchen Trankes reichen. Und 
fo wurden fie dann auch in die Familie der Göt- 
ter aufgenommen, und in ihre Schickfaleverwebr. 
Zuletzt wird über ihre Anzahl und über einzelne 
von ihnen insbefondre noch einiges angemerkt. 


In der Gefchichte der Walkyrifchen Beldinnen 
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glaubt der Vf, die Keimg der nördifchen Ritter- 


zeit und Ritterromane zu finden, welche aller- 
dings eine eigne Unterfuchung verdient, die aber 
vor der Bricheinung des zweyten Theils der äl- 
tern Edda. weder glücklich noch unterhaltend ge- 
nug ausfallen möchte. 


Bey der Lefung des Hawamal, die auch keine 
eigentliche 'Sittendchre it, wie man gewöhnlich 
glaubt, entdeckte der Vf. die Spuren eines alten, 
ganz darinn aufbehaltenen, Liedes, wovon er 
5. 307 eine freye Ueberfetzung liefert, und es der 
Freye Mann überfchreibt. Auch fand er da we- 
nigitens Bruchftücke eines zweyten Liedes, wel- 
ehes ınan $.317, nach einigen dazu nöüthigen Er- 
läuterungen, antrift. Zuletzt äufsert er noch 
die Muthmafsung, dafs Hawamal, ungefähr wie 
die fogenannten Gnomen des Theognis, ein aus 
vielen Fragmenten von Liedern zufammengeraff- 
tes Ganze Tey. j 


Endlich noch eine Abhandlung über Walhalla 
und ihre Helden. Nach \er Weife der-nordifchen 
Dichter verletzt der Vf. Walhalla in den Himmel, 
macht die Afiaten zu Göttern, und ihre Reidenz 
zur Götterftadt. Sie ilt jedoch, ungeachtet der 
Meynung Bartholin's und Keysler's, von Gladsheim 
und Walafkialf verfchieden. _Jenes war blofs eine 
Stätte, eine Gegend, wo die beiden Pälläfte Wa- 
lafkialf und Walhalla neben einander gebauer 
waren. MWalhalle war, wie die andern Palläfte 
der Götterftadt, von Gold erbauet; aber fie zeich- 
nete fich gleichwohl vor allen andern fo merklich 
aus, dafs fie keiner der erfchlagenen Helden ver- 
kennen konnte, wenn er in die Götterliadt ein- 
zog. Sie hatte 540 Thore, und war überalikrieg- 
rifch verziert. 


Mit Schafren geräfelt, 
Mit Schilden gedeckt 
It Odins Halle; 
Auf den Sitzen glänzen 
Die Pauzer umiher! 


Es hängt em Wolf 
Vor dem Thore gen Welten ! 
Ein Adler blitzer 
Von oben herab, 


Walhalla heifst wörtlich die Halle der Erfchlagmen ; 
und fie war nur für die im Kampfe gebliebenen 
Helden befimmt, obgleich diefe Befiimmang oft 
weiter ausgedehut wurde; jedoch blieb fie nur 
der Aufenthalt fürßlicher und edler Ilelden. TIh- 
ren Empfang fchildert Eywind, ein ‚nordifcher 
Dichter, in Hakon's: Todesgefange fehr poetifch, 
den Denis und Herder überferzt haben. Kampf 
war auch .dort die Lieblingsbefchäftigung diefer 
Helden, ihre Nahrung Fleifch eines Ebers, Sah- 
rimner genannt, und ibr Trank Aul, (das engli- 
fche Al.) worunter aber nicht ftarkes Bier 
noch er fondern irgend ein unbellimmter Göt- 

2 ter- 


3 77 27 We EI. Bri7; 69 Zur 
UUUE TEL TcHhe m en; ae 
tertrank zu ‚verltehen it, von edler und kraftväl- 
ier- Art: . Am. meillen aber lobten fie fich durch 
Freundfchaft und Licbe. . $. 368 giebt Hr. G. eitte 
 reizende Befchreibung der ganzen nördffch-bimm- 
hfchen Tafelgruppe, und fchliefst feine Abhand- 
lung, und die ganze Sammlung, mit einer in 
grolsen Zügen entw.orfnen Schilderung der Na- 
hulla aus.dem Offian.) x 
llat ‚irgend ein, junger Gelehrter Beruf, 
Neigung, Forfchungsgeift- und Dichtergefühl 
enug, um diefe noch nicht genug, 
öltensr nieht: mit. binlänglichen Maafse die- 
fcr« vereinteh. Erfodernilfe, betretene Bahn zu 
durchlaufen, und darauf ich und unfrer Vorwelt 
"Beyfal und Rubm zu erwerben; fa ilt es gewifs 
der Herausgebrr diefer nordifchen Blumen. Un- 
fern Tbeils wollen wär ihn wenigftens zu gleichen 
fernern . Forsichritten angelegentlich 'auffodern, 
und. ibn dazu,alle nötkige. Mufse ,' Kraft und Er- 
munterung herzlich wünfchen, 


Berein, b. Vieweg : Hohe Ausfichten der Liche, 

 " An-Minnona’ von Franz‘ von Kleifl, 1789. 
27 5. pr.g: 

Seit dem fehon’im Heumonat vor. Jahrs gefche- 
henen Tehr faubern Abdrucke diefes [chönen Ge- 
dichts hat’ ich der Vf. deffelben, der feines ruhm- 
volten Namens-immer würdigerwird, fchon durch 

“mehrere und ztinn Theil grüfsere Proben eines 
vorzüglichen- dichterifchen Genies bekannt ge- 
macht. 
Wärme und inverkennbarem Antheil eigner Em- 
pfindung ausgeführte petrarchifche Phantafie, die 
zu den befterm diefer Art gehört. Vielleicht könn- 
te man den darinn herrfchenden Reichtbum der 
Bilder etwas zu üppig und verfchwemdrifch,, nd 
ihren Wechfet zu fchnell und häufig finden ; aber 
der Dichter wendet fich gleich Anfangs an die 
Phantafie ;und von diefer ward fein Gefühl durch- 

ehends angeregt und begeiltert. _ Die Sprache 
Bi viel Edies und Sanftes, und der Versbau 
hinreifsenden Wohlklang. _ Wäre dies minder der 
Fall, fo würde, man bie und da einige kleine Här- 
ten und Ermatfungen des Ausdrucks kaum wahr- 
nehmen, wovon wir döch einige auszeichnen 
wollen. $. g. wünfeht der Dichter die Zukunft 
zu durchfebauen, and: unter andern zu willen: 


Ob ich einft in (üfser Stille, 
Als der Tugend Hochgewien, 
Mich mic. hoher Schwärmerey 
Ewig meiner Liebe weih', 


Die Verbindung der zweyten ‚Zeile mit dem übri- 
‚gen hat bier keine, recht bequeme Wortfügung, 


und,auf den erften Aublick fcheint fie fich eber 
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wenig- ° 


geändert: 


Gepenwärtiges lyrifches Stück ift ein mit 
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! fi His wur ‘ 


auf (das vorhergehenden igh „ala jayf ‚das, berie- 


"het zu mäflen .; was in den beiden dcizien Zeilen 


folgt.‘ Gleichwierauf: 1.42 


HL, Schweb‘, P Lied, vom Glanz durcherungen”” 
-- , Göttlicher Erhsbenheit, en 
‚ Von der Liebe felbft gedungen, 
Und mit Geift wid Herz gelungen. 
Schimmernd hin den Strom der Zeit! 


In der dritten Zeile hat doch wohl offenbar der 
Rein dei nicht recht paffenden Begriff herbeyge- 


‚führt, $o ift auch $. ıt, Nr. 2, der'Ausdruck: 


' Eiigelblicke nur zum Zeugen) \.. > 


nicht ganz fprachrichtig, ob wir gleich wohl füh- 
len, dals. zu. Zeugen harter feyu würde. — $. r2. 
wünfchen. wir in der erften Stauze die Zeilen 


‚., Denn im ganzen deutfchen Land 
It ‚,Minnona nur allein 


Werth — die Liebe felbf zu feyn. 
und $. 20 find die Verfe: 


W 


Dafs ich nicht im Sturme wanke, 
Welwerbindungen grnanns ; 


egen die übrigen zu abftechend, Auch $. ar, 

tr. 1, ift das Entrücken, und der engelfrofie Sinn 
der Görter minder fehön, Ferum, ubt plura ni- 
tent in carmine, non cgo paucis offendar maculis. 


Lsırzic,. b, Veltheim, u. Paris, b. Maradan: 
Sowenirs dun homme du monde, ow recneil 

de penjves diverfes, de bons-mats etc. Tom. r. 

et 2. 1789. 8. Jeder Band über oo $. itark. 
Man braucht weder komme ds monde noch Ge- 
lehrter zu feyn, um ein folches Buch wie as ge- 
genwärtige, und Souvenirs wie diefe, Zufammen 
zu Schreiben: es gehört blofs eine rüfige Feder 
und etwas Belefenheit dazu, und ein paar Bände 
find fehr leicht compilirt. Auf Gefchmack und 
Auswahl pflegen dergleichen Sammler weniger 
zu achten, als auf Füllung der Bogen; kein Wun- 
der allo, dafs man unter 450 Paragraphen dicfer 
Souvenirs fo wenig Neues oder Intereffantes an- 
trifft. Hier nur ein Beyfpiel, dafs noch lange 


aicht das fchlechtefte ilt: „Apprends-moi quels font 


les divers degres de contentement ? — “ Reponfe — 
Si tu nen verx que;pour un jour; fais-toi rafer, 
Pour la femaine: va a des noces. Pour le mois - 
achete un bon cheval. Pour fir mois achete une belle 
moifon, Pour Vannee Epoufe une belle fenme. Pour 
deux ans: fais-toi pretre, Pour toute ka vie: forz 
Sobre“ 
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OÖEKONOMIE. 
" Stocknor.m; b. Carlbohm: Bergwerks- Lexicon 


forfattadt af Sven Rinmin -Bergs- Räd och 
Riidare af Kongl. Wafaorden, m. m. Fürfta 
Delen. 1788. 1096 8. Andra Delen. 1789: 


1248 5. in 4. mit 34 Kupfertaf. in Fol, 


H: je ein Land in der Welt Urfeche, auf die 
Erhaltung, Benutzung und das höbere Eın- 
porkommen feiner Bergwerke, fem voruehnmftes 
Augenmerk zurichten, fo iltes gewifs Schweden, 
das darin feinen einzigen Nationalreichthum fin- 
det: Die ediern Metalle find zwar dort nichtvon 
Wichtigkeit, doch werden einige: Gruben ‘durch 
gute Einrichtung und gefeluickte Bergwerkskun- 
tige wenigftens obne Verluit gebauet, und geben 
einige Hoffuunz zu befferer Ausbeute. Wenn 
jın- Ganzen auch in neuern Zeiten, wie esfcheint, 
die Natur in Anfehung Jer Ergiebigkeit der Berg- 
werke überhaupt dort fparfamer wird; fo nimmt 
Fleifsund Kunit, ıbr Produkte abzugewinnen und 
fuiche beiler als vorhin zu-benutzen, dagegen zu. 
Das Kupierberzwerk zu Anida, das über 200 
Jabr ode gelegen, it wieder aufgenommen, und 
briägt fchon jahrlich an 1000 Schiffpf. Kupfer. 
Das wichtigite für Schweden bleiben indeffen im- 
"mer deffen reiche und gutartige Eifenerze ; da 
‘das daraus erhaltene Stangeneifen dem Reiche 
‘durch auswärtigen Handel an 2 Million. Rıhir. 
"Spec. eintragr, eine Summe, die durch Veredlung 
deffelben nach fehr vermehrt werden könnte, und 
'da an 25000 Menfchen, die daran arbeiten, da- 
bey ihre Nahrung finden. Auch die Verfertigung 
des Scliwefels, Alauns, Vitriols und Braunroths 
hat in neuern Zeiten zugenommen. Man hat 
“auch einige Zinkerze, und bey Gisdhammar ei- 
nen.guten Vorrath an Kobold entdeckt, die Scho- 
'nifchen Steinkobienwerke nehmen zu. Schwedi- 
fchen Marmor, und Kalk von Gothland und Ae- 
"and wird fchon für viele rovo Rthl. jährlich aus- 
geführt. Man bat neulich einen reichen Zugang 
zu feuerfeltiem Thon entdeckt, Und dies alles 
"hat Schweilen fowehl den guten Anitalten der 
Regierung, als fo vielen gefchickten bergwerks- 
kundigen Männern za danken, welche die Berg- 
4A. L.Z. 1790. Zweyter Band, 


werkswiffenfchaft mehr Auf fyftematifchen Fufs 
gebracht, und lie aufchemifche, phyfikalifche und 
mechanifche Gründe ya san fo dafs jetzt 
auch Ausländer, die fonft in diefem Fach Schwe- 
dens Lehrmeilter waren, ihre Bemühungen und 
Entdeckungen fehätzen und fich damit bekannt 
zu machen fuchen. Uhter folchen um dasfchwe- 
difche Bergwerkswefen verdienten Männern fteht 
der Vf. diefes Lexicons, der Bergrath und Ritter, 
Hr. Rinman, den man fchon aus feiner meilter- 
haften Gefchicbte des Eifens auch in Deurfchland 
kennt, mit an der Spitze. Das königl, Bergcolle- 
gium in Stockholm trag auch ihm daher diefe 
Ausarbeitung eines rolltändigen und ausführli- 
chen Bergwerkslexicons auf. Wenn gleich der- 
felbe dabey einige vorher beym Bergeollegium be- 
findliche Sammlungen ven Kunftwörtern nutzen 
können, auchvon verfchiedenen berzwerkskundi- 
gen Freunden, und befonders feinen beiden die- 
fem Fach gewidmeten Söhnen unterftürzt worden; 
fo mufs man fich doch wundern, dafs er ein fo 
viel umfaffendes reichhaltiges, weitläuftiges und 
mühfames Werk in zwey Jahren zu Stande brin- 
gen können; ein Werk, das nicht nur der ei- 
gentliche Bergmann, fondern auch der Naturkun- 
dige, der Mineralog, der Chemiker, ‘der Mecha- 
niker auf mancherley Art nutzen kann. Denn es 
find darinn nicht blofs die bergmännifchen Kunft- ' 
würter und alles, was den Bergbau, Gribenbau 
und Hüttenbau angeht, erklärt, fondern es find 
auch zugleich alle zur ganzen Mineralogie und 
Metallurgie gehörigen Producte an Erd-, Erz-, 
Stein-, Salzarten u. f. w. und deren Gewinnung 
und Bearbeitung, mit den dazu nöthigen Inftru- 
menten, in bald kürzern bald längern Artikeln, 
wovon einige mehrere Bogen ftark lind, ausführ- 
lich und meifterkaft befchrieben worden. Aufser 
manchen fonit noch nicht bekannten Verfuchen 
und Entdeckungen find auch die neuelten auslän. 
difchen Schriften ‚dabey genutzt und angeführt 
worden. Bey wichtigen Artikeln ift die Natur- 
gefchichte, die Befchaffenheit, das Vaterland, 
der Nutzen, die Eintheilung u. d. pr, mitgenom- 
men. So z. E.: Berg, Blende, Lisdflen, Aly, 
Blyeres, Brunften, Diamant, Eld, Flufs, Flöts, Geh. 
ineja, a Glas, Glete, Granit, Guld, Halleert, 


Furd, 


2_ 
gerd Kalk,-Kies, Kifel, Kobolt, Koppar, 
ra, gnefium, Magnct, Maem, Marmor, Metall, 
Nineralvatten, Nickel, Ochra, Opal, Overntent, Pe- 
tra, Porphyr, Quarts, (vicklitfver, Salt, Saltpeter, 
- Sandjten, Siderum ( Walloreifen) Silfver, Schiffer, 
Smergel, Soda,-Spanfigrönn, Sten, Stenkol, Stem 
wondiing, (Petrifacte} Svs/vel, Tachjärn, Tenn, 
Tungflen, Vitriol, Zevliih, Zink, Acdla flenar u.f. 
w. Oft find die Beftandrheile auch chemifch an- 
egeben, $. Bittervatten, ‚Lemnift jord, Piatina, 
urzulan jord, Rubin, Sjüfalt, Skürl, Smaragd, Speck- 
fen, Suartmyus2, Tensmahn, Topas, Twrmalin, u, 
d.g. m. Da, wo es’auf Behandlung und Verfer- 
tigung ankam, ift das ganze. Verfahren init den 
dabey nöthigen Handgriffen befchrieben. - Man 
fehe z. E. argent hache, - Befkickning, - Bladguld, 
Biytiiverkning, Rocning, Drifning,  Fürtenning, 
Grufvebryteing, Kolning, Meffing, Pinfehback, Por- 
cellaine, Pattafka, Precipitat, Proberkonft, Raffınera, 
... en: ea nee 
rung, Slagfmältuing, Spegelglas, Syra, Tegel, Val. 
bomjmide, Vaf . u. u Kom nöthig war, 
ift eine ausführliche Befchreibung der Bergma- 
Schienen und des Handwerksgeräshs beygefügt. 
Siehe: ee Borrvind, Brünflälsugn, Cal- 
einerngn, Drifugn, Grufvebuggmad, Hytteredfkap, 
Masugn, (bohe Öfen) Ort, Plonhärd, re 
korg, Spikhammmarflälining, Stänggang, (Stangen- 
kunft), Sulasmide, Valtuhjul u. f. w. Um diefe 
Befchreibungen aufchaulicher und deutlicher zu 
machen, find die vielen fehr gut gezeichneten 
"Kupfer beygefügt worden, die man am füglicbften 
in einen befondern Band in fol. binden laffen 
kann. Das gunze Werk beträgt ohne die Kupfer 
über 23 Alpb. und it in zwey Theile getheilt, 
davon der erite von A bis K, der andere von L 
biszu Ende geht. Auf dem Titelblatte eines je- 
den Bandes ift in einer faubern Vignette las Bild 
des Vf. von Hn. Sergei modellirt und Ha. Gillberg 
geliochen, zu fehen. 


Bearin, b. Pauli: Auszug aus der Oeconomia 
Forenfis oder kurzer Inbegriff derjenigen Land- 
wirthfchaftlichen Wahrheiten, welche allen fo- 
wohl hohenals niedrigen Gerichtsperfonen zuwif- 
Sen nötig, von dem Herrn Präfidenten C. F. 
won Benckendorf. - Dritter und lerzter Band, 
welcher die nöthigen Beylagen, Sciagrapbie 
und Regifter enthalt. Mit Kön. Preufs. und 
Churf. Sächf. allergn. Freybeiten. 1789. 413 

,_S. gr. 4. (2 Rıhl.) 

Der Selbflauszug eines fo. weitfchweifigen 
Schriftftellers als Hr. v. B., ift immer bedenklich, 
Denn er foll natürlich feinem Verleger den Abfatz 
des grofsen Werkes nicht durch körnige Zufam- 
merdrängungdes Inhalts verderben, fondern viel- 
mehr durch Ächtbare Lücken und öftere Verwei- 
fungen befördern helfen. Er gleicht daher im 
Ganzen einem Manufacturgewebe, daszum Mefs- 
verkaufaus Scheerflocken und Abfällen der Welle 
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mit Fitzen, Knoten u, a. Fehlers nur löcker zu- 
fammen gefchlagen wird. Wenige mögen die 
fchlechte Waare gebrauchen und daher wird auch 
nur ctwan zu einer allgemeinen Mufßterkarte oder 
Mefshericht Kenntaifs davon genommen. Diefer 
dritte Theil it nun vollends als-ein über alles 


„fcbickliche.Verhälinifs grofs gearbeiteres ‚letztes 


Ende mit demFabrikzeichen und der Jahrzahl an- 
zufehen, weiches zum Abfchneiden der Proben 
dient. aufserdem aber für fch keinen Nutzen 
zu Berleidung eines Nackenden baben kann. 
Denn fe arın und blofs auch manche Gerichtsper- 
fonen oder Landwirthe an-Geilt und Kenntnifs 
feyn mögen, fo konnen fie doch hieraus für das 
ganze Geld und die Menge Papier nicht das min- 
defte Iernen. Die Beylagen von ıo Bogen gehö 
ren zu dem zweyten Hauptftück von gerichtlicher 
Würdirung der in Concurs fallenden Laudgütrer, 
und beitehem iu Multern über einen erdichteten 
Fall vou dem vorläufigen und Hauptprotocoll, 
dem Bericht.des Landmeffers, der Taxe felbit und 
den von dem Eigenthämer dawider angebrachten 
Befchwerden. Diefes alles it, wie man vondem 
Vf, erwarten kaun, gründlich und praktifch, aber 
such hier beym Auszuge weitfebweifig und in 
ziemlich altcm Kanzleyitil verfaffet. Die foge- 
nannte Sciagrapbie oder der fammarifche Inhalt 
der abgehandelten Materien if aber in der Ihar 
doch felr wortreich über alle liauptftücke und 
Paragraphen, fo dafserüber ein Alpbabet beträgt. 
Den Befchlufs marbt emdlich ein vollftändiges Re- 
gifter uach dem Alphabet, das auch wieder 14 
Bogen einnimmt, Das Verdienft, welches fich 
der Verleger im Vorbericht wegen Zugabe des 
dritten Theils über fein Verfprechen anmafst, ik 
daher fehr zweydeutig. Denn weun gleich einige 
Recenfenten die Beylagen und ein Regifter ge- 
wünfcht haben, fo konnte das doch auf weniges 
Bogen zum zweyten Theil nachgeliefert werden. 


Leirzic, b. Schwickert: Die Küche, ein Hand- 
buch für junge Köche und Frauenzimmer, 
von Franz Oito Müller, Koch bey dem Prin-- 
zen Hans Gürge zu Deflau. 1789, 5249. gr. 
8. (ı Rth. g gr.) 

Schon vor 5‘Jahren lieferte Hr. M. in feinem 
Gründlichen Unterricht in der feinen Kochkunfl eins 
der beiten Werke diefer Art, welches auch N. 17- 
der Suppl. z. A. L. Z. von 1785. mit verdientem 
Lobe angezeigt it. Am ficherften bewähret die- 
fes der feitdem länger davon gemachte Gebrauch 
junger Hauswirtbinnen, welche blofs nach feinen 
Vorfehriften ihnen] vorher ganz fremde Sachen, 
wie z.B. Gefrornes, glücklich zu Staude gebrachr 
haben. . Das gegenwärtige Kochbuch verdient da- 
her gleichen Beyfall und gute Aufnahme, da es 
eben fo eingerichtet und noch beffer ausgeführer 
it. Es enthält überhaupt 964 Zubereitungen von 
alleriey kößlichen und fremden Speifen z. B. a4 
Spppen, 24 Gemüfe, 24 Verlalesengen. - 

win 


Rind-, 24von Kalb-, 24von Hammel - und Lamım-, 
24 von Schweinfleifch, eben fo von grofsem Wild- 
bret, von Hafen und Reb, von Häbuern und von 
Tauben. Darauf folgt wildes Geflügel, Fifche 
und Krebfe, feruerSaucen, Poppidous, Puddings, 
Pafteten, Rolladen, Gel&s, kalte Speifen, Blanc- 
mangers, Flomris, Crömes, Würlte, Ausgeba- 
ckences, Faftenfpeifen, Köche, Backwerk, Torten, 
Eingemachtes von mannigfaltiger Art'und Benen- 
sung. Diefe Ordnung ilt wenigftens für einen 
Koch fchon fyftematifch genug, welcher fchon das 
wilde Schwein lieber mit dem zahmen zufammen, 
als zum Wildbret and zu den Fifchen auch Schild- 
kröten, Fröfche und*Schnecken rechnen kann. 
Das vorzüzlichfte aber beftehet in der genauen 
Beftimmung der Zuthaten, meiitens nach dem Ge- 
wicht und der ganzen Bereitungsart felbftbey je- 
“ der einzelnen Vorfchrift, fo dafs Unreübte fowohl 
els fchon Erfabrne damit zurecht kommen wer- 
den. Auch der Vortrag ift deutlich und fliefsend 
und felbft der Ausdruck bey weitem richtiger und 
reiner als in den meiften Kochbüchern, obgleich 
auch wohl dem beften Wortklauber neue uner- 
klärbare Kunftwörter aufftofsen werden, fo wie 
dem erfahrenften Effer noch nie genoffene und 
ungeniefsbare Gerichte, z. B. Chimoife von Kalbs- 
keule mit Ey, Wurzeln u. f.w. Efealops ala 
Sorbomne von Hammelfläifch, Popiet von Krebfen 
ala St. Domas, Kufy, eine Art Käfe, Qufel eine 
Milchfpeifeimit Haferfchrot, Polenta von Walfer- 
rüben, Acia, eingemachte Wurzeln mit Wein und 
Kuoblauch, Pifcoten eine Art Bifcuit u. d. g. 


-Paac, b. Gerzabek: Des Gofeph Anton Sanifeh, 
Pfarrers in Hoftiwann, raktifche Bieuenpflege 
für den Landmann im Königreiche Buheim, mit 
zwo. Kupfertafeln und möthigen Figuren, 
fammt einen Bienenkalender auf alle Monate 
des Jahrs, und Verzeichnifsder meiften Kunft- 
wörter. 1789. 4615. $. 

Die 15 Kapitel diefes Buchs handeln ı) vom 
den Gefchlechtsarten der Bienen; 2) von dem Bie- 


nenftande und deflen Lagen; 3) vom Ankaufder . 


Bienenftöcke; 4) von den nöthigen Geräthfchaf- 
sen; 5) von den Bienenwohnungen; 6) von dem 
Unterkehren der Bienen im Frühlinge; 7) von 
dem Füttern der bedürftigen Bienen; 8) von dem 
Rauben der Bienen; 9) von dem Honig- und 
Wachszeidlen; 10) von An- und Unterfetzen der 
Kätten bey theillmren Stöcken; ı1) von deu ng- 
türlichen Schwärmen ; ı2) von den künftlichen 
Schwärmen oder Ablegern; 13) von den Bienen- 
&raokkeiten; 14) von den Feinden der Bienen; 
35) von dem Ueberwinterw der Bienen. Impan- 
zen genommen bleibt Hr. 3. bey Schirachs und 
‚Riems Methode, die auch vermuthlich in der 
Hauptfache immer gelten werden: wiewohl es 
nicht fchlen kann, dafs jeder praktifche Bienen- 
wirth fich nach feinen eignen gelungenen Erfeh- 
zungen für diefe oder jene kleine Abänderuzg in- 
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tereffirt, wenn gleich die Sache auf mehr als ei- 
nem andern Wege vielleicht eben fo gut gelun- 
Am nöthigften fcheint uns num allge- 
mach die Warnung vor zu ängftlieher Künfteley, 
in welche Ueberlegung und Sorgfalt leicht auszu- 
Doch können wie den Tin. Vf, die- 
fes Fehlers eben nicht befchuldigerm’y vielmehr i 
feine Arbeit; wenn gleich nicht fehr ausgezeich- 
net, doch ein ganz brauchbares Handbuch für 
die Bienenliebhaber feines Landes. 


GESCHICHTE. 


“ Srocxnorm, b. Noräftröm: Hiftorifke Galeriet 
‚ förfta Oepningen. 1789. 1029. 8. 
Aufser dem hiflorifchen Magazin, welches Hr. 
Afs. Gjörwel feit verfchiedenen Jahren in Sıock- 
holnı herausgiebt, und worinn gröfsere und klei- 
nere hittorifche Abhandlungen alle Zeiten und 
Nationen betreifend, gefammelt werden, die chon 
einzeln gedruckt find, .erfcheint: nun auch von 
eben der fleifsigen Hand diefe hiftorifche ‚Galle- 
rie nach gleichem Plan bearbeitet, nur dafs hier 
theils kurze theils abgebrochene hiftorifche Nach- 
richten, die nicht einzeln gedruckt - find, gefam- 
melt und überfetzt vorkommen, welche mehren- 
tbeils zur Schilderung von Ländern, Natidnen, 


‚Regenten, Privatperfonen, von Lebensart un 


Denkungsart, Sitten und Gewohnheiten dienen. 
Die hier vor uns liegende erfte Oefnung oder das 
erfte Zimmer diefer Gallerie enthält z) die Ab- 
händlung über die Handfchube aus dem Jul. Mo- 
nat des Journals des Luxus und der Moden von 
17188 überfetzt. 2) Cabinets- Jußlizmord oder Be- 
richt von der Hinrichtung des königl.' Preufs. 
Lieutenants von der Leibgarde Hn. von Katt, 
1730, aus dem 3 B. des Patriotifchen Archivs des 
Freybs von Mofer. 3) Ein Brief der Königin Ma- 
rie in Schottland an die Königin Elifabsth in Eng- 
land, der manche der letztern eben nicht fehr 
tühmliche Anekdoten ihres Privatlebens, von ih- 
ren Liebensintriguen und ihrer Eitelkeit enthält, 
aus den 1786 zu Maftricht erfchienenen ı B. der 
Pieces intereffantes et pew connues pour fervir a U Hi- 
floire. etc. die Hr. de ia Plate herausgegeben hat. 
4) Eine Deberfetzung der vier erften Briefe eines 
reifenden Franzofen über Deutfchland, 1785r 
oder vielmehr des zu früh verftorbeneu Hn, Ries- 
becks. 5) Bericht von der Hinrichtung des kö- 
nigl. Preufs. Lieutenants Hn. von Katts zu Kü- 
ftrin den $ Nor. 1730. Er it von dem Preufs, 
Majer Hn. v. Schach, der damals die Wache bey 
ihm gehabt, an des Unglücklichen Vater den Gen. 
Lieut. v. Kati aufgefetzt, und hier aus Friedrich 
des Grofsen Lebensgefchichte Leipz. 1788 überfetze 
worden. Auch ilt 6). das von dem erbittertem 
König, Friedrich Wilhelm über folchen verfafste 
Todesurtheil, und 7) eine hiftorifche Erläute- 
rung über das, was zu diefer Tadesftrafe Anlei- 
Ku | gegeben, aus eben das Schrift. gleichfalls 

& mir 
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mirgerheile.> Es- wird Yabey augeführe dafs der 
Kronprinz anfänglich Lult gehabr, die nachberige 
Kaiferin Maria Therefia zu heyrasken, welches 
aber deffen Vater fchlechterziugs -nicht . zulaflen 
wollen. Als diefe nachher einen eigenhändigen 
Brief an den König von Preußsenfchrieb, und für 
das Leben feines Söhnes, das in grofser Gefahr 
war, bat, antworteie ihr der König: ., „Madame, 
"bitten Sie nicht fo inftändig, denn wenn fie ibm 
das Leben retteten, würden fie blofs eine Schlan- 
 geimibrem Bufen ernähren,“ 


Srtock#orLm, b. Norditröm : Den Politifka Mer- 
"  eurins, Sommedfirer den .nyafle Stats- Hiflo- 
rien. — Tredje Dekn 178,4. ı Alph. 2.B. $. 

“  Fjorde Delen 1789. ı Alph. 8. . 
“Diele feitdem J. 1788 aus der Feder des uner- 
müder arbeitenden verdienten Hu. Affefl, Gjurwels 
floffene periodifche Schrift har blofs die neue- 
iten Europäifchen Staatsbegebenheiten zum Ge- 
genftande. die aus derSraatskunde, Geographie, 
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aus öffentlichen Staatsichriften. auch andern hi 
körifchew: Werken und politifchen Zeitfchriften 
erläutert "werden ° Hr. AT, Gjürwell hat dabey ei- 
gentlicludes Hn. v.'Schirach politifehes Journal zum 
Geundesgelegt, allein dabey auch zugleich die 
Ciwomik der -wornelnmften Weltbegebenteiten, die 
Schlazerfchen Staatsanzeigen, Linguets Aunaks po- 
htiquas, Hin. Licens. Wittenbergs politifches Maga- 
zin, Hrn. Mag. Cauzlerswöchent!. Nachrichten, und 
poitifche Staatenzeitung, nebit uoch vielen andern 
in Hamburg, Leiden, Paris, Clöve, Jena, Goiha; 
Strallund und Copenhagen herauskommenden Zei- 
tungen, zu Rarbe gezogen, und genutzt, und 
daraus. cin Ganzes gemacht, „das zur Ücberfiche 
der neuelten Staaisbegebenbeiten in ihrer Verbin- 
dung dienet. Er hat doch mit dem hier vor uns 
habendeu vierten Theil diefe Arbeit hefchlo’Ten, 

dagegen bat er den Plan der von ihm berapsge- 

gebenen Alimanna "Tidninger fo erweitert, dafs 
nun in felbigen alle merkwürdige ausländifche 
Staatsmerkwürtdigkeiten mitgewomeır werden. 





KLEINE SCHRIFTEN 


- ARZNEVGELANRTHEIT. Seit dem Septemb. 1799 find 
in Edinburgh folgende Difertationen abgedruckt worden : 
») Diff. de Scorbuto, äucı. Grorg. Dunbar , Scoro - Britta- 
no: Es zeige fich-der Scorbut vorziirlich in kalten und 
‘feuchten Himmelsftrichen, Uuthätigkeit fey eine pradifpo- 
‚nirende Urfache; auch zuviel Bewegung und allzugrolse 
Thatigkeit ;, ferner Schwäche des Körpers, Gram, 'Trau- 


rigkeit, niederdrückende L.eidenfchaften; daher greite, 


‘der Scorbut unter den Soldaten vorzüglich die Recruteu 
an. Auch fchlechte Nahrung if elite Urfiche des Scor- 
buts: Gebrauch und Genuß des Küuchenfälzes kanıı weder 
‚den Svorbut befördern, noch den Ausbruch deffelben ver- 
hindern. 
ofı der Genufßs des alten Kafes au dem Ausbruche Schuld. 
Es fcheine nicht wahrfcheinlich , dafs der Scorbut durch 
Fäulnifs des Blutes eniftehe, vielmehr feyeine vermehrte 
-Keizbarkeit der Muskelfafern Urfache dieler Krankheit. 
‚Hierin befleht auch eigentlich nach dem Verf. diefer Ab- 
handlung, der Unterfchied zwilchen den Scorbut und 
dem Faulfieber. In dem Scorbut ilt die Heizbarkeit der 
"Muskelfafern fehr vermehrt, daher bringt ein fehr gerin- 
-ger Heitz eine fehr heftige Wirkung hervor; in dew Faul- 
Ther hingegen ift die Reizbarkeit der Muskelfufern fehr 
verringert und der heftigfte Reirz bringt keine Wirkung 
"hervor. Folgli:h And beide Krankheiten wefentich von 
"einander verfchieden ; und ob lie gleich in ihren Zufallen 
-einigermalsen ubereinfliminen, fo mullen fe doch auf ganz 
„entgegengefeizte \heile behandelt werden, 
2) Tentamen phyliologieum de fumno, auet, Nathan 
"Drake, Anrlo. en 
3) Diff. de Haemorrhaea vetechiali, auct. Jar. Bar- 
"ter Markittrick Adair, Scoto. Die Krankheit, welche 
‚der Vf. mit einem neuen Namen Höemorrhora petechialis 
benennt, ift diejenige, de man ın Deurfchland unter dem 
Namen Petechire line febre kennt, die aber nur aufserft 
“ felren vorkömmt. Der Vf,hat. felbit einiee Fälle gefehen, 
‘und befchreibt die Krankheit genau. Siekommt in allen 
Alter und bey beiden Gefchlechtern vor, öfter bey Wei- 
.beru as bey Männern. Meift fallt fie fchwächliche oder 


Nach van Swietens Beobachtung ift in Holland, 


anafarca. 


durch andere Krankheiten vorher refchwächte Körper am, 
Kerl gefellen lich zu den Petechien auch the aus 
allen Theilen des Krupers, zuweilen. Slirbe der Kranke in 
kurzer Zei, Puls und Arhemholen Gud,naturlich. Es 
giebt Fälle, we die Krankheit Johrilene anhielt; andere 
Falle, wo fie periscıfch wiederkam. Der Vf. häle dafür, 
die Krankheit habe fehr viel ähnliches mit dem Scorbur, 
entftche aus denfelben Urtachen, und müfe auf dıiefelbe 
Weife beitandelt wersen wie der Scorbut. Der Naine Pete 
ekiae (ey ganz unrichtig. Eine ‚Fanluils-des Bluces (ey 
wicht vorhanden, eben fu w.nig als im Scorbur. - 

4) Tentamen chemicum de natura eruflallifationie, aber, 
I. B. Fachmenn, Kegisimonte- Boruf, Der Vf. diefer Ab- 
handlung, ein Freund und Schüler Kanes, it feit Janger 
Zeit der erfte Deutiche, der in Edinburgh den Doctorgrad 
angenommen hat. Fırbeweilt, dafs die Kryliallifarion von 
der anziehenden Kraft abhange. Er nimme eine Kryffallifa- 
tion durch das Feuer an, dusch welchedie Bafalte entfichen. - 

4) Dif!derheumatijmo acuto,auct. Sum Addijum, Ariglo. 

6)-Jentamen mophylacticum de twenda nautarum fari- 
‚tate, aucts Jac. Armflrorg, Hiberno. 

[ Jacob Cupnoni, Ani dilf, de Tupke.- 

8) Andr. Mitchell, Britcanni did. de Dufenteria. Der 
Vf. fpricht auseigner Erfahrung. Schwäche des Körpers, 
Abmattung durch allzuftarke Bewegung u, niederdrücken- 
de Leidenichaften find dieprödilponirenden Urfachen. Un-' 
ter die'wahren Urfachen. gehören die kalte Nachtluft, 
Anfteckung und kalte Nahrung. WOpium, Wein, Chinarin- . 
de heilen die Krankheit ‘ 

9) Th. Hardirg, Hiberni, diff. de Pertufh. 

10) Fofeph. Blitchell, Angli diff. de Hufteria. 

21) Georg. Sejlop, Hiberni, de Diabere. Diefe ia 
Deutfchland aufserft feltne Krankheit komme in Schottland 
‘fehr oft vor, könne aber bis jerzt noch nicht geheilc 
werden, fo wenig als ihre Natur und ihre Urfächen genau 
bekam feyn, oder die Weife, wie eine fu grofse Menge 


‚Urin abgeforiderr werden könne, begreiflich fey. 


12) Montgomery Nixen, Hibersi, dif. de Aydrope 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Nürnserc, b. Grattenauer: Geifliches und Welt- 
liches Staatsrecht der deutfchen Catholifchgeijtli- 

' chen Erz- Hoch- und Ritterflifter ; entworfen 
von Sofsph Edien von Sartori, vormaligen 
Fürftlich Ellwangifchen Hofrath., Erlen Ban- 
des, Erfler und Zweyter Theil. 1788. ‚350 
4245. gr.8. (ı Rıhlr. 16 gr.) 


We der Fleifs des Vf, in den noch folgen- 
den zwey Bänden diefes Buchs eben; fo 
unverkennbar feyn wird, als in dem hier vor uns 
liegenden eriten Bande, fo mufs ihm der eigen- 
finnigfte Beurtheiler dafür Dank wiffen, dafs er 
eine Arbeit nicht fcheute, die vorzüglich wegen 
der Unzugänglichkeit der Quellen, woraus man 
zu fchöpfen hat, mit nicht geringen Schwierig- 
keiten verbunden ilt, und die nun doch in der 
Literatur des deutfchen Staatsrechts bisher nur 
Zu" oft vermifst wurde. Es wäre daher wahre 
Unbilligkeit an einem folchen Werke, wobey es 
nicht blofs auf Auswahl und Zufammenftellung 
der Materialien, fondera zum Theil felbit auf 
mübsfames Zufammentragen derfelben ankam, ein- 
zelne Unvollkommenbheiten, in Beziehung auf Vell- 
ftändigkeit und Beftimmtheit im Ausdrucke, be- 
merklich zu machen: — der Vf. bat bey dem 
grolsen Umfange der Sachen mit vielem Fleifse 
nachgelefen, gefammeli, eingetragen, uyd dies, 
im Ganzen betrachtet, mit Auswahl-und Beurthei- 
lung gethan. - Freylich war das Sammeln und 
Eintragen zur Bearbeitung der in diefem erften 
‚ Bande enthaltenen Materien etwas leichter, als es 
im Verfolge der Arbeit feyn wird; denn wir hof- 
‘fen, der Vf. werde den Muth nicht Ainken laffen, 
“wurd fich in feinem Fleifse gleich bleiben, zumal 
‚da ihm feine ehemaligen Verhältnifferdie Gelegen- 
heit verfchafft haben, viel Kenntniffe und Erfah- 
„zungen an der Quelle zu erlingen, die er in Bü- 
chern vergeblich fuchen würde, — Möchte 
.er.o r in der Anordnung des Ganzen und in der 
" türlichen Verbindung der einzeinen Theile glück- 
. ‚geher gewefen feyn. — Bey dem Mangel an fy- 
! Br ematifchen Zufammenbange kounte es nemlich 
sicht fehlen, dafs nicht mahche in genauer Ver- 
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bindanz Rebende Dinge hätten getrennt, und öf- 
tere Wiederholungen veranlafst werden follen, 
welche letztere durch die voraus gefchickte und 
faft den ganzen erftern Theil einnehmende Ge- 
fchichte der deutfchen Erz- und Hochtftifter nur 
noch Yermehrt worden. : Wir finden diefe bifto- 
rifche Einleitung in keinem Betrachte zweckmä- 
(sie; fie it zu weitfchweifig, um eine bequeme 
Ueberficht des Ganzen. zu gewähren, und zu, un- 
vollftindig, um zur hinlänglichen Erläaterung 
des dogmatifchen Vortrages zu dienen. _ Diefes 
letztere hat der V£. felbit gefühlt, und deshalb 
it er bey Erörterung der mehreften einzelnen 
Rechtsmaterien wieder befonders auf die Gefchich- 
te zurück gegangen. Es wire alfo wohl beffer 
gethan gewefen, wenn er die Gefcbichte der Hie- 
rarchie in Deutfchland, nur in ihren Grundzügen 
entworfen, und die umftöndlickern biftörifchen 
Ausführungen inwiefern einzelne rechtliche Währ- 
heiten dadurch mer ae werden müffen, in dem 
Syfteme felbft angebracht hätte. —- Unter den, 
dem Vf. eigenen Bemerkungen ift uns blofs das 
Urtheil aufgefallen, welches wir im eriten' Theile 
S. 314 u. f. über das Recht katholifch «weltlicher 
L.andesberren zur Aufhebung der iu ihre Läitder 
fich ertreckenden Diöcefaurechteu unferer Reichs- 
bifchüffe mit einer Zwverficht bingeworfen fanden, 
welche zu der Argumentation ‚des Vf. nicht im 
fchicklichen Verhältniffe zu fteben fcheint. Zwey- 
mal har ihn feine Vorliebe für die Operationen, 
welche unlängft an den Hochftiftern Paffan und 
Regensburg vorgenommen worden, jn einen Tom, 
fallen laffen; der an jedem Schriftfieller, welcher 
ein Rechtsfiftem liefern will, falt unerträglich 
it: — er verlichert nemlich, dafs weder Reichs- 
tag, noch Fürften -, Bifchof-, und Prälatenbund 
die deutfchen Reichsbifchöfe gegen die Einfchsän- 
kungen lichern werde, welche ihren Diöcefen 
nun mehr auck in Beziehung auf die Vorder- 
öftreichifchen Länder und die „Markgraffchaft 
Burgau vom Kaifer Jofeph zugedacht worden, 
und welche Kurfürlt Karl Theodor, wenn er fich 
das Wohl feiner Uhitertbanen -,„‚zuw Gemüthe neh- 
anen“ follte, in Bayern und in der Pfalz.nächitens 
nachmachen dürfte; — überhaupt aber würde 
das ‚Verfabren gegen die Hochilifter Palau und 
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Regensbarg weder Kritik noch Befchwerde nach 
fich gezogen haben, wenn nicht das Erzhaus Oet- 
reich, auf deflen Vorkehrungen man unmer mit Un- 
recht los lürme, die Zerfplitterung der Reichsbi- 
fchöflichen Diöcefen angefangen bätte, — Selb 
einem ehrlichen Deduetiossmacher kann man fol- 
ehe Aeufserungen nieht verzeihen. — Wir glau- 
ben. dafs dieFrage, welche eshier gilt, von gleich 
competenten Beurtbeilern fchr verfchieden, und 
doch völlig unparteyifch beantwortet werden kün- 
ne;-aber eben dies hätte dem Vf. ein deito ftärke- 
rer Bewegungsgrund feyn follen, um entweder 
weniger vsrlaut-entfcheidend „ oder mehr gründ- 
lich und überzeugend über dieSache zu urtheilen. 
Wenn man die Feranlafinsg zur Errichiung neuer 
Erz- und Bisthümer, und ihre Begründung durch 
kinlängliche Begüterung: von der innern hierarchi- 
fchen Einrichtung derfelben immer forgfäluig ge- 
nug unterfcheidet, fo möchte die Gefchichte wohl 
nieht fo hellklar, als cs dem Vf. dünkt, beweifen, 
dafs ehedem die Grenzen der Diöcefen .unferer 
Reichsbifchöfe blos durch die Staatsgewalt be- 
Stimmt und geordnet wurden. Inder That liegt 
dis auch gar wicht in dem Umfange der Staatsße- 
walt im Verhäknifs zur Kirche, fondern vielmehr 
in der Collegialgewalt diefer letziern, und der 
Vf., welcher das Gegentheil behauptet, hat die 
Grundfätze des natürlichen Staats- und Kirchen- 
rechts nicht gehorig unterfchieden. Nach felbi- 
gen hat der Regent bey Errichtung neuer Bistbü- 
mer zwar das Recht der höchiten Einficht auszu- 
üben, damit dabey zwerkmäfsig und dem Beften 
des Staates gemäfs verfahren werde: aber das 
Gefchäaft felbt ift alleınal, ein Collegialgefchüft 
der Kirche, mithin derjenigen, welche die Ge- 
fellfehaftsgewalt der Kirehe auszuüben haben. — 
Conitantin der Grofse erkannte diefes fehr deut- 
lieh; denn er ortinete die Kirchenprovinzen der 
Erz- und Bisthümer, die er anlegte, wiebekannt, 
nicht als Kayfer, fondern als Pontifex Maximus; 
und auf dem, unter der Regierung feiner Söhne 
gehaltenen Conciliam zu Sardica erfolgte -ferar 
ein Canon darüber, dafs Bisthümer nicht: anders, 
als !urch Schlüffe der Provincial-Kirchenrerfämm- 
Juneen,, und mit Einwilligung des Bifchofs; d4ef- 
fen Diüces dadurch an ihrem Umfange verlöre, 
errichtet werden follten. Nun dächten wir doch 
in der Grfehichte weit mehrere Belege zu linden, 
dafs eine gerausne Zeit hindurch unter den [rän- 
kifchen und deutfchen Regenten nach diefem 
Grunufatze fehr genau gehandek worden, als da- 
gegen der Vf. für feine Behauptung zu liefern 
im Stande feyn möchte, wenn er nemlich feine 
Beweife mit Krivik wählt, und nicht eine jede Do- 
tationsurkunde dafür annimmt. — Sehr natürlich 
war bey Errichtung neuer Bisthümer die Mitwir- 
kung der Regenten um fo größser, je mehr fie 
in politifeken Rücklichten die Stiftung derfelben 
befurderien; und je weniger folche Stiftungen 
ehe die von ihnen zu erwartende Begütesung 
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von Dauer feyn konnten: nur ward die Einwil- 
ligung derBifchöffe allemahl als nothwendig be- 
trachtet, und die Sache insgemein auf einer Na- 
tionalfynode zu Stende gebracht. So entltanden 
z. 8., im Sten Jatirhundert, unter dem Horzog 
Odilo von Bayern, die Bisthümer Sılzburr, Re- 
ensburg, Freyfingen und Paifau durch die Schlüf- 
e einer Synode, welche Bonifaz deshalb in 
Bayern veranftaltet hatte: eben fo auch die Bis- 
thümer Wirzburg und Eichflädt; und ınan weifs, 
dafs Otto der Grofse und Heinrich Il es wohl 
aufgeben mufsten, das Erzbisthum Magdeburg, 
und das Bisthum Bamberg anders, als mit Einwil- 
ligung der Bifehüfe zu errichten; — Facıta, die 
felbt Hr. v. 5. nicht unberührt laffen konnte, 
wörüber er aber fchnell hinweg fährt, und kurz 
und rund erklart, es habe dem Fürften an Murk 
und Entfchloffenheit, oder auch an Kenntnifs ib- 
rer Rechte gefehlt. — Späterhin fingen diePüp- 
fte an, diefes Recht der Provincial- Kirchenver- 
Sammlungen an fich zw reifen, und einfeitipaus- 
zuüben: cs gefchah jedoch immer mit Wider- 
fpruch der deutfchen Bifchöfe, und wenn dadurch 
die Ufurpation beider nicht verhindert werden 
konnte, fo liegt die Schuld blofs daran, ' dafs 
die Reichsbifchöfe in allen bieher gebürenden 
Fallen, mit der Uebermacht des Haufes Oeitreich 
zu kämpfen hatten. Noch jetzt wird viel- 
mehr durch diefe Facta eine vorzügliche Befchwer- 
de der deutfchen Kirche wider den Papit begrün- 
det. Gehört nun aber die Errichtung neuer Erz- 
und Bischümer nach der wahren hierarchifchen 
Verfaffune der deutfehen Kirche vor die Provin- 
cialfynoden, und hat feibit der Papft, kraft feines 
Primates, mur ein Beitätigungsrecht auszuüben; 
fo liegt es noch viel weniger in der Laudesho- 
heit einzelner katholifeher Fürften, die in ihre 
Länder fich erftreckenden Diöcefen der Reichs- 
bifchöfe zu befchneiden und eigne Landbisthü- 
mer zu errichten; denn es mufs jedem einleuch- 
ten, dafs, ohne das ganze Syltem der Hierarchie 
einzuftofsen, einzelne darinn wohl gegründete 
Rechte keinesweges vernichtet werden künnen, 
Unfer Vf. wird dies hoffentlich am wenigftens 
bezweifeln, da ihm die Hierarchie, infofern die 
Päpftlichen Gerechtfame darauf beruhen, ein fo 
unerfchütterliches Ganze ift, dafs erinBeziehung 
auf das Refultat des Emfer Congrefles ($. 243. 
des ıften Th.) geradezu erklärt, felbit die Be- 
fchwerden über die eridentelten Ufurpationen des 
heil. Varers könnten nicht anders als vertrags- 
mäfsig mit ihm abgethan werden. Bey einem fo 
gündligen Urtheile über die Päpitlichen Gerechtft- 
me überhaupt, mufste Hr. v. S. freylich in Verle-. 
enheit gerathen, wie er fich in Anfehung der 
?abitlichen Mitwirkung bey Errichtung neuer 
Bisthümer benchmen folle? und er weißs fich 
nicht recht wohl herauszuziehen,. Die Beftim' 
mung, fagt er, ob neue Bisthümer anzulegen find, 
bängt von dem Landeshesru ab ; aber die Einho- 
ur" lung 
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lun® der Beftätigung if nicht zu vermieden, 
weil der Bifchef ohne felbige keine geiftliche Ge- 
ricbisbarkeit ausüben darf. Man erkennt leicht, 
dafs biemit nichts gefagt, und die Päpitliche Be 
ftätierung. des Bifchofs in feinem Amte, mit der 
Päpülichen Mitwirkung bey Errichtung neuer 
Bisthüner; und mit dem daraus flielsenden Be- 
ftätigungsrechte vermengt worden. — Gefetzt 
“uun Aber auch die Vorderfätze, worauf der VF. 
feine Arguınentation gründet, wären richtig; ge- 
fetzt, es wäre hiltorifch erwiefen, alle Reichsbi- 
fchöfe hätten ehmals ihre Divcefen von den deut- 
fchem Rogenten angewiefen erhalten ;»— fo ilt’s 
noch immer eine ganz andere Frage, ob nun 
darum heutzutage jeder einzelne katholilche Lan- 
desherr kraft der Landeshoheit berechtigt ift,.die- 
fe geiltliche Gerichtsfprengel; fo weit fie fich in 
fein Land erfrecken, nach. Gutbefinden einzu- 
fchränken? Wir haben nicht Raum genug, um 
hierauf zu antworten; auch wollten wir durch 
dies alles nur bemerklich machen , dafs es nicht 
wohl getban fey, über den Punkt, von welchem 
bisher die Rede war, fo rafch und in einem fol- 
chen Tone zu entfcheiden, als es vom Vf, ge- 
fchehen it. — Das Buch it übrigens zienlich 
correct gefchrieben; mit unter aber hin uud wie- 
der finden fich unedie Ausdrücke, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Könıcsserc, b. Hartung: Ludwig Emjl Bo- 
vowsky, Predigers zu Künigsberg in Preu- 
fsen, Neue Preufsifche Kirchenregijtrater, die 
neuern Verordsungen und Einrichtungen in Kir- 
chen- und Schulfachen in Königreich Preufsen 
enthaltend. Nebfl einigen zur Kirchengefchich- 
z Preufsens gehurigen Auffatzen. 1788. 
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Diefe Schrift ift eigentlich ein Nachtrag zu 
Win. Heinr. Beckers Prenfs. Kirchenregiftratur, oder 
Sammlung der Konigliehen Verordwungen in Kir- 
chen- und Schulfuchen für Preufsen, die 1731 und 
1769 herausgekommen find, und woru der Vf. 
fchon 1773 eine Fortfetzung hat drucken laffen. 
Die Sammlung hat theils für Prediger und Rechıs- 
gelehrte in Preufsen die Bequeinlichkeit, den 
Hauptinhalt aller Kirchen - und Schulfacken be- 


treffenden Verordnungen beyfammen zu ünden, . 


<heils giebt fie auch dem philofophifchen Boob- 
achter manchen Anlafs den langfaınen Fortfehritt 
der Entwickelung ünd Aufklärung des nıenfchli- 
chen Geiftes in diefem Lande, den EinAufs 
der Denkungsarı der Regenten in Gewiflunsiroy- 
heit 
oder deren Acufscrung, zu beiraciten. Die 
Schrift belichtet ı) in kurzen Auszügen dırfer Ge- 
fetze nach alphabetifcher Ordnung nis 5. 109. 2, 
in einem vierfachen Aubange, 
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Toleranz oder Intoleranz der Goiftliechen” 
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find am merkwürdigften die Rubriken: Beichte, 
Mennoniften,, [Böhmifche Brüdergemeinen, Ge- 
wiffensfreyheit, Juden, Lefebibliethek (zu deren 
Errichtung in ihren Diöcefen die Infpectoren 1786 
len zgten Jun. anfgefodert worden, wcbey auch 
namentlich unfre A. L. Z. empfohlen wird) jähr- 
liche Conduitenliften, , die fich auch auf die Can- 
didaten, die fich in jeder Diöces aufbalten, erltre- 
cken foll, Confirmation der Kinder, Wenn in 
Abficht letzterer in der Cabinetsorder von 1794 
d. d. Potsdam iteht, dafs die Prediger folche, die 
nicht Jefen könsen und in grober Unwilfenheit 
aufwachfen, bey nahmhafter Geldftrafe weder 
confirmiren noch ad Saera laffen follen, imglei- 
chetr wein ir 5 Cabinetsordern von 1784 bis 1788 
den »Magilträten, Güterbefitzern und Beamten 
befohlen wird, darüber zu halten, dafs fchulfäbige 
Kinder zur Schulegehalten werden, fo-wäre wohk 
auch zu wünfchen, dafs in grofsen Städten eine 
noch fehlende Polizeyauflicht wäre, durch wel- 
che jährlich in jedem Haufe und jeder Familie 
firenge Unterfuchung angeftellt würde, ob die 
fchulfabigen Kinder zur Schule gehalten würden 
und lefen lernten, und ob man fie bey höhern 
Jahren im Chrittenthum von Predigern unterrich- 
ten liefse, und dafs die Obrigkeit nachläfsige und 
leichtfinnige Acltern} dazu durch Zwangsmittel 
anbielte, den Armen aber freyen Unterricht ver- 
fchaffte, dann aber von Schullehrern und Pre- 
digern foderte, dafs kein Kind, ohne lefen zur 
können, und ohne die nöthigen Begriffe vor 
Gott und Moralität in die bürgerliche Gefellfchafe® 
trete. In grofsen Städten können Prediger nur 
allgemein dazu ermahnen und zwar nur diejeni- 
gen, die ihre Ermahnungen hören, alfo weiter 
dafür nicht verantwortlich feyn, wenn (wie Rec. 
feines Orts häufige Beyfpicie davon weifßs) in ib- 
rem wehläuftigen Parochien uud unter deren rer- 
änderlichen Einwohnern es viele giebt, die ihre 
Kinder weder zur Schule fchicken, noch in der 
Religion und ihren Pflichten unterweifen laffen, 
fich auch weiter darum nicht bekümmern, dafs 
fie fo wenig, als fie felbft, an öffentlicher Gottes- 
verebrung Theil nehmen, woraus denn eine Ge» 
neration von Dieben, lüderlichen Weibsperionen, 
und Taugenichtfen heranwächft, die aller Lalter 
fahig find und fich wirklich fchuldig machen, oh- 
ne je daran zu denken, dafs dies unrecht und 
ftrafbar fey. Das zu verhüten ift durchaus Poli- 
zeyfache und liefse fich leicht durch diejenigen, 
die die jährlichen Liften alter Einwohner Haus 
bey Haus aufzeichnen, erfalıren und bewerkftclii- 
gen. wenn nam es aller Orten beherzigte und der. 
Mühe worth hielte, für Moral’ät der Einwohner 
Sorge zu tragen, Der erfle Anhang betrifft das’ 
Lundfchulwe len in Preufsen, Eine unierhalten- 
de Erzalılung, wie K. Frieauer: Wilh, I. mit fiand- 
bafter Ücherwindung der Senwicrigkeiten, die 
getheiltes Imterefle, Trägbeit, Neit unn Partey- 
facht in den Weg legten, So viele Landichulen 

x in 
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in Ofpreufsen und Litthauen geftifiet hat, dafs 
deren 1740’ bereits 1160 waren, die unter Fried- 
richs IT Regierung bis auf 1846 vermehrt, doch 
aber für go00 Dörfer und Vorwerke zu wenig 
find. Indeffen wırd bemerkt, dafs beynahe alle 
Punkte des Plans des Mn. K.R. Seilers bier fchon 
(eit langer Zeit allgemein ausgeübt worden. Die 
Verdiene des fel. D. F. A. Schulz um Anlegung 
und Verbefferung diefer Landfchulen werden nach 
der Wahrbeit gerühmt. Er war der erite T’heo- 
lore. der Woläfche Philofophie nach der Univer- 
firät. Königsberg brachte und mit der dogmatifchen 
Theologie in Abficht der genauen .Lehrast ver- 
band; fo wie er vorber fchun als Cadettenpredi- 
ger in Berlin den Probit Reinbeck , zum Wollia- 
ner gemachtbarte. Der ate Anhang liefert ein 
Verzeichwifs aller lutherifchen Infpectionen , Kirchen. 
und Predigerflelien in Oflpreufsen. Kirchen find 
396 und Prediger 414. 5.273 wird von des fel, 
gelehrten Oberhofpredigers Quandt Leben, (den 
Friedrich der Grofse in feiner Schrift über die 
deutfche Literatur als den gröfsten ihm bekann- 
ten deutfchen, Redner rühmt,) unparteyifche und 
gute Nachricht gegeben, Die Anekdote, wo- 
durch Quandt aufser feiner vörzüglichen körper- 
tichen Bildung, woblklingende Stimme, vortrefli- 
che Declamation und äufsern. Anftand auf den 
König einen folchem Eindruck gemacht hatte, ift 
merkwürdig: Als der Kunig zur Huldigungspre- 
digt in die Kirche trat, hörte in dem Augenblick 
. der Gefang auf; bey feyerlicher Stillekam Quandt 
auf die Kanzel, vor der der König fals. One 
Anfangsgebet ling er gleich, mit Augen auf den 
König allein gerichtet und feiner zum Schwöüren 
und Scgnen emporgehobenen Hand da ftehend, 
mit den Worten an: „Dein find wir, 0 Friedrich ! 
„und mit dir wollen wir es halten, du Sohn Wil- 
„heims!. Wie wir deinem Vater gehorfam gewe- 
„fen find, fo wollen wir dir auch gehorfam feyn! 
„Was du uns gebeutft, wollen wir thun, und wo 
„du uns hinfendeft, da wollen wir hingehen: nur 
„Jafs der Herr dein Gott mit dir fey, wie er mit 
„deinem Vater war. Der Herr fegne dich u. f, f.* 
Der Künig, der fo ganz-yuvermuthet feinen Nah- 
men hörte, in diefem feinem eriten Prediger, der 
fe viel Würde und Feyerlichkeit im ganzen ’An- 
fand hatte,! die Stimme des ganzen ihm fchwöo- 
renden Volks Zu hörem glauben mufste; diefer 
Konig, der fo leiche fanfter und grofser Rührun- 
gen fähig war, ‚fals wie. verlteinert da. Der 
dritte Anhang handelt von der Furderung des prak- 
tifchen Chriftenthums ‚in Preufsen im gegenwärtigen 
GFahrhundert. Dahin rechnet der VF. das befurderte 
Bibellefen, auch iw-pohlnifeber uud litthaaifcher 
Sprache, da bis 1734 in Preufsen noch keine Bi- 
belausgabe gedruckt war und matt fie aus Deutfch- 
land verfchreiben mufste, dahber:bis dahin in Lit- 
thauen mancher Prediger keine Bibel gehabt oder 
gelefen hatte ; wohlfeilere Gefangbücher, Erbauungs- 
“ bücher (für beifere Lehrbücher zum Unterricht der 
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Jugend, fagt er, ift noeh.nicht geforgt;) die öffent- 


Iichen verordneten Katechifationen und Zuziehung 
guter Katecheten. Eın wichuger Umftand! Quandt 
wirdais Widerfacher der katechetifchen Wiederhe- 
lung der Predirten angeführ, Das war er und 
mufste es bey der &ultınfsigen Form feiner Kan- 
zelredew wohl,.f yn: inArifen erinnert fich doch 
Rec. noch einsr Kodnerloskel in einer von Quandt 
gehörten Itrotuctionspredigt, worinn er dem 
neuen Prediger diefe kathecherifcheh Wiederho- 
lungen edietmäfsig empfahl und fie mit den Re- 
petiruhren verglich, die beffer als gemeine Uhren 
wären. Der gte Abfchnitt enthalt einen Beyfrag 
zur neueflen Gefchichte der-Unitarier oder Socinianer 
in Prerfsen. Nachdem aus Rucks hifferia Socinia- 


niseni preuuffici von 17°4 deren Schickfale, Duldung 


und Einfcbränkung, Schriften herauszugeben und 

Profelyten zu machen, wiederholt werden, erzählt 
der Vf. weiter, dafs nach der Inftruction Friedr. 
ll. von 1774 zu Toleranz uud zum Schutz aller 
guten Bürger bey den Grundfätzen ihrer Religion, 
1776, zehn unitarifche Edelleute und Prediger aus 
dem IauptamteJohannisburg zuerit bey derKönigs- 
bergifchen Regierung, und auf erbaltene abfchlägi- 
ge Antwort beym Könige unmittelbar um Erlaub- 
vils, eine Kirche zu erbauen und öffentlichen Got- 
tesdienft darinn zu halten, .gebeten,' und fie unter 
dem gten Jul. 1776 erbalten haben, wobey die ott- 
preufsifche Regierung angewiefen ift fie.zu fchü- 
tzen. In ihrerBittfchrift vom 3goten May 1776kom- 
men die Ausdrücke vor: „Ew. K. M. geltätten al- 
„lergnädigft, dafseinechrißliche Religion, diewe- 
„der Erbfünde, noch Genugthuung, hoch Gefän- 
„gennehmung der Vernunft kasuirty und deskalb 
„demLandesherrn ungleich getreuereUnterthanen, 
„als andre, zu bilden im Stande ift, richt als eine 
„fchädliche Religion, wie bisher, im Dunkeln, fon- 
„dern als eine nützliche von nun an öllendich exer- 
„cirt werden könne, und Ew.K.M. verordnen da- 

„her... .. dafs wir doch ein fich auszeichnendes 

„Bethaus, gleich den Juden, zuhalten,befugt feyn 
„follen.“'! Der Bau diefer Kirche ift aber noch bis 
1788 nicht völlig zu Stande gekommen, Dielüthe- 
rifchen Pfarrer der Gegend habeu allerley Einwen- 
dungen gegen manche Stücke ihres freyen Reli- 
gionsexercitiuns gemacht, und die Anzahl der zu 
ihrerConfeflion gehörigenPerfonen vermindert: fich 
durch Verheyrathungen mit andern Religionsver- 
wandten in einiger Entfernung von Ändreswalde, 
ihrem Hauptfitze und der Erziehung der Kinder aus 
folchen Ehen in der Confeflion des andern Theils. 
Hätte man fie verfölgt, fo würden fie felier an einan- 
der gebalten, {Neugier auf fich gezogen und lich als 
Partey von beftimmtem abgefondertem Bekeuntnifs 


"weiter verbreitet haben ; indeffen fieht man doch 


hieraus, dafs die Sociniaser feit 1776 unter die öf- 
fentlich gedulderen und vom Könige gefchürzten 
Kirchenparteyen.oder Sekten, gleich den Herfuhu- 
thern und-Meaueniten, gehören, 
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RECHTSGELAHR THEIT. 


- Görrinsew, b, Dietrich: Ausführliche Darfid» 
dmg der gerechten Anfprüche des regierenden 
Herrn Grafen zu Bentheim- Tecklenburg auf die 
Hervfchaft Bedbur und einige andere zum Nach- 
laffe der Gräfin Walpurgis von Nucsar gehüri- 
e Güter; gegen den 2 Grafen von Salm- 
Reiferfcheid, als Inhabern.dicfer Herrfchaft und 
Güter; ingleichen gegen den Churköllnifchen 
Kammeranwald als Interuenienten hey diefem 
Rechtshandel, von D. Zuftus Friedrich Rande, 
Hofrach und ordentl. Lehrer der Rechte zu 
Göttingen. 1788. 140 S. und 120 $. Beytrag. 

Fol. (2 Rthl.) 


F: ift Schade, dafs fich die Erwerbungsgefehichte 
deutfcher Länder nicht eben fo freymäthig 
durch. alle zehen Kreife verfolgen läfst; als diefe 
blaterie in Beziehung auf die Herrfchaft Bedber 
und auf das felbige anjetzt befirzende gräfl. Haus 
Salm - Reiferfcheid von dem Vf. diefer gründlichen 
und zugleich lestaren Deduction behandelt wer- 
den!‘ — Schon um deswillen mufs die, Schrift 
das Publikum‘ interefliren; um fo mehr aber, de 
fie vollends das Eigene in ihrer Art hat, dafs fie 
nicht fowohl, gleich den gewöhnlichen rechtli+ 
chen Ausführungen, diekünftigen Rechtsfprecher 
über diefen Rechtshandel belehren ; als vielmehr 
färeinen Verfuch gelten foll, in wie fer» endlich 
durch Publicitas zu bewirken feyn möchte, was 
das. grüfl, Haus Bentheim» Teckl g 128 Jahre 
keindurch ‚mit den dringendften Bitten un fehleuni- 
ge usid unparteyifche Juftizpflege ‘nicht erhalten 
„konnte? — Nor fo oftes bey Schriften diefer 
Art hierauf angefehen it, wird fich die A.L. Z, 
durch eine etwas umftändlichere Anzeige derfel- 
ben, wohl allemal eine Ausnahme von der Regel 
erlauben: künuen! —: Gleich deu mehrelten deut« 


fchen Läudern ward ‚ie Herrfchaft Bedbur auis _ 


einem urfprünglichen Alodium der Dynalten vor 
Reiferfcheid fpäterbin ‚ein aufgerragenes Lehen; 
aber wenig. Leiienherren hatten auch die Oblatiow 
fa verdient, wie Erzbilchof Siegfried von Kölln; 


denn Gref. Wılbelm, von: Jülich .bette fchon feit 


1278 Bedbwr, ‚(wan. weils, nicht -wie?): in feine 
4. L. Z. 1790. Zweyter Band, ; 


# 


Gewalt bekommen; Siegfried züchtigte den Gre- 
fen: für die Kabale, womit er feine, Wahl zum 
Erzbifchof erfchwert hatte, — entfetzte ihn aller 
Güter, und gab nunmehr Bedbur in der Eigen- 
fchaft eines feudi foeminini promifcui im Jahr 
1291 an Johahn von Reiferfcheid zurück, Schog 
1380 ward daher das vollkommen gleiche Erbrecht 
der Töchter feyerlichft anerkannt; — bis dahin 
waren immer nur männliche Nachkommen des er- 
ften Lehuserwerbers vorhanden gewefen. Unter 
wehrern Söhnen kam nemlich Bedbur einmal au 
einen gewiffen Reinhard ‚von Reiferfcheid, und 
diefer vererbte es ohne Widerfpruch auf feine ein- 
zige Tochter Metza, denn ihr Coufin Johann vog 
Reiferfcheid, welcher die Herrfcbaft zu haben 
wünfchte, konnte nicht anders, als gegen eine 
Abfindung von 2000 alten guldenen Schilden, — 
eine übergrofse Summe für -die damaligen Zei- 
ten, — dazu gelangen. Seitdem ward beftandig 
zum Vortheil der weiblichen Nachkommenfchaft 
über Bedbur difponirt. Ebender Johann von Rei- 
ferfcheid, welcher 1380 diefe Herrfchaft für die 
angegebene Summe an fich gebracht hatte, "gab 
felbige feiner Tochter Metza zur Heimfteuer, als 
fie fich mit dem Grafen Wilhelm von Limburg ver- 
mähltte; alle übrige väterliche Güter bekam fein 
Sohn, gleiches Namens, welcher der Stammvater 
der jetzigen Herren Grafen von Salın - Reiferfcheid 
if... Eben fo verfchrieb wieder Graf Wilbelım von 
Limburg. 1425 die Herrichaft Bedbur feiner Toch- 
rer Hargaretba: bey ihrer. 'Vermählung; mit dem 
Grafen (sumprecht von Nuemar.- . Vor zwey Söh- 
nes aus diefer Ehe, Friderich und Wilhelm, ward 
Bedbur dem letztern zugerheilt. Diefer vererbte 
es auf feinen Sohn Wilhelm II, dem hernach Graf 
Herrmann folgte, welcher 155g ohne Söhne ftarb, 
sand Bedbur nebfallen übrigen .Gütern feiner ein- 
zigeh Schwelter Walpurgis.hinterliefs, welche el 
nen: Geafen Adolph von Nuenar ausder Friederich- 
fchen Linie diefes Haufes zum Gemähl hatte. ;Oh- 
ne Widerrede ergriff Ge den Befitz der Erbfehaft, 
ul die Unterthanen huldigten ikr und ihrem Ge- 
mahle: aber unvermuthet, gerade währegid einer. 


Abwefeuheit ‚des: Grafen Adalph,, -erfchi 
Werner von Selm - ein Abkömmli Ba man ba 
Knie des exften Lehnserwerbers, Johann ven Rei- 


fer- 


- 
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ferfcheid — vor Bedburs Thoren, bemächtigte 
“ fich mit!Gewalt der Stadt, und erfüllte damit nach 
dem Urtheile feiner Nachkommenfchaft, des jetzt 
beklagten Haufes Salnj- Reiferfcheid, blofs\die 
Pfiichten eines guten Hausvaters. Mit Rath ud 
Vorwifeen des Churfürlten von Kölla, als Lehu- 
herrn, griff hierauf Graf. Adolph zu den Waffen, 
eroberte Bedbur, und nabm felbft Weruern ge- 
fangen; doch diefer entwifchte bald, und fuchte 
nun durch Lift und Intrigue zu bewirken, was 


mit Gewalt nicht gelungen war. — Die Gelegen- 


heit fand fich hiezu in kurzem, Graf Adolph ver- 
theidigte feinen Lehnherrn, den abgefetzten und 
unglücklichen Churfürften Gebhard zu Kölln, als 
ein getreuer Vafall aus allen Kräften, während 
das Werner von Salm als ein Anhänger des neu 
erwählten Churfürften , Ernft von Bayern, ‘den 
Churfürften 'Gebbard hübfch unterdrücken half. 
‘Für fe gute Dienfte war freylich ein guter Lohn 
‘ zu erwarten. Gebhard unterlag im Streite, das 
ganze Erzftift gerieth in Ernftens Hände, und 
Eeäbee wird 1:88 von dem ncuen Churfürften 
als eine ‚feinem Rebellen, mittelfl ghttlicher Gnade und 
des Schwerdtes abgenommene Hersfchaft, an den 
Grafen’ Werner von Salm verliehen, Bey dem al- 
lem war dasGofübl des Unrechts bey dem Chur- 
fürften fo-lebhaft, dafs die Beielinung nur unter 
der Bedingung 'gefehah, Werner folle Graf Adol» 
phen wegen Beabur zu Recht-fieben, fobald ich 
‘der Churfürft mir dem letztern wieder auısföhneıur 
würde; ‘und wie Adolph im nächften Jahre ver- 
farb, erklärte der Churfürft der hinterlaffenen 
Gemahlin deffelben, Walpurgis, fehr freymüthig; 
Gräaf’Wermer fey von ihm nur auf‘ allerley Fürfpra- 
che und in odium des Grafen Adolph von Nuenur mit 
Bidbur belichen worden ; die Urfache höre] mit deffen 
Tode .nuf, and die Witwe. müfste für die Schul4 ih- 
» res Gemallls nicht büfsen. Wirklich belehnte er 
auch die Gräfin Walpurgis 1593 wieder mit Bed- 
bür; nurzom wirklichen Befitze konnte er ihr 
nicht helfen, Wenn das ganze Erzftift fand da- 
mahls unter Spanilchem Druck, und Werner von 
Salm, der überall den Mantel nach dem Winde 
. zu hängen wufste, ftand unter Spanifcbem Schutz. 
= Auch die unter Jülichifcher Hoheit liegen- 
den Güter des Grafen Adolph von Nuenar hat- 
te Werner an fich gebracht. Durch eine nieder. 
trächtige Felonie gegen den Köllnifchen Leben- 
höf, dureh die Vor/piegelung Bedbur fey Jütichi- 
fches Lehen, und diefer Behauptung wegen wer- 


de er, Graf Werner, von dem Churfüriten zu. 


Kolln gedrückt, — durch diefe Vorfpiegelung 
g:wann er den Herzog: Wilhelm von Jülich, und 
"bewirkte, dafs der Herzog dieunter Jülifcher Ho- 
heit gelegenen, aber von Kölln zu Leben gehen- 
den, Nuenarfchen Güter erft in Sequeftration 
nähm, aber bald an Weruern von Salm abtrat. 
Anf nachdrückliche Verwendung der General 
Rasten mufsten fie indels 1594 der Gräfin Wal- 
pürgis wieder übesgeben werden, uud fie, blieb. 


fi 
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feitdem bis zu ihrem Tode im Belitze derfelben. 
Unter diefen Umfänden machte die Gräfin Wal- 
purgis 1594 ein Teftament, deffen Vollziehung 
ie den Generälftaaten übertrug, und wovon eine 
für die Erbintereffenten, von dem hohen Rathe 
und von dem Provinzialhofe von Holland öffent- 
lıch beglaubichte Abfchrift in dem königl. Preuf& 
Regierungsärchive zu Mörs befindlichift. -In die» 
fem Teßamente vermachte fie dem zweyterl Soh- 
ne ihrer Schwefter Margaretha, dem Grafen 
Adolph vun Bentheim die Ilerrfchaft Bedbur und 
alles übrige, was fie von Churkölln zu Lehu trug; 
allein noch immer war Werner von Salm im Be- 
fitze von Bedbur, und gleich nach dem Tode der 
Gräfin Walpurgis occupirte er auch zümzweyten 
mahle die im Jülichifchen gelegeiien Nucnarfchen 
Güter, felbit mit Hintenaufetzung einer vom Her 
zoge von Jülich verfügten Sequeltration. — End 

lich eröfnete Graf Moritz von Bentheim, ein Nach- 
komme, des zum Erben von Bedbur eingefetzten 
Grafen ‘Adolph, den gegenwärtigen Procefs mit 
dem Haufe Salın - Reifer[cheid durch eine wider die 
Enkel des Grafeu Werner beym Hofrathsdicafte- 
rio zu Bonn im Jahr 1661 übergebene Klage, de- 
ren Hauptgrund jene teftamentarifche Difpolition 

derGräfin Walpurgis von Nuenar ift, und welche 
aufser Bedbur alle übrige Güter, welche die Grä- 
fin Wolpürgis aus der Erbfechaft ihres Bruders 

des Grafen Herrmann von Nuenar, ihrem Ge- 
mahle dem Gräfen Adolph zugebracht hatte, zum 

Gegenftund hat. — Sehr überzeugend bat Hr. 

HR. die Anfprüche des klagenden gräfl. Haufes 

Bentkeim- Tecklenburs ausgeführt. Wirkönnen 
hier keinen Auszug livferu; aber die gute Sache 
des Haufes Bentheim leuchtet fchon aus der bis- 
herigen Gefchichtserzählung hervor, weiche von 
dem Vf. durchgehends beurkunder, und von uns 
in der Kürze fo: getreu als möglich vorgetragen 

worden. "Die Einreden, welchedas beklagte Haus 

Salmi - Reiferfcheid der Klage entgegengeletzt bat, 

find fo befchaffen, dafs'wir mehr thun, als wir 

nötbig hätten, wenn wir nur zwey derfelben 

ausheben, worauf das gröfste Gewicht ‚gelegt 
worden. Die Ausflucht der Perjahrung follte der 
ganzen Sache mit einem mahle ein Ende machen, 
weil mau bis zu der im Jahre 1561 erhobenen 
Klage im rahigen Befitze der freitigen Güter. ge 
weien fey. Allein nicht zu gedenkeir, dafs ein 
Befitz, welchen weiland Graf Weiner vou Salm 
mit den Waffen in der Hand, und mit Entfetzuug 
des Grafen Adolph von Nuenar, folglich mala fide 
ergriff, und worinn er durch die beftändigen In- 
terpellationen, welche die Gräfin Walpurgis :ge+ 
rich:lich und aufsergerichtlich einlegte, Igeftöra 
wurde, unnöglieh präferibirt werden konnte, == 
fo fehlt es felbit an der. gefetzmäfsigen Zeit der 
zarte dena erftens kann die Zeit des 36. 
jährigen Krieges von 1618- 1648. nicht mit ein-. . 
gerechnet werden, (Osnabr. Fr. Art, 4. $. 50.) 
und zweytens würde die Verjährung‘ Pan SUR 
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nicht früher, als feit dem Tode der Gräfin Wal- 
yurgis anfangen können, weil die Gräfin in pof- 
efüone, civill von Bedbur, undim wirklichen Be- 
fitze der übelgen Güter bis zu ihrem Tode fich 
befand. — Nächft diefer Einrede bat man die 
vorzüglichke Wirkung von der exceptiong. felp- 
niae erwartet, und in diefer Rückficht behauptet, 
Graf Adolph von Nuenar habe durch Vertheidi- 
gung des Er mariges Churfürften Gebhard von 
Kölln eine Felonie gegen den neu erwählten Kur- 
fürften Ernf begangen, und lich dadurch feiner 
Lehbge verluftig gemacht, womit hierauf Graf 
Werner von Sal belithen worden; ja felbit die 
Grafin Walpurgis habe fich diefer Felonie theil- 
hafıig gemacht, weil durch fie die vereinigten 
Niederlande zur Unterftützung ihrer Anfprüche 
gegen den Köllniichen Lehnbof wären gereizt 
worden. Man weifs indefs fchon aus der obigen 
Gefchichtserzählung diefe Behauptung gehörig zu 
würdigen, und überdem ißt diefer von der Felo- 
nie hergenommene Vorwurf bereits durch einen 
im Jabre 1654 zwifchen dem Churfürften Max. 
Heinrich zu Kölln und dem gräfl. Haufe Bentheim 
offenen Vergleich gehoben worden; indem 

inn alle Naenarfche Güter des Grafen Adolph 
dem Lehnhofe zum Opfer gebracht wurden, um 
nur, wie der Vergleich fagt, den Grafen von Bent- 
heim den:Weg Rechtens gegen das Haus Salm- 
Reiferfcheid ‘wegen des Nachlaffes. der Gräfin 
Walpusgis zu öffuen, nemlich derjenigen Güter, 
welche Wälpurgis von ihrem Bruder dem Grafen 
Herrmann 1358 ererbt, ynd ihrem Gemahle, dem 
Grafen Adolph, ‚zugebracht hatte. — Was das 
Publikum aim meilten ihterelüirt, und was es &i- 
entlich durch die hier angezeigte Dednttion er- 
Eicen follte, ift der Gang diefes Procefles, ‚der 
fteylich viel eigenes in feiner Art bat, und den 
wir mit den Worten der Deduction befchreiben 
wollen. — „Wenu es auf den Verfuch angefe- 
„hen.war, heift es hier, wie in einem dentfchen 
„Gerichtshofe, der Gerechtigkeit zuin. Höhne, .ei- 
‚ne Sache in die Länge gezogen werden könne? 
„fo mufs man geftehen, die Salmfchen Sachwäl- 
„ter haben ein wahres Meifterftück in diefer ra- 
„bulififchen Kunft geliefert. Noch ift nicht ein- 
„mahl eine fürmliche Kriegesbrfefligung erfolgt ; — 
„wenn fie den Kläger 20- 30 Jabre mit einer Ein- 
„rede herum getrieben haben, fo. fangen fie ‚ihr 
„Spiel mit einer andern wieder ‘von nenen än, 
„und die liebe Juftiz hat. Jdiefem Spiele bis jeizt 
„ruhig zugefehen. -- So oft man einmahl in neu- 
„ern Zeiten einem Erkenntniffe nahe zu feyn 
außte, warfen die Beklagten Vergleichsvor- 
"Feilige in den Weg, und brachen die Unter- 
„haudlungen fchnell wieder ab, fobald Ge’ ihren, 
„Zweck erreicht hatten, — Hiedurch gereizrliels 
„endlich der regierende Herr Graf von Bentheim, 
„Tecklenburg wegen. eg ge Jafiz ‚beym 
„Reichs- Kammergerichte im Jahr 1783 eine Pro- 
„teftation einlegen, und dennoch-Änd feit dielem, 
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nfür wahre Richterehre foempfindlichen, Schritis 
„Schon wieder mehrere Jahre verftrichen, ohne 
„dafs irgend etwas dadurch bewirkt worden. — 
„Wie endlich alle, Künfe der $almifchen Sach- 
„walter, den Procefs zu verlängern and den rich- 
„terlichen Ausfpruch aufzubalten, erfchöpft u. auf 
„belländiges Sollichiren des Klägers fchon drey In: 
„rotulationsdecrete ergangen waren, erfchien zu- 
„letzt noch der churkölln. Kammeranwald miteinef 
„Intervention, um Churf. Intereffe in eine Sache 
„zu verflechten, wobey gar kein Chürfürfl: In- 
„tereffe eintritt. Dies Benehmen möchte falt un- 
„bezreiflich fcheinen, wenn man nicht wülfste, 
en! eben der Maisı, welcher bier als Kammer: 
„anwald auftritt, auch Satmifcher Hausconfalent 
„it, der alflo den Namen eines Kammeranwalds 
„mifsbrauchte, um darunter noch einmaldie Rolle 
„eines Salmifchen Sachwalters zu fpielen. Den- 
„noch hat das Hofratksdicafteriam zu Bonn über 
„diefe Intervention, wozu fichder Herr Kammer- 
„anwald nicht einmahl legitimirt hat, noch einen 
„befondern Schriftwechfel bis zur Quadruplik ge- 
„flarte. — Gewifs wird indefs unter Maximi- 
„Jans thätiger und gerechter Regierung der Chi: 
„kane nicht länger erlaubt werden, die heiligen 
„Rechte einer unparcheyifchen Juftiz fo obne 


„Scheu und Ahndung zu kränken.“ 
PHILOLOGIE 


Lissason, b. Borel Borel u. Comp: Dierionarid 
da Lingua Portugueza compoflo pelo Pade D. 
Rafael Bluteau,, reformado e uccrefcentedo 

. por Antonio de Moraes Silva, natural dolio . 

de Janeiro Tomo E A-K. 7455. Tomo:lk 

- L-Z. 541 S. 4. 1789. (3 Ducaten) = 
Der Vf. urtheilt Telir befcheiden von feiner Ar- 
beit, wenn er fie in der Vorrede einen Auszug 
aus dem 'Bluteau nennt, ° Bluteaus voluminöfes 
Werk enthält in zehn Bänden nicht blofs ein 
Wörterbuch der pörtugiefifchen Sprache, fondern 
feine ausführlichen Erklärungen von Sachen ete. 
mächen es ar ihn zu einem Reallexicon,: oder 
einer Art vo Eneyclopädie. Alle diefe in Biu- 
teaus Werk weitläuftig ausgeführte Erklärungen, 
die es fo voluminös machen, find bier, neblt der 
ganzen römifchen und griechifchen Görterlehre, 


"und einer ‚Menge Namen merkwürdiger Perfonen 


und Oerter aus der ältern Gefchichte und Geogra- _ 
pbie, die Alafs Zu einer Menge zum Theil weir- 
laufrigen- Artikel geben, : ganz - weggeblieben, 
und liart deren eine Menge Wörter eingerückt; 
die man im‘ Bluteau* vergeblich fuchen wird: 
auch die Bedeutungen mancher, die man dort 
zwar auch findet, wird man doch hier nach 
dem. heutigen  Spraehgebrauch, :und den.-beiten 
neüern, Scirifikelern, über deren klafffchen 
Werch öie Kenner der portugichifchen Sprache aber 


"nicht vöilie einig, firid,.. näher beitimmt findtm, 


Esift nach dem Verhältnifs feinet Gröfse gegen, 


Jen Blureau-ungleich volläudiger, und felbft die 
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Kunftwörter der mehreften Künfte wird man nur 
felten vergeblich fuchen, obgleich die Erklärung 
aller, befonders folcber! die zur Naturgefchichte 
gebören, nicht völlig befriedigend if. Der Vf.; 
der fich in Liffabon durch diefe und andere lite- 
rarifche Arbeiten, unter denen die Ueberfetzung 
der Portugiefifchen Gefchichte, aus der allgemei- 
nen Welthiftorie wohl die vorzüglichfte it, nur 
kümmerlich feine Subfiftenz erwarb, Toll im Be- 
griff Teyn, in fein Vaterland zurückzukehren, wo 
er als Ädvocat ein befferes Auskommen zu finden 
hofft. Seine vorliegende Arbeit wird befonders 
Ausländern, die Anfchaffung des feltenen und 
theuern Bluteau erfparen, und ficher das befte 
Handlexicon diefer Sprache, wenigftens bis dabin 
bleiben, dafs die Akademie der Wiffenfchaften 
‘zu Liffaben die gemachte Hoffnung zu einem 
vollftändigen Wörterbuch ihrer Landesfprache er 
füllt; welches aber nach demgegenwärtigen Play, 
da jede Bedeutung eines Worts der Regel nach 
durch fünf Beyfpiele aus den klaffifchen Schrift 
ftellern der Nation belegt werden foll, und man 
fick nur bey feltenen Wörtern und Bedentimgen 
mit zwey bis drey Beyfpielen begnügen will, um 
gleich voluminöfer und doch wohl zum Handle 
xicon zu grofs werden wird, Nach einem ühern 
fchon aufgegebenen Plan, nach welchem jede 
Bedeutung eines Worts durch zwanzig Beyfpiele 
‚belegt werden follte, enthielt der fchon abge 
druckte Probebogen blofs das einzige Wort Amer. 
Au foll eine Entfcheidung der Frage: weiche 
Schrifiiteller die Nation zu ihren klaflilcherrech- 
nen darf, bisher der wirklichen Ausführung.aoch 
Stinwierigkeiten in den Weg legen. 


Leirzic, b. Weidmanns: Polybii quidquid hi- 
Roriarıum fuperefl: recenfuit, digeffit, emen- 
“datione interpretatione, - varietate lecrionis, 
adnotationibus, indieibusque illuftravit Joh, 

*  Schweighäufer. Tomus fecundus. Liber IV 
et V. cum reliquiis librorum VI et VH. 1789. 
gr. 8. (3 Rthl.) 

Bey der Anzeige des erften Theils haben wir 

die Halfsmittel, welche der Herausg- bey deu 
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fünf’ vollftändi® erhaltenen "Wächers "Febrauchs 
hatte, und die Einrichtung der Ausgabe felbft ans 
gegeben. Wir fohräuken uns alfo auf den Ani 
fang der Fragmenteein. Diesfind die fogenanntem 
excerpta: dann die excerpta de legatis, und de 
virtutibus, endlich die einzelnen in andern Schrift: 
ftellern vorhandnen Fragmente. Diefe waren 
noch in der Ernettifchen Ausgabe befonders abs 
gedruckt: zweckmafsiger’bat der Herausg. fie 
nach der Folge Bücher zulammen geltdllt. 
be rt nun noch wıer Bände zu erwarten; 
von welchen die beidenerftern den Ref derFrag» 
mente, die letzteru die ußeriores adnotationes ad 
Polybium und die Indices entualten werden. Und 
bis dahin mäflen wir das Urtheil, wie wieles dieles 
Herausgeber fjir den Poiybius gelieferthabe,. aus 
fetzen, wenn es völlig genyginuend feyn foll. 


Leiezic, b. Weidmann: Anserlefene Briefe Ci 
cero's. Ueberferzi amd mit plwiofophifchen 
und rheterifchen Anmerkungen begleitet von 
I €. @, Ernefli, Profellor der Pnilofophieim 
Leipzig. 1789. 3208. 9. (14 gr.) 

Aus den Briefen an Verfchiedene find nur neum 
kein, aber fehr zweckmäfsig, ausgewähler, wel» 
ehe durch: ihren Inhalt allgemein, auch den Jüng» 
ling interefliren, und ibm Liebe und Achtung fü 
die Alten einüvisen könnten. Die Veberferzung 
felbit iit frey, aber rie..tig; und fo gut gerachen, 
dals man nar durch die Gedanken felbit daran er- 
Iunert wird, dafs man kein Griginat liefet. Die 
Annerkungen befchältigen-Tich meißens mit Eat- 
wickelung ‘der Bebiönheiten des Briefes. Kurz 
doctr ohne Naehrheil der Deutlichkeit, wird ge 
De:i, wie angemeflen dem Charakter der Perla 
neu und den Zeitumftänden Cicero gefchrieben 
habe. Lehrer, die Ciceros: Briefe erklären und 
überfeizen laffen, ud Jünglinge, die- fie ohne 
müudliche Anleitang lefen, werden in diefer Ars 
beit ein leurreiches Mufler finden, ihren Autor 
mir Empkndung und Beurtheilung zu lefen, und 
mit uns wünfchen, dafses dem Vf. gefallen müch. 
te, ‚diele Arbeit fortzufetzen. 


f 





KLEINE SCHAIFTEN, 


‚ Anzwevoerannrurır. Leipzig, in der Dykifch, 
Buchhandlung: D. P. @. S'eerdens von den. Eigenfchaften 
des üchten Geburtshelfers. Eine Skizze. ı 739. ©2 >. 8. Eis 
‚ne wohlgerathene Schrift, bey welcher der Vf. hauptfäch- 
lich den Vorlelungen feines Lehrers des Hn. Hofr, Stark 
nachgegangen ift. Er entwickelt die innern und äufsern 
Eigenfchaften des Geburtsttelfere ; und theilt jene in die 
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des Verftandes und Herzens ein. Aber Mafsigkeit und 
alle $. 5-7; berühren Erfordernifie hätten zu, den leız- 
tern,, den meralifchen, gezählt werden follea, "Auch ver- 
diensen unter. den eingm Geburisbelfer nözhigen Kennts 
niffen hauptfächlich die chirurgifchen einer Erwähmung« 
Die Vorfchläge zur Bildung und Beurtheilung puter Ge, 
burtshelfer und Hebammen haben auforsi ganzen Beyfall. 


Druckfehler. N.87. Seite 64%. Z. 29. lies tödtete, 5, 637. Z. 14. Statt: jedoch lies jeder, Z. 27. ft. Denkung!. Denkarı 
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ERDBESCHREIBUNG,.. 


Jena, -b. Mauke:. Des Herrn. Rittex: yon. Bour- 
going, Neue 'Reife’durch Späniek ,; vom Jahr 
‘1782 bis 1788, oder vollffäudige Ueberlcht 
des gegenwärtigen Zuftandes diefen Monar- 
chie, inallen ihren verfchiölenen- Zweigen. 
Aus dem Franz, Erfler Band. 1789. gr. 8. 
456 5. Mit einer iluminirten Charte, Planen 
und Kupfern; und einem, Anhange.-— 
Zweyter Band. 1790. 362 $.. Planen, Ku- 
pfern, und einein neuen ungedruckten Anhan- 
ge. (Beide Theile 3 Rthir.) 


W: bey der Anzeige des franz. Originals 
(A. L. Z. 1789. Nro 185.) geurtheilt wur- 
de,‘dafs man fie als das Hauptwerk über Spa- 
nien- betrachten müffe, und die Quellen, aus 
denen wir bisher unfere Spanifchen Nachrichten 
fchöpften, nunmehr, da jedermann fich aus ei- 
ncm fo klaffifchen Werke, über den gegenwärtigen 
Zuftänd diefes Reichs gründlicher unterrichten 
katmykünftig nur in einzelnenFällen dürfen befragt 
werden, das können wir nicht allein bey Anzeige 
der gegenwärtigen Ücberferzung vollkommen be- 
tätigen, fondern müffen auch bekennen, dafs die- 
fe,‘ was fonkt hıur felten derFaH ilt, felbft vor 
dein Originale beträchtliche Vorzüge erhalten hat. 
Dies beweifen nicht allein die häufigen erläutern- 
den, genauer beitimmenden und zum Theil be- 
richtigenden Anmerkungen, fondern auch über- 
baupt die Sorgfalt der Redaction, die Vervollkomm- 
nung und Vollendung des Werks, die man allent- 
halben erblickt, fo wie auch, die beiden’ interef- 
fanten hinzugefügten Anhänge. Wir wollen 
diefe zum Beleg unfers Urtheils nur kurz an- 
zeigen. 1) die 3 Bände des Originals find hier 
in zwey zufammengezogen worden, ohne wie 
man irgend vermuthen könnte, das Werk hie und 
da abzukürzen; blofs die dem Original angehäng- 
we Compilation des Inflructions de V’Office de la Ste, 
Inquifition , Suites a Tolede 1561, find mit Recht 
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im äten Bände eine neue Kupfertafel, mit der Ma- 
Sik des berühmten Spanifchen Nationaltanzes, des 
Fandango, (deu ‚nicht einmal.ein Baunftrahl des 
Römifchen Hofes vernichten konnte, und von 
dem der Vf. fagt; Ausländer erflaunen, wenn fie 
ihn fehen, er if ilnenärgerlich, und doch macht er, 
fie zu Narren) binzugekommen.,..3) der Anhang 
zum erften Bande, womit die Uebepfetzer die 
Ausgabe bereichert haben, it des Eugländers Rich, 
Omspelardr vos kurzen erfchienencs raifonniretr 
de Werzeichwfs der Mahlerey ‚in dem neuew Küni 
Palafte, im Buen-Retiro,, und in der Cafa del Campo 
zu Madrid, welches dem. reifenden Kunftliebhaber 
und Künftler eine fchätzbare Ueberficht des er- 
ftaunlich reichen Schatzes von Mahlereyen der 
gröfsten Meifter, den Madrid gllein enthält, giebt, 
Man erltaunt,. welche ungeheure Summen Kar 
V, Philipp II, II, und IV und Karl HI daran ge, 
wandt haben müffen. 4) Ungleich ‚wichtiger: i 
der Aubang zum zweyten Bande, der 5 en. 
ftark it. Er enthält eine fohr intereffante. Ab- 
handung des Hw. Prof. Tiychfen in Göttingen über 
den gegenwärtigen Zuflaud der Wiffenfchaften wi 
der Literatur in Spanien, wozu er den Stoff au 
einer, gelebrten Reife gefammelt bat, die er vor 
einigen. Jabren wit’Hn. D. Molderhawer in.Kopen? 
hagen nach Spanien machte. , Wir können hieg., 
nur ‚einige Bemerkungen daraus. beybringenij- 
ob en. gleich auch diefer Proben ‚bey einer Abb, 
nicht 'bedürfte, die auch. obne Einladang; de 
Liebbaber der Statiftik ‚und Literätur'begierig 
ergıeifen wird. Von der Schriftfteflerey der Spa- 
nier ‚giebt Schon diefes einen ‚Begrif, 'defs.auf . 
den Vorfchlag aus. allen Spanilcbeh Schritten das - 
Merkwürdigfte und Neue uuszuheben and die- 
Nachricht, davon in das Journal de Paris, und, 
Memoites de Trevoux einzurücken, die: Antwork 
der Königl. Bibliothekeren dakin ausfiel; es fey in 
Jen Spanifchen Schriften 'nichts neues, das die 
Bekanntmachung verdiente.‘ Das diario'de los. 
literatos de Efpafia tom 173% muüfste febon ınid 
dem ı3 B. aufhören. Die Akademie der.Spaniz 


wergelaffen worden, weil fie der Hr.Prof. Reufs 

in Göttingen fcheon in feiner Sammlung’ der Infiru- 

etionen des Spanifchen Inqwifirionsgeriöhtsadfgenöni- 

men und bekannt gemacht hatte; 2) dagegen if 
A. L. Z. 1790. Zweyfer Band, 


{chen Sprache hat ein Wörterbuch herunsgegebem ;. 
weiches das grofse ;Werk in Tieben-Bänden-a@ 
Vollländigkeit übertrifft, nur fehlen dis Aubbrkt;r 
täten ‚ zrogit in letzterm die Bedeutungen der 

) Wör 


ı79 
Würter belegt find. Die Akademie der Gefehichte 
hat aufser den fchönen Ausgaben der fganilchen 
Gefchichtfchreiber auch eigne Werke geliefert. 
Das geograpbifche pelitifche. Wörterbuch, wel- 
ches 1772 auf Angabe und mit Unterftätzung 
des Gr. Campomanes unternommen wurde, bat 


feinen, Fortgapg und; wird nach eipem fehr viel- .. 


umfaffenden Plane gearbeiter. Städte, Dörfer, 
Flecken etc. werden aufgezüblt, von jedem Or- 
te, Lage, Boden, Producte, Gewerke, Fabriken, 
Volksmenge, Ertrag, Abgaben, Verfaffung u. [. w. 
augegcben.. Die Nachrichten werden nach _ei- 
nem gedruckten Interrogatorio von den Obrig: 
keiten. und Alcaldes jedes Orts eidlich eingelie- 
fert.‘ Jedes Mitglied der Akademie bekömmt 
feine Artikel zur Ausarbeitung. Daun werden 
fie zur Prüfung der Akademie vorgelegt, nur 
erft nach einer nochmaligen Revifion wird das 

nze Werk dem Druck überlaifen. Die Univer- 
itdten in Spanien waren im +7ten und’ Igten 
Jahrhundert in’den kläglichften Verfall geräthen. 
Zu Alcala köniiten die wenigften, die prombdrvi- 
ren wollten, das Examen beftehen, oder eine 
Disputation halten. Die Mönche hatten fich der 
meiften Lehritühle tiemächtigt, und die verfchied- 
nen Orden machten eben Tö viele Collegien, aus 
deren jeder feine Zuglinge zu befördern ftrebre. 
Mai machte alfo den, der promaviren follte, 
zum Rector des Collegii, wodurch er zugleich 
die Würde eines Doctors erbielt. Nun wurde 
eine feyerliehe Disputation angeftellt, es finfsten 
Ü ponenten auftreten, Aber indem fich der un- 
wiffende Doctorand zur Antwort auf die Einwür- 

Apfebickte, erboben die Collegialen ein lautes 
% hy Bafla! Sutisefl! Ne fatigetur Fanta 
‚majeflas vefpondendo? Und fo giog der Doctor 
wis Vegitime creatus vom Katheder. — Zu Alcala 
befand fich'eine dnfehnliche Sammlung von Hand! 
fehriften, deren, Ankauf 400 Dukaten gekoftet 
hatte, worunter fich 7.Codd. der hebr. Bibel be- 
fanden. Diele ‘wurden etwa um 1740 cömö pa- 
Beier einen (als. unnütze Papiere) an 'eincu 

euerwerker Torija verkauft, und der selehrre 
Martinez, der griechifch verltaud, kam zu Ret- 
tung diefer Schätze zu fpät, da alles bis auf ein- 
zelne Blätter fchon vernichtet wär. — Als im 
J. 1771 die Univerfität zu Salamanca zu Verbeffe- 
rung der Studien u. Lehrmethode aufgefodert wur- 
de, wöllten fich die Pbilofophen dem Ariftoteles 
nicht nehmen laffen, weil er beffer mit den geoffen- 
barteu Wahrheiten übereinftimme als die Neuern. 
Die Juriftifche Facultät verwarf alle Neuerung weil 
däs Verbot, Aeine weuen Gutter anzubeten, auch die 
UniverfitätzuSalamantaangehe. Die Theologen 
heruften fich auf’ihren Scotüs und Canus und da 
der Hauptzweck fey den. Magitter fententiarum 
ünd den Doctor angelicus zu, itudiren,, fo fchlu- 
gen fie Gouel, Aguire und Maftrio vor. Die 
medicinifche Facultät benahm. fich hier und zu, 
Alcala am vermünftigften, Inden fie _Boer- 
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baare’s, Haller's, van Swieten’s, Heifters Schriften 
empfahl. Ungleich beffer baben fich die Univer- 
fitäten zu Granada und Valencia gehalten, und 
feit 10 — ı2 Jabren grofse Fortfchrirre in der 
Aufklärung gemacht. Im Ganzen ift Philofophie 
und Theologie am meiften zurück ‚- Bibrlüudiu:nr 
fat völlig’unbekannt, .. Eiacr der.gelehrteften 
Geißtlichen, den Ir. T. fprach, hatte von Wet- 
fteins N. T.-nichts gebört. Von der orientali- 
fchen Literatur wird das Arabifche doch ven ei- 
'nigen getrieben, das griechifche und römifche aber 
wird äufsert vernachlüfüge. Einzig in feiner 
Art find die Verdienfte des längft auch unfer uns 
bekannten Oberbibliotbekar, D. Franz Perez 
Bayer. Rechtswiffenfchaft ift moch iu fchlechtem, 
Mediein und Chirurgie aber fchon in befferm Zu- 
ftande. Chymie, Phrfik und Mathematik find in 
Spanien ert neue Wiffonfchaften, werden aber 
doch in Grawada und Valencia öffentlich gelehrt. 
In Ganzen wird im Spanien weniger gefchrieben, 
äls in dem meilten aufgeklärten Ländern Euro- 
Er Ein grofser Theil der Schrififiöllerer be- 

eht im’ Ueberfetzen aus dom Italionifchen, -En- 
gtifchen und voruemlich Framzöffchen. Deut- 
fche Sprache und Schriften, find, fo riel Hr. T. 
erfubr, noch gar micht bekannt. Die Cenfur it 
nicht fo iireng als man gläubt, und die Inquifi- 
tion nicht fowohl ein grofses Jlindernifs der Auße 
klärung als vielmebr ein teinporires Mälsigungs- 
mittel der Regierung, um gewiffe Ideen, die 
den grofsen heit der Nation eben fo leicht ver- 
wirren als belebren könnren ‚ micht zu felineil im 
Umlauf koinmen zu laffen. Der Buchkandel ift 
höchit unvollfkommen. T.cfegefellfchaiten gibt es 
nicht, Der Gebrauch öffemlicher Bibliodheken 
ift Schr eingefchränkt. Gelchrte Journale können 
fich nicht lange erhalten. Dennoch lafst Hr. T. 
der Spanifchen Nation die Gerechrigkeit wieder- 
fahren, dafs fie Kräfte genug in fich felbft babe, 
um fich über alle diefe Hindernifie ennporzear- 
beiten. “ 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Zırrau u. Lxsirzic, b.Schöüps: Magasin fürdie 
“ — Naturgefchichte des Menfchen,, herausgegeben 
yon C. Grofse. Zweyten Bandes zweytes Stück! 
1789. 1885.8. BEN 
“ 1) £}. B. Morgagmi's Gefehichte. Er ward im rö- 
mifchen Gebiete im Forli 1692. geboren. * Nock 
vör dem febszehnten Jabre feimes Alters erhielt er 
in Bologna den Doctorbat. ‘Hier erhicht er feinen 
Gefchmäck für Mathematik und Zergtiederungs- 
kunft. Valfalva nahm ’fich feiner fehran, und im 
Alter von zo Jahren fing er dafelbit anatamifche 
Vorlefungen an: Sein Ruf ward beneidet und 
feine Streitichriften raubten der Anatomie viele 
Zeit. Er erhiclt'eine anatomifche Lebritelle und 
gab feine auverfaria anatomica van 1706 am her- 
aus. Den Manget und Bianchi verbeflerte und wie 
u . er- 


ı$1 


derlegte er mit Befcheidenheit. Wirübergehen hier: 
die neuen Entdeckungen in diefem multerhaften 
Werke. Män rief ihn 1715 zum zweyteuLechrer 
&er Medicin mach Padua, da fehrieb er Nova infli- 
tatiomem mediwarınz idea, Er ward bald eriterLeh- 
rer und eins der eriten Mitglieder des Inkituts zu 
Bologna, woran Graf Marligli fcbon lange gear-. 
beitet hatte. An Ruyfh Stelle ward er Mitglied: 
der Parifer Akademie. Seine Epiflolae anatomicae, 
die Börhave 1789 in 4to-herausgab, find im Ge-: 
fchmack Her Akverfaria awal, verfafst. Die 
beiden erften find gegen Bianchi’ und gleichfam 
eine Gefehichte der Leber, die 18 folgende find 
eigentlich ein Commentar über Valfalva. 1761 gab 
er in’einem Aker-von ”y Jahren fein Werk de fe! 
dibus et caufjis morborum per anıtomen indagatis ı 
heraus.‘ Er ftarb 1771 beynahe-go Jahr alt. Der: 
Adel von Forli- gab ibm den Adelsbrief. .Mor- 
gagai war fchön, ‚hebte Studien und Einfamkeir, 
nahm Preinde arig auf, Sein einziger Sohu 
erbte von -ihm ein grofses Vermögen. 2) 4o- 
rund Unterfuchung einiger . »monjtrifen Bildun- 
gen der meitfchlichen Finger. Sechs Finger find 
häufig, entweder find fie an’ allen Händen und 
Füfsen, wie im Buche der Könige u.a. O. Fälle 
angeführt find, oder der fechite rit einzeln, oder 
entfpringt aus einem andern.Finger u. f. w. Bey-. 
fpiele von fieben Fingern oder Zehen an einer 
Hand oder einem Fufse u. f. w. - beyfpiele von 
acht, zwölf Fingeru. Beyfpiele der Fortpflanzung 
überzähliger Finger, die beionders bey Gratios Kin- 
d*;kimdern auffallend war, fo wie fie von Elifa- 
beth Horftmann:aus Roliock durch die Mutter ge- 
fchahe. Der VE. befchreibt fehr gut die Zerglie- 
derung einer folchen fechstingerigen Iland des 
Gerard, geht die Meynungen über die Eniftehung 
folcher Abweichung durch; ul fchliefst mit der 
Widerleguug der Meynung, von den urlprüng- 


Eichausgebildeten Keimen in eineın.Gefchlechte. — . 


3) ‚Causland über einige Bejonderheiten inder Natıır 
und den Sitten dernordamerikauifchen Indianer. Gülti- 
ge Zeugniffe, dafs.die fechs indianifchen Nationen 
Bärte haben, die fie Jich aber ausreifsen, oder 
unter den Europäern abzufcheeren gelerntbaben. 
Nachricht von diefen fechs ind. Nationen. --4) Ver- 
fuch über. den Urfprung wnferer Ideen. In der ratio: 
nalen Pfychologie liege allen Schlüffen,. aus wel- 
chen man diefe Wiffenfchaft zufammenfetze, die 
einzige Vorftellung Ich, oder das-denkende \WVe- 
fen allein zum Grunde. Daräuf flützten fich alte 
Beweife für die Subitantialität der Seele, für, ihre 
Immaterialität, Einfachheit und Unvergänglichkeit, 
Allein die Vorktellung. Ich entfpreche keiner An- 
fchauung, fey uns nicht als ein realer Gegenitand 
gegeben, begleite zwar alle unfere Voritellungen, 
aber fey ein blofser Gedanke, von dem fich wei- 
ter kein'Grund ankeben laffe, und werde älfo zum 
Stoffe einer jeden Uuterfuchung untauglich. Die 
Subftantialität der Seele fey a priofl "ganz üner- 
weislich.. Es könne die Lnmaterialität der Seele 
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auch nicht darkus bewiefen werden. Mankenne 
die Seele nur als Erfcheinung durch Denken und 
Wollen, obne au wiffen, was fie überhaupt fey.. 
Die Unverzinglichkeit der Seele könne ach nichr 
aus ibrer Kinfüchheit bewiefon werden. Mankön- 
ne das Ich nicht als Subltanz, viel weniger als ci- 
ne einfache Subitanz erweifen; obgleich die Vor- 
fteliung Ich einfach fey, diefe Vorktellung fey,aber 
nur ein Zeichen des handelnden Suhjectes, ohne 
dafs es diefes feyn dürfe. Wenn die M. Seele 
aueh keine extenlive Gröfse hätte, fo könneihrenz 
Bewufsifeyn doch unmöglich eine intenfive Grö- 
fe abzefprochen werden; folglich fey es nicht 
zıw'widerlegen, .05 nıcht diefe intenfive Gröfse 
nit der Zerliörung des Körpers allınablich fo fehr 
abnehme, dafs die Klarheit des Bewufsifeyns und 
mit ihr alle andere Seelenkräfte zu Grunde gingen. 
Der Vf. glaubt hierdurch die Unmöglichkeit eines 
Beweifes der Iimmaterialität der Scele dargetham 
zu babeu und} hält die Materialität derlelben be- 
wiefen. Die Natur der Seele mufste fich, wera 
fie materiell fey, aus deu Erfcheinungen weit 
deutlicher ergeben, als weun die immateriell fey. 
Der Vf. fucht daher die Seele als mit dem Körper‘ 
durch gleiehe Natur der Beftandtheile zufammen- 
bängend zu betrachten, die Erfcheinung zu zer+ 
gliedern und fie neben einander zu ftellen. Zeu- 
gung, Ernährung uud Reproduction Gud \Wirkun- 
gen einer, Kraft. Diefe könne durch nichts af 
ders wirkfam werden als durch Verbindung ver- 
wandter, ähnlicher Theile. . Diefe Aggregation 
fetze einen materiellen Stoff zum voraus, von demr 
fie ausgchen könnte, da fie die erlte Grundlage 
unfers Körpers: unmöglich zu beltimmen. verinöge, 
da Kräfte ohne Materie, der fie einwohnen, nichr 
wirken-könnten, noch im Stande wären eine Mate- 
rie zu Schaffen. in der lie nachber wohnten und 
von da’ fie ihre Wirkungen verbreiteten. Man 
könne annehmen : der junge Kösper fey in der Mut- 
terfchomatomenfornig zufammengefetzt, aber zur 
völligen Darftellung fey nicht nur eine erwecken- 
de Kraft desmäunlichen Saameus nothwendig, fon- 
dern er müffe vielmehr den kleinen Gliedern gleich“ 
fam den fehlenden Schatten verfchaffen, der ih- 
nen die andere Hälfte zu fetzen.. (Man erinner® 
fich aber ‚dafs diefes nicht bey allen Erzeugur- 
gen organifcher Körper nütbig.ift.) Drirch den 
Zufammen$ufs diefer fatnrirten, kraftvollen Feuch- 
tigkeiten entftehe endlich in einer Art von Gähr- 
rung ein Entwickelungstrieb; (bleibt dunkel!) der‘ 
die [heile ‚beJehte, ‚aus der Blutmaife, welche die’ 
Mutter dem Kinde Zur Ernährung der mürterlichen- 
Theile. beitimmten und alfo. den. Theilen. des Kiu- 
des ähnliche Partikelchen abfonderte und fie für 
diefe :benutzte. Hieraus laffe ich auch manches. 
auf die eigehtlich geiftigen Theile folgerh.- Eine 
Mifchung zwejer Säfte bildet eineu Trieb, der 
fich mit heftiger Lebhaftigkeit wirklam’erzeuer. 


"SoMte” nicht” irgend eine Mifchung zweyer Sub- 


Ranzen, fügt des Vf., einen Trieb bilden können, 
zZ 3 der 


53 Me A 
der fich K1b$ Koyuft ware? Dis Gehirn. beftehe 
aus Iygeg fülsigen, „weichen -Thejlen ,.die eiher 
a &ines Schnallen Ineinan- 
derwirkens fahie fey. Diele weiche Flüfsigkeit 
wärg zweckwidag, ‚wenn. fie nur. ‚zur Hülle der 
Röhren Jiente, welche durch fie die äufserlichen‘ 
Eindrücke ‚gerade. in. den allgemeiyen ‚Empfin- 
dungslitz,,oder in,den, Sitz. ‚der Seele hindurch- 
hrächteg,. ‚Die ma ichlältigen Sei falonien Id ver- 
fchiegiipr, benachhärter ran lnduhksiterkeedge 
würden ‚Sich in einer äufserit leicht AR hewegen- 
den Güfsigeg. Naterie verwirren,.,, Wir würden 
aber zu weitlänftig. ia, diefer Anzeige feyn, wenn 
wir den. Zufauumenbang in des Vf. Gedanken 
zeigen wollten, und können nur noch eini e Säd 
tze zu weireen Prüfung Ausäuhicben, Die Meiige 
des zum Gehirn ‚gehenden, B | 
dung der kleca Telbit beyträgen. Die Menge die 

fer hänge von jener ab, fo wie lebhafte: Gebrauch 
der Ideen das Blut flärket.zum Kopfe führe. Die: 
feinen Gehbirntheilchen müfsten. einen eigenen 
Zweck baben, diefer beftehe in der Ausübung ei- 
nes Vermögens, dieaufgenommenen äufseren Ein- 


dräcke za verindern und zu modificireh, welche. 


eränderung nicht nöthig fey wenn die Sgeleejn: 
hr Gl Die abzefondertes Werdn tes, Die 
Seele müfste jedes einzelne Tibeilchen beleben, 
fo wie ungefähr die Reizbarkeit jeden Theil das 
Muskelfieber,. der Bildungstricb jede organifirte 
Partikel.-."Die Seele als einfache Subftanz würde 
aber nur in einem einzelnen Punkte. des Raums 
mit: einem Körper zufammenhängen und niemals 
mehr [heile -zugleich beleben. _ Senübilität und 
Irritabilität wären,nur eine körperliche, allein 
nach. Verfchiedenheit ihres Sitzes abgeänderte 
Kraft, ‚Jene könne auch aus dem Blute in die 
Nerven abgeferzt werden, Das beweifendite für 
die »Idenzitat der (bgenanmmten Seele mit der Ner- 
venkraft fey, dafs jeder Verlußt, der: Senfibilitat, 
jede.:Schwächung Jer Neryen ebenfalls für die 
Seele ein Verlußk fey. - Dafs ‚beide Aeltern einen 
Theil -ibres Gehirns bey der Erzeugung mitthei- 
tert, .bewiefe die gewöhnliche Mifchung in den 
Geiltesfähigkeiten und Leidenfchaften der Kinder. 
Auf.glückliche  Organifation. beruhe das Genie, 
daher ‚beyi: Kindern: der, Liebe. des höchften. Ent- 
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rang. 
er; Farben ia Auge von D.-Robert Waring Dar-, 


zenileh Berg atıd gefehen hat, ‚dasın feine Au- 
gen Ichlielst, „dder wegwender, fo fchwebt die- 
fen noch eine Zeitlang ein Bild vor‘, das in der 
Form“ dem! betrachteten Gegenftande zleich ift. 
Diefe Erfcheinung im Auge wird das Okularfpe- 


‚ctrum des Objects genannt. „Sie find Bier in 


gel an, Empfindlichkeit (in einem’Pheile der Mark- 
haut); Spectra aus übermäfsiger Reizbarkeit; di- 
recte Ocularfpectra, die dem Gegenfande fowohl 
Geltalz als Farben abborgen; u. verkehrte Ocular- 
fpectra, die eine der des Objectsganz entgegeg- 
gefeizte Farbe baben. Die wichtigiten Schrift 
iteller hierüber werden angeführt und dana viele‘ 
Verfuche darüber befchriehen, die in mancher 
eg" für den Arzt und Phyfiker wichtig 
find. 6) Einige. Bemerkungen über die Urfachen 
der gröfseren Sterblichkeit beym männlichen als beym 
weiblichen Gefchlecht von Hof. Clarke , witgerheilt 
von D. Price, in einem Briefe,an den D. Blayden. 

Der ‚männliche Fötuis verlange mehrere Nahrung, 
weil es grafser fey und fey bey der Enıbiadufr 
mehr üufse Hlnfalten ausgeletzt, befonders bey 
gröfster Zärdichkeit und‘ unnarürlicher Bildung 
der Mütter. ‚Schwäche des Vaters oder der Mut- 
ter müfste den gröfsern Einflufsauf das Gefchlecht 
baben, welches die gröfselten Stamina erfodere; 

Jene Schwäche (ey in grofßsen Städten an bäufig- 

iten und desfalls die Sterblichkeit des mäunjicheg 
Gefchlechts dafelbüt auch größer, _, Bey der (ie- 

burt der Knaben ift wegen ihres größsern Kapfs 

die Sterblichkeit grüfser, nach Verhäktnifs nicht fQ,, 
bey Zwillingen, wo die Gebast leichter ift; allein ' 
wegen der Ernährung der Zwillinge bat die Mut-, 
ter bey diefen viermal mehr Gefahr als bey,ein; 
zelnen, und die Gefahr der Zwillinge verhält (ch i 


vier Gattyügen eingetheilt als Spectra aus Mar 
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ückens; ‚mehn.Geiltesktäfte wären. Ein jedes zu der des einzelnen Kindes wie zwey zu einsg" 
ze ala Rolypen ‚Meibi beiabt „dio fogenann- Nun folgen Recenfionen. ir en, 
“UK LEINESCHRIFTEN. . 


;» or ann Im 
.: pe ent renden - Berlin, ı 
‚zur ichterden.: geheimen. 

BE erausgeggben von. & „Chrifl. „Gottfried Drefel, 
Pred. zu Fan » 1788. 1838. Diefer|zweyte 
Theil enıhält die Be ng der im erfteh Theil auge- 
führen Thatlachten, der ‚den ohne Willen und Ver- 
i 224 Ak, A’ - » 
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‚Profelytenmache- - 
yean ve 


dienft fo a en Hn. Albus vorgebrachtem 
Befchuldigungen Wideriegung aller dawider Beach 
ten Einwurfe, Der ganze Hand mit den Hn. I 

und Albus dünkt uns fo unwurdi& äller Aufmerkfankeid, 
dafs wir alle fermece Anfidäsungen darüber verbitem / 
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Sonnabends, den 24ten April 1790. : 
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GESCHICHTE. 


Stocknor.m, b, Carlbohm find 1788 nach ein- 
ander gedruckt: 


©» Kort Uttaft til Konung Guflaf Adalplıs och 
Desf Gemäls Lefvernes - Befkrifning i Anledaing 
af de üfver Dem flague Städe - Penningar, 208 
Sin $. : 


2) Kort Utkaft til Dretnings Clu iflinas Lefvernes- 
Befkrifning, i auedning — 181.5. 8. 


» 3) Kort Utkafl til Konung Carl Guflafs och Desf 
Gemals Lefvernes- Befkrifniug, ı anledning — 

4m. 

.. 4) Kort Uthafl til Konüng Carl Xl:tes Hifloria, 
i anledning af de under Desf Regering Jlagne 
Snadepenningar Stockholm, Upfala och Abo uti 
Swederi Academifka Bokhandel, 184 5. 8. 


5) Kort Utkafl til Konung Carl Xll:tes Lefver- 
nes - Befkrifuing i anledning — 2495. 8. 


6) Kort Utkaft til. Konung Friedrichs ach Desf 
Lefvernes- Befkrifning „ ; anledning af 
öfver dem Siagne Skädepenningar. 136 


Sn 


W:: nehmen alle diefe Schriften, da fie ein, 
, Ganzes ausmachen, zufammen, und ord- 
nen fie nach der Zeitfolge der fchwedifchen Re- 
genten, deren Gefchichte aus Münzen fie enthal- 
ten, ob fie gleich nicht alle gerade in eben der 
“ Ordnung gedruekt ans Licht getreten find, Der 
Vf. derfelben it der verflorbene um die Schwedj- 
° fche Gefchichte, Numismatik und Literatur fo ver- 
djente Kanzleyrath und Ritter vom Nordft. Ord. 
li Reinhold Berch, von. dem wir auch einen Für- 
vüd af Handlingar til Svenfka Hiflorien, Befhkrif- 
siing öfver Svenfka Mimt och Skädepenningar, Upf. 
3773, und Befhrifning om Svenfka wnynt och $ 
=; Konglige Jom Enfkildtes’ fkadepenningar , Upf. 
1787. in 4. erbalten haben. Diefer fchwedifche 
Gelehrte hatte fich vorgenoinmen, Dalins fchwed. 
Gefchichte, nach deffen Tode bis zum Antritt der 
un K..Adolph Friedrichsfortzufetzen, doch 
0, dafs er dahey feine Arbeit hauptfächlich nur 
A. L. Z, 1750. Zweiter Sand. 


auf folche Begebenheiten einfchränken wollte, za 
deren Kenntnifs die unter jedem ‚Könige, gefchla- 
gene Schaumünzen Anleitung gäben, „ Der jetzt- 
regiereude König von Schweden, welcher deflen 
Handfchriften von. feineu Erben. kaufte, bar 

erlaubt, die vor uns liegenden Stücke Jderfelben 

durch den Druck bekaunt zu machen, Als.eine 

eigentliche Fortfetzung der Dalinifchen Gefchich- 
te kann Jiefe Arbeit inzwifchen in keinerley Iiu- 
ficht angefeben. werden. Sehr virle ueue uabe- 
kannte hiitorifche Facta enthalt diefelbe auch. 
nicht, befonders feitdem wir den, Lagerbring ha- 
ben; doch ilt manches und vorzüglich. das ‚Nu- 

mismatifche Jdarinn fchätzbar. Esdind fowohldie 

innländjfchen als ausländifahen Schaumänzen, 

die unter diefen fchwedifchen Königen heraus- 

gekommen find und auf folche einige Beziehung 

baben, genau angegeben, als die Begebenbeiten, 

die dazu Anlafs gesseben haben, hiltorifch erläu- 

tert. Unter den befchriebenen :Münzen find ver- 

Schiedene ungemein feltene. Mochrentbeils itag- 

Begeben, wo fich diefe Münzen finden, und. der 

'f, bat aufser Breuners Thefauro Numisınatu 

Suco « Gothicorum und feiner eigenen fchöncen 

Sanımlung, auch noch die königl, fchwedifchen 

und dänifchen Münzeasbinente zu Rache gezogen. . 
Der unbekannte Ilerausgeber hat bisweilen, aber 

nur. fekien, einige hiltorifche Anmerkungen bey- 

gelügu -Wir wollen aus jeder der oben angeführ- 

ten fechs Schriften doch Etwas des billorifch Merk- 

würdigen anführen.  , 

Ina N. ı. wird. $. 18 berichtet, König Guefav 
Adolph habe 1617 eine Befchickung aus Deutfch- 
land wegen einer Vereinigeng der luiberifchen 
und reformirten Kirche erhalten. Die Akademie 
za Heidelberg batte den berühmten Theologen, 
Dav. Parcus, desfalls au den König gefandt. Der 
König antwertete, dafs er bey dermaligen Um- 
Ntänden fich mit dergleichen Dingen nicht bafaf. 
fen könnte, indeffen. dünkteihm, die Reformirten, 
wenn fie auch allem Vermutken nach, mit den 
Evangelifchen Lehrern in gewillen Sätzen, die 
jede Parthey nach ihrem Begriff davon für rich- 
tig bielte; nicht einig werden könnten, würden 
doch wohl thun, wenn fie wenigftens einen gu- 
ten Willen blicken hiefsen, und ihre brüderliche 

Aa ‚ . Tiche 
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Liebe gegen alle, die mit ihnen‘von dem päbftli- 
chen Joch frey geworden, zu erkennen gäben. 
Pareus reifte mit Gefchenken und Gnadenzeichen 
‚überbäuft wieder rurück. — K. 6. A. liefs 1625 
zuerit Kupfermünze in Schweden prägen, und 
ward das Schiffpf. zu 1oo fchw. Thaler oder 100 
Rehl. Spec. ausgemünzt, — So lange der Krieg 
mit Polen dauerte, wurden die Stände ge- 
meiniglich alle Jahr zufammen berufen, — Als 
der König 1627 zum zweytenntal 'blefirt wurde, 
und die Kugel, die ich zwifchen den Mufkeln an 
der Schulter niedergefenkt hatte, ausgefchnitten 
werden Tollte, nahm der König es nicht. übel, als 
A. Orxenftjerna u. andere vornehme Herren, ihm den 
woblgemeynten Rath gaben, fich künftig nichtzu 
Schr auszufetzen, und fagte nur blofs: er thäte 
was feine Pflicht für fein Vaterland foderte, Gott 
könnte Schweden helfen, wenn er auch das Le- 
ben verlöhre.. Als aber der Arzt und Chirurgus 
fich gleiche Erinnerungen erlaubte, bat ererftern 
fich des alteu Sprichworts zu erinnern: Schulter 
bleib beyrdeinem Leiften, und befahl, alsletztrer 
die Schwierigkeit, die Kugel ohne langfame Ope- 
ration herauszubekommen, anführte: man follte 
fie immer fitzen laffen, fie könnte wenigfiens ein 
Zeuge feyn, dafs G. A. feine Zeit nichtin Weich- 
lichkeit-zugebrachthabe. — Dieledernen Kano- 
nen, deren fich G. A. bediente, beitunden aus ei- 
ner dünnen mit Reif ftark bewundenen und dann 
von; aufsen mit Leder überzogenen ‚kupfernen 
Röhre, man konnte damit viele Schüffe tbun ehe 
man, nörhig batte, fie auszuflammen oder zu rei- 
nigeus ıSie-lagen auf Laferreu, die zween Män- 
ner)bequem fortziebhen konnten. — Dafs G. A. 
Gefaudten zu Lübeck 1625 fchimpflich abgewiefen 
wurden, war nach $. 60 eine Intrigue Wallen- 
fteins, welcher beforgte, dafs er, wenn der Kai- 
fer mit beiden nordifchen Königen Friede hätte, 
abredankt, undihm die Difpufition über die Kriegs- 
kaife und Armee genommen würde. — Schon 
den 25. Sept. 1614. hatten einige evangelifche 
Stände mit dem.Lander. von Heflen, den K: G 
A. um Beyltand angerufen. Eben las gefchah 
den 24. Jun. 1619, ünd aus en 
1720, aus der Pfalz den 20 Aug. und aus Heil- 
bronn den 17 Febr. 1621. Alle diefe Briefe find 
noch im Archiv vorräthig. $. 92 wird angeführt, 
dafs der Kaifer recht freygebig gegen den fächfi- 


fchen Oberhofprediger D. Hoe gewefen, und ibm , 


eine anfehnliche Summe blanke Reichsth, ge: 
fchickt habe, daher dann folcher 'nicht unterlaf- 
fen babe, dem Churfürften die Sünde des Unge- 
horfams gegen den Kaifer als unverzelhlich zu 
fchildern. Der Czar bot dem Könige 163r 
Hülfstruppen- an, ‘wofür er fich aber bedankte. — 
Nach der Schlacht bey Breitenfeld, fchmeichelte 
der Churf. vonSachfen dem Könige fchon damit, 
dafs er an feiner Wahl zum römifchen Könige ar- 
beiten würde. — Zu Erfurt errichtete der Konig 
ein Milızbaus, ‘wo auch Ducaten mit des Königs 
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Bildnifs gefchlagen wurden. Rec. hat einen fol- 
chen Ducaten vor ficb. Die beiden auf den Re- 
vers befindliche chemifche Zeichen von Sulphur 
und Mercurius gaben Gelegenheit zu der Sage, 
als wenn folche von einem Goldmacher, der fich 
dem Könige entdeckt, verfertigt wären ; es waren 
aber blos die dem Münzmeitter Weismantel ge- 
wöhnliche Zeichen. — Der Tod des Königs wird 
S. 173 keinesweges der Verrätherey des Herzogs 
Franz Alberts, wie fo viele ohne Grund gethan 
haben, fondern den feindlichen Reutern, worun- 
ter der König gerieth, zugefchrieben. — Seine 
Gemahlin, Maria Eleonora, folgte ihm auf feinen 
Reifen, auch nach Deutfchland, und hielt fich be- 
fonders zu Erfurt auf. Sie wäre nach dem Tode 
des Königs gerne mit in der Regierung gewelen, 
welches ihr aber, da ihr Gemalil fchon immer ge 
fagt hatte, dafs fie fich beffer auf atours ale auf 
affaires ver'iünde, eben.fo wenig gelang, als die 
Abficht, die Prinzeflin Curiltina blofs nach ihrem 
Sinn'zu erziehen. Daher mächte fie den Vormün- 
üern mauchen Verdrufs; diefe aber waren mit ih- 
rer wenigen Achtung für die Nation, die fie bey 
des Königs Lebzeiten nie äufsern dürfen, mit #h- 
rer Neigung für Ausländer und für Aufwand und 
Prachtigär nicht zufrieden, und befürchteten, 
die junge Königin ınöchte auch damit _angefteckc 
werden, . - 

Aus N. 2. benerken wir nur,. dafs die Köni- 
gin Chrijlina, nachdem fie die Regierung nieder- 
gelegt, fchon zu Halınlatt Mannskleider anzog 
und den Namen Gr. Dolmaannahm; erf zu Ant- 
werpen legte fie wieder Frauenzimmerkleidung 
an, —= 1658 fiel fie fogar auf den Gedanken, 
Pommern:an den Kaifer zu verkaufen, der Kailer 
dürfte nur unter ihrem Namen den Monte ; 
mit einer Armee dahin fchicken; dach beda 
fie fich hernach wieder. — Die eigentliche Ab- , 
ficht bey Abfendung ihres Minifters, Zdercrants 
1678 zum Friedenscongrefs in Nimvegen war nach 
$S. 168, die fchwedifchen Provinzen, welche fie 
als ihre Eroberungen anfahe, aus feindlichen Häm- 
den, wieder in ihre Hände zu bekommen, da man 
ihr nicht, fo wie Schweden vorwerfen könnte,’ 
dafs fie gegen den Weftphälifchen Frieden gehan-' 
delt hätte, und doch waren diefe Länder weder, 
ihr Erbgut noch erworbenes Eigentbum, fondern 
gehörten der Krone zu, theuer genug mitfchwe 
difchem Blut und Gelde erkauft. Ihre Anfprache 
verfiel auch von felbft, als fich die Conjuncturen. 
änderten, und Schweden im Frieden die verlohr- 
nen länder wieder bekam. ;- 1692 nahm die 
Königin fich fehr die Partey des in der katholi- 
fchen Kirche fo verketzerten Wolinos und feiner‘ 
Perfon, die in Rom ins Gefängnils geworfen 
war, an. 1688 Schlug fie dem Churfürften vom, 
Brandenburg vor, ihr auf Lebenszeit eines feiner. 
Herzogthümer abzutreten, wogegen fie ihm alle; 
ihre Pommerfchen Renten überlaffen, und nach 
ibrem 'Tode alle Mobilien' vermachen ‚wolle. 


’ 
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: " Car) Guflav, "welcher der Gegenftand. von. N; 
7 ift, und den 'die.Königih: Chriflina, felhft auch 
nachdem er von feinen. ausländifchen ‚Reifen zw 
rückgekommen war, Herr Carl titülirte, hielt, 
ehe er noch fehr jung die Academie zu Upfala 
verliefs, ' auswendip eine lateinifche Rede, von 
Schwedens Vortheilen und Audfehen, und war 
überhaupt im Latein und in der Beredfaınkeitfehr 
bt. Als 1641 einer der Vormünden,; nämlich 
erReichsdrotk; abgieng, wolltendie Reichsräthe, 
dafs die junge -Königin felbf einen andern daru 
ernennen follte, und gabenihr zu verftehen, dafs 
es ihnen nicht entgegen feyn:würde, weun ihre 
Wahl'auf Carl:Guflav fiele; allein ‚Chriflina: wuls+ 
re das auf eine gute Art abzulehnen, vermi 
#rollte man nur die Gefinnangen der’ Königin:füs 
€, G. ausforfchen. — In Deutfchland liefs:er ich 
in die. fruchtbringende Gefellfchäft auffiehmen, 
und bekam den Namen: Der Erhabene. . Das, was 
in den Anecdotes deSuede von feiner@Gemalin Hed. 
wig Eleonora, und der fchlechten Erziehung, die 
fie ihrem Sohne, dem nachherigen König Carl XI 
b gefagt wird, leugnet der Vf, gänzlich, u.frägt x 
Ente man noch zweifeln köunen, ob eine Mat- 
ter ihren Sohn liebte? Allein fchlechte Erziehung 
widerfpricht nicht allemal der: mütterlichen Liebe, 
fo wie fie oft it, nicht wie fie feyn follte, und 
hier konnten noch 'andere Umftände hinzu: kom- 
men. 4 
In N. 4. wird überhaupt bey aller Gelegen- 
heit das’Gegentheil von'den Anecdötes:de Suede 


behauptet, und auf folche ein verächtliches Auge - 


geworfen, auch da, wo der Vf. vielleicht nicht 
fo ganz unrecht hat. Die königl. Dankbarkeit für 
Gripenhjelm, $. 13 beweifer wenigftens nicht viel 
für ihn, u. d. m. Sonft ift dies das Stück,“ wel- 
ches noch am meiften Neues hat,. und uns befon- 
ders mit denguten Einrichtungen diefes eine Zeit. 
lang in Schweden ganz verkannten Königs; ‚nochs 
näber als Logerbsing bekannt macht. Darinn. 
iert der Vf. doch, wennerS$.rı fagt, dafs Schwe-. 
den unter ihm 1664 die Inveflitur über Pommern 
erhalten häbe; ‘die fchwed.:"Gefandten mafstem: 
vielmebr wegen unverrichreter Sache 'abreifen,; 
und’Schweden hat erft i. J. 1754 zdın’ erfien mäali 
f6 wie 1773 zum zweytenmal-die Inveftitur em 
pfangen. Den Verlulft K. Car! XL im deutfchen: 
Kriege rechnet er fo wie Lagerdring wohl, zu: 


höch, wenn beide von einem Verluft von 70000” 


Rthl. an jährlichen Einkommen’ reden.‘ Auch bes, 


hauptet er mit Wiede' und vu nd dafs Cagi 
XI. keine uneingefchränkte Gowelt -erhalren. Ei-' 


ne Regierungsform, die tur blofs eine Inftruction 


für die Regimentsverwaltung' während der Min- 


derjährigkeit war, konnte- einen volhjährigen re-: 
Der Vf. .bewan-: 


gierendenm König nicht binden, 
dert die Mäfsigung des Königs, der nie unbedacht- 
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der König nach Torneä, ‚und- fahe da ein Schar, 
fpiel, ‚prächtiger als alle theatralifche, deffen fie‘ 
kein-König aufser ihm rühmen durfte, die Sonne 
in Elan Tania des Nachts nicht untergehen zu 
fehen. . Während des Krieges. mit Dännemark, 
wollte man feine damals fchon verfprochene Braut, 
die Prinzefkn Ulrsca Eleonora bereden, Kaifer Leo: 
polds zweyte Gemalimzuwerden. Man verfprach | 
ibr fogar, dafs, wenn fie gleich die karholifche 
Religion annehmen müffe, fie doch das Abend- 
mal unter beiderley Geftalt geniefsen, und von 
Fegfeuer und der Anbetung der Heiligen, die nur 
“für das gemeine .Volk gehörten, glauben follte, 
was fie wollte. . Ihr eigener Mutteıbruder, Her- 
zog oh. Friedrich von ‚Braunfchweig, derauch ka- 
thelifch geworden, follte fie durch fein Beyfpiel 
und fein Zureden zu gewinnen fuchen ;' allein 
vergeblich. Sie war in aller Abficht eine vortref: 
liche Prinzefin. Als wegen der Reduction viele 
Vornehme oft ihre Koftharkeiten aus Noth ver- 
kaufen mufsten ‚kaufte fie Solche durch die dritte 
Hand für den höchiten Werth an fich, und liefs 
fie heraach den Eigenthümera wieder heimlich 
zußtellen, ohne dafs lie erfuhren, woher es'kam: 
Einmal gerieth fie in Verfuchung, &in auf die 
Art an fich gekauftes koftbares ‚Perlband zu be- 
halten, aber bedachte fich bald, fchickte. es dem 
nothleidenden Verkäufer nebf dem Gelde wieder 
zu, und liefs gleichfam zu Strafe für den gehabten 
Gedanken eine gleiche Summe. Geldes unter die 
Armen austheilen. - -,. e. 
-"N.’s. ift am weitläuftigften, fehr reich an.be- 
fchriebenen Münzen, minder an neuen Nachrich- 
ten.. Die franzöfifche Sprache gefiel dem jungen 
Prinzen Carl gar nicht, noch weniger das Tan- 
zen. Franzölifch lernte er doch (o viel, dafs er 
verftand; was er. hörte und las, die Falfchheit‘ K: 
Augujis von Polen,: der ibn mitten unter den be 
ten: Freundfchaftsverficherungen angriff, brach! 
ten K. Carl fo fehr gegen. ihn auf, dafs er ihn für 
einen gefährlichen Nachbar hielte, den er daher 
aus Polen nach Sachfen entfernen müffe. '— Bey 
Pultawa begieng man nach S, 135 die Fehler, dat 
man nach Eroberung der erlien 7’Schanzen, nicht 
etwas ftille ftand; um die feindlichen Kanonen ge> 
gen dep “Feind ‘felb zu richten. ‚Als aber den- 
noch die fchwedifche Cavallerieauch die ruffifche 
warf, verfolgten die Schweden fie nicht lange 
genug, da fie fich fchlechterdings in einen 
raft ftürzen mofsten. . Darüber bekamen die Ruf- 


‚ fed Zeit, ich wieder. zulammen. zu ziehen, die 


‚ fehmed.: Armee, zu überflügeln, und den Sieg’ zu’ 
erhalten. ‚Der Vf. willauf.K.Carl weder den Vor- 
wurf:des Eigenfinns, noch dafs er, wenn er I7II 
gewollt: hätte, einen ehrenrolien Frieden erhal- 
ten können, kommen laffen.- Wie konnte er auf 
den Kaifer, auf England. und ‚Holland bauen, 


fam von dem Befchlufs der Stände abgieng, und meynt er, da diefe Mächte fich blols %d' Media- 
wenn folcher geändert werden muüfste, Sera TER teten Hriege erboten, da lie vielmehr 


mit ihnen alles forgfältig‘ überlegte. 1694 reifte 


_— 


als Guarants des Trarendahler Friedens dem Kö- 
Ara nige 


tar 

+ > En eerre.ne _ 
nige Hülfe leiten follen, — Stenbock, der nie 
bartgelinut war, würde Altona nie eingeäfchert 
haben, wenn. der Jarinn belindliche Vorrath des 
Feindes auf andere Art hätte ruinirt werden kön- 
nen. Wagen und Vorfpann hatte er nicht, und 
die Zeit war kurz, er liefs’alfo eins mit dem an- 
dern im Rauch aufgehen. — Die $. 206 blofs 
angeführte ftralfundifche Nothmünze, hataufder 
einen Seite das Srralfundifche Wapen mit der Ue: 
berfchrift; Strallund. Auf dem-Revers ftehr XVI 
‚Schilling, 1715. Die fogenannte Gocrzifche Con- 
fpiration gegen den König von Eugland hält auch 
er für eine liltige ee, des hannöverifchen 
Minifteriums, welches die Nation ‘mit dem Prä- 
tendenten und dem Pabft fchrecken wollte, da- 
mit fie.nur dem Könige brav Geld hergeben foH- 
te, Den Tod des Königs berührt der Yf; nur 
kurz, ohne fich darauf einzulaffen, - ob Carl 
XII. von Feindes oder Freundes Hand gekor- 
ben fey. ; ; 

In N. 6. herrfcht aufserordentlich viele Be- 
hutfamkeit und Zurückhaltung bey allen nur et- 
was kritifchen Vorfällen, fowohl bey der Revo- 
“Iution, als in der Regierung König"Friedrichs 
felbft; daher. der Gefchichtförfcher hier nicht fo 
viel Nabrung als der Numismatiker findet. Rec. 
will doch bey diefer Gelegenheit eines beym An- 
fang der.Regierung der Königin Ulrica Eleonora 
der Jüngern ausgeprägten doppelten Ducatens ge- 
denken, der hier zwar, weil’ es keitie eigentliche 
Schaumüänze it, nicht mit aufgenommen, aber 
doch ziemlich felten it, und oft,für-einen Louis- 
doran Werth angefeben wird, er ift aber fchwe- 
rer als ein Louisdor, auch fchwerer als ein dop- 
pelter Ducaten, von franzöfifchem Golde, und 
was ihm an Feinheit abgeht, wird durch das .Ge- 
wicht völlig wieder erferzt.. Aufder rechten Sei- 
te. fieht man das-Bild der Königin mit der Um- 
fchrift: Ulrica Eleonora. D. G. gen Sveciae ; 
auf der Kehrfeite: "das gekrönte fchwed. -Wapen 
mit dem Pfälzifchen Familienwapen in der Mitte, 

nd dem Wablfpruch der ag zur Umfchrift: 
da Das Spes mea. An beiden Seiten des Wapens 
iejJabrzahl 1719 und die Buchflaben L.C. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Stocknoi.m,b. Zetterberg: Ifrast Lanners Ströd- 
da Arbeten. 1788. 138 9. 8 | 
Unter diefem Titel find einige‘ kleine vorher 
einzeln im Druek erfchienene meift anonymifche 
Schriften des Hi. Lanners wieder  gelammelt, 
zwar yon verfchiedenem Inhalt,. doch:alle zu ei- 


nerley Zweck dienlich, 'da Jie-die.Beförderung: 


der Landescultur und Handwerkereyen, und ei- 

ner fechtfchaffenen Denkungsart in Beybehaltung 

einer dem Lande fo nützlichen Einigkeit, zum 
; ' u ı url] Jedi, ; 
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Gegenftahde’habeni. - Bs Gud eigentlich folgende: 
1) Gedanken üher die Landescultar veranlafst durch 
verfehiddene ükonomifche: Angelegenheiten. Es ilt 
dies zugleich eine ökonomifche Befchreibung des 
Kirchfpiels Alsheda, und der dort eingerichteteg 
Landwirthfchaft. . 2) Unterfuchung der Hinder- 
niffe der fchwed. Landwirthfchaft in ihren Quellen, 
nebfl den Mitteln: folche zu.heben.. Schweden ge- 
braucht jährlich 7,366,054 Tonnen Getraide, Um 
folche hervorbringen zu können, müfste lie Zahl 
derjenigen, die am Ackerbau arbeiten, von 
613,485 zu 639,531, und alfo um2 Perfonen er- 
büht werden. Der Vf, fchlägt Mittel und Eia- 
richtungen vor, 'wie folche, zu erhalten, und #att 
dafs fie fich jetzt mit anderıi Dingen befchäftigen, 
dazu zu gebrauchen feyn, 3) Die Landwirt 
Schaft in ihrer Ordnung, ein 1773 bey der Akad, 
der Wil. eingelegtes Memorial, worinn gezeigt 
wird, was’ zum Aufkommen derfelben jetzt be- 
fouders zu thun it. 4) Gedanken eines Plilofo- 
phen, aus Veranlaflung einer gedruckten Bittfchrift 
motlleidender Mütter an den König, ihre arme Kir 
der vor der Hungersnoth zu retten. Der Vf. fchlägt 
die Einrichtung. eines öffentlichen Arbeits - und 
Spinubaufes vor, wo einige 1000 Mütter alles von 
ihnen. efponnene; und gewebte Garu für baare. 
Bezahlung abfetzen können. .Diefe Schrift fol. 
mit zu Erriehtung des exlten freyen Arbeirshäu- 
fes in Gothenburg Anlafs gegeben baben. 5) Cu 
rieufe Fragen betreffend den Streit zwifchen Adeli- 
chen und. Ni 3 in Anfehung des. Forzugs: 
im der ‚Befürderung. König Carl XII, ‚flat eines: ‚ 
blotto ‚vorgefetzter Ausfpruch ilt ziemlich ent- 
fcheidend:in ‚diefem Streit, der vor einigen Jab-. 
ren. die Gemüther in Schweden fo fehr gegen ein- 
ander erhitzte. ‚Alter und neuer Adel, fagt der. 
König, thut nichts. dazu, dafs einer wirklich bef-, 
fer itals der andere; wir haben viele,Regiments-. 
officiers, ‚die keine Edelleute und dach brave Leute 
find, .5) Einige einfache und wahre Mittel zum Hohl. 
Rande des Reichs, bey Gelegenheit des aufgeworfe- 
nen Steeits, öber die Freyheit des dienenden Has-. 
fens, u. dieGelindeordnung, worinn befonders un- 
terfucht wird, obeine Taxe zwifchen Hausberr-, 
fchaft und: Gefinde billig und nötbig fey?, 7) Ein 
Volk, eine Kleidung : oder eines unbekannten Patrio- 
ten andas Publikum geftellte Frage, wegen Einfüh- 
rung einer allgemeinen Kleidertzacht. Diefe Abh,. 
ward fchon 1774 gedruckt, und 1778 mit dem Motto 
wieder aufgelegt : pe Se funt ntilia et honefla, 
etiamfi initio nonnihil habeant molefline, tamem af- 
Suetudinedulcefeunt. Schon hierzus wird man ganz 
recht fchliefsen, dafs (ch der Vf, für die allge- 


‚meine Kleidertracht ne deren Vortheile und, 


felbft ihren Eindufs auf die Sitten eines Volkser za, 
zeigeh Sucht. Me A 
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ARZNETGELAHRTEHEIT. 


"Leıpzıc, bey Hilfcher: Unterricht zum Ge- 

brauch des Luftfalzes, wie auch das zerfplit- 

‚..terte Berliner Triumvirat und Zuruf an alle 

" gehrünte Häupter und regierende Fürflen Euro- 

pens, von Leopold Baron Hirfchen. Potsdam 
.." 1789. 4805. 8. (ı Rıhlr.) 


bermals eine ziemlich corpulente Vertheidi- 
gungsfchrift, die gröfstentheils die Berliner 
Monatsfchrift veranlafst hat. Man weiß, dafs 
diefelbe zuerf den Hn. Baron und fein Lufifalz 
vor den Richterftubl des Publicums zog, dafs die 
darinn mitgetheilte chemifche Analyfe eines Meyer 
und Clapproth, durch welche es in Uriumagma 
und’ Glauberfalz zufgelöß wurde, fo wie man- 
dbes 'medicinifche Zeuenifs von dem fruchtlofen 
und nachtheiligen Gebrauch deffelben, viel Ein- 
druck machten, und ihm, wie er hier felbft ge- 
ftehıt, den Markt fo verdarben, dafs, da er vorher 
in 8 Monaten blofs durch feine Commiflionairs 
i236 Thaler damit eingenommen hatte, nun eine 
fehr auffallende Abnahme des Verdienfts zu be- 
merken war. Dafs hierüber der Hr. Baron in 
bittre Klagen ausbricht, ift ihm wohl nicht zu ver- 
denken; aber wir bedauern nur, dafs esauf eine 
Art gefchieht, die fchwerlich den einmal gemach- 
ten 
Zütrauen erwerben wird. Dann erftens.ift der 
Stil des Vf. fo incorrect und unortographifch ; 
dafs er von feinen Kenntniffen und feiner Bele- 
fenheit keine günfligen Begriffe erweckt. :Zwey- 
tens zeigt er bey jeder Gelegenheit, dafs ihm 


wahre medicinifche Einfichten fehlen, ein Um- 


ftand, den er fich bey feiner Geringfchätzung der 
gewöhnlichen Medicin zwar zur Ehre anrechnen 
wird, der aber doch vielleicht das vermünftigere 
Poblicum zweifelbaft machen könnte, 
Univerfalarzt anzuerkennien. Seine Theorie, dafs 
es nur eine Krankheit gebe, nemlich Unreinigkeit, 
und dafs es alfo nur eines Mittels dagegen bedür- 
fe, ift diefelbe, die Ailhaud und alle grofse Char- 
latans angenommen haben und annehmen mufs- 
ten. — Drittens hätte der Vf. vorzüglich die 
themifche- Analyfe feines Luftfalzes durch Geogen- 
A.L.Z. 1790. Zweyter Band, 
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indruck auslöfchen und feiner Arzney neues’ 


ihn als, 
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“ verfuche widerlegen müffen, die, wenn es das 


nicht it, was Hr. Claproth fagt, ihm gar nicht 
fchwer fallen konnten. Er widerlegt aber blofs' 
durch;Declamation, fprickt von Crocds Metallorum, ' 
der darinnfey, ohne dies zu beweifen. und jener 
chemifche. Ausfpruch behält alfo für jetzt feine. 
volle Kraft. Viertens fchwört er zu viel; — ein" 
fchlimmes Zeichen. Fünftens erweckt es kein’ 
günftiges Vorurtheil, wenn man fieht, was er ung 
febr ausführlich erzählt, dafs er faft überall, wo’ 
er nur binkam, und felbft an würdigen Männern, ° 
die ihm anfangs woblwollten, zuletzt Widerfs-' 
cher bekam. So an IIn. Theden, der ibn anfangs, 
mehr, wie es fcheint, durch geheime Verbindun-' 
gen als durch Ueberzeugung getrieben, in fei- 
nen Schutz nahm, aber bernach nichts weiter mit" 
ihm zu thuu haben wollte. Sechftens tbur es. 
keine gute Wirkung, wenn ein Mann durch Schil- 
derung feiner Dürftigkeit Mitleiden erregen, und’ 
die Sprache der gedrückten Unfchuld reden will, 
und doch fich die gröfsten Grobheiten und Schmä-" 
hungen gegen verdiente Männererlaubt, fich mit 
jedem herumfchiefsen. will, und überhaupt den un-' 
erträglichften Abnenkolz blicken läfst,. der denn 
nun mit jenen Jeremiaden den lächerlichften Con-' 
traft macht. Dahin gehört, wenn er $.6. fagtr 
er habe fich als Edelmann zur Heilkunde erniedrigt. 
Güter Hr. Baron, wie we hatdoch das Unglück 
ihre Begriffe berichtigt! Nicht die Heilkunde an 
fich erniedrigt, aber wohl Arcanuniskrämerey 
und Univerfalarzney, die fich 'zu jener ver-' 
hält, wie etwa der Ablafskrämer zu dem ver- 
nünftigen Seelforger. Die Heilkunde bat fchon 
mänchen ohne Ahnen zum Baron gemacht, aber 
die Quackfalberey erniedrigt felbft den Baron zus’ ” 
Collegenfchaft der Hirten und Scharfrichter, — 
Endlich follen die Hauptqualitäten des Luftfalzes 
diefe feyn, dafs es univerfal, fehr wohlfeil, und’ 
nie fchadlich ift, und von allem diefem finden fick’ 
Gegenbeweife in der Schrift des Vf. felbit.. Denn ' 
was das erfte betrift, fo hilft es ja nur dann, 
wenn noch kein zum Leben möthiger Theil ver-: 
dorben ift, da doch die gewöhnliche Arzneykunfk 
viel Beyfpiele von gebeilten Lungen, Lebern, u.’ 
f. w. bat. Wie wohlfeil es ift, davon fimlet fich' 
ein Beweis bey den Curen im Potsdamer Waifen-' 
Bb hanfe! 


295 
haufe. Hier betrugen die Arzneykoften für acht 
Perfonen (meilt Kinder), in Zeit von ı Jahr 2 Mo- 
naten, 435 Thaler (nach dem eigentlichen Preis 

ar 116 Louisd’or), ohne Bemühungshonorar. 

ns find klinifche Inftitute bekannt, wo die ge- 
wöhnliche Arzneykunft ‚für diefe-Summe jährlich 
mehrere hundert Kranke heil. — Und dafs es 
endlich nie fchaden kann, das widerlegt fich durch 
mehrere Beyfpiele, z,E. $.319 wo es eine arme 
Kranke fo unendlich laxirte, dafs fie endlich bey 
jeder Ausleerung ohnmächtig wurde.. Und ein 
folches Mittelkann der Vf. dem unwiffenden Pub- 


licum zum felbftbeliebigen Gebrauch bey allen, 
Krankbeiten, alfo auch bey Entzündungen des, 
Unterleibs, heftigen Krämpfen u: dgl. in die Hän-. 


de geben? — Wir können uns unmöglich auf 


die genauere Unterfuchung der hier mitgetheil-, 


ten Krankheitsgefchichten einlaffen, wovon. wie 
‚es bey folchen Mitteln natürlich ift, einige glück- 
lich, andre unglücklich ausfielen. Nur noch 
einige Proben von des Vf. praktifchen Einfichten 
und Grundfätzen. S$. 39. empfiehlt er gegen den 
‘ Gebährmuttervorfall den itmerlichen Gebrauch fei- 
nes Salzes (hier verwandelt fichs alfo plötzlich in 
ein zufammenziehendes Mittel), ein Mutrerpfla- 
fter und heifse Daimpfbäder, (die nothwendig fcha- 
den müffen) — Den Wüchnerinnen. kann es 
nicht fchaden, weil es, felbjt auf ein entzündetes 
Auge gelegt, keine Schmerzen macht. (Bleywaffer 
thur das auch wohl, und kann doch innerlich die 
heftigftenKoliken erregen). -- Der weifse Flufs ent- 
Springt „aus einer kalten Natur oder Feuchtigkeit, fo 
won dem veriofifchen Geäder des kalten Hirns und 
Riückgrads urfprünglich herrährt. S. 37. (Man glaubt 
den Albertus miagnus zu hören). — Eine ırefl- 
che Speculation! Wenn man den neugebohrnen 
Kindern etwas Lufifalz eingiebt, und damit von 
Zeit zu Zeit fortfährt, fo macht der Hr, Baron 
Hoffnung, dafs dadurch die Blättern ganz zu ver- 
hüten feyn würden. — Sehr erbaulich ift auch 
' Sein Glaubensbekenntnifs über Goldmachen und 
Geifterfeherey. S.66. — Er glaubt zwar anbei- 
des feltiglich, warnt aber fehr vor jedem, derGei- 
fter um Geld citirt, denn dies könnten durchaus 
nichts anders als böfe Geifler feyn, und die Folgen 
folcher Kakoınagie wären oft fchrecklich, (we- 
nigftens dem Beutel fehr nachtheilig, wenn aus 
Gauklern wirkliche Diebe werden) — Dochge- 
nug für die Kritik. Wir ınüllen offenherzig ge- 
ftehen, dafs uns der arme Hr. Baron dauert. Von 
dem aufgeklärtern Theil fchon längit verachtet, 
nun auch von feinen alten Freunden, den Rofen- 
kreuzern, verlaffen; nach der Eingefchränktheit 
feiner Begriffe zu urtheilen, von der Wunder- 
kraft des Lufifalzes völlig überzeugt, die niemand 
anerkennen will und folglich in beitändiger Be- 
forgnifs, dafs es endlich feinen Ruf, und er zu- 
gleich fein Auskommen, verlieren möchte, ver- 
dient er unfer Mitleiden, und wir können. nicht 
umlıin, ihın noch zuletzt folgenden gutgemeynieu 
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Rath zur Beherzigung zuempfeblen, Er fey ver- 
fichert, dafs kein Arcanumskrämer in der jetzigen 
Welt mit Ehre exiftiren kann; denn ift das Ar 
canum wirklich eine Wohltbat für die Menfch- 
heit; fo ift es unedel, fein eigenes kleines Inter- 
effe dem der ganzen Menfchheit vorzuziehen, 
die natürlich durch die Geheimhaltung eines fol- 
chen Mittels und den dadurch erfchwerten Ge- 
brauch verlieren mufs; ilt es aber das nicht, wo- 
für maus ausgiebt, fo ift das Gewerhe damit — 
die fchändlichite Betrügerey. Er mache alfo die 
Zufammenferzung feines Mittels bekannt, der 
einzige Weg. wodurch er das Publikum mit fich 
ausfüohnen, ja es für fich rinnehmen kann — und 
um fich diefen Schritt zu erleichtern, und fich zu- 
gleich vor Nahrungsforgen zu fichern, ftudire er 
die Arzueykunft vernünftig und fyftematifch. 


Korennasen u. Leiezıc, b. Faber u. Nitfchke: 
Der unterkaltende Arzt, über Gefundheitspfle- 
ge, Schönheit, Med.cinalwefen, Religion und 
Sitten, von D. Joh. Clem. Tode, (Dänifchen 
Hofmelicus und Profefler). Viertes Bänd- 
chen. 1789. 159 $. 8. (8gr.) ne 

Der Vf, fährt fort zu unterhalten; das heifst, 

er philofophirt, rafonnirt, deräfonnirt, verfificirt, 
moralifirt, fpottet und firaft, wie es ibm gut 
dünkt, und wir loben den Vf., dafs er die Stim- 
me des Verlegers, der in folcben Schriften der 
competentite Richter it, erhört, und feine Con- 
verlation über alles, nur das leidige Curirwefen 
ausgenommen, forıferzt. Ein Arzt, der mit den 
fchör.en Wilfenfchaften bekannt it, der mehrere 
lebende Sprachen in feiner Gewalt hat, der mun- 
ter und launicht fchreibt, der fogar Komödien 
gemacht hat, und doch bey dem allem ein ver- 
nünftiger und guter Arzt ilt, wird immer dem 
Publikum ein angenehmer, Gefellfchafter feyn, 
wenn er auch fo heterogene Materien zufammen 
mifcht, und manchen paraddxen Satz behauptet. 
Gleich den Anfang macht eine fogenannte mora- 
lifche Materia medica, oder eine Sammlung älthe- 
tifch - phyfiologifch - pfychologifcher Beurtheilgn- 
gen alter und neuer Bücher, die für diesmal, die 
phyfiognomifchen Reifen, einer jüngern Sophie 
Reifen, Begebenheiten des Peregrine Pikle, Zim- 
mermann über die Einfümkeit, die durchlauchtige 
Aramena, und einige Luftfpiele von Hn. Jünger 
find, wovon wir zum beliebigen Gebrauch des 
lefenden Publikums nur melden wollen, dafs die 
Phyfiogn. Reifen für träge Empfindungsfyfteme 
und die, denen zu flarke Erfchütterung des 
Zwerchfells fchaden möchte, dienen; Peregrine 
Pikle den Kreislauf befördert, dje fchwarze fto- 
ckende Galle in der Blafe (das wird fürdieLayen 
etwas zweydeutig feyn) losfchüttelt, ‚und Leben 
durch den ganzen Körper verbreitet, die Ueberfe- 
tzung hingegen, (fo fehr kommt es auch in die- 
fer Apotheke auf Aechtheit der Arzneyen an) ei- 
ne träge Abfonderung der Galle befürdert; Zim- 
mer- 
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Lebensgeifter in das Herz befördert, die Verhär- 
tung und Verfchrampfung deflelben verhütet, 
fchwärzes dickes Blut llüfsig macht, erleichternde 
Seufzer zuwege bringt, u. auch rubigen woblthäti- 


gen Schlaf verfchafft. (Das letztere it eine von meb- . 


rern berühmten Büchern bemerkte Eigenfchaft.) Es 
verhütet auch den Selbftmord, u. kann als Quintef- 
fenz der Religion gegeben werden, (befonders wohl 
in Rückficht auf Selbitverleugnung und Feindes- 
liebe). Die fchöne Aramena ilt für chronifche 
Patienten; die Verfe müffen Abends gelefen wer- 
den; fie machen fchlafen,. Ber Vf. wird wohl 
nicht verlangen, dafs wir diefe* medicinifche 
Analyfe für erwas anders als cine treue Daritel- 
lung der individuellen Wirkung diefer Geittesarz- 
nieyen auf ihn halten follen ; deun er weils ja zu 
gut, wie wenig die Wirkung eines materiellen 
Mittels auf ein Subject uns in Stand fetzt, feine 
Wirkung auf andre zu beilimmen; Wie viel 
mehr mufs dies bey geiftiger Medicin der Fall 
feyn, wo Laune und unbedeutende Nebenumftän- 
de den ganzen Eind »ıck anders modiliciren kön- 
nen? — Nun macht fich der Vf. höchlich luitig 
über einem ganz gutgemeynten Vorfchlag, die 
weiblichen Eheftandscandidaten erft zu unierfu- 
chen,ob fie auch gebähren können,u.über den Wun- 
derloctor (wahrfcheinlich St. Germain). — Ver- 
theidigung der Kirchhöfe in den Städten. Aber- 
mals ein neues Paradox, deffen unzureichende 
Beweife fchon A.L.Z. 1789. No. 180. dargeilellt 
worden find. Es ilt fonderbar, wenn mau einer 
vernünftigen Vorforge für die üffentliche Gefund- 
keit das grobe papittifche Vorurtbeil von Heilig- 
keit der Graber entgegenfetzt; noch fonderbarer 
aber, wean derfelbe Manu, der das Begraben in 
den Kirchen fo fchädlich findet, doch reiche und 
verdiente Perfonen dariun aufnimmt. Gehören 
diefe Eigenfchaften in die Unterfuchung «er 
Schädlichkeit der Ausdünftungen! Doch man 
darf es bey einem unterhaltenden Arzt fo genau 
nicat nehmen. — Vorichlag für die praktifchen 
A:rzte, eine fehr bequeme Anordnung der Diat 
betreffend; befteht in einem gedruckten Zettel 
der gewöhulichiten Speifen, worinn man alleınal 
die nicht fchicklichen ausitreicht. — Dem Ra- 
the, die Gefangniffe mit einigen Blumentöpfen 
zu verfchen, um die Luft zu verbeilern,, ftim- 
men wir gern bey; nur Schade, dafs auch Son- 
nenfcaein dazu gehört, der in Gefängniffen fo 
felten it. —. Das beite Mittel, wundgellofsne 
Schienbeine zu heilen, ein Läppchen mit Brant- 
wein, Arquebufade u. dgl. — Von medicinifchen 
Gefellfchaften; viel gutes,befonders hat uns die Idee 
von Alinifchen Gefellfchaften fehr gefallen. — Vom 
Adcrlaifen am Fufse. Man begreift nicht, wie ein fo 
gefchickter praktifcher Arzt, als Hr. T,, ift, daflel- 
be verwerfen, u. durch Armaderläffe erfeizen will, 
und eserhellt aus allem, dafs mebr das Audenkeu 
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mwiermand von der Einfamkelt, 'als Herzkärkung \ 
und Erquickung dient, einen freyen Einflufs der‘ 
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der in feinen Feldicheererjahren darüber ‚vergofs- - 
nen Ängftfchweistropfen, als praktifche Ueber- 
zeugung hier feine Feder geführt habe. Er müfs- ' 
te fehr wenig Kenntnifs von der, in der prakti- 
fchen Meticin fo äufserit wichtigen, Lehre von 
der Revulfion haben, wenn er dies im Ernite be- 
haupten künnte, und wir wünfchten ikm oder 
vielmehr feinen Kraüken nicht, dafs ihn diefe 
ert durch unglückliche Erfahrungen belehren 
mögen, wie fcbädlich ein Aderlafs-am Arm bey. 
unterdrückten Humorrkoiden, Menftruis, beym 
Blutbrechen u. a. Zufällen aus diefer Quelle wer- 
den könne. — Eine gute Erinnerung gegen die 
Gewohnbeit, den Nachlafs der verftorbnen Ho- 
fpitalkranken zu verlteigern, wodurch unftreitig 
Kranklıei:siloff verbreitet werden kann. — Von- 
Federbetten, die der Vf. in Schutz nimmt, befon.-. 
ders weil jetzt Gicht und Nervenfchwäche Mode 
werden, Wir follten glauben, geradediefe Krark- 
heiten erfoderten Abhärtung der Haut, die doch 
wirklich nicht die Federwärme befürdert. — Die 
Gefchichte einer Frau, die, um das Geld aus der 
Leichenkaffe zu erhalten, für gut fand zu fterben, 
und wieder aufzulteben. — Einige gute Gedan- 
ken über das Unzureichende der gewöhnlichen 
medicinifchen Volksaufklärung durch Almanache, 
Zeitungen u. f. w. Mündlicher Zufpruch, wirk- 
liche Volksapoltel find nöthig, wenn dies Bekeh- 
rungsgelchäfte geliugen foll, und nur dem Arzt 
liegt die Befürderunz defielben am Herzen, der 
fich nicht fchämt, die dazu herabzulaffen. — 
Das Hauskreuz zu Kivege, eine Hexengefchichte, 
tragikomifech erzählt. — Mit Vergnügen baben 
wir übrigens bemerkt, dafs der Vf, in feinen neuern 
Schrifien immer mehr jene Scurriliiäten und. An- 
züglıchkeiten vermeider, die feine ältern fo be- 
le,digend machten, und dafs er fogar über gewifle 
Namen, die fonlt feine gefährlichiten Klippen wa- 
ren, weggehen kann, — ohne uubefcheiden zu 
ftolpern. 


'* Gressew u. Fraskeunt a. M,: Neues medizini- 
ches Wochenblatt für Aerzte, Wundärzte, Apo- 
theker und Freunde der Naturwiffenfchaft, un- 
ter der Aufjicht der medicinifchen Fakultät zu 
Giefsen. Eriter Jahrgang, erites, zweytes und 
‚drittesStück. 1789, 6185.8. (ı Rıblr. 12gr.) 

Wir konnen diefem neuen Blatt, der Forife- 
tzung des fonitigen Frankfurter, das Zeugnifs 
der Mannichfaltigkeit, Unparteylichkeit, Gründ- 
lichkeit, und eines guten und änftändigen Stils 
nicht verfagen. Es tbeilt ausfülfrliche Anzeigen 
und Beurtheilungen, nicht allein medicinifcher 

Werke, fondern auch philofophifcher und perio- 

difcher Schriften mit, die oft manchen dem Arzt 

febr wichtigen und ihm doch nicht bekaunt wer- 
denden Auflatz enthalten uud es wird vorzüglich 
dem Arzt, der nicht Gelegenheit bat, die Bücher 
felbt zu lefen, vom groisem Nutzen feyn. Auch 
konnen unter den Beylagen manche intereilante 
B b 2 Wach- 
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Nachric"ten un! Anekdoten vor, woron wir nur 
eine ausziehen wollen, die «em Fürftbifchof zu 
Würzburg fehr viel Ehre macht, uud zum Bey- 
fpie' sür mauche nicht katholiicue Staaten dienen 
kanı,. In dem Franciscauer Klofter Heiligen 
Kreuz aut der Röhn eyiftirt einer der erften-Pfu- 
fcher und Quackfalber, Layenbruder Quailbert, 


A. L, Z. APRIL :t730. 


der in der Möschskütfe den Unwiffehden defto 

fieherer betrog. Aber kürzlich erging au den 

Guardian des Kloßters ein fcharfes Refcript des 

Fürftbifchofs, wodurch demfelben alles Practici- 

ren aufs fchärfite verboten, und dem Guardian 

re it, durchaus niemand zu ibm zu 
en. 





"KLEINE SCHRIFTEN. 


Staarswissenscharten. Magdeburg, b. Günther: 


Infiruetion für die Landräthe im Herzogthum Magdeburg. 
1739. 21 S. für die Kreisdepwirten desH.M. % 5. 4. 
Es gehört mit zu des befundern Vorzügen der preufti- 


fchen Staatsrerwaltung, dafs lich die Publicirät desschrift« 


ftellers und Kunftrichters auch auf öffentliche Anfliiten, 


und Geferze eritrecken darf. Diefes ift durch das ehren-- 


volle Beyfpiel der auf gute Kritiken des Gefeizbuches aus- 

fetzten Preife thätig bewiefen und neuerlich in dem 
Örcheil wider den Dr. Würzer wegen feiner Schrift über 
das Reliviohsedict als Entfcheidungsgruund gebraucht und 
dadurch folglich zum gerichtlichen Praejwdiz erhoben. Es 
hat auch win feine Richtigkeit, was jenes.Uxtheil fagr, 
dafs die gelehrte Unterficchung zum Beiten der menichli- 
chen Gefellfchaft dient und immer unfchädlich ift, wenn 
fie nur mit Befcheidenheit gefchieht.: Eine gute Negie- 
rung braucht niemals ihre allgemeinen Anftalten und Fin- 
richtungen dem Auge und Urrheil der fremden Kaffehaus- 
politiker, Journaliften u. d. g., zu entziehen, wie erwan 
die Brüdergemeinde, die Ritter vom flarken Glauben aus 
Zürich oder von der alleinigen reinen Lehre und wahren 
Gottfeligkeit u.a. geheime Gefellfchaften, die ihre Inftru- 
«tionen fur Miffionarien, Cirkelbriefe u. a. Druckfchrif- 
ten als Manufeript für Mitglieder und Freunde nicht gern 
in weltliche Hand. kommen laffen. Dein anftatt dafs die- 
fe aus dunkeln Empfindungen fliefsen, die man nicht im- 
wer erklären kann oder will; fo Qind jene hingegen al- 
lezeit :reife Früchte nützlicher Kenntnils des Staats und 
feiner Verwaltung und können daher (ämmılich als lite! 
rarifche Producte angefehen werden, So auch diefe In- 
ftructionen, welche eigentlich ‘zum unmittelbaren Ge- 
brauch nur ein Dutzend Perfonen angehen, aber .doch ge-, 


druckt find, damit auch andere davon unterrichtet wer- 
den, was lie von den auf dem Lande über alle Politey- ' 


und Finanzfachen geferztien Beamten: mit Recht zu fodern 
baben, wodurch mancher Unzufriedenheit und Befchwer- 
de abjzreholfen werden kann. Die Abfafung derfelben ilt 
vollftändiger als fonft oft bey Dienitanweilungen und ver» 
räch durchgängig den fachkundigen Mann, welcher hell 
denkt und fich mit einem gewiffen Anftand auszudrücken 
weifs. In dem alleemeinen Eingänge könnte die Ver- 
pfichtung zur wäheen Verbeflerung der Einkünfte ohne 
Semandes Anfehen als hart aufallen und u mifslicher 
Plusmacherey zu führen fcheinen. Aber es wäre uur 
Mifsdeutnag ; den. die wahre Ferbefferung wird fogleich 
durch Sicherheit, Erhaltung und /Fohlfland der Unteriha- 
nem erkläre. Noch deutlicher aber erheller die gute Ab- 
ficht und Meynung au: allen folgenden Anwendungen 
auf bsfondere Vorf,hriften, Sie machen für die Land- 
räche 24 Artivei aus und betreffen zuförderfi dis Steuer- 
wefen, die Accile und ardere Gerülle nebft Beytreibung 
der Riekläinde und Rrrifton der Dörfer zur Auflicht ge 


‚mäfsiger Erlafs bewirkt werden. 


gen allerley Mißbräuche und das Viehfterben, hiernächft 
das Tabellenwerk und die Aernteberichte, das Accifewe« 
fen, die Verpflegung der Reiterpferde, das Enrollemens 
und die Cantons-Kecherche, endlich aber das Krieges-, 
Provignt-, und Artullerie- Fuhrwefen und die Marfchan- 
ftalten,. Durchgangig achıner darinn der milde Geifl der 
jetzigen Kegieruuig mit der überall umfehenden \vcısieit 
und genauen Oränung der vorigen gepaart; fo z.B. fül- 
len die Steuereinnehmer außer dem neuen Caraftrum 
Hauptbücher halten, damit jede Zahlung und Vergütung 
auch für die Folge erweislich fey. Jeder Brand-, \!ind-, 
u a, Feläfchaden mnfs fofort unterfucht und verhälmißs- 
Die Landleute {ullen 
zum Baumpflanzen. und zur Spinnerey ermuntert und in. 
Ablicht der Güter nicht vom Edelmanne ausgekauft we- 
den, Die Pack - und Fuhrknechte im Kriege dürfın 
nicht bey Nacht aus den Betten geholt und wie Verbre- 
cher abgeliefert, fondern fie müffen namentlich ar den 
Sammelplatz befchieden werden. Landrihen, die lich 
im Dienit auszeichnen, wird in dem wieder aufs allgemei- 
ne gehenden Befchlufs Verbeferung und Avancınent ver- 
heißsen, fo wie wirklich mehrere iu kurzem zu Finanz- 
minitiern erhoben find, Die Kreisdeputirten find erit 
jetzt eingeführte und blofs als Subfticuten der Landriäche 
anzufehen, fo wie fie auch nur die nächfte Hoffnung zur 
\Wahl bey Vacanzen nach gehöriger Prufung und nicLts 
als Diaeten und Vorfpann in Gefchäften bekommen, Da- 
her beltehet auch ihre Anweifung nur in 6 ziemlich allıe- 
meinen Punceen Ueberhaupt aber liefse fich vielleicht- 
durchgängig noch wunfchen, Ba alle dergleichen Dienft- 
alıweilusgen fo umltändlich eingerichter würden, dafs lie 
nicht nur Vorfchrifien, fondern auch zugleich Unterricht 
für den neu antretenden Beamten wären. Denn diefes 
follıe doch eigentlich ihre Beftimmung feyn, da jene im- 
mer fchon in allgemeinen Landesverfafungen und befon- 
deru Gefetzen beruhen. Dazu ware alsdenn auch eine 
genaue Ordaung mit Fortgang vom allgemeinen auf das, 
beiondere und prakuifche dienlich. Endlich aber follte 
die Wurde des Ausdrucks lieber in deutlicher Kürze und 
Keinigkeit gefucht werden als in tautologifchen kräftig’ 
fcheinenden, in der That aber leeren, Redensarten des 
alten Kanzleyftils, der leider fait überall im Finanzfach 
gegen die-vergeuerte Jufliz merklich zuruckzubleiben 
fcheinet. So heifst es auch noch hier z. D.: „Alles das- 
jenige, was vermöge diefer Infiruetion und derer zeither 
ergangenen königlichen Ordres ihm infonderheit zu thun, 
zu beobachten wnd zu verrichten obliegt, oder auch durck 
ferner zu erlaffende Ordres ihm anbefohlen wird, mufs 
derfelbe mit unermudeten Fleils und unbefleckter Treue je 
desmahl ins Werk richten. ** 
ift im Grunde nichts 
verfteht. 


Mit alien den vielen Worten 
gefag: als was lich ganz von» felbit 
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KRIEGSIWISSENSC HAFTEN. 


"Jena, in der akademifchen Buchh.: Lehrbuch 
der chemifchen Artillerie, zu Vorlefungen in 
Militär- Akademien und Lehr- Anftalten des 
Bergwerks- und Hütten- Wefens entworfen 
von SFohann Herrmann Pfingflen, Prof. der 
Cameral- Wiffenfchaften auf der Univerfität 
zu Erfurt. 308 $. 8. 1789. (18 gr.) 


F: it zwar fchon längft von Schriftftellern be- 
wiefen worden, dafs die Chemie unter die 


einem Artillerieoffizier nöthigen Wiffenfchaften . 


gehöre. Auchik fie in den Lehrbächern der Ar- 
tillerie nicht fo ungenutzt geblieben, als fiees vor 
so Jahren war. Deffen ungeachtet bleibt Hn.P. 
die Ehre, das erfte Lehrbuch unter dem Titelder 
Chemifchen Artillerie gefchrieben zu haben. Dafs 
aberdas Werk felbft der Auffchrift hinlänglich ent- 
fpreche, wollen wir nicht behaupten, wenigftens ift 
das Chemifche der Artillerie in den artilleriftifchen 
Schriften, ohne dafs man fich dabey des Titels der 
chemifchen Artillerie angemafst hätte, bereits voll- 
"ändiger als im gegenwärtigen Werke entwickelt. 
Der erfte Artikel handelt von der Artillerie über- 
"haupt,® der zweyte von der Chemie überhaupt. 
"Hier wird erklärt, was die Chemie fey, und wo- 
“durch fie fich von der Naturlekre und Naturge- 
fchichte unterfcheide. ‘Ferner was man in der 
, "Chemie unter Beftandtheilen verftehet, was me- 
“chanifche und chemifche, was nächfte und ent- 
ferntere Beftandtheile find, u. f.w. Eintheilung 
der Chemie, in die philofophifche oder phyfifche 
und angewandte, ferner indie gemeine undhö- 
bere. Eintheifung der angewandten Chemie in 
die medicinifche, ökenomifche und technifche. 
Von der letztern macht die chemifche Artillerie 
“eine Abtheilung aus. Daher erklärt der Vf. un- 
‘ter diefem Titel auf 86 S. die Gegenftände der 
Artillerie, worauf fich die Chemie beziehen foll. 
Ob zwar diefe Erklärungen nicht ganz fehlerfrey 
'zufainmengetragen find, fo beweifen fie doch, 
"dafs fich der Vf. eine ganz artige Summe artille. 
riftifcher Kenntniffe zu verfchaften gewufst habe, 
'Diefe Dinge können hier an ibrem rechten Orte 
feyt, infofern das Werk für einen Lehrer ge- 
UL. 2.1790. ZweyterBand, 


‘haben, eben fo wenig. 


fchrieben worden, der, ohne Artilleriit zu feyn, 
chemifche Artillerie lehren foll; für den Artille- 
riften aber, dem die Anficht der Gegenittände felbft 
dadurch ‘nieht entbehrlich gemacht wird, find 
fie ziemlich unnütz. Aufder andern Seite müfen 
wir es den Lehrern der chemifcheu Artillerie’ 
überlaffen, ob fie die in diefes Werk eingerück- 
ten Anfangsgründe der Chemie zu ihrem Vertrag 
nöthie haben oder nutzen können. Der Vf. hat 
vier Zweige derfelben gewählet: ı) Die Salzche- 
mie wegen des Salpeters und der Vitriofäure; 2) 
die Erdeachemie wegen der Minen; 3) die Phlo- 
gurgie oder Chemie brennbarer Körper; 4) die 
etallargie. Die Salpeter- Anlagen, das Auslau- 
gen und die Reinigung des Salpeters, das Aus- 
fcheiden und die Läuterung desSchwefels, die Ver- 
fertigung und Trocknung des Pulvers, wie auch 
das Giefsen der Kanonen if ziemlich ausfäbrlich 
befchrieben. Die übrigen Artikel, die man von 
einer chemifchen Artillerie erwartete, fehlen gröfs- 
tentheils. Selbft von der Zerlegung des Pulvers 
kommt nichts vor, da man doch deriken folkte, 


-der Titel des Werks hätte den Vf. unmittelbar 


darauf führen follen. Von der Wirkung, wel- 
che die Säuren des Salpeters und Schwefels theils 
einzeln, theils zufammengefetzt, auf die Metalle 
ie letztern find zwar ' 
einzeln chemifch befchrieben ; aber von dem Ver- 


‘halten des Kupfers, Meflings und Zinns, in ihrer 
-Zufammenfetzung zum Kanonenmetall, als einem 


der vorzüglichften Gegenftände der chemifches 
Artillerie, if fo viel als nichts gefagt. Nichts 
von der Art, wie die Reinigkeit des Kupfers ge- 

rüft wird, noch was das Eifen insbefondere für 
Eigenfchaften haben mufs, wenn es zu Kanonen 


tauglich feyn foll. Eben fo wenig findet man ir- 


end eine Vergleichung zwifchen diefen beiden 
tallen im fo fern Kanonen daraus gegollen 
werden. Bey den Pulverfätzen fehlen die neu- 
ern Verfuche: als dafs man z. B. für grobes Ge- 
fchütz Pulver ohne Schwefel machen kann, für 
das kleine Gewehr aber nicht. Aus diefen Ver 


-fuchen läfst fich leicht beweifen, dafs die vom Vf. 


angegebenen Pulverfätze meiltens aus verkehrten 
Verhältniffen beftehen. Beym 75$. hätte vor an- 
dern bemerkt werdeu follen, dafs er ays dem An- 

cc toni 
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'toni genommen ift; denn obgleich der Autor zu 
verftehen zu geben fcheint, als wenn die darinn 
angegebene Eintheilungen im-ganz Europa üblich 
wären, fo erftrecken fie fich doch nicht über die 
Grenzen von Italien. Die Feuerwerks - Sätze find 
öline Kenntnils abgefchrieben. Salpeter und Koh- 
tenftaub brennt nicht"weifs, fondern‘ roth, Pul- 
ver und Eifenfeil hingegen nicht roth; es entite- 
het daraus das fogenannte Brillantenfeuer. Der 
Schwärmerfatz von 3 'Theilen Mehlpulver, 36 
Theilen Salpeter, 7 Theilen Schwefel und einem 
Their Harz taugt nicht zu der Abfichr. Hat der 
Vf. auch chemifche Kenntniffe von diefen Mate- 
zialien im eiiizelnen, fo it es doch klar, dafs fie 
fich-nicht bis auf ihren Gebrauch in der Artille- 
rie erftrecken. Solche Verfehen in einer chemi- 
fchen Artillerie find eben nicht fehr gefchickt, 
die Artilleriten-vom Nutzen der Chemie zuüber- 
zeugen, 
den Artilleriefchulen, von den Artillerien über- 
haupt, und was noch daran zu verbeilern feyn 
möchte. Wenn er doch lieber das nsterfucht 
hätte, was an feiner Chemie zu verbeffern wäre; 
denn jene Bemerkungen fucht man nicht unter 
diefen Titel, und über dies hat man fie fchon 
längft in andern, Büchern gelefen. Endlich will 
der Vf.den Sehriftiteliern, welche er benatzt hat, 
dadurch feine Dankbarkeit bezeupru, dafs erein 
weitlänftiges Verzeichnifs von artilleriftifeheu nnd 
chemifchen Schriften beyfügt. Hat er fie ertwan 
'alle:benuützt, oder überläfst eres dem Lefer, fei- 
ze Quellen herapszufiuden? Dafs der erite Fall 
hicht ftatt finde, lafst fich aus dem Werk felbft 
beweilen. Unter den Chemikern vermiflea wir 
einen Gellert, der dem Vi; den erfien Gedanken 
von einer chemifchen Artillerie noch itreitig ma- 
ehen könnte. Der gröfste Nutzen, den wir uns 
"won diefem Werk verfprechen, ift vielleicht der, 
‘dafs es den Gedanken von einer chemifchen Ar- 
tillerie mehr in Umlauf bringt, und dadurch die 
Veranlaffung zu einem vollliändigeru Werk giebt. 
Fin folches Werk würde ohne Zweifel allgemein 
brauchbarer werden, wenn man es nichtfür Lek- 
ter, fondern zum eigenen Unterricht der Artille- 
riften fchriebe. Man könnte noch das Chemifche 
der Baumaterialion-binzuthun, um es zugleich für 
Ingenieurs brauchbar zu nachen. 


Srocknorm, b. Nordftröm:.. Projeet til Regle- 
mente für latt Infanteri, Jägare ach Fri- Corp- 

* fer tryckt under Rinsdagen. 1739: 119.5. 4. 
Es find feit einigen Jahren in Schweden nach 
einander verfchiedene militärifche Regiements 
berausgekommen, und verfchiedentlich in man- 
eben Punkten auch wieder abgeändert. worden. 
Hier nun auch ein Project zu eineın noch fehlen- 
iden Reglement für die leichte Infanterie, für Jä- 
ger und Freycorps. Der erfte Theil bandelt vom 
Privatexörcieren oder der. Reerntenfchule,' in XI 
zrtikeln. vom Verbalten beym Exercierew, von 
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In einem Anhang fpricht der Vf. von. 
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der-Stellung, der Richtung, dem Marfche, den 
Wendungen, dem Schiefsen und Oefnen der Glie- 
der, der Schwenkugg und den Haudgriffen. Der 
zweyte Theil: aber: zeigt. die Formirang, den 
Marfch, und die Chargirung eines Bataillons, und 
fetzt alles’das, was dabey vorkommen kann und 
vorzüglich die. Aufmerkfamkeit des Officiers und 
Soldaten erfodert, in XV Artikeln gehörig aus- 
einander. 


Srocksorm, b. Nordftröm: Fxrercitie -- Regle- 
mente für Stockholms Stads Borgerfkaps Ca 
vallerie - Corps, Sammandrapit ntui det är 1737 
i: Nader faftjlaldte Reglemente for Armeens Ca- 
vallerie. 1789. 8 Bog. gr. g. mit einem Kupf. 

Es ift hekannt, mit welchem-patrio tifchen Eifer 

die Bürgerfchaft in Stockholin während des jetz 
gen Krieges die Bewachung der königl. Refidenz 
And der dort befindlichen königl. Familien über 
nommen, und auch fich dabey mit den ilınen 
font unbekannten militärifchen Pflichten in kurzer 
Zeit bekannt gemacht hat, Um ihnen die Mühe zu 
erleichtern, und das eigentlich dabey zu beobach- 
tende militärifche deito deutlicher vor Augen zule 
ren, hat Hr. C. M. Volfchow, Cornett bey der Ok- 
gotbifchen Cavallerie, für felbige aus dem weit- 
läuftigern Reglement für die königl. fchwed. Ar- 
mee diefen Auszug gemacht, und darin das Nö- 
thige bey dem Exercice eines Corps fowobl zu 
Pferde 4 zu Fufs zufaminengezogen, Als eis 
Anhang ift ein kurzes Dienitreglement beygefügt, 
worinn das wichtigfte, was beym Dieuft in acht 
zu nebinen-itt, vorgeltellt worden. 


’ 


GESCHICHTE. 


Sraassung, b. Trenttel: Hifloire de la rivalite 
de Carthage et de Rome, a laquelle on a joint 
la Mort de Caton, tragedie, tradnice de lan- 
glais de Mr. Addifon. Par 4. H. Dampmar- 
tin, capitaine au rögiment Royal, cavalerie. 
T. 1. 372, T. Il. 400 u. 176 S. $- ö 

Es- mangelt freylich unferm Vaterlande nicht 

an Leuten, die Gegeniiände zu bearbeiten wa- 


gen, von denen fie nichts weniger als die gründ- 
-liche Kenntnifs haben, welche-man mit Recht von 


einem Manne fodern kann, der durch fein Buch 


‚als Lehrer der Nation auftritt; aber mit Franzo- 
‚fen aus der nemlichen Klaffe können fie doch nicht 
"in eine Parallele geftellet werden. an de 
.Deutfebe, feiner Schwäche fich bewufst, eın mit 
‚telmäfsiges oder elendes Buch mit Entfchuldigun. 


Wenn der 


en zu Markte bringt, fich allenfalls hinter dem 
itel einer Schrift für Kinder vor den Foderun- 


‚gen des Publikums zu fichern fucht: fo tritt ein 


Franzmann diefer Art, bey aller Unwiffenkeit, mit 


dreilter Stirne feinem Lefer unter die Augen, ver- 
‚fichert. zwar in einer Vorrede, dafs ınan jich von 


ihm nicht viel verfprechen dürfe, giebt aber 


bey deutlich genug zu verftehen,, dafs ihm fo : 


S 
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ne Verficherung jä nicht äuf fein Wort geglaubt 
werden müfle; er zeigt vielmehr in feinem gan- 
zen Buch durch weitläuftige Räfonnements über 
Facta, die er nicht richtig gefalst hat, für welch 
«einen Kenner er fich halie. ‚Ganz in diefem Fall 
ift der Hr. Vf. der vorliegenden Gefchichte der 
punifchen Kriege. Neuere Schriftiielier über die 
alte Gefchiehte, und unter den Alten auch den 
Livius‘, fcheint er fleifsig gelefen zu baben; er 
zeigt da, wo die Angaben richtig gefafst find, 

durch öfters fchöne,,nur etwas zu haufig ange- 
“ Brachte, Bemerkungen, dafs es ibm an Veritand 
und Scharffinn n'cht fehle: aber dagegen fehlt es 
ihm an der allgemeinen Ueberlicht des Ganzen, 
-an Kemntnifs der Chrenologie, Geographie, ‚und 
«der gricchifehen Sprache. Dafs grobe. Fehler da- 
-duren entftehen müffen; verfteht fich von felbit; 
-und diefe fallen.defto mehr auf, wenn Folgerun- 
"gen nus ihnen gezogen werden. Damit diefes 
“Strenge Uribeil nicht zu ftrenge Scheine, mülfen wir 
‘doch einige derfelben ausbeben; nur folche, 
welche viele Unwiffenheit verrathen; denn woll- 
-ten wir auf alle Jagd machen, fo würde die Re- 
‚cenfion der Gröfse feines Buchs wenig nachge- 
"ben. - Der erite Theil foll die Auseinanderfetzung 
von der Entitehung der beiden Staaten, die Ur- 
“fachen ihres Wachsthums, ihre Verfaffung etc. 
‘enthalten, 5. 26 etc- kommt der Verfafler auf die 
“Eroberung von Hifpamien durch die Karthaginen- 
fer; er weils mit vielen Umitänden zu erzahlen, 
woher es kam, dafs die wilden Spanier kein Gold 
‘mehr hergeben wollten, nebft mehrern halbwah- 
-ren Uniftänden, aber endlich $. 30. belchrt er 
“uns, dafs dies gefchah, che noch die Carthaginen- 
: fer angefangen hatten, fich in» der Infel Sicilien 
nieder zu laffeu. Ein Anachrouifuus von 300 Jah- 
“ren, der auf die ganze folgende Erzählung Ein- 


'flufs hat, Bey diefer Gelegenheit kann der Al- . 
*tertbumsforfcher auch neue, Nachrichten von den 


erften Bewohnern Siciliens erfahren. . 5. 29. 
’ „Wenn wir die Dunkelheit - der Fabellehre bey 


‘ „Seite ferzen, dürfen wir gewils glauben, dals. 
. Verhächläfiiguug des Stils entfteht, dürfen wir 


„die Entdeckung von Sicilien Griechen zugefehrie- 
- „ben: werden mufs,” die es Teinacrianennten. Die- 


„fer Name wurde bald dureh bifpanifche and ia- 
„lienifche Coloniften verdrängt, welche fich mit _ 
‚and.in ganzen nicht untreuen Ueberferzung des 


„den Griechen vereinigten. ‚Ihre Vereinigung 


„bildete eine einzige Nation.“ — 5. 20. verwirft _ 

- er die ganze Gefchichte der Römer unter denKö- | 
“ nigen als Fabel, welches gewifls der Kenner der _ 
° alten Gefehichte nicht kann; «berdasLächerliche 
jft, dafs er fich im Buche h’u,.und wieder auf Er- 

zählungen bezieht, die iu die Zeiten der use 

.ben, und Mittel, die Sache wieder gut zu ma- 


' gehören. —- $. 103. „Germanicus befand fi 


nahe an Ungarns Wäldern, in welchen die Legio- . 


‘nen des-Varus unbegraben lagen.“ Im Ilten. Th. 
S. 20. Es wird dererlte punifche Krieg befchrie- 
ben. „Hanno lagerte lich bey Heraclea* (in Si- 
eilien). In einer Note folgt die Erklärung: „ei-. 
ne nachher unter dem Nawen Herculanum be- 


APRIL :ı79o0. 
‚kannte Stadt, welehe durch den Ausbruch des Ve- 


‚Hand legen. 
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fuvs unter Titus verfchüttet wurde," S.28. Wird 
das erlte Seetreffen in diefem Krieg erzählt: „Die 
„Flotte befand fich auf der Höhe von Mitonote, 
„Heutzutag M-laffa, in dem Theilder afiarifchen 
„lürkey, weicher Natolien beifst.“ Die Römer im 
eriten punifchen Krieg in Afien! .$, 138. verfi- 
chert er, dafs die Bewohner von Mafülia mit den 
Karthaginienfern von einerley Volk abftammen. 
Wir werden nicht nöthig haben, das Ungereimte 
in den bisber augeführten auseinander zu fetzen. 
— Dergleichen Fehler fallen freylich fehr auf, 
aber bey allem dem wird man doch das Werk 
nicht ungelefen, nicht ohne Vergnügen aus der 
Vorzüglich den zweyten Theil, der 
die eigentliche Erzäblung der 3 punifchen Kriege 
enthäl. Wo der Hr. Vf. den richtigen Zufam- 
menbang nicht verliert, und dies kann beym 
zweyten Krieg nur felten pefchtehen, ift imnıer 
der Vortrag leicht, angenebm, ‚die Bemerkungen 
und.Charakterzüge oft Sehr trefiend, und das Gäh- 


.ze gewils für den blofsen Liebäaber der Gefchich- 


te, für Frauenzimmer, zu deren Lectüre es zu-_ 


» nächft beftiimmt ift, unterhaltend und unterrich- 


tend. Ueberhaupt dringt fich hier wieder dem 
Rec. die fchon öfters gemachte Bemerkung auf, 
dafs, wenu wir Deutfche auch unfere weftlichen 
Nachbarn in manchen Wiffenfchaften an Grümd- 
lichkeit übertreffen, vorzüglich ‚aber die Spu- 
ren der Nachläffigkeit zu vermeiden willen, 


„die auch die vorzüglichen Schriftiteller diefer 


Nation in wichtigen Werken durchblicken laffen; 
wir doch im Ausdruck, in Kückficht auf Präcti- 
fon, Richtigkeit und Gewandtbeit noch weit ih- 


‚nen nachlichen. Einzelne Männer unferer Nation 


darf man diefer. Behauptung nicht entgegen fe- 
pe > in Frankreich erlaubt es fich felbit der feichte 

cribler nicht in einer fchlechten Sprache zu fchrei- 
ben, und der gute Schriftiteller ayürde wenig ge- 


‚lefen werden, wenn er nicht verftügde fich rein 
„and elegant auszudrücken, 


Den beträchtlichen 
Schaden, der für die deutfche Literatur aus diefer 


nicht erft vorrechnen. j 
Dem zweyten "Theil ift Addifons Trauerfpiel, 
Catons Tal, angehängt, nach einer fliefsenden 


Hn. Dampmartin; Voran ftebt ein Brief an ein 
Frauenzimmer, der fich durch Feinheit der Gc- 
danken und durch die Schönheit des Ausdrucks 


auszeichnet, Er entbält eine kigegefafste, ‚aber 
trelfende, Gefchichte der franzöf. Bühne, ihren 


jetzigen Verfall, einige von den Urfachen deffel- 


chen., Unter die-lerzten rechnet er Ucherferzun- 
gen von Meifterftücken anderer Nationen, vor- 


.züglich der Engländer, wovon er felbft durch. die 
obgedachte Utberfetzung des-AddHlonfchen Trau- 


eripisls ein Beyfpiel geben wollte. 


Ce2 Mank- 


2>7 

Manvwarın, b. Schwan: Abbildung aller geifl- 

lichen und weltlichen Orden, nebfl einer kurzen 

Gefchichte derfelben, von ihrer Stiftung an bis 

auf unfre Zeiten. 38 bis 4ıtes Heft. 1788. 
1789. (jedes Heft ı Rthlr. 8 gr.) 

Das Werk geht mit langfamern Schritten fort, 
als es vor zehn Jahren angefangen ward, und 
wefl der Herausgeber nach keinem feften Plane 
arbeitet, nur auf eine recht grofse und angefüllte 


Garderobe zu denken fcheint, Auch diefelbe mit’ 


manchen nicht herein gehörenden (z. B. mit päpft- 
lichen und bifchöfichen Kleidungen und Ornaten) 
ausrüftet, fo wird es noch lange währen, bis 
man das Ende hat. der Koftbarkeitdes Gan- 
‚zen werden indeffen viele fich nach dem Ende 
fehnen, noch mehr aber Urfache haben, fich zu 
befchweren, dafs fürden bequemen Gebrauch des 
. Werks fogar nicht geforgt, und immer noch kei- 
ne Anordnung der Kupfertafeln und dazu gehö- 
renden Texte vorgefchrieben it. Faft fcheintes, 
dafs zuletzt, um alles an feinem Orte auffchlagen 
und wieder finden zu können, die alphabetifche 
Ordnung wird beliebt, und alfo die Erleichterung, 
welche. zur pragmatifchen Einficht in diefen Theil 
der Gefchichte eine fo viel als möglich genealo- 
gifche Folge gewähren könnte, entbehrt werden 
müffen. Was immer für Einrichtung getroffeh 
werden mag, fo verräth es fchon eine Gleichgül- 
tigkeit in Abficht diefes Punkts, wenn hier zu- 
-weilgn im Texte, wo Aehnlichkeiten in der Klei- 
‚dung, oder Verwandichaften in der Regel ver- 
fchiedener Ofden zu bemerken find, vorherge- 
gangene Hefte nachgewiefen werden, da doch 
wohl niemand das Werk, wenn es vollendet ift, 
“in den. fehmutzigen Umfchlägen aufbewahren 
mögte. Diefe Bemerkungen betreffen doch keine 
ganz unwefentliche Mängel, und follten bey ei- 
nem Unternehmen, auf welches fo viel gewandt 
wird, welches auch, wie es fcheint, Önterkü- 
tzung genug gefunden hat, nicht gemaeht werden 
dürfen. Abernoch weniger follte. der Text, wel- 
cher, was die Sachen betrifft, dem Vf. wenig Mü- 
he verurfachen kann, durch Nachläffigkeiten in 
der Schreibart, nicht einmal durch Druckfehler, 
entitellt feyn. 
t Im 3gften Heft ftehen: 1) Ritter vom.der golde- 
nen Stola. Ritterordem in einer Ariftokratie find 
feltne Erfcheinungen. Den gegenwärtigen er- 
theilt der Senat zu Venedig feinen verdienteften 
„ Mitgliedern ; gewöhnlich tragen ihn zwanzig der- 
felben ; die Familien Querini, Rezzonico, Conta- 
rini und Morofini haben ihn, erblich. 2) Schotti- 
. Religiofe in Wien. Warum eben in Wien? 
$ giebt der Schottenklöfter in Deutfchland viele, 
und manche können ihren Urfprung weit ‚über 
„die Zeitder Kreuzzüge, welche hier als Anlafs 
ibrer Suftung angegeben werden, hiuausführen, 


. Kleidung, 2) ein Bifchof in der bifchöfl. 


"den 
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Da fie übrigens den Benedictinern an Kleidung 
und Regel fo gleichförmig find, fo würde 
man fie hier nicht vermiffen. 3) Priefler des 
Oratorü in Frankreich und 4) in Italien. Diefe foll- 
ten jenen vorgehen. Beider Gefchichte if bier 
auf viertehalb Seiten abgemacht; felbi in Mos- 
heims Kirchengefchichte wird fie ausführlicher 
behandelt. Von des Stifters, Philipp von Neri, 
(nicht Nery, wie er auch bey anderer Gelegenheit 
von dem Vf. gefchrieben wird,) vornehmften Afü- 
ftenten, dem Cardinal Baroni, wird hier bemerkt, 
dafs deffen annales eccefiaflicae (Sic!) noch zu 
unfern Zeiten bekannt find; wohl walır! aber es 
gehörte zur Sache, dafs dies merkwürdige und 
in vielem Betracht höchit verdienitvolle Werk fer- 
ne Exiitenz gröfstentheils dem Oratorium zu ver 
danken habe, wie denn diefe Congregation übe 
baupt, noch mehr aber die Franzöfifche, unleut- 
bar grofse Verdienfte um die Literatur hat, wel 
ches doch in einer für Dilettanten verfafsten Or 
densgefebichte, um ihnen zur unparteyifchen 
Schätzung des ungleichen Werths mönchifcher 
Anitalten Stoff zu geben, nicht gänzlich mit Süll- 
fchweigen übergangen feyn follte., Oder follen 
fie fich nur an den bauten und feltfamen Trach- 
ten ergützen ? 

Im ggften: x) Ritter vom Orden des heil. Mir 
chaels in Frankreich, 2) Diener der Kranken, in Ito- 
lien, 3) Dienerinn der Kr. in Ital. und 4) Somafche 
in Wien. Die Gefchichte der letztern (einer Art 
Waifenpfleger und Kinderlehrer, die ihren Namen 
von dem Flecken Somafcho in Oberitalien haben) 
ift, nach des Vf. Eingeftändnifs, aus der pragm. 
Mönchsgefchichte (von Crome und Bartels über- 
fetzt und bearbeitet) fait wörtlich genommen; 
nur hätte nicht auch der verfehlte Ausdruck, dafs 
die Superioren durchgängig dreyjährig feyn mül- 
fen, daber entlehnt, aber auch nicht der Name 
des heil. Majol in den falfchen Major verkehrt 
werden follen. ra BT. 

Im goften: 1) Der Papft in fe ewöhnlichen 
idung, „2 
Ritter vom Orden des heil. Moriz und Lazarws, 4) 
Philippinerinn in Rom, nebft Gefchichte diefer bei- 

rden, auf zwey Blättern. Im gıften: ı) 
Ritter vom Orden ET F. vom Berge Karmel und 
des heil. Lazarus zu Jerufalem, 2) Geiftlicher Rit- 
ter diefes Ordens, Herold deffelben, 4) Klofter- 
frau vom Orden U, L. F. von der chriftl. Liebe. 
In der Gefchichte des erften Ordens heifst es, er 
fey am-Ende des funfzehnten Jahrhunderts mit 
dem Orden des heil. Johannes von Gott, nachma- 
ligem Maltheferorden, vereinigtworden. Allein den 
Beynamen von Gott haben die Jobanniter niemals 

eführt; er gehört einer ganz andern Gefellfchaft 
Eennbersiger Brüder, welche erf im fechzehnten 
Jabrhundert gellifier ward, 
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ARZNEIGELAHRTHEIT. ° 


AuLtensung, b. Richter: Tafchenbuch für deut- 
Jche Wundärzte, auf das Jahr 1789. 182:S. 


Kr“ folgende Abhandlungen: Lobenwein 
“4 von der Parcacentefis.der Bruft ;. Murray vom 
Bleyeytract und Bleywafler, Büking über Entzün- 
dung und Vereiterung der Weiberbruft; Ueber 
die üble Gewohnheit mancher deutfchen Wund- 
ärzte. den lateinifchen Discurs zu affectiren ; Nach- 
theilige Folgen des harten Winters von: 7788 bis 
1789 von Ziegler; Tbilenius Heilung eines lah- 
men Fufses, Bemerkungen über den Beinfrafs, 
Arnica und Gebirnerfchütterung; Trampels Ge- 
fchichte eines Krebfes aurGebiäbrmuttermunde; Jo- 
fephi Heilung einer Mutterblutung u. einige fchwe- 
re Geburten. Erlindungen, Entdeckungen und 
Berichtigungen in der Chirurgie, welche im neun- 
ten Zehend das Jahrhunderts gemacht worden; 
Einrichtungen und Anftalten ; literärifche Neuig- 
keiten. — Die Brauchbarkeit und gute Auswahl 
der Abhandlungen verdient alles Lob, und es ift 
zu hoffen, dafs diefe Sammlung die fo nöthige 
chirurgifche Aufklärung beftens werde befördern 
helfen. . ; 


Quzprinpung u, BLAnKenguRG, b. Ernft: Me- 
dizinifche Beobachtungen. Zweyten Bandes 
drittes Heft. 1789. 688. 8. (16 gr.) 

Hr: D.:Krebs fährt in feiner bekannten Manier 
fort, praktifche und gerichtliche Fälle zu liefern. 
Eritens von einer feltfamen Vernunftlofigkeit. 
Der Kranke, ‚der einige Zeit göttliche Eingebun- 
gen: und. teuflifche Verfuchungen zu haben ge- 
glaubt hatte, ward auf des Vf. Anrathen zu feinen 
gewühnlichen Arbeiten angehalten, und ohne Arz- 
neyen geheilt: -— Leichenöffnung eines ertrunk- 
nen Mannes, wo die Frage wat, ob ein Stich in 
die Bruit vor oder nachdem Erfaufen beygebrächt 
fey. — Leichenuffnung einer vom Gewitter er- 
fchlagenen fchwangern Perfon. — Kinetödtliche 
Krankheit von Magehverhärtung. — Ein Fieber 
mit Seitentiechen, wo nach Zweymaligem Aderlaf- 
fen am lecniten: lage weifser Friefel mit Erleich- 
terung ausbrach; eine Gefchichte, die weder zu 
den feltnen, noeh in der Kürze, worinn fie er- 
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I 


zählt ift, zu denlehrreichen gehört. Man erfährt 

nicht einmal, von welcher Art das Fieber gewe- 

fen fey. — Etwas über den Keichhöften, äufserff 

mangelhaft. — Eine Mifchung, diefich in Ver- 

fchiednen Gattungen des Alttima fehr bewährt 

erwiefen hat; Es ilt ein Pulver von Zinkblumen, 

Meerzwiebel; verfüfsten Queckfilber, Spiesglas- ' 
goldfchwefel, einem Abforbens und! einigen Tro- 
pfen Cajeputöl. — Endlich ein Sectionsbericht, 

einen vermutheten Kindermord betreffend, 


Leiezio , b. Weygand: Neues Archiv der prak- 
ie Arzheykunft für Aerzte, Wundärzteund 
Ipotheker, von verfchiedenen Verfaffern her- 
ausgegeben-von Hn. D. u. Prof. Hekel. Er- 
ter Theil. 1789. 2578. 8. (18 gr.) 

Dies ift die Foriferzung des in drey Bänden 
erfchienenen Archivs der prokt, Arzneyw., das’ 
durch Hn. Mekels Beforgung fehr an Originalität 
und innerm Werth gewonnen hat. 'Von ihm felbit 
rühren fölgende intereflante Auffätze her: Ge- 
fchichte eines nach einem eingeklemmten Maft- 
darmvorfali verltorbenen Kindes nebft Section; 
(befonders merkwürdig durch die glückliche Zu- 
rückbringung bey einer fo ungeheuren Ausdeh- 
nung, und durch den, obne eine innere bemerk- 


* bare Urfache erfolgten, Tod). — "Gefchichte ei- 


nes durch eisen Fall auf einen Hordenftock am 
aftdarın verletzten ı6jährigen Burfchen. Er 
war fo unglücklich darauf gefallen. daisder Stock‘ 
einen halben Schuh tief in den Maftdarm einge- -’ 
ftofsen wurde, und der Urin durch den Malidarm 
abilofs, und dennoch, (fo grofs find die Kräfte 
der Natur!) fipfs der Urin, ohne dafs irgend ein 
äufserliches Mittel gebraucht worden wäre, am 
dritten Tag fchon wieder durch den gehörigen 
Weg, und nach 8 Tagen verrichtete der Patient 
wieder feine gewöhnlichen Gefchäfte. — Ein 
merkwürdiger Fall von einer über ein Jahr dau- 
ernden Umkehrung des grüfsten Theils der di- 
cken Gedärme, bey der fich die Kranke, aufser 
einem bald weichen, balddünneu Stuhlgang, recht 
wohl befand, bis endlich eine unheilbare Leibes. ' 
verllopfung ihrem Leben em Ende machte, — 
Ein äufsrer Bruftabfcefs, der feinen Grund in ei- 
ner Verknücherung der Leber hatte — EınLe- 
Be der fich während des Lebens durch 


kein 


eo...“ 


ort 


kein Zeichen geäufsert hatte. — Gefchichte ei- 
ner beträchtlichen, durch einen Fall vom Pferde 
entftandnen, Zerrättung der linken Lunge und 
Niere, die nach 12 Jahren erit tödlich wurde, mit 
der Scktion — Zwey gerichtliche Fälle von Hn. 
D.. Weitz, und .dann vermifchte Beobachtungen 
von D. Meyer Abrahamfon, wofür er recht vie- 
len Dank verdient. Der Nutzen des Rautenöls 
bey Kinderzuckungen, das Olibanumgummi im 
Nachtripper, der äufserlichen Mittel bey Brüchen, 
der Afla foetida in Faulfiebern, (eigentlich wohl 
im nervigien Stadium derfelben,) das Gummi Kino 
in der Harnruhr verdienen alle Aufmerkfamkeit.— 
Walls Schreiben über den Gebraueh des Mohn- 
fafts im fchleichenden Nervenfieber und anhalten- 
den Fiebern, und C.M. Blom Beobachtungender 
Witterung und epidemifchen Krankheiten in Da- 
lecarlien im J. 1772 und 1773. — Wir wünfch- 
- ‚ten, dafs fich. der Herausgeber blofs auf unge- 
druckte Auflätze und Bemerkungen einfchränkte, 
da für andre fchon fo viele Sammlungenexilliren, 


"Frankrunr am Mayn, b. Jäger: Frankfurter 
medicinifche Annalen für Aerzte, NWundarzte, 
Apotheker ‚und denkende. Lefer aus allen Stan- 
den; herausgegeben von D. Joh. Val. Mil. 

." ser und D.ıGe. Friedr. Hofmann. Des erlten 
Jahrgangs v. J. 1789. erftes und zweytes Quar- 
tal; g. (1 Rthir.) 

‚Da das Frankfurter medicinifche Wochenblatt, 
welches Hr. D. Müller fieben Jahre lang mit Bey- 
fall herausgab ‚- aufgehört bat, und das Gieffener 
Neue med. Wochenblart an feine Stelle tritt; fo 
fängt derfelbe nun in Verbindung lin. D. Hof- 
manns in diefer periodifchen Schriftan, zwarauch 
Anzeigen und Auszüge ‚medicinifcher Original- 
Schriften zu geben, aber zugleich derfelben eigne 
med. Auffätze, Beobachtungen, Befchreibungen 
berrfchender Epidemien, merkwürdiger Leichen- 
öfnungen, gerichtlich medicinifcher Fälle, negati- 
ve populäre »ledicin, Anekdoten, neue Erfiudun- 
ern; Widerlegung medicinifcher Vorurtheite, 
Schilderung gefährlicher Mittel, und-Beurthei- 
Jung fchlechter Becepte, einzuverleiben, und es 
finden .fich in diefen beiden Stücken ‚mehrere 
Auffätze, z.E. die Fragmente aus der ailgemei- 
nen Therapie, von Präfervativkuren, u. f. w., 
die gemeinnützig und mit Fleifs gearbeitet find. 
Der Auffatz über die Glaubwürdigkeit der Medi- 
einalberichte in peinlichen Rechtsfällen, befon- 
ders beyın Kindermord, nebft dem Refponfum der 
Gieffener Fakultät verdient Aufmerkfamkeit. — 
Intereifant ift auch die Gefchichte einer Arthritis 
anomala, und die beygefügten Confilia von Ehr- 
mann, Spielmann, Plenk und Stoll. — ‘Aber mit 
folchen mente und Gedichten, als die hier 
gelieferten, bitten wir die Herausgeber ja nicht 
wieder ihr Journal zu verunitalten, indem fie 
. Telbft für Lückenbüfser zu elend find. 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 


Faankrurt u. Leirzis, in der Jägerifchen 
Buchh.: Wie können Frauenzimmer frohe Müt. 
ter gefunder Kinder werden, und felbfl dabey 
2 und fchön bleib m? von. Dr. Georg 

riedr. Hofmann (dem jüngern) Arzt zu 

Frankfurt a. M. 1789. (12 gr.) ; 

Der Titel verfpricht nicht zu viel, und das 
Büchlein enthält einen fo zweckmäfsigen und aus- 
führlichen Unterricht für Schwangere und G# 
bährende dafs gewifs die Lefung und Befol- 
gung deffelben den auf dem Titel genannten 
Zweck ungemein befürdern wird. Dabey hat es 
den Vorzug eines deutlichen, unterhaltenden und 
anftändigen Vortrags, und wird in diefer Rück- 
ficht dem fchönen Theil der Lefewelt nicht nur 
Nutzen, fondern auch Vergnügen gewäbren. Mas 
lefe und beberzige alfo vorzüglich, was der Vi 
von den Kennzeichen der Schwangerfchaft, den 
Unterfchict der wahren und falfchen, von der 
Einrichtung der Diät, ven den Wirkungen der 
verfchiedenen Arten von Bewegung, von der 


"Wichtigkeit der Reinlichkeit und einer fchickli- 


chen Kleidung, vom Gebrauch und Mifsbrauch 
des Aderlaffens und. andrer Arzneymittel, von 
der monatlichen Reinigung während derSchwan- 
gerfchaft, von dem Einfiu/fe der Leidenfchaften, 
Einbildungskraft un! ehelichen Liebe auf diefen 
Zuitand, und endlich: vom Verhalten bey 'unzei- 
tigen, frühen und natürlichen Geburten fagt; — 
alles Dinge, worüber noch häufige und fchadliche 
Vorurtheile herrfchen, zu deren Berichtigung 
man jeder Neuvermählten, die den Werih ihrer 
Beitimmung fühlt, diefea Rathgeber ficher em- 
pfeblen kann, 


"Bearıs, b. Himburg: D. Chrif. Goteh Selle Me- 
dicina clinica,' oder Handbuch der medeinfchen 
Praxis. Fünfte en Auflage. 1789 

128.8. (1 Rıhlr, 14gr. e 
Min be Arne Zeiten nicht leicht en 
Beyfpiel haben, dafs ein medicinifches W erk 0 
kurz nach einander fo viele Auflagen erlebte; 
und es mufs jeden freuen, ein feiner Abficht ganz 
entfprechendes, vernünftige und einfache er 
verbreitendes, Buch fo vervielfältigt una ID 0 
vielen Händen zu fehen. — Auch diefe Auflage 
hat wieder beträchtliche Zufätze erhalten; UN 
je angenehmer dies den jetzigen Käufern feyn 
mufs, delto mehr müffen es die ältern bedauern, 
dafs man nicht endlich den guten und fehr billi- 
gen Gedanken hat, diefe Zufätze der neuern Au 
gen in Geftalt eines Supplemenibands auch Aus 
in die Hände zu liefern, da es doch unmöglı 
ift, jede neue Auflage felbit zu kaufen. 


BerLin: -A. F. Happe Botanica pharmacn 
Fafc: 15. 16 17. 18. T. 917 — 121. Abbı 


gen der gewöhnlichiten Arzeney- Gewächt 
15— ıgter Heft. Text. pag. 45 — 52. Fi 
fol (jeder Heft 2 Rthir.) Na 


Die Arzeueygewächfe, deren deu Belig- 
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Beftimmung nach dem Linn, Vaterland und 
Standort, Gebrauch und Benennung in fremden 
Sprachen der Vf. in diefen uns erit zu Händen 
gekommenen vier llefien nebk.der Abbildung 
angiebt, find: Gladioius communis, Quaffia Senia- 
ruba; Veronicä Beccabunga, Heracleum Sphon- 
dylium, Ariftolorhia rotimda Ancthum Foenicu- 
hum, Crocus fativus, Euphrafia offieinalis, Aconi- 
tum Nycellus‘, Digitalis purpuren, Teucrium Cha- 
mäedrys, Lawfonia inermis, Marrabium album, 
Läurus Cinaamonmen, Scrophularia nodofa‘, Linum 
ufitatifiimum, Nepeta Cataria,, Viola Ipecacuanhıa, 
Fraximus Ornus, Ceffampelos Pareira, Agrimonia 
Eupatoria, Guajacum officinale, Lichen coccifer, 
Arbutus Ura Urfi, Saxifraga graenulata, Oxalis 
Acetofella, Hieracium Pilofela, Antirrhinum majts, 
Aftragalus exfeapus, Mercurialis annua, Genifta 
tinctoria. Da mit dem 16ten Heft das erfte Hun- 
dert vollendet worden, fo ilt demfelben ein zier- 
liches Titeikupfer beygefügt, wie auch dem Text 
ein alphabetifches Verzeichnifs der darinne aufge- 
ftellten Gewächfe. Die Platten find durchausgut 
“behandelt. Nur Schade, dafs der Vf. bey feiner 
Anlage nicht auf den glücklichen Einfall gerieth, 
lediglich das, was das Blackwelifche Werk diefer 
Art nicht hat, zu ergänzen. Er würde dadurch 
den Lehrern und Lehrlingen der Arzneyinittelkun- 
de einen wefentlichern Dienft geleifter und dies 
fein Werk neben jenem uuentbebrlicher gemacht 
baben. 


.SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


München, b. Lentner: Fohann Georg Sulzer's 
Theorie und Praktik der Beredfamkeit, beraus- 
"gegeben von Albrecht Kirchmayer, lehrer 
der Redekunfit auf dem Kurfürkl, Schulbaufe 
zu München, die Theorie 256 $., die Praktik 
184 5. 8. 1786. 


“Hr. K. glaubte, dafs er, fheils Anfängern, 


die die ganze Theorie der fchönen Künfte und - 


Wiffenfchaften von Sulzer, fich auzufchaffen, zu 
koltbar fänden, die Koften erleichtern, theils ihnen, 
da es ihnen zu mühfam feyn würde, die einzel- 
nen rhetorifchen Artikel in diefem Werke zufam- 
menzufuchen, viele Mühe erfparen künnte, wenn 
er diejenigen Artikel deffelben, die-fich auf-die 
Rhetorik beziehen, in einer wnunterbroehnen Fol- 
ge abdrucken liefse. Wirklich hat er auch nichts 
gethan, alsin der Ordnung, die ihm die bequem- 
fte fchien, Sulzer’s rhetorifche Artikel an einan- 
der gereiht. Hinzugefetzt hat er gar nichts, nur 
zuweilen find einige unbedeutende Zeilen weg- 
gelaffen, oder ein Artikel zertheilt worden. Viel- 
leicht wäre aber ein körnichter Auszug noch 
zweckmäfsiger gewefen, als ein wörtlicher Ab- 
druck. Denn Sulzer's Abficht war es nie, Frag- 
mente eines Lebsbuchs für Anfänger zu liefern, 
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fondern er wollte in freyen Räfonnements Lieb- _ 
habern der fcbönen Künfte und Wiffenfchaften 
feine Gedanken über einzelne Gegenftände der- 
felben mittbeilen, Gedanken freylich, die, info- 
fern Ge vor einem fo grolsen Weltweifen her- 
rühren, auch die Aufmerkfamkeit des Kenners 
verdienen. Da Sulzer nicht für Lehrlinge arbeı- 
tete, fo befleifsigte er fich auch nicht der Kürze, 
Präcifion, und Vollitändigkeit, die Handbücher 
für Aufänger haben müffen. Weil Anfänger ei- 
nen fyitematifchen Unterricht nöthig haben, "fo 
äufserten fchou mehrere die Idee, .dals man Sul- 
zer's Wörterbuch leicht durch die blofse Aneinan- 
derrückung der einzelnen Artikel in ein Syitem 
verwandeln könne. Aber fchon gegenwärtige 
Probe, die Hr. K. in Anfehung der Rhetorik ge- 
macht, kann dies widerlegen, indem man nach 
diefer Einrichtung wohl Differtarionen über die 
vornehmiten Punkte der Rhetorik, aber keine 
methodifche Ueberlicht derfelben 'erbält.. Für 
die Theorie der Berediamkeit ilt kein folcher 
Mängel an Elementarwerken, dafs man Sulzern 
ab- und auszufchreiben Urfache hätte, zumal da 
hier Slzer's Gedanken nicht von der Wichtigkeit 
find, als das, was fich in feinem Werke über die 
Mufik, über die bildenden Künfte, über die-all- 
gemeine Aeftherik, und überhaupt über folche 


‚Fächer finder, die die Philofoplien vorher weni- 


ger bearbeitet hatten. . Dem Mangel der hiliori- 
fchen Artikel und der literarifchen' Bemerkungen 
bat bekanntlich erlt neuerlich Hr. von Blanken- 
burg durch Zufätze abgeholfen; die Hr. K. da- 
mals noch nicht benutzen konnte. Hr. K. fühlte 
es felbit‘, dafs Sulzer’s theoretifche Artikel für dem 
Anfänger zu wenig mit Beyfpielen erläutert find. 
Er fügte daher einen Anhang von Muttern bey, 
den er Praftik genennt hat. Etwas fonderbar 
aber ilt es, dafs er diefe Beyfpiele nicht, wie 
Efchenburg, aus allerley Sprachen und Schrift- 
ftellern fammelte, fondern Sulzer's Verfchriften 
auch nur durch eigne Auffätze von Sulzer beitäti- 
gen wollte. Zu dem Ende hat er in der Praktik 
Brisfe, Befchreibungen, Erzäblungen, und philo- 
fopbifche Abhandlungen von Suizer felbit abdru- 
cken laffen.. Wie es überhaupt gar nicht noth- 
wendig ift, dafs ein Theorift auch felbit das beite 
Beyfpiel von der Erfüllung feiner Regeln geben 
mufs, ja, wie fogar oft der entgegengefetzte Fall 
gewefen ilt: fo mufs man auch nicht fodern, dafs 
Sulzer, der einen fliefsenden dogmatifchen Vor- 
trag hatte, (und auch in diefer Art des Stils braucht 
man Sich nicht auf ihn allein einzufchränken) des- 
halb ein eben fo nachahımungswürdigesMluiter in | 
Briefen und Erzählungen feyn folle. Was die, 
förmlichen Reden betrift, fo hatte zwar Sulzer ei- 
ne Lobrede anf Friedrich H. drucken laffen. Da 
Hr. K. diefelbe aber nicht habhaft werden konn- 
te, fo”fetzte er an ibre Stelle Formey's Lobrede 
auf Sulzer, die doch keinesweges als ein Mufter 
betrachtet werden kann. Eher bätten Stellen aus 
Dias Hin 
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Hirzel’s Schrift über Sulzer dazu benutzt werden 
können. ’ 


Müsconen, b. Lenter: Joh. Georg Sulzer's 


Theorie der Dichtkunft, . zum Gelsrauch der 
Studirenden bearbeitet von Albr, Kirchmayer, 
Lehrer der Beredfamkeit aufdem Kurf. Schul- 

- baufe zu München. Erfter Theil. 1788. 

283 5. Zweyter Theil. 1799. 347 5. 8. (ı 

- Rehlr. 16 gr.) 

Alles, was wir von des Hn. K. Verfahren bey 
der, aus Sulzer's Theorie zufammengefetzten, Rbe- 
torik gefagt haben, giltauch von Jdiefer, völlig 
auf diefelbe Art compilirten Dichtkun.dt; Da der 
Artikel aus der Poetuk bey Sulzern viel mehrere, 
als der aus der Rhetorik, find, fo ift auch diefes 
Werk dadurch viel ftärker geworden, als das obige. 
Im erflen Theil ift alles’das gefammelt, was Sulzer 
theils über die "Theorie der Dichtkunft im Alige- 
meinen, theils über Fabel, Erzählung, Hirtenge- 
dicht, Satire, Epigramm; Iyrifche Dichtart, Lied, 
Elegie, Heroide, und Lehrgedicht insbefondre 
gelagt hat. Der zweite Theil begreift Sulzer's 
Theorie von Epopee undDrama. Swxr's, in die 
Poetik einfchlagende, Artikel find zwar ausführ- 
lich genug, aber minder gründlich, als die rheto- 
sifchen, und wir können Hn.K. gar nicht bey- 

Richten, wenn er in der Vorrede des zweyten 

heils behauptet, er könne fich! nichts beffe- 
res und vollkommneres vorftellen, als Sulzer’s 
Bemerkungen über diefe Gegenftände. Da Sw- 
zer zu wenig Rückficht auf das genommen, was 
atıdre bemerkt, da auch nach der Erfcheinung 
feiner Theorie viel Vortrefliches hierinn von En- 
gel und andern geleiftet worden ; fo hätte Hr. K. 
diefes mit Sulzer's Ideen verbinden follen, er ent- 
fchuldigt fich aber damit, dafs fein Werk alsdaun 
zu weitläuftig geworden wäre. Wenigftens hätte 
er aber doch zuweilen kleine Abänderungen, wo 
es nöthıg war, machen folleg. Wenn es z. B. 
Th.1.S.259 heifst: „Ein deutfcher Dichter hat 
vor einigen Jahren Oden unter dem Titel Dithy- 


ramben herausgegeben‘‘ fo hätte, da man fchon: 


viele jahre feitdem verfloffen find, das Jahr der 
erften' Erfcheinung 1763 angegeben, und der 


Name des Verfaflers Willamov, auch dafs er bey 


der Sammlung feiner Werke jene Titel wieder 
verworfen hatte, angezeigt werden follen. 
der Dichtkunk ift kein praktifcher Theil, keine 
Beyfpielfammiung* beygefügt, vermutlich, weil 
Sulzer felbit keine, oder doch keine.erheblichen 
Gedichte (denn feine anakreontifchen Gedichte in 
Langens Briefen, und fein. Trauerfpiel Cymbeline 
können in der. That nicht zu Muitern dienen) hin- 
terlaffen hat. Hr. K. fagt in der Vorrede zur Poe- 
tik, diefe Lehrbücher feyn in den baierifchen 


Schulen eingeführt worden, und fo mufs man 
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es ihm allerdings zum Verdienft anrechnen , dafs 
er,bier Suzer's Grundfärze bekannt gemacht har. 


Leirzıs, b. Breitkopf:. Erzählungen und Dialo- 
gen von A. G. Meilmer. Dritter Heft. 1799. 
146 S. gr. $. nn 


Diefes neue‘ Heft kleiner Schriften des Ha. M, 
ift dem Innern und Aeufsern nach den vorigen 
gleich. Die Manier diefes Schriftitellers if be- 
kannt genug und würde noch um viele Grade 
correcter und auch feiner feyn, wenn er einen 
literarifchen Freund hätte, ‘der ihn auf kleine 
Härten in.der Conitruetjion, auf Ungleicbheiten im 
Tone und au£ zu oft wiederkommende Nachlafhg- 
keiten in der Sprache aufinerklam machte, die 
bey jeden audern für Fehler gelten würden, von 
dem es nicht fo bekannt wäre, .dafs er fie liebte 


' wie es vonHn. M. it, Es würde eine Unziem- 


lichkeit feyn, ihm, Provincialismen, wie 5. 5. 
mir befehen, ftatt befeben ; Uebereilungen wie 5. 
2, ein fechsjahriger Gatte, ftatt: ein Gatte, der es 
Seit fechs Jahren ik; $. 2%. fich zahllos zu etwas 
hinwünfchen,(mas hat wohlzahllofe Wünfche, aber 
man wünfcht fich nicht zahllos, «las hiefse: fo 
lange wünfchen, bis man zahllos würde, oder 
man wäre zahllos und wünfchte etc. 5. 13, & 
chien mir augenfcheinlich ; S. 14, für, Statı gegen, 
Schmeicheley gleichgültig; $. 19. für, ftait vor 
jedem ficher ; 5.23. ungeliebtes Leben (undeutlich, , 
ftatt das Leben eines Menfchen der nicht geliebt 
wird) u. f. w. es wäre unziemlich, fagen wir, 
nicht lieber dem Abfchreiber und Corrector, als 
dem V£.- diefe Fehler beyzumeffen ;- wenn man 
nicht wüfste, dafs Hr. M. empfindlich wird, fo 
oft fie gerügt werden, und dafs er fie durch feine 
Beharrlichkeit gewiflfermafsen in Schutz zu nch- 
men fcheint. Es il allerdings unangenehm, fich 
oft mit Proteltationen beuprubigt zu fehn ;.es ıft 
aber auch Pflicht der Kritik fich wider die Ein- 
griffe, welche fich ein fonft achtungswürdiger 
und geachteter Schriftfteller gegen die Richig- 
keit "und Analogie unfrer Sprache, und gegen. 
die Befimmtheit und-Politur des Ausdrucks'er- 
erlaubt, fo lange protejflando zu verwahren , bis 
fie entweder unterbleiben, oder wenigitens nicht 
weiter gefährlich fckeinen. 


Parıs, b..Dürand: Opwfoules de M. Augufle 
Gaude, 1788. 1195. 12. 


Gelegenüeitsgedichtchen, ınittelmäfsige Verfe, 
ein Discours über die Glückfeligkeit welche Wil 
fenfchaften und Gelebrfamkeit gewähren, und ein 
kleiner Roman — machen die Werklein des Hn. 
Gaude aus, die Rec. auch-für nichts beflers aus- 
geben mag, als für Werklein. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Leırzıe, b. Kummer: Emanuel Swedenborgs 
theologifche Werir, oderdeffen Lehre von Gott, 
" sier Welt, dem Himmcl, der Hölle, der Geifter- 

weli und dem zukünftigen Leben. Nebit einer 


vorläufigen Abhandlung über das Leben des, 


Verfaffers, deffen Schriften und deren Bezie- 
hung auf die gegenwärtigen Zeiten. Ein 
Auszug aus feinen fämtlichen Schriften. 1739. 
ı Alphab. ıoB. 8. (zo gr.) 


Br dem grofsea Auffeheu, welches Swedenborgs 
Schriften fenon bey feinem Leben gemacht 
haben, und nun nach feinem Tode noch fertwäh- 
rend macheu, war es kein unrechter Einfall, aus 


feinen voluminöfen Werken einen kurzen Auszug, 


befonders für diejenigen, die gern fein eigentli- 
ches Lehriyitem näher kennen lernen. möchten, 
zu verfertigen. Zwar ift der uns unbekannte 
Vf. diefes Auszugs ein erklärter Anhänger des 
fel. Swedenborgs, und dies könnte allerdings: ei- 
niges Mifstrauen gegen feine Arbeit erwecken. 
Wir können aber verlichern, dafs wir bey genaue- 

Durchficht keine Spur einer Untreue gefun- 
den haben. Vielmehr fcheint Er felbft fo fehr 
von der Vortrefiichkeit der Theologie und von der 
Wahrbeit der Vifionen feines Helden überzeugt 
zu feyn, dafs es ibm auch nicht einmal einfällt, 
die fchwärmerifchen Ideendeffeiben zu verbergen, 


oder ihuen ein philofophifcheres Kleid anzulegen. : 


Wer alfo Swedenborgs theologifche Meynungen 
und prophetifche Erwartungen. wiffen will, der 
findet hier alles ziemlich kernhaft beyfamnmen. 
If. es aber einem mehr darum zu thun, des Mau- 
ncs ganzen Charakter, richtig kennen und beur- 
theilen zu lernen, der wird zwar auch hiezu man- 
che Data und Gründe antreffen, aber dem Urtheil 
unfers Vf. darf er freylich bey der fichtharen Par- 
theylichkeit deffelben nicht ohne Prüfung bey- 
pflichten. 

Voran fteht ein Brief an Hn, N., der einige 
Nachrichten von pn Leben und ‚Schriften 
enthält. Zuvor fchüttet der Vf, im Eingauge des 
Briefs!fein Herz über das Elend der jetzigcu Zei- 


2. 1799, Zweyter Band. 


top. gegen feipen Freund aus. Er leiter daffelbe 


aus der Verdorbenheit der Sitten und Wilfen- 
fchaften, aus dem Stolz auf irdifche Gröfse,. Ver- 
achtung der Gefetze, Kriegesfucht, Selbflfucht und 
Geiz her. _ Das erfte, nemlich die Verdorbenheit 
der Sitten, fchreibt er hauprfächlich dem fchönen, 
Gefchlechte zu, das durch Eitelkeit und Luxus 
ganz ausgeartet fey uud die Bande einen or- 
dentlichen ehelichen, Liebe nicht mehr tra- 
gen wolle. Der Verfall der Wiflcnfchaften fol 
daher entlichn, weil unfre Gelehrten das Gnnli- 
che Verhältnifs der Dinge allein mit ihren Sinnen 
erforfichen wollen, da doch das Licht im Himinel 
wohne und vom Himmel erbeten werden miiffe. 
Befonders klagt der Vf. über die Erziehung der | 
Prinzen, über die Irreligion undi Habfucht der 
Grofsen, über ftehende Armeen u. f. f. Seiner 
Meynung nach können die Dinge nicht lange 
mehr auf diefem Fufs beitehn. Die. Erde mufsei- 
ne andere Geftält gewinnen, und zwar nicht durch 
menfchliche Politik, fondern durch Läiche wid -U’ie- 
dergebwrt. it die Zeit hiezu gekommen, fo wirs: 
Gott folches ‚auch: einem: feiner: Ausermählten an-ı . 
gezeigt haben. ‚Und nun geht deyn der-Yr, zu 
feinem Heiden über und fapt: „ilt aber in-unfern 
Zeiten einer aufgeftanden, der fich für einen Ge- 
fandten Gottes ausgab, fo lafst uns fehen, werer 
ift, undhören, wascr gefugtbar“ Ohne weitere 
Prüfung und Beweisführuug verlichert erhieranf 


‚ kurz und.gut, dals Emanuel Swedenborg diefer 


neue Gefandte Gottes fey, dafs derfelbe rom liim- 
mel nicht,weniger begünitiget worden als Mofes, 
Ezechiel, Elias, Johannes und. Paylus; dafs’er . 
viele Jahre hindurch die Wunder desHimmols und : 


‚ der-Hölle wir feinen leiblichen Augen betraecüter, 


fich oft mis Engeln untesredet und,. von. Gore“ 
infpirirt, eine Menge vortreflicher Schriften auf-. » 
geletzt habe. Infonderheit habe ihm der Herr | 
die Erklärung der Offenb, Joh. und anderer ver 
borgenen Schriftftellen felbR dictirt. Nun folgen. »- 
einige ganz kurze und allgemeine Nachrichten 
von Sw. Geburt-und Leben, mehreres aber von 
feinem höhern aufserordentlichen Beruf, , Die c&- 
fte hicher gehörige Erfcheinung. hatte er im +) 


‚Jabr. 1745, da er eben zu. London in einen’ Gaft- - ı 


hofe mit grofsem Appetitgezefien hatte. Aufein-. : 
mal verbreitete fich ein Nebel vor fgiuen Augen: 
Ee und - 


719 


und der Fufsboden feines Zimmers fchien ihn mit 
alleriey fcheufslichen kriechenden. Thieren und 
Würmern bedeckt. Bald aber verfchwand diefe 
Erfcheisung und nun erblickte erin der Eckedes 
Zimmers die Figur eines fitzenden Menfchen in 
hellem Lichte, der ihm zurief; „ifs nicht fo viel.“ _ 
Die Nacht darauf erfchien ihm diefe Figur wieder 
in hellem Lichtglanze und rief ihm zu: „ich bin 
Gott der Herr, Schöpfer und Erlöfer, und habe 
dich auserwählt, den Menfchen den innern Sinn 
der heil, Schrift zu erklären. Ich werde direin- 
geben, was du fchreiben foll.* — Dies Geficht 
dauerte erwa eine Viertelltunde. Noch in, der- 
felben Nacht warendie Augen feines innern Men- 
fchen geöfnet und er dadurch fähig gemacht, im’ 
den Hiinmel, die Geifterwelt and die Hölle zufe- 
hen. Von diefein Zeitpunkt anfey nun Sw. gött-' 
Kcher Beruf zu rechnen und von da an habe er 
viele Werke über die Geifterwelt zefehrieben und 
öftere Erfcheinungen gehabt. Das Regifter die: 
fer Werke fülirt der Vf, in der Note an, woauch' 
2. B. von derihmeigen gewefenen IPrifagungsgabe 
einige befondere Fälle angeführt werden, dieaber 
zum Theil bekannt, zum 'Theilunbedeutend find. 
Eben fo wenig beweifend find einige hier folgen- 
de Auszüge aus den Nachrichten nnd Erklärun- 
geh. welche Swedenburg felbi hie und da in 
riftei und Briefen von feinen Erfcheinungen 
geben hat. Man fieht daraus freylich, dafs der 
ann für'fich felbft von der Wahrheit und Gött- 
lichkeit diefer anreblichen Vifionen überzeugt 
war. Wenn aber der Vf. nun die Frage hinzu- 
fetzt: „ift es denn wohl glaubhaft oder nur wahr- 
fcheinlich, dafs ein tugemdhnfter Mann, der die 
gelehrte Welt fo-Jange'mit feinen Kenntniffen er- 
leuchtet harte, es follte gewagt haben acht und 
zwanzig Jahre hindurch, ohne infpirirt zu feyn, 
trotz. feinem eignen Gewiflen, trotz der Gottheit, 
die er fteıs verehrte, trotz der Wahrheit, die er 
immer liebte, und trotz den Menfchen, die ihn be- 
fändig hochfchätzten, eine folche Sprache zu füh- 
-ren? u. (. £.“ fo mufs Rec. frey geitehen, dafser 
gleichwohl zu den Ungläubigen gehöre, die Sws- 
denborgs Infpiration und göttliche Sendung nicht 
anerkesmen,. War derfelbe gleich ein tugendhaf- 
ter Mann, wie wir nicht leugnen, mithin kein 
vorfätzlicher Betrüger, fo konnte er doch ein 
Schwärmer und Betrogener feyn, der von feiner 
eigenen und gar zu lebhaften und verftimmten 
Einbildungskraft irre geführt wurde. Da dies 
durch die Erfahrung fo vieler- Zeiten beftätiger 
wird, fo ilt es fehr viel gewagt, wenn der Vf. S. 
97 fagt: „wenn ein fonft rechtfchaffener und 
verftändiger Mann ausfagt, was er fefelen hat, 
und indem er es erzählt, feine göttliche Sendung 
erfüllt, fo mufs man ihn ohne Vorurtheil und wo 
nicht mit blindem Vertrauen, wenigftens mit eini- 
gem Zutrauen anhören. — Anlkoren kann man 
nun wobl einen verftändigen Mann allemal ; aber 
wenn dies, wie hier nach dem Zufammenhang 
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der Fall ift, fo viel heifsen foll ats glauben ; fo pe- 
hört dazu unftreitig allemal cerft die Prüfung, ob 
den vernünftige Mann! in diefem, was er vonfich 
fagt, auch feine Vernunft gehörig gebraucht, oh- 
ne Vorurtbeil unterfucht und die Wahrbeit.wirk- 
lich erkannt babe. Selbft dıe Rechtfchaffenheit 
des Charakters und Wandels beweilt für die Wahr- 
heit eines folchen Vorgebens für fich allein nichts, 
zumaf in Dingen, die’ über uufern ordentlichen 
Gefichrskreis hinausliegen und die weder durch 
überzeugende Vernunftgrüände noch durch an- 
derweiige hinreichende Erfahrungen boeftätiget 
werden können. W 

Bey ‘dem allen if unfer Vf. doch fd befchei- 
den, (vielleicht wohl nur aus Notb), dafs er felbi 
eingefteht, Swedenborg habe keine Wunder zur 
Beitätigung feiner gürtlichen Sendumg; verrichtet, 
auch dürfe man fchwerlich welche zu diefem 
Zweck erwarten, es müfste- dena feyn, dafs ci- 
nige in Rücklicht auf einige Gerechte gefchäben. 
Dageren verweifet er dieggenigen, die fich über- 
zeugen wollen, auf Sw: Lehre und wendet hie 
bey die bekannte Stelle Joh. 7, 16. 17., wo Chri 
ftus die Juden zur Befoigung feiner Lchre auılo- 
dert, an; fo wie er hier überhaupt eine Parallele 
zwifchen dem Erlöfer und Sw. zieht, die denn, 
wie fich fchon im voraus vermuthben läfst, zum 
Vortheil’ des letztern ausfallen mufs. 

Wir übergehen, was der Vf. zum Lobe der 
Sivedenborgfchen Schriften fagt und bemerken blofs 
mit feinen eigenen Worten, „dafs diefer feltfame 
Mann allein #5 Quartanten über geiftliche Wahr- 
beiten, gefchrieben, wovon mehrere fehr klein 
gedtuckt, 4 bis soo Seiten ftark find, und dafs 
noch 20 Bände deiielben Formats angekündigt 
worden find.” In allen diefen Werken foll fich 
der Yf. in Abficht der Gründlichkeit und Geiftes- 
ftärfe immer gleich geblieben feyn, welches nach 
des Erzählers Meynung beweifen foll, dafs er au 
Sserordentliche und wbirnatürliche Hilfsmittel müfle 
gehabt haben. Dem Rec. find aber mehrere fol 
che #Hielfchreiber, die das Alte immer mit einer 
nenen Brühe aufwärmten und fich felbit ausfchrie- 
ben, bekannt, und ihn befremdetdaher diefe Er- 
fcheinung nicht im geringiten. — Auch das, was 
hier weiter zur Vertheidigung der Swedenborg- 
fchen Weiffagung von einem zu errichtenden neuen 
Jerufalem gelagt wird, können wirnur berühren. 
Er tadelt nemlich viele feiner Anhänger, die feine 
Ideen zu buchitäblich und finnlich erklärt unddas 
neue Jerufalem materialifirt hatten. Er habe aber 
darunter nichts anders verltanden als eine geifllt- 
che Erkifung der Menfcken durch eine höhere au, 
fserordentliche Erleuchtung vermittelll einer vor 
ligen Enthüllung des insevs Sinnes der h. Schrift. 
Diefe Antwort ift fcheinbar, aber es bleibt denn 
doch noch immer die frage übrig: bat die Bibel 
wirklich einen folcheu geheimen innern Sinn 
und wenn fie ihn hat, war Sw. der rechte von 
Gott erleuchtete Ausleger deffelben ? — a 
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" S, $4kommt’der Vf. äuf den magnötifchen Schlaf 
‚oder den Sömnnambalifmus, Er bezeugt; dafs Sw. 
wirklich kelehrt habe: „der Menfch köune fich 
fchon ia diefer Welt zum himmlifchen Lichte er- 
heber, wenn feine körperliche’ Sinne Im ticfew 
Schlaf begraben lägen, indem fodann die görtli- 
chen Einfläffe ungebindert wirkenkönnten u. Ef 
Allein er fügt zugleich die Warnung hinzu, dafs 
man nicht allen Auffagen der Schlafredner ohne 
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eg trauen müffe und 'am wenigften dann, 
wenn fie der Swedenborgfchen Lehre wider- 
ftritten. 


‚In einer Nachfchrift beweifet der Vf. auch, dafs 
das Vorgeben, 'als habe Sw. auf feinem Todten- 
bette feine Schriften widerrufen, röllig ungegrün- 


det und vielmehr das Gegentheil gefchellen fey. 


Wir glauben dies letztere um fo eher, da es felbit 
nach pfycbologifchen Gründen unwahrfcheinlich 
it, dafs ein Marn, der feinen Grundfätzen fo lan- 
ge eifrig angehangen, ‚ diefelben im Tode geän- 
dert haben follte, Indefs folgt Hieraus nichts für 
die Richtigkeit feines Syftems, ‘fo wie uns über- 
haupt der Vf. den Beweis dafür fchuldig 'geblie- 
ben it. Dafs wir übrigens aus diefem Auszuge 
wieder einen Auszug geben follten, wird wohl 
keiner unfrer Lefer erwarten. 


_ VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leırzıg, b. Jakobäer: Miffenfchaftliches, ig 
zin für Aufklärung. Herausgegeben vonD. E. 

- Ludiw. Poffelt. 1788. B.3. St. 4. 5. 6. 8. (8 gr.) 
Diefem fchätzbaren Magazin fcheint ein genau 
beftimmter Zweck zu fehlen. Solles für die Auf- 
klärung des grofsen Publikums arbeiten, fo find 
die mehreften und wichtigften Auffätze zu wenig 
unterhaltend und zu gelehrt. Soll es hingegen 
für eigentliche Gelehrte beftimmt feyn, fo dienen 
eine Anzahl kleiner Auffätze zu nichts, als den 
Raum zu verengen. Inkeinem Falle können end- 
lich folche Verfe ihr Glück machen, wie fol- 
gende find: Ber 


In dem Ruffifchen Sibirien 
haufte ein Beamter gar nicht fchön, 


oder: 


- Es war einmal im Morgenland, 
zwar recht altfräukifch, Sitte, 
dafs Weiber 's heil'ge Eheband 
treu hielten. Doch ich riete, 
man fragte mich ums Ort nicht lang, 
fonft würde mir um meine Brite 
und diefe fchönen Verslein (?) bang. 


Hr. Prof. Jellenz bat fich fchon fonft und felbft in 
diefen Heften wieder von einer fo vortheilhaften 
Seite gezeigt, dafserfüglich den ihm fchwerlich be- 
fchiednen Lorbeer der Dichtkunft esıtbehren kann. 
Seine Abhaudlung über die kischlichen Gefand- 
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fchaften hingegen, ($. 887) if gründlich, end 
Zeuge es Kelikseng und-Gelehrfamkeit. Al- 
' Jenthalben ‚änd..reichliche und gute Quellen @n- 
ı gegeben, und manche Punkte in helles Licht ge- 
: fetzt, welche noch nicht kiplänglich- beherziget 
zu werden pÜcgen. 


te aller öftreichifchen 
er verdient eine weitere Ausführung. 


"Prblande von 'Hn. We ra 
ir. 


“ P, Peffelt fühlt gewifs ganz die Weichheit uerori- 


difeben Lieder ‘der Liebe; ‚aber ob. ibre ‚deurfche 
Darftellung ihm‘ geglückt it, daran mufs mau 
wohl zweifeln. Schon dafs feine Pentgmeter fat 
‚ durchaus. nur mit Einem Dactyl endigen, mufs ih- 
' nen fchaden. Häufig haben die Hexameter kei- 
nen Abfchnitt. Wie hart find folgende: 


„Fühlen müfst’ ich 's doch, traum!» wenn mich die 
Liebe fo quälte. 


„Sagt man is, dafs glich 'nd u.T. w. 


Uebrigens ift ihm manche Stelle recht gut gelun- 
gen, befonders die: Verwandlung der für blofs 
deütfebe Lefer ganz: unverftändlichen Anfpielun- 
gen auf daselegifche Versmaafs gleich in der er- 
ften Elegie;, in allgemein verftändliche Bilder. 
Sonft find aber andere Bilder öfter hinzugeletzt, 
oder weggelaffen, als mit der Genauigkeit einer 
Ueberfetzung beftehen kann. — Was er S. 453 
über Volksreden fagt,ift eben fo wahr,als fein eigner 
Aüffatzdiefer Art über den Vaterlandstol der 409 
" Bürger von Pforzheim fchätzbar if. Nur weni- 
g& verkünftelte Ausdrücke, wie 5. 471 „dieZau 
ber der Schaarkunft“‘ wünfcht man weg. — Mer 
Aüffatz über die verfchiedenen Arten von hiftori- 
fchen Beweifen und deren Werih 5. 483» fagt 
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— Die Skizze einer Gefehich- ' 


, 


nichts neues, aber das bekannte karz zufammen- 


Das Schreiben Sullys an die Köni- 


gedrängt. — 
ienfte 


gin von Frankreich, nachdem er feiner 
entlaflen war, 


zigkeit ein. Uns fällt die Hererzählung feiner 


geleifteten Dienfte auf, und doch konnie damit 
mehr, Befcheidenheit befchen, als mit ‚unferer 
künfllichen Zurückhaltung, die imnier mehr ver- 
muthen läfst, als wir wirklich erzählen könnten. 
— Das Fragment aus Palingenius über Ebe und 
Cölibat $. 535 if. anziehend, Befonders merk- 
würdig das Gemählde der Geiftlichkeit zuletzt: 


deme — lucrum fuperos et facra negabunt, 
ergo fibi, mon ceelicolis haec turba miniflrat; 


utilivas facis effe deos. 
und der gute Rath an Ebemänner: fi uxor non 


verba timet, tut verbera misce, 
tergaque tune duro refonent pulfata bacillo, 


Hr. Neuffer giebt eine Ueberfetzung von Vitgils 
. „Arneid. 6, 264 bis zu Ende. Sie itzwar, fo weit 
wir verglichen haben gröfstentheils richtig, aber 
fonft weder fchön. noch wohlklingend. Verfe, fo 
matt, wie folgende: 


.. 
m 


Hier 


S. 526 nimmt durch feine Treuher- ' 


22% - 
ı Hier such. wohnet die bleiche Krankheit, das mürri- 
N re ni TEE ıC) ‚helien : . 

graufe Schteckengeltalten!; der Tod und ringen mis 

# GI “n “ B . Elend, : » 


e 


fo übelgemeffen, wie: 


- Viele | ierfche | Unge | heuer be | wachen die Pforte; 


fo fleif, wie: N BR ai ne . 
& Zisternd von’ plötzlicher ;Farcht zuckt* jetzt Aaneas 
es fein Eifen, 

" ftreckt" entgegen die Blöfse (Schärfe) den kommien- 
N ‚den Schatten. 


© Unkerfichter fon na iu 10m, 


haben wir fehr viele,bemerkt.“ Mädchen, noch 
keinem. Manne getrauet, (innuptaeque puellar ), 
aber nicht alle zumal, ftatt:' auf einmal; la:redete 
kürzlich Sibylla (breviterqueaffata ie au ef); 
die unzurückfchiffbare Woge,: und befonders viele 
"gehäufte Participien And theilsnicht richtig, theils 
nieht wohlklingend. ‘7 ae 


‚Barunscnweie, b. Schröder: Sendfchreiben an 
‘den Hs. Paftor Bartels, wegen deffen Schrift: 
,- ‚Ueber den Werth und die Sittenlchre Jef, ‚vom 
. "dem Verfaffer des einzigen wahren -Suflems der 
.. ‚ehrifllichen Religion. 1789: 365. 8. (2gr.) - 
„Diefe Schrift ift nur'denen verfändlich, welche 
die beiden auf dem Titel genannten Schriften ge- 
lefen, und nur denen intereflant, die an dem Ge- 

onftande jener Unterfuchung’Ansheil gogamnen 
haben. Der Vf. des einzig wahrtn Suftems. etc. 
hat eine fo eigne originelle Anficht des ‚Gegen- 
ftandes, worüber er fchreibt, dafs jede vorhandne 
Parthey fich einerleite widerfprocbe 


© 


mis und 
dererfeits fo, manches mit ibrer Veberzeugung 
Einfimmige antraf, was fie in Verbindung mit 
jenen, leicht zudem Gedanken veranlaffen konn- 
te, der Vf. fey Schwärmer oder unlogikali- 
fcher Kopf genug, um feine eignen Widerfprüche 
nicht zu bemerken. Allein, wenn es gleich dem 

efer fonderbaren Schrift erlaubt war 


Gegner diefer 
diefen akeeen zu äuflern, rfür 
gegründet hielten, fo hätte man fich doch keiner 
Bene von verborgen Abfichten und von 
binterliftigen Zwecken des Vf. bedienen follen, 
um den Eindruck feiner Schrift zu fchwächen 
und feinen Charakter verdächtig zu machen. 

hätte ferner beym Widerlegen feine Behauptun- 
gen nicht entftellen und dadurch in ein bald ge- 
häffiges, bald lächerliches Licht fiellen, feinen 
kalıblütigen Räfounements ‚keine Declamativnen 
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wofern fieihn nurfür . 


’ = 


entgegenfetzen, am wenigften aber feine Worts, - 


der Widerlegung zu Gupfen,-willkübr!ich ‚ändern 


"und falfch eitiren follen. Dafsnun dirs allesdem 


V£. des Syitems ‚dureh.Hn. B, wiederianren fey, ' 


und dafs er ganz und gar nicht ert um Verzei- 
hung bitten dürfe, wenn .er fich vor dem Publi- 


kum darüber beklagt, davon it Rec. nach unpar- ! 


' theyifcher Anficht, der. Sache: vollkommen ‚über 
zeügt, fo wenig er übrigens weder das ganzeSy- 
ftem ‚des. Ungenannten noch. alk 
und Verficherungen „des Hu, B,. unterfchreiben 
möchte. Ins Einzelne zu gehen und dies, Urtheil 
zu beweifen, würde eine Weitläuftigkeit der Er- 
örferung fodern, die zu diefer kleinen Schrift in 
keinem fchicklichen Verhältniffe fiünde. Wir 
können alfo nur zweyerley thun,. Erflich, Ein 
Probe anführen, wie Hr, B. dem Ungenennten zu- 
weilen Albernheiten unterfchiebt,. die _nicht aus 
feiner Feder geüoffen find. Nach S. 2:9 derBar- 
telfcben Schrift foll der Ungenannte gefagt haben: 
Ein Inftitut (nemlich von Lehrern einer natürli- 


chen Moral) dürfe nicht fehlen, felbft für dıs 
Veik: nieht, welchem es in den Städteu durch, 


umfludierte. Bürger beforgt werden kann. Eine 
neue Gattung von Phifofophen ! ruft Hr.B. dahey 
aus. Im Buche des Ungenannten felbit ftebt aber: 


In Städten felbft könnte für (sicht durch) die bel- ‚ 
fern Klaffen unfludierter Bürger des Staats hieriun 


anders gelorgt werden. — Das if nic. feir, 
nicht billig, Leuten Unfinm in den’ Mund zul a 
- fie dann darüber RORBEN a er 
nannte, 'eytens können wir im Allgen 
nin falche Lefer der Bartelfchen Schrift, die n'cht 
einfeitig belehrt oder nur gerührt feyn wollen, 
an die Pflicht der Billigkeit erinzern, die andere 
Parthey felbit und wicht blofs durch ihre geg.neri- 
fche Referenten abzuhören, und auf die Bemer- 
kungen diefes Sendfchreibers vor-dem letzten 
Endurtheil, das fie fällen wollen, einige Aufmerk- 
famkeit zu wenden. Vielleicht könnte dadurch 
die ‚wichtige Unterfuchung ‘über Offenbarung 
überhaupt, über fittliche 


Grade und Gebrauch der Reife des Untheils 


zuptungen 


enbirung insbefon- 
dere, über ihre Möglichkeit, Befchaflenkeit, ihre 





gebracht werden, welches ehne Zweifel kein ge- 


Zn DIE yenan wäre, den diefe fonderbar con- 
. traltirenden Behauptungen über das Chriftenthum 
der Aufklärung einbrachten. 
fich alsdenn ausweifen, was freylich an fich be- 
trachtet fouderbar klingt, dafs” eben darum beide 
Partheyen fick nicht wohl vereinigen könnten, weil 
fie über einen gemeinfchaftlichen Begriff und Saız 
"von dem Poliuiven.in der Religion einhellig waren, 
der überall keine fölche Etörterang feines Sinnes 
und keinen folchen Beweis feiner Gültigkeit, ver- 
ftattete, die mis fch Telbit einftinumig wären. 


Imre 
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SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Zürca, b. Orell u. Comp.: Ueber W, Shaker 
u ; von- Joh. Foach. Efchenburg,, herzog!. 
raunfchw. Lüneb. Hofr. u. Pref. am Colle- 
gio Carolino zu Braunfchweig. Mit Shak- 
fpearsBildnifs. 1737; 6835,8. (1 Rehl. 16 gr.) 
te verfpätete Anzeige einer Schrift, in deren 
Erwähnung felbit ausländifche Blätter uns 
zuvorgekommen find, würde vielleicht unverzeih- 
lich (yn, wenn es die Arbeit irgend eines unbe- 
kannten Schriftftellers. beträfe, auf deren Erfchei- 
nung das Publikum erit aufmerkfanm gemacht, 
oder in feinem Urtheile über den Werth derfel- 
ben geleiter zu werden bedürfte. _ Allein keines 
von beiden ift hier der Fall. Ein jeder, der die 
deutfche Ueberfetzung des Shakespeare ken — 
und welchem Freunde unfrer Literatur dürfte ei- 
'ne von Wielandangefangne und von feinem Nach- 
folger mit fo mufterhaftem Eifer vollendete Berei- 
eherung. derfelben wohl unbekaunt geblieben 
feyn? — wufste auch, dafs wir von derfelben 
Feder, welche bereits jedem einzelen Stücke eini- 
ge erläuternde Anmerkungen beygefügt hatte, 
noch eine Art von allgemeinen Anhang zu erwar- 
ten hatten, der den Dichter, und feine Werke im 
Ganzen betrachtet, zum. Gegenitande baben fellte. 
Die Ungeduld, mit weleher man der Erfcheinung 
diefes Werkes entgegen fahe, ilt das rühmlichfte 
Zeugnifs für das Zutrauen, weiches die Freuu- 
de .des englifeben Dichters unter uns in einem 
Herausgeber zu fetzen berechtigt waren, deflen 
vertraute Befchäftigung mit Shakespeare fie kann- 
ten, und der, nach feinem eignen Geftändniffe 
£$. 569) „das Studium diefes Dichters zu den an- 
geuehmjlen und lehrreichfien Gefehaften. und Erhak- 
lungen feines Lebens zahle“ Hr. E., der fich, 
in Anfcbung des Wertbes feiner Bemühungen um 
Shakespeare ($. 511) auf eine Art erklärt, die 
felbk die eigenwitligfte Kritik entwaffnen müfste, 
fcheint zu beforgen, „dafs diefe Arbeit, ‚fo wie 
er fe wer nun endlich liefert, jene günftige, und 
durch einen Verzug von mehreren Jahren nur 
noch höher gefpannte Erwartung nicht ganz be- 
ftiedigeu, jenem Zutrauen nicht ganz entsprechen 
A. L. Z. 1790: Zweyter 


- 
ish 


- werde :“ allein theils die Aeoflerungen, die erim 


eben diefem Vorberichte, und-an mehrern Orte 
der Schrift felbk, in Anfeliung feines Endzweckg 
bey diefer Ausarbeitung aufftellt, cheils das Be- 
wufstfeyn, keines der in feiner Gewalt befimdl# 
chen Hülfsmittel unbenutzt :gelafen zu haben; 
mufs ihn gegen fchiefen. oder einfeitigea Tadel 
fchützen, und. ihm den Dank von Leiärn zufickern, 
denen jede nähere auf ihren Lieblingsdichter Ach 
beziehende Erörterung willkommen it, und die 
das Schwierige und Mübfame einer folcken Unter 
nehmung nach Verdienft zu würdigen wiffen. 

Eine Schrift über Sbakespgare konnte aus ei- 
nem doppelten und für die Art der Bearbeitung 
febr verfckiedenen Gelichtspunkte unternommen 
werden, je nachdem ihr Verfaffer feinen Plan auf 
die Erörterung der Fragen aulegte : was warSha- 
kespeare, und wie ift eres geworden? wie viel 
lag in den Zeitumftänden, und wie viel in im 
felbit, dafs feine Bildung diefe, und keine andre 
Richtung annahm? welche Stufe son dichteril 
fchem Verdienite hat er erreicht? was waren fei: 
ne \Werke far dasZeitalter, in welchem er fchrieb, 
und was für das unfrige? welchen Werth müflen 
fie in den Augen feinerLandsleute, und welelten 
in der Schätzung der Ausländer, und befonders 
der Deurfchen habeu? u. f. w. — oder aber üch 
begnügte, einen Theilder zu Beantwortung jener 
Fragen, und überhaupt zur Erkiuterung des Dich- 
ters und feiner Werke dieneuden Materislien, zu 
fammeln, -zu ordnen, mit einem Worte, einen lite- 
rarifch-kritifchen Apparat zu liefern, in weichem 
der minder belefene, oder minder unterrichtete 
Liebhaber dasjenige beyfanunmen finde, was er 
font aus einer Menge theils feltner, theils koft- 
barer Schriften, erlitt mühfem heraus fuchen 
müfste. 

Der Ueberfetzer :des Shakespeare fcheint we- 
der den einen noch den andern Gefichtspunkt 
ausfchliefsend befolgt zu haben; fondern bemüht 
gewelen zufeyu, beide, fo viel es fehtkun.iefs, 
mit einander zu verbinden. Er bat feinen Sto®# 
uster folgende zehn Abfchaitıe vertkeilt: Shak- 
Speare's Lebensumitände; — über diefes Dichterg 
Gelehrfainkeit; — über Shakfpeare’s Genie; — 
über feine Fehler; — über den Zuiiand derenp- 

F£f hichen 
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lifchen Schaubühne zu Zeit Shakfpeare’s; — über 
die Eintheilung und Zeitfolge feiner Sehanfpiele; 
— über die englifchen Ausgaben und Herausge- 
ber diefer Schaufpiele; — über cinzelne kritifche 
Schriften, diefen Dichter und feine Herausgeber 
betreffend; — Verzeichnifs der Umarbeitungen, 
Nachabmungen, und Ueberfetzungen der Shak- 
fpearilehen Schaufpiele; — über Shakfpeares 
Gedichte, nebit einer Auswabl kleiner derfelben, 
englifch und deurfch, 

Was Hr. E, bey der Ausführung diefor vielum- 
faffenden Abfchnitte geleitet; wie forgfältig er 
die in einerfo-grofsen Menge von Schrifrem zer- 
freuten einzelnen Nachrichten und Bemerkungen 

uytzt; verbunden, erlautert und berichtiiget hat, 
von glauben wir nicht beffer Rechenfchaft ge 
oa zu können,. als wenn wir von demjenigen 
heile feines: Werks, deffen Inhalt noch as er- 
fteu einer zufammengedrängten Darftellung fähig 
ilt, einea prüfenden Auszuf vorlegen. 

Wer es weils, wie weuig zuverlüffige Nach+ 
sichien von Shakespeare auf unfre Zeiten. gekom+ 
wen-iud, wird fehon von felb& erwarten, dafs 
der Abfebpitt, der fich mir den Lebensumftänden 
deilelben befchäftigt , unfre Neugierde, oder viel» 
mehr den ‚fo natürlichen Wunfch, . den Mann, 
den wir als Dichier anltaunen, als Alenfchen: nä- 
her kenuenz.u lernen, mehr reizen als befriedi- 
gen kann. Sliakespeare 1564 zu Stratford geboh- 
reu, befuchte einige Jahre die Freyfchule feines 
Orts, und fcheint fehr frühzeitig an dem Gewerbe 
feines Vaters, eines wohlhabenden Wollhändlers, 
‚von zahlzeicher Femilie, Theil genommen zu ha- 
ben, Sehon ie feinem Stebzchnten' Jabre heyra- 
there: er die fünf und zwanzigjahrige Tochter ei- 
nes gewiffen Hiurhewey. Seine Verbindung mit 
einigen ausgelafsnen jungen Leuten, in deren 
Gefellfchaft er desı Thiergarten eines benachbar- 


ten Guthsbefizers beimlich zufprach, zog ihmei- 


nen "'Rechtshandcl von Seiten des Eigentbümers 
zu, den eine bittre Ballade, durch welche der ge- 
reizte Dichter fich an feinem Gegner zu rächen 
fuchte, nur noch mehr aufbrachte. Dies foll die 
Veranlaflung gewelen feyn, dafs Shakespeare fci- 
ne Zuflucht nach London nahm. Hier kaın er, 
vielleicht durch Verwendung eines Landmannes 
und damals beliebten Schaufpielers Thomas Green, 
mit dem Theater-in Verbindung, ohne fich jedoch 
auf diefer Laufbahn befonders ausgezeichnet zu 
feben ; (nam müfste denn den Beweis davon in 
Jen Aufangsworten einer weiter unten zu erwäh- 
nenden lateinifchen Grabfchrift, judicio Prfadem 
etc. finden wollen); es fey nun, dafs der Ge- 
fchimack des Zeitalters für die Schönbeiten feines 
Spieles nochzu ftumpf'war, oder dafs Shakespeare 
für diefe Arı von Vortreflichkeit wirklich keine 
vorzüglichen praktifchen Anlagen befafs. (Die von 
unferın V£. aufgenommene Leffingifche Aeulserung, 
dafs Shakespeare vielleicht über die Kunit des 
Schaufpielers um. fo. tiefen nachgedacht, je we 
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Niger er dazu Genie fehabt habe, ift wohl zu 
fpitzfindig, wm entfcheidend zu feyn). Unzleich 
mehr Achtung ır. Beyfallerwarb erfich als dramati- 
fcher Schriftiteller, u.zwarnicht biofs bey dein Vol- 
ke, fondern felbit bey den Grofsen; woren die 
Guufibezeugunpen, die er von der Königin Eli- 
fabeth, Jakob I, und dem berühmten Grafen von 
Southampton erhielt, der ihm zu einem gewiffen 
Ankaufe 1000 Pfund gefchenkt haben foll, zum Be- 
weife dienen können, Sein Verhältnifs mit Ben 
Fonfon, den fich Skakespeare zuerit, durch Be- 
förderung eines feiner Stücke aufdie Bühne, ver- 
bindfich machte, ift bekannt: nur follte, dünkt 
uns, auf diefen gerühmten Zug von Shakespeares 
Edelmuth nicht zu viel Gewicht gelegt werden; 
indem Jonfon damals noch kein beliebter drama- 
tifcher Schriftiteller war, und die Art feines F>- 
lents durchans keinen Nebenbnhler Shakespear's 
beforgen liefs. Die geheime Scheelfucht des er- 
ftern, im Gegenfatz der übertriebnen Sehmeiche- 
leyen, die er an den Verltorbenen verwendete, 
den er feinen würdigen Freund und Gelichten ncumt 
wird 'bey diefer Gelegenheit fehr gur ins Lichtge 
fetzt. DasJahr, in welchem Shakespearedie Büb- 
ne mit dem Genuffe der ruhigen Privatlebens an 
feinem Geburtsorte vertaufehte, -ldfst fich nicht 
gehau beftimmen, Er itarb @efelbft im Schonfse 

feiner Familie den 23. April 1616. und erhielt 

über feinen Grabe in der Kirche zu Stratford ein 

Deukmal nit der Ueberfchrift : 


Iudicio Pyladem, genio Socıatem, arte Maronem 
Terra tegit, popwlus moeret, Olumpees habet. 


Die Schlufszeilen einer andern, unter. jenem hatei- 
nifchen Diitichon. angebrachten Grübjchrift 


— fine all, that he hat writ, 
Leaves liring art but page te ferse his wit, 


welche Ur. E. überfetzt:, 


—‘ Denn feinem Geift 
'  'Srehe alles dirnend nach, wei Witz und Kurfl noch 
j : zu Kein, 


enthalten vielleicht eine Anfpielung auf Forfor’ 
wenn man nicht das „Hrine art‘ (den Gegenfatz 
des vorhergehender- „Qrick ‚nature died“) etwa 
von den Schaufpielert verftehn will, die weiten! 
fernt Stücke, wie die Sbakrspearifchen, berror 
bringen zu können, fich begrügen mäflen, die fei- 
nigen aufzuführen, und in diefer Beziehuhg al- 
lenfalls wohl-pages to firve his wit genannt Wer 
den könnten. Ein fchüneres Denkmal erhielt ‚der 
Dichter 124 Jahre nach feinem Tode, in der Weit: 
Müniterkirche errichtet, weza die Kofien dur 

Unterzeichnung zwfanımen‘ geliracht worden. 
Aber noch weit! merkwürdiger i& in diefer Bezi® 
bung das fogenannte Stratforder Jubiläum, W 

ches 9 Jahre fpäter, auf Garriks Veranlaflung 
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zum Andenken des Diöhters in” feiner Vaterfladt 
efeyert wurde. Wenn diefes Felt’ fchon kein ei- 
entliches Nationalfet war, fo ‘zeigte fich doch 
abey eine Art von allgemeiner Thbeilnehmung 
ünd öffentlicher Huldigung für literarıfches Ver- 
dienit. wie wir dergleichen in 'unferem kälteren 
Deutfchlande — wohl fchwerlich zu erleben hof- 
fen dürfen, Die Befchreibung, welche ($. 19-+ 
54) von’ diefer Friyerlichkeit geliefert wird, 'und 
die ganze letzte Hälfte des erlten Abfchnitts aus- 
füllt rermurklich im den Umfanz deffelben ınit 
den ührigen in eine gewiffe Gleichförmigkeit zu 
bringen) ift ein fummarifcher Auszug der Nach- 
richten des l.endon Magazine vom Jahr 1769 
röfstentheils ‘aus einem, dafelbft "befindlichem 
Briefe des berülshten Boswell.“ "Unfer Vf. ‘hätte 
bierbey nach eine andere nicht minder umftind- 
liche Erzählung, die fich in der Garfikfchen Le- 
bensbefchreibung von Darits (Th. II. Kap. 45. $. 
»11-223 der Jdemfchen  Ueberfetzung) 'befinder, 
zu Rarhe ziebn können: fe würde ihm manche 
kleine Ergänzungen dartebothen haben; 2. B! 
die ‘eigentliche Veranlaffung der fronifchen Rede 
von King. der$. 24 gedacht wird, und die ohnd 
jene Veranlaffung in einem’ falfchen T.ichte ei» 
fcheint. Auchdie Gefchichte des von einen: Geift® 
lichen zu’Stratford mif Gefahr feines Lebens um« 
gehäunen Maulberrbaums, den Shakesprar mit 
eigner Hand gepflanze hätte, für deren Wahrheit 
Hr. E. nichr einftAhn will, und deren zu «ekla- 
matorifche Erzählung er an den neueften franzö- 
fifchen Ueberferzern des Shakespeare rügt, "wird 
dort ungefähr mit denfelben Umitänden berichtet: 
Uebrigens wurde ein für jene Feyerlichkeit be« 
ftisuner altegorifcher Aufzug, im nächften Win- 
ter, mir vielem Beyfall in London auf die 
Bühne gebracht, ‘wovon nicht nur S. 27- Zr. "die 
in Arckenholz England und Italien befindliche Be- 
fchreibung eingerückt, [öndern auch nöch über 
diefes die ganze Oekonomie und Verbindung der 
einzelnen Beftandtheile diefes Schaufpieles m ei- 
nem 3 Seiten langen Namen - und ‚Charakterver- 
zeichniffe geliefert wird, wobey uns die Stelle aus 
Horaz einuel: — - en Br i 


Verum equiti quoque jam tmigravit ab aure voluptras 
Omnis ad incertos oculos, et gaudig vuna;' 


Shakespear's Gelehrfamkeit,. eine oft behandelte, 
und fur die Beurcheilung des Genie's- und der 
Werke: des Dichters nicht ganz gleichgültige Fra, 
e, it der Gegenfländ des nächiten Abfchnittes: 
$% denfelben einzuleiten, fchickt Hr. E. ein all: 
emeines Gemälde von dem Zuitande der Gelehr- 
amkeit, und befonders der Poele, in den Zeiten 
der Königin Kiraberi voraus; und es Gemäl- 
- de ($. 35-51) iit, wie er uns felbft fagt,: eine 
Kopie aus Wartons bekannter Gef: bichte der Eug- 
Lifchen Diectikunit. Die Entwicklung-der.-Um- 
Rande, weiche jearm Zeitalter eine für die Poefie 
(o günitige Sununung gaben, enthält manche eben 
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fo wohlgefafste als läcklichausgedrückte Bemer- 
Kung «(unter welchen fich befonders dasjenige, 
was'S. 45 in Beziehung auf die Reformation, und 
$. 47. über den damaligen Hang zur Allegorie, 
gefagt wird, auszeichnet); nur mufs man hier 
nicht mehr ımmittelbare Beziehung anf Shakes- 
peare und feine Werke ftchen, als fich in! einem 
urfprünglich zu- einem andern Behufe entworf 
nen Gemälde anbringen Tiefs; (Die S. 38 aufee- 
werfne Frage über Elifaberhs fo’ oft und fo laut 
gepriefne Jungfräulichkeit, dürfte vielleicht min- 
der fchwer zu beantworten feyn, alsHr. E. glaubt. 
Diefer Rubm und das darauf pelegte Gewicht war 
Nachhall:des in den Ritterzeiten und in den Rit- 
rerbächern allgemein herrfchenden Tones, Jer 
fich, auch bey ganz veränderten Begriffen, in Eng- 
land, und felbit in Frankreich, noch geraume Zeit 
erhielt.” Bey der nähern Beitimmung und Erör- 
terabg des eigentlichen Streitpunktes fiud zwar 
Hhalleys and Fariner's bekänmnte Schriften zum 
Grunde gelegt; allein der devtiche Herhusgebet 
bat aueh bier nicht mar die Hauptideen näher zur 
fänwiengedrängt, fondern auch manche dort nicht 
betindliche Nebererläuterung beygebracht. Wir 
beghägen uns das Refultat ausjenen Betrechtun. 
gen mit Hn. E. eignen Worten ($. #9) vorzule- 
gen, „Ucberhaupt liegt auch wohl bey Jiefem 
garzen Streite die Wahrheitin der Mitte. Man 
gebt unftreirig zu weit, wenn man Sh. für einen 
vertraten Kenner'der alten und neuen Sprachen, 
auch fchon, wenn man ihn in den Schriften’ der 
felben für beliefen häle; aber man würde auch dann 
zu weit gehen, wenn man ihn füreinen völligen 
Fremdling in: diefen Sprachen, und fär- völlig um 
belefen in den aus ihnen überfetzten Werken hat 
ten wollte. - Beides wird durch den: Augenfchein 
widerlegt.  Shakfpeare hatte, wie Farmer am 
Schlafs feines Verfuchs fagt, vieleicht noch gel 
nug Latein aus feinen Schuljahren behalten, um 
eas Hig, hag, hog, dem Pfarrer Erans in den, 
Mund zu legen; und mochte wohl auch aus den 
ziemlich Kantfcheckig gefchriebnem Büchern fer 
ner Zeit, oder aus der Sprache des gemeinen Le- 


..bens ein paar franzöfifche und italiänifche Wör- 


ter und Kedensarten aufgehafcht haben; fein ei- 


. gentliches Studium aber war blofs auf die Natur 


und auf feihe Ikmtterfprache eingefchräunkt.' Der 
letzte und intereffantefte Theii Jiefes Abfchnitts 
it. olne Zweifel die. Nachweifung der. Quellen, 
aus welchen Shakespeare theils den Stoff, ıheils 
einzelne Ideen feiner dramatifchen Darftellungen 
fchöpfte: Da der Herausgeber bereits in dem je- 
dem Bände feiner deutfchen Ueberfetzung bey- 
gefügten Anhange auf diefe Unterfuchung einge- 
gangen war, fo konnte er fich bier kfirzer faflem, 
und das Wichtigfte, wie-er getkan hat, auf weni- 
ge Blätter zufammendrängen. 
-Die-nächit folgende Erörterung über Shakes- 
pears Genie ift, wie man vonfelbfk erwarten wird, 
eine/der ausführlichften, Wie überhaupt nach 
Ffz2 des 


Aa 


des WI. Erkkirung, ' es’ fein „angelegentlichfter 
Eudzweck bey diefer ganzen Schrift war, Sha- 
kespeare's dentfche Lefer, fo viel möglich, in den 
zechten Gefichtspunkt zu ftellen, aus welchem fie 
den Dichter und fcine dramatifchen Werke zube- 
artheilen haben,“ fo war auch in diefem Abfchnit- 
ze. „feine Abficht blofs, das grofse Talent, welches 
Sieler -Dichter-befafs, die greisen Vorzüge feines 
Geiltes, die zufammen genommen fein Genie aus 
machen, in,ein etwas belleres Licht zu fetzen, 
end dadureh den Ruhm zu rechtfertigen, den fich 
diefer Dichter als der grofste und einzige feiner Art, 
erworben hat.“ Uin diefe Abficht zu erreichen, 
hat der Vf. für gut befunden, ‚Shakespeare erft 
(5. 99-118) ‚als Genie überhaupt, and dann (9. 
118 u. f) als dramutifches Giewie zu beirachten, 
and fich auf eine ins Einzelne gehende. Zerglie 
derung der Beftandtheile. diefes Genies einzulaf- 
fen. 
nicht folgen; müfen aber geftehn, dafs fie uns, 
fowobl io Aufettusg der Aulage als der Ausfüh- 
zung, nicht ganz Genüge geleiftet bat. Die ab- 
nJderten Beziehungen, unter welchen die Gei- 
us ‚des Dichters hier, aufgeftellt werden, 
(Originalität — Erfindungsgabe  Keichthum von 
Neuheit is poetifchern Bildern — Wildheit und Re- 
eliofigkeit der Phantafır — Wiz und Laune — 
Grthei skraft und Scharffinn — ‚Gefchmack u. f. w.), 
fcheinen zu fehr, über den Leilten eines äftheti- 
fcheu.Lehrbuchs gezogen; und die gekäuften 
Stellen aus den Schriften englifcher Kunitrichter, 
mit welchen einzelne Behauptungen belegt wer- 
deu, machen nicht nur die Schreibart eıwas zu 
bunt, fondern führen auch bisweilen zu Wieder- 
holungen. Dies hindert indeflen nicht, dafs auch 
diefer Abfebnitt, fo wie der folgende über Sha- 
kespears Fehler (Vernachläfigung des moralifchen 
Gefishtspunktes — Sorglojigkeit in ge des 
Plans, des Koflume — Anachronismen — Wort- 
fpiele) manche fahr lefenswertbe. Bemerkungen 
entkält; befonders ift der ($. 171-194) eingerück- 
te vierte Auflatz aus Rich 
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on (Effays on Sha- 
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kef. dramatic Chärasters) ein trefliches Stück, auf 
dem man ven den ‚vorhergegangenen rlapfeli- 
fehen Sıreifereyen mit Vergnügen ausruht. Die 
hiftorifchen Erläuterungen über den Zuftand der 
englifchen Bühne zur Zeit Suakespeares ($. 213- 
240) dürfen keinesweges als ein müfsiger An- 
hang betrachtet werden, fondern tragen das ihri- 
ge zum Verfläudniffe und zur richtigen Beurihei- 
lung der Shak. Arbeiten bey. Wir müffen uns be- 
gnügen, in Anfehung diefer und der übrigen Ab- 
theilungen, nur noch blofs im allgemeinen zube- 
merken, dafs fie eig rühmlicher Beweis ron der 
Beiefenheit und demkritifchen Fleifse des H«raus- 
gebers find, und fich eben fo fer durch Genau- 
igkei, als prüfende, Beurtheilung auszeichnen. 
ie Art, wie fich Jr. E, (5. 513 o. £.) über den 
Vorwurf erklärt, dafs feine igpeprrerag | desSha- 
kespeare auf den Gefchmack unfers Publikums 
einen nachtheiligen Einflufs gehabt habe, Il, 
wie lich erwarten läfst, mit Wärme gefchrieben, 
aber im Ganzen ‚genommen fo befchaffen, dal; 
Ge felbit diejenigen, die hierüber anders denken, 
wo nicht vollkommen befriedigen, doch mit Ach- 
tung und Dankbarkeit für die Bemühungen un 
den Eifer eines Vf. erfüllen mufs, der fich für 
die Verbreitung der englifchen Literatur iu Deutfch- 
land fo thätig bewielen hat, Uebrigens fcheint 
diefelbe Gewillenhaftigkeit, welche den Heraus- 
eber bewogen hat, Seine Ueberfetzung des Sha- 
deutfchen Lefern auch von Seiten der Voll- 
ftändigkeit zu empfehlen, Uriache gewelen zu 
feyn, dafs er uns am Schluffe feiner Schrift (8 
28 - 683) noch einen weirläuftigen Äbfchnitt über 
hakesp. Gedichte, nebit Proben derfelben, &% 
liefert hat. Die Produkte. der Shakesp. Mufe, von 
welchen bier die, Rede it, beitehen rheilsin zwey 
gröfsern erzäblenden Gedichten, Fenus und Ado 
nis, undder Raub der Lukretia (eine deu:fche Ueber- 
fetzung der letztern, durch Hn. H. C, Albrecht, 
it bereits Halle 1783, mit beygedrucktem Origi- 
nal ‚erfchienen), theils in Sennettea und vr] 
kleinen zurLyrifchen Gattung gehörigen Stücken, 
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Gorresoztannsueır. Bamberg: M. Heber dif. 
de pierate es fatis Enschi. 1739. 70 8. 4. Por Gott leben 
heilst (dem Willen Gottes gemafs leben, ihm dienen fogar, 
als Priefter, (welche letzte Bedeutung doch für eine all- 
Fig Bedeutung zfı fpeciel fcheint.) MP heifsı über- 

aupt wegnehmen, auch durch den Tod, es wird alfo von 
Enoch nur dafs ihn Gott wegen feiner Frömmig- 
keit frühzeitig habe fterben laffen. Die Stelie Hebr. ıı, 
a. des Glaubens willen ward Enoch entrückt, damit er 
Ted niche fühe, oder egpfände, Igheint zwar mis die- 


fer Erklärung zu ftreiten. Allein 'den' Tod nicht fehen 
heifst hier die Birterkeit der Towes nicht erapfinden, 
denn Tod heifst auch Unglück. (Weil im 4V. äroder 
von Abels gewaltfamen Tode gebraucht wird, fo ne 
der Sinz auch diefer (feyn: um des Glaubens willen #4 = 
ihn Gott weg, damit er keiner lsfumen Tedes & = 
Sündfluth‘) fürbe. Diefe gelehrte A andlung ne n dafs 
angehangenen Dispaßrfätzen, if ein newer Beweis. her 
die Aufklarung üigh in. dge rdmileben, Birshe umanct 

wc verbreise. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Wintentuun, b. Sieiner v. Comp.: Zuren 
Volksiechrer, ein Gefpräch, nachgefchrieben 
von Jumatan Afahel, 1789. 147 5. $. 
(9 gr.) 


E:: ftarker Durft bringt einen modernen Volks- 

lehrer, B. benannt, mit einem unbekannten, 
einfachreinen, in allem durch den Wahrheıtsfinn 
getriebenen, Collegen bey einer Quelle zufam- 
men. Der College mit dem Wahrheitsfinn , be- 
nannt A., fitzt, wie billig, fchen an der Quelle; 
die Mine des Mannes bat was auflallendes, er- 
weckt Ahndungen, Fragen, Schlüffe, und leitet 
zuerit den Gang des Geiprächs. Nachdem alles 
phyfiognomifch entziffert ift, was die Redenden in 
ger Folge charakteriliren wird, bis aukikr Aınt: 
fo kümmt diefes zur Sprache, und der Lefer ver- 
nimmt, dafs A. ein Volkslehrer der Auserwällten,... 
das Volis Gottes, und B. ein Volkslehrer des 1$ten 
Jahrh., vorncmlich der Deutfchen fey (S. 10, 11.) 
B. erklart fich nun über den Zweck, den er fich 
bey feinem Berufe vorgefetzt habe,‘ rafch und 
mit Heftigkeit. Er lehre freyen Gebrauch der 
Vernunft, und entwöhne von alleın Aberglauben 
an Tradition, an Wundererfcheinung , Offenbah- 
rung und Infpiration, ($. 12.) fey abernicht fehr 
glücklich bey feinem Gefehäfte, indem das Volk 
eben durchaus etwas pofltives haben wolle, und 
tiefere Denker keinen Finger rühren, ihn kühn 
und öffentlich zu unterflützen. A. findet den 
Grund von diefer fchlechten Wirkung darinn, 
dafs B. blofs durch Schriften, und nicht vielmehr 
durch mündließen Unterricht und Beyfpiel, wie 
die alten Volkslehrer, auf fein Zeitäker zu wir- 
ken fuche, und wie er vollends bört, dafs die 
Schriften des B. die Bibel im Volkstone, und die 
Briefe über den Plan md Zwech ef feyn: fo 
entdeckt er einen Widerfpruch in der ganzen 
Methode des Maunes, weil er nach feiner eriten 
Erklärung, alles Pofitive aus der Religion verban- 
nen zu wollen, gar nieht mebr, weder von der 
Bibel noch von Jefu, fprechen folkte; denn bei- 
des involvire das politivfle, was fich denken 
lafle. (S. 20.),B, gelehrt, dafs er diefe Namen blofs 
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deswegen beybehalten babe, um den Halbden- 
kern fein Syitem defto fülser einzugeben. Sein 
Zweck fey Glückfeligkeit des menfchlichen Ge 
felechts, und einem fulchen Zwecke müffe alles 
dienen. Nun it B. unwiederbringlich verloren ; 
denn es wird ihm treffexd gezeig*, dals, wer fd 
mit dem Eigentbumeines anderen umgehe, u. feinen 
Beruf, das Volk zu lehren, fo fchlecht beweife 
dafs er, welcher zu fchlechten Mitteln feine Zu: 
fluckt nehme, gewifs nicht beftimint fey, grofse 
Zwecke zu erreichen , (5. 20, fg.) dafs er das 
Volk auf diefe Art felbft täufche, ja felbft aner- 
kenne, es mülfe getäufcht feyn, und doch die 
Täufchungen aufieben zu wollen vorgebe, ($; 
28.) alfo, gegen den Charakter eines weifen fo- 
wohl als guren Mannes, einen, in der gegenwän 
tigen Weltverfaffung, unausführbaren Plan durch- 
zufetzen fich unterfange. Alle Ausflüchie, wel. 
che B. itzt fucht, indem er fich bald auf den Mis; 
brauch’, dem das Pofitive der Religion von jeher 
ausgefetzt gewefen, bald-auf die Beförderung des 
Ebre Jefu durch Unterlegung medernifirter Relk 
gionsbegriffe u. f. w. beruft, werden überzeu- 
gend, kräftig, doch ohne Bitterkeit, abgewiefen, 
und A. kann daher zu Aufitellung feiner eigenen 
Grundfätze übergehen. Zuerk bekommt die Ver. 
nunft die befcheidene Weifung, dafs fie unver 
änderliche Dinge nicht müffe ändern wollen, im 
dem fie fich erft dadurch als ächte Vernunft er- 
probe, wenn fie fich der Natur derDinge unter- 
werfe, und fich nie vermeffe auf die Menfchheit 
anders zu wirken, als nach den Erfahrungen al- 
ler Zeitalter auf fie gewirkt werden könne, Was 
jedermann erwarten wird, folgt fogleich nach, 
nemlich eine Empfehlung des Glaubens. Allein des 
Glaubens ilt in unferen Tagen fo viel und man: 
eritz geworden, dafs einem oft die 
taut. Welches Glaubens ift nun unfer A? Desjeni- 
gen, bey welchem fürdie Ueberzeugung aus Bewei- 


Das wäreein Glau- 
‚ein Zutrauen, wie das 
welches manchmal aus. einem geheimen, uner- 
gewiffe. Perfon in uns 
fagen können, y ober 
und 
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und warum? Keine Vernunft kann Beweife fo- 
dern für aufchaubare, empfindbare @laubwür- 
digkeiten, ohne aufzuhören, Vernunft zu 
feyn, heilt es S.43, und zu.diefer Gattung von 
empfindbaren Giaubwürdigkeiten wird nun ao 
auch die Wahrheit der geoflenbarten Religion ge- 
rechnet., Wider diefes Räfonnement würde nichts 
einzuwenden feyn, „wein ı) ein hinlänglicher 
Grad von Einplindbarkeit in diefem Stück nur 
auch jedermann verliehen wäre, wenn. 2) nicht 
gerade bey der geoff. Religion (z. B. bey der Leh- 
re von Chriltus als Gottmenfch, die hier vorzüg- 
lich herauszehoben wird,) Empfindung und Ver- 
nunft mit einander in Collifion kämen, und alfo 
da ein Fall einträte, deu Hr. A. gar nicht zu be- 
rühren beliebt. Die Vernunft fodert. freylich 
keine Beweife, fo lange die Empfindung, fey's in- 
nerer oder äufserer Sinn, mit ihr :harınonirt. 
Aber, wenn fie lich entzweyen, dann fragt fich’s 
doch, wer von beiden bat Recht, und A, wäre al- 
fo verbunden gewefen, nicht nur zu zeigen, dafs 
Jie Religion eine empfindbare Glaubwürdigkeit 
habe, fondern-auch darzuthun, dafs im Colli- 
dionsfalle hier die Vernunft der Empfindung nach- 
iteben müffe. Wir laffen es dahin geftellt feyn, 
ob nicht B. diefe Thefe gleich an ihrer Phyliono- 
mie als eine Mutter alles Aberglaubens erkannt 
hätte. Sehr fchwankend aber find, um den ge- 
lindeften Ausdruck zu brauchen, die folgenden für 
Jie Empfindung immerhin febr fehmeichelhaften., 
Sätze von Chriftus Perfon, und von einer myili- 
Schen Annäherung zu Goit durch ihn; denn die 
Vernunft befindet’ dich dabey in dem oben an- 
geführten Falle, und A. belehrt uns nicht, ob 
und warum wir gerade, bey folchen Religions- 
wahrheiten unfrer Empfitdung deu Sieg über die 
widerltrebende Vernunft einräumen follen. 

Das übrige, was noch in diefer Schrift vor- 
kommt, beitehr blofs in einer neuen, fchr ein- 
nehmenden Einkleiduug der, bereits angelübrter, 
Hauptideen ‚ durch welche fich die beiden Volks- 
lehrer unterfcheiden. B. weifs fich, endlich vor 
brennender Begierde, auch unter die Kerde der 
Auserwählten aufgenommen zu werden, nicht 
mehr zu faffen, un. das itt auch kein Wunder, denn 
itir fchlechtoltes ift beffer, als das Beite der Glau- 
bensiofen,: (S: 136), und A. behütet fie ja wie, fei- 
neu, Augapfel, Jäfst fie rulien unter den Schatten 
feiner Flügel, wer feine Schällein baffet, haffet 
ihn, und was der llerrlichkeiten mehr find (3. 
337- - 

en V£., welcher fich in der Perfon:.des A. 
febr wohlgefällt, verräth fich bald, und wir wif- 
fen, was er nun geworden ist, — Volkslehrer (?) 
Er zeigt bier mehr rubige Unterfuchung alsfonft, 
und nur zuweilen flöfst man aufüberfpannte Vor- 


Kellungen, wie diefe; @&.136.) Wenn fie (die 
Schäflein des A.) weinen, fo frolockt der Him-, 


mel, und wenn fie'beten, fo tliefsen Freuden» 


usinen aus deu Augen der Engel, Ihre Thrä-, 
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nen fliefsen aus einer Quelle mit jenen, die in 
Getibfeman® Nlofsen, und ein Seufzer ihrer glanben- 
den Liebe erzeugt das, Heyl, eines Unflerblichen.“ 

er Ton ift durchweg feyerlich, und man kann, 
bis auf das orakelmäfsige und helldunkle hinaus, 
fagen, der Dialog fey iın Gei& der Reden und Ge- 
fpräche Jefu beym Johannes gefchrieben. Am 


-Ende finder mar die Unterfchruit: Nachgefchrie- 


ben im Augwfl 1788 von einer Hand, die man ken 
nen ar Wieder durchgefehen d. 4 Apr. 1799 von 
a 


Görrixoen, in der Vandenhoek-Ruprechtfchen 
Buchh.: Staatsauzeigen, gefammelt von Zug. 
Ludtw. Schlözer, D. köniel. kurfürftl. Hofrath 
u. Prof. in Göttingen. XIII B. 49 — 52 Heft. 
1789. 534 5. gr. 8: 

. Auch in diefem Bande hat die franzüfifche Staats- 
kunde mehrere erhebliche Artikel von der Feder 
des lärglt bekannten ftaatsgelehrten ‘Auftrafiers 
erhaken. Er vertheidigt Neckers Berech- 
nung im Coinpte rendu 1781 durch das Zeugniß 
feiner zwey unmittelbaren Nachfolger; zeigt ge 
gen die Gudenfche Behauptung, dafs die Hand- 
lungsbilanz zwifchen Frankreich und England 
nicht 51, fondern etwa 6 Mill. L. zum Vortbeil 
des letztern Staats betragen; ftellt eine kurze 
Gefchichte über die berüchtigte Umprägung der 
Goldmünzen zum Behuf. der Widerlegung auf, 
dafs nicht ıgo Mill, an Louisd’or ausgelloffen 
find; erürtert den Beftandjder Siiber- und Ku- 
pfermünze wie auch den damaligen Zuftand der 
Caiffe d’Efcompte, und belehrt die Lefer der 
Staatsanzeigen, unter welchen Umftänden er fei- 
ne Abhandlungen über eine Statiftik von Frank- 
reich aufgesetzt habe. ($S. 133 — 163.) Nicht min- 
der unterrichtend find feine folgende Auflätze: 
über Parlement, Etats- generaux, Seance royale, 
Cour plöniere (S.223 — 241) and die Nachricht 
von Frankreichs Stautsfchwldes vor dem Reichsta- 
ge 1789 ($.327.) obgleich ‘die Summe von 4000 
Mill, L.. nur wahrfcheinlich gemacht werden kann. 
Forfchern mufs es indefs heb feyn, dafs fo wichti- 
ge \aterien durch Conteitaiionen geläutert wer- 
den, bis der gezenwärtige Reichstag befonders 
über den Defect- und Schuldenzuftsnd mehr Licht 
verbreiiet. e 
Vonandern, kefonders deutfchen, Staaten far 
len. die ftatiftifchen Beyträge fprMtın aus. Vor 
züglich verdienewihre Stelle: Lection und verun 
glückte Veriheiligung der deutfchen Klöfter, letztere 
mit prüfenden Bemerkungen des Hu, Herausg. 
(S. 344 u. 468) die Einrichtung der Schwadhjchen 
Pofl - Journale, im "Gegenfärz der, aus uch 
Neuen deutfchen Zufchauer extrabir.en Mängel 
und Gebrechen bey. den Taxifchen Reichspolteu 
($..586, u. 504.) Sehr verdienidich ruft Hr. 5. 
bey Jiefer Gelegenheit einige Kar-Hannövsrifche 
Poitofficianten auf, ob fie die ihm eingelandten 
gebäuften Kisgen über Pofdespotiswus bevm Pu- 
blicums 
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blicam, oder bey hoher Landesregieranr, ader bey 
der Lanlesjuitiz, oder bey allen dreyen zugleich 
verhandeln wollen ? Ueber Rufffehes Papiergeld 
ed Knpfermünze (S. 109 u. 113.) Ueber die neue- 
fte DiniTche Hotffeimifere Kurpfermminze, davon der 
grölste Vortheildem Entreprenneur zufällt (S. 120. 
u. 123) Befehl des Königs von. Ungam ,.dafsielle 
Pia Corpora ihre Capitalien Ihm einliefern follen.“ 
„In allen Zeitungen“ Setzt der Herausg. hinzu, 
„raufchis von Belgrad; aber welche Bagatelle, 
„Beigrads Eroberung gegen diefe Finanzopera- 
„tion, eine der gröfsten Seltenheiten des J. 1789! 
„Und kein Oeltreichifcher Politiker fpricht. ein 
s, Vörtchen davon? Und Jefeph (gröfser als fein 
„Jahrlundere Polit. Fourm. 1790. $. 236) hatte 
„doch brittifche Denk- und Prefsfreyheit in fei- 
„nen. Staaten eingeführt. (8.461 eic.) 

Auch die ältere und neuere Staatengefchichte 
hat mancken erheblichen Zuwachs erhalten. Au» 
fser dem Schwedifcher Seits gelieferten Journal 
über die Seeexpedition der Schwedifchen Flotte 
1758, werden zwey der wichtigen Schwedifchen 
Schriften über die berüchtigte Infuwrection der Schwe- 
difchen Armee in Finnland, und der Finmifche In- 
dependenzplan für deutfche Lefer übertragen ($. 1 — 
34.) Unter der Veberfchrift: Ludwig Mordbrenner 
in Speier u. Worms im J. 1659 liefet man mithöch- 
ften Entfetzen die vorher nie gedruekte Relation 
eines Augeuzeugen v. Röllingen über die erbürmli- 
che Einafcherung und Verwüflung der freien Reichs- 
Stadt Spzier ($. 352), und gleich darauf: die fchreck- 
liche Zerflörung- von Worms zufammengezogen 
aus der unter diefem Titel gedruckten von dem 
Prof. Böhmer zu Worms am dortigen Evang. 
Gyinnafium gehaltenen Rele, worinn die Facta 
hiltorifch treu belegt werden. Sicherlich baben 
endlich die Rritifchen Unterfuchwigen über das (e- 
feblechtsregifler der berüchtigten fogenannten Grä’ 
fin. de la, Aloite ($. 263), der actenmafsige Bericht 
siber die Halsbandgefchichte, (272), worin Demoif. 
d’Oliva ein jämmerliches Opfer der abgefeimten 
de la'Motte ward ($. 391) ihre Abficht nicht ver- 
fehlet, dem Publikum. über die wahren Thatfa- 
chen und den betrügerifchen Roman die Augen 
zu öffnen, 


. Beats, b. Rottmann: Antworten auf wichtige 
und würdige Fragen und Briefe weifer und gu- 
ter: Blenfchen. ‚Eine Monatsfchrift von Fohamm 
Kaspar Lavater:.'Erkes Stück. Jennerr7go. 
1068. 8. ($ gr.) ' le: 


"Hr. L. wird feit langer Zeit mit einer Menge, 


religiöfer, morälifeher, Tchriftitellerifeber, hausli- 
cher, freundfchsfilicher, ja bisweilen gefchicht- 
Jicher Fragen angegangen. Die ich iminer häu- 
fenden Schwierigkeiten, eine Correfpondenz von 
dem Umiange der feinigen fortzufetzen, die Rück- 
ficht auf den beträchtlichen Vorrath von mäucher- 
ley Autworten auf verfchiedene fich immer wie- 
derholende Fragen, vd der Wunfch, gewiffe 
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mifsverltandene Stellen feiner Schriften möglichft 
aufzuklären, beftimmten ihn zu dem Entfchluffe, 
die Abfchritien feiner Briefe durchzugehn, eine 
forgfältige Auswahl darunter zu treffen, und diefer 
- Sammlung nach und mech die röckttändieen- Ant- 
worten auf die wichtiglten und würdiglien Fra- 
gen weifer und guter Menfchen in den vor ung 
liegenden und weiter eingehenden Briefen ein- 
zufchieben. ‘Er wird- (o-lange monatlich fechs 
Bogen herausgeben, als diefe Autworten Käufer 
und Lefer genug finden werden. Beantwortung 
phyliognomifcher Fragen ift von dein Plane aus- 
gefchlofien. — Rec. hält es für fehr überllüfsig, 
über den Gehalt einer Sehrift diefes ihm in fo 
manchen Rückfichten verebrungswürdigen Man- 
nes umltändlich zu fprechen. Sein fchriftftelle- 
rifcher Charakter bleibt fich, fo wie fein menfch- 
licher, überall gleich. Moralifchen und öflhetifchen 
Werth bat jede feiner Sehriften, allein ungemein 
rt Belene logifcher Gehalt, befonders wenn das 
üfsernatörliche und. UVeberirrdifche ihr Gegan- 
ftand if. Dies ilt nun auch. bey vorliegender 
Sammlung der Fall. Diejenigen. Auffätze, wel- 
che fich auf Fragen beziehn, zu deren grüudli- 
cher Beantwortung Feltigkeit und fichere Evidenz 
der Pzincipien erfodert ward,,; befriedigten Rec, 
nicht, wie genau er auch darüber nachdachie; z. 
B. I) Ueber Zweck des Dafeyns an Hn. Karamfin. 
XI, Ueber Gott und Gottes Erkenntnifs. Anı aller- 
wenigiten konnte er über n. XII, vom Miylieismus 
und XIV. Ueber Gablidon, Geifterfeherey und Zaw- 
berey, einig werden. Das Refultat des letzten 
Auflatzes: „Freue der Erfcheinungen dich; doch 
befchwöre nie die Erfcheinung!“* fcheint;ikm fogar 
nur in eine Rockenpbilofophie zu paflen. Zwey 
Stücke haben ihn hingegen mit-einem warmen 
Interefle erfüllt: II. Ueber Neckern, und Il. Ueber 
Empfindung, Pflicht und Tugend, 


Berzın, b, Lange: Die Sprache, von*** und 
3. E. $. Reich. 1789. . 328 5. $. 

Diefes unverzeibliche Machwerk foll die Men- 
fchben zu nichts geringeren, als zu lauter Mark 
Aurcien bilden, welche wilfen, wo fichs reden, 
und wo fichs gut fchweigen lifst. Es füngt an 
mit der Sprüche des gefellfchaftlicheu Lebexs, und 
hört atıf mit der Sprache des Klagenden. Zwifchen 
inne liegen, die Sprache des Complimentmachers, 
die Sprache des Läfterers, der von anuleren gern 
böfes redet, die Sprache des Ohrenbläfers u. f. w. 
Der Vf. mag fich felbft charakterifiren! Er fage 
(Vorr. $. IX.) Ich habe diefes Buch gebildet, jund 
diefes Duch bildet mich täglich, (5. VIID Te: rede'in 
diefem Buch oft von mir febjt, nicht, weil ich glau- 
Be, Gas AAF Publikum fich darum bekümmere, mich 

kennen zu lernen, oder, weil ich mich demfelben be- 
kannt zu machen wünfche, — ich wünfıhe vielmehr 
aufrichtig verborgen zu bleiben — fondern nur defs- 
wegen, weil ich ihm die Reflexionen und Vebungen 
mittheilen wi, deren diefes Ich fich bedient hat und 
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noch täglich beliene, als der beflen Mittel, um sit 
Veberlegengs zu reden, oder mit Klugheit zu fchwei- 
gen. Lepkweret man fich dariiber, dafs ich zu viel 
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von. mir vede,' fo befchwere ich mich meinerfeits dar- 
über, dafs man nicht genug von fich ferhft rede.“ In 
dicfem Tone fchwatzt das Ich auf 328 Seiten fort. 


—— 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Vermisenre Schnirren. ÖOhite Druckort: Dsber 
Künfte und Wilfenfchaft entwurfen nach Griechifch - Römi- 
hem Kofium, in einem Schreiben an den regierenden 
errn Grafen zu Bentheim-Steiniurt, vom Veriaffer des 
Gunzen über die Maurerey, 1789. 485. 8. Der Hr. VR 
hat fich der Mühe überlvıben gehalten, den Plan diefer 
Schrift, deren erfles Huch wir vor uns haben „ feinen 
Lefern mitzutheilen, die auf diefen Blättern einen kur- 
zen Emwurf einer Gefchichte der Cultur in Bezug auf 
Kunft und Willeufchaft zu finden meynen werden, vom 
Vf. aber S. 36 belehrt werden, dafs es aufser feinem Ge- 
fichtspunkte liege, eine Gefchichte der Künfte und Wit- 
fenfchaften zu fchreiben ! Da wir demungeachter. nichts mehr 
rind nichts weniger als einen Verfuch über die muchınafır 
liche Entwicklung derfelben darin entdecken könten, bo 
auren wir nur, dafs die Eingefchränktheit des Krei- 
fes, den der Vf, für feine jüingern Forfchungen zog, ihn 
nörhige, die Dicht- und Tonkunft, mathemntifche und 
fpeculative Wiffenfchaften, desgleichen die Rechtsgelährt- 
heit, nur im Vorbeygehn zu berühren $. 4. ££ Worinn 
der Vf. diefer deutfchen und in deutfchem Coftum aufıre- 
tenden Schrift das Griechifch - Römifche Coftum, nach 
dem er feine Skizze entworfen haben will, fetzr‘, leuch- 
ter uns wenig ein, da wir nichts Eigeuthümliches von 
Griechifch - Römifchen Geift und Griechilch - Römifcher 
Forın darinn ausfpähem können, Der Vf, deffen Idem-— 
gang fchon aus andern Schriften bekansr it, ferzt 8. 6. 
als unbezweifele voraus, dafs die Quelle der Künfte und 
Wiffenfchaften in Aegypten zu finden fey, von wo aus 
fich der Flufs, durch Arabien, Indien und Sina ; fpater 
nach Griechenland, und endiich von hier, — Arabien 
nicht ausgefchloffen, — nach Europa, durch Arme ver- 
breitet habe. Man weißs, dafs der Acgyptifche Uriprung 
aller Cultur von jeher, feine Vertheidiger gefunden hat, 
denen üch nogh yeulich Hr. Fiefing, mit Waffen der 
Gelehrfamkeit ımd des Scharflinns ausgeruftet, beygefelle 
hat. Der Vf. konnte es daher wohl für überflüfüg 
balteıt , feine aufgeltellien Grundfätze — (oder Hypo- 
thefen ) — Hiftorifch ficher zu Rlellen, da der Ge 
brauch der Quellen, aus denen fie entltanden, offen 
liegt. Nur fcheint er feinen, Grund(‘tzen wenig treu zu 
bieiben, wenn er zjB. gleich Anfangs die erften Keime 
der Künite nach Mofe erzählt, der doch offenbar nicht 
von Aegypten, fondern von Afistifchen Gegenden fpricht. 
DenjUrfprung des Ackerbaues leitet er 5.9. mit Mole 
von dem altern Sohne des erit:u Menfchen ab; verlicheet 
aber dem ungeachtet S.12, die Sinefer machen vielleicht 
mit Recht das Alter des Ackerbaues den übrigen Völkern 
ftreitirt Ohne uns bey dem Ganzen aufzuhalten, berüh- 
ren wir nur einige charakteriifche Stellen, Die Krfin 
dung des Eifens und der Verarbeitung defelben wird, 
nach, den Alten, als die Mutter alles Labels, aber auch 
mannichfaltigen Gutes, angefehen ; durch fie wurde Kunf 
und Wiflfenfchaft in Griechenland mächtig gehoben. Ari- 


ftoteles wurde (nach $. 17.) ein Vielwilfer, und Alextm- 
der wird vou ilın fo gebilder, daß inm uiwier Planer zur 
Uuterjechung zu klein fcheint. Diogenes, der hier fehe 
eynifch eiu Sckweinkund heißst, erichien, und erregıe 
Auffehen durth Sonderbarkeiven und zuweilen glückende 
witzige Einfälle. — Und dies alles Folge der Ertiadung 
des Kılens! Der Vf, komme wieder auf den Urfprum 
der Künfte ans Aegypten, aus welcher Quelle he zuc 
über Griechenland fich, nach $. 19., ergoffen.' Groß.:..ultige 
Aegptifche oder Phönizifche, Prinzen liefsen fich herab, 
Wilde zu gefitteten Menfchen umzufchaffen, L.eie reiliem 
Rinwiederum in fchon mit Wiflenfchaften firetzende Läu- 
der, kamen mit vielem Dünkel zurück, und errichreten 
Schulen und Akademien. Die bildenden Kunftler iiber» 
trafen, durch eine neue Wendung, ihre Lennneilter : 
aber die wahre \yeisheit beirefend, fah der ayvpuilche 
Oberpriefter die Griechen’ als ewige Kinder m. „Die 
Wiileufchaften wurden „ nach 8. 31 f,, von den Griechen 
aus Äegypien geholer, Sie wurden von Aeyyprern, Chal- 
diern, Ebräern, Phösniciern und Indianern ın geheimen 
Schulen gelehrt, die vorbereitende hünfle, als Mefskünft, 
uk u. del. ausgenommen. Jene bielten fie nicht fur 
ermanns Sache: ihr Umfang ist uns dermalen,, unter 
ddm Namen der hermetijchen Weisheit bekaum. \Veni» 
2 Griechen gelang, es, den Eintritt in diefe geheime 
chulen zu erlängen, und nur dem Pyt!sagoras, der fich 
aber dagegen allen Gebräuchen,, felbit der Befchneidung 
unterwarf, den völligen.“ Man kennt fchon diefe Spra- 
che, und wird fie zu beurtheilen willen ! 


— 


Ensavumosschneeren, Hülle, b, Michaelis: Ab 
fehiedspredigt vor dem. hochlöblichen von Thadderfchen In- 
fanterieregimente und denen (den) beyden Fufilierbatails 
lons von Langelair und von Rhenoward, am 14 Sonntage 
nach Trinitacıs gehalten von 9. 9. B. Trinius, Prediger 
bey diefer Königlichen Garnifon, 24 $. 8. Der Hr. Vf.. 
betrachtet den abgehenden Lehrer im Bilde eines Sterbem- 
den. Ber. geftehr, dafs er diefes Thema nicht gewähls 
haben würde, da ihm das Bild des Sterbenden zu diefema 
Zwecke nicht ganz paend fcheint; gefteht aber auch, daßs 
der Hr. Vf. fein Thema fo gut ausgelührr habe, als esfich 
ausführen läfst. Gedanken und Ausdrücke find gut und 
zweckmäßig und nur felten Stofsun dem Lefer kleine Nach- 
Jufigkeiten in der Sprache auf, Die \Virkung:diefer io- 
wohlals jeder andern Gelegenheitspredigt kann und darf 
man inzwifchen nicht nach den Empfindungen die fiein 
fremden, intereflelofen Lefern hervorbringt, beurtltei- 
ken, fondern man mufßs fich in. die Lage und Stimmung 
der Zuhörer verfetzen und aus diem Gefichtspurkce und 
nach diefem; Verhältniffe den Eindruck, welchen le unge- 
fahr gemacht haben kann, beurtheilen. — Dirs voraus- 
gefctze, glaubt Rec ; dafs die gegenwärtige Predigt ihren 
Zweck in einem hohen Gradg erreicht haben müde, 
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1. Verzeichnifs der im April der A, L. Z. 1790, recenlirten Schriften. 


Am, die erhe Zifer zeigt die Numer, die zweyte die Seite am, 


| 4. 
Asbtiäung aller geifllich. und‘ welt. Orden. 


38 — 4ı H. r 116, 207 
Abhandlungen, homiler. katechet. liturgifche. 
: ı B. ı Abth. 108. 143 
Abujfedue annales Muslemici. ı T. \ 97. 49 
Adatr de haemorrhoea ‚perechisli, 110, 159 
Addıfon de rheumatifmo acutos 110, 160 ' 
Almanach des Mufes 1790. 99 73 

— — hittor. f. 1790. 10', 


$ı 
An d. preufüfche Nation. 9 7" 


Annalen, Frankfurter Mediz., v. Aüfer u. Hof- 


nun. I J. 1. 2Q , 117, 21 
Anthologie, kl, a. d. Brunkifchen Analekten 

gefammeit, ‚ 104, 107 
Armftrong de tuenda nautarum lanitate, 110, 160 

B. 

Beil Armutk u. Hoffarth. 103, 104 
v. Benekendorf Auszug a. d. Oeconomia forenüs. 

3B 110, 155 
Bibliorkek d. alt. Literatur u. Kunft. 6 St. 92, 15 


Bluteou Diecionario da Lingua Portugueza 1.2 T, 112, 174 
Borkh wen Naturgefchichte d. europaifch, Schmet- 


terlinga. 2 Th 98, 57 
Borowsky neue preufs. Kirchenregiftratur. 111, 168 
Bouspoing neue reife durch Spanien. 1. 2B. 113 177 
Bürger, d., u. d. Dreyzehnmänner in Worms. 9% 65 
Büttner Denkwurdigkeiten a. d, Leben de laMot- 

te Fouque, ı. 2 Th. 102, 94 

.‚c 
Campe Briefe a. Paris. 101, 81 
Carl Grandifon. ı Th. 99, 71 
Catiel llazzo, 105, 101 
Cicero's auserlef. Briefe überf. v. Ernefi. 112. 176 
Claprothsr Grundfätze vr. Verfertig, d. Rela- 

tionen, 99. 68 
Cugnuni de typho, 110, 160 

D. 
Bampmartin hiftoire de la rivalit&.de Carthage 

et de Rome. ı. 2T. 116, 208 
De Academiae Georg: Auguftse folenmibus faecul, 

narratio. , “ 98, 62 

- Döderleins chrifl. Beligionsunterricht. 4 Th. 108, 137 
Drake de fomno. 110, 159 
Drefel neuer Beytr. z. Gefch. d. geh. Profelyten- 

macherey. 2 Th. 113» 183 

Dunbar de £corbuto. 110, 159 


&. 


elien auf alleSooa - und Fefltage. 103, 99 
peare, 119, 125 


ifteln u. Bv. 
Efchenburg üb. 


i 


Etrennes de Mnemofyne, . 99 72 
Exercitie - Reglemente für Stockholms Stads Bor- i 
gerfkaps Cavälerie - Corps, 2116, 204 
A 
Forkel allgem. Gefch. d. Mufik, ı B. 9,1 
Fröbing d. Bürgerfchule. ı B, 9, 27 
@. 
Galeriet hiftorifka. 1 Oepning: ’ 110, 
Gaude Opufscules. hr 318 
Gedike franzöfich. Lefebuch. 93 24 
— — franzößfche Grammatik. . 
“ Gefchichtre, kurze, d. (ymbol. Bücher. 108, 144 
Goefs de Batrachomyomachia. 104, 109 
Gräüter nordilche Blumen, 109 145 
Groffe Magaz. f. d. Naturgefch. d. Menfchen, 
2 B. 2 St. 113, ı$o 
H, 
Hagemeifter de eo quid interveniente bello Sueeico 
interfit pomeraniam efle parıem Imperii Kom, 
.  Germanici. 100, #3 
Handbuch exeget. d. N. Teft. 2 St. 193, 98 
Hoppe botanica pharmacertica. 13 —ı8 H. 117, sı2 
Harting de pertufli. 110, 160 
Heber de pierate Enochi. 119, 238 . 


Helibach Grundrifs »d. Schwarzburg. Privatrechts. 95, 39 _ 


Henke Auswahl biblifch. Erzäblungen, Y4, je 
Herodots Gefchichte a, d. Gr. v. Degen, 5 B. 104, 105 
Hirfchen Unterricht z. Gebrauch d. Luftfalzes, rı5, 193 
Hofxalender, Herz. 5. Cob. Saalfeldifcher, auf 1790. 93, 14 
Hofmann wie könneu Frauenzimmer frohe Mütter 


gefunder Kinder werden ? 117, 213 
1, 
Sachmann de natura eryllallifarionis. 110, 160 
Sonifch prakt. Bienenpflege in Böheim, 110, 157 
Fellsp de diabete. y 110. 160 
Intiruction f. d, Landräthe im Hzgth.' Magdeburg. 115, 199 
Intelligenzblatt, allgem., v. Deutfchland. ı Jahrg. 
Jan. — Ju. . 100, 77 
Hördens v. d. Eigenfchaften d. ächten Geburts- 
helfars. . 119, ı75 
Jubelfeyer, d., d, Uriverft. z. Göttingen, 98, 61 
X. 
Kalender, hiftor. geneal. , auf 1790., 13 


— — militair. geneal., auf 179% 4. .. |; re 
Kaufch poeı. Blumeniefe f. d. preuil. Staaten. 1789. 103, 103 
v. Kleik hohe Ausüchten d. Liebe, 109. 151 

in . Korter 


Koefer üb. d.Policey u. Einricht, d. Gymnafien., 95 39 
Kort Utkaft til Konung Guftaf Adolphs och Dels 
Gemäls Lefvernes - Befkrifning. 114» 185 
— — etil Drotnings Chrifiinas Lefvernes - 3e- 
fkrifning, rn 
— — til Konung Carl Guftafs och Defs Gemäls 
Lefvernes - Befkrifning. _— 
— — til Konung Charl X1: tes Hiltoria. =. 
— — til Konung Carl XIL: tes Lefveri:es - Be- 
fkrifning - —- 
— — til Konung Friedrichs och Defs Gemäls 
Lefvernes - Beikrifning. er 
Krebs medic. Beobachtungen, ı B, 3 H. 117, 209 
L 
Lanaerus Förfök om Europäifna och i fynnerhet 
Svenfka Folkets Seder och Befkaffenhet. 104, 110 
Lanners Sırödda Arbeten. 114, 191 
Lofiut Beobachtungen üb. d. Harzgebirge. 107, 129 
Lavater Antwort. auf wichtige Fragen. 120, 237 
— — zween Volkslehrer. 120, 233 


Lehrbücher. f. d. Jugend in Nordcarolina. 3 Lief. 98, 64 
Lettere di Delfico a Cidonia. 99, 69 
LZovat il fanatifmo nel fuo carattere. 108» 144 
Lüderwald Revifion e. Sojähr. theolog. Periode. 108, 142 
Luther Anfangsgr. d, Artillerie, ı. 2 Th. 105, 113 


M. 


Meckel neues Archiv d. pract. Arzneykunfl. r’Th. 117, 210 
Meiner was mufs e. Oificier willen. 


105, 119 

Meifsner Erzählüngen u. Dialogen. 3 H. 117. 216 
Melita5 da Matg o Deitro obfervador, 96: 46 
Mercurius , den politifka. 3. 4 D, 110, 159 
Meistifch, d. verbeflerte. 96, 44 
Hliffchell, A., de Dyfenteria. 210, 160 
5 2 J., de Hyifieria. er = — 
onde, noureau, peint. ı T. 94 29 
Müßer d. Küche. P 110, 156 


Mufeum, neues deutfches, v. Boie. ıB. Jul.—Dec, 92, ıı 


. 


N. 


Nachtrag z. d. Deduction d. Bürgerfchaftin Worms 
gegen d. Conrector Böhmer, 9% 65 
Neale practical differtation on nervous complainte, 94, 31 


N to all Families. ’ 91,7 
Nieper de Sequela venatoria, 106, 127 
Nixon de Hydrope anafarca. ‚110, 160 
2 P. . 
Parifiade, la. ' 100 79 
Pfingfien Lehrbuch d. chem, Artillerie, 116, 201 
Pfiäücke de decalogo. 95, 37 


Pohl de analogia inter Morbillos et Tufim con- 


vulffivam. 101, 87 
Polubii hiftoriarum. T, U. 112, 175 
Poffelt wiffenfchaftl. Magazin. 3 B. 4—6 St. 218, 221 
Project til teglemente för lätt Infanterie. 116, 203 
de Pufy idees fur l’adminiftration de la juflice. 93, 23 

R 
Reich die Sprache, " 120, 238 
Reinhold Mafchienenbatkunft, ı Th. 96, 41 
Rinman Bergwerks - Lexicon, 1. 2 D. 210, 153 





& 
Rofenmädchen, d. neue. 105, 119 
Kıfenmäller Religionsgefch. f. Kinder. 9, 25 

— — erfter Unterricht in d. Religion f. Kinder. 94 25 


Rotermund griechifches Lefebuch. 94, 28 
Kath d. 3 wichtigft, Reichsgrundgefetze. 9, 5 
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a. Sonnabends, den ıten May 1790, 





GOTTESGELÄAHRTHEIT. 


. Nürusirc, b. Felfecker: ‘D. 90. Georgii Ro- 
fenmüller Emendationes et Supplementa ad Scho, 
liorum in Nouum Teflamentum, Tomum pri- 
mum, qui continet Euangelia Matthaei et 
Marci. 140 $S. in Tomum fecundum, qui 
continet Euangelia Lucae et Joannis. 112 S. 
1789. gr. 8. (ı Rıhl.) N 


D: die dritte Ausgabe der Scholien über dasN. 
T. vom Hn. D. Rofenmüller um vieles vet- 
mehrt und verbeffert werden ift: fo hat er für 
die Befitzer der zweyten Ansgabe die Verbeflerun- 

n und Zufätze hier befonders abdrucken laffen. 

ie betragen zufammen über die vier Evangeli- 
ten 252 5., und geben einen neuen Beweis von 
dem grofsen Fleils des würdigen Mannes, der 
bey feinen vielen Amtsgefchäften, noch aufser 
feinen eigenen Erklärungen, auch das Befte aus 
alten und neuen Schrifterklärern liefern konnte. 
Viele der wichtigften Stellen find ganz umgearbei- 
tet, und bey entlehnten Erklärungen überall die 
Bücher, wo fie verkommen, und die kleinen 
Schriften, welche dergleichen entbalten, und oft 
nur in wenige Hände kommen , angeführt wor- 
den. Es wird genug feyn, wenn wir hier nur 
einige Beyfpiele folcher Veränderungen anfüh- 
ren, aus welchen man leicht auf den Werth der 
übrigen fchliefsen kann. Matth. I, zo. bier be- 
weifst Hr. R. febr einleuchtend, dafs durch die 
Erzählung von dem Engel, welcher dem Jofeph 
im Traume erfchienen, nur fo viel angezeigt wer- 
den foll, dafs Jofeph nicht ohne befondern göttli- 
chen Einflufs durch einen Traum bewogen wor- 
den fey, von feinem Vorfatz, die Maria zu ver- 
laffen, abzuftehen. K. Ill, 2. fleht eine fchöne 
Erklärung von den Worten: das Himmelreich it 
nahe herbeykommen. Bey K. Ill, 16. verfteht Hr. 
R.. nicht E heiligen Geift felbft, der auf Jefum 
bey feiner Taufe herabgefahren, auch nicht die 
zu feinem Lehramte erforderlichen Kenntniffe, 
die ihm erft damals mitgetheilt worden wären; 
fondern ein aus den Wolken erzeugtes — feuri- 
ges Phänomen, welches nicht allein die dabey 


gegenwärtigen Perfonen, als Zeugen, auf feine 


A.L. Z. 1790. Zweyter Band. 


Meffianifche Beftimmung aufmerkfam, fordern 
ihn felbft auch zu feinem wichtigen und gefahr- 
vollen Lehramte beherzt und muthig machen 
follte. Bey der Verfuchung Jefu K. IV. batte Hr. 
R. ebedeın noch den Satan in der Geftalt elucs 
froızmen Mannes angenommen, Hier verlteht er 
aber nunmehr unter deın Verführer einen liftigeu 
und verfchmitzten vornehmen Juden, welcher Je- 
fum, weil er vielleicht bey feiner Taufe gegen- 
wärtig gewelen, oder fonft aus Unterreduugen 
mit ihm feine höhere- Beftimmung gewufst, zu 
unterfchiedenen Zeiten, wie fich die Gelegenheit 
darhot, zu unedeln — fündlichen Handlungen 
verleiten, oder von feinem wichtigen Gefchäft 
abhalten und ihm vielmehr, wenn er fich zum 
König über Judäa aufwerfen würde, mit Rath und 
That bebülflich feya wollte. Und diefe Meynung 
fcheint Hn. R. weniger Schwierigkeiten zu ha- 
ben, als wenn mau, wie Job. Clericus, Abr. Scul. 
tetus, Hugo Farmer und nach diefen Hezel in 
feinem Bibelwerk gethan, eine innre Verfuchuug 
— einen iunerlicben Triebzu verfchiedenen Sün- 
den, den aber Jefus allezeit wieder unterdrückt 
habe, annebinen wolle. Auch unter den Enzeln,- 
welche kamen und Jefum bedienten, verlteht Hr. 
R. überhaupt Beweife der vorzüglichften Provi- 
denz, welche derfelbe bey der Ausführung feines 
Werks erfahren hat. (vgl. Joh. I, 52.) K. VIII 
20. Ehedem fah Hr. R. die Benennung 6 dis; ds 
aydpwrs für eine Umfchreibung eines geringen 
— verachteten Menfchen an; nunmehr erkenut 
er fie für fynonymifch mit dem Namen Meffas. 
und glaubt, Jefus habe fich vorzugsweife alfo 
genennt in Rückficht auf den erflen Menfchen, 
Adam; zumal da in den Schriften der Juden fehr 
oft des erflen und zweyten Adams Erwähnung ge- 
than werde. (vgl. Joh. V, 27.) Matth. XXIl, 32 
Hier hat zwar Hr. R. bey den Worten: 2yw Yon 
$eosg — die Erklärung, welche er in der zwey- 
ten Ausgabe angenommen hatte: ego fum patror 
mus et evepyern; Abrahami, Ijaaci et SJacobi perpe- 
tuus: beybehalten ; ihr aber eine neue Wendung 
gegeben, und ftatt desehemaligen Beweifes, wel- 
chen er von dem eben gar nicht vorzüglich be- 
glückten Leben diefer Patriarchen hergenommen 
a vielmehr auf die von Jefu gebrauchte 


Art 
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Art zu fchliefsen, berufen, nach welcher .kein 
‘anderer Sinn in diefen Worten liegen könne; 
weiler fagt: zu driv 6 Joop, Feog venpuv, ah 
gwvrwv. Die aus der zweyten Aufgabe \wieder- 
holte Regel: Poxdei, ubi poffeffiuum cafum pofl 


Fe. habei,. fignificat benefactoxem apiimum-atque Po- - 


sentiffimuen: fol wohl nicht ftate eines Beweifes 
gelten, und war hier ganz entbehrlich, da fieerft 
aus der angenommenen Erklärung entitanden zu 


feyn fcheint, und den hebräifche» Sprachgebrauch _ 


gegen fich bat. Dagegen hätte dies erwähnt 
werden können, dafs der Sinn diefer Formel: der 
Gott Abrahams, Ifaacs und Jakobs: in dem A. T. 
noch blofs darauf eingefchränkt war,. dafs Gott 
vom Abraham, Ifnak und Jakob verehrt worden 
it, (vgl. ıB.M. XLVII, 15.) und dafs daher Je- 
fus, als er zuerft einen Beweis für die Erkennt- 
nifs eines fortdauernden Lebens hinein legie, um 
folteichter die Sadducäer zum Stillfchweigen hrin- 
gen konnte, weillie darauf nicht vorbereiter wa- 
sen. Denn dafs Menäffe Ben Ifrael beym Wet- 
ftein eben diefen Siun, welchen Jefus hinein leg- 
te, in diefen Worten fand, beweilt noch nicht, 
dafs diefes auch vor Jefu Zeiten bekannt gewe- 
fen fey. Bey Luc. X, 4. äufsert Hr. R. in einem 
Zufatz die Vermuthung, dafs &orude9x auch wohl 
fo viel heifsen könne, als falutare amicum, einen 
Freund befuchen. Rec, zweifelt aber au dem 
Sprachgebrauch und zieht die aus der zweyten 
Ausgabe hier wiederholte Erklärung, welche auch 
noch durch Niebuhrs Reifebefchreibung von Ara- 
bien 5. 50. und Beobachtungen über den Orient 
2 Th. $. 55. hätte beflätigt werden können, vor, 
dafs Jefus feinen Jüngern das Grüfsen unterwegs 
darum unterfagt habe, weil es mit vielen Umflän- 
den verbunden war, und der Eilfertigkeit, mit 
welcher fie ihrem Beraf obliegen follten, hinder- 
lich gewefen feyn würde. Ein ähnlicher Fall 
ftebt im 2. B. der K. IV, 29. Bey Joh. III, 14. 
findet Hr. R. kein Vorbild von Chrifto, fondern 
glaubt, dafs Jefus durch die von der Erhöhun 
der Schlange hergenommene Vergleichung blofs 
die Art feines Todes habe andeuten wollen. Bey 
Joh. X, g. batte Hr. R. in der zweyten Ausgabe 
die Meynung derjenigen verworfen, welche un- 
ter wayrec, 600 mio dus #A9oy die falfchen Mef- 
hiaffe verftehen wollten ; weil fich vor Jefu noch 
niemand fürden Meflias ausgegeben habe; in 
den Zufätzen aber nimmt er eben diefe ehehin 
verworfene Meynung un; weil nach Apoftelg.K. 
V, 96, 37. Theudas und Fudas von Galiläa wirk- 
lich vorker aufgefianden wären. Allein da über 
diefes vorher noch geftritten wird: fo hätte ent- 
weder die von mehrern bezweifelte Lesart: spo 
dus: oder des Jac. Maknight Ueberfetzung: alle, 
die zu mir gekommen find, nämlich, um mich zu 
verfuchen: — hiernach angeführt werden kön- 
nen. Doch vielleicht giebt uns Hr. R. über die 
Zeit, wenn jene Aufrübrer aufgetreten find, et- 
was mehr, als blofse Vermuthung in der Fort- 


fetzung diefer Zufätze, welcher wirbegierig ent- 
gegen fchen. 


Frankkunr ı. Leirzig,b. Fisifcher: Der Brief 
an die Ephefer überfe!zt und mit Anmerlrugen 
begleitet, kin Verluch won IL .l’riedaich Au 
gufi Wilhelm Kraufe, 1739. gr.g. 5. ızo nebll 
Einl. u. Vorr. 32 
Der Vf., weicher fich fchon durch feinen Ver- 
fuech einier Veberferzang des Briefs an die Galater 
auf einer ihm vortheilhaften Seite bekaunt ge 
macht hag: (S. A. L. Z. 1759. N. 23.) verdient 
bey diefem zweyten Verfuch noch mehr Lob und 
Aufmunterung, -weil er hier mit gröofseru Schwie- 
rigkeiten in Kafebüng der oft zweifelhaften Ver- 
bisdungs- Sätze und willkübrlichen Abiheilungen 
derfelben bäufiger, als in jenem Brief zu kämpkea 
hatte, Sprachkenatnifs und Gefchmack führsa 
ihn immer auf einen guten Weg; wein es auch 
nicht allezeir der richtige feyn fullte. So macht 
Hr. Kr. ohnftreitig K. IL, 12 eine richtigere Ab- 
theilung der Worte, judem er rg Ewayyehs 
nicht mit roy deIyeov; fondern mit den folgen 
den dArıda au exovre; verbindet: „ihr Wbtet, ol 
in ihres (der lraeliten) Bündniffen mit begriffen 
zu feyn, ohne Hoffnung auf die verkeifsen: Gück/e 
ligkeit. Hingegen bey K.II, 15. wo der Vf. die 
Worte rov vouoy ray durolun dr devusmı mitandern 
überfetzt: das Gefetzu. die ganze Mofatfche Verfaf 
Jung: würde er beifer geiban haben, wenn er der 
fyrifchen Ueberfetzung gefolgt wäre und & dr 
yası fc. aur« mit dem vorhergehenden £v ry rıf 
xı aure in eine Parallele geferzt hätte: Chriltus 
hob die Urfache der Feindfel:aft zwifchen Juden 
und Heiden auf &yry sapıı ar»; u. das Mofaifche 
Gefetz hob er auf &s doyneos (fc, rei; map’ date. 
Schol.) In einem Anbang von $. 97- 109. wird 
die Stelle K. VL, 12. etwas ausführlicher erklärt. 
Da nemlich die meiften alten und nenen ÄAus- 
leger diefe Stelle von büfen Engeln verfiehen: fo 
führt Hr. Kr. erftlich die Gründe diefer Meynung 
un, und macht alsdanıı verfchiedene Einwendun- 
gen dagegen. Er fagt: der garze Zufammen- 
bang führe gar nicht auf den Gedanken von bö- 
fen Geiftern, indem offenbar von Verfuchungen, 
Widerwärtigkeiten, Bedrückungen und Verfol- 
gungen die Rede fey, welchen die Chriften inden 
damaligen Zeiten unter den Juden ihrer Religion 
wegen ausgefeizt gewefen wären. Der Apoftel 
könne daher unter den mächtigen Geguern des 
Chriftenthums, die er dizßohor,; apxas, FFacizs, 
RoTkoxperopug ra Oxorag und mysyuarıza mas ME 
pin; u niemand anders verftanden haben, 
als die vornehmften, angefebenften und mächtig- 
ften im Judenthum, von denen jene Bedrackun- 
gen ihren Urfprung gehabt hätten. . Er giebt d#- 
her diefe Ueberfetzung davon: „Wir haben unfrer 
Religion wegen nicht mit fchwachen und unbeden- 
tenden , fondern mit grofsen und mächtigen Gegnern, 


mit den Oberhäuptern des jetzt Eob AnÄER Bere 
" sit. 





24 
Zeitoliers, 'mit Aarken: undborhaften- Feinden. zu 
kämpfen.“ Wenn nun aber Hr, Kr. zur Beftäti- 
gung feiner Ueberferzung dazu ferzt: dafs apıyay 
und es zwar von- obrigkeitlichen Perfonen 
— von Perfonen von Aufeben und Macht; aber 


'nielst von bafes Engeln gebraucht. würden : fohat 


er wohl niche daran gedacht, dafs ja Jefus felbft 
auch von einem Reich des Teufels nach jüdifchen 
Begriffen redet, in welchem folglich eben fo gut 
Untorordnungem. der böfen Engel angenommen 
werden mufsten, als wir fie von guten Engeln 
im N; T. angeführt finden ; und überlies kominea 
+ Kör. XV, 24. eben diefe Ausdrückeofleybar von 
böfen Engeln vor. ' Das Wort diaächas erklärt Hr, 
Kr. durch f£araros. Wenm aber: auch (liefe. Ber 
deutung’ auf die mächtigen Gegner «des Chrilien, 
thums anwendbar wäre: fo febeinen doch dieje- 
‘Airen, welehe hieran den Teufel denken, einen 
vielleicht noch nicht bemerkten Beweis für ihre 
Meynung in der einfachen Zabl zu haven,, die 
gerade auf den oberlfien unter den büfen Geiltern 
palst, und aufserdem unser den übrigen Benen- 
nungen , die bier in der mehreren Zahl vorkom- 
men, nothwendig ausfallen mufs; fo wie im Ge- 
gentheil xosuoxparöpss mach Hn.. Koppe's Bemer+ 
kung wolildieböfen Engel; aber nicht die vor- 
nehmen und mächtigen Juden genenat werden 
konnten. Ferner meynt Nr. Kr. wusvwarımz fe. 
rayaure, flurke - mächtige Heerckönne gar wohl 


von Menfchen gefagt worden feym fo- wie.2.Tim.. 


IV, 5. wvevwarz von Lehrern. gebraucht werde. 
Von Lehrern wohl; aber doch. nur von folchen, 
welche fich für infpirirt ausgaben? Und dies 
thaten doch jene mächtigen Gegner des Chrilten- 
tlums nicht; gefeuweige denn, dafs Jdiele ganze 
Heere (rayuara) ausgemacht hätten. Endlich 
kaun oxp& xx au nicht Unifchreibung von 
Schwachen Menfchen feyn, denen mächtige und an- 
ee Menfchen hätten entgegen gefetzt werden 

Önnen; fondern iftüberhaupt Unfchreibung von 
Menfchen und zwar von fterblichen Menfchen, 
Man vergleiche nur alle Stellen, wo diefe Um- 
Ichreibung vorkommt: Mattb. XVE, ı7. Gal. I, 
16. ı Cor. XV, so. Hebr. UI, ı Bey den Wor- 
ten: dv roig dtapayıog: mag Hr. Kr. die grüfste 
Schwierigkeit gefühlt haben, oberes gleich nicht 
fagt. Er hatte diefe Worte fchon K. I, 3. etwas 
undeutlich erklärt, und fah fich hier genöthigt, 
ihnen nach feiner Ueberfetzung einen ganz cnt- 
fernten Platz anzuweifen. Rec. glaubt die Idee 
der Unfichtbarkeit und Unkörperlichkeit darinn zü 
finden und urtheilt von der ganzen Stelle über- 
haupt fo, dafs die Meyaung derer, welche hier 
böfe Geifter verfiehen, nicht viel von der_Mey- 
nung derjenigen unterfchieden fey, welche an 
obrigkeitliche Perfonen denken; aufser nur in fg 
fern, dafs fich Paulus nach jüdifcher Denkungs: 
art ausgedruckt, übrigens aber eben das gedacht 
zu baben fcheint, was ibn Hr. Kr. fagen läfst. 
In der Einleitung prüft der Vf. auf 22 $. die 
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Grände derjenigen, welche behaupten, dals die- 
fer Brief entweder an die Laodicäer, oder an die 
Ephefer gefchrieben worden fey; hält es aber 
mit.denen, welche ihn für ein Circularfchreiben 
halten. ‚Hierauf fagt er das nöthigfte von Pauti 
Aufenthalt und Predigt des Evangeliums zu Ephe- 
dus — beftimmt die Zeit, wenn diefer Brief, und 
die Gemeine, an welche er gefchrieben \vorden 
it; und fchliefst mit einer kurzen Veberfichtdes 
Inhalts und Zufammenhangs des ganzen Briefs. ' 


Loxpon, bey Elliot: A fummary Piew and Far 
planation uf ts Writings of the Prophets, com 
filting, of |, Prolimizary Obfervatious and ge 
;nerab Rules fur „underjlanding the Prophetie 
Style. 1, A particular Account of each Book. 
and Chapter, as they lie in. order. In which 
the general Styleof each Prophet ischaracte- 
rifed; the Beauty and fublimity of particu- 

„dar paflages remarked; tie Change of Perfons 
or Speakers,. the Tranfition from one Part 
of.che Subject to.aueiber, and the Conne- 
xiou and Scope of ıhe Wbole pointed out; 
Improvements of the Trauflation where ıhep 
feem to be of molt Confequence, taken Noti- 
ce of: With illuftrations of the Cuftoms, man- 
ners, and Circumftances to which the fa- 
erei Writers occaliunally . allude,. and te 
Application of their Prophecies to thofe 
Events to which they are fuppofed to refer. 
The Whole being intended to make ıhofe 
Divine Compofitions intelligible, ufeful, aud 
agrecable to Readers af every Defcription. 
By John Smith, D. D. Minifter of. ıhe Gofpel 
at Campleton. 1797. kl. $. j 

D. Smith? der fchon durch feine Gaslie antiguir 

ties bekannt ift, hatte auf Veranlaflung der fchore 
ländifchen Gefellfchaftzur Verbreitung chriftlicher 
Erkenntniis eine gälifche Ueberfetzung der Pra- 
pheten verfertigt und herausgegeben. Um fie” 
defto brauchbarer zu machen, ward 'eine kurze 
Anweifung zum Verftändnifs diefer Schriften für 
dienlich erachtet. Und fo entftund diefe Schrift, 
die es wirklich wohl verdiente, zum ausgebreite- 
tera ‚Gebrauch auch in englifcher Sprache zu er- 
fcheinen. Sie iR ihrer Abficht recht gut ange- 
meflen. Der Vf. hat die beften und neuelieg 
Hülfsmittel, vorzüglich die Arbeiten von Lowtk, 
Newcome und ney, aber nicht ohne ‚eigene 
Prüfung benutzt, lich dabey aller Weitläuftigkeit 
enthalten, und nur das Zweckmäfsige, in einem 
kurzen, ler präcifen und deutlichen Ausdruck 
beygebracht, Die vorläufigen Aumerkungen über 
den Stil der Prgpketen par aa blofs das Allge 
meinfte von den Redefiguren, der Allegorie, Pa- 
rabel und Metapher, nebit gurgewählteg Beyfpie- 
len; die beygefügten Regeln. find gröfstentheilg 
richtig und brauchbar. Bey jedem Propheten 
wird vorläufig angezeigt, was von den Umftän- 
den feines Lebens uud feines Zeitalters bekannt 


Ha z 
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ift, und das charakteriftifche feines Vortrags be- 
merkt: fodann wird von Kapitel zu Kapitel nicht 
blofs der Inhalt überhaupt angegeben, fondern 
auch — und eben darinn beftehr das Verdienttli- 
che des Buchs — .der Gang und die Wendung der 
Rede, meiit glücklich und treffend, vorgezeich- 
met. Als eine Probe nehme man die Ueberlicht 
won Habakuk Ill. ° „Der Prophet, der die Trüb- 
fale, die durch die Chaldäer über fein Vaterland 
kommen follten, und zugleich die Zächtigungen, 
die der Chaldüer felbt warteten, gefehen hat, 
und theils von Sährecken betroffen, theils von 
Hoffaung und Vertrauen auf Gottes Gnale wie- 
der belebt it, bitter Gott, die Befreyung feines 
Volks zu befchleunigen (V, 2.) Eine folche Bitte 
mufste ganz natürlich feine Gedanken auf die er- 
fiaunenswärdige Befreyung hinlenken, die Gott 
dem Volk vor Alters hatte wiederfahren laffen ; 
und der Schlufs ergab fich von felbft, da es ihm 
eben fo leicht feyn mufste, auch jetzt dem’ Volk 
Rettung zu verfchaffen. Aber von dem Feuer 
und der Heftigkeit feines Geiltes fortgeriffen, 
weilt er nicht erft lange, um diefe Gedanken in 
eine Verbindung zu bringen, er verfetzt fich auf 
einmal mitten in feinen Gegenftand: „Gott kam 
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aus Theman ete.“ Fr fährt fört, die Majelti: 
und Macht, womit Gott fein Volk zu dem gelob- 
ten Land fübrte, zu befchreiben; wozu er die 
merkwürdigften Umftände aushebt, dieerin hohe 
Sprache kleidet. Im Fortgange wird feine Ein- 
bildung noch glühender, bis er Ach endlich'auf 
die Stelle der Handlung felblt verfer2t,- und von 
den Wundern,. die: er befchräbt, Augenzeuge 
wird: „ich fah Cufchans Zeke in Angit (7)* 
Nachdem er die vornehmften Umitände. der Be- 
freyung, dieer preifet, berührt hat, geht er rück- 
wärts (12) auf das, wasvorher in Egypten vorze- 
Banigen; da feine Begeifterung ihn verunlafst hatır, 
mitten in feinemGegenitände anzufaugen(3) — Und 
endlich fchliefst’er den Hymnus, wie er ihn be 
gann, mit Bezeugung feiner Furcht vor den gört- 
lichen Strafgerichten, und feines felten Vertrau- 
ens auf die Gnade und Güte Gottes während der- 
felben, unddies in Ausdrücken von folcher Schön- 
heit, Zierlichkeit, und Erhabenheit, dafs derBe- 
fchlufs vollkommen des Ganzen würdig IL — 
Aus der Ueberfchrift, und den am Ende beyge- 
fetzten Worten follte man fchliefsen,. dals das 
Stück in Mufik gebracht, und bey dem Tempel- 
dienft abgefungen worden fey.“ 





KLEINESCHRIFTEN, 


Gorresceranrtuett. Königsberg, b. Hartung: 
Elementa theologiae popularis tkeoreticae, in ufum audito- 
rum tabulis ceinprehenfn, age. Ern. Schulze, Th. D. 
et Prof. ord. in acad. Regiom. 1739. 90S. 8. Ganz ei- 
gentlich blofs fur die Zuhörer des Vf. Da wir feinen 
ausführlichern Entwurf der gemeinnütziglten Erkennt- 
nifsiehren des Chriftentbums, in deutfcher Sprache ab- 

efafst, bereits in Händen,haben, fo können wir jenes 
teinifche Skelett gar leicht entbehren, 


Altenburg, in der Richter. Buchhandlung: Prüfung 
der Unterfuchung Herrn D. Anton Friedr. Bufching 
— Wenn und durch wen der freyen evangel. Kirche die 
fymbol. Bücher u. f. w. nebit der Anfuge einer Ordina- 
tisusrede über die Sittlichkeit des Religionseides von Gost- 
hilf Friedemann Löber, Herzogl, Sächf. Confiltorialr, und 
Teneralfup. des Herzogth. Altenburg. 1789. 84 S. 8. Ver- 
fchiedene hiftorifche Angaben in der bekannten Büfchin- 

ifchen Schrift oder daraus gezogene Folgerungen wer- 

i- hier mit vielem Fleifs, undzum Theil ausführlicher, 
als bereits von andern, auch in der A. L. Z. (1789. St, 
60) gefchehen ift, berichtige. Nur das verftehen wir 
wicht, wie die Eintrachssformel (nach 5.65) durch 
Reichsgefetze und den Weflphälifchen Frieden beflätiget 
worden fey. — Die fogenannte Anfuge lölfer die Zwei- 
fe) gegen die Rechtmäßsigkeic der Eidfoderung auf die 
Glaubensbucher, ‘nur mit Vorausfetzung der Unfehlbar- 
keit zu Inhaits und ihrer ewigen Unverbeflerlich- 
keit auf. 


Altona, b.Hammerich: Pfato,; über ihn und feine 
Phitofophie. 1790. 32 88. WM lelbi, als Auswurf eines 





von einem fleifsigen Schüler gemachten Collectaneenror- 
rath3 zu fchlecht. 

Heterodozopolis: Gefpräche über einige fuftematifche 
Meynurgen in der Religion, nemlich über 1) die Perfon 


rund Wurde Sefus Chrijius, 2) die Erbfunde, 3) die fogr 


nannte Trinitüt, gehalten zwifchen einigen evangel:fcher 
Geifllichen, herausgegeben von Ehrewreich Traugost Kar 
fer, Theolozus. 1789. 69$. 8. Auf dem uns zugekomme- 
nen Exemplar wird bemerkt, dafs der wahre Name des 
Vf. Alörecht heifse, und dafs er ebenderielbe fey, von 
welchem $. ır berichtet wird, dafs er diefe Gefpräche 
mit verfchiedenen Geiftlichen gehalten habe. Er heifse 
aber, wie er wolle, wir lernen bier einen frühreifen, 
oberlächlich gelehrten,, entfcheidend abfgrechenden jun- 
gen Man kennen, der lich vor Eifer, feine Einlichten 
und Urtheile unter die Leute zu bringen, und die gatze 
fyftematifche Theologie und alle orthodoxe Formeln aus 
zufegen, nicht halten kann. In feinen Difputen hat er 
fich den Sieg leicht zu verfchafen gewüßst ; waren die Per- 
fonen, mit denem er über die drey auf dem Titel erwahn- 
ten Materien geftritsen zu haben dichtes , gelehrtere und 
fcharfinnigere Männer, fie würden ihn nicht fo abkom- 
men laffen. Sie würden ihm z. B. 5. 28 nicht zugeben, 
dafs die Ausfprüche der Apoftel nichts gelten, wenn le 
nicht mit Jefu Ausfprüchen übereinkominen; S. 30 nicht 
zugeben, dafs es ein auders wäre, wenn Jefus gelsgt 
hätte: ich und Gott find eins, als nun, da es heißt: ich 
und der Vater; S. 31 nicht, daß V. 5. u. h. G. im Tauf- 
formular wohl nichts anders, als (ymbolifche Namen aus 
der judifchen Theologie feye, und der h. G. nichts am 
ders als der Widerpart des Beelzebub bedeute, u. dgl. 
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"PHILOLOGIE. 


vit, commentationem de Pherecide wtroqre, de 
phitofopho ct hiflorico,  praemifit, denique 


fragmenta "Acufilai et Tıldizes adjecit Frid.Guil.‘ 


Sturz. 1739. 238 5. 8: (18 gr) 


” 
p 


D: verdienfliche' Unternehmen die Bruchftü- 


cka verlohrner Schriftfteller des Alterthums ° 


za fammeln, befchäftigt itzt zum grofseu Vorthei- 
le der ‚Literatur viei® Gelehrte, an welche fich 
Hr. Prof. Stmrz nit Eifer anfchliefst. Seine Frag- 


mentenfammlung des Hellanicus ging der gezen- 
wärtigen voran, in beiden zufanmengenanmen 
finden wir die Bruchltücke ron zwey deräkefen ' 


und wichtigften mythifch- hiltorifchen Schriftitel- 


lern. Die den Fraginenten des Pherecydes vor 


ausgefehickte Abhandlung 5. 1 — 76 entbäle die 


Refultate frömder und eigner Forfchungen über’ 


dem Philofophen und Hiforiker Pherecydes. Je 
ner, aus der Infel Syrus gebürtig , 'lebte inner- 
halb der 45fen und soiten Olympiade. Er 
fcheine feine Einfichten in die Ppilofophie, be- 
Sonders die Lehre von der Seelenwanderung, die 
er auch feinem Jünger, Pythagoras, mittheilte, 
aus’ Aegypten entlehnt zu baben. Erphilofophir- 
te’zuerlt in üngebundner Rede, die aber noch 


ganz bildlich war und nahe an Dichterfprache 


gtenzte. ' Er farb wahrfcheinlich an einem Pe- 
techialfieber. ‘Tr fchrieb ein Werk, "Errxuuxos 
betitelt, oder eine Theokratie und Theogonie, Sei- 
ne vorzüglichften cosmogonifcben Voritellungs- 
arten werden nach Anleitung der Vorgänger, be- 
fonders Tiedemanns, vom Vf. entwickelt. Der 
andre Pherecydes, aus der Infet Lerus, wärd un- 


gefäbr im 3zten Jahre nach Herodot gebohren' 
Er 


wnd hielt fich in der Folge zu Athen auf. 
fehrieb ein Werk in’zo oder ı2 Büchern, "Irropixs 
oder ’Apywmkoyız betitelt; auch nennt Suidas ei- 
ne Schrift von im Auroxsovse;, welche Stelle 
doch dem Vf. verdorben fchein. Wir glauben, 
Suidas Zeugnifs dadurch retten zu können, dafs 
das erfte Buch der Archaeologie, worinn die Sa- 
gen von den Ureinwohnern von Attica erzählt 
A.L.Z. 1790. Zweiter Bond. 


' worden, diefen Namen geführt habe, da 28 aug 
+ + fa vielen Beyfpielen bekannt ift, dafs die einzel 
Gera, b. Rothe: Phrerecydis fragmenta. E va- ' L 
riis feripioribus collegir, emendarit, iHuflrnt- 
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nen Theile eines Werks oft nach ihrem befong 
dern Inhalte befondre Narıen bekommen haben, 
Der Vf. meyht zwar, es fey unbekannt;, wa Phe-.. 
recydes feine’Gefchichte angefangen, und bis 2g 
weichem Ziele er fie fortgeführt habe‘: dach fin- 
det er es, mit Sarmalfe, währfeheinlich anzuneh- 
men, dafs es: einerley Inhalt And Umfäng ie 
Apollodors'Bihliochek gehabt habe, und alfg vog. 
dem ülteften Görterfyftem des Utanus und derE.r- 
debiszur Rückkehr des Ulyffes nach Ichaka gegan- 
gen fey: daher auch Hr. $, bey der Ordnung der 
Brachitücke gröfstentheils der Ordnung des Apol- 
Iodor treu geblieben it. Nur fcheint unsder Hr. . 
Vf. nicht beachtet zu haben, dafs Suidas das Phe- 
recydifche Werk eine Attifche Archagologie neunt, 
woraus folgen würde, dafs fie blofs die Attifche- 
Gefchichte von den ältelten Zeiten an enthalten 
habe, bey welcher die Gefchichte der übrigeg,. 
Völker nur als in Digreffionen eingewebt wor-. 
den. Indeffen fcheint freylich die grofse Anzahl 
von Stellen des Werks, die fich gar nicht auf 
Artika beziehen und nicht in der mindeften Ver- 
bindung mit der Artifchen Gefchichte Stellen, die, 
fer Meynung wenig günftig zu feyn: vielmehr 
kann die Benennung einer Attifchen Archaeologie 
daher rühren, weil Pherecydes die Attifchen My-. 
then vor andern ausführlich und vollftändig e0- 
zählte. Wir fahen uns zuerft bey diefer Somm- 
lung nach einer Üeberficht des ganzen Werks. 
mit mutbmafslicher Ausfüllung der Lücken um 
welche Zufammenitellung wir, bey einer fo gr 
(sen Anzahl von Ueberbleibfeln, und bey der 
vorzusgeferzten Aehnlichkeit des Pherecydes init 
Apollodor, für fehr thunlich hielten; die aber Hr 
S.' nicht’ gegeben hat. Eine fölche Zufammen. 
ftelung bleibt alfo einem Andern aus den hier 
gefaminelten und verarbeiteten Materialien übrig, 
und wird die Brauchbarkeit diefer Sammlung (che 
erhöhen. Die Bruchftäcke hat der Vf. 9 geReilt, 
dafs er erster Sn vorangehen läfst, welche yon 
den Grammatikern mit Citirung des befimmten 
Buchs, aus dem fie find, angeführt werden, wor- 
auf die ungleich gröfsre Anzahl derer folgt, wel- 
che, obne diefe Befiimmung, genannt werden, 
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kehrt, wie und aus welchem Buche die Stellen 
der Archaeologie angeführt werden, ‚fondern wä- 
re blofs dem Zufammenrhang der Gefchiehte ge- 
folgt, und hätte alles in Ein Ganzes gebracht, 
welches man, bey der vom Vf beliebren Ein- 
richtung, ‚ganz vermifst. Ein Beyfpiel wird die- 
fes erläutern. Die Gefchichte des Argonauten- 
zugs kam, nach den von den Grammatikern an- 
grognen Stellen, im 6ten und ten Buche vor. 

nitreitig gehörten nun alle übrigen Stellen von 


Phrixus und der Helle, yon Argus, dem -Erbauer - 


des Schiffs, von der Veranlaffung des Argonau- 


tenzugs, u.f. w. eben dabiu, dermoch werden fie, 


vom Vf., weil fie, ohne Bezeichnung des Buchs 


angeführt werden, unter die Stellen $. 170 — 185. 
yeworfen, von denen ungewifs ilt,‘ ir welchem . 


Buche der Hiftorieu fie vorgekommen. Wir, be- 


merken noch, dafs die $. ı21 ausıdem fiebenten . 


Buche des Pherecydes angeführte Stelle von der 


Medea usid Apfyrıus, nach dem handichriftlichen -, 


Scholiaften des Apollonius 4,.223, bey Brunck 
(fragmm. Sophocl. p. 649), im vierten Buche vor- 
kaın, aus welchem lie etwas verändert augeführt 
wird: Gegszidr; &v ro rarapra raw Mydey O 
Tv gpmı Toy Ayuprey cn Tas Nalrıg mingay oyra, lic 
woyos ‚eiröyrog 8 Taig 3 
vi; de Ediwamvro, Dig TE auray moi "Apyoyaurac, 
ul weiligxuras ec For worzpor su 2zheiv. Die Frag- 
mente find mit vielem kritifchen und hiftorifchen 
Fleifse behandelt, und werden aus den reichen 
Schätzen mythifcher Gelehrfamkeit erläutert. Ins 
Einzelne zu gehen, würde zu weit führen: oh- 


nedem ift die Manier des In. Vf, ausfeinerFrag-, 


mentenfammlung, des Hellanicus -zur -Gnüge be- 
kannt. Er it diefer vorigen Weife auch hier in 


allen Stücken treu geblieben, felhft darinn, dafs- 
er aus der Fülle feiner. Belefenheit oft den Lefer 


nit Citaten befchenkt, die ınan ihn leicht erlaf- 
fen haben würde. Bey diefer dem Vf. eigen- 
thümlichen Freygebigkeit könnnen. wir uns nicht 


Es darüber wundern, .dafs im Anhange Acw. , 


ilaus Fragmente ohne alle Einleitung und Erläute- 
sungen beygefügt find $S. 229—238. De Acufı- 
lai aetıte, fagt der Vf. im Eingange, et vita pau- 
ca funt, guae veteres nobis tradiderunt, Appofui 
fingulos locos. 
hinzefetzt, welche vom Acufilaus ‚und .defien 


Schriften handeln; darauf folgen die Veberbleib- 


fel aus dem mmytbifch-hiftorifchen Werke deifelben, 
in folgender von ihm augegebnen, nicht fchr be< 


quemen, Ordnung: Ipfas operis ab Acufilao feripii 


reliquias ita dispofitas ojferam, ut primo colocentur 
li loci, qui diferte dieuntur depromti effe ex opere 
yevexhoyıay, deinde reliqui ponantur fecundum chro- 
nologiam, praeter eos, quibus poflremum locum de- 
flinavi, in quibus vel confntit cum Hefiodo ve! ab co 
diffentit. Acufilaus ilt ein fo alter, berühmter 
Schriftfteller, der wenigftens eine gleiehe Auf- 
wmeikfamnkeit, als Pherecydes, verdigut hätte, ob- 
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Zuerft nemlich werden die Stellen 
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Wir wünfchten, der Vf. hätte fich nieht-daran' ge» 


gleich der Bruchftücke von ihm verhältnifsmätsig 
eine kleine Anzahl i Heyne hatte auch fchon 
zum Apollodor, (S.974) mitwenigem viel über ihn 
gelagt, welches wenigftens. benutzt werden mufs- 
te, Die Sache fcheint uns erheblich genug, um 
wenigfens einiges bierüber bevzubringen ,- was- 
der mit feineıg Gegenitande noch vertrautere, und 
in diefer Art von Unterfuchungen geüßtere Vf. 
beffer hätte fagen können, wenn er es hätte fa- 
gen wollen. Acußlaus, ein Ärgiver, lebte kurz 
vor den Zeiten des Perfifchen Kriegs, und fchrieb, 
nach einer Nachricht bey. Suidas, Genealogien aus 
ehernen Trfeln, die fein Vater an einer Stelle fei- 
nes Haufes beym - Aufgraben gefunden baben 
foll. Er hätte alflo, nach diefer Angabe, blof; 
das Verdienft des Compilators; aber, es ergäbe 
fich. auch aus den Umfländen, dafs fein Werk blofs 
ein trocknes, genealogifches Verzeichnifs der Göt- 
ter und Helden feyn konnte, wie es etwa einer 
Tafel, wie die Parifche Chronik ift, eingegraben 
war. Damit. contraftirt fchr das Zeugnifs ‚des 
Clemens von Alexandrien, welcher behaopter, 
Acufilaus” habe, den’ Hefiod in Profa übertragen! 
und für fein Eigenthum ausgegeben. ‚Die Achn- 
lichkeit zwifchen Heliods Eoeen (denn diefe find 
wohl hauptfachlich gemeynt) und Acufilaus Wer- 
ke vom Gefchlechte der Götter und Heroen mufs 
diefe nachtheilige Neynung erzeugt haben, de 
ren Ungrund doch fchon daraus erhellt, dafs He- 
fiodus manches. nicht hatte, was fich ‘bey: Acufi- 
laus faud (S. Schol. des Nicander, bey Sturz $. 
237), und, dafs hinwiederum Acufilaus öfters an- 
drer Meynung als Hefiodus war. $. Sturz fragm. 
34- Ew Veberhaupt läfst fich weder begreifen, 
wie Acufilaus ein noch vorbandnes Werk des He- 
fiodus, das er überfetzt hatte, für fein Eigenthum 
habe ausgeben können, noch, wie feine Genealo- 
gien, unter diefen Umitänden, diefes Aufehen im 
Alterthume erlangt haben. Es ilt aber aus meh- 
rern. Beyfpielen bekannt, dafs Clemens ungerecht 
geoug war, Schriftiteller, die ältre Quellen be- 
nutzt hatten, deswegen fogleich in die Klaffe der 
Plagarien zu fetzen. Man vergleiche nur dieLi 
fte der Autoren, die.er des gelehrten Diebiabls 
an eben diefer Stelle bezüchtigt. Richtiger mag 
das Urtheil des Jofephus u. Kufebius' (Sturz n.7.) 
feyn,dafs Acufilaus den Hefiodus verbejffert habe. Ei- 
ne andıe auflallendeSage Iteht beySuidas,dieSchrif- 
ten des Acufilausleyen wicht, Der Werch oder Um 
werth. derfelben (beruht auf dem uns unbekaun- 
ten Schriftfteller, aus welchem Suidas dies ex- 
cerpirte. Heyne bat daher vermuthet,! das achte 
Werk fey. vielleicht, .bey der Zerilreuung der 
Bibliothek des Attalus, oder beym Brande der 
Alexandrinifchen Bibliothek, verloren gegangen, 
fo, dafs die, aus Alexandrinifchen Schriftiicliera 
entlehnten Stellen des Acuülaus bey den Gram- 
matikern wohl für Ueberreite des alten, achten 
Werks zu halten wären. Der erfte Schrifilteller, 
von welchem Acußilaus angefübrt wird, ift nicht 
Apol 
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Apollodor, wie Heyıe vermutbet , Mndern Plato, 
der ibm im Timaeus (Storz n. 16) folgt, und fei- 
ne Meynung vom Eros im Gaftmable (n.27) an- 
führt. Eine Stelle ‘des Cedrenüs, welcher zufol- 
e Acufilaus ein Werk über die mythifche Ge- 
chichte von Phönicien gefchrieben haben foll, 
iR ganz übergangen, ungeachtet fie ‚der Vf. in 
Seiner Fragmentenfammlung des HellanicusS$. ror. 
angeführt und gezeigt hatte, - dafs fie verdorben 
fey. Aculilaus Genealogien begannen mit denur- 
alten kosmögönifchen Fabeln und gingen die gan- 
ze Götter - und Heldengefchichte hindurch bis 
herab zu den hiftorifchen Zeitaltern. Wenigftens 
ward noch der Homeriden in Chios, nach Harpo- 
kration, dariun gedacht. “Die Genealogie der 
Argivifeben Könige oder Heroen fcheint vörzüg- 
lich u, genau darin angegeben worden zu feyn, ü. 
vielleicht war in die Argivifche Gefchichte die Ge- 
fehichte der ah Ye Völker miteinkeflochten. "Die 
Gpneslogie der Argivifchen Könige wärd von Pho- 
röhens’ (oder deffen Vater, Inachus); dem 'erften' 
Könige, an, wenigftens bis zur rften Olympiade 
fortgeführt, ein Zeitraum von 1020 Jahren, nach 
Aculilaus Berechnung. Er fing fein Werk ’'von 
dem eriten aller Wefen, demChaosan; nach wel- 
chem die Erde und Jder Eros erzeugt worden. 


Plato führt diefes im Gaftmahle (6, 3) alsüberein- ’ 


ftimmend mit Hefiodus an: dagegen ein vom Vf. 
nicht augefübrter Scholiaft des Theokrit (in Val- 
kenars Ausgabe) "im Inhalt der rzten Idylle dem 
Aculilaus eine vom Hefiodus verfchiedne Meynung 
über die Aeltern des Eros beylegt: “"Haston Xaous 
ax) I; (fc. Epwrx ulov Aeyeı) — "Auousiäzog Nun 
vo; was Aldäpoc. Zu den kosmogenifchen Fabeln 
gebörten ferner die Titanen; aus Typhons Blu- 
te, lehrt er, feyn alle Schlangen und ftechende 
Taiere entftanden; ferner die wunderbare Sage, 
dafs die Phacaker aus den Blutstrepfen.des Ura- 
nus gebobren worden. Die Gefchichte dar älte- 
ften Argivifchen Könige denket Rec. fich’ nach 
den wenigen Bruchftücken, ungefähr fo geftellt: 
Oben an fteht als der älteite ns von Argos, 
Inachus, nach dem ausdrücklichen Zeugnifs bey 
Syncellus (Sturz n. 15); ihm folgte in der Regie- 
rung fein Solin, Phoroneus, der vielleicht'in dem 
Sinne von Cleınens (n. 16) der erfle Menfch ge- 
nennt wird, weil er allgemein als Urheber menfch- 
licher Denkungsart und Cultur gepriefen wurde; 
oder, weil deffen Vorfahren, Inachus und Ocea- 
nus, zu dem Göttergefchleente gehörten. 'Dafs 
Acufilaus übrigens noch weit jenfeit diefes Men- 
fchen anıre Menfchen gefetzt habe, beweift die 
Stelle beym-Jofephus (n: 32): Hefiodussund Aeufi- 


laus erzaulen. dafs die ‘Alten taufend Jahre gelebe"" 


haben.  Walhirfcheinlich kam dies- in 'einer: 
Schildrung des goldnen Zeitalters bey A. vor. 
Ploroneus hatte einen Bruder, Aegialeus, König 
vou Sieyon; deffen Erwäknung führre”auf den 
Afopus ın Sicyon, den Sohn Pofeidons und der 
Pero. Auf Phoroueus folgte in der Regierung 
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‚von Argos Apis, 
-gebohrue, Kt 
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‚darin Argus, der alllehende, erd- - 
„und Pelasgus, beide Söhne des Zevs 
und der Niobe. Argus Enkelin war, lo, Tochter 


.des Peiren. Die Gefchichte von Proetus Töchtern 


kam hier auch vor. Ein andrer Argus, Sohn des 
Aeetas und. der Jophoffa, lebte in Argos, der, 
wo nicht gar ein dritter, Erbauer des Schiffs Argo 
war. Hier fchlofs fich wahrfcheinlich die Erzäh- 
lung von. der Fahrt mach Colcbi an. Das Wid- 
derfeil war dem A. nicht golden, fondern purpur- 


‘farbig oder fchwärzlich von der Farbe des Mee- 


res. Unter den Mitfahrern waren Zetus und Ca- 
lais, Söhne 'des Boreas und der Oritliyia, ‚diebey 
Tenus von Herkules gerödtet wurden. Wir über-.' 
gehen noch einige Fragmente ,: die nicht zu der- - 
Argivifchen Fabel gehören, und, ‘denen wir kei- 
nen beftimmten Platz anzugeben wiflen; zufrie- 
den, wenn durch diefe Stellung die Ueberlicht 
des Ganzen etwas mehr erleichtert wird, als bey 


- dem: Vf. möglich ift, wie aus folgender Angabe 


erhellen wird: Zuer& fteht ein Fragmen? vom pur--: 
püurnen Widderfell zu Colchi, dann die Sage von 


- der. Entftehung der Phaeaker aus dem Blute des , 


Uranus; darauf von der Familie der, Homeriden : 
in Chios u. f. w. H 


\ 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Braunschweis, in der Schulbuchh.: -Was-ver-- 
.. mag ein Mädchen nicht? Ein Sirzfpiel in vier 
Aufzügen von @. F. W. @rojsmanmn. Die 
' Mufik it 'voh Neefe. 1789. 84 9. 8. (6 gr.) 
Der Vf. der beliebten Schaufpiele, Nicht mehr 
als 6Schüffeln, und Henriette erfcheint jetzt, mit 
wenigeren ng rigen Erfolge, als Dichter im 
einem Singfpiele, dem es an lutereffe für den Le- 
fer und Zufchauer fehlt, wenn es auch fonft 
durch eine gute Mufik gehoben werden könnte, ' 
Verfe voll Empfindung und Wohlklang, welche 
den Tonfetzer zu gutem Gefange, und Harmonie 
begeiftern, find Haupterfodernifle in den Arien, ' 
Dueiten, u. dgl. m. Aus folgender Probe; känn |: 
man urtheilen, ob der Vf. diefer Haupterfodernifs ' 
Genüge geleifter hat, S.2.: ° _ 


Das Wetter ift vorbey! 
Es weh'n nicht mehr die ungeRümen Winde, 
Gefchwinde, lafst uns jetzt 
Lafst uns zuriick in unfre Wohnung geh’=? 
Noch ift die Luft ein wenig dicke, 
Von weiten dounerts noch. ,- 
u. dgl. m. . ” 
. r m + ‚® „ft \ Zar “x [i .‘ ; 2 A 
‚Pras, b. Diesbach: Wilhelmine oder die Zufalle, 
Ein Schaufpiel in fünf Aufzügen. 1788. 
909. (981) 


Wilhelmine‘, die Tochter des Präfidenten von 


Sternthal, eine-fahr verliebte, empfindfame Seele, 


entläuft ihrem Vater aus äugftlicher Beforgnifs, 
I ia r einen 
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einen Man lieurathen zu hüffen, hie nicht 
liebt, umd wieft fich in die Arme des Hauptmanus 


Wollbronu; diefer zärtliche Liebhaber befitzt die 
Gabe, den alten ehrlichen Vater mit feinem ent- 
laufnem Töchterchen wieder auszuföhnen, und er- 
häkt Wilhelminen zur Frau.  Intrigue, Dialog und 
Stil, find elend, und unter aller Kritik. 


Prac, b. Diesbach: Der Fremde. - Ein Schau- 

- fpiel in 2 Aufzügen von Haller, Verfaffer des 
Rings, oder. die wnvermuthste Entdeckung. 
1788. 355. $. 

Rein, ‚der Hauptheld diefes Schaufpiels, geräth 
durch den Banquerott feines Vaters, eines fehr 
reichen Kaufmanns in Ärmuth, und findet kein 
anderes Kortkommen als das Tifchler -Handwerk 
zu ergreifen, wodurch er fich mit feiner zahlrei- 
chen Familie kümmerlich ernährt. Röschen, fei- 
ne ältefte Tochter, foll durch Adolplion, den Sohn 


fromme Mädchen aber wird. noch zeitig geiug 
von einem englifchen Schiffscapttän Framberg vom 
Fall gereiter. Das gütige Schickfal; (welches im- 
mer in dergleichen Gelegenheiten den verlege- 
nen Dichter aus der Noth helfen mufs,) willauch 
hier, dafs diefer Fromberg ein Bruder des Tifch- 
ler Reins if, welcher nun, die verarmte Familie 
feines Bruders auf der Stelle, reich, und glück- 
lich macht. - 2 pr i 
Dies ift der Inhalt eines Schaufpiels, welches 
fieh weder durch natürliche Verwicklung, wahre 
Charaktere, noch durch einen erträglichen Stil 
empfehlt, und für keine Bühne brauchbar if. 


Frauxrunr am Mayn, b. Fleifcher: Theater- 
flücke zum Aufjüren. ıfter Band. 1789. 

‚Diefer erile Band, enthält folgende 3 Stücke ı) 
Gifella ıferigu von Eudesheim, eine vaterländi- 
fches Schaufpiel in fünf Aufzügen, von Simler. 
2) Reinald, ein Singfpiel in zwey Akten, nach 
dem Franzüfifchen. 3) Der gutherzige Alte, ein 
Iuitfpiel in einem Aufzuge, nach dem Franzöfi- 
fchen des Ritter Florian. 

Gifelle Brömferien, ein Schaufpiel, voll aben- 
theuerlicher Begebenheiten, aus den rohen barba- 
rifchen Zeiten des Faußtrechtes; "unnstürliche 
Charaktere, tobende Leicenfchaften ohne Zweck, 
Scenen auf Scenen ohne iatereflante Eniwicklung 
gehbäuftsdurchaus unrichrige Sprache, kurz, ein 
höchft unbedeutendes Gemengfel tragifcher Auf- 
tritte, Von der erl'en his zur letzten Serge, ın 
einem Stil vorgetragen, den folgende Proben 
Charakteriliren. S. 7. fagt Lenz zum Ritter. Zeis: 
kunm: „Ich glaubeiRitter, der Hunger if euch 
‚enllaufen, und ihr wollt iha bier wieder auflu- 
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„chen, weil ihr euch fo fchuelt hierher werft, 
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„oder hat vielleicht gar der alte Bromfer euveru 
„Magen dadurch verdorben, dafs feine fchüne , 
„Töchter ins Klofter foll u.f.w. 2) Reinald (Ke- . 
naud dAfe) wit Mulik von Dallsyrac begleiten, 
ift ein niedliches Gefchenk für alle deutfche Büh- ' 
nen von Hu. Schneider, und verdient cbeu (afehr 
zur Auffüarung empfohlen zu werden, als das , 
feine, imserelante kleine Luftipiel der autherzige 
Alte nach, Florian, wenn gleich der Ueberfeizer | 
deffelben, die Kürze und Eleganz des franzöß- 
fchen Dialogs, die Florian fo fehr in feiner Gewalt 
hat, felten rein überzutragen verftand. . 


Auossuro, b. Kletts Wittwe.u, Frank: .Jo- . 
hanna rg Ein Trauerfpiel in fünf Aufzü- 
gen, von F.L. Dei 1789. 115 5.8. _ 

Die allgemein bekaunte Gefchichte der Joban- 


na Gray, welcher der Vf. nach Youngs Macht der 
des Grafen Mittelburg entführet werden; das . 


Religion in diefem Trauerfpicle gefolgtif, bedarf , 
keiner näheren Zergliederung ; Schade nur, da 
ein für die ‚Bühne fo intereflanter Stoff, in eines 
Schriftftellers Hände gefallen ilt, welchem es ganz 
an der Gabe Charaktere wahr, und lebhaft darzu- 
ftellen und an der Kunft zu dialogiren gebrach! ' 
5..112 fagt Johanna Gray in einer 38. langen He- _ 
de: „wie wirk da gemahllofse Vermäblte, du ver- 
„wittwetes Weib, diefe Nacht hinhringen, in der 
„die Feffeln, die zärtliche Umarmung meines Guil- ' 
„fords, vertreten — — Ich kaun gelaffen fter- : 
„ben, aber mein Blut wird ihr verletztes Gewif- 
„fen drücken, und ihre Seele ängflen.“ S. 159 fagt 
die königinn: „Ja Herr Grofskanzler, ibr Blut 
fey auf ihrer Seele“ u. dgl. m. 


Prag, b. Diesbach: Vernunft und Vorurtheile, 
Ein Gemählde aus den Begebenheiten des 
jetziiebenden Deutfchlandes von 5. A. Hal 
be. 1789. 94 5. 8. 

Diefe Schrift enthält eine Satyre auf die 
Schwärmer Calioftro und Conforten. Der Vf. be- 
hauptet, er würde diefen Stoff nicht gewählt, 
haben, hätte unfer Vateıland nicht vor kurzem 
noch einen Pater Galsner mit feinen Anhänger, 
auftreten laffen, und lange Zeit Auge, und Öhrn 
bey diefer Erfcheinung aufgefperrr. . Rec. be- 
hauptet feiner Seits, der Vf. würde beffer noch ' 
getkan haben, gar keinen Stoff zu wählen, in- 
dem deine Bearbeitung fchwerlich einen Lefer' 
finden wird, welcher ein fo gefchmacklofes; im 
fchleppendem Sul, und alltäglichen Dialog ge- 
fehriebeves Schaufpiel, bis zur Hälfıe nur mit 
Geduld wird lefen können, gefchweige, dafs es 
auf irgend einem Theater der Ayffübrung wür- 
dig gebalien werden könnte. 


Numero 123. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Paris, b. Belin: Idees Jur les loix criminelles 
par M. Thorillon. 1788. Tomel. 382 5. Tome 
IL 438 5. 8. (2 Rıhl, 6 gr.) 


D: VF., (welcher fich ancien Procureur au Cha- 
teler nennt) liefert nicht ein zufammenbän- 
gendesSylitem, fondern nur Ideen, die eranfangs 
zu einem blofs moralifchen Werk beftimmt hatte, 
nachher aber für gut fand, aufdas Haupteriminal- 
gefetz von Frankreich, die Ordonnanz vom Jahre 
1670, anzuwenden, und einzelue Artikel deffel- 
ben zu commentiren. Hieraus entitanden diefe 
zwey Bände, welche theils allgemeine, aus dem 
natürlichen Recht gefchöpfte Grundfätze fer Cri- 
minalgeferzgebung, — theils eine Prüfung jenes 
Criminalgefetzes von Frankreich, enthalten. Die- 
fe Prüfung geht doch nicht alle Artikel der Reihe 
each durch, fondern nur die mehreften ; bey vie- 
ten wird blofs der Sinn und die Abflicht des Gefe- 
tzes erklärt, Er bebandelt feinen Gegenftand 
«heils philofopbifch, tbeils hiltorifch, und giebt 
bier und da gete Erläuterungen aus den ältern 
usıd neuern Gefetzen Frankreichs und deren Com- 
mentatoren, welches freylich nur für einen Frän- 
zofen intereflaut feyn kann. Seine Grundfätze 
find nicht ganz diejenigen, welche einige neue 
Reformatoren des Criminalrechts aufgeftellt ha- 
ben. Er fcheint vornemlich dem Briffot de War- 
ville gefolgt zu feyn, den er an mehrern Orten 
auführt. Er-vertbeidiget die Todesflrafe, und 
läfst felbft noch die bärteren Arten derfelben, die 
Sırafe des Viertheilens, des Rades und des Feu- 
ers bey den grofsten Verbrechen zu, unter wel. 
ehe er auch die Entweikung der geheiligten Sachen 
rechnet, die nach feiner Idee nicht zu firenge ge- 
firaft werden kann. Jedoch follen diejenigen 
Verbreehen, welche nicht die perfönliche Sicher- 
heit, fondern das Eigeuthum, die Sitten und gute 
Orinung ftören, nicht mit der Winrichtung, fon- 
dera wit verhältnifsmäfsigen Leibesfirafen geahn- 
det werden. Selbit für die gewaltfame Entfüh- 
vun uud die Nothzwhi fcheint ihm die Todes- 
frate zu hart, (S.90 und 53.) Er ferzt lebeas- 
ierige Gelingnifsiirafe an weren Stelle, Bey 

de iu Zu 1790, Zweyter Band, 


dem Falfchmünzen (S, 172) weils er nicht recht, 
auf weiche Seite er fich wenden foll; entfcheider 
aber doch endlich für die Todesftrafe. Wegen 
Ehebruchs foll die Frau eben fo gut klagen kön- 
nen, als der Mann, jene aber auf längere Zeit ge- 
Rraft werden, weil fie ein grüfseres Unheil fifte, 
(S. 99.) Die febr ausführlichen Vorfchläge zu Ver. 
hütung der fahrläffigen Fallimente ($. 153) ver- 
dienen beherziger zu werden. Lobenswerth’ ift 
auch die Bemühung des Vf,, dem peinlichen Ver 
fahren mehr Gelindigkeit und Publicitär zu ver- 
Schaffen.‘ Er verwirft die heimliche Anklage, und 
giebt dem A,gefchuldigtgn alle Mittel zu feiner 
Vertheidigung. Doch will er die Zeugen nicht 
öffentlich und in Gegenwart des Angeklagten ver- 
hören, weilfie, um nicht vor dem Publikum be 
fchämt zu werden, ibre Behauptungen fchwerlich 
zuräcknehmen oder verbeffern würden. ($. 11& 
2. Th.) Die lettres de cachet follen noch in Fällen 
gut feyn, wo man Verbrechen zuvorkommen und 
öffentliches Aergernifs vermeidenmüffe. Die Fol 
ter, fo zweckwidrig fie fonüfey, müffe dochnock 
zu Entdeckung der Mitfchuldigen beybehalten wer- 
den, jedoch nur dann, wenn man aus den Um- 
ftänden vollkommen überzeugt fey, dafs der Ver- 
brecher Mitfchuldige habe. ($. 14%. II. Tn.) Der 
Raum geftattet nicht, den Vf. in das Derail feiner 
Abbandlung weiter zu verfolgen; und das ange- 
führte zeigt binreichend, dafs er keine eigene zu- 
fammenhäugende Theorie zum Grunde legt, fon- 
deru einige neue Ideen mit den bisherigen vater- 
ländifchen Gefetzen verbindet; überbaupt ift er in 
feinen philofophifchen Unterfuchungen nicht fehe 
glücklich, Als Vertheidiger der Todesftrafe 
nimmt er es ($. 31. I. Ti,) mit dem Beccaria auf, 
bolt aber feinen Hauptbeweis aus,der Bibel, nem- 
lich aus der bekannten Stelle Gen. cap. 9. v. 5.6. 
Im I. Tb, S. 352 folgt noch ein befonders Exa- 
men dw Traite des delits et des peines etc. Er t# 
deit den Beccaria, welcher dem Regenten das Be- 
digungsrecht geradezu abfpricht, da doch das 
efetz auf alle vorkommende Fälle nicat anwend- 
bar fey, und zuweilen eine Milderunz erfodere. 
(Allein Beccaria verwirft sicht die Milderung der 
Sırafe, die aus hinreichenden Gründen zefcnieht, 
fondern die wilikübrliche Degnadigun;.) Auch 
Kk das 
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das Buch des Valaze, des loix p@nales wird, fo 
viel die Todesfrafe betrifft, in einem befondern 
Anhange widerlegt. — Die Hoffnung des V£., 
dafs fein Werk zur Verbefferasg des fragzöfifchen 
Criminslrechts erwas beytragen werde, dürfte 
wehl irzt- wenigen Anfchein haben. ‘Er fchrieb 
nicht für die gegenwärtige Revolution, die erim 
Jahre 1798 noch nicht ahnden konnte, Er zeigt 
fich allenrhalben noch als einen eifrigen Anhän- 
ger der Monarchie. Die Vertheidigung der let- 
tres de cachet (1 Th. $. 323), der Ausruf: „peut 
„on rien de plus efficace pour in furete pubtique, que 
„cette juflice du propre mowriment du vol.“ — wir 
gewifs jeden Demokraten zurückfcheuchen. 


Frankrurt am Mayn, b. Efslinger: Unmafs- 
eblicher Entwurf zu einer neum Vormund- 
‚Jchaftsverordnung in einem deut[chen Territo- 
rielf'aat. Verfalst von Anton Hofmann, b. 
R. L. uud Hofgerichisadvokat in Mainz. 
1788. -127 8. -2. 

Diefer Entwurf zerfällt in drey Theile. Der 
ıfte handelt von den. Perfonen die der Vormund- 
fchaft unterworfen find. Der Ihe von den Per- 
fonen, die die Vormundfehaft führen, und zwar 
a) von dem Vormundfhafisrichter. -b) von dem 
eirentlichen Vormund und feinen Pflichten, Der 
Hlie von Endigung der Vormundfchaft, Die Ab- 
ficht des Vf., die deutfchen Landesberrn auf die 
sormundfchafiliche Verfaffung in ihren Ländern 
aufınerkfam zu machen verdient alles Lob, und 
Rec. it vollkommen überzeugt, dafs in manehem 
Lande fchon ein.grofser Schritt zur Verbefferung 
anı der Einführang Jiefes Entwurfs gethan wa 
ze, Der Plan sit freylich nicht vollliändig genug, 
auch ın mancher Kückficht nicht zweckmäfsig. 
Dor Vf. Vundel blofs ven der Vormundfchaft der 
kinnderjährigen, und beitimmt gar nicht, "wie es 
mit der Perlos und dem Vermögen anderer, der 
Vormundichaft unterworfenen, zu halten ill; 
euch ill er viel wnliändiicher in Beitimmung der 
Pilichten des Richters, als der Obliegenheiten des 
Vorinunds, befoud. rs hat uns leıne Darkkellung voa 
der Pflicht des letzteren ın Anfehung der Erzie- 
hung feiner Pllegbefohluen, garnicht befriediget. 
Ueberhaupt überlafst der Vf. zu wenig dem Er- 
meffen des Richters, -weicher doch in felchen Fäl- 
Jen, obne den grufsten Nachihril, on ganzitreng 
angezogene Kichtfchnuren nieln gebwiden feyo 
kann. Dafs He. H. Piiegbefohinen, die fchon zu 
gewiflen Jahren pekonmen find, gar keinen An- 
sheil an der Verwaltung ihres Vermögens geltat- 
tet, feheipr uns nicur zweekmäfsig ; und bite 
häre er auch etwas ven der Volljährigkeitserckei- 
kun anführen follen. Der Rechte und Pflichten 
der Ylucer, als Vornünderin ihrer Kinder, hat 
er aueh nicht mit einem Worte Erwähnung ge- 
ıhan, und die Arten, wie die Vormundfchaften 
auf oren, find nicht vollkändiz und bekimnt ge 
Ma, wügegeben. Dauls noch in keinem deutichen 
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Staat ein brfonderes Vormundfchaftspericht nie- 
dergeferzt fey, ift nicht richtig. In dem Herzog- 
thum Würtemberr =, B. iü Schon feit vielen Jah- 
ren ein. folches beibnler®ß Gericht anmgeorinet,, 
das dem Vf. ie mancher Rücklicht bey feinen Vor- 
fchlägen zum Mufter bätte dienen können. Im 


ge fcbeist Hr. H..noch acht Kenntoils und 


rfabrung genug gefammelt zu haben, um einem 
foleben Entwurf zu einer neuen Geferzgebung 
die’ nöthige Vallfändigkeit und Beftimmtheit zu 
geben. Die fo häufig erzählten Gefcbichtchen, 
wie fie der Vf. nennt, find fo wenig imtrreflant, 
dafs fie des Drucks gar nicht würdig waren. 


Maxtua: Traite philafopkique et politigue de la 
Peine de wort, par le Dr. Cam. Ciamardti, pour 
fervir de fuite er de Suppl&ment au Traite 
des «@ljrs et des peines du Marquis de Recra- 
ria, tenduir de Vltalien, 1799. ohne die Em 
leitung $o S. 2. (ygr. 6 pf.) 

Re. hat das Original diefer Abhanchung nicht 
hablaft werden können, und itt alfo nicht tl 
Stande, den Werth der Ueberfer/ung pgroau zu 
prüfen, die übrigenscorrect und äliefsond it. Der 
Ucherfetzer, voll Entbuftafiues über den in Frank- 
reich aufwachenden Geilt dor Freyheit, und be- 
reits entworfenen Plan zur Verlieffurung des Cri- 
minalreches, widme: feine Arbeit der frauzöfilfchen 
Naionalerfannturg in einer 18 Sven langen 
Zueignungsfchrift. Das Werk zerfällt in 2 ab 
theilungen. 1) Fon den peinäichen Strafen übe 
haupt. Hier werden einire fehon bekaunte Grund- 
fätze üner das Recht zu Krafın, das erreichbare 
Verkälmifs, uns die Atfichr der Sırafen, voran» 
gefchickt. I) Von der Toduftrafe - Diele fey 
aus der theokratifebe Regierung der Hraeliten 
nicht abzuleiten: denn Samudl, als er felbigen 
einen Künig gegeben, habe unter sllen den Be 
drickungen und Anmaflsungen, die er dem \ o* 
ke rophezeihet, doch die grüfste amter allen — 
die Todesftrafe — nicht pefetzet, weil er wobt 
rewulst, dafs folche nur dem hachften Wefen al- 
lein gehöre. Der Grandfarz: dafs die Regenten 
ihre Gewalt unmittelbar von Gott ıri.alten Lüttew, 
fey überhaupt ein Hirngefpinft. Gott felbii h>he 
ja den Jaden alle mögliche Vorftellungen dımm Inf 
fen, um fie von der Wahl eines Kömgs abzuhal- 
ten: Die Quelle der Toudrstirife fey blofs in dem 
willkübrlichen Defporifmus zu fuchen. Den, 
wie hätte wohlder in Gefellfehaft treiende Menich 
den unwiderfteblichen Zuruf der Nastr. die 
Pilichr der Selblierhaltung, unter"rücken, wie 
bätte er ein Recht übertragen können, "welches 
er fetbit im Scande der Natur nicht harte ? Die 
möglichfle Freyheit und Gleichheit der Menfchen fey 
der Eudzwoeck jedes geferzlichen Sy Ken.s, weh 
ches aus dem Grfetz der Natur zelchöpft werde: 
dies Gefetz fetwine das völlige Opfer jener Güter, 
bey allen Vorzügen der bürgerlichen Verlaffung 
nicht zu billıgen; und wıe köunte feibiges ee 
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fen, dafs der Metifch diefe Vorzüge felbft mir 
der Zerftörüng feines Dafeyns bezahlen follte? — 
Die Hinrichtung fey nicht einmal eine Strafe zu 
yonnen:‘ Der Tod fey an fich kein phufifches Ue- 
bel; und der Abfcheu des Monfchen vor felbigen, 
entfieke mus dunkein Beorrifen und Vorurtbeilen. 
Der Tod fey nach kein morahfehes Uebel; der Phi- 
loföph betrüchte iin, als die Linderung feiner Lei- 
den, und der gemeine Man gerathe dabey in 
eine Betäubunz, welehe allen moralifchen Ein- 
dreck hintere. Die Todesflrafe könne endlich 
hrch nicht zn einen heilfamen Bevfpiel dienen, 
rot der Zufehaner bey deren’ Anblick den Ver- 
brocker vergeffe, und nr einen Unglücklichen 
fette, der'dem grüfsren Uebel ausgeferzt werde, 
Sie foy alfo graufom und unnätz; und die lebens- 
wirrize Kneehtfehaft fey an deren Stelle zu fe- 
tzem.: Maxon fieht aiıs diefem kurzen Abrifs, - wie 
tenir diefe Schrift ibrem Titelblatre endpricht. 
Antadt einer Farıfetzung und. Ergänzung des 
Ayırks des Beccaria, würde Rec. fie nur eine 
weitläsfiige und doch zum Theil noch unvoliftin- 
dige Wiedertohlung defloiben nenmen, in welche 
€ipigr Gründe eingeliochten Gud; welche, weil 
fir zu viel beweifen, der Abfieht des Vf. nurnoch 
fcbaden. ee 


Fat von pleichem Gehalt ift folgende, urtter 
dem, wahrfcheinlich erlichteten Druckort: Lon- 
dus, berausgekominene Brofcküre: , 

Denonciation de la peine de mort aux Etats gene- 

raux. 1789. 575. 8. (6 gr.) 

Mit einem verfchwenderifcken, Aufwand von 
Beredfaaikeit fucht der ungenannte Vf. feine Le- 
Ser zu überzeugen, dafs das bild des Todes feibt 
diejenigen von der Urbeithat nicht obfchrecken 
könne, welcbe durch Müftiggeng, Dürftigkeit, 
Verführung, jugendliche Hitze, Spielfucht, und 
andere Leidenfchaften dazu hingeriflen werden; 
vielweniger verruchte Büfewichter, von welchen 
znan übercaupt Befferung und Rürkkehr zur Tu- 
good durch Furcht vor der Strafe nicht erwarten 
Eonne, - Eben fo wenig werde der Zufchauer 

“durch die Todesürnfe gebeflert. Der, Grundiatz 
des Montesquieu: «als man die Sirafe aus der 
Natur des Verbrechens fchüpfen müfe, fey bey 
der Todesürafe nicht anwendbir, weil diefe nie 
die Idee des Verbreebens dein Zufebauer darftel- 
3, — wenigitens nıcht alleın darüelle; — weıl 
fie entweder Mitleiden oder Schrecken erroge, 
und dadurch #as Bild drs Verbrechens verdram 

e, -. Der VW. hal die Wiederberfteilung und 
zweckmäfsige Anpeflung der mjwsmirenden Sira- 
en - befonders boy der franzolifchen Naron, 
deren erite Triebfeder die Eare fey -—. für ein 

Jienliches Surrogat der fo häutig gebrauchten 

Hinricatung ; und denn auch bey gewilfen Ver- 

brecnen die nützliche Krechtfihaft. Er tadelt im 

Vorbeygehen den neuen Strafcodex der öfterrei- 

shilcaen Staaten, welcher, an dıe Stelle der To- 
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desftrafe das härtefte. lebenswierige Gefängnifs 
ferzt, woduren der Verbrecher zur äufserften Ver- 
zweiflung gebracht werde, ohne eia nützliches 
Beyfpiel zu geben. 


Bearıx, b: Heffe u. Comp. : Ideal einer praktifck 
ükonomifchen Landes - Akademie für die königlick 
Preufsifchen Staaten, 1789. 48 5. 8. ‚ 

Hr. Prof. Borowskı zu Frankfurt an der Oden, 

Vf. diefer Schrift, fangt mit allgemeinen Betrach- 
tnngen über die Pflichr des Staats, fich mit der 
Verbefferung der Landwirchfchaft za bemüßen, 
un, und hat wohl hier keiven Widerfpruch zu be- 
fürchten. Aber wenn er S. ı2 fagt: „Einzelne 
„und Privatbemühungen einlichtsvoller Ockena- 
„men, angeftellte Verluche in verfchiedenen Zwes 
„gen.der Landwirthfchaft, nützliche Entdeckun- 
„gen , durch Erfabrungen bewährte Vorlchlige, 
„ind gut und vorıreflich, fe ıhun aber den Ab- 
„lichten kein Genüge*, fo’it Rec, anderer Mey- 
nune, und glaubr vielmehr hey jeder Vergleichung 
der Wirkung folcher Privarbemühungen mit; den 
gewöhnlichen Erfolg üffentlicher Anitalten „ alle- 
aahl auf das Refuliat gekommen zu feyn,. dafs 
der Star nichts beflers tan könne, als auf Män- 
ner, dieaus innerem Beruf, ohne Beitallung, 'als 
vernünftige Reformatoren und Ertinder im Nat 
rungskande auftreten, Sorglältig zu merken, ih- 
ren Eifer, der gewöhnlich ganz anderer Art ilt 
als der bezahlte Anıtseifer, mit Boyfall und Ko- 
fterbeytfag zu unterktützen, oder. vielleicht gär 
ikn nur nıcht zu ftören. Haben doch von jeher 
Akademien aller Art, ınehr durch das, wozu fie 
gelegentlieh Aufmunterung und Anlafs gaben, 
als durch ihre eignen unmittelbaren Arbeiich ge- 
wirkt! Mebr würde auch wohl ven diefem Ideak 
einer okonomilchen Akademie nicht zu erwarten 
feyn, deren wefentliches und eigenthönliches 
darinn beftehr, dafs ein Dowänenamt oder gro: 
Sses Gut, unter der Direcuion eines erfabrucn 
Mannes, blofs zu folchen. ukonomnfchen Verfur 
chen, aus denen eineallremeine Keform und Ver+ 
befferung der Landwirtbfehafthervorgeben kann, 
hefinmmt, und damit eine Anssalt zuina Unterricht 
junger Oekonomen und Kamerabitien, und ein 
Fond zur wmentgeltlichen Austheilung beflerer 
Säinereyen und Pilanzen, verbunden werden folk 
Unfireitig wäre dus, bey guter Ausführung, cine 
gute Anitalt; aber wir muilen doch wieder fragen: 


‚wird der eine Mann lo leichtzu ünden feyn, der in 


Fo victen Fächern der Lamdwirdfchkafi zugleich ein 
glücklicher Reformator feyıu kunrte; wird das 
einzeine Amt grols, und in feiner Lage und na- 
tirlicken Beichaftenher mannigialtiig genug foya 
körmen, dafs-fich die Verfuche mit fo mancherlef 
Arten Cultur, Gewächfen, Vieb, dalelbtt mit Ee- 
fulg conceniriren liefsen ; verlangt ein Staar, wie 
Preufsen, nicht wenigitens mehrere folche öko- 
numifche Theater, und wmelirere Lehrer? Die Ge 
geniiände der ukademilchen Belenältigungen ve- 
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fchreibt Hr. B., wie man vonihm erwärten kann, 
fat und vollitändig genug; er theilt fie in drey- 
erley Gattungen: 1) Anflalten zur Verbefferung 
des Bodens und der Erdarten. .Dahin gehört die 
Urbarmachung des Flugfandes, Abweehslung mit 
den Gewaächfen, Verbefferung der Werkzeuge, 
Abfchaffung der Brache, Vermifchung verfchiede- 
ner Erd- und Düngerarten. 2) Anflalten zu Ver- 
befferung des gefammten Pflanzenbaues, wo Hr. B. 
verfchiedene Getreidearten, Futter- und Handcels- 
kräuter, auf die Gewähr feiner eignen Verfuche 
empfiehlt, und fogar Citronen, Kaffee, und den 
Brodbaum in feinen Plan bringe. 3) Anflalten 
zur Verbejferung und Verediung der Viehzucht. Wir 
vermiffen hier blofs die Fifcherey, und was uns 
aoch mehr wundert, die Pferdezucht, die döch 
einem Siaate wie Preufsen, unmöglich gleichgül- 
sig Seyn kann. 


Scnwerix, b. Bärenfprumg: Nachtrag zw der 
Bouchholzifchen Schrift: Freyheit und Eigen 
tum der Bauern in den Domanen, u.f.w. wel- 

cher fine Beurtheilung der verfchiedenen 
Recenfionen gedachter Schrift enthält. 1789. 


94 8. 8. r 
Hr. Hofr. Bouchholz konnte bey den beften Ge- 
finnungen für die Dleklenburgifchen Leibeignen, 
feine guten Localurfachen haben, die Befreyung 
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von liefen Feflfeln durch eine Finanzoperation 
aunchmlich zy machen, deren Ertrag auf beyna- 
he 4 Millionen Thaler gerechnet it. (Beylaufig 
giebt denn dies auch einen Begriff von rler Bürde, 
für die diefes Löf.geld noch ein billiger Preis 
feyn follıe.} Aber fehr natürlich waren auch die 
Zweifel faß aller Recenfenten der Bouchholzi 
fchen Scürift, über das Befugnifs des Staats, auf 
die Abfchaffung Jer alteu oborritifchen Sklaverey 
erit noch einen folchen Preis zu fetzen. Der 
Vf. gegenwärtiger Kritik der Recenfionen, na- 
mentlich der Göttinger, Berliner, Kieler und 
Greifswalder, entrültet ich fehr über diefe Ein- 
würfe, und wenn es damit feine Richtigkeit hat, 
dafs die Füriten vor Zeiten Jdiefes Erdeurund auf 
jede beliebige Bedingung an die Bauern verihei- 
len konnten, und dafs ılıre Nachfolger einen je- 
den, dem es nicht anitebi, hinauszuwandern hei- 
fsen dürfen: fo it der Beweis, dafs fie nicht ver- 
bunden find, etwas, das fo viel Geld werih if, 
zu verlchenken, rechtsbeitändig genug geführt. 
Aber Rec. — und follte er damit noch einen 
Nachtrag veranlaffen — kann lich uickt enıhal- 
ten, den Zuruf hieher zu fetzen, der jetzt laut 
und Schrecklich durch alle Staaten [challt; 


Ihr Fürften, fichert eure Stühle 
durch Gute und durch Kecht 
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Gorresceranntnert. Erlangen: D. Hufnagel pr. 
per Pfalmo XAXII. ı789. 165. 4. Hr.H. vermehrt hie- 
durch feine Verdienfte um die Meflanifchen Weilfatun- 
en, Er prüft in demfelben zwey von den Lefüfchen 
Bereit fur die Richziigkeit der Meynune, dais in die- 
fem Pf. der Mellias redend eingeführt werde, mit vielem 
Scharfliun. z) Die Klagen über die harceız Befchimpfun- 
gen und Verfolgungen V. 7. 8. und die im ganzen Pf. 
eiußserten Gefinnungen fcheinen ihm nicht für den Mef- 
Es zu entlcheiden, weil fe weder demfelben eigenthim- 
lich, noch feinem Charakter und feiner Lebenstefchichte 
angemellen find. (Rec, giebt das erfte zu, glaubt aber 
immer noch dasletzte bezweifeln zu muffen, weil Chriftus 
durch Herfagung der (ehr ftarken Anfangsworte diefes Pf. 
ihn zwar nicht geradezu für eine Weillagung von lich er- 
klärt, aber doch zu verftehen giebt, dafs er aufihn pafle.) 
Zwar fucht Hr. H, darzuthun, dafs David in vielen an- 
dern Pf. völlig das nemliche von fich gefagt habe. Aber 
Rec. hat den 7+ Pl., der mit dem zzften in Anfehung 
des Plans die größte Aehnlichkeit har, mehr, als einmal, 
eelefen; und den großsen Unterfchied zwifchen beiden 
gefunden, dafs jener ganz der Gefchichte gemäfs [ich auf 
David fchickt, diefer aber, wenn man auch nech fo viele 
kritifche Veränderungen zugiebt, immer noch einige Zü«- 


@s behäls, die auf David ger nicht, ud (che wohl aufden 


Mefias paffen. Z.B. V. 15. wo die Martern, durch wel- 
che der ganze Körper des Redenden zerrüttet worden, 
fehr deutlich ausgedrückt werden. Auch flieht V, 2% fl. 
mit 27 in einer fulchen Verbindung, dafs man ihn nicht 


-wunfchweife verftehn und den Sinu uicht verkennes kaum: 


Desen (wenn du mich von meinen Leiden beireyt baben 
wirft) werde ich viele Nationen beglücker. Und wer 
weils nicht, dafs auf die Stellung der Sarze im Hebräi- 
[chen alles ankommt, da diefe Sprache (onft (> unbe- 


‚ftimmtilt? Der zweyte Beweis aus der Uebereinftimmuug 


der Reden, deren lich die Feinde des leidenden Erlofers 
bedienten, mit einigen Worten diefes Pf. wird durch ei- 
ne Corgfältige Vergleichung der Stellen des N. T. mic 
demfelben vollig enıkrafter; denn man lieht daraus, dafs 
diefe wirklich keine dem Pf. eigenthümliche Kedensart ge» 
braucht haben, 


Hünfter, bey Afchendorf: Antiquitas confefjionis pri- 
vatae ex veruftiffimis cum Latinorum, tum Graecorum Pa 
trum fcriptis etc. defenfa aP. Fulgentio Huflinghoff, Mi-- 
nor. Conv. 61 8. 8. Noch immer wider Eybel; zwar 
nicht bitter und verdammend, auch nicht ganz ungelehre 
und trivial: aber doch wenig befriedigend. Immer noch 
die ewige Vermengung altkatholilcher bußbesenunidg 
wit neupapillifcher läsgichte, , 
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: Leriezis;  b. Junius: Milk. Blacks, Mitgl. des 

Kön. Colfegii der Aerzte zu London, -—— Fer. 

: ‚gleichung der Sterblichkeit des menfchlichen Ge- 

.  jehlechts im allen Altern, ihren Krankheiten und 

©, Unglücksfällen: Aus dem Englifchen- Mit Char- 
ten und Tabellen. 1789. 326 $. 8. (20 gr.) 


(zröisenheits har man die Todtenliften blofs 
i dazu angewandt, um das Verhältnifs der 
Mortalität zu der allgemeinen Bevölkerung aus- 
zufinden ;: die Idee unfers Vf. it ganz neu, eine 
pathologifche Calculation darauf zu gründen: zu 
beftimnen, wie. viele Menfchen jührlich unter 
einer gegebenen Zahl von einzelnen Krankheiten 
befallen werden, und in welchem Verhältnifs die 
Eur mit den Sterbefällen fteht. Der VF, befchränkt 
Sch gröfstentheils nur auf England, namentlich 
auf London und die dortigen Sterbeliften, (Bills 
of Blortality), er‘hat dabey die Arbeiten feiner 
Landsleute, Short’s, ‚Pescivall's, Halley’s, Price's, 
Millar’s u. a. gut benutzt, bey manchen Krank- 
heiten Nachrichten aus-Privatlilten, nnd Kran- 
kenanftalteni (Dispenfaries) geliefert, die fehr in- 
tereffant find, vorzüglich über Wahnfinn, Waf- 
ferfucht, Engbrüftigkeit u. a. Die Refultate die- 
fer Unterfuchungen find in einer Karte zufam- 
mengeftellt, und in progreffiver Reihe von 15 zu 
15 Jahren unter einen Blick gebracht, welche dem 
Werke augehängt worden. 

Die wahrfcheinlichke Summe aller Bewohner 
der Erde fetzt er zu. gooMillionen feft;' auf Eu- 
ropa rechnet er etwas mehr als 100 Milliouen ; 
auf Alien 4 bis 500 Millionen; auf Africa unge- 
fähr 200 Mill.;; und auf Amerika nicht viel über 
eoMillionen. Ein roher uncultivirter Zuftand 
fey der Bevölkerung noch weit machtheilfger als 
zu grofse Verfeinerung. en Fe 

‚A. L. Z. 1790. Zweyter Band, 


* afrikaner, 


Als Menfc’ien-Varietäten beftimmt er folgen 
de: Lappen, Tataren, Chinefen, Europäer, afri- 
kanifche Neger, gebohrne Amerikaner. (Allein 
fo willkührlich auch folche Eintheilungen find ; 
da fich nicht wohl eine felte Grenze beitimmen 
läfst,!fo it doch diefe Abtheilung nicht allgemein 
und nicht beftimmt genug. ° :Die Lappen haben 
gar nichts auszeichnendes, dafs fie eine befonde- 
re Variefät ausmachen könnten ; jaman kann die: 
fe mit völligem Recht zu den Europäern zäblen ; 
und bieher gehören auch noch die Nordafrikaner 
die Nordamerikaner und ein Theil der Afıaten, 
Die Varietät der Chinefen begreift dann blofs die 
übrigen ‚Afiaten jenfeit des Ganges und des cas- 
pifcben Meeres, die afrikanifchen Neger, die Nord- 
und die Amerikaner den Ueberreft;. 
die wördlichften Amerikaner abgerechnet.) 

Die neuentdeckten Bewohner der Südfee ge- 
hören zu einer von diefen Klaffen, und fcheinen 
nichts Eigenthümliches zu befitzen. (Sie zeich- 
nen fich doch durch auflallend ftarke Gefichtszü- 
ge, einen grofsen Mund, breite Nafe,: und eir 
nen dick behaarten Körper aus.) Jedes Reich ent; 
balte eine Menge von Species und Varietäten, 
und jede Nation zeichne fich durch auffallende 
Merkmale des Körpers, und noch mehr der See- 
lenkräfte aus. ’ 

Nach diefer ee Einleitung handelt 
er von den Geburtefi und Ehen, von der Mortali- 
tät überhaupt, und dann von den Krankheiteg 
befonders, welche er nach ihren vornehmften Ur- 
fachen und Symptomen kurz befchreibt. Wir ber 
fchränken uns, aus diefem wichtigen Buche dag 
merkwürdigfte kurz anzuführen. Iu England 
rechnet man auf 53 Mill. Einwohner jährlich 
41,000 Hochzeiten, oder eine Ehe auf 104 Men, 
fchen. Die Ehen ftehen zu den jährlichen Ges 
burten im Verhältnifs wie 1:4 oder 4% oder eine 
Geburt anf 25 Einwohner. Die ‚gröfste Anzahl 
von Menfchen lebt in England.auf dem Landebig 
zu einem Alter von 25, 33% 40 Jahren ; in vielen 
Gegenden bis zum 40, 46ften; in einigen felbft 
bis so und 60. In London, fagter, ites ein 
Rifico, dafs ’eih’Kiod bis zum dritten Jahre lebt; 
im Lande erreicht die Hälfte ein Mittelalter, 
Nach dem dfitten Jahre’ift die Gefahr nicht mebr 
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fo grofs, und zwifchen 7 und 10 Jahren die 
Mortalität zwifchen Stadt - und Landbewohnern 
mehrentheils gleich. Zwifchen 5 und 10 Jahren 
fiirbt eine grüfsre Anzahl als zwifchen ro und 20. 
(In London ift die Zahl der Sterbefälle zwifchen 
20 und’go Jahren die ftärkite, weil in diefer Pe- 
riode ‘ die meilten Fremden "hinzukommen. In 
London (und auchin allen grofsen Städten) kann 
man annehmen, dafs unter 40 Menfchen einer 
bis zum goften Jahre lebt, von Laudbewohnern 
ı von 21, felbit ı von ıı. Aus jedem Taufend 
erreichen etwa 3 oder 4, 90 Jahre. Ueberhaupt 
trift man die älteften Menfchen im Verhältnifs 
weit öfter unter dem Mitteltande und Begüter- 
ten, als unter der dürftigen Klaffe von Menfchen. 


Die gröfsre Mortalität, weun man beide Ge- 
Schlechter vergleicht, it auf Seiten des weiblichen: 
im verheyratbeten Stande if® die Mortalität be 
dem Manne und der Frau wie 3:2, nach Schotti- 

‚ Schen Wittwenkaffen-Nachrichten wie 5:3. Ueber 
die; Mortalität im verheyratheten und ledigen 
Stande habe man noch zu wenig Nachrichten, um 
etwas Gewiffes feltzufetzen. Nach diefer allge- 
meinen Vergleichung folgen einige Bemerkungen 
über das Verhältnifs der Verftorbenen zu den Le- 
benden. In London flirbt gewöhnlich ı von 21; 
in|Dublin x von22; in Edinburg ı von 2ı. In 
kleinen. Städten, z. B. Norwich, Northampton, 
ı von 24,26; in gefunden Dörfern ı von 32, 33, 
45, 50 felbft 60. 

ie Vergleichung der Mortalität in einzelnen 
Krankheiten begreift ungefäbr go bis 90 Krank- 
keiten, und die Refultate von 105 Jahren; die 
Liften von beynahe 2! Millionen von Menfchen. 


Bey manchen Krankheiten ift der Vf, nurkurz, 
und andre find in den Londner Todtenliften gar 
nicht mit einbegriffen. Fieber und Schwindfucht 
find unter allen für Enzland die gefährlichften 
Krankheiten Wiewohl man den Ausdruck Fie- 
ber im weitläufigen Sinne beynahe auf alle hi- 
tzigen Kraukbeiten ausdehnt, fo macht doch die- 
fe Rubrik (Mafern und Blattern nicht mitbegrif- 
fen) beynabe # der totalen Summe der Geftorbe- 
nen jäbrlich aus.) In den Londner Krankenan- 
ftalten, wo den Kranken blofs Mediein und Rath 
ertheilt wird, (Dispenfaries) verhalten fich die 
Fieber, wie 4 und 6, zu allen übrigen Krankhei- 
ten. In London find etwa fs von Fiebern nach- 
Jaffende, Nerven - und Faulfieber. Bey gehöri- 
ger Behandlung ftirbt etwa von 200 Kranken ei- 
ner an nachlafienden Fiebern. 

An Blattern fterben in London etwa 3. oder 
3, aller Einwohner. . An natürlichen Blattern 
ftirbt einer unter 7; an inoculirten ı unter 500: 
Die Blatterninoculatign, fagt er, fey noch in der 
Wiege; in dem Londner Hofpital für Inoculirung 
der Blattern find feit der Stiftung, ungefähr feıt 
45 Jahren nur 25,000 inoculirt. 

‚Hafern wwdten etwa den hunderten oder hun- 
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dert zwanzigften. Sie verhalten Ach gegen Biat- 
tern wie 1:10; 1:12. 

Die Pef raflte im Jahre 1665 allein in London 
100,000. Menfchen weg. ° Die Erweiterung der 
Strafsen und die gtöfsre; Reinlichkeit fieht er als 
die vornehmfte Urfache an, dafs fie feit dem ganz 
ausgerottet worden. Auch das Schwitzfieber, wel- 
ches vor 300 Jahren in der Armee Heinrich VH 
ausbrach, ift jetzt ganz. verfchwunden. 

Unter den Entzündungskrankbeiten erwähnen 
wir blofs die} Lungenentzündung- Unfer Vf. be- 
greift Pleuritis und Peripneumonia zufammen, 
weil fie in den ‚mehriten ;Fällen complicirt find, 
und nicht genau unterfchieden werden können. 

An:der Schwindjjcht ferben in London bey- 
nahe doppelt fo viel als anBlattern, # oder # aller 
Verftorbenen find ein Opfer der Schwindfucht 
geworden. Die Krankheit ift in England bäufiger 
als in irgend einem andern europäifchen Reiche. 
Die gewöühnlichfte Zeit, wo fie ausbricht, Setze 
der Vf. von der Zeit der Geburt bis zum fünften 
Jahre, und vom 20 bis zum Goften. Sie it am 
häufigften unter der niedrigften Klaffe von Men- 
fcben, und unter Stadtbewohnern; in Anfehung 
des Gefchlechts findet kein Unterfchied ftatr. 

Die Lungenfchwindfucht dauert etwa 2 bis 
yJahre, wenn keine Knoten in den Lungen find. 
reg 7 Schwindfüchtigen wird kaum einer ge- 

eilt. 

Engbrüftigkeit. Die Mortalität verhält fich in die- 
fer Krankheit in London wie 1:40, u. zurSchwind- 
fucht wie 1:8. Nach eiuerVergleichung derKranken- 
liften aus dem Aldersgate Dispenfary ; dem gröfsten 
in London, belief fich während eines Zeitraums von 
17 Jahren, von 1770 bis 1788; die Zabl der afth- 
matifchen unter 70,000 Krankeu, auf 3,192; oder 
wie }, zu allen übrigen Krankbeiten. - Unter die- 
fen waren vom männlichen Gefchlecht 1613; 
weiblichen 1535; geftorben 169; erleichtert 575; 
entlaffen 569, der Ueberfchufs war geheilt. Von 
der Geburtan gerechnet bis zum zehnten Jahre wa- 
ren 36; von ıo bis 20 Jahren, 25; von 20 bis zo, 
161; von 30 bis 40, 429; von go bis 50, 882; von 
50 bis 60, 949; von 60 bis 70, 596; von 70 bis 
go und darüber, 114: Aus .dieferinftructiven Ver- 
gleichung wird erwiefen, dafs die Engbrüftigkeit 
vorzüglich im Mittelalter und in fpätern Jahren 
ausbricht, und:dafs mehr als die Hälfte wirklich 
geheilt werde. Rechner man dazu die Mortalität 
unter den Erleichterten und Entlaffenen, welche 
oft fchon zu fpät Hülfenachfuchten ; fo kann man 
das Verbältnifs etwa wie 1:10 zu den übrigen 
Krankheiten annehmen. 

Am Keichhuflen firbt etwa 3% von hundert 
oder ı von 33. 

Am Schlagflufs ftirbt in London ungefähr der 
go „der gofie. In diefer Lifte find die Perfonen 
nicht mit einbegriffen, welche todt gefundeu woı + 
den. In den letzten 30 Jahsen itarben in Lon- 
don 3019 am Schlage, “ 
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Lähmung. Die Vermehrung der mechanifchen 
Gewerbe und Manufacturen, wozu Bley und 
Quecklilber gebraucht wird, hat diefe Krankheit 
ftark vermehrt. Im. Vergleich mit Apoplexie ift 
das Verkültnifs wie 2:3; 1:4. Von 310 Kranken 
find in dem Hofpital za Bath binnen 10 Jahren 
57 geheik; ungefähr 7 von 160 oder ı von 15; 
geftorben find 5 von 100 oder 15. Die übrigen 
find als unheilbare entlaffen, oder doch nur we 
nig erleichtert. : 

Ueber Wahnfımm ift-der Vf. fehr ausführlich. 
Er bat mit vieler Mühe die Privatliften von Bed- 
lah- während einem Zeitraum von 15 Jahren 
durthgefehen, und liefert die Refultate derielben, 
die fehr intereffant find. Im gegenwärtigen Jahr- 
hundert, fagt ex, it das Verhältnifs diefer Krank- 
beit zu den übrigen in Lendon viermal vergrö- 
fsert. London hat zwey der gröfsten Tollhäufer 
in Europa, und aufserdem noch eine Menge von 
Privathäufern in der Nachbarfchaft, in welchen 
zufammen genommen etwa 1000 Wabnlinnige 
fich befinden. Es giebt kein Land, wo fo viele 
Wahnafinnige und Selbftmörder find als in England. 
Die gewöhnliche Mittelzahl aller Kranken in Bed- 
tam beläuft fich auf 250; ı1o von diefen find 
meiftens unheilbar, männlichen, fowohl als weib- 
lichen Gefchlechts: - Gewöhnlich find von beiden 
Gefchlechtern gleichviel Krauke, eine kleine Ma- 
jorität it zuweilen auf Seiten des weiblichen. In 
einem Zeitraum von 15 Jabren von 1772 bis 1787 
verhielt fich die Zahl und das Alter von 2829 
Walınfinnigen beiderley Gefchlechts folgenderma- 
fsen. Unter 20 Jahren, ı; von ı0 bis 20, 132; 
von 20 bis 30, 813; von 30 bis 40, 908; von4o 
bis 50, 632; von 50 bis 60, 266 ;:von 60 und dar- 
über 78. Unterdiefen find geheilt worden 934; 
nicht geheilt 1694; geftorben 130; rafend waren 
743; itille 886; 323 verfachten fich das Leben 
zu nehmen, 20 hatten Morde begangen, und 535 
bekamen Recidive. Die meilten von diefen Kran- 
ken waren bey der Aufnahme nicht über 6Mo- 
nate wahnfinnig gewefen. Deberhaupt bält man 
in Bedlam Kranke von einem Monate bis zu ei- 
nem Jahre für heilbar. Nach einem Jahre find 
fehr wenige geheilt worden. Man kann mehren- 
theils annehmen, dafs ı von 3 Wahnfinnigen ge- 
heilt wird. _Ziebt man die Zahl derer, welche 
Rückfälle bekommen, bievon ab; fo ılt das. Ver- 
hälınifs etwa wie 1:4. Eshat keinen Einflufs 
auf die Kur, ob die Kranken wüthend waren oder 
"melancholifch wahnfinnig. . Manche Kranke, die 
vorher Mordtbaten verübt hatten, find nachher 
geheilt. Viele, welche anfangs gutmütbig wa- 
ren, find nachber wüthend geworden und umge- 
kehrt. ‘Die Propnofis it nach eben diefen Liiien, 
felbft nach wiederbolten Recidiven eben fo gün- 
fig als nach dem eriten Anfall. Keine Krankheit 
äft fo febr zu Recidiven geneigt, felbit nach 20 
Jahren: bat inan fie beobachtet. 'In- allen Altern 
find Perfonen geheilt, felbft wenn der. Wahafun 
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ängeerht war: allein äufserfi Selten. find dieBey- 
fpiele, wo nach 2 — gjährigen Wabnfinn Perfor, 
nen geheilt worden. Daher wird näch einem 
Jahre felten jemand mehr in Bedlam aufgenom-, 
men, und die Wahrfcheinlichkeit der Cur ift wie, 
1, 2:100. Die Meadfche Behauptung, dafs plötz- 
licheFreude, und.andre erfreuliche Leidenfchaften 
am öfterften Wahnfinn hervorbringen, wird nicht 
durch die Erfahrung beitätigt, vermöge welcher 
vielmehr das Gegentheil das meifte dazu beyträgt. 
Nach eben derLifte hater die vorzüglichften Upia- 
chen in eine Tabelle gebracht, nach welcher die 
at Anzahl während 15 Jahren veu erlittesen 
nglücksfüllen, Kummer, feblgefchlagenen Hoff- 
nungen u. dgl. wahnfinnig geworden. 
‚ Die Wafljuch macht etwa den zwanzigften 
Theil der Mortalität in London’aus. _ Während 
eines Zeitraums von 17 Jahren waren in den Äl- 
dersgate Dispenfary in Löndon unter 70,000 Kran- 
ken ungefäbr 3. wafferfüchtig ; oder 1,188. Unter 
diefen waren männlichen Gefchlechts 439; weib- 
lichen 749; geheilt 674; erleichtert 56; entlaffen 
375; geitorben 186: von der Geburt bis zum oien 
Jahre 106; von ıo bis20, 53; von 20 bis 30, 
112; von 30 bis 40, 249; von go bis 50, 321; 
von 50 bis 60, 209; von 60 bis 76, IIo; von 70 
bis 80, 23; von go bis 90,.9; zufammen I, 188. 
Hier find alle Arten. der Waiferfucht mit einbe- 
Zr Ungefähr 5 oder % flirbt an diefer Krank- 
eit, Ä 
»: Für Frauenzimmer-Krankheiten it in den Lond- 
ner Sterbeliften keine eigne Rubrik. Nach Jen 
Liften im Aldersgate Dispenfary, belief fich die 
Total-Summe aller Kranken während 6 Jabren auf 
29,511. Unter diefen waren: krank au der Bleich- 
fucht und geftopfter monatlicher. Reinigung 234; 
am Blutfluls 270; weifsen Flufs 446; Hyiüerie 
1104; zufammen 2074. Diefe 4 Krankheiten ma- 
chen $ aller übrigen aus. 

Die Mortalität im Kindbette heträgt etwa im 
Englaud den achtzigiten Theil aller Todesfälle, 
Gewöhnlich firbt unter 60bis 66 Frauen eine, oder 
3 von200. Während einer Periode von 76 Jah- 
ren. betrug die Mortalität übechaupt 17,057; die 
Zahl der Kindtaufen 1,220, 656; unter dieien wa- 
ren Abortus und Tlodtgebohrne 46, 831; zufam- 
men 1,267, 487: Abortus kann man etiva $ von 
hundert annehmen 1 : 27. 28. 

Das Kindbetterinnen- Fieber it oft epidemifch, 
und die Urfache liegt in’der Atmosphäre. Selten 
erfcheint es nach dem fechfteu Tage. 

Uater den Kinderkranklieıten find gewöhnlich 
Convulfionen und Dentition in einer Rabrik zu- 
fammengenommen. Üonvullionen raffen etwa # 
und die Zalnbefchwerden ungefähr den zi;ien 
Theil weg. 

Die englifche Krankheit (rickets) nimmt in den 
Sterbeliften immer menr ab. In den letzıon ı$ 
Jabren find nur 104 daran geltorben. Inden 
leiten 30 Jahren des vorigen Jahrhunderts 11,415- 
2 Die 
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er Die Mortalität‘ der #enerifchen: Krankheit ift 
noch immer gröfser als man glaubt. ' 

Der Scorbut nimmt in den Liltem (ehr ab, vor- 
mais war die Mortalität fehr grofs. Auch die 
Scropheln fcheinen fich zu vermindern. 

Am Schluffe hat der Vf. zu feiner intereffanten 
Abhandlung noch einige Bemerkungen über die 
jährliche Zahl der Gerichtrten,, und Vorfchläge, 
wie die Londner Todtenliften bequemer und ge- 
nauer einzurichten feyn, hinzugefügt. 

Die Ueberfetzung ift ganz lesbar. 


Frannrurt u.Leierie, b.Fleifcher: Unterfu- 
"chungen über die verlarvten, ausgearteten oder 
verwickelten venerifch- chronifchen. Krankheiten. 
“Aus dem Franzölifchen des Herru: Carvere, 
mit Anmerkungen des Ueberfetzers. 1789. 
1528. 8. (9 gr.) 

Das Original kam im Jahr 1788 zu Paris unter 
dem Titel heraus: Recherches fur les maladies ve- 
neriennes chronigwes. Es enthält nicht einen erheb- 
lichen Grund für die von. Hn. Girtanner mit fo 
guten Gründen bezweifelte Verlarvung der vene- 
rifchen Krankbeiten: der Vf. it zufrieden, wenn 
er Schriftfteller findet, die die Exiftenz derfelben 
annehmen, und nun behauptet er, ohne lich wei- 
ter umzufehen, dafs das venerifche Gift in feiner 
nicht ausgearteren Geßalt in: der Lymphe funf- 
zehn Jahre. und noch. länger verborgen Jiegen 
und dann ausbrechen könne. Er giebt für dıefe 


Meynung nur den einzigen, Schwachen Gründ ' 


an, dafs nach einem langen Raum von Gefundheit 
Krankheiten ausgebrochen find, die den veneri- 
fehen gleich fahen. _ Zuweilen arter das Gift der 
Luftfeuche aus: wie aber diefes gefchehe und un- 
ter welchem Charakter fich die Ausartuug zeige, 
davon fagt er nichts. :Nur der dritte Fall,den er 
zunimmt, mag-wahr feyn: das venerifche Gift 
(und fehr oft die Curmethode) entwickelt ande-. 
r& Fehler, (dieaber dann ja nicht venerifch find,) 
oder das Gift der Luftfeuche gefellt lich zu fcbon 
entwickelten Fehlern. Die Aummerkungen des Ue- 
berferzers dind weder bäufig, noch von grofsem 


Belang; die Veberfetzung aber ift mit Fleifs ab- 


gefafst, 


. Gksa, b. Beckmann: Kurze Anweifung wie man 
fich olme Beyhülfe eines Arztes vom I ripper be- 
freyen und vor der Anfleckung durch den Bey- 
Schlaf hüten kanıı ; nebfl einigen Recepten gegen: 
das Unvermöogen im Beyfchlafe. 1789. .: go S. 


ar Vf. der nach der Schreibart zu urtheilen: 


ein Chirurgus in einem Lantftäerchen feyn mag, 


bat die Ablichtgeluabt, jungen Leuteneinen Dienkt: 


zu rhun und lehrt bis $S.52. wie die loralen ve- 
nerifchen Krankheiten zu heilen find. Die ver- 
beflerten Carmethoden derfelben kennt er nicht; 


er braucht Queckfüber,; wo;,es nicht gebraucht. 
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werden föllte und barntreibende Mittel, wo Ge 
febädlich, find. Wenigfieus etliche Quonten P& 
terlilienwafler gehören bey ihm zu den Ingredien- 
tien einer Trippermixtur. Manche Recepte find 
wideräiunig.. So foll z. B. der. Kranke nach 
. 22. alle 2 Stunden eine halbe Thectaffe vo!! von 
dem ‚Abfud von’ einem Pfund Altheewurzel neh- 
men, der feine 32 Pfuud wiegen wird, falls er 
»icht mit.Schleim überladen werden fol. Eine 
Stelle S.41, die ciner nähera Aufklärung bedür- 
fen möchte, wollen wir zur Probeder Schreibart 
des Vf. berfetzen: „Bekommt bey dielen Umftän 
den (Schmerz .der Hoden) der Patient nicht bald 
Hülfe, fo fchwillt der Saamenftrang auf — nnd 
es tritt plötzlich die gauze Maffe des Hodens, vor- 
züglich des Nebenhodens, aus.“ N.Äil. Einige 
Regein, wie man fich vor der venerifchen Anfleckung 
hüten kann, gefchrieben und zum Druck befördert 
zu-haben follten fich Verfader und Verleger fchä- 
men. Wenn. wir auch am die, erwiefeue Unzwi 
länglichkeit aller Yorbauangsmittel gegen die Luf- 
feuche gar nicht denken, die duch der.Vf£. hier 
jüngen Leuten, ‘und zwat falt ohne Bemerkung 
alier Auswahl zu gebrauchen anräth, fo ver 
diente er fchon wegen der abfcheulichen Stelle x 
5. 26. 2. 17 u. folgs die fchärfite Abndung, N. % 
Einige Ser gegen das Unvermögen im. Beyfohlar 
fe. Unter aller Kritik ! ) 


Berrin, b. Petit w Schöne: Praktifche Abhand- 
lung. über die Nervenkrankheiten von Neal, 
Wundarzte bey dem fünften. Königl. Infan- 
terie Regimente bey dem Königl. Hofpirale 
zu Chataın und Londen. Aus dem: Engkfchen 
überfetzt. 1790. XVlu, 729. 8. (6gr.) | 

: Der Vf. nimmt die Theorie des Paters dzla Tor- 
re, von den Nervenkügelchen an und glaubt da- 
bey, dafs die Nerven niehr anders wirken kön- 
nen, als wenn fie gefpannr find, fo wie dagegen 
das ‚Gehirn in einem Zuftaud der Erfchlaflung 
feyn muls, wenn es gehörig wirken foll. Vebri« 
gens bringt er viele Beweife für die Mey- 
nung bey, dafs die Vorfiellungen. unferer 
Seele lauter körperliche Urfachen- zum: Grunde 
baben, die. befonders iu den Nerven liegen und 
gehoben werden. müflen, wenn die Vorliellungen 
des Kranken geändert werden follen. 


Leirzie, b,. Walther: A. Ipey's phuyfiologijche 
Beobachtungen über die ae undamwill-. 
kührliche Bewegung der Muskel, Aus dem La- 
teinifchen überfetzt und nit Anmerkungen 
begleitet ven 5. C. F. Leune, 1789. 221 5. 


8. . 
Der Vf. trägt viele und flarke Gründe wider 
die Hallerifche Meynung vor, dafs.die Reizharkeit 
der Mufkelfafer.eine für fich felbf und ohne Ein- 
flufs der Nerven-beftehende Kraft fey.. Die Ue 
berfetzung ift mit vieler Genauigkeit abgefafst- . 
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GONTESGELAHRTHEIT. 
Korsnnasen, b. Proft: M. Frid. Münteri com: 
mentatio de indole verfionis Novi Tefl. fahidi- 
eae, Adcedunt fragmenta epiflolarumh Paulli 
ad Timotheum ex membranis fahidicismufei Bor- 

giani Velitris. 1789. 1125.4. (1 Rthl.) 


H: M. macht uns hier ‘mit einer alten und 
wichtigen Ueberfetzung des N. T. näber 
bekannt, von der wir bisher äufserft wenig wuls- 
ten, und verfpricht die Fragmente felbi, deren 
Befchaffenheit er in diefer Schrift unterfacht, zu 
ediren. Aufserdem haben wir von ihm den Hiob 
und anfehnliche Stücke der Sprüchwörter fahi- 
difch, und den ganzen Däniel memphitifch ze er- 
warton. Was wir bisher von der Ober- Aegypti- 
fchen Bibelüberfetzung hatten, beftund aus zwe 
Fragmenten, die Mingarelli aus Nanifchen Hand- 
fchriften herausgab, aus einem fahidifch griechi- 
fchen Bruchftäck des Johannes, welches neuer- 
lich Georgi aus der Borgianifchen Bibliothek 
edirte, und worvor vorher fchon Hwiid in der 
Blichaelifchen Bibliothek die grieehifchen Lesar- 
ten, die meift mit den fahidifchen übereinllinmen, 
eliefert hatte, und endlich aus der Woidifchen 
Eollation einiger Kapitel der Evangelien und 
katholifchen Briefe in den Kielifchen Beyträgen. 
Zwar hat auch Tuki in feinen rudimentis linguae 
copticae eine grofse Menge Stellen aus dem A. 
und N. T. angeführt; aber Hr. M. traut ihnen 
nicht ganz, weil Tuki diefe Stellen nicht aus al- 
ten Handfchriften, fondern aus einer jungen ara- 
bifch koptifchen Grammatik genommen hat, und 
fein Werk durch Druckfehler äufserlt entktellt ift. 
Hr. M. hat nun nicht nur den bisherigen Appa- 
rat bereichert, fondern auch angefangen, ihn zum 
Gebrauch der Kritiker zu verarbeiten. Er hielt 
mit Recht dies um fo mehr der Mühe werth, da 
die fahidifche Ueberfetzung fehr alt it. Seiner 
Meyaung nach gab es fchon im zweyten Jahrhun- 
dert eine koptifche Ueberfetzung, die bey dem 
öffentlichen Gottesdienft gebraucht wurde. Wie 
hoch hinauf aber das Alter der uns bekannten kop- 
tifchen Verfönen feige, wagt er nicht zu ent- 
faheiden. .Doch fcheinen ihm einige koptiiche 
A. L. Z. 1790. Zweyter Band, 


Handfchriften mit unfern älteften griechifchen in 
Abficht des Alters zu wetteifern, und in das fünf- 
te Jahrhundert zu gehören, die Ueberfetzungen 
felbft aber noch älter als diefe Handfchriften zu 
feyn. Die Sahidifche hält er für eben diefelbe, 
von welcher die Kirchenväter reden. (Ihre Les- 
arteırbeltätigen ibr hohes älter, laffen aber doch, 
wie uns dünkt, vermuthen, dafs diefe uralte Ver- 
fion in derFolge nach etwas jüngern griechiichen 
Handfchriften in manchen Stellen revidirt feyn. 
möge, gerade wie dies auch mit manchen Codici- 
bus der älteften lateinifchen Ueberfetzungen der 
Fall it.) Um unfre Lefer mit dem Inhalt des vor 
uns liegenden Ichrreichen Buchs bekannt zu ma- 
cheu, müffen wir die Abfchnitte, aus welchen es 
beiteht, einzeln durchgehen. 

I. Collationen der Borgianifehen und Nani- 
fchen Fragmente der Evangelien #nach verfchie- 
denen Rubriken. Voraus gehen allgemeine Be- 
merkuugen über die Befchaffenheit der fahidi- 
fchen Ueberfetzung der Evangelien überhaupt, 
Sie Rimmt zwar nicht immer, aber doch meiltens, 
mit den griechifchen Codicibus, die man fonftfür 
Iatinifirend ausgab, mit den älteften lateinifchen 
Handfchriften, und der älteren fyrifchen Ueher- 
fetzung überein. Am allerhäufigften harmonirt 
fie mit cod. D. oder cantabrigienfi, felbit in vie- 
len eigenthümlichen Lesarten diefer Handfchrift; 
hiernächft mit cod. B. oder vaticano; (Hr.M, hat 
nur von $. 10-16 die Lesarten diefes Codex mit 
feinen Excerpten aus der fahidifchen Verfion ver- 
glichen; man findet aber, wenn man die Verglei- 
ehung weiter fortfetzt, allenthälben eine unze- 
mein ftaıke Uebereinftimmung,) fodann, obfchon 
nicht fo häufig, mit den codd. CL. ı. 13. 33. 69; 
felten mit cod. A oder Alexandrino, und noch 
feltener mit JEFG, aufser wo diefe einerley Les- 
art mit den zuerit genannten Handfchriften ha- 
ben. Von Kirchenvätern ftimmt oft Origenes und 
Cyrillus, und von Ueberfetzungen die lateinifche, 
fyrifche ,.aethiopifche und armenifche bey. (Dafs 
die letzte aus der fyrifchen gemacht fey, wie $, 
6 gefagt wird, ift ein Verfehen.) Dies vornusge- 
fchickt liefert Hr. M, 1) diejenigen L.ssarten, wel- 
che Sahid, mit cod. D, gemein hat. Ihrer ilt eine 
beträchtliche Auzabl, Bey einigen Stellen, z.E, 

Mm Matth, 


. „dafs D. weglüfst, .was Sahid, hat. 


4 


. 


‘fchnitte von $. 39- 46 aufgeltellt bat, 


a 
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Matth. 19. 16. 17. fcheinen die mit Sabid.angeb- - der Sehidifchen -Ueberfetzung felbt, aus Vergzlei- 
lich übereinliimmenden griechifchen Handfehrif- „chung der,römifchen Fragmente mit den London- 
ten nicht richtig aygeführt zufeyn, z)Lesarten, :fchen bey Woide. ‚Die lerztern haben ungleich 
wodurch fich Said. -von cod. D.- unterfcheider. Aanchrfebler, x. E.- Gloffen, Auslafungen wezen 
Ein grofser Theil der Differenzen beftcht darinn, eines Seouorehdurs &.-d. gt. und entferuen fick viel 
WoD. allein, - weiter von der recapta. ER ng 

oder mir erlichen wenjgei,anderuı von der reccp- "is II Ueber die $ahidifchen Fragmente der Pau- 
ta abweicht, B, hingegen mit ihr übereinitimmt, inifehen Briefe,” In denEpilteln getörc diefe Ver- 
‚la it Sahid. öfter auf der Seite von BalsvonD, fion zu einer andern Recenlion, als in den Evan- 
fo wie auch Sabid. die e&gsnthümlichen Zufätze *gelien; zrimlich ‚zpr Alexandrinifchen. Den in 
des cod. D. nicht zu haben pflegt, und überhaupt charakterififchen esarcen ftimmt fie gewöhnlich 
von_der recepta nieht fo. weit abgehbet, als D. Un:... mir AC. 17. 31. 45. 97. Armen, Aethiop, Clemens, u. 
angenehm ilt es, dafs Hr, M, auch hier -die-Les- - Orig. Cyrill: Damalcen hingegen felten-mit DEFÜ 


arten des cod. D. und andrer griechifcher ‚Hand- 
fehriften oft.irrig angiebt, fo dafs man fich auf 


die von ihm angeftellie Vergleichung der Sahid. _ 
mit dicfen Hondfchriften nicht verlaffen kann, ” 
fondern , die Wetlteinifche oder Giriesbächifche" 


Ausgabe, welche leizfek@ Fr. M. bey-feiner Colla:* 
tion zum Grund. gelegt Hat, felbft zür Hong N Bock 
muls; Beyfpiele ünd Mätth. 9, 33. 23, 26 24, 
36. 25,.9. Luc. 1, 26. $&, 48- Job. 6, 39.9, 1. 3) 
Noch mehr Abweichungen der Sahid. vom cod. 
D, in folchen Stellen, wo andere wichtige ‚codi-" 
ces, z. E. CLı. 13. 33 und alte Ueberfetzungen 


der Sahid. beyffisimen. Schade, "dafs die Colla- 


ton auch-hier zuweilen hachläfüg,ilt, z. E. Job. 
10, 33.. Bey Matth. Kap. 7 und g hätte ‚beinerkt, 
werden follen ,. dafs diefe gauzen Kapitel in dem 
cod. D. mangeln, damit die Lefer nicht glauben, 
Sabid, weiche. wirklich in allen aus diefen, zwey 
Kapiteln angeführten Stellen vom.cod. D, ap. Ue: 
brigens hat. Rec. bey angeftellter Vergleichung 
‘mit dem cod. vaticano B gefunden,.. dafs, diofeg, 
Codex falt durchgängig mit Sahid. io deu :l.esar-ı 
ten übereinkommt,’ welche Hr. M, in-diefen Ab-. 
4) Ver. 
fchiedenheiten zwifchen den beiden koptifchen: 
Ueberfetzungen, der Sahidifchen und Memphiti-. 
fchen, Meilen: finder man jede voü. beiden Les- 
arten in einer der zwey älteftep Recenfionen.; 
Die Sahidifche hrigt fich etwas mehr auf.die Seite | 
der abendländifchen Necengon und ‚des cod. D; 
die Mempbitifcbe hingegen barmonirt zwar auch, 
mit diefen oft, aber dach, noch hänfiger mit L.. 
3. und-andern aus Alexandrien abftammenden 
Handfchriften und Verfionen. In Abficht auf in-. 
nere Güte der Lesarten übertrifft keine von bei-, 
deu Ucberfetzungen die, andre fehr merklich im 
Ganzen genommen. Beide üud, wie Ur, M, rich- . 
tig bemerkt, zwar aus verwandten, aber ‚nicht 
aus einerley Codicibus gemacht.  .Es find wirk- 
lich verfchiedene Ueberfetzungen, diedaher auch 
für zwey Zeugen gelten müffen, obgleich derje- 


nige von beiden Veberfetzern, welcher der Zeit - 


nach der zweyte war, die Arbeit feines Yorgän- . 
gers mit zu Rath gezogen, haben mag;, 5) Ei-, 
gentbümliehe Lesarten der Sahidifchen Verlion, : 
die fich noch fonft nirgends gefunden haben, Sie; 
find. nicht fonderlich wichtig, 6) Varianten in. 


sen 


und latinis. Daherharmoniren auch hier mermpkir. 
und fabid. noch mehr, 'gis in den Eysugelien. \Wo 
‚fie.von einander abgehen, hat fahid. meiltens 
doch bedeutende ‚Autoritäien yon -faks -und z\rar 
in häufigen. den Coöf. 47,, Nur Gind freylich 
r Feisgiinte zu wenig, umetwhsganz beiktinm- 
iverläfigkeit agen zu. können im: 
n angeblich Armumonifchen Handichrif- 
ten, deren Fragmente neuerlich Georgi zu Rom 
edirt bat. Hr, M. bat auch Bruchitücke folöker 
‚Bandfchriften zu Rom gefeben, ‚welche: eimige 
' Äbfehniste des erften Briefs an die. Corinther ent: 
"Balken. , Er ilt aber nicht der Meyaung, dafs he 


Y 


"iu einem eignen, fogenannten. Ammonijchen oder 


Basimurifchen , Dialekto gefebrieben feyen, fon 
dern hält dafür, es, fey, Sahidifcher Dialekt, und 
uur.gie Orthograpbie- verfcbieden.:. Was wenig- 
ftens.den 'l’ext anlangt, fo ilt er, im ‚Ganzen .ge- 
nommen, offenbar von eineriey -Befchaäffenheit 
wit dem Sahidifchen,. und folgt faft durchgehends 
der, Alexgudrinifchen Reoaniiom : Befbnders il 
auch hier die Uebereinfimmung mit Cod, 17 auf 
fallend, und befärige die , Wichtigkeit. diefer mit 
grofsem Uurecht nenerlich verdächtig gemgebten 
Handfchrift., .' en AN EIR AR.T - 
‚IV, Fragmente der $ahidifchen Ueberfetzung 
aus beiden Briefen au den Timerheus, Sie find 
aus,einer Handfchrifi des Cardinal Borgis bier 
ganz abgedruckt, "Ner, lind;gerade diefe Periko: 
pen an wichugen und charakteriftifchen Lesar- 
ten nicht feur..reich, - und.'es unterfcheiden fich 
auch die beiden Altelien Kecenfionen in _diefen 
Abfchnitten weniger, als anderwärts, von finem 
der. Indeffen ik merkwürdig, dafs die Sabidi- 
fche. Verfion 1 Tim 3, 16 nicht Jeog fonderu 0% 
eDavepwsy. #7. or, eihllimmig mir allen olten. 
'erliguen, und unterandern auch mit dem Codi 
17 liefer. _\Wo fie fonä von.dem gewöhnlichen: 
Texte fich enıferut, bat fie entweder.alte undgu 
te Hand/chriften auf ihrer Seite, oder es fchei- 
nen nicht fowobl- Varianten, . als Freyheiten 2% 
feyn 4 die äch der Veberfeizer genommen hat." 
se Ya ea ee 
NATURGESCHICHT BW 
ET des f YES neh erie dus 
‚Tegis, b. Briolus: Auctaritm ad floram: 
. ..montänge cum notis.et emendarionibus. = 


» . ® a.* u. “ 





.- 


® etore Car. Allionio. 1789. 33 $.'4. und 2 Ku- 

pfertafeln in Fol. (20 gr.) 

Eine Nachlefe zur flora pedemontanä, im wel 
cher viele Pflanzen berichtigt, andere genauer 
nach ihren Standort angegeben, und’ noch nich- 
rere neu gefundene gufgenonimen werden, Un- 
ter den letztern bemerkcu wir folgende: Galium 
tichophylkum, caulibus tetragonis erectis ramdlis 
foliis octonis laevibus fabulatis (vielleicht Gal. Juf- 
fiei Vill.?) Gel, pedemontanum, . foliis quaternis 
orvalibus, radice annua, pedunculis brevibus nu- 
dis paucifloris (Vallantia pedemont. Bellardi offer- 
vaz. botanich T'orino 1788. p. 61.) Veronica prae- 
cor, Noribus folitariis, foliis cordatis profunde 
dentatis, pedunculis longitudine calycis, fructi- 
bus oblongis (zweymahl gröfser und viel raulıer 
als die veron. arvenf. übrigens diefer fehr ähnlich, 
und auf der erften Tafel fig. r: abgebilder)  Pri- 
mula glutixofa (Prim. vifcofa Vill.) Scabinofa hy- 
brida,‘ corollis quadrifidis radiantibus, foliis infe- 
rioribus pinnatis: pinnulis obtufis dentatis; ra- 
meis integris (verfetieden von der Scab. arvenf. 
durch blafsrothe Blumen, breitgedrückte Saamen, 
und Bläter der Scab. rolumbaria’ äbvlich) Cirfiam 
ämsigunm (eine Mirtelariawifchen Cirf, rival.und 
'belenoides) Hieracennı mupeflre ,'Folfis ovatis pllo- 
fis dentato-kicihimeis, eaule - fabtinifloro' non’ fo- 
liofo, calycibus fubincanis (Tab. ı. fig. 2. nähert 
fich dem Hierac. glauco, entfernt fich davondurch 


Sehr sauhe Blatter) -Crepis kontedontoider;ghabra, 


foliis runcinaris haftatis, caule fubnuco, calyci- 
bus cylindricis non reflexis. Iberis wiliara .; foliis 
lingulatis,' Spatulatis zcutis, ciliatis, fractibus 
corymbofis.. Iberis nana, herbacea‘, foliis petio- 


latis fubrotundlis deniatis,. Roribus umbellaris (T.' 
2. fig.ı. ähnlich dem Lepid. rotundifolio) Carda- ° 
mine grauulofa, foliis radicalibas fubrotundis in- ° 


eegris, gaulinis pinnatis (der Card. pratenlis zwar 
fehr ähnlich, die. fchuppigkörnigte Wurzel, die 
verkehrt eyrunden nicht emgetieften weifsen, den 


Kelch an-Länge dreymal übertreffenden Blumen- 


blaiter ausgenommen) Arabis @spera , caule erecto 
flexuofo ramofo, foliis Ovatis alperis, femiample- 
xicanlibus, Aliquis tereribus (Tab, = Ag. 2. der 
Arab. faxatilis verwandt) Turritis Aricta, glabra 
Iucens caule' fimpliciffimo erecto, filiquis planis, 
shargine attenuatis (Turritis hirfut. äbuelt diefer 
in vielen) Trifolium hirtum, :caule ereeto ramofo, 


capitulis-ovatis.mollibas terminahbus; Termertis 
Cächrys‘ Morifoui (Mori. 
umb. Tab, 3..fig. 1.) Lavatera punclafa,. foliis., 


calycis Sübaequalibus. 


Sübrotundis quinquangularibus;, 'deimde - haltatis, 
pedunculig unilloris axillaribus, Aoribuscampanu- 
latis. Ranuneulus agruriys, folis hirfutis femi- 


gtilebis petiölaris, acute ferratis,. calydibus hirfu- 
‚ jene Herrest nicht einmal ihre officinellen Pfan- 


eis retroflexis, (nach allen, ‚ Ehailen. kommt diefe 
Art imie'deın Ranunc, bulbof. überein, nur-ift: fie 
viel kleiner und hat keine knolligte fondern fa- 


ferigte Wurze!) Cucubalus alpeflris, dichoromus. 


foliis linearibus, calycibus pelviformibus infatis 
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ftriatis, petälis bipartitis (Trab. r. fig. 3. derSilene 
alpeftris Jacg. nicht febr unähnlich) Ciftus unula- 
tus, fuffruticofus, floribus fubumbellatis, petalis 
ionula erocea notatis, foliis ovalibus (Fab. 2. fig. 
$. Barell. ic.‘ 365?) Fritllarla involucrata, Foliis 
oppofitis :fumınis ternis (die Blume wie an der 
Fritill, meleagr. die Blätter aber länger und fehmä- 
ler, die Seamen färker geftreift) Stipa ariflella 
(Tab. 2. fig.4.) Aira valefiana (Hall. hift, 144%) 
Poa cenifia, culmo inferius compreflo, peduncit- 
lisgeminatis, locuftis feptemäloris, corollis villofis 
tronder Poa compreffa verfchieden) Feftuca bltiffi- 
ma,foliis planis trilinearibus,älbo nervo divifis,paui» 
cula cottracta, pedunculis communibus geminatis, 
locuftis. trifloris ( Feftuca fylvat, Vill.) Melica Baw- 
hini, fpiea ramofa unilaterali, fertilis floris nerale 
fubciliato (die einfeitige aftige Rifpe, und dieBlu- 
mentheile unterfcheiden fie von der Melica villo- 
fa) Avena fertilis ,.panicula patente, :locuftis felG- 
libus, trifloris, fertilibus, Noribus duobus’ariftatis. 
Holcus arenariss, fpica conica tomentofr lucıda, 
glumis bifloris; hermaphrodito ‚fefüli, mafcule 
pedunculato (dem Pbleum arenar. viel äbmlich) 
Cyperus diftachyos, culmo triquetro nulo, fpicis 
feflilibus lateralibus, radice perenni. (Tab. 2..fig: 
5.) Cyperus globafus, cefpitofus planifolius, .culs 
mo triquetro, foliis breviore, capitulo globofo ter: 
minäli, involucro tetraphylio (dem Cyp. glaber 
ähnlich) Polypodium limbofpermum, froude pin- 


—jata, pinmis ad nervum pinnatifidis, ‘pinnulistan- 


ceolatis integris, fructibus marpinalibus, (das An- 

‘ fehen. von ’Polyp. Filix Mas, die Saamengehäufe 
ftehen aber nur am Rande.) — Die untergefetz- 
ten Befchreibungen, and die Abbildungen find in 
allen jenen der Flor. pedemont. gleich, 


- Breszau, b. Korn: Rotanifches Gefchleckts. und 

Nakmens- Regifler zur Erläuterung des Gra- 

‚fen von Mattufchka Flora filefiaca. 1789. 102 

S. 8. (6 gr.) h 
- Für die Befitzer diefer Flora wird es angenehm 
feyn diefes vorzüglich an deutfchen Pflanzenna- 
men reiche und mit Fleifs verfertigte Regifter in’ 
die Hände zu erhalten, dabey es, allerdings zu 
bedauren ilt, dafs der Vf. nicht die letzte Hand 
an feine Flora legen und dazu noch dem: dritten: 
Yheil ausfertigen konnte. tu den E 


Reornssung, b, Montags Erben: Botanifches 
°  Tafchenbuch für die Anfanger diefer Wiffeh- 
„Schaft und der Apotkekerkunft auf das Jahr 

1790. Herausgegeben von Hsinr. Hoppe (mit 
drey Ectypen) 1790 181 9. $. 
' Bey-den mehrlten feiner follegen wünfcht der 


‘ VE durch diefes Tafchenbuch einer Trägheir ind 


Unwiffenheit abzubelfen, die oft fo weit geht,. däfs 


‚zen-mir Gewifsheitkennen.  "Ausdiefem Gefichts- 
punkt betrachtet, verfagen wir diefem Almmtrach 


.._aunfern Beyfall nicht, zumal wenn er in der Fol- 


ge noch mehrere und zweckmäfsige Brauchbar- 
Mus keit 


379 
keit für Aufinger erhält. Einem jeden Tag des 
Jahrs find die Namen älterer und neuer Kräuter- 
forfcher vorgefetzt, und bey den Monaten wer- 
"den die Linneifchen Claffen erklärt (in diefem 
Jahr alfo die erften zwölf) und diejenigen Pflan- 
zen welche in jedem Monat blühen und gefammelt 
werden müffen, namhafı zemacht. lahalt der 
Auffätze: Blüthezeit der Frühlingspflanzen im 
Jabr 1789 — Schreiben an Lehrlinge der Phar- 
macie den Nutzen und die Wichtigkeit riehtiger 
Päanzenkenutnifs betreffend. — Erklärung des 
Linne;fchen Gefchlechtsfyftems — Ueber Pllan- 
zenfammlungen — (nichts neues) — Botanifche 
Briefe an einen Freund (in denen kleine Excur- 
fionen des Vf. erzählt werden). Leber den Wohn- 
platz der Pflanzen (der manche Veränderung In 
Jen Beftandtheilen einer Plauze hervorbringt) — 
Die Baumblätter zu fkeletiren (eine Methode die 
jich ein Herumläufer mit einem Laubthaler be- 
zahlen liefs.) — Linneifche Namen zu den erften 
so Ehretifcher Pflanzenabbildungen — Befchrei- 
Fr einiger neuer deutfchen Pflanzen (aus 
Schranks Reife: Cent. bumilis, Thefium bavarum, 
Betula humilis, orata). Nachtrag zur Regen- 
fpurger flora (Selin. Chabr. Epilob. parviflor. Po- 
tentilla opaca, Scorz. lanata, Carex glauca, ericet. 
axillar. als Beytrag zur flor. germanica: Cytif, 
capit; fupio. Erica berbacea) Zufätze zu deu Ec- 
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typis plant. ratisbon. — Betrachtung über den 
gegenwärtigen Zuftand der Kräuterkenutnifs — 
Anekdoten — Anfragen — Vorfchläge und Nach- 
richten — die drey beygelegten Pilanzenabdrü- 
cke ftellen I.ycopod. vulgare, Heriteria authericoi- 
des und ein fkeletirtes Eichenblatt vor. 


Faankrunt u, Marsz, b. Varrenrrapp: Biblio- 
tlıck der gefamınten Naturgefchishte, herausge- 
geben von &. Fiebig und &. Naw, Erftes bis 
drittesStüek. 1789. 556 $. 8. (ı Rthl. 12er.) 

Bey der fo grofsen Zahl naturhiftorifcher Bä- 

cher it eine Zeitfchrift, worinn für den Naturfor- 
fcher das Merkwürdige und Neue ausgehoben 
wird, Bedürfnifs uud Hülfsmittel, um die Cultur- 
fortfchritte eines fo grofsen Feldes beffer zu über- 
fehen, obne eine jede einzelne Schrift darüber 
nachfchlagen zu müffen. So wie alfo die Her- 
ausgeber und Mitarbeiter fortfahren werden, Ge- 
nauigkeit mit Vollltändigkeit zu verbinden, fo 
werden fie durch ihre Bibliockek einem Bedürf- 
nifs nicht allein abhelfen, fondern zugleich wil- 
fenfchaftliche Kenntniffe zum. Dank ihrer Lefer 
verbreiten helfen. Mit den Schriften des Jahrs 
1788 wurde der Anfang gemacht und bereits find 
in diefen drey Stücken mehr oder weniger aus 
führlich, 64 Schriften angezeigt worden. 


nn nn nenne 


$ KLEINE SCHRIFTEN. 


: Marusmarır. Leipzig, b, Breitkopf: De ferierum 
riverfione formulis analytica - combinatorüis exhibita fpeci- 
men ; quod A. P.O.H. die XXX Maii A. R. 5,.MDCC- 
Lxxxix ad difceptandum proponit Hieronymus Chriflo- 

erus. Filelmus Efchenbach, Phil. D. L. A, Mag. fociet. 
et fodalis. Refpundente Fo. Michael Plug. 36$. 4. 
Hr. M. Efchenbach giebt in diefer den 3Joten May ver- 
theidigten Abhandlung eine neue Methode an, vermittelft 
welcher bey Umkehrung der Reihen jedes Glied auch au- 
(ser der Ordnung, und von allen ubrigen unabhängig 
durch die gegebenen Coefficienten und Exponenten auf 
eine directe Art gefunden werden kann, Man weifs, dafs 
diefes eines der fchwerften Probleme ift, damit fich fehr 

übte Marhematiker bisher zwar befchäftigt, aber doch 
noch nicht da id par find, dafs fie eine allgemei- 
ne ünd bequeme Auföfung davon gegeben hätten. Hr, 
E. erzählt diefe Beınühungen feiner Vorgänger, und be- 
fouders des Hn. de Moivre und v. Tempelhof, und zeigt 
darauf den Weg au, dener lg ‚oder vielmehr, darauf 
ihn Ar, Prof, Hindenburg durch feine fo fehr erweiterte 
Combinationsmetkode hingewielen. Aber er giebt hier 
doch nur feine neue Formel an, und erläutert fie durch 
Exempel. Die eigentliche Ableitung der Formel aus jener 
Methode nebit dem Beweis und weiterer Anwendung 
könnte hier wohl des Raums wegen nicht mitgetheilr wer- 
den. Wir müflen hoffen, dafs Hr. E., der durch diefe 
Probe fo große Erwartungen von Ach erweckt, uns einmal 
in einer ausführlichen Schrift alles fo darftellen wird, dafs 
auch Anfäuger dicle Theoris begreifen, und gebrauchen 
können, 


Reicusracsuıtenarun. Hiforifch flatififche Ab- 
handlung uber das kaiferl. Referuatrecht der Keichrpafur- 
Jens als eines furfllich taxifchen Erblehens und wichtiem 
Artikels der neuen Wahlkapitulation zur Entlarvung der 
aufrührijshen Druckfchrift über die Mifıbräucke dejjelber. 
u. a. Gegenfchriften, $. Deutichland 1790. mit deurfcher 
Wahrheit. 225 5. Eine gutgemeynte Vertheidigung des 
kaiferl. Reichspeltwefens, die aber, wie man uns von g#- 
ter Hund verlichert, ohne Beyfimmung der Gengraldirek- 
tion der kaiferl. Reichspoften erfchienen it . _ ; 

egensburg: Warum verzögert fich fo lange hinaus die 
Areitige Sigillationsmaterie in dem reichsflüdtifchen Colle- 

io, Durch einen Archivalaktenverfolgr erörtert. 1790. 4 
. 4. Es war im reichsftädtifchen Coilegio ein altes Hor- 
kommen, dafs die Collegislexpedienda von vier reichs- 
ftädtifchen Stimmführern beider Bänke mit ihren Prirat- 
infiegeln, abwechfelnd verfchloffen wurden, die Mitwit- 
kung des. kathol. Lareris wurde dabey nie berweifeltnoch 
beftritten. Der Reichsltadt Köllnifche Comitialbevollmäch- 
tigte von Winkelmann erhob zuerft gegen dieles Herkom- 
men feine Stimme und gab feiner Rüge das Anfehen er 
ner Religionsbefchwerde, - Das Negensburgifche Suädıe 
direetorium empfahl das Winkelmannifche Anbringen zur 
collegialifchen Ausgleichung ; allein, um diefelbe zu Stan- 
de zu bringen, liefen bisher nie hinlängliche Inftrueuo- 
nen ein. Hr. von Winkelmann trägt in gegenwärtiger 
Schrift die Streitfache vor, wie Er fie anfieht. Sem un- 
ed Stil erfichwert aber die Verltä derick 
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} PHYSIK. 

2 Parıs u. Lonpox, b.Boffe: Annales de Chemie; 

.  .o# Recueil de Memoires concernant la Climie et 
les Arts qui en dependent; par M. M. de Mor- 
veau, Lavoifier, Monge,. Berthollet, de Fowr- 
.croy, le Baron de Biirich, Haffenfratz et 
Adet. Tome premier. 1789. 304 5. 8. 


DB: Erfcheinung diefer Annalen, mufs für 
i deutfche Chemifteu um fo intereffanter feyn, 
da nicht nur der Titel, fondern auch die ganze 
innere Einrichtung, eine Nachahmung, der deut- 
chen Annalen der Chemie ausmacht, welche Hr. 
Crell aun feit einigen Jabren, fo fleifsig ans Licht 
treten lafst; jedoch unterfcheiden fich die gegen- 
wärögen von jenen dadurch, dafs die berühmten 
Hcrausgeber nur wichtige Auffätze darinn auf- 
nehmen, daher auch viele, aus den deutfchen 
und englifchen, phylikalifchen Zeitfchriften über- 
Setzt, darin vorkommen, Wir übergehen die 
Veberfetrzungen, und werden hier nur diejeni- 
gen Originai- Auffätze beurtheilen, die fich durch 
ihre Neuheit und innern Werth. vorzüglich cm- 
pfebleu :, Dabin gehören folgende: i 
. D) Auszug aus einer Abhandl. über Libaus reu- 
shenden Salzgrifi; von Adet. Bekanntlich raucht 
Riefe Säure, oder vielmehr Zinnauflöfung, nur 
So lange, als fie fich in einem fehz concentrirten 
Z.uftande befindet, wogegen fich, bey ihrer Ver- 
mifchung mit Waffer, ein luftförmiger S:off ent- 
wickelt; und mit diefem, auch die rauchende Ei- 
genfchaft verloren geht. Um die Urfachen von 
diefen Erfcheinungen auszumitteln, unterfuchte 
Ir. A. vorzüglich den Zußand, in welchem lich 
die Salzfüure im Libarfchen Geifte, mit dem Zinn 
verbunden befindet. Nachdem er lich vorher 

urch einige Verfuche überzeugt batte, dafssdie 
rauchende Eigenfchaft des Libavfchen Geiftes, 
blofs dem gänzlichen Mangel an Feuchtigkeit zu- 
rufchreiben fey, und diefe Subltanz dagegen, in 
einem Verhältuifs von 7:22. mit Wafler verbun- 
gen, gänzlich in einem kriffallinifchen Zuftaud 
übergehen könne, unterfuchte er nun auch die 
Natur” des dabey entwickelten elaßifchen 
Stoffes, der lich als verdorhue oder phlogiktifche 
4 EZ 1750. Zweiter Bm,” 


ie 





. 


Luft zu erkennen gab. Hr, A, leitete diefe lerg- 
tere von einer zerlegten Salpeterfäure ab, womit 
der ätzeude Sublimat, welcher zur Verferti ung 
des Libavfchen Geiltes angewendet wurde, Fr 
verunreinigt feyn können; jedoch lehrten ibn 
neuere Verfuche, dafs fie. nur ein Product des 
Waffers fey; und dafs das Zinn im Libavfchem 
Geitte, mit dephlogiftif. Salzfäure, fich verbunden 
‚befinde. 2) Ueber die Brenubarkeit des Eifens; 


‚von Laveifier. Hr. L. verbrannte ıco Gran rei. 


nes Eifen, unter einer mit dephlogiftifirten Luft 
gefülleren Glocke; das Eifen wurde dadurch halb 
verkalkt, in Eifenmohr verwandelt, und um 33 
bis 46 Procent am Gewicht vermehrt; welche 
Gewichtszunahme genau. mit dem Gewicht der 
dephl. Luft übereiufimmte,, die bey diefcm 
Verfuch vom Eifen verfchluckt worden wag: 
auch fand fich dienöch übrige Luft. in ibrer Bei- 
nigkeit nicht verändert. Um diefep Erfolg za 
erklären, nimmt Hr. L. an: das Eifen babe wäh- 
rend diefer Verbrennung, die dephl, Luft. zerlegr 
ihre Bafıs in fich genommen, und dadurth fowohl 
den verkalkten Zuftand, als auch die Gewichtszg. 
nabme erhalien. Derfelbe Fall finde auch daym 


‚Ratt, wenn Stahl und Feueritein an einander. ge- 
‚rieben, und die dadurch entftehenden Funke, 


auf Papier gefammlet werden; denu das gelamm- 


lete verhicht fich als Eifenmohr,; und war am 
Gewicht verehrt; folglich fey während ’diefem 
‚Zufammepreiben, der dephl. 


heil in der atmo- 
fphärifchen Luft zerlegt worden. Um diefes aber 


noch durch auderweitige Beweife zu befätigen 
brachte Hr. L, eine Mifchung. von 100 Gran rei 
ner Eifenfeil und 450 Gran rothen Queckülber- 
kalk, in einer Retorte zum Rothglühen ; hieb 


‚entwickelten fich 3 Cubiczoll Lufifäure, und 45 
& 


Gran laufendes Queckfilber; das Eifen -in der 
torte war dagegen verkalkt, und am Gewicht ® 
Gran fchwerer. geworden. Wenn diefe Beoba 
tung-gadz ächt ift, fo würde fie einen ganz vor- 


‚züglichen Beweis für die Nichtexiftenz des Phjg 
‚giftons geben, 


3) Abhandlung über die Berli 

wSäure; von Berthollet. Der verfchiedene Zu. 
ftand, in welchen dasEilen bey"der Fällung durch 
Blutlauge, erhalten wird, indem der Präcipirat 
baid gelb, bald blau ausfällt, zeigt nach Hn, B 
u 7, 4 Besen wen uhb u Sun ei "Be, 


Bemerkungen an, dafs fich dasEifen.derek die 
Berlinerblaufäure bald in einem mit diefer Stute 
völlig gefätigten, bald niche Zußau- 
de, niederfchlagen kann. - Alle en feyn 
mit einem Hinterhalte vou Eifen verbunden; dies 
mache es nothwendig, bey einer anzuftellenden 
‚Eifenfällung, den Eifenbinterhalt, der Laupe erft 
zu erforichen, om dadurch trüglichen Refultaten 
vorzubeugen. Auch die Schwererde, Kulkerde 
u. a.m. geben, mit dem färbeuden Stoffe verei- 
nigt, auflüsbare Verbindungen, vorzüglich fey 
eine folche Verbindung des färbenden Stoffes mit 
der Bittererde, eine fchr gute Probeflüfsigkeit. 
Als eine äufser(t merkwürdige Beobachtung, . he 
ben wir fo'gende aus: wenn die Berlinerblaufäu- 
re unmittelbar mit dephilogiftifirter Salzfäure im- 
'prägnire wird, fo erhält die Mifchung einen den 
‚ätherifchen Oclen ähnlichen Geruch. Waffer 
Teheider aus diefer Mifchung eine ölichte Sub- 
‚Stanz, die auf dem Waffer fchwiinınt, aber nicht 
watzündlich il. Durch Erbitzung verwandelte 
dich diefe Materie in Dunft, und in der Kalte 
‚Schofs hie zu Kryftallen an. Die Grundbekant- 
heile, woraus die Berlinerblaufüure zufammen- 
gefetzt id, find nach In. B. infammable Luft, 
Zopeine Luft, und etwas koblichter Grund- 


of, 4) Ueber die phlogififche- oder Stickkuft, als 


 Beftandtheil der animalifchen Subflanzen; von de 
"Fourcröy. Aus anderweitigen Erfahrungen, ift 
«3 bekannt, dafs Hr. F. nebft mehrern feiner Lands- 
‚Jeute, die phlögififche Luft, als einen vorzügl- 
‚chen Grandtüeil, zur Erzeugung der Salpeterfäu- 


rel anfiehet; diefes leitete ihn wahrfcheinlich zur 


‘Vermuthunz, dafs diefe Luft, in den, zur Salpe- 
‚tererzeugung vorzüglich gefchickten, animalifchen 
'"Subftanzen einen Beftandtheil ausmachen müffe. 
:Diefem zu folge unterwarf Hr. F. mehrere anima- 
‘Sifehe Subftanzen einer Behandlung mit fchwa- 
-eher $alpeterfäure, dadurch allemal eine beirächt- 
:tiche Menge phlogiftifche Luft aus ihnen entwi- 
‘ckelt wurde. Bey diefen Verfuchew, fand Hr, 
‘F. nach der Verichiedenheit der angewandten 
'animalifeben Materien, die Menge der daraus er- 
haltenen phlogiftifchen Luft, gleichfalls, verfchie- 
“den: Knochen ‚fo wie die daraus extrabirte Gal- 
‚Jerte, licferten fehr wenig; mehr gaben das Ey- 
weifs und der Käfe; nnd die gröfste Menge lie- 
‘ferte die fibröfe Materie. Damit man nicht glau- 
‘ben möge, die hier erzeugte phlogiftifche Luft 
fey eines Theils von einer zerlegten Salpeterfäu- 
re ahzuleiten; fo beweifer Hr. F. dafs die Salpe- 
*erfäure nach der Operation noch eben fo viel AI- 
kali zur Sättigung erfodert als vorher, folglich 
keine Zerlegung erlitten haben könne. (Rec.ift 
diefer Erfolg indeffen doch keinesweges einleuch- 
tend; da, nach den fönftigen Grundfatzen der an- 


tphlogiftifchen Theorie, die Salpeterfäure in ei- 


nem folchen Falle, entweder wirklich hätte zer- 
legt, oter in rauchende Säure umgewäandeh wer- 


den müffen.) Hr. F.bemerkteferner, dafs wenn 
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ferien einmal ihrer pbiogikifchen 


n waren, fich alsdänn kein 

Röcht. Laugenfalz mehr d abfcheiden lalle; 
wörsus er fchliefst,ı dafs blogiftifche Luft, 
einen Beftandtheil des flücht. Eesyenfiium aus 
gemacht babe u. f. w..Diefesiglaubt Hr. F. auch 
dadprch noch mehr betätigen zu können, weil 
die, ibrer pbl, Luft einmal befreyten, änmal- 
fchen Subllanzen, nachher nicht mebr der Faul 
nils unterworfen find.” 5) Beob über 
die phloziflifche Luft, in den Schwimmblafen der 
; und über zwey neue Verfahrungsarten, die 


< en 
pidog. Luft zu erhalten, von Bertliollet. ” Hr. B. 


unterfuchte die Luft, in den Schwimmblafen der 
Karpen, und fand fie als wahre phlogiftifche Luft, 
die felıen mit einen andern Gafsart vermifcht 
war, Die neue Verfabrungsart diefe Luft zu er 
halten befteht darina, dafs eine dephl. falzfaure 
Luft, durch ätzenden Salmiakgeilt gehitzt wird, 
wobey fich phlog. Luft entwickelt. 6) Bemörkum 
gen, über die Verbindung der Metallkalke, mit‘ olle- 
kfchen Salzen, wind mit der Kallerde ;- von Berihel- 
let. Diefer Auffatz enthält cine Menge ehr wich 
tiger Beobachtungen, welche die faure Natur der 
metallifchen Kulke fehr anfchaulich machen. 
wohl Mennige, als Silterglätte, die Hr. B. mit 
Kalkwaffer kochte, wurden Jarinn aufgelöfst, und 
die Auflöfung lies nach dem Verdunften durchfich- 
tigeKryftalle fallen; welche aber durch die Schwe- 
felleber, Vitriolfäure, auch durch die Kochfalz- 
faure zeilegt wurden. Auch das Kirallfber, wer 


‘ches Hr. B. ohnlängft bekannt mächte, fey als 


ein aus flücht. Laugenfalze und dem Silberkalk 
zufammengefetztes Salz zu betrachtet. Wurde 


rother Queekfilber-präcipitat, mit Kalkwafler ge 
'kocht, fe entitand gleichfalls eine Solution, aus 


der fich bey dem Verdampfen gelbe Kryftalle ab 
fonderten u. £, w. Rec. wünfcht fehr, dafs Hr: 
B. diefe wichtigen Verfuche weiter verfolgen 
möchte, fie find für die phyfifcbe Scheidekunft 
von der gröfsten Wichtigkeit: 7) Beobachtun 
fiber eine befondre Perändrung des Bluts , durch 
Krantheit ; von de Fourcroy, 
der Unterfuchung des Blutes 'einer nervenkrafl - 
ken Frau, dafs diefes mehr als gewöhnlich, mit 
Eifentheilen verbunden war. Wenn Hr. F. die- 
fen Eifengebalt des Blutes, als die Urfache der 
bemerkten Krankheit betrachte, fo ift diefes wohl 
etwas übereilt. 8) Ueber eine Abhandl, des Hm. 

‚ die Eigenfchaften der dephi. Salzfaure be 
treffend; von Lavofier und Berthollet. Hr. Chap- 
tafbefchrieb in feiner Abhandl. die Eigenfebaften 
der dephl. Salzfäure, als eines bequemen Bleich- 
mittels, für Leinwand, Papier u, f. w. wenn De 
im Auftförmigen Zuftande wendet wird; 
dagegen glauben die Hn. L. und B, dafs der Er. 
folg noch beffer ausfallen müffe, wenn di 
Säure in einem mit Waffer verbundenen Zeflar 
de, angewendet würde. 9) Ueber den durch 
vrflfahsen Br, wid dl Anuuften Mic, zur Ei 


ie 


Hr. P. fand bey 


ne 
des erflun; 
Fand, dafs das Bley in 
Weinen, mit einem Theil e 
Fey. Zur unfehlbaren Entdeckung. einer foich: 
Verfälfebung dienen die Vitrieifäure, die Zucker 
fäure, und die mit Wafler verbyudene Schwefel-, 
leberluft; letztere fcheide auch uoch dann das. 
Bley aus, wenn der Wein nur rss Theil davon 
enthalte. : 10) Erfle Abhandlung fiber die luftfau 
von Waffer und Buder zu Nivernois. 11) „Z Fa 
Aöhandl. über denfelben Gegenfland.; beide von Haf-, 
fenfraiz. Im erlten Auffatze befchreibt Hr. H. die 
Grundwifchung des Mineralwaflers.zu Pouguwes ; 
feine Beftandtheile find Luftfäure, Kalkerde, Mi- 
neralifches Laugenfalz,. Kochfalz, Bitterfalzerde, 
Alaun, und eifenhaltige Kiefelerde, la zweyten 
vserden die Beßandtheile des Mineralwaflers zu 
St.. Parieze befchricben ; fie beltehen in Luftfäure,, 
Bitterfalzerde, Kalkerde,. Gips, und etwas hepati- 
Icher Luft, 12): Abhandlung. über die Verbind 
"des Phosphors mit metallifehen Subflanzen; vonP 
äitiey, ‚Der verftorbene Marg, befchrieb be- 
zeits zu feiner Zeit eine Anzahl Verfuche, die er 
über die Verbiydung des Phosphors mit den Me- 


tallen angefteller hatte, Da aber bey diefen Ver 


füchen der Phosphor, vermöge Keine: TRSD: 
keit, immer früher entweichen mulste, als er fic 

mit dem Dletall vereinigen konnte, fo wähle Hr, 
P. bey feinen, Arbeiten einen anders Weg, indem 
er nicht den gauzeg Phosphor „, fondern die ver 
glafste Phosphorfiure, mit den Merällen in Ver- 
bindung feizie, und einen Theil Kohlenftaub zu- 


Die Metalle, mit welchen Hr. P, folche. 


Verfuche. angeltellt hat, find das Gold, Platins, 
Süber, Kupfer, Eifen, Bley, und Zinn, Die Mi, 
"fchungen wurden in Schmelztiegeln dem Feuer 
ausgefetzt, und die Prodakte zeigten allemahl ei- 
ne wirkliche Vereinigung der Metalle mit Phos- 
phor. Diefe merkwürdigen Refultate einzeln zu 

efchreiben, würde bier zu weitläuftig feyn: wir 
bemerken daber nur noch, dafs Hr, P. ın einer 
‘andern Abhandlung, auch dergleichen mit den 
Halbmetallen an eleite Verfuche zu belchreiben 
meifpricht. 23) Fin Brief von de Morveas, anden 
Frafulent v. Virli; Hr. de Morveau berichtethierinn 
eine merkwürdige Beobachtung. Er brachte in 
eine ‚mit inflammabler Luft gefüllte Retorte eıni- 
ge Grane Bleykalk, Iperrte den Halsder Retorte 


mit Queckfilber, und fetzte den Bauch der Reior- 


te über ein brennendes Licht. Die Luft ward 
fehr fchnell verfchluckt, der Bleykalk reducirte 
fich und das hiebey in die Retorte geltiegene 
ueckfilber, faud fich ‚mit Waffer bedeckt. 14) 
hreiben von de Morveau an Crell, den Diamanih- 
Spat betreffend; Hr. de M. befitzt in feinem Cabi- 
yet mehrere, in Frankreich gefundene; Feldfpa- 
je, die fich mit dem Diamanthfpat ganz gleich 
verhalten; diefes beweife alfo, dafs jenet nicht in 
China allein zu Haufe fey. 15) Zerle ung eines 
natürlichen Phosphorfauren Kalks; vou Haffenfratz. 


er: MAY argpı 
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Land diefe :Subftanz in:Ungarn, zu Kaha: 


ji ns bey Sigeth,; . Sie,findet fich in Gefinlt 
eines Bulyers, ‚das auf. Kohlea phospharescirt; 


Vf. 
Be 


c, . erinnert ck, eis. ähnliches - Peiver ‚aus; 
derfelben Gegend geliehen zu. baben,. weiches fich- 
als ein zeriallener.Elufsipat verhielt. .- 26) Bemer- 
kungen über den Iuftfurmipen Wafjerftof ,' oder. die, 
inflanmable. Luft; von anfratz, ; Der Vf. wis 
derlegt dadurch diejenigen, welche die iafl. Luft. 
durch Schütteln mit Waffer, in. reine Luft zu ver- 
ee ver te eine fohr reine ent 
zündliche uft mit Wafler, und fahe fie, wäh- 
rend einem ganzen Jahre, fich nicht verminder«, 
17) Auszüge aus.einigen Briefen, von Proufl au. 
d.Arcet; Sie enthalten verfchiedene. intereffante 
Nachrichten, yon einem mit Arfenikfäure vererz- 
tem-Eifen, und cinein befondern Mifspikel, aus; 
Amerika, der aus reinem Eifen und reinem Arfe-, 
nik Ealäamengaletet war u. f.w. 18) Ueber die 
Metallifchen e, mit den ad 


Verbindungen etallifchen | 

Rringirenden und farbenden Theilen der Vegetabi-,. 
lim; von Bertliolle. Hr. B, unterfacht-bierjnn, 

das Verhalten andrer aditringirender Materien 

aufser den Galläpfela, mic den Metallkalken. Ver- 

fuche mit dem Fernambukbuize, fo wie ınit dem . 
Gelbholze, bewielen,, dafs diefe Subltauzen auf, 
das metällifche Eifen, nicht diemindelte Wirkung 
äufserten; dagegen ward’ ein verkalktes Eiien 
Sehr. Tchnell ddvom angegriffen. -- 19) Ueber die 
Ausdhnung der Luft und. „durch die 
Wurme, und der Nothwendigkeit, fie genau äw be- 
fimmen etc. von de Morveau; erlaubt keinen Aus- 
zug. 20) des rothen Bteyerzes aus Si- 
biren; von Vanguelın. Es enthält im 100: 363 . 
Bley, 37% Sänreerzeugenden Grandkofl, 24% Ei. 
fen, 2 Alaun, ınid Tebr wenig Silber. 


Aufser den hier angezeigten wichtigern, und «. 
Driginalauffätzen, beiuden fich in dem gegen- 
wärtigen Bande, noch mehrere Auszüge undUe-; 
berfetzungen, von fehr verfchiedenen Werthe, 
Das ganze Werk ift mit der ueyen chemifchen Ng- 
ineuclatur gefchrieben. aus 


 Leıezıa, b, Crufius: Lord Mahons Grundfätze 

der Electrieität, Aus dem Enplifchew über- 
fetzt, und- mit Anmerkougen- begleitet von 
3 F. Seeger._ Mit Kupfera. 1789. 293 & 
8. Hs}: 


+ Hr, 'S, Bat diefes in der Lehre vonder Electri- 


eität Aufserft wichtige Buch nicht unmittelbar 
aus dem Englifchen, fondern, aus einer Franzi 


 Üifchen Ueberfeteung überferzt. Aus den beyge-- 


fügten Annorkungen, und felbft aus der Vorrer 
de, worinn der Üeberletzer viele Gefchicklichkeit, _. 
Einfichien ünd hieher gehörige Belefenbeit zeigt, 
erhellt, dafs er die Soche; aus der ganzen Deber- 
fetzung, dafs er auch die Sprache veritand. Nur 
bieen .- die.oft zu verwickelten und ig 

22 = : e- 
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Periodeit, #16 wüch einigd unrichtige Ausdrücke, 
2.B, S. 52. die Menge der Oberfläche ; eine gero- 
gene Ebene, n. f. w.-auf.. Befonders aber if 
folgende $.52, $. 103. befindliche Stelle fehr ver- 
wirrt und unriehtig überfetzt: „Es erhellt, wenn 
wir anıehmen, dafs die ganze Menge der elck- 
trifchen Materie, welehe der ganzen Oberfläche 
des Körpers AB über ibren natürlichen Antheil 
zugeführt worden ift, durch eine Ebene, welche 
auf der geraden Linie CB fenkrecht fteht, die 
den ifolirren Körper AB und dem elektrifchen 
Körper, von dem die über den natürlichen 
Antheil "binzugekommenef electrifehe Atmosphä- 
ee herrührt, mit ‚einander in 2 gleiche Thei- 
te theilt, welche ichfa und b nennen will, 
verbinder etc. Ein jeder Lefer kaun fie aber 
Keicht aus dem vorhergehenden und nachfolgen- 
den-verbeffern. Die Anmerkungen enthalten ent: 
weder Stellen aus andern Schriften, und diefe 
find alle paffend, erklärend, intereffant ; oder ma: 
thematifche Erläuterungen, welche wirklich gut, 
and für manche Lefer nöthig ind. Nur bätte 
Anftatt des Beweifes S.65. nach J. Bernoulli oper. 
T. Il. ein noch kürzerer ohne Differential- und 
Integral-Rechnung gezeigt werden künnen, wel- 
cher alfo mehrerern Leferu verfändlich gewefen 


Nürnsens. u. ‚Aurnoer. ® Monath: Samms 
+ bung elertrifeher Spiehwerke für junge Electriker: 





KLEINE SCHRAI 


. N age lui Roffock, gedr, mit Adlerfchen Schrifien ı 
Veber das Ti rn ng Studium der Oekonom:e, Eine Ab- 
handlung mit welcher auf der nunmehr wieder hergeftell- 
ten Landes-Akademie zu Roftock feine Winterrorleitngen 
öffentlich anzeigt M. Franz Chrifiien Lorenz Kazflen , ed 
Öekon, ordentl. öffent]. Lehrer dafelbft, im Augquit 1789, 
1858. 4. Der Vf. uiterfucht erit im allacmeinen, ob es 
eine Theorie ohne Praxis, oder’eine Prakis-ohlıe Theorie 
ebe, und beantwortet dan insbefondre die Frage, ob 
in der Laydwirthfchaft wirklich eine filche Theorie exi- 
Kite, und ob fe wicht Chädlich oder wenigftens im hohen 
Grade gefährlich werden könne,. zwar kurz aber doch 
dem Endzwerke djefer Abhaudlung gemäfs, 


din m 
- u. 


. Ternmwornocıe. 'Strafshsirg: Der aufrichtire To- 
backs-Fabrieant rt alle Arten ee und 
Schnupfeoback Zu verfortigen, nebfl etlichen guten Pärfu- 
mer. 1788. 208. %...(4 gr.) Die unter der jerzigen 
bo ehe im Preyfsifchen wieder hergeiiciit> Freyheit dus 
Tobackshandels erweckte ül erall groise und kleine Sp 
culanten in der Verferuigung u das gah wieder Gele 
&enheit auf guten Abfatz vermeynter Gehci nniffe darinn 
au (pecnliren. Nach dem Geilt des Zeitaltırs Anden fich 
dazu immer genyg gläubige Schüler, wenn auch die Ges 


- 


._ .- - .* 


4.%:%2 MAR 1790. 
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N De Brand? Wr Kupfer“ 1790. °.1085 
8. (Io gr. MT 

' Der VF. fährt fort jünge Elektriker — doch 
Zum Glück nur folche, die an Jahren und Ver: 
ftand noch jung genug find, um'ihn nicht durch 
die Fragen wie? und warum? in Verlegenheit 
zu fetzen, — mit elektrifchen TafchenTpielerkür« 
fen z.B. mit der elektrifchen Spaurbüchfe, dem dei 
trifchen Becher, den Schwamm an der. Zunge am 
zünden ete. zu divertiren. Immer möchten derglek 
chen Spielwerke nicht ohne allen Nutzen feyn, 
wenn der Vf. darauf ausginge feine jemgen Elek-, 
triker mit dem feientivifchen fo &us als wie nlr 
dem mechanifchen derfelben bekannt zu machen: 
Dagegen können folche zu weiter nichts dienen; 
als die Empirie bey dem grofsen Haufen zu ver 
mehren. An Stoff, wenn er denfelben zu leban: 
deln wüfste, follte es ihm nicht feblen, archmii 
und unter elektrifchen Spielwerken, -jangen 
Freunden der Elektricität, die Grundbegriffe deri 
felben beyzubringen. Wenn der Vf. S. 32 fie 
zu fagen, erlaubt: Diefes allen forfchenden Elckirü 
kern wichtige Infirument, das einen Namens 
Baart zum Erfinder hat ete. — fo erlanbe er 
auch uns zu fagen: diefe Sammlung elektrifchet 
Spielwerke hat einen, - Namens Seuferheld, Raths 
tdvokat in Schwäbijch Hall, zum Verf. ; wieerlich 
in dem, der zwoten Liefrung der Sammlung vor 
edruckteir; äufserft pefürlichen Brief an deu 
Kecenf. der A. L. 2. felbit nennt. 2. 
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beimniffe in den Fabriken überhaupt meiller's fo bekannt 
und nichtswürdig find als in den Logen. Mit dem To- 
back insbefondere ging diefes fo weit, dafs eine rorgtcblir 
ehe Officierwittwe mit eister handfchriftlichen Anweilung 
von Stade zu Stade reifete und fich durch Mistheilung 
derfelben fortzubringen wufste. Ein anderer verkaufue 
wenige Bogen gedruckt für zwey Ducaten, die aber na- 
türlich dnrch den Nachdruck bald. wohlfeiler wurden. 
Dagegen macht es nun diefer Adepv noch leidlich. Seifi 
Titel it immer prahlerifch, ‚denn er fchränkt fich au® 
drücklich auf die Dereitung des deutlichen Tobacks eig 
und gelteher felbft, dafs men daraus fo wenig Knafter 
und Virginifchen machen könne als Bley, in Gold ode 
eine Ziege in ein Kalb verwandeln. WVebrigens find feint 
Vorfchriften zu allerley Brühen von- Läkritzen, Salıfrag 
Plaumen,. Zucker, Anies, Rosmarin, Tamarinden, ‚Syrop 
n. dgl. Scheinbar genug, um Proben damit anzufteilen; 
aber dazu hat nn ja beffere Anweifungen. Er willawar 
aus der Erfahrung haben, dafs der Köhlerglaube hierieh 
befer fey als alle Chemie; allein vermmhlich wird dand 
der Toback auch nur für Köhler dienen. Der Ankang 
vom Potpourri, Handfeife,. Unugarifchem Waller u. £. w, 
möchte im ganzen zuverläfüiger feyn, nur alle Flecke ms 
Gelicht mit Ehierlinglaft ud. wegzjibeizen, if} ‘ 

zu rathen, der feine gelunde Haut lieb hat,“ * > 
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ARZNETGELAHRTHEIT. Vf. beftätigt die Bemerkungen desHn. Olier; von 

N £ denen wir auch in unfern Blättern Nachrichr ge- 

Pırıs,‘ b. Croullebois: ‚Tournat de medrcine, » geben babeu: dafs das magifterium bismuthi bey 
chirurgie, pharmacle, etc. dedie a Mon feur fre-; erg die von widernatürlich grofser 
vo.du Roi. Tome LXXIV., LXXY.' aeder Reitzbarkeit des Magens abhärgen, ein gewiffes 


576 S. Tome LXXVI. 54085. Tome LXXYIL., Mittel fey. 'Er giebt es in Morfellen aus Zucker 
615 $. 8. 1788. 0... und. Tragantfchleim, anfangs zu einen Gran, täg- 

nr lich fünfmal. — Hierauf folgen Rathfchläge von 
D: Einrichtung des Werks ift wie bey denvo- mebrern Aerzten wie Pollutionen bey einem Kran- 


‚rigen Jahrgärgen geblieben. ;' Den erfien ken zu heilen feyn möchten, deffen Gefchichte: in, 
Theil eines jeden Monatsfiücks machen Befchrej- , einem den vorigen Jahrgänge verzeichnet fehet, , 
bungen von Spitälern und Beobachtungen aus, Den Nutzen der Elektricität bey diefer Krank- 
die man da gemacht hat. Hr Bacher verfpricht heit beweifen einige Beobachtungen. - ... 
künftig mehrere Mannichfaltigkeit in diefen Theil 


- Lzines nützlichen Journals zu bringen und auch Februar. Ueber die tödtlichen Wirkungen des . 


Befchreibungen von Armenbäufern und von den Salpeters, wenn er in zu grofser Gabe genommen 
Krankheiten, die in diefen herrfchen,, aufzuneh- worden, lie man weitläuftige Erläuterungen. Hr. 
men; In dem 74ften Theil kommen,Befchreibun- Huzard gab einen rotzigen Pferde zu drey malen : 
gen von den Spitälera zu Lucon in Nieder Pgi- jedesmal ein Pfund Salpeter, - Er trieb den Harn. 
tou,. zu Granville und Bourbourg in Tlandera und ceregte Bauchgrimmen und Entzündung im 
vor. ‘Nach jeder Befchreibung ftehen Reflexions, Hals. Nach der dritten Gabe wurde der Harn 
dann folgen Beobachtungen vonSpitalärzten, von blutig, eiterbaft und dag Thier ftarb nach hefti- 
eingefperrten Brüchen, welche brandig wurden; gen Schmerzen. Die Eingeweide, befonders die 
von dem Nutzen befänftigender Mittel bey der Gedärme, waren heftig entzündet und brandig, 
Gelbfucht, (eine weohlgefchriebene Abhandlung, Souquet von einer Halsentzündung, wobey die ent- 
die einleuchtend lehrt, dafs fehr viele Gelbfuch- zündeten Theile fehr verhärtet waren. ’ Gimes vor 


sea Wirkungen der übermäfsigen Reitzung der einer Lähmung (der untern Gliedmajsen, wobey die | 


belebten Fafer find oder durch fie vermehrt wer- Wirbelbeine des Rückens verfchoben waren. otts 
den) und von dem Nutzen derSpanifchen Flie- Methode wurde mit einigem Nutzen angewendet, 
gen. Aufser diefen Auffätzen finden fich inden aber die Heilung erfolgte nicht. Endlich brann- 
drey erften Monaten des Jahres 1788, welche te man die gekrünmte Stelle zu wiederholtenma- 
den 74fteu Theil ausmachen, folgende eigue Auf- len mit Moxa, und die Kranke lernte wieder ge 
fätze: - hen. ' Demmours von den Faden, Flecken, u, f, w. 
Januar. Beaume von einem wgchlaffenden büs- die vor den Augen fich herumzubewegen fcheinen, 
artigen Fieber. Die Fieberrinde, zu 6 Quemten Man mufs fie wohl von den unbeweglichen Pun- 
in jedem Kiyßier häufig gebraucht und kaltes cten unterfcheiden, die die Verduinkelung einer 
Wafier, welches des Meteorismus wegen anf dem Stelle der Kryftallinfe, oder die Lähmung einzel- 
Unterleib gelegt wurde, hob die gefahrvolleften ner Fäferchen der Netzhaut anzeigen. In der 
Exacerbationen. Derfilbe, von dem Nutzen der Po- ' wäfferichten Feuchtigkeit liegt die Urfache der 
Iygala bey der Lumgenfucht. Es werden zwey beweglichenFlecken nicht: Hr. D. bat die Horabaut 
Falle erzäblt, wo das Mittel die beften Dienfie geöffnet und das Wafler berausgelaffen und die 
leiftete und der Vf. bemerkt fehr richtig, dafs Flecken blieben wie zuvor. Er glaubt ihre Urfa- 
das Mittel befonders bey der Schleimlungenfucht che liege in der Verdichtung einzelner Theile der 
und wo keine Anlage zur Entzündung vorhan- Feuchtigkeit des Morgagni und hält fie überhaupt 
den, wirkfam fey. Derf. son den Heilkräften des nicht für fehr gefährlich. Delondres von der De- 
iflerinm bismuthi bey dem Magenkrampf. Der fillation der Pflanzen, die keinen Geruch haben, aus 
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denen, wie man längft gewufsthät, fich durch’die. 
Gähbrung ein flüchtiger Stoff entwickelt. 


‚ März, De Piaigue von seinem Tripper von 
Verfetzung der Gichtmalbrie anf-.die Harurthre. Der 
Fall it nicht ungewöhnlich, giebt aber einen 
weuen Beweisab, welches Unheil die’Ideen yon 
verlarvten verterifchen Krankheiten erregt haben. 
Der Wundarzt bielt es für möglich, dafs die Trip- 


permaterie 17 Jabre lang im Körper habe ver- 


fteckt bleiben können und behändelre den Kran-‘ 


ken mit Queckfilber. Ein Gichtanfall, der den 
Tripper-hob,. öffnete endlich dem Arzte die An- 
gen. — Pinel von der Anwendung der Mathema- 
tik zur Erklärung des Mechanismus der Verrerikun‘ 

en, befonders aber auch zur Erlernung der be- 

en Art Verrenkungen einzurichten. Der VE 
giebt ein ausführliches Beyfpiel an .den Verren- 
kungen des Schlüffelbeins. — Desgranges.von 
einem befondern Fehler der Bildung am Unterleib bey 
einem jungen Deutfchen. Der Menfch war zı Jahr 
alt u. hatte wenig Barthaare. Ueber dem Schaam- 
bein fah mau einen platten, rothen Gefchwulft 
mit zwey Ocffnungen an dem untern Theil, aus 
denen der Harn wider Willen des Menfchen.flofs. 
tnd die der Vr. für die Mündangen der heiden. 
Harnlekter hält. Die Ruthe war klein und hatte. 
keine Oeffnung; llodenfack und Hoden waren 
natürlich, ‘Am fonderbarften ift’die Bemerkung, 
dafs man au dem Menichen keine Spur von ei- 
nem Nabel estdeckt hat und es ift. Schade, dafs 
Ar. D. über diefentUmftand fo Hüchtig hinweg- 
gibs um defto fcbneller fagen zu.können, dafs 
Jiefer Menfch fich im Mutterleibe von dem Schaaf- 
waifer ernährt ‚babe. Eine genauere \Ünterfu- 
chung der.Gefchwulft würde ihn die Spuren des 
Nabels gezeigt haben. — Duhroca von einem 
Jehr feltenen Ausfallen der Ilaare. In einem Jabre 
bielen ‚alle Hasre, aufser an.den Geburtstbeilen, 
aus. und an deren Stelle kamen weilse Haare: auf 
diefe folgten wieder Haare von natürlicher Farbe, 
Der Mann wer aufserdem gefund. 


«Im, 75ften Bande ftehen die Topograpbien der 
Städte Diretal, Cette und Cliffon und die Be- 
febreibungen der Spitäler dafelbft. Auf diefe Fol- 
gen itı jeden Monatsftück Beobachtungen, die 

‚ala in Spitälern gemacht. har, "unter denen fich 
eine von Hn. Pascal: von einer Lungenfutht von 
zurückgetrgtener Milch, und mehrere Beobachtun- 
gen über deh Tetanus, ‚voii Hn. Raind auszeich- 
en. Nicht in’jedem Fall zeigte fich der Tetanus 
in Teiler ganzen Gröfse, und dann liefs er fick 
durch Opium und fchweifstreibende Mittel heiten. 
Die Krankheit felbft heilte das Queckfilber nicht, 
wohl aber die Steifheit und die kleinen Krämpfe, 
die nach derfelben’ zurücke, blieben. . Bey der 
ällgemettren Hautwafferfücht empfiehlt He. Tüudesq 
den Gebrauch des Troikars. — Aufser diefen 
finden fich in den Monaätsltücken, welche diefen 
Theil ausmachen, folgende Auffätzei 
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Lallerhent von einem epidemifchen Stick 
flufs, der von einer äufserlichen Urfache hersührte, 
Es war mehr Ohnmacht, als Stickflufs, die der 
VE. von den fcharfen Winden berleicet, denen fein 
Ort (Hesdin) zur Zeit der Fluth ausgefetzt ift. — 
Desgranges Unterfuchung dreyer neuen Thatfachen, 
die die Trensung der Schrambeintsorpel betreffen, 
Es ift fchon aus den vorigen Stückem bekannt, dafs 
Hr.D. ein ffarker Gegner der Schaambeintrennung 
it. Hier unterfucht er die Operation, die Hr. Da- 
nen zweymal bey einer Gebährenden mit Erfolg 
machte und beweift, dafs die Geburt, bey der ge- 
ringen Weite des Beckens, auch ohme diefe Ope- 
ration erfolgt feyn würde, dafs alfo die Operation 
unrichtig geiwefen fey. Einen dritten Fall beur- 
tbeiltder Vf.,. wo Hr. Yerdier du Clos die Opora- 
tion verrichtete. Die Mutter blieb am’ Leben; 
aber das Kind kam halbtod zur Wält und pach 
Verdiers Erzählung wär der Kopf, der ie das Be- 
cken eingekeilt war, welches yon vorm; nachhie- 
ten 21 Linien im Durchmeilet hatte, 'natch.derZer- 
fchneidung,der Schaambeinknorpel fehr leichtge 
bohren worden. Hr. D. macht befonders wider 
die Ausineffungen des Kopfes und des Beckens 
erhebliche Zweifel und glaubt, dafs auch diefes 
Kind durch Beyhülfe der Zange und ohne, de, 
Operation hätte gebohren werden können. 44 
May. Goubier von den glücklichen Wirkungen des 
Diskodienfyrups beyıder Hirnwuth. Die Kraukheit war 
nicht Hirawuth, fondern Manie, die durch Trau- 
rigkeit bewirket worden war. Naudeaw von dem 
Nutzen des Brennens bey vielen langwierigen Krank. 
heiten. Bey der Steifheit der Gelenke, dem Hüäft“, 
weh, Rhevmatisnen, der Fallfucht, Quartanfie- 
bern, u. f.w. Alles wird durch Br erwie- 
fen. Süe won einer Haarnadel, die in der Harnrühr 
se fleckte und herausgezogen wurde, Gleise von dem 
Ophthafmofta! des Hn. Demours und einer neuen zlrt 
diefes Infirument zw gebrauchen. - Der Vf, hält das. 
Initrument füreine unendlich nürzliche Erfindungs 
wir glauben aber doch, es fey bey jeiler Siaarl- 
peration unendlich vortbeilhafter fie ohne ein fol- 
ches Inftrument zu verrichten. Dena, wenn gleich 
der Vf. feine Spitzeabkürzen und dadurch verbüten 
will, Wafs die Conjanctiva nicht verwundet, fon: 
dern nur gedrückt werden, fo wird dochauch der 
Druck. nicht immer ohne Folgex feyn und die Un- 
bequemlichkeiten eines folchen Iukruments blei- 
ben immer die nemlichen. Uebrigens iii Rec, mit _ 
dem Vf. überzeugt, dafs das Inftrument die Ope- 
ration fehr wenig erleichtern werde, went er 
wie Hr. D. wollte, an dem Ort angefetzt wird, 
wo die Hornhaut mit der feften Hau des Auges 
verwachfen il. — : Le Sage von einer fehlerhaften 
Bildimg ‘der Harnblafe und der Gefchlechtstheile bey 
einem Mann. Der Fall wwardem ähnlich, der im 
vorigen Theil befchrieben it: die Blafe fehle 
und beide Harnleiter endigten. fich in eine 
fchwamiichten Körper, aus dem der Harn Nols. 
In eben-diefem Körper endigten fich die Ausiüb- 
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fungsgefäfse der Saamenbläschen, die unmittelbar 
unter den Nieren lagen. 
k here Holman von A Es BERG deren- 
sfalle fich fogleich verlohren, da dex Krank ein ange- 
Kane Fien 


sflück ausgehuflet hatte, — Cerveam 
von einen beitrachtlichen Ahfeefs am hintern Theil des. 


Schlundes. Es war;nach einer Entzündung ent- 
ftanden und wurde mit dem Pharyngotom geüff- 
net. Terras von zıwey eingefperrten Brücken, 
wild von dem Nutzen befanftigender Mittel bey die- 
Jen Krantkeijen, .desgleichen von dem Nabelbruch der 
Kinder. Er hält den Mobnfaft für eines der’er- 
ften Mittel wider die Einfperrung. der Brüche, 
weil er die Reitzung hebt und verfchert oft durch 
diefes Mittel allein die gröfsten Brüche zurück- 
gebracht zu haben. Die Nabelbrüche heilt er 
ficher und gewils mit einem Vlitel aus Eyer- 
eils, Brandiewein und Alaun und wit Comptef 
en. — Le Jergue von,einem Kind, welches zwey 
Köpfe hatte... 
‚Im -76iten ‚Bande befchreiht Hr. Poma'das 
Städtchen Bruy£res, die umliegende Gegend und 
das fchöne Krankenhaus dafelbi ausführlich und 
ganz nach dem Muiter des Hippokrates.  Weni- 
er ausführlich ilt die Befchreibuug der Stadt 
Moulins und der drey Krankenhäufer dafelbft, votr 
den Hu. Michel und Simard. Noch finden fich 
in diefem- Theil -unree der Auffchsift: departempnt 
des höpitaux civils, Beobachtungen von Au. Fölfain 
über imancherley: Verletzungen dcs Gehirns, un- 
ter denen .die,dritte die merkwürdiglte it, Man 
entdeckte am Hirnfchädel keine Spur von’ Verle- 
tzüng, und dennoch dauerte das hefiigfte Deli- 
rium hartnäckir. fort. bis mau vermittelft des 
“[repans einen.halben Löffel voll geronnenen Blu- 
tes berausbrachte, welches! üch zwifchen dem 
Hirnfchädel. und der Hirnhaut verfammelt hatte. 
Ueber die Daringicht haben verfchiedene Spital: 
ärzte Beobachtungen eingefchickt, Nofereau lie- 
fert Beobachtungen von dem Nutzen des Mine- 
zalwaflers zu Cand&, welches als ftärkendes Mit-' 
tel wirkt. ER 
Julius.) De Sasut Fresne von dem Nutzen der Po- 
Bygala bey Lungen: n:zündungen, die in Eiterung über- 
gegangen waren. In den beiden Fällen, wo die Lun- 
genfucht durch die Polygala mit Mecrzwiebelhonig 
glücklich geheilt wurde; war, wie.in jedem Fall, wo 
diefes-Aliitel von Nutzen gewefen it, Erfchlaffung 
der feiten Tbeile u. fchleimichte Anlage in den Säf- 
ten vorhanden.  Naydinat vun den Badern eu Ar.‘ 
Sie find (chwefelhafnig und wider Rhevwmatismien' 
fehr nützlich. — (innes von einem Blu:lufs näch' 
einem Bruch des Usterfchenkels. Der Schlägaderge! 
fchwulit, welchen das zerbrochene Knochenftück 
veranlafst hatte, mufste operirt werden. Einige 
Auszüge aus dem Londoner medicinifchen Jour- 
nal und aus Crell's chemifchen 
den Befchlufs der Auffäatze in diefem Srück: 
Augufl. Le Comte Bemerkungen über die Mittel, 
die wider Afpıyxien gebrancht werden, Der Vf 
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lebt eigentlich nr die Art am, wen md wie 
te bekannten Mittel wider den Seheintod bey Er- 

rare - re We Zion ae von 

n girien ungen dır Blafenpflafler bey- einer 
Wafferfucht,, die Ki Blindheit, Tal und Stan. 


mein verbunden wär. " Derjelde von der Fallfucht, 
die durch die Zinkblamien gehelfiienvde, Die Krauk- 
heit war bey einem Mädchen‘ durch Schreckeir 
eistiianden. Haritand de Montgarny über die Art, 
wie die Gichtrübe bey der Kur einiger hitzigen Krank- 
heiten zu gebrauchen ifl. Er empfiehlt: die iSchei- 
ben Zerfchnittene und getrocknete Rübe, die aber 
wohl nicht immer fo gelind’wirkek siöete, als 
er vorgiebt, bey allen Krankheiten, wo-die Ruhr- 
würzel, ‘der er fie an Witkung "völlig gleich 
fchärzt,  g#braucht werden Kann und fat, dafs 
man nie üble Wirkungen von ihr in feiner Ge- 
gend, wo fie häufig gebräucht Wird, gefehen ha- 
be; =" Goulin über eine‘ Stelle in’dem erfleh- Buch 
des ea von den Landfetichen, Der Vf. wilk 
die Stelle, Libr, I. Epidein. pag. 654. Tom. 1. Lind 
vr ahız, iniax ner’ hirakdy, avorug diyyor fo vor 
beffern: öxdox xzr’ To rock, und diefer Steile 
den mibern Bezug auf die Frühlingskrankheiren 
seben, von deneırHippokrates reder. * Abor dies 
© Veränderung des Textes Hafst fich gar nicht 
änvwenden, weit Hippokrates von der Entzün- 
dung der Hödefi redet und’ von diefer bemerkt i 
dafs lie zwarfchmerzhaft und’ mit Fieber verbun‘ 
den, aber doch nicht von der Art gewefen fey; 
dafs fie die Hülfe des Wundarztes norhwendig 
emacht habe. % 
September. - Turenget von dem Nutzen der Bla 
Sepflafter bey gewiffen Rrisßtmikheiten. In den 
Fällen, die er erzault, hatte fich otweder rher- 
matifche Materie auf dis Broft geworfen oder es 
war nit der Bruftkrankheir Erichlaffung und 
Schwache verbuhden. Der Vf. glaube, dafs die 
Biafenpflafter in jedem Fall die Schmerzen erre- 
geude Materie ableiten werden, wenn fie nır an 
den rechten Ort angelegt werden, er bedenkt 
aber wicht, dafs fie fer ort zachls ein Mittel wir. 
ken, welches’den Reitz vermehrt. 1er Comtr Fört- 
fetzung der im vorigen Struck angefingenen Bemer- 
kungen. Fileau von Nürntern, welche im Gel 
gang gefunden wurden. Es waren Larven, wahr. 
fcheinlich von einer Bremfenarr. '" Dirfelbe von 
den Wirkungen des Donwrs, desgleichen vor der 
Wiederherfiellung eines Kindes, welches in einer 
Asphyxielag."—  Bocgiis von einer pnphiat ifchen 
Gefchwulft an’ der pechten Selte der Herzoriben, die 
f \ . & 
geöfnet und endlich geheilt wurde, we 


Im ziten Bande iff nur ein einzirds Spitt 
Kurz berchrieben ; nemlich düs zu Auen man 
lieit dafür aber deito mehrere leobachtungen, 

alern gemacht hat. Sobefchrcibe, 

Hr. Maugras die Witterung und die Krankheiten 
die man ım Spital zu Pont-a MouiMon im Jahr 
1754 beobachtet hatı Eben derielue giebt die Ge- 
o2 Tchicht 
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fchichte einer Krankhek, die.alle Aebnlichkeitm 
der Luftieuche hatteund durch einwickelnde un 
krampiwidrige Mittel, befonders aber durch den 
Ausbruch der Hämsrrhoiden, geheilt wurde. Pe- 
cot zeigt durch etlicha Bälle, ‚dafs der Mohnfaft 


die Kur der Luftfeuche fehr befördert, indem er- 


die widernatürliche Reitzbarkeit vermindert. .Ga- 
niette du Freswoy heilte ein ausgebreitetes 
Schwammgewächs am Gaumen durch den. Vi- 
triolgeift. Aufser diefen Beobachtungen konimen 
noch viele Fälle von hitzigen und langwierigen 
Bruftkrankbeiten vor, Der Ilerausg, hat feine 
Betrachtungen über alle diefe Beobachtungen 
al sr, R 

ctober. Le Comte von der Fallfucht. Es ift ei- 
gentlich nur eine fehr umftändlicheGefchichte einer 
Fallfucht, deren wir fchon viele baben : die Hei- 
lungsvorfchläge aber, die auf die gänzliche Ver- 
änderung der Lebensart. des Kranken hinauslau- 
fen, verdienen Aufmerkfamkeit. Souville von der 
Verhärtung des Zellgewebes bey neugebohrnen Kin. 
dern. Er leitet fie von der Einwirkung der Kälte 
auf die Körper der Neugebohruen ab und em- 
pfieblt zur Heilung warme Bader, oder Dimpfe 
von heifsem Waller. — Pafcal Bemerkungen über 
den Nutzen der Moxa, laefonders bey alten bösar- 
tigen Gefchwüren, wenn der Cylinder von Baum- 
wolle entweder an ihren Rändern, oder auf den 
Gefchwüren felbit abgebraunt wurde. — Pitiot 
von dem Nutzen der Aetzmittel bey dem Wurm am 
Finger. Nach vorhergegangenem Einfchnitt hob 
eine Mifchung aus Sublimat und Broddie Schmer- 
zen, Eben diefer Wundarzt heilete eine durch 
einen Bifs zerriffene Oberlippe blos durch die ver- 
einigende Binde. ' 

/ovember. Unter dem Titel: Facultei orga- 
siques liefert Hr. Bouffey eine Menge von Beob- 
En welche beweifen, dafs viele Krank- 
heiten und Zufälle bey Krankheiten von der 
Schwäche abhaugen und nicht anders, als durch 
Hebung derfelben geheilet werden können. Sei” 
ne Beobachtungen find ein neuer Beweis für ei- 
pen alten und wichtigen Satz in der ausübenden 
Heilkunde: gewundert aber haben wir uns, dafs 
er fie für fo neu hält und dafs er, bey Gelegen- 
heit einer Gelbfucht, die durch tonifche Mittel 

eheilt wurde, fagt: es gebe wenig Phyfiologen, 
ir der Leber wahre Thätigkeit (action organique) 
zufchreiben, Das. ficherlte Kennzeichen der 
Schwäche in den Organen fey der fchwache Puls..— 
Jacquinelle von einer Perfon, bey weicher die Kno- 
chen mehrmals zerbrachen. Die Materic der Engli- 
fchen Krankheit fey faurer Natur und mache die 
Knocben zerbrechlich, Die Milch fülle gie Kin- 
der wit faurem Schleim an, welcher mache, dafs 
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die Kuochen weich und felenitartig werden, 
Gorcy von einer Schwache, des rechten Kies; weiche 


fich nur dann zeigt, wenn der Kranke nüchtern ıf. 


December. Landfeuchen, welche zw Douay is 


Flandern beobachtet wurden, von Hin. Tarange.: 


Seit etlicheu Jahren herrfcht in der Stadt und iu 
der Gegend eine Friefelfeuche, die auch darch 
die Rlürklten Veränderungen des Wetters keinen 
Abbruch litt und die daher der Vf, von einer ei- 
genen Krankbeitsmaterie berleitet. Vonden war- 
men Bäderu hat er bey diefer Krankbeit, auch ia 
folchen Fällen, wo alle Hoffnung vergebens za 
feyn fchien, die vortreflichften Wirkungen be- 
merkt, — Goddier von einer Verwundung des Un 
terleibes, wo die verwundeten Gedärme herausdran- 

en. Der verwundete Darm wurde durch die 
ürfchnernath ohne alle üblen Folgen zufaınmen- 
geuäher. Efnus de la Wallee von einem Bruch 
des Oberfchenkels , der erfi am 64flen Tag eingerich- 
tet. und glücklich! geheilet wurde. nel von eimr 
neuen Zubereitung der Fiberrinde. Seine Methode 
ift in Deutfchland lange bekannt, und nur nicht 
in jedem Fall anwendbar: man foll auf die Unze 
Fieberrinde, beym Abfud zwölf Gran vegeuabili- 
fches Laugenfalz nehmen.‘ 


r 4 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Rısa, im Hartknochifchen Verlage: Die Familie 
auf der Iste de Frange. Ein rührendes Ge- 
mählde häufslicher geftörter Glückfeligkeit. 


1789. 8. 

Schon im Jahr 1774. ift eine deutfche Ueber- 
fetzung bey Richter in Altenburg ven Pam et 
Virginie erfchienen, und mit Beyfall aufgenom- 
men worden. Die fo intereffante Begebenheit 
zweyer Kiuder;der Natur, ift in dem letzten Ban- 
de des efchätzten Werkes Etudes de la Nature 
par St. Pierre enthalten, und erfcheint bier wie- 
der etwas abgekürzt, ohne dafs es darüber etwas 
an feinem Gehalt verlobren hätte. Man wird 
diefe Begebenheit fters mit Vergnügen lefen, nur 
bat der Ueberfetzer die natürliche Sprache des 
Originals meiftens verfehlt. So heift es z. B.S. 62: 
„Ihr Europäer, deren Kopf von Kindheit an mit 
„Einem Wufl von Vorurtheilen angefüllt it — 
„Eure Seelen, die it einen Kreis von ımenfchli- 
„chen Kenntniffen eingefchlofen if, hat das Ziel 
„ihrer künftlichen Genüffe gar bald erreicht.” S. $ı: 
„Paul und Virginie freuten fich herzlich über ih- 
„re Spiele, Appetit, und ibse Lisbjchaften u. 
dgl. m, 
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OEKÖONOMIE 


Lrırzıa,b. Göfchen : Bergbaukunde, erfler Band, 
1789. 408 5. 4. (4 Rıhl.) 


it vieler typograpbifcher Eleganz und fau- 
M bern Kupfern liefert die Societät der Berg- 
baukunde hier die erite. Ausbeute ihrer eben fo 
patriotifchen als gemeinnützigen Verbindung ; ei- 
ne Sammlung eingefchickter Auffätze. Voran 
fteht ein Abdruck des Einladungsfechreibens der Di- 
rectoren an die Mitglieder der Societät, nebit ei- 
nem Nachtrage zu demfelben, worin einige Punk- 
te näber beflimmt und feitgefetzt werden. Die 
Abhandlungen find: I. Mineralgefchichte der Gold- 
berewerke in dem Hüröfchpataker Gebirge, bey Ab- 
rudbanya im Grofsfürjlenthum Siebenbürgen, nebft 
einer Karte, vom Herrn v. Müller, k. k. Gouber- 
nialrathe und Oberberg - und Salineninfpector zu 
Salatna in Siebenbürgen. Das Vöröfchpataker 
Gebirge beftehet hauptfächlich aus einer Schiefer- 
art, die aber Hr. v. M. nicht deutlich genug be- 
ftimmt. Sie foll afchgrau, halbhart, bisweilen 
auch weich vorkommen, in Platten brechen, die 
fich weiter nicht brennen laffen, weifsen Glim- 
mer beygemengt enthalten, und überhaupt dem 
Hornfchiefer des Hn. Wallerius nahe kommen. 
Die Lagen diefes Schiefers fchiefsen unter ver- 
fchiedenen Winkeln ein, und laufen nicht felten 
welleuförmig. In dem Bergkeflel, in welchem 
fich diefe Hauptgebirge zufammenfchliefsen, und 
wo fich ebenfalls aus diefem Schiefer beftehende 
Gebirgszweige theilen, finder lich eine zufammen- 

efetzte Steinart, wie fie an mehretn genannten 

rten durch diefen Schiefer hervorragt, die Hr. 
y. M. für wahre Lava, fo wie auch die Gegend 
für einen ehemaligen ungeheuren Krater erkenat 
und Hoffnung giebt, mehrere vulkanifche Gegen- 
den aus Siebenbürgen bekannt zu machen. Im 
6ten £, giebt er die Gebirgspunkte namentlich an, 
vo fich-das oberwähnte Geltein verändert und 

oldträchtig wird. Auf der Orlja hat mau vom 
Tage nieder erit ein so Lachter hohes Sandftein- 
lager zu durchfinken, ' ehe man auf den Schiefer 
konnt, Dicfer ferzt aber nicht indie Teufe, fon- 
dern «uan findet unter ihm noch einen milchfarbi- 

A.L. Z. 1790. Zweyter Band, 


gen fenerfchlagenden Jaspis, worinn Quarzgefcbie- 
» Quarzträmer, auch. eingefprengte -Kupfer- 
und Schwefelkiefe angetroffen werden. Alle die- 
fe Gebirgsarten werden häufig von Gängen und 
Trümmern, die Hr. v.M. fämmtlich Klüfte nen; 
set, durchfchnitten, welche Quarz, Letten, Horn: 
ftein und Hornfteinbreccia enthalten, und bierin 
bricht gediegen Gold, Silber, goldhaltiger Kupfer; 
kies (dort Gilf genennt,) und Schwefelkies. Die 
Orlja it vorzüglich reich an Golde, und noch vor 
11 Jahren ift in einer dortigen Grube ein Stück 
gediegen Gold von 14 Mark Schwere gefunden 
worden. Man bemerkt auch hier, dafs jede Zu- 
fammenfcharung der Gänge, im Streichen und 
Fällen, diefelben veredelt, und mit Vortheil klaubt: 
man alte Halden aus, und ftürzt den alten Mann 
um, wohin die alten mancherley fürzten, wovon 
jetzo noch Gewinn zu ziehen it. Aehuliche | 
Nachrichten finden fich von andern Gegenden 
diefes Gebirgs, worinn jedoch keine auffallende 
Veränderungen vorkommen. Nur ein Fallzeich- 
uet fich aus. Auf den Sookerefifchen Stollen, 
nicht weit von einem vulkanifchen Felfen, Korhu- 
lai, fand fich im r2ten Lachter Saigerteufe im 
der mit Quärzgefchieben gemengten jaspisartigen 
Gebirgsart, wirklich verkobltes Holz, dergleichen 
fich auch bey Carlsbad findet, in welcher Gegend 
man ebenfalls unleugbare Spuren ehemaliger 
Schmelzung gefunden hat. Von $. 73 bisg7 wer- 
den fünfzigerley befondere äufsere takes und 
Cryßallifationen des gediegenen Goldes aufge- 
führt, die der Hr. Vf, bis auf 3 Stück felhft be. 
fitzt.. Die beygefügte Karte hat bey allerzu hof- 
fenden Genauipkeit das Unbequemc, dafs man al; 
le Gegenftände fehr mühfam durch Zeichen dar- 
auf fuchen mufs. 

Il) Ueber das fchillernde Fofhl am Harze, von 
Hu. Prof. Gmelin zu Göttingen. Man hielt diefes 
Fofüil anfänglich für fchillernden Feldfpath, gleich 
dem, vonLabrador, hernach für Hornblende, und 
dies veranlafste den Han. Vf. zur chemifchen Ua- 
terfuchung deffelben, Hier fand er, dafs es mehr 
ein in Serpentinftein inneliegender Glimmer war, 
und fand ineinemLoth davon ı Quentl. 4; Gran 
Kiefelerde und 12 Gr. von dem Stoffe 57 Gr. Ei- 
fen 43 Gr. Alaunorde e7 Gr. Bittererde, den das 

Pr - ILr- 
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Laugenfalz durch Schmelzen aufgelöft hatte, und 
beym Zugiefsen der Säuren fallen liefs.. II) Ue- 
ber die Ückern vor Berry in Frankreich, von Hn. 
Baron von Dietrich — TTf. Mouhier bat 1744 didle 
Ockergrube unteriucht. und gefunden, Ar dies 
Gebirge in abwechfelnden Ocker- und Sandlagen 
beftund. Ein ähnliches Werk unterfachte Hr, 
Guettatd? Zuerft traf man Sand, dann einen 
grauen Thon, hierauf rothen Thon und endlich 
Ocker, unter dem wieder Sand lag. - Det, 'rathe 
Ocker von Bitry wird nicht von Natur roth ge 
funden, fondern erhält erft durch die Calcination 
diefe Farbe, welche in eben folchen Oefen ge- 
fchiebet, wie die Ziegelöfen find. ‘Der Hr. Vf. 
befuchte das Ockerwerk zu St. George. Die 
Schichten beftunden hier 1) aus so Fufs hohen 
Sand mit beygemengter Erde, 2) 5 Fufs gelblich- 
ter Sandfels,. 3) 2 Fufs Thon, 4) Sand in fchwa- 
chen Schnüren 5) ı$ bis 16 Fufs Ocker. Die 
Tonne davon A650 Pf. obne das Fafs wird um 
28 bis 30 Livres verkauft, und meiltens nach 
Breft geliefert. IV) Befchreibungder Anlage und 
des gegenwärtigen Zuftandes der Wafferleitun- 
gen des obern Zuges, befonders benutzt von den 
zwey wichtigfien Gruben Dorothea und Carolina zu 


Claustlial, von Hn. @. A. Stelzuer, Oberbergmei- 


fter zu Chausıhal. Die zunehmende Tiefe der 
‚Gruben Dorothea und Carolina zu Clausthal liefs 
die Förderung mit Menichenbänden nicht mehr 
zu, undman fahe fich genötbiget Treibegöpel an- 
zulegen. Anfänglich bediente man fich der Pfer- 
degüpel, da diefe aber zu viel Koften machten, 
legte man Waffergöpel an. Anfänglich gefcha- 
he dies nur auf eine unvollkommene Art, indem 
man nicht zu allen Zeiten hiniäuglich Waffer ha- 
ben konnte, und fich dabey fehr langer Feldge- 
Ränge bedienen mufste. Folglich. wurde man 
durch die Nothwenligkeit getrieben, fich nach 
mehrern Waffern umzufchen, fand fie aber nur 
jenfeitsder benachbarten Berge. Mit grofser Kunft 
tnd ungeheuren Koften zog man fieaber dennoch 
herbey, indem man Wafferläufte durch Berge trieb 
Teichdämme und Grabentöhlen erhöbete, alle 
Quellen zufammen führte und dadurch alle vor- 
handene Waffer dergeftalt vereinigte, und auf 
ein Niveau brachte, dafs man fie jetzo ganz in 
feiner Gewali hat. Nun konnte man nicht nur 
die langen Geftänge abwerfen uud die Kebrräder 
näher an die Graben bringen, fondern auch 15 
Pferdegöpel abwerfen,. wobey die aufgewende- 
ten eu reichlich wieder-gewonnen fiod, ünd 
die Sache in den beften Zuftand für die Zukunft 
verfetzt worden. Hr St. hat dabey das Vergnü- 
gen eines gläcklichen Erfolgs feiner Vorfchlige 
und Bemühungen. V) Beobachtung der Magnetna- 
del am Harze. Um die Abweichungen der Ma- 
gnetnadel genau und leicht zu beobachten, wur- 
de zu Zellerfeld auf öffentliche Koften auf zwey 
mit Mefüingplatten belegten Quadern von, Granit 
eine feftiehende Mittagslinie aufs genauclte be- 
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ftimmt,. Hierauf wies man die dortigen Mark- 
“fcheider an, wöchentlich einmal ihre Setz - und 
Häng - Compaffe nach derfelben zu beobachten, 
uni dig Abweichungen der Nadel bey verrichie- 
ten Markfcheiderzügen nebft Beyfatz der Zeit auf 
ihren Ritfen genau zu bemerken, - Iberaus ilt die 
„angehängte von dem lin, Markfcheider Spörer ver 
fertigte Tabelle entftanden, worauf die itärkften, 
mindeftern und mehreften Abweichungen d.M.M 
An den ‚Jahren 1783 bis 1787 angegeben find. VI) 
ragmenivon dem Dufande der Bergwerke in Kire- 
‚then im 16 Jahrk, von Hu, Carl von. Pioyer KK. 
Gubernialrathe zu lunfprug, Vor einiren kuhr- 
hunderten wurde dor Kärniwer-bergbau fo Tcirarl 
betrieben, wie der Tyrolifche; die Religionsre 
volusionen aber veruichteten ihn dergetialt, dafs 
von vitien ergiebigen Werkeii theils die Namen, 
tbeils die Osrter nicht eimnal mchr bekannt find, 
Nur das Bleyhergwerk zu Bleyberg bey Villach 
und das Eifenwerk bey Hutteuberg Iriben. ih 
erhalten. Alle Gold und Silber und Kupferwer- 
ke verlielen. In diefen” Fragmenten finder man 
nun die wenigen Nachrichten, die ihnen noch 
übrig-find, womit der Ir, Vf. die Abficht verei- 
»iget, Bauluftige zu einen neuen Angriffe anfzu 
muntern, und ibnen Gelegenheit zu vefckaffn 
den Zuftand derfelben zu beurcheilen. .Der bier 
auf folgende Auffatz rüber das ehemalige (roldberz- 
werk zu Steinhetde, auf dem Thüringer Walde, aus 
Archivsnachrichteu, von Hn. Ü. G. Yoigt, Gehei- 
men Regierungsratbe auch geheimen Archivarius 
zu Weimar, ılt mit mühfamen Fleifse aus dem 
noch erhaltenen Verzeichnifs meiftens verlorner 
alter Acten zulammengetragen, und beweifet nichts 
weniger, als dafs zu Steinheide wirklich Gold ge* 
wonnen und verkauft worden ift. Diefe Nach- 
richten gehen von 1452 bis 1570. Das Wort, 
Angquicken, Verguickung, kommt hier 1506 fchon 
vor. DauJie Spanier, nach Uloa, erlt 1562 und 
1574. die Amalgamation in Mexico und Peru ein- 
führten, fo ift es zur Gefchichte der Erändungen 
merkwürdig, dafs 1536 zu Stermheide die Erze 
(nicht blofs das in Quarz Jichibare gediegene 
Gold) mit Queckfiiber und andern Zufatzen, g* 
yöjlet und mit einer Reize bearbeitet wurden. Mai 
nennte diefes Amalgamatiönsverfahren durch Ro- 
fen der Erze, durch Beizen und Laugen, eine neue 
Kunft. Uebrigens glaubt Rec. von diefen beiden 
Abhandlungen eines genauen Auszugs überhoben 
feyn zu können, da fie eigentlich nur für die Ge 
genden ein volles Intereffe haben, die fie betref- 
fon. VL Ueber die Qugckfübererzeugung und den 
Zinnöberbergbau zu Horzowitz imaheraunerkreife in 
Böhmen, von Hn. Rofenbaum, Das Gebirge bey 
Horzowitz zählt Hr. R. zu den Flötzgebirgen. 
Seine äufsere Oberiläche jt mit Wacken und G& 
fchieben von Quarz gleichfam überfchüttet, die 
in melirerer Höhe in eine grobe Kiefselbracci®. 
übergehen. Unter diefem Quarz befindet fick eitte 


hobe Lage Laim, mit untermeugten Scheuer n 
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dann ichwärzer' Tihonfchiefer mit Glimmerblät- 
chen. Hieranf fefter grauer Schiefer (?):-mit 
Quarzkörnern und unter diefem ein eifenbaltiger 
Hürber Scliiefer, zerreiblicher brauner Eifenocker, 
mit beygemenzter weilsen "Thonerde, . eine. mit 
Specktkteindrüfen gemengte Thonart, dann wieler 
grauer felter Schiefer und unterdiefen ein grünlich- 
ter nicht fo fefter Schiefer, der das Dachdes nun 
kommenden Eifenfteins ausmacht, und such auf 
der.Soble deffeiben wieder angetroffen wird. .Es 
Mt zu bedauren, dafs der Hr. Vf. nicht näher: be- 
fimmt hat, was für Schiefer, und welche Art Ei- 
fenftein es it, die hier vorkommen. . Die Schich- 
ton derfelben fchiefsen unten 10 bis ı2 Grad ge- 
gen das Gebirge ein, und im Eifenftein ftreichen 
viele Zinhoberklüfte, die felten mehr als einige 
Lachrer, oft aueh nur einige Schuhe über und 
auter daffelbe’hinausferzen. - Sie find felten über 
12 Zoil mächtig, und entbalten Schwerfparh mit 
Schwefelkies und Zinnober, welcher letztere, bis- 
weilen auf 6 Zoll mächtig, ganz rein angetroffen 
wird, und in diefpm Fall bis go Pf. Queckfilber im 
Centner hält, Ob ehedem gleich diefes Werk 
nicht bergmännifch genug'behandelt worden, fo 
betrug dennoch in den leizten 30 Jahren die Ein- 
nahme davon auf 45000 Gulden. Das Quecklfik 
borbrennen gefchichet auf eine ganz eignc neue 
Art, wo der Hr. Vf. zu befcheiden it, fich als 
den Urheber davon zu nennen. Statt der (ont 
üblichen kleinen Reiorten, deren jede ihren eige- 
nen Windofen hatte, und kaum ı0 Pf. Schlieche 
und Graupen fafste, bedient er fich umgekelhrter 
Cylinder,; und deftillirtnach unten, faft wie beym 
Amalzamiren; und bierdurch. erhält er viele und 
wefentlicbe Vortheile,.'- Mit Hülfe der beygefüg- 
ten Zeichhung wird fich ein jeder in Stand ferzen 
köounen, diefen Prozefs feines Orts nachzuabmen. 
IX. Tyrolifcher Silber - und Kupfer- Schmelzprorefs, 
ziitgerheilt von Ignaz von Born, k. k. wirkl. Hof- 
saıhı bey der Hofkammer in Münz- und Bergwe- 
fen zu Wien. Zu Brixlege wird das meifte Sil- 
ber und Kupfer aus dem gemeinen Fablerz, und 
aus einem diefem ähnlichen, aber noch nicht be- 
ftiimmten Erze erhalten, deflen Beltaudtheile Sil- 
ber, Kupfer, Schwefel, Arfeuik, Spiesglas, Queck- 
filber und Eifen find. Den Schmelzprocels wol- 
ien wir bier nicht wieder erzählen, tbeils weil 


wir zu weitläuftiig werden müfsten, theils weil 


er in Brixlegg bereits aufgehoben ift, und bey 
andern Schmelzwerken fchwerlich eingeführt wer- 
deu dürfte, Er beweifet indeffen, dafs die Alten 
gut beobachteten und glücklich im Eriinden wa- 
ren, ohne die Grundurfachen einzufehen; denn 
diefer Procefs wurde fchon vor 200 Jahren ein- 
geführt, und aur dieneue Ämalgamationsmetho- 
de konute ihn verdrängen. - X. : Theorie der Amal. 
“ gamation, mitgetheilt von Don Fauflo d’Elhuyar, 


a 
Ks cliuseieren des K. Spanifchen Tribunals 


des Bergwerkskorps in Neufpanien.- Aus dem 
Spanifchen. Diefe vortrefliche Abhandlung haben 
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wir den getheilten Meynangen zu verdanken, die 
zwifchen den 1786 zu Glashütte bey Schemnitz ge- 
genwärtig gewefeneu Metallurgen über Agenip 
beide Fragenobwalteren: 1) in welchem Zuftande 
fich das Gold, vornemlich aber dasSilber, fowohl 
vor als nach’der Röftung mit Kochfalz befinden 
möchte, 2) auf welche Art das Queckfilber; wäb- 
rend des Anreibens diefe beiden Metalle aus den 
geröfteten Erzen ausziehe. Einige nahmen an, 
die Metalle wären im regulinifchen Zuftande in 
den Erzen, audere hingegen, dafs. diefe Metalle 
eben folcher Veränderungen fähig wären, wie alle 
übrigen, und alfo auch verkalkt werden könnten. 
Hr. d’Elhuyar trat zwar der letzten Meynunz bey, 
fing aber zugleich auch an, Verfuche anzuitellen, 
um diefelbe mit Thatfachen .unteritützen zu kün- 
nen.. Diefe Verfuche brachten ihn auf mehrere, 
und fo kam er in kurzer Zeit zu einem fo gro- 
fsen Vorrathe neuer Erfahrungen und Wahrhei- 
ten, dafs er damit die T'beorie der Amalgamation 
hinlänglich entwickeln und diefelbe auf fo richti- 
ge Grundfätze bringen konnte, dafs man fie als 
eine natürliche wahre Erklärung der beym Amal- 
gamiren vorkommenden Erfcheinungen anfehen 
darf. Um aber alle diefe einzelnen Verfuche nicht 
in eine Abhandlung zu bringen und die Aufmerk- 
famkeit des Lefers zu Sehr zu unterbrechen, fo 
theile er diefe Schrift in vier Abhandlungen wo- 
von gegenwärti® nur die erite, von dem Unter- 
fehiede der Metalle in Anfehung ihrer Fahigkeit ver- 
halkt zu werden, mitgeheilt worden if. Der Hr. 
Vf. zeigt darinn, dafs alle Metalle, keines ausge- 
nommen, fowohl auf dem naffen, als trocknem 
Wege verkalkt werden können, weun man nur 
das Verfahren damit nach der Natur eines jeden 
abändert. ‚Dabey befiimmt er mit Zuverläfligkeit, 
dafs die bisherige Abtheilung der Metalle in gan- 
ze und halbe, vollkommene, und unvollkomme- 
ne vorichtig und lächerlich fey, und dafs es kei. 
nen andern Unterfchied unter ihnen gebe, alsden 
welcher jedes nach feiner Art unterfcheidet. XI, 
Beyträge au den Fortf:hritien in der Amalgamation, 
mütgetheilt von F. W. IL v. Irebra, k. Grofsbr. 
Churf. Br. Lüneb. Viceberghauptm. am Harz. 
Der berühmte Hr. Vf. diefer Beyträge gerieth auf 
den glücklichen Gedanken, um auf das leichtelte 
viele und vollfändige Amalgamationsverfuche zu 
machen, sach einen verjüngten Maafsftabe einen 


ganzen Apparat, fo wie er zu den Arbeiten im 


Grofsew’ nöthig if} machen zu laffen. Das Waf- 
ferrädchen fiel nur 26 Zollboch und 6 Zoll weit 
aus, und hiernach'wmufste alles übrige proportio- 
nirt werden. Dennoch ilt er im Stande wäöchent- 
lich # Centner Erz darchzumachen, und jährlich 
100 Mark Silber mit diefem gaugbaren Modelle 
auszubringen, wenn die, Erze 4 Mark Silber hal- 
ten. Der Aufwand dafür kam noch nicht auf 
100 Rıthl. zu fichen, woraus er darthut, dafs 
manche Grube, wenn man fich bey derfelben nur 
ähnlicher, aber flärkerer Mafchienen bedienen 

Pp2 woll- 


398. A.L. Z. MAY 1790, 


woltte, ihre Erze für chen den Preis zu gute ma- 
chen kann, den fie gegenwärtig nur auf Erzfuhr-' 
löhne verwendet, diefelben zur Hütte zu bringen. 
Nur mit wenigem berährt er einiges von den da- 
nit anrefeltten Verfuchen , die nicht one wich- 
tige Refultate ausfielen. Nebft Abbildung der 
gegenwärtigen Amalgamicbütte zu Joachimsthai 
gegeben, wo man fich, nach der Gellertfchen 
Methode ftehender Cylinder bedient. Diezweyte 
Rubrik, Auszüge, enthält ı) eine fehätzbare De- 
fchreibung von Tanriens natürlicher Lage, von 
der Nator and Befchaffenheit feines Bodens, fei- 
ner Waller und aller Gegeuftände des Mineral- 
reichs die man dafelbft antrifft. Es it ein Aus 
zug aus einem gröfsern Werke, welches 1786. 
die Akademie zu Perersburg bekannt gemacht bat. 
Mitgetheilt von dem Herrn Fürften Dimitry Gali 
zin, im Hang, und 2) desFreyherrn von Leibnitz 
mislungene Verfuehe an den Bergwerksmafchi- 
nen des Harzes. Aus Archivsnachrichten mitge- 
theilt'voın Herrn Viceberghatiptmann von Trebra. 
Den erften Auszug hier noch einmal ausziehen, 
würde denfelben euätellen, er ift zu intereffant 
um eine Zeile davon wegzulaffen, und die Lefung 
deffelben kann alien Kennern aufrichtigft empfoh- 
len werden, Der zweyte giebt ein merkwürd; 
es Beyfpiel, wie fchwer es ift, Finfternifs durch 
Ficht zu vertreiben. Der grofse Leibaitz konnte 
1679 einen heilfamen Plan durcH\Vindmafchinen, 
die von den Kunfrädern abgefällenen Waffer wie- 
der zurück zu bringen, gegen Starrfinn und Chi- 
cane der ger Bergbeamten und Gefchwor- 
nen nicht ausführen. Sie thaten alles, um ibm 
fein Vorhaben fchwer und unmöglich zu machen, 
verfagten ihm Belohnung und Dank und liefsen 
ruhigen Herzens ein Geheimnifs mit ihm abiter- 
ben, deffen Mittheilang ein fo allgemeines Inter 
effe hätte haben können. Leider war es noch 
heutzutage nicht leicht in irgend einem Fache 
fchwerer, etwas neues einzuführen, als bey dem 
Bergbau, doch febeinet ihm gegenwärtig ein gün- 
ftigerer Stern aufzugeben. ie dritte Rubrik, 
Bemerkungen, enthältebenfalls, fehr lefenswerthe 
Auffätze, diekaum eines Auszugs fühigfind. Sie 
find 1) umgehender Bergbau, und wichtigße Vor- 
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ginge dabey, fo weit er und letzterer be- 
find. So unvollfändig diefer Auffa:z au- 
woch ift, fo vieles Ihtereffe bat derfelbe. Die 
Defterreichiche Monarchie bringt brfage deffelben 
120009 D. Silberaus, befchäftigt fich mit Einfüh-. 
rung der Amalgamation, treibt den Jofephi Se- 
cundi Erbitollen u. f. w. Churlfachleu bringt es 
bis soooo Mark Silber, führt nach einem grofsen 
Plane mehrere Auffchlagwafler herbey, machtzur 
Erleichterung des Transporıs der Erze Gräben 
und Flüfle fchiffbar, führt die Amalgamation ins 
Grofsen ein er. Am Harz treibt man den tiefem 
Georgitollen, führt beyın Pochen der Erzebeweg- 
liche Raderwerke mit doppelten Drathböden ein, 
macht Verfuche mit dem bekauuten grofsen 
Schmelzofen u. f. w. 2)Niner. Beinerkung über 
die Gebirge einer Reife von Prag nach Joa- 
chimsthal von IIn, Bergrath Kofsler. Der Hr. Vf. 
fand hier verfchiedenemal unter dem Sande Horw- 
Schiefer, der aus Blättern von Hernitein zufam- 
men gefetzt, und mit einer gelblichten ebenfalls 
zu lloruilein verhärteten Maffe verbunden feyu 
Soll. Das wäre alfo wieder ein neuer Horufchier 
fer! Uebrigens fand er mehrentheils Sand und 
Lettenfchichten, bis an die Gränzen des Elleube» 
gener Kreifes Granit darunter hervoritieg. -. Bey 
Libkaritz fand er verfchiedene Arten von Bafalt, 
und zwar in allen Schörl, in feinem Ilornblende(?} 
Hr. R, ilt zwar weit entferot, allen Bafalcbergen 
einen vulkanifchen Urfprung abzufprechen, aber 
einigen doch, und befonders den faulenförmigen, 
weil üich die Kryfalliäirung deffeiben auf den uaf- 
feu Wegen ganz wohl foll erklären laifen. Im 5, 
$: legt er ibn eine Entltehung jm Waller bey, in 
welcher er ganz zuletzt als ein zarter Schlamm 
niedergefunken wäre, Ob erden Bafalı nun gleich 
für einen verhärteren Schlamm bält, fo finder er 
doch aufser ihm in der ganzen Gegend nichts 
Vulkanifches. Endlich wird er durch des Hn. v. 
ha Schrift bewogen , ee rn für einge 
im Wafler aufgelöfste und hier abgeleizte Laye 
zw halten etc. e Selbit das hekaufite nie 
fehe Journal nennt diefe Ideen feharfäünnig und 
den ganzen Auflatz ungemein intereffant —) 
(Der Befchluß feigt.) RE EZ 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Auasnemiscae Scaauerres. Halle, b. Gebauer: D. 
Jo, Sal. Semier, O. Th. Sen., Eelogme ex Ciceronis li 
Bello de fenectute, 1789. 76 5. 4. Die UVebernahme des 
FProrecvorats, das der Vf, fchon zweymal bekleidet hat, 
veranlafst ihn, lich Cato’s Raifonnement beym Cicere zu 
eigen zu machen, und den kuhalı defleiben ıke 


„ut 


fich, theils auf die Studirendem in Halle anzuwenden, 
Das Herz machı den ehrwurdigen Greis beredt, der ro» 
Seiten des Charakters, einem Cd an die Seite gefetzt,, - 
im Betracht der Gelchrfamkeit aber ihm nnflreitig rorme+ 

zogen zu werden verdient, fo weis Sch such Kine bon. 
fcheidenlioit unter Ihn. kerabfert.' i 
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PHILOLOGIE. 


Loxoow, b. Elliot, Kay, u. Comp.: The, 
prognoflics and prorrhetics of Hippocrates 
translated from the original Greck, with lar- 


ge annotations critical and explanatory; to . 


which is prefixed a fhort account of the life 
ofHippocrates. By John Moffat, M. D, trans- 
lator of Aretaeus. 1788. 312 S. ü. 


D; Vf., der fich durch feine Ueberfetzung des 
Aretäus ein fehr grofses Verdienft erworben 
zu haben glaubt, und auch daher auf dem Titel 

fich etwas ruhmfüchtig franslator of Aretasus 

nennt, wird für diefe Arbeit kaum ’gelobt zu Wer- 

den verdienen, im Fall fie nicht beffer geratftien 

ift, als die Ueberfetzung der zwey Bücher des 

Hippokrates, die wir vor uns haben. Er hat das 

Buch der Vorherfehungen und das erfte der Vor- 

berfagungen, und zwar letzteres mit einem Com- 
mentar, erlieres aber Ohne denfelben, weil er da 

keine Erläuterungen des Fochius dem Publikum 
als die feinigen aufbärden konnte, überfetzt. Das 
erfte Buch der Vorberfagungen hat er deswegen 
gewählt, ‚weil diefes dem ehrwürdigemw Vater der 

Arzneywiffenfchaft allein zugefchrieben werden 
konne. (Er hat fich aber geirrt, und folgt, ohne 
die Werke andrer Kritiker zu kennen, blind- 

lings feinem einzigen Fübrer, dem Foefius; denn 

nach allen Unterfuchungen, und felb nach dem 

Urtheil des Erötianus und Galenus, ift das erlte 

Buch der Vorherfagungen unächt, das zweyte 

aber vom Hippokrates.) Die Commeutarien über 

das letzte Werk verlichert er mit Mühe verfafst 

zu’ haben; bey genauer Vergleichung derfelben 

aber haben wir gefunden, dafs fie durchans aus 

den Erläuterungen des Foefius über diefes Buch 

genoinmen find, und wenn Hr. M. fagt, er habe 

die beiten Ausgaben der Schriften genutzt, die er 

überferzt har und fonft anführt; fo ift diefes fo 

"zu verkteben, * dafs er wahrfcheinlicker Weife 
nichts als die Werke des Hippokrates von Foefius 

vor fich gehabt hat. Die Ueberfetzung felbit ift 

Bolpericht, nicht felten untreu, weitfchweifg und 

ohne viele Kenntnifs der Sprache gemacht, die 

Hippokrates in der  Zeichenlehre za brauchen 

A. L. £. 1790. Zweyter Band. et 


"pflegte. Wir wellen diefes Urtheil mit einigen 
jeyipielen Belegen. Erft ftebt eine kurze Nach- 
richt von dem Leben des Hippokrates, wobcey es 
aber dem Vf. beliebt hat, nicht zu bemerken, dafs 
er die Lebensbefchreibung des Hippokrates, wet- 
che dem Soranus zugefchrieben wird, mit allen 
Fabeln und Unriehtigkeiten überferzt hat. Weil 
man alfo dem erften Anfchein nach glauben 
mufs, dafs die Lebensbefchreibung ron des V£& 
Feder fey, fo ift es auffallend, wenn mıan mit der 
ernftbaftelten Mine erzählt lieft, dafs ein Bienen- 
fchwarm in dem Grabmal des Hippokrates Honig 
gegeben habe, welchem man die höchfte Wirk- 
famkeit wider dıe Schwämmchen der Kinder zu- 
ichrieb. - Von ger Ueberfetzung des Buches der 
Vorherfehungen geben wir folgende Proben: S. 2. 
as the power 'of effecting this would indeed far fur- 
pafs any anticipation of confequences, mufs nach 
dem Text offenbar fo gegeben werden, wie es 
Hr. Hofrath Grimm gegeben bat: umgeachtet das 
freylich beffer wäre, ols was etwa noch gefchehen 
wird, vorherzifehen. Die Worte des Hippokrates : 
nolssruide rzroaure dv Yulpyre nadvune) jvdie rei 
rag rag mooDärızz To mpszorwv roı8roY 7, und wel- 
che Grimm fehr richtig fo überfetzt hat: Es giebt 
und entfcheidet figh binnen Tag und Nacht, wenn 
das Angeficht um dergleichen Urfachen willen fo aus- 

fieht, giebt er mit folgenden Worten: an oppor- 
tunity, however, is pr both in the day and 
night time, of judging whether füch an oppeurence 
is owing to any of thefe caufes. Zu dem Buche 
der Vorherfagungen bat er einige Aumerkungen 
unter dem Text beygebracht, die aus den Noten 
des Foefius entlehnt find. Jeder Satz aus dem 
erften Buch der Vorherfagungen, den. Fochus 
erkläret hatte, ift mit einem, wiederVf. vorgiebe, 
eigenem, aber, wie die Vergleichung überall lehrt, 
aus dem Forefius heimlich enslehnten Commentar 
verfehen. Die Ueberfetzung ift fat noch etwas 
ungetreuer, als die des Buchs der Vorberfebun- 
gen. So hater z. B.n. 4 die Worte :%px zxpox 
aufzunehmen vergeflen, die zur nähern Beitim- 

mung des Satzes doch nothwendig waren. N. 5 
svorvix Te &u Ppevirinsisw dvapyn, bey den Kirn 
thigen find die Träume lebhaft, überfitzt er: the 
re that take place in phresitic perfans, are 
s nf su. 


i 
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evident and may be eafily known. Jedes Wörter- 
buch hätte ihn überführen können, dafs das Wort 
&virsiz ganz etwas anders, als Schlaflofigkeit be- 
deutet. N. 7. rx eynaralımıravockve wauuare EV 
Uroxovdplo wupsrs weppuxdeuros nanov, Ein unter 


den kurzen Ribben zurückbleibendes "Brennen, wenn 


fish das Fieber abgekühlt hat, ifl fchlinm, ift ganz.- 


falfch fo überferzt: a burning heat in the praecor- 
dia, attınded with fever, and a fenfatiou wf cold 
over the whole body is a badoimen; denn es if 
beym Hippokrates offenbar vom Nachlafs des Fie- 
bers.die Rede... N. 10, Zadswerx Aulsz, roflfarbe- 
nes Erbrechen, ift gegeben: vomitings of a gree- 
‚wfh, black bilious matter: N; 11. ilt fat ganz wi- 
der den Sinn des Originals überferzt, am meilten 
aber N. 16.: & @pevirimnol Bpxxyrörzı, welches 
Grimm fehr gut gegeben hat: die Hirnwäthigen 
trinken abgebrochen, hat er überfetzt: ‚Perfons le- 
bouring under phrenitis drink little, und fagt damit 
:offeubar gauz etwas anders, als was Hippokrates 
iagen wollte. Mehrere Beyfpiele von der Flüch- 
tigkeit des Ueberfetzers und dem geringen Werth 
„feiner Arbeit werden -überllüffg feyn. 


Srraseene, mit Dannbachifchen Schriften: 
Imeimdationes et Obfervationgs in Suidam, feri- 
pfir Johannes Schweighaufer, gr. er OO. lite. 
Prof. Arg. 86 5. 8. (9 gr.) 


Auch durch diefe kleine, feRätzbare, Schrift 


Schliefst fich der berühmte Vf. an die Reihe der 
vorigen verdienftvollen Ilerausgeber des Po- 
iybius, einen Cafaubonus und Jacob Gronov, 
welche bey dem Beinähen, ibren Schrifilteller zu 
berichtigen, und deffen Bruchilücke aufzufuchen, 
fogleich die Quclien. fo zahlreicher Stellen beym 
Suidas entdeckten, verbefferten und erläuterten. 
Auch ihn führte die Herausgabe des Appian’s 
und Polrbius, womit er fich befchäftigre und 
noch befehäftigt, häufig zu diefem Gloffator, und 
er fand Gelegenheit, manche Dunkelbeiten in 
demfelben aufzuhellen, indem er der Spur des 
Lichts, welche ibm aufitiefs, treulich nachgieng. 
Es find zwölf Stellen, über welche der Vf. fein 
Urtheil füller: 1) Beym Wort Ayspsı erinnert er 
zuerit, dafs die Worte: 6 yap rporog ispos Av nal 
wir dem; vos ayelpsoıw nicht, wie Küfter ge- 
glaubt zu haben fcheint, Worte des Grammati- 
kers felbit, fondern eines alten Schriftitellers fmd, 
weiches auch das darauf folgende xx) audıg be- 
weifet, welches Suidas gewelmlich fetzt, wenn 
er einem angeführten Beyfpiel ein anderes bey- 
fügt. Dafs aber die Perfon, von welcher in dem 
folgenden Beyfpiel die Rede it, Yolufius fey, 
Schliefst er aus der Stelle beym Ajpian de Bellis 
eivil. IV, 47., welches auch durch eine Stelle des 
Valerivs Maximus beltätigt wird. 2) Azzdfar- 
Ir brevaynsiv. Urouelva TloAußios. Tlevu yx9 
BoryIysm rov Whiwwes zundifarden, } uradavn 
vevsctm Pos rw Ev rosa aurs mpoxipsaw, 7 
ua) vov Hoznheidgw arehuss 775 Urea In dem 


ALLG LITERATUR-ZEITUNG R 


hören mit zu der Stelle felb 


Jos 


erften Theil diefer Stelle wird aus der ed, pr. 
Mediot. und Ald. gefetzi: Tlxv yzp etc., woraus 
erhellet, dafs örsweisn hier nicht, wie Külter 


-überferzte, patienter exfpectare heilse, Sondern zu 


überferzen fey: Quidvis enim fuflinere maluiffo Phi- 
tippum, quam etc. Darauf wird diefem Bruchftück 
des ‚Polybius feine Stelle nach dem XUl Buch, 
im 2. Kap. angewiefen, und zwar nach den Frag- 
menten, welche Suidas voec. Tlpurzvex und Are- 


koyiere anführt, indem die erwanigen Lücken 


aus Polyaeni Strategem. lib. V. ergänzt werden. 
» Unter dem Wort Afıraerer ilt die Stelle vom 
olybius nach Afıssı ganz von diefem Schriftitel- 
ler und nicht von mehrern. Auch find die Wor- 
te rourdsım, allıny eiprugv nal &hesdep/zu nicht zur 
Erklärung vom Suidas er rer » fondern ge- 
Ueberdies it noch 

Teosxi, für yepuıcı zu lefen, welches fchon Cr 


Saubonus bemerkte, das aber Kültern entgieng. 


Da diefes Brachftück zum 13. B. des Polybius ge 
hört, fo wird daraus ein Datuın in der Gefchich- 
te beftimmt und gefchloffen, dafs der Feklzug 
Antiochi M. ins vierte Jahr der ı143ften Olym- 
piade gefallen fey. 4) Baa/zvde:, ein unerhörter 
Naune in der röm. Gefchichte. Man lefe in diefem 
Fragment Boupfer 30: und Kurios für Durivr, Io 
hat ınan den Viriachus und Caepio und fo ütalles 
wilich. Eben lo fchlägt der Vf. 5) vor, 2.0i£ 
zu lefen ®:’43:55 und des Conful DL Fulvias 
zu veritelien, coll. Liv. XXXVIL 25. — 6 Die 
Külterfche Ueberfetzung der Stelle bey dem Wort 
Ersadusvöusro: wird verbeffert, das Wort feibl 
erklärt, und die muthmafsliche Verbindung der 
Stellen beym Suidas fub. voce. Abonpares, Arıre 
sadusurug und Arsıtesöreg gezeigt, welche Roe, 
um fo wahrfcheinlicher fcheint, da er cine völlig 
äholiche in den Exc. Legatt. 9. S. 5gı und 543 
des dritten Bandes der Erneftifchen Ausgabe des 
Polybius bemerkt bat. — =) Erırp:deiy erklärt 
Suidas unter andern durch waoszuy$eiy, und die- 
fe feltnere Bedeutung des \Vorts wird durch ei 
nige Stellen des Appians bewiefen, und zugleich 
die Vermuthung vorgetragen, dafs fat &rerxd 
zevo, beym Suidas und direooueyo, beym Hefychius, 
wodurch ‚beide das Wort &rırzıßozevo; erklären, 
Irzıpousvoı zu lefen feyn, welches mit wupopazs 
von gleicher Bedeutung fey. —— Rec. bemerkt, 
dafs auch bey dem folgenden Wort lirirurre;, 
6 Zmirakivar 2£is; die Quelle der Gloffe nicht an- 
gegeben ift. Wahrfcheinlich gehört fie zu Ari. 
itoph. Plutus v. 2755 wo ein ungedrückter Scho- 
liaft, welchen Rec, zu vergleichen‘ Gelegenheit 
hatte, die Erklärung giebt o ELTERN, driranpea; und 
erwhelz;. 8) Epyasınz. Tlehdä. Idlwg.de rar 
wohrmuy mal ri; ruv epyasınav nararmeung. Die 
Steite findet fich Pot. X. 16., Bber ahme die Wör- 
ter Bis di. Jacob Gionov wollte dalter fchon 
in der Era. Ed. Ill. $. 3:6. diefe Wörter ganz 
wegwerfen, oder .öws vor IleAö3:0; fetzen. Der 
Vi. glaubt auch dies leizire, nur dafs Bir 2 
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lefen, und dies als Erklärung von doyasınag anzu- 
fehen fey. Indeffen möchte Rec. nicht, wie der 
Vf, läugnen‘, ‚dafs wg beym Suidas proprie be- 
dcute,, So kömmt cs wenigltens voc. Araduv 
vor, Aug dd, uhzloves mus Wevszs Early, Karel 
Alysıy erayyrlkouras weoi @V er frası. Diefe Stel- 
te aber ift ficher aus dem Scholiaften des Ariito- 
phanes ad Nub. 102. abgekürzt entlehnt, obne 
dafs Küfter esangezeigı hätte. Denn da heifst 
es: Adadva; Mag TC Vevsas duxhav. Einörwc Ab 
xul res QihorsDac alasoyag when, Ewel Adyen erey- 
yehkeyraı weo! wu ou% irasıy. 9) Bey dem Wort 
erzß3oRy, von welchem Suidas in drey Artikeln 
handelt, find die Bedeutungen fchün auseinander 
gefetz. Obne uns biebey aufzuhalten , wollen 
wir nur die Verbefferungen angeben. Die Er- 
Klärung arepındu) Ayyız_T% wupers gehört zum 
zweyten Artikel: beym Suidas, zu dem Beyfpiel 
aus dem Demofttenes, welches fich in der drit- 
tcn philippifcben Rede S, rrg. ed. Reisk, finder. 
Das Fragment rsv 88 Mexedovay rechnet der Vf. 
zu dem dritten Artikel, und glaubt für suyepia“v- 
row Toy suvepeisevrwy zu lefen; in dem zweyten 
Artikel fey in den Worten Afysrıı rıs mx! nur 
0%. fey xx] auszultreichen, welches auch Harpo- 
ei nicht habe, und ready Itarr mpcilynı zu 
lefen: in dem dritten verrikareray Urzeyaray 
axtinsv du #37 Yenplos für werratoare de Urap- 
vens nurehdeiy Eu Tw7 Vena. 10) In dem 
ei unter dem Wort Exußvay fchlägt Ar. 
S. die Verbeflerung az! po; r&; ara 74 Auueung 
dreoshyra; dw) ro reigosga; axußunz;, und er- 
innert zugleich, dafs, da die älıcn Auszäben des 
Suidas rag oxeßuxzs hätten, und in mehrern 
Haändfchriften des Polybius a#3urx; ( mit dem 
Acut auf der nächftvorletzten Sylbe) gefunden 
werde, auch Suidas felbft gleich darauf 522 3uxe: 
fchreibe, eine zwiefache Form, Jiefes Wort 3 
axußvxn und 6 oxußvf üblich gewefen zu feyn 
fcheine. ı1) Bey Zwerirgisz; gehört dusauv 
zrp27x@v nicht zur angefübrten Beweisiteile, 
foadern it Erklärung des Gloffators, and als fol 
ehe foll auch der Cod, Cantabrig. es deuclich vom 
folgenden abfondern, Aus der Vergleichung der 
Stelle felbft wit Liv. XXXII. 20. fchliefst der VF.. 
dals upopwusvor für üpopwuevo; zu lefen fey. 12) 
Bey dem Wort suyvowey wird der Ausdruck dozor 
etklärt, welches hier die Lagen der Quaderfteine 
bedeute. — Dies find die wefentlichen in diefer 
Schrift enthaltenen Verbefferungen des Suidas. 
Allein eben fo wichtig, als diefe, hält Rec, alles 
dasjenige, was keines Auszuges fähig.ift,- die 
glückliche Zufammenitellung mehrerer Fragmen- 
te, die forgfältige Benutzung diefer, oft fo klei- 
nen, Bruchitücke zur Erläuterung biltorifcher 
Umttände, und ie äufserke Genauigkeit in Be- 
handlung grammatifcher Gegenftände. In jeder: 
dieferRäcklichten verdient diefe Schrift allen Phi- 
lolegen als. Mufter empfohlen zu werden. . 


MAY 1790 - 


dıd 


“ Frankrunt am Maya, b. Hermann: Markus 
Tultius Cicero’s Briefe. Fünfter Band, wel- 
cher die Briefe an Markus Brutus und feinen 
Bruder Quintus Cicero, nebit des letztern 
Sendfchreiben über die Bewerbung um das 
Confulat enthält. Ueberfetzt und mit eini- 
pen Anmerkungen erläutert von zlugwjl 

* Chriflian Borheck, D. der Philof. küönig!. 
Schuldireetor zu Bielefeld — mit einem geo- 
graphifchen Regilter über alle fünf Bände. 
1789. 422 S. 8. (18 gr.) | 

So ganz. allgemein ilt freylich die Regel nicht, 

dals der alte Schriftiteller, den man überfetzt, 
gerade die Sprache unferes Jabrzehendes führen 
mülfe : es giebt allerdings einige, denen man den 
ehrwürdigen Rolt des Alterthums laffen mufs, 


auch bevım Cicero felbft würden wir dem Dok 


metfcher feiner rhetorifchen und philofophifchen 
Schrifien eıwas firenzge Regeln vorfehreiben, noch 
ftrengere dem Ueberfeizer feiner Reden: aber 
den Briefen der Akeı würden wir, wenn.fie 
lesbar bleiben follen, ein erwas weiteres Gewiflen 
in der That für Verdienit halten. Leicht if die 
Arbeit freylich nicht: jeder Brief hat feinen ei- 
genen Ton, den zutreffen-man mit den feinften 
Schattirangen Ider deutfchen Sprache innig ver- 
traut feyn mufs, um die edle Simplicität, das 
Scherzüafte, die Ironie, die gratam negligentiams 
auch in der Ueberfetzung darzultellen. Dafs Hr. 
B., defen Ücberfetzung fonft das Lob der Rich- 
tigkeit und Treue verdienet, in dergleichen Mo» 
dilicatfonen nicht immer glücklich gewefen, viel- 
mehr hädfige “Latinismen auf deutfchen Boden 
verpflanzt babe, mögen einige Beyfpiele bewei- 
fen. Oft halt er fich zu änpftlich an die erlte 
und allgemeine Bedeutung der Wörter, Virtutes, 
Mannstugenden it zu erymologifch ausgedrückt. 
—. Salus follte nicht immer Wohlfland heifsen, 
vielmehr die engere Bedeutung, wie fie jedesmal 
der Context erfordert, angegeben feyn, bald Le- 
beır bald Gefimdheit, bald politifche Exiftenz u: f. w. 
Regnum überfetzt Hr. B, oft durch Königreich, 
wo Cicero doch fich monarchifche Regierungsfors 
dachte. Aögefchmackt ift nach deutfchem Sprach- 
gebrauche für das lateinifche Abfurdus zu ftark, 
das letztere heilst nur immer un/chicklich „ zweck- 
widig u. dergl. — Ob ein anflellerifcher Freund, 
(Simulator) Vogelfchauung (Auguriem) und Schnä- 
beibühne ( Roltra ) das deutfche Bürgerrecht erhal» 
teg werden, ınüchten wir falt zweifeln, — An 
Redeusarten find uns folgende Latinismen aufge- 
fallen: $. ‚121. den Bibwlus laffen fie ja nicht von 
ihrem Schoofse. In diefer Verbindung ilt die Pbra- 
fe im Deutfchen wohl nicht üblich; beffer: Er- 
halten Sie fich im Bibulus ja einen Bufenfreund, 
oder: ‚halten. fie ihn. ja, recht, warm. S. 295: das 
Waffer. jteht mir Rille, (haeret aqua.) $. 356. m 
ertrug‘es' nicht, (non tulit.) Die Rede it vom 
Gabinius, dem Cicero im Senat Scharf zufetzre; 
Qga des 
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der Mann ward darüber hitzig, (dies heifst hier 
das non tulit) und nannte den Cicero einen Laud- 
flüchtigen. Noch eine Stelle im Zufaimmenhan- 
ge. Im ı1$. Briefe an Brutus $. 116. überfetzt 
Hr.B.: „Ich zweifelte nicht, dafs lure Freunde 
„eben fa dächten, als ieh vou Ihrer Mutter, die- 
„fer fo fehr einfichtsvollen und forgfaltigen Da- 
„ne, deren einzige Sorge für Sie befchaftigt ıfl, 
„und in Ihnen fich ganz zufammenzieht, gebeten 
„wurde, ich möchte doch einmal zu ihr kommen, 
„welches ich, wie es meine Schuldigkeit war, 
„unverzüglich that. — Sie trug vor wid fragte 
„nich, Wie ingltlich! Warum nicht lieber: Ihr 
Antrag.befland in der brage? — Die Noten, wel- 
che gröfstentheils Nachrichten von den im Texte 

enannten Perfonen geben, und eine genaue Be- 
anndfchaft mit den römifchen Familien verra- 
then, beftärken unsin der Meynuug, dafs Hr. B, 
durch feine gelehrten Kenntniffe fich auf einem 
andern Wege ungleich mehr Ehre verdienen kön- 
ne, als durch die oft undankbare Arbeit des Ue- 
berletzens, r 
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Pınıs, b. d. Wwe. Düchefne: Almanach litte- 
yaire, ou Etreunes d’Apolion, par M. d’Aguin 
de Chateaw - Lyon. 1790. It. 288 5, (36 
Sols. ) 
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Diefer Almenach bleibt fich in feinen Forife- 
tzufigen immer gleich ;"die Gedichte find nicht 
das vorzüglichfte feines Inbalıs, er zeichnet fich 
‚mehr, durch kleine profaifche Auffätze, Frag- 
mente, Briefe, und einen Reichthum an Anekdo- 
ten, Eiufallen berühmter Männer, und fogenann- 


»te Ana’s aus. $. 161. ift einem Deutfchen, dem 


zu Paris verftorbenen Baron Golbach, ein Denk- 
mal gefetzt. Der Notiz der vorzüglichften Schrif- 
ten vom Jahr ı7$9 gebricht es an Vollitändig- 
keit. 5, 258. Sieht folgende Anekdote von Dide- 
rot und von einem deutfchen Fürften, dem jetzt 
regierenden Herzog von Sachfen- Gotha. „Le Prin- 
„ce Ernefl de Saxe Gotha epronva la frau 
„chife du caractere de Diderot. Ce’prince f'etnt 
„prefente plufieers fois dans le cabinet dw philofo- 
ger fous le nom d’un voyagewr Suiffe. Diderot 
„ui trouva tant We mature et de Sageffe "in 
„dit: FJeune homme, retourmez bieniöt dans votre 
„Pays, powr conferver votre innocence ; ‚on von 


„gätera ici. Et toutes des fois qu'il le vencontroit, 


„en ini frappant fur Vepaule; Vous ötes encore a 
„Paris? ce jeroit dommage!.... 1 pen tems apres, 
„on annonce dans ne compagmde le prince de Saıe. 
„Diderot reconnoit le jeune Suiffe, et comme il 
„Sexcufoit de la familiarite: La bouange, que vous 
„m’avesdonnee, ini dit le Prince, et la plus flatteu- 
„fe, que j'aie erwore refue fans vorir d'un flat- 
„ieur,‘“ 





KLEINE SCHRIFTEN. 


GKorrrsertanntuet. Bonn. Unter dem Vorlfi- 
tze des Hu... Thaddaus vertheidigte Hr. C. Gareis noch 
im v. J. den 63. Pfrlm gus dem a, Be uberfetzt und 
erklärt, Der Hr. Vf. hac in feiner Veberferzung ältere 
and neuere Ausleser auch aus wnfrer Kirche mit einer 
glucklichen Auswahl benutzt. Der ganze PL. ift in deut- 
fchen-Hexametern abgefafst, bis auf die letzte Zeile, die 
vermmtllich wegen eines Druckfehlers keinem Verfe 
almlich klingt. Die Hexameter find freylich nicht mei- 
Rerhafs gearbeitet, doch tragen die Dactyien fichtbare 
Spuren eines ehe unglücklichen Fieifses. Wider den 
Khydımus verttöisı der Vf. am meiften, (ecltner gegen die 
Profodie, Selten laufen folche harte Dacrylen mit unter; 
Zornblieke V. 2. zwißchen Trüntrinnen V. 14. Selten er» 
Jaubt fich der Vf. den Hiarus , z B. V, 30. Po gewöhn- 
lich er auch Bey neuern Dichtern ift, Auch ift der Aus- 
druck poetifch , und d«ch felten hebräifchartig, wie z. B, 
V. zı. die Schaare (n) der Stiere verbunden mit den 
Bindern der Volker. Der Hr. D. hält den Plalm mit au- 
der für eine poetifche Befchreibung des. feyerlichen 
Finzuss der Dundeslade in das nenerbanete Sion: und 
Aberfotzi die zwey fchweren V. 14. 11,  ‚Sicker: werdet 
ir ruhen zuifchen Srünkrinnen der Heerden,, und dey 
Tiubehen ie Siülbergefieder mit göldgruren Schwrngen, 
Rresht dort die Allmacht Konige hun: denn "erholt euch 
is Schatten Inder beygefetzten Anmerkang wird ge- 


de, palst wohl kaum in ein Triumphlied, welches das 
Chor der Frauenziminer Üingt. Die gewöhnliche Bedeu- 
tur fcheine daher wohl immer noch beffer zı feyn, 
Auch, die angehängten Difpwirfätze verrarhen einen auf- 
gekläarten Exegeten. 


- 


—— 


Kreise PinAGoG, Scan. sSchnopfentkal, in der 
Salzmannifchen Druckerey: De bonis paedugogei Schne- 
pfenthaliani, oratiuncula ; qua eidem Vale dixit auctor 
C.C.H, Mare, Franciscopoliltauc-] Gallus. Praafitus 
et Clirm. Ludor. Lenz. i789. ı2 8. 8. — Der Heraus- 
reber beförderte diefe kleine Abfchiedsrede feines bis- 
erigen Schülers deswegen zum Druck, tm durch ein 
Beyfpiel zu zeigen, dafs Lateiner durch die forenannte 
Sprechmethode gebilder werden können. Alles komme 
darauf an, wasiman unter einenı guten Lateier und ut- 
ter der Sprecdimerhode verfleht. Neben der Lektüre klaf- 
Öfcher Schrifiiteller, und Uebinyren im Schreiben kam 
es nicht Cohaden,, wenn auch UVebungen im Sprechen 
angeftellt , oder diefe auch jenen Bemühungen vorange- 
(chicke werden. Die Sprache ıf frglich noch viel zu 
fchwerlällig, noch viel zu haufg nach dem deurfchen ge- 
bildet ; indeilen Lifst ieh doch grammarifche Kichriekeit, 
Anwendung gelesner klaffifcher Schriftfteller und Fertig- 


fagm dafs er durch das Züubchen die von der Beute koft« keit, feine Gedanken auseudracken, darin mehr ver: 
ber rekleidere Gattin verftehe. Allein diefer ‘Lropus. kennen, on . 
fa fchicklich er im Munde eines Verliebten (eya wür-, ; ’ 

r) a a; 
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Aırona, b. Eckhardt: Schleswig - Holfleinifche 
Provincialberichte, herausgegeben unter der 
Auffickt der Schleswig - Holfleinifchen patrioti 
Sehen Gefellfchaft. Zweyten Jabrgangs 1788. 
Erfter Band drittes Heft rı2 $. Zweyter 
Band oder viertes bis fechfes Heft 370 5. 
Dritten Jabrgangs 1789 erftes Heft 126 $. 8. 
(z Rıhle. 6 gr.) 


D: Anfang diefer alle zwey Monat erfchei- 
nenden Schrift ift in der A. L. Z, von 1738: 
Nr. 2865. mit dem verdienten Beyfall angezeigt 
und fie wird denfelben, mach Vermehrung der Sub- 
fcribeuten, ferner mit Recht erhalten, da fie fich 
an innerm Wertbe des Gehalts nicht nur gleich 
zu bleiben, fondern fogar noch zu verbeflern 
fcheinet. Die Einrichtung if völlig diefelbe, au- 
(ser dafs vom 3ten Jahrgange noch eine be- 
fondere Beylage hinzu kommt, welche Ankündi- 
gungen von neuen Schriften u. d.g. enthält. Von 
den maucherley Auffätzen können der Kürze we- 
gen nur einige der merkwürdigften hier befon- 
ders angezeist werden Der gröfste Theil be- 
triffe wieder die Land. und Staatswirthfchaft der 
beiden Herzogthümer, und darunter ift manches 
auch für andere Länder wichtig, infofern eszum 
Beyfpiel der Nachabmung dienen kann. Dahin 
gehöret die Gefchichte von Zergliederung derKö- 
wiglichen Domainengüter mit Aufhebung der Leib- 
eigenfchaft, ein Auszug von Komphörveners Be 
fehreibung- Die Cafle gewann bey 52 Gütern 
18799 Rıhir. jährlicbe Einnahme und 596,252 Rehlr, 
Kaufreld, ohne die Vortheile von der auf 776 
Familien verftärkten Bevölkerung und der Einhe- 
gung mancher Holzuugen zu rechnen. Die An- 
inerkangen zweyer Forflliebhaber gegen die Urbar- 
machung anderer Strecken, welche hier die Haupt- 
fache ausmachen follen, können daher fchwerlich, 
zumal fo unbeftiimmt wie fie find, den Nutzen 
der ganzen Reform zweifelhaft machen, fonft 
mülsten die Wälder des alten Deutfchlands den 
Vorzug vor unfern Zeiten haben. Ein Hr. 0. &. 
Fink, der Vf. des Auch etwas über Banken, Bank- 
noterr ed Handlung berechnet den Schademcmes 
A. L. Z. 1790. Zwegter Band. 


-die jene zwar nicht widerlegen, a 


Vorfchuffes von 50,000 Rıhi. aus der Induftriecaffe 
auf 28 Jahre zu 2 vom Hundert Zinfen und cben 
fo viel jabrlichen Abtrag auf 79201 Rtbir. Dar- 
über bat Hr.Prof. Ehlers Keperiigen sin gemacht, 

er doch den 
Nutzen fürs Ganze zeigen, wenn nur die Ver- 
fchüffe von den Unternehmern wohl angelegt 
werden. Diefer läfst fich auch nicht ganz ableug- 
nen, am Ende fcheinet es aber doch widernatür- 
liche Küntteley, wenn der Staat die ungewiffe 
Speculation eines Bürgers mit der gewilfen Schmäh- 
lerung des Eigenthums des andern unterltützt. 
Hn. Paft. Heinrich Wolfs Nachricht von einer Bin- 
deichung von 16000 Morgen in Norderdithmar- 
fen von Frühjahr 1785 bis Herbft 1787 befchreibg 
das Verfabren dabey und die Vortbeile der neuen 
Wirthfchaften mit allerley Vorfichtigkeitsregein, 
Verfchiedene Vorfchläge über Armenanfalten, Är- 
beits- und Waifenhäufer zu Tondern, Altona 
und Schleswig find lehrreich und geben duıch 
Vergleichung Stoff zu wichtigen Betrachtungen, 
Z.B. in Altona koften 68 Waifenkinder über 10006 
Mark zu unterhalren. Ir. L. 4. G. Schrader über 
das Gefindewefen bat manche gute Gedauken zu 
Verbefferung der Sitten, des Fleifses und der 
Sparfamkeit durch Beftimmungen der Gefinde-Ord- 
Berg, nor ift ray} wie gewöhnlich die Freyheit 
des Gefindes beynı Mietheoutract mehr befchränkt 
als die Herrfchaften, weiches wider die Gleich- 
heit der Verträge läuft, ZurErweiterung der Län, 
der- und Naturkunde find einige angenehme 
Beyträge geliefert, wie die Befchreibung der 
Halligen d.i. uneingedeichten Ländereyen an der 
weftlichen Külte von Schleswig. Die Infeln wer- 
den immer mehr von der See angegriffen und an 
Jäs fefte Land gefpält. DasLand hat weder Bäu- 
me noch Getraide. Die Einwohner find Seefah- 
rer , aber wohlbabend und fehr eigenthümlich in 
Kleidung und Lebensart. Auf Süder -Oog find 
die Seevögel in folchem Ueberflufs, dafs man 
Schweine mit ihren Eyern mältet und nicht ge- 
hen kann obne auf Neiter zu treten. Auch ge 
hört dahin Hr. P. Wolf von Einfammlung des 
Bernfteins an den Dithmarfifchen Aufsendeichen. 
Hingegen ift eines Ungenannten Nachricht vom 


“ Wärmitorfer Gefundbrunnen unweit Neumünfter 
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ohne alle chemifche Uaterfuchung und medicini- 
fehe Kenntnifs abgefafst. Die Gewerbe betreffen 
allerley Nachrichten von’den Woil- und Papier- 
manufacturen, vom Durchgangshandel der Stadt 
Kiel, der Kanalfchiffährt, dem Handel mit Holitei- 
nifcher Butter, def in Hamburg meiftens Irlin- 
difche untergefchoben, gefärbt und in andere 
Tonnen gethan wird, u. a. Auffätze z. B! von 
Vertilgung der Engerlinge, Fangeifen zu Sec- 
hunden. Als Seltfamkeit für dieLiteratur kommt 
vor: Effei d’une Grammaire Turaw, welche ein 
kaiferliclter Gefchäftsträger, SJofeph von Preindi 
zu Schleswig bey Serringhaufen 1737. 2235. 8. 
jedoch nur mit Franzölifcher Schrift, herausgege- 
ben und dem König von Spanien zugeeignet hat, 
Sie enthält in 7llauptftücken die Wortforfchung 
ünd Syntax, 8) Gefpräche, 9) Sprüchwörter, 10) 
Fabeln und eın kleines Wörterbuch. Desgleichen 
zur Gefchichtskunde: eine Nachricht von Römi- 
fchen Münzen aus den Zeiten Vespaliäns bis auf 
Mark Aurel, welche zu Hollingftedt bey Hufum im 
Torfinoore gefunden find; zur pädagogifchen Sta- 
tiltik ein Verzeichnifs der Landesitipendien für 
Studirende auf Schulen u. Univerlitäten u. IIr. P. 
Wo!f über den Kaland, ein Kinderfelt in Norder- 
dithmarfen, ‘das oft 6 Wochen lang mit Ilerum- 
ziehen, Schmaufen und Trinkcu gefeyert wird. 
Auch find Preifsfchriften und Bücheranzeigen, 
Promotionen u. a. Vorfälle der Univerfität Kiel, 
Geburis- und Todtenliften u. d. g. mit bergefügt. 


Tüsıyoen, b. Heerbrandt: Befstreibung der 
grofsen Saline bey Gründen in Oberöfßerreich 
und einige Gedanken über ondere Suliaca von 
I. A, Weber. 1789. 968.5 Ger.) 

Das Gmündifche Salzwerk hat fchwerlich an 
Gröfse tind Sonderbarkeit feines gleichen und it 
doch bisher fo wenig bekannt gewefen, dafs 
man es in Erdbefchreibungen kaum erwähnt Gin- 
det, weil es in der Regel niemand gezeigt wer- 
den darf. Der Grund davon liegt ohne Zweifel 
in der für die Künite fo unfeligen Geheimuifs- 


Secht, die doch fo felten dem wahren Eigennutz _ 


gemäfs it. Denn von den meilten Fabriken be- 
ruhet der Vortheil immer mehr auf wirthfchuftli- 
cher Einrichtung und guter forgfäitiger Arbeit, 
als einer befondern Verfahrungsart,, und febr oft 
werden die Geheimniffe nur vorgegeben und ge- 
glaubt. Wo aber auch wirklich eins it, fällt beym 
jetziren Zuftand der Chemie und Mechanik dem 
fleifsigen Forfcher die Nachahmung doch nicht 
fchwer. Daher follte vielmehr Publieität und ge- 
genfeitigeMittheilungüberall zum Mittel gebraucht 
werden, immer neue Vortheile zu lernen, wie es 
Gelehrten und wahren Künftlern anitehet, und 
dic Beyfpieleider von Bornfchen Anquickung und 
der Parifer Akademiften lehren. Noch feltfamer 
wird dergleichen Geheimballung, wenn aufbefon- 
deres Anfuchen doch Ausuabhmen geliattet wer- 
den. Deun natürlich geben lich die Mübe mei- 
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ftens nur Sachverftindige, die ein befonderes In- 
tereffe eigner Nachahmung oder allgemeiner Be- 
kanntmachung haben, und da hebt eine einzige 
Ausnahme die Wirkung der ganzen Regel auf, fo 
wie es geräde bier der Fall mit Hn. W, it. Er 
lebt als Arzt und Wiedifcher Hofrath zu Wien 
und erhielt darch Vorfchläge zur Holzerfparnifs 
mit Verfuchen auf eigene Koften uud doch mit 
Mübe die Erlaubnifs, ward aber dann von dem 
Auffeher gut aufgenommen und durfte alles be- 
fehen und erfragen. - Seine Befchrtibung verdie- 
net defto mehr Aufinerkfamkeit, weil er durch 


feine Abhandlung von der Mutterlauge als Kunft- 


verltündirer fchen rühmlich bekannt iit. Er felbit 
fpaunt fie vollends im Eingange durch den kräf- 
tigen Trumpf: „WerdieSaliue bey Gmünden nicht 
gefehen hat, hat in diefer Art noch nichts ganzes 
gefehen, und fie it an Gröfse und Kühnheit der 

nlage über alle fo weit erhaben, als der Kaifer 
über andere deutfche Fürften.‘* Aber die Durchle- 
fung feiner Nachricht, welche noch nicht die 
Halfte der kleinen Schrift ausmacht, nöthiget fait 
ihm einen andern Trumpf entgegen zu fetzen: 
wer fe fo gefehen und befchrieben hat, der befi: 
tzet und giebt doch kaum halbe Kenntnifs von 
dem Ganzen, fo unvolllläudig ilt fie inder Haupt- 
fache gerathen, dabey mit fremdeu Dingen u. Ne- 
benumltänden verwirrt u, überladen, in der Ord- 
nung aber oft ganz verkehrt. Das vornehmfte 
verdient daher in der natürlichen Folge des Ver- 
fahrens ausgezogen zu werden, 

Die Soole wırd aus gepochten Stufen eines 
Steinfalzberges ausgelauget und durch hölzerne 
Röhren in cin grofses Vorrathsbecken geleitet. 
Hr. W. hat fie aber nur durch den Gefchmack ver- 
fucht und wie eine verfalzene Brühe gefunden, 
daher er vorfchlägt, fie zu Erfparung des Holzes 
ftirker zu färigen. Aus dem Becken fliefst fie 
durch kupferne Röhren in das Koth, welches einen 
fo grofsen und künitlichen Dachftuhl bar, dafser 
bey dem geringen llolzpreife doch 4000 Gulden 
koiter, in eine Wärmpfanne etwas über ı Klafter 
lang und halb fo breit, (wie tief?) die durch 
Pfaunenbäume oder hölzerne Säulen am Dachftubl 
hängt, zugleich aber wird fie noch unter der 
Pfanne hinter dem eigentlichen Feuerherd 4mahl 
auf und nieder, und durch das Ausdünften von 
der Hitze fo viel ftärker, in die grofse Siede- 
pfanne geführer. Diefe ilt zı Klafter lang, fafl 
ebeu fo breit, rund, aufser wo das Salz ausge- 
nommen wird, und gleich der Wärmepfanne aus 
Tafeln von gegoffenem Eifen ı Schuh lang, balb 
fo breit und etwan % Zoll dick mit eifernen Nä- 
geln zufammengefügt und mit rinsm Kaltmurtel 
ausgefchmiert, um die Fugen zu veritopfen, wel- 
ches auch mit der Zeit der angefetzte Tofitein 
bewirkt. Sie rubet auf 100 fteinernen Saulen 
und foll 2500 Eimer zu 36 Mafs Rleinifch older 

Mafs Wirtenbergifch faffen. Die, Feurung be- 
Reber durchgängig in lauter Nadellwlz, welches 

die 
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die Gegend bey noch roojährigem Vorraihe fo 
wohlreil liefert, dafs eine Klöfter nur 45 Kreuzer 
koufßer, zumahl da der Gmünder See die Anfüh- 
rung des Holzes (zu Schiffe oder durch Flüfse?) 
erleichtert. Die Pfanne gebraucht in Tag und 
Nacht 10 oder nach einer andern Angabe 60 Klaf- 
ter 3 Fufs langes Holz, wovon die letzte nach 
einer ungefähren Berechnung Ha, W’s der Wahr- 
beit näher zu kommen fcheiner. Auch redet er 
dabey noch von Hülfsmitteln zu Beförderung des 
Vordünftens, aber in einem fo geheimnifsvollen 
Erfindertone, dafs nicht recht zu unterfcheiden 
it, sb er die an vielen Orten längft bekannten 
Dunftfänge oder die neuerlich in Weftphalen, aber 
ohne Nutzen verfuchten, auf die Pfannen gefetz- 
ten Trichter meynet, Das Feuer dauert 12 bis 
15 Stunden bis zum Kochen, alsdenn wird fchon 
nach 2 Stunden von eiguen Arbeitern das Salz 
zufammen gekrückt und vou andern mit grofsen 
Schaufeln herausgenommen und zwar alle 24 
Stunden über 500 Eimer. Es wird in hölzerne 
melır kegel-als walzenförmige Gefäfse gefüllet, 
von 'andern Arbeitern feft*zufanmen geftampft 
und die ausrinnende Lauge -durch eine Rinne 
in einen Behälter, aus diefem aber mit einer Ma- 
fcbine in die grofse Pfanne zurück geleitet, Ein 
Ausnehmen giebt 18 grofse Stücke, jedes von 120 
und 170 kleine, jedes von 25 Pfund trockenes 
Salz, die ohne Gefäls und merklichen Abgang 
weit verfchickt werden können (damit flinimt 
uber eine andere Angabe von 5560 Piund Deilrgi- 
ehifch oder 6670 Pfund Schwäbifch nicht überein). 
Ein Sud dauert 14 Tage ununterbrochen, worauf 
die Pfanne unterfucht und ausgebeflert wird, und 
wenn fich‘ indeffen bisweilen einige Platten- in 
die Höhe dehnen, fo werden Schrauben unter die 
ein ‚Klafter hoch abftelenden Balken des Dach- 
ftubls gefetzt, womit ınan fie niederdrückt. Der- 

leichen grofse Pfannen find in dem Marktilecken 
Enksch zwey, zu llfchen eine und in der Salz- 
ftadt eine, welche zufammen jährlich 721,500 
Cintner Salz zu 120 Pfund fchwäbifch liefern. 
Jeder Centner koftet 7 Gulden, da er in dem be- 
nachbarten Salzburg und Baiern nur den gten 
Tneil gilt, weshalb im Oeftreichifchen ı Gulden 
Strafe auf das Pfund fremdes Salz gefetzt ift und 
felbit das Ungarifche Steinfalz nur auf befondere 
Erlaubnifs zu einigen Fabriken eingeführer wer- 
den darf. So bringt das Salzwerk’nach Abzug 
der 230,000 Klafter Holz, der 15000 Arbeiter 40 
Wochen lang zu ı2 Kreuzer Tagelohn, ferner 


20,000 Gulden füt Beamte und Aufieher und 10,000 . 
Gulden zum Bauen,. Werkzeug. und Gefälsen, ein.. 


nes Einkommen von beynahe 4 Millionen. 
ie nach dem Titel beygefügten Gedanken 
über andere Salinen find durch eine Schrift des 


Hn. Prof. Rösler über das Wirtenbergifche Salz-_ 


k in Sulz veranlafler. Siebetreflen die Rei-, 
Bigkeit des Kochfälzes, däs langfame Sieden, die 


Benytzung der 


MAY 1790. . 


Mutterlauge zu Bitterfala uud 


Kir 
Mazgnefie, fo wie-der Hallerde zur Düngung und. 
die Erfparnifs an llolz durch Bafüingradirung und , 
Nebenpfannen. Für eigentliche Kundverltändige 
enthalten fie zwar eben nichts neues; aber doch 
find die Vergleichungen des Wirtenberger Salzes ' 
mit dem Holländifchen ‚und. Bairifchen ‚und die ' 
Bemerkungen über Vorurtheile und fchlechtes . 
Verfahren zu Sulz, Malle in Schwaben und Bruch- 
fgl angenehme Beyträge zur Salzkunde, wovon 
befonders letztere auch die Aufmeıkfamkeit der 
Regierungen verdienen. 


Fraskrunt am Mayn, b. Kefsler: $. C. La- 
vaters Sittenbüchlein für die Kinder des Land- 


volis. Neue verbefferte Auflage. 1789-96 
S. er. & 
Ebendafelbt: 9. C. Lavaters Sittenbüchlein für 
ua eue verbeflerte Auflage. 1789. 
“g : 


.& 
Dafs diefe beiden Bücher von einem und eben 
demfelben Verfaffer kerrühren follten, wollte Rec. 
gleich Aufangs nicht einleuchten. Das Sitten- 
biüchlein für Kinder if in einer fimpeln, berzli- 
chen durchaus praktifchen Sprache gefchrieben, 
ganz aus dem Ideenkreife des Landmanns, aus 
ibm bekannten Erfahrungen und Beyfpielen her- 
genommen, und hüllt in diefes Gewand &ie Grund- 
fätze der lauterfien Moral und des fchlichteften 
Menfchenverftundes. Unter der Maske eines be- 
jabrten feiner Rechifchaffenheit balber in der gau- 
zen (iegend geliebten und geehrten Verwaliers 
redet der Vf. zu den Kindern des Dorfs über Ge- 
fundheit, Arbeitfamkeit, Vergnügen, Reinlichkeit, 
Ehrlichkeit, Wirthfchaftlichkeit, gefellfchaftliche 
Pilichten, Urfprung der bürgerlichen Gefellfchaft, 
der Obrigkeiten und Gefetze, Pflichten gegen die 
Obern, Verbrechen und Strafen, Pflichten der 
Liebe, Häuslichkeir, ‚Vorzüge des Landitandes, 
Gewiflen und Religion. — Das Sittenbiichlein 
für das Gejinde dagegen verfehlt durchaus den 
rechten Ton, enthält oberflächliche Gemeinfprü- 
che und leere Declamation Ratt praktifcher Tlerz- 
lichkeit, und wird vollends durch einige myfti- 
fche und fchwülftig-leere Perioden’ entitellt, z.E.” 
5.25. „Diene, als wenn du Chrifto felber zu die- 
„nen hättet, als wenn er dein Hauspatron und 
„dein‘Herr wäre. - Er ifls! Ihm dienelt du! Vor 
„feinen Augen fteheft du! Tbue, was du thuft, 
„in feinem Namen, als fein Jünger und Stelver- 
„treter.“ a - 
Diefe auffallende Ungleichheit bewog Rec. ° 
der Sache näher nachzuforfchen, und da fand er - 
dafs das fo genannte Sittenbüchlein für Kinder 
nichts anders itt, als ein durch Druckfehler enı- 
itellter Nachdruck des im Jabr 1771 zu Frank- 
furt berausgekommenen Katechismus der Sittenlehre 
für das.Landvolk, nicht von Lavater, fondera 
von Schloffer, mit Weglaifung der voranstehenden 
trefiichen Einfeitung des Verfaflers, Das foge- 
Rra, i nannte 
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uannte Sittenbüchlein für das Gefnde aber ift wahr- 
fcheinlich gleichfalls Nachdruck von Lavaters 
1772 zu Zürich herausgegebenem Taf.henbüchlein 
für Dienftboten, welches Rec. nicht bey der Hand 
ha 


e. 

Indeffen [wünfcht Rec. durch diefe Anzeige 
uhfer Publicum auf den faft in Vergeffenheit ge- 
räthenen Schlofferfchen Katechismus aufs neue 
asfımerkfam zu machen, der unter unfern beiten 
Volkstüchern noch immer einen ausgezeichneten 
Rang behauptet, und mit dem nur wenige aus 
der zabllofen Schaar feiner Nachfolger die Ver- 
gleichung aushalten dürften. 


Brestau, b. Meyer: Syftem der bürgerlichen Ge- 
fellfcehaft, odex, natürliche Grundfatze der Sit- 
tenlehre und Staatskunft, nebfl einer Unterfu- 
chung über den Einflufs der Regierung auf 

die Sitten, aus dem franzöfifchen überfetzt.- 

__Erfter Theu, 224 S. 1788. - 

Die Sittenlehre hat keine Kraft, wenn die 
Staatskunft fie nicht unterftützt; die Staatskunft 
fchwaukt, wenn fie nicht von warmen Eifer für 
cie Tugend unterltützt wird. Die Sittenlehre be- 
fchäftigt fich damit, den Menfchen zu zeigen, 
dafs es ihr größster Vortheil fey, die Tugend aus- 
zuüben, die Regierung mufs darauf bedacht feyn, 
fie zu diefer Ausübung anzuhalten. Die Sitten- 
lehre ladet die Menfchen nur ein, Gutes zu thun, 
die Regierung kann fie entweder durch Gefetze 
dazu zwingen, oder durch Belohnungen und 
Wohlthaten dazu reizen. Dies find die Sätze, 
die man fchon oft denen entgegengeftellt hat, die 
Moral und Politik als unvereinbare Dinge anfa- 
hen. In den Schmuck einer glänzenden Bered- 
famkeit kleidete diefe Sätze der Abt Hably in fei- 
nem Plocion ein, ih gedrängten Aphorismen fell- 
te fie Hr. von Dalberg dar. Bey dem Vf. diefer 
Schrift findet man weder Bündigkeit und Scharf- 
finn der Beweife, noch Anmuth und Feuer des 
Vortrags. Faft fcheine es, dafs er geglaubt har, 
die Ausfälle auf die chriitliche Religion, die auf 
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allen Seiten vorkommen, würden allein fchon 
fein Buch verkaufen können. So heifst z.B. 5. 
22 der Gait der Chriften ein menfchenfeindlicher 
Gott, der in feinen finftern Lehrfätzen gar nicht 
daran gedacht habe, dafs er zu Menfchen rede 
die in Gefellfchaften leben. So wird S. 35 wegen 
der Unverträglichkeit der religiöfen Grundfätze 
mit den Grundfätzen der ächten Sittenlehre auf 
das Syfteme de la nature und auf ähnliche Werke 
verwiefen. Der Ueberfetzer bat zuweilen auslän- 
difche Worte (wie Impulfion) beyhehalten, und 
bier und da zu familiäre Ausdrücke (z.E. juf) 
gebraucht, ’ 


Von folgenden Büchern Gind neue Auflagen 
er(chienen: 


Eisenach, b. Wittekindt: W. H. Käplers vir-, 
mehrter und verbefferter Forficatechisemus: gie 
Aufl, 1789. 1725. 8. (6 gr.) 

Leirzio, b. Crufius: Anfangsgrüng zur Ra'- 
kunfi von 5. EM. Beyer. zie Ausg. 1750. 
43 5. 8. 

Berı.ım, ind. Realfchulbuchbandl.: $. Chr. v. 
Wöllner Predigten. Neue Auf. 1789. 3525. 
8. (ı Rthlr.) 


Von folgenden Büchern find Fortfetzungen 
erfchienen : 


Görrınsen, b. Vandenboek u. Ruprecht: Pi 
fikalifch - ökonomifche Bibliothek. ı6B. ı St. 
1789. 1585. 8. (5 gr.) 

Lszırzıo, b. Walther: Neue Biograpkien der 
Selbflmörder von Albrecht. aB. 1635. 3B. 
115 $. 1788. 8. (20 gr.) 

Bertin, b. Meyer: Allgemeine Weltgefehichte, 
ein Lefebuch für Kinder., Alte Gefchichte ztet 
Th. von D. F. Schäffer. 1799. 405. 8: 


ng EEE 


KLEINE, SCHRIFTEN. 


“ Auapemiscug Scusiseten,. Halle: Joh, Car. Arens 
. D. Philof, de indecentiis literoriis diflertatio, 1789, 37 S. 

8. Nichts weiter als eine fehr trockne und magre Auf- 
ziblung einiger literarifchen Thorheiten und Fehler, in 
einer dehr barbariichen nnd uulateinischen Sprache vor- 


getragen. Bey!der literärifchen Abgötterey wird anck 
die Critik der Vernunft erwähnt 5,-23: „meflris dien 
„eritice puräe rationis tantum kabet pendus, totiesque irtfr 
eruditog verfatur, st meritorium jit, id, quod emmibus 
bur folet inefe, irrotionale animadvertere !" 





Druckfehler, N, 82 8. 649. 2.4. 9.0. Ast J. J: dies I. 
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OEKONOMIE 


Leıezıe,, b. Göfchen ; Bergbaukunde ete. 
(Befchluß der in No. 128 abgebrochenen Recenfion.) 


E) uszug aus dem Tagebuche über eine Rei- 
fe von Hannover bis in die Gegenden 
Oberrheins, und der Pfälzifebea Quecküilberberg- 
werke 1787. von Hn. Ingenier - Lieutenant Lafus. 
Hannover liegt nach baromerrifchen Meflungen 
243 Parifer Fufs über der Fläche der Olifee, auf 
dei Punkte, wo fich die Heide und Torfmoorge- 
Ape von den Kalkflötzgebirgen abfcheiden, 
n diefen letztern wird gegenwärtig auf einem 2 
bis 3 Zoll mächüigen Bleyfang Trum zum Ver- 
fuck gebauet. Sandkein it auch bier die Balis 
des Kalkiteins, fo wie diefes von mehrern Län- 
dern bekannt it, und unter ihm werden die 
Schichten angetroffen, die zu den Kupferfchiefer- 
flörzen gehoren. Bey Nordheim, Göttingen und 
Dransfeld lauter Kalk, durch den am Drausberge 
Vulkane ausgebrochen, von welchen Hr, L. nur 
Bafalt noch antraf. Er fcheiut irrig zu feyn; 
weno.er behauptet, fchöne regelmäfsige. Bafalt- 
fäulen würden in Flötzgebirgen äußserit felten, 
oder gar nicht augerroffen. Der Kalk wird von 
Dransfeld bis Caffel durch Sanditein unterbrochen, 
wo der Habichtswald eine zufammenbängende 
Kette von Vulkanen (gefchmolzenen Gebirgsmaf- 
fen, möchte friedlicher klingen, weil die pfeudo- 


vulkanifche Parthey weniger Anftofs daran fie-- 


den dürfte) ausmacht. Erft bey Marburg traf 
Ur. L. wieder Grundgebirge an, und zwar auf 
dem Kopfe ftehgndes einfaches Thangebirge. (Viel- 
leicht Thonfchiefer?) Bey Gielsen fand er drey 
Bafalıberge, den Wettenberg, die Gleichburg urd 
die Fetzburg, den eritern durch Grauwacke her- 
vorftebend. Zwifchen Giefsen und Butzbach er- 
hebt fich das Gebirge und fchliefst fich an den 
Taunus mons (Hohngebirge) an, wo alles Thon- 
fchiefer il. Bey Braunfels Marmor, bey Weil- 
burg Bafalı in fchönen Säulen, übrigens aber das 
Gebirge gauz dem Harzer abnlich. Aus ı6 Ku- 
bikzoll Selterwaffer erhielt Hr. L. 19 Kubikzoll 
fixe Luft. Bey Langentieck im Trierichen bricht 
A. L. Z. 17390. Zweyter Band, 


ein Thonfchiefer, der zum Dachdecken benutzt 
wird. Er ift bläulicht fchwarz und grau geftreift, 
doch nicht in paralleler Richtung mit feinen Blät- 
tern, fondern im rechten Winkel mit dem Laufe 
derfelben. Von bier nach Selters fand er kreis 
merifsen Thonfchiefer. Auf dem Eifenhammer 
dafelbit werden mittelft bequemer Hebezeuge die, 
Luppen ganz ausgehoben, und unter den Ham- 
mer gebrachr; auch bat man dafelbit eine fehr 
finnreiche Erfindung, das grobe Stabeifen im 
fchwache Stäbe zu fchneiden, ftatt fie auf den 
Zainhbammer zu verdünnen, Die FrankfurterGe 
end fand er vulkanifch. Ueber der fandigen 
bene bey Darmitadt kam er auf den Felsberg, 
der aus Granit befteber, Hier haben noch die 
Römer eine Säule von diefer Gebirgsart bearbei- 
tet und.an dem Orte ihrer Entftehung liegen laf- 
fen, die er lang, und 4 Fufls im Durchmef- 
fer ftark it. Die Fortfetzung diefes vortreflichen 
Auffatzes wird folgen. Rec. geftehet, dafser der 
Kürze wegen noch manches Wichtige aus dem« 
felben fehr ungern bat übergehen müffen. Es 
it ibm noch ein Profilrifs beygefügt, wo von der 
Oitfee bis durch das Harzgebirge die Höhen ver- 
fchiedener Oerter angegeben find. Die vierte 
Rubrik, Auszüge aus Briefen, ift nicht weniger 
reich an intereffanten Nachrichteu. Hr. Hawking 
Schreibt aus Zante, dafs er ehefens feine minera- 
logifchen Bemerkungen über Griechesland u. die 
Infeln in Archipel herausgeben würde, da er die 
felben ganz ungemein lehrreich fand, Griechen- 
land läafst faftdurchgehends Grundgebirge bemrr. 
ken. lir. Profeffor Grofchke aus Nlietau giebt 
Nachricht von einem Bafaltfelfen auf der. Infel 
Mull, wozu er eine überaus faubere Abhildung 
liefert, Erift aus abwechfelnden verticalftehen- 
den Säulew und horizentalen Lagen von unförm- 
lichen Bafaltmaflen zufammen gefetzt. So fchön 
indeflen aber dies Bild ilt, fo verlangt doch Hr. 
G. zu viel, wenn er überläfst, die Herkunft die- 
fer Gebirgeart daraus zu beurtheilen, Zu Caftle- 
town in Derbyfhire findet man ein elaftifches Erd- 
barz, vollkommen dem vegetabilifchen aus Cayen- 
ne äbplich. Von den zwey Arten Diamanıfparh 
kommt die eine aus Bengalen, die andere aus 
China. Hr. Berginfpecior Schreiber aus Alle-- 
56 mont 


Pu 


323 


mont befehreibt einige feltene Stufen feines Ge- 
birgs. Den Befchlufs macht ein Brief eines Unge- 
panuten aus Mexico. , Auf der Reife dahin fand 
er bey Vera Crux nur Sandhürel, bey Jalapa aber 
bohes Gebirge, wovon fich der Berg Orifabul 
durch feine Höhe auszeichnet. Aus nahe liegen- 
den Bergen zu urtheilen, befteben die meiften 
aus bafaltartiger Maffe, die flarke Veränderung 
von den Vulkanen erlitten hat, indem man glas- 
artige Augen und Aushöhlungen darin antrifft. 
Bey Perode fand fich Porphyr, Bimltein und Ba- 
falt, und weiter gegeu Weiten Kalkgebirge. Ue- 


berbaupt aber ift die Gegend voll von Spuren ehe- 


maliger grolser Revolutionen. Ganz zuletzt folgt 
noch ein Verzeichnifs fümtl. Mitglieder der Socie- 
tät der Bergbaukunde, und eine Berechnung der 
Societät über Einnahme und Ausgabe. — Wel- 
cher Keuner wird nicht wünfchen, die Sammlung 
ibrer Schriften fleifsig fortgefetzt zu fehen ! 


ERDBESCHREIBUNG,. 


Parıs, b. Moutard: Memoires fur le Commerce 
de la France, et de fes Colonies. 4. 1225. 

Ungeachtet diefe Schrift, wobey der ungenann- 
te Vf. die handfchriftlichen Bemerkungen eines 
franzölifchen Kaufmanns benutzt zu haben ver- 
fichert, weder Frankreichs Handel mit den ver- 
fchiedenen Ländern, deffen Handelsgewinn oder 
Verluft, noch den. gegenwärtigen Zuftand feiner 
Manufacturen, genauer 'unterfucht oder in die 
damit verwandten Materien tiefer eindringt, als 
andere Schrififteller gerhan haben, fo enrhält fie 
dennoch befonders im.erften und zZweyten Ah 
fchnitt manche iuterelfante und nicht allgemein 
gangbare Bemerkungen. Vorzüglich erhält«urch 
diefelbe der 'Theil der franzöfifchen Statiftik von 
den Producten mancherley nicht unwichtige Be- 
seicherungen, auch wird manche Handelseinrich- 
tung, wie der blofs auf Marfeill@ eingefchränkte 
I.evantifche Handel, die verfchiedenenFreyhäfen, 
die Oberauflicht über gewifle Fabriken, gegen die 
kıuten Vertheidiger einer allgemeinen ungebuud- 
denen Freyheit,.mit guten Gründen in Schutz ge- 
sommen. Alle diefe und mehrere kürzer beban- 
delte, oder beyläufig berührte, Gegenftände, wer- 
den in fänf befondern Abfchnitten erläutert, von 
denen der erfte in- eilf Unterabtheilungen, die 
verichiedenen Producte des Feldbanesdeiaillirt. 

Rlofs an Korn mufs Frankreich alle Jahr hun- 
dert und acht und fechzig Millionen Centner pro- 
daciren, weun es in diefem Artikel der allgemei- 
nen Nothdurft nicht von Fremden abhängig feyn 
will. Der jährliche Brod - und Mehlverbrauch 
fteigt ficher auf ı13 Millionen Ctr., für die Braue- 
reyen, Viehfutter, und Stärkefubriken fcheint uns 
der Vf. aber faft zu wenig, nemlich nur 27 Mill, 
Ctr. anzunehmen. Seit eulichen Jahren fängt das 
Reich erft an feine ungefähre Confumtion felbit zu 
gewinnen. Die Viebzucht reicht aber lange nicht 
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für die Bedärfniffe der Einwohner hin, die von 
aufsen Fleifch, Leder, Butter, Küfe etc. kaufen 
müffen. Bloß für diefe uud einige andere dahin 
gehörige Artikel mufste Fränkreich in den fünf Jah- 
ren von 1777 bis 1731 jährlich fechs Mil. Livres 
den Ausländern bezahlen, .1757,. welches Jahr 
überhaupt dem franzöfifchen Handel nachtheiliz 
war, gar an ıı Millionen. , Nach den Berechnun- 
n der Regie des bekannten Lederitempeis wer- 
Be jährlich‘ 1,706,000 Stücken Rindrieh, und 
1,462,000 Kälber gefchlachtet, Was jährlich an 
Schafen und Schweinen verzehrt wird, läfst fich 
mit geringerer Währfcheinlichkeit beräctihen, da- 
her man diefe Confumtion uur ungefähr auf 4 
Mill. Schafe, und = Mill. Schweine fchätzt, Us 
ber den Weinbau breitet der Vf. fich nicht fo gus- 
führlich aus als man nach den verfchiedenen ein- 
zelnen Thatfachen über diefen Punkt erwarien 
könnte. Er nimmt auch die jährliche Wein und 
Brantweinsausfuhr yiel geringer, als He. -Necker 
an und fehätzt fie nichthöher, alszecMill. Livres. 
Nach der Confumtion von Paris perechner, die 
man ziemlich ficher berechnen kann, in welcher 
Hauptftadt jährlich 2go.oco Muids Wein „ und ı3, 
500 Muids Brandwein verbraucht werden, Sleigt 
die Weinconfumtion aller franzofifchen Provin- 
zen auf 7 Mill. Muids, und die von Brandwein 
auf 400,050 Muids. ‚Dasim Reich gewonnene Oal 
reicht lange nicht zu deifn Bedürfniffen bin, von 
1777 bis 1781 hat daffelbe im Durchfchnitt für 
fremdes Ocl, 8,300,000 L. jährlich bezahlen müf- 
fen, und 1787 gar 14.960,000L. Ungeachtet die 
franzöfifche Schafzucht lange noch nicht den 
Grau der Vollkommeitheit erreicht hat, den fieba- 
ben könnte, auch die Fabriken jährlich für 16, 
400,000 L. freinde Wolle verärbeiten, fo ieigt 
der Wollertrag der dortigen Sehäfereyen doch 
jährlıch aüf 30 Mill. Pfunde. An Seide wird et- 
wa eine mit der jährlichen fremden Einfuhr glei- 
che Quantität gewonnen. Diefe fchärzte mau ın 
deın Zeitraum von 1777 bis 1731 auf etwos über 27 
Mill. L. und erftere auf 25 Millionen. Im zwey- 
ten Abfchnitt werden die vornehmften franzüß- 
fchen Masufacturen, zwar nicht nach den Pro- 
vinzen und Orten ihrer Heimat, oder der Zahl _ 
der Arbeiter, welche jede 'derfelben befchäftigt, 
fondern nur nach ihrem ungefähren Ertrage und 
allgemeinem Vortheil für das ganze Reich befchrie- 
ben. Das Ganze ift aber in dief&m Gemälle fo 
wenig erfchöpft, dafs fich darays eine nur Schr 
unvollkommne Ueberficht der vornehmften fran- 
zöfifchen Fabriken machen läfst. Von diefen be- 
trägt blofs das Arbeitslohn, und der Gewinn der 
Enfrepreneurs, jährlich 525 Mill. L. Die mebre- 
ften Menfchen finden in Frankreich ihren Unter- 
halt inden Linnen- u. Wollenmanufacturen und 
den Metallarbeiten. An feinen Tüchern werden 
jährlich für go Mill. L. verfertigt, und ungeach- 
tet die Ausfuhr derfelhen anfehnlich ift, fo erfetzt 
diefe dennoch die Sıunmen nicht, welche gar 
ö .. » für 








fär fpanifche Wolle aus dem Reiche gehen. An 
geringen Tüchern u. andern Wollarbeiten-werden 
jährlich für ıor Mill. L. fabrizirt, und überhaupt 
Kann man 185 Dlillionen als den Wertli aller im 


Reiche verfertigten Wolienwaaren annehmen. Die | 


Mode, feine indifche Zeuge zu tragen, hat eire 
ewaltige Stockung in den Fabriken der reichen 
eidenzeuge hervorgebracht, in denen jetzt eine 

Menge Stühle leer iteben, nichts deftowenigzrlie- 

fern alle Seidenmanufacturen jetzt für 125 Mill. 

‘Waaren. In den fämtlicher Papiermühlen wird 

jibrlich für 10 Mill. an diverfen Papierforten ge- 

nacht, wovon nur eine geringe Quantität aufser 

Landes geht. Etwas usnitändlicher bat fich der 

Vf. über.die Bergwerke feines Vaterlandes und 

deffen Merallarbeiten im Grofsen herausgelaffen. 

Im garzen Reiche find 600 grofse Eifenhämmer, 

die jährlich 196 Millionen Pfund Roh und Stan- 
eneifen liefern. Das befte wird in Dauphing, in 

Foix. Niedernavarra, Rouflillon und Corfica ge- 
wennen. Das fchlechteite kommt aus Champagne 
und Burgund, den drey Bisthümern, Nivernejs, 
Maine und Anjou. Kupfer, Bley und Zinn eh 
dom Reiche beynabe ganz, daher diefe Metalld 
nebit Eifer auswärts gehohlt werden müffen, und 
eine jäbrliche Auszabe von sı Mill. L. und dar: 
über, 1787 gar 15 Mül verürfachen. An Bley 
erzeugt Frankreichnichtmebr, als 2,515,000 Pfun 
de, uud an Kupfer, das vorzüglich aus den Minen 
Chaffy und Säint Bel in Lyonnois gegraben wird, 
kaum 400,000 Pfunde. Durch den Handelstractar 
mit Enzlanıd baben Yie franzöfifchen Glas- u. Por- 
eclainarbeiten einen heftigen Stofs erlitten. Alle 
in beiten Fabriken jetzt verfertigten Wäaaren ftei- 
gen kaum auf ro Mill. L, Die Narfeiller Seifen- 
fabrication ilt dem Reiche febr vortheilbaft. Hier 
werden jührl, für ıg Bil L. Seite verfertipr. An 
fremden Oel wird zwar dazu. für 3,260,000 L. 
eingeführt, allein Frankreieh verkauft dagegen 
auswärts für 2,300,000 L. Seife; und die Eutre- 
preneurs diefer Siedereyen haben, einen reinen 
Gewinn von 1.350,0060 Livres. Die Nationalfi- 
fchercyen in den verfchiedeneu Meeren werden 
nur zu ı0 Mill. angefchlagen, eine Summe, ;die 
wie bekannt, viel zu niedrig ift, da allein der 
Stocküfchfang bey Neufundland feit dem ameri- 
kanifchen Kriege, der Nation beynahe 12 Millio- 
nen L. Gewinn bringt, und nun noch die Thuu- 
fifcherey im Mittelländifchen Meere, der Sardcllen- 
und Heringsfang an den nordlichen Kütten be- 
rechnet werden müffen. Blofs der Heringsfang 
bat zuweilen 3 Mill. und darüber Gewinn ge- 
geben. 

Der dritte Abfchnitt handelt von den franzöfi- 
fchen Colonien. Ihre gegenwärtige Befchaffen- 
heit, Lage, und politifcher Zuftand wird darin mit 
keinem Worte bemerkt, vermuthlich weil der Vf, 
dies bey feinen Lefern als bekannt vorausferzte. 
Sie gebrauchen insgefamt von franzöfifchen Pro- 
ducten und Waaren, wenigftems alle Jahr für 5o 
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Mill, Livres. Die fämtlichen Waaren, welchedie 
Infeln jahrlich liefern, werden zu200 Mill. ange- 
Schlagen, von denen drey Viertheile nach Frank- 
reich verfchifft werden. Im vierten und fünften 
Abfchnitt wagt der Vf. allerley Vorfchläge fowohl 
den innern Handel des Reichs als den mit den 
"Auswärtigen zu befürdern, er unterfucht, doch 
fehr im allgemeinen, die gegenwärtige Befchaffen- 
heit beider Handelszweige, und prüft ohne je- 
doch tief einzudringen verfchiedene ‚von. Zeit zu 
Zeit.von Seiten der Regierung getroffene Maas- 
regeln. Dafsder Vf. über die Menge und Sıren- 
ge der innern Zülle, und die Hinderniffe, welche 
dem Handel der verfcbiedenen, Provinzen mit 
einander im Wege ftehen. eifera würde, war 
wohl zu erwarten,: Allein er breiter fich auch 
dabey zuweilen.über norhwendige Handelsein- 
fchränkungen, Handelsfreyheiten, befondere Han- 
delsgefetifchaften, von denen er die Oltindifghe 
und die Levantifche beyzubehalten anräth, über 
Freyhäfen, und den in Frankreich eingeführten 
Fabrikenitempel nebft den Vorfchriften aus, nach 
welchen manche Waareı verfertiget werden müf- 
fen. Seit 1779 hat man davon in Hinlicht man- 
cher. Waaten fehr nachgelaflen, aber dabey nicht 
dieerwarteten Vortheile gebabt. So wurden, fo’ 
lange man. nur die beiten gerade nach der Vor- 
Schrift verfertigten feinen lücker nach der Le- 
vaıte auszufübren erlaubte, in manchen Jahren 
oft für 15 bis ıg Millionen L. verkauft, feitdein 
man aber dabin geringereoder nicht vorlchrift- 
mälsige Sorten zu verfenden verltattete, fiel der 
Abfatz fchnell bis auf 6 Millionen.. Jetzt ift er 
aber. wieder imSteigen. In feinen Bemerkungen 
über den auswärtigen Handel erklärt fich der Vf. 
ebenfulls mit andern franzölifchen Sraatskenneryq 
gegen.den neueften Vertrag mir England. Wer 
aber die ausführlichern Gründe gegen denfelben 
in andern Schriften gelefen hat, wird darin eben 
keine weitere Belchrung finden; auch haben am 
dere über Frankreichs Vortheile im Handel mit 
feinen weftindifchen Colonien längftens beffer und 
enauer entwickelt, als hier zuletzt am Ende des 
Werks nur fehr oberflüchlich verfucht worden. 
Zürscn, b. Orel, Geisner, Fucfsli und Comp, 
liandbuch für Reijende durch die Schweiz, mit 
einem Anhange von den Merkwürdigkeiten 
der im Handbuch vorkommenden Ortfchaf- 
ten und einer Karte, Zweyter Th. 1789. 8 
1518. (gebeft ı fl.) 

Zu den verfchiedenen Reiferouten und Entfer- 
nungen der einzelnen Orte von den Hauptorten 
der 13 Cantons im ı Th. (A.L, Z. 1788, N. ıır. $, 
104) fehlten hauptfächlich noch die geographi- 
fchen, ftatiftifchen uud bifterifchen Merkwürdig- 
keiten derfelben. Dicfe werden hier in zweck- 
mäfsiger Kürze alpbabetifch nechgewiefen, Tfchar: 
ners Befchreibung des Schweizerlandes die hier 
zum Grunde liegt, wird hie und da verbeffert. 
Ungern vermiffen wir jedoch die Anzahj der Ein- 

Ss2 r woh- 
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wohner in den vornehmften Städten und Canto- 
nen, ohne welche fich kein Maasftab über Gröfse 
und Bevölkerung, wovon bier oft die Rede ift, 
‘angeben läfst. Die tabellarifche Reduction und 
Vergleichung der Schweizermünzen und Courfe 
wird Reifenden fehr angenehm feyn. Wäre noch 
eine kurze Belehrung über die rechte Jahreszeit 
zu einer Schweizerreife, über das Fuhrwefen und 
die Einrichtong in den Gafthöfen, über Sprache 
in den verfchiedenen Gegenden des Landes ete. 
endlich eine Anzeige der beften ausführlichen 
Schriften und Karten von der Schweiz beygefügt; 
fo würde die Brauchbarkeit diefes Handbuchs 
noch viel gewonnen haben, Die kleine Karte 
bemerkt nur die Hauptorte, merkwürdigften Al- 
pen, Flüffe und Gränzen, zeiget aber die Lage 
derfelben vollkommen richtig an. 


Leıezio, b. Schneider: P. Jones’ geographifch- 
hiflorifeh - Ratiflifches Handbuch zur Kenntnifs 
der gegenwärtigen und vergangnen Zeit, Er- 
fler Theil, mus dem Englifchen überfetzt. 1789. 

8. 5. 439. (16gr.) . 
Eine abgekürzte Üeberfetzung der Geographical 
rammar von “Jones, welche unter den in Eng- 
nd erfchienenen allgemeinen Geographien fich 

Sehr vortheilhaft auszeichnet. Aber in Deutfchland 

haben wir. Gottlob beffere geographifche Handbüs 

cher, aus welches manche Fehler in dem gegen- 
wärtigen von dem Ueberfetzer leicht hättem kön- 
nen berichtigt werden. Bisweilen ift dies gefche- 
hen, aber doch nur äufserft fparfam. Daher fin- 
det man hier noch Bern als die Hauptftadt von 
vanz Helvetien angeführt; Breft wird eine kleine 

Sadı genaunt, wiewohl 24000 Einwohner im Bu- 

che felbft angegeben werden; von den fpanifchen 

Befitzungen in America wird Peru, Chili, Tuman 
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genannt,"ohne etwas von Mexico- und den übri- 
gen fo beträchtlichen Ländern in Nordamerika, 
anzuführen, welche wohl eher als Tucaman fei- 
ne Erwähnung verdienten. Die vorausgefchick- 
te Einleirung in die Hiltorie und Geographie nimmt 
132 Seiten ein. Aufserdem find hier abgehandelt: 
Portugal, Spanien, Frankreich, fämmtliche Nie- 
derlande, die Schweirz, Bey jedem Lande find 
nur wenig Orte ganz kurz befchrieben, fo z. B, 
bey Spanien, Madrit, Efcurial, Toledo, Serilla, 
Placentia, Salamanca, Cadix, Barcellona, Gibral- 
tar. Das Ganze lüfst fich übrigens recht gut le- 
fen; befonders werden die hiftorifchen Abfchnitte 
dein Liebhaber gefallen. 


Hamsurne, b. Herold: Die vornehmften Reifen 
durch Frankreich — ausgefertigt von (ottl. 
Friedr. Krebel. 1789. 8. 142 5. mit einer Pok- 
und Reifekarte, (8 gr.) 

Ein blofser Abdruck aus dem dritten Theile der 
bekannten Krebeifchen Reifen, welcher aber meh- 
rcre Berichtigungen als ınan hier Gindet, erfoder- 
te. Selbit die Poftnachrichten, die der Vf. mit 
leichter Mühe völlig authentifch erbalten konnte, 
ftimmen mit den Originalberichten, die Rec. von 
neuern und ältern Zeiten in Häindenhat, garnicht 
überein. Die Poftkutfche von Paris nach Meız 
führt nicht blofs Donnerftags, fondern auch Dien- 
fags und Sonnabendsab; die Diligence ven Paris 
nach Rheims, nicht blofs Sonnabeuds, fondern 
fchon feit mehr als ıg Jahren auch Mittwochs; 
die Poltgelegenheiten aufserdern wochentlich noch 
zweymal, Montags und Donuerstags diefen Weg 
hinterlegen, werden gar nicht angeführt. Eben 
fo find falt alle übrige Poitberichte fehr fehler- 
haft, In den Ortbefchreidungen finde: man vert - 
fckiedne neuere Nachträge. ; 
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LANDKARTEN 


Karte der fümmtlichen Kriegervorfälle bey den verei- 
migten Oeflreich- Rufffchen und Türkifchen Armeen im 
Jahr 1788. Nach den bejten Karten, Zeichnungen und 
den Wiener Hofberichten keraurgegeben von C. Weigel und 
‚Schneider in Nurnberg im Sahr 1790. (ıY gr.) Im gro- 
Sen Homänirifchen L.andkartenformat ohne Graduation 
deutlich geftochen. Die hier abgebildeten Provinzen find 
ein Theil von türkifch und öftreichifch Kroatien, Sclaro- 
nien, Bofsnien Servien und das ganze Temefchwarer Ba- 
nat, nebft der Bükowine, ein Theilvonder Moldau, Wa- 
lachey und Pohlen, Ihre gröfßste Ausdehnung ift weftlich 
von Carlftadt bis ‚öftlich »#n Fluffe Pruch ungefähr bis 
Falfchi, und von Süden uach Norden enthält fie die Ge- 
gend fo zwifchen Fokfchan and der Veftung Choczim 
liegt, mithin jft blofs dasjenige Terrain abgebildet, wo 
Eroberungen und Scharmützel vorgefallen find. Die Mär- 
fche der Oeftreicher find gelb, der Ruffen roth, und.der 

ürken grün, und eben fo auch die Läker diefer 3 Na- 
tionen illuminirt, wo ein Gefecht vorgefallen ift, hat man 


wierewöhnlich ein Schwerdt angebracht. Imverwichenea 

Jahre erfchien zu Wien eine ähnliche Karte, bey dem Her- 

ausweber des allgemeinen deutfchen AtlafesF. A. Schrämb!, 

Diele ift zwar eleganter geftachen, aber bey weiten nicht 

fo vollftändig als diefe \Veigelfche. Man finder hier z.B. 

noch die Einnahme von Gradiska oder Berbir mit dem 

Jahre 17899, desrleichen tft linker Hand der Theis There- 

Genftadt und türkitch Kanıfı nebft vielen andern Oertern 

angegeben. Alt Orachwa ift hier in Alt Orfowa verbef- 

fert, und Jablonitz und Ruf. Kimpulung nicht wie in je- 

ner zur Bukowina, fondern zu Gallicien und Lodamerien 

gefchlaren u. .w. Ein Hauptfehler der \Vtener Karte ift 

der, dafs kein Maasftab darauf befindlich ift, in diefer 

Karte ilt’aber dafür geforgt worden, denn aufser den geo-' 
graphifchen Meilen ind noch : Maasftabe von Ungarilchen, 

Ruffifchen und Türkifchen Meilen verzeichnet. Unter! 
den vielen bey Gelegenheit desjetzigen Krieges herausge- 
kommenen Karten ift ie noch eine der beften; 
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; NATURGESCHICHTE. 

_ Nearse: Dominici Cyrili, M. D. et in Neap; 
Lyc. Med, 'Theor, Prof. ctc., Entomologiae 
ncapolitanae Specimenprimum. . 31787. Eol. maj. 
Tab. XI. (7 Rıhlr, 10 gr.) 


D: Gewinn, den die gefammte Infectenkun, 
de durch die Erfcheiuung diefes in’ jeder 
Llinficht vortreflichen Werkes erhält, wird man 
denn erlt recht einfehen, weun man lich an die 

erechten Klagen der Entomologen, über die 
Eicher theils unbefriedigenden, theils kärglichen, 
entomologifchen Nachrichten und Entdeckungen 
Erinnert, die man aus Iralicn, dem bewachbarten 
Neapel, Sieilien erhalten, und wenn man nun 
fieht, dafs Hr. C. dielen Klagen durch gegen- 
wärtiges Werk, deffen Aeufseres königlichen 
Aufwand verräth, auf eine alle Erwartung über- 
treffiende Art, nicht nur abzuhelfen willens, fon- 
dern im Standeilt, Weun wir esfchon Hn, Petagna 
Dank wiffen, dafs cr uns in einer frühern Schrift 
(Speeimen infector. ulter. Calabr. etc.) gleichfam 
von ferne Schätze zeigte, die in diefer für Ento- 
molpgen eigentlichen terra incognita bis jetzt ver 
borgen lagen, fo mufs fich derfelbe gegen Hn. C, 
unftreitig in derfelben Maafse vergröfsern, in 
ler cr Anftalt macht, uns mit allen, die fein an 
diefen Gefchöpfen fo reiches Land befitzt, — 
bekannt zu machen. . Ha. C, lag, wie wohl we- 
nigen feiner Nation, die Naturgefebichte feines 
Vaterlandes fchon in früher Jugend am Herzen, 
und er war der erlte und einzige neapolitanifche 
welehrte Entomolog, welcher dem fel. Linne Schon 

ltene Infecten feines Landes zufandte, Diereif- 
ite-Fruchz und_das fchönite Refultat feiner viel- 
jährigen Bemühengen um die Infectenkunde liegt 
nun da. — Möchte ers nur: nicht bey diefem 
glänzenden Anfange bewenden laffen,. und möch- 
ten nur nicht feine häufigen klinifchen Befchäf- 
tigungen, denen er, wie wir willen, als der be» 
licbtelte und berühmtefte Arzt in Neapel oblie- 
gen mufs, ihn nötbigen „ in diefen feinen wich- 
tigen entomolegilchen Bemübungen ‚eine Lücke 
zu laffen, die wahrfcheinlich fo bald von keinem 
nerzolitaniifchen Naturforfcher mit fo viel Geik 


r * .. “ “ 7 25 “. 
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und Gefchicklichkeit ausgefüllt werden würde, 


Der Anfäng Jieles fowobl für den Vf, als die 
Nation rubmvollen Werkes ift bereits im Jahr 
17787 befage des Titels gemacht, nur aber erft im 
vergangenen Jahre, fo weit wir folches vor uns 
haben, ausgegeben werden. ‘Wir haben eilf Ku« 
pfertafeln im eigentlichen Verftande, vor uns, 
Die erfe: it das Titelblatt in äufßserft gefchmack» 
voller Manier ganz geftochen, und mit einer vor 
trefüichen Vignette geziert. Die zweyte, die Zu- 
eignung an den König von Neapel uud Sicilien, 
in englicher punktirter Manier bearbeitet, und 
braun abgedruckt, überaus prächtig. _ Die dritte 
ift dein Vorberichte, die, fo wie die vier Text- 
platten, durchaus reim,und Schön geftochen find, 
idmet. Auf den übrigen vier Taftin find die 
von dem Hn. Vf. befchriebenen und felbkt gezeich- 
neten. Infekten abgebildet, und mit Farben er- 
leuchtet. . Manu fieht, dafs der Plan für diefes 
Werk. mit äufserfter Pracht und nichts fchonen- 
dem Aufwand angelegt und ausgeführt worden, 
Das prächtige Falioformat, das koftbare Papier, 
dieSckönheit.des Stiches, der Gefchmack in der 
Anwendung Jdeffelben, wetteifern, um diefes Werk 
zu einem Jder fchöuften zu machen, welches die 
Entomologie neben den Werken eines Sepps, 
Drurs's, Voets etc. aufzuweifen hat. Wir wür- 
den den Wunfch äufsern müffen, dafs der fat 
ausichweifende Luxus, mit dem diefes Werk zu 
Stande gebracht worden, nicht auch deffen Be- 
nutzung im Wege iteken möchte, wehn: der 
wälsige Preis diefe nicht wieder weit mehr 
als. viele. minder prächtige Werke erleichter- 
te,» Aus der genauen Anführung: der von 
krn. ‚Cyrilli genannten und vorgefellten Infek- 
ten, die wir zum Beften unferer deutfchen Le- 
fer, denen diefes Werk vielleicht noch richt 
7 Gefichte yerenunen  usternebhmen, wird es 
ch von felbit abnehmen laffen, dafs der Hr. V£. 
biebey keine fyftematifche Clafüfication einge- 
fchlagen, fondern fie nach einer ganz willkührli- 
chen Methode auf einander hat folgen laffen, 
In, der jedem einzelnen Iufekte gewidmeten No» 
menclatar bat der Hr, Vf. die. riften des fel; 


Liane: und, des: Hn. Fabrizius am meißten ange-) 


führt, Lamelonnnch.des H. Schrapks Enum.. Inf. 
t auflr 


euflr. indig., den Naturforfchers und überdem 
Petagna's erwähnte Schrift, die er nicht felten, 
freylich etwas heftig, ;verbeflert. Neuere deut- 
fche entomologifche Werke, wie dps Sulzerfchb, 
Efperfche, das Ran ete. hat er = pen 
Die Abbildungen ‘zw ze eils mit dem 
„Grabfächel In einer- Marder handelt warden, 
die vollkommen gefchickt ift, das feine ihrer 
nüancirenden Farbenmifchung auszudrücken, und 
in der That mülfen wir vou slen.meilten-behqu- 


pten, dafs fich, befonders was«lie ‘Schmetterlin- ° 


ge anbetriffı, das puderartige.ihrer Bedeckungen 
ut ausmimmt, 
oritellungen . diefer Art feyn, wenn fie unter 
'gie Hände geübterer. Uluniniften gefallen wä- 
ren. Vön vieley mufs Rec. inde(; doch beken- 
nen‘, dafs Tie'ilin gerade“in der nsmlichen Stel- 
lung geacichns: zu Jeyn So pp ge fie er 
ihrein Ab u Angenommen: ‚die Schmetterlin- 
Eh Abkreihärldde liegenden, die untern noch 
sdeekeuden Oherllügeln. — 'die Kater , ‚Wefpen’ 
ere. zit entweder noch cönvulfivifch eingezoge 
sen, oder:fpaflifch ausgeftreckterr Füßsen, wel- 
cher Umland ibe Aufehen oft Schr. fonderbar 
wacht, den aber auch Hr. Petalsna nicht gefchickt: 
genug auszuweichen wulsie. -— u! 
: I Pt Fig. 1. Sirexr Marifcus -L. das: 
eaprit art Tattra poflica. Iutcum zeigt diele Figur- 
yiebt an; welches Ichbn Linne in -Teiner, felbit 
von’ Ha.‘ angeführten’ Feun. Suec, bemerkte,, 
Fir 23’Scolta flavifrons F. — Apnd mus 
freguentiffina in Allia fativo L. Unicam „Sultzi 
tenlich Salzeri) Jigram non vidimus, fagt Hr C. 
—— Die Hlae’füfcae colute. violareo witenteszeigen 
Kehren Aiefer Figur 'forwenig als an der Sulzer 
feher z auch filzenidie en fava nicht 
%ben'an demshorgee, wohin lie Hr. C; bringt, 
Sondern auf‘ dem enteo, "wie Rec. an feinen 
Exemplaren deutlich. wahrnimmt. Fig.:3. Sco- 
bia hortoram.' F. dasımlis ferrugineis apice 2a» 
weis ift viel zur bleich angezeigt worden. . Fig. 4 
Seokiua eiraculataF. mul bimdenlais heifsen} 
Fig.'g. das iıemliche Infekt feitwarts: abgebildet. 
Fir 9: Solide whifafeiata. Neu! fchwarz, 
aiemilich-häaricht, die Flügel violett, auf dem Un- 
kerleibe eine einzelne gelbe Binde, der.After ab- 
geftumpfte. Fig. 6. Phalarıa trifafciate, 
Schon- vor -Piteßwe anter dem -Nanıen Phalaena 
calabra (n.'199. 23. )ewar gur befchrieben, aber 
nach Hin) €; Beitzüiptumg äufserft fehlerhaft ge- 
zeichnet. : Der Naine’Phicalabrs fey uneigentlich, 
weil: inan. «iefe Phakitta auch um. Neapel häufig 
genug autkäfe‘. Sie’ilb densuch von der Ph. pur- 
pwraria um purpurada Li hinlänglich verfcbieden, 
Fig. 7: Tinea’rorellak. . €: hatre Jiefe 
fehöne Niotte:dem fel.  Linne Selbit zugefchickt, 
der fie auch in feinen 5. | N. näher beftimmr'hat. 
Fig. 7. if fie. fetwürts ‘mit zn gefchlöffenen 
Flägeln. vorgeftelk.: Fig. Phalarna jordi- 
da. Neu! Fig. gi dienemliche Geomstra von unten: 
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Fig.9.Pralaenä literata, Neu! demerften An- 
fchein nach rlel ähnliches mit Noct. Mi. Die Oberflü- 
gelhaben re ch Charaktere, deren einigeein 
Au, TV fehrgleutlich vorlitelien, Fig. 9. die nemliche 
von der Unterleite. Fig. 10. Phalaena facraria 
L.. Haufig am Seeftrande um Neapel. Fig. 11.2 /ai. 
ta marginate F. Schon in des Naturfor- 
fchers ısten St. tab. 3. fie. 16. abgebildet. Fig. 
12. Scarabaeus-Candidae. Hr. Petagna bat 
(a, ar,0. tab, 1. fig. & 6.) bereits auch fchon 
diefen neuen Dungkäfer abgebildet, wenn fchon, 
nach Hn. C:, mit fchlechtem Glücke. Die Abän- 
derung mit braunen und fchwärzen Flügeldecken, 
zeige wohl nur den Gefchlechtsunterfchied an. 
Fig. 13. Zuprestis TensedbrionisL.— Nur 


B. Bruttia des Hn. Petagna, welches Rec. fchon 


vorhin behauptete. Fig. 14. Cimex triflis-F. 
ik Cimex Jpimpes Schrank. emım. inf. auflr. im 
dig. 0.527, . Tab. I. Fig. 1. Grylius tartari 
cusF. Hier eine. ungleich richügere Zeichnung 
diefer Grilte, als die Röfelfche (tab, 18, fig. 8.) 
und Druryfche (T. 1. tab. 49. fig. 2.) Fig.2.Apis 
Fulva Schrank. Pig. 2. diefe feitwärts fo genau 
ls Fchön! «Fig. 2. Former rom tibia et pede' diefer 
Biene. Fıg.3.Scolia neglecta. Neu! So groß 
wie Scotia guadripmetata F., nur ganz fchwarz; 
haaricht und unbefleckt. Fig. Tabanus Mn. 
rio,: Neu und felten! Ziemlich grofs, ganz 
fchwarz, die Augen ungelleckt, die Bauchringe 
am Rande weifslicht, die Flügel hbläulicht, das 
Bruftiiück ganz fchwarz, unpefleckt. Fig.'s. 
Apis ruderata F. Hier die erite richtigfie 
Zeichnung diefer Biene. Fig. 6. Tinea ferm& 
culata! Neu! Eine kleine Motte mit eifenroft- 
fürbigen Flügeln,‘ mit fechs viereckigten weilsen 
Flecken und Punkten auf den Obern. Das ara- 
bifche > winmmt fich fehr kenntlich zwifchen den 
gedachten beidem' viereckigten, Flecken auf den 

berilügeln aus. Fig: 6. die neiliche feirwärts, 


"Fig. 7, Libellula ferruginata. Neu! von 


dem L. guadrimae L.' verfchieden. Fig. & 
Scolia mutabilis.. Neu! häufig anf blühen’ 
den Gewächfen. - Rec, 'befitzt diefe Scolie auch, 
und bemerkt, dals nur. der erite und zwote Banch- 
ring unterwärts gelb, nicht xber alle folgenden 
von diefer Farbe find. , Diefer Umtland fcheint 
mit der Bemerkung des Ha. C., nach welcher 
diefes Infekt feine Flecken. fogleich nachdem To- 
de verlieren, und, in kurzer Zeit vollig friuwars 
werden folle, nicht übereinzuflimmens Fig. 
Noctua Algira L. Eine äufserft fehlerhafte 
Zeichhung! die Flügel liegen an diefer viel zu 
klein Kopirten Eule ganz übereinander, haben 
lage noch nicht ‘das charakteriftifche, welches 
dieles fchöne 'Thierchen in’ der Natur befitit. 
Hr. €. 'hat auch Unrecht, werner glaubt, diefe 
Eile wäre fünf nirgends abgebildet, Schon Sek 
zer bildete he unter de Namen Pf achatina aus 
dem Veltlin ab, bald darauf auch.Hr. Efper, und 
nachgeheuds liefs auch Hr. Schreber (Amoen acad 
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T.VY Tab. IM.) eine richtigers Zeichnung, da- 
von veranltalten,. Fig. ro. Mylabris algir« 
ea l., ode: „Milos ohriricng EL, .. Fig. BE MORE 
‚lio“Proferpina. Die geringe Bekannilchaft, 
“ini. welcher Hr. C mit deutfcben eutomologifchen 
"Werken fteht, ift Urfache, dafs diefer'Schnteticr- 
"ling des Namen Proferpina erbaken. bat, ler 
fchon vom Abt Schiffermüller einem andern zuge- 
theilt worden. Er ift fo.grofs als ei ‚Argerla, 
mit dem er such, fo'wie mit Pap.', Roera viel 
ähnliches "hat. - Fig, 11, fellt diefen ; Bear 
Hng von der Vfterfeite vor, ‚Fig. r2.. Pap. Pi 
Rur BoelicusL.: Eine ganz verfehlte Zieh 
‚ nung: Man- vergleiche die ungleich_beffere 
Efperfche Tab XCH. fig. 2.3. Fig. 13. Pap. N. 
G. AllioniaF. Fig. 13. die Unterleite, (Tab, III. 
Fig. 1, Pap. PL Kar. Argiolun.h ‚Berg- 
Rräfer und Efper haben dielen. kleinen, Sc mpet- 
teıling fehon richtiger abgebildet,“ ig, 1, deflen 
Unterfeite. Fig. 2., ap. Dan. Cand, Cleo- 
patra Figuräm paginae” füperioris appo- 
- fnimus, quia aliorum auctorum — diefe würden 
nemlich die Cramerfche u, Sebaifche Cirrike) feyn 
müffen — rarıfjimar fimt. Die Efperiähe Abhil- 
dung, eben dieles‘ Danaiden DEN Ei. C, 3 
„kannt. Fig. 3. Pap. Nympn. G,Pi ofeltas Fe 
Fig: 3. die Unterfeite, _ Fig. $ Tin ea argem 
tella. Neu ünd felten‘! die’ Flügel fchneeweifs 
mit einigen überaus kleinen fchwarzen Punkten 
befireut. Viel äbnliches mit der Tinen evanspnel- 
iaL., von der fie,fich doch verfchieden genug 
auszeichnet. Fig. s. Pap. Nymph. G. Japy- 
gia. Neu! dem Anfcheine nach eine blofse A 
änderung vonP. j 
fie ausführlich und genau, und beftimmt das Ab- 
weichende beider fehr richtig. Er fagt indefs 
doch felbit: magnitudo et” facies P, Galätkeue fed 
oblungivr.. Fig. 5. die Unterfeite. Fig. 6. Bom- 
byx umicolor. Den! ickege mitte a-eir 
farbigen gelblicht- roftfarbigen Flügen.” Fig. 7. 
Mytabris'trimaculata F, Die’ Fihrüffeile 
Beitimmung: nigra, celeoptris: flavis, fafcia pur 
ctogue cosmuni Ffufcis.— emendirt Er.C, folgen- 
dergeltalı: Prima facie cam deferipto inferto 'no- 
- firo Species conveniye videtur ; fed caleoptra mb Ie- 
Wei Jed 


'teflacea. Nulla fafciarum Apparentia, fed 


commune verfus biufin: elytrorum fere quc- 
adefl, et in fingulo elytwo verfis apicemrc- 
peritur macula rotunde nigra. — Fig. 8. Bom- 
byt Hebe L. DerYel. Linne nahm die fehwar 
ze Farbe der Oberllügel zur Grundfarbe ‚derfel- 
ben an, und befchrieb dann die auf Selbigeur lie- 


deratum 


genden Bänder. und Streife- alsweilß; Hr: Fabni- °" ' 
ziss hingegen, nahm die weifse weniger prädo- “ ' 


minirende Farbe zur Grundfarbe an, welchen Um- 
fand Hr. €. als irrig bemerkt. Diesrcifseu Bän-. 
der, find nicht felteu mit einem blutroiheu Saum 
umgeben, . welches vielleicht. den Gefchlechtsun-. 
terichied anzeigen könnte. Uebrigens ilt diefer 


hiulänglich besannte Spinner ganz unkenntlich ” 
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named 2:2 
mie übereinander liegenden Flügeln. hbgebilder, 
‚wodurch; es uginöglich, wird, deifen ‚alas poker 
Sangnineas nigra. marıdatas, un .lg mit ein ML iupt- 
unterfcheidopgszeichen mehr ı, wahrzunchwen. 
Tab. IP, Fig. 1. Möordella fHabeliataF. Bin 
äufserft fonderhares Gefchöpt, mit. türddfurmigen 
Fühlhörnern,.,. Fig... a. Delle den Kopf nit den der- 
au fitzenden: Fuhlhomern vergrüllert, vor, „ Fig. 
2. Chryfis <alens E...» Ein Abjeifches Infeer. 
‚aicht Sehr va „der ‚malabarifchen ‚Chryjis oeulate 
F. verfchieden..... Der, After ı& Today rfidee 
aber fechszätiniäht, Fig; 3,,Sejıa hnemörr- 
hoidalis F. Webrfcheinlich der nemliche, den 
Schon Craker uuter dem Namen Sphing Lixcafpis 
abgebildet, har... Nach ‚Un. Kabrizius ii er duch 
in. Oftindien zu Haufe, «, Fig, 4.,Phalaena bi- 
triolasta. Neu! Von den Apeuninen. Mitderer 
rölse, ‚borktenförmige, Fühlhörner ; ‚die fo Tang 
äls der gauze ‚Körper-fird, „Die Oberflügel grün, 
mit zwey weiffenQuerfreifen, ‚Die Unterklägel nur 
mit einer einzigen, «Fig, 5. Musilla maura 
F. Fine fehr>vorzügliche Abbiläung, diefes, fehr 
felvenen Lufcktes,. Fig. Pap. Nymph.. Ar- 
Eu IE Sulzcrfehe, Arge, .die auch Ar. Eiger 
eopirte, ; Klier mit, vorzäglicher ‚Genauigkeit & 
geßtlden „Fig. 6. ‚Von .der, Uniesielfe. ” Pilagna 
Br diefeu Schmetterling,,aur, in Auzender Stel- 
lung von der ‚Unterleite, vorgekellt.. Fig. 7. 
Pap. Nympk 'G., Niobe L. .W.:C verh- 
chert, duls.diefer.die ‚eigentliche Lianalche Nio- 
be ey; die „Befchreibung „davon ,iu „der Fan. 
Suec. träte genau zu. In dem nüchlichenden 
Hefte verfpricht der Vf. folgende feltene Infekten 


„abzubilden: Necydalis ana! 2... Mantis 


fliformis F. 3. Cimex melanocephalus F. 4. ©. 
tripunctatus F. 5.0. familiarısE. 6.C. Spini- 
ger T. %. alöolincatus F, 9. Cureulia nigrita F. 9. 
CimerGeojroy. 10.Cimex nugaxF. 11. Apis 
arbustorum F, = 12.4 pis‘fexcincte F. — Er' zeigt 
Bipeichtun „s dafs ’ikm "aufsöh diefer Probe'noch 
‚viel® fehr feltne uid uiibekanne Infekten zu be- 
fchreiben übrig find; ein Grund mehr die Fortfe- 
ung des: Werks mit Begierde-zurerwarten: -—— 


"Augswont ,b,’Kleits Wittwa u. Frank: Te 

rich Goßtlob Langs ‚Werzeichnifs feiner Schanet- 
 ‚terlinges in den Gegenden um Augsburg 

rofarhnler und nachdem‘ Wietier fykemati- 
"" fchen Verzeichnifs elügecheit „mit den Lin- 
in peifchen », Auch deütfchen und Lranzöfjfchen 
’ amen und Anführung derjenigen Werke, 
rohen rn per abgebiklet find. 

"Zuerrte verbefferte 1 ark vermehrte Adfläge. 
Se Re. 
Die erite Ausgabe diefes Verzeichniffes kennen 
sie. nicht, ...Wir erfehen aber aus der Vorrede zu 
der gegenwärtigen, dafs Hr. L, daffelbe auch in 
der Abfıcht bekannt gemacht, um Liebhabern, die 
feine Samınlung.kaufen möchten, davon eine ge 
saue Keiintnils zu verfchafen. Aber auch an- 
:Tıa - dern 
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dern Liebhabern wird diefes Verzeichnifs höchft 
willkommen feyn. Denn da der Vf. feine Samm- 
lung nach dem Verzeichnifs der Wiener Schmet- 
terlinge geordnet und zu deren richtigen Kennt- 
nifs auf Abbildungen verwiefen, fo hat er uns 
dadurch' manches in demfelben enträthfelt. Ob 
alles-feine Richtigkeit habe, müffen wir freylich 
bis jetzt noch gröfstentheils auf Glauben anneh- 
men. Diefe Sammlung entbält nicht blofs um 
Augsburg einheimifche Schmetterlinge, wie man 
aus dem Titel diefes Verzeichniffes fchließsen 
follte, fondern auch Schmetterlinge anderer Ge- 
genden, ja fogar viele Ausländer, doch ift die 
erftere Anzahl die beträchtliche, Hr. L. hat in 
feiner Gegend fleilsig- gefammlet, und verdient 
fchon in diefer Rücklicht den Dauk aller Lieb- 
haber diefer Gefchöpfe., Nur Schade, dafs dies 
Verzeichnifs durch viele Druckfebler und vogzüg- 
lich in den Citaten verunftaltet worden. vn 
Beweife wollen wir einige anführen, die durch 
das angehängte Verzeichnifs der Druckfehler 
nicht berichtigt worden. Sp findet fich $. 15. 
beym Pap. Nife Tom. 1. ftatt Tab. 20, — 5. 42. 
beym Pap, Cinxein Schazf. Icon. Tab. 214. ftatt Tab, 


204. — 5. 50. Pap. Chrufeis Ep, Tab. 22. fig. 3. 
Pap. Ewridice. Hr. Esper bat den dafelbft abge- 


bildeten Pap. Hippotho? genannt. Wir glauben 
indeffen mit Ha. L., dals diefer Pap. nicht zur 
Hippothoe, Tondern zur Enridice gehöre, und wahr- 
‘ fcheinlich das Männchen derfelben fey. Hinge- 
gen halten wir Fig. 1.2.b. Tab. 38. für die 
wahre Hippotlhoe. Auf derfelben Seite wird beym 
Pap. Helle Efper fig. 2. Tab. 62. mit der Benen- 
nung Hippotho® angeführt, den aber Efper da- 
felbft Pap. Hipponc® genanat. — 5. 59. Beym 
Pap. Alfus Schasf. Icon. Tab, 161. Ratt 165. — 
S,,69. Beym. S,h. Sa) Ef. 'T. g. £. 4. ftatt 
T.9 — g. 1.Sph. Fespiformis Scharf. Icon. T. 
234. findet ficr dafelbit nich. — $. 73. Sph 
Ariformis Sch ıf. Icon. Tab, 3 ftatt T. Il. — S. 
84. Bomb. Verficolora findet fich auf der citirten 
'jab. der Schaef. Icon, fo wenig als in dem gan- 
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zen Werke. Auch- it das Citat der Esperfchen 
Tab. 5 falfch. Der Bomb. findet tich auf T. 23. 
— 5.86. Bomb. Coenopta Esp. T. 37. £. 7. faıt 
Bomb, Coesobita Esp. T. 57. f. 7. — g 87. Bomh. 
chruforrhoea Roes. I. T. 2. ftatt Tab. 22. — Auf 
eben -der $. Bomb. Salieis Schaef. Icon T. 131. 
Hier ift die Chryforrhoea abgebildet. Der. B. Sa- 
lieis hat keinen röthlichen Wullt am Alter, findet 
fich auch iu dem Werke nicht. — $. 89. Bomb. 
Hera iJemann T. 29. Statt 41. — 5. 100. Bomb. 
Pisi Ros. T. 49. Ratt 59 — $. 121. Noct. Alni Ey. 
Tab. 166, ftaut 116, — $. 131. Nort. Timbria fat 
Fimbria. — S. 147: Noct Oo. Roes. T,, 43. kart T. 
63. Esp. T. gı. fatt T. 71. — 5. 164 Noct. An 
cilla Esp. 'T. 88. Ratt 85. S. 178, Geom. Repar- 
daria Klem. 'T. 18. ftatt 28.— 5. 151. Geom. Pid- 
veraria Knochs Beyträge 3. T. 6. ltatt Beyır. 2, 
T.3.£.6— 5. 191, (eom. Prunatz Schaef. Icon, 
T. 120. flatt 125. — S$. 192. Geom. Pectinaria 
Knochs Beyträge. I, Tab. 33. £. 10. ftatt 1. Tab. >. 
fig. 10, Noch finden wir in diefem Verzeichnille 
einige Unrichtigkeiten, die Hr. L. hey genauerer 
Uuterfuchung felbft dafür erkennen wir. So ift 
z. B. S. s. beym Pup. Demaleus Klein. T. 2. f. 
angezogen. Der dafelbit abgebildewu: Pap. it aber 
nicht der Demoleus, Innere Pur, Erithonins Cram, 
T. 232. fig. a. b. und Jablonsky Tab. 34. £. 2. 6 
Cramer hat den Pap. Demoleus T\ 231. fig. a. b. 
und Jablousky auf. T. 34. £. 3. 4. abgebilder. $. 
34. wird beym Pap. Aatiapa angemerkt, dafs die 
weißse Binde am Ruude der Tligel enrflünde, 
wenn derfelbe lange herumgeflogen fey. Es hat 
uns aber die Erfabrung gelchrt, dafs der Schiner- 
terling im Frübliuge mit einer weifsen, und’ 
im Herbite mit einer gelben Binde aus der Pup- 
pe komme. — S. 20. Pap. Herfe. W. S.n. 9 

p. 320 it wohl nicht die Esperfche Phaedra 
T. 9. £. 1. fondern nach Jungs Verz. Europ. 
Schmetterlinge Pap. Philoxenus Esp. T. 54. 3. — 
$. 122. Noct. Atropos minor ilt, wie auch Nr. L. 

in einer Anmerkung muthmafset, mit der, vor- 

hergebenden Ligufiri einerley. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Gesentente, Stockholm, in der königlichen Drucke- 
rey: Imträdes- Tal, innefattande firödla tankar om den 
visket, fum finnes i Hilorien, bäller ui Kongl, Vitter- 
hers; Hiftorie och Antiquireis Academien af Suc. von 
Engeifiröm, Castzli- Mad, Niddare af Konz. Nordftjerne- 
Orden, 1758. 29 5.4. — Der Herr Kanzlerrat von 
Engelfiräm itelle in diefer in der Akad. der fchönen Wil- 
fenlchaften, der Hiftorie und der Alterthumer in Stock- 
holm gehaltenen Antrittsrede, einige Betrschtungen über 
die Gewilsheit der Gefehichte, und worauf folche eigent- 
lich beruhe, an, die, wenn fie gleich eben nicht neu, 
doch gut, und befonders in Hinficht auf die fchwedifche 
Gefchichte, vorgetragen, auch mit Exempeln aus derfel- 
ben erläutert find. Er vergleicht einen gefchickten Hi- 
ftoriker mis einem gewillenhaften Richter, der lich von der 


Gewifsheit eines Factums forgfältig zu unterrichten fucht, 
und nun unterfucht er die Gewifsheit der altern, 
mitlern und neuern Gefchichte, Er nimmt an, dafs 
Schwedens erfte- hiftorifche Periode nur mit Smorre 
Sturlefon und deffen Irglinga Sega, den Anfang nel- 
me. Er geht die Quellen und Hulfsmittel der Hiftörie 
nach der Reihe durch, die Urkurflen , die Schrififteller, 
die Denkmale, Gräbfchriften, Gemälde und Münzen, die 
Chronologie, Erdbefchreibung und Genealogie, und zeigt, 
wie folche befchaffen feyn, und was fie leiften milden, 
wenn die hiftorifche Gewilsheit dadurch erhalten werden 
toll. 8. 14 führt er an, dafs vor nicht Janger Zeit in 
Schweden ein Adelsbrief von König Cor! Knutfon vorge- 
zeigt-worden, worin unter andern in die Augen fallenden 
Fehlern demielben auch der Titel eines Herzogs ren 
Pommern beygelegt worden, Das war freylich arg I 
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- Pants, b- Cuchet: Traite elementaire de Chimie, 
prölente Jans un ordee nouveau, er d’apres 
les decouvertes modernes; avec Figures, par 
M, Lavoifier etc. Tom.1. 322 $. 14 5. Vor- 
rede. Tom. Il. 3318. gr.8.. 17899. 


Bea war Hr. L. der Erfte, welcher es 
‚ wagte, die fo lange für unwandelbar gebal- 
tenen Grundftützen der phyfifchen Scheidekunft zu 
et[chüttern, und eine neue Lehre aus ihren Trüm- 
zmern-zu erbauen, die, wie alle neue Lehren, ei- 
nen [ehr getheilten Eingang gefunden bat. Den- 
noch Anden fich aber hin und wieder einige Pro- 
Jely:en, welche vorzüglich bemühet find, Hn. L. 
bey der einmal angefangeoen Reform des chemi- 
fchen Lehrgebäudes zu unterflützen, und feine 
neue Lelire lat in der That fchon mebr Anhänger 
gefunden, als man glauben follte. Schon feit Io 
Jahren lieferte Hr.L. einzelne Bruchftücke zu die- 
fem jetzt volllländig erfebienenen Werke, fie wur- 
deu begünftigt und verdammt, verfanden und 
und milsgedeuter, bewundert und verachtet; we- 
niger aber bemübete man fich, fie gchörig zu un- 
terluchen, und mit Unparteylichkeit zu prüfen. 
Se grofs indeffen auch immer die Senfation feyu 
‚mag, welche lin. L. neue Lehrfätze, bey mebrern, 
in- und ausländifchen, Chemiften erregt haben; 
fo wenig ilt es zu leugnen, dafs fie die mehre- 
ften verkannt und mifsverftanden haben; und 
‚allen mufs daber ein Werk fo willkommen feyn, 
„welches, wie das Gegenwärtige, jene neuen Leh- 
ren, nicht nur vollftändig und zufammenhängeml 
‚vorträgt,fpndern fie auch bey allen vorkommenden 
Definitionen, in Anwendung bringt. Hr. L. hat 
‚dabey, mit der ihm eignen Feinheit, alles benutzt, 
was zu feinem Plane tauglich war, alles auf eine 
fo pallende Art, feiner Theorie gemäfs erkläret, 
dafs fein ganzes Syftem dem unbefangenen For- 
fcher, immer überrafchend feyn myfs, 
j Rec. iit nicht dafür, dafs man alles Neue, eben 
weil es neu ift, als baare Münze aunehmen müf- 
fe; er verdammt aber auch nicht gern eine Sa- 
‚che eher , als his fie zuvor gebörig geprüft wor- 
‚den if, - Wir wollen unfern Lefera alles dasjeni- 
4.1.2. 1790. Zweyter Band, 





ge datfte!len, was unfre Aufmerkfamkeit auf fich 
zog, und fie dadurch in den Stand letzen, fich 
Selbit ein ihnen gefälliges pro et contra, daraus zu 
abftrahiren, 
Nachdem’Hr, L. in der Vorrede feine Gründ 
‚etwas mehf aus einänder geletzt hat, welche ihn 
zu der vorgenommenen Reform der ganzen phy- 
fifcben Chemie, als auch zu der dadurch ihm noth- 
wenlig gefchienenen neuen Nomenclatur, veran- 
laffet baben, fchliefst .er diefelbe mit einer Ver- 
theidigung, “wegen feiner beobachteten Ordnung 
der Gegenftände, Der erite Theil diefes in aller 
Ablicht merkwürdigen Bachs, zerfällt in 17 Ka- 
pitel. Daserfte S. ı. bis 27. bat den Wärmeftöff, 
und die Erzeugung der eläftifchen und luftförmi- 
gen Materie zum Gegenflande. Hr, L. geht von 
dem Sarze aus, dafs alle Körper ohne Unterfchied, 
nach dem Blaslse, in welchem fie vom Wärme- 
ftoff durchdrungen find, eine gröfsere oder ge 
ringere Ausdehnungerleiden, dadurch aus dem fe- 
ften in den tropfbaren, und von da in rinen wirk- 
lich elaftifchen oder taftförmigen Zuftand, über- 
geführt werden, wenn nemlich in folchen Fälleg 
die Attractionskraft der kleinften Theile folcher 
Körper zum Wärmeftoffe, ihre Cohaefionskraft 
untereinander, überlteigt. Diefes vorausgeferze, 
folgert Hr. L. ferner, dals, wenn nicht der 
Druck des Dunftkreifes, in den mehreften Füllen 
einen Widerftand. leiftete, alle Körper bey der 
Verbindung mit dem Wärmeftoff, aus ihrem con- 
ereten Zultande, ohne erft lüffg zu werden, gleich 
in einen luftförmigen Zuftand übergeben würden, 
Hier fcheint Hr. L.. aber auf die verfchiedene Fä- 
higkeit der Körper, fich mit dem Wärmefoffe iu- 
nie zu verbinden, nicht hinlänglich Räckficht ge- 
nommen zu haben. Zwifchen Wärmefloff und 
wirklichem Feuer, macht Hr. L. einen gehörigen 
Unterfchied- Reiner Stoff der Wärme ($. 21.) ift 
eine reelie Materie, eine fubtile Flüfsigkeit, derem 
materielle Urfache, fich beym Eindruck aufunfre 
Organe, durchs Gefühl von Wärme oder Hitze,, 
offenbart. Materie des Lichts fey vielleicht nur 
Mocification der Wärme, welches aber Hr, L. fich 
nicht genau zu beftimmen getrauet, Diefes hät- 
ten wir aber um fo mehr gewünfcht, da es big 
jetzt bey allen.neuen Feuertheorien, noch immer 
Uu ein 
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ein vorzüglicher Stein des Anftofses it; und fo 
bringt uns Hr. L. iu diefer wichtigen Materie um 
kein Haar breit weiter, als Crawford; und doch 
it es bis jetzt auch noch'keinem Anticrawfordia- 
ner geglückt, ‚etwas beflimmteres darüber zu 
fagen. r 

. Nachdem der reine Wärmeftoff fich mitirgend 
einer andern Subftänz hinlänglich vereinigt hat, 
fo werde diefe dadurch in einen elaftifchen Zu- 
ftand übergeführet ; diefem zu folge, betrachtet 
aun Hr.L. alle luftförmige Materien, als eigene 
urfprünglich fefte Grundblafen,, deren elaftifcher 
Zuftand, als eine Folge ihrer verborgenen Wär- 
me, betrachtet werden mufs; fo wie übrigens der 
tropfbare oder luftfürmige Zuftand aller Subftan- 
zen, eine verfchiedene Fähigkeit, fich mit dem 
Wärmeltoffe zu verbinden, vorausfetze. 


Iar 2teır Kap. S. 28. bemühet fich Hr. L. die 
Atmofphäre der Planeten, vorzüglich der Erde aus 
deu vorherigen Sätzen zu erklären. Sie fey der 
Vereinigungspunet aller derjenigen Materien, 
welche durch ibre Combination mit dem Wärme- 
Koff, in einen luftförmigen Zuftand. übergehen 
können, Nichts mangle daher unfrer Erde, als 
ein böherer Standpunkt z. E. in der Region des 
Mercurs, um hey einer beftäudigen Siedwärme, 
alle dunftbare Flüfsigkeiten, felbft das Queckldilber, 
zu verflüchtigen, woraus denn nothwendig eine 
Sehr zufammengetzte Atmofpbäre gebildet werden 
müfste, in: welcher die ausgedehnten Materien, 
aur durch einen verhältnifsmäfsigen Druck des 
Dunitkreifes, von einer noch ftarkern Ausdeh- 
zung, zurückgehalten werden könnten. Gegen- 
feitig, würden. aber. auch alle bis jetzt bekannte 
elaftifche Sublianzen, einen feften Zultand erhal 
sen müffen, wenn man ihnen einen kültern Stand- 
punkt einräumen könnte; und'hieraus ziebet nun 

er. L., wie natürlich den Schlufs, dafs Feftigkeit, 
sropfbarer Zuftand, und Elalticität, nur ein ver 
Schiedeuer Zuftand, einer und eben derfelben Ma- 
serie fey; folglich der ganze Dunftkreis, ein Zu- 
dJammenflufs von einer fehr grofsen Menge ver- 
Schiedener, fich im ausgedehnten Zuftande befin- 
gender Subftanzen, ausmache. Wenn aber Hr. 
I. annimmt, dafs bey einer ‘Siedwärme, alle 
unlibare Materien Jufiformig werden; fo fcheint 
er zwifchen dunitförmigen, und wirklich luft- 
formigem Zuftande, keinen binlänglichen Unter- 
fchied zu machen. Dunft ift doch wohl nichts an- 
ners, als Auflöfung einer Subitanz, im Stoff der 
Wärme, und kein felbititändiges Fluidum, wel- 
ghes-daher auch nur vom übermäfsigen Wärme- 
koile befreyer werden darf, um feinen flüfsigen 
Zulland wieder anzunehmen. Dafs alle wirkliche 

uftarten eine felte Balis zum Grunde haben, be- 
weiit nach unferm Gucdünken noch nicht, dafs 
umgekehrt alle feite Subftanzen , auch luftförmig 
werden können; hier kommt vielmehr alles auf 
das Vermögen an, fich mit dem Wäürmeltoffe, nach 
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befondern Graden der Attraction, innig vereinigen 
zu können. 

Dem 3 Kap. $. 33 —so zu folge ift die atmo- 
fphärifche Luft ein Gemifch aus 27 Theilen de- 
phlogifüilirten Gafs (gaz oxygene) und 73 Teilen 
mepbitifcher Luft. Um diefes zu beweifen, ver- 
kalkıte Hr. L. laufendes Quecklilber in so Cubik- 
zoll einer eingefchloffenen gemeinen Luft; fie 
wurde um acbt Cubz. refinindert, und der er- 
zeuste Kalk, wog 45 Grau. Die rückftändige 
Luft. verhielt üch wie phlogiftifirte, und war nicht 
mit Lufifäure gemengt. DBie gewonnenen 45 
Gran Kalk, gaben, bey der für fich veränftalte- 
ten Reduction, 41% Gran lauf. Queckfilber und $ 
Cubikz. depbl. Luft. Wurden ($.42.) Stahlfpäne 
in reiner Luft verbrannt, fo verwandelten fie fich 
in Eifenmohr und erhielten eine Gewichtszunah- 
me von 35 Procent ; die Luft ward hierbey gänz- 
lich verfchluckt, und liefs-nur dann erwasLgft- 
fäure zurück, wenn der Stahl vorher Plumbago 
enthielt. 

Das 4te Kap. S.5r —56. enthält eine neue 
Nomenclatur der verfchiedenen Beftandtheile der 
atmofphärifchen Luft; diefe urfprünglich griechi- 
fchen, jetzt aber franzöfirten Benennungen, ba- 
ben bis jetzt fchon fo fehr viel Streitigkeiten ver- 
anlaffet, dafs wir uns fürs erite, ein beitimm- 
tes Urtheil darüber zu fällen nicht getrauen. Das 
darauf folgende Kap. $. 57 — 69. handelt von der 
Zerlegung des luftartigen Säureftoffes (gas ory 
gene) durch Schwefel, Phofphor, und durch die 
Kohien; und von der Erzeugung der Säuren, im 
allgemeinen. Hr. L. verbrannte Phofphor, unter 
einer mit dephl. Luft gefülleten, und mit Queck- 
filber gefprengten Glocke, zu wiederholten Ma- 
len; die Luft wurde dabey abforbirt, und der 
Phofphor in Phofphorfäure verwandelt. Die letz- 
tere wog genau fo viel mehr, als das Gewicht 
der Luft betrug, welche während dem Verbren- 
nen verfchluckt worden war; und .dienochrück- 
ftändige Luft, war noch fo rein wie vor der Ar- 
beit. Aus diefer, und mehrern äbnlichen Erfah- 
rungen, glaubt nun Hr.L, beweifen zu können, 
dafs bey einer gewiflen Temperatur , der Säure 
erzeugende Stoft, als Bafis der dephl. Luft, eine 
ftärkere Anziehungskraft zum Phofphor belitze, 
als zur Materie der Wärme, durch deren da 
berbewirkte Entwickelung, die mit jenem Verfuch 
begleitete Erfcheinung der Hitze bewirkt werde. 
Um die Menge der Wärmematerie zu beilimmen, 
welche bey dergleichen Arbeiten entbunden wird, 
bedient fich Hr. L. einer beitimmten Menge Eiß, 
die dadurch fläfsig gemacht werdenkann. Solaud 
er z.B. dafs wenn ein Pfund Pbofpbor, in einer 
hinreichenden Menge reiner Luft verbrannt wird, 
bierdorch aus der letztern, fo viel Wärmemate- 
rie abgefondert wird, als nöthig ift 100 Pfund 
Eifs fchmelzen zu machen. - Diefer Verfuch, 
der freylich die Erzr gung der Paolprorfiure aus 
deın ganzen Phofphor, mir dem Urunutacile _ 

dpa. 
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dephl. Luft verbunden, ziemlich deutlich darftellt; 
ahne dafs es dabey nöthig it, auf die Exiftenz ei- 
nes brennbaren Grundftoffes Rückficht zu nehmen, 
fcheint von Hn. L. zur Norın gefetzt zu feyn, um 
alle äbnliche Erfcheinungen, darnach zu beftim- 
men; wie er denn auch gleich darauf, die Erzeu- 
gung der Luftfäure, wenn Kohlen in dephl. Luft 
verbrannt werden und die Erzeugung der Vitriol- 
fäure, unter einer gleichen Behandlung des Schwe- 
fels, ebenfalls darnach erklärt. Alle die Subftan- 
zen, in denen wir fonft gewohnt waren, das Phlo- 
gilton als ihren brennbar machenden Beftandkheil 
anzunehmen, betrachtet’ Hr. L. als einfache Ba- 
fen (radical) die, wenn fie übrigens zur Säure- 
werdung geneigt find, bey ihrer Vereinigung mit 
dem Säureerzeugenden Grundftoffe, fich in die 
ibnen eigenen Sauren umwandeln. Diefer Vor- 
ausferzung zu folge, findet fich im 6 Kap. S.70 — 
g1. eine neue Nomenclatur für die Säuren. Man- 
che Säuren (meynt Hr. L.) können fich in einem 
folchen Zuftande befinden, dafs ihre Bafis genau 
mit dem Säure erzeugenden Stoffe gefättiget ilt; 
andre find mit dem Säureftoff überlättigt; und 
wieder in andern, ift die Bafis hervorltechend; 
woraus alfo felzt, dafs mehrmals, felbft ein und 
eben diefelbe Balis, verfchiedengeartete Säuren 
hervorbringen kaun; und zwar nach der grö- 
fsern oder geringern Menge, des Säureerzeugen- 
den Stoffes, der fich mit der Bafis verbunden be- 
findet. Deyfpiele hiervon, find nach Hn. L. die 
"geineihte und die flüchtige Schwefelfäure ; die ge- 
meine und die dephl. Saizfäure; diewauchende, 
vicht rauchende, und Scheolens dephil. Salpererfäu- 
re etc. Uin diefe verfchiedenen Säuren, gleich durch 
die Benennung von einander zu unterfcheiden, fo 
chut diefes Hr. L. durch die Endfylbe eur oder ique, 
eder auch ique oxigenee, z.B. AcideSulfurique Schwe- 
felfaure acule Safari Schweflichte Virriolfäure; 
auch acide muriatigue und muriateex und acide nw- 
wiatigue oxigenee dephlggiftifirte Salzfäure etc. 
Nds bey der Verbrennung des Phofphors, des 
Schwefels u. der Koble,in reinerLuft erfolgt,erfolgt 
auch 7Kap. S.$2. bey derCalcination der Metalle. 
Auch diefe betrachtet Hr. L. als eigene einfache 
Subftanzen, die bey einer gewillen Temperatur, 
vermöge ihrer Verwandfchaft zum Säureerzeu- 
genden Stoffe, die reine Luft zerlegen, und oh- 
ne einen andern Beitandtheil zu verlieren, den 
Saureitoff daraus in fich nehmen, und damit die 
merallifchen Kalke erzeugen. Obfchon die Me- 
talle bey einer folchen Veränderung nicht wie 
Phofphor, Kohle etc. in wirkliche’ Sauren umge- 
ändert werden, fo würden fie doch dem fälzigten 
Zuftandefehr genähert. Diefem zufolge, fey.die 
Benennung Calcination für dergleichen Erfolge, 
immer fehr unbeftimmt, und die Operation felbit, 
kffe fich durch den Ausdruck Sauerung (Orida- 
fion) beitimmter bezeichnen; daher dena auch die 
Metallkalke bier gefüuerte Metalle (orides metaili- 
ques) benaunt werden, Aber auch bey diefer 
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Verhindung des Säureetz. Stoffes, mit den Metal- 
len, babe derfelbe Erfolg, wie bey den wirkli- 
chen Säuren ftatt: nemlich nach der grufsern eder 
geringern Menge, in, welcher fich 'ener mit ih» 
nen vereinigt befindet, find fie auch mehr oder 
weniger, dem fauren Zuftande wirklich genä- 
hert; und fie geben denn diefen verfchiedenen 
Zuitand, wie z. B. die verfchiedenen Kalke des 
Eifens, durch ihre verfchiedene Farbe ‚. zu er- 
kennen. 

Im g Kap. $. 97. befchäftigt fich Hr. L, mit 
der Zerlegung des Waflers. Durch mehrere zum 
Theil fehr wichtige Erfahrungen zeigt er zuerll, , 
wie das Waffer, vermittelft der reinen Kohle, fa 
wie auch durch reines Eifen, in inflammable Luft 
und depbl. Luft, zerlegt werden kann, wenn man 
es in Dunitgeftalt über jene, in einem glühenden 
Zuftande befindlichen Materien, binftreichen lüfst. 
Hr. L.. fand durch mehrere diefer Verfuche, dafs 
100 Theile eines reinen Waflers, in 85 Theile de- 
phl. und 15 Theiie inflammable Luft zerlegt wer- 
den können. Diefem zufolge betrachtet Hr. L, 
die infl. Luft als den Wafler erzeugenden Grund» 
ftoff, und nennt fie in diefer Hinficht Principe hyr 
drogene aus (viwp) und (vwous) zulammenge- 
ferzt.  Ibre Grundbafis it wadical de Feau; mit 
Materie der Wärme in einem gafsartigen Zuftaud 
ausgedehnt, ift lieaber die Waffererzeugende Luft 
(gaz Aydrogene) Rec. findet bey diefen Sätzen 
mehr als einen Widerfpruch, den Hr. L. doch 
nicht recht "überdacht zu haben fcheint; denn: 


- wenn z.B. die inJam. Luft nie anders Waffer her- 


vorbrivgen.kann, als wenn fie mit der depbl. ver; 
einigt wird; fo fehen wir gar nicht ein, warum 
der letztern nicht eben fo gut die auszeichnende 
Benennung, Wajjererzeugender Grundjtoff, zukom- 
men foil; auch liefse fich gegen diefe Waflerer- 
zeugung, durch die neuern Beobachtungen des 
D. Priejiley, der bey äbnlichen Arbeiten, neben 
dem Waller, auch Salz- und Salpeterfäure orbielt, 
manche Einwendung machen, deren wir aber jetzt 
nicht gedenken, da jene Bemerkungen, auch nech 
erft, durch mehrere Verfuche, beltätigt werden 
müffen; um fo mehr da die englifchen Chemilten, 
ibre Materialien immer von dortigen Laboranten 
zu kaufen pflegen, die aber als Sudler hinläng- 
lich bekannt find, und alfo leicht Prieflley's be- 
merkte Säure von folchen unreinen Materialien 
abgeleitet werden könnte. . 

Das 9 Kap. 5. 102. if fehr intereffant. Hr.L. be- 
fchreibt darin mehrere wichtige Verfuche, die er 
über die verfcbiedenen Arten der Combultion an- 
geftellt hat, und wobey derfeilbe bemühet war, 
die Menge der Wüärmematerie zu beitimmen, wel- 


‚ehe aus der reinen L.uft, bey folchen Operationen 


abgeferzt wird: wie z. B. bey dem Phofphor, 
Schwefel, der Koble, bey Wachs und Oel, bey der 
Verbindung’ von nitröfer und reiner Luft u. f. w. 
Im 10 Kap. $. 116. unterfucht Hr. L, die Verbin- 
dungen der brennbaren Subftanzen, untereinander 
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und benennt fie nach den @rundfätzen feiner 
neu eingeführten Nomenclatur. - Hierher gehö- 
ren zuerit die Verbindungen des Schwefels mit 
verfchiedenen Subftanzeun — als ’Schweielleber 
u.[L.w. fie werden Sulfures genanın ; dann die 
Verbindungen der Kohle, und des Phofphors (Car- 
bures und phofphures). Diefemnach nennt Hr. L. 
die Schwefelleber — Sulfure de Pottafe u. f. w. 
Barbarifch Klingen dergleichen Ausdrücke wohl je- 
dem nicht dazu geübten Obr; und im Deutfchen 
laffen fie fich uoch fchwerer geben, ohne das Ohr 
zu beleidigen, oder gar ins lächerliche zu fallen. 
: Die Amalgamation ilt das einzige, was feinen al- 
ten Namen behalten har. 

Hn. L. Beobachtungen zufolge, giebt es meh- 
rere Subitanzen, vorzüglich im Pilanzen-Reiche, 
die aus zwey, drey -und mehrern Grundbafen zu- 
fammengefetzt find ; diefe machen den Gegen- 
ftand des ıı Kap. $S.123 # ı3ı aus, Unter der- 

leichen Materien rechnet Hr. L. das Königswaf- 
ker. die metallifchen Kalke, und vorzüglich die 
vegetabilifchen Säuren. Die Beltandtheile der 
Letztern feyn allemabl kohlichter Stoff, Waffer- 
ftoff, und Phofphor, mit etwas Säurcerz, Stoffe 
vereinigt; einige enthielten auch noch die Balis 
der Stiekluft (azote). In diefer Hinlicht nennt Hr. 
L. diejenigen Beftandtbeile der Vegetabilien, als 
Zucker, Kraftmehl, Gnmmi u, f. w. in denen die 
Pilanzenfäure ia vorzüglicher Menge, gegeuwär- 
tigr it, vegetabilifche Säuerlinge (oxides vegeteaur), 
Jenen ‚Geletzeu nach,. enthieken diefe tocknen 
vegetabilifchen Materien, weder Naffer sch Oel, 
als praeexißtirende Beitandtheile ; bey einer.Tempe- 
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ratur wo das. Waffer kocht 12Kap. S. 132. wer- 
den aber der Waflertoffund der Süureerz. Grund- 
ftof inniger vereinigt, und nun erit das Waller 
erzeugt; ein Tücil aber vom wäfferigten Grund- 
ftoffe, oder der Bafis der infl. Luft, vereinigt ich 
mit der kohlichten Materie, und erzeugt das Oel; 
ein gröfserer Theil der kohlichten Materie bleib: 
aber nach der Deitillation, als wirkliche Kohle, 
im feuerbeftändigen Zuftande zurück u. f. w. 
Rec. geiteht zwar, dafs diefe Erklärung {ehr fein 
ui;. Ir. L. fcheint aber doch nichr auf alle Um- 
Rände Rücklicht genomuien zubaben; wohin der 
befonders gehört, gifs nach allen fonftigen Er- 
fahrungen, aus inlammabler und reiner, Luft, 
nur daun Waller erzeugt wird, wenn lie im glü- 
henden Zuftande verbunden werden, 

Im 13 Kap. 5. 139. erklärt Hr. L. die Zerlegung 
der in Daiserapee Subitanzen, durch die wa- 
nichte Fermentation, fo wie die damit verhunde- 
ne Erzeugung des brennbaren Geiftes, der Eflig- 
fäure u. f. w. wir müffen diefe äufserlt complicir- 
te Definition bier übergehen, um nicht zu weit- 
läuftig zu werden. ‚Die faule Gährung oder Fänl- 
nifs, 14 Kap. 5. 153. fey der vallkomınne Auf- 
fchlufs ; der organifirten Materien. Bey faulen- 
den animalifchen Subltanzen, werde das Aücht, 
Laugenfalz, aus der Vereinigung vou phlogifti- 
fcher ‚und infammabler Luft erit erzeugt. Die 
Elfiggährung. 15 Kap. $. 159: ift eine Folge von 
der Säuerung des Weins, dor, zu diefer Abliche, 
den 'Säurcerz. Stoff aus- dem Dunitkreilfe ar- 


(Ber Bafchluf folgt) 


- | . 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Fanauvnösschairtan. Strafsburg, in der akade- 
nifchen Buchh.: Durch Tefum Cürifium wird uns Gluck 
in alle Ewigkeit. Zwey Predigten von Hn. got. Lorenz 
Biefig , der h. Schtife Doct. und der. Gottesgelahrtheit 
Prof. ın Sırafsburg. Ohne fein Wiffen von einigen Freun- 
den zum Druck befördert. 1788. 2 Dog. in g, Es Be- 
fallt uns nie, : wenn die Arbeiten eines noch lebenden Ge 
lehrten ohne fein Vorwiffen zum Druck. befördert werden: 
am wenigftens aber daun, wenn diefe Bekanutmachung 
wenig oder gar nichts zur Beförderung feines fchrififtel- 
leriichen Ruhms beyträgt. Dies ift auch hier der Fall. 
Den, ob es wohl diefen beiden Predigten nicht ganz an 
Grindlichkeit und an manchen hervorftechenden Gedan- 
ken und rührenden Sreljen fehlt, fo ift doch der Vortrag 
im Ganzen zu declamatorifch, der Schmuck ‚zu gefucht 
und ‘manche Wendungen zu künftlich, als dafs wir fie 
für. mufterhafe erklären könnten. Es ift darin nach La- 
vaters Art mehr für die Einbildungekraft und das Herz 
als für den nachdeukenden Verstand gearbeirer worden, 


wozu fich denn. freylich bey dem gewählten und in.beiden 
Predigten abgehandelten Thema Gelegenheit fand. : Zur 
Probe diene folgender Schlufs der eriteu Predigt: „O 
„wWorreicher. Heilaud! Siündenrertilger! Grabeshezwin- 


„ger! Welüberwinder! In deinem Namen fey es denn 


„hier abermals unter deirien Chriften aufgepflanze, das 
„gegen Thrinen und Verwefung uns allein tröftende Pa. 
„nier des ewigen Fe Du weilss es, wer von uns im 
„Gehorfam des Glaubens und Gemeinichaft mit dir wuter 
„Gelfen Schatten fchon räher, und wer von uns dich und 
„üch felbft noch haflet. — O rritt auch in dief& Ver- 
„tammlung herein, und fprich mit. deinem Siegeswort; das 
„Engel und Selige tiefer verehren als fo mauche Verblen- 
„dete in. diefem Prüfungeleben ; fprich 3u dem Ruchlo- 
„een, Leichtfinnigen , Halbgläubjgen: um deiner Sünde 
„willen hab’ ich den Tod erlitten und bin auferweckt 
„tum dir Bürgfchaft zu leiften fürdeine Beruadigung: dein 
„fey Glück in Ewigkeit! Komm, folge mirnach ! m 
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RECHTSGEL4HRTHEIT. 


Braunscnwsis, in der Schulbuchhandlung! 
Archiv für die theoretifche und. praktifche 
Rechtsgelehrfamkeit ‚ herausgegeben von Theo- 

... dor Hagemann und Chriftian Auguß Günther. 

„Dritter Theil, 1789. 284 S: 8. . Peerter Theil, 
1789. 263 5. 870, (ıRıhlr, gGr) lm 


T; dritten Theile ftehen folgende Abhandlungen T; 
Urber die Hägergüter, von Theodor Hagemann, 
Hägerguter find, fagt der Vf, eine, gewiffe 
Art dienitpflichtiger Bauerngüter , die einem Ge- 
richte unterworfen find. ' Die Benennung leitet er 
von dem Worte Hag (einer lebeidigen Häke) 
her. Zuerft wird von den Rechten des Häger- 
“ herrn, dann von: den Rechten und Verbindlich- 
keiten der Hägerleute und endlich von dem’Häger- 
gerichte gehandelt. — Hat gleich diele Art von 
Bauerngüter nicht viele Eigenheiten ; fo ift donti 
‚doch diefe Abhandlung immer ein fchärzbarer Bey- 
trag zu der Lehre von Bauerngüterm überhaupt. 
HH. Gedanken eines Juriften über neuere Tor- 
Schläge zu Einrichtung der Zuchthäufer in Abficht 
Auf die moralifche‘ Verbefferung der Gefangnen. 
von L. I. St-i, Die Vorfchläge einiger neuern, 
nenfchenfreundlichen Schriftfteller, zu zweckmä- 
Ssiger Einrichtung ‘der Zuchthäufer; in Abficht 
Auf die moralifche Verbefferung der Gefangnen, z. 
B. dafs man der Befferung fühige von ausgemachten 
Böfewichtern trennen; dafs man einen Unterfchied 
im der Behandlung 'derfelben machen; dafs man die 
weniger ftrafbaren einer gröfsern Freyheit, und be 
£sern Verpflegung genieffen laffen föll erc, verwirft 
der Vf gänzlich, und ruft ‘diefen Männern zu: 
‘Schriftfteller! Lefet künftig vorher eine Abhand- 
fung de poenis in genere, ehe ihr von Verbeffe- 
rung der Zuchthäufer fchreibt, — In der That 
ift es zu bedauern, ' dafs die: Hetrn Her ber 
ihre Sammlung durch folchen Uhfinn verwmftalren 
‚mögen. IIf. Biographien der Helmflädtifchen 
-Rechtsiehrer. Die Rechtslelirer, deren Tl.eben hier, 
nebft einen angehängten Verzeichnißs ihrer Schrif‘ 
ten befchrieben ift, find folgender Heinrich Gr 
hefeldt. Andreas Clndiss oder Cluten. Mellaens 
Brumfems. Friedrich Dafypodius. Albrecht Clamp. 
ohanıı Barter. Valentin Förfler. Statins von 
orcholten. Theodor Adami. IV. Die Lehnvechts 
A. L. Z. 1790. Zweyter Band, 





-Fortferzung folgt im nächften > Bande, 


„un. se 
Frage: Ob und in wie fern. in Fallen einer Abfıa- 
derung des Lehns vom Alade die amf des erfterh 
Grund und Boden zur. Zeit deffen Anfalls flehen.de 
Gebäwte zum Lehen oder Allod gehören?  erwo- 


‚gen von Adam Siegmund Hhilipp‘ _ Semter. 


Nur, der. erite:. Theil diefer Abhandlung‘, dt 
V.'Üb 
ber das Hokeitsrechts- Lehm. , Von: Ebendenifeltser 
In der Einfeitung ‚handelt der V£. auerft votn ash 
Hoheitsrechten überhaupt, dam im allgemeineh 
von den Sachen, welche zu Lehen begeben wer. 
den können, und insbefondere' von den, Reghlien, 
ob und in wie fern dieie eirien Gegenftänd det 
Lehn - Gefchäftes ausmachen, Hoheitsrechrs:Lefin 
ift nach fin. 5. eigentlich ein’ folches. L,etih, "was 
die Befagnifs zu einer gewilsen Ausübung einch 
nutzbaren währen Regalsy von welchem dein Staat 
die Propriedät Telbft zufteht, zum Infeudarions 
Gegenftände hat. In der Abhandlung. Telbft wird 
der Urfprung, die Errichtungsart, das Verlei+ 
hungsrecht und deffen Gränzen, das Erwerb- und 
Belizrecht, die Eigenfchaften, die Würkung, die 
Verluftarten, die Rechtsmittel, umd der Gefichrg- 
Rand in Anlehung diefer Art von Lehen anyage: 
ben — die l:efer des Archivs hätten wohl wichte 
verloren, wenn diefe Abhandlung ungedrückt go; 
blieben wäre, derin Hr. S. {cheint gar nicht iü feinem 
Fach zu feyn, wenn er Frößen aus dem Lehnrecht 
bearbeiten Einige feiner Särzemögen diefes Urtheil 
rechtfertigen. Im $.4: werden als’ ale einzigef:rwerbr- 
titelbey Lehen blos der Lehnsterttäg, lezte Willens. 
veroränungen‘, die An Verjährung, 
end als Erwerbsart nüar die Inveltitur. Ancr eben. 
Nath dem $.9. werden Regalien Italiönifchen Ur. 
rangs binnen 30 Jahren, ° Rögalieu eigertlich 
deutfchen Urfihungs aber mur durch unfürdenkti- 
che Zeit verjährt. Nach’ dem $. 12, können HTo+ 
Hettsrechte nur einem eitiheimifchen Stand’ und 
Unterchan, nicht aber einen Auswärtigen verlie. 
hen werden. Ueberhaupt geht Hr, S. von dem 
Gruntlätz ans, dafs das Hoheits-Eehn mit einem 
Privilegiunr die größte Aehnlichkeit Habe, un? 
nach den bey diefen ftarr findenden Grandfätzen 
fo fange zu beurcheilen fey, bis eine beforderd 
Eutfcheidungsquelle eintrere. Der Satz, dafs 
auch das Hoheitsrechtsiehn im Zweifel auf die 
Lehnsfihige Erben übergehe, wird aus dem L. 7; 
xx SR 


Br 


._.- 


&8.D. de pad, dem L- 13. © de contrah. 
ftipulat, erwiefen, er u der “r 
Bitte. (S. a R, Weber den Ur 
fprung diefes Rechts ilt bekannslich fchon viel ge- 
= worden. Der V£ brimgt hier fehr erlieb- 

e Zweifchgegenidie gemeine Mepnung, nich 
welcher man es urfpriinglich als eine Nachahmung 
der Päbfte von Seiten der Kailer anfıeht, vor, 


und behauptet das Wort Bitte ühge”blofs aus. ck Als Ausnalı 


nem Milsverftand her; das urlpr ünglich deutfche 

Wort Bede, 

ee Bitte, 

mishin das; Recht, dex galten, Bede, in ein Recht 

erflen Bitte, vg kehrt, on nichts 
„anders (ey . gls- eing para re letz Vergütung der den 

Stiftern a Iloj ar na Igelo/feuen beiegsdienflen 


und, riegähgfer ungen. AR lich die TIyb 

N RR 

Fiat »,dafı Hs a ur n ehn win 
AphPinichH ichkeit an ge eng ewuls Bewierkan- 
gen a GENE De, Ay SR, Diefes 
Feed age. der VE a dals rad unter der 
"Verbindlichkeit zur, Treue mit einem Kaphahnsgug 
n Kaphansgut aber if ein folches,‘ 


b Hack: wird 

da A ii Kae Die Begrif- 
bt, find niche immer beflimmit ge- 
BR, An urch mufs ex nothwendi zu Aufitels 
‚Sätze verleitet werden. So fhgter z.B, 
ge vi feudum, cenfusle eft feudum impro- 
‚prium, (u, .19c0 fervitioram -feudalium cenfüs an» 
Far Fb tur, uaheR {o unbeftinmt it. der Be- 
udo. franco. _ FIIL Ueber. die Tefta- 
Pi, dh n,, welche die Religionsveranderung 
ji Bar, ua und Fideicommijfsar betreffen. 
. Von folgenden zwey Elaufeln han- 
ei der Y No Ü) fer Teitirer ver angt, dafs der 
eghtar, oder Fideicommiffär eine andere 
= i gion a elikien foll,. als zu welcher er lich 
in bekannt Rat. 2) Er fodert dafs_der Erbe 
6 f bei ae ehgen Religion‘, zu ‘welcher er fich 
enWärt tig beke nt, verbleiben" foll, und be- 
t ihm if Fall einer. Veriinderung entweder der 
ahzen, Erb chaft, oder irgend eines 'Vortheils, 
n’ er alıfferdene gewinnen würde, Die erltere 
fagt Hi. G.,, ft für nicht beygefügt zu achten, 
und der Erbe‘ ‘oder Legatar it zum Genufs der 
ihm ausk ir "Vortheile' derfelben wngeachtet 
zuzuliffen ; "die Ieztere „pibue Ei! Bil für güleig, 
und ihre Erfülfing: jr dem Erben Du, 6 f, nöch- 
wendig zu Halten? » (8 "der Pllichttheil frey blei- 
ben mus, und "durch *itie folche Bedingung 

nicht befchwert! ar ae darf, IR auffer Zweife 
IX. Ueber L: » 46. wubl DL %ı2) Di de hered, 
‚inftitut. von @. Ein’ güter Bey eräg zu der Erklä- 
rung diefer beiden’ Texte, Ion deren 'Sinn’ die 
‚Bechtsgelehrte' fa fö fehr verfehiedener. Meinung ünd, 


2) 1a vierte Theil erichtlr folgende; Mirffärze:. I. 
Wie Regel ; Res intersahiös gefae ü pras- 
Hr 12 


Er a1zc t tITEnÄTUh. zeitung: 


Ta 


ers 
ih ern "Con 
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TE 
judicant, in in jeden Falle anumdbar ? von D. Min 
eht von den Grundfätzen 
= Den Vi Er Saaklarıe Geltalt 
geichloßen , verbinden ve welcher =” aus- 
«rückdieh in.„den, Con Tace 
#tichtäkliche Epru \ deh fie each 
Würkungen nie auf andere Perfönen 
diglich auf rn die vor Gerichte Kr 
r,@rfen Regel werden fül- 


rende ia ai er einem Dritten-ausdrück- 


heifse,.habe man im lich oder en die Abfchliefung eines 
preces, ausferrickt, gewilten,, beftimmten ContrseiF,— Dter-felire Ge 


fchäfte überhaupt anvertrau ird. durch diefes 
dritten n (fer Va hide ‚Sin ofen er "m oe 
Ka eier, \p ine Ad 

ni 


Succeifidn‘' jedoch! 
= FaIEAR Wei Unterfchied tea A 


weite” und Jingn! ari. c) Verbinder: 
ig durch das beyıden-- 


eMiteigrenthum an der unge 
eiderfeitigen ara Ihfir, 






ten ae ‚Ihter‘ chlecht- 


hin zu gegeifäitigeErfülhung der» Costracte.des an- 
dery. (In der Allgemeinheit wird diefen Satz 


wohl fiemand billigen.) \4) Auchik Kai 


heitsrechten und Herkommen; 


durch res inter alios geflas verbindlich _ 
(1ft fehr gefucht.) Als Ausnahmen yon derawey- 
eanı 


ten Regel Dr ar V£. unter andern folg 

a) Die in Gerichten enommene raejudicia 
die liegen  ollenlsar Ar "falfche . Eile zum 
Grind,) 8) ‚Suecsilio univerfalis: uud 
e) Einheit der Perfonen, .d) Wenn‘ der vehn 
chen’ die Vercheidigung der vor den,Kichter ge 
brachten ‘Sache hauprlächlich, angeht, „es, zuläls 

dals ein anderer. minder, en a uber: 
nelime)>/ejı Allgemeine, Güter rer, 
Was: kahm die. ng a u 
Abhandiungen nnen “ ; 
wehle, wol Hase ‚Wenn, A A Te Fa \ 
pelweide enthält.ein: Bittweiße, ein 
mehrerer Ep egehe ihr, a 
gegenleitig, oder einfai 

reyen.zu treiben; fo. nk” Beg 
nicht beilimmt,: ae, ‚einfatiges, „| 
aui des andern Länder a Be 
genanar: werden... ‚Ganz,,Fi 
4r, M, dafs die Koppelwei 
enthält, defshalb wiedere r 
dadurch von. der „gegenleitigen, 

unterfcheider, — Im. ganze emphe 
Abhandlung durch Grundlichkeit. 4 
zu wünfchen ,, dals.H. M,, | 
bäffer. 'benuzt... hal mÖö 
Feitfch», ‚von 

grapbie,ınund eig, Lltän 
»ohrilvendiefes ch Fe 
kaum SSL ..oQTi NN EN 
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- 5 fs. NAIMA 
Lehnsechtsfrage 


Abfonderung des Lehns: vom \Allode. die, zauf, 


5,02% 
Bern Grund warb Bodm- zur .Zeit.dellew : 


Bar, 


fezung vom 5ten Theil) 135:5)- ‚Diefg Abhand-, 
lung zerfällt in zwey Kapitel, Fire FR 
eine sligemeine rechtliche Betrachtung der, Frage,, 
in abftracto, das zweyte die befonderg SAaupegTär. 
terung der Frage nach den vorzüglich 

und Nebenfällen in concrero. In dem erügn, Ka, 
pitel unterfucht der VE. die Frage «) nac sem, 
natürlichen Lehnrecht; 5) nach dem Longobar 


r) 
l- 
Ä 


fchen und Römifchen Recht; c) nach deutfchen, - 


fowohl ältern als neuern Lehnrechten. Wider 


manche Sätze liefse üch vieles einwenden, ‚allein in 


2 ar E n, & 


‘ E je . t. ! I ET m 29 
» Obrundin wie Ser it Fällen.piogr,, 


henile'Gebäude zum Leln oder llod- gebören?,Kort,,‚hier.doch 


a* 


en Hauptr. 


Ed 
FE 


_. 


Mi je „und 


‚yahets, ' Indeffen wird darin doch die gegemcheilige 


‚„Meynung » die für die -Süceeilonstäigkeit den 
"Brautkinder Spricht,= und die Bilfigkeit\undi den 
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’, “ja, = . = 
"der An den Gittern des Vaters hotfiwendig'abhans- 
eip> diefelbe nicht‘ flatfı habe? ı Beide. - » 

‚Fragen werden aus zwar längt bekmmters ber; > 
ut zufammen geltellten; Gründen bes ..'% 


2 


Gerichtsbrauch’für ich hät , wohl fchwerlich duwech 0, 


(diele Aueführung ' aus "den Götiehtehsgerdrän 
‚„werden, 


Rechi der erflen Bitte.“ Fi zieyter "Auffazı von; 
R. Der VE; führt feine in der’erften Abhandlung 


'fprung des Rechts der 'erten‘ Birte -in einer Chen, 


"Mitider heuen Litterakir Teheidk He Bi 
. nicht Tehr‘ bekannt u. feyn, PIE bebendas , 


Wow [dVH 


"aufgeltellte Behauptung,‘ deals ‚der eigentliche Lr- 


icht einlafen... ‚ma, Versbteßeteh y wende? den den «Sfiam > 
haupt aber- wird Hr. S. auf ‚das Verdie und Ktöftern eriaffetiei tfölge Tiere ; hier /weie: 
diefe fo (ehr, beitsitteng Materie, neues Licht vers Öter dis , befönderg’fuechr'er eeyiälagifch md. wug, 
breiter zu:haben, Verzicht thyn mitllen , degn die. ‚den she Gefethetrtun WrdindenSäuwverweilen, 
ganze Anlage feiner Abhandlung ift fo Knie "date die tefhifcheit Wörref'precarla j>preees,. petis. 
und unzufammenhängend, feine Schreibart. fd tio Nichts anders'nls eine "leberfezrung des-eltteut=, ,; 
dunkel und fchwerfällig, dafs wohl wenige Lefei “chen Worts Betle‘ (Steuer; > Abgabe } feyen,und.- 4 
Muth genug haben werden , fich durch itfes Ge. "daß primae preces nicht -die enfte' Bude: fug. Sie ö 
wirre durchzuarbeiten,. das am Ende dösh, nie-"" gefödert wird, fondefn’ dieFoöderingader-Erfleng ; 9 
mand befriedigt. Viele der neueflep ' aa ehe okenmflen,; (des Khiferg = Dieferieken: (9. ;% 
Schriften fcheinen dem Vf, ganz nphekannt" get“, gröndlich’äls‘fchön gefchriedere Abhandlung wire.’ 
blieben zu feyn, V.. Konnte Luther mie Roche fie“ gewtteih jeder/mit Vergnitgen' defen, "wehn ae-,,', 
gen Fe Kckere weltlich Ding? von Lit Ro isn gleich‘ nicht REN En x A 
Der Vf. will alle Ehefachen ohne Ausnahme_der _ aufgeltellten Hypothefe überzeugen follte. . 
Geiftlichkeit ganz entzogen wiffen, fieht die Noth- Einige Bömerknain über die Belölnung mit einer 
wendigkeit der priefterlichen: Copulatiön!aß uf Klage; und hauptfächlich über deren Wirkung. 
ff en fetzt. anderen Stelle die,geriche „. Der Yoben ende Vf behauptet ganz richtig mit 
ch, Beleg. de, Enns 5 Ge. DOb ie mie tagen un Dr 
Zufamwienjribieng erleichter wird, re süte ern e sen ei Kinge sn Pat en Tach“ der vr > 
fchweifungen in der Ljebe mit allen ihren Folgen, * gentliche Gegenfland des Lebsuconirache feys und. 
z. B, Kindermord etc. abnehmen werdehe . 2 dafs auch Klagen, welche "auf die Erlangung ei- .. 
cu en Birne VRdBENen Rs erlag cp Demeter Ei ee zn nn gereicht 
3, 150-177, Folgerider rrkeben;-. werden können., . Eine nöthwendige Folge jenes- 
nebft einen angehän en Verzeichnifdaährer'Behrife ai lan scases it, daß..der -Vafalk, ir a einer“ 
tep, ift.hier.beichrieben: Heinrich Anitrehs @änie'” Klage: ‘beliehen» worden it, fich, wenn.er .den 
ohann Stwche. Johann Thomas Chudins, PIJ, ; Procets gewinnt, von'neuem mitder Sache felbft, 
rue der errang BE [Bons - l’aluigheit ig 4 er ie Hager i Urtgirgg zu .. rem 
‚ihrer Wüter, . 177° 217,4) » vom Bi, verbunden ilt.. . Veberhaupg geht der Vf. von dem 
Der, Vf. (pricht den Brautkindern die Stiecellions : wahren Gefichtspunkt je Ken er: das Klaglehn .;, 
fühigkeit in dem Vermögen ihrer Väter pahz’&bt '; als"eine Cefhion  emer Klage, welche. unter ‚dem; 
Bey: -_ ein . ea holt er fehr weit‘, T ee Sefehaue eg anfieht- » Xu-1 
ans, 'zwerft betrachter er die Ehe nach. dem-Recht: .. tint die Frum, welche mit ihrem he ern As 
der Nötur, and Tuche fodenn zu zeigen; dufwes. er Diele nwfleihet, an der Rechts- '' 
nach diefem weder eine 'teftamentarifche, ‘noch. > wuhlthat des. Vellejanifchen henatus Confults Th? _ 
Intefiarerbfolge gebe. In Ablicht auf den eigeht-' ' Der VE.nimmt die bejahende ‘Meynung: als Hegel ' 
an -UBERe nnd eg we. ‚ee gr Fr ar se Mn zu, berg Sanade das.: 
zwey Fragen auf: a) Ol erliche Copu ‚„ Anlehn, welches, die Frau Mir Ihr nme cope 
arigehender Eheleute’ durch den Pfarrer . wiklich::' venliier aöfnionat, ihr- eigenes Beites nithelördere- 
einen Ehe bey..uns, diejenige Form gebe, öffe-wei” wirdy md dehne diefen Sams ‚much auf .den ‚Falk, 
che Ge,keine Ehe vom bürgerlicher Wirkäng, (ou. auss‘t wo ‚ein Freubekimmer mit dimem..driten.c 
dern nar eine aller. rechtlichen Wickuag beraubiß,, torrenliter ein Anlehn aufnimmt = Ueber diefe 


5 


das Detail können wir uns nicht einlaffen Bf: are. 
‚uper, 


. 


ET ee umaen "fe; rn könne? : 5). Ob! von,einer. Behauptungen läfst fich nicht wöhl ein Urtheil fäl- 
Ichen Apulgsion. das uckeilfgrisrecht der" Kine’ lenzrda.der V6 die fe. .lehr sverfchiedene, Fragen 
T y ea SER ai use DIE e Kin v Kir ud Bin vroocleie, wer A SB 5b» obs 


sd mu or As i aa er 
an n nad wi se nagmisie arme, „yahulsem Imoie 
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‚ob däs Franenzirhmer-nuryro rata, oder für dag 
Ganze verbindlich (ey, gar nicht von einander un- 


„terfchieden hat. _ 
-"Koarntw, in der Glandenberpifchen‘ Buchh. 
” Allgemeines jurififch- praktifches Lehrbuch für 
"  Unftudirte, füf Bürger und Bauern, wie fie 
. fich für die Rünke fchlecht den denkender Advo- 
katen und Richter fichern können, nebfl einer 
"Anweifuni, alle Proceffe felbfl leiten und wo 
"möglich felb führen zw künnen  \amßg. 
."7ı Alphab, 8. BE Zu en 
“Fin zweckmäfsiges Lefebüch für das Volk 
über Recht und Unrecht, über Geferze und Stra- 
fen, über die Micrel, Tein -Eigenrhuim gepen un- 
gerechte Eingriffe zu fichern, fich' vor Vervor- 
theilung Zu fchützen, Contrade mie Klugheic/und 
Sicherheit einzugehen; Proceffe zu vermeiden, und 
wenn‘ man das: Unglück ae, "dennoch: darein zu 
gerichen ,' auf: dem kürzeften Wege zu deinem 
Recht zur gelangen; und.den Ränken-fchlechter 
Richter und Sachwälter: za “entgehen, (gehörte 
langt ünter Rec. Lieblingswiiniche, : Aber freilich 
‘ dichterer Eich denn ein- folches- Buch ‚äufferft po- 
“ Yulär tınd wn2ichend gefchrieben ; 'vomaller zunft- 
‚häfstren  Runftfprache entkleider, ganz im die 
Schwäche des pefimden -Menfchenveritandes über- 
* fEtzt, übrigens blols ‚fün einen keinen Wurkungs- 
* jereis beflimmes und-fo.local als: möglich ; denn 
"her hiör Zur tiniwerfal, ızu gemeinnützig feyn will, 
verfehlt dem ‘Zweck ‘am. .allererften, aber leichter 
it es’ ein fir. eine einzige Provimz, fur. eine 
"eihrige-Stüdezweckmälsig geichriebenes Buch die- 


fer ‘Are fılr nehn andere Provinzen mit - gleicher 


Zwetkmäfsigkeit nachzubilden. Nach ‚fo. sinem 
Büch: hat der: Rec. bisher -immer vergebens lich 
-umpefehn; und-iß fchon durch manchen Titel ge- 
StSurfche worden „aber :nie fchlimmer als mit die- 
‘fer fogrenannten: Lehrbuch. ‚Er. glaubte hier al- 
“ jes ru finden; was.er wunfchte , und fand nichts 
‘is eine üufferit (chlecht geichriebene.Compilation 
"als den gewälinlichen Lehrbiichern des römi- 
'feren: Rechts, : dem: Nicht - Jurilten. durchaus, un- 
verltändlich, weil:Ge in jeder Zeile _Bekanntfchaft 
mie dem Syitem ‚des Cvil- Rechts und. mit, feiner 
Kunitfprache: vorausfetzt,. dem Volk durchaus 
un ar, dem, angehenden Juriften durch Ver- 
worrenheit der Begrifle „ und mudeutiche. Ueberles 
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oder Landvsgefetze, welche alle Unterthanen ver- 
pllichten,“ 3, 41. „Das Vermögen der Kinder 
„beiteht @)'in folchen Gütern, ‘welche diefelhe 
„als Soldaten oder durch Künfte erworben haben“ 
( Weicher Menich, dem die römifche Lehre von 
Peculivtin "unbekannr ift, wird das verftehen?) 
3, 20. „Der Ehebruch mufs ‘(wenn er zur Schei- 
„dung berechtigen full) vorfätzlich begangen feyn, 
„ohte Anleitung zu haben.“ (Wahrfcheinlich hat 
der Verf, fügen wollen, . ohne dals- der ander 
TRAFP erantaffnieon darıi ‚gegeben habe, fein un- 
jurilfcher Lieier aber kann niche' anders’ denken, 
als dafs der Ehebruch -unverboten fei, fobald 
auch’der ichuldige Theil erweilen könne, dafs er 
nicht verführt habe, fondern verkihrt worden (ey.} 
5.29; „Unter Sachen , Hab- und Gittern begreilt 
„man sollen dasjenige, uns zu wiferm. Vermögen 
„rehören > oder nsseinigen Nutzön bringen kann. 
„Hierpört unrerfcheidet mon - Geld ,- weiches jur 
‚itifich redeuret alles dasjenige ‚, wehches wir wirk 
„lich in unferm Vermögen haben.“ Mehrere Pro- 
ben ähnlichen UnGnnsy. von dem Anfang, Nitel 
und Ende .diefes Lehrbuchs voll find, werden un 


‚fre Lefer uns hotlentlich, fchenken. Nur das eis- 
‘zige- wollen wir. noch hiuauferzen, dals der Vi. 
in. feiner: eben fo unjeriftifchen . als undeutfchen 
Sprache’erit: das Perfonen- Recht, dann das 5er 


chenrechr «und hierauf : den; Procefs behandek, 
übrigens ober. weder von den auf den Tirel be- 
rühreen. Ränken der Advokaten und Richter, noch 
von der dort geprielenen Anweilung, feine Pro- 
cefie. felbit zu führen, das: mindelte Wort vor- 


‚kommt... ; 


t et ze I PR) De Be .eth vw. / 
„Latezien.b. Fritfch, . Promtwariem juris m 
um ex legilus et optimorum ILtgrum cam ver 
2. RerMM quage recentiorum (cripris ordine al- 
> + phaberico gongellum fistie So. Erneflus 5 
‚sus Diner, - Regiminis er Conlistorii Elettora® 


5, Meklennebergici Secretarius. T. X. 1789 


2 ße 65716 BVo., (1 Rehlr. 1660), 

> Diefer I heil geht von Subiticurio dire’ta ex hd 

commillaria big auf Tutorium. Einige Materien, 
hefonders die l.ehre-von der Inteftarerblolge, den 
Teltamenten und der Tutel find ziemlich volllin- 
dig bearbeirer, Andere Artikel find aber freilich 
gar nicht hefriedi end; m B. Succefforia Pıcta 
Superiorisas 1 erritoriahs, 





zug derzömifchen. Terminologie mehr. fchädlich _ Suspenfiya Nemedin. Ex Syndicarı to eis Im 


dis nurzbrch, nnd (dem. Napn von. Metier gänzlich un- 
Brauchbar. Damit nicht andre Käufer, eben fo wie 
Rec. angefihre werden, . wollen wir unfer Urtheil 
mit. einigen Proben bewähren, 5,‘ 4, „Es lind 
‚&ber auch die Gefetze entweder. allgemeine Gefetzes 
welche alle :Lmsegthianen ‚Deutfchlands ‚verbimien 


re, A ln 





ganzen ilt die Eile, womit der Hr. Vi. arbeitet, un 
verkennbar, wu man kann fich des Wunfches richt 
enthalten., dafs er dieneueren, befonders auch kler 
nere Schriften _beffer benuzt haben möchte Ni 
dem nächften Bande wird das Werk wahrichtin 
lich ‚gefchlofen werden, 
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Brüsszı, b. Lemaire: Recueil de Lettres origina- 
les de [’Empereur Jofepk II. au General d’Al- 
ton Commandant des Troupes aux Pays-Bas, 
depuis Decembre 1787. jusqu'au Novbr 1789. 
17,90. Xll. u. 605. 8. 


BrüsseL: Copies des Lettreg du General d’ Alton 
a P’Empereur Jofeph II. relativement aux af- 
faires des Bas en 1788 et 1789. avec 
des Notes de L’Editeur. 1790. 97 5. 


. Ebend, Lettres de LL. Ad. RR. Madame PAr- 
chiducheffe Marie Chrifine et Albert Duc de 
Saxe Te/chen au Comte de Trautmannsdorff. 
1750. 125. 


Die Urkunden, welche zwar, wie Vorrede 
. und Noten fehr deutlich beweifen, in der Ab- 
Ticht, den Monarchen und feine Diener gehäfsig 
zu machen, publicirt, aber gewifsnicht verfälfcht 
find, verbreiten Licht über manche Vorfälle der 
merkwürdigen Gefchichte, und noch mehr über 
den Charakter einiger Hauptperfonen. Für ihre 
Authenticirät bürgt nicht nur im Ganzen der Inhalt, 
der die Angelegenheiten der kaiferlichen Armee im 
„Perser Detail angeht, fondern das . 
"Zeugnifs des Grefhier de la ville de Bruxelies ver- 
fichert den Lefer, dafs auch nicht einzelne unter- 
gelchobne Zufätze dafin enthalten find. In An- 
fehung der Begebenheiten hat man hier die Origi- 
nalberichte des Generäls, und die ihm ertheilten 
Iuftructionen. In jenen Berichten find die Bege- 
benheiten zwar nur fo vorgetragen, als fie dem Ge- 
nerale vorgeftellt worden find, oder vielleicht gar, 
als er felbft für gut fand, fie vorzuftellen. Sie 
find nur einfeitiges Zeugnifs. Aber es werden 
durch diefelben, manche Zeitungsnachrichten, der- 
gleichen inımer eine Menge aus ganz unbeftimmten 
Volksfagen entftehen, und fodann eine Zeitlang 
für ausgemachte Wahrheit gelten, doch kuhe 
ftens verdächtig. Der in den Noten enthaltne Wi- 
derfpruch, durch weichen die Schuld der erften 
Gewaltthätigkeiten ,. welche der General mehren- 
theils auf das Volk fchiebt, den Soldaten zuge- 
‘ML. Z. 1790. Zweyter Band, 


fchrieben wird, ift doch auch noch kein Gegen- 
beweis: und bey einem der wichtigften und frühe- 
ften Vorfälle, der eriten Thätlichkeit zu Brüffel 
den 22ten Januar 1788, wagt der Herausgeber 
diefen Widerfpruch nicht einmal. Wenn man be- 
denkt, wie wenig oft felbft diejenigen Perfonen, 
die an folchen Vorfällen Antheil nahmen, fähig 
find, Zeugniffe abzugeben; da fie Selten wiffen 
können, was fie felbft in folchen Augenblicken 
gefehen und gethan; wie viel weniger noch das 
Zeugnifs eines einzelnen gilt, wenn davon die Re- 
de it, was in einem grofsen Haufen von Men- 
fchen, von andern 'geichehen, oder gar nich« 
gefchehen feyn foll: wie fehr endlich der Parthey- 
geift dabey interellirt ift, dafs gewiffe. Tharfachen 
für Wahrheit gelten; wie zweifelhaft alfo die Ge- 
fchichte aller Aufläufe grofsentheils, und wie uan- 
vollitändig fie nochwendig immer bleibt, fo wird 
man gegen einfeitige und frühzeitige Berichte mig- 
trauifch. Die grofsen Begebenheiten unfrer Tage, 
veranlaffen den kaltblütigen Lefer fehr oft zu die- 
fen Betrachtungen, welche fehr verdienen, jedem 
der mittheilnehmender Aufmerkfamkeit den Schicke 
falen der Volker zufiehet, in Erinnerung gebracht 
zu werden, damiter fich nicht, gleich dem grofsen 
Haufen der Mithandelnden,, von einfeitigen und 
unzuverläfsigen Berichten hinreiffen lafle, 

In a Charakters der Hauptperfo- 
nen, des Kaifers, "und feines Generals, contrafti- 
ren die urkundlichen Briefe felbft, fehr mit den 
Schilderungen der Herausgeber, in der Vorrede. 
In den Briefen des Kaifers herrfcht ein, von dem 
fonft von ihm bekannt gewordenen Aeufserungen, 
abweichender Ton. Er überläfst mit anfländigem 
Vertrauen, demjenigen, den er deflelben einmal 
würdig hält, das Detail der Ausführung, ohne fich 
unzeitig im einzelnen mit Befehlen einzumifchen, 
Er genehmigt mehrentheils feine Vorfchläge in Ab- 
ficht auf dus Avancement feiner Untergebenen ; 
oft mit fichtlichen Wohlgefallen , ihm Beweife fei- 
ner Achtung und Zuneigung geben zu können, 
Er weifet die unthunlichen, oft fehr fchlecht aus- 
gefonnenen Vorfchläge des Generals, ruhig und 
kurz, ohne Harte und ohne Verfpottung ab, In 
diefen Briefen herrfcht endlich weit mehr Ruhe 
des Geiftes, mis des er die Ausführung der einmal 

Yy befchlofs- 
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befchlofsnen Abfichten verfolgt, und mehr Mäfsi- 
gung in der Anordnung der Mittel dazu, als man 
erwarten Sollte, Seine Erklärung: ai refall 
de cwiper court aux diffcultes; fi les chofes vont 
fans qu'on foit oblige demployer la force, tant 
mierx; finon, ü fat lemployer a propos, mais 
avec fermete ei courope, et ne pas balancer, ne 
pas douter, et ne rien commencer qu'on ne l'oche- 
ve, ei gie tout ne foit foumis, le plus ou moins 
de fang que peut couter une pareille Operation, 
ne doi: point etre mis enligne de compte, kann 
von dem uneingenommenen L.efer nicht, mit den 
Herausgebern, für die Aeufserung eines Neroni- 
fchen Charakters gehalten werden.. Wäre nur fein 
Pian gut und gerecht gewefen, fo dürfte auch 
felbit die Furcht, Bürgerblut- zu vergielsen, ihn 
nicht alsdenn aufgehalten haben, wein Nachgie- 
bigkeit und Mangel an Entfchloffenheit noch gröfse- 
zes Uebel herbeygeführt hätten. In Anfehung die- 
fes Planes felbft, könnte die mannichfattig im die- 
fen Briefen enthaltne Behauptung, dafs nur ein 
von der Geißtlichkeit aufgereitzter niedriger Pöbel 
dich gegen ihn aufichne, ‘und die geäufserte Zu- 
verlicht, dafs der Landmann, und der begüterte 
Bürger, fich mit ihm gegen jene Plünderer verei- 
nigen würden, wenigftens zu einiger Entfchuldi- 
gung dienen; wenn nur'nicht in dem Briefe vom 
zoten Sept. 1789, die Ausdrücke: il ıry aurait 
rien de plus dangereux, aue fi nous memes nous 
rontribuions a armer la bowrgecifie, o former des 
<orps de muniipalites, qui comme foldats vau- 
droient pen. et conme revoltes, ce gu’indubi- 
tablement ils fervient, a la premiere 
voccafion, deviendroient dangereux, und andre 
Aeufserungen ; wieder bewiefen, dafs er fich wohl 
bewufst war, den Gelinnungen deı Nation wenig 
trauen zu dürfen. Wen mon die zuerft zedruck- 
ten Briefe des Kaifers allein liefert, fo wird man 
geneigt, die gröfte Schuld auf Unbekanntfchaft 
ınit den Grfinnungen des Volks zu fchieben, und 
«liefen Mangel den Berichten gs Generals zuzu- 
Schreiben. Wenn man aber dareren betrachtet, 
wie verwickelt, wie mannichfaltig, wie veriteckt, 
und gewifs auch fogar, wie fchwankend die Ge- 
fiununren des beträchtlichften 'T'heils der Nation 
Janre Zeir hindurch, vor dem Ausbruche der Re- 
volution gewefen find, (welches die fpätern Vor- 
fälle genoafam beftätigen,) fo wird man es diefem 
nicht hoch anrechnen können, dafs er nicht befsre 
Nachrichten an den Monarchen gelangen lailen. 
Für fülche Nachrichten und Vorftellungen, die fei- 
nen- Planen ganz entzeren waren, wiirde der- 
feibe auch kein Ohr gehabt haben. Diefes zu ver- 
muthen, berechtirt fchon der Umftand, dafs die 
häutiren Erinnerungen des Generals über die Un- 
zuverlüßsiekeit derjenigen Olficiere, die Familien- 
verlundanzen in den Niederlanden hatten, fo we- 
nig Eindruck auf ihn machten. Das Publikum ift 
allzugencist den vom Glanze’der Majeftät gefchürz- 
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ten, frey zu fprechen ; und feinen Rathgebern da- 
gegen alle Schuld beyzumeifen, (die ihnen oft, 
aber doch nicht immer zukommt). [Werden diefe 
endlich gär von ihrem Herrn zur [Rechenfchaft ge- 
zogen, weil fie fchlecht ausführten, was nicht 
beffer auszuführentwar, fo vereinzen feh faft 
alle Stimmen fir den Monarchen gegen denjenigen, 
den er dem Halle des Volks zum Sühnopfer bin- 
giebt. Alles die’es it auch dem Gen. Aiton wie- 
derfahren. Wird es ihm aber nicht zu gute kom- 
men dürfen, dafs er die Plane eines Monarchen 
ausführen folite, der das Wohl feiner Länder über- 
haupt immer nur durch eigne willkührliche Ver- 
fügungen bewirken wollte, die Mitwirkang des 
angefehenften Theils der Nation durchaus von fich 
fies, und hier gar mit unglaublicher, Verblen- 
dung, fich allein in Oppofition mit dem ganzen 
Volke ferzte? Und dafs er, derGeneral, als blofser 
MHitair, und als Fremder in Brabant, die Schwie- 
rigkeiten diefes Plaus und feine Ungerechtigkeit, 
gar nicht einmal zu überfchen vermochte: dafs er 
zu 'deflen Ausführung aber, fich verpflichtet agh- 
ten konnte, Er verräth in diefen Briefen hin und 
wieder einen eingefchränkten militärifchen Geift, 
und unfichern Charakter: aber auch manche gute 
Gefinnungen gegen das Volk. Ina Abficht auf den 
Kafer, fällt ihm am-mehrften,, die fchlechte Bar- 
ımonie mit dem Minifter, Grafen von Trautmanns- 
dorf, und den andern Gliedern der Civiladmini- 
ftration zur Laft. Aber es finden fich in Altons 
Briefen Spuren, dafs auch in diefer Rückfieht 
die Umflände viel zu verwickelt waren, als. dafs 
man entfcheiden dürfte, ohne wenigftens erft noch 
andre Aufklärung erhalten zu haben. In Abficht 
auf das Volk, werden ihm anderweitig Graufam- 
keiten zur Laft gelegt, Esfinden fich von folcher, 
und von Vorfchläpen zu unnöthigen harten Maas- 
regeln, die ihm fo vielfältig vorgeworfen werden, 
keine Beweife in diefen Briefen. Sie reichen frey- 
lich nur bis zum zoten Februar 1789., und find al- 
fo unvollftändig : dahingegen des Kaifers Depefchen 
bis zum 28 Novbr. gehen. - Aber diefe fpätern Brie- 
fe des Kaifers enthalten doch auch keine Veranlaf- 
fung zu folchen Vorausfetzungen. Der Tod eini- 
ger Perfonen, die bey den erften Aufläufen ge- 
blieben find, und der ihm von den Herausgebern 
fo bitter vorgerückt wird, würde wührfcheinlich 
von niemanden, anders als mit Gleichgültigkeit 
angefehen worden feyn, wenn nicht die fpätere 
Infurrection des ganzen Landes, diefen getödte- 
ten, den Titel Märtyrer der Freyheit, erworben 
hätte. Bey folchen Gelegenheiten wird allemal 
zuerit der Pübel aufgewiegelt, und giebt verlohr- 
ne Poften, die man nach den Umftänden, unter- 
ftutzt, oder defavouirt. 

Die Briefe der Erzherzogin beweifen nur, wie 
fehr der Kaifer ihr. fein Vertrauen entzogen, und 
fie von dem Ninifter abhängig gemacht hatte. 


Parıs, 
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Parıs, b.Defenne: La Raftille devoil#e, quatrieme 
Livraifon. 155. $. cinquieme Livr., 148. S. 

8. 1789. | 
- Da wir bereits Ahficht und Inhalt diefer in fo 
vieler Rückficht intereflanten Schrift im 19. u. 35. 
St. der disjührigen A. L. Z, bey Gelegenheit der 
drey erlten Lieferungen der aufgedeckten Baftille 
umitändlich angezeigt haben, fo mülfen wir uns bey 
gegenwärtizer Fortfetzung blols darauf einfchrän- 
ken, in wie fern die Vf. ihrem eriten Plan getreu 
geblieben find, und ob auch die aus den neueften 


Zeiten geretteten Archivnachrichten der Baftille, 


für denkende, aufınerkfame.Lefer und Menfchen- 
freunde gleiches Interefle -behalten haben. _Unge- 
achtet wır diefe Fortfetzung eine ziemliche Zeit 
nach Abfaffung der erften Recenfion ‚erhielten, fo 
fcheint es unsdoch beynahe, dafs das Intereffe und 
der Gewinn beym Durchlefen mit jedem neuen Thei- 
le abnimmt, entweder weil die Sammler manche Ac- 
tenftücke die blofs die Aufmerkfamkeit des Parifer 
Publikums eine Zeitlang befchäfftigten, in faft zu 
weitläuftigen Auszügen wiederholen, dafs fie aus 
alizufichtbaren Hafs gegen mauche Exminifter, vie- 
le Gefangene von nicht unverdächtigem Ruf fchuld. 
lofer fchildern, als fie wirklich waren, oder weil 
fich des Lefers Antheil an den Schickfaleu der Ge- 
fangenen, welche Mininifterängftlichkeit, falfche 
Anklager, übelgegründeter Verdacht, dort bald 
auf kürzere bald auf längere Zeit verwahren lief- 
fen, allmählig abftumpfr. Wir wollen damit kei- 
nesweges lagen, dafs diefe Theile leer ‚au Unter- 
haltung, merkwürdigen Auftritten oder verwickel. 
ten Vorfällen wären, fie enthalten vielhnehr gleich 
den vorhergehenden, äuffer& lehrreiche Beyfpie- 
le unterdrückter Unfchuld, gemisbrauchter Ge. 
walt, lifiiger Betrügereyen,. von wunderbaren 
Glücksrittern und projectvollen Abentheurern, Auch 
beweifen diefe Fortfetzungen mit Fällen mancher. 
ley Art, wie leicht man in Paris in die Baftille 
gerathen konnte, aber zugleich auch die eben fo 
leichten Mittel einer baldigen Befreyung. 

Das vierte Heft eutbält Auszüge aus den Regi- 
ftern der Baftille über die vornehmften jetzt merk- 
würdigften Geiangenen von 1775. bis 1777. zu- 
gleieh ift. verbeflertes Verzeichnifs aller dort von 
1768. bis 1782. vorhandenen Staatsgefangenen mit- 

etheilt. Ein grofser Theil batte diefs Schickfal, 
weil ie dem Hof und den Miniftern nachtheilige, 
im Reich aber fehr gefuchte Brochüren debitirten, 


manche gar, weil fie Vertheidigungsfchriften gan-. 


zer Provinzen, oder befonderer Departements, ge- 
gen die herrfchenden Minifter nach Paris oder an- 
ders wohin brachten. $. 43. wird verfichert, dafs 


die berüchtigte du Barry, wegen deren vie pri« 


vee von der Pariferpolicey, oft kaum’ glaubliche 
und fehr koftbare Unterfuchungen angeftellt wur- 
deu, bis 1773. dem Königlichen Schatz ıg Mill. 
Livres baar gekoftet habe, manche grofse Sum- 
men ungerechnet, die auf allerhand Art in ihre 


Haäude geriethen.“ Während Turgots Minifterfchaft 
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machte der freye Koryhandel, in der. Tnuptftadt 
und anderswo grofse Pen Hr. Necker war 
gegen die damals herrfchende Meynung und fchtieb ' 
gegen die freye Kornausfuhr der Oekonomiften » 
ein bekanntes Werk fur. la Legislation et le Com-- 
merce des grains, '[urgot aber gab fich aufseror- 
dentliche Muüke feibiges zu unterdrücken, und wie 
alle Verfuche vergebens waren, wollte er durch ' 
die Cenfur den Druck verhindern, aber diefeliefsfich : 
vom Generalcontrolleur nichtabfchrecken, Der Ab- 
be Sauri, der gegen die Oekonomiften gefchrieben : 
und einige in der Cenfur weggeftrichene Stellen fei- 
ner Schrift gegen den freyen Kornhandel dennoch - 
hatte abdrucken laffen, kam auf Turgots Befehl 
in die Baftille. Ein Bedienrer Joh. Baptifte Prot 
ward 1775 eben dahin gefetzt, weil man bey ihm‘ 
ein Billet von einer unbekannten Frau fand, das 
fich mit den Worten endigte: Je vous prie de 
m'envoyer, ce que vous favez bien, on attend 
apres, und aus demfelben wichtige Geheimnifle 
über verbotene Schriften zu erforfchen glaubte, 
bis fich endlich das Räthfel aufklärte, dafs er aus 
der Küche feines Herrn, einer armen Witrwe einen 
Topf mit Schinalz oder Fett zu geben pflegte, und 
diefe ihn darum fchriftlich erfuchte. Den Schlufs 
der vierten Lieferung machen wie vorher Auszüge 
aus allerley in der Baftille gefundenen Papieren, 
Berichten und Notizen für den Polizeylieutenant 
von Paris, über die Befuche öffentlicher Häufer, 
In des fünften Lieferung wird von den vom 13 
März 1777 bis zum 19 Dec. 1778 vorgenommenen 
Arretirungen Nachricht gegeben, In diefem Zeit- 
raume mufste unter andern Mad. Vallart, Frau ei- 
nes angefehenen Mannes, in die Baftille wandern, 
weil he bey ihren grofsen Verfchwenduugen und 
aus grofsem Hang zum Putz, auf die falfche Unter- 
fchrift der Königin allerley Modewaaren ausge- 
nommen hatte. Ein unfchuldiges Opfer des Def- 
potismus war Berteval, ein angefehener Gerber 
in Paris, blofs weil er in einem mit grofser Sach- 
kenntnifs verfafsten Memoire gegen den mit Recht 
verhafsten alle Gerbereyen zerftörenden Leder- 
ftempel gefchrieben hatte, und daher der Regie 
ein Dorn im Auge war, die ihn lange fehon aufs 
argliftigfte verfolgt harte. Weil die Schrift unter- 
drückt ward, und daher in wenig Hände kam, 
fo find hier aus derfelben einige Bemerkungen mit- 
getheilt, die mit neuen Beweilen dasjenige beftär- 
ken, was andere einfichtsvolle Franzöfifche Staats- , 
kenner längftens dagegen vergebens eingewandt 
haben, Man vergleiche unter andern den Precis 
des Proces verbaux des Adminiflrations provinci- 
ales, aus dem verfchiedenes hieher gehörige. in, 
Sprengels Beyträgen eilfter Th. überferzt ift. In 
den vornehmiten Städten des Reichs waren 1759 
wie der Lederftempcl zuerk aufkam, 622 Leder- 
fabriken, diefe kamen 1775 bis auf 198 herunter, 
In Paris wurden fonft alte lalır 46010 Häute, nach. 
her aber nur. 6090 bereitet. Der Lederftempel 
hat die Gerbereyen in den benachbarten Reichen 
Yya empor- 
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emporgebracht, eine Menge induftrievoller Arbei- 
ter aus Frankreich verjagt, und dem Reiche in 
dem angeführtem Zeitraum einen Schaden von 100 
Mill, Livres zugefügt. . 

Bey (jelegenheit der Gefangennehmung des be- 
kannten Parifer Buchhändiers Debure wird die 
Gefchichte der in Frankreieh 1777 über das’ litte- 
rarifche Eigenthum entftandenen Streitigkeiten zwar 
nicht ganz vollftäindig, doch aber mit allen von 
Seiten der Regierung dabey vorgenommenen Ver- 
fügungen befchrieben. Ein Arret diefes Jahres 
erlaubte unter gewiflen Bedingungen den Verkauf 
der Nachdrucke, die aber gekeinpelt werden mufs- 
ten, und ertheilte nach Ablauf des erften zehnjäh- 
rigen Privilegiums auch andern Buthhändtern,, auf- 
fer den Verlegern Freyheit daflelbe Buch zu dru- 
cken, Die Gefchichte des’Ha. de ia Tour, dem 
feine Verwandten wegen vieler Ausfchweifungen 
zur künftigen Beilerung in die Baftille verwahren 
lieffen , ift wieder von einer andern Seite interef- 
faut und zeigt, wie grölse Freyheiten manche 
Arzeftanten auf Fürfprache genofsen; Dela T. fpei- 
fete täglich unter fremden Nahmen aufserhalb der 
Baitille bey einer Geliebten, die er auch als Gefan- 
gener insgeheim heurathete, und machte grofsen 
Aufwand. Hier fcheinen die llerausgeber von 
diefem Mann fowaehl als von manchen andern Ge- 
fangenen nur Fragmente der zu ihrem Procefs gehö- 





a. LiZ. MAY’'ı79e. 


36% 


rigen Acren bemutzt zu’ häben. Das Anfehhliche 

Schullenwefen des Grafen von Artois erhält ınan- 
ches Licht durch die Gefchichte des Hr. ie Bel in 
feinen Dienften, der wegen Geldfchueidereyen, 
und anderer Veruntreuungen eingezogen wurde, 
die aber feine vornehmften Officianten, Cammer. 
präfidenten, Caflırer u. f. w. begiengen. Ein ge- 
wiffer Noögaret fein Zahlmeifter hatte urfprünglich 
800 Livres jährlich zu verzehren. Von 1773 bis 
1779 erwarb er fich aufser der Stelle beym Grafen, 
die Würde eines Secreiäitre da Koi iur 110,000 L. 
eih Landhaus in der Nähe von Verfailles, das mit 
den Meublen 200,00:. Livres werth war, eine an- 
fehnliche Bildergallerie, herrlich meublirte \Voh- 
nungen in Verfailles, Paris, Fontainebieau, und 
trieb dabey einen enormen Aufwand. Andere zu fei- 
nem Hofftaat gehörige Perfonen lebten eben fo fplen- 


. did, und fchlugen aufserordentliche Summen zu- 


fammen. Dafür aber war der Graf auch nur in drey 
Jahren 3,300,000. L. aufserordentlich fchuldig ge- 
worden. Von manchen andern Glücksrittern, die 
ähnliche Reichthümer in kurzer Zeit erwarben, 
aber häufig eben fo fchnell wieder verloren, ent- 
hält diefer Theil ähnliche Nachrichten nebft man- 
chen andern zum Theil fehr fchmutzigen Aneedo- 
ten, die die Sammler immer wohl unter dem 
Schutt der Baftile ruhig konnten vermodern 
laflen. . Be 


‘ “ 
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Gorrzsobzanarmeır, Secna, b. Göpferde: de iudi- 
ce, FR r ratione morum in gentibus ofen caute feren- 
de, iKercario theologica praef. D. Döderlein, auct. Ich, 
Henr. Pratje; 1789..265. 4. (iute Schreibart, feine Be- 
lefeuheit, und viel richtiges Urrheil find die Vorzüge die- 
ter Streitichrift, wnd he macht ihrem Vf, Ehre. Er 
fucht darzuchun, dals man fehr übereilt fchlieist, wenn 
mau aus der [chlechten Befchafjenheit der wifen/chaftlichen 
Moral bey den Alten, aus dem Mangel foicher Anfalten, 
die fich auf jittliche Bildung bezogen, und endlich aus 
der, wie es fcheint, von der Gefchichte felbft bezeug- 
wei, herrfchenden Lafterhoftigkeit, folgern will, wahre mo- 
ralifche Vollkommenheit fey unter den heidnifchen Völ- 
kern faft gar nicht anzurrefen gewelen, Er bemerkt, 
dafs die angegebenen Gründe, auf welche fich die Be- 
ftreiter der heidnifchen Tugend am meiften beruffen, zum 
Theil falfch find, wenigflens lange nicht fo viel bewei- 
fen, als man gewöhnlich glaubt. Mit tiefer Ergründun 
wird man indeffen diefe wichtige Materie hier freylic 
nicht behandelt linden, welches bey einer fo kleinen 
- Schrift ohnehin nicht möglich ift. Allein diefs giebt der 
nzerm Abhandlung eine nicht geringe Unbeflimmtheit, 
Gas der Vf. die Befchafenheit- und den Grad der fitt- 
lichen Güte, welche bey heiduifchen Völkern gefucht, 
er angenommen werden kann, nirgends erklärt, Bey 
dem ganzen Streit über die Tugend der Heiden herrfcht 
viel Logomachie, der man nicht anders vorbeugen kann, 
als dafs man von genau beilimmten Berriffen ausgeht, 
Der Vi. hätte diefs khun follen, hat es aber unterlalfeu, 


———e 
‚PurLösornta, Halle, b.' Dreylßig: Üeberzeugender 
fe, dafs die Kantifche Philofophie der Orthodoxis 
michs naghtheilig „ [andern ihr vielmehr nützlich fey. Yon 


2." v788.8. 245, Der Hr. Infpektor * * halı Kirchrech- 
nung beydem Prediger L Nach Tifche fängt er an von jun- 

n Leuten zu reden, die mehr wiffen wollen, als man- 
cher alte erfahrne Mann, Er fchimpft auf Kane und feine 
Anhänger, und befonders. auf den jungen Magifter $.; 
der in feine Diöces gehörte. Kant, fagt er, harünrecht, 
denn ich habe im Büchercatalogo gefunden, dafs der Rir- 
chenrach Weishaupt, und der Profeffur Feder und Mei- 
ners, und der Hofrath Tirrel und Mofes Mendeisichn 
ihn widerlegt haben. Ich habe feine reine Vernunft zu 
lefen angefangen ; aber weil ich nichts davon verfland, 
fo fahe ich gleich, dafs es Unlinn war. Der Prediger A. 
borge nun die Critik vom Prof. R, und findet, dals — 
Kant vielmehr ein Grundpfeiler der orthodaxen lutheri- 
fchen Kirche fey. Von diefen Einüichten theilt er dem 
Prediger I, einiges mir, um die Rechtgiäubigkeit diefes 
Mannes mit Kants Philofophie auszuföhnen, z.B, „Was 
bey Phänomenis Unlinn ift, braucht es nicht bey Noume- 
nis zu feyn; in der Gottheit als Noumenon kann iche 
wohl Drey Eines, und Eines Drey feyn; Phänomens 
können aufgezehrt werden, von Nownenis mag man efien 
und trinken, fo viel man will, fie bleiben immer ganz; 
der Teufel it nur als Phänomen böfe, als Noumenon if 
nichts an ihm auszuferzen, u.d.g. fchöne Anwendun- 
gen mehr. Das ganze Schriftchen fcheiit die Ausgeburt 
eines mülsiger Kopfes zu feyir, derweder felbfl eigent- 
lich wußte, was er zum Gegenftandyder Saure machen 
wollte, noch auch Gefchinack genug befuß „am gebilde- 
te Lefer damit zu beluftiger. Der gute Genius der WIR 
fenfchaften wolle nur das verhüten, - dafs nicht etwa in 
allem Ernft dergleichen Verfuche einer Vereinigung von 
Dingen „ die fo ganz aus einander liegen, cht wer- 
den, wobey wir der Aehnlichkeit wegen uns an manches 
. erinriern müßsıen, was dieler Spalsmacher ge 

gi hat. 
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feit feiner Ablonderung vön. der Dogmatik an 
Licht und. Klarheit und innerm fyitemätifchen 
Zufammenhange, ungemein gewornen hat, wie 
dent infanderheit.die Verdienite.unfers Mösheims 


und Mülers'bierbey nicht genug zu fchätzen find: 


fo feliew es doch, als wenn die: nenern) ekegeti 
fchen' und philofophifchen Kenntniffe,fauf das Stu- 
dium des prüktifehen:Theils unfrer Religion we- 
niger: Eiuflufs haben wollten, .alsnufgdie:Behand- 
Jung des: tbeoretifchem - Man: verwechfelte -da 
sıoth inihier,; wie: ebmals in’ der. Dogmatik, dem 
Buchfaben init dem Geifle der Lehre ‚Jefu ;\\unter- 
{chied!nicht genug die Zeiten, in welchen er.die 
Flemiente feiner Sitteniehremittheilte, von denen, 
für welche wir ein Syftem derfelben aufführen 
follen, vermifchte die Menfchen, mit welchen er 
es. zu thun hatte, mit. denen, auf, welche wir. fei« 
ne/Moral’ anwendenfollen.'., Daber befitnmte man 
meißens. ein’ wirichtiges ‚Subject. der chriftlichem 
Moral, voder verwinrtg wenigftens. die fehr ver- 
fchiedenen Subjecte ‚derfelben; und hiedurch be; 
kam die ganze Wiffenfchaft einen Gefchtspunkt, 
aus welchem fie fich auf eiueu grofsen Theil der, 
Cheiftön nicht recht anwenden liefs. _Jefus und-die 
Apoftel hauen «5. meiltens mit Menfchen zu hun, 
die ihre bisherige meralifche Denkumgsart ginz- 
lich umändern folgen. „, Iare Moral war ;alfo| eine 
Bekehrusgsiehre, und muster es feyn ‚weil:fierals 
Reformatoren ‚auftraten, ‚Das blieb fie ‚nun aber 
auch bey-den Kicchenvätern, die den ‚Geift von 
dem’Bufthitaben der chrifll. Religion nicht genug 
A. Li Z. 1790. Zweyter Band, 


hi Prei, 
genn 

hgb cher Sud 

\ darnach ‘in der’ Rubrik von’ler "Bihehrung gemo: ” 
o'delkt.. Aber baben wir es dein" WieklichlEnmek 

'mjr'Menfchen zu thun, die wir dekehreh) mie‘ 
geifllichkranken, die wir "heilen follen?' Belteht“ 
nieht der gröfsere Theil unfrerChriffen, die'von 

. Jugend auf moralifch.gebilder werden, Aus mora- 
lifchgefunden, wenn gleich noch nicht 'vellkom- 
meneu Nenfchen,' die.mau bey der Gefundheit ih. 
res.eiftes; zu'erhalten, vor morälifchen‘ Krank. 
‚heiten zu.bewahren, und bey: den umherfchlei- ' 
chenden Seuchen zu fichern fuchen uf? Sol. 
:te ao unfse Moral, die Piitofophie der Sitten- 
'lehre Jefu, angewandt auf unfre Zeiten und’Men- 
fchen, nicht\.vielmebr eine gei@/ähe Diätetik feyn, 

die den gefunden! möralifchen Mäifchen' firken‘ 

und präferviren lehrte, und vot'welcher diegeift-: ' 
liche 'Therapeutik für: die, die derfelben beriigr- 

ıfeny.das ik»für! moratifch zerfürtete 'Menfchen, “ ' 

mut einen Anhang ausmachte? -Es’ilf Bier der ” 

Ort nicht, ‚dielen: veränderten Gefichtspunkt der 
ibesiogifchen ‚Moral, dem Rec. einmal eine eigene 

z 
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Abhandlung widmen wird, völlik ins Licht zu flel- 
len; aber nöthig war es, ihn anzugeben, weil da- 
durch allein, die chriftliche Sittenlehre, mit deren 
Philofophie fich die tbeologifche Moral befchäfti- 
et, eine allgemeine Anwendbarkeit auf allerley 
eitenm und auf allerley Menfchen erhalten kann. 
Unfre neueften Moraliften haben diefem Ge- 
fichtspunkt, im Ganzen genommen, fehr richtig 
gefafst, indem fie in ihren Syftemen von der mo- 
ralifchen Natur des Menfchen, (nicht mehr von 
einer in die Mörat nicht gehörigen Erbfünde,) 
ausgeben, auch in der Lehre von der morali- 
fchen Verbefferung der Menfehen: die Befferung 
der Unverdorbenen von der Umänderung der Aus- 
'gearteten unterfcheiden. Nur fcheint es urs, als 
‚wenn diefe beiden letztern Punkte panz geirenut 


‘werden wülsten, zumal da man doch erft die mo«: ' 
raljfche Vollkommenheit kennen mufs;. bevor man. 
die Abweichungen von «derfelben beurtheileu ' 


kann. Dann würde auch die Lebre von den mo- 
ralifchen Ausartungen oder von den verfchiede- 
nen Gattungen. und Aeufserungen moralifcher 
Verderbnifle, von welcher einige geglaubt habem, 
dafs fie in die Moral nicht gehöre, ibren reehten 
Standpanke bekommen, nämlich in der anzahäm- 
genden“ Therapeutik. - 
-" Doch’es'ift Zeit, dafs wir den Plan unfers V£, 
verfolgen. ° Er handelt zuerft in einer Einleitung, 
. diefaus- fünf Kap. befteht: I. Fon der morali- 
- fchew Natur des Dienfchen, (S. ı. ff.) der Freybeit, 


den:verfchiedenen Aeufserungen derfelben beym. 


ı "Empfinden, Denken, Begehren und Handeln, 

Xwöbey zugleieh: von den Gemüthsbewegungen, 
T,bidenfchaften etc.) dann _von,.der ‘Moralität, 
Pflicht u.f; $. — ganz campendiarifch, aber fo, 
dafs zum weitern Nachdenken Gelegenheit ge- 
geben wird. . 11. Fon den kinderniffen der Morali. 


tat, (8. ı1. f.) wobey die Lebre von ‚dem Jfittli- _ 


chen Verderben der Menfchen vorkömmt. . Der 
Vf. unterfebeider fehr rictig. den Verfall der 
Sitten zu'werftbiedenen: Zeiten, der. denn doch 
auch nie total war, (%12.) vonder allgemeinen 
fittliehen Fehlerhafiigkeit der Menfcben , die fich 
bald alsblofse Schwäche bald als böfer Wille zeiget 
(8. 26,) und bemerkt ($. 27. #.) dafs die Schrift, 
die ohnehin meiftens nur von temporellen Sitten. 
verderbniffen redet, ebem fo wenig einen einzi- 
gen allgemeinen Grund von den moralifchen 
Schwächen und Ausartungen habe angeben wol- 
ien, als die Erfahrung dergleichen angeben kön- 
ne, da vielmehr aufser der Hefügkeit finnlicher 
Begierden auch Erziehung und Exempel, Tempe- 
rament, Klima, Lebensart,  Regierungsverfaflung 
und Nationalreligion biezu beyiragen, woraus 
denn mancherley theils individuelle, theils matio- 
nelle Formen der Unfittlichkeit entfliehen. ($. 33- 
ff.) Die unbiblifche Lebre von der Erbfünde ver. 
wirft er ganz &$. 27.) und wider die Auguftini- 
- fcben Herabwürdigungen der Menfchlch verweilt 
er auf Eberhärds Apol. d. Socrat. Nach unfser 
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Idee von der chriftlichen Moral würde dies ganze 
Kap.bieher nicht gebören, fondern nach derEnt- 
wickelunt der"moralifchen Natur des Menfchen 


„gleich zu zeigen feyn, yrie diefelbe durch die Re- 


lgion und durch das Chriltentbum befonders aus- 
gebildet werde,. welches der Vf. nun ün fele#kap. 
tbut,. Ill. Von den Beforderungsmitteln der Sit. 
lichkeit $. 43. #., der Erziehung, Gefetrgebung 
und Religion, befonders der chriftlichen. £. :6. 
ff. wird der vorzügliche Einflufs der leiztern auf 
die fittliche Bildunz und Befferung-der Menichen 
fehr gut gezeiget; doch hätten wir hierbey eine 
ausführlichere Darftellung des Wuierfcheidenden 
Geiftes und Charakters der chriftlichen Sirrenleh- 
re’gewünfcht. N. Wonder Tugend und den ver- 
Schiedenen Groden- derfelben. $,.69. fs zugleich von 
dem Vorzuge der religiöfen, Tugendi ‚oder Gett- 


fdligkeit,,. und der chrißlicheu,befoßdees. Sollte 


aber der, Cheit wirklicheinen weiera Umfang von 
Pflichten haben ($. 73.). als andere Menschen? 
V. Von der chrifllichen Maral, als Wiilenfchak 
betrachtet, dem Nutzen unı der Nothwendigkelt 
diefer Willenfchaft, ihren Schwierigkeiten, und 
‚der verfchiedenen Art, fie zu behandeln nach den 
‚werfthiedenen Perioden des chrilichen Zeitalters 
. 79-92. s - 1 
’ ie Moral felb£ handelt der Vf. ia. drey Tfei- 
len ch. » Sr 
Th’l. Yon der Erienntnifs der göttlichen Ge- 
Setze. $. 93-230. Hier wird zuerfl die Frage un- 
terfacht, ob cs ein allgemeines Grundgeferz der 
Moral gebe, das alle übrigen Gefetze in fichfaffe, 
oder ein oberites Princivium der Moral? Es wird 
gezeiget, dafs ein folches Principium weder aus 
dem moralifchen Gefühle, noch aus den übezein- 
ftimmenden Meynungen der Völker, noch von 
Beyfpieleu, ‚felbit nicht von dein Beyfpiele Got- 
tes und .Jefu.entlehnt werden dürfe, ($. 95:99.) 
dafs aber,auch der Wille Gottes, wenh ergleich 
der höchite Verpflichtungsgruud zur Tugend if, 
doch noch nicht das oberite (abfiräkteite) Princk- 
pium der Tugendichre feyn könne, weil die Fra- 
ge, was denn der Wille Gottes an uns fey, dabey 
übrig bleibe; ($. 100.) dann wird das von Kant 
verworfene Glückfeligkeitsfyflem und dasbekann- 
te Kantifche Principium felbit geprüfet, ($. 101 ff.) 
und. zwetzt das Refultat gezogen, ($. 107.) dafs 
fchwerlich örgeud ein allgemeiner Grundfätz. wer- 
de binreichend gefunden Werden, un das gänze 
Syltem der menfchlichen Pflichten daräus äbzu- 
leiten. „Es ift auch, fagt Hr. D., der Moralität 
Sehr zuträglich, dafs der. Meufch mehr, als Ein 
Mittel bat, feine Pflicht mit Veberzeugung ken- 
nen zu lernen, und dafs ilım auf dem Wege zur 
Tugend Erfahrung, Vernunft und Offenbarung 
vereint zu Hülfe kommen.“ Dies trifft ircylıch 
nur die Erkeuntnifsquellen, nicht das oberite Prim 
cip der Moral. Indefls wirdund aufs, unuror loy- 
nung wach, auch diefes immer vericielsu fern 
und bleiben, nach dem verfchiedeuen Nlaaise der 
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Fähigkeiten. Der Eine äbfrähirt mehr, der/an- 


dere weniger; undnoch Andere können gar nicht. 


k 


abfrakt denken. Ein abfirakter Grandfatz der 
Moral, es fey ‚er Kantifche ofer ein. anderer, 
kann alfo in der Theorie ganz richtig feyh; äber 
in der Praxis kanu er nie allgemein brauchbar 
werden. Daher bebälr auch im remeinen Leben 


der populäre Gründfatz der cbriftlichen Moral, - 


biebe Gott über al/es! immer den entfchiedenften 
Werth. — Wie übrigens zur richtigen Erkennt- 
nils der pötilichen Geferze, Erfabrung, Vernunft 
und Bibel gemeinfchafilich wirken, und wie bey 
dem Gebranuche der lerztern nieht duf das mofai- 
fche Grfetz, auch auf den Dekalogus nicht, fon- 
dern allein auf die allgemeinen Gebote Jefü und 
feiner Lelire Rücklicht genommen werden müffe, 
(die hier wohl mit Unrecht in natürliche und po- 
fitive eingeibeilt werden, da ds keine pofitive Mo- 
ralgefetze giebt,) lehrı der Vf. €. 108: und be- 
fchliefst dann diefen Abfchnirt mit einigen Erin- 
nerungen über die nöthige Befchätfenheit dermo- 
ralifcken Erkenntnils des Chriften, $. 120° 130, 
Unfers Bedüukens hätte der ganze Abfchnirt noch 
zu den Prolegomenen gerechnet‘ werdeır füllen, 
weil darinm nicht Moral gelehrt, “fondern ‘über 
die iz und ikre Erkenntnifsguellewgeärtheilt 
wird. - 

Die eigentliche Sittenlebre des Chriftentkums 
ift in den folg.“Abfchritten entalten die reie 
Moral im sten, die angewandte im zten Tbeile, 

* Der IE Th. 'befchreibt nemlich die Grfintimg des 
Chriflog €. 13r. #.  Diefe beileht Y) auseinerberr- 


Schenden Abnaiging gegen ses Böfe $. 134 ff,‘ 


wobey zugleich die Lelire 'von” ter Bekehrung 
"(wie wir glauben, nicht ganz A ihrem "rechten 
Orte, f. oben) abgehandelt wird, ' 2) aus einer 
berrfchenden Richtung des Gemirlis auf Alles, 
was recht und gutift, $. 154 ff. welcheiden chriftl. 
Wahrheitsfinn vorausferzt,; 17 PM und.die Ge 
fionungen der Ebrfurcht,. der -Dankberkeit 'und 
Liebe, des Vertrauens etc; ‘gegen Gott, & 193 ff 
der vernünftigen Selbäfchätzung -und "Selbflliebe 
mit allen ibren Zweigen, $. 178. ff. und ‚der all- 
gemeinen Achtung und 
fcben $: 191. #. in fich falst. — Die Materien, 
‚die in diefem Abfehnitte vorkommen; firid die ge- 
wöhnlichen, aber wahrlich nicht auf eine gewöhn- 
liebe Art behandelt. Es herrfche'da’ein Reich: 
thum und eine Fruchtbarkeit derIdeen,' wie man 
fie felien findet, fo dafs wir infonderheit angehen- 
den Lehrern, wenn fie über eine hieher ‚gehöri- 
ge Materie predigen oder katechifiren ‚wollen, 
nichts beffers- zum Nachlefen empfehlen können, 
als’ was Hr. D. in gedrängter Kürze darüber ge- 
fagtbat. Hier iftein Beyfpiel aus 5198. wo zu- 

jeich eine nicht in allen Moralen gewöhnliche 
‚Materie berührt wird. -„Die; Freude an fremder 
Tugend, heifst es, wird ‚bey eigener Werthfchä- 
izung der Tugend, bey der Sorgfalt Gutes im der 
Welt zu finden, und bey unpartheyifcher Auf- 
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iebe gegen: alle Men-' 


. 3% 
merkfamkeit auf die vielen und vielerley Erwei- 
fungen guter Gefßunungen: unter.den. Meufchem, 
überall durch Menfchen aus allen Zeitaltern, Na- 
tionen etc. genährt werden, wenn nicht fehler. 
hafte Idegle von Tugend, überfpannte Foderunr 
gen an die Menfchen, bigotte Partheyliebe, nei- 
difcher Stolz, febeinheilige Tadelfucht, und die 
Neigung, nur grofse und feltene T'haren aufzu- 
fücben, diefe Gefinnung hindern, dieeinen Theil 
unfers Glücks — und. unfrer Frömmigkeit aus- 
macht, "weil dadurch unfer moralifcher Sinn ge- 
übt und’geffürkt, das Gemuth zum Güten ermun- 
tert und darinn befeftiget, Wider den Anftofs an 
der Menge des Büfen in der Welt verwahrt, und 
zum Danke gegen Gott, der es nie'an Anftaken 
zum Guten fehlen liefs, erweckt wird.“ "Wir 


fchrieben gern mehr ab, wenn esrder Zweck die- 


fer Anzeige nöthig mächte, 

Der II Tb. befchliefst das Werk mitder ange- 
wandten Moral, oder der Lehr> vor den HWirkun- 
gen und Acafserungen der Gefvimung des Chriflen $. 
203 f.. wo denn zuerf von ruten Werken und 
von dem Werttie der menfchlichen Handtungem, 
dann von dem Verhalten des Chrfften in verfühie- 
denen Rückfichten geredet ‘wird. “Tier Rönmen 
wir nur noch einzelne ‚Srkllen "adsdeichnens — 
Der Fit, beifst es $. 223., hufs 'näck der 'Atsficht 
der Obrigkeit (in aninum Mmponenfis) Wwerlianden 
werden, aber nicht immer nach den‘ Worten.der 
Förmel, welche leider! aus Vorurrbeil ,- Gemüch- 
lichkeit, Furcht und faälfcher Polifik aus den al- 
tern Zeiten öfters beybehälten werden’ wie es 
richt blofs mit'dem Kcitkrlongelde, fonderm auch 
mit andern feitgefetzten Eidesleiftingen’der Fall 
it. — Die verwickelte Fräge, 6b und wann ein 
ausdrückliches Religionsbekenntmifs Pflicht feys 
wird €. 233: durch Unterfcheidung eines dreyta- 


“chen Bekenntniffes, memlich der Religion über- 


bauipt, einzelner Lehrfätze derfelben und der Un- 
terfcheidungstehren unfrer Parthey, fehr zur auf- 


gelöfet, und €. 234 ff; der wahre und falfche Re- 


Iigionseifer einleuchtend charaktertfirt. — Ueber 
den Genufs Ännlicher - Vergnärungen werden 
. 257 52. Sehr praktifche Rereln gegeben; 
Schaufpiele und Opern werden im- Ganzen ge- 


' nomnien gebilliget, und untergewiffen Bedingun- 
“ gen empfohlen € 265:'—: Das‘ Recht, "Sklaven 


zu-halten und Skiaven-zu machen wird‘ verthei- 
digt, $. 283. fo auch-das Recht, Verlirechen anı 
Leben zu ftrafen, $.290.— Ein Gebot der Mo- 
nogamie findet der Vf, im N. T. nicht, vielmehr 
eine Duldung dor: Polygamieiin dem erlten chriß- 
lichen Zeitalter, Tim. 3, 17, obgleiehr der Geift 
des Chriftenthums: für die erftere fey $. 294: Die 
mofaifchen Eheverbote: erklärt er'geradezu für. un- 
gültig: in der Chriftenheit ; und: wie Schr. wäre eg 
zu wünfchen, dafs dies, was ein Kind: begreifen 
kann, dech iendlich einmal von vernünftigen Män- 
nern allgemein anerkarinı-würde! — Eine Stelle 
baben' wir entweder nicht verfandem, oder wir 

Lz2 wüunfch- 
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wirnfchten fie wer. Si asorhälhes: „‚Die Sünde ; diefeszgCompendiam-. ausführlicher anzuzeigen; da 
„der Unzucht find mannigkalig: I);aufserehehi- ı es durch Reiehhaltigkeit und Fruchtbarkeit;der 
„cher‘ Berföhlaf, den die bürgerlichen (n:cht aber , Ideru, detoltgedräirigte Kürze; dusch reife, Grumd- 
„are chriliMchen)Geferze aus weifen Gründenun-) fürze. böndige Beweile,, Deudichkeit und prakti- , 
„tefraseny Weil erder Erziehung der Kinger meift « (che) Peauiobbarkeit.„end über dasalles uach durch: 
„ie # Atchulteilig ik. 2) Jdurerey, (im Iiıbelinin) ı eink: Befilligd ‚Schreibart,. fo.,weit dergleichen in 
„AN dic Ausfchweifang der. Wolluit, die überall ı. Campendien möglich ift, üch fo voriheilhaft .aus- 
„Heriedigung des-Gefcblechtstriebes Sucht, u.f;.4 zeiebnerniıdals wur.es in den Händen vieler Lefer, 
„wie Sole dena wirklich Hurerey: im Bibelfin-. befauser suretiu.wieles Prediger wünfchen. 
ne)’msovein ‚inexllie ausichweifende Wollußt, va! aaflausa nslı sun ins uns „breit 23 
ga Nibido im ärgften Verüande, föyn? ‚Diele Er, allilsd mb BALLOSOPHI Enisı.s4on un. 
klärorg Acht dockvaicht: in der Bibel, wird auch n -natslni/, leg m Ian lamius „abridae) 
durch den Sprachgebrauch, der Bibel nicht ver- | ‚Madsz „in: deg ‚Univerfitätsburbb,.: ; ‚Vorbern- 
anlifst, da'&e'vielmebr die aucAysixv, ‚ausfchwei-.: 3. Bungzur.Vermamftwilenfchaft,,ıjter Baisd, 1789. 
ferrde Wolluft. neben der. wopusia.befonders nennt, ı>. ol 34:8 (OR) 1 una ae", ’ 
Gak 5, 19% Wirdachten. alfo, da keine aucbem n Esübfehwer zu. beftiumen für, welche Klaffe 
«ifche Erklärung aahgc da ifo bliebe, meprew.., vam Ielgsndiefe Vorbereitung, ‚zur, Yerguaftmil- 
in\dem gewöhnlichen Sinm nach, dem;damalıgem‘., feufghaft ‚aigenslich, geichrieben, Seyn „fall, Wer. 
Sprachgebrauche, ‘wo, es ‚denadat., fuıppam ent „ niglit; vorber Icheu von des Vernppitwlienichait 
fpräch.: Stopeum.aber, war.gewiß ‚ajcht vaga' ‚hiulaughch unserrichtet it, verkehehie nicht, und 
1ilädo, | Sondern: jeder, außserehelicher, Beyfchläf,  wer,@s;ift, diuder darinn nichts, ucues, ‚Der, Vi. 
wie mian-aus dem Lege Jul, de adakeriis)et fiupro , verweili.bey: den ;allgemeiuften Begriffen, von Ge- 
ud andern» ähnlichen. röowifchen Gelerzen erfe,, ‚ Ichrslamkeit und, Wilenfchaft: jene nennt.er cia 
hen-kantı.ı «Und. fo:wäre denn deriaufserehaliche , Syitep des, poätiven,ader bilterifchen Kennigiffe 
Beyfchtae: doch,auch nach, chrililichers Goferzeg. ı, minibszn bultorjlehen Gründen, .die@ aber, .cin 
ausdrücklichoverbeten. „Und wo wäre ‚auch Jig,,,„Syltem zaugyaler enntgifie es 13,) ‚Unter digfe 
Geivize.für'die Befriedigung des, efchlechtstrie- ‚; beide ‚Rubriken. bringt, er num alles. Dee in den 
beg: wein: die'Ebe nicht nach natürlichen . und Umfang er, mepfchlichen Kenntniffe ehört,bleibt 
chäiftlichen Aloralgefetzen die Gränze ziehen fol]? ; ich aber in (einer ganz fpeciciken Geltinsinhg 
Eke uber. ül.-eine, beiländige und unauflösliche - vou,.dem,. was Wiflenichaft feyn foll, fo gar 
Verbiadung mit: einer Perfon des, gegenleitigen ‚richt. gleich, dafs er ($. 25 fggJ). wieder von ei- 
Gefehlechis , zur Erzeugung "und Erziehung der .., nez eigenen Vernunft willenfchaft des Währen, 
Kindes; +.Sol alfosauperehelich. heifsen, ‚aufser.‚ei-, , vou,@iner „eigenen Vernunft wilfeufchäft des 
net folehen: Verbindung: - do-ifts nach Vernänfkt , Schehcn ar des Quten reder,- If uun Wifen- 
und Chsitentbum yorboten..; Soll esaber heilsen,.. . fchaft.nach einer Vorkellung das Syilem unferer 
aufser einer durch börgerliche und kirchliche For ‚rationalen Kemwunulo; fo begreift ınan nicht, was 
ındien. bejflaiigten Verbindung; nun, fo ünd diefe man. dich. nan wieder „unter eincr befoudereh 
Formalien freylich zufaliig; aber fo ‚müflen Ge“. Vernunfswifcufchaft denken foll, und begreift 
doch.da. wo die eingeführt find, auch nach chriik- u; BOSR, AEAIGEr was. dann überhaupt das Mint 
lichen -Gefeizeu beobachtet werden. ‚Wir yerlle,. ‚feyn Toll, wenn .es, wie der Vf. ebeudaf. fagt, 
hermalfo ‚den V£. wirklich nicht recht, 00... Weder für -ihfere äufsere noch inngre Sinnlich- 

Uebrigens haben wir es für Pflicht”gehalten, keit gehört. FR une nat er 
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Fursvüscsschkirrer. OlneDruckert: Gegen den ı2 vertretöran fie.ctemieden :atıf Erde ir Ididen ndadleine, 
fruhr imeisiem Staate. Eine Predigt g%- ‚spute,Erklärung und. könzen ron wahltközigen Folgen: fepn.. 
rıtag ach Trinit. uber diekpik. Romy, Wö aber die-Laudesherrgen Tyranııdy nad die Beamıen 
Jar, Schaller Pfarrer in Pfaenhefen "die Henker tpielen, mochten auch wohl die Schrecknite 
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6, 1y-von Gu u 

und Neerinei r den 26: Jul. 1789: züch Bellen der Ar- mir Ber. Strafe, die Körab, Peckat and Ab af El) 
nen lefher beiden Geriwinen sohne:Unterfchied der Heiz W.erat,chne'W imleunig fern, "Wasder ER Auifsihr nehet 
gott Er Die Abliehtdes Ha, Scilbrubinlich eb Sur,Unterfchied unner diefendtamg Endet, ob jede, Wi; 
undelt eiiten-Lande,. wo Weisheit ‚und Gerechtickent des, ‚ deriggglichkeit gegen die Ubrieksit unrecht und Mfrabur: . 
] uroues, Stuien Und, in, weichem ‚die Uniörthauen Ur- © die fer; ‚bleibt uuehtfelieden,‘ Selne Abliehr Ak zum Frie- 
facht } ihren Landeshern: ar ehren und zu Heben, derüberliahpt ZU ermahrien Und die IRRE Föigen 


> all, 
Kann Arch Folche Vorträge die Binigkeiptind did Wohl sder Empöringem eu zeigen uw denen! aber/fteylich wohl : 
fahre! Asa: Bandes ıbefürdert uud befeitigti würden ; Jeibfkt. Inochihehr Feuer Wärme der. Bereifamkeig erfoder- 
iviche Meynungel, als. z. B,.(..ı wer lich ‚gegen: die , ;lich it, als der Vf. hier bewirfen hat, Ted 
Gbriskeimanilchnt lehs Gch gegen Goti auf, dedon Sıell» f 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


SrocksorLm, b. Cronland: Bruks- Idkares Stä- 
ders och Börgerfkapsts ümfe Förmoner och fäyl- 
digheter, i fiöd af Furfattningar, Utgifne 
af Sac. Albr. Flintberg, Notarius i Kongl. 
Majets och Rikerts Commerce Collegio. Forfla 
Delen. 1788. 2 Alph. in 4. 


Seren im J. 1786. erhielten wir von Hn. Flint- 
berg, Protocellfecretair im königl. Commerz- 
eollegio zu Stockholm: Borgerliga Fürmäner, 
och Skrldigheter i löd af Författningar.- Forfla De- 
ten, auf ı Alph. 2 Bog. in 4. Diefer erfte Theil 
bürgerlicher Rechte und Pflichten, und deifen 
erfte nur noch gelieferte Abtheilung enthielt in 
alpbabetifcher Ordnung blofs die Artikel: Aka- 
demien , Adel, Allmoge (Bauer) Becker, Blech- 
fchläger, Buchbinder, Buchhändler, und führte 
bey jedem Artikel das an, was ihnen nach ergan- 
genen obrigkeitlichen Verordnungen und Landes- 
verfaflungen für Privilegien und Rechte zukom- 
men, und was fie binwieder zu leiften fchuldig 
“iind. Seitdem it uns weiter davon nichts zu 
Gefichte gekommen. Dagegen erhalten wir den 
Anfang des neuen oben angezeigten ähnlichen 
Werks, welches fich blofs mit den wechfelfeiti- 
gen Rechten und Pflichten der Bergwerkseigen- 
thümer und der Städte und Bürgerfchaft gegen 
‘einander befchäftigt, und nicht nur zur Kennt- 
'nifs eines wichtigen Theils des fchwed. Rechts 
und Handels dient, fondern auch felbt dem Aus- 
länder manche ftatiftifche Data bekannt macht. 
Um dies Werk fo zweckmäfsig als vollfländig be- 
arbeiten zu können, ift dem Vf. auf königlichen 
"Befehl der Zygang zu den Archiven des Reichs 
und andern öffentlichen Urkundenfammlangen, 
geöffnet worden, und eine anfehnliche Menge 
"Subferibenten hat deffen Bemühung unterftützt. 
"Es ilt freylich kein Buch, blofs zum Vergnügen 
zu lefen, ilt aber von defto gröfserm praktifchen 
Nutzen, mit Fleifs und Sorgfalt ausgearheitet. 
im ı Kap. wird kurz von dem Alter der Berg- 
werke in Schweden und deren Verwaltung ge- 
handelt. Die fogenannte Heidengrube zu Gar- 
penberg und eine Menge in alten Grabhügeln ge- 
A.L.Z. 1790. Zweyter Band, 
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fundener eiferner und kupferner Gefchirre bewel 
fen, dafs man damals fchon dort verftanden, Etr 
zu fchmelzen, und das daraus erhaltene Metall 
zu verarbeiten. Die Silbergrube zu Sahla, fo 
wie die Kupfergrube zu Fahlun ward fchon im 
N Seculum angebauet, und foll zur Entdeckun 
letzterer ein Bock Anlafs gegeben haben, der 
pe Sr Herumwälzen an der Erde, fich ganz roth 
gefärbt hatte. 2 Kap. Von den bey den Berg- 
werken zu haltenden Handwerkern, und der 
Freybeit der Eifen- und Metallmanufacturwerke 
allerhand kleine Eifen- und Meflingwaaren felbft 
zu verfertigen. 3%. Kap. Von den Handwerkern 
in den Bergdiftricten, deren Arbeit mit der Berg- 
weerksbandthierung in nothwendiger Verbindung 
ftebt, als den Belgenmachern, Mofsofenmeittern, 
Hüttenknechten, Auffetzern, Rofbrennern und 
Pochern, Hammerfchmieden, Schmelzern,, und 
den ihrenthalben ergangenen Verordnungen, 4. 
Kap. Von der Handelsgerechtigkeit der Berg- 
werksbefitzer. Kap. 5.-Vom Verlag der Berg- 
werke und dem, was die fchwed. Rechte darüber 
veroränen, wie foicher Vorfchufs von Anleibe 
überhaupt und Anleihe auf Pfand verfchieden fey, 
von den Verlagseontracten, dem, was fowohl, 
der den Vorfchufs giebt, als der, welcher ihn 
erhält, zu thun fchuldig it, vom Vorfchufs auf 
Gufseifen, von Geld- und Wasrenvorfchufs, von 
der Vorfchufsrechnung, den Renten davon, der 
ge er rei Eintreibung des Vorfchuffes n. f. w. 
ap. 6. Von Verfehung der Bergwerksdiftricte mit 
den nothwendigen Waaren, und wie es zu ver- 
bindern, dafs diefe Diftricte und die Städte fich 
in ihrer Handthierung einander keinen Eintrag 
tbun. 7. Kap. Von den Einkünften der Krone 
aus den Bergwerken und deren Ertrag. Wenn 
die Bergwerke in Schweden für Regalien erklärt 
find, fo will das nur fo viel fagen, dafs, wenn 
‘jemand ein auf feinem Grund und Boden liegen- 
des Bergwerk nicht aufnehmen noch bearbeiten 
wolle, die Krone folches andern zu bearbeiten, 
überlafen und auftragen könne, Die Krone 
erhält den Zehenden an Gufseifen, die Recogni- 
tionsgelder von der rer Waldung, dieCen- 
tribution von deu Hüttenwerken. hohen Oefen 
undEifengiefsereyen, deu See- Land- und Gränz- 
Ana Zoil 
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Zoll von Eifen und gegoffenen Waaren u. f. w. 
Die Kauonengiefsereyen haben in neuern Zei- 
ten fchr zugenommen, auch find feit 1786 zuerlt 


für Ausländer eine Menge eiferne Lafferen in ' 


der zu Stockholm angelegten Reverber- Giefserey 
gegoflen, doch hälr Hr. F. die’von einigen an- 
gegebene Summe von 600,000 Schffpf. im Rei- 
che gemachten Gufseifens für zu hoch, und rech- 
net nur 16856 Arbeiter zur Verfertigung von 
jährlich 400,000 Schffpf. Gufseifen. Die Berei- 
tung des Stangeneifens macht die llälfte der gan- 
zeu Exporifumme Schwedens aus, giebt an 30,000 
Menfchen Nahrung, und bringt dem Reiche et- 
was über 105 Tonnen Goldes Silbermünze ein. 
Der Vf. geht die verfchiedenen Einkünfte der 
Krone von den Eifenwerken nach der Reihe durch, 
fo auch von den Kupferbergwerken, deren Aus- 
beute von 1779 bis 1785 per medium 8176 Schffpf. 
gewefen iX, wovon allein auf die grofse Fahb- 
lunfche Kupfergrube 6,0943 Schffpf. kommen. 
Auch die Preife des Eifens und Kupfers zu ganz 
verfchiedenen Zeiten find angegeben. Auf eben 
die Art unterfucht der Vf. die MeiTingswerke 
und Silbergruben. Die Ausbeute an Silber hat 
lich in allen von 1779 bis 1785 auf 13,080 Mark 
103 Loth belaufen. Von 1777 bis 1785 it in al- 
len in Stockbolm per medium jübrlich 139.416; Loth 
und im übrigen Lande per medium 141,577; Loch 
Silber verarbeitet worden. Bey der Golözrube 
zu Ädelfers find von 1779 bis 1785 nur jährlich 
per medium 9 Mark 85 Loth gewonnen, und in 
Stockbolin 3,285,% Quenten, fo wie in den übri- 
gen Handeisorten 43! Quent. verarbeitet worden. 
Endlich auch von den Abgaben von Dley, Schwe- 
fel, Vitriol, Braunreth, Alaun, Kobolt, der Sum- 
me, die davon zubereitet worden, und den Prei- 
fen derfelben. $. Kap. Vou den zur Beförderung 
des Bergwefens verftarteten Anleiben aus derBank 
und dem Eifencomteir, der Difcontcaffe, den Ex- 
portprämien. Auch ilt ein fehr ausführliches 
Verzeichnifs aller von 1762 bis 1785 aus Schwe- 
den ausgefchafftien Metalle, nebit den ausländi- 
‚ Schen Preifen derfelben, und deren Reduction bey- 
gefügt. 1785 war z. E. die Ausfubr desSiangen- 
eifens die itärkfte in diefen 24 Jahren, nemlich 
375.109 Schfipf. 2 Lispf. An Nägeln ilt über- 
haupt in der Zeit ausgeführt für 747,940 Rıhlr. 
Spec. 30 Pe., an eifernen Kanonen 124,2594 
Schffpf., an Kugeln 19,999}: Schflpf., an Stahl 
103.918, Schifpf., an Garkupfer 28,720: Schpf., 
an Meflingdrach 72,614; Schflpf.; aa Alaun 
82,618:3 Schffpf. u. Lw. 9. Kap. Vom Wracken, 
der Sortirung und Güte des fchwed. Eifens. 10. 
Kap. Von den fchwedifchen Gewichten, und dem 
Verhaltnis derfelben gegen einander. Diefem 
findnun noch einige Tabellen beygefügt: erit- 
lich von dem, was die fchwedifchen Metalle und 
Bergwerksprodukte an Recd&nition, Land- und 
Seezoll, an Abgaben an das Eifencomtoir,: an die 
Stadt Stockholun, imgleichen an Zoll und audern 
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Ulkoften bezahlen müffen, wenn fie mit pom- 
merfehen oder auch ganz fremden Schiffen aus- 
geführt werden, wobey eritere einige Vorzüge 
geniefsen, vermuthlich wegen des Indigenatrechss, 
das .IIr. Pr. Muller in Greifswald in einer eigenen 
Abbandiung de jure imdligenatus praecipue Swecas 
inter ac Pomeranos reciproco 1773. 4. ausführlich 
auseinander geletzt bat. Zweytens cin Verzeich- 
nils deffeh, was für dergleichen Metallwaaren an 
Zoll im Sunde, in Ichwed. Rthirn. berechnet, be. 
zahlt werden mufs. Z. E. für 100 Schpf. Stan- 
geneifen g Rthlr. 4 Schill, für 100 Schpf. Eifen 
platten ı2 Rthir. 6 Schill., für 100 Schpf. Eifen- 
drath 24 Rtbir. 17 Sch,, für 100 Schpf. verarbei- 
tete Eifenwaaren 70 Rth, 4 Sch., für 100 Schpf. 
Garkupfer, Mefüing, und Meffingdrath 43 Rıklr. 
235ch., und für fo viel verarbeitetes Kupfer 93 
Rıh. 40 Sch., für 100 Schpf, Schwefel g Rıh. 4 
Sch., für 100 Schpf. Vitriol 24 Rtb. ıı Sch. u. f. 
w. Und eudlich drittens eine Berechnung, was 
1500 Schpf. oder 200 Tonnen fchwed. Stangenei- 
fen ın Schwedifchen Schiffen nach London ausge- 
Schifft, an die Krone und an fonftigen Abgaben 
in Stockholm, Helfingör und London, die Fracht 
u. d. g. unberechnet, zu entrichten haben. Alle 
diefe Tabellen find befonders für Ausläuden, die 
So 
wie in diefem erften Theil mit den Abgaben au 
die Kroue gefchehen, fo werden im folgenden 
Cie Abgaben von den Produkten der Bergwerke, 
die in Stockholm und den übrigen Handelsitadten 
an foiche zu erlegen find, nach ihrem Urfprunge, 
den damit vorgegangenen Veränderungen, und 
deren jetzigen Beirag, befchrieben werden. 


Nürxsens, b. Monath: @. C. Leibnitü epißo- 
lae adD. joaunem Andream Schwmidium, Theo 
logum Helimftadienfem, ex auiographis edi- 
dit Georgius Fcefenmeyer , Ulmenlis, ckeal, 
Cult. 1788. XVl u. 135 S. 8. (6 gr.) 

Es find zufammen 96 Briefe, in den Jahren 
1653 bis 1708 ausgeferiigt, won welchen der Ner- 
ausgeber nur zwey Stück bä&reits anderswo abge- 
druckt befand. Er har fid aus einer Sammlung 
theils eigenbändiger, theils abfchrifllicher Papie- 
re ibres Yi. wit vieler Sorgfalt abdrucken laflen, 
(Nur S. 12.2. 1.v. E. mufs alium fteben; 5. 38. 
in der Mitte für declarationes urbis favenies: 
decl. verbis fan, und $. 3, härte die in der Hand- 
fchrift unleferliche Stelle gar leicht alfo ausgefülit 
werden können: Commiji 1no. Leidenfrojt, re 
giminis nojtri five cancellarıae Secretario, ut me ab» 
Jente apersat lıteras twas, atque ex illis referat, quae 
tua fententia futura efl. -(uare, quas miks foribes 
proximas, üs circumdabis operculum, fic inforptum: 
A Mr. Leidnfrofl (nicht Leidentroit) Secretaire de 
5. 4. E,a fı regence — Hannoverae etc.) Den 
Verehrern des Leibnitzifchen Namens ift mit die- 
fer bekanntmachung eines Theıls feiner Reliquien 
immer ein Dieufl gefchehen ; man wird auch bier 
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den Geift des Mannes nicht verkeiinen. Die Bhrie- 
fe betreffen gröfstentheilsliterarifche Merkwürdig- 
keiten jener Periode, vornehmlich aus dem hilto- 
riichen, mathematifchen und theolozifchen Fach. 
Der nachherige Abt Schmidt, an welchen fie alle 
gerichter find, war auf Leibnitzens Vorfchlag 
bey den Minifterien in Hannover und Wolfen- 
büttel, als einer der moderateften Theologen 
diefer Zeit im }. 1696 von Jena nach Helmftädt 
gezogen. Hierauf beziehen fich die eriten die- 
fer Briefe. Eben diefer Schmidt war aber auch 
ein gefchiekier Mathematiker und Naturkundi- 
per, wie denn die jetzt fo berrächrlichen Samm- 
lungen von pbyfikälifchen , mechanifchen, und 
andern Werkzeugen, welche Hr. Hofr.. Beireis 
zu Helmftädt beiitzt, von ibm zuerft angelegt 
wurden. Auch in der Gefchichte des NMittelal- 
ters, welche Leibnitz damals mit fo vielem Fleifs 
bearbeitete, war er vorireflich zu Haufe, und 
eben durc.ı diefe Gemeinfchaft der Studien ward 
das Band der Freundfchaft zwifehen beiden Ge- 
lehrten. immer onger gezogen, zumal nachdem 
beide wnter derfelben Regierung lebten. Indef- 
fen der vorsehnifte Gegenitand ihrer fchriftlichen 
Unterhandlungen war das von Leibnitz in aller 
Stille eingeleitete, und den Ilelmitädtifehen T'heo- 
lozen vertraulich mitgerherlee, auch durch diefe 
am itärkfton betriebene Project der Kirchenver- 
einigung. Und eben diefes it es auch, worüber 
aus diefer Brieffamınlung fich verichiedene, nicht 
unerhebliche Erlauterungen autfaınmeln laffen. 
Vieles davon enthalten fchon die von Leibnitz 
mit Joh. Fabricius, (welcher, gerade um’das Uni 
onswerk zu befurdern, auf Schmidrs Vorfchlag, 
durch Leibni’zens Vermittelung, gleichfalis nach 
Helmitädt rerufen ward,) gewechielten Briefe, 
die im der Kortholtifchen Szınmiung itehen; auch 
was befonders die Vereinigung der lutherifchen 


und reformirten Kirche betrifft, die von Kappen. 


herausgegebenen vertrauten Briefe Leibnitzens 
und Jablonskis. Rec. aber befitzt einen betracht- 
lichen Vorrath von Originalbriefen aller damals 
in diefer Angelegenheit befchafiuigten Gelehrten, 
die vieles noch befier aufklären können, und er 


boffer das bereits anderswo (Annal. literar. Helmfl, . 


2784 Vol. I. p. 385. und Hiltor. Portefeuille 1738. 
B. Il, S. 63.) gethane Ver/grechen ibrer Bekaunt- 
machung einit noch zu eriullen. Von allen Brie- 
fen der gegenwärtigen gedruckten Sammlung fin- 
der fich keine in diefem Vorrath, aber verfchie- 
dene Stücke find daruater auch von Leibnitz an 
Schmidt, und paflfen, dem Inhalt fowebl, als der 
Zeit nach, zwifchen Briefe, die bier Hr. V. be- 
kannt gemacht hat, fo dafs diefe durch die Ver- 
leichung ınit jenen erft recht verliändlich wer- 
den Zum Beweife deffen mag hier der eylie 
Brief ftehn, den L, überbaupt an 5. geichrie- 
ben hat. 
"Fir pi Reverende et Exreellentifjime. Jufur a nöffrie 
verum Adminifirig, ut a4 Te quaeri curasem, on Aef 
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maehadium Te Profeffors threfogise gaudere pofer, 


ufus [um amico in vicinia, quod nulla adhuc nytitie 
adisum compellere Te per literas vererer. Nune hü- 
manijlimis Zuis referibo tecta via. Et quidem ad Ali- 
niftros nundum referre volui, quod refponfio Tua rem 
omnem adhınc in fufpenfo relinquat, #$ Tu moram alı= 
quam dejideres; itaque venije aliguid a Te diljimulavi,.. 
quo ves intezra maneret. ÖSpero enten quam primum 
eertius aliguid ex anno JIuwo difere pojje. Interea 
fie habeto; ordinarium Ihralogiae Profejforis flipen- 
dium elle Foltenfiurm trecensoer Heigelius aliquid ul- 
tra habwit ut mails jeog duserlas provinciom non pla- 
neomutaret, Iisque iu ojur gratiam facta tune diflinetio 
et inter [uperioren atıjme inferiorem mathein, pofle- 
rıurs Wideour giv eummila. Be fperem efiei pojje, us 
Heigefü exemplun eriam liEi projieist. Sed deomni- 
bus vanfüisui poio)! vecrlus, vdl, quorfuminclines, paul» 
lo clurius apparuerie. June enim et referre petero 
ad mejiro:, et mentem zorum axwirere in his, quae 
Juperfunt definienda, 

Sig ifzurs wir cagnasır mus, qui Teeum locutus 
eft, oje inter Suriterianas [chedas non pauca ad hir 
Koriam: noftram fesctartia; iague esiamı atque etiam 
roz7, ut quam primum indieens Zlflorum Sagittaria- 
mırusm mecum emmumicare vwelis, etiamfi non am 
Jubiso de lo alte: majoris momensi nepotio flutuere® 
palles. Fortafle enim cogitarem, am redimi pojjent in 
noflros ulus, art ad noffrutes biblisthecas en, quue ne- 
fram vicinamque hifloriam attingunt, Chronica etiam, 
quae wir egregius od manus habuerat Mila, five ea ad- 
huc habeuns hueredds, jive dominis reddita Änt, aus 
2 Biblisihecam veftram migruverint, fac quasfo ur 
ciam. 

Quid in Stwdiis apud vor virinosque aputur feitw 
dignius, Tuo quoque fuworg difeere pero, jpecistim am 
Linckerus vefter, wir egregfur, fuas, quas vocur, Con- 
cordantiarjuris urgeas; au Wergelius, vir es ipfe in- 
Signs , invenerit, qui praeclura ejus eupitate in docen- 
du jeveninte reapfe ampleetantur; aliaqwe id pemus ; 
tum que [chedia/mere eruditione Prasfiantia difpusa- 
twnum momine prodeumt in iucem, . 

Huec me admonent, Typographum quemdan in Ba- 
Jaris cogitare jinguwiaria quaedam ermanerun opuf- 
cula eolligere, ut mihi feribie seleberrimus Gruerius. Be 
nunc tomum pırarı pertinentem ad literas Groscas et 
Komunas, ceieramque, quam vocant, ferularem anti- 
quitutemn. Si judices eligua felecto, quae huc quadra- 
re pojlint, im benoficia erit. Ego juvenem aliquem da- 
vi milg optarem, cwi exercitasius ingenium fulito ef 
ad edia ardor, qui num male [eriberet Iotine et non 
plans rudis ejet linguae Gulicae (guamquam hie po- 
ferius facilius fuppleri pojit ) denique quem feorsung 
non aimodum lauta fucius non dedigmari aligusındia 
feribendi apud me offieinm. Si quis talis forse veurr.ur, 
rogo ui mei memineris. Siidem et mathefeog ei hijlo- 
riarum ejrt fludiofus, co gratior foret, 

fozum euiewli analyeicı genus @ me im peomrtriam 
introductum ad sasractanda, guae Cartojus, quad [use 
eralujeus impatiertia ejjent, e promesria jua exsclw- 
ferit, nme peullstim frequentari incipit a viris dö- 
etis, Priam im Galia Angliaqgue, jamque et Hugenins 
eo uti coepit, nt ipfe mihi feripüi. Ufum imprims ha- 
bet ad ca amalyji f[ubiicienda in quibus quantitates fiwi- 
tue determinantur, interveniente aligua con,iderationer 
infiniti, guemadmodum Jacpe fir praejertim eum pro» 
meiria applicatur ad maturum. Üöigue enim infimiturs 
naturue operatiomibus involvitur. - Cum duplex jir [ie 
entia de quantitate ın genere, una de finita, quuam 
Algebra hactenus recepta er a Vieta et Carssfio loct= 
pletata tradit ; altera de infnita, fed ud finitas deter- 
minandas inferviente: cogito hujus de infinite feiontise 
aliguando edere principia. Fe facerem fsciliur, fi mi- 
hi ejjeı ad manum, qui im culculo nonnihäl fublevares, 
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Hot methödo linea eätenae aut seli invefiigata efl, et 
nuper A, Bernouliius lineam dedit elaflicam ; inde quo- 
que erwie nuper Hugenius !ineam quamdam , qua mo- 
tum pendwlorum non obflante jactatione navis unifor- 
mem reddere fperat ‚Sed latent in his multo adhue 
maigra. Et cireulatione haymonica cum impulfu gra- 
vitaris fociasa mirifice explicatur aftrorum morus. Bi 


licet vereatur Newtonus, me wortises turbent potius 


uam jueont aftrorum lege, reperitamen hac circulutio- 
ne adhihita medium ambiens non turbare Sed non 
ef, quod:Tr iflis morer. Vale ae fare. Dab. Hanave- 
var z Augufi 1694..  Cultor offeiofifimms Gedofredus 
Guilielmus Leibnicius 
Wir zweifeln nicht, dafs auch dies Leibnitzifche 
Anekdoton vielen unfrer Lefer ein angenehmes 
Gefchenk feyn werde. In der Veefenmeyerifchen 
Sammlung bezieht fich der zweyte Brief vom 12 
Oct. 1694- ei offenbar I. diefen unfern, z. 
B. Gratwn fuit intelligere, quid conflitueris, optoque 
ut ct academiae Juliae et Tibi ves ca felix ” _ 
De Sagittariawis Mflis diflinctiora quae promittis, 
ex{vecto etc. Aber der von Hn. Y. in den eriten 
Platz geftellte Brief vom zıflen März 1693 kann 
fchwerlich ächt feyn, wenn jener Brief, den wir 
ays Leibnitzens eigner Handfchrift mitgetheilt 
&aben, ächt it. Dean wie konnte L. im J. 1693 
an Schmidt fchreiben: Et/i diw inter nos commer- 
cium literarium fit intermifum, wenn er länger, 
als ein Jahr nachher, an eben den Mann zum al- 
jerertenmal fchrieb. iIndeffen hat doch diefer 
Brief von 1693 alle Merkmale der Acchtheit.. Es 
_ mufs alfo wohl das Datum falich feyn, oder viel- 
mehr, er ift nıcht an Schmidt, foudern noch an 
Sagittarius gerichtet, welcher während der Zeit, 
‚die zwifchen diefem und unferm Briefe verfloffen, 
nemlich im März des ]J. 1694. gelorben war. 
Nimmt man diefe Ideen an, fo iß alles in 
beiden Briefen plan und veritändlich. 
Harte, b. Hemmerde u. Schwetfchke: Lefe- 
buch für angehende weibliche Dienfiboten, von 
der Verfafferin des Unterrichts in der Küche 
und Haushaltung. Erfler Theil. 1799. 70 


S. 8. 

Ein fehr zweckmäfsiger Beytrag zur Bildung 
der niedern Stände, diefem wahren Bedürfnifs 
unfers Zeitalters, mit Einficht und Sachkennt- 
nifs entworfen, und mit Simplicität, Herzlichkeit 
and praktifcher Weisheit ausgeführt, Diefer er- 
fe Theil enthält allgemeine Vorfchriften und Er- 
innerungen zur Bildung des Herzens und der Sit- 
ten unter folgenden Rubriken: Verbaltungsre- 
geln eines weiblichen Dienftboten in Anfehung 
feiner felbit, — in Anfehung der Pflichten gegen 
Herrfchaften, — gegen Mitbediente, — gegen 
Miteinwobner und Nachbaren, — gegen Fremde 
und deren Dienftboten, — bey Unglücksfällen 
der Herrfchaften. Der zweyte Theil, deffen bal- 
diger Erfcheinung wir mit Verlangen entgegen 
‘fehlen, foll fich mit den eigentlichen Gefchafften 
des Dienftes, und mit den befondern Gattungen 
deffelben, mit den befondern Obliegenheiten der 
Kinderwärterin , des Stubenmädchens, der Kran- 
kenwärteriu, der Köchin u. f. w. befchäftigen, 
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Da diefes Buch ohne alle befondere loeste Bez'e- 
hung gefchrieben iit, fo lafst es fich überall mit 
Nutzen anwenden. Rer. hat es bereits in einer 
unter feiner Aufficht ftebendea fchr zahlreichen 
Arbeirsichule als Lefebuch eingeführt, und em- 
em; es in gleicher Abiicht allen V oritebern und 

hrern niederer Volksichwlen. Ganz vorzüglich 
bat Rec. dies gefallen, was die ebrwürdige Vf. 
über die Ordnung, Reinlicukeit und Auffparen 
fo wabr und herzlich fagt. 

Noch einen Gedanken mufs Rec. bey diefer 
Gelegenheit äufsern. Wirhaben feir einigen Jah- 
ren manches nützliche Buch für das Volk und für 
Volksfchulen erbalten. Aber alle diefe Bücher ent- 
halten gröfstentheilsblofs Anweifungen und Lehr- 
vorfchriften, fehr felien Beyfpiele und prakıifche 
Fälle, aus der eignen Sphäre des geringen Man- 
nes, aus ihm bekannten und gelaufigen Erfah- 
rungen hergenemmen. Und doch wirken gers- 
de bey diefer Klaffe Beyfpiele diefer Art unend- 
lich kräftiger, als alle noch fo gut gefagte Ma- 
ximen. Eben hierin liegt der Grund, warum 
das Beckerfche Noth- und Hülfsbüchlein und das 
fchweizerifche Lefebuch Lienhard und Gertrude 
von fo grolser und allgemeiner Wirkung waren. 
Rec. glaubt daher, dafs es für den geringen Mann 
kein klaflifcheres und nützlicheres Buch geben 
könne, alsein aus feinen individuellen und al- 
Verhältniffen gefchöpftes, und ihm daher durch- 
aus fafsliches, intereffantes und anfchauliches 
Gefchichtsbuch, woriu alles dasjenige, was er in 
feinem Stande glauben und willen, tnun und laf- 
fen foll, in eine fortlaufende Erzählung ünd in 
£ine zufammenhängende Foige von Beyfpielen 

efchichtsweife verilochten würde, Aber fo ein 

uch kann, weil hier alles auf Localität der Spra- 
che, Sitten und der Verbältniffe ankömmt , nicht 
für ganz Deutfchland, oder für einen grüfsern Di- 
ftrict gefchrieben werden, fondern jede groise 
‚Stadt, jede Provinz von irgend betrachtlichem Um- 
fang mufs ein eignes Buch diefer Arthaben, wenn 
es feinen Zweck ganz erfüllen foll. Nachgebilder 
kann freylich manches werden, aur immer mit gehö- 
riger Rückficht auflocalumftände. Soein Buchin 
Volks u. Induftriefchulen eingeführt, und von einem 
der Sache gewachlfenen Lehrer commentirt, muüfste 
von der ausgebreitetitn Wirkung 2. 5 Rec. wird 
vielleicht in einiger zeit mit einem Verfuch diefer 
Arthervortreten, zumal da er bereits feit mehrern 
Jahren Materialien und Erfahrungen geflanmelkt. 
Aber er hält dies keinesweges für eine leichte 
Arbeit, und würdelüch freuen, wenn Männer von 
innerm und äufserlichen Beruf diefen Gedanken ib- 
rer Aufmerklamkeit werıh halten wollten, und ihm 
inder Ausführung deflelben zuvorkämen.. Nur 
freylich müfste man fich der Zudringlichkeit all- 
glauben, 
dafs es, um Volksichrifritellern zu gefallen, nichts 


‚als fünf gefunde Finger bedürfe, initändigft ver- 
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Max un, ausden Druckerey; des Klolters 5; 
Ambrohuki gi year Laupluaie ibm 
15 RUF Dame" ferundum ” eefitißhiehn EXX 
interpretum ex teftaplis defumptas. " Ex cödree 
Syro-Eflrangheto bihliothecne Abröfiahie Syria 
ce edidit, Latine vertit praefatione nötisque eritik 
"cis illuftravif Caietanus Bugati S., Th. VW, er‘ 
coltegii Ambrofiani doftor. MDCCLKXKYIL 
"Ss, XIXIL 168, 4“ rund a 
D: nachtheiligen Gerüchte, die man in Deut£ch- 
lond von der Ungefchicklichkeit des H. Bu- 
Abdruk des in’ der biblifchen Kritik äuf- 
Syrifch. - hexaplarifchen MS. zu 
bsforgen, ausgeltreut hatte, werden durch die Er- 
fcheinung, .dieies, Buchgs. fattlam. widerlegt... Um 
fo mehr wünichen wir, dafs’er es nicht'bey dem 
Anfunge; den. er mit dem Daniel gemacht hat, be- 
wenden laffe, fondern dais bald audere Theile 
nachfolgen mögen, follten dielfe auch nur in einem 
blofsen Abdrucke des ganzen NS. beftehen,  Ueber- 
ferzungen und Noten künnen nachher herauskon- 
m2p,.ı, Dem. Däniel hat er um ‚deswillen gewähle 
damig die Brauchbarkeit des Syrifenen MS, ‚den 
Griechichen Text, der ‚aus de 
fchen: Codex abgedruckt ilt,. zu verbeflern, recht 
einleuchtend gemacht werde, Da aber doch ein 
hexaplarifcher Text, wenn gleich mit Fehlern ver- 
fehen ; vondielem biblifchen Buche heraus war, 
fo wurde vielleicht „das Publicum anf ein folches 
Buch ‚aufmerklamer geworden feyn, wovon man 
noch. gar keinen hexaplarilchen Text aus einem 
MS, edire hat, und das vjele Marginalieh aus den 
übrigen Ueberfetzuüigen hat, dergleichen es bey 
m Daniäl in diefem ‘MS. nur wenige giebt. -Wir 
rden alto nicht gerachen haben, den Daniel zu- 
er( herauszugeben Die Vorrede zeigt, dafs vor- 
ar die Steilung Wer Origentänifchen‘ Zeichen, 


gati, den 
fer .; wichtigen 


“ofen ind Afterifken, die’in dem.Chigifchen Co-: 
dex oder dalfen' Abdruck (denn dieferkömmt nicht ı 
imnier‘mit jenem’ iberein) oft -höchft Talfch lbs 
dürch das Syrifche‘M$.'berichtiget werden könne. 
(&. 1 VI) Wathmüfivon 
fehhen Verfion der Simplex und Figurata, von dem 
Urheber der leztern, Paulus Bifchof zu Tela und 
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Hi Porres nusdiiickte, 
doppelten Syeiz „ig Es ifdiefen aber! 





4 »sbicH aranol 101 ı iD a 
von .Athanahus, 
„IR, hauptfichlich "aus den Schriften’ der Herren. 
Bram w,Eichhörn im’ Rep 
läng, Kiiter. grenommen. 
„ken, der beflen deutlichen Kritiker Ar. 
‚ kaunt, fcheint ihre ‚Spra | 
ihren, Verdieilten Gerechtigkeit wiederfahren, Der 
‚ Syrifche Text.u, eine wört 
lateinifche- U 
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‚Exegeten’ be 


. Codex beybehälten. hat, find in, gelpaltenen Cor 
der : gedrlikt. 
j Typus, it (ehr zierlich, fo 
“ Ambrofiagifchen 

hergegeben hatj fchon 


viele Ehre mächıt- 


der fie versnftältere, "gefagt wirds‘ 


Iche, aber doch: lesbire: ı 
eberferzung, die fo viel: als möglich «u 
“von der Aeinifehren Veberletzung. des Chigifchet n:. 
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\( 


ert. fiir Bibh u. morgens > 
Der Verifl mit den. Were © 


che>u verftehen,; wid hilst | 


« > 


Der>Syrilche. ; 
wie das ganzeiBurli.der: >; 
Bibliothek, die:.die «Kolten. dazu... 
durch fein äuferes.Anfehen. 
Es: {cheinet..uns indeffen das ; 


- Jund, wenwes am Ende ftehet. von eihem, Het nicht... 


icharf genug unterfchieden .zu feyn»,< Daher: it 


auch II, gr. 
"Dem Texte find. die“ Mar 
dex, enthaltend die Tesorten 
Theod,, griechi ’ 
gen, untergeletzr; 
Ueberficht des 


Der: Darfietbeginnt mic’ einen 


fchen Wörter Im Syr. "MS Us Ani 
Fragmente In Chip. Cd betwelfen, 
chiichen “ üBerferzt find«' 
mal vorgeferzt "hatt 
des za Rom 1772 edmeh Däniel; wenige Stellen 
ausgenommen, ungehindert u laffet, fo ıläfst fıch 
dalier, der Grond von manehech Ausdrucke ,..der, 


demidGrier 


FAFWPE. 5 ftart er gedruckr: y. 
inalien’ des Eos. 
es Ayla: 
{che Wörter u. andere’ Benierkunz.. 


MeilnHil Bolfich :einn. | 
6, die Istetifche Bebeiferzüng- )ı 


Ei 


Inhalts oder Capitals 5 die zwar Im >; 
Chigifchen Codex fehlen‘, ber, 'wieidie Griechis 
gebliebene. 


wen man 'ilin gegen das: Syritche hält, ınicht arefr. ı 


erklären... ZilE« 17 > 16 


fend genug zufeyn fcheint, 
Slnielches'Scapiens, 


erät Abierer. tölfins "a 
fuimens, zu überfet 

” pie Sit“ 
urauESMEVOg, 7 U, ‚a8, er poenitentiam yazoo 
las  welches.:et: fnpplicium ep überferzen war, 
Der! ats): Veberferzer. hatte ınben. 44 Tipwguuy 
er affitiönenn gegeben. 17 IV 


* boreni: et 
* Int Griech, efagzirö 
“ geritiv, den der'lat. 


an aerlat...kleborferzung, 


des Syrifch. Tex:es nicht kenntlich, 
der 
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eh Apat, > Aber Ar Griech;. .: 


„Zodixit: tolle. ars 
et Inceide Matalacı Labs) ars il? ı. 
Srdgor nun nun ‚Denim ,.; 
Veberletzer des. Griechiichen 
hielt der Syreu»füreihen: Infini-.. 
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der Note wird ses P durch usS erklärt, 
Bugati überferzt letzteres obliti fumus, um 
von yyvorszwey nicht zu weit abzupehen, Al- 
lein erravimus ift die eigentliche Bedeutung, die 
auch durch’däs von dem Editor des Griechifchen 
Daniel der LXX, angeführte Scholion, wo nuxg- 
Towev wounsausy Steht, beftätiger wird — XIII. 
54 ift der Sinn der Anmerkung verfehlt, I-auan 
ha as on aut „onodul Schinus (oxwog) et arbor, 
quam producit infula Chios, Alsdann müfte a nach 


g@&? ftehen. Sch. elt arbor, quse producit maftycem. 
Die Anmerkung kann zur Bellinmang des unbe- 
kannten Baums ax mes gebraucht werden, Als ein ge- 
nauer Herausgeber hat Hr. Bugati die diakritifchen 
Zeichen beibehalten, u, abdrucken laffen, welche er in 
feinem MS, vorfand. Diehinzugefügten kritifchen 
Noten enthalten hauptfächlich eine Vergleichung 
des fyrifchen Codex mit dem Chigifchen ‚und zei- 
gen, wie oft auch in fehr wichtigen Lesarten der 
letztere aus dem erftern verbefert werden kann, 
obgleich der Vf, kein (o blinder Verehrer feines 
{yrifch - hexaplarifchen{MS, ift, dafs er nicht Fehler 
in ihm geftehen follte, denen durch den Chigifchen 
Codex abgeholfen werden kann. Wir wollen von 
beiden Exempel geben ı) von den Verbefferun- 
gen, die der Griechifche Text vermittelt des fyri- 
fchen erhalten kann. a) Die Obeliund Afterisken, 
diein dem griechifchen Codex fo wiederfinnig 
gefetzt waren, bekommen aus dem fyrifchen ihre 
rechte Stelle. z, E.1.2.aur& / xata aneurn. / 
Zweymal das Endzeichen ohne ein Anfangszeichen, 
Nach dem Syrifchen =} ess omor ra Ir aut naı 
va onen, f — v. 17. naısvmaonsodız,/ Diefen 
Worten ilt ein Obeius — zu präfigiren. — v, 40. 
qı. Nach w; oscngog das Endzeichen 4 zu ferzen. 
— III, 2 fo zu lefen / Bacırsvam na KUpIEUaW 
ns emausıns Ans F v.7. DerAltrilcus nach 
saußvnns ilt auszuftreichen, Dergleichen. Berich- 
tigungen find durch den ganzen Daniel zu machen. 
b) Viele in dem Griech. Text ausgelaffene Wörter 
können aus dem (yrifchen ergänzt, u, manche an- 
dere gute Lefart durch denfelben wiederhergeftellt 
werden. 11. 29. muls fo anfangen: Rex in aeter- 
num vive. Somnium et vißo capitis tui in cubili 
tuo, hoc el, Tu rex quum jaceres {uper ledum 
tuum vidilli omnia quae oportet fieri in diebus 
novillimis. Die angeführten Worte fehlenin dem 
Chigifchen MS. wegen eines ouoiorersuroy - v.4L, 
nsch Öruepiig egaı rukt der Syrer noch ein ex radi- 
ce ferri. — Ill,’ı. Die Römifche Ausgabe ro 
bo; aurng mag, ee, Das Syrifche MS. fogar das 
Chigiiche (denn bey der römiichen Ausgabe wur- 
de eine von Franc. Blinchini verfertigte Abfchrift 
zum Grunde gelegt u. der Codex nicht feibft aufs 
neue nachgefenen f. praefau. $, AN) To wlosaurns 
miywv SEnnovTa Mai To MARTOS aurn; myXuv €, 
Hr. Bugatt erinnert mit Recht, dafs hiemit-die von 
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Michaelis w. Eichhorn auf die falfche Lesart der 
Röm, Ausgabe gegründete Erklärung wegfäalle. 
Doch fcheint Eichhorn ein Mistrauen in fie zu (e- 
tzen. f, Einl, ins A. T. $. 614, Dies hatte vorihm 
fchon Scharfenberg gethan in fpec, animadv, in 
Dan. — I. 2, für Bzomewv hat der Syrifche 
und Chigifche Codex Paxsmsuow IV. 24. nara- 


PSeien ae. Wenn \asL intranfitive genom- 
men wird, [o hac der Syrer vermuchlich »zra- 
PIesenangelefen, — VI. 8. it einganzer Vers in 
dem Chigifchen Codex ausgelaffen ob hulus et 
pofterioris (foll heiffen anterioris ) veräculi poftre- 
ma verba fimiliter definentia — IX. 24 u. f. war 
fchon vorher aus einer Abfchrift von dem feel. 
Björaltahl im Repert. Th. 3 abgedruckt, Bugati 
zeigt, dafs fie nöchft fehlerhaft gemacht war, — 
X. 11. für eAsyyog hat der Syrer vermuthlich ge 
lefen erssivog miferabilis oder miferatione dignus. 
Wir müffen aber auch 2) einige Lesarten anfüh- 
ren, die in dem Chigifchen Codex richtiger find 
als in dem (yrifchen, oder in dem letztern nicht 
beffer find. IV. 7. am Rande des fyrifchen MS. 
Sexci;,| welches Wort der Ueberfetzer auszudrücken 
fich bemüher hat. ogasıs das gewils ächte Wort 
it in dem Chigifchen Codex — VII. 15. fehlt or 
diahoyıausı as — XI 30. Die mit einem Obe- 
lus in dem Chigifchen Cod, verfehene Worte »zı 
emisandsı naı opyıdneeraı haben diefes Zeichen auch 
im fyrifchen, da hier doch ein Afterifk ftehen follte, 


Ein wichtiger Vorzug, den der fyrifche Codex 
vor dem Griechilchen hat, und den weder der ge- 
lehrte Bugati noch feine bisherigen Recenfezten 
bemerkt zu haben fcheinen, ift diefer, dafs in je- 
nem Varianten aus den alten Ueberfetzern, Aquila, 
Symmachus u. Theodotion vorkommen, welche, fo 
viel wir aus den von uns forgfältig nachgelefenen 
Befchreibungen des Chigilchen Codex fchliefsen 
können, in diefom gänzlich fehlen, hier iftalto eine 
neue Quelle zur Bereicherung und Berichtigung 
der Montfauconifchen Hexapla eräfne, Wir wol 
len ein paar Proben aus dem sıten Kap. das uns 
eben in die Aussen fällr, geben. V. x. haben Aqa, 
u. Symin, flott nuga Bucırews gelefen Darii Medi 
— v.2. Äg er juxra Fortitudinem fuam in divi- 
tiis fuis füicitobit omnes contra regem lonum 
Symm. et quum roboratus fuerit in divitiis fuis 
fuleitabit omnes adverfus regnum terrae lonum 
Bey dem letzteren Worte ift noch angemerkt. lo- 
num,id eit Hellados, u. damit man das fyrilche 
nicht misverftünde, fo ilt noch zum Ueberflufs das 
griechifche erAadog hinzugefetzt, Man fieht aus 
der Ueberfetzung vie Ag. u, Symm. nn vor NYDND 
verftanden haben, — V. 5, Sym.et obrinebit fuper 
tegem Auftri et füper principes ejus er praevalebit 
fuper eum. Von allem diefen fteht bey Montfaur- 
con nichts, 


In den Anmerkungen des H. Bugati finden 
fich auch einige fchätzbare Anecdota. Wir ge- 
den- 


s8ı ‘ MAY 
denken nur in der Kürze, dafs einige Excerpte aus 
einem fyrifchen Codex ‚zu Paris, der den Daniel 
nach der von Jakob von Edelfa beforgten Recen- 
Sion enthält, mitgetheilt Gind. Am Schluffe wer- 
den die Fehler, die Hr. Norberg in feiner Ausga- 
be des Jerem. u, Ezechiel nach dem Mayländifchen 
[yrifchen Codex begangen hat, von welcher Aus- 
‚gabe Hr, Bugati kurz vor Beendigung feines Bu- 
ches ein Exemplar erhielt, gerügt. Seine Unacht- 
fanıkeit im Äbfchreiben u, Ediren, u. feine geringe 
.Kenntnifs der en Sprache werden mit tüch- 
tigen Gründen belegt. Der Ton in diefem Anhan- 

e, worin Hr. Hafe auch eine Zurechtweifung be- 

ömmt, ift rauh, So viel ilt ausgemacht, d.ı@s Hr. 
Bugati in jeder Betrachtung zur HerauszaLe des 
{yrifchen NS, die dazu erforderliche Gefchicklich- 
keit u. Gelegenheit weit mehr belitzt als Hr. Nor- 
berg. Dem ungeachtet find die Verdienite des H, 
Norberg um diefes MS. großs. Von Lund aus 
mufte die Gleichgültigkeit u. Trägheit, womit man 
bisher ein überaus wichtiges M3. in Maylsnd an- 
gefchen hatte, beliegt werden. 


Haımsurc b. Herold: Ueber dieMazier und 
ihren Stern; zur Rechtfertigung des Matthäus, 
zur Bewrtheilung feiner usieger, und zur Be- 
suhigung für denkende Bibellefer, von SFoh, 
Otto Tiefs; 1790. 117 $. 8. ($ Gr.) 

Wer alles mit ziemlicher Vollltändigkeit gelam- 

melt fehen will, was alte und neue Ausleger über 
‘die Erzählung von den Nagiern bemerkr, vermu- 
thet und geträumt haben, der wird hier hinlängli- 
che Befriedigung finden. Mit einer wirklich aus- 
gebreiteren Belelenheit hat der Vf, aus vielerley 
Schriften die zum Theil feltfamen Gloflfen , womit 
diele Stelle Matthäi überladen worden lt, zufam- 
mengetragen, und fie zu einer leichten Ueberlicht 
in eine bequeme Ordnung gebracht, Er ift aber 
nicht blofs Sammler; mit (ehr richriger Beurthei- 
lung» und mit vieler Strenge lichtet er den exege- 
tifchen Unrath, der fich hier in fo grofser Menge 
findet, und man mu/s es ihm verzeihen, wenn er 
fich zuweilen etwas flark dabey ausdrückt; denn 
warlich, difhcile efl, fatiram non feribere, wenn 
man liefet, was die \usleger hier alles angebracht 
haben, Die Arc, wie der VE felbit das ganze 
Eaddum vorftellt, und es gegen einen Auffatz im 
neunten Theil des Repertorii für biblifche und mor- 
genländifche Litteratur, welcher zu diefer kleinen 
Schrift die Veranlaflung gegeben hat, rechtfertigt, 
verdient allen Beyfall, und läfst hoffen, dafs er 
der Evangelifchen Gefzhichte in dem gröfsern 
Werke über das gruze neue Teftament, welches 
er herauszugeben gedenkt, viel nützliche Dienite 
leillen werde, Uebrigens brauchen wir wohlnicht 
zu erinnern, dafs man Gch fehrirren wurde, wenn 
man die Ausführlichkeit, nit welcher der Vf. die 
Meynungen der Ausleger über diefe Gefchichte 
angegeben und beurtheilt hat, für die rechte NMe- 
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thöde, das N. Tell, zu erklären, halten, und fie 
überall anbringen wollte. Werden einzelne, um 
irgend einer Urfache willen merkwürdige, Stellen 
der Schrift fo weidäuftig commentirt, wie hier ge- 
fchehen ift; fo kann man fich diefs darum gefallen 
lafsen, weil folche Abhandlungen als Beyträge zur 
Gefihichte der Schriftauslegung angefehen werden 
können, für welche ohnehin noch nicht fehr ge- 
forgt ill. Aber nichts könnte dem richtigen Ge- 
fchmack in der Interpretstion nachtheiliger feyn, 
als wenn man über jede Stelle einen folchen Wuft 
von exegetifchen Einfällen zufammentragen, ihn 
dann wieder weglfchaffen , und nun erft das Befsre 
fagen wollte, welches man fogleich hätte anzei- 
gen und beweifen follen, ohne unnütze Dinge 
wieder in Erinnerung zu bringen, die der Vergel- 
fenheit ganz überlafen zu werden verdienen. 


Lrirzıa, b» Hertel: oh. Aspontani ad Rud, 
Plimmelium de Deitate Gefu Chrifli epiflolae 
quatsor; 17895 875.8 (5 Gr.) 

Wer unter dem angenommenen Namen Asponta- 
nus verborgen liegen mag, wilsen wir nicht. Der 
V£ [ey indelfen, wer er wolle, er zeigt fich als 
einen {ehr hitzigen Vertheidiger der Gottheit Chri- 
fi, Ob diefes Dogma durch ihn gewonnen habe, 
wird jeder Lefer felbft beftimmen können, wann 
wir kürzlich anzeigen, wie der Beweis für dafelle 
hier geführt wird. -Es wird der Satz vorausge- 
fchickt, dals Gott im A, Teft. auf das ffärkfte er- 
klärt habe, er werde die Ehre der Anbetung nie 
mit jemand theilen-e Nun kommen aber, wie un- 
fer V£. meynt, in den Reden Chrifti, und in den 
Schriften feiner Apoftel, ein Menge von Stellen 
vor, die Chrito Dinge beylegen, welche mit zur 
höchften Ehre Gottes, zu feiner unmittheilbaren 
unendlichen Würde gehören; man nmıfs alfo an- 
nehmen, Chriftus habe diefe Würde befeffen, und 
fey Gott. Der Vf. fucht infonderheit aus den Re- 
den Chrifi felbft zu beweifen, er habe überall zu 
verfiehen gegeben, dafser Theil am höchften We- 
fen Gottes habe; und will man wiffen, wie diefs 
hier dargethan wird, fo fehe man ein Paar Bey- 
fpiele. Matth. V, 11. 12. fagı Jefus, felig fey, wer fei- 
netwegen verfolgt werde, einen folchen erwarte 
ein grofser I.ohn im Himmel; eben fo fey es auch 
den Prophetin gegangen, Nun wurden aber, fo « 
fchliefst unter Briefiteller, die Propheten wm des 
wahren Gottes willen verfolgt. Sollen alfo die, wel- 
che um Chrilti willen leiden, mit den Propheten 
gleiche Belohnungen erhalten, fo mufs Chriftus 
such mit dem wahren Gott gleiche Würde befitzen, 
er mufs Gott feyn. Matth. VIII. 26. 27, gebieret 
Chriftus der leblofen Natur, namentlich dem flür- 
miichen See Genezareth ; nun ilt diefs ober nach 
Pl. LXV, 8 ein ganz eigenthümliches Vorrecht 
Gottes; alfo mufs Chriftus Gott feyn. Von die- 
fem Schlage find bey weitem die meilten Beweife, 
die diefes Schriftchen enthält, und wellen Logik 
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der wird ieh Aurehdaffelbe (ehr erbaut und.be- 
ftädigz, £uhlen. ” "Noch .mülfen wir beyfügen, dafs 
der Vi. mic. deu Maafsregeln, welche die tleofogi- 
Sehe Farultat om Göttingen bey Gelegenheic der be- 
Känhteit'preifsfrage über die Gottheit Chrili ‚ge- 
poi.nen hatı stenflich unzuirieden ilt; dafs er die 
Verbreirung ‚des Beckerfchen Noth- und Hütfsbüich- 
feins (denn von. diefem ift doch wohl $, 85. "die 
Rede) für einen. Kunftgdff erklärt, .die geführli- 
chen Mewnnungen.der Theologen fo gar uwüter das 
gemeine” Volk au} bringen; dafs- endlich nach S. 
97." die von Paufto ® Thefal. HT, 3. geweilsszte 
Apoftahie, und, mithin, der, Antichrift itzt vor der 
Thire ill on auntı 000» y . 
HANDELUNGSWISSENSCHATT. 
Hasmex, b. Eiteneiter? Anwerfung für \EI- 
= u deren Sühne die, ‘die Händlüng Ter- 
. nen Sollen, und wollen, von.C. D: 3. 1788. 
so Bol ER) Tu 
“Schon die Rechtichreibung und Imeı pundtiondes 
hier buchlänlich abgefchriebenen Tite's deüterauf 
etende Schmiererey und der Geift diefer fogenann. 
ten Anweilung felbit enıfpricht diefer Erwartung 
in allen Stücken» Zum Beiten.derer, die, ohne 
u wilfen, was Handlung ift; fich feibit oder ihre 
ir dielem. Stande widmen, wilder V£’ die 
vier Fragen unterfuchen: Wer. Handlung lernen 
{o4® Wierman-trüh unger[cheiden könne, ob ein 
Knabe Hang umdAnlage zur Handlung habe ?- Wie 
man ‚junge Leute zur Handlung ‚bilden mürfe ? 
Und ia welches Hanrlelshäus‘ man junge Leute in 
-Aje Lehre geben oder nicht geben folle? Ueber 
alles ‘diefes fagı er denn die wivialften kngft, be- 
kannteften Sachen, und zum Theil handgreitliche 
Albernheiten , in der eleırdeften Sprache: * Vombei- 
den eine Probe: S. 13. das Studieren kohımt ganz 
aus. der und wann es fo fortgeht ‚werden in 
” den grofsen Handelsflädıen Be endlich die.Pre 
” rs ski den Mahlern eingenommen wer- 
„eig te Wenn ter Patron oder fi ne 
halter ep die eigentliche Art nid “egenheit 
ae Soche befragt werdeil, Kehien Heli wie Hans 
„„Caspars Hianithiere . 3. 5. Er.zuckic Sie Achtel 
Sand warte ntuf den Beinen, - wis. m Ochs. 3. 9. 


In yerichiedenen Handelsftidten,, und befondern 
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A des. Niederrheins fmd die Handels- 
ade. Ex:ummunicirt,, _ Aus diefer 
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- erräth- man. \.fehr Jeicht 'den 
n Stellen erräth: man-denn.fehr leicht d 
ekigsiriis: aus-"welchem den V£ feine Ein- 
"Gchten und Erfahrangen abftrahirt- hatos ERS 
Rena, b, Förfter. Afectrang-und Haverey- 
* Iieng der. Stadt Amjlerdam vom. zften Aprıl 
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u,13 Ahfatwen- Aug dein Hölländifchen überletzt ı 
yon, Joh. AÄndvegs Fngelbrecht. Neue verbei . 
u fee Ausgabe 1789- 102 $, $. . 
. vDie ‚erit?' Auflage- diefer wichtigen und gut ge, 
‚fshriebenen ‚Veherierzung eines des wichtigen, 

und, bei Hiollands foweit verbreitetem Zwilchen- 
‚handel „„kür gan Europa intereffanten Handlungs- 

gefeizes, erichien-im Jahr 1782; Die. Verbeife- 
‚rungen. diefer neuen Ausgabe, beftehen, :aufser der 
‚Reyifion der Ueberfetzung felbi,- darin, dafs die 
‚neuern Abünderungen und Erweiterungen einiger 

Artikel, die vorhin am Ende nach der Zeitfolge 

angehängt waren, izt unter jeden einzelnen Arti- 

kel beygefige ind, und dals, alle Arzikel. zu leick-, 
ter, Veberlicht des ‚Inhalts mit Marzinalien verfe- 
hen, ‚dagegen aber die dem auswürtigen Lefer” 
überflülfgen Einleitungen und ‚fonfliges/Cüriälfen | 
weggelalfen , und dafür ein zweckmälsiges Mrgi- 

fter beygefiigt worden. Durch diefe Einrichtung 

wird das Nachfchlagen ungemein erleichterr; und 

diefe neue, Äusgäbe daher auch dem Beftzer der 

älteren nicht überlüfig. 0 at 4 
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‚ERBAUUNGSSCHRIETEN.- 
HıLppurgnAusen, bey 'Hahlfchz \Gefamgändd - 
zur üffentlichen und höwslichew Gottesuerele 
‚sung für einige ritter[chnfslicher Comeind am in, 
Franken. 412 85. ıy3: Ss Crane do nn 
"Diefes Gefangbuch kommemitrdermiBerlintichen » 
überein, Es-beitehet meiftens: aus-biedern-un lerer » 
nzueften ımd- beften geiltlichen Dichter, !und-ät'' 
überhaupt zweckmälsig eingerichteri - Dası Einzige 
hätten wir gewünfcht, dafs die beften alten Lieder » 
beybehalten‘ worden wären. - Denn wer-mit- der 
Penkungsart des grofsen Hanfens ‚bekannt it. dan. 
weils wus häufiger Erfalırung, wie vielen. ‚Auftafg.- 
es’ verurlacht ; “wenn ihm das Alte- auf eiwusl.; 
genommen, und etwas durchaus Neußsdafis einge; 
führe wirds Uod in der That glebt es doch.auck, 
unter der profsen hlenge fchlechter- slter Geänge ı 
ndeh:manche gute, die Jich auch mancher apfge», 
klärte Chri@-nicht gerne nehmen lallen wird» Ani 
deffen ‚behält die angezeigte ‚Sammlung immer Ahr. 
ren: Werth» und kann mit Recht vorsrellich ıge=; 
nannt werden, Es gereicht auch den riticztchuie, 
lichen Gemeioden in Franken zur Ehre, das fe, 
diefelbe zum Gebrauch beym öttentlichen Gottes- 
dienft:chne Widerfland angenommen haben. -Nur 
wüßfchten. wir, dais die Einführung neuer. Gefang- 
biicher in den Gegenden , wo die Gemsiaden we» 
niger aufgeklärt ind, durch Verweriung alles AJ-_ 
ten, und Brauchbären nicht erfchweri, oder gar ver- 
eitelt werden möge, ee 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


GorrrınGen, b. Dieterich: D. Georg. "Fac. 
Fried. Meifteri, iurium Prof, ord, er Affelloris 
Faculr. iurid. extraord. in academia (Gieorgio 
Augufta, Principia iuris criminalis Germaniae 
communis. 1789. 8vo. 416 $. ohne Regifter, 


D: würdige Vater des Hrn. Vf. wurde durch 
‚en Tod verhindert, die Fehler und Gebre- 
chen feines bekannten Lehrbuchs felbft zu verbef- 
fern und (elbiges in einer neuen Geftalt erfchei- 
pen zu laffen, Statt delfen erfcheint nun von denı 
Sohn ein eigenes, ganz umgearbeitetes Leirbuch, 
welches freylich manche Vorzüge vor dem ältern 
Meifterifchen hat. Die Gchtbaren Verdienfte dieles 
neuen Lehrbuchs find 1) Die beffere Ordnung. Es 
wird zuerlt von Verbrechen und Strafen überhaupt, 
und dabey, wie billig, auch de corpore delidi, 
de indiciis, de obligationibus ex delito, de pote- 
ftate criminali, de iurisdidione et foro criminali 
im allgemeinen gehandelt, »Darauf folgt die Lehre 
von den befondern Verbrechen und Strafen, mit 
Bemerkung der befondern Anzeigen einzelner Ver- 
brechen, und endlich der peinliche Procefs. 2) 
Die beffere Benutzung der vielen neuen philofopli- 
Schen Schriften über die gefetzgebende Kiugheit im 
peinlichen Recht. 3) Die zweckmäfhize Auswahl 
in der Literatur, und vermiedene allzuftarke An- 
häufung der Allegationen 4) Die for gfältigere An 
zeige der römijch peinlichen Gefetze. — Bey allen 
diefen Vorzügen ilt jedoch noch mit diefeım Lehr- 
buch bey weitem das noch nicht gefchehen , was 
man gegenwärtig von einem Lehrbuch des pein- 
lichen Rechts fordern könnte. Strenge philofophi- 
fche Entwicklung der Hauptbeftandrheile des pein- 
lichen Rechts, verbunden mit einer kurzen, aber 
pragmatifchen hiftorifchen Ausführung der römi- 
fchen und deutfchen Wuellen unfers peinlichen 
Rechts vermilst Rec. in dem gegenwärtigen Lehr- 
buch fo gut, als in allen vorhergehenden. 


HANDLUNGSWISSENSCHAFTEN. 


LxırziG, b. Schwickert: Allgemeiner Contorifl, 
welcher von allen und jeden Gegenfländen der 


Handlung aller in und aufser Furopa belege- 
nen Handelspläze die neueften und zuverlä- 
fsigften Nachrichten ertheilet, theils nach be- 
währten Quellen theils auch und infonderheit 
nach eigener Erfahrung und Correipondenz 
entworfen und in alptabetifche Ordnung ge 
bracht von oh. Chriflian Herrmann, Kauf. 
mann in Leipzig. Eriter Theil A—B, 798. 
5925. gr. 4. (3Rthlr.) 

Ein guter Contorift muls alle Handelsgefchäfte 
verftehen, und einem Buche follte daher eigent- 
lich diefer Name nur zukommen, wenn es alle 
dazu gehörige Kenntrife in einer für wirkliche 
Kaufleute fchicklichen Ordnung und praktifchen 
Einrichtung enthielte, Indeffen it es durch den 
ftarken Gebrauch des Hamburger Contoriften von 
Krufe (chon gangbar genug geworden, darunter 
nur die befondern Kenntnilfe jedes Orts von den 
Gegenftänden des Handels, Waaren und „Geld 
nebit Mafs, Gewicht, Agio, Wechfel u. d, g. zu 
veritehen. Hierüber kündigte die Verlagshand. 
lung 1786 ein gröfferes Werk unter dem Tizel ej- 
nes Europüifchen Contoriften an, und veranlafste 
den Han, VE. zur Ausarbeitung deffelben, wob 
er nach den gemachten Plan verfahren ift, aufser 
dafs er ihn noch auf die übrigen Weltcheile erwei- 
tert und daher Allgemein genannt hat, Die Ein- 
richtung ilt, wie bey Krufe u. a., nach den merk- 
würdigen Handelsplätzen alphabetifch, Dadurch 
follte den Kaufleuten die oft bis zu Minuten koft. 
bare Zeit im leichtern Nachfchlagen er[paret wer. 
den, Ob diefes gerade immer zutreffen mag. läfst 
fich aber bezweiteln. Denn meiltens if es doch . 
beym Auffuchen. um den Gegenftind felbft und 
die ganze Gegend der Hervorbringung zu thun, 
nicht aber um den befondern Urt, woher er e- 
wöhnlich bezogen wird. Daher wäre die Ordnung 
nach den Sachen felbft und hiernächft nach ganzen 
Ländern in mäncher Abficht bequemer, damit‘ z. 
B. vom holländifchen und f[chwediichen Hering, 
vom fchlelifchen und niederländifchen Krapp, vom 
Caravanenthee und dem über England zur See kom- 
menden, der oft- und weltindifchen Baumwolle, 
den franzöfifchen,, fpanifchen u. a, Weinen in Ver. 
bindung gehandelt würde- Noch mehr Schwierig- 
keit aber entitehet daraus, dafs die erwählte al- 
phabetifche Ordnung nicht einmahl durchaus 
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gleichförmig beobachtet ift, weit der genaue Zu- 
famınenhang der Dinge fich gleichfam wider Wil- 
len in der Nachricht aufdränget. Daher ift hier 
doch bisweilen der Handel ganzer Länder unter 
einige Hauptftädte zufammen gebracht, wie z. B, 
unter Amfterdam und Breslau von Holland und 
Schlefien, in andern gleichen Fällen aber fol! man 
den Stast felbft nachfchlagen z. B, Frankreich, 
Rufsland. Man muß alfa nothwendig doch oft 
zweifeln, wo man'etwas finden folle und über ei- 
ne Sache vergebens an mehrern Orten fuchen, In 
den einzelnen Artikeln befolgt Hr. H. durchgän- 
gig eine ganz fchickliche Ordnung. Er befchreibt 
den Ort erft kürzlich, erzählt die Natur und 
“ Kunftproducte, die aus- und eingehenden Waaren, 
doch meiftens ohne Beftinmung der Menge, und 
handelt ‚fodenn von den öflentlichen Andalten, 
Handeisgefellfchaften, Banken, Neffen, mit Bey- 
fügung der Ordnungen und Gefetze darüber. Fer- 
ner giebt er umfländliche Nachricht von den wirk- 
lichen und Rechnungs - Münzen, dem Gewicht 
und allerley Ma(s und verzeichnet die Firmen der 
vornehmiten Handels- und Fabrikhäufer. Den 
Befchlufs aber machen die Zölle und Abgaben, 
das Wechfel- und Poftwefen, und zuletzt find 
endlich die vornehmften Wirchshüufer angegeben. 
Aut diefe Art nun hat er allerditgs viele dem 
Kaufmann nützliche Dinge zufummengetragen, 
nur aber ilt eben daher fal zu grofse- Weitläufig- 
keit erwachfen und vielleicht werden die meiften, 
welche dergleichen bedürfen, zu ihrem unmittel- 
baren Gebrauch ein Handbuch, wie etwan die 
neue Ausgabe von Bohns Kaufmann, bequemer 
finden. Zwar verfpricht Hr. H. nur noch zwey 
"Bände im nächften Jahr zu liefern. Alter’ diefes ji 
'verftrichen, ohne dafs, ungeachtet der Unterftü- 
tzung von ungefähr 300 Pränumeranten, nur ei- 
ner zur Fortletzung erfchisnen wäre, Doch wäre 
es Schade, wenn darum das Werk ins Stecken ge- 
rathen [ollte, Vielmehr ift zu wünfchen, dafs es 
für die Liebhaber gröfferer Werke völlig ausgeführt 
und beendigt werden möge. Nur werden.bey der ge- 
rade von folchen Lefern erforderten Volltündig- 
keit fchwerlich zwey Bände hinreichen alle übriegn 
Buchftaben zu falfen. Denn obgleich der Amflerdam- 
mer Handel vielleicht der flärkfte Artikel von al- 


len bleiben wird, fo find doch auch noch andere, 


zurück, die nach dem Interefe des deutfchen 
Kaufmanns gewifs auch nicht kurz werden dürfen, 
wie Danzig, Frankfurt, Hamburg, Leipzig. Lon- 
don, Nürnberg, Petersburg, Stettin, Trieft, 
Wien, und nach dem Verhältnifs des Alphabets 
würden leicht noch 6 Bände folgen mülfen. Ue- 
berhaupt fcheint die Anzahl der aufgeführten 
Oerter, welche bisher nur 41 beträgty/ zu klein 
für die Abficht eines grofsen Fundbuchs zum 
Nachfchlagen. Die Auswahl deffelben aber ift 
vollends dem Endzweck des Unterrichts für deut- 
fche Handelsleute nicht angemefleu. So findet 
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man hier z. B, Achem, Bastora, Bender Abali, 
Betelhagay u. d. g., wohin doch kein deutfcher 
Kaufmann, wenigitens nie unmittelbar, handeir 
Von einheimifchen Städten ift eben fo Altenbuig; 
und Bartfcheit, deren Handel wenigltens nicht von 
grofser Beträchtlichkeit #t, doch belonders abg»- 
handelt. Dahingegen fehlen Anclam, Aftrachen, 
Belgrad, Bilin und Brandenburg gänzlich, die 
doch in Rücklicht mancher Gegenden gewifs mehr 
Wichtigkeit haben, und fo wären überhaupt aus 
Cromens Handbuch für Kaufleute und Bowtllais 
Almanac des Marchands noch manche fchickliche 
Nachrichten herzunchmen gewefen. Im Abücht 
des Einzelnen der vorhandenen Artikel aber ver 
dienet der Fleifs und die Beurtheilung, womit fie 
ausgearbeitet find,’ allen Beyfall und Lob, Es 
find meiftens die beften Quellen benutzt z. B. bey 
Augsburg Hr. v. Stetten, beym Preufsifchen 
Münzwefen unter Berlin und Breislau Gerhards 
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fat buchftäblich, Aber Mangel der Nenheit und 
des Eigenen kann bey folchen Gegenfländen nie 
Vorwurf (eyn und auch das bekanntefle mufs wie- 
der gefagt werden, Dagegen kommt es’ vielmehr 
hauptfächlich nur auf die Richtigkeit an, unddi« 
fe kaun oft in kurzer Zeit mancherley Verände- 
rung leiden, wie die Firmen, der Münzfufs und 
Geldcurss „, die Abgaben und Gefetze. Mn 
diefer Abficht findet fich gewifs nach Verhältaits 
der Menge von Sachen hier nur wenig zu tadeln. 
So fehlt z. B, unter Altona die Erwähnung der 
neuen Schleswig - Holiteinifchen Speciesmtinae, 
welche doch fchon zum voraus foviel Auflehn g® 
macht und ‚eine ganze Menge kleiner Schriften 
veranlaffet hat, woraus fie defto eher hätte be- 
kannt feyn können, Bey Antwerpen wird der Pat- 
tacon ein Reichsthaler genannt, da er doch mit 
dem Speciesthaler viel näher überein kommt und 
bey Angabe des: Werths der neuen Louisd’or zu 
12 Floren il. das Remedium am Schrot außer Acht 
gelaffen , welches 6 Stüber austrägt, Yon Bata- 
via hätte manches: nach neuern Holländifchen 
-Nachrichten anders lauten müffen, wnd eben fo 
nach Englifchen von Bemgalen ; wird diefesz.B. noch 
zu den Staaten des Grofsmoguls gerechnet und da- 
bey die alte Herrlichkeit von Agra und Delhi als 
dauernd angeenominen. Unter Berlin ift fältchlich 
vorgegeben, dafs die Mark faft allein die übrigen 
Provinzen mit Fabriken verlege, da doch Schle 
fien, Magdeburg, Halberftadt und die wellphili- 
fchen Länder fehr anfehnliche Fabriken haben und 
mit vielem felbft die Mark verforgen, Unter den 
Handelsgefellichäften fehlet die Heringscompagnik, 
die zwar in Emden den Hauptütz, aber in Ber- 
lin doch auch ein Comtoir har. Auch. find die 
Veräfderungen in Äblicht der Waarenverbote un 
ter der jetzigen Regierung, z. B, die Erlaubnils 
des fremden Zuckers und Zwirns, noch nicht.be- 
merkt... Ferner hätten die Bankpfunde, Bieie 
un 
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und Albertsthaler "unter den wirklichen Mtinzen 
“mit angeführet die Handels - und Fabrikfirmen, 
'befonders auch{manche königliche Anitälten, wie 
das Lrgerhaus, Seidenmagazin, die Silber - und 
Porcellanfabrik und Holzadminittration umfländli- 
cher nach Nicolais Nachrichten follen erwähnet 
werden. Bey Breslan wird wnrichtig angegeben, 
dafs Schleßen mit Hallifchem Salze verforge werde, 
denn viel mehr kommt von Schönebeck, Doch 
alles das find in Verhältnils des gaazen nur weni- 
ge einzelne und geringe Kleinigkeiten. Ueber- 
haupt wird aller etwan gepründete Fadel des 
Werks doch reichlich von dem vielen guten und 
richtigen aufgewogen, welches darin fehet, aber 
‚eben feier Menge ‚wegen nicht fo ausgehoben 
und dargelteilet werden kann. Es bleibt alfo auch 
immer verdienftlich und die baldige fleifeige Port- 
fetzung und gute Vollendung wünichenswerth- 


Hannover; anfKofen des VE: Unterricht für 
die zu Kauflesten beflimunten Jünglinge. Er- 
fer Theil, enthaltend 164 Handiungsbriefe, mit 
englifchen und franzöfifchen. Noten, nebit 
Erklärung der freinden Worte, die in Hand- 
Jungs - Briefen vorkommen, won. Chrifkan 
Ehrifliani. 1789. XXIV. und 432 S., 8. . 

Diefe Briefe.gehören unter die beiten: Mufter ei- 

ner guten Handlungscorre(pondenz, indem fie fich 
-durch eine gutgewählce nnd fimple Sprache, durch 
-Jichtyolle Kürzennd durch: Jehrreichen Innhalt aus- 
zeichnen, und lich in einer leichten und gurgreardne- 
ten Verbindung. mit ziemlicher Vollftändigkeit. und 
-mit richtiger Sachkenntnifs.über den ganzen Gang 
der gewöhnlichiten Handlungs - Gefchäfte verbrei- 
tep.- Schon in diefer Hinliche. würden wir fie-als 
ein brauchbares Lehrbuch empfehlen; noch in- 
-Rructiver aber werden fie durch.die einem jeden 
‚Briefe in Abficht der fchwerften: Stellen unterge- 
legten englifchen und franzöfifchen Phrafen, die 
meiltens {ehr glücklich und richtig gewählt find. 
Weniger zufrieden ind wir mit den angehängten 
fremden Kunftwörtern , die der Vf, durchaus mit 
deutfichen Ausdrücken vertanfcht wiflen will, die 
aber theils in der That die Sache nicht erfchöpfen 
und theils durch ihre Ungewohnheit zu- Vieldeu- 
tung Anlals geben, oder doch auf unnöthige Af- 
feftation auslaufen, indem der fremde Ausdruck 
längft das Bürgerrecht bei uns erlangt hat. Da- 
hin gehört z.E. zufenden für afıgniren; Aafwech- 
- Jel (warum nicht lieber Aufgeld?) für Agio, nie- 
. derfetzen für Deponiren, Gevollmächtigte, für De- 
‚ pwtirte, Unterpfand für Hypothek, übertragen für 
sndofhiren, beflimmte Zeit für Termin. Noch ei- 
nige andre Bemerkungen find Rec, beym Durchle- 
fen aufgefallen. S. 48. fteht ein Credit - Brief auf 
eine unbeflimmte Summe; dergleichen gefährliche 
und unüberlegte Handfchriften von unbegränzten 
‚Umfang, die wenn fie in unrechte Hände kom- 
men, den Auslteller zu Grunde richten können, 


Lauf der 
-Fehrbuch für junge Kaufleute. — S. 149. it wie- 
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föllte man döch jungen Tatıtön nie als Mufler eur 
pfehlen, — 5, so Jeınanden Geld geben, wenn er 
deffen fodern follte, it undentfeh. — 366; Verkr 
duimgsfcheim fir Connoffement it der Zweydeutigkeit 
unterworfen, = 8, 82. fällt der Correfpondent aus der 
font fo glücklich beötrachteten dem angehenden 
Kaufinann ale genug zu empfehlenden bündigen Kür- 
ze der Gefchichisfprache' in feirenlange Deciamation. 
S, 103 ehender muls heilsen eher. — Die. eben aa- 
felbit vorkommende Grosmuth, '. einem infolven- 
ten Schmldner.den angebotenen Accord von 5oRti. 
vonfreyen Stücken zum Wiederanfang feiner Ge- 
fchäke zu lalfen, gehört, fo edel fe in einzelnen 
Fällen feyn kam, 2u- wenig in den gewöhnlichen 
Ding’, wadı tnlglich nicht in em 
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der viel zu wortreich, —-Sorasich $. 163. — Der 
gefchwätzige Briel- eines jungen Menichen, der 
nach ‚Nantes kömmet, sır feinen Vater, $. 193 — 
204. hätte immer wegbleiben können, — la der 
Vorrede erwähnt der Vf. eines zweyten Theils, 
der einen Unterricht über Wechfelgefchäfte, Ban- 
ken, Waarenkenntnifs , Mäklergefchäfe und 
Kaufininnifches Rechnungswefen ı enthalten Toll, 
aber uns bisher noch nicht zu Gelicht gekoum 
men ill. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


‚Erırzıs, b» Beer Predigten über die 

gewöhnlichen Sonn- und Fefttags Evangelien 

.. des ganzen Jahres von D, Joham Geurg: 

Rofenmiiler. Vierter Theil. Von 5. 883-— 
‚2170. gr: $. 

Diefer lezte dem vorigen gleiche Theil, der den 
Jahrgang befchliefst, enthält ı7 Predigten über 
gemeinnützige Materien. Darunter verdient vor- 
zuglich die 6te oder vom ganzen Jahrgange 
S6te bemerkt zu vierden: Voneinigen falfchen V’or- 
Aellungen in der Lehre von Chriflo iiber Matth. 22, 
34-46. Als folche giebt der Vf. m, dais viele 
ihn für nichts weiter, als für einen aufferordenth- 
chen Menfchen, von hoher Weisheit, Einticht, 
erhabenen Tugenden, und deren hocktachtungs- 
würdigen lehrer halten, der aber nichts, wos 
man jım eigentlichen und wahren Sinn des Worts 
güttlich oder übermenfchlich nennen könne, an 
lich gehabt habe; andre aber, die für recht eifri- 
ge Chriiten gehalten feyn wollen, weit mehr von: 
feiner Perfon und Gottheit wifen wollen, als was 
uns die Apoftel davon gefagt haben, erklärew 
wollen, wie fein Wefen beichatien, wie er von fei- 
nem Vater gezeugt fey, und Gch fölcher Worte 
und Redensarten bedienen, die fie weder felbfE 
verliehen, noch andern verftindlich machen kön- 
nen; denen gleichwohl def Glaube an gewiffe For- 
meln Worte und gelehrte Entfcheidungen die 


- Hauptfache ihres Chriftenthums zur feyn fcheins, 


und die kein Bedenken tragen „ alle diejenigen als: 
Ccc>3 Feinde 
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Feinde Jefu fund feiner Gottheit zu verdammen, 
die nicht gerade (o reden, wie lie. 5. 929. be- 
fchliefst er diefen eriten Theil damit: „Nun 
„möchte ich fragen, wozu es denn nützt, wenn 
„ınan allerhand fubtile Fragen aufwirft und un- 
„aufhörlich über Worte und Redensarten ftreiter, 
„wodurch die Wahrheit mehr verwirrt, als erklärt 
„wird? Lafst uns in Demuth und Einfalt glauben, 
„daß Jefus Chriftus unfer Herr und Gott ift, den 
„der Vater zu unferm Heil in die Welt gelandt 
„hat. Lafst uns ihn ehren mit einem uneinge- 
„fchränkten Glauben, und mit einem treuen Ge- 
„horfam gegen feine Vorfchriften* u. (, w. Im 
aten Theil redet er von den falfchen Vorltellun- 
gen, die Erlöfung durch L C. betreffend, nem- 
lich wenn man auf einer Seite Ge nur darinn lerzt, 
dals er, wie andre weife Männer des Alterchums 
ihre Zeitgenolfen von fchädlichen Irrthiimern, 
Aberglauben und Laftern befreyet habe; und wenn 
andre dagegen davon nichts hören, — 10 durch 
ihn nicht erlöfet feyn wollen, fondern Jefum nur 
für einen Erlöfer von den Strafen der Sünde und 
der ewigen Verdammnifs erkennen, „Die Worte 
„Erlöfung, prophetifches, hoheprieflerliches und kö- 
„migliches Amt Üind ihnen zwar geläufig genug: 
„wenn man aber fragt, was fie unter diefen Wor- 
„ten verftehen, (fo willen fie entweder gar nichts 
„darauf zu antworten, oder fie geben zu erken- 
„nen, dafs Ge ich ganz falfche Vorflellungen ma- 
„chen Auf Jefu Blue und Wunden verlaflen fie 
„fich gerne ; aber fie felbit wollen nichtschun, um 
„Gott und ihren Erlöfer gefällig zu werden, oder 
„fie halten dies Thun nur für Nebenfache des 
„Chriftentkums, Denn fie glauben, Jefus habe 
„das Gefetz in dem Verftande für fie erfüllt, dafs 
„fie es mit ihrer Tugend fo genau eben nicht zu 
„nehmen hätten; Gott fey zwar zornig über die 
„Sünden der Menichen, er fey aber durch Jefu Tod 
„zum Mitleiden bewogen, und-werde noch immer 
„io zum Mitleiden bewogen, dafs er auch denen 
„verzeihe, die weiter nichts thun, als dafs he 
„täglich um Vergebung der Sünden bitten" 
u... w. Dagegen wird aun viel Gutes gelagt 
das nicht oft genug allenthalben gelagt werden 
kann, und Rec, freue fin, dies fo deutlich und 
nachdrücklich aus dem Munde und der Feder eines 
churfächfifchen akadensifchen Lelirers und Vorfte- 
hers der Geilllichkeit zu lefen, der dos Licht 
mehr, »ls Coscilienfprache und Menfchenerfindun- 
gen lieber. 


ErLANGEN , in der Bibelanflalt: Ueber das wah- 
ve thätıge Chriflenthum einige Gebetemit Kom- 
munionandarhten. Von D.G. Fr. Seiler. 114 5. 
1759 gr. % 

Diefes Gebetbüchlein foll für die niedre Klaffe 
der Chriflen eben das feyn, was einige andre Bü- 
cher des Hrn. Vf, nemlich Gefl und Gefinnungen 
des vernunftmäafsigen Chriflenthums und die Gebete 
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für Studierende für die ediern. Klaffen bisher gewe- 
fen find. Es enthält in 3 Abtheilungen (rebete 
üker die wichtigflen Pflichten des Chriflen; Vorbe- 
seitungen zum würdigen Genufs des heiligen Abend- 
anahls; Gebete zur Befefligung in der Gottfeligkeit 
und Tugend, und Feflgebete. Dielen lind noch 
beygefüige Morgen und Abendgebete, mit Zufärzen 
für Reifende, und ein Anhang fur das chriftliche 
Gelinde alles in der bekannten Nanier des Herrn 
Verfafferss. 

ZüLLic#au u, NEUSTADT, b. Frommanns Er- 
ben: Vollflandige Sammlung von Predigten 
für chrıfiliche Landiewte, über alle Sonn- und 
Fefltagsepifleln des ganzen Fahrs, von SJoh. 
Gottl. Heim, weyl. Pait. in Dekzig. 1789. 806 
S. 4 Cı Rul. 6. er.) 

Genaue Bekanntichaft mit der Denkungsart und 
fittlichen Bedürfnilfen des Landvolks, verbunden 
mit einer unermuderen Betriebfamkeit und emer 
vorzüglichen Gabe, den Vortrag religiöfer Währ- 
heiten zur Fallungskraft des gemeinen Mannes her- 
abzuftimmen, und folche auf deff-n verfchiedene 
Lagen und Verhältniife nützlich anzuwenden, find 
Eigenfchaften, die den fel. Vf, in allen feinen 
Volksfchriiten als einen, der würdigften Volks- 
lehrer, charakterißren: wie feine, bereits zum 
4ten male aufgelegren Predigten über die Evange- 
lien fur I.andleute zur Gnüge zeigen, und welche 
auch gegenwärtige Epillelpredigten empfehlungs- 
würdig machen. Sie erhalten durch die beygefüg- 
te neue, vom Vf, felbit verfertigre Ueberierzung 
der epiltoliichen 'l exte einen delto gröfsern Werth. 
Zwar möchte man in Anfebung des gewählten Aus- 
drucks verichiedenes darinnen zu tadeln finden; 
allein im Ganzen entipricht fie dennoch ihrer. Ab- 
ficht. Sie ift fehr deutlich, meiftens richtig, und 
wird in vielen Stellen da, wo wörtliche Kurze Dun- 
kelheit verurfachen konnte, Umfchreibung. Die 
von Hr. Scholz. Diac. in Sommerteld vorgeferzte 
Lebensbeichreibung des Vf, it ein würdiges 
Denkmal der, durch Ausfüllung feines Wirkungs- 
kreiles fich erworbenen Verdienfte. Wir führen 
daraus nur diefes an, dafs er bereits 1777 ein 
neues Gefangbuch für feine Landgemeinde verfer- 
get, und auch ‚bey ihr ohne alles Geräufch 
und ohne irgend eine Widerfetzlichkeit glucklich 
eingeluhrt habe, 

ErLanGen, in der Bibelanftalt: Die Religion 

in Liedern. 1759. 8. 90 5. 

Hr. D. Seiler, welcher diefe Liederverfe zu=- 
fammengetragen hat, bemerkt in der Vorrede ganz 
richtig, dafs die Kınder nichts lieber lernen, als 
folche Liederverfe, welche deutlich und ihren 
Geitleskräften angemillen find. Es wird daher 
diefe Sammlung tur die Jugend nicht ohne Nutzen 
feyn. Die Verfe find aus den neueften Gefangbü- 
chern genommen, Der Hr. D. hat aber auch fei- 
ner Ablicht gemäfs manche derfelben geändert 
und hin und wieder neue ‚hinzugefetzt, . 
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PHYSIK. 


Pırıs, b. Cuchet: Trait? elementaire de Chi- 
mie etc, 


(Befchlufs der in Nr. 133. abgebrochenen Recenfion,) 


Tl: ı6ten Kap. $. 162 handelt Hr. L.. von der 
Bildung der Neutralfalze, und den verfchiede- 
nen Grundftoffen, welche in ihre Zufammenfe- 
tzung eingehen. Salz überhaupt, nennt Hr.L. 
nur eine folche Subitanz, die ıhrer Natur nach 
nicht einfach it, fondern aus mehrern Mäterien 
gemifcht befteht. Alfo könne man auch die Säu- 
ren, die nur\eine febr eirwıche Grundmifchung 
:befirzen, nicht als wahre balze betrachten, wel- 
che Benennung nur allein den Neutraifalzen zu- 
komme; überhaupt feyen hierher nur folche Sub- 
ftanzen zu rechnen, die aus der Verbindung einer 
fauren Subftanz, mit irgend einer Bafis; es fey 
diefes nun ein Alkali, oder eine Erde, erzeugt 
werden. Hr.L. nennt daher alle diejenigen Ma- 
terien, welche mit Säuren verbunden, Neutralfal- 
ze erzeugen können, falzigte Grundiofle: dabin 
gehören alle bekannte alkalıfche Salze, wie auch 
die-alkalifchen Erden. Ob fernere Verfuche, fo- 
wohl von den erftern, als von den letztern, be- 
weifen würden, aus welchen Beitandtheilen, und 
auf welche Art fie erzeugt werden; ob fie über- 
haupt aus mehrern Materien zufammengefetzt 
find, läfst der Vf. fürs erte noch unentfchieden. 
Dagegen fey es durch Berthollets Erfahrungen be- 
wiefen, dafs 1000 Theile fücht, Laugenfalz, aus 
907 Theilen phlog. Luft, und 193 [heilen infl. 

uft zufammengefetzt fey. Die Metall@ betrach- 
tet Hr. L. gleichfalls als eigne Grundftoffe, die 
‚aus keinen weitern Beftandtheilen zufammenge- 
fetzt feyn; in denen fichalfo auch kein entzünd- 
licher Grundftofl erweifen laffe. Bey der Ver- 
bindung der Erden, und alkalifchen Salze, mit 
Säuren, und der Erzeugung der Neutral - und Mit- 
telfalze daraus 17 Kap. $. 176. merkt Hr. I.. an, 
‚dafs diefe Verbindungen fehr gut von ftatten ge- 
ben können, ohne dafs ein drittes Vereinigungs- 
mittel dazu erfodert werde; dagegen feyn die Er- 
folge, welche die Metalle unter jenen Umitänden 
‚A. L. Z. 1790, Zweyter Band, 


hervorbringen, merklich verfchieden. Diefe kön- 
nen fich.nemlich nur unter der Bedingung in 
Säuren auflöfen, wenn fiemehr oder weniger ver- 
kalkt find; diefe Calcination kann auf zwey ver- 
fchiedene Arten vor fich geben: einmal, wenn die 
Metalle einen Theil des fäureerz. Stoffes, aus der 
zur Auflöüfung genommenen Säure abftrahıren ; 
zweyten«, indem durch die Einwirkung des Me- 
talls, mit der Säure verbunden, ein Theil des zur 
Verdünnung der Saure gebrauchten Waffers, zer- 
legt wird; woraus denn das Metall den fäure- 
erz.Stoff in üeh nimmt, und den zweyten Beftand- 
theil des Waflers, als inflammable Luft entwi- 
ckelt. Die neuern Benennungen, welche die Ver- 
bindungen der Säuren, mit den alkalifchen Sal- 
zen, Erden und Metallen, erhalten haben, machen 
den zweyten Theil diefes Kap. aus; und befchlie- 
(sen den erften Theil diefes Buchs. 

Der zweyte Band hat eine mit dem erften fort- 
laufende Seitenzahl. Im eriten Kap. $. 327. be- 
fchreibt Hr, L. einige Inftrumente zur Beltim- 
mung der abfoluten und der fpecifiken Schwere, 
der feften und Aüffigen Körper. In ‘den übrigen 
7 Kapiteln, die eigentlich den praktifchen T'heil 
diefes Werks ausmachen, werden die verfchiede- 
nen phyfifch-chemifchen Inftrumente, und felb 
die mehreften bekanntern chemifchen Operatio- 
nen befchsieben, und in Beziehung auf die anti- 
pblogiftifche Theorie erläutert: und eine fehr in- 
tereflante Tabelle, zum Gebrauch bey chemifchen 
Arbeiten, welöhe die Berechnung der Unzen, 
Drachmen, und Grane, in Decimaltheile von Pfun- 
den entbält, macht den Befchlufs. Wir glauben 
von der Wichtigkeit diefes Buches, mehrere Be- 
weife geliefert zu haben, und einige bin und wie- 
der jeingeftreute Aumerkungen, mögen hinrei 
chend feyn, wifsbegierige Chemiker, aufdas Gan- 
ze aufmerkfam zu ınachen. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Leırzıc, im Schwickertfch. Verl.: Stephan 
Arteaga’s Gefchichte der italiümifchen Oper, 
von ihrem erften Urfprunge bis auf gegenwar- 
tige Zeiten. Aus dem Italiänifchen überfetze 
.- = Anmerkungen begleitet von fjuham: 


ik uU- 


#5 


etor zu Göttingen. Erfler Band. 544 5. 
Zweyter Band. 532 5. 8. 1799. X2 Rıb!,) 


Das Original diefes Werks bat den Titel: Le 
Rivoluzioni de! Teatro Muficale Iteliano,dalla fua Ori- 


; nöd präfedte, ı d 
 erlich erföbien zu Venedig 1785 im 
drey Grofsoctavbänden. Im Deutfchen ift der Ti- 
tel fo abgeändert, dafs er, wie Hr.-F, glaubt, das 
nemliche fagt; ob man gleich däwfidereinwenden 
könnte, dafs der iraliänifche etwas beitimmter it, 
und die Gefebichte wicht ganz, fondern nur die 
Hauptepochen und wichtigiten Veränderungen 
des Singfpjels abzuhandeln -werfpeicht. Denn. ns 
Iaffen tigh dach wirklich ‚fehr viele. hiftorifche Um- 
ftände angeben, ‚die; man ia einer: vollitändigen 
Gefchichte der iteliänifchen Operabühne mit Recht 


e 


erwarten würde, and: woran: anaurbier nichts am» 
‚triffig auch ‚mach ‚der. Abficht und; dem Plan des - 
Vf. nichts anırefen follte; z.B. eine vollitändire - 


Aufzählung aller welfchen Opernbühnen, biogra- 


‚phifche Nachrichten vonden Dichtern, Tonkünft- - 
lern und Schaufpielern derfelbeh, u. dergl. Doch, 
wir,begreifen es wohl, dafs ein deutfcher Ueber- ı 


fetzer oft genüthigt, it, einen vielverfprechenden 
Schild anszallängen, wm delto cher und deito 


wehrKuıden herbey zu locken. Intercffant bleibt - 


der.Gsegeniinnst tiefes Buchs immer, auch für uns 
Deutfche, die wir. von jeber der. itsliänifchen 
Oper eine fo.willfährige, oder vielmehr zu will 
fäbrige Aufnahme, auf Koften des Fortganges 
unfrer eignen mufikalifchen PoeGe, wiederführen 
ielsen.T Auely.ıkt, nithr zu leugnen, dafs nicht 
mangher zufällige aewinn für tiefe lerztre aus 
tiefer gaflfreyen Beherbergung der Ausländerinn 
entilaaden-fey, und dafs man auch hierleben und 
leben -daffen mülle-. 
Aber.nicht Biofs in hiftorifeher Rückficht ver- 
sıeme dies Werk des febarifinnigen u. gefcimack- 
vollen Spahiers, , Arferga, unter uns bekannter 
gemacht zu Werden, .. Es verdicat den Lobfpruch 
mit Recht, welchen ihm der Ucborfetzer ertbeils, 
dafs es unter allen dca Werken, die wir in diefer 
Art haben, feinen Gegenlländ am meilten er- 
fchöpft, und in diefer Rücklicht alsfehr vollkom- 
men angefelıen werden Kann. Es erftreckt ch 
weiter, als blofs auf die mifikalifche Bühng ; denn 
der VER im alle damit werwändte Materien aus 


der Poefie und Muflk mit nicht. gemeiner Kritik u, . 


einem. pbilofophifchen, Scharflinn eingedrungen, 
dcr feine Beurtheilungen und Betrachtungen fehr 
Jehrreieh macht. Auch yon Seiten des Vor.rags 
verdiept es Einpfehlung,;  dean die. Schreibart it 
leicht, nnd dabey blüßend und unterhaltend, frey 
von der ermüdendeır ud trocknen Weitfchwei- 
ligkeit,'die fonft den meilten abbaudeluden. iraliä- 
nifchen Schrifien' eigen zu feyn pllegt, undreich 
2a trelliche Reiberk sgen , die den Mann von 
Kenntmnifs hila Gef ah verrächen, 


ALLG. LITERATUR- ZEITUN 
Nicolaus Forte, D. d. Philof. und Melikdire- » 


zweyte vermehrte, 
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“Um ufferm Lefern von dem Inhalt einen na- 
hern Begriff ze ınachen, wollen wir die vraehm- 


‘ fteny, au Da uchtef, Gegenftände nur fapma- 


rifch berühren.” Zuefit ein analytifcher Verfuch 
über die Natur des mufikalifchen Drama; dann 
Unterfüchungeiüber die Bigenf&aften“der iBlis- 
nifeben ‚Sprache zur Mulik, aus ihrer Bildung” 
und Zufaimmenfetzung, auch aus einigen mitwir- 
kenden politifchen Urfachen hergeleitet. Ueber 
den Veriuff der alteır Mufik in lralien, und ihren 
Zuftand während des Mittelalters ; ferner, über 
er-Uchprung der-wehliehen Mulde-and-thre frü- 
here Beichaflenheit in kralien, ihre Fortfchritte u. 


-„‚ Verbefferungen, ‚Befanders 


über «l nıftehung 
‚der Oper. Von diefen Bi ee Vnkerfuchun 
.,gen gebt ‚dann. der Vf. zu kritifchen Betrachuum 
zen über das Wahlerigre Por 1 über. sigflen 
‚Vereinigung mit der Poelig und Mußk im.Alelo: 
drafa rer Hefe nelle nsprsigpediehaige 
tern m und aufserbalb Italien. Hier auch eiwag-- 
‚von. den mußkalifchen Voritellungeu in ‚Frank--I 
‚reich, England, Deutfchland, Spanien und Ruß! 
‚land... Dann von dem Zuitande der Perfpeetive 
„und der mufikalifchen Poefe. bis zur. Dlitte-des 
‚ veroffenen Jabrhunderts. Im.zweyten Bande, 
von dem golduen Jahrhunderie.der isaliäsifchen. 
Blufik ; und zugleich von den berühmieften Com: 
ponilien und Mulikfchulen ktaliens, Verbeflerung 
der. Iyrifch- drama’ dchen Pochie; und - zugleich 
über die frühern berühmten Operhlichter,- Dana 
von der glänzenden Epoche des Metaflafio , deifen 
grofse Verdienite der Vf. anerkennt, ob ‚er gleich 
auch feine Febler nicht ungerügt hafsı; dafs, em 
z. B. das Sıngfpiel bis. zum, Weibifchen weichlieh 
gemacht, dals er fehr ‚oft die Sprache, der-Phan- 
tafie dem Ausdrucke «der Leideufchaft wuzerze- 
fchoben, viel dlüfüges, in feine, Opern hineinge- 
bracht, «las Coitume nicht felten verfehlt, habe; 
uf. f, Sodann über den jetzigen Verfall der-isa-s, 
liamifchen Oper, ‚und ..deilen. allgemeine, und he; 
fondre Urfachen. Zu den -letztegn.rechnet: unferni: 
Vf, den Mangel.der Philofgphie und einer zwork-.' 
mälsigen Bebanslungsarı bey :den- Componilien; 1 
die Eitelkeit und Unwiffenheit. der. Sanger; das. 
Flache und Unbeitimmte der. Volksurikeilenunds- 
des herrfchenden mufikalifchen Gelchmacks; auch 
die Vorliebe für die kemifche. Oper ‚ıudie dep 
ernfibstien unltreivig ‚überall... tauch felbit ig» 
Deutfchland, ‚viel Eintrag 'thur., }, Darauf «unterir 
fucht er den pautominifchen - Tanz.x : Seiuanı. Ger 


brauch, auf der Bühne, und.die,Zwträgliehkeiu. 


feiner. Verliechtung mit dem-Sipgefpieki; Zuimst:n 
thut er Vorfchläge zur Unformumgahefäg Ieizuern,:- 


„und.schliefse mit einem Scareiben des Abbd.drsı > 
nauıl über eben .liefes Gegealtamd am .den- Greifen sc 

‚von Laylus welghes, fchon vormeln als diyykig sn. 
x 


Jalıren abredrgekt,. wud auch vpn-ka; / 

Seinen Efarfur ia, Mufigue eingerückuifir) „wird. 
2 an ganze. Weck, chen 
Piteln. ' Original rberenWslrspersiiite, ” 


P2 


| 


5 But Was % 
7 MAY ıme .- 
” ‚rel art sar IV 295 inatdA Sı”) ‚avat ro 23 RL ] Fortan Krllle r3 sıh ho yr 38 
noch von Siakpy Bis: 4gr Bemerküngeltüberikis. Parma, ans der KönigliDrse siiBegrio 
nen im GiörtaleisEncielopedico disBelatgnaspon eis; . u di. Pocfie Campeftrii.del:Catalter :Pindeimonte.. : 


neh gewiffeiMdufredini geihaeiften Aupzogsaus | - 102 Sg urpgg.nioiow wennuunsii ms 
der lern Ausptiibe, und‘eiheo Ziemmtichu efrige > Nachdem‘im Jatr: 17771 HraBertofo dueift wine |) 
jadtndnvEinwtirfriniyScchta dldili iaus'unferin (Gefsmer überferzchatte, li 


Beatitörtung' der dahey getfia 
Wenntinun' gleich der Vf. auekhier niancheTehsift: «nachlem in“der"Fölge mehrere| Übberfätzüngön- 1 
finntge Beinerkungen macht ; fo thucder'Zieber- - ‘von Gefiner's Werken in itähieiilfcher Sprachelgew“ 
fetzer doch: wohl, diefen Anhang *wegzulaffen: imacht. und mit Beyfäll\.gelefen wortenswareh; 
Vielleicht zwar hätte er eins und das undre;- wis. naehhem Bertola felbRt::1779 Nudve"Poefie'camper >» \ 
zur nähern Erörterung dient, am feiner Brellei: ‘rein Gefsner Manier re hrselbeukaierhes: 
als Anmerkung "benutzen können ulom ıun Swisgann. eine weue Epoche fürrdie jmkewifche Sande 
"Ein Glück für‘ dies'fchätzbnte Berch"iwar iovferpoefie, wo Ga anfan, dat el (ontihur eindid 
übrikens,, 'dafsles einem fo: fachkuhdigen Sure Frucht des! WitzebtandüderPhantälielwari eher?) 
durch mehrere imafikalifehe Schriften;!'befonderatbfieng, eine ı Sache der Empfindange' al werden." 
durch feine ähgefähgme' aligemeine)-Gefchieizei>'Der CavallerPindemonik (der’ (elbR' eine Reife ik 
der Mufik Schön vortteiltaft bekamsteis Ueberfer "die Schweitz hat ‚und Gefsierts perfönttche Bes) 
tzer im die Hände’ fe "Denn die! Vebbrferinng) kannıfchaft machte (fe Ha’ ProfMajfters Schwer 
felbt ift,- fö weite Rec. mit dem Orfgitah' ver- > tzerifche ‚Spaziengd EN n>ga' fehbn!'P786 eine‘ 
glichest‘, uttd Tich häch feiner ehemalige Veferike Sammlung. vom Prfss@iipnftrehdras)i die vie- 
deffelben #riimert'hat} im Gantett treii' gefkhimdi-'"jen ‚Beytale) Sichdien.dou Yon den) gegenwärtigen 
dig und öbne Anftofs; und die nicht fpärfambefa ldreyzein Gedichten find einige Lieder, die mei. 
gefügten, zum Theil berichtigenden, Aumerküm ften aber Elegien’ mir ländlicher Deoördtion, U. h., 
gen erhöhen ihren Werth noch mehr, Deun "der Dichter nimmt. felbit'den Charakter eines 
frevlich urtheilt" Artenga nicht Telten mehr als- Schäfers’an,’und giebt dem’ Ausdrhck Heiner Em- 
Liebhaber‘ und dus "Gründen‘&pfforb, “denn Ms pfindungen den Änftrich der laylle.° Eine" fülse 
Kunlikenner untatıs Finficht-in®dis wabre\ We Melanehblie',"rübrende'und edie'E aahelskieen, 
fen’der Nhufik ; Hirt eine Feiner Harpefchwächen "angenehme Hindliche“ Bihder,.i Höhne /ni6rälifcher: » 
ift die ungemein rortheilkafıe Meynung,' Nieller  Beinerkangen; Eleganz! der SprächelünttLeichs -* 
überätl von"deh' grofsen Vorzügen’ der Mafik' tigkeit der Verifikation empfehlendiefe Gedichte, -"' 
des Atterthums äufsert, ob er gleich ’an'mehr' Das ‚Gedicht le quattro parıı del''giorno in otfäde' 
als einem Orte geitebt. ‘dafs wir vol der Ihen' rime,S. 4y u. f. Verdient wegen feiner-Niedlich# "' 
gar wenig wiffen. Mieewider erklärt NER der Udt Keir:dem Palais des Hieres des Kardinal Beni im 
berf in der Vorhede Ziemlich umfirdfeii) Symd“ ‚die ‘Seite gefetze' worden. Werder Vp die-alfe: 1 
viellöiehr‘ wie ds Handle 'Tchaftten WR korifebeil und“ perfönifichtcht Wähef Hr zu fehr °° 
nachdrücklich und entfcheidend. (Denn: Wenn! ebt,,,fo Koinmen-bey ihn: Gedrehtelan te Gios -' 
unfre Unkunde von der Mufik der Alten auf der vinezza, an die Salute, an die Melancolia, an die 
einen Seite unfre Lobfprüche derfelßen’Bilhgtin- Solitgeine, und Schilderungen, Hisfer; poeiifeben 


fchränken, uud uns abttalten füllte, ’e\weit über Gefghüpfe vors., ins on suleiasitd, bau 
die'heutige zu erheben ;' fo follre Fe üöch Hugh ON u Kahl mhk, unr moapyisfidy 
andrerfeits ein Hauptgrund werdef, fre®Hicht- Taaın, ıb;Soffiet i 2. Legion intprwo U legte Pro- 
gar geringe zu febärzen ‚“ die, wieffr. P’Rbub,. rejfu. deka, Trogedinis Italia degli deadınüct 
nicht für blofse Pfahnodie, trocknesRökitanid,“ ‘ Irammatürgı di Bologna. 37.8. 17789. u 
older gar Cöllectenfang zu erklären; um fo’weni» - Im 'kihr 1785 föriirte Sich zı Bologna einedif .- 
ger, da ihre &rofse Wirkfümkeit fo allgeimeif be- matürgifche, Gefellfehäft Xör ‚welöhet ein Unge' 
Zeuft'wird, an der ‘aber freylich, wie’ bekannt, " Dannter‘ einft gegenwärtige. Vorlefüngen -Kelta" 
die Bichtkunfteinen febr grofsen Antheifflätte.Z& "* ten,’ die” er tun-hier öffentlich "heraufkießt, 
So Helse fich zuch‘ wider die Anierkangen’dbg'' Die Behauptung-einiger ulrrämanehnfft er Rinde ı 
Uebetf. manche Gegetieriuinerung machen, Wei H’Fichner' zu‘ widerlegen, "als 'ob"Trähien Pin, Bor. 
hier dazu der Raum wäre. Im Gahzen’ verdifnelen fey, Auftdem>dus , wahre Traierdiet 
er immer-fehr viel: Dank für feine-größsere Ber- gedeihen könne, Tpüro-des-Vr--Bier-den-Urfschen 
kanntmachung eines fo lehrreichen und sreter- j) wach, warum a Zeiten das Trauerfpiel in 
haltenden Werks; und angenehm ift die Hoff- _ Italien fo unvollkomnen geblieben , und waru 
aung, ‚gie.ef uns macht, Ach, ihn Ha a es Seit der ‚Meropt" bes Baer?" rörneräliäh bet j 
von feines eignen Arbeit. zu.lieferg, Morinn die,, erit in. unfern T ar einsg weuen, Schwung‘ he-. 
Schickfale.der Oper wntersuns Deutfehen erzählt «kommen, - ».Der ‚Usfachen ;ı djieider-Kf..zon.dem : > 
werden folen,' and der Einfluß. imterfuche wer" langfamen Fortgäng der Tragödie:in Irafienah-" 
den wird, Welche ‘dies. Schkufpiel Iowohl aufdie führt, find drey;'erflliihr die'feiavifche Näthab- 
Bildung, als ‚auf.den nachherigen ‘Verfzli des Hung derGriechen,, wobey dje arlidn trageiha Ita- 
deutfchen mulkalifchem. Gefchimacks : bewielew . kang fo lauge heligrrte, die grafse. Vorliebe. der 
Rat. wir wihie.en) AyaBer, Nation für. muhkalifche $ aufpiele, wo gele- 
Be Did z gen 
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gentlich auch die Paftoralen berührt werden, und 
‚die Schwierigkeiten, die mit dem tragifchen Stil 
in der italienifchen Sprache verbunden find. Was 
den letztern Punkt betrifft, fo glaubt der Vf£., dafs 
die Dichter nicht immer den Unterfchied genug 
bedacht haben, der unter demErbabnen und Wun- 
"derbaren, unter dem epifchen und dramatifchen 
Ausdruck, unter poetifcher und mulikalifcher 
Harmonie ftatt finder. Die wenigften Schriftftel- 
ler erreichen die edle Einfalt, die die Haupttu- 
gend des tragifchen Stils ift, und die fich, wie 
es S.27 heilt, gleich weit entfernt dalla ampollofi- 
sa, g dalla bafezza, dalla incoltura e dalla affetta- 
zione, dagl’arcaismi Tofcani e dalli moderni Galli- 
cismi, dalla afperita Dastefea edalla Metaflafıana 
facilita. Zu mehrerer Aufnahme des italienifchen 

‘ Trauerfpiels wünfcht der Vf. S. 30 beffere Lebrbü- 
cher, mehr Kritik, (wobin er auch Parodien rech» 
'net) und befsre Schaufpieler. 
gründlich und methodifch feinen Gegenftand ab- 
gehandelt, aber auf einen angenehmen Vorırag 
keinen Fleifs verwendet. 


Venenic: La Notte affannofa in tre atti, fcrit- 
ta in verfi feiolti da A. Z. 1789. 465. 2. 
Ein Intriguenftück, deffen Scene in Spanien 
liegt, und dasfehr im Spanifchen Gefchmack ge- 
Ichrieben it. Eleonora giebt dem Don Luigi, den 
fie fchon einige Jahre liebt, (und der, ohne dafs 
fie es weifs, von ihrer Schwefter geliebt wird) 
ein uächtliches Rendezvous in ihres Vaters Gar- 
ten, inder Hofnung, ibn, der fich bisher unter 
einem falfchen Namen verborgen, zu einer nä- 
hern Erklärung zu bringen, damit, wann fie nun 
feine eigentliche Familie erführe, fie es eher wa- 
gen künnte, ihrem Vater von ihrer Neigung Er- 
üfnung zu thun, Kurz vor der Stunde diefer Zu- 
fammenkunft begegnet Don Diego (der vordem 
von Eleonora geliebt worden) dem Vater der Eleo- 
»ore, dem er klagt, dafs er von Meuchelmördern 
auf der Strafse fey angefallen worden, und der 
ihm hierauf feinen Garten als einen Zufluchtsort 
öffnet. Daraus entfteht eine ganze Reihe von 
Misverftändniffen und Verwechslungen, die fich 
nicht eher auflöfen, als bis das Kammermädchen 
„das Licht bringt, da es fich dann entdeckt, dafs 
Luigi und Diego Brüder find, worauf fie fichdann 
über ihre Liebfchaft brüderlich vergleichen. Die- 
fe in Komödien und Novellen fo verbrauchte In- 
trigue (unter andern hat eben der Caparelli, dem 
der Vf. fein Stück gewidmet) eine äbnliche in fei- 
nem Stück la Notte) ift hier durch die Ausfüh- 
rung gar nicht gehoben worden. Die Sprache 
fällt zuweilen ins Niedrige. $S.9fagt Laura von 
iırem Vater: Eglie ung beflia, fe d’onor fi tratta, 
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Bercow, b. ig Der fchine Garten von 
R. 5. 1788. 40. 

Dies foll ein Lehrgedicht feyn, deffen erfter Ab- 
fchnitt das Ideal eines fchönen Gartens und die 
wefentlichften Theile deffelben befchreibt, und 
wo im zweyten Abfchnitt zur Erläuterung jener 
Lehren die fchönen Gärten zu Prützel, Sterne- 
beck, Mon Choix, Hafelberg und Strinbeck ge 
fchildert werden. Dafs der erfie Verfuch der 
deutfche didaktifchen Poelie über diefen Gegen- 
ftand nicht beffer ausgefallen it, kömmt vielleicht 
daher, weil die Gartenmufe, die hier zum eriten- 
mal angefleht worden, in fo fchlechten Reimen 
angerufen ift, wie folgende find: 

Komm di aus deinem Hofenhaine, 

Komm, Gartenmufe, kemm hernieder, 

Und fAlüftre mir felbft Worte ein, 

Da liebft ja Hayn und Gartenlieder.' 

Die ihren Hirfchfeld lieb gewann, 

Den klügften Lehrer fchöner Hayne, 

Komm, Mufe, nimm mein Bitten an, 

Und ich dein Schüler bin der Deine. 

Leırzis, b. Walthers Wwe: Der Ehebruch, ei- 

ne wahre Gefchichte, dramatifch bearbeitet 
vom Verfaffer der Lauretta Pifana. 1790. 
364 5. 8. BEE 

Die Hauptperfon diefes Romans ift ein fchwar: 
zer Böfewicht, der zu gleicher Zeit ein Mädchen, 
das einen andern liebt, um ihres Geldes willen mit 
Gewalt zur Frau zu erhalten weils, und als Werk- 
zeug von der Rache eines dritten (eines ver- 
fchmähten Liebhabers) die brave Frau eines Man- 
nes verführt, den er unter der Maske der Freund- 
fchaft täufcht. Die poetifche Gerechtigkeit zu be- 
friedigen, bleibt er zuletzt in einem Zweykampi 
mit dem beleidisten Ehemann, und die Ehebre- 
cherin wird durch die Gemüthsbewegungen auf- 
gerieben, die Reue und Verzweilung bey ihr 
hervorbringen. Obgleich die Verfübrungskünfte 
jenes Büfewichts nicht raffinirter feyn könnten; 
fo hat doch der Fall der braven Frau zu werig 
Wahrfcheinlichkeit bey den. hoben Vollkommen- 
heiten, :die fonft ihren Charakter beygelegt wer- 
den,zumal da ihre einzige [chwacbe Seite, ihr Hang 
zur Schwärmerey zu wenig dabey benutzt if. 
Die dramatifche Form diefes Romans veranlafst 
viele überfläfsige Declamation, die an einigen Or- 
ten defto üblere Wirkung thut, da es dem Stil des 
Vf. oft an Leichtigkeit und Ungezwungenbeit 
fehlt. Z.B. S. 27: „Freudenthränen über ihre 
„Liebe entquillen ihnen vom Herzen herauf, je 
„der Pulsfchlag fchlägt ihnen Dank, jeder Bluts- 
„tropfen wälzt fich in. meinen Adern für fie und 
„für den Theuern, den fe mir erlaubten, mei 


„zu nennen,“ 


———______ 
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PHILOSOPHIE. 
Beısıau, b.Löwe: Ueber die Lehre desSpino- 


za in Briefen an den Herrn Möfes Mendels- 


Sohn. Neue vermehrte Ausgabe. 1789. 8. 
440 5. (ı Rtblr, 16&r.) | ' 


FE; liegt weder etwas, Unrühmliches für den 
— Schriftfteller, noch etwas Unbegreifliches für 
den aufmerkfamen Beobachter in der Erfcheinung, 
dafs nur erwa noch einer und ein anderer philo- 
fophifcher Schrifefteller unfrer Zeit fo vielfältig 
und 'widerfprechend mifsrerftanden und beftritten, 
und felbft fo vieler Nifsverftäudniffe und Wider. 
fprüche, endlich auch der Vernünfreley fo wie der 
Schwärmerey Befchuldigt worden ift', als — Jaro- 
bi.» Nur wenigen, und vielleicht zum Vortheil 
der Philofophie nicht mehrern, ift die innige Leb- 
baftigkeit und Energie des Gedankens verliehen, 
wodureh: die feinfte Specularion fich-mit der leben- 
digtten 'Phanräfie und mit dem wärinften Gefühle 
des Leräens-zu Hervorbringung Eines Ganzen ver- 
einigen kann, an deifen innerm Gehalte, fo wie an 
der äuffern Form und Sprache, jede der genamn- 
ten: Eigenfchaften gleichen Antheil hat. Nicht 
viel mehrern kann duher auch ein folches Geiftes- 
product vollen und reinen Geuufs gewähren, wenn 
gleich noch viele ‘andre ihre Frege daran 
‚überr und bilden, und’ fich dadurch die würdigfte 
Unterhaltung verfchaffen können. Wie Rec. noch 
voll von dem lebendigen Eindruck, den das Lefen 
Jiefes. Buches in feinen Gemüthe zurückgelaffen 
hatte, in der Vorr. 5. XI. die fehöne Geifteszeich- 
nung des: Bfuno von neuem las: „Bruno hatte 
die Schriften der Alten in Saft und Blüt verwan- 
deli, 'war ganz durchdrungen von ‘ihren Geifte, 
ohne darum aufzuhören, Er fell zu feyn.  Jenes 
ohne diefs findet fich auch nie —"* fo wars ihm 

unmöglich, fie auf ein würdigeres Urbild zu bezie- 
“ hen,'als auf den Geift eben delle, der fo meilter- 
haft und wahr fie aus fich felbit für einen andern 
entworfen hatte. - Um aber dem Geifte diefes Man. 
nes volle Gerechtigkeit wiederfuhren zu laflen, war 
ihm.jene Charakteriflik noch unzureichend.  Denir 
nicht der Geift der Aiten-allein, fondern auch der- 
jenige, der in den Werken der ueuerh uuditeuefeit 
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Weltweifen lebt, ift in den feiniger übergegangen, 
und geht aus ihm, ganz fein Eigemlium, wieder 
hervor. Er.ift daher nie, auch da, ‘wo man den ' 


Einfluls fremder Gedanken z. B, eines Spinozaj 


Leibnitz, und Kant, unmäglich verkennen kann, 

ganz diefer Andere, fondern immer Er felöfl. Die» ' 
jenigen nun, denen es an Muth oder ( welches | 
meilt auf Eius hinaus läuft) an Kraft fehle, fe‘ 


Selbft zu feyu, müfsten es um fo feltfamer und an- 


Röisiger finden, weder ihren Maifter noch feind 
Gegner hier buchfählich wieder zu finden, jemelhir 
ihnen lediglich der Gedaukengang und dieSprache 
Einer Schule geläufig it, und je weniger-fie mit “ 
den .mannigfaltigen, in und neben und wider- ein- 
ander laufenden Vorftellungs- und Darft«llingsar- 
teivder Selbftdenker aus allen Zeitaltern vertraut 
find. Aus allem diefen wird jene Ericheinung der 
Art, wie /. Werke häufig angefehen werdeh, völk 
kommen begreiflich. INiezea), 
Es würde nicht nur dem Plane der A. L. & 
nicht gemäfs, fondern auch bey einem - Buche) 
woran fein. Publikam fchombey der erften -Heraas- 
gabe fo viel Antheil genommen-hat, höchft über. 
tüffig feyo, von dem Hauptinhalte deifelben, von 
feiner Einrichtung und biftorifchen Beziehung, 
jetzt erft Nachricht geben zu wollen,, Die Leler, 
denen erwa noch daran gelegen feyn könnte,. wer 
den deshalb auf die Anzeige der Ä/L.Z. vom Iahı 
re 1786 Num. 36, die einen ändern Vf. hat,. ver 
wiefen. Man erwartet hier eben fü, wenig eine 
Asseinanderferzung der. wefentlichen., Verrdienfte 


‚oder Mängel des Werks überhaupt, als eine Reihe 


von Raifounements, die das Buch bey feinem Ree, 
veranlafst hat; denn wie könnten diele, ‚mir der 
gehörigen Beftimmtheit und Klarheit Abzefafst, im _ 
die Kürze einer Recenfion gediäugt werden: oder 
flüchtig hingeworien und aufler ihrem Zufammen- 
hang Verftändlichkeit und Intereffe erhalten? Nur. 
dasjenige darf nicht mit Stillichweigen übergangen 
werden, was diefe Ausgabe vofı der erltern unter». 
fcheidet, ynd welches vornehilich in folgenden: , 
befteht, . ! a if ne 
* Eisen neuen und höchft angemeflenen Au . 
Schniuck hat diefe Ausgabe erhalten, ider pe ue 
gauz vorz.glich fchön gezeichneten und geftoch» 
zen ER den Perfonen, ‚die den Lefer 
1 ee a“ 


" "haupt= 
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hauptfächlich intereffiren müffen, von Spinoza, 
Mendelsfohn, Leflinz und Jacobi. Der innre 
Werth des Buchs hat ch ethöht, jerflich durch 
die gröffere Präcifion in Darifellung gewiffe: Haupt- 
begriffe und-Grundfätze 2. B. vom Glauben, von 
Ofenbagung | dem Ugberniatürlichen u. m. a,, die 


Pelze nicht mefr dasmyftifche Änfchen haben, wo- * 


durch fie ehmals felbit den wahrheitslichenditen 
Beurtheiler verleiten konnten, Hrn. J. der Schwar- 
merey und des Vernunfthafles Zr zeihen, Ofen- 


Thatfache bewufst werden. So würde z. B, nach 
den Grapdfätzen‘ den. kritifchen: Philofophie, aber 
‚4a. )'s Sprache das- moralifche Gefetz ein genffen- 
bartes Gefetz upd.die Anerkennung.deileiben Glau- 
be heifsen mülleıni . Leber. diefe mißverfiaudenen 
amd alio ‚wohl: unftreitig. .mi/sdeutigen Worte ifts 
„njcht.der Aluhe „werchz. mit Icmand zu Rreiten. 
„M;ie Sollte Jemand. ‚ein, Wort fiheuen. (Vorr.XXV.), 
‚deflou- Vieideusigkeit fich durch Erkläruug abhel- 
‚sin last; ‚aber wie folke .andrerfeits auch Hr. I. 
‚an den. Worten Vernunfiglaube, Thatfache der Ver- 
nuntı u: S. f. Anuitofs nchmen kömen, wenn 65 
‚ gleich ebenfalls recht gut angeht, : ungereimte Bcv 
gerilig-Jamkt zu. verkinden  — . Wir machen hier 
„Beyläufigsaun des|-Verhältnifs aufmerkfam, ı worin- 
„aeg Phulofophie J.'s. zu; der. Kantifchen- über 
.„Preyfieit, Moralität,- Unfterblieiikeie wmsd ‚Kotrheit 
„ar Stehen fcheinet. ‚Beide räumen dieSachen'feltt 
„As wirklich ein; beide thun ‚dabey auf.Demontira- 
jo Verzicht; beide berrachten fie als Fauin, oder 
„Goch zum, heil als Vorausfetzungen, die dich auf 
«-unmürribare. Ihatlachen ‚be£ichen,. Bis hicher 
„,‚bebereuflinwung, Lier.heir aber auch der Un- 
. serigbied, an; der: eigentlich kein Wäderfpruch 
n.heilsen kann, weil er. nur das.Alchr auf der einen, 
„und das. Weniger auf der andern Seite angeht. Die 
Aögslich;Aeit dyeker factifche» Dinge hat. zwar K. fo 
‚s, Wepig als ‚h,chggreiflich machen.‚kounen; jener. 
Ba Nochndefien den Zuigmmenhang und die ge- 
.; Bau. pafleyle ‚Lebereinfkunmung. dieier Tharfachen 
. ‚auter, (ch Felblt. und mit andern chenfalts reinen 
Facris, gdsı gerimeraphyliichen und namentlich prak- 
tifchen mit ‚den, [peculativen und kozifchen Ver- 
„„punlissfferungen,„’ deutlich, -gezeigt, welches ]. 
„ ‚sicht geieifter, noch auch die Ummnöglichkeir, es 
, zuleiites ader die lnzulänglichkeit der.Kanzifchen 
ı. Zautwieklung, derzutkun gelucht hat. 
on or Ein zweuter, wejenglieher. Vorzug. den Hr. ]. 
, „Aieier Ausgabe vor der erltern. verfchafft hat, ift 
inc, ganz diplomatische Zufammenfügung, Ergän- 
zung und Vervollitändizung der Briefe, die in die- 
fer Soche zwilchen. Ibm, Emilie, Lelling und Men- 
Arlsig'in gewechfelt warden. « Diels wird ihm be- 
foiders diejenigen Leter verbinden, die Sch auf- 
„, ker. deu Suchen, .diesunterfucht werden, auch für 
ler wider die räfannirenden Perfonen interefliren, 


-Driiteng bat endlich diefe Ausgabe durch neun | 


"s@beugeiegie Auffotze an äulferm Umlange und an 
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innerm Gehalte beträchtlich gewonnen. eo 
Beyl. ift nehmlich ein’ Auszug des äufferft felte- 
nen, Buches: de. la caufe, !princizio et F’ro, von 
Iordan Bruno, von deffen Charakter und Schriften 
die Vorr. kürzlich Nachricht giebt. „Schwerlich 
„kann mon einen reigeyn md. [chanern«Limrifs 
„des Partikeismuüs anf kweitiahftipfken Virfonde 
„geben, as ikn Brunn zog,“ fagt Hr. I. Und 
fchwerlich wird man einen competentern Richter 


“ hierüßer, +f6 wieieinen‘ FEpitomator, der mehr 3e. 
barung iR ihm alles, deffen wir uns ohne De-- 
monftrauon «mit unmittelbarer Üvidenz als einer- 


ruf dazu hätre, finden, als ihn. Ein Auszug aus 
„einem Auszuge mörhte zufehr mifslingen, Folgen 
de kleine Stelle, die wir als Probe mittheilen wol. 
len, wird vielleicht. allein Aka y reiehen, Auf- 
moerkfamkeit darauf zü ET x 5 z 
„erugem.dureh Zufammenfaljen des Mannigfalti- 
ne Eiuheit des Beguii; Uas' erfte Principtr- 
zeugt, in dem es feine. Einheit ertwickelf,- die 
1„Manigfaltigkeit der Wefen." — Böulape I. 
Diakles an Diotime, über den Atheisuäk‘ , von 
Henflerkiis. "Verehrung ‚einer Gottheit""war weit 
früher’da, als Atheismus, Nach dem erften Kin 
desalter der Menichheit verfuchte der Menfch das 
bisherige dunkle Gefühl von der Gottheit in eiften 
‚leptlichen Begriff zu verwandeln. ‘Er gab ihr Ge- 
fiat und Sitten; er fchuf einen Gott ‚nacht feinem 
Bilde., Ilieraus entdtand bald eine Mebrheic von 
Göttern. Mit dem Urfprung 'der-Philofophre ver« 
fuchte man die Urfachen des Weltalfs ‘zu. erfor- 
fchen, und weil man fich ausfchlieffend: an den 
äuflern Sinn dabey hielt, fo.erklärte mah alles aus 
der Materie, aus Atomen und ihrer innern Beweg- 
kraft, und die Gottheit fiongan entbehrlich "zu 
fcheinen. So enuftand ‚der erfe volkömmene 
Atheismus. Die Regelmäfsigkeit, die may'in der 
Folge dar Näsurerfcheinuugen gewahr ward, er 
klärte man fipl durch ein die Materie modificiren- 
des Princip, die Segie des Weltalfs. Wätrend dafs 


. Sokrates ungd.anslere Männer, die ihm ähnlich ‚wa 


reu, dureh Böteachtung der fittlichen Wele auf ver- 
‚nünlige Erkenntnis und Verehrung Göttes gelei- 
ter wurdehi, fa wärd die Religion. des Volks ein 
Spiel der Politik und ein feitlames Gemtilch von 
Thorheit und Plulofophie , und die “Gottheit-ein 
Unreheuer von innern Widerfprüchen, das’ Tich 
felbft zernichtere, ‚und einen, zweuten Alhersmus 
herbeyführen mufste, Mit dem ‚Wiederaufeben 
der Philofophie durch, Cartehüs ‚und "dei'Fort- 
‚Schritten, welche hautlüchlich durch Neon die 
mathematifche und mecbänilehe Nutarichrewrach- 
te, kehrte mit verfehönerter. Geftalt die alte Vor- 
Rellunpsart wieder zurück, . dio das. Entiteheif des 
Weltells aus der Wirklumkeic'und dem’ Geferzen 
der ‚Materie -ohne. Ichentlige Görtheit' begrkitlich 
wachen wollte — der dritie Alkeismwuf, üchnur 
richtige Begriffe von den Grimzen unfr&rkestinuils 
von der Maserie-wieder zerföten Karin, —'"Biels 
find die Hauptgedanken, der Ayffatze‘ "die grolse 
und fchüne Manier in der Austührung kennt man 
fchon aus andern Schriften feines Vi, Beylogelide 
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Eine merkwürdige pfycholögifche Erfcheinung 
alıs den Kindheits- und‘ Jugennjahrem des. Hrn. 72 
Eine fötene Klarheit der vonzallen religiöfen.:Be- 
griffen ganz. unadhähtikeht (2) Vorftellung von fei- 
ner endlofeni Tortdauer, und: ein unerträgliches 
Gefühl; ?das 'diöfe fonderbare Anficht! begleitete, 
Yon ähnlichen Wirkungen, die aus einet ttn|ichen 
Gedankenftimmung entitanden, find dem Rec. meh- 
rere Fälle bekaant.! Das Endliche auterliegt dem 
Unendlichen; wenn idie Vorftellane von beiden klar 
md lebendig wird) und das felire‘ Gefühl! einer 
Kraft, die Ah über fich felbt erhebt, ‚geht in die 
peinlichfte Empfindung des Unwermögens, .dds Ver- 
fchwiritens fiber. —:' Am Schiuflereine Anmer- 
Kung!des v euere Hamarn’ über den tusdruek : 
Binge anal Weit, 'Beylage'IW. und Y. 
beziehen fich auf Menders Gott, Man wird nach 
den Erörterungen, die Hr. J. hier giebt; Hrn. Her- 
der a dem Vorwurf! befreyen kön- 
ıten, jdct ihm Fön f@Hön gemacht Ardrden : feine 
Darftelung 'habe den ‚Spinozismirs 'öitfteftt, feine 
Erktärung tlas.eigentliche Princip feines Enrftehens 
verfehle, ünd (kind eigene Vorftellungsart von der 
Gottheit widerfprsche fich felbft-' Denn zwifchen 
Theishus und Spinozisnius’ ift keist Mittelweg denk- 
bar.;. Eine 'verfländige, ja auch, were, und jrütige, 
Urfache des Dinge, die welleniextramuml 
fupramundan, such Nicht die Natur Telbft, jam Al- 
lerwerigften aberiein perfönfiches’Wefem ill) zu 
deffen Natur © gleichwohl gehört, dich Zwecke 
vorzufetzen, cin Es Gett ift — ein Wort dh- 
ne Bedeutung- Beulage (I Mexgleielaing des 


Vertäth di 


tiefite, ‚erfchöj 
der Sfite P. 


taafte ® MENT. 


Syftems des SR: it dem Seen der Leibnitz. - 


mit denen der Kritik 4. r. Vi >Dasuwirkliche Da- 
feyareiner fuccelliven, ' alıs "einzelffen"endlichen 
Dingen, welche fich die Reibe ‚hiupb ihander her- 
vorbringen und verülgen, beftehenden, Welt, läfst 
fich auf keine Weife begräifichrdi biyh natürlich 
erkläräf. :Die Bedingung der Möelichkeir des Da- 
feytıs einer (fuccelliven Welt, Hege aüfter 'dem Ge- 
„ biete ,der 'Vernunftbegriffe, nemlich. duffer dem 
Zrfainmenhange bedingter Wefen, das ilt, der Na- 


MAY 170; 4 N Ä 


noch ', 


„Be lape VIK Saruzlighg Gefchjchte ' 
der fpecvlariven Philsiophie. > -Ashalishe (Relulchte,, 
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teiligenz,- ond.mir deucht (ht ip es am Schluffe), 
hier könnte «uns..die Wahl chi Tchwer fallen, 
Indem Mr, J: die Gründe den sunztern, Eutfcheidung 
uhsrwähnr Jäfer, “bleibe wohl-'kein anderer übrig, 
als ‚der krjtifche, ‚det vol’ dein Tpeeulaivemj- vor- 
nehmlich. aber, TEN uhptel: kein 
nunft 'endehnt ilt;: aufler welehe „Nbprall“ kein 
Grund fich Anden läfst; eine Wahkzu,trefea, ung 
dem Unbetimmten die Ihmelnzigrangemellene ‚Ber 
ftimmung in, praktifcher Abficht zu ‘efrheilen! Bey 
lage VIH. Kine Stelle:vou Gerye, ads’den Adım 
z.-Cieero wi demPfichten Buch.-VI, 8.,61., ff. der 
neuen Ausg. 'zuf'Erläuterung deffen, dafs sie, Tif 
gend nicht einzig und allein Aurel’ Veruuufthe- 
griffe hervorgebracht werde. Man Röfst' wuchr in 
diefer herrlichen: Stelle-auf- manchen Gedauken, der 
eier pensuern Beitimmung bedürfte. . Die neunte 
Beylage endlich, die‘der'Vorredeseingeruekt: wOr- 
«ten, it, ‚könnte. mäık, wohl als’ die''Krone: diefes 
Werkes berrächten.,: Sarbelonders #tifhtier Re dich 
durch‘Reisitieir; Schärfe-Bündigkbig und Erhaben- 
heit der Gedanken,’ wie durch: Präcifion. und ‚Stär- 
ke des Ausdrucks yot allen ätidern aus ı—— Die 
erfle -Abthelung mit der Aufichritt? der’ Menfch 


“hat: keine «Freyheit „-entwickelv Gen Mechanisımas 


der Begierde und des Willens; und zeigt, „wit ans 
dep letzretn.die matürfiche ;Liebeo andrGereehtig- 
keit gegen. andere eutltehr. " Die'andere Abth..hat 
die Veberfchrift: der. Menfch hat Fregheit. “Trey- 
Reit it" Unabhingigkeir des ‚Willens von. der Be- 
gierde, vder de mögtiche"Herrfchaft- des, intell&c- 


-mellen Wefens übel das“ üinnliche Wefen.s:Diefe 


Ereyheit-ibiwwarklich , morhänden‘ Denn es-ift 


-"Piratfche, dufs sches a re 
n 


PoffundV des'mehfchlicheiisWällense, und.iloch, 1% 

allen Gegenfähden‘ der’ Bepterde; veonballen fit pt= 
lich Angenehmen und Zuträßlichen wefentlion tn- 
terfchieden, von demfelben unabhängig amd-Mir 
ibm durchaus wnvergleichbar ift. - Eiw, funlieh un- 
bedingtes Gur fetzt ein eben folches :Gefetz,..und 
ein. Vermögen ‚voraus, därnach zu Handlen, dii. 


-Ereyheit,, Das:linbedingte kann. aber feiner Plög- 


lichkeit nach nicht begriffen, «d,_h: „ auf. Bedingun- 
gen zurückgeführt werden. Freyheit ift demnach 
zwar wirklich, aber wnbegreiflich, Bis hieher hält 


% “fur, "Wein dıe Vernunft gleichwohl jener Bedin- J. mit dein Konigsbergifchen Phitofophen gleichen 
„gung nachforfcht, fo mufs fie das Außerwatürliche — Schritt. Dieher läfsı jenes Fäctum'unerklärt, wie 


- odernLebsrnatürliche ın ein Naturliches —.. oder 
.guchrdas Natürliche in ein Uebernatirlirhes:wer- 
-: Wwändein. ‘ Das Unbedingte it ihteerktüpfe, "fölg- 
Jich auffernatürlich, end das Nätürliche 'öder'’das 
‚Weital kann aus ihm nicht anders ‚als auf eine 
„Meruatürliche Weife hervorgehen, Es kann alfo 
ebenfalls nicht verknüpft, .d. b., verftändesr oder 

“ -ihezriilen werden.“ Die vorhandehe "Erkönnusifs 
”"'ygır dem Dafeyn des Unhedingteir oder der Eidkt- 
ie alfo mutitrelbär als urfprüngliche Vor- 
ftellung mit völliger Gewißskeit pereben. \Virha- 


ben nur noch zu enicheiden, ob wir annehmen 
wollen, es fey blind uktuoies Velen, oder- eine I 


- Vernunft-überhaupt,- wie- 


es denw'zuelinächs J.sumerklarbar  feyn Toll, und 
erläutert bIofs-Hie maHeren: ‚Beftünmiunger ktes In- 
Halts' von det Sittengeferz h durch die Näturader 
ide fich-auch im. Idgifchen 

Gebrauche zeigt. | Hr. ], dagegen giebrratwas an, 
was einer Erklärung Ähnlich. fieht, und duch am 
Ende nichts als Wort, und! noch üherdelh’ ein fehr 
mifsdeutiges Wort ift. Prsesine ‚ix -gr)d. 
XLHS, wäs den leußchen an das’Gefetz der rei- 
nen Vernuhft bin et, ;jft nithtdet“( "Hr? dies Bylio- 
gismus, fohdern der’Othen Gotlet In dem Gebil- 
de von Erde; (S.XLV.) Ausdruck eines göttlichen 
Willeuszie urfprüngliche Richtung auf das Un- 
Eeez endliche, 


a7 
endliche, die die Gottheit feinem Wefen 
mit derRichtung ‚auf: das Endliche und Vergäng- 
liche. oder mit dem: Princip-der Ägnlichen Begierde 
reitet. Handlungen, welche ans ıdiefem Vermö- 

‚ wirklieb berwörgehen;: nenuen wir. göttliche 
Knkugen 000 ihre. Quelle, die Gefinnungen 
Selhift, wörtliche Gefinmangen. -- Aäch begleitet hie: 
eine Freude, - die.mit Keiner andern ‚Freude ver- 
glichen werden keun: es if die Freude, die Gott. 
Selb an. feinen Zurge: hat... — Von dielem 
Standpunkt, aus, (den Hr. J; im -Uebernatürlichen 


b, die 


niment,- fchwingt er fich- weiter fort in diefem ‚Ge=- 


biete ang, finder Religion umd Gor, den Gegen- 
ftangd ‚reiner, Liebe, Unvermögend, die Dunkelhei- 
ten zu duschdringen, wortnnen, vielleicht nur eine 
myitifche. Sprache (die, reiyften : und ;gemeinver- 
fäudlichften Vernunitwahrheiten. eingehüllt hat, 
vermögen win ebem fo weg, Hen. J.: in.diefen 
geheimunfsvoll bezeichnesen Wegen ‚mir unfern ge- 
meinen -menfchlichen. Denkkrälten zu: felgen, als 
wir gelonnen lind. diefen Veyluch anit blolser Phan: 
talie zu wagen. Vielieiche, gefälle ‚und 'geliugt es 
einiydem Manne, dem der klare und einfache Aus- 
, druck ‚font fa .glücklich ‚zu. Gebote, fteht, auch 
dieler Stelle dasjenige: Liche:zu geben, ‚ohne .wel- 
cheap fie vergebens da Steht. " 

Nach: allem-dem bleibt ‚uns kein gröfsrer und. 
angeiegnerer Wunfch hier übrig, .alsıder, dafs Hr. 
Z. bald. und vollkändig «die Holnyug erfüllen mö- 
ge, Jie er (Vorr.-S, XALV,Jerregt.hat, wehmlich :- 
fein,jedankenfyitem wog Grund aus und -im Zu- 
famınenhange,ınıt allan deinen: Folgen in einen be- 
fondern, „und zwar. Schr kritifchen,. ‚Werke darzu- 
legen; ——'eim,müherolles Ugtesnchmen, ‚wodurch 
er (ich,aber auch, dem inıigften Dank- aller Achten - 
Liebhaber: deg-Philofophie verdienen würde. 


Nünnseag, b. Felfseckers fel. Söhnen : Religion 
und Sittenlehre der Vernunft in populären 
Vorlefungen, von Johann at che König, 
ord. Prof. der Merhphyfik in Altdorf, fer 
Th. 1789: XIV. und 269 Seit. 8. (aogr.) _ 


Gegeuwärtige Einleitung zu einer natürlichen 
Theologie ‚und Moralphilofophie it, blofs, eine 
neue Ausgabe yon derjenigen Schrift des Verf., 
welche er [chon 1785 herausgab, und die. den 
Titel führte: Vorle/ungen über Religion und. Sit- 
ten/ehre der Kernunft für nachdenkende, ‚Men- 
[chen überhaupt, und fur, junge Studierende, be- 

— nn een - 





‚.„ Ersauuwssscusirran.. Züllichas geäx b. Theu- 
rich: Die hohe, Verbindlichkeit der Chrifien Siapdhaft <w 
Fran in ihrem Bekenntpiffe® Eine Predigr von Curf Frie- 
drich Wilhelm AH 
Schlofsprediger, 1789. 8.328... vn: ten 
. SENDAS. Jwbeigradigg'zur Feier ‚des, hundertjähri- 
gu Stijtm Sefles der evangelifch veformirteu Schiafsge- 
meine ih Züllichau. Nebft'tiner vorangefchicklen kurzen 
Nachricht: won’ der Stiftung end dem yerziken. Zufiünde 
diefen Gewiebus, von +Ebendimfelirns 1789..p36:8i Die 
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A.L. Z,MAY ı790. 


in nn nn 


"KLEINE SCHRIFTEN. 


errofes, königl evangeli 'reformirren.' 


u 


fonders: Bie Abficht des Vf. war fchon damals, 
auf diefeh; ıften Thu: noch mehrere folgen zu laf- 
fen, ungeachtet ‚er. diefa noch nicht auf dem 
Titel: anzeigte. » Als.die.einzige- Urfache warum 
die versprochene, Forıletzung bisher. unterblieb, 
“giebtier an, weil es ihm-Lusher an, der Zeit fehlte, 


welehe er: der. Ausarbeitung der folgenden, Theile 


‚zu widinen gedenke; um der Nuchficht, womit der 
'ıfle Theil aufgenommen worden, nicht ganz un- 
wurdig zu Seyn.. 'Allein,. da nicht gefagt wird, ob 
nun diefe Zeit erfchienen, ‚da der Vf. feaner Arbeit 
etwa mit mehr Mulse.obliegen kunnte, fa, werden 
wobl diejenige‘, die fieh-; das, Buch ungelchaft, 
dureh diefe-Erklicang ‚nicht. ganz befriediget wer- 
den, fo. wie,ihnen überhaupt die) Ericheinung. ei» 
‚ner neuen Ausgabe vom ılleu Theile einer Schritt, 
wovon fie den zten ‚und 3ten erwarteten, und.dis 
Aanter veränderten. Titel nun erft nach, einımsal- an- 
gefangen .wird;, eben keine „fonderliche, Freude 
machen dückte, . Uebrigans können ‚wir die zu ih 
rer ‚Berokigung verlichern, dals. fie, aulser dem 
Titel, nicht, viel verlieren ; denn diefe neue Aus- 


gabe hat — mn jener Käufer. willen? — nur fehr 


wenige: Verbeiierungen, erhalten, „weil, ‚wie der 
Vf..felbik fagt, feiche Kerbefferungen, wodurch 
‚die ‚erfle,.Jusgabe iaren Behszera, unbrazchbar 
würde, fewahl feine, als.des. Kerlogers, Deniungn 
art fur, eine ‚Ungerechtigkeit „hielten, . ‚Uchrigeus 
veritehr der Vf. die Kunlt,. feims Lefer auch uber 
abftinere Materien durch die. Wahl und Manaigfa)- 
tigkeit feiner Einkleidung und eine, gerilige 
Schreibart fa angenchm hin wegzufubren, dals mau 
keine, WMeraphylik. ahnden würde, wenn er nicht 
felbft, ‚allzuheicheiden, ‚für ‚ein weuig Metaphyl 
fche, Lrockeuheit, auf eine Strecke Wegs, um, Ce 
dult bate 6. 77.) { F f 


Arransung, b. Richter: Das thierifche Elend, 
Ein Verfuch zur Linderung deffeiben, vos 
Chrifian Gotthelf Schmeifer, des Prediguums 
Kandidat, ‚1789. 8. 1515. (Iogr.) „2... 

Die, gute Ablicht, und. die mitleidswerthe Lage. 
des V£. in welcher er fich bey Abfailung diefer: 
Schrift befand, müffen die Mängel der Form, 1. 
B. die vielen oft unnöchig und ahne gehörige Ver- 
bindung eingerückten Stellen. aus biblifchen und 
Profanleribeuten, .entfchuldigen;. un fo mehr, da 
‚man ‚hier eine Menge. nützlicher Vorichriften "und 
Belehrungen gegen den Milsbrauck und die grau« 
fame Behaugllung der Tbiere. gelammelt finder, 








— 


erfte Predigt if über ı Timoth, 6, 12— 14. an 
firmitte Jugend gehalten, auıch derfelben noch befonders 
Zugetignet. 
48. Beydeofind in:ihrer Art.gut,)ähr Druck kann unter 
Inealen, Umßüsden ‚auch ‚müszlich gewsien feyä“ 


‚erheben fie, fieh nicht über das ‚Gewähnliche ir Minl- . 


| 
4 


mäfsige. Die Nachricht von des,Stiftang u. f. w. ent- 
hält alles, was die Nachkommen davon zu willen 

"ren klingen und wardient: deshalb wo. den 
der Gemeine aufbewahrt zu werdex.; 


eh: 


% 





die con-, 


'Die zweyte hat zum "Text 7 Kön. 2, 40 


wi 


v 


zwey Buchitaben geendigt. | 
fo entltehen wenigftes 100 Bände, und der letz- " 


gs 
> rrr 


wurd 
w., NATLURGESCHICHTE. 
4 Bere, b. Pauli: . D. Friedr. Heinr. Wilh.Mar- 


-.  tines allgemeine Gefchichte der Natur'in alpha- 


u. . betifcher Ordnung fortgrefetzt von eiher Gefell- 


[chaft. Gelehrten‘ und. herausgegeben von D. 


Ei 


er We, Grorgs Krünitz. Achter Theil, mit 66 
.: otavkupfern. Von Bla bis Bog ‘1789 
332 S. in 8. on 


| Si der Erfcheinung des erften Theits find fchon 
I 15. Jabre verlloffen, und noch“ jind'- nicht 


zere ericheint ungefähr in der Mitte des zoten 
Jahrhunderts. Diefe Betrachtungen liegen jeder- 
anann fo nahe vor Augen, dafs, wenn nicht bald 
ia dem Plane und dem Fortgange des Werkes ei- 
„ae: Äcnlerung getroffen wird, der Verleger fich 
sgenöthigt Sehen mufs, zum Schaden und Verdruf- 
Re er äufer der erften Theile das Werk ganz 


iegen zu laffen. Wie nun diefer Beforguils: ab- 


zuhelien feyn möchte, if hier der Ort nicht zu 
‚anterfuchen. Daher berühren wir nur einige 


‚Mängel im Einzelnen, die leichter zu heben find. 
.., Dali rechnen wir die Schwierigkeit, «nen Ar- 
„‚sikel aufzufuchen, welche vorzüglich‘ von den 


‚ „verichiedenen deutfchen Benennungen eines Ge- 


„„genftandes berrührt, Denn wer z. B. Tragopo-« 


on, pratsnfe nur unter dem Namen Haberwwrz 
nnt, wird es unter Boksbart nicht fuchen, und 


„glaubt es nur dann zu finden, wenn das Werk 
‚„.bis zum Buchitaben IH fortgerückt it. Durchein 


* 


 ‚‚gut.eingerichtetes, jedem Bande anzuhängendes, 
un Tr x liefse fich Jiefe Unbequemlichkeit doch 


‚wohl einigermafsen vermindern. Die Gegenftän- 


..de felbit werden yon den nemlichen Mitarbeitern 


„nicht.immer, gleichförinig genug bearbeitet. So 
-befchreibt e. B. Hr. Herbä 250 Arten vonChryfome- 


‚len, auch verfchiedene Arten anderer Gattungen, 
„als, der Blatiläufe, Blattfauger, Blafenzieher erc., 


‚und feruige dagegen die Coccinellen fo kurz ab, 


dafs er von dey über 100 bekannten Arten’äuch 


keine einzige befchreibt. Dergleichen Arbeiten 


‚nach Laune und nicht nach einem beftimmten Plan ' 


‚glauben wir in diefem Werke öfter 


A. L. "Zweijtes 


fter zu bemerken, 
2. 1790. Zweiter Band, vl 


b4 . 


Numero . 142. 
de LIEBEN. 


Sonnabends, den 22tea May 1799, 


Geht das fo fort, 


#0 


ı 


Ur Ss eä:chlegers bad lt 
ee nr = 

. sjeh} ir “a | 
Br 775,80 


HlaatlLiert, 


Br Sirup “A Eat 
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Der Artikel Blätterfehiranen Ufk'von Hn. Al: 
matt -vortrefllich‘ ausgearbeitet wörden, nimmt‘ 
aber 16 Bogen it, -In Anfehunk der Abbikdun- 
En fcheint man ganz ohhe Plan zu verführen, 
an fieht dabey weder auf'däs'feltene, vorzüf- 
lich werkwürdige,, nutzbäre‘, "nöch 'dartuf durch 
eirre Abbildung etwa atfehaufiehe Begriffe’ von 


‚den Arten einer Gattun® überhaupt herrorzübrih- 


‚gen.  Dabey find fie fo fchlecht, dafs man ohne 
die Ueberfehrift das wenigfte keniten würde, Sg 


‚etkahnte Rec. wort den g abgebildeten Chryfone- 


lem'nur zwey, die fich aber fchon durch ihren 
Bau und Zeichnaäng befonders' aüszeichnieten, 
Unter den abgebildeten Gewächfen finden‘ wir Er 
thrum Salicaria, Tormentilla' erecta, Tragopa 
pratenfe und dorgl. gemeine- Pflanzen mehr, Wer 
diefe- nicht fonft fchon kennt, wird fie aus diefem 
Abbildungen gewifs nicht kennen lernen, und 
wer fie kennt, bedarf folcher gar nicht. ’ S.4%7, 
heifst es: Blutflügel, Coccinella Sanguiten S. don 
nenkäfer. Was daraus werden wird, begreifen 
wir nicht; die Coccinellen find ja bereits S. 240 
u. f. unter dem Namen Blattlauskäfer abrehänidelt 
worden. Man wird doch nun- nicht unter dem 
Titel: Sonnenkäfer noch einmal anfangen. "Aber 
dergleichen Unordnungen find faR unzusbleibli. 
che Folgemeines’ folchen Wörterbuchs.' 9, 743, 
fcheint man die Kräfte der Medoe Profearabäacus 
wider den tollen Hundesbifs jerzt hoch etwas zu 
voreilig verdächtig zu machen. - Bey einem Mit. 
tel wider die fchrecklichfte der Krankheireh müfs- 
te man doch wohl, fo lange uöch 'grofse Aerzre 
dafür fprechen, etwas behutfämer gehn. Nlit 
dem Berlinifchen Mittel bat mai freylich noch 
nicht viel ausgerichtet ; aber es find auchin dem- 
felben aufser 'diefem' Käfer noch unwirkfame "und 
fogar fchädliche Theile mit ‘einander verbunden, 
Wenn der H, Herausgeber mit Zuziehung feiner 
Mitarbeiter eine kleine Revifion über den Play 
des ganzen Werks anltellr, fo könnte doch viel, 
leicht noch manchen UivoHkommenkeiten deffel- 
ben abgeholfen werden, re Bi 


Nürxseeo, b. Zehie: Korze Naturpefchichte de 
Thierteichs, mit 'shoralifchen 4 en 


Anmakungen, 


ij Ein Lefebuch zum Nutzen und’ Vergnügen 


Fe“ für 


1 Ä 


Ssigen Thiere, mit 64 Abbildungen in, Kuy- 
pfern. 1789. S. 8. Tr 
Der ungenannte Vf. und der Verleger, die fich 


beide am Fnde der Vorrcie uniprfchrigben haben, / 


wiederholen dafelbit die anerkannte Wahrheit 
von Nutzen der Naturbetrachung für Erziehung 
und ‚Verellüng? der+Menfchen, ‚und, dafs fie 
diefes zum Zw gebäbı haben ‚-"mufs man ih- 
nen wohl unangefuchten lailen; dafs A® aber 
weder im Text noch in den Kupfern bey, der 
Ausführung glücklich gewefen,..läfst Äch leicht 
erweilen. Für-Lefer, die es fo genau nicht neh- 
men, und.eine. fchlechtere-Koit- gewohnt find, 
als «ie it, die-man weniegitens jetzt unrer jenem: 
Titel auftragen Sollte pwird das Buch immer.brauch- 
bar feyu, indem: die wenigltens Übatlachen aus, 
der Weichichte, den Thiere bey. einander finden, 
die Ge vielleicht, in einem: beifern Werke weder 
auffugben künnen, noch,mögen. Reflexion. und 
Vergleichung würde man dem. V£, bier,olinebin. 
gelchenkt haben, aber auch die einfache Erzäh- 
er ‚nieht: fo-Nach. feyn fgllen. - Auch ilt 
die Behandlung gar zu kahl, wenn der V£, ohne 
die geringlie allgemeine Betrachtung über [hie- 
re und.ihre Verbülssiffe, mir.dem Allen unten A 
anfängt, und mit.dem, Zobel -uuter' Z aufhört, 
Nach diefen ‚Buchftaben-ünd ‚auch, die ‚Kupferta- 
felu;bezei und geordnet, „Die, Nurzanwen« 
Aungen „:dieSchoa für. mehrere win Siein‘ des An- 
ftofses gewelen,. ünd es auch für anfern Wi. Es 
liegen, allerdings in. jedem, Naturkürper - Kigen- 
Ichaften , deren fcbiekliche,Betrachsung: uns mo- 
Bi mehr, oder weniger ‚veredela karn,; „aber 
es il}, gın.fo.traugiger, wenn diefe Betrachtung 
mir.Gewals erprefst.oder fchief geleitet: worden 
ılt.. Sa; jagt. under: V£. ‚am- Eude -der,Befchrei- 
bung. beym.litisn Der. Balg, wodurch er den 
Meyfchen nurzbar wird; Hiykt beiiuudig, daher 
diefgs ;‚Ihier ‚auch, Jägker- geneunt zu ‚werden 
pllezt.. — . ln-einem ayderh Vorliand wird auch 
eine: Art ‚Menfchey ‚ala genannt, und diele find, 
liebe Jugend, dieskamd;s: die dunehb ihre, Schlech- 
te-Auffuurung. den. Ekel:samlerer erwecken.' Die- 
jenigen,, die, wo,äshinkommen;, überall, nach 
den gemeinen Ausdouck zu zeden, Stänkereyen 
anfangen, -und;unleidenilieh- werden. +Und;auch 
endlich diejenigen, „die „\Woblthaten ‚ader Uieial- 


ligkeiten ‚nicht erkemwen,. «ud Stank Sücn Dank - 


geben. . Von.diefer Gattung: blenichen : entierar 
euch, denn. lie diutlantiaekend."* Dies wird fo 


ziemäich. die Sebreivert um. Behandiung:unfers 


Vf, kennilich ingehen ;|:und lie, erinaret unwider- 
Deblich. an. die „szwihren.Zeit- ungleich: verzeihli» 


ALLG.-LITERATUR- ZEITUNG 
"für junge Leute. Erfler Theil. Die bierfü- 


‚and die Filche, 
‚ Schichte. diefer Thiere noch ikt,: fo:har fie doch 
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Fr, u s 
in 5, IYh » . 
ungleich wielerhervor; dem jene gelangen, als 


Schafe def Meökde der Gerechten, diefe wer- 
dee leere; #4 der Quaal der Verdammten 
verwiefen.“ —. In der Vorrede wird verfichert, 
„mäj habg fich bey ‚den fern der fchönften 


„und richtigiten Originale bedient, wie auch für 


eine fchöne und der Naturfürbe des Gegenftandes 
äusgezeichnöte‘ IHuminstion gelärgt."”" Voif der? 
letztern konnen wit bey dem fchwarzen Abdruck- 
‚nicht-urtheilen, werden aber fchon durch den 
Stich nicht fehr begierig auf diefelbe gemacht, 
indem derisibe überbaupt fehr roh ift, und man- 
che Figuren, wie die des Maulwurfs, Wallrof- 
des, der Hräne, des Crocodils-And fo.-zerunftal- 
ter, dafs lie der Kenner felbit kaum erkennen 
wird, . Da der ‚Vf, eine fo großse Meynumg: von 
der Natur bat, fo mufs jene Vernachläfsigung 
wohl daker kommen, daßierjeine um fg -gerin- 
gere ‚von feinen, Lefern, den jungen Leuten, hat, 
und meynt, dafs alles für fie gut genug fey: 


Laırzic, ‚bi Beer: Coroli Linme: Stytemd nat. 
ra. Edit. decima tertia aucta' cora 9. FR 
Gmelin, Tom. L ParsIIL 1799. 8.5; 1033 
bis 1516. (1-Rıbir. gigr. ) 

In diefer Abtheilung folgen jetzt terrasse 

Se unvoliftändig die-Narurge- 


feit. der zwöltten Ausgabe des Linneifchen Sy- 
ftems manche wichtige Verbefferungen erhalten, 
die. Hr. @. grofstentheils- (ehr fergfältig benutzt 
hat. Es find daher nicht alleim ‘die'bekannten 
‚einzeinen Arwu bier genauer beitimmt, fondern 
auck viele news Artenunter-fihre Gattungen auf 
gefübet, -So.iltidie<Zahl.der Schildkeuten von 
den. fusizehn Arten in derizwolften Ausgabe bier -: 
zu 33 Arten angewachfen; und dabey find die 
Auikläsungen: des gelehrten Hn. Prof. Schneiders 
u. 2: wie;bilifnbenutzt. Vom Frofche und der 
Krure kammenitatt hebenzehn hier g5 Arten von » 


..%s verliebt lich). dafs Laurenti. w. a.-Schriftkiel- '' 


ler ‚hiehey angeführt find y'allein des Grafen Ce . 
pede..Werkvilbinoch nicht benutzt. - "Von den Dr& ' 


. chendind auch zwey Arten, Aber die Zaht der 


Eidechfen-it.bis zw 77 Arten vermehrt: : Die fünf 
Klapperfchlangen Aind geblieben, fu aueb dieRie 
fenkehlangen, - Napterhfind 171 angeführey und 
slabey Bordaen nl Wdiged, "aber mielnasin Ir, 


‚, Miwremmü.a.:.gerätkt \' Voni:deh! f6genansten Adk. ° 


‚fchlait;en (Anguis)koinmen 26 vor; vonder 
‚Rıngelfchlangsur 5 woruster wahrfcheintieh'Spiel-: ' 
arten dinds Die beiden Blindfchfeichen find re 
blieben. - Lines fchwrmmende‘ Amphibien hat“ 
der. den Fifonen angehängt. In: der Einleb*. 


cher, Nurzapwendungen im zweyten-Lheile des „tung: zu: wielen.. Ht manches: mit wenigen Wörsv 
‚Orbis pictus, wo.z, B..beyin:'Corduanmacher-ge ‚tern verbeflert; fo. wie die tüfthe bier 'mic Bedht:." 


fagt wird: „Die Leiber der lrommen und Bö- 
Sen werden durch den Fod-in die'Verweflung -ge- 
legt; wie die Schaf - un«Bockstfelle: von. dem Cor- 
Jduammacher in,die Beitze; aber lie kommen gar 


“0, 


nicht »melir taub" keifsen, Die erfte Gartumg ft. ! 
der Aaly hol Campe;  Earsk&i; “nd Es Et 
drey Aren imaugekotumenn "Dia Finnsale(Gyn- 
moiwws)<imd.inie- riet Artegmihre nthieits yon Pak 
re ia.) asbermissd- en (Yard 
ae ee 
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las vernehr. Man kann es fich indeffen leicht‘ 
voritellen; dafs die folgenden Gattungett"ebenfalls: 
fehr vermehrt worden find, und Rec. will Bloß 
die. Gattungen nennen, die.iu der zwölften Aus- 
gabe „gänzlich fehlten, dock-aher.vorher bemer- 
ken, dafs Kolpins gtıte Befchreibung des Scthwerd» 
fifches nebit der. Abbildung Fingf in ‚den“Tehhwe- 
difchen Abhändlangen von 1774 abgedruckt ift, 
und dafssauch Walbaum in den Allerd. Mannichf, 
ı2 J. St. 13. dahin gehöret. » Aufihn folgen die - 
neuen Gattuitgen, StenoptyX des Herkm'und'Lep- - 
tocephalus des’ Möttigr; ‘ Zu “den Hate fTerıf 
kommt Blochs Kurtis, aber nicht ‚Gouaus. Lepa-., 
dogafter, als neue Gauungt .- Von Sparyssfind- 
nach Gowan :Pinnae feet, acıminatae, and »Hr;- 
Brünich giebt die Kennzeichen deffelben or 
führlich,an. Die ‚nepe Gattung Scasus entffchr 


2 ih 
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fat allein’ durch Forskäts 'Bbfchreibungen; fo 
auch“ Centrogafter: - Nun‘ folgen: Lines foges 
nannten fchwimnmende 'Aunpbibien, al3 die fünf-. 
te Ordnung der Fifche' und daunter macht Mor: ' 
myrus die erfte Gattung aus, die bey Linn noch 
ünter feinen ächten Fifchen fland, ‘Bey den, 
Beinfifchen ‚find die Blochfchen Abbildungen und 
neucn Arten nicht angeführt; auch nicht immer 
bey den Stachelbäuchen und dem Igeläfch.» 
Bey diefen it Linnes Diodon atringa Hyfrix; und ' 
Linnes D. Hyftrix, Atinga genannt; die Pricken 
mächen den Befchlufs. Wenn bey folchem Wer- 
ke zwar,noch manche Verbefferungen zu machen 
find, fo mufs.man doch Hn. G. für diefe mühfa- 
me Arbeit fehr dankbar feyn, da ke die-Ueberi, 
ficht der -bekannten Amphibien und Fifche fe 
fehr erleichtert, °" ' ar 


eh 


a f Pr 
n- ’ - we Ei l 
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N SERNDRAÄRTEN. " urn‘ 


Karte der Königl- Preufs. Herzogthums: ‚For und 
Hinterpommern , mach [peciellen Verbiwjjungen ehswgrfen 
von D. Gily. Königl.: Preufs. Geheimen ‚Öberbeeruh. ie 
Kupfer; ausgrfukrt im Jahre 1789 von DI Fo: Susemann, , 
Königli. Preufs. Geh. Kr, Sec. und Geogr. der: Akad..der 
Wi zu Berlin, (r Friedrichsd’or,) Dies it nun die 
im Jahre 1747 angekündigte vortrefliche Iwrie, welche 
aus fechs an eirander"pallenden grofsen, Bogen beftchg; 
die zulammengenommen ein 'Oblöngtm von: &&- Länge 
und 3 Euß Höhe'Rkein].; Diodecimalmaals ausmachen... 
Der Hr. Vf. „«weleher’ehedem Baudireetor veli! der ‚Pro- 
viıtz' Pusiherm war; harte die Materialien dazu: eis. vielen 
Jahren mit gröfster Sorgfalt und mie vielen Koften ge+ 
fammler. :Aufserrden von ihm gebri#uchten Vermeilungs- 
karten Jiels er einige noch ungemeffene Diftricre für (eine 
eigeıre: Kalten aufiiehmen, und brachte fölchergeltalt un. 
ter dem Ber ftande: des Hit. Conliftorialracths und, Hoipre- 
dgers Brüggemann, des Vf., der-in feiner Arc einzigen 
topoprüphifchen Befchreibunp diefer Provinz, ‚eine Zeich- 
nung zu Stande, die eben fo vollltändig als gemai .ıft, 
und’dam-Hn. Vizurgröfsten Ehre gereieht. Durch die 
Vermittetung- des Hn, Grafen von Herzberg erhielt der 
VE. von- des Könirs von Preufsen ’Majeftät die Erlaub- 
if; folche in Kupfer brifigen zu laflen ,. umd fie ift fo 
ausgefnhrt worden, daß lie gewiß den Beyfall eines j&- 
den Kenmers erhalfen wird. Um die Anzahl der Bogen 
nich: zu vermehren, hat Hr. Gilly fie niche, .wie»Gonft 
bey: andern Karten gebräuchlich ıft, wach Mitternacht 
gelert, (andern er ift erwas von der perpendiculairen Mit- 
zarslisiie nach Welten abgewichen, fo dafs fie bevnahe 
dierLage Nord Nordweftwärts bekommen hat. Statt der 
Graduation hat lie gleich den Cabinetskarten eine zierli- 
che. Einfoflung erhalten, und in jedem.der 24 .Kreiie, d’e 
mit iniren abllerhenden Firben laffirer’ find, betinder 
fieh zur Erfoarumg des Rats ein rämifcher Buchftabe,' 
welcher muf der Vierten Seerion deir Namen des Kreiles‘' 
nachweiler - Außer den Dörfern, die hier alte im Grund-' 
eiflfe mit ihren Ye. und Eingängen vorgeftellee dind,! - 
Kureb man- alle neu angelerte Colonien , einzelne ‘Häufer, 
Karen, die Poft- Heerflrafsen und ordinaire Wege, Lru-: 
ckei, Mühlen, Canäle, Gräben u. f. w. Ja man hat fü- 
gar bey den Städten in ‚Anfehung der Schrift einen fül- 
ehen Unserfchied gemacht, dafs man fchon 


-. Y \ 


dem. erlten Bijck' auf die ungefähre Gröfse der Städte yi- * 
ter einander fchliefsen kann, ; Die Nareen «der Ogrier” 
ftimmen genau ‚mit der vorhin angeeigten Topaxgaphle, ” 
und bey mauchen Kreifen (ind berraphtliche Zußrze ünd 
Verbeilerungen „ worauf bey einer zweytgn Aufihge ich 
Buchs Bücklicht zu nehmen ift, gemacht worden. ei 
im Sautziger Kreife findet mau das 2609 Schritt oftwärıs 
von. dem ad). Dorfe Puddenzig neu ‚angelegte Vorwerk ' 
Steinforch ‚und das } Meilen oftwarts, von dem ad). Gus 
the Jacobsdorf feit 5 Jahren angelegie neue Vpxwerk,, da 
gegen ift die hollandifiche Windmuhle bey dem aäl. Det‘ 
fe Korkenhagey weggelaßfen, worden, da fulche abgebro» 
chen und eingegangen .ilt. Im Greifenbergfchen Kreife 
erifkt man. nachliehende in der Topographie,ausrelaffeire 
Oerter an, als ; das Vorwerk Jemmfalen ohnweit der Vor 
ftadı nach Cörlın heraus; die ohnweit dem Amte Neu- 
hoif gelegene Ziegeley; das bey dem königi, Naugard- 
fchen Anpısdorf Graewguhagen feit. 6. Jahren. nen ange» 
legte Familienhaus, die Fifsher- Radung genannt; in 
Meile fudoft vom ‚adj. Doxfe, Parparı neu angelegies Vors," 
werk :onsie Namen; die Kuhpächterey Friedrichshuld 
Meile weftnordwäzts vom ‚Dorfe Moratz links der Hichls 
bache; das Vorwerk Ludwigsbau $} Meile vordwärts beym 
Dorie Goerke; die vier neu- erbauten Familienhäufer 
beym:Dorie kkartiow am: Wege nach Gultzow ; bey dem ' 
adheben Gurke Sermin ift die.in der; Topwgraphie, ge- 
dachte „Schaferey Strebelow eingegangen, uud. 

das auf der Karge beündliche. Vorwerk Kiew 7384 guge- 
legt wurden; , ebea, fo" trifft man die: ungerhali Greiffen- 
berg ohuweit:'dem+-Borfe Dadow im Jahrg 1786 zur Be- 
quemlichkeis des Kalkreutfchen Dragnner - Regiments 
während der Exercierzeit über des Rega neu erbaute Bru- 
cke ani _. /m Daberjcken\ Kreife zeigen ich die neu an- 
elegten - Vorwerke Schwörinshoff beym Durfe Schwerin 
am grofsen Wdgsfchwine-See und Margareihenliof beym 
Dorie Salman.: Im Furltenshum Camin triit man boym 
Dorfe Baldekow 4 Meile gegen Weltnprd ein neu ange 
legtes Vorwerk: oüne Namen, beym Amte Cafemirsburg 


- die auf dem abgelaffeuen See etäblirte, Familienhäuferz 
“ beym sdlichen Dorfe Nüedenhagen die neue W allermühles 


bey Nedlin aufıder Hadie ohnweis der alten Mühle eine 
feit kurzem angelegte neue Mühle; das neue Holzwär- 
berge rechter Hand auf dem Wege von 


Fifa Cöß- 
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fin nach Hobzkiteni beyin Dorf - 

Geister , Sphere See De en 

Serge 

iami Papehzin See erablirte Vörwerk Ma- 

peu ul Sienhans an. Im Beigardfchen Ärei- 


17 PER: um are, Glörz in befindliche undin der To- 
kageley eingegangen ‚und; bey ad), 










10. LAns telt 
ol »TStbhzeir 
De 


mir Da nern 








1 mern nene anfelegt worden; 
Ka da m oh auf der Karte $ Meien von der 
dee ‚Vorwerk Büchhorff, in der Kop* 
mweit dem Serkrujre den neuen Holt+ 
en beym adl. Rırrerguche Gr. Wardia 
Vehwerl rk ’Wufterbunsberg, und das 1500 
ie ha am Beige neu erbaute Bufchkatenhaus, 
'Neufteriörfchem Kreife haben uns befoirders die auf 
dem en la Blase; yorgeBellte, beyan Amrsdorfe Gellin 
fei n ar auf dei abkelaffenen Gellin - See au- 
: 1e ; jr hien Berge ‚deren in der Topographie 
Lane falls wird: ;ı die Veine liegt ohnweit 
em Dorfe anı re Fichtmöfse gwifchen mi: königl. und 
adlichen See jan, Eerafhe von ey Steri \ the Tem- 
pelburg „ uud beüehs aus ı ÄFeuerflellen, -' 
die zweyte von ı3 Fetierft liegt) uhren Vorlande - 
zwilchen dei ' beiten "Kühlen! übtig geblieheugn, Wäffer 
des Sees'an der Steinforsfchen, Grenee, ı agrder Wirkh 
der eriteru Colonie has an..Land, Wielen und Mütung A 
‚Magdeburger Morgen, und einer der zwejten erwas 
„erhalten, wofür ein jeder jährlich an Geundzins.1o Athl. 
trichter. Aufserdem tritfe man it dinfem Kreile beym 
Inıkvorwerk’Galöw amı abeelaferien, ‚Vilm» See das neue 
Ki pächtereyiVonwerk; „beyan , Risgerlitz Gunife öhnweit 
a ‚ar gie Men, Izvoigtskathen, und in 
depiurher Gsiet iöhe berden Sıadt Rate- 
lauiptgräben, die Zee 
a] Hohl “e "B viel. es der Maafsllab. hat er- 
Taribeit' willen ‚nangehradhe Gud, und die darin zugeiagee 
"Ruhipachtereseis anwer dem. Namen Bi 









Kreis, . 
L, eben nr 


al Poker Kreis 


j Ay ind, in diefem Kreife beym ichen 

Er = walde wenn Abliffing des Pieleborgichen per. 
tee 'Alte ‘ Mühler nnd>das Neuftertinfche 

Side ee) div «Ziegelfcheune ift feit 1783 abgebro- 


han rer neswas‘ eutfernter won der PL KT nach 
Norden zu. unter dem Namen Friedrichshof wieder tieu °' 1 
erbeues worden, u, £. w. 


En Da es dem Statiltiker nicht unangenchın fern wird, _ j 
eitte Tabelle ‚uber die-Geöfse dieier Provinz nach Quu- .. \.der Laue 
drarmeilen zu finden; fo har Rec, eine dergleichen, mit N fche’K 








#iler ae möglichen Genauigkeit enıworfen ,' wurin de Y; er ei 
Flicheninbalt eines jeden Kreifes und der vorsiglich@en i er ee se: 
Seen befunders anzutreffen ift, dasreliin, IL 
ne Haft vebft 
Tabelle Achterwaller 


woraus die ‚Größe des Königi, Prerß. Herzogtkums Vor- 
. und RABEN: av ass zu erfehen WW, 
















EL: 
Größe | Sıumma Hieraus ergiebt fich, dam je 


















MOTTO ST. IGrde 
‚| Namenderkreit ietenLn de Tatalis fi rımeflüng, nach welcher das Preuß, Ve 
Lie, N der Seen a, Q. Mei- ei ag hn Ma Melle en gr 
. Meilen [Q.Meil| len. ubereiikömint, und arlr @ 
m nn 
R der Berge ferichied Ten .6 Q Meilen ausmacht, ,,, 
ee Da fich übri ändere 
derCumerautche| | | folcheu ne 
"8. I’der Anclamfche| € F teren, und für jeden GeCchäf 
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SCHOENE’WISSENSCHAFTEN. 


Yreiezro; in‘ der "Waltheffchen” Rech.’ Keine 
Romane‘ bs‘ dem Wilttlern Zeitalter, 
2768) 8 LI AL BREFT Een 1 S2 5 id THE 


as Abentheuerliche nnd Unemrartete Indie< 

fen kleinen Romanen gehört gewiflermafsen 

mit zu dem Coltum des Mittelalters, das der VE. 
durchgängig fehr gut beobachtet hat. Doch hat 
er wicht fo wohl dadurch und dureh die Kriegs- 
tharen .feiries’ Helden Bewundereng ertragen. als 
vielmehr: @uccht die. Schilderung von dem'Scenen 
der Liebe, vornenilich von ihren Leiden, rühren 
wollen ,- wozu die Situationen auch.meiftens gut 
angelest find... ‚Sie würden unftreitie noch mehr 
wirken, wenn.der V£. aufchauender zu mahlen, 
oder die Sprache der Empündung lebirafter aus- 
zudrücken wülste ;.in’Anfehung dieferbeiden we- 
femlichen: Eigenfchafien eines Romanfchreibers 
it erüur mittelmäfsig.. Einige hie und da einge- 
freute fatirifche Züge paffen nicht zur Feyerlich- 
keit and Ernühaftigkeit.des Ganzen, fo wie über- 
baupt ze wünfchen wäre, dafs dem Vf, nicht zu- 
weiten komifche Ausdrücke mitten in erntlbaften 


die finftre Nacht. Man findet hier 
folgende vierErzäblungen : 1) Otto sand Caba aus 
der Zeit der maurifchen Herrfchaft in Spanien; 
ein’armer Ritterierwirbt fich durchedie Thaten ein 
Reeht auf die edelmüthigfte Schöne, die aber durch 
einen buhlerifchen König .bedrängt, und lange für 
tolt gebalten wied, bis heihr Ritter als Bäuerinn 
wieder findet. 2) Mundura Gonfalez, aus denfel- 


Tag 


ben Zeiten; ein liebendes Paar fiegt.über alle Ka-" 


die eine vom Mundura verfchmäbte wollü- 
ftige Dame ibm fpielt. 3) Die Ritter von Rabes- 
walde, die einzige Erzählung, deren Scene in 
Deutfebjand liegt; die Culnvirung eines wilden 
und ungeliämen Ritters durch feine feinere Ge- 
mahlinn, und das Herzeleid, das er durch die 
Unthaten feines -Sobhes (der am Ende aber fein 
Sohn nicht if) erfährt, machen den Inhalt diefer 
Erzählung aus. 4) Romanis Diogenes , aus der 
byzantinilchen Gefchichte; die Kaiferin Eudoria, 
die das ibrem fterbenden Gemabl Konfiantin Du- 
A, L. Z. 1790. Zweyter Band. 


balen, 


"7789. 
ib «ı 


Befchzeibsungen entwifchten, wie z. B}S:25$: Der: 
wertreibt 


tr 


cas rethane Gelübde, fich nach feinem Tode nie 


wieder zu vermältlen bricht, utid-dem' Romanus' 
Hand und Thron [eheäkt ; "wird für jeneti Mein- 
‚eid dadurch gefträft,  dafsıman den’ Romunas be- 


fchuhligt, als babe.'er' fie vergifteh’ wollen,’ ıhm 


abfetzt, und blendet. w 


Lrrrzio, b. Dykr K F: Krafıhmahins forntl “ 


che‘ !Verke, 

Cr Rrälr.) 

Als Rec. diefen Band erblickte ünd’deffen In 
"halt anfangs Nächtg durchlief, ward er zu glei- 


cher Zeit däbey: vergnügt "und: miffstergnügt.. 


Dafs‘ Hr.’K. hier wieder als Iyrifeher Dichrerauf: 
tritt; frenie ihn; denn -in ‚diefem Fache befitzt 
derBarde Rhingulph gewifs-feine' gröfßste 'Stärke. 
Dafs er aber nochmals Abfebied von den Mufen 


ter Theil. . 1789. 432 9. 8. 


nimmt, und auch durch’ die Art der Semmfung 


felbR feinen-Ernft hiermit zu beweifen fehemt, 


dasfchmerzt ihn und gewifs ‚Jeden, der K!'Ver- ° 
“ dienite keunt. 


Wenige Dichter ‘Aid fo- gähz' 
deurfch, wie er; haben wie er, nie die-kleinfte 
Tugend geböhnt, und die gröfsern'tiit folchem 
Feuer’ repriefen : "wenige befitzen: einen folchen 
Reichthuam an Bildern, an feiner Wendung£n und 
'an einfacher Gröfse. 
und doch faft keitier'gelefen zu werden! 


Es if kein günstiges ‘Zeichen des''newerä Ge- ° 


fehmacks, dafs man falt immer nur nach der Bak 
lade fragt; die leichtern Sänger liefst , umd die- - 
jenigen kalt bewundert, die erwas/Anfteengung 
brauchen. Es ift — "doch Statt mirdem -Paobii- 
kum zu hadert ; wollen wir lieber mit dem Dich- 
ter felbit uns befchäftigen, zumal da diefer Band 
fo mannichfaltigan Inhalt if. ‘ -Neunzebn Ge- 
dichte, faft alle in ibrem- Gange Iyrifch, mächen 
den Anfang. Sie find bis auf‘ zwey oder drey, 
Gelegenheitsgedichte; aber nicht folche,. wie man 
in den erften 46 Jahren diefes Jahrhunderis zu 
fammeln pflegte. Gleich. das .allererfte ‚auf .K; 
Friedrichs Tod hat vortrefliche Stellen; 


Doch fo wie der Sommer von den Fluren fcheider 


Und mit fchweren Früchten Zweig und Halm.be+ 
an Bas, kieider, 
AS Ichied auch Friedrich, Lehrer unfzer Zeit; 


ugg das 


Viele :find‘meht gelefen 
ü rdiger. 


ur 


$ 
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Gab uns Kriegeskunft und Heldenehre, - 
Und nun auch der Weisheit letzte Lehre: 
„Grofs und mächtig gefterm, fterblich heut!" . 


Weit mehr gefallen uns aber noch die Gedichte 


S. 20. auf Michaelis Tod und $, 37. der Priefter | 


Hymens an Hn. Meifsner. — Die letzte Hälfte 
des Erltörn it fo fchün, Wafs min in der ganzen 
deutfchen Dichtkunft vielleicht keine originelle 
Elegie (denn von überfetzten fprechen wir hier 
nicht) finden wird, die drüber gefeızt zu werden 
verdiente. Man überzeuge fich felbft. 


Fried‘ und Ruhe fey mit deiner Afche! 
Lieber, müder Jüngling fchlafe wohl! 
. Nimm noch hin die ftille Thräne, die dich 
Hier nicht flören foll. 
Freundfchaft fodert fie mit leifer Stimme; 
Rafcher Unmuth prefst mir fie nicht ab. 
Ach! ich fehe mehr mit Sehnfuchtsblicken 
Als mit Schmerz dein Grab! 
a Warum Schmerz ? O Stunde, grofse Stunde, 
Sieh, du kamft in leichten Reihentanz, 
In der Rechten deinen Nektar, um dein 
R Haupt den Palmenkranz ! 
£ Schmachtend von der Mühe diefes Lebens, 
Lag der Jüngling, lechzte, feufzie tief: 
Plötzlich ftandit du vor ihm mit dem. Becher; 
Und er trank, und fchlief. 
Wohl ikın ! So verfchlummert er die Sorge, 
Und den Kummer, wohl ihm ! und den Schmerz, 
Deren Schwarm das Fürfenhaupt wngaukele 
Und das Schäferherz, 
Die den Starken wuüthend niederftürsen, 
Die des WVeifch Heiterkeit emweihn, 
Und den Glücklichen nur darum fchonen, 
Um ihn fleıs au draun, — 
It das Leben dann ein Spiel ohn‘ Ende? 
Nicht ein Durchgang, wo man kurz verweilt ? 
Sellt' ich weinen, Mylon, dafs du früher 
Schon dein Ziel ereikt ? 
Dafs nun keine fchmeichelnde Sirene 
Kalt und lächelud dir das Herz zerreifsı ? 
Dafs kein falfcher Freund mehr deinen Kummer 
Schmählig voa Gch weilst? 
Dafs du fern bift von dem Mückenfchwarme, 
Von der Wefpen und der Ottern Gift ? 
Dafs der Bosheit Dolch, des Zufalls Donner 
Dich nicht weiter trifft. 
Nein! ich liebte dich: Heil deiner Ruhel 
Deinem Grabmahl. unvergefsner Ruhm! 
ö Und der Traum von deiner edlen Seele 
Sey Elylum! 


B 


In dem zweyten von uns angezeigten Gedicht 
finder man in Schilderungen von Gegenftänden, 
die ihrer täufendfälktigen Befingung- wegen fonit 

ar keiner Neuheit mehr fähig fcheinen, z.B. von 

er Eiferfucht, von Hymens Vorzug u. d. m. doch 
die glücklichen neuen Wendungen und Bildern; 
and das Ganze macht ein Gedicht, das man dreitt 


‘hart behandelt. 


'ALLG. LITERATUR- ZEITUNG FR 


neben-Ramlers Jahrsfeyer fetzen darf. — Den 
Befchlufs diefer Nachlefe (wie Hr. K. feibt fie 
nennt, die aber reicher als manche Aermite it) 
machen drey komilche Gelichte. Zwey davon 
find nach dem Cervantes. Das dritte uni gläck- 
lichfte aber ift von eigner Erfindung, fcäildert 
eine Schlittenfabrt und bat Gemäblde von Mei. 


'fterhand. Z.B.: 


Der zweyte mit trabendem Fuchfe 

Heifst Junker Achilles ven Hanns; 
Verhuller in Rarelickem Luchfe 

Quietfcht Fräulein Lukrezia Gans: - 

Ein Schwan mit.Silbergefieder 

Duckt keufch vor ihnen &ich hieder; '' 
Indefs Herr Hanns für die künftige Nacht 
Ein Plänchen von Leda und Jupitern macht. 


Den dritten erfchleppen zwey Rappen 

Mit Keuchen und Schnarchen kaum, 

Sein Wanft zerfprengr den nicht koappen 

Gedoppelteu Schlitienraum. 

O fich, von Stufe zu Sıufle, 

Die Müzze, die Wildfchur, dieMuße, 

Den Fufsfack, und drüber ein Barfeli gefchmir, 

Und drinnen ein Deusfcher, der — demuch 
ftiert. 

Fin Falbe fchleift den Vierten. 

Ein Püppehen Siegwartfchen Gefichts! 

Doch feine Penelope rühren 

All feine Seufzer, wie nichts. 

Er hucker dahinten, und Thränen 

Erfüllen die Kappe der Schönen, 

Die vorn kein Wörtchen davon erfährt, 

Welch eine Sündfluch fie hinten nähre, m Lw. 


Von profaifchen Auffärzen waren einige fchon ch- 
mals gedruckt;, z. B. der Ariefwechfel zuwewr Da 
men, und das Todtengefpräche zunfchen Gellert und 
Rabner, die 1771. die e!elmüthige Abficht hatten, 
der nothleidenden Armuth eine Beyhölle zu ver 
fchaffen, und fie auch vielfältig erreichten. Der 
erftere enthält hier drey elimals weggelaffene 
Briefe. — Bafannia und Ikafte ftand, mebit meh- 
rern Gedichte, in der Quartaifchrift, die Meifsner 


“ und Canzler herausgaben, und fchildert zwey jun- 


ge weibliche Charaktere, deren früher Tod ds 
mals durch die üffentlichen Blätter‘ auf eine fehr 
verfchielene Art, bedauert ward, Faft boden 
‘wir die arme Ikaite, die wir gar wohl kennen, zu 
Der Dialog felbit aber ift Schön. 
Ganz neu hingegen it Hochmuth und Stolz, er 
ne römifche Erzählung, und der gröfsre Theil der 
kleinen Erzählungen, Launen und Einfälle. Er 
ftere dürfte vielleicht bier und da von dem ächt 
römifchen Cofizme abweichen; aber es har fo 
viel einzelne Schönheiten ins Derail, dafs man 
gern jenes darüber vergifst. Unter den jerziera 
aber find viele von Käßnerifehien Witze, Die Apo- 
phtegme an einen jungen Poriratmahler ur 


| 
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viel Gedachtes, und geben auch dem fehön mehr- 
mahls Gofagten durch ibre Dictien tiefern Ein- 
druck and frifche Wirkung. Die zwey leızten 
Auffätze. Ueber Sterne md Chodowiecki uni Ge- 
ang eh fich's ändert, fanden vordem im Mu- 
eum; find aber jerzt Stellenweife verändert, — 
Moelbtem wir doch bald Gelegenheit babeu einen 
wreuen 'T'heik von Hr. K. anzuzeigen. 


Laune, Erzählungen und vermifchte Auffätze 
von K F. K .ıkter Band. | 
Unter diefen geänderten Titel verkauft auch 
die Drkifche Buchhandl. den eben angezeigten 
Vren 'Taeil von Kretfehmanns Werken. Aus ver- 


179% 422 
fchiednen leicht Zu errathenden Urfachen gefällt 
uns zwar diefe Speculation des Verlegers nicht, 
aber,aus dem Beyfarz ıfter Band fchliefsen wir 
weniglitens: auch er hoffe, dafs der Barde Rhin- 
gulph zum mi:deften, als Profailt, noch nicht ver- 
itummen werde. 


Parıs, b. Royez: Ribliotheque choifie de contes, 

de faceties, et de bonsmots. Tom. VII. 1788. 

180 5. 12. i 

Diefer 7te Band enthält Auszüge aus arabifchen 

und perfifchen Dicbtern, vom Ueberfetzer des Ta- 

merlänfchen Werkes über die Kriegskunft, aus- 
gezogen und gedollmetfchet. 


LANDKARTEN. z 


E Tableau des differentes Parties du. Defüin der Carter 
Topogruphiques et des Plans militsıres def,ind par Ordre 
‚de fun Excellence Munjleur le Cumte d’Anhult, Lieutenant 
‚Grnöral des armer de fa Maiete Imnpgriale des Cadırr, et 
du Corps des Chafleurs. de Kinnlunde, Chevalier des Ordres 
de Se Andre‘ de St. Alexandre - Vessky de d' Aigle blanc et 
de celui pour le merite, pur Sen tres humble © trex ober 
Sant fervr:sur B, F, de Sreighei. Zwey aneinander paf- 
Sende proße Bozen von 3 Fu Länge und :4 Fufs Rhein» 
lamdifch Höhe, welche zum Gebrauch des Hufiich kay- 
ferlichen Cidettencorps beitimmt und ven J. C. de Mayr 
meilterhaft geftochen find. Das Gauzeenrhält ro Abthei« 
lunsen in der Höhe von Norden nach Welten. In den 
beiden erfien ift die Erklärung von 174 Caracteren theils 
durch Zahlen, theils durch Buchfaben in rifüfcher und 
franzölifcher Sprache augebrachr, Die Anzahl aller Zei- 
chen beläufr Gh überhaspr auf 225, worotm s4, die in vor 
van Erklärting wegen Mangel des Raums nicht ha- 

en benente werden können, in der jten und ırten Ab- 
Aheillung bey denen Zeichen felbft befchricben find. In 
der dritten Colonne find befonders diejenigen Caräctere 
vorzeltellt, welche bey geographifchen Karten gebraucht 
„werden, in der vierten die Grenzen, \Vege, Dümme, in 
der fünften das Gewäßer, Teiche etc., in der fechiteu 
Wald, Bruch, Wiefen und Anbau, in der fiebenden die 
verfchiesiene Arten won Berge, in der achten die Woh- 
‚nungen, Gärten etc., iu der neunten die militärifchen 
Plan-Curacrere, und in derzehnten d’e Contimuarion derfel- 
ben nebit den lieben Farbeu, wie fülche in der Wapenkunft 
gebräuchlich find; den Befchlufs machtein kleiner Grund- 
rils von Sr. Petersburg. So vollftandig diefe Vorichrif- 
‚ten nun auch zu feya fcheinen; fo vermifst Rec, doch 
hier und da noch manche nützliche und wiffenswerthe 
Dinge. Z.B. in der jten Colonne follten noch’fulgende 
Zeichen beinerkt worden feyn, als: ein "Gerichte, Zoll- 
haus, Förlterey, Kruz oder Schenke, Kalk- Pech und 
Tbeeröfen, Meilen- Säule, Einfiedeley, Stampf- \halk- 
oder Pochmüklen, Bad, Sauerbrunu, Glashütte, Alann 
und Salzliederey, ferner das Zeicheu eines Gold - Silber- 
Kupfer - Eifen - Ziunober - Zinn - Bley - Vitriol- Schwefel- 
und Alaun - Bergwerks, und eines Durchrittes über einen 
.Fiufs. In der zten fehlen die Scheidewege, Drillinge, 
Vierdinge, Kreuz - Ab -Bey- und Schleichwege, aufgebrück- 
te und aufgepflaferte Hohlwege. In der sten ift die Be- 
zeichnung einer Zug- Brücke und der todıe Arm eines 
Eluffes, und in der 7ten ind die fogenannten Teufels- 
feine ausgelaflen worden u. d, m. Es it ubrigens ge- 


wifs höchft lobenswiürdig, dafs man jungen Leuten, be. 
fonders folchen, die [ich dem Milicärtlande widmen, der- 
gleichen Multer zu Plau- und Kartenzeichnungen in die 
Hand giebt. Wie manche unnürze Bezeichnung verfchie- 
dener Gegenftände fällt nicht weg, und wird dadurch 
deutlicher und zweckmäfsiger. Die vollftändislien und 
brauchbarften Vorfchriften ın der Art find wohl unflrei- 
tig die, fo der preufs. Iugenieur - Capitain Muller auf 12 
Quartblätter entwogien, der Lieut. v. Engeibrecht ge- 
zeichnet und Ludw. Schmidt geftochen har, Sie ind zu 
Berlin und Potsdam im Verlag der Autoren illuminirt für 
ı Rıhl. $gr. und fchwarz für ı6gr. zu haben, 


Blopa geografico del Reuno de Yulencia, dividido en 

Jus trece gobernatiunes 6 Partidos: deaicado al excelrntifi- 
mo fehor dun Jofeph Monino, conde de Florida - Blarco 

Cabaliero Gran Cruz de la KealOrden de Carlos III, Cor- 

Jeiero de Efiado de 5, M, fu primer Secretario de Eflodo 
u dei Defpucho Swperintendente General de Currcos ter ro 

Rres unuritimes. de las Foflus w Rentu de Eifuferws en 
Ejyanı y las /ndias, yde dos Cuminos de Afpana; #r- 

cargade interinumente de ia Sceretaria de Eftudo w del 

:Dejpacho de Gracia y Juflcia, y de /a Superintendencia 
deios Pofitos del Reyno por Dun Tomus Lopez, Geuprafs 

de dus Dominos de 5. M. del Numero de la Academia de la 

Hiftoria, de la de Sun Fernando, de la Suenas Letras de 

Sevilla, vde la Sueicdades Basconpaduy Aflurias, Mo- 

drit ano de 1788. Vier Bogen, die zufammengeferzt 24 

Fufs lang und 24 Fußs Rlıl. hach ünd.. Sie erlireckt lich 

von 15" bis »84° O. L. vom Pico de Ten:rifja und 3$* 
bis 40° 394 N. B. Die befle unter den ältelten harten 

-diefes Königreichs entwarf fchon der Jefuit. Franc. Ant. 
Caflatis im Jahre 1693 auf Befehl des Vice- Königs und 

General- Capiıains des Marquis de! Caltel-Kodrieo auf 4 

-Bogen, Auiserdem batte ınan nuch die des D. Pedro Te- 
xeirt, die beiden des Nolin und Incelin, auch eine blefse 
-Zeichming der Kufien von Valencia und Murcia von D. 
Carlos Desnoy einem Artillerie- Cader. Alle diefe Karten 
haben aber noch riele Fehler und Mängel. Obgedachter 
Vf. T. Lopez gab daher 1763 eine neue Karte von Valen- 
cia auf 2 Bugen heraus, und eben diefe it es, welche hier 
in einer neuen Ausgabe erfcheinu. In einer auf dem vier- 
ten Biatte angebrachten Vorrede find einige 70 Männer 
genannt, von denen er bey Verlertirung derfelben theils 
-geftochene Karten, theils Plane, Befchreibungen und au- 
dere Nachrichten erhielt, die er denn forgfältig genuzt, 
und auf jedem Blase folche beträchtliche Verbeflerumgen 
Geg?3 " ange- 


4:3 “ en hs 
anzebrackı bat, da mem’ wenfe Aehnlichkeie mic. der er- 
Fern von 1761, wabruni „iHierunter gehören vorzug- 
- Iich der Zug-dee,Gebirge, die, Flufe, deren Urfprung und 
Lauf ganz anders angegeben und dabey zügleich die Mih- 
leu und Brücken Yerjerke worden‘ find; ferner die Gren- 
zen dert Bouvermerneiftts. ‘Hier fiebt man =. B. dafs die 
gräfiche Seidl VrHaumerzide la Neyna und das Ilprf Be- 
nafer nicht zum.Gouvernement Morella fondern zu Ca- 
Stelion: geiörer,.und das Gour. Denia zwifchen den Sund- 
taı Altea "und Benidormie eine beirächtiiche Erdzunge 
bilder, die ih'der Kätte von 1762 gar nichr augeweben 
it, worauf der Ort St. Helada liegt. Das Marguilat Eiche 
in’vertedschter alten‘ Kerte Eiche, wo in der Nachbar- 
Schar diefes, Orts die ehemülige, römifche Spade_ Tlicia ger 
fanden har, itk befunders uniranze und von dem Gotv, 
Orihurla abpefondert worden u. 1. w. Bey diefer Gele 
peheit miilen wir noch bemerken,’ dafs nach Büfchings 
gten Auflage feiner Endbefchreihung von. Spanien und der 
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. ren Ichlt, No, 8, im Quadrat b, 6. Y den Purochier Nr, 


Lopertichen alten are von 1752, die Graffchaft Suma- 


carcel, nicht Sumacarcet, hart am nördlichen Ufer des 
Escaluna-Fluffes und nicht am Xucar -Flufs liegt; Erfte- 
rer ergiefst fich zwiicheu den Dörfern Antella und Ga- 
barda im -Igtzt x jan _Eelipe, 
Montefa un Cofrentes iind dem erfleren unterworfen 
weshalb Jie auch bier nur mit einer Farbe von einander 
abgefoydert find. Von der Stadı Valencia führt eine 
antehnliche Chauffee über die Flecken Cataroa, Caflellom, 
Canales und Moxente in das Königreich Murcia. Aufser 
dey Heerftrafsen (ind auch die Wälder genauer als in der 
alten dprek ae geBen -- "bey jedem Orc& die Mönchs- 
und Nönnenkfölter Aurch  Buchftaben und’ "Zahlen nach- 


giwiiten worder. Vebrigens reift man aif der gen Ser 


rjou ein befonderes Kärtcheti inter dein Titel’ #opn de 


„No, 17% nicht im Quadrate f, 3, fondern in e, 2 zu fuchen 
und endlich fehlt bey Plätzen ünd Strafsen Ne, ytih, 


da Parlicrlar Eontribucron ur Aorta de Palenche ut, worin © 


za diejenigen Wehdi, weiche'auf der "Gereralkarte in 


dem Go wernetneitidhefer Serdt des Raumes wegen nicht 
haben äntebrache werden  köhnen ,_ werzeichner finder. 
Beide Karten find meifterhaft geftgchen wid gersichen 
deln Vf. zür'wahreh Ehre, "7 udkiader ‘ 


Pa 


" Plginb geomiktrico del Cirdad de Sevilta , 'dedicado al -' ve 
* bis Pofen,! oder: der: äußersten Grerze des -Inowradawer 


exölentijime fohor Hör Pedro Loper de.Lereka, Caallero 
d:l wurden de Santiaro, Begider perprivwo de la ciudud de 
Luenca, el Corfejo de Blade de 5, MM: Gubernador de Ha- 
cienda u für Tribunraler, Socreturio de ERudo 4 del Despa- 
che Uniiirfal de Hactendu, Superinteniiente grrenl del 
Cobro 4 Diftribucion de ella, u de las Ries Fabricas, 
u Cufas de Moneda, Prejidente de jäs Juates de Lumerciv, 
Jures, y Tubaco etc. por Dom Thonas Lope 
4 Muckica, Geografö de los Dominos de S, Ai. :Aöal 
Decreto; ct: ' Madrie 1788. Ein recht Ichön ge ener 
Grundrifa von der Hnuprfladt Sevilla auf 6 Bogen im ge- 
wöhrlichen Lopezifchen Kartenformar, Zufunmengelerzt 
it dieser Grumdrißs 24 Fufßs Kheinl, ms Gevierte. Um 
auf diefeigrefwen Plan eine Kirche, einen’ Platz, eme 
Sıralse öder font &rwrs mit leichter Mühe zu finden, ift 
felbicee iir-7 Kleine: Vierecke' gerheilt, die’an deu nori- 
lichen und füdlichen Rande mir Buchtlaben von a .bis i, 
und an den öfllichen und weltlichen mir‘ Zahlen- von 7 
bis g Befchrieben find. 'Zwey befoirder& Bogen im ahın- 
tıchen Formate zeigen, in weichem Quadrare diefer oder 
jener Platz, Sıralfe, Thor etc. lieers ZB. Mau willwif- 
fen vn die Parochie von $. Lorenzo .Hegr; fo fucht man 
- fie/ da alles unter befondere Artikel gebraeht ill, unter 
den Parochfen auf, wo matı an Ende ein .C und eine sfin- 
der. In dem Quadrgte nun, wo der Buchitabe und die 
Z.alıl zulfammertreffeh, liepi St: Lorenzo; Eine ungemein 
gut suspedachre Merhode, die das Auffuchen der Straßen 
ei. buy grofsen Sthdten fehr erleichtert,» Die öffentlichen 
"shande fud nicht in Grundrifle gelegt, fondern peripe- 


and. an, 
# 


! 


pre de Fargas- 


‚ Gemweinheiten vert man Neil 


'a4 


etiviich worgeftelle worden; anan kann alfo nach diekee 
Vorkellungsarı die eigeutliche Größe diefer Gehsude 
nicht genau beurcheilen. Genau gezahlt, enthält dief 
Stadt ı5 'Ihöre, 25 Parochieiinebft 3 dazu gehörigen Ge 
biude, 39 Gemieinheiten,wovon aber N. 54. Lus Capwehinog, 
Orden. de Prediwadores aut dem Plaue im Quadrate d, ,. 
nicht zu finden ih, 28 Nunnenkiöfter 4 Bestiner Abuse 
ı2 Eremitenklöfter, 6 Cullegien und Serhinarien, 6 Kran 
keuhofpitäler, 8 Hofpisaler der barmherzigen ' Brüder, 7 
öffentliche Gebäude, ’28 Plärze, und 463 Straßen. Ver- 
fchiedene Zahlen ind/zum Theil anf dem Plan vergefien, 

Theil: ynrechs an worden, z..E. bey den The 
17. im Quadrat e, fi iefe Zahl oh Wohl ifber das Na, 
33 beuialiche Gebäde ftehei ; desfheichen Nu. 10, im 
Quad. 'd, 4, Na; 7 ine, 3, undMNo, goin frR; bey in 
t art NUR RE | 
in F 7rind,6; bey den Nonneukloftern Na az b, 
6, und No. 104 inf, 3; bey den Collegich und Semihlarien 
No. 131 in’ 5, 6; "bey den Hofpitälerır der barmherrigen 
Brüder N, 14? ing, 4, No. 145 ine, 5, und flat ga m 
d, 5, mufs 342 Stehen; bey den öffentlichen Gebäuden ık 





6, No, 187 in &,4 und No. 203 inf, 3, u. bw. 


. Happa Speeialis Continens Limätes imer Regna Pıir 
nlae er Prufiaea Marchia Nova wsqwe ad Vißfulem. Die 
an einander ilofseude Bogen im gewöhnlichen Homänni- 


- Scheu’ Lanäkarrew»Fermat vo 37° 54 bis 46° 55/ W.L., 
und 535 64 :bis 43° 1 N» B. die fchön. geliochen, 
gedeuckt und mit vieler (Genatigkesc ausgeführt id. 09 


ich gleich der Vf, nieht on Hat zo ehtman doch, 
dals es ein Nasm ift, der die bier vorgeitelke Legend pr 
nau kenne ulid bereifet baben mufs, ; Ree,, der var.eini- 
gen Jahren einen Iheildes Neradifricts zu durchreifenGe- 
leseitisein' bt,. hat. auch die unbedemseadiben Oster 
darauf gefimden. Weltlich fängt Sich diefe vorrreiiche 
Karre von Landsberg an der Hürılte au und endigr/ich 
öftlich bis Thormung. \yruclawek ander. Heichfel und 
von Nordem nach Süden eritfeckb Lie lich wem Bramberg.. 


Kreiles, Da der Maasftab grofs lt; fo falsche in einen 
Kaum vonz&Fufs Länge und ı4 Fufs Höhe uieht mehr 
als 240 geographbifehe Quadratmceilen, mithin il darauf 
alles fehr deutlich, feibit iu Anichung der Sityatien vor- 
geltelit. Da wie woch keine Karre befitzen,. ‚welche die 
Gretwen awifchen: Puhlen und dem: Neeziiftrie a 
als diefe angiebr fo mufs hegewils einem jeden Sehr wii > 
kommeir feyn, ‚win fo mehr da ihr Preis van ı Rah). 3er. + 
uach Verhälmifs ‚anderer Karten in der Art äußerft ge ; 
ringeift.. Allem Anfcheine nach ill fie vor ein paar Jah- 
ren. zu. Berlin vou D. Berger geltochen worden als woher 
wir dies vor ung. liegende Exempl. durch Simon Schropp 
eı Comp. erhalten haben. ‚Zufalligerw eife Andet Üch, dals 
diele Karıemit den fechs von D, Berger geltochenen und 
ar einander. paflenden Supplemeiuhogen, Li. A.B,C.D: 
E u. F. zu:der großsen Piäufchen Karte von Poklen; wel 


- cheizu Berlim 7770in 25 Dlaw erlchieuen, nicht alleın &- 





nerley Maasilab har, fondern dafs folche auch an die3 B»- 
gen Lit. A.B und.C auftöfse, und mit felbiger @leichlm 
ein Ganzes ausmacht. Dies brings uns auf die Vermu 
thung, den königl. Preufs, General» Alzjor der Artillerie 
Hn. vun Möller zu Berlin, tur den VE. diefer fchiechoren 
Karte, die übrigens zwar gleiche Linge mir den Suppe 
merihbögen aber nich: gleiche Höhe bat, zu halteu,. . Be 
kaummlich hat das Artiljerie-Corps auch das Canton in #al- 
gete ‚ und diefer Umituud kanıı zur Herausgabe der 
ste Gelegenheit gegeben haben, 
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‚GornA,.gelr. mit Reyherfchen Schriften : Der 
bürgerliche Baumeifler, oder Verfuch eines Uu- 
 sterrichts für Pauluflige, welcher- fie durch eine 
grofse Anzahl -ganz verfchiedener Plane in den 
Stand, fetzt, gie Einrichtung ihrer Wohngebau- 
de fÄbfl zu entworfen und fie alles lehrt, was fie 
"wor, während und mach einem Bau zu wiflen 
mittig haben. Mic fünf and hiebenzig Kupfer- 
tafeln. ‚Entworfen von Friedrich Chrijlian 
Schmidt: -Herzogl. Gotbaifchen Vorfteher- 
Amısverwefer. 178% 316 5. ohne Vorrede 
und Subferib, ‚Verz. Fol. 


D: Ideg,. eine bürgerliche: Bauknnft, blofs für 
Bauluftige zu ‚fcheejben, ..‚iit an fich felbft 

fehr gut; aur möchte folche, ‚in kleinen Provin- 
i garliädien, wo die \Maurer- und, Zimmermeilter 
‚Selten Baurifle beurtheilen können, init unüber- 
, windlichen Schwierigkeiten verknüpft feyn.. „Von 

eigentlichen Bauluftigen, «ie nicht,fo wohl aus 
‚„Norhdyrft als für ihre Bequenlichkeiribaupn und 
deban.,in, der eignen Erfchaflung: derfelben..ein 
Vergnügen linden, wäre es:zwae.nicht'zu viel 
‚„gerlangt, einen Theüder hiehergehörigen Kennt- 
. ‚aifle zu, fodern; wer.es aber weils, wie leicht 

‚bey nicht. binlänglicher praktifcher Uebung, durch 
R sie kleine Grille des Rauberen, die fehönfte An- 


.s* 
\ 


y eines Baurilfes anfı enwerden kann, 
„ger yigd auch begreifen, ‚wie mifslich es fey dem 
RR theil ines Bauluüigen, blillings, ze folgen. Es 
„bleibt af immer am„rathfamfien bey jedesmali- 
..ger Aulegung „eines Gebäudes,. vorher „einem 
‚wichtigen Baumeilter feine Bedürfniffe zu eroff- 
men und von ihm einen Plan zu verlangen, der 
‚Gewerbe des Bauenden fo gengu als es der 
‚Blatz.‚erlauben. will, augemeflen il. . ., .. 
1, Das yor uns liegende Werk enthält aun,eine 
yzahl Plane, zu Gebäuden von re Maa- 
„belt, woraus einer. der kauen wi; Sieh allegfalls 
j ausfuchen kaun, was feiney Abfichten-und Ver- 
‚hältniffen wo ift, ja BT Fieen darausdeho- 
n kann, dieibm bisher ‚u ans waren und 
Re Kickiehe haldn wir das Buch FO nüte 
ich und brauchbar; jedoch mufs, wie Schon ge- 
‚A.L.Z. 1790. Zweyter Band, 


gen werden., Der IIr. Vf. hat ich, bey der Anfer- 
tigung Seiner „Zeichnungen, , ‚fiebzehn Regeln 
feltgefetzt, deren ‚Werth fich- nichg bezweifeln 
läfst,, ob wir gleich vou ibrer Unzwlänglichkeit 
überzeugt find. _Wir balten uns daber verpflich- 
ter, da das Werk fortgeferzt werden Soll, dem Hn. 
V£. unfere Meynuüg darüber zu eröfpen. 

Was die Einrichtung der Plane im Ganzeıt be- 
trifft; To ift wohl zu wenig Rücklicht auf weife 
Sparlamkeit in Austbeilung der Bauplitze gefehn. 

er würde es fich z. E. gern gefallen laffen, nach 
Tab. I, vonfeiner Bauftelle einen, Rapm von bey- 
nahe 250 Quadraifuls ayfzuppfern, am das Licht 
von der uachbarlichen Grenze in die. Seitengebän- 
de zu bringen? und diefos Licht üb noch dazu 
der Gefahr-ausgelerzr von dem Nachbar verbaur 
zu werden, wodurch die daraes entitehende Lü- 
cke einen kinkenden Rockenden Winkel und eine 
Herberge für alles Ungeziefer der Landesgegend 
abgiebt, . Gefetzt aber; die Grenzefey nicht etwa 
fchon ‚ verbauet und das Gebürte des Bauherrn 
könnte viplich fo vielen Raum,enshehren, auch 
fey dem Nachbar aiebt verilättet,, an der Grenze 
zu bauen; fo entficht noch immer Jdie,Frage: O5 - 
diefer Nachbar. nicht,ein Gärber, „‚Seifenfieder, 
‚Viehmäfter, ‚Darifzitenwmacher. u, dgl, (ey, der 
durch fein Gewerbe das nebenfteheuide Haus, in 
diefem Fall, :um fo Jeichter ir übels Gerüchen 
anfüllen könute?,. ‚Es muls.alfo. darauf gefchen 
werden, alles: Licht ‚von dem: Grunduind Boden 
des Bauberrn zu neamen., welches.nach dazu den 
Raum und die Kofteu erfpart, ‚den.die langen un- 
zweckmäfsigen Coridors weguchmen. Eben fg 
it, bey der ionern Einrichtung der Grandriffe faft 
immer ein zu aufebulicher Theil. des Raums zu 
den Haus-und Treppenilüren, Vorfalen, Coridors 
u. fa. verwendet und fel5ft"bey Kleinen &r- 
„bäuden,; wo es ‘unmöglich'war diefen Aufwand 
za muchen, sicht fpdrfäni, genug im’ 'Vertkeih 
der Einzeiuen Parthieen 'verfabren‘ 56 würde 
Ree. z.E. den Grundrifs aaf'der dritten Täfel, 
folgendermaafsen einrichten?" Die ganze oberfte 
Hälfte: der Treppey- welehe jererneben der Kliehe 
liegt, könnte über der Haustkür hingehen; da- 
durch würde der Raum yon fünftbalb Vals wohn- 
Hhh bar 
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bar und die Tieppe erhielte doch das hinlängli- 
che Licht; die Communication nach dem Quer- 
gebäude, welche dadurch abgefchgitten ift, wird 
auf die rechte Seite verlegt und kann fo eine be- 
deckte Gallerie abgeben, die jetzt nutzbarer und 
nicht-dem Anlauf fremden Gefindels ausgefetzt 
lt; in. den .oberiten Etagen würden ftatt Zwey 
Kammern fo viel Stuben erbalten, der Symmetrie 
des Ganzen, kein Abbruch gefchehen, und über- 
haupt ein wohnbarer Raum’von 7216 Quadratfufs, 
d. i. der neunte Theil von dem Quadratinhalt des 
ganzen Haufes gewonnen feyn. Die Mittgruben 
follen, der ısten Regel nach, nicht zu nahe an 
len Hauptgebäuden aber auch nieht zu entfernt 
liegen. Rec. möchte immer lieber das Letztere, 
wenn fie nur in der Nähe der Pferdeftälle ange- 
bracht find. In Tab. XLV. ift die Miftgrube dicht 
andas Vorderhaus und unmittelbar nehen die Kö- 
che gelegt, fo dafs beym Ausräumen der Erftern, 
die Küche mit übeln Geruch angefüllt werden 
mufs. Die Urfache davon ift: weil der Baumei- 
jter in jeder Etage einen Abrritt anbringen woll- 
‚te, welcher in die Miltgrube führt. Was follen'aber 
diefe Auftalten? Kranke Perfonen können keinen 
‚Gebrauch davon machen, weil der Luftzug, be- 
fonders in den obern Etagen, felbft für gefunde 
Leute unerträglich ill; man mufs alfo noch ein 
(iefchirr unterhalten, welches doch auch einen 
Platz haben mufs, und dem Gefinde darf maı zu- 
.ınuthen, auf den Hof zu gehen, 
Der ficbzehnten Regel nach, follallemal Wand 
auf Wand gefetzt feyn. Rec. verftcht darunter 
‚in Ganzen; dafs überhaupt nichts, ohne gehöri- 
‚ses Fundament gebauet werden fol. Gleichwohl 
Kind in allen diefen Planen die maffven Feuer- 
stellen und Heitzkamine auf Balken geferzt, wie 
aus Tab. VII XI. XV. XVII. u. a. erfeben wer- 
den kann, welches gewifs fchädlicher, zumahl für 
freyftehende Häufer, ift, als wenn gut grfpreng- 
te Wände auf Balken gefetzt werden, In vielen 
Planen ftehn die Brandmauern der Küchen, wel- 
ebe doch wenigltens anderthalb Steine ftark feyn 
müffen, auf Fachwänden; ja der Hr. Vf. erlaubt 
fogar, die Fachwände der Holzftälle, worauf fol- 
che maffive Feuermauern ftehn, ftatt des Maver- 
werks, mit Bühnen zü verfchlagen, damit das 
darinn befindliche Brennholz vor Feuchtigkeitge- 
fichert fey. Wie ergeiee dies für den Eigen- 
thümer und Nachbar zugleich werden könne, 
überlaffen wir dem eigenen Nachdeuken des Hır. 
Vf. Ueberhaupt müfste dies die ertte Regel bey 
allen anzulegenden Bauten feyn: gegen dieGren- 
zen immer mafltv za bauen und das Holzwerk im 
° Dache, gegen den Nachbar, einen halben Stein 
flark zu verblenden. Denn daher entfteht eben 
das grofßse Unglück, dafs bey entitelrender Feu- 
ersgefahr, befonders in kleinen Städten, wo die 
Rettungsmittel fo langweilig find, viele Häufer 
und.oft ganze Städte in weuigen Stunden in der 
Aiche liegen. Es if wahrhafıiig von der höch- 
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ften Wichtigkeit, auf folche zwar koftbare aber 
reelle Vörkehrrungsmittel, bey allen Bauten ein 
wachfames Auge zu baben, wenn man den ur- 
befchreiblichen Jammer nur einmal gefehn hr, 
den eine Feuersbrunft unter einer Menge Ma- 
fchen: veranlaffeu kann, die in, fo kurzer. Zeitzl- 
ler ibrer fauer erworbenen Habfeligkeiten beraubt 
werden. 

Es bleibt alfo dabey, dafs diefes Werk, fo wie 
es da it, nicht" geradezu für den praktifchen G= 
brauch befimmt werden darf, wohl aber und zu 
beiten dazu dienen kann, Bauluftizen eine \x- 
fchiedenheit von Ideeä mitzatheiterm; vomwelchen 
fich ein jeder die zweckmäfsigßen ausfuchenmzz. 
Was die Standriffe oder Faffaden betrifft; fofın 
folcbe hin und wieder zu fehr mit kleinen Zier- 
rathen belegt, welche, wenn man anchı hefien 


“därfte, fie in kleinen Städten gur ausgeführt zu 


fehu, doch immer ein rothifehes Ganräge bebıl- 
ten. Die Plane XI. XH. und XXI. gehören zı 
den beiten in diefer Sammlinng; nur will ons die 


"gute Ausführung derfelben, im Abficht auf Daue: 


und Feftigkeit, nicht wohl eimleuchten. Es muß 
doch alles auf dem Holze gerobrt werden, wı- 
cheseineMengeRohr, Dratb, Rohrnagel, Gips und 
Kalk erfodert und in wenigen Jahren durch dss 
Abfallen der Gehmfe, der Zierratben und desPı- 
tzes fo verunlialter iit, dafs kaum eine Shur ühr,z 
bleibt wie es einit ausrofehn bat, weildas Holı- 
werk allen Einflufs der Witterung annimmt, bey 
feuchtem Wetter fich ausdehnmet und bey troche- 
ncm Wetter fchwinder. Das befle und einzige 
Mittel dagegen ift: die Vorderfronte und ıro mög- 
lich, die ganze unterlte Etage von Backkeinx 
aufzumauern; dadurch werden die Zimmer am 
erften vor Feuchtigkeit gelichert, im Winter wär- 
ıner, im Sommer kühler und das ganze Haus er- 
hält wenigftens fo viel mehr Feftigkeit und inner 
Werth als die höhern Kolten betragen. 

Da das Werk fortgefetzt werden foll mi im 
der Folge hauptfächlich für Handrbierung treiben- 
de Bürger geforgt werden müfste; fo erfuchen 
wir den Vf., der feiner übrigen Kenntniffe und 
feiner Kunftliebe wegen, Achtung und Aufmut- 
terung verdient, auf mehrere Feuerfeftigkeit, bey 
etwaniger Anlegung von Brau - und Backhäufern, 
Schmiedeeffen on. dg!. Rückficht za nehmen. 

Der Stich und die Zeichnungen ‘der Grunt 
riffe und Faffaden find, einige kleine Febler ab- 
getechnet, fauber, deutlich und fchön; auch hat 
der VE. für die äufsere Eleganz des Drucks und 
Eapieee zur völligen Befriedigung der Lefer ge 
orgt. 


“ Gaeız, b, Hennings: Anfangsgründe m der 
Reitkunfl, von H. A. Kölner in Gera. 1789. 
725.8. (5g8) 2 

In der Vorrede giebt Hr. K. einigen Unterricht 
für Lehrer, wie fie einen Reiter anfänglich auf 
der Reitbahm behandeln follen ; die Schrift es 
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foll, wie S. ır der Vorrede gefägt wird, blofs in 
der Abfieht entworfen feya, „die erlten Regeln 
„und Begriffe der Reitkunlt dariunen bekaänt zu 
machen.“ Dabey wäre nun wohl mehrere Ord- 
nung und Pünktlichkeit zu wünfchen gewefen; 
denn es fehlen gleich zu Anfang die eriten zur 
Sicherheit des Reitens fo nörbigen Regeln, wie 
man fich einem Pferde ohne Gefahr befchädiget 
zu werden, nähern foll; fo wie anch die beffimn» 
'ten Regeln des Auf- und Abfteigens, welche doch 
jungen Reitern wegen der möglichen Gefahren 
nicht fleifsig genug eingefehärft werden kö e 
Bey den Regeln der Wendung $. 30 ff. findet 
Reec., dafs der Vf, dem Reiten eines Cam- 
pagtepferdes, eine andere Wendung, als bey ei- 
nem Schulpferde annimmt, und noch dazu das 
Campagnepferd mit dem auswendigen Zügel wen- 
det, eine Wendung, die jetzt mjt Recht ziemlich 
allgemein verworfen, and nur noch felten auf 
einer Reitbalın augerroffen wied.. Das Lernen des 
Reiteus wird erfchwert, und der Reiter leicht irre 
.gemaeht. - Es wäre daber zu wünfchen, dafs.der 
H:. VE, in feinemangekündigten grofsen Werke: 
„die Reirkunft in ihrem ganzen Umfang“ bierauf 
Rückficht nähme, und nur eine richtige Führung 
arzeigte, mit welcher man durch alle Schulen 
fein Pferd vollkomwen rciten könne. In der Fol- 
ge, gehet der Hr. V., alle auf der Reitbahn’ ge- 
‚wöhnlichen Gänge &s Pierdes, die Narürlichen 
und Erkünfteken, durch... Bey einigen ift er ziem- 
lich weitläuftiz, aber doch nicht immer deatlich 
genug, 2. B. beym Piiö, oder wie es der Hr. Vf. 
'nennt Pliement, welches er eine Vorbereitungs- 
Lectionzum Travers nenzet, da diefes doch nicht 
Jler Hauptoutzen diefer Schule ilt. 


Maspesung, in Comm. b, Creuz: Unterricht 
von holzfparenden, begwemen (bequemen) und 
zierlichen Stubenöfen zu Putz- und Wohnzim- 
‚wers. Künftiern, Werkleuten befonders Tü- 

fern zur Anweifung in zwölf erläuternden 
Kupferiafein erfunden nRrzeichnet und aus- 
gearbeitet von SJohann Heinrich Wagener, Tö- 
pfermeilter in Magdeburg. 1789. 38 S. 
gr. 4. und 14 Kupfer. (20 gr.) 


Dies fchriftftellerifche Product eines Handwer- 
kers verdient alle Achtung. Er legt in einer cor- 
recten Schreibart dar, wie weit er es durch Scharf- 
finn und Kenntnifs in der Vervollkommnung der 
Stubenöfen gebracht har, kenser die Schriften 
Förmers zu Strafsburg aus dem ı6ten Jahrhun- 
dert und Facob Schüblers aus dem ıgten und fei- 
nie Einrichtungen verdienen Beyfall. Da Holzer- 
fparurg die Einwohner des nördlieben Deutfeh- 
landes und Europa’s jetzt fo fehr intereffirt; da 
-fchon viele Künitler uud Gelehrte feit mehrern 
Jahren auf ıheffere Benutzungen des Feuermate 
sials, auf Entdeckupg und Herbeyfchaffang meh- 
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terer bisher .noch ungenutzten Gattungen deffel- 
ben; auf beffere Structur nicht nur der Stuben- 
öfen; fondern auch der Backöfen, Ziegelöfen, 
Kalköfen, Brauereyen, Kochheerte u. f. w. ihr 
Nacklenken verwenden; dä in Schweden und 
Rufsland Akademieen daran arbeiten und Preife 
ausfetzen; da die in Berlin feit einigen Jahren 
exiftirende Gefellfchaft von Gelchrten aus meh- 
rern Fächern der Wiffenfchaften und Künfte fchon 
viele reeile Verbefferungen entdeckt und in Aus- 
übung gefetzt haben, und nur die gemeinen 'Tö- 


‚pfer, die fo fchwer vom alien Herkommen abzu- 


bringen find, an die Verbefferung der Oefen nicht 
dachten, fo it zu wünfchen, dafs die Erfchei- 
nung eines klugen Mannes aus ihrem Mittel ud 
feine Schrift feine Zunftgenoflen belehre uırd 
zur Nachfolge anfeure. Das was alle feine Oe- 
fen gemein haben, ilt ein Feuerkaften von gegof- 
fenem Eifen mit einem Rolt und unterliegendem 
Afchenloch durch welches die Zuglufr das Feuer 
anbläfer, (welches bekannt und gut iit,) worauf 
denn der thönerne Auffatz mit perpendieulären 
Zügen in verfchiedenen Formen geferzt iR; und; 
dafs an den Meilten in der Mitte der breiten Sei- 
te eine Vorlage etwa einen Fufs vorfpringt, wo- 
rintı der Feuerkaften fteht, von welchem Flamme 
und Rauch in die Kanäle auffteigt, welehes ir 
mauchen Zimmern zu viel Raum wegnehmen 
möchte. Die Befchreibung des eriten Ofens. if 
die ausfährlichfte, auf die er dich in allen folpen- 
den bezieht, und gerade diefe ift nicht deutlich 
genug, um fich felbft mit Zuziebung des Ka- 
pfers einen vollliändigen Begriff von der innern 
Einrichtung. der Züge zu machen. Ueberhauft 
fehlt eine Angabe der Weite der Züge. Sind die- 
fe zu eng, fo zerfprengt fie entwerer die klitzge 
oder fie werden bald vom Auf; veriopftr: and 
fie zu weit, fo werden die Wände nicht gene, 
erhitzt und Flamme und Rauch durchitreichen 
fie ohne Nutzen, Nach Ree, und mehrerer Sach- 
kundigen Beobachtung ifts am beften, dafs de 
Züge nicht weniger als Co nnd nicht mehr ats 
go Qu. Zoll Weite baben. Peipendieulire Züge 
God unfreitig beffer al»horizoutale, In letzterh 
treibt die Ilitze leicht die thönernen Decken der 
Züge aus einander, hebt und krümmet fogar ci- 
fesue Decken, läfst Rauch durch, und fie werdet 
bald durch deu liegen bleibenden Rufs verftopft, 
In perpendicrlären fteigt der Rauch leicht, fälle 
dann vermöge der Schwere feiner erdichren und 
wäfsrichten 'I'heile in dem folzönden teichter nie 
der bis zum Eingange des dritten auffteigenden 
Zuges. Doch möchten wir rathen, bey den nicht 
mit eflenen Röhren durchbrochenen Oefen den 
dritten Zug, der den Kauch auflteigend zum 
Schernttein führen foll,, zwifchen den erftern und 
zweyten, oder weın der Ofen in Quadratfonn 
ift, neben dem erften Zuge anzulegen, damit die 
durch däs nahe Feucr darinn verdünnte Luft 
Uhh za „den 
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den 'Alwur des Rauches befördere, Der VE. ift 
fehr fürfrey liehende Säulen um mehr Fläche zu 
haben, die die Wärmematerie dem Zimmer un- 
mittelbar reichlich mittheile. Das ift zu baldiger 
Erwärmung und zur Zierde wohl gut; allein die 
Erfahrung zeigt auch, dafs fie viel Schneller er- 
„kalten, dafs dagegen die inwendigen nicht frey 
‚ftehenden Scheidewände die länger behaltene 
Wärme: als Conductors der erkaltenden Oberflä- 
che ınitrbeilen. Dafs nach $. 23. in grofsen 
„Werkfinbenöfen in Zügen, die 40 Fufs lang ge- 
führt find, der Rauch fih am Ende nicht in 
Waffer auflöfen follte, wäre wider Rec. alle bis- 
„herige Erfahrungen. Der Luftzug müfste unge- 
wöhnlich ftark feyn,; wenn es nicht erfolgen follte, 
Die Angabe $. 24. von des Vf. Structur dcs Schorn- 
.Steins, der in jedem Stockwerk anf ein Gewölbe 
‚abgefetzt und dann pyramklenförmig bis zum 
‚ nächfien Gewölbe fortgeführt ift, verdient nach- 


-geahbimt zu werden, Jo wie der Vf, überhaupt ' 


- ‚Daok, Aufmunterung:und Nachfolge feiner Mit- 


„Zmeilter in Deutfchland ' verdient; re 


" Toxnon db. Follingsby a. Smith: The complete 
N  Art’of Boxing according to the modern Me- 
thod — "to uhich, is added the general Hiflosy 
af Bozing—: by an amateur of Emin, 1789- 

59 5, gr.g. sKu ‘(1 $h.). 
; Diet onglifche Kunft-des Faufikampfs .beruhet 
„grofseurheils auf-einem willkührlichen Ueberein- 
‚kommen. 'Sie ift daher an fich bey weiten nicht 
‚von gleichem Wertbe mit unferer deutfchen Rin- 
.gekunft, welche auf die Natur gegründet ift und 
‚Jaher überall gilt,. fo dafs der in nenern Zeiten 
fettener gewordene Unterricht darin wirklich zu 
einigem Nachtheil'des Kriegeswelers' gereichen 
‚mols, Allein in England, wo der Faufikampf ein- 
mul fo zur Volksfitte gewörden if, dafs felbit, ob- 
riekeitliche Verbote dagegen nieht helfen „ gehö- 
‚ret auch die kunftmäfsige Erleraung deffelben mit 
‚zur völligen Ausbildung des feinen Mannes, ‘um 
allenfalls gegen Beleidigungen von Leuten gerin- 
‚gen Standes davon Gebrauch machen zu können. 
‚Es giebtdaher ordentliche Akademien, in welchen 
ein Lehrling wenigltens finfGuineen fürdenUnter- 
richtbezahlen mufs, und längft auch fchon ır.ehrere 
‚gedruckte Anweifungen. Die gegenwärtige be- 
fchreibt auf 11 S. kurz und deutlich die verfchie- 
denen Stellungen, Angriffe, Vertheidigungen und 
das befondere in der Lebensordnung der Kän- 
pfer. ‘Aber fich blofs ‚damit ohne wirkliche Ue- 
‚bung auf die Bübne zu wagen, möchte- der VE 
doch wohl feine Lefer nicht überreden. ‚Die (o- 
‚genannte Gefchichte der Kumlt nimmt den meiften 
Erum ein und führer fie bis’'auf Alfred zurück, 
L ‘ 2 1,” ' 
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‚Allein .die angeführten. Stellen handeln im Grun- 
‚de,pur von. Geföchten und gymnaitifchen Uchun- 
gen: imvallgemeinen, ja-zum Theil gar mit Be- 

timmung gonz anderer Arten. Von dem jetzigen 
‚regelmäßigen. Fauftkampf als Schaufpic! und: mit 
Werten: ilt:.die erfte Nachricht von 1742 und der- 
über findet man bier Auszüge der Zeitungen, lip- 
‚pliche Ausfoderungen „ »prablerifehe Befchreibug- 
-gen der Helden u:f-w. . Die vornebintien Meier 
waren damals:Broughtou, -Tayler,. ‚Hunt, bernach 
um 1760 Anderfony Dayle, Baiy. O'Neal, und 
ve find befonders Fer und Mendoza ein 

ude berübint, welche das Kupfer auf der Bük- 
‘ne in Handlung voritellet.. An Ende ift noch 
 Capt: Godfrey’s Treatife on Bexing auf zBläitera 
mit beygedruckt, welche auch die verfchiedenen 
Stellungen d Arten der Schläge mit ihren Fal- 
gen felb chifurgifch abhandelt, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Türıscen, in der Cottaifchen Buchh;: Grorei- 
na, ‚eine wahre, Gefchicht>, aus dem En tischen 
der. Mıfs Burney, Verfafferiun. der Evelins 
und Cecilie Beverley. Erlter Band. \ 1790. 
2035. & z 


Erft in den letzten Bogen diefes' Bandes fängt 
die Gefchichte an, rührend endanziehend zu wer- 
den; vorher holt die Verfaflerin zu weit aus, und 
überhiuft den Lefer mit unbedcutenden Neben 
‚umlländen und Nebenperfonen, fo.dafs 8. ı5ı die 
-Heldirn des Romans erft fechs' Jahr alt geworden 
it, Bis dahin findet man gar keine merkwürii- 
gen Vorfälle, und keine, wenigflens, wie fie bier 
ae find, hervorltechenden Charaktere. 

implicität und. Zierlichkeit find die Eigenfchaf- 
ten des Stils, mach denen die Verfaflerin mehr 
ftrebt, als nacn Lebhaftigkeit und Nachdruck. Be- 
merkungen find fparfam eingefireut, und nur din 
paar darunter mit neuen Wendungen gefagt. Fol- 
gende Reflexion $. 56 könnte pemifsdeutet wer- 
den,’ wenn man nicht fonft die beite religiöfe 
und moralifche Denkungsart bey der Verfafferin 
fände,; und alfo wohl fähe, dafs fie fich nur nicht 
richtig ausgedruckt hat: „die Religion gebietet 
zwar Standhaftigkeit im Leiden und Ergebung in 
„den Willen des Weltregierers, aber wie felien 
iebt fie folche !“ Der Ücberfetzer, der eben fo 
viel Gefchmack als Kenntnifs beider Sprachen be- 
‚wiefen, kat hier und da Bemerkungen eingefcho- 
ben ‚ die ihm natbwoendig fehienen, bier.und da 
"Winke' des englifcheu Originals weiter verfol 
‚hingegen aber zuweilen daffelbe auch’abgekätt, 
wo.ee ibm zu ausführlich dünkıe.,. _.,.% 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


‚ Wanrisoron, b. Eyres: An Account oftheprin- 
cipa} Lazarettos in Europe, with various pa- 
pers relative to the plague. By John Howard, 
F. R.S. 1789. 2605. 4, mit vielen Ku- 
pfertafeln. (13 Rıhlr.) 


D;: ift das letzte Werk eines Schriftftellers, der 
fein ganzes Leben dem Dienft der leidenden 
Menfchheit widmete, und ein anfebnliches Ver- 
mögen, Vergnügen, Rube und Gefundheit dabey 
aufopferte: eines Mannes, deffen einzige Be- 
Ichäftigung Wehlthun war, der.das Anerbieten 
der Brittifchen Nation ihm eine Statüe zu fetzen 
mit Unwillen und Entfchloffecheit ausfchlug, und 
der endlich auf einer neuen, aus menfcheufreund- 
lichen Abfichten unternommenen Reife fein wohl- 
thätiges Leben endigte, beweint von Taufenden, 
deren Leiden er gemildert und deren Leben er 
erträglich gemacht hatte. Auf feinen vorigen 
Reifen befuchte er die Gefängniffe und Hofpitä- 
ker in Europa, und feine Befobreibuug derfelben 
ift bekannt, Die Mifsbräuche, die er angab und 
die Verbeflerungen, die er vorfchiug, wurden 
zum Tbeil wirklich in Ausführung gebracht, 
und er hatte das Vergnügen auf einer zweyten 
Beife zu finden, dafs feine Bemühungen nicht 
vergeblich gewefen waren. Er entfchlofs fich 
hierauf eine Reife zu unternehmen, um die La- 
zarethe oder Pelthäufer, wo die Quarantaine ge- 
halten wird , zu unterfuchen. In diefer Abficht 
gieng er nach Marfeille, Genua, Neapel, Sicilien, 
Malta, Trieft, Venedig, Zante, Corfa, Smyrna 
und Conftantinopel, hielt an den meiften diefer 
Orten Quarantaine und kam im J. 1787 nach 
London zurück. Das Refultat feiner Unterfu- 
chungen ift in der vor uns liegenden Schrift, die 
viele wichtige Nachrichten enthäk. Da fie we- 
gen des hohen Preifes wohl ın die Hände der we- 
niglten Lefer kommen dürfte, fo wird eine etwas 
ausführlickere Anzeige derfelben um fo vielmehr 
an ihrer Stelle feyn. Die Denkungsart des Vf. 
Kann man am beften aus folgender Stelle kennen 
lernen. „Seit ich aus der Türkey zurückge- 
kommen bin, fagt er, bat man mich oft gefragt, 
4A. L. Z. 1790. Zweyter Band. 
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was ich. für Vorfichtsregeln beobachte, um.wog 
der Anfteckung frey zu bleiben. Ich anıwarıe 
bier nock einmal, dals, neben der Güte und Barm- 
herrigkeit des Urhebers meines Wefens, Mäfsig» 
keit und Reinlichkeit meine gröfsten Präfervative 
find. Ich verlaffe mich auf die göttliche Vorfe- 
hung und halte dafür, ich fey im Wege meiner 
Pilicht. In diefen Gefinnungen befuche ich die 
allerangefteckteiten Hofpitäler und die allerunge 
fundeften Kerker, und fürchte nickts,“* Diewirh- 
tigften Nachrichten, welche diefes Buch enthält 
find die über die Peft. Der V£. beweifet, durch 
das einfiimmige Zeugnifs und die Erfahrung alie 
Aerzte, weiche die Peitkranken in den zur Qha- 
rantaine beitimmten Häufern behandeln , dafs die 
Pet arfteckend it, und dafs fie fowobl;durch un. 
mittelbare Berührung „ als in einer gerinzen Ent- 
fernung durch die Luft anfteckt, dafs fie aber 
niemals von felbit im Körper, noch auf irgend ei- 
ne andere Weife entfteht, als durch Mittheilung 
oder Anfteckung von andern Krauken,. Der be. 
rübmte Stoll in Wien hatte vor einigen Jabren 
die fchon ebmais bebauptete Mey nung erneuert, 
die Peft fey nicht Ber fondern ein epides 
mifches Fieber, das aus der Befchaffenheit ‚der 
Luft entfiehe, und dem man, aller Vorficht mit 
Pelikranken nicht umzugehen ungeachtet, den- 
noch nicht entgehen könne, It diefe Behan- 
ptung walır, fo find Pefihäufer und Quarasisinem 
unnütz. Howard hielt dafür, es fey feine Pflicht, 
eine fo fonderbare Meynung, die auf das Wohl 
des menfchlichen Gefchlechts fo viel Einflufs hat 
genau zu unterfuchen. Er fand fie, wie wirfchon 
gefagt haben, ganz ungegründet und gegen alle 

rfahrung freitend. Er bemerkt, dafs diefe irri- 
ge Theorie für die menfchliche Gefellfchaft äu- 
serft nachtheilig werden könnte, und dafs im I 
1743 als die Aerzte in Meflina ihr ebenfals folg- 
ten, mehr als 43.000 Eiuwobner in weniger = 
3 Monaten dahin ftarben. Er bemerkt ferner, es 
fey äufserft fonderbar, dafs Stoll für diefe Mey. 
nung gar keine Beweife aus neuern medicini- 
fchen Schriften über die Peft anführe, fondern 
feine Beweife aus Livius römifcher Gefchichte 
herhoble, da doch den Aerzten bekannt genu. 
fey, dafs die Schrifitcller vor 2000 Jalren jew. 
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Krankheit eine Peft nannten, woran viele Men- 
fchen in kurzer Zeit flarben. Er giebt uns end- 
ich die wahre Urfache an, warum Stoll und nach 
ihm einige andere. Wiener Aerzte, die irrige 
Theorie, von der nicht anfteckenden Natur der 
Peft, mit fo vielem Eifer vertheidigt baben. Dies 
Befchak, um fich bey. dem Monarchen, dem fie dien- 
ten, einzufchmeicheln.- Der Kaifer wollte gerne 
der ungeheuren Kolten eines Cordons an der tür- 
kifchen Grenze los feyn und zugteich feiner Ar- 
mee, die er gegen die Türken anzuführen be- 
fchloffen hatte, die Furcht vor der Peit beneh- 
men, daher griffen feine Aerzte, um ihm zu ge- 
fallen, den Grundfatz an, worauf diefe Furcht 
beruhte, (Stoll hat fehr wahrfcheinlich unrecht; 
follte aber diefe Behauptung bey ihm wirk- 
lich keine andere Quclle gehabt haben?) Die 
Gefängniffe und Hofpitäler im Florentinifchen lobt 
edler Vf: fehr. Kranke, die den Huften haben, foll- 
tensin Hofpitälern mit Speytüpfen verfehen wer- 
den, und man follte ihrren nicht erlauben, an die 
Wand oder ins Zimmer zu fpeyen.‘ ' Schnupfto- 
back und Rauchtoback folken in allen Hofpitä- 
teru aufs firengfte verboten feyn. — Die Malthe- 
ferritter machen öftere Einfälle auf die Külte der 
Barbarey und führen alle Einwohner, die ihnen‘ 
in die llinde fallen, als Sklaven, nach Maltha, al- 
tes’ dies im Namen der Religion, zufolgeihres Ge- 
"übdes,. Sie glauben dem Fürften des Friedens, 
deffen Zeiehen fie auf der Bruft tragen, durch 
diefe Seeräubereyen zu gefallen. Das Hofpitalzu 
%lalta enthält 536 Männer. Es ift das unrein- 
Hehfte in ganz Europa. Die Wärter find die un- 
menfeblichften Perfonen, die der Vf, auf allen fei- 
zen Reifen irgendwo angetroffen har. Er fand 
einftig bis 9 diefer Krankenwärter, die fich über 
eie Rafereyen eines mit dem Tode ringenden Fie- 
%erpatienten beluitigten. Das Hofpital ift eine 
Freyfätte und der gröfste Theil diefer Kranken- 
wirter find entflohene Verbrecher, zum Theil Mör- 
er. Die 330 Kranken werden nur von 22 Wär- 
men bedient, aber die 26 Pferde und Maulefel des 
firofsmeilters haben 40 Stallknechre zur Aufficht 
und die Ställe find fehr, reinlich. In jedem Stall 
#t ein laufender Brunnen, aber im Hofpital iftkein 
Waffer. Das andere Hofpital in Malta, worinn’ 


die Weiber find, ift fo unreinlich, dafs fogar die‘ 


Wätterinnen das Riechlläfcheen beftändig an der’ 
Nafe haben. 
waren’ die Gefimgenen in beitin:liger Dunkelheit 
und bekamen kein Licht, auch nicht wena fie 
dafür Bezablen wollten. Sie warten an die‘ Wünde' 


ampefeffelt und kein Priefter ward zu ihnen ge- 


jaffen. Sie beklazten- fich darüber mir Thränen 
in’dew Augew Die Verbrecher, welche in Wien 
die Strafsem-kehren‘, "wurden des Nachts an den’ 
- Füfsboden- des Kerkers; indem fie in ihren Kleis 
den fchliefen, augefeflelt. Der Geilamk diefes 
Kerkers. wovon alle ftifche Luft bey nabe ganzaus- 
gefchloffen blieb, warfogaram Tage yabelchreib- 
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lich efkelbaft. Es ift leicht möglich, dafs folche 
Verbrecher des Tages, während fie die Sırafsen 
kehren, die Anfteckung verbreiten und den Ein- 
wohnern fchädlich werden können. Auch im 
Zuchthaufe haben die Gefangenen weiter keine 
Betten; unter 153 Gefangenen waren dalıer 35 
krank. Zur Belehrung derer, welche ihre Be. 
griffe von England und der engländifchen Crimi- 
naljufiiz blos ausdem Archenholzifchen Werke ge- 
nommen haben, führen wir hier noch ein paar 
Stellen an, die, wie wir glauben, ohne Commen- 
tar veritändlich find: „Im Jahr 1769 wurden 
Balf und Mac Quirk 2 irländifche Spitzbuben, we- 
gen des Mords eines gewiffen Clark, den fie bey 
der Parlamentswahl zu Brentford die Hirnfchaale 
eingefchlagen harten, zum ToJe in London ver- 
urtheil. Durch mächtige Befchützung wutde 
die Execution diefer beiden Kerle erft aufgeho- 
ben und nachher erhielten fie vom König völlige 
Verzeihung.- Bald nachher ward einer derfelben 
aufs neue eines Mords angeklagt, aber der Mir- 
der wurde fo felır von Vornelimen befchützt, dafs 
zchn Wundärzte, denen man (was nach engläm 
difchen Gefetzen etwas unerhörtes it) keinen 
Eid auflegte, behaupteten, der Veritorbene fey 
eines natürlichen T'odes geitorben. In Jahr 190 
wurden 2 Brüder wegen eines Mords zum ode 
verurtheilt. Da aber diefe beiden Mörder eine 
‚fchöne Schwefter hatten, fb unternahmen’ einige 
Lords und andere vornehme junge Herren ihnen 
die königl. Gnade und ihre Freyheit zu verfchaf- 
fen. Durch diefe mächtize Befchützung wurde 
erit die Execution eine Woche lang aufgefcho- 
ben und in diefer Zeit brachten fie esdahin, dals’ 
7 der gefchwornen Richter (Furies) ein Papier 
ünterfchrieben, worin fie die Mörder der königl. 
Gnade empfoalen. Die Mörder erbieken hierauf 
ihre Freylieit. Die beiden Brüder wurden nach- 
Ber von der Wittwe des Ermordeten zu Sver- 
fcbieduen malen angeklagt und immer wieder 
freygefprochen, bis Ach endlich die Wittwe be- 
wegen lies, gegen ein Gefchenk von 300 Pfund: 
Sierling alle fernere Anklage aufzugeben.“ 


 Srocknorm, gedr,. in der königl. Ordens- Drw 
ckerey. Lukaren och Natuwrforfiaren IX Ban- 

det. 1788. ı Alph. 3 Bog. $. 
Mau kennt die Einriebtung diefer periodifehen 
Schrift, deren Herausgabe Hr. Ouhelius Seit ver- 
Schielenen Jahren beforgt, fchon ausden vorigen 
Binden. Eigene medicinifche oder naturforfchen- 
de Abb. haben wir hier nichr gefunden; den 
grüfsten Theil derfelben nehmen die Amtsberich- 
te der in Schweden angeltellten Provinzialarzte 
in das Collegium Medicum ein; eine fehr lobli- 
che Einrichting‘, die Nachahmung verdiente. 
Freylich find diefe Amtsberichte nicht alle von 
gleichen Worth, und entbälten oft dem prakti- 
fein Arzt fehon lange bekannte Dinge, allein, 
bie Icharien doch dem Fleißs, die gang 
und- 
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und den Beobachtungsgeift fo vieler jungen Äcrz- 
te, machen uns mit den dort gangbaren Krank- 
heiten und der Art fiezu behandeln bekannt, und 
mitunter enthält doch mancher Bericht, mauche 
angeftellte Cur etwas, was Anleitung zu Verfu- 
chen und nähern Kenntnifs einiger Krankheiten 
und ibres Verhaltens geben katın ; nur hätte viel- 
leicht beym Druck derfelben mehrere Auswahl.au- 
geftellt werden können. Bösartige Fieber, rotbe 
Ruhr, Keichhuften, hitzige Flufstieber, Peripnev- 
monia putrida, Typhus carceralis, und befonders 
dort graffirende epidemifche Krankheiten; auch 
die leider fich im Lande an manchen Orten im- 
mer mehr. verbreitende venerifche Krankheiten, 
find die vorzüglichiten Gegeaflände der cinge- 
fandten Berichte und Beobachtungen, . fo wohl 
über den Gang der Krankheit als die Wirkung 
der angewandten Heilmittel. Zur Probe wolten 
wir eins und das andere daraus anführen, Die 
Craita lactea war an einigen Orten bey Kindern 
fehr gemein und pft fchwer zu heilen. Viola tri- 
color, befanders frifch, shat doch gute Dienite. 
Viola bicolor, oder die weilse Varierät derfelben, 
ift viel fchwächer, S. 17. $.29 wird von einer 
Plagd Nachricht gegeben, die nachdem wach «ei- 
ner Aergernifs und darauf folgenden Erkältung 
ihre Zeit plörzlich aufgelurt, vom 20 Jun. bis den 
6 Aug. weder gegelien noch getrunken noch ih- 
re natürl. Ausleerungen gehabt ‚haben foll, der 
auch wegen ihres Eigenlinns nichts beyzubrin- 
gen war. — Frifch und noch natürlich warm 
zwey Finger dick aufgelegter Kubmift, hat bey 
Breunwunden grofsen Nutzen geleiitet. Es lin- 
dert den Schmerz , erweicht, hindert die Entzün- 
dung, das Auflaufen der klafen und den Brand, 
Nur einen Tag um den andern, (o ofter trocken 
wird, darf er frifch aufgelegt werden, $. 102. 
Digitatis purpurea hat herrliche Wirkung gethau, 
doch mufs fie mit Vorficht gebraucht werden, und 
wenn fie 5 bis 6 Tage gebraucht worden, ınuls 
man eben fo lange mit dem Gebrauch einhalten, 
ehe man damit wieder anfängt, Un ibren Folgen 
zuvorsukommen, waren aromatifche Mittel, und 
bisweilen Opiate nöthig. In der Bruißt- und Haut- 
waflerfucht war fie doch am kraftigiten, S. 185 
Kreide und blaues Zuckerpapier wird an einigen 
Orten dort gewöhnlich zum Auflögen für die Ru- 
fe gebraucht. Hr. Sahlberg lindet doch S. 203 
dufg es oftfchädlich und zurücktreibendfey. Ei- 
ner Beulerin von 70 Jahren, die vom Schlage 
gerührt ward, wollte nichıs belfen, als bis man 
ibr Brandwein zu faufen gab. Vermuthlich war 
üe daran gewohnt; und hatte ihn eine Zeitlang, 
entbeuren müffen. Eine Art von amiieckenden 
feorbutifchen Ausfatz wird oft mit der Venusfeu- 
ehe verwechfelt $. 206. Hr. Wallenius hat- Sat 
acilum Borscir in einer hefugen Fieberrraferey, 
wobey doch aber auch Veficatorien gebraucht 
werden, und gegen Jen Keichtulten die Tinetu- 
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ftait China, mit Nutzen gebräucht, $. 267. den 
Nutzen der Belladunna in der Raferey beitätigt 
Hr. Biörmund $. 226. Einem Knaben it durch 
Schwefei in Aepfelmoos beygebracht, der Band- 
wurm abgetrieben, $. 365 u. d. m. — Aufserden 
Berichten der Provinzialärzte find auch verfchie- 
dene Briefe, die mir den Gegenitänden dieler 
Schrift Gemeinfchaft haben, felbit von auswärti- 
gen Orten mit abgedruckt. Bey dem Briefe des 
Hn. Commi. Forslin, der einen Krebsfchaden 
durch Hilfe des Arfeniks curirt haben will, war 
doch die warnende Anmerkung deslla. vor Acrei 
S. 64 fehr nöchig. Ein Weifsgerber in Söderkü- 
ping gab vor, eın gewiffes Mittel zu haben, dals 
kein Fuchs irgend einem YVich fchaden könnte, er 
verlangte fogar eine Empfehlung des Colleg. me- 
dici an den König, wegen diefer leiner Erfindung, 
endlich kam es heraus, dafs das ganze Nlittel aus 
getrockneten zerltofsenen und pulverifirten Fuchs+ 
knochen beitand. Ein Ungenannter perorirt $. 
1220 u. folg. fehr weitläufiig für das Elien des 
Pferdelleifches, wozu er fogar ı B. M.g. 8. cinen 
Befehl in der Bibel finde, Was Hr, Seskow S. 
27, von den eingeklemmten Brüchen anführt, ik 
blos ein Auszug aus Richter. $. 291 finlet man 
verfchiedene bey Vilitatiopı einer Apotheke ange 
Rcllte Proben und Verfuche mit den vorgefuitde- 
Hr. D. Stars berichtet $, 


vom Wunderbaum (Ricinus) nie nach England 
komme, fondern nur das darausvon den Negern 
geprainee Oel, deflen Bereitung angeführt wird, 

ie Kaune von diefem Oel gilt in Weftindien 3 
Rıhl, auch wohl weniger, in Europa fieigt fie um 
3 bis 400 proc. an Werth. \Virübergehen die Auszü- 
ge aus den Vetenfkaps- Handlingar, die einge» 
rückten monatl. metercologifchen Beobschtungen, 
die Nachrichten von den Kranken in den Lazare= 
theu, die Befchreibungen einiger fchwed. Minc- 
ralwalfer, ingleichen die Recenfionen medicin. 
und naturhiftorifeber Schriften, die zum Theil 
aus den Philofoph. transacı., den Gütting. Anzei« 
gen, der Allg. Lir. Zeit. u. f. w. genommen wor« 
den, vorbey, doch find, befonders von Hır. Oed- 
mann u. €, a. auch citiige eigene Recenfionen, 
als über Don Ignatio de Afo y del Rio dif 
curfo fobra la Langofla, Saklens dij: de nfu inu« 
ftionem, und Segerjfledt de mutrimento corporis 
Juperfuo, Büfon hufloire des Oifeauxr, das Mu 
Sem Griülianum und Carifonianum, Swarz nor 
Genera piantarnın, eingerück, Von Hu. Oed- 
mann ift auch S. 177 die Beobachtung wegen der 
Strichzüge der Waflerjüngiern,. Libelida grandis, 


Obne Drückort: Liber memorialis de Galestra, 
wu effet Roboreti. 30 $. 8. 
Vielleicht if nichts ünparteyıfcheses über Car 
Hoftro gefchrieben, als diefe Brofeüre, Der Vi... 
welcher fich einigemal für eine in Roveredo 
wohnenden Jfüngling ausgiebt, und. dabey verli- 
Jia eben, 
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ghert, mit feinem Helden gar michts zu thun ge- 
habt, nicht einmul geredet zu haben, przählt hier 
mit einer Mine von trockener Einfalt, in nachläf- 
Jg hingeworfeuer kunftlofer Schreibart, die aber 
zugleich den Stil der Evangelilten parodirt, alles 
grofse und merkwürdige, was Caglıoliro in jener 
Stadt gechan oder von fich gerühint, und was. man 
von ihm geglaubt habe. Mau kann falt bis zu 
Eude lefen, Ohne zu merken, ob der Wunders- 
maun folle gepriefen, oder verfpottet werden, 
Deun da werden die widerfprechendflen Gerüchte 
zud Urcheile aus anderer Leute Mund aufgeführt; 
da hört man hald einen befcheidenen Weifen, 
bald einen unverfchämten Windbeurel aus Cagl. 
fprecken ; da Seht man ihn bald mit ebrlicher Offen- 
keit, bald mit myiteriöfer Feyerlichkeit handeln, 
Gelehrte und Ungelehrte, Hoke uud Niedrige für 
ibn und wider ihn wirken. Kurz, der Mann er- 
feheiut in feiner wahren Geltalt, und es it un- 
ftreitig von ikm fowchl, als von den Bürgern zu 
Rovore:o, fehr richtig gefagt: Prudentes vero et 
cordati homiues, qui erant Roboreti, conferentes in- 
ter fe de his, quae facta fwrant, et examisantes, 
ad exivemum dicebaut: Ambiguitates magnar, et 
sontradictiones multge !.vere aenigma ejl ifte, de qua 
now licet indicare, donec, finis eis revelaverit eum > 
Worte, mit welchen der Vf. feine Erzählung 
befchliefst. 


Indeffen fo unfchuldig er auch thut, indem er 


durchweg nur referirt, fo fchalkkafı mag doch 
die Ablicht feyn. Dafs Caglioftre viele Cureu 
aufängt, aber nicht vollendet; dafs er mehr von 
Sich felbft erzählt, als thur, dafs er feine Wohl- 
thaten lieber an Fremdiinge verfpendet, als an 
Einheimifche , dafs er Leute um {ich hat, die fei- 
nen Kuhm ausbreiten, dafs er von feinen Patien- 
ten nur Glauben verlangt, und mehr felche Zü- 
ge, geben zu erkennen „ dafs der Vf, wenigftens 
kein Jünger diefes Tbaumaturgenfey. Auchdarf 
man daraus, dafs er in der Manier der Evangeli- 
iten zu fchreiben affectirt, nicht fchliefsen, dafs 
er ihn in eine Parallele mit den Stifter des Chri- 
ftenthums fetzen wolle. Gerade darinn ilt der 
feinfte Sarkasınus; ein fprechender Wink, dafs 
Cagl. ein verunglückter Affe fey. Und der Vf. 
verantwortet fich auf einmal wider den Vorwurf, 
dafs er den biblifchen Stil mifsbrauche und ent- 


| 





weihe, damit, dafs ja die Erangelißen in diefem 
Stil nieht nur von Jefus, fondern auch von Simon. 
Magus und "Theudas gefchrieben haben. 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen 
’ erfchienen; 


. BarsLau, b. Löwe: Die Lehre der heftigen 
Schrift von H. D. Hermes. Zweyter Theil, 
welcher die erften Gründe der Verpflichtung 
des Menschen und die Pflichten gegeu Gott 
enthälr. Neue Auflage. 1789. 1418. 2. 


Reernspung, b. Momags Erben: 9. G. Schif- 
fers Haus - und Reifeapotheke. Vierte Auk 
1789. 703.8. (5 gr.) 

Kosvng, b. Ahl: Praktifche Amweifüng alles Fr 
dervieh wohlfeil und in kurzer Zeit vollkommen 
zu mäflen. ate Aufl. 1790. 62 5. 8. (4gr.) 


* Von folgenden Büchern find Fortfetzungen 
erfchienen : 


Leırzıc, b. Kummer: Lebensformen Aus der wirk 
lichen We. XI Bdch. 1790. 283 8 $. 
(18 gr.) . 


- Kosuns, b, Ahbl: Auserlefene Literafler des ka- 
thokifchen Deutfchlandes. IB. IIL St 1739. 
12B. 8. IB. IV Sc. 144 S. III B. 1St. 16 
S. (jedes $ gr.) 


Harte, b. Gebauer: Moral in Beufpielen. Her- 
ausgegeben von H. B. Wagnitz. 6ter Tb. — 
Beyfpiele zur Erläuterung des Katechimus. 
ster Theil. 1790. 300 5. 8. (16 er.) 


Zürrıcaav, b. Frommans Erben: Magazin für 
Prediger. 10 Th. 1789. 392 S. 8. (a1 gr.) 
Enrangen, b. Palm: Kleine jwißtifche Bibliothek 

ag D. 5%. L. Klüber. XVII St. 1790. 122 
. $ 
Frankruar a. M., in der Andräifchen Buchh.: 
Neuausgeasbeitete Entwürfe zu Volkspredigten. 
Von K.G. D. Manderbach, 4. Th. 578% & 
1790. 8. (ı Rthlr. 4 gr.) 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Vermtscnte Scumrren. Ohne Druckort: Difer- 
tation eritigue et philofophique fur la nature du peuple. 
179% 225.8. — Eine mcht unwitzige Unterfuchung, 
ob das Volk zu den Menfchen zu rechnen fey, odernicht. 
Die Gründe dagegen werden zuerft, und dann die dafur 


vorgetragen. Diefe leichte Satire, welche im ein -pase N* 
ten durch ernithaftere Betrachtungen verllärkı, map 
den Tagen vor der Rerplusion, da lie erfchien, das haft 
mis gewirks haben, 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Anmstervam u. Pasıs, b. Laporte: De la 
redadlion des Lois, dans les Monarchies. 
Ouvrage addreflt aux Etats - Generaux, qui 
‚s’aflembleront dans une Monarchie quelcon- 
que. 1789. 5. 370. (1 Rthir. 10 gr.) 


i F: giebt Schriften, welche nicht fowohl wegen 
der Gedanken, die fie wirklich enthalten, als 
ıderer, welche fie veranlaffen, lehrreich find. 
. Dahiu gehört diefes Werk, welches ein Gemifch 
von gefunder Veruunft und Unvernunft it. S$elbft 
die gefunde Vernunft, deren Sache der Vf. oft 
- und mit Beredfamkeit gegen neue Moden und alte 
hartuäckige Sitten fuhrt, hat bey ihm ein parado- 

. xes Aufehen, weil fie fich nur hören läßt, um 
Wahrheiten zu predigen, welche zum grofsen Scha- 

‚ den der menfchlichen und bürgerlichen Gef£ell- 
Fichte faft überall verkannt werden. Er empfiehlt 
die ımonarchifche Verfaflung als eine göttliche Ein- 

- richtung, und rechtfertiget diefe Meynung nicht 
. Sowohl durch Gründe als durch Gleichniffe, Es 
- Soll nemlich die bürgerliche Gefellfchaft die gött- 
-, Jiche Regierung der Welt nachahwen, Nach ihm 
- ift die Monarchie eine Folge der Aufklärung und 
ein Werk der Vorfehung; dennoch erzählt er $. 

- 50. von ihrer Entftehung folche Umftände, woraus 
das Gegentheil erhellen würde: nemlich dafs fie 


ihren Urfpruug nicht der Einwilligung des Volks, 
fondern der Gewalt und den Cabalen eines Einzi-_ 


2u verdanken habe, Daran mag er wohl 

- Recht haben, dafs die grofse Menge nicht zum 
Regieren, fondern zum Gehorchen beftimmt ift, 
woraus aber weiter nichts folgt, als dafs auch in 
freyen Staaten der Wille der Weifeften, oder doch 

- derjenigen, welche dafür gehalten werden, das 
. Uebergewicht erlange. Die Frage ift aber; ob 


der, welcher durch Erwerbung eines allgemeinen _ 


Zutrauens zu einem überwiegenden Einfuffe ge- 


langt ift, diefen noch behalten folle, nachdem er. 


jenes fchon wieder verloren hat? Nach des Vf, 
Behauptung ift der Satz, dafs die Staatsgewalt 


(Souverainete) urfprünglich auf dem Volke beru- 


he, eine Folge der Englifchen Ketzerey. (5. 72.) 
- Defswegen will er auch nur einer Religionspartey, 
A. L. Z. 1790. Zweyter Band, 


welches natürlich die katholifche ift, öffentlichen 
Gottesdienft verftarten. ($. 121.) Ueberhaupt 
macht er den Staat zu einer wahren Tiheokratie, 
(S. 115.) in welcher Gott felbit Geferzgeber if. 
(Eine Meynung, woraus fich die Geferzkraft des 
kanonifchen Rechts a priori beweifen liefse.) Nge 
die Criminalgefetze find menfchlicben Urfprungs ; 
deswegen ic der Monarch nicht diefen, fondern 
nur den Civilgefetzen unterworfen ($. 279.) Aus 
eben diefem Grunde wird das Criminalrecht ewig 
mangelhaft bleiben ; das Civilrecht aber ift wegen. 
feines göttlichen Urfprungs an fich vollftändig, und 
die Theorie deffelben it alfo einer höhern Voll- 
komtmnenheit fühig. Das pofitive Civilrecht darf 
alfo nichts, was nicht natürlichen Rechtens wäre, 
enthalten, Wird es nach den befondern Bedürf« 
niffen des Orts und des Volks verfchieden beftimnit, 
fo ift es nicht eigentlich Gefetz, fondern Regie, 
ment, Das Civilrecht ift, wegen feines göttlichen 
Urfprungs, feiner Natur nach einfach ; Simplicität 
ift alfo das wefentlichfte Erfordernifs eines Civil» 
gefetzbachs. Es mufs die allgemeinen Grundfätze 
angeben und fich nicht auf Eurfcheidung einzelner 
Fälle einlaffen. Plus on recherche, (fast unfer Vf.y 
a prevoir dans je detail la Generalite des car 
particuliers, moins on des prevoit reellemenf. 
(Hierin fteckt viel wahres, Man würde zwar fehe 
Unrecht thun, wenn man den Schatz von Erfah» 
rungen, welchen die Entfcheidung einzelner Fälle 
dargeboten hat, ungenützt laflen wollte. . Abee 
eine zu ängftliche Rückficht auf einzcine Fälle ver- 
führt zu einer Menge entbehrlicher Diffiactionem 
und hindert die Auffindung allgemeiner Grundfätze, 
Bey diefen mufs man anfangen, und fie auf die 
Hauptarten der rechtlichen Gefchäfte und Beger 
benheiten anwenden, Hiervon mufs man fich al- 
lerdings einen anfchauenden Begriff machen, dar 
mit man nicht Worte für Sachen nimmt und aus 
Liebe zu einem Satze, welchen man nur nach fei» 
nem buchftäblichen und nicht nach feinem reellen 
Inhalte kennt, der Chicane gegen die Gerech-» 
tigkeit und natürliche Billigkeit Waffen in dieHand 
giebt. Aber verirrt man fich in dem Lahyrinthe 
nöglicher Fälle, fo macht man oft mit grofser 
Sorgfalt gegen feltne Begebenheiten Vorkehrung, 
und ra die alltäglichen; ınan verwahrt 
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den Rauchfang gegen diejenigen, welche dadurch 
einfteigen könnten, un, lälsı die Hausthüre offen. 
Beharrct jedoch der Gefetzgeber fe bey feinen 
Grundfätzen, fo kann er nicht nur, Sondern er 
‚mufs auch die verwickelten Fälle entfcheiden, bey 
‚welchen es zweifelhaft it: welcher Grundfätz An- 
wendung finde? Ueberali aber gehe mau von den 
fimpeln Grundfatze aus, dafs es Pflicht des Staats 
fey, die Freyheit aller gegen die Eingrife eines 
jeden zu fchützen. Alsdeun wird mau nicht auf 
den Einfall gerathen aus Furcht vor einem feltnen 
Mifsbrauche Allen die Hinde zu binden.)- Mit 
‚Recht dringt-unfer Vf. darauf, dafs man ljeber ein 
ganz neues Gefetzbuch nach Grundfätzen des Na- 
turrechts ausarbeiten, als es aus den alten Geferzen 
zufammenficken folle, wenn auch fchon diefe aus- 
gebeilert würden ($. 273.) (Daraus folgt nun aber 
nicht, dafs man den in den bisherigen Üieferzen 
aufbewahrten Vorrath von Begriffen vernachläfki- 
"gen dürfe, fo fchwer es auch ift, gelehrte und 
erfahrne Juriften zu finden, welche jich über 
“angewöhnte Begriffe, Vorftellungs- und Handlımgs- 
arten zu erheben willen.) Uufer Vf, will ferner, 
dafs durch alle Provinzen des Reichs gleichförmige 
"Rechte herrfchen follen. Zum Grunde führt er an, 
weil in allen Provinzen einerley Moral, nämlich 
die Chriftliche eingeführt fey. (Diefer Grund ift 
nicht. entfcheidend, . Wenn auch die Grundfätze 
des Rechts überall diefelben find, fo lafen lich 
“doch bey denfelben Grundfätzen verfchiedne Ge- 
- wohnheiten denken. Was fich durch Verträge be- 
Stimmen läfst, kann auch durch Gewohnheiten ein- 
geführt werden; denn diefe können durch die 
Stilfchweigende Einwilligung ‚der. Einwohner des 
Orts die Kraft eines -Vertrages erhalten haben. Ein 
Fall, welcher befonders bey den Rechten der Ehe- 
„leute über ihr Vermögen eintreten kann. Nun 
können zwar die Einwohner des Orts das allze- 
incine Gefetz ohne. großsen Nachtheil annehmen, 


weil es in ihrer Macht fteht, die allgemeine Ge- 


„wohnheit durch Verträge gültig zu erhalten ; es ift 
auch gewils, dafs die Einförmigkeit des Rechts 


„durch die ganze Monarchie fehr nützlich fey. Al-' 


‚lein wenn wirklich der gröfste Theil der Einwoh- 
‚ner die alte Gewohnheit fo lieb hat, dafs ein jeder 
‚an-feinem Theil fie durch Verträge fefferzen wür- 
de, wozu allerdings wichtige Gründe vorhandeu 
„feyn können, fo ift das neue Geferz ein gröfseres 
Uebel, als die Verfchiedenheit der Rechte in den 
verfchiedenen Provinzen. Ilierzu kommt noch, 
. „dafs die eigenmächtige Aufhebung der Proyincial- 
‚ rechte die Gemücher empört und die Unzufrieden- 
heit mit einem io defpotifchen Verfahren ein gröf- 
feres Uebel ift, als das, welches aus der Verfchie- 
.denheit der Provincialgefetze entfteht, Eine weife 
Regierung hat auch Achtung für die irrigen Mey- 
zungen ihrer Unterthanen, fo lange fie nur da- 
durch die Rechte anderer nicht kränken) Billig- 
keit ift das Loofungswort unfers Vf., welcher je- 
doch von diefem Worte keinen beftimniten Begriff 
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giebt, und er Scheint dabey mehr auf das’ morali. 
fche Gefühl als auf deutlich ausgedrückte Grund. 
fätze Racklicht zu nehmen. (Alsdenn aber wür- 
de es keiner Geferze bedürfen. Offenbir erhäk 
die Willkühr des Richters dadurch einen par wu 
g:ofsen Spielraum, und die Einwohner Saroyens 
mögen wohl nicht Unrecht gerhän häben, "als fie, 
wie der Vf. S. 163. erzählt, Franz den 1. naclı Er 


> oberung diefes Landes baten, fie ja nicht nachBil. 


lirkeit zu richten.) Der Vf. halt zwar des Volkes 
Stimme für Gottes Stimme und will alfo, dafs der 
Monarch darauf achten und die Meynung-des Vol. 
kes über neue Geletze vernehmen folle; er eignet 
aber doch die gefetzgebende Gewalt dem Monır- 
chen zu, und er. hat alfo nur auf Mitrel gefonner: 
wie die Meynung des Volkes amt beften Zur Wil 
feufchaft des Monarchen gelangen könne.‘ Damit 
er nun die Weifeften unter dem Volke hören mo 
ge, follen die Magiftratsperfonen, welche bey Iin- 
plern Gefetzen mehr Zeit auf Erlernung derStasis- 
kunft werden verwenden köhnen, die Stelle der 
Provincislftände vertreten‘, die Richter aber von 
der Gemeine, welcher fie vorgeferzt werden föllet, 
dem Monarchen präfentirt wyerden, ($ 72.) U 
Volk full auch die wenigen Rechtsgelehrten wäh 
len, welchen die Verfaflung des Gefetrbuchs fell 
anvertraut werden, weil es unmöglich fey, das 
ein Geferzhuch in einer Narionalverfemmlung gt 
macht werden könne. 2 u 

Bey dem gerichtlichen Verfahren gegen z 
brecher zicht er die richterliehe Unterfuchung U 
Entfcheidung dem Gerichte der Gefchwornen 0, 
weil diefe weniger geübt und parteyifch ren. 
(Gewifs ift es auch, dafs die Familie der Calas vor 
den Einwohnern von Touloufe noch weniger U 
sechuigkeit gefunden‘ haben würde, als vor con 
Wir würden daher die Enefcheidung 
der Criminalfachen nur auf Anfuchen des Befchul- 
digten nach Art einer Appellätion un das Volk er 
langen laffen, und @iefem zugleich des eo = 
Begnadigung zugeftehn. Denn das en . 
beleidigie "Theil, und ein Verbrechen, weicht han 
dem Volke für verzeihlich geachter wird, . 
kein Aergernils geben. Dabey aber _ he 
fich von felbft, dafs hiervon gewifte Verbr u: 
ausgenommen werden müfsten , nämlich = 
gen, wodurch Finenz- und Policeygefetze ee 
werden, weil fie der gemeine Mann für kle i 
Verbrechen hält). Für Perfonen, welche = 
Verbrechens fehr verdächtig, aber nicht Ber 
fen find, bringt der Vf. einen Gicherbehrne 
Vorfchlag, welcher die Ueberfchritt haben fol; 

Vous pouves nous hair cu nous plaindre ; 
Dieu feul oft notre juge. (3. 316.) 

‚So wenig das Werk im Ganzen Be ih 
dient, fo wird man doch darin den Vf. der ı ei 
de la Reforme des Lois civiles nicht aser® 
und es wird gewils siiemanden’gereuen, es gel 
zu haben, Kat 
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Lzuco, b. Meyer: Gräflich Lippifche Medici. 
nalordnung, vom 23. Febr. 1789. ı Alph. 2 
Bog..e. 

Reichhaltigkeit des Inhalts, Weisheit und Zweck- 

‚mällgkeit der Vorfchriften felbft, Ordnung und 
wohldurchdachter Plan des Ganzen, und mufter- 
hafte Präcifion des Ausdrucks machen diefes Ge- 
ferz zu, einem äufferfi wichtigen Beytrag für die 
‚melicinjfche Polizey. Statt eines befondern Col. 
legii medici et fanitatis it die Auflicht über das 
Medicinalwefen ynd über die Medicinalpolizey der 
‚vormundfchaftliehen Regierung aufgetragen; es 
find zu dem Ende vier Aerzte als Medicinälräthe 
.mit derfelben vereinigt, von denen einer in der 
Haoptitadt wohnt, und beftäindiger Referent über 
alle Sanirätsangelegenheiten it, die drey übrigen 
‚aber in allen wichtigen Angelegenheiten ihr fchrift- 
liches Gutachten geben. Fallen hier die Meynun- 
geu verfchieden aus, fo werden die Acten dem 
. Referenten des allgemeineh Polizeydepartements 
zum Vortrag zugeitellt, welches auch in allen den- 
jenigen Angelegenheiten gelchicht, die in die bür- 
gerliche Polizey, in das Recht, oder in die Landes- 
verfallung, einichlagen. Die fpeciellere Aufficht 
auf fänintliche Medicinalperfoönen und auf die Be- 
folgung diefer Ordyung ift dem Landphuficus an- 
vertraut. Für die Beftreitung der Koften ift durch 
eine befondre Medicinalca/fe geforgt, aus welcher 
auch die Verpflegungskoften der armen Kranken 
aufdem Lande, und die Koften für chemifche Ver- 
fuche erc. befiritien, werden. Die Prüfung der 
‚zur Praxis zu admittirenden Aerzte gelchieht von 
‚den Niedicinalrächen vor einer Regierungscommif- 
fon, es wird darüber ein förmliches Protokofl pe- 
‚£uhrt, diefes dem Candidaten vorgelefen, die Räthe 
. geben ihre Yota gleichfalls zu Protokoll, und es 
wird Sodann dem Arzt der Ort feines künftigen 
Aufenthalts angewielen, und fein Name öffent- 
lich bekannt gemacht. _ Arcanı tremier Aerzte 
miiffen den Medicinalrächen zur Prüfung vorgelegt, 
und dürfen auch im Fall der Approbation nicht 
anders als unter Aufficht des Stadt- oder Amıs- 
phyfikus angewendet werden. Arme Kranke mufs 
. Jeder Arzt, wenn er fie nicht annehmen will, der 
Ortsobrigkeit anzeigen. Die Vorfchriften über die 
Zuziehuug eines zweyten Arztes, über die Verlaf- 
fung deffelben, über die Abfchaffung des Arztes, 
und über die bey zweifelhaften T'odesfällen und in 
Abficht der Beerdigung überhaupt anzuwenden- 
den Vorficht find gleichfalls fehr zweckmäfsig. In 
den Recepien foll das Gewicht ftätt der chemifchen 
Zeichen mit Worten ausgedruckt werden, S$. 31 
— 48. folgt die fehr vollfiändige Inftruction für die 
-Stadt- und Landphyfici, die fich mit den Worten 
fchliefst: „Auch werden wir es gerne fehen, wenn 
„er fich bemüht, durch Auflätze in dem Intelli- 
. „’genzblatt die medicinifchen Vorurtheile aufzuklä- 
„ren und zu widerlegen.“ Die Wundärzte wer- 
den in zwey Claffen abgetheilt, in Medicinalchi- 
rurgen, welchen die chirurgifche Praxis algemein 
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- die ausländifchen aber bis auf 


“ 
erlaubt wird, und in eoncefiionirte Chirurgen, wel- 
che nur die minder wichtigen Gefchäfte ausüben 
dürfen, aber bey erwielener hinlänglicher Erwei- 
terung ihrer Kenntuiffe in die erfte Claffe aufrücken 
‚können. Beyde werden nur auf vorgängipe Prü- 
fung zur Praxis admittirt, und bey diefer 'rüfung 
mit gleicher Förmlichkeit wie hey der Reception 
Jer Aerzte, verfahren. Jedem Phyficus ift-em be- 
fonderer Amtschirurgus an dıe Seite gefetzt, der 
am folchen Orten wo kein Arzt in der Nähe ift, 
fich auch mit innerlichen Curen befaflen darf, aber 
bey wiehtigern Fällen über vorgefchriebene Inter- 


-rogatoria an den nächften Arzt berichten und def- 


fen Verordnungen befolgen mufs. Diejenigen Mit- 
tel, welche er in Ermanglung einer Apotheke felbft 
difpenfiren darf, find gleichfalls wahmentlich vorge- 
fchrieben. Arıne Kranke werden von den Plıyli- 
cis und den Amtschirurgen verfehen, auch Jınd 
diefe befugt die Ortsobrigkeit zur nöthigen Ver- 
‚pfegung aufzufodern. Blofs die Medicinal- und 
Amtschirurgen dürfen Lehrlinge annehmen und 
ausfchreiben, jedoch beyde nur auf vorgäng!g vom 
Phyficus angeftellte Prüfung. Bey dem Tode des 
Lehrherrn mufs fein Nachfolger den Lehrling über- 
riehmen. ° Fremde Operateurs müflen zuvor durch 
die Medicinalräthe geprüft werden, und ‘dürfen 
keine Operation anders als in Gegenwart des Phy- 
ficus oder Amtschirurgus verrichten. Kein Arzt 
oder Wundarzt darf felbft difpenfiren, oder Befitzer 
einer Apotheke feyn, niemand aufser den appro- 
birten Apothekern mit Arzueyen handeln oder 
haufiren, und die Materialiften und Laboranten 
nicht anders als im Grofsen verkaufen. ' Liqueurs 
etc. dürfen in den Apotheken nicht gegeben wer- 
den, An den Gefifsen dürfen keine Zettel unge- 
hängt, fondern der Inhalt mufs auf das Gefäfs felbft 
gefchrieben werden. Die Gifte müffen in befon- 
dern verfchlolsnen Schränken aufbewahrt, nicht 
anders als unter gehöriger Sicherheit und verlie- 
gelt ausgegeben, und auf den Umfchlag das Wort 
Gift gefchrieben werden. Alle Compofita müflen 
von den Apothekern felbit vorfchriftsmäfsig berei- 
tet werden. Die Prüfungen der Apotheker, und 
die Fälle, in welchen gleichfalls unter vorgängiger 
Prüfung ein Provifor befellt oder ein Gefelle an- 
genommen werden darf, find gleichlalls ausfihr- 
lich und mit vieler Vorficht beftimmt. Alle Re- 
cepte müflen vom Concipienten unterfchrieben ieyn 
und vom Apotheker in-cin eignes Receptbuch co- 
pirt werden. (Die hiedurch veranlafste Weitläuf- 
tigkeit und der dadurch entftandne Zeitverluft 
dürfte doch mit dem Zweck diefer Einrichtung zu 
wenig in Verhältnifs ftehen.) Neujahrs- und fon- 
ftige Geichenke an Obrigkeiten, Aerzte etc. haben 
nicht ftatt. Für die Vifiration der Apotheken, und 
die darüber emzufendenden Vifitationsberichte find 
den Phyficis befondre Interrogatoria vorgefchrie- 
ben. . Bey der Vilitation werden die unbrauchbar 
befundnen inländifchen Mittel fogleich vernichtet, 
weitre Verfügung 
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verfiegelt. Die Lehrlinge dürfen nicht unter 15 
Jahren feyn, und werden zuvor vom Phyficus ge- 
prüft. Aerzte, die die Geburtshülfe treiben wol- 
len, müffen fich einer befondern Prüfung der Me- 
‚dicinalräthe unterwerfen. Die Hebammen werden 
‚von den Phyfieis geprüft, und in einer befonders 
dazu eingerichteren Hebammenfchule unterwiefen. 
° Nach erreichtem Goften Jahr mufs jede Hebamme 
alle 3 Jahre aufs neue geprüft werden, um fich zu 
überzeugen, ob fie diefem Gefchäfte annoch vor- 
- ftehen küune, 

Diefs ungefähr find die Hauptpunkte, wodurch 
fich diefe Medicinalordnung auszeichnet, und die- 
fe werden hinreichend feyn, um das competente 
Publikum auf diefelbe aufinerkfam zu machen, 


FLorenz: Confronto iflorico dei nuovi con gli 
antichi lamenti rapporto alla Polizia 
della Chiefa nello Stato per trattenimento 
dei Parochi diCampagna. A. S.A.R. Pietro 
"Leopoldo, Archiduca di Auftria, Granduca di 
Tolcana ec. Edizione correcta ed accrefciuta. 

1738. 360 5. gr. 8. 
Die neuern Kirchenverfügungen ımd Reforma- 
tionsanftalten in den Toofcanifchen Staaten kaben 
: eben fo viele Widerfprecher, oder doch eben fo 
vieles verbiffenes Miflsverguügen und geheimes 
Entgezenwirken unter der papiltifchen und mön- 
chifchen Partey gefunden, als die vorhergegange- 
nen in den Oeltreichifchen Staaten. Hier tritt ein 
Mann auf, der mit patriotiicher Freymüthigkeit, 
- mit reicher Sachkenntnifs, mit gelundem Urtheil 
- über Verhältuifs zwifchen Staat und Kirche, und 
mit richtiger Einficht von der wahren Beftimmung 
- und zweckmälsigen Verwaltung des geiftlichen 
Lehrants, feine Mitbürger, vornehmlich feine 
- übelunterrichteten oder verführten Amtsbrüder, 
mit dem Geift und den verkannten Abfichten der 
landesherrlichen Geferze näher ‚bekannt zu ma- 
chen, und fie in Betracht aller Bedenklichkeiten 
und Mifsdeutungen von Seiten derer, welche hier 
lauter gefährliche Neuermgen entdeckten, zu he- 
- ruhigen fucht. Das ift der Hauptzweck der Ver- 
leichung, welche er zwifchen den neuern, (d. i. 
eftreichifchen und Tofcanifchen) und alten (d. 


i. ächtkatholifchen und papiftifchen) Ordnungen _ 


der Difciplin, Verfaffung und Gerechtfame der 
Pfarrgeiftlichen anftellt. Er handelt im erften 
‘Theile am ausführlichften ($. 1 —285) von wirk- 
lich arbeitenden Religionsdienern, oder Pfarrern, 
im zweyten ($.286 — 318) von Stiftsherrn, müfsi- 
gen Prieftern, Regularen und Mönchen; im drit- 
ten ($. 319 bis Ende) von Brüderfchaften, andern 
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andächtigen Gewohnheiten, und .der. Gefellfchaft 
der Nächftenliebe. Viel wahres und gutes fagt 
der Vf. über Würde und Gefchäfte der Geiftli- 
chen; diefe, die Gefchäfte, ferzt er in Darbrin- 
gung des Opfers, Verwaltung der Sacramente, 

redigt des göttlichen Worts (das. Evangelium 
kenut nur diels eine Gefehäft: Lehren, betrachtet 
jenes zweyte als ein Stück deffelben, und verwirft 
das erße ash dock man mufs den Vf. nich 
den Lehren feiner Kirche beurtheilen.) Bey dem 
Abfchnirt von der Sacramentsverwaltung beweifer 
er Sehr bündig die Gültigkeit der mit den kirch- 
lichen Ehegefetzen vorgenommenen Aenderungen. 
„Das Wort Gottes, das die Pfarrer predigen müf- 
fen, ift theils das göttliche Gefetz, theils das Na- 
turgefetz, theils das menfchliche (gefellfchaftliche, 
fowohl kirchliche, als bürgerliche) Geferz." 5 
viel fich gegen diefe Abtheilung auch fagen liefse, 
fo praktifch find doch die hier häufig angebrachten 
Bemerkungen des Vf. über Wahl und Behand. 
lungsart der Gegenftinde des Volksunterrichts, 
Die angenommene Verfchiedenheit einer geiftlichen 


.und weltlichen gefetzgebenden Gewalt führt ihs 


tief in die Kirchengefchichte ein. Er betrachtet 
das Verhältnifs der Kirche zum Sraate in drey ver- 
fchiedenen Epochen, in der Zeit der Verfolsm- 
gen bis zu Carl dem Grofsen, im Mittelalter bis zur 
Trienter Syuode, und in den neuern Zeiten. Ei- 
nige geringe Verfehen abgerechnet (z. B. dafs der 
Papft, weicher mit Heinrich V, das Wormfer Con- 
cordat fchlofs, Cöleffin II. anfatt Calixt IT. ge- 
nannt wird $. 153.) ift diefe hiftorifche Deduction 
für die Kechte der Firften gegen die Aumaflungen 
der. Hierarchie überaus wohl gerathen. Indem er 
von den neuern Zeiten-handelt, entwickelt er zu- 
ern umftändlicher den Inhalt und die Rechtmäf- 
igkeit der Kaiferlichen Gefetze von der Amortifa- 
tion, von Unterdrückung der Bulle in coena Do- 
mini und des Tribunals ‘des h. Officiums, von Ab- 
fchaflung der Röm. Canzleyregeln, vom königl. 
Placitum, von Bettelmönchen, Chriftlicher Tole- 
ranz u.f. w. Einem Lefer, der mit den Grund. 
fätzen des Gallicanifchen Kirchenftaats, mit den 
Schriften eines Launoi, Richers, und anderer fran- 
zöfifcher Kanoniften des vorigen Jahrhunderts, 
oder auch nur mit Febronius und feinen unzähl- 
baren Nachfolgern im vorigen und jetzigen Jahr- 
zehend, genauer bekannt ift, wird, was die Haapt- 
fache betrifft, in diefem Buche wenig neues von 
Bedeutung vorkommen ; dennoch bleibt dem Vf. 
das Verdienft der eignen gefchickten Behandlung, 
und der nähern Se 3 fchon oft gefagter 
Wahrheiten auf die Bedürfniffe feiner Landsleure, 
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NATURGESCHICHTE. 


Fränckrunr a. mayn, b, Gebhard u. Kör- 
ber: Orographifche Briefe über das Siebenge: 
birge und die bennchbarten zum T heileulkani- 
Schen Gegenden beyrter Tfer des Niederrheins, 
an Hrn. SJofph Paul Falen von Cobres etc. 
von Carl Wilh. Nose. d. A, W, Doctor etc. 
Mit Kupfern, Erfler Theil, öftliche Rhein- 
feite. 1789. 4 27%- S. (4 Rılr.) 


1 re. ‘N. erwählte fiir diefen Theil das öfßliche 

"Rheinufer zu einer gerauern Prüfung, und 
hier betrat er zuerft das Siebenzebirge., khe er 
fich aber auf die Befchreibung deffelben einläfst, 
bemiihet er-fich, die Nomenclatur in einigen Stü- 
cken zu berichtigen, befonders aber die Begritte, 
die nian bisher mit dem Worte Porphyr verband, 
etwas auseinander zu fetzen, und Hauptabände- 
fungen diefer. Gebirgsart durch befondere Namen 
zu unterfcheiden, So wählt er die Benennung, 
porphyrartiges Geftein für folchen Porphyr, deßen 
Grundmafe einem verhärteren Thone gleicht. IR 
die Grundmaffe wirklicher Jafpis ‚lo foll er Jafpis- 
porphyr, und fo ferner nach verlchiedenen \er- 
hältnifen, hornartiger Porphyr, Hornporphyr, 
Hornfteinporpnyr und Hornquarzporphyr heiflen, 
Auch wünfcht er, dais man'granitartige Gemenge, 
die fich bald mehr dem Porphyr, bald dem Gronit 
mehr nähern , Granirporphyre oder Porphyrgrani- 
te benennen möchte, von welchen beyden (5. 92.) 
der Stenzelbergu. ($, 110,) die Wolkenburg Pro- 
ben sufzuweifel haben, 9. 174 kömmt auch 
Hornbafalt vor. Nach 5, 121. möchte er die Cry- 
ftallifarionen im Bafalte, die bisher Hornblende 
benenner worden find, lieber Granatblende, oder 
auch, nach Befinden der Umftände Turmalinblen- 
de und Turmalinfchoerl benennt wiffen, welches 
aber weniger Beyfall finden dürfte, als die ober- 
wähnte nähere Beitimmung der Parphyrabänderun- 
gen. Charpentiers Hornfchiefer benennt er Horn- 
porphyr» und rechnet ihn zu den wirklichen Por- 
phyrarten, da ihn andere zu den Bafaltarten zäh- 
len. Eine Menge Abänderungen diefer Steinarten 
aus ver[chiedenen Ländern zulammengebracht, und 
mit einem fcharfen Suchglafe gegeneinander ver- 
glichen, brachten den Hn Vf. aut den Gedanken, 
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dafs beide nur Abänderungen einer Art, u. einer 
ley Urfprungs feyn dürften. $. 145 fagt er des 
wegen: dus Rand zwifehen gewiffen Bafalt.- und 
Porphyrarten knüpft fich bey der Berrachtung fol» 
cher Niufter immer enger, „Aber wie fehr löfet 
es fich wieder auf, wenn man mit Hrn, Werner 
Annimmt, der Bafalt fey eine der jüngften Flötzge 
birgsarten , der Porphyr aber uranfärgliches Ge 
birge. Aus der Aehrlichkeit gewilfer Porphyr» 
Hornvorphyr- und Baialtarten folgere nun Hk 
N., dafs der Bafalt zum Porphyr gerechnet und 
wenn er mir Feldfpach verfehen, Bafaltporphyr 
benennt werden könnte, und'dies if feine Manier, 
ihn aus dem Feuer zu retten, Man mufs fich bil» 
lig wundern, dafs H: N. der Gelegenheit. füchte 
und fand, die Naturim Groffen zu betrachten und 
der felblt Gebirge bereifete, auf mikrofkopifche 
Beobachtungen fo viel bauet. Was können fie 
beweifen, wenn Aehnlichkeiten, die auf diefe Art 
an einzelnen Stücken bemerkt werden ,. im grofsen 
doch nicht Sratt finden. Es ift wahr, es laffen 
fich Abänderungen von Porphyr, vonfeinem Horn- 

rphyr und Bafalt zufammenbringen, die viel 
Aehnlichkeit mit einander haben. Wird man aber 
such Aehnlichkeit zwiichen ganzen Bergen diefer 
Gefteinarten bemerken? Wırd man Porpbyrberge 
finden, die aufSandftein, Kalkftein u, (.w. sufgefetze 
find, oder Bafaltberge, worin häufige Gänge von Eir 
fenftein ; Braunftein, verfchiedenen Spatharten und 
Metallen angetroffen würden? Woift hier das Band, 
das fie zufammenknüpft? Nur foviel zum Beweilg, 
dafs fich durch Aehnlichkeit des chemifchen Verhal- 
tens durch Aehnlichkeit einzelner Stücke und durch 
das fchärffte Suchglafs in der Gebirgskunde nicht 
wohl etwas entfcheiden läfst, u. der Hr. Vf, fcheint 
dies auch felbft gefühlt zu haben, indem er $, 148. aus - 
ruft: Zwar ich urtheile nurnach einzelnen Stücken! Es 
würde zu weitläuftig werden, hier einen nur etwas 
aulammenhängenden Auszug vonder umfländlichen 
Befchreibung des Siebengebirgs zu liefern, die mit 
feltener Genauigkeit abgefafst it. Die vorwalten- 
den Gebirgsarten deflelben find: Porphyr, Porr 
phyrgranit u. Granitporphyr, Hornporphyr, Ba 
faltporphyr , Bafalt und Sandfchiefer, welchen Na 
men H. N, der Grauwacke beylegt. Man war da- 
her bisher irrig, wenn man glaubte, das ganze 
Gebirge ‚bellünde aus Bafalt und Lava. Mic dem 

Lil Hten 


#51 
Hten Briefe befchliefst er die Befchreibung des Sie- 
bengebirgs, und wendet fich weiter aufwärts an 
das öftl. Rheinufer. Hier zog die Graswiefe vor- 
züglich feine Aufmerkfamkeit auf ich, wo Bafalt- 
knobben nur etliche Fufs hoch über die Dammer- 
de hervorragen, Sie enthielten zu wenig Feld- 
fpäth, um lich den Namen Bafaltporphyr zu er- 
werben. waren aber reich an (chönem Zeolith, auch 
war in einigen Stücken etwas Schweielkies, Pech- 
ftein, den Frankfurter ähnlich, Speckftein a. 
Feld(path zu bemerken. 
dafs die dortigen Bafalte fo oft Feld(path enthal- 
ten, welches an andern bisher nicht bemerkt wor- 
den il, Der Honderberg im Bergifchen Amte 
Blankenburg beftehet ebenfalls aus Bafaltporphyr, 
der Berg bey Siegburg aber , und die beiden 
Wolsberge aus einer bafaltifchen Breccie, deren 
Hauptihalfe gröbere und feinere Brocken von Ba- 
falt ausmachen, und nur einige Stellen derfelben 
fcheinen zerfetzter Granitporphyr zu feyn. Hr. 
N. glaubt, die Verwitterung ey Schuld, dafs 
die[e Breccie porös u, fchlackig glänzend, u. dafs 
die vielgeftalteren Zellen nun mit einer [chwarzen 
und bläulichten Haut überzogen worden; vollkom- 
men dem ähnlich, was Leske poröfen Balalt nenn- 
te, u. für vulkanifch hielt, Aber hier fodert Hr. 
N. Waffer , wenn andere Feuer rufen. Der eilfte 
Brief enthält eine Befchreibung der bei Rheinbreid- 
bach befindlichen Kupferbergwerke, von Hrn, 
Thomas, der Ho. N, auf diefer Reife begleitere, 
u. befonders das Zeichnen der dortigen Profpeäe 
beforgte: Zuerft befchreibt er die St. Jofephsgru- 
be, wo man einen im Thonfchiefergebirge ftrei- 
chenden Gang bebauet, der 3 bis 4 Fufs mächtig 
it, und nebft Hornftein u, Quarz Schwefel - Arle- 
nik- u. Kupferkies, Fahlerz, Kupfergrün; fchwar- 
zes Erz(?) Kupferglas und gediegen Kupfer ent- 
hält. Des rothen Kupferetzes wird nicht gedacht, 
Auffallend wird jedem Sachverfländigen die Nach- 
richt von dem Kunftgezeuge diefer. Grube feyn, 
Ein 32 Fufs hohes Rad hat nur ı Fufs Weite, 
u. dabey doch nicht hinlängliches Auffchlagwaffer. 
Es hängen drey Sältze daran, dr untere von 9, 
der mitrlere von 93 wi der obere von 11 Zoll Wei. 
te, Auf den Falı der ermangelnden Aufichlag- 
waffer hat der ehemalige Bergfchreiner — u, jetzi- 
ge Kunftineifter, Hr Brungs, eine Windemafchi- 
ne erfunden u. angebracht, vermittellt welcher 
awey Mann das ganze Rad im Umgange erhalten. 
Sie befteher in ‘einem gemeinen Hafpel mit zwey 
Hörnera, Auf dem Rundbaum deffelben liegt ein 
Kammrad welches in die an dem Kranze des Kunft- 
rades angebrachten Triebftöücke eingreift, und 
folches in Bewegung (erztı Eine Abbildung diefer 
Mafchiene würde gewifs vielen Lefern fehr will- 
kommen gewelfen feyn. Die Erze, die auf diefer 
gewerkfchaftlichen Grube nicht ganz derb brechen, 
werden durch Pochen u. Wafchen aufbereitet, und 
auf der eigenthümlichen Schmelzhüktte mit Zufatz 
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von, Kalkftein und Eifenfchlacken, such etwas 
Bieyglanz, zu gute gemacht, worauf fie fogleich 
ar den Garherd kommen. Gegenwärtig bringt 
man es jährlich höchftens auf Ro Centner Kupfer 
da man fonft bis 700 kam, Die Zahl der limt), 
anfahrenden Mannfchaft beläuft lich auf 70, wo 
bey jetzo freylich kein Uebetfchufs. fallen kans, 
Das in der Nachbarfchaft liegende Marienberger 
Bergwerk hat feiner Natur nach nichts auszeich“ 
nendes, Zum Schlufs führe Hr, N, einige Folülien 
an, die auffer den angezeigten etwas feltener mit 
einbrechen, und von denen der grüne Kupfer 
glimmer, Werners Torbernit, das vorzüglichfte if, 
In dem Bäfalte des Leidenberges fand fich Porıel- 
lanjafpis von Lillafarbe, u, eine Partie Thonfcie 
fer , welche den Hr. Vi. vollends allen Glaubenan 
ehemalige Schmelzung benahmen, obgleich der 
Porcellanjafpis von der Neptunifchen Parthey als 
ein Werk des Feuers anerkannt wird.) Am&töß- 
chen bey Asbach ift ein Braunkohlenwerk im Um- 
trieb, Die Sohle defelben befteht in einem fchie- 
ferigen Sandftein, das Dach hingegen ‚ wie faltall« 
gemein, ih einer graugelblichen feinen Thonart, 
die mit dem Fingernagel gerieben einigen Glas 
giebt, nicht an der Zunge anhängt u. einen vitro” 
lifchen Gefchmack hat, Mit einem andern Schach» 
te auf diefe Kohlen wurde ein Lager zelliger Ei 
fenftein durchfunken u, abgebrannt, das gleich 
unter der Dammerde lag. Von hier nach der A 
lachskaule fanden fich noch viele Bafalte, hier aber 
wirklich gebfannte u. gefchmolzene Materien , die 
Hr. N. wie billig lieber mit dem deutfchen Worte 
Erdfchlacke als' mit dem Icaliänifchen, Lava belegt. 
Nach feinen Beobachtungen hat der Bafalt der 
Stoff zu ihnen hergegeben , deffen gebleicht® 
Glaskörner jedoch der Schmelzung widerftanden. 
An dem benachlrarten Peterhügel war durch jenes 
Feuer der Bafalt nur wenig verändert. Perlen- 
fchlacke fand fich in keiner diefer Schmelzungen- 
Von Niederbreidbach nach Neuwied trug (der Weg 
durch wilde gebirgige Gegenden , die eine bericht: 
lich hohe, tief durchfchnitrene Kette von Thon- 
fchiefergebirge darftellen, Im letzten Bri 

noch einiges von der Gegend um Neuwied anf" 
führt, fo wie auch einige Zweifel wider die Vol 
kanicät des Bimfteins. Was die Kupfer betrift, 
gefallen fie nicht; der Kupferftecher, Hr Müllers 
foll fich zu ängfllich an Hr. Thomafons Originale 
u, Hrn. N. Vorfchriften gebunden haben. Ueber 
haupt tragen fie wenig zur Erläuterung des Tex- 
tes bey, und erhöhen unnüchig den Preils eints 
Buches; das in jeder Rückficht lelenswerth if, 


Bearin, b. Maurer. Schriften der Gefellfcheft 
naturforfchender Freunde zu Berlin. Neunter 

« Bandes, viertes Stück, Oder: Beobachtung 
wid Entdeckungen ans der Naturkunde vond? 
Gefelifchaft naturforfchender Freunde zu Ber- 
lim Dritten Bandes viertes Stuck, 5 ae 
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4735. ohne die Vorerinnerüng, das Innhalts- 
verzeichnifs und Regifter des damit gefchlof- 
fenen Bandes. 178%. (12 Gr.) 
Diefes Stück fängt mit N. XVIII, an, worin Hr. 
Oberforftmeifter von Wangenheim einige Bemerkun- 
en über den IFinter von 1788 zu 1789 im preufli- 
chen Litthawen mittheilt. So heftig als dieier Win- 
ter war, fo wenig fchädliche Folgen zeigte er 
im Walde, im Felde, und in den Gärten. Andere 
Bemerkungen, von eben demfelben, über die graus 
gpreufhfche Fichte mit kurzen Nadeln ( Pinus picea 
einerea prujlica , foliis minoribus, tenwioribus ,folita- 
wis, acutis, conis nutantibus, cortice cinerso. Gle- 
ditfch.) und über die nordifche weiffe Eher ( Betala 
Alnus incana ). Er zeigt mit Gründen, dais die 
erflere nichts weiter, als eine feltne» durch Krank- 
heit entftandene Abänderung der Rothtanne, die 
andre aber eine wahre Art (ey, die fich durch eine 
Menge gleich bleibender Eigenfchaften unterfchei- 
det. XIX. Kurze Lebensbefchreibung des Herrn de 
3a Faille, ehemaligen Advocaten bey dem Parle- 
ment zu Touloufe, und ordentlichen Kriegscon- 
trolleurs. Er war zu Rochelle 1718 geboren, u. 
ftarb zu Paris 1782. Er trieb Naturgefchichte aus 
unwiderltehlicker Neigung, präparirte feine Samın- 
lungen felbft; zeichnete, und hat auffer feinen ge- 
druckten Schriften noch verfchiedene Manufcripte 
hinterlaffen, worunter das angeführte unter dem 
Titel: Conchyliographie ou Trait& des Coquillages 
de mer du pays d’Aunis, wegen der Zeichnungen, 
der Gefchichte und Anacomie eines jeden Thieres 
fehr merkwürdig zu (eyn fcheint, XX, kurze Be- 
fehreibung und Abbildung einiger Vögel aus Guinea 
von D. Paul Erdmann Ifert. Fortfetzung. Auf 
der neunten, diefem Stücke angehängten illumi- 
nirten Tafel, ift Loxia franciscana nebit Capparis 
erythrocarpos (Punba Nigritarum ) abgebildet. 
Beide Körper ind kurz, aber beftlimmt charakte- 
rifirc, der letztere unter(cheidet fich befonders von 
den übrigen Arten durch das faftige Mark der 
beerenförmigen Früchte, und den zweyblärtrigen 
Keich, XXI Chemifche Unterfuchung des Rabins 
vom Profeffor Klaproth, Zur Veränderung im 
Feuer bediente ich Hr. K. eines Schmelıtiegels 
aus reducircem Homfilber, ftatt, dafs Achard und 
* Bergmann eiferne Gefäfse dazu gebraucht hatten. 
Das Königswalfer enzog dem Rubin etwas vom 
Eifen, Kalk und Alaunerdenantheile, aber nichts 
merkliches von der Röthe. Die übrige Zerferzung 
gelchahe vorzüglich durch Glühen mit ätzendem 
Weinfteinfoize. Von 200 Granenblieben 54 Gran 
unzerfetzt. ng der zuletzt angeftellten \erglei- 
chung zeigt es lich, dafs die von Bergmann und 
Achard bemerkten Verhältniffe unter fich eben (o 
ähnlich find, als Ge von den Klaprothifchen ab» 
weichen. So enthält der Rubin nach B und A y%% 
Eifenerde, nach K, y3s; Kalkerde nach B. u. A, 
.!5: nach K. 1555 Kieielerde Be nach B., Yes 
nach A, 3% nach K,; und endlich fand ven der 
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Thonerde A. Yos» B. a Kl. aber vs: Nach 
diefem letztern Verhältnifs fähe man, wie Hr. K, 
auch bemerkt, dafs die Fefligkeit der Edeifteine 
nicht von dem Verhältniffe der Kiefelerde abhängt, 
indem der Rubin die andern, auffer dem Diamant, 
an Härte, und zugleich auf fünfmal in der Menge 
der Thonerde übertrift. Hr. K. ift über die rothe 
Farbe des Rubins unentfchieden, und eben nicht 
geneigt, fie allein dem Eifen zuzufchreiben, und 
bemerkt, dafs er in Rücklicht auf diefe Farbe el- 
nige Aehnlichkeit zwifchen dem Rubin und dem 
levantifchen Alaun, befonders der ihn begleiten- 
den Thonerde, bey feinen; Verfuchen gefunden 
habe. XXI, Dlineralogifche Nachrichten. Es wird 
hier einiger neuentdeckten Mineralien gedacht, als, 
eines Zinnfteines aus Zinnobania, eines der Stein- 
kohle ähnlichen, aber im Feuer unveränderlichen 
Foilils aus Schemnitz, wovon man ähnliche in 
Frankreich und bey Kongsberg antrift, und eines 
blauen Minerals, das in Wien als natürliche Smalte 
theuer verkauft, von andern für natürliches Ber« 
linerblau gehalten, aber bey der Unterfachung als 
ein mit De durchzogenes Bergblau gefunden 
wurde. XXXlIl. Zufatz zu des Hn. Abildgaard Be- 
‚Schreibung eines Oftindijchen Sandrohrs. S 144 So= 
wohl die Maffe, woraus die Röhren jenes Sandrohrg 
( Sabella Chrufodon ) beftehen , als die asbeftartigen 
Stacheln der Subftanz im Alcyonio Lyncurio L. ha+ 
ben fich im Feuer und gegen Säure wie Kiefeler- 
de verhalten, Es wäre zu wünfchen, dafs diefes 
mit einer Folge von Verfuchen belegt worden wä= 
re. Von den feinen Stacheln, welche die Subftanz 
des letztern ausmachen, wird die Möglichkeit ab- 
geleitet, dafs fie Entzündung und Gelchwüre auf 
der Haut verurfachen könnten, da die Alcyonia 
übrigens weder frifch noch trocken eine cauftifche 
Eigenfchafe zeigten. XXIV, Oryctognoflifche An- 
merkungen über den Apatit, Prafem ». Wolfram, 
nach den Abänderungen, welche fich davon in dem 
Kabinette des Hn. Ludolph Hanfen in Leipzig be- 
finden, von Hn, Karflen, Von allen dreyen Mineral« 
arten hat Hr. K, aus diefer reichen Sammlung. vor- 
züglich von dem Apatie diejenigen Abänderungen 
hinzugeferzt. welche Hr, Werner in dem berg- 
männifchen SFotwnal und in feiner Ausgabe des 
Cronfledt noch nicht angeführt hatte. Aus einem 
Briefe des Hn. Hanf:s werden auch noch einige 
Kennzeichen des Aputits mitgetheilt; diefe Stein- 
art ift nemlich, mit einem wollenen Tuche gerie- 
ben, elektfifch, und phosphorefcirt , klar geftofsen, 
auf Kohlen mit einer lichtmeergrünen Farbe, ge- 
rade io, wie die fogenannte Flufsfpatherde von 
Marmorofch, und eine Art fpanifches Steinmark; 
das Steinmark von Ehrenfriedersdorf zeigt auf 
Kohlen eine bäiffere Flamme, und phosphorefeirt 
fchwächer. XXV, Deobachtungen des Hn. Vegobre, 
Naturforfchers zu Genf. Sie find meteorologrifch, 
und beziehen fich auf den kalten Winter von 1789, 
aan auf den Monath Februar und März 
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deffelben Jahres, Sieleiden keinen Auszug. XXVI, 
Kurze Anzeige eines nıwentdeckten Halbmetalls von 
Klaproth, Hr K, führe diefe metallifche Subftanz 
als die ıgre unter dem Namen Uranit auf. Erer- 
hielt fie aus dem Erz, welches zu Johanngeorgen- 
Stadt, auf der Grube Georgswagsfort, unter dem 
Nümen Pechblende, auch Eifenpecherz vorkommt. 
Die gelbe Erde, fo wie der grüne Glimmer, oder 
Chalcolich, die dafeluft gefunden werden, gehören 
auch dazu, Die Alkalien fchlagen den Uranit aus 
feinen fauern Auflöfungen gelb, das phlogilticirte 
‚Alkali fchlägt ihn dunkelbraunroth nieder. Die Vi- 
triolfäure giebt mit dem gelben Kalke einen ci- 
trongelben, aus kleinen zufammengehäufften Säuk- 
chen beftehenden Uranitvitriol, die Efligfiure aber 
fchöne, topasgelbe, lange vierfeitige >äulen, mit 
doppelten vierleitigen Endfpitzen, Im Feuer wer- 
den die mit Laugenfalzen oder Boraxverletzten 
Glasfritten von diefem Kalke braun oder dunkel 
rauchgrau, die phosphorfauern Salze aber grün 
gelärbt, Blofs mit Brennbaren läfst fich der Kalk 
im Feuer, wie derdes Braunfteinesreduciren. Der 
Regulus hat auch mehr das Anfehen eines verhär- 
teten feinen in kleine Kiigelchen zertheilten Schau- 
mes, und wenig Metallglanz. Hr, K. theilt den 
Uranit ein 1. in gefchwefelten dunkelgrauen oder 
fchwarzen, 2, in vererdeten, 3. in kruflallifirten , 
vierfeitig tafelförmigen, durch Kupfer grün gefärb- 
ten, oder gelben. Ausführlicher hat er in einer 
Abhandlung von diefem Metall gefprochen, die 
bereits der königlichen Akademie der Wiifenfchaf- 
“ten vorgelefen wurde, und wovon er einen aus- 
führlichern Auszug, als der gegenwärtige it, in 
den Crelliichen Annalen veifpricht, 


Uspar, gedr b Edman: Aonographis Staphy- 
linorum Sueciae a Umflavo de Paykull, gı. med, 
8. 1789. 

Hr. v. P. ift uns bereits aus der Mantifse des Fa- 
‚bricius als Liebhaber der Entomologie bekannt, 
‚In der vor uns liegenden Abhandlung zeigt erüGich 
auch als einen Mann , der mit gründlichen Kennt- 
nifsen diefes Fachs der Naturgefchichte ausgerüfter 
if. Durch viele Reifen in feinem Vaterlande hat er 
fich in dem Befitz der meiiten in Schweden vorge 
fundenen Infeäten geferzt, und er wird nach und 
nach diejenigen Gattungen befchreiben, welche bey 
Unterfuchung der Arten Schw:irigkeiten machen, 
und die eine zahlreiche Anzahl neuer Arten liefern. 
Mit der Gattung Staphylinus macht er hier den An- 
fang. Ertneilt fiein (chmal- und breitköpfige ab, 
und befchreibt von diefen 2, und von jenen 26 Arten. 
Da unter des V£ Staphylinen des Fabricius Gattun- 
gen Oxyporus u. Paederus mitbegriffen find, fo 
hätten wir doch eine gröffere Anzahl erwartet. Rec. 
glaubt fich zu diefer Erwartung berechtigt, da er 
aus einem viel kleinern Umfange mehrere Arten 
zufammengebracht }it. Unter den 55 Arten be- 
finden fich folgende 19 neue: $t. bicolor, afınis 
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teflaceus, us, pundulatus, fulratus, orbicnl- 
tus, anguflatws, gracilis, variams, emarginatus, fo 
cialis, brunneus, rivularius, floralis, teilws, deprefs, 
porcatus, Quenzeli. Die Befchreibungen find gut 
und nur zuweilen vermifsen wir die bey Arbeiten 
dieler Art fo,fehr zu wünfchende Genauigkeit. So 
it z.B, nicht angemerkt, dafs der Kopf des .‚Sts- 
phylinus olens pundirt u. mit fehr kurzen Härchen 
beferzt fey. Dem Schildlein, welches doch oft {ehr 
nah verwandte Arten fogleich beym eriten An- 
blick unterfcheidet, il zu wenige Aufmerkfamkeit 


- gefchenkt worden, u. finden wir deffen nur über- 


haupt zweymal erwähnt, Wir bitten den Hn, V£ 
uns bald dıe Monographien derjenigen Gattungen 
zu liefern, wozu er uns in dem Vorbericht zu derge- 
genwärtigen die angenehme Hofinung gemacht bat, 


OEKONOMIE, 

FrANcKFruRT am Mayn, b. Varrentrapp u. Wer 

ner. Neue Tafeln, welche den cubifchen Ge 
halt und Werth des runden , befchlagenen, und 
gefchnittenen Bau und Werkholzes enthalten, 
verfertigt mittelt dr Müllerfchen Rechenm 
fchine neblt einer Anweifung, wie daraus der 
Gehalt richtiger als bisher gefunden werden 
könne. 222 $. 8 1788. 

Diefe Tafeln find wohl an fich felbft nicht neu, 
aber unlers Erachtens bey ihrer Vollitändigkeit be 
quemer als aile bish.r herausgekommene, fur den 
praktifchen Forfimann eingerichter. Außerdem 
fcheint uns die Anwendung derfelben‘ nach $ 12, 
neu, und diefe Art den wahren Gehalt der Bau- 
flämme ( von denen die meiften abgekürzte Kegel 
find,) zu erhalten, unter mehreren die leichteite 
zu feyn, Da dergleichen Tateln meiltens von den 
niedern Forltbedienten gebraucht werden, welche 
felken mehr als addiren können, fo multe der aus 
andern Forltbüchern fchon rühmlichft bekannte 
Kurmaynzifche Forftrath Müllenkamp fich in der 
Auvelleng nach deren Begriffen richten, folglich 
oft umitändlicher ausdrücken,als er ohnedies nöthig 
gehabt hätte. Uebrigens wäre dem Bucheeine bel- 
fere Correftar zu wünfchen gewefen. Die Druck 
fehler find zwar alle forgfältig angezeigt, und die 
mülfen vor dem Gebrauche .erit im Bücheichen 
corrigiret werden, aber auch in den Erratis haben 
fich wieder einige eingefchlichen. z. B. in der 
fiebenten Zeile mufs 116 gelöfcht werden, Auf 
der;andern Seite in der dritten Zeile mufs es heil 
fen gröfsere oder unterfrichene Ziffern. Das Buch 
zerfällt in vier Tafeln, die erfte enchält runde, ft 
zweyte befchlagene , die dritte gefchnittene Stän- 
me, die vierte den Holzpreifs, und der Vf. glaubte, 
da fie nicht für Mathematiker, fondern für ung® 
lehrte Forftbediente beflimmt fey , wäre esmehr s5 
hinreichend, wenn fie den Durchneffer der Pau 
ftämme in halben Zollen fünden. Kleinere Masise 
würden hier ganz unnürz feyn u.die Tabellen obnt 
Noth weitläuftig und koftbar gemacht haben. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Görrincen, b. Ruprecht: Joh. Dav. Michae- 
his Ucherfetzung des neuen Tefaments, Erjler 
Theil, weicher die hiftorifchen Bücher, vier 
Evangelia und Gefchichte der Apoftel ent- 
bält. 1790. 92 und 316 5. ing. (ı Rthir. 
4 €.) 


RA: der verdienftrolle Vf. feine Ücberfetzung 
des A. T. vollendete, hatte er fchon mehre- 
re Jahre vorber auch vom N. T. eine Ueberfe- 
tzung entworfen, mit deren Herausgabe er aber 
nicht eher den Anfang machen wollte, als bis fie 
gauz fertig und zum Druck völlig ausgearbeitet 
wäre. Es wird dahee der zweyte Theil unver- 
züglich auf diefen eriten folgen, und denn follen 
He Anmerkungen, die wie bey dem A. T. für 
Ungelehrte beftimmt find, in befondern Bänden 
geliefert werden. Aufserdem macht Hr. M, ei- 
 nige Hoffnung, ohue fich jedoch in ein verbind- 
liches Verfprechen einzulaffen, aus feinen Hand- 
büchern und den Concepten feiner Collegien die- 
jenigen Bemerkungen über das N. T., die ihm 
völlig eigen und neu find, in lateinifcher Sprache 
für hrte auszuzeichnen, damit fie nach feinem 
Tode berauskommen könnten. Wer wird nicht 
dem würdigen Greife, dem das richtigere Bibel- 
ftudium fo viel (chuldigikt, Leben, Gefundheit 
und Heiterkeit wänfchen, um feine Verdienite 
noch weiter vermehren zu können. 
In der etwas wortreichen Vorrede zeigt Hr. 
M. zuförderft einleuchtend, dafs eine neue, fo 
viel möglich richtige, Ueberfetzung des N. T. in 
die jetzt gewöhnliche und verftändfiche deutfche 
- Sprache noch wichtiger und nöthiger, aber in 
mancher Abficht auch fchwerer fey, als eine des 
A.T., bey welcher Gelegenheit er von den Vor- 
zügen und Mängeln der lutherifchen Ueberfetzung 
des N. T. redet, und zugleich anzeigt, dafs er 
die feinige mit diefer, uud zuweilen auch mit 
der des Hn. Fifchers, (Prag, 1784) bey der letzten 
Durchficht verglichen, und wean er in einer von 
diefen einen | Besoigrwer Ausdruck gefunden, 
den feinigen darnach abgeändert habe. (Rec. ift 
immer der Meynung gewefen, dafs unfre Bibel. 
A: L. Z. 1790. Zweyter Band, 





überfetzer es billig eben fo wie gelehrte Ausle- 
ger machen, und, wenn Ge ef verfucht hätten 
guid veleant kumeri, dann auch ihre Vorgänger zu 
Rathe ziehen, und fich das Vorzäglichite aus ih- 
ncn zu eigen sachen Sollten, damit endlich 
in Ener Ueberfetzung das Befte aus den falk 
unzähligen bisherigen Verfuchen vereinigt wer- 
den möchte, Denn manchmal it einem übrigens 
mittelmäfsigen Ueberieizer bey einzelnen Stellen 
der Ausdruck fo fehr gerlückt, dafs er nicht über- 
troßfen werden kann, fondera billig beybehalten 
werden follte) Hiernächft erklärt fich Hr. M. 
über feine Abficht bey feiner Arbeit, und über 
die Art, wie eı fie zu erreichen gefucht babe. 
Er wollte nemlieh richtig, verflandlich und deutfch 
überfetzen. Vor zlien Dingen fah er auf eiuen 
richtigen Text, und befolgte diejenigen Lesar- 
ten, yon deren Richtigkeit er gewißs war; wo er 
aber nur eine ftarke Wabrfcheinlichkeit vor fich 
zu haben glaubte, liefs er das, was ihm als un- 
ächt verdächtig war, mit kleineren Buchftaben im 
Text drucken; z. E. Mare. 16, 9—1ı$. Joh. 5, 
4. Act. 8. 37., oder er nahm die heffere Lesart 
in den Text, und fetzte die minder wahrfchein- 
liche an den Rarid. (Beides ift ungleich feltener 
gefcheben, als man es nach der gegenwärtigen 
Lage der Kritik und nach den eignen Grun<fä- 
tzen des Vf. in der letzten Ausgabe feiner Einlei- 
tung, hätte vermuthen follen. Nach Rec. Be- 
dünken, giebt es eine Menge Lesarten, die eben 
fo ftarke und noch viel flärkere Gründe für fich 
haben, als die Matth, 27, 16. in den Text auf- 
genommene: Jefus Barrabas). In Abficht derexe 
getifchen Richtigkeit gieng er eben fo vorfichtig 
zu Werk. Auch hier gab er zuweilen eine zwey- 
te Ueberfetzung nach einer andern Erklärung auf 
dem Rande, wecun ihm die feinige nicht ausge- 
macht gewifs fcliien, oder wenn er es nicht wa- 
gen wollte, eine nach feinem Urtheil zwar un 
richtige, aber fehr gemein gewordene, Erklärung 
feinen Lefern ganz zu verfchweigen., (Dafs Hr. 
M. den Sinn unzählicher Stellen richtiger als Lu: 
ser getroffen habe, braucht wohl nicht gefagt 
zu werden; und der Unterfchied zwifchen der 
gi beider Deberfetzer würde fich wohl im 

el mehreren Stellen zeigen, wenn Hr, M, et- 
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was wenige? wörtlich überfetzt hätte. Da unfre 
Lefer aus fo vielen Schriften des Hn. M. fechon 
wiffen können, wie er die wichtigeren . Stellen 
des N. T., verfteht, fo wäre es überllüffig, aufser 
den unten vorkommenden, noch befondere Pro- 
ben davon zu geben, und noch weniger gehöret 
eine Beurtheilang der bey der Ueberfetzung zum 
Grunde liegenden Erklärungen hieher.) Um deut- 
Jich und verltändlich zu feyn, vermied er nicht 
nur allzubuchitäbliche Ueberfetzungen, (obgleich 
die feınige nicht zu den freyen oder erklärenden, 
fondern im Ganzen genommen zu den wörtlichen 
gehöret,) fondern fchaltere auch zuweilen ( je- 
doch. fehr felten) in Klammern mit kleineren 
Buchftaben ein erläuterndes Wort, oder einen 
kleinen erklärenden Zufatz ein. Da indeflen 
Hr. M. für‘ Alle, auch befonders für Zweilfler 
und Ungläubire, zu fehreiben die Abficht hatte, 
worüber er fich in der Vorrede weitläuftig er- 
klärt, und da er deswegen Treue und Uupar- 
teylichkeit um fo mehr ich zur Pflicht machte, 
und weder durch feine Erklärungen dem Schrift- 
ftelier zu Hülfe kommen, noch weniger Einwür- 
fe, die gegen den Text gemacht werden, oder ge- 
macht werden können, hinwegüberfetzen wollte ; 
fo mufsten freylich manche Dunkeiheiten und 
Zweydeutigkeiten bleiben. Er geltehet daher 
felbit, dafs er den Endzweck der Deutlichkeit, 
fonderlich in einigen Keden Jefu und Stellen der 
apoftolifchen Briefe, nicht fo habe erreichen kön- 
nen, als er gewünfcht hätte, nicht einmal fo, als 
in den meiften Büchern des A.T.; weil’manches 
dem Lefer nicht verftüändlich gemacht werden 
könne, ohne eine Erklärung zu fchreiben. (Sehr 
wahr! Eine Ueberfetzung der Bibel, und zumal 
des N. T., die wörtlich, nicht erklärend, feyn 
foll, und worinn man dem Urtheil des Lefers fo 
wenig als möglich vorgreifen will, mufs noth- 
wendig im urzählichen Stellen für den Ungelehr- 
ten, dem’ es an gewilfen ptiilologifchen, hiltori- 
fchen und antiquarifehen Kenntniffen fehlt, und 
der mit dem Geitte des Morgenlandes nicht ver- 
traut ift, ein verhegeltes Buch feyn. Wenn da- 
her gleich Hr. M. für jetzige Leler gar fehr oft 
werltändlicher ift, als der noch unveritändlichere 
Luther, fo werden doch die Anmerkungen bey 
Ungetehrten das Beke thun müffen.) Endlich 
follte die Ueberfetzung deutfch, nicht griechjfch- 
deutfch, nicht jüdifchdeutfeh, aber doch auch 
ficht fehönes Deutfch feyn. Dies letzte, fagt er, 
würde vielleicht kein einziges Buch des N. T., 
am allerwenigiten aber die vier Evangeliften, ge- 
kleider haben, deren ganze Schreibart und gan- 
zer Erzühlungsgang unmöglieh fchön deutfch 
werden konnte, und wenn man ihnen an einigen 
Orten eine fchönere Schreibart geliehen hätte, 
dadurch buatfcheckig und lächerlich. geworden 
feyn würde, Er glaubte alfo diefen Schriftitel- 
fern‘ ihre Einfalt, ihr trewherziges Ungelchmück- 
tes, ‘wie et es nennt, ganz laflen, und blofs das 
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ändern zu müffen, was undeutfch if, und den 
Lefer immer auf eine unangenehme Weife erin- 
nert, er habe eine zu buchftäbliche Ueberfetzung 
eines ausländifchen Buchs in Händen. — Hier- 
nach alfo ilt die Arbeit des Hn. Al. zu beurthei- 
len. Indeflen dünkt uns doch, dafs, ohne den 
Morgenländer des erften Jahrhunderts in eine# 
Abendländer des achtzehnten umzufchaffen, o* 
ne das Eigentnümliche und die Einfalt der bihl- 
fchen Schriftiteller wegzukünfteln, und ohne zwi 
felhafte Erklärungen in die Ueberfetzung hineinzu- 
legen, doch noch mehr Rückficht auf den Geniss 
unfrer Sprache und auf den gemeinen deutichen 
Sprachgebrauch hätte genommen, wnd mancher 
Ausdruck, der blofs bibeldeutfch, und daher kar- 
zeldeutfch ift, vermieden werden können, Ih 
unfre Kürze nicht erlaubt, längere Stücke zur 
Probe zu geben, fo müflen wir uns begnügen, 
einige einzelne Worte und Redensarten alsBey- 
fpiele auzuführen, 

Provinzialismen oder unedle Ausdrücke: 
Matth. 6, 4. dafs deine Almofe im Verbotguen 
bleibe. Vf. 7. wenn ihr beter, fo Aasmmert nicht 
ewige Wiederholungen. Kap. 14. 6. es tanzeit 
die Tochter der Herodias auf dem Platz, du rw »# 
ey. Kap. 24, 38. Töchter ausgeben (auslatıen, 
verheyrathen.) Job. 2, 7. füller die Tröge (4 
a) ınıt Waffer — — und brinzer es dem Vor 
trinker. Kap. 9, 6. Jefus fchmierte diefe Mifebung 
auf die Augen des Blinden. — Undeutfcb und 
daher unveritändlich: Matıh. 6, 22. 23. Deu 
ganzer Leib wird Licht — wird finjler feyn. Kap. 
8. 17. er hat unfre Krankheiten weggenomurn, 
und unfre Seuchen weggetragen. Kap. 13, 26. als 
das bisherige Gras fich bildete, Halınen bekam. 
und Frucht trug. örs &Bixsyrev 0 xopra; zu ar 
mov &röiyoe. Act. 3, 23. ihn ınufs der Himmelha- 
ben. Kap. 7, 38. Mofe emplieng lebende Worte.— 
a re Matth. 6, 16. Die Heuchler verfelen 
ihr Geficht &Pawigurı. ‘Kap. 15, 5. Ein folcher 
darf feinen Vater, und feine Mutter wicht ferner 
ehren, rıuzy. (Hingegen Act. 28, 10. Sie brach“ 
ten uns viel Gefegenke.) Luc. 2, 16. Die Hirten 
fanden Jofeph uhd Maria auf, und das Kind 
der Krippe liegend.‘ -- Zu emphatifch: Matt 6 
13. Lafs uns nicat von der Verfuchung wrjrict 
und gefangen werden. Kap. 26, 41. Dals ibrnicht 
in der Schlinge der Verfuchung gefangen werde 
Marc. 4, 21. Auf den Leuchter feızı man es (das 
Licht) das ift fein Zweck! — Zu ınait : Matıb. 
27,51: Es entitand ein Erdbeben, und hinter 
liefs in den Felfen Riffe, &/ werpus dagdırıa. — 
Zu buchitäblich: ‘Joh. 14, 22. Was hat fich dem 
zugetragen, ri yayovey, dafs du dich blofs uns ir 
gen willit, und nicht der ‘Welt. — Zu moders 
oder zu gefucht: Matth; ıg, 25. Die Cafe bezault 
zu machen. Kap. 19, 21. Willt du ein Jünger der 
innern Schule reAsıos werden: Kap. 23, 34 Ich 
fende Propheten, Philofophen, coPss» und Geiehr- 
te zu euch. — Die alten kergebrachten zuge 
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ckebevbehalten, wo fie mit beffern vertaufcht 
werten können: Match, 3.2. Thut Bifse, und 
WL. ı1. ich taufe euch mit Waffer zur Bufse; hin- 
gorzen v. 9. bringt denn aber auch Früchte , wie 
die fich zur Rene über die Stnden fchieken, und 
Kay. 9. 13. Sünder zur Bekehrung rufen, und Act. 
3”. 239. it verzvom überferzt: Nachdenken, Reue 
fi Befferung. Matth. 6, 24. Dem MHamon die- 
non, Kap. 10, 24. Der fünger ilt nicht mehr, als 
f*ın Lehrer. V. 3% fein Leben finden. Kap. ı1, 
21. im Suck und in der Afche Bufse thun. Kap. 
1:. 36. dankete, brach und gab fie. — Hebräifch- 
deutfeh: Mattb, 10, 14. und Kap. 13, 20. 22. 23. 
das Wort hören; hingegen v. 19. die Lehre von 
Himmelreich hören. So auch Act. 4, 29. (und in 
mehrern Stellen der Apoitelgefchichte) dein Wort 
froy lehren; hingegen v. 31. fie redeten von der 
Lehre Gottes frey. Matth. ı1, 6. fo ilt cs vor dir 
wohlgefallig gewefen. Kap. 12, 18. an dem mei- 
ne Seele Wonlgefallen hat; ich will meinen Geifl 
auf ihn legen; auf feinen Namen werden die Hei- 
den hoffen. Kap. ı$. 3. wenn ibr nicht umkeh- 
yet und werdet wie die Kinder. v. 8.9. und Kap. 
19, 17. in das Leben gehen, oder eingeben, oder 
zum Leben eingehen. . Kap. 19, 29. das ewige 
Leben ererben. Kap. 21, 32. Johannes brachte euch den 
wahren Weg. Kap. 22, 16. den Weg Gottes der 
Wahrheit gemäfs lehren. Y. 24. einoa Saamen 
erwecken. Kap. 24, 29. das Heer des Himmels 
wird erfchüttert werden. Luc. 1, 6. er wandelte 
vor Gott. V. 66. die Hand des Herrn war mit 
ihm. Kap. 9, 2. eserging das Wort Gottes an 
SJohannes. Dergleichen Ausdrücke, als die 
bisher'angeführten find, findet man zwar häufig 
in Bibelüberferzungen und bey Schriltftellern, 
die ihre Sprache nach diefen gebildet haben; al- 
lein ein Deutfcher, der Bücher diefer Art noch 
nicht gelefen hätte, würde fchwerlich bey fol 
chen Phrafen erwas denken können. Sie müilen 
alfo doch wohl nicht deutfch feyn. 
“ Wir geben noch einige Beyfpiele von dem 
Beitreben des Vf., feinen Lefern das N. T. ver- 
tandlicher zu machen. Matth. 4, 5. Der Teufel 
jtellete Jefum auf ro wrapvyiov ‚ru jegov, die Seiten- 
mauer am Ende des Vorhofs des Tempels. Kap. 
6, 2. Lafs den Bettler nicht vor dir in fein Horn 
ftofsen, 'uy axAmınys Eurpodsv wov. V. a5. feyd 
‚nicht bekümmert auf eur (fo fchreibt Hr. M. im- 
-mer) künftiges Leben ; auch nicht für euren Leib, 
-Y, 2”: der Länge feines Lebensfadens eine Elle 
zufetzen. Kap. 16, 28. den. Becher des Todes 
trinken, yavandas Javarı.' Kap. 18, 6. Wer ei- 
nem diefer Kleinfken einen Anitofs giebt, und 
ihn dadurch veranlaffet, von mir abzufallen; ö; av 
anzvdakoy dva V. ı0, Engel, die ihre Sache 
"führen, ayyeAor aörwy. Kap. 22, 21. Gebt dem 
"Kaifer kaiferliche Münze, und Gott die heilige. Kap. 
23, 10. Lafst euch nicht Pflegeväter (xx nyarag) 
nennen, denn Einer it euch an Vatersätelle, (xz- 


$yyıry) Chrifus. Marc. 4, 38. Jefus fchlief erı 
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vo mporxeQaizıov, auf der für das Haupt des Steu- 
ermanns gemachten Aushöhlung. V. 33. Er trug 
ihnen die Lehren in Gleichniffen vor, x#Ju; jdu- 
vayro axseıy, und richtete fich darnach, wie fie 
im Zuhören und Aufmerkfamkeit erhalten wer- 
den konnten. Kap. 7, 3. Sie effen nicht, wenn 
fie nicht die Hände gewafchen haben ruyay, wo- 
bey aber das Wafchen für genug gehalten wird, wenn 
auch die Faufl geballet it; — kommen fie aber 
vom Markt, Berrigovras, fo taugen fie die Hände 
ganz ausgebveitet unter Waffer. Luc. 1,35. Die 


"Kraft des Höchiten wird fich mit dir vermählen, 


erisuiensı 01. _V. 78. Uns ift die aufgehende Son- 
ne avzrc)n erichienen, die künftig vun der Mik- 
en ud des Himmels denen leuchten wird, #£ 
unpas Erifavaı, die jetzt in Finfternifs und Todes- 
fcbatıen fitzen. Kap. 2, 30.,Meine Augen baben 
dein Opfer des lleils gefehen, das du zum Ga/l- 
mahl für alle Volker bereitet haft, gwrypy ou, 6 
Nrosuzoa; nura moosWroy mayrway ray EIVRY. Kap. 
5. 1. Philippus, Vierfürft von Ituräa und Tracho- 
nitis und. demjenigen Abilene, das von feinem 
ehemaligen Befirzer I.yfaniens Abilene beifst. 
Gihwrs Terpagxuurog Tas Irupuıng mus Tpegavırdos 
xwpus, xx Ausavıs ng @Bırlys rarpapxavros. Kap. 
4, 33. Ein Menfch, exws wyeunz Fe unxztx- 
rs, der Begeiflerungen eines unreinen Dämons 
hatte. Joh. 7, 49. Dis Volk aber, das nichts vom 
Gefetz weils, ifl leicht zw bereden. (Er lieft uem- 
lich &ragarcı, und giebt diefem diefe Bedeutung.) 
Act. 8, 21. Du (Simon Magus) ovx a5 vor kepıs oV- 
ds »Anpog Ev rw Aoyp rarw, nimmft keinen Antheil 
an diefer Lehre, und wirft ihn auch nicht an ih- 
ren Gütern haben. — Da alfo IIr. M. oft frey 
und wirklich erklärend überfetzt, fo mufs man 
fich um fo mehr wundern, dafs er die oben an- 
geführten Hebraismen beybehalten, und manches 
ganz unerklärt gelaffen hat, z. E. Matth, 5, g. fie 
werden Gott fehen, $sor en vergl. Kap. 18, 
10. fie haben den freyen Zutritt zu meinem Va- 
ter, Bkeruaı ro mposwrov ra warpog. Joh. i1, 25. 
Ich bin die Auferftehung und das Leben. Ueber- 
haupt fcheint er ‚nicht immer nach einerley 
Grundfätzen und Regeln verfahren zu haben. 
Act. 28, 2. paraphralirt er oi BapBapsı wapeıgov 
ou ryy rugasav Dilavdowmien Yuv, die Einwoh- 
ner, die weder (iriechen noch Römer , fondern von 
einem fremden Volk waren, bewiefen gegen uns 
‚eine Menfchenliebe, die Geflrandete felten finden. 
Hingegen v. 4. heifst es obne alle Umflände: Als 
die Barbaren fahen u. f;. f., welches nach dem 
vorkergegangenen Lob von ungemeiner Men- 
fchenliebe demjenigen Lefer, der jener Paraphra- 
fe bedurfte, nun fechsfach auffallen mufs, So 
auch Matth. 20, 9. bekamen jeder vier gute Gro- 
chen ; hingegen Kap. 17, 24. bezahlt eur Lehrer 
den halben Sekel nicht, und v. 27. ein Stater, und 
Kap. 26, 15. fie zahleten ihm dreyfsig Sekel, oh- 
ne alle Erklärung. Auch fonft bebält Hr. M. 
nicht einerley deutfches Wort für daflelbe Grie- 
Mmm 2 bi. 
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ehifche, Z. B. Job, 8, 20. Dies redete Jefus dv 
rw yacoDvkarım, an dem Ort, wo die en 

aflen landen; hingegen Mare. ı2, 41. Da Jefus 
dem yaQvianıy, dem Gotteskaften. gegen über 
fafs. Job. 13, 29. Judas hatte die Calle, ro yAwe- 
eoxowoy; und Kap, 12, 6, er haite den tieldkaften, 
Bey den beftändigen Reifen zu Fufs, dürfte es 
doch befchwerlich gewefen feyn, den Geldkafen, 
ob er gleich freylich nicht grofs gewefen feyn 
mag, zu haben, 


PA4EDAGOGIK, 


Bertiw, b. Heffe u, Comp.: Bemerkungen 
über die häusliche Erziehung der Kinder in den 
erfien fechs Jahren aufgezeichnet in der Kin- 
derfiube; als ein Anhang zu meiner verbef- 
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ferten häuslichen Bürgererziehung für den 
gemeinen Mann, von SJehann Gotthilf Lovew; 
1789. 131 5, 8.(dgr.) 

Man tiadet hier zwar keine neuen Bemerkun- 
gen, oder bisher unbekannte Vorfchläge, doch 
gute und anwendbare Vorfchriften, in einer für 
den gemeinen Mann verfändlichen Sprache, Dir 
erke Abfchnitt enthält vermifchte Bemerkungen 
über die Krankheiten, die den Kindern beion- 
ders eigen find, und den Mitteln, Ge tkeils zu 
verhüten, theils zuheben. Derzweyte Abfchnit 
bandelt von der moralifchen Erziehung, deufeh 
lern, die dabey zu vermeiden, den Untugenden, 
die zu verküten, und einigen Uebungen ihres 
Veritandes, llerzens, ihrer Leibeskräfe und Or 
gane, und zwar nach des Vf. Beobachtungen au 
eignen Kindern, wobey er auch gute Schrififke 
ler zu brauchen, nicht unterlaflen hat, 





KLEINE SCHRIFTEN. 


GOTTESGELAHRTHEIT. Fran u. Leipzig: Ein 
Paar Recenjionen aus Herzensgrund, oder, meine Gedan- 
ken von Hr. Hufr. Eichhorns AÄntrittsprogramm über Gen, 
XLı—0., undvon An. Doct. Grimms newer Erkliürung 
des Propheten Foras. L Stick, 23 5. % Wenn 
man dem Vf. den Beweis von der göttlichen Eingebung 
der Bücher des A, T, (in dem ftrengften Siune), der 
noch nie anders, als durch einen eirculum viriofum in de 
monflrando ift gefiihrt worden, erläfst, fo hat er freylich 
krofses Recht, fich zu befchweren, dafs es Leute giebt, 
die die Gefchichte von Bileams Efelinfür ein Mährchen,und 
die vom Jonas im Wallüfchbauch füreineu Traum erklären, 
Sobald man aber ilım, wie billig, aufinnen mufs, erit jene 
Vorausferzung zubeweifen, fo folite er doch mit feinen fonft 
herzlich guigemeyuten Warnungen und Klagen fo lange 
Anftand nehmen, bis er eitten tüchtigen Beweis gefiihrt 
hätte, dafs Moles und die Propheten des A, T. auf eine 
ganz andre Weile dazu kamen, Schrififteller zu werden, 
als Herodotus und Lycophron, Wir wollen keinesweges 
läaugnen, dafs Mofes und die Propheten Wort fir Wort 
aus eöttlicher Einpebung gefchrieben haben, und dafs al. 
fo, was man im Herodotus für fabelhafte Sagen, und 
beyım Lycophron Dichtung nennen würde, beym Mofes 
buchftäblich wahre Gefchichte, und bey den Propheten 
Gefchichte, oder Weiffagung fey, nur wollen wir uns ei» 
nen kleinen, aber triftigen, mit den ewigen Gefetzen der 
Logik reimlichen Deweis jener göttlichen Eingebuug er- 
bitten, Sobald er diefen geliefert hat, wollen wir ihm 
allenfalls aufs Wort glauben, dafs, wie er $. 17. verli- 
chert, Jonas mit dem Kopfe nach vornen hin, und mic 
den Fülsen in dem Magenmunde ( des Fifches Carchari- 
as) geftanden, und fo aus dem Bauche des Fifches her- 
ausgebetet habe. Er wird fich viele folche RecenGonen 
‚aus Herzensgrund erfparen können, wenn er nur einen 
einzigen Eeweis aus /erflandesgrund führen will, dafs 
‘die mofaifchen und andern Schriften des A, T. über- 

"neufchlichen Urfprungs üiud, Bis dahin follte er ich 
aller Ausrufungen enthalten, wie folgende: Erwacht dech 
ernfllich, ihr Gelehrte, und fündigt nichts mehr ? Was wür- 

‚de er fagen, wenn ihm und feines Gleichen die Gelehr- 


ten zuriefen: Erwache doch ernflich, ihr Alıgfänbt 
ger, und fofelt, und radotiret, und faalbaders nicht mehr: 





PurLozocıe, Annaberg, b. Friefe: Tragoedis ntu 
latina TEREVS deperdirarum; XP foror cıjus nuper aper 
tee Hiflorium et prologum tradite — David [hrifianut 
Grinum, Schol. Annaemontanase Recor. 12347 
Im Jahr ı798 gab Hr. Gerh. Nicolaus Hoorkens aus Grö 
uingen, Mitglied verichiedener gel. Gefeilfchaften,, feine 
lcones heraus, in welcher er anzeigte, dafs er von dem 
alten römilchen Dichter Farins das Trauerfpiel Terew 
im Mipt, aus einer Klofterbibliochek zum Gefchenk er 
halten habe, daß in dem nemlichen Bande der Angabe 
nach auch die übrigen ı5 Stücke diefes Dichters üich be 
funden, aber aus Unkunde der Befitzer zerrilien wordetl, 
Hr. Heerkens theilte in der angezeigren bchrift nur &* 
tige Stellen aus dem Tereus mit „ umd behielt üch die 
wollitändige Ausgabe vor. Hr. Rect. Grime: laßt, nach. 
dem er die Gefchichte des glucklichen Fundes, und des 
bedaueruswerthen Verluftes erzählt hat, den Prolog ab- 
drucken, und erlaitert ihn durch antergefete Noten, 
Bey folgenden Verfen 


Fix cum peractis faeculis olim polus ardebit 
Ignis cum mare et terram ambiet memuretur allıd, 


fällt Hn. G. ein, zu fragen: EUnde hasc aurene artetlı 
poeta Remanus? Talia canentem parum abfum quin au 
gurer elle Chrifianum! Aber konnte ein römiicher Dich- 
ter ans dem Zeitalter des Varius nicht von der exufie 
ne mundi Stoica gehört haben ? Es giebt alfo die Stel» 
le nicht den mindeflen Grund an der Aschrheit des 
Stucks zu zweifeln. Eben diefer gefchickte Schulmgan 
hat auch im Jahre 1788 za Leipzig mir einer Gluckwur 
Cchungsfchrilt sbdrucken laden: Plotini de rerum prir 
ige Ena, IH, ke. VII, C. g — 10, und in den knü- 
fchen und exegetifchen Anmerkungen Scharfina und 
Sprachkenntnißs bewielen, 
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OEKONOMISCHE WISSENSCHAFTEN. 


Freısers, in der Crazifchen'Bichh. Berg- 
männifches SJowrnal. Zweyter Jahrgang, Er- 


fter Band, herausgegeben von A. W. Külr 
ler, Secret. beym Churf. Sächfe. Oberberg- 
amte zu Freyberg, ötlentl. Lehrer der Berg- 


rechte bey der Bergacademie, evendal, etc, 


1789. 8. 6338. (2Rkhir.) 


D* Band beftehet, wie die übrigen, aus 
fechs Monatsftucken. Das erlle enthält, nach 
einer Vorerinnerung des Hru, Herausg, über die 
Einrichtung dieles Journale, 1. Befchreibung der 
zu Freyberg gege. wäriig gewühnlichen Schmelzar- 
beiten, von £j. Fr. Wiedenmann, (jetzigen Berg- 
rache) in Stuttgard. Gewils eine (ehr (chätzba- 
re Arbeit, und um fo mehr interefint, da feit 
Schliters Zeiten nichts ganzes uber dielen Gegen- 
ftand gelieferte worden if, H, W. geht alle da- 
bey vorkoımmenden Umftände u, Arbeiten in einem 
fafslichen Vortrage hiftorifch durch. IIT, Beytrag 
zw Berechnung des Vortheils, der fich bey der För- 
derung durch Pferdegöpel gegen die Förderung 
mit Menfchen ergiebt. Nach diefer Berechnung, 
wobey jedoch viel Localumftände in Erwägung 
gezogen werden müffen, find 2540 Schock Kubel 
Berge um 303 Rithir. 20 Gr. wohlfeiler durch einen 
Pferdegöpel an den Tag zu bringen, als durch 
Menfchenhände. 
Ueberficht der Salzburgifchen Berg - und Hütten- 
werke, Aus Briefen eines Salzburgifchen Berg- 
manns an feine Freunde. In einer Note giebt der 
Herausg. den Hn. Schroll als Vf, diefer Briefe an, 
die er aus Molls Oberdeutfchen Beytr, zur Natur- 
lehre und Oekon, für das Jahr 1787 nahm, Eine 
Anzeige aller Berg- und Hüttenwerke des holıen 
Erzlifts. Das beträchtlichiie Goldbergwerk ift 
im Rathhausberge, im Thale Gaftein, im Um- 
trieb, Die Gebirgsart deffelben befteher in Gneifs, 
worin die Gänge meiltens Quarz mit gediegenem 
Golde, und nächftdem Bleyglanz, Kupfer - Schwe- 
fel- Arfenik - Kießs und Weifsgiültigerz (wahrfchein- 
lich ein anderes als das Sächfifche ) enthalten, die 
fämmtlich goldhaltig find. Die Mafchinen wer- 
den durch äufferft fchwache Auffchlagwaller um- 
A.L. Z. ı790. Zweyter Band. 


* leilten. 


IV. arsch elite 


getrieben, die in einer halbzölligen Röhre 30 
J.achter tief hinab gerade auf das Kunftrad ftürzen, 
deffen Schaufeln von Blech find, um den fchnellen 
Aufichlag der Wafer hinlänglich Widerftand zu 
Das zweyte Goldbergwerk wird im hohen 
Goldberge im Thale Rauris betrieben, der fich 
nicht fehr von dem Rathhausberge auszeichnet, 
Diele Briefe enthalten überhaupt viel neues und 
nürzliches, und verdieneniganz gelefen zu werden, 
V, Verfüuche, das in Dünfle aufgelöfle Waffer 
beym Schmelzen flatt der Blafebälge anzuwenden 
von Hn. Bergrath Gellert. Die Klippfteinifche Er- 
findung , das in Dünfte aufgelöfte Waller im Klei- 
nen beym Schmelzen zu nutzen und die bekannten 
Wirkungen der Aeolsballen veranlafsten d, Hn, 
V£ Verfuche ins größsere zu machen, die auch 
fehr wirkfam und glücklich ausfhielen, doch in 
Freyberg nicht fortgefetze werden dürften, da 
der Holzverbrauch dabey etwas zu beträchtlich für 
die daligen ökonomifchen Einrichtungen befunden 
worden, Nach Verhältnifs der Umflände kann 
aber vielleicht anderwärts mit mehrerm Vortheit 
davon Gebrauch gemacht werden, Ilktes St. IL, 
Von der Aufbereitung der Erze, auf dem Bergge- 
bäude: neuer Seegen Gottes, zu Gersdorf, in Freyb. 
Bergamtsrevier gelegen, von K. W. von Oppel, 
Diefe Befchreibung ilt von defto gröfferer Wichtig- 
keit, da fie gerade eine Grube berrifit, wo ıdies 
Gefchäfte am meiften ins Grofse betrieben wird, 
und der Wohlftand derfelben befonders mit davon 
abhängt. Auch hat man hier mit mehrern Schwie.- 
rigkeiten zu kämpfen, indem Fahlerz und Bley. 
glanz in eine Maße von Schwerfpath, Kalkfpech, 
Fluisfpath, Quarz und Chalcedon nicht eben alle- 
mal häufig vertheilt find, und dennoch herausge. 
bracht werden mülfen. U, Fon den Eifenwerken 
und Stahlfebriken ‚in Steyermark, Aus den nach- 
gelaffenen Papieren eines (ehr (chätzbaren Mannes, 
der zu früh dem Vaterlande entzogen wurde, und 
deffen Verdienfte um das Freyberger Hüttenwefen 
entichieden waren, des Hn. Oberhüttenvorftehers 
Klinghammer. Zu Vordernberg und Eifenärz 
werden jährlich auf 280000 Centner Roheifen ge- 
macht, das fänmmtlich zu Stahl und Stabeifen ver- 
arbeitet wird, Sämmtlicher Eifenftein wird aus 
Einem Berge gebracht, defen ganzes Gehänge 
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daraus beftehet,. Eine Seite deffelben wird der 
Innernberg,, die andere aber der rag . be- 
nennt, und das liegende des Eifenfteins beiteher 
in einem thonigen Gebirge in fchieferigen Lagen, 
wovon Platten von erforderlicher Gröfse zu Ge- 
ftelifteinen gebraucht werden. IIL Verzeichnifs 
der in der Oftermeffe 1789 herausgekommenen Bü- 
eher, die Bergbaukuride betr. Ein gutes Mittel, 
von dergleichen Büchern Männern einige Notitz 
zu verfchaffen, die oft zu fehr von der literari- 
fchen Welt 1 rer find. V. Regulativ der 
Maafse zw Beflimmung des körperl. Innhalts der 
Förderungs- und anderer Behältniffe, wie folche 
ı7B8 für das Freyberger Bergamtsrevier beflimmt 
worden, und bey den Gruben für die Zukunft ein- 
geführti werden Tollen: wobey der zweymänniiche 
Kübel zur Einheit angenommen, und fein Innhalt 
auf s500 kubifche Zoll, Leipziger Maafs, feflge- 
Setzt il. V. Kurze bergmannifche Nachrichten, 
wovon die Preiscurrante der Bergmaterialien im 
Breybergifchen Bergamisrevier allen auswärtigen 
nützlich feyn und zur Richtfchnur dienen kann. 
Illtes St, I. Vom Abflrichbleytreiben, von Hn, 
Bergrath Gellert. Nach mehrern mislungenen Ver- 
fachen glückte es endlich doch diefem würdigen 
Manne, das Abftrichbley auf dem Treibherde 
von den enthaltenen Halbmetallen zu reinigen, 
wodurch das Treiben weit ficherer gehet, und der 
Bleyverbrand vermieden wird. 11. Fortfetzung 
des Verfuchs einer Oryktographie von Cliurfachfen, 
von E. A. S. Hoffmann. Diefe Fortferzung be- 

eife Stinkltein, Mergel, bituminöferMlergelfchie- 
E Apatit, Flufs, Gips, Fraueneis und Schwer- 
fpath; von den meiften find mehrere und zum 
Theil recht feltene Abänderungen angezeigt wor- 
den. 111. Allg. Anleitung zw Berechnung der 
Förderungslöhne, die bey Abfinkung eines Schach- 
tes vorkommen. IV. Ueber das Vorkommen des 


Bafaltes auf Kuppen vorzüglich hoher Berge, von’ 


A.G. Werner. Es wird hier fehr gründlich ge- 
zeigt, dafs Bafalt - und andere hervorftechende 
Belien nicht in ihrer jetzigen Geftalt auf die Berge 
geferzt worden, (ondern dafs in vorigen Zeiten 
von einer folchen Kuppe bis zur andern diefe Ge- 
birgemaffen fortliefen, und nachher durch 
Fluchen, die das dazwifchenliegende Geftein weg- 
führten, getrennt wurden, wobey noch einiges 
über die von Hn. W, bekanntlich vertheidigte 
Entftehung des Bafaltes auf dem nafen Wege mit 
eingeftreuet wird. V. Hn, D. Faufls, (in Vacha) 
Nachricht von dem auf den Meifsner in Heffen 
über. Steinkohlen und bituminöfen Holze liegenden 
Bafalte, aus den Auguflmonath des ı7Bjer SJahrg. 
des re v,u.f. Deutfcht. entlehnt, und mit ei- 
ner Vorbemerkung, wie auch einigen erläuternden 
Anmerkungen verfehen, von A G. W. Auch hier 
wird alles angewandt, die Entftehung des Bafaltes 
durch Feuer, von welcher Hr. D. Fauft überzeugt 
it, zu beftreiten, und glaubhaft zu-machen, dals 
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er einer ganz entgegengefetzten Urfache fein Dı- 
feyn zu verdanken habe. Hr.’ Werner behandelt 
diefe Materie mit der ihm eigenen Lebhaftigkeit 
und Schärfe, der man wohl zuweilen Mäfsigung 
wünfchen möchte. IVtes St. 1. Verfuchl eines 
Oekonomieplans nach Oberharzifchen Wirthfchafts- 
principien für die Churf. Sächfs. Silber - und B 
zeche, Churprinz Friedrich Augufl famt Beykälfe, 
Erbflollen zu Grofsfchirna, unweit Freuberg fü 
das Fahr 1782 mebfl beygefügten Ver une 
vom verflorbenen königl. Preufs, Oberbergmeiler 
Thunemann in Schlefen, mit Anmerkungen voa 

C. W. v. 0. Da diefer Auffarz durch häufge | 
Druckfehler ganz entftellt ift, fo hat man einen 
anderweitigen Abdruck davon auffer der Fortle- 
tzung in diefem Journale zu erwarten, II. 
valfuftem des Hn. Inipettor Werner, mit defes 
Erlaubnifs herausgegeben von C. A. 5. Hoffmam, 
Willkommen mufs einem jeden diefe fchätzbare 
Arbeit feyn, der nur einigermaßen den Mangel 
eines wohlgeordneten Mineralfyftems empfunden 
hat. Zu wünfchen wäre, dafs nun eine große 
Zahl der Syltemichreiber fchwieg, und Hn. IWer- 
ner allein das Wort lies; — aber eben fo wün 
fchenswerth wäre es auch, dafs diefe Skizze nun 
bald ganz ausgearbeitet aus der Meifterhand die- 
fes Oryktognosten ins Publicum käme. II. Be 
fchreibung der 3 Arten des Stzahlfleins, Hr. We- 
sıer fand der vielen Misverftindniffe wegen für 
nöthig, den Nahmen Strahlfchörl in Strahlfein 
zu verwandeln, den er in asbeftartigen, yemei- 
nen und glasartigen abtheilt- Hiervon nun giebt 
gegenwärtig Hr, Karflen eine genauere Befchrei- 
bung. Vtes St. 1. Suflematifch- tabellarifchs 
Verzeichnifs. aller bis jetzt in Kückficht ilmes Ali 
fehungsverhältniffes unterfuchten mineralogifch e* 
fachen Fofhlien. Eine mahfame Arbeit, wofür 
Hr. Emmerling Dank verdient, und die Hr. Hod- 
m:nn noch vervollkommnete. Die Fotälieo ftehen 
nach der Wernerilchen Ordnung untereinande® 
In einer Columnenreihe finder man ihre 

theile angegeben, u. in der letzten die Nahmen 
der Chemiker, die fie unterfuchten. Mit viel Er- 
wartung fiehet man den Nachträgen zu dielem ri 
bellariichen Verzeichnifs entgegen. I. Fer 
nifs der in der Öflermeffe d. 5 (1739) herausg"" 
kommenen, die Bergbaukunde und Mineralogie 
treffenden Bücher. li. Schreiben des könig“ 
Preufs, Bergraths, Hn, Eversmann an den Hn. Infp- 
Wermer über eine von ihm an dem berühmten Bafı ri 
berge, König Arthurs Sitz bey Edinburg in Scho 
land gemachte ganz cunforme Beobachtung mis 1 
des letztern om Scheibenberger Hügel; von dem inje 
Infpetor Werner mit einer Vorbemerkung und g“ A 
gen erlauternden Anmerkungen, wie auch re 

tiz von zurey andern hierher gehörigen ge 
gen begleitet. „ Schon diefe weidäuftige . | 
fchrift zeigt den Innhalt diefes Auflatz 
nüge an, wo Hr. Infpeitor Werner aus df 





g von 
Rn. 


Hi. E. gelieferter Befchreibung der dort vorkom- 


menden Foflilien den Schlufs ziehet, dafs es eben- 


diefelben feyn dürften, die er in feiner neuen 
Entdeckung am Scheibenberger Hügel bekannt 
machte. Bitterkeiten gegen die, welche in Rück- 
ficht der Entftehung des Bafaltes nicht feiner Mey- 
nung find, find auch hier wieder eingeftreut. IV. 
Nachtrag der zwey im vorhergehenden erwähnten, 
die Art des Vorkommens des Bafaltes in gewiffen 
Gegenden betreffenden Nachrichten aus dem eriten 
Bande der Bergbaukunde,, als Anhang zu vorher- 
gehendem Briefe. Die erfte diefer Nachrichten ift 
aus der Abhandlung des Hn. Bergraths Rösler, die 
zweyte aber, aus dem ebendufelbft, eingerückten 
Briefe, des Hn. Profeffor Grofchke, welcher noch 
eigends anführt, dafs, wenn von Lavalagen von 
Staffa gefprochen würde, allemal die Rede von 
einem unförmlichen Bafalte wäre, der zwifchen 
dem feinkörnigen prismatifchen inne läge, ohne 
übrigens die Meynungen, die für feine Vulkanität 
gehegt werden, zu beftreiten. V. Auszug einer 
wichtigen Stelle, über die Befchaffenheit und Ent- 
flehung ug, böfwmifchen Bafaltberge in der Ge- 
gend von Bilin; aus des Hn, D. 5 Beytrag 
zur Gefchichte der Bafalte, im dritten "Iheile 
der Abhandlungen der böhmifchen Gefellfchaft der 
Wilfenfchaften. Hr. Reufs fand Bafalt über Stein- 
kohlen; aber niemand hat wohl deutlicher ge- 
zeigt, als der Hr. v. Velcheim, wie natürlich es 
zugehe, wenn fich Bafalt als eine glühend Aullige 
Materie über Steinkohlen verbreitet, ohne lie zu 
verbrennen. VI. St. 1, Berichtigung, das deut- 
fche Iglauifche Bergrecht betreffend, von Hn, Fi- 
nanzrath Wagner. Il. Betrag der Koflen eines 
kleinen Pferdegöpels, welcher auf dem Berggebäu- 
de Hülfe Gottes zu Memmendorf in Freyberger 
Bergamtsrevier etc. erbauet worden ifl. Der gan- 
ze Koftenbetrag kömt nur auf 535 Rehlr. 9 Gr. 9 pf. 
Es wäre zu wünfchen, dafs diefem Auffatze eine 
nur aus wenig Linien beilehende Abbildung wä- 
re beygefügt worden. III. Neue Verfuche, den 
Stahl zuzubereiten, und das Gold zu reinigen und 
von feiner Sprödigkeit zwbefreyen. Vom Hn. Hüt- 
tendiredtor Exrfchaquet zw Servoz im Faucigny. 
IV. Auszug eines Briefes vom Hn. Bergrath Mie- 
denmann, über einige Hungarifche Fofhlim, mit 
Anmerkungen vom Hrn. Bergacademiein(peätor 
Werner zu Freyberg. Der Hr, V. zeigt vornehm- 
lich, dafs das Saxum metalliferum eine von dem 
Porphyr verfchiedene Gebirgsart fey, zu welchen 
es doch bisher im allgemeinen ift gerechnet worden. 
In einer Note ver.pricht der Hr. Infp, Werner 
in einem der nächften Stücke d. J. feine Meynung 
hierüber bekannt zu machen, Aufferdem enthält 
diefer Brief einige fehr intereffante Nachrichten. — 
Recenlionen und Ankündigungen haben wir bey 
diefer Anzeige wie gewöhnlich übergangen. 


Lesrzis, b, Haugs Wittwe: Allgemeine theo- 
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retifche' Stadt - und Ländwirthsfchaftskunde, 
Herausgegeben von Friedrich (iotMob Leon- 
hardi, d. W, W. D. Erflen Bandes erfles 
Stück. 1789. 158 5: 8. . 

Der diefem erften Stück vorangefetzten An- 
kündigung nach foll.diefesineue Journal Gefchich- 
te, Theorie und Praxis der ‘Stadt - und Land. 
wirthfchaft in ihrem ganzen Umfange und in allen, 
ihren Zweigen umfallen, hauptfächlich aber neue 
Erfahrungen und Verbeferungen aus allen Gegen- 
den Deutfchlandes mittheilen. Der' Herausgeber 
bittet, das Urtheil über das Ganze bis zu Erichei- 
nung des dritten Stücks zurück zu halten; wir, 
wollen daher das unfrige für itzt nur auf die in 
diefem erften Stück enthaltenen einzelnen Auffä- 
tze einfchränken: Es enthält daffelhe 1) Beyträge, 
zur Gefchichte der Landwirthfchaft. Der Vf. fühlt, 
felbft, dafs ein fo vielumfaflender Gegenftand lich 
auf fo wenigen Blättern nicht erfchöpfen laffe, 
und liefert daher blofs einige fehr rohe Bruchltü- 
cke, eine Tabelle über die urfprüngliche Abflam- 
mung und Verwandfchaft aller Völker des Erdbow 
dens, bey der man fich wundert, wie fie hie. 
her kömmt, und einige Compilate aus Georgi, 
Pallas und Steller über: Jagd und Fifcherey der 
rufsifchen Völker. Nach diefem Zufchnitt kann 
denn der Vf. allmälich die ganze Geographie und 
Weltgefchichte, und eine halbe ag ug in 
diefe Rhapfodieen hineinziehen. 2) Von der Ver- 
mehrung des Düngers durch Rafen. Der VE ver- 
wirte die Methode, die Rafen den Winter über in 
die Schaf- und Kühftälle zu fahren, und räch, fie 
auf-dem Acker umgewendet liegen zu laffen, und 
fehichtweife mit Dünger oder Kalk zu vermifchen, 
3) Sährliche Koftenberechnung eines Studirenden in 
Leipzig mach verfchiedenen Maasfläben mit erläu- 
ternden Anmerkungen. Der Zuichnitt it auf fünf- 
fache Weife fur einen jährlichen Aufwand von 120, 
200, 300, 500 und $gooRthlr. gemacht, geht {ehr 
ins Detail, und ift fowohl für angehende Studen-. 
ten felbit, als fir Väter und Vormünder fehr in=- 
ftrudiv. 4) ie weit gehen unfre Erfahrungen 
von der Wurmtrochnifs, und welche Mittel kennen 
wir, fie zu verhindern, oder doch wenigflens zu 
vermindern? Der Vf. fammelt das Refultat der bis 
itzt über diefen Gegenfland erfchienenen Schriften 
und feiner eignen Betrachtungen nnter eine 
wohlgeordnete und gründliche Ueberlicht- 5) 
Fährliche Koftenberechnung einer Familie des vor- 
snıchmen Bürgerflandes. Freylich haben wir über 
die für das Wohl des angehenden Bürgers fo wich« 
tige Kunft, über Eitmahme und Ausgabe, Be. 
dürfnifs und Mittel zu deren Befriedigung einen 
richtig calculirten Ueberfchlag zu formiren, noch 
keine einzige brauchbare Anleitung, und es möch- 
te-auch fehr fchwer halten, fo eine Anleitung im 
Allgemeinen zu fchreiben, weil hier das meifte 
auf befondre Localverhältnife ankömmt. Aber 
defto fchätzbarer könnte eine Arbeit diefer Art 
Nanz aus- 
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ausfallen, wenn fie blofs }einer" einzelnen ‘Provinz 
oder einer einzelnen grofsen Stadt gewidmet wür- 
de. Der Zufchnitt diefes Auflatzes, der auf 
Göttingen fo gut wie auf Berlin und auf ganz 
Sachfen paffen fol, ift indeffen fchon zu weit für 
die praktifche Brauchbarkeit, und die Ausfüh- 
rung zu voll von Mikrologie an der eben die An- 
wendung folcher Anleitungen am erften fcheitert, 
bey denen man mehr auf eine helle Ueberficht 
des Ganzen, und der Hauptpartien fehen, als in 
das äufferfte Detail des Küchenzettels hineingehen 
follte. 6) Von der Verbefferuug und Fütterung 
des verfchlämmten Heues. Der Vt. räth, das ver- 


fchlämmte Heu in Körben, die man in einen ftark. 


fiefenden Strom hängt, rein zu wafchen, 
und ihm dann, nach dem es getrocknet worden, 
durch eingeftreutes Salz neue. Würze. zu geben. 
7) Vermifchte Nachrichten : Binnenburgs Frojtablei- 
ter aus Stroh oder Hanffeilen; (bekanntlich nach 
ern Nachrichten keine neue Erhindung , fondern 
bereits im vorigen Jahrhundert bekannt, aber nach- 
her vergeffen ;) Anordnung der ükonomifchen Lehr- 
flelle zu Prag; Preisfragen der ökonomifchen (ie 
ı » fellfchaft zu etersburg, und der lkademie der 
Wilfenfchaften za Lijfabon ; und IWürtenberger (aus 
Operment und ungelöfchten Kalk beitehende, 
fehr gefährliche und noch dazu unfichre) Fein 
obe. 8) Recenfionen, für diesmal nur zwei über 
landwirthfchaftliche Schriften. 


Uns deucht doch immer, dafs der Plan des 
Herausgebers zu viel umfalfend ift, und dafs 
Stadtwirthfchaft und Landwirthfchaft, in dem 
Umfang und in dem Detail behandelt, das der 
Herausgeber fich zum Zweck fetzt, nicht ganz 
fchicklich in einer und eben derfelben Zeitichrift 
fich verbinden lafe, Auch rachen wir ihm, ftren- 
ger in der Wahl feiner Auffätze zu o wenn 
er feine Lefer auf längre Zeit interelliren will, 
Dies vorläufig; unfer völliges Urtheil über den 
Werth oder Unwerth des Ganzen veriparen wir, 
nach des Vf Wunfch, bis wir mehrere Stücke 
diefes Magazins beyfammen haben, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Hamsurs, b. Hofmann: Neues Journal aller 
SFonrnale. oder Sciagraplifche | eberficht der 
vnrzüglichflen fremden und einheimifchen Zeit- 
[ehriften. ı790. Eriter Band, erites Stuck, 
Zweytes Stück, Drittes Stück, $. 442. 
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aller Journale, das mit dem Jahre 1786) begam 
und 1788 wieder aufhörte, Der gegefwärtige Her. 
ausgeber ift der durch verfchiedene Schriften 
fchon bekannte dänifche Juftizrach, Hr. Lawätz, 
In der Hauptfache ift Hr. L. den Plan feines Vor- 
gängers treu geblieben. Es enthält Auszüge aus 
den wichtigiten engliichen, franzöfifchen, italie 
nifchen, holländifchen, dänifchen, fchwedilchen 
und deutichen Zeitichriften. Aufserdem aber find 
auch noch andere intereffante Auflätze darin 
zu finden, und hin und wieder kritifche Urtheile 
über diefes oder jenes Journal hinzugefügt. Diet 
drey erften Hefte beweifen, dais der Verleger 
die Herausgabe dieler fortgeferzten intereila- 
ten | Zeitichrift würdigen Händen anvertraut 
ha. H. L Die Auszüge, die er gieit, 
find mic eben fo vieler Präciiion, “ls richti- 
ger Beurtheilung abgefafst. Man lernt das Inte 
reilfancelte von jedem Journal kennen und bekömmt 
einen vollitändigen Begriff vom Werth oder Un 
werth deffelben. Ein theatralifcher Artikel über 
die Hamburger Bühne von dem beliebten Feit Mt. 
ber, Verialler der mit verdienten Beyfall auf- 
genommenen Sagen der Vorzeit, enthält manches 
richtige Urtheil über die in Hambwrg vorgefteliien 
Schauiptele; nur find hie in einem zu gekünfteken, 
nach Witz häfchenden Stil gefchrieben. Kritik 
will unterrichten, zurechtweifen und leiten, fie 
mufs alfo auch den populärften und verltändlich- 
fien Ton haben, wenn fie ihren Zweck errei- 
chen foll, Mehr in feinem Fache ilt Veit Weber 
in einer neuen Sage: Die Brüder des Bundes, von 
der der Anfang dem dritten Heft einverleibt ill 
Lebhafte Einbildungskraft uud kühne Darftellung 
zeichnen hie fehr vortheilhaft aus. Aber auch 
hier it die Di@ion ein wenig preciös. Der VI. 
mahlt allzuviel, und häuft feine Gemälde 
zu fehr. .Ein Bild verdrängt das andere, und 
am Ende bleibt von dem ganzen Gemälde kein 
Zug in der Seele zurück. Die Phantske wird 
überladen und verwirrt. Ein Auflatz über die 
Aluflerien von Hn. Albrecht verräch Anlagen m 
einem denkenden Schriftiteller, aber feine ge 
zwungene und mühfam aufgekräufelte Schreibart 
wird nur wenigen Lefern behagen und fein 
Ehrenrettung des Gefchmaks der er kann 
man kaum ausleien, fo platt, fteif und pedan- 
tifch it Ge gefchrieben. Aufer diefen Autiäten 
findet man nach eine poetifche Ueberletzung der 
zweyten, dritten und vierten Elegie aus dem 
eriten Buche des Properz vor E—s und ein 
paar Balladen von Herrn Sehink in dielem 
Journale. 
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Insornstanpt, b, Krüll: Bibliothecae Academicae 
Ingolfiadienfis Incunabula Typographica feu 
libri unte an, 1500 impreffi circiter mille et qua- 
dringenti; quos fecundum annorum feriem 
difpefuit, deferipfit et notis hiliorico - littera- 
riis illuftravit Sebajt. Seemiller, Can. Reg. Pol- 
ling. Seren. Elect. Pal. Bav. Confil. Ecclef. 
Act Taeol. D. et P. P. O. Bibliorb. Acad. 
Praef. — Fafciculus II. qui libros comple- 
etitur nota anni impreffa infignitos ultra du- 
centos et viginti, easque omnes feptennii 
fpatio ab an. 1477-1453 impreffos. Asce- 
dunt quadraginta et amplius nota anni im- 
preffa carentes, fed probabiliffime quoad ma- 
jore:n parıem pariter ante an. 1484. imprefh. 
1788. XVIund 1748. Fafciciulus II, qui li- 
bros complectitur nota anni imprefla infigni- 
tos nlıra ducentos et fexaginta, eosque om- 
nes fexennii fpatio aban. 1484-1489. impref- 
fos. Accedunt libri triginra et amplius nota 
anni imprefla carentes, fed probabiliffime 
quoal maiorem partem pariter ante an. 1489. 
impreffi 1789. 1968. gr. 4 (ı Rıhl. 14 gr.) 


Ti von diefer Gröfse find zwar in unfern 
Zeiten nicht mebr gebräuchlich; fie ver- 
fchaffen aber doch einige Vortheile und unter an- 
dern auch diefen, dafs dadurch die Mühe eines 
Recenfenten bey der Auzeige des Inhalts erleich- 
tert wird. Die Vorrede vor dem.2ten Fafc. ent- 
bälttheils Verbefferungen und Zufätze zu dem, 
was bereits, geliefert wurde, theils befcheidene 
Antworten auf einire gemachte Erinnerungen. 
Manche und befonders eine diefer Vertheidigun- 
gen, welche das Wort Incunabeln betrifft, könn- 
ten leicht wieder beantwortet werden, wenn es 
auf die Hauptfache einen Einflufs hätte und nicht 
einen Streit, der für viele unerheblich ift, verlän- 

erte, Vielmehr freuet fich Ree., dafs der Hr, 

f. mit unermüdetem Eifer forifährt, die Reich- 
tbümer einer der herrlichiten Bücherfammlangen 
öffentlich darzulegen und dadurch apf der einen 
Seite gelehrte Keuntnifs zu verbreiten und zu be- 
reichern, auf der andern aber fich uud feiner ibm 

A. L. 2.1790. Zweyter Dand, 


anvertrauten Bibliothek ein bleibendes Denkmal 
zu ftiften. Bey jedem Buche werden nun wie- 
der die Auffchriften und Unterichriften genau 
abgedruckt und die äufserlichen Kennzeichen forg- 
fältig bemerkt; auch zuweilen kurze Notizen 
von den Verfaflern mitgetbeilt. Einige Merkma- 
le, z. B. die Blätterzahl, find in der Folge nicht 
immer fo pünktlich angegeben worden. Da un- 
ter jedem Jahre eine ziemliche Menge Schrifsen 
zu ftehen kaın, (unter mehrern über 40 unter 1489. 
fogar 74 Stücke) fo wäre es fehr vortheilhaft ge- 
wefen, wenn diefe Schriften nach einer gewiffen 
Ordnung, nur z. B. nach den Städten, wo fieer- ı 
fchienen find, wären aufgeftellt worden. «Doch 
die Schwierigkeit, Bücher unter den bekannten 
Jahren bald zu finden, hebt zum Theil_das fchö- 
ne über die zwey eriten Fafc. verfertigte Regilter 
der Materien und Autoren, welchem noch ein 
alphabetifches Verzeichnifs der bis 1483. erwähn- 
ten Buchdrucker vorgefetzt it. In dem gten 
Fafc. macbte es fich der Hr. Vf. zu einem eigenen 
Gefchäfte, von ingolftädtifchen Gelehrten, deren 
Schriften in jene Zeiten fallen, in den Anmer- 
kungen weitläuftiger zu reden, Daher wird S, 
60 von Nikol. Tinctoris, $. 72 von Paul Lefeheg, 
S. ııof. von Joh. Angelus oder Engel von Ai- 
chach unterfchiedliches beygebracht, welches bis- 
her noch unbekannt war. Von dem letzten hat 
Hr. S. auch bereits eine umftändlichere Lebens 
befchreibung verfaffet und zum Drucke fertiglie- 
gen, wovon bier nur ein kurzer Auszug gemacht 
wird. Noch find in diefen zwey Fafcikeln die 
Schriften ohne Jahr, der beffern Ordnung we 
en, in 3 Claffen vertheilt worden. In der er- 
fen find diejenigen verzeichnet, in welchen der 
Druckort oder der Drucker oder beides zugleich 
gps ift, in der zweyten die, welche wegen 
er Aebnlichkeit der Typen oler wegen auderer 
Umftände einem bekannten Drucker wabrfchein- 
lich zugeeignet werden kennen; in der dritten 
endlich die, bey welchen auch nicht einmal dıefe 
Conjecturen ftatt finden. Was ührigens noch 
zur Berichtigung oder Erläuterung dienen möch- 
te, beiteht nach dem, was Rec. hin und wieder 
gefunden bat, in wenigem. ln zten Fafc. $.29 
it die Rede vom Vocabulario Juris 1479. Es ilt 
00 dıa- 
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diefer wirklich auch 1.477 mit dem Beyfatzı men- 
fis' May die &ecimaoctava zu Speyer bey Peter 
Drach in fol. gedruckt worden, Orlaudi mag 
alfo vielleicht beide Ausgaben von 1477. und 1473. 
angeführt gefunden und wegen der ‚Gleichheit 
‘des Orts und Druckers, nur eine davon für ächt 
'gebalten haben. $, 52. Schöpfiin in f. Vindiciis 
Typogr. S. 104 f. nennt den Gefährteh des Mar- 
ci Reinhardi ebenfalls Nicol. Philippi de Benfz- 
heym und tadelt Maittairen, dafs er ftatt Benfs- 
heym, Gernsheym fchrieb. Beide Drucker fer- 
tigten fchon 1478 Jacobi de alpharottis opus fuper 
feudis, gr. fol. in Gefellfchaft. S. 76. Petr. Anton. 
de Caitilliono kaun nach dem Berichte des Saffı 
in hitt. litt. typozr. Mediol. nicht Buchdrucker zu 
Mayland genenut werden. Er war 1472 unter 
den Mitgliedern einer Gefellfebaft, welche den 
-Druck nützlicher Arbeiten mit Geld unterftützte. 
5. 88. Zwifchen der Ausgabe des Prifcians 1470 
und 1476. ift noch eine 1472. fol. ohne weitere 
Anzeige, doch wie man vermuthet, zu Venedig 
bey Wendelin von Speyer gedruckt, vorhanden. 
5. 102. Von Heinr. Sufo nr Seufs und $. 110 
von Hanns Tuchers Reifebefehreibung uud deren 
3 Ausgaben ertkeilt Panzer inf. Annalen —. vom 
serlien 5. 338 f. von der letztern $. 127 ff. meh- 
zere Nachricht. $. 145. Der Vf. der guldin Bibel 
heiltän. der deutfchen Vorrede Antonius Rampi- 
golis, da er in der lateinifchen den Namen Am- 
pigollus hat. j 

Im gten Fafe. $.35 find die Satyren des Per- 
di 1485.-ein völlig übereinflimmender Nachdruck 
won. der .zu Venedig derch Dionyf. de Bertochis 
und Pelegrinum de Pafchalibus 1484 gedruckten 
Ausgabe. ‘5, 66 citirt der Hr. Vf. bey Befchrei- 
bung des Breydenbachifchen Werks-in der Note 
eine,Abhandlung von J.W. Feuerlein. Es iftdie- 
je wohl keine andere, als die, welche in J. M. 
&ielsners kleinen deutfchen Schriften $. gg. ff, 
unter eben dem Titel, welchen Hr. S. (aber mit 
„“Auslaflung des Worts: Reifen} anführt, zu finden 
it, undalfo vom Gefsner verfertigt wurde. Ferner 
mufs man fich wundern, dafs der Vf. bey Erwäh- 
nung des vermeyntlichen Druckers und deffen Wa- 
pens am Ende von der Erklärung Panzers in deffen 
Annalen $. 162. keinen Gebrauch machte, da 
folche bey weitem den Vorzug vor der gewöhn- 
lichen verdient... $. 93. n. III. und 'S. ıı5. n. 
XXXIV. wird einerley Buch, nemlich Frid. de 
Petruceiis Confilia iurid, recenfirt. $. 107. Alb. 
Magni L. IV. Methauror. follen nach der hierab- 
gedruckten Unterfchrift gedruckt feyn: 1488. 
Menfis Maii die xxırı. In dem Exemplare des 
Rec. ftetıt: Menfis Aprilis. S. 143. Die Reutlin- 
ger Ausgabe von Holkot's Schrift fuper libr. Sa- 
pientiae hat Gemeiner in f. Nachrichten $. 199 f. 
befchrieben. Von dıefem engländifcben Domini- 
caner fpricht auch Baldeus in fammar. illultr. ma- 
joris Britan. feriptor. mit vielem Lobe und eignet 
ibın über 19 philofopbufche uud cheologifche Schrif 
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ten.za. S. 166. n. LV. it das Forinat, nemlich 
Folio, nicht beygefetzt — Hoffentlich wird bald 
der vierte Fafc. und zugleieb der Schlufs dieles 
Beifsig bearbeiteten und nützlichen Werkes er 
fcheinen, 


Leirzıs, b. Crofius: Verfuch einer vollfändigen 
Gefchichte der Churfächfifchen Fürflen - und 
Lardfchule zu Meiffen aus Urkunden u. glaub 
würdigen Nachrichten von M. Zjohans Au 
guft Dlüller, gedachter Schule Rectorn; nebf 
Beylagen, einem Kupfer und einer Tabelle 
zur Ueberficht aller Collegen. Zweyter Bas, 
1789. 4208. 8. (ı Rıhl. 4 gr.) 

Diefer Theil enthält die Lebensbefchreibungen 
der Lehrer, Prediger und anderer bey derSchule 
ängeltellter Perfonen. Wenn wir auch aufser dem 
eriton Rector Ge. Fabrieius, den keiner feiner 
Nachfolger wenigftens an -Polygraphie erreicht 
hat, und deffen ehemals von Schreberfo müblıu 
zufammengetragenes Leben und Schriftenver- 
zeichnifs doch hier ‚noch einigemal berichtigt 
oder erweitert it, und auffer einigen Lehrernder 
neuelten Zeit grofse Gelehrte oder fonft imeref- 
fante Männer in geringer Anzahl gefunden bs 
ben, fo find doch gerade folche Anftalten mirhlär- 
nern,. die ihre ganze Tätigkeit lieber der ihr 
anvertrauten Jugend widmen, oft beifer beratben, 
als mit grofsen Gelehrien, und ibr Andenken ver- 
diente gewilsauch bey derNachwelt in Ehren erhal- 
ten zu werden. Ueber die bey dergleichen Büchern 
fait unvermeidliche Mikrologie ilt uns der Vi. 
felbit in der Vorrede zuvorgekommen. Wir ge 
ben ibın gerne zu, dafs kleine -Familiennachrich 
ten ihren zufälligen ‘Nutzen haben, wohin wir 
aus Erfahrung auch den rechnen, dafs man aus 
denfeiben doch zuweilen gewilfe Rechte zu Fa 
milienfhftungen ableiten könne; wir hoffen auch, 
dafs, zumal in dortiger Gegend, mehrere Leler 
kleine Nachrichten mit Vergnügen finden wer 
den, fo wie Rec, felbit einen Nebenzweig feines 
Stammbaumes häber kennen zu lernen Gelege 
heit gefunden hat: indeffen hätte doch vielleicht 
der Vf. hin und wieder etwas [parfamer feyn, we 
nigftens die in früher Jugend veritorbenen Kin- 
der jener braven Männer nicht überall mit auf- 
zeichnen follen. Noch finden wir einige Zufä- 
tze und Verbefferungen zu dem eriten Theilebey- 
gefügt, aus denen wir die mehr gemeinnützigt 
Nachricht ausheben wollen, dafs die bisber auf 
der Schulbibliothek zu Meiflen befindliche Hand- 
fchrift des Salluftius, von der Korte ehemals © 
nen nur flüchtigen Gebrauch gemacht hatte, 
neuerlich gegen Taufch in die Churfüritliche Bi 
bliothek zu Dresden gekommen if, Nach den 
von Hn. M. hier mitgetheilten Proben von Lesar 
ten fcheint es uns doch, als ob des Sallultius Text 
unter gefchickten Kritifchen Händen bey einer 
künftigen Ausgabe durch eine neue Benutzung 


‚tiefer Handfchriften gewinuen können i 
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Zürıcn, b. Orell, Fäfsti u. Comp. : Carl £jo- 
Jeph Bougine, Hochfürftl, Badifch. Kirchenr, 


u. ord. Prof. der Gelebrtengefch. aufder Für- 


ftenfchule zu Carlsrub, Handbuch der alige- 


meinen Literargefchiehte nachHeumannsGrund-, 


rifs. Zweyter Band, 1790. 705 $. gr. 2 
(2-Rchl. 2 gr.) 

Diefer Band enthält die Gefchichte der Gelehr- 
famkeit nebit der biographifchen Auızeige der vor- 
nehmiften Schriftfteller des ı6ten und noch nicht 
ganz des ızten Jahrhunderts. Nach Heumanns 


Compendium. geht die Erklärung vom sılten,bis. 


zar Hälfte des 6olten Paragrapben im gten Ka- 
pitel. Man kann leicht vorherfeben, dafs nach 
diefer Behandlungsart 4 Bände zum ganzen Wer- 
ke nicht zureichen werden. Unterdeflen gibt ich 
der Hr. Vf. Mühe, dem angenommenen Plane be- 
ftens zu folgen und nicht allein folchen auszu- 
führen, fondern auch zu verbeffern und zu er- 
weitern. Nebift der allgemeinen Ueberlicht der 
beiden Jahrhunderte wird von den Mäcenen, Ge- 
lehrten, Akademien und Gymnaflen, die in die- 
fes Zeitalter fallen, gehandelt. Das Verzeichnifs 
der Gelehrten nach ihren verfchiedenen Arten ma- 
chet mit.ihren kürzern oder längern l.ebensbe- 
fchreibungen bey weitem den gröfsten Theil die- 
fes Bandes aus, In jedem Fache werden aufser 
den im Grundriffe genannten Schriftitellern noch 
einige andere aufzeführt-und im ı6tem Jahrhun- 
dert it zwifchen den Phuofophen und Aerzten 
ein neuer Artikel von Religiousfpöttern und 
Schwärmern eingefchaltet — im ı7ten aber, find 
nach den Theologen - Arminianer, Socinianer, 
Schwärmer und Naturaliften zufaınmengeltellt 
worden. Den Schlufs diefes-Theils machen hier- 
auf die Hiftoriker, unter welche der Hr. Vf. fon- 
derlich viele ohne ihr Verdienit aufnahm. — Die 
Biographien find mehrentheils aus bekannten und 
auch angezeigten Quellen genominen ; aber nicht 
felten, zumal bey Meldung der Schriften und ih- 
rer Ausgaben unvollftändig und unrichtig. Wenn 
auch gleich der Hr. Vf. bey jedem Abfatze einige 
Gelehrte ergänzet hat, fo hätten doch noch, man- 
che andere berühmte Männer nicht minder er- 
wähnt zu werden verdient. So hätten z.B. bey 
den proteftantifchen Theologen des ı6ten Jahrbh. 
noch bemerkt werden können: Dietrich, Cruci- 
ger, Amsdorf, Matthefius, Major, Wellpbal — 
Craimner, Bibliander, Lavater, Viret, Szegedin, 
Hofpinian. So wenig als Heumann beobachtete 
der Hr. Vf. nur irgend eine Regel der Ordnung 
in Stellung der Gelehrieu weder in Änfehung 
der.-Geburts- oder Sterbejahre, noch in Anfehung 
des .Vaterlandes oder anderer Umftände, Nur 
ein auffallendes Beyfpiel! Aldus Manutiusl. ftebt 
$. 119. nach feinen Sobne und Enkel. Manche find 
fogar an einen ganz. unrechten Ort; geferzt. 2. B. 
S. 247. Paganino Gaudenzivo, geb. 1595. und S. 
287. Marianus Socinus, ft. 1467. können wohl 
nicht zum Iöteu Jahrb. — fo wie S. 660. Mlart, 
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Crufius, ft. 160% S, 673.-Heinr. Bünting, ft. 1606. 
S. 676. Nikol. Cragius, ft. 1602. nicht zum ı7ten 
Jahrh. gerechnet werden. — Verfchiedene Ge- 
lehrte würde man auch vergeblich da fuchen, wo 
fie die meilten zu finden glaubten. Z.B. Ulyffes 
Aldrovandi, der berühmte Phyfiker, wird S. 215, 
zu den Gefchichtfchreibern und Victoriu. Strige- 
lius, der bekannte Theolog, $. 225. zu den Philo- 
fophen gezählt. Man darf. alfo mit Recht wün- 
fchen, dafs diefes Werk bald vollendet werde, 
damit man durch Hülfe eines Regifters beffern 
Gebr4uch davon machen könne. Diefes wä- 
ren nun Bemerkungen im allgemeinen! Doch auch 
bey einzeln Stellen, von welchen Rec. nur einige 
und zwar aus der eriten Hälfte diefes Bandes aus- 
heben will, finden Berichtigungen flat. $. 3. 
heifst es: „Nun find ;Religionsparteyen in ei- 
„ner chriftlichen Kirche; jede die alleinfeligma- 
„chende. Und wasdastraurigfte ift, Chriften, die 
„gleichen. Beruf zum Himmel haben, verdammen 
„und verfolgen einander.“ Glücklich find wir, dafs 
diefe Sätze fchon lang für falfch und ungegrün-- 
det gehalten werden können! — Unter den 
Schriften Erafmi $, 18. vermiffet man aufser an- 
dern fogar die Ausgaben des N. Teft. Was foll 
ferner in der Note Vita Erafmi per Nic. ab Ams- 
dorf bedeuten? Vielleicht foll Amsdorfii et Luthe- 
ri Epiit. de Erafmo, welche gar nicht hierher ge- 
hörz, verltanden werden? (Hier tritt auch wieder 
der Fall ein, dafs der Hr. Vf. Citaten häuft, wor-., 
unter mehrere überflüfsig find. Wenn man ein- 
mal Knight, ‘Jortin und den durch Henke bear- 
beiteten Burigny als Biographen des Erasmikennt, 
fo braucht man &ewifs nicht. mehr den Jovium, 
Sweertium, Pantaicon. Adami, Pope-Blount, Bail- 
let u. d. gl. nennen zu hören.) $. 20. wird Te- 
tzels Leben in das Lutherifche’eingemifcht. $oll- 
te Teizel nicht beifer unter feinen Glaubenshel- 
den paradiren? Nach S$. 22. foll Luther ohner- 
kasnt der Difputation zu Leipzip 1519 beyge- 
wohnt haben.. — Er difputirte ja öffentlich mit 
Ecken und war Partey. In dem Leben Melanch- 
tbons $.29. ff. find etliche Umitände erzählt, wel- 


“ ee zwar durch Ueberlieferungen immer fortge- 


pilanzt wurden aber allerdings bezweifelt wer- 
den können. Mel. foll 2500 Zuhörer in feinen Vor- 
lefungen gebabt baben —- und Mel. foll aus Furcht-' 
Samkeit nicht haben predigen können. Beides 
wird berichtet; beides aber ilt unglaublich und 
künnte, wenn es der Rauın erlaubte, aus verfchie- 
denen Gründen widerlegt werden. Dafs Mel. zu 
Leipzig 1519 unmittelbar mit Ecken difputirte, ift 
gel unerweifslich. Er war blofs der Ger 
ährte Luthers. Unter den Schriften Mel, wird 
die Ausgabe der locor. commun. Francof. 1599. 
8. für die beite angegeben, welche doch gar nicht 
bekannt ift. Die deutfche Ueberfetzung von Spa- 
latin ilt fchon 1522 und die von Juit. Jonas 1336 
erfchienen. ..S. 35 ift bey Bugenliagen das Leben 
deffelben von Jänken, Roftock, 17357. 4. vergef- 
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fen worden. (Dergleichen Auslaffungen findet 
man öfter. Z. B. $,38. fehlt Urb, Regii memoria 
et merita a Veielio — $. 41. Beyfchlags Verfuch 
einer volltändigen Lebensbefchreibung Joh. Bren- 
ti — S.46. Leuckfelds hiftoria Heshufiana, u. f. 
w.) $. 36. Ofiander ftudirte nicht zu Wittenberg, 
fondern nur zu Ingolitadt, woher er 1520 nach 
Nürnberg kam und dafelbft ale Lehrer der he- 
bräifchen Sprache im Auguftinerklofter angettellt 
wurde. S. 42. Flacius mufste wicht wegen des 
Interims Wittenberg verlaffen, fonderfi er gieng 
£reywillig, aber heimlich hinweg. ° S. 45. Nik. 
Selneccer edirte 1580 und 1584 nicht die fymbo- 
lifchen Bücher, fondern die Formulam Concord. 
S, 55. Wolfg. Mufculus nennte fich auch Mäus- 
lein, felbft in feinen Schriften. $. 70.. Da Jacob. 
Faber Stapulenf. 101, Jahre alt wurde und 1537. 
farb, fo kam er nicht erft 1455 auf die Welt und 
vollendete auch nicht erft 1523 feine Studien. $. 

4. In Georg Wicels Leben ift vieles unrichtig. 

r war nieht als Theilnehmer in den Bauernkrieg 
verwickelt, Nachdem er wieder zur katbolifchen 


Kirche zurückkehrte, ward er zuerft Prediger bey. 


dem Grafen Hoyer zu Eisleben; dann kam er 
nach Dresden; von da nach Fulda und endlich 
nach Maynz, wo er ftarb. Mau f. Strobels Bey- 
träge zur Literatur befonders des fechszehnten 
Jabrhunderts II.B. 2$t. S.273 ff. Nach $, 109 foll 
Camerar feinen Freund, Melauchthon, 1556 nach 
Regensburg begleiter haben. Weider der eine, 
noclı der andere reilte in diefem Jahre dabin. $. 
134. Das Jahr, worin v. Hutten Magifter ward, 
foll 1506 heifsen. $. 135. Franz v. Sickingen kam 
nicht im Treffen um, fondern er wurde in feinem 
Schloffe, Landitein, welches Trier, Pfalz und 
Heffen belagerte, tödtlich verwundet, worauf er 
in 24 Stunden ftarb. $. 157. Hans Sachs fchrieb 
fieh nicht Snre. $. 195. Franc. Irenicus kann 
nicht unter Melanchthon vor 1518. zu Witten- 
berg, fondern zu Tübingen ftudirt baben. $. 210. 
Hubert Languet wurde fchon in Italien 1547. 
durch das I.efen der locor. Mel, für den Verfafler 
derfelben und für die proteftantifche Lehre einge- 
nommen. 5. 257. Des Jac. Sylvii opera medica 
follen 2 Tb. 16 Gr. oder 2 A. 3C Kr. koften. Ik 
diefes einerley? — Ueberhaupt ift noch wegen 
der beygeietzten Preife der Bücher zu erinnern, 
dafs einige äufserlt übertrieben find, Wer fchätzt 
z: B. 5. 21. nor. 9. Pafquillorum T, II. mehr um 
100 Ducaten (noch ziemlich viele Exemplare find 
dem Feuer entgangen) und 5.41. Brentii Opera, 
Tubing. (welche nicht viel mebr, als Maeulatur 
gelten) für 30 Thaler? 

Faankrung u. Leiezıe, b. Fleifcher; Lebendes 
Grafen Büffon, aus dem Franzöfifchen 
von F. L. W. 1739. 133 S. 8. j 

Maa findet hier nicht eigentliche Biographie, 
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fonderri mehr Eloge des verftorbenen' Grafen Bäf- 
fon in einem fehr rednerifchen T'one. Folglich 
findet man hier diefen grofsen Mann nur von 
feiner glänzenden Seite gefchildert, auch werden 
mehr feine fchriftitellerifchen Verdienke, und das 
ziemlich allgemein und unbeftimmt, gepriefen, T 
viele Thatfachen aus feinem Leben erzäblt, viele 
einzelne Züge feines perfünlichen Charakters g=- 
zeichnet, das Individuelle feiner Denkungsart 
beitimmt, feine. Werke zergliedert, und ihr 
Werth genau abgewogen. Die Sprache iltgar 
zu declamatorifch, fo heifst es z.B. S. 4: „Die 
„heilige, fchon feit fo vielen Jabrhunderten er- 
„lofchene, Afche (des Plinius) fchien fich gleich- 
„fam vor neuen zu beleben. um den Bfhthufias- 
„mus des jungen Naturforfchers zu entflammen.* 
Solche Einfchaltungen, wie $. 28. der Auszug 
aus der Rede, die Büffon bey f-iner Aufnahme 
in die Akademie gehalten, und der Brief $. 39 
helfen das Leben, das fonft febr kurz feyn wür- 
de, verlängern. Es hört eigentlich fchon $. 4. 
auf, ven da an dann noch ein Abrifs von Buf- 
fons Theorie der Erde, und von Sr an eine 
Befchreibung feiner Epochen der Natur beyge- 
fügt it. Die Ueberfetzung ift mit Einficht ge 
macht, aber nicht immer ungezwungen genug. 


Berrın, in der orientalifchen Buchdruckerey: 
buo PD nwp oann vn mann d.i.: 
Leben Nofes Mendelsfohn, von Ifak Fuchel, 
Mitgliede der jüdifchen Gefellchaft zur Be- 
förderung des Edeln und Guten. 1738. $. 

Hr. E. hat hier feine Glaubensgenoffen mit ei- 

ner fehr gut gerathenen Biographie des verewig- 
ten Mendelsfohns befchenkt,. Stil und Sprache 
find ganz im Geifte der alten Hebräer, vüllig 
klaffifch, edel, plan und rein; Eigenfchaften, die 
um fo mehr bemerklich gemacht zu werden ver- 
dienen, je mehr die jetzigen Jüden, durckzu früh- 
zeitige Vertraulichkeit mit der rabbinifchen Spra- 
che, fich von der Einfalt u. Reinheitder ältern he- 
bräifchenSchriftfteller,allmäblich immer weiter ent- 
fernen. Der Zweck diefer Schrift ift wohl weni- 
ger, das Andenken Mendelfohns überhaupt zu er- 
halten, als es gerade unter folchen Jüden zu er- 
halten, die aus Vorurtheil oder Mangel an Kennt- 
nifs keine Schrift in einer andern Sprache lefen, 
und Aufklärung, Duldung und Entwickelung hö- 
herer Geifteskräfte unter ihnen befördern zu hel- 
fen; wir wülsten fonft nicht, warum Hr. E. nieht 
lieber die deutfche Sprache bätte wählen follen. 
Es ift ıbm in diefer Rückficht auch fehr gelungen, 
den Geift der M-fchen Schriften für fein Publikum 
fafslich darzußtellen. — Vielleicht wird hie und 
da ein fähiger Kopf aufgemuntert, die Origipal- 
Schriften felbft zu lefen. und den Grund zu feiaer 
fernern Ausbildung dadurch zu legen, 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Unter der erdichteten Auffchrift: Ron, b. Orc. 
Chiaro: 1789. Niederfachfen in feinem neuec- 
flen zur ee civilen und literarifchen Zu- 
Rande. Ein in der Lüneburger Haide gefun- 
denes merkwürdiges Reifejournal. Heraus- 

j geben von Quintus Aemilius Publicola. Er- 
es Bändchen, ı5 Bog. Zweytes Bändchen, 
183 Bog. Drittes Bändchen, 205 Bog. 8. 


U: Holftein und Meklenburg hat der unge- 
nannte Vf. in einem anziehenden Vortrage wirk- 
lich einiges Gute und Lefenswürdige gefagt; und 
hätte er fich hierauf eingefchränkt, fo wollten wir 
fein Buch als einen nicht gauz überflüfsigen Bey- 
trag zur Statiftik diefer Gegenden, und als eın 
nützliches Handbuch für dortige Reifende empfeh- 
len. Aber diefs macht bey weitem den kleinern 
Theil aus. Alles übrige ilt eine übel aneinander 
gen Compilation aus Norrmanns geographifch- 

tiftifchem Handbuch, KRiesbeks Briefen eines rei- 
fenden Franzofen, Tetens Reifen in die Marfch- 
länder, von Hefs Hamburg, den Schleswig -Holl- 
fteinifchen Provinzial - Berichten, Pratje Alten 
und Neuen ays den Herzogthümern Bremen und 
Verden, und mehr andern allgemein bekannten 
Büchern, aus denen man hier ganze Reihen von 
Bogen abgefchrieben findet, mit vielen perfönlichen 
Anzüglichkeiten, läng& bekannten Volksfpäschen, 
eleganten Zweydeutigkeiten und oberflächlichen 
oder hundert mal gefagten politifchen und fenti- 
mentalen Tiraden wohl verbrämt, und in eine wi- 
“ drige Kraftfprache eingekleide,. Die Reife geht 
über Hanover, Göttingen, Cajfel, (das alfo auf 
des Vf. Landkarte in Niederfachfen liegen mufs,) 
Helmflädt, Wolfenbüttel, Crlle, Haarburg, Haın- 
burg, (wo er lich am länugften verweilt,) Altona, 
Stade, Bremen, Lübeck, Bardomiek, Kiel, Ro. 

ock, Schwerin. Nur etwas zur Probe von des 

f. gelehrten Urtheilen. Zbeling habe bisher 
"nichts als Ueberfetzungen geliefert. Auf Norr- 
.manns hiftorifch -Ratiftifches Werk könne die Na- 
tion mit mehrerem Recht ftolz feyn, als auf den Mef- 
‚fias, Nathan den Weifen und dee Von Ham- 
_ burgifchen Aerzten gebe es keine berühmte Schrif- 
d. L. Z. 1790. Zweyter Band, 


ten, die in ein andres Fach als in das medicinifche 
einfchlagen. (Alfo von Reimarus hat er wohl nie 
gehört?) Ganz von gleichem Schlage find, fo 
bald er aufhört abzufchreiben, auch feine Urtheile 
über Topographie, Statiftik und Sittenkunde, Fol. 
gende Periode können wir unfern Lefern nicht 
vorenthalten, da fie zu den neueften Seltenheiten 
unfrer Sprachkunde gehört: „ImJahr 1744 zählte 
„man (in Bremen) überhaupt in der Alt- und Neu- 
„ade, die durch die grofßse Waflerbrücke (an 
„welcher das berühmte \Vallerrad ift, durch weiches 
„das Waller in Röhren durch die ganze Stadt ver- 
„theilt wird. Diefes Waflerrad bringt jedesmal 
„2250 Maafs Wafler in die llohe, welches oben in 
„einen Behälter, und aus diefem in die Röhren der 
„Stadt läuft; ) vereinigt wird, 4776 Wohnhäufer 
„etc. Die perfönlichen Anzüglichkeiten betreffen 
hauptfächlich Kafnern, DBeireis, Wiitenberg, 
Cranz, Goeze, den Predigerftand überhaupt, die 
Heroldfche Buchhandlung, Claudius und einen ge- 
wiffen Paftor Zeife in Altona. Es ift die Pflicht 
der Kritik, dergleichen fchriftftellerifchen Unfug 
laut und früh zu rügen, damit nicht der unkundige 
Lefer durch den viel verfprechenden Titel diefes 
Buchs zum Ankauf verleitet, und diefer oder ir- 
gend ein andrer Scribler durch den guten Abfatz 
folcher leichten Modewaare zu mehrerer ähnlicher 
Fabrikarbeit aufgemuntert würde, 

Parıs, beym Vf.: Tableau de la Population de 
la France, avec lesCitations des Auteurs fuivi. 
d’un Tableau de letendue quarree des G>- 
neralites du Royaume; par Mr. Arion de la 
Tour, 1789. 43.5. 4. nebft 2 Karten. 

Mit grofser Erwartung hier neue Auffchlüffe 
über die ftreitige Franzöfifche Bevölkerung, oder 
Beflätigung der bisher nach den genaueften Beo- 
bachtern darüber angenommenen Summen zu fin- 
den, haben wir gegenwärtige Schrift zu lefen an- 
gefangen, diefe aber am Ende eutweder völlig ge- 
täufcht, oder nur in fehr geringem Grade befrie- 
digt gefunden. Der Vf. hat nichts weiter gethan, 
als die gefchätzten oder vielleicht gezählten Ein. 
wohner des ganzen Reichs, einzelner Provinzen 
und folcher Städte, die über 10,000 Einwohner ent- 
halten, aus den Augaben 72 verfchiedener Schrift» 
feller zu fammeln, und hier zu ordueu, auch zu« 
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weilen aus eigenen Erfahrungen einzelne Bevölke: 
sungsliften zu berichtigen, jedoch ohne die Ur- 
fachen feiner abweichenden Meynung oder Grün- 
de für diefe Veränderung beyzufügen. Kritifehe 
Unterfuchungen, oder Priifungen des fo ungleichen 
ewichts der vorhandenen fo fehr abweichenden 
rechnungen, deren Verf, oft blinde Nachfchrei- 
ber, unwiffende Pamphleters, oder flüchtige Rei- 
fende waren, hat er nie angeftellt, fondern die 
Zahlen nach den vorher angeführten Abteilungen 
fo wie er fie in Franzöfifchen und deutfchen Al- 
manachen, alten und neuen Schriftftellern, Werken 
von allgemein erkannten Verdienft und unbedeu- 
senden Scriblern fand, hier nur zufammen gefucht. 
Daher ftehen hier als Zeugen von gleicher Zuver! 

' Mäffigkeit, Necker, Moheau, und Expilly neben ei- 
nem de la Roche, Filhac, dem Almanac de Dresde, 
Je Gotha und einer Menge franzöfifcher Etren- 
nes, und neben Vollius, Weigelius Botero und Roc- 
ealini, der Graf Boulainvilliers, Departieux, Ray- 
nal, Heileln, und andere Schrittiteller von ent- 
fchiedener Zuverläfigkeit in Gefellfchaft der Ver- 
falfer Etrennen fo mancherley Art, felbft Redner 
im englifehen Parlament, deren jede zu ihrem Sy- 
Rem paffende Zahl willkommen ift, Marche 
‚Schriftfteller. die vorzügliches Licht über diefe 
Nlarerie verbreitet haben, find dem VE. ganz um 
bekannt geblichen, wie Meffance, defien vortref- 
liche Nouvelles Recherches fur ia population de 
la Franee, wir im vorigen Jahre angezeigt habeır, 
und Hrn, Pfeffels eine ganze Schaar hier genann- 
ter Autoren. und Rerilterausfchreiber aufwiegen- 
‘de lehrreiche Bemerkungen über denfelben Ge- 
- genftand, in Schlörers Staatsanzeipen, und daher 
die von Beyden gegebenen Refuhgıe der Bevöl- 
.kerung nicht benwzt worden. Es fehle ferner 
fait bey allen von unferm Vf. hier zufämmenge- 
käuiten Berdehnengen, das Jahr, wenn fie gemacht 

‚ worden, *ungeachter davon fo Viel abhängt, ihre 
Richtigkeit, oder die Urfachen ihrer Abweichun- 
‚gen von andern An$aben zu beftnnmen,  Eitre 
Menge Wider/prüiche, die blos vor der Unachtfam- 

“ keit des Stunmlers kerrühren, und die eine befsre 
Orduung im Plan, oder einige Erläuterungen dem 
Lefer leicht vereinigt haben würden, machen ihm 


getzt manche Angaben fonft glnabwürdiger Urhe- ' 


ber völlig unbrauchbar, 'nırd verwirren ihu fo (ehr, 

dafs er oft bey minder fchwankenden, oder weni- 

ger Zweifecht mir verworfenen Zahlen, ungewifs 
- oder gar ungläubig wird, So werden $. 4. für's 
- Gowrernement Lothringen und Bar 955,000 Eim- 
- wohner berechnet, und $. 1. für Lothringen al- 
- kein 574.000, ohne zu bemerken, welche Diftricere 
- in der erften Provinz mehr als in diefer find. Bar 
. allein, deffen Einwohner wahrfekteinlich in- diefer 
« Berechnung fehlen, kanır diefe verminderte Beröl- 
‘ kerung nicht veruriachen, deim Hr. Brian de la 
- Tour berechnet $, 17. die Einwohner- Zaht von 
‘ Bar auf 66,050 Seclen. Eben fo beitimmt er$. 13. 
- die Bevölkerung der Generalität Metz ‚mit Necker 
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- die gröfste Menfchenzahl geben, 


44 


auf 349,080, und $. 14. das Gouvernement der 
drey Bisthümer auf 197,000 Seelen. Geferzr man 
. anch Tonl vom diefem Gouv. ab, weil der 
friert‘ von gu ein Eigemes Gouv. ausmacht, fo 
läfst fich die Variante dennoch nicht erklären, in 
dem nach den hier mitgetheitten Berechmunger 
diefer Difriß.höchften 48000 Einwolwer hat. 
Uebrigens hat das Werk folgende Einrichtugg. 
Der Vf. fängt von der zahlreichften Bevölkerung 
irgend einer franzüfifchen Provinz oder einer ax 
fehnlichen Stadt an, und geht auf diefe Weife b; 
auf den kleinften oder fchlechtbevülkertlten Ort 
oder Diftrict herunter, und merkt von jeden de 
verfchiedenen richtigen eder fehlerhaften Schätzen- 
gen und Angaben an. er ift Guienne ch 
der mittägliche Theil davon zu Navarra gefchlagmn 
waorde, die erfte Provinz mit einer Revölkenim 
von 2,5657,c00o Seelen, die Infet Eleren, ür 
14000 Ein .ohner haben folt, dıe letzte, md (+ 
lais mit feiren 9000 Einwohnern der letzte ‚Or, 
Die allgemeine Veberficht verliert bey diefer Nie 
thode gar fehr, indem einzelne Provinzen diefer 
und jener Generalität, vom }lauptlande getreu 
erfcheinen, aueh die vornelmmniten Städte an einen 
anz andern Platz als wphin fie gehören fies 
Der Stadt Paris giebt der Vf, nur’ 800,000 Kekt 
und zuf die ungeheverite aller Schätzungen dic 
Haoptitadt in Ziulgures Beichreibung von 1797, 
der wirklich 1,130,452 Seelen annimmt, von denra 
die Fremden 130,600 ‚Köpfe ausmachen fol, 
nimmt er'gär keine Rickficht, hat fie auch nicht 
angeführt. Oft wenn e: von Neckers Schätzunm 
ahweiehr, hätten wir gerne feine ‚Gründe grit- 
fen, weitbeyde in ihren Zahlen oft wur um en 
geringes differiren. Hr, Brion reeitnet unter a8 
‚dern dje Bevölkerung von Flandern auf 75,0% 
Seelen. '1Ir, Necker auf 754,000 ; der Generahtät 
Rouen B. auf 741,000, N. 740,000 Scelen; der 6 
Lille B. auf 737,000, N. 734,000 ; der G. Orleans 
B.710,000, N. 705,000; der G. Poitiers B.694,000 
'N. 650,500; der G. Riont B. 682,000, N. 681,0%0 
etc. Diefer letzten G. werden hier eine weitgröf- 
fere Anzahl Einwohner zugefehrieben, als Melar- 


ce in derfelben gefunden haben wilk Nach dein 


"Berechnungen fteigen fie nur auf 614,%c00 Seelen. 

Nach diefen fpeciellen Liften folgen die w"- 
fchiedenen Angaben der Schriftfteller über Frank 
reichs Volksmenge im Allgemeinen. Der Vf., de 


'nnter den vielen Meynungen meifteris feine eigen, 
‘oder die ihm am glaubwürdigfteh’ fcheinende, ®“ 


anführt, pflichtet denen bey, die rn 
dort wohl auf 30 Milfionen Reit 
'r ferzt hierauf eben die von dieler 


Volksmen 
könne, 


“rechnung abweichenden Zablen her, felbft foich, 
"die man li 
“ welchen in 


5 “ 17 

als irrig erkannt hat, und mac 

rankreicht nur ı7bis 13 wen 
Menfchen feyn follen. Für den geiftlichen 9 


“ rechnet er nür 250,000 Perfonen, er verwirft aber 


mit Recht die gewöhnlichen Schätzungen Ft 








485 
fammten Adels, den man mur auf 15000 Perfonen 
sufchlägt. Gegen Moheau, der vor einigen Jahren 
wahrfcheinlich machen wollte. dafs in Frankreich 
zwey Neuntheile der ganzen Bevölkerung zum 
Kriegsftande tauglich wären, macht er gegründete 
Einwendungen, und glaubt, man könne kaum den 
ein und zwanziglten [heil der Nation wirklich als 
Kriegsieute brauchen, Zuletzt werden hier noch 
die 32 Goneralitäten nach ihrem Umfange in Qua- 
draimeilen berechnet. Er ftimmr hier meiltens mit 
Hen. Necker . überein oder weicht von deflen 
Schätzungen nur um wenige Meilen ab, Diefem 
zu Folge wäre Frankreich nebft Corfica, in runden 
Zahlen gerechner, 27,500 Franz. O Meilen groß. 
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Die en angehängten Charten, die Traukreichs. 
Eintheilung! im} Gouvernements und Generalitäten 
illeminirt vorftellen, dienen der ganzen kleinern 
Schrift zur grofsen Erläuterung, und erft bey ih- 
ren Gebrauch kann man die Urfachen der grofsen 
Abweichung in der Einwohnerzahl erklären, wenn 
2. B. bey Paris einige Schriftfteller die Bevöike- 
rung nach der Genzralität diefes Nahmens und an- 
dre nach dem Gouvernement Isle de France berech- 
nen, uml von andern Provinzen aus gleicher Ur- 
fache Varianten vorhanden find. Sie find beyde von 
der Hand des Vf., der /ngenieur geographe du 
Roi it, entworfen, 





. LANDKARTEN. 


Karte der mordifchen Reiche, Schweden, Norwegen, 
Pämmark und Preujjen, nach der Erdbefchreibung des 
Koırrn Bifching und den beffen Karten terfertiget von Joh. 
Georg Älirger, und zu finden bey oh. Friedrich Frauen- 
holz iu Nürnberg. 7789. Preis 12 er. Zwey aneinan- 
der geletzee Boren im rewühnlichen Homännifchen 
Landkartenformat, worauf obiger Titel über dam Ran- 
de, und deffelbe in franzzüfcher Sprashe innerhalb def- 
felben angebracht it, Die Projection it von der neue- 
fen Karte entlehnt, welche zu Paris von Dechauche 
27«8 in eiwas kleinertn Formate erfchienen if. Im An- 
fehung Schwedens würde es beffer gewefen feyn, wenn 


man kart der Karte von 1748 die verhefferte Pantoppi- _ 


danfche von 1781, von Schwedens füdlichem Theile ı778 
und die Mareliusfehen Karten genutzt hätte. Eben fo 
follte bey Norwegen far der Wanzenfternfchen die vor- 
srefliche -Käarte des Conferenzzaths Kirichfen von dem 
güdlichen Theile ee 1785 zu Grunde gelegt wor- 
den feyn. Dünemark ilt beluuders der Figur nach fchr 
unrichuig, und hat, feitd.m das ganze Land anf Königl. 
Koften unter Auflicht der Gefellfchaft der Wiffenfchaf- 
sen zu ge. Be om gemeffen wird, und woron bis jerzt 
9 grofse Bogen heraus find, eine ganz andere Gefalt 
ewonnen, Die weltliche Käfe des Stifts Aalbare it 
Ai 57° der Breite zu fehr abgerundst; hier ‚hätte der 
N£. nur blofs die Güflefeldiche Karte ven 1739 copiren 
dürfen Bey Poblen hat man zwar die Zanonifche Kar- 
„te genutzt; allein es linden fich doch noch erlehliche 
Fehler darin. So ilt z. B bey Litanen in der Woiwod- 
fchafı Erzesz der grofse Morait, der das Anfehen einer 
offenbaren See hat, nicht angegeben worden u. f. w. 
Preufes und die benachbarten Provinzen Zommsern, die 
‚Mark Brandenburg etc. (ud hier fo wie auf der Güfle- 
feldfchen Karte vorgeltellt, das Danziger Gebiet if aber 
weder umgräuzt, noch hat es die liumination von Pol- 
den erhalten, Der Vf. verlichert zwar im Titel, die Erd- 
befchreibung des Heu. Büfching venurzt zu baben ; allein 
wenn er amt) gerkan hätte, würde die Karte gewifs 
nicht mit fo vielen Schreibfeblern angefüllt feyn, 2. E. 
ia Off- Preufen heifst es Slatt Gumuinsen Gumbinen, 
Johannishburg anbare, Wartenburg, Wartenberg; 
‚bier felılt auch das Fort Lyck im Spirding Ses und das 
ECurifehe Haff hat kein Verhältnifs in Anfehung der Län- 
zur Breite. In Wefpreufen it der Arm zur alten 
und neuen Hreichfel, von Danzig bis zum Frifchen Haff 
fo breit, dafs men glauben follte, diefe Strecke vom $ 
Meilen mache noch einen Theil des gedachten Hafa vusz 
hier ift auch oberhalb Dawzig das bekannie Neu/uhrwa/- 


‚Die Stadı Bütow gehöret nicht zu We/ipreufen, fon 


fer vergeffeun worden. Die in Pommerellen angezeigte 
Dörfer Horonow und Mäarienparadies exiltiren nicht und 
das Dorf Stieblau an der Weichfl gehörer zum Dauzi- 
ger Gebiet. Bey Marienburg flielst die Nagar und 
nicht Negat. Die Städie Bernd, Siochau, Fördon, Meu- 
re, Schonfee und Salfeld müflen Berend, Schlachen, For- 


don, Mowe, Schönfee und Saalfuld, desgleicheu die Oer- 
‘ter Liski, Ofchek, Splari, ‘Möslak und Hlony, Lons#, 


eichrieben werden, 
dern 
macht einen befondern Kreis in Fommern aus. Im 
Netzdiffrikt mufs flatt Sche/demuhl Schneidemühl, Tnow- 
roslau /noractaw und Hrojanke ÄArojanke gefetzt werden. 
Der Stadt Thorn giebt der Vf. den Nahmen Tioren. [6]:) 
Friedland zu Weilpreußen. oder dem Netadiflrikt gehöre, 
kann man nicht unterfcheiden, weil es mitten auf der 
Grenze liegt, Eben fo finden fich in den en a 
Prorinzen fehr auffallende Fehler, z. B. O'Jöslin full die 
Stadt Chrelin feyn, u. d. m, b P. Hergel hat dirle Kar- 
te geftochen, worin die Schrift zwar klerlich it, aber 
bey weiten der $omännifchen nicht gleich könmt. 


Offick, Splawie, Mossitz und Kloria 


Kort over Haureballegaards, Stiernholms, Aakier og 
Skanderborg famt Seykker. af Siikeborg og holdingkmus 
Anter under det Kongl. Vindenskabernes Scrierats Direi- 
tion ved ristig Laudmaalirg optaget eg wurd trigonome- 
triske fime eflronomiske.Öperahiomr piüwet,. Reduceret 
Jamwerk:t og Toguer af 0, Warberg ar, ı7&7. Vres 
4 Mark Dim Cour unten zur richten fieht, dals lie von 
N. Angelo 1789 geftochen itt. Bishero war Vrankreich 
das einzige Land in Europa, welches eine genaue und 
brauchbare auf -afroncmifche und trigonometrifche 
Meilungen gegründete Karte aufweifen konnte, und Dä- 
near kann man, feitdem esangofangen- hat, das gauze 
Land anf Königl. Kofen unter Acfücht der Gefellichaft 


der Wiffenfchaften zu Kopenhagen vermefien zu laßen, 


nunmehro zls das aweyte anfehen. Mit der Infel See- 
land wurde der Anfanır pemacht, und 1768 erichien zu- 
erft der Nordoftliche jheil, hierauf erfolgte 3770 der 
füdokliche, 7771 der nordweiiliche und 1772 der füd- 
weiliche Theil, diz alle viere von Carpar Weilel gezeich- 
net, aber nicht zufawmengeferzt werden künnen, weil 
ein Blatt immer noch atıf einige Meilen breit in das Ter- 
rain des darauf folgenden Blattes eingreift, 1776 wurde 
das fünfte von H. Skanke gezeiehnete Blätt von den In- 
feln Müen, Falfter und Laaland, und 1777 die General- 
karte von Seeland und Möen mic den augrenzenden Kü- 
fien ron Skäne, Falter, Laaland, Langeland, Taafıng, 
Ppp > Fünen, 
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Füzen, 'Sanifde wud Jüdland fertig - Hierauf erfchien 
1739 die fiebente vou dem nordlichen Theil der Infel 
Fünen von Wefel, 1793 die achte von dem füdlichen 
Theil, uud endlich gr nennte, welche den größten 
Theil des zu Jütland gehörigen Sıifıs Aarhuus mit den 
Karin befruslichen Aenıtern Hauerballegaard, Stieri.holm, 
Askıdr, Skanderborg, Silkeborg und einen Theil des 
zum Stijı Kipen sgehörigen Amtes Koldinghuus enthält, 
In dief:n Aemtern find wiederum die Unterabtheilungen 
in fugenannten Herredern genau durch Grenzen jedoch 
ohne laminason änzegeben. Man finder dahero in dem 
erftern Amte die Herreder Hasle und Ning, im zwey- 
en , Eierge Hatting und Niim, im dritten Hads Herred 
neh den Infeln 2. und Endelare, erfiere im, und 
letztere vor dem Horfenfchen Meerbufen; im vierten 
Giern und Wrad, im fünften Thörfing, Woord and 
Framief, und im fechiten Amte Tyrriid und Nörvang 
Heried. Auf der üflichen Seite trift man die za Ser- 
land gerechnete Infel Samfüe nebft den füämilich dazu 
gehörigen kleinern lafeln, und darüber am nördlichem 


Rande ein Stick des Amtes Kallöe, nemlich das berühm- 
te Vorgebürge Helgenaes und die beyden Meerbufen 
Ebeltofa und Begtrupperwick, an. Diefe trefliche und 
genaue Karte, welche fowohl in Anfehung des Terrains 
als des gut geracthnen Stiches, der mit jedem Blatte fich 
verbeffert, dehnt fich von ı° 34’ bis 3° 12 W, L. von 
Kopenhagen und $5° zu‘ bis 56° ı2' N.B, aus, und der 
füdliche Rand paflet pensa an den nördlichen des zıen 
Blattes von dem nordlichen Theil der lufel Fünen. Auf- 
fer der Generalkarte haben alle acht Bogen cinerley 
Maafstzb, wovon ı geographifche Meile beynahe 14 
Rheinländifche Decimalzoll ausmachen. Diefer Maafs- 
ttab ift michin fo groß, dafs das Terrain mit allen nur 
inöglichen Gegenänden fehr deutlich hat vorgeitellt wer- 
den Können. Zw wünfchen ift es, dafs die noch fehlen- 
de Blätter bald erfcheinen, und die übrigen Reiche Eu- 


ropens diefem rühmlichen Beyfpiele folgen müchten, fo” 


würden wir durch dergleichen genaue Speciaikarten von 
dem Innern vieler uns noeh unbekannten Länder ge- 
wifs einen ganz andern Begriff bekomınen. 


A) Woxende Kaart over en Deel af den Weftlige Kyf 
ef Isiand fra Fugle Stiaerene, ti} Stikkelsholm optages af 
H. E. Minor 1776 — 77-08 med Altronosmiske Obfervatio- 
ner Sant Laengder ved Süe- Uhre forbeilret udgivet fra 
Det Kongelige Sie Kaurte Archiv 1788. Preis 3 Mark. 2 
Fufs lang, 24, Fufs Rhein. hoch. Zu diefer Generalkar- 
te gehören nachftehende Specialkarten, als 


Y -hau , Diefe fimtliche 
B) Kaart over Thors-haun med en Laudsoning), DuBt ern je! 


C) » - Borfands-haun tofse Quartbiit- 
D) - - Kieble Wü Den den Tie- 
FE) - - Waslöfe Wiig fen undSandbäu- 
F) - - Seröms Wiig keu ahgebilder, 
U) Hasmefiord ein kleiner halber Bogen. 


re : hr 
I) Speciel AKaurt fra Alarlarnaes ril Mölshüfde befal- 
fende a Fiord, re Haun og Siaeria Fiord be. 
fipgende udi Faxe - Bugten i lisiand ‚opraget af HA. E, 
Minor 1776 08 udgwet fra det Kongelige Sie Kaarte Ar- 
shiv »753. Preis 24 Sk. ı$ Fuis lang und ıf Fufs Rheinl, 
u; Kaart over Hual, Borger og Strauns - Fiordene 
edi Fexe- Bugren i listand opmaalt af H. E. Älizor 1776 
ndgiver [ra det Kongelige Sie Äaarte zirchiv 1788. Preis 
24 Sk. 15 Fufs lang, 1% Fuß Rheinl. hoch. j 
K) Aanarı over Stappens 08 Budenjtadt Roeder, ein 
kleiner halber Bogen. 1 j . u 
1) Änart over Indfeylingen til Grosse - Fiord, Äul- 
vavır - Fiord Cumbervoog og Stikkelskolm beiiggende i 
rerde Bugten i Jisland eoptagme af H, E. Minor 1777: 
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og ungives fradet Kougelige Side Kaarte Archiv 1788, 
Preis 24 Sk. gleicher Gröfse mit Lit. L Diefe vortrei 
liche Seekarten von den Isländifchen Häfen und Küften 
hat die Direction des Künigi- Isländifchen Handels derch 
einen erfalırsen Schiller Nalımeos 4. E. Minor aufnet« 
men lıffen. Selbiger wurde sn Jahre 1776 dorthin ge- 
fandt, und ihm zu dieem Zwerk eire kleine Brigantine, 
enpie wper um das Frühjahr nach Island expedır 
zu werden pllegie, zu koninaudiren gegeben. Nachdem 
diefe ihre Fracht cn Ort und Stelle gebracht, fing Ni- 
nor gegen den Schlufs des Maymohats fein Ausmeliunge. 
gefchäft an, verblieb den: ganzen Sommer, fo lange 


“ nemlich die Jahreszeit dergleichen Verrichtungen erlaub- 


te, dort, und kehrte zn erften Tagen des Septem- 
bers wieder nach Kopenhagen zurück Diefe nützliche 
Unternehmung wurde in den beyden folgeuden Jahren 
fortgefetzt, hörte aber 1775 acf, weil nella star Minoe 
den :7 May das Unglück hatte bey Haune-Fiord ra 
ertrinkes. "Des Schifles Feitimmung wurde nunmehre 
verändert; fiatt auf Ausmeflungen «uszugeben, nahm es 
Rück’adung ein und gieng wieder nach Kopenhagen zu 
rück, und von der Zeit-an, ift uichts weiter in diefer 
Abficht vorgenommen worden. Minor, welcher feine 
Ausmefluag von Cap Reikianaes der füdwefllichen Spitze 
von Island angefangen, die Külle nordwärts veriuigte, 
und folchergealt die ganze Faxe - Buchten und das 
Stück in die Ereite Buchten hinein bis auf Stikkelsbolm 
mals, hatte glücklicherweife der Direction die Arbeit 
der beyden vorhergehenden Jahre 1738 abgelic!ert. Hier 
blieb fie fo lange liegen, bis am Schiulie des Jahres 1784 
das Königl. Seekarten - Archiv errichtet wurde. Der 
Director defielben, Ritter P. v. Löwenürn, bat fich bier- 
auf die Zeichnungen und Karten des Ninor aus, verbef- 
ferte folche nach feiner 1785 dorthin gerhanen befondern 
Reife, berichtigte die Längen und sreiten und liefs fie 
fodann zum allgemeinen Nutzen fiechen Auf der Ge 
neralkarte Lit, A. find zur Bequemlichkeit des Schiffers 
im nördlichen liande die welllicken Lingen von London 
und Pico, und im füdlichen, die von Paris und Kopen» 
bigen angegeben, 


Hierzu gehöre nachfolgende Schrift: 

Koresnacen, b. Thiele: Destrivelfe orer den Jis- 
lordske Kzft og alle Haune [ra Tugle-Skiaerene op tl 
Stikkelshulm 8 Brede= Dugten med Forklaring ower deres 
Infeiting 1788. 725 gr. 4. (Preis mit allen Karten und 
Ländanfichten 3 Rthir. 3 Mark). In diefer fiud nicht 
allein fimtliche Karten genau befchrieben, fundern man 
trift hier auch viele für dei Seemann nützliche Nach- 
richten und Bemerkungen an. $. 7 und «6 if fh ei- 
ner Vignette der Snee Fields lökelen ein Berg ı7 bis ı$ 
Meilen von Norden bis Uften herum vorgelteilt, desglei- 
chen zeigen lich auf einen keinen ha'bea Bogen Lit M, 
Geben verfchiedese Landanäichten, die auf den Karten 
durch Buchftsben nachgewiefen werden. In einer Bey- 
lage hat der Hr. Vf. auch einige Nachrichten über die 
Häfen des Süferlandes und des Nordwelllichen Thei's 
von Island gegeben, welche ıheils aus dem vortreflichen 


‚Werke des de Verduns de da Crenzes, ıheils .aus ver- 


fchiedenen Nachrichten anderer »uf Island befahrner 
Männer gezogen ind, wozu zwey kleine halbe Bogen 
mie sa Landanfichten gehören. Dieie Nachrichten kön- 
nen dem dortigen Seefahrenden noch nützlicher wer- 
den, wenn die vom Könige, in einem Mandat von ı$%. 
Az. 86. (die Freigebung des Ieläudifchen Handels be- 
treilend) verfprockene Wiedererncuerung dirfer nütz- 
lichen Unternehmung bald erfüllt, und ähnliche Kar- 
ten vun dem füd- und nordweltlichen Theil Islands 
erfcheinen möchten. 
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regifter 
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Anm, die esfte Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite an, 
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A. 


Ayhinätung, hit. Racit., üb. d. Kaiferl. Refer- 

vatreche di (Reichspoftwefens. 135, 280 
“Albrecht ueue Biographien d, Selbitmörder, 2.3B. 130, 320 
Alioni? auctarium ad floram pedemontanam. 125» 276 
Anweifung d. Federvieh wohlfeil zu mäften 145, 440 
“Annales Chemie. ı T. 126, 281 
Anyweifung f. Eltern, deren Söhne d, Handlung 


lernen füllen. . » 383 
—- — wie m. fich ohne Arzt v. Tripper be» 
freyen kann, ar 124, 271 
Aquin de Chateau» Lyon almanach literaire. _ 129, 318 
? Archiv: f. d. theorer. u. prakt. ne 
v. .Hogemann u. Günther. 3. 4 Th, 134, 345 
“Ärens de indecentiis literariis. 130, 320 
Art, the complete, of Boxing, 2 144, 431 
Arteaga’s Gelch. d. ital. Oper. 1.2 B. 140, 395 
«Aspontani epilt. ad Plimmelium. 138, 382 
Allcuaı- Dränung d, Stadt Amiterdam, 138, 383 
B, 
Battille deroilee. 4. 5Livr. 135, 357 


Beckmann phyfik.ökon. Bibliothek, 16 B. ı St, 130, 320 
rer au d. Naturkunde, 3 B. 4 St. ° 147: 452 
Bergbaukunde. ni PEN 128, 297. u . 
ivelf en lislandske a ©; . . 
u das ri Kant, Philofophie d. Orthodoxie 


nicht nachtheilig fey. 135: 359 
Bewer Anfangsgr. z. Reitkunf, - 130, 329 
Bibliothek d, Naturgefch, v. Fiebig u. Nuu, u 

1—3 Str a 

ibliorheque de contes. VII T, , 143, 422 
Berk camparatire view of the mortality of the 
human Species atall ages. 124, 265 


— Vergleichung d., Sterblichk, d. menfchl, Ge- 
fchlechts in allen Altern. 3. —_ 
Biefig durch Jef. Chrif, wird uns Glück. 133, 343 
Borowsky Ideal e. prakt. ökon. Landes - Akademie. 123, 262 
Bougine Handb. ! allgem Literärgefch, 2 B. 150, 477 
Brion de la Tour ableau.de la populat. dela France, 151, 482 


G 
Carrere üb. &. verlarvten venerifch -chronifchen 
‘ * Krankheiten. j 124 77 
Chriftiani Unterricht f. d, x Kaufleuten befimmt. 
Jünglinge. ı Th. 139. 357 
Ciamarelli trait& de la peine de mort. 123, 260 
Eieöro's Briefe. 5 B. überf. v. Borhek, 129, 310 
Confronta iftor. dei nuovi con gli antichi BR er 
entl ’ 
Copide des lettres du Gen, d’Alton a Jofephll, 135. 353 
Cyrilli Entomologiae Neapolit. ı Spec. 132, 329 
D 


Daniel fec. edit, LXX interpret. ed. Bugati. 138, 377 


Deimling Johanna Gray, 
De la redacıion des Lois dans Jes 
Denonkciation de Ia peine de Mort, 


Diiferiation erit. et philof. für ia hatum 
Döderlein kurzer E 


E, 


Fhebruch, der, 


Ein paar Recenfionen a. Herz . 
Engeiftröm Inträdes - Tal. ee 


Ejchenbach de ferierum reverfone formulis analy- 


tico - combinacoriis. 


Euchel Leben Mofes Mendelsfohn. 


F, 
Familie, d., auf.d. Isie de France, 


Flintberg Bruks-Jdkares Städers och Börgerfka- 


- per ıD, 


G, 


Gareis Ueberfetz. d. 68 Pf, 
Garten, d. fchüne, 
Georgina, ı B. 


Gefangbuch £. d, ritterfchaftl, Gemeind. in Frank 


.Gefchlechts u. Namensregifter , botanifches, 


L. Verzeichnils der im May der A, L. Z. 1790, recenficten Schriften. 


11m 256 


Monarchies, 146, 451 


123, 261 


ture du. periple. 145, 
utwurf d. chritl, Sittenlehre, 136 se 


340, 400 
148, 44 
132. 33 


125, 279 
150, 480 


127, 296 
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129, 311 
140, 400 
144, 432 

en, 138,384 


Gilly Karte d. Preuß. Herzogth, Vor» u, Hinter- u 27 


pommern, 
Grinim tragoedia vetus TEREVS, 


— — FPlontini de rerum principio Enn. IM, " aa 


Großmann was vermag eia Mädchen nicht 


H, 
Haller d. Fremde 


142, 413 


_— 


122, 254 
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i» Heransgabe diefes Büchs, wurde durch. den 
bevorllenenden Feldzug der Königl Preuf- 
‘fiichen Armee veranlafset. Der \f. ( Königl. Ge 
weral - Teld Staabs - Medicus ) har alles angewender, 
um dabey ftrenge Auswahl, Ordnung. und Sim- 
Iirität, zu beobachten, drey gleich nörnige Pundte 
ey einem Feld: Difpenfarorio, die zu erreichen 
“er auch in der That fo viel Vorlicht und Sach- 
kenntnifs angewandt har, dufs dabey nichts z 
erinnern übrig bleibt, 
“ Das ganre Werkchen zerfällt in drey Abfehnir- 
te, wovon der Erfte die Einfachen , der zweyte 
Ue compönirren Arzneimittel, und -der drirte dıe 
medirinifchen Formeln in fich false. Um Weit- 
fäuftigkeit zu vermeiden , find hier nur diejenigen 
Compofita nach ihrer Bereitungsart wirklich be- 
{chrieben worden, welche als eigene Vorfchriften 
des Vf, zu betrachten find; wogegen diejenigen 
Simplicia und Compofira, wovon fich die Vor- 
Schriften jm Difpenfat. mov. Prandenburgico befim 
den, mit Verweifung auf jenes , biois denr Namen 
hach angezeigt find. Weberall hat der \ f. die neue 
ften u. wirkiamften Arzneyen einverle'bet, und, 
kvas das Buch zum, Gebrauch der Feldärste, und 
Feldwißndärzte um fo bequemer macht, bey jedem 
“Arrikel die kleinfte. mitrlere, uw. flirkfte Doßis, in 
“welcher es gegeben werden kann, zugleich ange 
merkt. Einige Kleinigkeiten, die Rec aufgela- 
len ind, beftehen in folgenden: unrer den einfa 
chen Arzneymitteln, $. 6 hätte an die Stelle des 
Caflorei anglicani, das Caftoreum mofeowitioum 
verordnet werden können; und von den zufam- 
imengefezten hätre, S. ı9. bey der Bereitung des 
Teröuräi nitrofi, aus einem "Theil Queckfilber , und 
drey Theilen reiner Salpeterfäwre , das fpecıhicıfche 
Gewicht der leztern angegeben werden folien, weil 
{ont fehr leicht , eine mie'$äure überladene Auf- 
lölung, erhalten werden kann. 3,25 — 62, be- 
finden fich die medicmifchen Formeln; alle zweck- 
mäßig, frey von Fehlern einfach, und wider die 
A. L. Z. 1790. Zweyter Band, 


+ 


--chemifche Wohl Verwandfchaft, ein Pund, der 
“dem Hn. Vf um fo mehr zur Ehre gereicht. je 
-- feltner derfelbe von den mehreflen praktifchen 
 ;Aerzten beobachtet wird, 


PHILOSOPHIE. 


Srvrroarr. b. Erhard u Löffund: Phännme- 
ne der menfchlichen Seele. Fine Materialien- 
Sammlung zur künftigen Aufklärung in der 
Erfohrungsfictenlichre von $jmmanwel Daniel 
Diauchert, der Weltweish, Mag. 1789. 

368 Ss. %» 3 > 
Eine Schrift, die zur künftigen Aufklärung in 
‘der Erfahrungefeelenlehre dienen ‚foll, mufs erit- 
weder folche Thatfachen enthalten, die auf neue 
Entdeckungen in diefer Wiffenfchaft führen kön- 
nen, oder bekannte Fada auf Gründe zurükfüh- 
ren, die man entweder noch gar nicht in diefer 
Beilimmung erkunnt, oder doch nicht zur Erklä- 
rung diefer. Phänomene angewandt hatte, oder 
durch die Zufammenttellung u. Zergliederung vie- 
ler Wahrnehmungen einer gewiffen Art die penaue- 
re Beftimmung, volllländigere Aufzählung und 
fyftematifche Verbinduug der bisherigen Begriffe 
is Grundfätze befördern. Hr. M fcheint bey Be- 
Kangtmachung feines Buches diefe gerechren Fo- 
derungen einer Schrift, die jenen End:weck be= 
fördern folls entweder nicht erkannt, oder fich 
darinne geräufcht zu hahen, dafs es ihm leichter 
fchien, fie zu erfüllen, als es uns bey forgfükiger 
Erwägung ihres Inhalts vorkommt, Die Befchei- 
idenheit. womit er in der Vorrede (5. vIi:) den 
Verdacht der Anmaäfsung von fich ablehnt, als 
wolle er feine Haterialienfammlung den ähnlichen 
Verfuchen der Herren Moriz u, Abel an die Seite 
tellen, und durch fie eben fo, wie jene, gerhan 
hätten, der Pfychologie ein neues, bisher noch 
unenrdecktes Licht auffteken, finden wir nur in 
foferne übertrieben, als er den bekanrten Arbei- 
ten diefer Männer ein ohne Vergleichung gröfferes 
Verdienft,ais feinen eigenen Bemühungen zufchreibe, 
nicht aber in foferne, als er felbit zu erkennen 
giebt, dafs feine Arbeit kein mewes Licht aufftecken 
könne, eine Berherkung, wozu gleichwohl der Ti. 
tel in den Worten: „zw könftiger. Aufklärung die 
Qgq Lefer 


mi 
Lefer einigermaßen verahlaist.e Die einzelnen 
Stücke diefer Sammlung find folgender” ) Zur 
fichten in die Zukunft bey den gegenwärtigen Be- 
mühungen der Gelehrten Tür ü%k Kara sr ve 
lehre, Erft nach einer vorausge(chickten” ziemlich 

emeinen Deckamation über die Aufklärung diefes 


hrhundertsrin Vergteichimg mit def‘ vorherge- ' 


henden die weder eigentlich hieher gehört, noch 
durchaus der hiftorifchen Wahrheit entfpricht £ z+ 
B, 5. 7. nun aber fehen wir allgerhein diele Häufer 
vor den fchädlichen Wirkungen des Blätzes durch 
Ableiter gefichert) geht der Vf, auf die wohlthäti- 
n Folgen über,die ich die künftigeMenfchheit von 
en gegenwärtigen Bemühungen zu weiterer Auf- 
klärung der Seelenlehre zu verlprechenhat. Sturz 
des Aberglaubens, leichtere u. allgemeine Verbrei- 
tung gemeinnütziger Kenntniffe, ‚Selbftkennenißs 
— {ind allgemeine Vortheile, Belondere Vortheile, 
wird der Prediger.. der Arzt, der Richter u. Er« 
aleher von den gröfsern Fort[chritten der Pfycholo- 
gie zar Vollkommenheitziehen, Alles ichon mehr- 
mals, und hier nicht beftimmter u, vollitändıgers 
obgleich ganz richtig und gut gefagt: Wir be» 
merken noch, dafs die Anwendung piychologi- 
fcher Grundfärze auf die Beftimmung der eigentli« 
chen Moralität eines Verbrechens bey menichli« 
ehen Tribunalen gar Jeicht ‚zu Willkührlichkeiten 
u, größern, Ungerechtigkeiten Anlafs. geben. kün- 
ne, wenn auch dıe Seelenlehre ein ohne alle Ver- 
leichung vollkomminer werden follte, als fie jezt 
fh. Der menfchliche Richter kann ımd darf. feinen 
Entfcheidungen den eigentlichen üttlichen Berif 
von Schuld und Unfchukd in Se ganzen Um- 
fange auf keine Weife zum Gründe legen, weil die 
Beitimmung des moralifchen, Werchs eines Men- 
fchen oder auch einer einzelnen, Handlung durch« 
aus gewilfe Kenntniffe vorausfetzt, deren Belitz 
für den Menfchen bedingt. unmöglich, , und ein 
ausfchliefsendes Merkmal der Gottheir ift, 2) Ue- 
ber einen befondern. Nutzen der praktifchen Men 
Schenkenntnifs. Sie lehrt, fagt der Vf., in Beur- 
theilung anderer mehr auf die individuelle Tem- 
peramentsanlage. eines Menfchen u, auf den, Kin« 
flufs der Erziehung Achrung geben; fie lehrt ein- 
fehen, dals eine u. ebendieielbe Handlung von ver- 
fchiedenen Subjecten, bey dem einem mehr Tuge 
oder mehr Lafter (cyn kann, als bey dem.an 
Diefs macht nachlichtsvoller. in. Beurtheilung. ihrer 
Fehler, liebreicher und freundlicher im Umgange. 
Soweit flimmen wir bey, . Wenn er aber binzufügts 


„äe lehrt den Menfchen nicht fowohl nach. dem . 


i SLLG, LITERATUR, ZEITUNG: 


“cheny fchlägt zugleich 


A 
man fich diefe Beurtheilung ih conereto anmaalt; 


-Diele Bötrschtung foll uns vielmehr von der Be- 


urtheilung des innera Werths bey einzelnen Men- 

eny,und fogar ber uns/elbft gänzlich zurück- 
halten, und vonder Unmöglichkeit derfelben über« 
zeugen. Dies bewirkt aber ein befcheidenes Be- 
ftreben , fifr felbA Tee ige zu’ eigen zu 

en Eigendürkel nieder 

verftopft dadurch die Quelle lieblofer Urtheile über 
andre, Nimmt diefer Gedanke eine amire Wen- 
dung, [a hat er noch mehr Kraft, als die gemei- 
ne unpfychologifche Vorlteliungsart, den Men- 


„fehen-zum Milanthropen zu machen, weil.er fogar 


alle Vorftellung von einem möglichen innerm Wer 
the des Menfchen zernichtet, ‚3)\ Ueber.den Reiz.der 
Neuheit, oder vielmehr Hang zur Verände 

Er ift allgemsein, nicht bey Menfchen gl 
ftark, (lark 'bey dem Kinde- u. dem Knaben, am 
ftärkften beym Jüngling ,- fchwächer bey Manne, 
und verlöfcht -gänalich, beym Greifer; - Mädchen 
empfinden ‚ihn der Regel nach minder ftark, als 
Jünglinge. Einer der beiten Auffitze in dief 
Sammlung; doch fcheint.es fowohl den 

tungen an Methode, als der Erklärung an 

Gon hin und wieder ru fehlen. Was foll es =. B,. 
heifsen, wenn S. 62 gelagt wird; „Kraft hat des 
„Mann zwar mehr als der Jüngling, aber Thatens' 
„cherfl weniger, alfo auch Liebe zur Ver 
„änderung.“ Wird das Phänoınen durch diefem! 
Wortunterfchied' wohl erklärt, und niche vielmehr 
nur anders bezeichnet ? 4) Ucher ins Fotogube zpe 
wiffer Jahrszeiten,. Erfahrungen , dergleichen je» 
der zu machen Gelegenheit hatte ; Erklärungen, 
die jedem Anfänger in der Seelenlehre 4 
werden ;. Anwendungen, ‘die zwar. natürlich finds 
aber doch mancherley Einfchränkung in anderer 
Abficht ‚bedürfen. 5) Bemerkungen über den ges 
wöhnlichen. Gang der. Phantafıe, an einem Beufpich 
Der Vf. las. die Gefchichte Wilhelm Edelwalds, reines 


wer Sahns ‚einen Roman, und Achtauf 
alle vorzüglich lebhafte Bilder, die ihn bey! 
Lefung diefer Gefchichte aufdra ; dann verm) 


fuchte er ich’ die Veranlafungen dazu deutlich au: 
machen. und daraus Refultare zu ziehen oder ge+' 
wife Gefetze zu beftimmen, weiche die Phantaße: 
bei diefem Verfahren zu befolgen pflegt. : Diefer 
Aufiarz it ein walıres Mufler pfychologifcher. lieob- 
achting, . Es wäre belonders für Specialpfycholos ' 
gie. (ehr intereflane, ‚wehn ähnliche Verfuche vom: 
vielen, übrigens fehrverfchieden organifirten, ges 
wöhnten und gebildeten Menfchen mit gleicher ine 


nauigkeit angeltellt, und ihre Aefultate unterein« 
ander ‚verglichen würden, Diefer Auflatz ift.der 
lehrreichfte im ganzen Buche und macht von dein“ 
was wir oben über den Werth des Buchs im Game; 
zen. fagten, eine rübmliche Ausnahme, 6): Umtöre/ 
füchungen über das Vergnügen am Hiflorifchem \ base © 
fonders au Romanen. 7)’ Leber das Angenchme iss. 
der Erwartung u. Zukunft,  - Ziemlich beituhnte 
le BEER SITE Iemer 


„Aeufserlichen feiner Handlungen, das bey übri,, 
»gens ganz ungleichem Grade der Moralitäg einerley 
he kann, als vielmehr nach ihrem innerlichen 
„Werthe beurtheilen: ‘ fo glauben wir, daß diefe 
Art von Beurtheilung immer eigenmächtig u-will- 
kührlich bleibe.und dafs es die Grenzen des menfch- | 
lichen Erkenntnilsvermögens auf der .höchlten, 
Stufe pfychologifcher Kennsniffe überfchreige, wane 


un WII ers 
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: Bemerkungen; nnd die-Er n. find die 
wöhnlichen 8) Vader ai ande A A 


elmurgstriebes,nemlich gewifle Hleinigkeitenrtelbl 
such Schwachheiten groiser Männer ängftlich nach- 
züahmen. 9) Ueber eine befondere EMTTAg der 
ierile = wenn man nemlich Ehre ine) Mr 
lichen Die fucht. Der Fall il hiüuhkg 2, B, bey 
Renommilten auf Univerhtätern und im. Soldaren* 
ftande.. Das ungeftlüme Feuer des Jünglings , das 
der Vf. als den erften Grund diefer Verirrung 
angiebt, macht zwar- unbefonnene Thaten über- 
haupt begreifich, erklärt aber ihr Entltehen nicht 
aus misgeteiteter Ehrbegierde. Das Schwere und 
Ungewöhnliche grofser Lafterchaten, Gefellfchaft 
u. {piele, Hang zur Freyheit und alle Vorur« 
theile find hinreichende Urfachen , welche die Ab- 
handlung anzeigt. ı gl Moralität. Jol- 
cher Handlungen, die fi oüs natürlichen, Trieben 
erklären laffen. Die Gedanken, die diefe Aufinen 
enthält, ‚haben weder das Verdienlt der N heit, 
nach der nöthigen Präcifon des Ausdrucks Wenn 
eige wird, dafs diefe Triebe, die. thierifchen 
owohlk als die eigentlich menfchlichen, hi 
ausarten, aber auch die Quelle vieler guter Hand- 
lungen werden: fo veweifst diels nur, dafs fie Le- 
gaktät , richt aber dafs ie innere. Sittlichkeit be- 
wirken, die man längft von jener;unterfchied, u, 


7er innerer Werth lediglich durch Vernunft bes, 
immt werden kann, . Es erweckt.allo gleich die. 
Vorurtheil für die lehr« 


Auffchrift kein günfti 
reiche Befchaffenheit diefer Abh, ı1) Ueber das 
Sprü : shitimir in vetitum, Bekannte Erfchei- 
nungen auf gewöhnliche Weile erkfärte 12) eber. 
den Khsinheren Hang der Kinder zur Granfamkeit, 
Von ähnlichem Gehalte. 13) ‚Ueber. den pfychala- 
gifchen Grund der Freundfchaft, befonders de 
genannten Schulfreundfchaft.  Hier.vermifst Nec., 
eine Bedingung der Freundichaft, dieijhm (ehr we« 
fentlich zu feyn fcheint. Freundichaft fodert eine 
Gleichheit des perlönlichen Werthes im. Ganzen, 
aber eine Mannichfaltigkeit und. er(chiedenheit 
der Art und Geftaltdie Mn Werben: mineimwech«, 
felfeltiges. im Ganzen gleiches, 


Wirken u. leiden ftatt finde; zu grofse : 


a 

Aehnlichkeit der Arc des Verdi*nftes, ift ihrem 
Entitehen fo weniggünflig, als zu auffallende Un-. 
gleichheit feiner Größe-im Ganzen. , 
das Feyerliehe der Todtenäcker n. Leichenbegängniffe. 


15) Ueber das Kriegerifche inunfern. Spielen. Nicht; 
auszeichnend. — Zur Verbreitung , ‚zur „Befördes ; 


rung des Gebrauchs und der Anorduung pfycho+ 
logifcher Kenntniise, zur Erklärung und Beurtbei- 


lung folcher Dinge, die man üfters auffer ihrem. 


Zufammenhange mit der menfchlichen Natur be- 
trachtet, können wir ‚diete; Schrift »ls brauchbar 
u. nützlich mıt UVeberzeugung empfehlen. Der 
Auflarz Num, $. überzeugt uns, dafs es Hn, MM. 
auch zur Erweiterung u. 
wißenfchaft felbit gar nicht an Fähigkeit, fehle, 
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chaft, befonders der fo 


eben ‚und Em... kan 


‚ fes.Begrifies, wo nicht dogmatif: 


ufklärung der -Seelen-- 


van deren zweckmätsigen Anwendung die Zukunft 
if ie Per nr don ak 


Örrsnaach, b, Weifs ü. Brede: ‚Ueber, Detays 
,  ulnifmus u, mowalifche, Freiheit, 1789; 8. $. 
„Breyheis. Nothwendigkeit + Ihre ‚Vertinigun 
das grofse Pröblem, woruiber die Vernun tin, ihrer 
fpeculatiyen, u. praktifchen Anwendung, mit Ich 
felbft in Widerftreit geräth, den nur eine kritifche 
Unterfiichung des Endzwecks n. der Grenzen ihres 
eigenen Vermögens beylegen kann, mufste vonjes 
her. viel denkende Köpfe reitzen, ihren: Witz oder 
auch ihren Scharf - n. Tiefünn. an feiner Auflöfung, 
zu verfuchen. Sollten die, verfchiedenen Seiten, 
von denen fich dieler Gegenstand betrachten. lalst 
fichtbar; Tollten die Begriffe „ ‚woraufes ankämnite 
hinlänglich zergliedert; follte endlich die Ueher- 
zeugung von der Unmöglichkeit einer dögwiatiichen, 
Enticheidung der Streitfrage a pafleriari vorbereis 
ter, und u erft kritifch a priori gegründet wer* 
den; fo mllsten derjtleichen; Verluche öfters wies 
derholt werden, ohue doch jemahls dem felbitden» 
kenden Theile des Publicum ‚eine, völlige. Befries 
digung zu gewähren, Nunmehr aber läfst fch 
hoffen, dals Kants: kritifthe. Unterfuchungen Yiele 
gute Köpfe von dem Vorhaben , ‚eine neug dogma- 
tifche Aufäfung zu verfuchen , abbringen u, von 
der Vergeblichkeit des Bemühens „ einen Schritk 
vorwärts in der fynthetifchen Erkenntniis dieles. 
Gegenftlandes zu thun ‚..fo wie von der Iintbehr= 
lichkeit diefes Schritts für das pfaktifche Interefe 
im voraus überzeugen werde, - Unfer ‚Vf, finge 
feine Schrift mit einer kurzen und meilt wörtlichen. 
Wiederholung .desjenigen an, was, K- uber Erey- 
heit und Nöthwendigkeit Belag: hat. Ihm kommt, 
es felbft fo vor. .($. 6.) dafs kem. Denker, der die 

Kantifche Theorie nur erfi richtig verfiehen gelernt hat, 
‚ihr feinen verfagen werde. Indeflen wagt es. 

doch felbit einen Verfuch, dieSache auffeine eigene, ' 

Art auseinander zu fetzen , die. erswar mit den Kan» 
‚ tifchen Ideen vereinbar- glaubt. aber doch eigentlich, 
‚ für fölche beftimmt, die fich nicht zu Kants ldeen.be+ 
annthaben, In diefem Verfuche erklärter ichnun 
für denDeterninismus und verwirft alle wetaphuffchd. 
Freyheit, die.er mit abfoluter Zufälligkeit verwech* 
felt; ohne fichim mindeften auf die Beurtheilung.der 


14) Ueber.:, Gründe einzulalsen, wodurch Kant die,Realität die» 


ans 
‚ı wenigitens en dogmarifche, Angrifle .gereuer 
Ka Won nie nun. es fagen,, Hafs: diefer Wie, 
‚ derfpruch gegen die Kric, d..r Vu. auf ;Alisverfland 
berube „ fo. find wir:deın Vf keinen Beweis diefes 
‚ Ausfpruchs (chuldig ;.denn feine eigene bereits ange- 
führte Erklärung (3-.6.) über alle, diejenigen, die 
der Kantifchen Freyheitslehrei Ihren, Befall, Verka 
gen , uberhebt uns die Mühe diefes Beweifes. Dem 
Fublicum aber kann, da diefe kleine Schrift keine 
eigene -Einwärfe enthält, mit einer Wiederholung 
deffen, was in mehreren Schriften gelagt worden» 
epen 


0942 


15 
dben fo wenig pedlent feyr. Die’ Streittsche har 
olfo durch diefe Abk. nicht ‚einmal ‘fcheinbar eine 
andere Geftalt bekommen, wodurch fie entweder 
fhrer Entfcheidung näher gekoinmen, oder wo- 
durch die Gültigkeit einer gefchehenen Entfchei- 
dung wieder zweifelhaft geworden wäre. Di@ ei 
gene Theorie des Vf., die er durch fehr paffende 
eyfpiele "erläutert, läuft auf folgendes Kinans. 
Die Seele ift moralifch freu, fo ferne ihre eigene 
Wirkungen nicht durch Einfchränkungen fremder 
Kräfte verhindert, oder durch Zwang’ hervorge- 
bracht werden, Diefer Freyheit find wiruns durch 
das Selbftgefühl (2) bewufst. Handlungen, 'die 
wir mit diefem Gefiihle der Selbftchätigkeit ausü- 
ben, find moralifch. Moralität ift alfo blofs Sache 


der Empfindung, und.von aller Speculation un- 


sbhängig. Dafs nun diefes Bewufstfeyn eine Selbit 
herrfchaft, welches die Vorftellungen von Morali- 
tür, von Pflicht, von Zurechnung begleitet , mit 
der Vorftellung einer allgemeinen Naturnothwen- 
digkeit aller unfrer Handlungen beflehe, das’ ver- 
chert unfer Vf, mehrmals hoch und thener, Allein 
Sie blöfse Verficherung eines ‘Dererminilten fo em- 
hatifch fie immer gefchehen mag, und das unbe- 
inmmte Berufen auf Erfahrung ‚.deren Inhalt gar 
‘nicht angegeben wird, kann wohl fchwerlich die 
Stelle einer Erklärung oder eines Beweifes ver- 
treten. Am Ende legt er felbft das ehrliche Ge- 
fländnifs ab, es fey freylich und bleibe immer ein 
Geheimnifs, wie Moralitit und Nothwendigkeit 
‘mit einander beftehen, * Da aber zur Aufrecht- 
haltäng der moralifehen Begriffe wenigftens eine 
problematifche Möglichkeit einer folchen Vereini- 
"gung erkannt werden mufs: fo kann man fich mit 
Fin der Vf. gefagt hat, nicht vollkommen beru- 
higen, und mufs, wie es fcheint, dennoch feine 
jerzte Zuflucht zu einer Philofophie nehmen, die 
tıns über die Urfachen und Naturzwecke des Ger 
heimnifes in diefer Lehre aus der Natur und Be+ 
ftimmung des Vernunftvermögens folche Auffchlüf- 
fe giebt, wodurch man über die Unmöglichkeit 
einer tiefern Einficht in die Sache felbft. zufrieden 
teftellt wird. . 
" Srurrsart , b. Ehrhardu, L.öflund: Anhang zw 
“den fechs erften Bänden des Magazins ‚zur Er- 
fahrungsfeelenkunde. In einen Sendfchreiben 
an. die Herrin Herausgeber diefes Magazins — 
1789: 150. 5 8. (9 Gr.) '- 
: Die vorgedruckte Zufchrift an die Herrn Moritz 
find Pockels ift 'unterfchrieben &. V. Mauchart, d. 
Ww,Ww. M;  Diefer fchrieb u. fanmmelte wie man 
Aus eben diefem Briefe erfährt , diefe Auflätze ei- 
entlich für das Magszin zur Erfährungsfeelenkun« 
&. Weil aber zwey an Hr. Prof. Moritz auf die 
Poftgegebne Briefe verloren gingen: fo gab er 
fie nun befonders heraus. Auf diefe Art enilland 
diefes Büchlein, das wöhl fo wenig, als ein grof- 
fer Theil der Auffätze'in dem gedachten Magazin, 
der pfychologifeiren Wiffenfchatt felbft ( obiectiv } 
kineh beträchtlichen Gewinn an neuen »der, ge- 
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2) 
nimmer. bellimmter Begriffen u.’ Behauptungen vei- 
fchaften wird. _Liebhafter Enthuilialmus für die Ser. 
lenlehre ,. wie Ihn" Hr: 2]. .befirzen mag, if dam 


lange nicht hinlänglich. Eine noch (o beträchtliche | 
Menge aufgefommleter Gefchichten 'u. Benierkun- | 


gen bririge die Wiffenfchaft um keinen Sehrite ihrdr 


Vollkommenheit 'näher, ‚wenn dem Beobachter di. 
Sammler keine beftimmte 'dee von der Wifenfchaft, 
"vonihrem Endzweck und Erforderniffen vorfchweht, 
die ihn ficher- und zweckmäffig beobachten, und 
das'Bemerkte '(yftematifch" bearbeiten lehrt. Wie 
fehr aber die Begriffe unfers Sammlers’ über diefen 
Gegtenftand hin und her {chwanken, und nur we 
'nig Methode aus folchen Vorftellungen hervorge 
hen könne ,. das“ bezeugen mehrere Stellen des 
Sendfchreibens ,:worinn er öffenbar die empiriiche 
Seelenlehre mie einer‘ nichträfonnirten, praktk 
fchen, concretön und unlyltenatifchen verwechie 
und Ge der Theorie, der Spetnlation der abfinden 
u. tranfcendentalei Piychologie, (die ihm eins if) 
entgegenferzt, Bey der Stelle: „Seit Krügers Tode 
„fcheint die praktifche Seelenlehre gleichfam gm 
„im Abgang gekommen: zu (eyn, man hielt mehr 
„auf Spreulation als auf Erfahrung, und Kat 
„sfchien gar aller Erfahrung in der Philofophie® | 
„in der Seelenlehre den Tod gefchworen zu. haben | 
„(!), bis Sie, durch Antegung Ihres Magazinsun | 
„tere Zeitgenoffen auf die verlohren gefchienem 
„Erfahrungsfeelenkunde aufmerkfam zu machenan | 
„fingen —" Bey diefer Stelle wilsen wir durchaus 
wichts zu denken, als dafs Hr. M. hier über eint 
Sache urtheilt, worin es ihm gänzlich an hiltori- 
{cher Kenntnifs fehle. Die Auftätze felbi find unter 
eben die Rubriken geordner, unrer welche die des 
Magazins geftellt find. Zur Seelenkrankheitsiundd 
Gefchichte eines unglücklichen Hangs zum These; 
Beyfpiel einer aufferordentlichen YVergelfenbeit, &t- 
was aur Erklärung der Beuterifchen Erfcheinungen 
wf£ w. Wenn gleich der.Pfycholog kaun einige 
Erweiterung oder Rerichtigung für Wifenfchait 
darhus fchöpfen kann: fo kann er doch Erlinier 
rungen u, Beflätigungen für bekannte Shre daraus 
entlehnen, und fich dabey angenehm unterhahen. 
Vorismlich aber kann diefe, wie jede ähnliche 
Sammiung, den Nutzen haben, dafs he’viele nütıll- 
che zur praktifchen Menfchenkunde gehörige Bt* 
merkungen untereiner Klaffe von Menfchen in Un 
lauf fetzt, die keine wiffenfchaftliche Kenntnifs vor 
dem Menfchen zum Theil auch keine Fi 
higkeit dazu, befirzt, und dafsfie durch das Unter: 
haltende der Erzählung den Gefchmack an plyt"“ 
lögifchen Beobachtungen u. Berrachtungen verbri* 
ten hilft. Zu diefer Abficht finden wir befondersd#s 
jenige zweckmälsıg. was inden Anbriken zur Seelen 
heilkunde u. Seclenzeichenkundei fo wie’ im Anhang 
vorkommt, welcher letztere einen Auszug enhit 
. At Wickie rg : 
il. Kämpfs, ehemaligen Hofpre , Hofrsth 

Leber Pieriten, Suruifens. Schwätniern; de 
ren Fortfetzung wir im folgenden Stücke erwarten 
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E j 
D: Graf P., ein fruchtbarer und beliebter 
tbeatralifcher Schriftfteller, der unter den 
vielen Schaufpieldichtern, die jetzt ltälien hervor- 
bringt, vorzüglich den Beyfall des italienifcben 
Publikums befitzt, und der ehedem zu Parma. ei- 
nige Trauerfpiele unter dem Titel Tentativi dei 
Italia berausgegeben, auch fchon eine Sammlung 
feiner Werke zusNeapel veranftalter hatte, fam- 
melt bier. nicht allein feine vordem fchon bekann- 
ten theiktalifclten Schriften, und liefggt fie mit 
vielen, Verbeff#rungen, von deren Nothwendig- 
keit ibn zum Theil die Vorftellungen feiner Stü- 
ecke auf den Theatern und die Urtbeile der Zu- 
fchauer überzeugt hatten, fondern fügt auchnoch 
feht viele, vorher ungedruckre und noch nicht 
vorgeftellte, Stücke hinzu. Zehn Trauerfpiele, 
drey. Dramen, acht Komödien ‚und ein Iyrifches 
Schaufpiel machen den Inhalt von den fechs Bän- 
den feines Theaters aus. Unftreitig ift das Trauer- 
fpiel dasjenige Fach, worinr der Vf. das meilte Ver 
dienit un: die Bühne feine>Veterlandesbat, Freylich 
fchwingt fich auch bey ihm das Trauerfpiel nach 
lange nicht zur: britiifchen Gröse, Natur, und 
Originalität empor, (ob ergleich in einem feiner 
Vorberichte das Teatro Inglefe infuperabile, und 
il gran Shakefpear den Dio dalla Scene Inglefe nennt) 
auch ihm gebt noch nicht Studium der Charakte- 
re und der L.eidenfchaften über Leitung des Plans 
und poetifche Phrafeologie. Da aber einmal die 
Italiener eine fo großsg,.\erliebe für den franzö- 
iifchen Gefchmack img.Trauerfpiel haben, fo ge- 
reicht fchon das dem Grafen P. zu keinem geric- 
u Verdienft, ‚dafs er feine Nation durch feine 
Bi wieder einen Schritt weiter gebracht, 
leich den meiften feiner Vorgän- 


dafs er nicht, 
rneille oder Ra’ine gebildet, fon- 


r, fich nach 


dern lich doch ‚wenigitens den, den Britten er: - 
was naher kommenden, Voltaire zum Malter ge 
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wählt, und eben jene Verbefferuugen, die die 
franzöfifche Tragödie Yoltairen verdankt, ftärke- 
tes Intereffe der Situationen, fchauderhaftere Ent- 
wicklungen, und männlichere Kraft der Sprache 
der tragifchen Bühne feines Vaterlands zugeeig- 
net hat. Graf P. hat fich in feinen Trauerfpielen 
nicht auf feufzende Liebe und hereifche Bravaden 
eingefchränkt, fondern Charaktere und Scenen 
gefchildert, und oft folche Aufıritte gewagt, 


‚tie man vordem auf italienifchen Theatern gar 


nicht gewohnt war. Dabey hat er mebr Einfach- 
heit des Plans, als diejenigen italienifchen Dich- 
ter, die, um fich von der mifsverfandgen Sim- 
plicität der ältern italienifchen Tragödie zu en# 
fernen, die Situationen mühfam verflochten, Se 
wie er unnöthige Epifoden hafsf, fo begnügt er 
fich auch insgemein mit wenigen Perfonen, und, 
wenn er gleich die Vertrauten beybehalten, fe 
läfst er fie doch nicht mehr fprechen, als die 
Noth erfodert. Gleich Yoltairen liebt er es, auck 
die Augen der Zufchauer zu befchäftigen, und 
bringt daher öfters Lärm und Pomp machende 
Dinge auf die Bühne. Die reimlofen Verfe, in 
denen er feine Perfonen fprechen läfst, find mehr 
feyerlich und gedrängt, als blühend und glänzend, 
Fait vor allen Trauerfpielen ftehen Verbaltungs- 
regeln für die Schaufpieler, die von der genauen 
Bekanntfchaft des Vf. mit der theatralifchen Kun» 
zeugen, und die, wie er fagt, die Ungefchick- 
lichkeit der meilten tragifchen Schaufpieler fej» 
nes Vaterlands nothwendig machte, — Was 
die Dramen betrift, fo gereicht es dem Vf. zum 
Rubm, dafs er durch fein Beyfpieldie Ausbreitung 
des Gefchmacks für diefe ungefähr feit 1774 aus 
Frankreich nach Italien verpflanzte, Gattung von 
Schaufpielen, (in der fich vor ihm Capacelli, Vils, 
Signorelli und audre hervorgetban haben) befü« 
dern hilft: denn fie allein kann die Nation un 
vermerkt zum Gefühl des Natürlichen im Trauer 
fpiel h’nzuführen. Graf. P. vermeidet dabey jn 
feinen Dramen glücklich die Fehler feiner om 
gänger, er wiederholt fich weniger in Situatio- 
nen u. Erzäblungen, er enthält fich der declamato« 
tifchen Sentenzen, die den Dialog frofiig machen 
Seine Plane haben einen natürlichen Gang, und 
feine Sprache ift zierlich, ohne zu romspbaft za 
gr wer 
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werden. — In den Luffpiden endlich zeichnet 
er in manchen einzelnen Charakteren fehr wahre 
komifche Gemählde, 'und einzelne’ Scenen baben 
viel Feuer, aber den’ meiften feiner Pläne fehlt 
ein fortdaurendes Intereffe, und der Sprache mau- 
‚gelt die- Laune eines Gofdoni; die Lebhaftigkeit 

‚und l'einheit. eines Gozzi.. Kurz, das Trauerfpiel 
und das ernfte Drama fcheinen feinem Genie ange- 
meffener zu feyn, als das komifche Theater. Der 
Inhalt der einzelnen Bände’von diefem Teatro 
Rt folgender. Im erflen Bande findet man: 1) 
Edwy eg ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 
Der Stoff ift aus der ältern brittifchen Gefchichte 
entlehnt, und der ‚Vf. hat dabey dasjenige zum 

"Grund gelegt, was Hume in der Gefchichte von 
"England (nach der deutfchen Ueberfetzung Th. L. 
"8. 73) davon erzählt. Edwıy, König von England, 


fulste den gröfsten Unwillen gegen die Mönche, 


„weil fie fich feiner Vermäblung mit der, von ihm 
"über alles geliebten, aber weitläuftig mit ihm ver- 
"wandten, Princefün Elgiva widerfetzt hatten, und 
fuchte fie auf alle Art ze drücken. Die Geiftlich- 
keit, dadurch erbittert, wandte alles an, diefe Ebe 
"wieder zu trennen, und, als es durch Vorfteltun- 
gen und Ränke nicht möglich war, entrifs der 

rzbifchoff Odo dem König die Elgiva mit Ge- 
walt, -und liefs ihr Geficht mir glühenden Eifen 
brennen, um ihre Schönheit zu verderben. El. 
giva fand aber, nachdem ihre Wunden geheilt 
‘waren, Mittel, zu entflieben, und wieder zu dem 
König zu konımen, den fie noch immer für ihren 
“Gemahl anfahe. “Von diefem Zeitpunkt geht das 
Stück aus. Der König hält ihre Zurückkunft, fo 
dange, als möglich, geheim, und, als dennoch die 
Geiftlichen fie erfahten, vwerfucht er, diefelben 
durch Bitten zu erweichen, ‘a, Elgiva felbit wirft 
Sich einem Priefter zu Füfsen, der aber unerbitt- 
dich bleibt. Obzleich nun Elgiva felbft den Kö- 
nig anfleht, fie der Ruhe des Reichs aufzuopfern, 
fo it doch feine Liebe zu ftark, als dafs er fich 
dazu eutfchliefsen könnte. Der Vf. lafst diefen, 
vorher fo nachgiebigen, Fürften nun fehr unge- 
Müm gegen die 'Geiltlichen losziehen, welches 
zwar der Heftigkeit feiner Liebe gemäfs, aber die 
Urfache feines gänztichen Untergangs if. Durch 
die Geiftlichen aufgewiegelt, empürt fich die Gar- 
de, Elgiva wird (jedoch hinter der Bühne) ent- 
hauptet, (in der letzten Scene S. 71 bekommen 
die Zufchauer ihren Leichnam im Hintergrund 
zu Sehen) und der König gefangen und abgefetzt, 
80 hat der Vf. die Begebenheiten verkettet. In 
der wahren Gefchichte fällt Elgiva fogleich bey 
ihrer Rückkehr ihren Feinden in die Hände, man 
Schneider ihr die Sehnen ab, (eine Todesart, die 
der Vf.'freylich nicht aufs Theater bringen konn- 
te, und die ihm auch zu gräfslich fchien, um fie 
erzählen zu laffen) und fie firbt unter den ent- 
fetzlichften Martern ; die’ Abfetzung des Königs 
erfolgt fpäter. “Nicht allein am Ende eirtes jedeu 

Sufzugs, fondern auch zuweilea'mitten im Stück, 
Br 4 such 
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hat der Vf. Chöre angebracht; die aber nicht den 
Schwung der griechifchen Ci:vre haben, fondern 
mehr den Arien der'neuerm Opern gleichen. $ 
fingen z.B. die Priefter 9.13: 


Sacri fono i,Regnantl, .__ en 
„ Ever ; fi diede il Ciele 

Ai popoli veganti, 

Ba fe invere di zela 

Moftrano pe‘ vofaili un cor di gela;\ 

Nom fi conceda in done 

Per iftromento alla reitade il trans.) 


Um ein’ Beyfpiel von dem Stil des Vf. zu geben, 
wellen wir ein Selbftgefpräch, das er.den König 
5. 65 halten läfst, herfetzen: 


E’giva, amato nome, amante.Spofa, 
Dungue pik mon fei meco? So pid mon wggi 
Il tuo volto wezeofo? io]piä mon pofa 
Verfar lanima mia mel two bel feno? 
Bonche infelici, e d'ogni ambascia in preda, 
Era dolce per nöi, potes talvolta. 
Piangere infieme le miferie naftre, 

E confolarci del deffin tiranno 

Con un amor, che di/prezzar fapta 

E mali accumulati, etrifi eupurl, 

Jo pik teco non fon, mifera Eigiva; 

Teco prefto farö dovungue fü, 

Che quel foggiorno a me farä mai fempri 
Dor' abita il mio ben felice e care; 

Ne asrai contento ove il mio ben nom foße. 
"Difperato qual fon, pik mon conofev 
Aitra givja, altro Die, che ilmio furörk 
Ef ia fon empio, empio mifec il Cielo 
Perfecutor d’un innecente affeıto. | 


2) Ein profäifcher Brief des Vf. an Hn. Cafalbigt 
über einen Brief, den diefer zur Vertheidigung 
der Trauerfpiele des Grafen Alfieri herausgegeben. 
Die Traueripiele des Grafen Alfieri, die 1783 her- 
auskamen, u, in denen bey einer kalten um! neoi* 
Bifchen Sprache wenig Kunft und wenig Kennt- 
nifs des menfchlichen Herzens herrfcht, Icheinen 
den italienifchen Parnafs in Factionen getheilt ” 
haben. Graf Pepoli gehört zur Gegenpartey. 

beweift hier fehr methodifch die Mängel von den 
Stücken des Aifieri. 3) Die unmenjchliche Eifer- 
fucht, oder, der Tod des Don Carlos, Dafaen n 
Spanien (la gelofia fnaturata, ofıa la Norte di 


Carlo, Infante di Spagna) ein Trauerfpiel in fünf 


Aufzügen, entgegengefetzt dem Filippo des um 
fen Alfieri Be diefelhe Gefehichte bearbeitet 
it. So weit Graf. P. a en ee N 

buhler übertroffen hat, fo weit bleibr er ın ir 
Betracht hinter unferm Schiller zurück. Das: end 
endigt lich hier mit einer Abfchiedsfcene zwilieN 
Din Carlos u. Elifabeth,worauf fie beide in den 

ker gelın, wo der Tod ihrer erwartet, 2) Der hen 
terprincipal (UImpreffario) ein, für em rs 
ter aut Hüchtig fkizzirtes, Luftfpielinzwey ip 
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intProfa. Ein Thenterunternehmer, der in einer 
kleinen Stadt Opern giebt, und nicht fo viel ge- 
winnt, feine Leute bezahlen za können, wendet 
alles an, eine berühmte Sängeriun anzuwerben, 
durch die er fich zu heben bilft. Die Rolle ihres 
-Protectors, eines Marchefe, der’fich auf feine 
elende Stimme Sehr viel einbildet, ift die auffal- 
lendfte in diefem Stück. Der zweyte Band ent- 
hält: Antwort des Hn. Cafalbigi auf den im erften 
Band befindlichen Brief über die Trauerfpiele des 
Grafen Alfieri. 2) Replick des Grafen P, aufdie- 
fe Antwort. 3) Das Grab der Freyheit, oder, Phi- 
hippi (il fepolcro della liberta, offia, Frilippi) ein 
‚Trauerfpiel in fünf Aufzügen. In diefem Stück, 
unftreitig dem beiten des Vf., das den Tod des 
Brutus und Caffius in der.Schlacht bey Philippi 
zum Gegenitand hat, it der Julius Cafar von Fl 
taire vornemlich das Vorbild des Vf. gewefen. Der 
Geift erfcheint dem Brutus S. 166, und fpricht 
mit feyerlicher Kürze blofs folgendes mit ibm: 


Br. Chi fei u? Parla ; fei mortale o Dis ? 

Genio. Non lo rammenti? Jl tuo mal Gemio i> fono, 
Br. Si; fovvien, ti vidi im Afia ancora. 

@en. Non tipromiji allor di rivederti ? 

Br. Si; ed'attenderti ancora io si promifi, 

Gen. Non e quefie Filippi ? 

Br. E tale, 

Gen, Addio. 


Vorzüglich find die’beiden Scenen, wo $. 90 
‚Brutus Abfchied von feinen Kindern nimmt, und 
wo er 5. 101 alle Friedensverfchläge ausfchlägr, 
fie athmen ächten. römifchen Heldengeift. DerVf, 
Jäfst in diefem Stück viel kriegerifche Mufik ma- 
ehen, wobey er aber aufscr Acht gelaflen hat, 
dafs bey römifchen Heeren il timpano e tamburo 
nicht üblich gewefen. Sowohl zu den. Sympho- 
nien zwifchen den Acten, als zu einzelnen Auf- 
tritten, wo die Mufik Kriegsgetümmel nachbilden 
foll, hat der Vf. felbit Mulik componirt, die am 
Ende des Stücks beygefügt it. Weil in Italien 
noch immer die meilten Zufchauer zu vie) Abnei- 

ung gegen die fürchterlichen Ausgänge des 
© rauerfpiels haben, fo hat Graf P. für die anime 
0 troppo debili o troppo tenere 5. 149 eine minder 
fchreckliche Kataftrophe angehängt, die uns info- 
fern vorzüglicher fcheint, als das Stück fich in 
derfelben rafcher endigt. 4) Die Vorurtiisile der 
Eigeniebe, (i pregiudizi del’ amor proprio,) ein 
Luftfpiel in drey Aufzügen und in Profa. Drey 
Liebhaber belagern eine reiche und angefehene 
Witwe, und bleiben lange in Ungewifsheit ihres 
Schickfals, theils, weil fie [e!bft zerftreuönde Ver- 
gnügungen der emnitbaften Lizbe vyorzieht, theils, 
weil ilır Secretär um des Vortheils willen, den er 
von den Liebhabern geniefst, die Sache in die 
Länge zu ziehen fucht. Endlich,. zu fehr be-. 
fürmt, und zu unentfchloffes, fich felbft zu be- 
fimmen, erklärt he ich 5, 103 dabin, dafs jeder der 
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'drey Liebhaber feine Liebe in einem Billet vor 
tragen foll, und dafs fie denjenigen beglücken 
will, deffen Billet am meiften mit feinem Charak- 
ter übereinftimmmen werde. Der blödefte macht 
die weuigfien Worte, und fchreibt am natürlich- 
ften, indefs dafs die zwey andern, die fich nur 
aus Eigennutz um fie bewarben, aufhochtraben- 
de Affectation ‚verfallen, und alfo zurückftehen 
müffen, fo fehr fie auch ihre Eigenliebe theils auf 
die Macht ibrer Beredfamkeit, theils auf ihre 
andern vermeynten Vorzüge vertrauen liefs, 
Solcher Witz, wie z.B. S. 160 da der eine Lieb- 
haber droht, den Namen des Secretär Rompiteftä 
aus einem Activ in ein Pafivum zu verwandeln, 
gebört zu. den Flecken des Stils, die je zuweilen 
in den komifchen Stücken des V£. vorkommen. 
5) Pandora (favola lirica) eine Iyrifche Fabel, oder, 
ein Melodrama nach Art von Rouffeau's Pygma- 
lion. — Der dritte Band befteht aus folgenden 
Stäcken: 1) Die Vergehungen aus Ehre, oder, 
Don Rodrigo, König von Spanien (i delitti dell’o- 
more, ofjia, Don Rodrigo, Re di Spagna) ein Trauer- 
Spiel in fünf Aufzügen. Clotilde, eine Hofdame, 
wird vom K. Rodrigo mit Liebe verfolgt. Sie, 
der Tugend und ibrer Königinn treu, empfinder 
dies anfangs fo hoch, dafs fie ihren Vater, einen 
rauhen, heftigen, und unverföhnlichen Mann, zur 
Rache auffodert. Indem diefer aber die Rache 
vollziehen will, unterliegt fie felbft der Gewalı der 
Liebe. Am Ende wird Clotikde von der eiferfüchti- 
gen Königin, und der König von dem Vater Clotil- 
dens getödter. Der Hauptcharakter diefes Stücks 
ift die zärtlich liebende, aber ihre Ehre über alleg 
fchätzende Clotilde, deren Herz wechfelsweife durch 
Beleidigungen, Vergehungen, und Verzweillüng 
beitürmt wird. 2) Don Alonfo di Zuniga, oder, die 
falfch verflandse Pflicht (Don Alonfo di Zuniga, of 
fia, ib dovere mal intefi) ein Drama in fünf Aufzü- 
gen in Profa. Die zu weit getriebene Pflicht if 
die eines Sohns, den verftorbnen Vater zu rächen. 
Noch zu rechter Zeit klärt alles eine eigenhändi- 
ge Schrift des Vaters auf, woraus die Unfchuld 
derer erhellt, an deuen Rache genommen werden 
follte. Gleich dem d’Arnauld hat der Vf. hier 5, 
143 eine fehr düftre Decoration angebracht, und 
läfst den dritten Akt in einem Sotteraneo con di- 
verfi fepolcri fpielen. ‚Vorzüglich fchön if die hier 
vorkommende Rolle eines ehrwürdigen Einfied- 
lers S.200. 3) Zulfa, ein Trauerfpiel in 5 Aufzür 
gen, das beite nächft dem Grabe der Freyheit. Die 
Lebhaftigkeit der L.eidenfchaften, die das ganze 
Stück befeelen, und der. Heldenmuth der Zuifa 
und.ibres Geliebten zeichnen es vorzüglich aus. 
Die Gefchichte deffelben ift übrigens ganz Erdich» 
tung. Zulfa, die vornehmfte Schöne in demrSerail 
eines reichen Türken zu Algier, liebt heimlich ei- 
nen italienifchen Sklaven ihres Herru. Als ihre 
Liebe entdeckt wird, bietet der Türke dem Skla- 
ven Begnadigung unter der Bedingung an, dafs 
er Mufelmann werden fol. Als aber der Sklave, 

Rısa nach 
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‚nach einem harten Kampf zwifchen-Religion und 
Liebe, fich erklärt, der erlitern treu zu bleiben, 
verz’iht ihm der Türke dennoch aus Bewunde- 
zung diefes Heroismus. ıAllein die übrigen Da- 
men des Serails, längk auf Zulfs eiferfüchtig, 
entdecken ibre Liebe zu einem Chriitenfklaven 
dem Dey von Algier, der beide hinrichten läfsı. 
Der Vf. fürchtet in der Vorrede, dafs die Rolle 
eines wohlthätigen, menfchenfreundlichen, und 
rrofsmäthigen Türken den meiften iralienifchen 
Lefern nicht gefallen werde. 4) Die Wette, oder 
das geiflvolle Gärtnermädchen (ia Scommeffa, ofjia, 
ba giardineria di [pirto) ein Luftfpiel in drey Acten 
in Profa, das einige Aehnlichkeit mit der Nanine 
won Voltaire bat, Die Rollen der Avanturiers, 
Schmarutzer und Schmeichler, und die der alten 
kokerten Baroneffe haben viel Unterhaltendes. 
Der vierte Band begreift: ı) Cleonice, ein Trauer- 
fpiel in fünf Aufzügen. Die Gefchichte diefer 
Tochter des Königs von Sparta Paufamias it aus 
Piutarch's Lebensbefchreibung des Cimon entlehnt, 
Der Vf. bekennt felbit, dafs es ihm Mübe gekoiter 
habe, fie in fünf Aufzüge auszudehnen. 2) Ger- 
and, oder, die Gewalt des Schichfals (Germand, of- 
fa, la forza del fuo deflino) ein Drama in fünf Auf- 
zügen und in Profa, aus dem kleinen Roman des 
WArmsuld Adelfon und Salvini gezogen, doch ilt 
den Charakteren hier mehr Wahrfcbeinlichkeit ge- 
geben worden. 3) Dara, ein T'rauerfpiel in fünf 
Aufzügen, aus der Gefchichte des Aurengzeb. So 
wie in dem Maohomed des Voltaire, muls bierdie 
Religion zun Deckmantel alier der Ränke dienen. 
die der Ufurparor braucht, fich den Weg zum 
Thron zu bahnen. Auch hier 'ift $. 335 für die» 
jenigen, die einen fchrecklichen Ausgang nicht 
lieben, eine zweyte fanftere Kataftrophe angehängt. 
4) Die Narren (i Pazzarclli) ein Luftfpiel in zwey 
Aufzügen in Profa. Die Scene liegt im Narren- 
haus, und eine ganze Hcerde von Narren wird 
dem Lefer vorgeführt, eine pazza per mufica, ei- 
ne pazza per defiderio di marito, ein paxzo per 
poejıa, ein pazzo per ambizione, ein pazzo politi- 
«0, ein pazzo, chi ride fempre u. f. w. Im fünften 
Bande ftchen: ı) Romeo und Adelinde, ein T'rauer- 
fpiel in fünf Aufzügen, ein vorzüglich gutes Stück, 
aus 'Fillami und Machiavellät Florentinifchen Ge- 
fchichtsbüchern eutlehnt. Romeo, ein Schwieger- 
fohn des (rualteri, verfchwürt fich mır andern ins- 
geheim gegen feıneu unmenfchlichen Schwieger- 
vater,. der Florenz als T'vrann beherrfcht. Als 
feine Gattin Adelinde dies argwohnt, und endlich 
mit Gewifsheit erfährt,  entitehuı bey ihr ein har- 
ter Kampf zwifchen Patriotismus und Liebe ihres 
Vaters. Endlich aber hält fie es doch für Pflicht, 
&in-Blatt, das ihrem Mann entliel, und das Nach- 
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ter mitzutheilen, der forleich den Romeo und au- 
dre Mitverfchworne gefangen nehmen läist. Es 


‚wird dem Romeo Hoffnung zur Begnadigung ge- 


macht, wenn er alles entdecken wollıe, aber er 
will lieber fterben, als Zeuge regen feine Mibri- 
der werden. Durch feine Standtaftigkeit erfchät. 
tert, und voll Reue, itin verrathen zu boben, ıritt 
auch nun Adelinde zur Parthey der Verfeuwornen 


über, und, nachdent fie ihren Vater vergebenszu 


erweichen gefucht hai, tödıen fich Komeo und 
Adelinde felbit. Die abgebrochnen Reden $ 
95. 69 und 99 thün mehr Wirkung, als feitenln 
ge Declamationen.‘ 2) Der fehusie Zirke, ode, 
der Freund feiner Fraw (il bei circulo, off. lamıc 
di fra moglie) ein Luftfpiel in drey Aufzügen und 
in Profa, eine Komödie von der edlern Wattang. 
Der fälfchlich vermeynte gute Ton der Gef 
fchaft, raflinirte und fyltematifche Verderbiei 
der Sitten ift der Gegenfiand diefes lehrreichen 
Stücks, und der Ebemann ilt infofern ein wahrer 


‘Freund feiner Frau, als er fie von ihren Vorur 


theilen für jenen Toh zurückbringt. 3) Naus, 
oder die Nichtigkeit der menfchlichen Standhajig- 
keit (Nancy, offia, ba vanita dell’ umana fermena) 
ein Draima ig fünf Aufzügen und in Profa, der 
Kataitrophe nach ein völliges-hürgerliches Trauer 
fpiel, deffen Plan verfchiedne fchöne Situationen 
hervorbringt. Ein Lord, der Abfichten auf de 
Reize einer Kaufmannsfrau hat, überredet lie 
darch uiitergefchobne Briefe, dafs ihr, in Amerl- 
ka fich befindender, Mann geftorben ift, fo wie er 
such durch die dritte Hand den abwefenden Man 
zu bereden weils, als wenn feine Fran tödt fer. 
Noch einige Zeit kämpft die vermeynte Wittne 
zwifchen dem zärtlichen Andenken än ibren Mena 
und den Befürmungen des feurigen Lord, bis he 
endlich, von Natur fchwach, und durch des Lords 
Berheurungen von Liebe erweicht. ihm ihrJawort 
giebt. Sie find eben im Begriff, England zü ver 
laffen, als der vorgebliehe Todte (wie der Mann 
in the Widow von Kenrick) heimkömmt. Nary- 
erfticht fich, und der Lord gelobt, in Reue und 
Trauer feine Tage zu befchliefsen. In der That 
mufs man es fich wundern, däfs der Vf. Anftend 
genommen hat, fein Stück bürgerliches Traue 
Ipiel zu betiteln, da doch Ganeft fchon 1772 die 
fen Namen gebraucht, ünd Greppi 1781 feine Ia- 
liana in Londra eine Tragedia urbana genennt bat. 
4) Der Projectenmacher (il- Progettifla) ein Luf- 
fpiet in drey Aufzügen und in Brofz, worinnen 
das Thörichte uud Schädliche chimärifcher Proj* 
tte fehr gut gefchildert if. 


(Ber Befchiuß folgt.) 
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erften Plan fort, nach welchem Anzeige, und Aus- 





züge von dor N ımeilt hiflorifch oder philologifch . 


merkwürdige 
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fcehaft zur Entdeckung des Innern von Africa wäre 
es gewils interrellant, auch ‚nach folchen älteren 
Nachrichten weiter zu forf[chen, Auch manche uns 
unbekannte Heilmittel, z. B. gegen Schlangen 
(5. 37r) bekamen die Orientalen daher. — las 
Naturhiltorifiche aus Ibn-al-ouardi will Hr. de 
G- in einem Auszug aus Cazvini einrücken. Die 
Anmerkungen über Oriental Feldbau finden lich 
fchon in e:ner ichwedifchen. Schrife' unteridem Ti- 
tel: Ex opere cosmographico- Ibn-el owardi 
particulam latine verfam et ılluflratam notis publ. 
exam. lubj. Car. Aurivillius er FEphr. Axelson. 
Ups. 1752» Die Anzeige ichlielse fich 5.52 — 59. 
mit einer Feichreibung der im arab. Werke beige- 
fügeen Erdkärte, 
111. Conference de Calais eh 1521 nebft den 2 
"folgenden angezgigt von Mr. Gaillard, Unerach- 
tet dieie Pacificacionsuuterhandlungen, bei wel- 
‚chen. fich der zum Schiedsrichter beflin'm- 
‘te Englifche Abgelandte, Cardinal Woltey, 
"gerne den H, Stuhl vom K, Carl V. verdient hätte, 
ohıre Erfolg waren, fo giebt diefer Extrait duch 
vom Charakter der handelnden Perfonen manche 
„auszeichnende Zuge. > 60o— SI. 


IV. Negocistion de Frefne, en Espagne. en 
"1589. (8. 8g2— 102) um Spaniens Hülfe fur Hein- 
sich III.fnach der Ermordung der Guifen vom 
"23. und 24. Dec. 1588 zu gewinnen. 

V, Negociation. dd Mr. de Lomenie — vers la 
Reine,de Angleterre. en 1595. (S. 103 — 113.) 

'V1.Negociation de M. de Bowillon et de San 
sy, en Ängleterre. en 1596. pour une ligue offenfi- 
ve, et devenfive contre I Espagne. (5. 114— 123.) 


’ 
vIn, pas yo ulm DLE= 
„le : el Ein Abrifs von allgemeiner Üefchich- 


te von Schehabeddin Ahmed, Almokri Alfılli. Aus 
2 Mfpten von Hn. Silveft. de Sacy. (5. 124-163) Vom 
Alter des Auffatzes läfse fich nichts mehr befhin- 
men, als dafs er vor 1550 (5. 127.) und war- 
fcheinlich fchon ums J. 1451 verfalst wurde, 
erfte Abfchnitt ift der Gefchichte von der Schö- 
pfung bis auf Mohammed gewidmet... Traditio- 
nen vom Götrendienft der alten Araber und vom 
König Schedda’s Gärten’ werden daraus hier zur 
Probe gegeber. 
Mohammeds Gefchichte bellimmt, wird ganz über- 


‘gangen, Er enrhalte nie mehr, als aus Abulfeda 
bekannt fl. Das Merkwürdiglie giebt der drirte 
Abfchnitt wecher vorzüglich über dıe 4 erfte 


Chalipten unfändlich il. Die Auszüge hingegen 
besiehe fich n.ehr auf die fpäreren Chaliphen und 
die‘ Gefchichte von der Barbarey . welche auch die 
Araber ($.152.) zum Theil durch Amalekiter,, aber 
unter D,vidy bevölrert werden I+l'en, 

VI. Fonis- Wiking - Saga five Hifl, Fonis- 
burgenfium feu Julimienjfium, ex ‚autigua lingua 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. 


Der 


Der zweite Abfchnftt, blos für 
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Ifiandica et Norwegica in lJatinam tranelata. 
Von M. de Keralio, (8,164 — 196.) Diefe Erzä- 


lungen-von Gründung der Seeräuberftadt Jonis- 


burg durch Pilnaroko fangen vom König Gormon 
von Dännemack (J. C, 810 ) an, fie berühren 
zugleich K. Haralds Kriege mit Kaifer Otto I. fei- 
nen Uebergang zum Chriftenthum durch Bifch 
Poppo’s Wunder, glübendes Eifen unverfehrt zu 
tragen u. d. m. Der Er. Kammerherr von Suhm 
wird feiner Ausgabe von Oluf Tryggefens - Saga 
auch diefe $aga Aus Coppenhagener Mifen an- 
hängen. 

‚IX. Chronicon Briocenfe. Befchrieben von 
Mr. de Brequigny, (%,197—2ı12) Nicht blois 
Gefchichte‘ der Kırche von Ssint- Brieu fondern 
überhaupr de rebus geftis Briconum Aremorico- 
rum. Die Auszüge, welche Lobineau in feißer 
Hittorie de Bretagne F. II. und Morice in feine U- 
ves de l’ Hilloire de Bretagne gaben „.werden hier 


ergänzt. _ 


X. Von einer latein. Chronik von Gilles (Aegi- 
dius) de Mwfit, geft. 1352. als Abbr von St. 
Marun de Tovrnch. Sie berrift den Zeitraum 
von 9#2— 1274. hauptfächlich in Bezug auf 
klandern, 

XI. Ueber ein Mf.- Guido de Columpnis Hifto- 
ria Trojana. Won M. de la Porte du Theil. (5. 
231— 255.) Beiträge zur Biographie des VE. und 
Varianten zur Ausgabe jenes Werks ‚von 1486 
Strasburg- 

XII. Unter der Auffchrift: Notice des dife- 
vens Articles, qui font contenus dans le Mf. de la 
Jiblioth. dw Roi, Nro 5696. giebt Mr, de ka Porte 
du Theil 5 256— 314. von einigen kleineren 
hiftgriichen Anecdoris zum theil Auszüge, zum 
.theil den Abdruck felbll. Diefe find: ein volk 
flündigerer Abdruck des bei Raynald Annal. Ecch 
T. Ill. ad a. 1226. $ 3. eingeruckten Briefs von 


-P, Hönorius Ill. an K. Friedrich II. welcher auch 


iin gut latein. Ausdruck von dem jezigen &il der 
päbl. Curie fehr vorcheilhaft fich auszeichnet u. bei 
weirem weniger «Is diefe, jene fo widrige religiöfe 
Floskeln häuft. — Ein richtiger Abdruck von 
einen Brief P. Bonifacius VIll. an den franzöß, 
Clerus f. Raynald Annal. Eecl. T, XIV. ada. 1312. 
6. 12. — kin Brief der Römer an P, Johann XXIL 
vom J. 1327. ({ Raynald bei diefem J. $- 1. Tom. 
XV, — Bemerkung, dals die Baluzifche Ausgsbe 
von Sallas (oder befler: Saba) Malespina Libri 
VI. rerum Sıcularum ‘zwar gerade aus diefem Mi» 
aber fehr uncorrect , gemacht fei — Veber eine un 
nütze I)iarribe contra Ludovicum Bavar. in lateim 
Reimen. — Lingedruckte Briefe von P, Inivcen- 
tias II. an König Philipp Auguft von Frankr, 
Vom't Febr. ı21 1. und an die deutfche Fürl'en 
über die „infolentiam et nequitiam Othonis fü 
Imperaoris”" Hr, de la Porte du Theil kürdıgt 
zugl, S. 252, fein Werk über; die Regierung von 
„Inno- 


‘ 
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"Innocenz III in 2 Bänden in Fo’io mit vielen: ine- 
ditis hieran. Von einem Briefe eben diefes Pabits an 
König Fohann (ohne Land ,) über die Wahl Ste- 
phans de Langton zum Erzbifch"# @anterbufy. — 
Endlich das intereflantefte in Mefem Abfchnitt: 

„eine von verfchiedenen Verfaffern compilirte chro- 
nique francoife von den erften Zeiten Galliens bis 

-auf 1469. herab. 

Xlll. Nitbi ben Blafsoud Perfifche Gefchichte 

‘der Könige vun Perlien, der 'Chaliphen, melhre» 
rer Dynaftien und der von Gengizchan. Von Mr. 
Silveltre de Sacy aus einem Perf. M£. in Fol. Nro. 
61. von 640 Blättern, ohne Titel und Datum. 
Eine im M£. verftummelte Vorrede nennt denV£, 

"und aus den Werken, welche er felb# berutft@u 
haben ongiebt,,. ift zu fchlieffen, dafs er uni’den 
‚Anfang des X. Jarh. der Hegire gelebt haben ıhülfe. 
Das Werk telbfl. gelw nur bis J. der, leg, 656. 
(€. 125%.) der, erfte Theil handelt von er al- 

seen Köüßigen Perliens von Cujumarach an bis Alex- 
ander des Gr. Eroberungen. Zerdufcht fetzt der 
Vf. unter König Gefchtäsp, den dritdezten vor 

-Darai Asgar (Marius Codomannus) $, 319. Mic 

"Vebergehung der Zwofchendynaftien, ‚‚pder der 
fogenanntep. Molug ; Altawaiph ‚geht der, Zweite 
Tneil auf die Ssifanidifche Larnilie Perfifcher Kö- 
nige, von Ardichir, dem Sohn”Baßec welcher 
den lezten Arficiden oder Parthifchen König, Ar- 
devan (um J. C. 223.) vom Thron flieis, über 
das Ende ilt Jezdegerd’s Ill, Ermordung Um dis 
1.C. 652, Der dritte Theil berrifft die Gelchichte 
der Araber vor, unter und nach Mofahmedibis 
auf den Untergang des Chiliphats durch die Tar- 

“ taren. Def Pierre "Theil beichreibe einige unter 
den Abbalidifchen Chaliphen entftanttene  Dyna- 
ftien, nehm!. die der Sottariden, der Samani- 
"den, der Gazneviden, der Buiden und. der-Sulta- 
ne von Chowarezm. Endl. fchlietse die &Geichich- 
te von Gengizchan diefes M[) "as dem’ zweiten 
Theil gebt Hr. de Sacy {ehr fchöfe Auszüge Bis 
S. 365. Das einzige interefante im dritienn Theil 
“wären die Zeiten vor Mohammed, 
aber der VF, falt ganz mit Tabari, Kerausgegeben 
von Schultens, überein. Nur beginnt der Perler 
feine Gefchichte der Hamjaren fruher als‘ Tabtri, 
nehmlich ichon von König Afad,- mis dei am 
nahmen Tobba Acker, Schon #iefer "habe:.die 
Sjüdifche Religion bei Belagerung "von" Medi- 
ne angenommen ($, 367.) und niche,erit Du’ Nd- 
“was. ads Sohn und Nachfolger war Haffın, 
Tobba Afpar. Mohammeds a. I. Nachfolger 4ıe- 
fchichte ift, wie de Sacy-vermurer, auch meilt 
pach Jabari. Im vierten Theil vermißße” man die 
-Gefchichte von der Dyualtie der Seldiez-ucken, 


. “welche die fechste Unterabrheilung.nach dur Aula 


‘ge des Werks hätte austüllen Toliene Atemdaen- 
gischan handelt die fiebende. Unterabreilung. 


XiV. Abdorrafchid, Ibn Saleh, Ibn Nuri, 


JUNIUSr79o, 


Hier ftfinunt . 
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Hr, 
Yakuti len, Bud uüss 


‚ar! st Erzälung . von Denkwürdig- 
keiten und Seltenheiten des mächtigflen Künigs. 
Angezeigt von ‘Mr, de Guignes. 3. 386 545+ 
Unter 464 Artikeln. giebt hier Jakuti feine Compila- 
tion von Denkwürdigkeiten , meilt,Geograph. und 
» Phylikalifchen Innihalts in Alphaberifcher Ordnung 
nach den 7°Climaten. Der Vf. lebte.ums J. der H. 
806. (» €. 1403.) Statt Jakuri, wird felbft.in: die- 
fem Mi. in der-Vorrede Bakuti (4) gelelen, 


"wie auch Herbelot unter dem Wort Talkhis an- 
giebt, in en Mifen gefunden zu haben: ‘ Der 
„von Schulteng im Index geogr. ad Buhaddin_he- 
nurzte Geographe hat den, Beinamen 
de Guignes fand aber doch zwifchen beiden Wer- 
ken 5. 3%9. fehr "viele? Aehntichkeiten. - Allein 
Abulfeda, welcher 1331 flarb, citire (chon das 
von Schultens und anderri' gebrauchte:Werk und 
zwar unter’dem Titef: 'Mufchtarik, und'der Vf. 
des gegenw. Werks lebte 1403. - Vergleichung 
mehrerer Handfchriften müfste hier-ert Licht ge- 
ben. Hr. de Guigmes nennt feinen Autor in der 
Folge Bakow. Er giebt ich die verdienftl. Mühe 
jeden Artickel des Werks einzeln abzukürzen, mit 
den fchon bekannten Nachrichten zu vergleichen 
und auf diefe Art blos das Merkwürdigfte auszu- 
zeichnen. Für morgenländ. Litteratur der. wich- 
tiglte Artikel in diefem Bande der Extraits! Noch 
brauchbarer würde er fein, wenn das Ganze aus 
allen 7 Climaren ‚in Ein Alphab. Regifter zufam- 
‚mengeworfen worden wäre. Bei vielen Orten giebt 
der VE. felbit die Länge und, Breitean. — 5. 545. 
find aus einer dem Mi, fonftwoher beigefchriebe- 
nen Arab, Anmerkung einige litrerarhiltorifche No- 


' tizen von dem Dichter Motunabbi angegeber, def- 


„fen Lebensjahr fogar Herbelot noch nicht kannte 
Nach diefer.-Nachricht war er zu Kufa im J. der 
Hs 302 gebohren und 354 von Arabern getöd:er. 


sirnı XV; Notice du Zournal de Paris de: Grafls, 
maitre (des ceremomies de la chapelle des Papes Jules 
ll. et Leon X. von Mr, de Brequigny _'S. 5 

Schon. Rıynald bennzre es. Hr..de Br. pibt hier, 
was jener Merkwürdiges übergieng. Jlier von 


der Regierung P_ Julins IE bis. >. 575% und dann 


"von“P. Leo..X. bis 3. 625, | 

47 «XVT. Ashnliche' Auszüge von Hn. de Breqm- 

pn aus dem Journal von'SJohans Franz Tirmang, 
meitre des ceremonies de la chapelle fous les Ponti= 
Jicots de Clement VII. Paul LIT. Jules Il. iay- 
ce Il. Paul IV. et Piell’; "Ebeutalls Nachträge 
zu Haynakls Auszügen, bıs3. han. 


XVL. Fernere +uszige diefer Art aus Cornel. 
Firmano, mäitre des ceremonies opofloliqgues fowus 
„des pontificats de Pie IV. PieV. et uregoire All}. 
Endlich 


Sss 2 XV. 
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‚Freytags, den gtea Junius 1790. 





PHILOLOGIE. 


Lonnon: The tragedies of Sophoeles tranfla 
ted (byR: Potter): 1788. 583 S. 4to. 


er einen grofsen Dichter überfetzen will, 
follte billig, wie ein bekannter Schriftiteller 
Sagt, felbit ein eben’fo grofser Dichter feyn, oder 
wenn er wollte, es dach feyn können ; ein Aus- 
Spruch, von deffen Wahrbeit jeder Rec.'nur zu 
lebhaft überzeugt feyn wird, der Beruf halber die 
vielen neuen Produkte in diefem Fach der Lite- 
ratur in die Hände nehmen mufs. Wohl trifft 
man auf manches derfelben, deffen Verfaffer es 
nicht an Sprachkenntniffen, auch nicht an Fleifse 
fehlte ; manches, von dem man nicht fagen kanu, es 
fey fchlecht, manches, ‘dem man auch nach mühfa- 
mer Prüfung nur wenig einzelne Unrichtigkeiten 
vorwerfen kann ; aber dennoch finden wir, dafs der 
gröfsere Theil auch diefer beffern Ueberfetzun- 
gen ibres Endzwecks verfehlen, und nicht die 
/irkungen und Empfindungen in uns hervor- 
-bringen, die das Original in uns erzeugte. Ohne 
Zweifel liegt die Urfache hiervon darinn, dafs die 
. Sprache des Gefühls nur dann mit dem Gepräge der 
: Wahrheit bezeichnet feyn kann, wenn derjenige,der 
: fie fpricht, die Gefühle felber batte, da hingegen, 
- wenn blofs dieWorte übertragen werden, nothwen- 
. dig alles Individuelle, d.b., alle Wahrbeıt und alles 
Frappante verloren geben mufs. Daraus alfo 
- entipringt die oben gemachte Forderung. Der 
- Veberfetzer des Dichters fol fein Original faffen, 
. d. b., ihm nachempfinden können; alles übrige, 
- Sprachkenntnifs und Fleifs find nur Eigenfchaf- 
ten, die fchon vorausgefetzt werden. Der Yf. 
- der gegenwärtigen Deberfetzung, der lich auch 
- fchon durch andere ähnliche Arbeiten zu diefer 
- neuen Unternehmung hinreichend legitimirt bat, 
‚ kündigt fich als einen Mann an, der jene Fode- 
rungen kannte, der von dem bohen Geifte feines 
. Originals ganz durchdrungen nnd imStande wer, 
- ihn zu faflen. _Aefchylus, fagt er in der Charak- 
‚ teriftik der griechifchen Tragiker, in der kurzen, 
aber fchün gefchriebenen, Vorrede „‚sefembles 
„fome flrong and impregnable Caflle, fitwated om 
„a sock, winfe martıal grandeur awes the beholder, 
„its battlemnents defended by heroes in arms, and. its 
A. L. Z. 1790. Zweyter Band, 


„gates proudly hung with trophies.“ Sophoklds 
hingegen: „appears with fplendid dignity , like fome 
„imperial palace of richefl architecture, the fymetry 
„of whofe parts, and the chafl magnıficence of the 
„whole delight the eye, and command the approba- 
„tion of the judgment.‘“ Wir erinnern uns nicht 
leicht eine fchünere und zugleich treffendere 
Schilderung der beiden Dichter gelefen zu haben, 
die für einen minder glücklichen Ueberfetzer ge- 
fährlich feyn wurde, weil lie zu hohe Erwartun- 
gen erregt. Die Ueberfetzung felbft ift me- 
trifch, in fochsfüfsigen Jamben, wie das Original, 
und fchon dies mufs ibr zur Empfehlung gerei- 
chen. Profaifche Ueberfetzungen heroifcher 
Trauerfpiele möchte fich Rec., wenn fie nicht 
etwa blofs in ufrm fcholarum gemacht find, gänz- 
lich verbitten. Das Metrum itt hier nichts weni- 
ger als gleichgüliig. Denn da einmal der Dialog 
felbit hier nicht Sprache des gemeinen Lebens 
ift oder feyn kann. da nicht gewöhnliche, fon- 
dern höhere Menfchen fprechen; fo mufs die 
Form der Rede auch dem Inhalt derfelben ange- 
meflen feyn. Aın wenigften aber kann man die- 
fe Foderung erlaffen ,. wenn die Sprache des Ve- 
berfetzers die Metra des Originals, und die reim- 
freyen Verfe zuläfst, wie dies aufser der engli- 
fchen auch namentlich bey unfrer Mutterfprache 
der Fall it. Eine neue Schwierigkeit tritt bey 
den Ueberfetzungen der griechifchen Tragiker, 
in Rückficht auf die Chöre, ein. Für die hohe 
lyrifche Poefie paffen die Jamben fo wenig in den 
neuern Sprachen, als die Griechen fich derfelben 
bedienten. Unfer Vf. hat unfers Bedünkens die- 
fe Schwierigkeit am glücklichen dadurch über- 
wunden, dafs er fichder gereimten Verfe bediente 
(eben wie Hr, Hofrath Schiller kürzlich in derVe- 
berfetzung der Iphigenias in der Thalia.) Für die 
lyrifchen Metra, wenn gleich auch unfre Sprache 
e zuläfst, haben wir, feitdem uufre Ohren an 
den Reim gewöhnt find, nicht mebr Gehör genug. 
Freylich mufs die Treue Jder Ueberfetzung noth- 
wendig etwas dadurch Abbruch leiden: aber es 
würde eine unbillige Foderung feyn, ven einem 
Ueberfetzer, der die dichterifchen Schönheiten 
feines Originals faffen kann, und fie in Ganzen 
wiederum darzuftellen weiß, zugleich diefe Ge- 


Tet auig- 
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auuigkelt‘ in Nebenfachen fodern zu wötten, uhr! Allır, E4 Arenge Kritik wird hier bey der Ver- 


darsach beurtheflen wir auch dje Verlicherung, 
die uns Hr. P. von feiner Ucbe in der 
Vorrede giebt: This translation profefles to be 
faithful to the originale alletAings Ei etreüf, wer 
es auf Daritellung_des*Ganzen ak ommt, aber 
u in dem Einzelnen. Aber dadurch 
INsche Shi verloren] Mähches, was 
ander iellefcht unwillküihrlich ver- 
eg ward dadurch unter feinen Handen ger 
der originell; und wie ERET gr „Dichter 
(er der Begeilterung ohre: ilre 
Stempel feines Genies aufzudrücken? Wir he- 
ben, um-nieht-biefs-im-Allgemeinen-fiehen 
bleiben, den erften Chor aus dem Oedipus Ty- 
nus aus, ‚ein-Kück, ‚dem der Vf.: unter den 
Veberbleibfein, ger Sophokleifchen Mufe den. er: 
ften- ‚Platz, einnimmt. ;., Es ‚gleicht, 'fagt er, an 
-erundianraf: mannt,Actma z,.at fir/h laudg of, funo 
dasken the Shgin Hmferare dujpelled bir, 7 ka 
-erplofion.of Names ;; them tlie Uhreateung Ssanp 
‚abate; thus Jake and flame fucgeed euch olher ; 


the mountain in au, inflant difcharges its tarı La 
res; which wufh down with rejijfiiey furfs, and, carrı ry 
with them deflagration ‚ ruin and horror. — Wır 


bleiben, wie gefagt, Era eriten Chore tehen ı 
er une as zuArıranoN) 
"Rote ‚Ahpu-arache ‚af Fove, ir der Turn! 

Ü 6 FromPutheisgolden fhrine | \u.d 

un, Brings, to -sh'iluftrious Theban flate . 
. 7 I Jween breatäed , voice diving? ı 


iefer ee Strophe zeigt fich- der Eha- 

Y; en eg pachher in der ERNEEn Uegbes- 

Ak denen . Der, . .Veberfcizer. um- 

gi . ev etwas-übergebeu foll- 

6, inc he Öbeinat enthalt; aber er umfehreibt, 

.‚ahne,.matt zu werden. Bm Sephekies heifst 
dicke, Suoples-.a rn; 


n i ee Pen a 1% Arte, % 


„zrui il ER 
” 3 Aus Ay ByBasy“ mar“ ar m 


ei biermein weniger. p ne Een 
indem Original als..in der Copie. , Beym Sonho- 
kies, eilui,das. har. über. diefen: eriten! "Gedanken 
GEBE: eg. um ‚lieh: läpger bay .den, toigen- 

. eu. aufzakalteur ie, ilım wichtiger ‚wagen. — 
Deio, arcugr.bieibe, der-Vebericazer feinem - Örigi- 
nal ‚iu der, Folge... wg nach „der Annıfung, der 
Gbster. die Befehreibung, der Pet folgui - . . 


2 


kön In wre mens et Yowr care” In. FR 
ee „Fe. al is mifery Su defzuiry,, 
A 107 Auheein. Ihe enfihs of. Mei 23 d 
Jh m AR ARz Pe grein. do eigene Ft 0: 
2.47 The matran. ‚Seels wrtimeln, thrues; | ars Z 
zusinn.Dba br rer WB man nes, : 
Ebd] andamnsdaocH z78 ausm nr 
ray) SlNilsAdenı wo zul bad "rail tin. 
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ET 
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En? = 


‚hoifen., dals er.die 


nanbehen können ı a” uch a aha 
‚wiffenbofier it „ und es-auch leicht feyn ‚ 
‚verßeht Aiclı von Fchhit. anni, 


gleichung mit dem Original nicht leicht erwas 
eihzuWeltden-fihden. 
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SF Avfgaı, of vapanıy 7 6 I Ri 
"Inlay Kauxzry exXauss 
u. Iwens. u 
2 {ol N ) R: . a “ 
‘Der Ueberfeizer hat Aion, be(onders in den letz- 
dein Dei un. nicht abe ee 
deru auch, da er die Verfe bey den einzeinen 
dern nicht aubusch, üt.des neyern 
Versbaus und dör Reith Be er — Die näch- 


Ne Stspphe hat, wenn ‚wir nicht irren, ‚unter sch 


nem-Häinden &eiohnen: 3 al cr 


er, ‚as birdf of rapid dfight, 


Soul a quick Juecelfion go, > ae)! 
‚ Quick, a5 the flames that Jopı rg, night, x 
NE T FPiuter realms beicw. ’ -} 
tr = ET g 

u Akhay rerB a nr, zer rn It y 


Re \ dar Wrohllur, . san chi a 

De 777 dunrepo og Fr us 
‚Kaciasoy SuzipuandTou zu... ;. En 
"Opzeuor a dxrav ewptc“ age Feoin- - 


Der, ‚Hauptzag des. Bildes „. die „Sch aa 
ftorbeugn zigben Ichaarenweile, Ge 
nach den.linseayelis-i in der, Vopie,fa 
gegeben, ‚als.iim Original, aber dafür ‚auch, 
ir die een E22 Ss03, die hier fu: ganz 

1; = Unire Lefer werden een 
dicier ee Re Seen die Ueberfetz. 
„Dafs Hr. PR, er 


Wir, waren, 
auf die Stellen aufmerkfam,: wo der eye 
fententiös wird,-und.indem er in einzelne erle 
zerfälk , fait alle -Eigenheit des- Dialogs verlie 
Einem neuern Veberfeizer mufs dabey bauge u 
des.‘ Hr..P. bat.fich aber glücklich dadurch ge- 
Aorfe „in der, Mitte one 
chen bat; wodacch der a Ei cige Bi 
che Form wiederserhäl Correciheit der 
Sprache und Schönheit der-Nerlfication, wägen 
wir als Ausländer kein entfcheidendes Urtheil zu 





fallen; wenn wir uns aber ‚richs. fehr irren, fo 
ı bat felbit der Kampf mit feinem Original den 
‚berleizer.geltürkt, und wir fehen den Philakiet, 
das" vorlerzie Stück , als die Krone. kein S 


- am. .. Auch das Acufsere des Buchs (it 
Sen, dals,es keinen Lefer abfchrecken | 
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Fe nr 89. ‚365- S.. 8 (20 Er.) 4 
 Diefem'neuen Abdrucke von Kenophop? Dink: 
it keine en der Ab 
und Firrichtang deflelben beygefüge. ı 
indeßs , kein 
und niebt bigßs.irend eine audie ‚U 
derkiotr fey,; davan.haben wir:uus, 
here Einfiehtüberzeugt. Der Texticheint.g 
tenrheils : der ;Erneltinifche zu, feyn;. .ı jeioch 
find‘an einigen Stellen andre Lesarten. a anBenan: 
‚men worden; ‚Die Schätzifche Ausgabe, ‚in wel- 
eher. Ketsopbons-Text u :h, berichuigier u, Bl 
recrer ericheint, ” von der der feel. Zeune, 


 deffen’ Auspabeap, glä Buche Gen Bvardg,; 


Ann noch in dem Wa ch mäa- 
en "könne, war ‚engenaum 
bet Währfchetnlieh unbekannt, -fo fon ehe a 
ner Ausgabe diefe Recenfion am beiten’zum Grun« 
de.gelegt worden feyt. Die gegenüberfiehende 
tateinifche..Ueberfeizung Scheint, die, een 
che zu dsch weicht fie von derfe 
Kiste hrere Ha Er 
ERST DIHEH. 


RR 
ben von 32 denXenoph 


ıräd 
wie die Straghifche und Sehürzifche, a 


ne) 


al iD 
Eine, ir „u 


ken beftimums | iu allein eine, Vebrrte 


män desfelben aus guten Gründen ‚niet Ber 


öft., "Vielleiebr’beitingmte :indefs. der.klerausge- 
„gegenwärligen Aterucks'fehnenAumeche der 
Privaniogirce. aunges-d.sute, Henehi Ken 


fe darch die Leberlerzung ‚Zu.FeH ee: 
Wärties aber die wutgemeynte. AbAchs 

te fie, falls der jange Lefer'nichs hie, wem 
den follte, wit den Lesartert, die'tn der Urfchrift 
'sufgenommen worden, durchägs" ud) ao 


‚welches wir doch ganz ‚gar. LER ien 
Eh ‚Soczates 1 ayaynalı ouve dee BE 
angegeben wird, "heißssses; wnlgo _, 
vekeihk ves ıucejfarias agere ker argren 
fainmeuhang , und verdiente nichr Mit Ermeiti, 
fen "Kapitel 1.7. ‚Toig möhhovras olnovo_Tenx, 7a 
ey, Demiungeachtet Age ec Ahern 


"Baben. Einige Beyfpicle aus ielen- NER 
gen, ‚dals unfer Tade} ıieht umgegrun iderifpuiern. 
iyev; wg drapıgoy Apart zu sp2x- PETE 
ungen, wo die vorzüglichite Ve 
Bi ‚Dagegzn wird die gemeine und bier 
#-Lesarı Brady indem Vederferzung 
nn- 
. dinudim co Feri u Bdihehkeil- were gi ie: 
‚galsı diefe gemeine Lesart vorireßich in den Zu- 
. von dem Herausgeber einer blofsen Vermythung 
Leunchvs machgefeizt zu werden. In cben ie. 
Aus nrhag a era a un ed» Eid, ie 1. 
Note zu oÄwissw: Ka 
zer d a 
ven Lesart gefolgt: addebat «05, gi ; pracclaxe.do- _ 
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" Son tes Bruntdfätzem?irdichte smenfchli 
“ + Kilgheit "zatk’ es: Haufes: Yoder- einer 
Bas; '#. Seäweigbäufer:. Kenophontis.Ale an Stadı zu. ,„aber, „ale, V& ee le Die kl 
sn Hab ilim "Sobratis Libri IP," gräete“ Fear in: ang ir derfel en a oh’ Divinatjom 
drrrg = n r 
’ nei‘ s.’Anfehen; deffen; Wertmiebisgtan 


Dafs,er: 
ofses, een. 


sı$ 


ang finden, und der pe | mos dt und inifraturi effent. DiefeLes-.. 


artift auch die einzig richtige; denn nach Sokra-" 


iche-.Kunkt und, 
wer‘ 






bioh.:! sn) 


men, dereii‘ Ungruid Fäber third hötzrei 
tend machen!“ Im zwölften Kap EosFer de. 
wiirdeyrkz ein -Drucktehler, Sr up air. 
weiche Lesart billig der ande tobacus, 
Eyamud ir in lin-uuch ag] er r hi er 
| ame ar EHRE 3 er Hay 
berfetzung: ad amores e ieh Atjiomt diesmal mi 
ee Lesarı des Textes übe "Bier Lesarsen: 
find meift dus Ernehie.änsgabe Eenpmmen, und 
mir deffen Worten angeführt. ‚Uoch, Ede ir 
hin. ond wieder"eine, bp: Vonzr :erur- des /Hor- 


ausgchers, z.B. 2, dir. DNyeH F ogpecrtege- 
27 er een ziel, VORSe- 
(ehlagcn. zu lefen: aAlz gi ehr gui At- 
tifch ; nur. a dee Ach % Fineitr änge- 
fochtue. Stelje. keine ‚Verbeierguz; . wenn man 
fie nur, ; wie Schuss; chnp ‚ kolgendesmälsen kaufst? 
Kann a wohl etwas anders als I Nana bey 
einem Menfchen.feyas: (seywilig digh yuauge- 
BehlRFR ARBRRSORGER, ” gnterw er 2 RL 


I 15.15 - Femao: 
Görrinosn,. bon niet ‚de ‚ans 
"io lo documenig, undo, Gens 


ke exflat, auctore Eon Henr, Heinrichs, Aa 
‚BeB- - Beget, abeol, (odali,ets, ; 1799. 50 


= ve diefes SChäffiwnigen Beytragsrar nr 
bellusg der Mofuifchen Ur te herchärti 
fick danir, das Alier._ die ‚blicht bi en, 1% 
der im zweyten Kapitel des ı DB. Mole beii N 
chen Cosinoggnie und "Geogonte' zer 
Durch Vergleichunkg mit dem einfschen, femick- 
tofen Doeament des eriten Kapiic!s ergiche,fiäh, 
dafs°das zweyze weit künlilicher amd p! hilofophl- 
Fehr, aut tiegie, und mitlinehr: DichterfchsiueX 
Ansgelührie } in’ ein viel ipäreres Zöi:alter, wahr- 
seheinlich..das Mofzifche, gchörg, unt'tieilerehe 
Ah beat gelehrien_ und cultiyirien Acgypten 'ab- 
‚Die Schreibart und Sprache. des zwey- 
en a pe foll/fich zu der Urkunde des eriien 
(uach.S..45) verkihen, wie Eofinschts 
en Eau zu Uaueı Fund OfinL2 er Yoi 
Geuich@srteibit: ug Krwir \Sodtef ic 
5. Bruchifäcke Abe,“ ua ai iR: ei» 
Zi. er vor, un nach Möfe, verloren: Keatm 
Das Gin 1 1 re be pi lolophifches 
Gedic er- die Ehelfeden) ig des Hiuyimelscundider 
Erde und aller Gefchöpfe .. deffen ee 
"und a Ahern Fri ufe_3us- 
‚geführt Perden:. Die.Grände ,- wöthit diefe 
vr befen ü drzt Häd;'ni eat eignen 


Leer überlaffen, 
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HMannung, b. Meye: Katalogus der Hambur- 
gifchen Kommerzbibliothek. 1789. 110. 5 
'D% 

Die diem öffentlichen Gebranch gewidmete Bü- 

‚cherfammlung der Hamburgifchen Commerz - De- 
‚‚putatiow ift in ibrem Fach eine der vollitändigften 
und auserlefenften, und folglich gehört diefe neue 
Ausgabe ihres Katalogs mit Recht in die allge- 
>“ meine Gefchichte der deutfchen Literatur. Die 
vorige war vom Jahr 1771. _ Seitdem ift die Bi- 
"bliethek aufs neue anfchnlich vermehrt worden, 
und enthält jetzt folgende Anzahl von volltän- 
‚digen Werken, (ohne KRückficht auf die Zahl der 
‘einzelnen Bände,) bey deren Angabe Rec. den 
‚Rubriken des Katalogs folgt: 


Eneyklopädien und allgemeine Journale ,„ 19 


Sprachen » - - 22 

Handlungswilfenfchaft - r 168 
Mathematik, fımmt Schiffbau . und Steuer- 

mannskunft - > 98 

Phyfik und Chymie - 2 19 

Naturgefchichte und Oekonomie Bi 39 

Technologie Mn - 26 

2 Sraatsrecht und Statiftik - A 69 

Politik, Polizey - und Finanzwiffenfchaften 6 

Münzkunde = j _ 47 





. STAATSWISSENSCHAFTEN. London, ohne Anzei- 
‚ge des Jahres: Extraragence [upported on the Principles 
of Poliey and Philofophy. 87 5. & — Wir werden 
"bey der Anzeige diefer kleinen Schrift ganz kurz feyn 
können; denn die ausländifche Literatur kann uns nur 

. durch den Gewinn, der unferer eignen dadurch zuwächft 
intereffiren. In den vorliegenden Blättern haben wir 
"aber nichts gefunden, was deutfche moralifche und po- 
litifche Schriftfteller nicht. fchon beftimmter und gründ- 
“licher gefagt hätten; nichts, was tiefer in die Materie 
-eindrauge. Das Hatptthema des Vf,.ift, die Nürzlich- 
keit des Zuxus zu beweifen Seine Beweilfe find‘To we- 

nie, als die Beantwortung der Einwürfe feiner Gegner 
neu; indefs find fie deutlich und faßslich vorgetr zen, 

° Dies wäre immer noch die gute Seite des Buches; denn 

nur eine mönchifche Moral kann einen weifen "Luxus 


‚verdammen. Allein fchon der Titel feines Buches zeigt, - 


dafs er mehr als diefen rechtfertigen will, Seine Grün- 


= de beruhen aber theils auf der Zweydeutigkeic des Wor- 


tes Luxus, theils auf der Verwirrung der Gr 

Politik und der Moral. Wir hl bald pe - 
‚xus alle Bedirfnille, die nicht zu den erften Nothwen- 
dirkeiren des Lebens gehören. — Und diefer-ift leicht 
zu rechtfertigen — bald den Luxus der Verfchwendung, 


“ der Ucppigkeir, der Eitelkeit und der Verfeinerung. In- 
‘ dem der Vf. diefe beiden fehr verfchiedenen Arten des ° 


Luxus nicht unserfcheider: fo glaubt er mit den Grün- 
den, womit er den erftern vertheidigt, auch den Jetztern 
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und Maudelsverordnungen = - 210 
Gefchichte - -. - 198, 
Hamburgenfia | - s - 172 
Eräbefchreibung - - 228 
Reifebefehreibunsen .. - 108 
Arlalfe von Land - und See - Karten y 4 

" 1407 


Schade, dafs diefe Folge der Rubriken fo ganz 
ohne Syftem und Zafammenhang hingeworfen. 
und-in der Folge der Bücher feibft eben fo we- 
nig auf Unterabtbeilangen und Verwandichaft 
des Inhalts Rückficht genommen worden, wo- 
durch die Brauchbarkeit des Katalogs fehr rer 
mindert wird! — Die Bibliothek fteht übrigens 
vier Vormittage wöchentlich zu freyem Ein- 
tritt offen. 


Könnten wir nun. doch auch endlich den Ab- 
druck des feit einigen Jahren vollendeten Kata- 
‚Jogs der Hamburgifchen Gyimnalien - Bibliorbek 
‘entgegen fehen, die fo fehr viel Schätze der Phi- 
-Jologie und der alten Literatur enthak! Was 
“nützen dergleichen Schätze, fo lange der Gelchr- 
-te nicht weils, was er dort zu fuchen hat, und 
‘fich mit unfrachtbarem Anfchauen zahlreicher 
Bände begnügen mufs. 





KLEINESCHRIFTEN.. 


wertheidigt zu haben. Dies ift freylich ein Fehler, den 
der Vf. mit ‚allen, die für oder wider den Luwns blofs 
deelamiret haben, gemein hat; er hindert indefs immer 
eine renaue und gründliche Fintfcheidung der Frase. Dale 
die Politik den unweifen Luxus nicht überall durch Suj- 
wundgefetze verbieten kaun, beweifet nicht, ‚drfs ıhn die 
Mora} wicht verdammen dürfe. Denn die gewizgebende 
Klugheit kann njcht alles durch Strafgefetze verhindern, 
was gewils den Gefetzen der Weisheit und des Gewil- 
fens entgegen ift. Ja es folgt nicht zinmal, dafs ie das, 
was fe nicht durch Strafgefetze verbieter , nicht uuf am- 


dere Art zu hindern fuchen dürfe; noch weniger aber, 


dafs fie alles das billige, was ie nicht verbieter. Denn 
eine aufgeklärte Politik weifs, dals eine aufgeklärte Mo 
ral ihre Grundlage it, 6b fie gleich manches deiden 
muls, was der Güte und Reinigkeic der Sitten entgeren- 
fteht. So wohl um. zu zeigen, d!is wir dem Vf. richt 
unrecht thun, als auch um unfere Lefer mit feinem Sr 
ften fo kurz, als möglich, bekannt zu machen: über- 
fetzen wir die Stelle feiner Schrift, worin er feinen Haupt- 
fatz vorträgt: (S. 3.) „Die Geferzgebung muls — dem 
„Verfertiger für feine Gefchicklichkeit und dem Verzeh- 
„rer für alle Ausfchweifunnen (einer Einbilduneskraft 
„allen Raum laflen, ohne irgend eire andere Einfchrän- 
„kung, als dafs fie den Einkauf ausländifcher Producte 
„verbietet, und das auch nur in gewiffen Fällen‘, die 


. „reiflich zu überlegen ind, vd feltener eintreten, als 


„man gemeiniglich zu glauben -pdegt,“ 


 —— > 
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Cave u N wie) 
I» Jech]ten Band “endlich giebt. der Yen ny An- 
na Bullen; ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 
Diejenigen Pımkte, in denen der, Vi. .von.der 
wahren Gefchichte diefer unglücklich en Gemahlinn 
K. Heinrichs YIIL. von England. abgewiklien iit, 
giebt er.felbft alfo an : „Per mon render: B.olena 
„un perfonnaggio Heteflabile agli acchi del Publico, 
„io Üho renduta abbaflanza rez per non Ejjere inno- 
„cente, ed abbajtanza innocente per effere compianta. 
„Se non miingasnno, e o appunto il. carattere 
eci proiagonifi. Ho ocurato di darle um 
et nef caraltere- Helahtifeziöfe sE fedusente 
2 ‘Ro eralo ad irardo 
2 Norris, ana itisa di Wal- 
mobile finnchezza'di Ken! ka intereffen- 
ee di Percy cölla‘ fatale Holubilia eu 


BR: zza dEnrico, _Ho lüfeitoü Tävattere 
fl ultimo, qual era in fath, dimbigud, ea 

e# 0, “er tiramticnn Gl Oh 

By "iröprio, che fante volte 'fi onfomde coh- 


& delivero amme. Ho erento ch’eaiidoveffe 


"ad mare B olena, quamlo don pirragie- \ 


Klet 'pöteva creilerfene -offefo.“ - Zu wünfchen 
Kriter date der VP. bey Ausarbeitung diefes Srücks 


Uhr Schöne Trauerfpiel von Baus über eben den ‘P 







hab ;Pirtuebeifäy, ‚ or) Anna Bullen zu 
ıhe gezogen hätte.” . Der’ Mari von Mt 
ömo del mondo) em. Lufrpiel in fünf Acten 
in Prof), ‘Rellt emen “Man dar, der At- 
| e mit den Sitten der'gro- 
ernänteln will, end "hat einen ausze- 

‚ äls ändre Luftfpiele des Verfaf- 
bt de Hannibal, ein Traueripfel 

 *Htmibal Yeldeninüthig und 
st, Prufias furchtlamn und unert- 
nis Tehlan, ohne feigzufe 1, Ni. 
ulacken und Freundfchafili "ig. 
“Pf? jeßhaft ehardktertlirt; * ein’'edfes 
Uebrigens hat diefes 





N Ktrieh 
: ‚ten vorm 
“hd intereffantes Gemälde. 
41.2.1790. Zwegter Band, 


‚oft; Rn n Mehche! 
grand Parsnat derrlihzeii 


Ai gar Keine weißtiöke "Rolle," WDia 


Theater jcheife fdtlir Geh Altorı tert} ein, .- 
Dec m ae Aehlund in a ra ey itrigk 
Iche,. fa: komif der, und: Zih trasikoibifcher Dick 
ter, untl zw Sy Sehnäfpiterbildes eine m. 
xe, die, we. er Vf. felbft’ geftehr,. viel U: 
iricites at Verianten Zum Praetfpiel Zuif 
© ı dritten‘ Band, Verinderungen, “die der V£. in 


des fünften Aufzugs chi‘ zu feya 


Ya elsy aim „it a. 
3 b. Sönmichfen: Maria und 
n Paffioht nt 

Fr 


Schulz, Badigt Dän; Ca Teerhen. Heraus- 
‚Cramer. 2789,30 6i\Querfel, 


; an 








Dr ri 7 Da ehe a 
fo können "ehe De rer tn De an 
ersthenen ung f) 
übrißens die Mange yk alte Bette 
Kjeräurziden zu "Die in; 
nemedlen, kräftigen Stil gefchrießef E 
‚Würde find die berrfchenden Eig® Fr 
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tion auch nicht zuträglich. Ueberhaupt kann 
bey Ueberferzungen diefer Art, die Beurtheilungs- 
kraft des Ueberfetzers giemals. zu wachfam feyn, 
wenn man nicht Gefahf lauf&s will, eines fchim- 
mernden Wortes wegen, demftbönften Ausdruck 
oft feinen ganzen"Werth zu nehmen; ö 


j 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Panıs: Le dernier Cri du uonftre, conte ladieh. 
Juillet, 1789. 8. 165.-W 


Le reieil d Epimenide & Paris comedie en 1. 
Acte,. eu vers, par NM..de Eins. 1790 


8.549 

Beide Schriften haben die franzöfifche Staars- 
Reyolutida: zum Gegenftand; wir faffen alfo die 
Anzeige von beiden zufammen. Die erfte ik ei- 
ne Art Apolog; der Herzog von Orleans, :der 
hier Sanelor, fo: wie Necker Kernec, und die Po- 
Iignar, die Fee Cangilop genannt wird, tödtet 
das Ungeheuer des Eigennutzes, und der König 
Yalst von 1200 Baumeiflern einen neuen Tempel 
auf der Stelle bauen, wo der eherne Baum des 
anonarchifchen Defpotifmus fand. Aus obigen 
verfetzieu Namen, können fich die Lefer fchon 
einen Begriff von dem Witz des Vf. machen. 

ie Komodie intereffirt, bey einem fehr ein- 
fachen Plan, durch die Laune und die guten An- 
Spielungen, und wirklich witzigen Einfälle, wel. 
che dem Vf. ohne Rückficht auf Partheylichkeit, 
von einem Ende bis zum andern, zu Gebot ftehn. 
Er hat die bekanute Fabel von dem Griechen Epi- 
menides zum Grund gelegt, der alle bundert Jahre 
aus feinem Schlaf zu erwachen pflegte. Er war 
ar Ludwig XIV. eingefchlafen, und erwacht 


esmal zu Paris, in dem Haufe eines feiner 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 
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Freunde. und zur Zeit der vollendeten Revolu- 
tion. Diefesgiebr zu einer Menge Epifoden An- 
lafs. Bald ırist ein-Abbe,auf, dem ınan feine 
Piründen genommenf bald,ein Anhänger der al- 
ten Magittratur; bald ein ehemaliger öniglicher 
Cenfor, der von Gchrühmt, = ge “ .. 


ai fouveht raturd jufquer ä la sirgule' Y ’ 


Lorfzue l'auteur dtoit fufpect : 
] 


bald ein kunfriger Zeitungsfchreiber, der feine 
Neuigkeiten felbit erfindet: 


Ah! Meffeurs, fon line 
+ Que deviendrois la politiqgue ! 


bald ein Tanzmeifter, der Ludwigs XIV. Jahrban- 


dert vermilsr; ‚ik 
» Ah, quel/e eour, tout le monde 4 danfeit ! 


In der 18. Scene erfcheint der Demokrar Demarl, 
unter welchem Nawen der Vf. den Grafen Mir 
beau fchildert. Man fagt ihm fehr derbe Wahr 
beiten, und Arifl nennt ibn: 


Un homme acherk 
Qui dans les troubles feuls a mis fon efperance, 
Et qui contre la liberie j 
S’efferce d’armer da licence. - 
On le connoit enfin, il’a'oR plus deonti. 


Diefe Komüdie hat bey der Aufführung auf dem 
National - "Theater, grofsen Beyfall erhalten. Ein 
erg Dichter ne daffelbe Sujer, unter dem T> 
tel: L’Eipimenide Frangois, aber nicht mit gleichem 
Glück, bearbeitet. . 





ı 


KLEINE SCHRIFTEN. 


‘ "Gesceutente. Sr. Petersburg, in der kaif.. Drucke- 
ey: 5. G, Koshü, Conhil. aul. Seminarii praeceptor. Di- 
rector. Reg. Soc. Scient. Götting, litt. commere. couiun- 
eti, Tentamen enucleationis hierogluphicorum qguorunlam 
Runmomum. 1788. 429. gr. 6: ch 6 Blärteru Kupfgr- 
Rich, Diefe Schrift würde nicht blofs in der Münchun- 
de, fondern in der ganzen alten Literatur" eine Revolu- 
tion bewirken, wenn fie fo gründlich, a)s vielverfpre- 
chend wäre. Der Vf. demfelben glaubt nemlich. nichts 
Geringers, als die alte agyptifche Schrift auf einigen Mün 
zen und alten Deitkmälern entdeckt und entzifert zu ha- 
ben, wovon er. die wichtigften "Auffchliife in dem alten 
Theogunien und in der Erforfchung des Urfprungs der 
Münzwiflenfchaft verfpricht Seine Meyuungen weichen 
fo fehr von den gewöhnlichen ab, ‚fin dabey. fo undeut- 


lich und nnordentlich vorgerragen , die Gründe für.die- . 


felben fo wenig ausgeführt, dafs man. beym. erilen An. 
blick wirklich hieroglyphifche Schrift vor üch zu haben 
glaube, und erit durch eine geduldige  wiederhoke Le- 
fung die rechten Ideen des Vf. errachen kann, Hiezu 


kömmt noch’ der barbarifche Stil, wovon pleich die er- 
fie Periode.der Dedication einen ‚Begriff giebt: Inmterta 
Jemper: useinstaque bomitas tua in litteras, quibus praeer, 
redet der Vf. den Gebeimrach Savadowski an, faeilites 
admiffianum eorum, qui fudia humumitatis profitentur, ad- 
hate beneficia illa, quidus nemer duxifi, addıdere animam 
offerendi senwia haecce mufäderue'reterum romalia, nee 
srdua munia, quae pari wequitate.ar iyflikia imples , de«. 
terrwere. — Die Münzen, welche der Vf. für hierögly- 
phifche oder alt ägyprifche hälr, find die jüdifchen Mlın- 
zen mit fegenannter famariranifcher, oder befler, phöti- 
cifcher Schrife, Alles, was man bisher über diefelben 
gedacht ind gefchrieben hat, erklärt er für leeres Hirm- 
gerinß: ‚men habe fich-durch die- Figuren auf denfel- 
en irre leiten laden; weil-man-den Krug für winen Mau- 
nakrug,. den Palmzweig für die. Ruthe Aarons gehaken, 
fo habe.man auch die Namen Serufelem und I/rae, 5 
won und Nattharhias finden zu milfen geglaubt. Man 
babe überdem falfche Münzen gemiaht, und fich aus die- 


- (en 'Alphabere erdichser, Aber bier icheins er nichs ae 


’ 
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“ 


5 
ı) mit der eigentlichen Dudsutang ar F 
:chrheit der famatit. Münzen bekannt zu deyn. an 
ie wo nicht alle, doch die meiften für umücht, das 
ift, wicht awı jenen Zeiten, welche fie angeben, wirk- 
h herflammend, fondern nur für Kopies anderer itzt 
rlorner ächter Münzen; daraus folgt denn wohl nicht, 
fs auch die Schrift auf ihnen falfch und erdichter fey, 
ndernm nach Vergleichung mehrerer Münzen keunt.man 
e Charaktere auf den mehreften zuverlaflig genug. — 
fie ift aber der Vf. auf die Entdeckung gerathen, dafs 
ie Schrift auf diefen Münzen ägyptifch it, und die Fi- 
»ren Hieroglvphen find? — Das’ging fo zu. Der Vf. 
emerkte auf zwey Denkmälern, in Montfaucons Antigui- 
/s expliqu. T. I. tab. 112 zu 5. 280 gehöri und auf ei- 
em andern in den Memoirer concernant ee les 
siences u. f. w. der Chineis T. I. einige Achnlichkeit in 
en Charakteren mit den famaritänifchen Münzen, 
chloßs alfo, auf einen gleichen Urfprung und auf ein ‚glei- 
hes Vaterland, Freylich kommen wohl einige Charaktere 
uf den Statuen der Iis mit den phönicifchen Buchftaben 
iberein; z. B. Äreuze, die man für das phönicifch@ 
Thau, Nullen, die man für das phönicifche Ain halıen 
«önnte. Aber dies find gerade fo allgemeine Zeichen, 
ieren fich mehrere Nationen leicht bey ihrer Schrift be- 
dienen können, ohne dafs deshalb die Schriften, ‘ in wel 
chen diefe Zeichen vorkommen, bey «lier übrigen 
Verfchiedenheit, für diefelben zu achten wären, Die 
meiften Charaktere auf diefen Statuen ftlimmen gar nicht 
mit der Schrift auf den jüdifchen Münzen überein, fon- 
dern ftellen zum Theil ganze Figuren, und das fehr deut. 
lich vor, z. B. eine Schlange, welche d«m Vf., ohne dafs 
er Grund davon angiebt, den Buchftab R bedeutet. Die 
Hisbufte aber (tab. 6.) hat man längft für ein neues 
Kunftwerk und die Charaktere für chinefifch erkannt, 
‘— Die 29 erften Miinzen, welche der Vf. für ägyptifch 
erklärt, find aus einer alten Differtativn, die vielleicht io 
wenigen Händen ılt, aus Älemmöi de Nummis Hebrarorum 
'libelle academico. Tubing. 1730, wie Rec. aus forgfalti- 
‚ger Vergleichuug bezeugen kann, getreu copirt, nur bis- 
"weilen, wie von No. 2. bis 7 inchufive, die Seiten 
der Münzen verfetzt, „fenfu inferipti id requi- 
rente,‘“ Aber fchon Klemm entiehnte fie aus Löfchers 
1706 herauspegebenem Buch de caujis linguae hehraene, wo 
je auch fchon aus andern genommen find. Allein auf die 
erfen Quellen ift der Vf. eben fo wenig zurückgegangen, 
als er ich bey einzelnen Münzen um beflere Abdrücke 
oder Abdrücke beflerer Exemplare, bekümmert, Um die 
‚auf denfelben befindliche Schrift zu erklären, -ferzt er 
als eine ganz ganz bekannte und aus achte Sache vor- 
aus, dıls das alte Aegyptifche ein Dialektdes bebräifchen 
und Arabifchen gewefen fey, und bedient fich alfo des 
letziern zur Erläuterung derfelben. Nach diefer,. ob- 
gleich grundlofen Vorausfetzung follte man wenigfiens 
‚vermuchen, dafs nun dies, aus den Münzen gezorene Al- 
phabes mit ‘dem Arabifchen und ;Hebraifchen verglichen 
‚fey. ‚Aber nein, mau finder hier ı6 Buchttaben, blofs 
mit dem abendländifchen Alphabet verglichen. alfo-an 
kein N, Y: >» nicht die verfchiedenen Arten von 9, 
vun, kein %, noch .vielweniger dir Verfchiedenhai- 
ten, die manche diefer Buchflaben wieder‘ in Arabifchen 
haben, bemerkt, Dafür befchenkt uns aber der Vf mit 
etwas ganz Neuem und is allen morgenländifchen Sipra- 
chen Unerhörten, mit Vacalen, welche, wie in den abend- 
Jändifchen Sprachen, in der: Reihe der Konfonanten fie- 
henr das phönicifche Jod ift ihm A, das Ttein E, die 
fehe rerfchiedenen Figuren, welche man bisher für y, 1, 
D zwey Unterfcheidungszeichen ausfindig gemacht ; däs 
eine, welches bisher alle Sachkundige für ein M\ gehalten 
haben, nenat er wegen der Figur des Kreuzes Solob nach 


dem Arabifchen ho „andre zum Theil Ahrverichie- 
dene Charaktere, unter welchen Sich auch das hebräifche 


über die 


hat aber Golius vor. 


“ gehalten hat, macht er zum O0. Ueberdas har er ' 
Seite mapmım agmen sdere 


befindet, wird, Minfao genannt, 1. e. fagitta, rer di- 
a 17 aber Den hach Pe olius heilt ie. 


s’w 
:i0, fagitte, telym. Quo quid evellitur wel dimorc- 


tur. Auch follen diefelben Charaktere mehrere verfchie- 
dene Buchitaben bedeuten. Das phönieifche 71; (4) wır 
gefihr ein umgekehries E, foll e und auch f feym, das 
phönieifche 9. wird unter le und tfehgebracht. Die bis- 
weilen fehr verfchiedenen Charaktere, die doch einen und 
denfelben Buchftaben bedeuten (ullen,. werden für bloße 
Modißicationen der verfchiedenen Schulen, Schreiber und 
Stempelfchneider erklärt, Nach diefem felbiigemachten 
fchwenkenden Alphabet werden dann die Infchriften der 
Münzen gelefen, und mit lateinifchen Leitern ausgedrückt, 
Zu-diefer abendländifchen Schrift ‘fucht dann der Vf, 
arabifche Wörter, welche dem Schall nach mis jenen un- 
gefähr Übereinkommen, fchlägt hierauf den Golius nach, 
und fo ift Entzifferung und Erklärung fertig. — Beyder 
bekannten Münze z, B., wo auf der einen Seite mit fa 


maritanifcher Schrift NYNPMT DINSYN\ Nicht, fagt der 

Vf. Nummus hie fifit colicem ‚vel poculum operculo oper“ 

tum ei-infcriptionem: ’ , 
Ar fol sfcherd foti. €. , I 

j. € cammuni afwi permijfae paimae maris ramus flceus dif- 

Judit odorem. Er las alfo die Buchftaben "II Ar, 

fol, TPND tfeherd, ION for. — Nun den Golius her) 


sr’ u, 
Ar if Sf communi aliorum ufui permijja palmä; fei 
9%? ER 
it Ji=? mas pelmae; sjcherd ift MM ramus pal- 


mae fiecus ; foe ilt ad difufas füit oder. Wer wird 


nan noch zweifeln, defs die Legende commyni ufwi ker 
mijfae palmue maris ramus fieeus diffudit odörem bedeu- 


te? — Doch auch nach dem Golius heift noch 


zn 


odor. Das 


nicht diffudit odorem fondern diffufus fuit 
möchte wohl von einigem Einflufs feyn.- Denn wie man 
aus dem folgenden und aus den Derivatis beym Golide 
fieht, foll diffwfus fwie fo viel als amplus fit, patuit be- 
deuten und das mit Curfivfehrift gedruckte Wörtchen 
odor ift ‘nur ein Beyfpielshalber beygefetztes Subitantiy, 
wie im Golius gewöhnlich, welches aber manche, die 
felbk das Lexikon nicht recht zu rebrauchen veritehen, 
für die dem Verbo eigenthümliche Bedeutung anfehen. 


Die andre Seite diefer Münze Con un hpio pe- 
lefen) liefet der Vf.: rotfchal roe i.e. j > >. Nun 


“ 


50 
JDp “grer magnım und yoc, 


Zr pereepit odore, fülglich bedeutet die Legende diefer 


* 


x 


nr Aber wer inal- 
jer Welt hat je fo feltfame Legenden ent pole- 
fen? -Hawe man auf diefe nichts Wichtigeres zu fetzen? 
— Sie follfieh auf die Figur der zweyten Seite, welche 
nach des Vf. Meynung einen Palmzweig mit Bluthei: be- 

Uun2 deuten, 


= 
x 


sm“ l saslliiıma: 
Braut, 4 Inenpsb «82: ıda3:ı rıah Arern !HrIE 
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ei ee ai *S Me 
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telbisto bet; ig ER sn, ji edeutun Free len er {chen fchlieisen können, wie es nun um 
bayızu wlid an der je die auf der Mtittre aus“; die? \Aichialfe itehaiıweiche ig wi 

pe a ee Arit itchen Namens di tem mmujüfen, Faysuckuag zu ‚prägten. ann ve 
Fiithe Be Bilbuweien.! uch hoch dinemndre Ber. afs . eg Hug djefer „enra ©c ssRuR Bi ern 

Ir lands “rr zweyta/ Bedenung geb den -Sing., fsc ‚Light ü s ‚alerıı Thtdgonien"verbkei 


ehrphas #, Br auf, den eben erwahuten , Mine 
ei mh des, Vf, Birznung ein ‚Falmzweig ; dieler Aeitk” 


euarebten rer: Wan: x ‚heilt Ceh-Cah) 
AR 
SER hIR ne or u or rar 
. ein I Bee \ us 
punuen pol Rr 


Pichk,, blots‘ palma’. fondern 
hr dönims; Yon bäldeh Wörtern alfo Hie lerzterm Be 
Pe zufammengefchmalrgn it der Stun diefer Hie- 
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zip rate 


forma gr 


der V£,, aych ‚Be mlichkeit, (chön zu gebrauchen, 
ER \ rd Tem ch N: 1: "nd naöhher N.’ 26.be- 
Ye “ edit ung m N # hingegen und D. a5, mufs 


« urceus Br a behenlen Me heißt, ‚operi- 


Arontıen ppereulumi; auch ‚Juprematerrae faces, a auch ami- 
zerfal er, pam. texrum rt Ay uperfcien tuntingeis plu- 
aus Mielst, denn die 6 angegebene. ‚Erklärung 
er ! Hiero Iyphe. u »Dentib dudiken ‚Beweis von 
JAer a kn Genäuigkeit und Beurtheilyugsgabe de# Vf. 
je-ietztern Münzen, welche jenen, ı2y Au Klemms 
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STAATSWISSENSCHÄTTEN® 
ie ans Retolu u desH, anzöhfe mai Wr 
D: hat feit Te BE ah Br 


von. Schriften«allersukrtveranlafst., «Diejenigen 
unter ihnen, die entweder als Urkunden der Ge- 
Schiehte, oder der Detkungsart des‘ Zeitaklers, 
oster' der Gefiunungen einzelner Männer; welche: 
am.der geofsen Handlung Antheil hattenj' für dus‘ 
Publicum wichtig und’dehrreich find, feilen kümfr 
tig angezeigt werden. Unter den Schriften, wel- 
ehe, ebne unmittelbare’ Beziebun auf die Ange- 
legenheftel Her Tranzöfifchen ätchie Zu ha- 
ben, ihres indirecten Einfluffes wegen, Aüfınerk- 
famkeit verdienen, it vorzüglich -eine merkwür- 
dig. Es war die Idee’ einer febr augefehenen Par- 


te ia. der, Nataus/Vrrlamgmlung » fer franzhl, 
Manarchie, eige era ie) Ihe, 
3 dit engliichen i np 


a fo (ehr AB PR A EN ieh en Im- 
Bü beider BEER 'verftattete ii 22 Bm lich, bfich- 
ten find bekanntlich vereitelt worden. Wider- 


willen gegen die englifche Br it fchon 
in den fpeculatiren Grundfätzen tief gegründet, 
we 
haben, und welchen die mehreften von denenan- 
bängen, die über folche Gegenftände raifonniren. 
Indeffen hatte das bekannte Buch drerDa Ion, 
welchesdurch ganz Europa und in England felbit, 
den Jebhaftelten und hey nabe.allgemeinen Beyfall 
erhalten, eben-diefer Veriaflung, auch. in Frank+ 
- peichwieleFreuade und-Bewunderer: erworben; 
EN ide Werd vers Me: je 
valution ehdün ef, die Te ge-, 
diefes, Er serzüglich. durch ok 
gene ei  bewieke: werdens: > 
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(der Vorreden Lin ingflon, Kirche 
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9 ogi Fe r ii Bee us aabi-d nov Ai 
Seheift des’ Amierikaners feltftatiant/nde 
Sein Er: greift derin’zaeritidie beiden anf 
"Titel genannten Schriftftelleran , wegen il 
rer Behauptüng,. die Freyheit ‚des Nolkai werde 
kraftieften dürch das Gleichtewichtidreyer 
verfchiedn 'ordves de Citoyeus' 'gefchtitzte rauf: 
behauptet et (mir den Gründen des "Delolme) Nies 
fe‘ te vorzüptich abyrteh "dersalene 
ar Göwah art te dejongen Demahrasähen 
(it  Gekenfätze 'mit"derjen 
Verfaffüng ‚darin das-Vo PA arten 
bende reed Ausbbt) und won dernAneasiten 
> an’ der Jältteverwält unge ir 
iebeen endlich einige Gründe an Warhm die m Ark 
rikä' fo‘ verabfcheuate Arifibermtieciisdeib arllen] 
Jahrhunderten >weaigftenas!‘eiwerkich sentflehn 
könne, und Ichliefst > wir seinigemi Powfehliken- 
zur Verbefferung der nenem, -zu/dey Zeit his’er' 
fchrieb, angetragenen, aberinoch maithen dgenshn. 
menen Verfaffung der Amerikanifcken Union. * 
-Der Vf. fetzt immer Adams und Detolme - 
fammen, als wären ihre Grundfä 
Serebslinmend: da doch ‘die Hauptidee des 
RE. yde Stände, im vollkom- 
ER Widerfprufh mit Delolme fteht, der die- 
fes. ganze Syltem ausdrüc 
und verderblich verwärft, 
hat, dafs die, Vorzüge der, englil 
form vielmehr .in des-manni eslniige" 
der' Stellen Han t) unter welthe die bee Ge 
wait Seite ie Ei 1: Pest Hy f) ng 
vieler und: grofser, Vörre er Krone, 
‚Livingfton macht, . ve einemFreyheit lie- ° 
ı bendön Volke, Furcht vor der, monaschifehen Br," 
wält zü erregen; aberdg die Ausübung deroberften 
GR, "ddeh ‚irgend einen oder mehreren Mens 
Auvektrauetwerden muß, und der Einflufs ., 
derselben, in, einem gröfsen, reichen, und mächti- : 
gen ‘Vollkei,u.deflen' innre : Verhältnifle. durch die 
Portfe jeitte vieler ne averwiekelt | - 


® unüber-. 
Ellen... N en 


als: höchft in 


Yemet 


m 


331 


ein .gründliches Urtheil über Regierungsformen 
fallen will, nicht bey den Uebeln ftehn bleiben, 
fondern die Mittel prüfen, wodurch die Freyheit 
des Volks gegen def Einflufs des Regenten in 
verfchiednen Stantsrerlaffungen gelichert werden 
kann. In den Erinnerungen gegen Delpime wirft 
der Vf. alle Zeiten durch einander, um zu bewei- 
fen, dafs England Keine Freyheit genielse. Was 
können aber die Thatfachen, die älter find als 
die neuere Verfaffung, gegen .diefe beweifen? 
er infiftirt hauptfächlich auf den Mifsbrauch der 
Hochverratbsklage (ein fehr unrlücklich gewähl- 
tes Beyfpiel; denn gerade diefe ift in allen Ver 
faffungen, und vorzüglich in den republikanifch- 
ben, dem Mifsbrauch am allermeißen unterwor- 
en. 

"Diefe Schrift felbft hätte in Frankreich un- 
möglich viel wirken können. Für den grofsen 
Haufen müfste fie heftiger und declamatorifeher 
abgefa'st feyun. Für den etwas nachdenkenden 
and prüfenden Lefer aber, ‚iit es nicht allein 
eine zu unvollländige und unzufammenkän- 
gende Rhapfodie: es pafst auch noch alles darin 
gar offenbar, blofs auf Amerika. Der Vf. will 
nuc, dafs die englifchen Verhältniffe der ver- 
fchiednen Stäpde, in Amerika nicht durch wil- 
kührliche Einrichtungen nachgeahmt werden. Er 
erkennt fogar, das Syftem welcheser angreift, fey 
ires convenable, pour un pays ou Varijlocratie öl de- 
ja etabhie. - Die franzölifchen ‚Herausgeber (der 
Vorrede nach, eine Gefellfehaft von Amerikanern, 
Franzofen, Itlienern) mufsten alfo durch Anmer- 
kungen ihre Grundfätze den Franzofen. näher 
bringen. Sie machen es in diefen, fo wie die 
mchreiten Schriftiteller, welche die englitcheStaats- 
verfaflung tadeln, Sie zablen eine große Reihe 
von Mängeln englifcher Gefetze auf, deren es 
%ekanntlich da, fo wie in jedem grofsen Reiche, 
viele giebt. Sie erzählen einzelge Decifionen,die 
sbnen ungerecht fcheinen, ohne zu erwähnen, 
dafs diefe von eben den Jury's:fiud gefällt wor- 
den, die ibrem eignen Geiländniffe zufoige, die 
&cherfte Schutzwehr der Freyheit iind; und dafs 
alfo die Verfaffung unmöglich daran fchuld feyn 
kann.Unter diefen)ecifionen find mehrere über auf- 
rührerifche Schriften. Ueberhaupt fcheintes,dafs fie 


durchaus kein Recht anerkennen, den Vf. einer 


Druckfchrift zur Verantwortung zu 2ieben, ibr In- 
halt feyauch welcher er wolle: ein Grundfatz.leffen 
Anwendung: in Paris im vorigen Jahre fchreckli- 
ehe Folgen gehabt hat." Ferner fiellen fie die 
vertierblichen. Maasregeln einiger Adininiltratia- 
nen in England dar, ohne Rücklicht darauf zu 
nebmen, ob Jiefe Maasregeln den Beyfäll des 
Volks haiten, oder nicht. Daraus entächt denn 
unter dem. Gemählle der. wirklichen Welt in 
England, mit den- lobrednerifchen Ausdrücken: 
des Deiolme, ein halb fchrecklieher, halb lacher- 
Gcher Contralt;. der aber iin Grunde bluis auf fo- 
»hiltifchem Blendwerke berußer:. denn die Lobre- 
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de des Delolme geht immer nur auf die in der 
Staatsverfaffung gegründeten Mittel, die Freyheic 
des Volks, feine Mitwirkung zu der Adminifra- 
tion, zu fchürzen, und die Regierungsform zu er- 
balten und zu verbeffern: der Tadel der franzb- 
fifchen Verfaller aber auf das, was-Alenfehen 
than habesr, die in jener Verfaffung lebten. Se 
geben zwar Gebrechen derfelben, als die Urfache 
alles Ucbels an, aber die Beweife davon fehler 
oft ganz, und da, wo fie Beweife führen, find fie 
ganz unzulänglich, wie fich hier gleich ergeben 
wird. Die angegebnen Hauptgebrechen find nen- 
lich folgende: dafs England dem Gowrrernement 
orbitraire des Parlaments unterworfen fey, indem 
die gewählten Repräfentanten des Volks nicht 
gebalten find, Inftructionen zu befolgen. (Die 
einfichtsvolleiten Staatskundigen haben mit unwi- 
derleglichen Grüuden bewiefen, dafs kein Staat 
in der Welt, ohne ein auf diefe Art arbiträres 
Gouvernement beitehn kann, und noch neuerlich 
bat llolland eine fchrecklicheErfahrung gemacht; 
was eine foederative Verfaflung ohne Pouvoirs 
delegucs, wie die Vf. fich ausdrücken;. für Uebel 
mit lich führt.) Dafs die gewählten Repräfenran- 
ten grofsen Theils von einem fehr geringen (nur 
der Zaul nach fchr geringen, und das ft fehr 
wichtig) Theile der Nation gewählt werden. (Die 
Vf. wiederholen hier blufs was von vielen, auch 
englifchen Schrififtellern oft gefagt ift, ohne im 
geringften tiefer in die Sache einzugehn, diebey 
weiten fchweres zu beurtbeilen ift, als beym er- 
ften Anblicke fcheinen möchte, Eine Kleinigkeit, 
aber doch fer merkwürdig und charakteriltifch Hr 
es, dafs fie immer bey der Proportion der Wäh- 
lenden und Gewähblten, die Zahl von 8 Milli en 
als die Volasmafie angehen wo fie die Zahl von 
Bürgern des Beichs nennen follten, : Bekanntlich 
fchliefst jene Zahl alles mit ein, was in England 
menfchliches athmer: Bettler, Weiber und Kin- 
der. Ferner, und darauf wird denn, wie gewöhn- 
lich von den Feinden der englifchen Contitution 
gefchiehet, am ımeilten infillirt; dafs dirfes Par- 
Jament durch offenbare Beitechungen und indi- 
recten Einflufs fo abbängig vom König fev, dafs 
diefer im Grunde regiere, wie er wolle. (Diefer 
Vorwurf der Corruption und Venalitar, kann in 
gewiffer Mafse freylich nicht abgelehnt werden. 
Es haben aber diefe Schriftiteller gleich den meh- 
relien, ganz faliche Veritellungen von ihrer Be- 
fchaftenheit und ibren Grenzen, und fie vergef- 
fen ganz, dafs fie daraus überall der Staatsverfaf 
fung nicht eber einen Vorwurf machen dürften, 
bis lie bewiefen haben, dafs fie nicht eben fo uh- 
vermeidlich bey jeder andern Art der Repräfents- 
tion Statt haben würde. Hier heifst es gar S. 121: 
Des quiil fl demontre, que le miniflöre a conflams 
ment une pluralite affree dans les Chamüres, le Roi 
ara tuwjours, tes fühfiies neceffaives, et par eünfe 
quent, les moyens de faire la guerre. C'efi ainfi que 
be Koi.ct le miniflere, malgre le voen de is Nanon, 
omt 
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ont fait fi longtems et avec tänt Facharnement !a 
derniere guerre, qui a coute plus de cent mitlions de 
L. Sterl. a la nation, et qui a Jini par affurer l'inde- 
pendance des Colonies americames. (Es it ganz 
falfch, dafs jedes Minifterium durch Beitechung 
der Mojorität im Parlamente ficher if. Woher 
fonft die häufigen Abwechslungen im Minifterio, 
unter der gegenwärtigen Regierung?, deren Ur- 


fache doch gewifs niemand, in wankelmüthigen 


Gefinnungen des Königs fuchen wird. Der Ame- 
rikanifche Krieg ward auch nicht gegen den Sinn 
dor Nation geführt, fondern L.d. Norkh erhielt ich 
vielmehr fo lanre, weil der Simn des Volks für 
ihn war. / Endlich mufste er abgehn, weil die 
Gefinnungen des Volks und des Parlements fich 
Almählich änderten; und das Parlament ward 
nicht, wie man nach der Darltellung der Vf. ur- 
theilen fellte, durch ein neues Minifterium unge- 
ftimmt, fondern durch das Volk. Das Minilterium 
mufste alıgehes, nicht weil es die Majorität des 
Haufes nicht mehr erkaufen koımte, denn eshat- 
te fie noch, fondern weil diefe fo fchell abnahım, 
dals es vorausfahe, es würde fie Trotz den Beite- 
ehungen nicht mehr erhalıen können. wenig 
verınag eine erkaufte Majoritit, durch weiche al- 
zin niemals ein Minifter in England, auch nur 
eine. einzige Sitzung des Parlaments hindurch, 
fich in feinem Pollen erhulkken kunn, Die Ent- 
wicklung der Menge von Irrthümern und fchie-' 
fen Urtheilen, in’zwey Perioden, welche einen 
der wichtigiten Artikel des ganzen Buchs euthal- 
ten, ınag als ein Beyfpiel von der Manier der Vf. 
diehen.) 
Staaisgrundfarze zufolge, nie Unrecht thur. (Sie 
übergelich ganz mit Stilifebweigen. die Ilefpaufa- 
bilität der NMiuifter, welche fich bis’auf den der 
Krone ertheilten Rath erftreckt, ohne welchen 
wichts gefchehen kann.) 


Von allen diefem if kein einziger Artikel, 


in allem Beziehungen vollitintlig entwickelt; es 
ift alles unordentlich, leicht und Nüchrir hinze- 
worfen, und gemicht; mit vielem Gefchrey 
über einzelne Worte, die in Paris feit eitrem Jah- 
se fo oft eine Art von Zauberkraft bewviefen; mit 
Declamation gegen die fchrecklichen Uebel die 
aus den Corps ariltocrktiques eıttltelien (aus fol- 
ehen Corps ar. dergleichen in England keines 
exiftirt) mit Verfpottung einzelnes Ausdrücke, 
und weitläuftigen Ausführungen über Nebendin- 

e, vorzüglich über hiftorifche Fragen, die in 
der Geltalt, in der fie bier erörtert werden, war 
keinen Einflufs auf. den Gegenftaud des Buchs 
haben. Ein folcher Vortrag it recht dazu einge- 
richtet, Eindruck auf den leichtfinnigen und hef- 


tiren Haufen zu machen, deffen Stimme inFrank- 


reich feit der Revolution fo laut geworden ift, 
und fo grofsen Einflufs gewoimen hat. Das merk- 
würdiglte ift, dafs das Buch fo viel dazu beyge- 


tragen» e . , 
zeiilehe Verfaflung der englifchewähnlich machen 
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Ferner: dafs der König felbft einem - 


die Plane derer zu vereiteln, dia’ die fran- 
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wollten, obgleich diejenigen Punkte dieler letz- 
ten, die darin am heftigiten angegriffen werden, 
die-unproportionirte Repräfentation, und das erb» 
liche Oberhaus der Umitinde wegen, in) Frank- 
reich nicht ftatt fanden, und in dem erwähnten 
Plane ausdrücklich ausgefchloffen waren. - Ein 
febr charakteriftifcher Zug in der Gefchichte der 
Revolution. 

In einigen Noten, wird einzelnen Behauptun- 
tungen des Delalme widerfprochen: is einem T'o- 
ne, der einon nur ällzugewsshnlichen Neid gegen 
den Rubin des grofsen Schrittitellers, und kinsi- 
fche Freude, einem folchen erwas anlaben zu 
können, verräch. Vorzüglich wird in der ıoten. 
Note feine Bebauptung:- „Die Armee könne in 
„Eiigland nicht zum Werkzeuge des Despotismus 
„dienen, und ein Köniz, der lich unuwfchränke 
„zu mächen dächte, dürfe fich fo wenig auf ie 
„verlaffen, dafs er vielmehr wohl thäte, die zu- 
„fördert abzudanken“ verhöhnt. Baidnack den, 
Abdrucke des Buchs weigerte fich feibit das fran- 
zolifche Militär, ähnliehe Abfichten auszufübren. 

In andern Nöten werden die bekannten Grund- 
fätze der fogenannten Oekonomilten: dafs alle Ge- 
fetzgebung nur Eutwicklugg der natürlichen Rech- 
te des \enfchen feyn dürfe; dafs die Welt durclr, 
evidemieGrundfätze beherfche werden nüfsu.f. ws, 
ausgeführt. Unter diefen iftdie 22te, über die Nich- 
tigkeit des fogenanuten Originalcontracıs, in for 
fern die natürlichen Rechte des Menfchen durch- 
denfelben gekränkt würden, und künftige Gene- 
no durch denfelben gefeffelt werden foltem. 
die: beite. - 
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Pınua: Aiticchiero par Mad. J. W.C. D.R. 1737, 
go 8. 4. mit Kupiern. 
- Alticchiero it der Name der Villa des Venezia-: 
nifehen Nobile und Senator Quirini, voa der dier 
gegenwärtige Schrift eine Befchreibung enthält. 
In Italien itzwar font die in England herrfchender 
Gewohnkeit, "die koftbaniten Kunmiitammlangen, 
auf abgelegnen und untfernten La. diürzen zu zer- 
ftree.cn, noch nieht'allgemein geworden, die Vılla, 
des Hu. Quirini macht indefs eine Ausnahme da- 
vom Der Belitzer derfelben fammiete fchon feir- 
geraumer -Zeit, und brachte vinen berrächtlichem 
Vorrarh fowohl von Werken der ulten als der‘. 
neuern Kunft zufammen. Scin Plan feheirt in- 
defs nicht dahin gegangen zu feyn, ein cigent- 
liches Kabinet öder Mufcum anzulegen, Sondern 
nur feinen Landfitz zu verfchönern, unddar.ach 
mufs man die Sammlung beurtheilen, Sie emt- 
‚hält einzelne gute Stücke in mehrern Fächern der’, 
Kuntt, obilie gleich als Sammlung betrachtet kaum. 
zu denea vom dritten Range gehört, und inRom 
fchwerlich würde bemerkt werden. Wir zeich-" 
nen die vornehmfien Stücke aus, befonders- die- 
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Darü elief von drey, fcheufslichen Figu- 
ren a diefe Ft Gärihinen Forellen yo woley 
‚man nicht weifs,,, worüber man fich mehr wun- 

mE ob über die.Gelchmacklöfigkeit des Be- 
diizers, gder die Unwiffenheit des Künltlers, der 
An alten Motramenten‘Farien mufs gefehu 


Ein Koloffalifcher Herkules von, 


daben. r. de 
Algardi „indem Stil des Fartiefifchen ‘Herkules. 
‚Körper: fcheint ‚Schön. gearbeitet, er ’Kopf 
nat iin Original fehöner feyn als er ier,,im Rü- 
pier. 'erfcheint..) Der Belitzec.hat ihm» feinen.Plaiz 
auf einer .I6. Füßs hoben’ Säule'angewiefen ; ‚ses 
matralfo schwer leyn, ipn a Me SuaBe Der 
je zirbeurtheilen. +6, Ein. junger er Anka 
ne junger. Her, sules,. Knabe 
von etwa 5 Jahren. Das Werk ilt alt, 
fer der &riechifcheninfelh refaniden: Seele 
unlireitig eine Genauere Befchreibung,, und wir 
bitten unfre-Reifenden. hefondexs: anfre zeifendeu 
Künftler, es nicht zu übtrfehn. Auch in der Ab- 
bildor undert man gie Schönheit, unıl die 
freye KERLE HERR air revsfcheint, 
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,... RECHTSGELAHRTHEIT. 

* Faanzserr u. Leirzis:. Das Eigenthumsrecht 
. an Geiffeswerken, mit einer dreyfachen: :Be- 
Sckwerde über das Bifchöflich - Augsburgifche 
Vikariat wegen Nachdruck, .Verfümmlung 
und Verfälfchung des Noth- und Hulfsbüch- 

‚„leins, von Rudolph Zacharias Becker. 1789. 
94 5. 8. (6 gr.) 


D* VF, wär anfangs Willens, gegen diefen, wie 
or in der angehängten dreyfachen Befchwer- 
de zu erweifen fucht, 1) unter öffentlicher Auto- 
rität erfchienenen, 2) verflünimelten und 3) der- 
‚falfchten Nachdruck des bekannten Noth- und 
„Hülisbüchleins den Weg gerichtlicher Klage zu er- 
reifen: die unglückliche Uubeftimmtheit unfrer 
Geferzgebung aber in Abficht der fo wichtigen Fra- 
‚ge von der Rechtmäfsigkeit des Nachdrucks , be- 
wogen ihn, diefen Vorfatz aufzugeben, und lieher 
feine Befchwerde vor den Richterftuhl des Publi- 
‚cums zu bringen, und durch eine neue Unterfa- 
chuug über die dahin einfchlagenden Grundfätze 
“des natürlichey und bürgerlichen Rechts, die Auf- 
merkfamkeit' des Publicums auf diefen-Gegenftand 
zu lenken, um dadurch wo möglich, endlich ein- 
‚mal die Sache zur Sprache zu bringen, die. Ver- 
wendung folcher Patrioten, die wirklich Hand ans 
Werk legen können, aufzurufen, und wo möglich 
die gemeinfchaltliche Beherzigung der Sache ‚bey 
den hohen Reichsfländen felbfl, und im Rath der 
"Nation zu Regensburg, zu veranlafien. 
- In diefer Hinficht wird es denn, in einer unfre 
Literatur überhaupt, den Flor derfelben, und .das 
Intereffe aller deutfchen Schriftfteller, fo nahe an- 
‚gehenden Angelegenheit, dem Rec. vergönnt feyn, 
“den Geift diefer kleinen Schrift in einer erwas aus- 
"fuhrlicheren Anzeige. darzuffellen, um dadurch 
“auch feiner Seits den Aufruf des Vf. an die deut- 
“fche Geferzgebung zu uhterflürzen, und zur Ver- 
“hreitung diefes Aufrüts möglichft mitzuwirken, So 
viel auch bereits über und wider den. Nachdruck 
"gefchrieben worden, fo ift doch. immer diefes 
Sehreihens nicht eher. zu viel, bis dem Uebel wirk- 
lich äbgeholfer,, und, gefetzliche Verfügung, dawi- 
"der bewirkt worden, Es giebt gewißle Dinge, über 
4. L, 2: 1790. ,Zweyter Bayd. wi. 
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die nicht blofs gründlich ;ofomder über die /Hnpz 
fo lange geredet und gefchtieben werten ımülß 
endlich; die Stimme-der Natioa.den: Weil: Oh 
der Gefetzgebung findet, und unter diefen Dihadı 
fteht das Räuberhandwerk'rdes Naehdruaks nit 
oben an. \ | mr » kat A.Harr 
Die Kräfte des Menfchen + :dies' ii der Pünet‘ 
von dem der Vf. ausgeht — der Gebriuch diefer 
Kräfte, und das Product derfeibdn. fitd des Meint 
fchen erfteg und höchftes Eigenchu‘»; dus ihm niet 
mand ohne die höchfte Ungerechtigkeit entwenden 
kann. Diefs gilt von Geifes- Arbeiten, wie vöh. 
körperlichen, wenn gleich jene :nicht, wib diefe 
durch die Mittheilung für den Befitzet felbf "weg, 
loren gehen. Wenigftens kann:im Stande der Cuk 
tur hier-kein Unterfchied zelreir, "weit: Im: Stande 
der Cultur Erwerb ımd Auskommen blofs'von ‘der 
"Anwendung derträfte abhängt, 'und(dicfs ber den 
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“Product der Geifteskräfte fo: gut’ der Fallsift, a 


bey dem Product der körperlichen ' Ktäfge)"'- Der 
Staat agnoscirt die Richtigkeit diefes Grundfarzei 
dadurch, dafs er eben fowohl denjenigen Sraatsdie- 
ner befolder, der ihm mit feinen Geifteskräften 
als den, der ihm mit körperlichen Kräften diener, 
Was von dem befoldeten Staatsıliener gilt, iltinik 
gleichem Recht aueh von dem freyen: nicht. befok 
deten Arbeiter, der nicht.in fortlaufenden Gefehäf. 
ten, fondern in einzelnen Produkten, ‚entweder aüf 
Beftellung, oder auf Erwartung eines ungewiflen 
Abfatzes arbeitet; auch diefem mufs der Staat den 
Lohn feiner Arbeit von dem Abnchmer“derfelben 
Gchern, Auch von diefem Grundfätz agloscirt der 
"Staat die Richtigkeit dadurch, dafs erıdem Hüund- 
werker bey, feiner auf ‚Beftellung odecäuf den Knif 
gemachten, ‚Arbeit ‚gegen jeden «Abnehmer .diefer 
Arbeit zur Bezahlung, das ift zum Lahn feines Auf. 
wandes körperlicher Kräfte verhilftz er mufs alfe 
auf gleiche Weife auch demjenigen Bürger, der 
einzelne Geiflesarbeiten auf Beftellung oder zum 
freyen Verkauf verfertigt, den Lohn der von ihm 
‚angewendetem Geifteskräfte »zufichern. .\ So wie 
‚aber Körperliche Arbeit, fowiohl-Bls'.befa/deteu Ger 
fesarbeit uach demıverfebigdnen. Grade: des in. 
nern Werths., auf ‚eines febs ‚werfchiedne Weife 
bezahlt wird, ‚eben for liegeies: in der Natur der 
Sache, dafs auch freye wubelteilte . Golftesarheit 
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nach der Verfchiedenheit ihres innern Ertrags auf 
eine fehr verfchiedse Weife bezahlt werde; und 
wie'in diefen Fall bey körperlichen und: bey befol- 
desan  Geiftesarbeiten der höchfle Ertrag fo gurdes 
Arheiters rechtmälsiges Eigenthum ift, als der nie 
Arie Ertrag, eben fowohl ift er diefes auch bey 
‘freyen unbeftellten Geiltesarbeiten. Diefes Argu- 
ment erhält denn in der Anwendung auf Schrift- 
ftellerarbeiten ein neues -Gewicht dadurch, dafs 
-der-Staat den Buchhandel, wie jeden andern Han- 
delsöweig befteuerr, und'ihm daher auch gleiches 
Recht wiederfahren laffen müfle, und daß der 
Staat nicht jedem Bürger als befoldereim Arbeiter 
feın Auskommen fchaffen kann und will, folglich 
ihn in den Gerechtlamen der ihm einzig übrig blei- 
benden freyen und felbftgewählten luduftrie auch 
nicht flören darf. Aus diefem allen folgt denn 
überzeuglich das Refultat: „dafs der Schriftfteller- 
„nahme Eıgenthumer des individuellen Werthes 
„feiner Produkte, und die Obrigkeit verbunden 
„fey, ihın bey dem Befitz, und folglich auch bey 
„der Peraufferung. ihres Wertnes Schutz und Ge- 
„rechtigkeit angedeihen zu laffen.* 

Als Folge diefes Axioms müffen denn die in 
Anfchung des Haudels überhaupt zwifchen mehre- 
ren Nationen geltenden Grundfatze auch dem 
Buchhaudel’za Starten kommen; jeder nicht fur 
Coutfeband erklärter einheimiicher iowohlals aus- 
ländifcker Artikel mufs ungehindert verkauft wer- 
den dürfen; der fremde Verkäufer. gegen Raub 
und Beirug der Landesunterthanea geichützt. wer- 
den ;-und in allen denjenigen Tällen,: wo das Ge- 
fer? nichts ausdrückliches beftimimt.kar, im Buch- 
handel, fo wie bey jeden andera liundelszweig, 
Annlopie, Obfervanz und inteıdueide Natur und 
Eigenkeit diefes ilandelsz.eigts enticheiden, Die- 
fes Individuell» des Buchhandels betritt hauptfäch- 
lieh“die Computarion des Werthes. In jedem an- 
"dera IHandel ist die befsre Waare auch im einzel. 
am Abfarz die rheuvere Wanre; nicht fo im Buch- 
‚hatidel; hier it, ohna Rücklicht auf-den innern 
"Werk, die böogenzuhl der heszebrachte gleichfür- 
nee Maaisitub für den Kaufpreis «5 beflern, wie 
des .Schlechtern Buchs, Die beisre Arbeit kunn 
alfo im Buchhandel den ihr gehulirenden höhern 
Zehn 'nicht anders erlangen, als durch den ver- 
.hältnifsmäligen gröfsern Umfang des Ablatzes. Da 
"run das Giefcız einen jeden. Verkänfer bey dem 
Rechte fehurzt, den volicn \Werth- Kir feine Waare 
"zu etkalten, fo ilt. der. Siaat dieien Schutz auch 
dem Schriüifteiler, oder feinem Cetlionarius, dem 
Verleger Ichuldig, und zwar nicht nur in Ablicht 
der Bezahlung der wirklich ‚verkauften Abdrücke, 
"fondern euch in Abficht des ungekränkten und un- 
beeinträchtigen Ablarzes der nocis nicht verkauf- 
teii Abdrücke, us aller folgenden Auflagen. Der 
Ser darf folglich deu Nachdruck. nicht dulden, 
und n6och weniger in Schutz neluben, fondern. er 

mefs jenes erwieiene Recht des Skhrifdtellers ge- 
gen alle Eingriffe und Vervortheilungen des. Nach- 
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druckers durch hinlängliche Mittel fAicher felien, 
Von diefem Beweife der natürlichen fowohl 
als pofitiven Ungerechtigkeit des Nachdrucks weı- 
det fich der Vf. zu denjenigen Einwendungen und 
Gegengründen, die als Rechtfertigung des Nacı, 
drucks vorgebracht werden, : oder vorgebracht 
werden könnten. Der Kauf eines Exemplars kam 
dem Käufer nicht das Recht geben, daffelbe nach- 
zudrucken; denn bey jedem Verkauf beftimmen 
gefunde Vernunft, individuelle Eigenheit der 0b 
fervanz, Abficht der Parteyen, und Verhaltiß 
zwifchen dem Kaufpreife und den dadurchze ers 
genden Vortheil, die Grenzen des mit der verkauf 
ten .Waare übertragenen Rechts; und alle dieie 
Gründe fprechen gegen das Recht, eın gekaufs 
Exemplar eines Buchs durch Nachdruck zu verie. 
fältigen, auch in dem Fall, wenn diefes nicht von 
Verkäufer ausdrücklich bedungen worden, (Bir 
vermifst Rec. ungern das. wie ihm dünkt, in Ab 
ficht diefes Einwurfs mehr‘ als alles andre em- 
fcheidende Argument, dafs nehmlich kein Verkial 
jemals die unbedingte D:fpofition über die wer 
kaufte Sache in fich fchlielse, fondern nur diejn- 
ge Art der Difpoftion, die mit keinen andern und 
höhern Gerechtiamen in Collifion kommt. So gielt 
z. E. der Aukauf eines l.eibeignen (wo diese m 
exiftiren) nicht das Recht. denfelben zu todırı, 
der Ankauf eines Haufes nicht das Recht, dafxhe 
in Brand zu ftecken; der Ankauf eines Acht 
nicht das Recht, ein Bergwerk auf demieihen dt 
zulegen; der Ankauf einer Waare nicht das Recht, 
diefeibe in öffentlichen Kramladen zum Verkauf 
auszuitellen; der Ankauf einer Uniform nicht 0% 
Recht, diefelbe zu tragen u. f. w. im allen diesen 
Fällen ıft die Difpofition des Käufers befrkiäihn 
weil fie mit höheren Gerechtfamen in Col"lon 
könmt; wid aus eben diefem Grunde kann auch 
der Küufer eines Buchs nicht dis Recht hab?n, 
daflelbe durch Nachdruck zu vervieifältigen. we 
diefes Recht mit der höhern Gerechtame 
Schriftftellers, mit dem ihm, als Lohn River At 
beit, zuffändigen Recht des ungrkränkten Ahlıues 
in Collifioa kötumt. Diefes höhere Recht des 
Schrittitellers ift zwar gleichfalls verkäufich. aber 
es ift untheiller, es kann nur an eintn einzige 
(den Verleger) für einen  verhältnifsmajsg” 
Werth übertragen werden, nicht aber an jecit 
einzelnen Käuier eines einzelnen Abdrucks für 
ver haltnıfsmäa/sig geringern Wertli des von! ” 
bezahlten Kaufpreites.) — Die Anfeht, Tau 
Mitbürgern oder der Welt überhaupt ein Buch rn 
wohlfeileren Preis in die Hiude geben, der ya 
fe!be unentgeldlich austheilen zu wollen. kan gi 
. Nachdruck eben fo wenig rechtfertigen; € | 
einem wie in dem andern Fall Wohlthätigkeit 109 
fremden geraubten Eigenshum, und fo wenig 
‚jenige, der einen fremden Koruboden den an 
Preis giebt, feiner Abficht wegen aufhört, re 
‚Räuber zu feyn, eben fo wenig auch #CT pet 
drucker, — Die angeblich durch‘ den Nachdr 
- wo 1, beiätht 
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bewirkte mehrere Verbreitung nützlicher Bücher, 
und der dadurch angeblich bewirkte Nutzen, kann, 
auch wenn er wahr wäre, ‘den Nachdruck nicht 
rechtfertigen ; fo wenig als die Abficht. die Circu- 
lation des Geldes zu befördern, die Erbrechung 
eines Geldkaftens rechtfertigen kann ; überdiefs ift 
es nicht einmal wahr, dafs der Nachdruck auf die- 
Te Weife Nutzen -ftifte: er fchader vielmehr der 
Literatur überhaupt durch die aus Furcht vor 
Nachdruck entftehenden höheren Preife, und durch 
die hierdurch. bewirkte Vervomheilung der eriten 
Alnchmer. — Der Nachdruck des Auchhändler- 
Verlags kann um nichts gerechter feyn, als der 
Nachdruck des Selbftverlags, weil der- Verleger, 
als Ceffionarius, in alle Rechte: des Verfaflers tritt, 
-und folglich fe gut, wie der Verfafler felbft, bey 
diefen Recht gefch ıtzr werden, mufs. Gegen über« 
mäfsige Steigerung der Bucherpreife von Seiten 
der Verleger kann das Publicum theils durch Con- 
eurrenz mehrerer Artikel eines und ebendellelhen 
Literacurfachs, theils durch zweckmälsige ' Ein- 
Tchränkungen ficher geftellt werden, ohne dafs es 
dazu des Nachdrucks bed:irfte. (Wie wäre es, 
wenn für den verfchiednen Grad der Bogenanzahl 
eines Werks ein Preis- Tarıt- feftzefetzt würde, 
den kein Verleger überfchreiren, wohl aber ver- 
ringern dürfte; wenn immer der Ladenpreis eines 
Buchs auf den Titel ftehen. mufste; und wenn 
dan der Nachdruck eines jeden Buchs freyitün- 
de, bey welchem denn der Verleger den Preistarif 
überfchritte? Ob nicht indels dennoch vorgängi» 
ge obrigkeitliche Unterfuchung und Befügung hin- 
zukommen, ob nicht vor Ertheilung diefer Befug- 
nis der4 rechtmälsige Verleger zuvor gehört 
werden, und ihm erforderlichen Falls der Weg an 
die Reichsgerichte offen ftehen müfste ? verdienre 
nähere UÜcherlegung.) . 


Zuletzt bezieht fich der Vf. noch auf Hrn. 
Pütters bekannte rechtliche Erläuterung über den 
Bürher- Nachdruck, auch auf Carpzovs, Frit- 
Schens, Beuers, v. Rergers, v. Wernhers, Gund- 
linss und Luthers Urrheile, und fchliefst feine an- 
gehingte Befchwerde über die augsburgifche Ver- 
fälfchung des Noth- und Huülfsbiichleihs mit der 
doch bey allem Verdienft des Noth- und Hülfs- 
büchlein (von dem keiner mehr als Rec. überzeugt 
feyn kann) doch immer etwas zu kräftigen Excla- 
mation, „dafs der Augsburger Nachdrucker ihm 
„das Hauptwerk feines Lebens, deifen Vollendung 
„er für fein Erdenglück halte, die wjchtigfte Ar- 
„‚beit feines Geiftes, die ihm manche Nachtwache 
„‚gekoftet habe, ihm werther fey, als viele taufend 
„Gulden, verfümmelt, verfälfcht und verpfufcht 


„habe.“ 


Ohne Benennung des Druckorts: Unpartheiifche 


„Darfellung der Procefs-Sache, welche die 
Herren Etatsräthe de Coninch et Rejer. 
[en im Juni 1789 vor dem höchflen Gericht 
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zu Kopenhagen verloren haben. 1789. 119 
S. 


8. BE 

Das Kopenhagener Handlungshaus de Coninck 
nnd Rejerfen: fchickte 1783 eine reiche :Laduug 
nach Oltindien, unter Direction und Mitintereflent- 
fehaft des anf dem Schiff befindlichen Cargadeurs 
Metzendorff, um folche dort zu verkaufen, und 
dortige Waaren zurückzubringen, deren Ankauf 
aber .theils mit dem Ertrag der hingefchickten 
Waaren, theils mit dort aufzunehmenden.Geldern 
zu: beftreiten. Auf eben diefem Schiffe giengen 
zwey andre Kaufleute, Namens Luis und Petertem, 
nnd zwey junge Leute, Namens Berkemeyer und 
Uhrbrok‘ ‘als Pallagiers mit. Diele Gelegenheit 
benutzten die Unternehmer der Expedition, um in 
Abficht der Direction der Gefchäfte. auf den Fall, 
dafs Metzendorff mit Tode abgehen würde, die 
Difpofition zu treffen, dafs fodann Luis, Peterfen 
und der Capitain des Schifls, Rofled zufammen 
den Super-Carga-Poften verfchen, und in allen 
denjenigen Fällen, wo fie nicht einer Meynuug 
wären, die Entfcheidung- desjenigen Handiungs- 
haufes befolgen follten, an welches fie in jedem 
Hafen addreflirt wären. Würden Luis und Peter- 
fun gleichfalls mit Tode abgehen, fo follten Ber- 
kemeyer und. Uhrbrok gemeinfchafilich in deren 
Stelle treren. Alle diefe Subftitutionen . wurden 
der mit dem Cargadeur Metzendorff gefchloffenen 
Convention, und der demfelben mitgegebenen Voll- 
macht einverleibt, in der letztern aber überdiefs 
annoch dem Cap. Rofted, im Fall er fterben Tollte, 
der jedesmalige Oberbefehlshaber des ‚Schiffs_ in 
der Mitdirection. fubltituirt. Uebrigens ‚enthielt 
der ‚Inhalt der Vollmacht die Verpflichtung, alle 
von den Bevollmächtigten eingegangene Difpofitio- 
nen und Verpfändungen und alle von ihnen ausge» 
ftellte Tratten zu honoriren. Schou am Lap ver«, 
liefs der junge Beikemeyer das erft nach Baravia, 
dann nach- Bengalen beitimmte Schiff, und gieng 
von dort direct nach Bengalen, weil er das Bammwis 
fche Clima fcheute, Metzendorff liefs fich von ihm 
einen Revers ausftellen, dafs. diels widge Teinen 
Rath gefchehen fey, gab ihm übrigens verfchiedue 
Waaren mir, um fie in Bengalen zu verkaufen, 
und dort das Schiff zu erwarten. Uebrigens’ be= 
nutzte der fleifsige und gefchickte Metzendorff die 
Mufse der Reife zu einer äufsert detaillirten ‚In 
ftruction für feine fubftituirten Nachfolger aufden 
Fall feines Abfterbens. Zu Batavia farben, nach- . 
dcim bereits alle dortige Unternehmungen beendigt 
waren, kurz nach einander der Cargadeur Metzen- 
dorff, die beyden Subftituten Luis und Feterfen, 
dee Capitain Rofed, und der Oberfteuermann, fo 
dafs der junge Uhrbrook allein übrig blieb. :Die- 
fer fetzte Metzendorffs Inftruction ganz. auffer Aus 
gen, verfchwieg dem. neuangenommenen Schiffer 
das ihm vorbehaltne Recht zur Mitdirection, gieng, 
anftatt nach Bengalen zu gehen, uml dort Berke- 
meyer mit zur Direction zu ziehen, nach Tranque- 
bar, :wo:M, allen Einkauf durchaus "widerrashen. 
Yyya hätte, 
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Hatte, ferzte durch feinen dortigen -Eiirkauf und’ 


durch Seine grofsentheils in Blanco ausgeltellte 
Frätien Ire KöpenhagnerBefehlgeber din ungehru- 
Yeir’ en, ad verpfändere! Schiff undsLadung 
füF’dh Werth! dieferPrarteh > Da mn amer: die 
Te Vpnfländeit ns’ Köpenhagdner Haus die Acoep- 
FRIREDRTTe Frättet! weigerte ? fo verankifste diefs 
per geßehnwärtigen Rechtshandel’ zwifchen” dei 
uhabettt der’ Wechfel, "ihnen und 'Uhrbrook, wels, 
cher in des erften Inftanz bey dem - Kopenhagener 
IIhfl-and‘ StadriGerichr dahin entfchieden wurde, 
ads WAikrHöK," Als Auskteller Nämtlicher Wechfel 
fänıt E pCr pr! Monde Zinfen Kals-der in den Däni« 
Sdnen”Gefetzen- für! alle! muthwillige: Acceptatiöns- 
Weigerung beftiniinren 'Strafe,) und allen Koften, 
an’die Ihhaber derfelben bezahlen, de Coningrk und 
Reyeirfeif aber, ls Befehlgeber, diefes alles wieder 
an Ulhrhröok vergüren follten.- Inder Appella- 
tions - Infkar bef dem höchften'Gericht ward die- 
fes Urcheil im Wefentlichem beftatigt jedoch de C, 
und'R. auferlegt, alle’diefe Summen direct an die 
Jiihaber der Wechfei zu bezahleın.: ’ 
.  Diefs 'veranlafste ' denn die gegenwärtige un 
fprünglich im Dänifchen gefehriebene Darftellung, 
die eineh gewiffen Chrifian Jacob’ Lycke zum Vf, 
hat, der ’fich felbft im Vorbericht als :einen  Maım 
charäkterifitt, der‘ dem Haufe de Ci undıA. fein 
gäntes Wiäck’ verdankt und‘ noch‘ irzt in deren 
Hiadlungsgefchäften fteht. Unpartheiifch kan 
alfo die Därftellung 'in diefer Hinficht nicht ge- 
nannt werden, eben fo wenig, als fich juriftifche 
Gründlichkeit von derfelben erwarten. lalst. -In- 
deffen intereflirf fie dureh- die deutliche Ausein- 
anderferztrng des Factums und «durch die einge- 
ftreuten praktifchen Bemerkungen über das Eigne 
giefes fo fehr mifslichen Handlungszweiges.  Be- 
dauren wird ein jeder die ‚Beklagtem, aber dafs 
ihnen durch die Entfcheidung der Sache unrecht 
gefchehen fey, davon harHr. L. uns wenigftens, 
felbft durch diefe einfeitige Darftellung der Sache, 
nicht überzeugt. Die fehr-gut gefehriebene Ueber- 
fetzung ‘hat vor dem Original ‘den ‚ wefentlichen 
Vorzug, dafs‘ ihr die Urtheile beyder Inftanzen, 
und die Entfcheidungsgründe‘ des erften: Urtheils, 
ngehängt find. Schade, dafs die mit ad Acta ge- 
brachen von dem Cargadeur Metzendorff für feine 
Subftituten entworfene Inftruction -nichr gleichfalls 
abgedruckt ft! , Diefe würde über die ganze Art 
des Oftindifchen ‘Handels ein  grofses und neues 
Licht verbreiten, und in diefer-Flinficht:ein wich- | 
tiger Beyttdg zur Gefchichte und ‘Theorie :diefes 
Handels feyn. z ; 
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Pıvıa, b. Bolzani: Raecolta di feelte Profe 

Alemänni con gli elertenti gramaticali.ad vio 
“degli Traliani Tl; LVE und: 1765. T, U; 
"XLund r23’I. 179. 8 © - 
Ein Ur." Anton Drexi, wie er fich unter der 
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Dedikation - unterfchreibt,, ‚unternimmt. die- erfte 
Chreftomatitie deutfcher Profaiften zum Behuf der 
Italiener, ıtlleils, um das Verlaugen der,: feit eini- 
gem aus'anfrer Sprache in das Italienifche gemach- 
seh, Veberferzungen, befonders in den öfterreichi. 
fcheu Provinzen lialiens, fich mehrenden. Liebba 
ber, der denifchen Literatur zu befriedigen, theils, 
bey der Schwierigkeit. .in Iralien deutfche Schriften 


"zu enlangen, es zu verhüten, dafs den Lichhabern 


keine mittelmäfsigen Werke in die llinde geraihen, 
Von allen Haupteaggungen der Profa, von redueri- 
fchen, hiftorifchen, philofophifchen, und fauri- 
{chen Auffärzen, und von Briefen hat der Vf. ma- 
nichfaltige Beyipiele aus unfern vornehmiten Pre 
faiften, die.den Itulienern bisher noch weniger, 
als unire Dichter, bekannt waren, ausgehoben, 
einige profaiiche Gedichte aber in der Ablicht bey: 
gefügt, dafs fie, auf die poetifche Lectüre vorberei- 
ten, Sollen, für die der. Vf. künftig eine Sammlung 
zu liefern ‚verfpricht. Im erften Theil ftehen Fa- 
bein won, Lefsing, Stellen aus Winkelmanu's Bis 
fen, einige ‚pltilofophifche Betrachtungen von Gar- 
ve, eine Allegorie von Engel, hifterifche Geda- 
ken von Schlözer, Stücke aus Zimmermann'sduc 
über die Einfamkeit, Briefe von Gellert, ein Üie 
dicht- Ofsian’s nach (öthe's Ueberferzung, Er- 
zählungen. und. Fabeln von Haller, Phantalien vog 
Möfer. lm zweyten Theile ündet man eine Bis- 
menlefe, aus Wieland, einige fatirifche Aufn 
vou Rabener, philofophifche Gedanken von Aia- 
deifoln, Idyllen und Briefe vou Ge/sner, Bemer- 
kungen über. die fchönen Künfte von Suizer, 
Bruchfiucke aus einer Reifebefchreibung der Ne 
dam /a Roche, einige Gedanken von Hallr, ein 
ge Schilderungen von Meiners, hiltorifche Frg- 
mente von Aller, einige Verfuche von Sonne 
fels, einige Stellen aus Frank’s medicinifcher Pa 
lizey, einige Fifchergedichte von Brunner, und 
einige Ueberferzungen italienifcher Gedichte von 
Meinkard zur Vergleichung mit den Origin 
Man fieht, -dafs.der Vf. aus bewährren $chritt- 
ftellern gefchöpft, aber nicht ‚die Abficht gehebt 
hat, alle unfre guten Profaiker den Italienern be- 
kannt zu machen. Sonft würden ihm Ausek, 
Müter der Humorift, Mufaus, Schulz, Bir, 
Dufch, Eberhard, Hegewifch, Iacobi der Jünger“ 
Schröckh, Schloffer, Kaffner, Lichtenberg, Sch 
ler u. a. zu noch mehr als einem Bande Stoß ha 
ben derreichen können. u 
ift. eine kurze Notiz feiner "vornehmften Weri? 
beygefügt, und in untergefetzren Anmerkung? 
werden die fchwerften Ausdrücke erläutert. 1 
den, jeden der beyden Bände vorgeferzten, 7% 
matikalifchen Einleitungen .ift das Norhweudieit, 
Leichtefte, und Einfachfte aus unlern it 
Sprachlehren ausgezogen, der Syntax aber, weil di 
fe Einleitung nur zum- Verftehen der Bücher, nich! 
zum Reden und Schreiben dienen fol, ganz kern, 
noch kürzer aber die Anweifung zur Pronuntaüst 
und Orihographie ‚gefafst, 
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+ Krıiezio u. CLäcenruRrn, b, Crofinsu, Wal- 
‚lifer... ‚Reifen durch das Südliche ‚T ewtfchland. 
Erfer Band, 1789. 8, 5. 463. (1 Bel. 4 Gr.) 


De erfte Band enthält theils ausführliehere 
‚‚theils kürzere Bemerkungen, vor "ver[chie- 
- denen Orten in Franken SSchwahk a Ellirnkeini- 
{chen Kreife, in Baiern, Oefterreic ‚und zuletzt 
auch von Presburgin Ungarn. Der erite Ort, von 
welchem der Vf, ausgeht, ift Bamberg , nebft’dem 
benachbarten Schlofse Seehof. Bey. dem leziern 
Orte fand esder V£,anftöffig, dafs die ehemals dar- 
innausgeflellten Statüen, in einem; befondern. Or- 
ce eingeichlofsen waren, hingegen billige Reifen- 
de fo auch Hr. Paufel in feinem Tagebuche feiner 
Reife urtheilt vielmehr, dafs es dem Gefchmacke 
«des Fürlftbifchofs Ehre mache, dafs er fo elende 
Gruppen, als eine türkifche Mufik mit Zwergge- 
ftalt, mit kugelrunden u. illuminirten Gelichten u. 
dergleichen mehr auf, die Seite fchaffen lafsen. 

- Deito anflöfsiger ift,es, wenn unfer. Vf. auf die 
liebloiete Weile hierüber declamirt: „Bigotre und 

» dumme Menfchen,* ruft er aus! „Wollt ihr den 
„Schözfer tadeln, der die Nenfchen fo und nicht 
„anders (chat, Unfchuldige, Statüen, waren hier 
„anftöfsig,*— Ebendo ungegründet ifts, dafs die- 

fe Statien unheiligen und. kerzerifchen Fremden 
nicht einmal auf ihr Verlangen, gezgigt „werden 
durften. Rec, kennt mehrere proteftantifche Nei- 
fende, denen folche ahne Schwürigkeit gezeigt 
worden, Weberhaupt :fcheint der V£. diefen Gar- 
. ten uicht eiowal fluchtig befucht zu haben , ohne 
giefes würde er ficherlich nicht behaupten, dafs ge- 
raderu alle Statien aus dem Garten weggenom- 
» men-werden. ‘Was der Vf. in ‚der Folge vor Er- 
‚lang, Fürth, Nürnberg, Anfpach, . Heidelberg, 
Mannheim, Rruchfal, Karlsruhe, Durlach, Pforz- 
beim, Stuttgart, Ludwigsburg, Tübingen, Gien- 


gen, Ufingen, Ingolltadt, Negenipurg, Stau- . 


bing, Paffau etc. erwähnt, ift thei!s hinlänglich 

- bekannt, theils auch nicht ganz richtig... $o z. B, 
it es ungegründer, dafs Erlangen feit. dem grofsen 
Verfille der benachbarten Stadt Nürnberg, an Häu- 
fern, Menfchen und: Fabriken. zugenommen..hät. 
Yon den Erlangifchen Fabriken kennt er nur eihe 
A.L. Z. 1790. Zweyter Band, 
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13... hr ‚syipe agpiiel Quad: A 
; Zitefabrik, und eine, Spiegelfabrik..;ung emeskt 
„noch, dafs, viele elnaeları, N £,in. Wolle arbei- 
ten, ‚gute küge,, feine , Haneichuhg » u. Sri fe 
machen Erheblicher find; die achrichten von.ger 
„Beichgltadk Halle. Die Anzahl der Einwohner. wel- 
‚sheymag ‚loglt. auf 7050, annimmt, fehätze. Y . 
Bur,anf.5go0i Ganz richtig bemerkt der ,V. „dafs 
., die ‚Anzahl: von 1500 Bürgern in Ünfchings ‚Erdbe- 
te viel zu grofs ill, ‚Die Stade,bac nur 24 
Salzplsnnen, (nicht hundert u. eilf, wie Büfching 
angiebt ,) von denen einige nur die Gröfse, der, ge- 


‚, wöhnlichen Wafferkeifel haben follen. ‚Zährlich tra» 
.. gen fie.50000, höchftens 200000 Gulden ein ( Bü- 
‚nsching.rechnete den jährlichen Ertrag einer, Pfanne 


- auf, 79, 930 Gulden) Von obiger Summe; müffen 
aber noch die beträchtlichen Unkaolten, ‚beftritten 
werden« Die Soole wird wegen des Zufiufses von 
wilden Waller , immer geringhaltiger , wiewo}, man 
keine koften gefpart hat, um das walde: Waller 
abzuleiten, Die Gradierhäufer find 900 FEuls. lang, 
Die Kirche des bey Halle befindlichen Ritterllifts 
Komburg wurde im. Jahr 1785 noch: von ‚5009 
Pilgrimmen befucht, Die Anzahl der Eiowohner 
in Heilbronn fchätze er auf 5500. - Die. Sradt hat 
zwär an 9co Häufer, worunter aber auch jedes 
kleine Häuschen aufser der Stadt, jede Brandtwein- 
brennershütte begriffen if, Lauingen hat unge» 
fähr 3500 Einwohner. , Män treibt hier ftarken Hon« 
del,mic Salz :u, Wein und führe von hier noch Wien, 


»auf.Schitien , die hier gebaut werden. Anf derD)e- 


‚uau kommen die Salafchifte, die von\Pfurden gezor 
gen werden, aus Baiern u. Saleburg hieher! Was 
Sak. wird. von. (chwäbifchen Fuhrleuten abgeholt, 
weiche Wein. dafiir bringen. Seit dem.J, 1737 ünd 
2 Kaufleute in, Stuttgard u, Heilbronn. zufammen- 
‚getreten, um einen Speditianshandel: nach Wien zu 


„treiben, ‚ı Alle Mittwoche geht ein Schiff’ dahin 


ab, . Mit diefen Schiften -könuen Reifende von 
Diftinetion für den äuferft.geringen Preifs von 2 


. Gulden. 24 Kreutzern bis Wien kommen, wobey 


fie noch 100 Pfund Gepäcke hey hiben. Acrme- 
re, l’erfonen, können. diefen Weg von 100 Neilen 
zu, Waller für einen. Gulden machen. Die Gefeli- 
£fchaft,diefer, Kaufleute genieist von Baiörn Vorthei- 


‚le im Zollund: Tranlıto und kann allo den Pafa- 


‚giers u. Waaren billigere Preile machen.als andere, 
ift, 


'Zaa und 
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und die Plätten heifsen, dürfennur den halben fchiedener Auffäirze in der Bündner Monathstchrift, 
Zoll entrichten, Die Schifle ind von Tannentok  werrd@timia.1784 nach Rufsland als Prediger der 
60 — 70 Fuls lang, und'nur auf Eine Reife eins reformirten Gemeinde in Norka ir der Sarmow- 
gerichtet. In Wien werden fie verkauft und wie {chen Starchalterfchaft 9 Meilen von Sararow be- 
der auseinander gefchlagen. Der Vf, giebt diefer rufen, Auf ‘feiner Keil® 'dahin zeichnete er fich 
Gelegenheit, aus Gründen, die hierauch bemerkt verfchiedene Merkwürdigkeiten auf, die er nachs 
find, den Vorzug vor den Ulmer Schiffen, * Bey. den ” her feinen Freuhden fn feinem \fterlanfe mi 

bayerifehen Soldaten fand er lederne Haarlocken.—  theiltt.. Diefen‘fg wie überhaupt feinen Landslei* 
Am weitläuftigften befchreibt er Wien, wobey auch ten 'glaubte Hr. Dramflein zu Zizers, einen Dient 
bisweilen.einige Stellen in Nicolais Reifen berich- zu erweifen, wenn er-fie durch den Druck bekanst 
tigt, aber übrigens viele bekannte Nachrichten “mächte, ‘ Und’in diefer lezrern Rükficht , terdienen 
wiederholt find. Ganz richtig zeigt der Vf, dafs vielleicht die erften Bogen diefer Heifenachrichten 
fich die Anzahl-der--Menfchen in Wien’ wenigftens‘ "ei fchonendee Urtheit wertmah darin Theils allge 
auf 250000 belaufe, Was übrigens von den vor- mein bekannte, theils auch bisweilen gan? ur 
nehmiten geiltlichem uud weltlichen öffentlichen‘ richrige Nachrichten: fmiet. > ” intereffamgle 
auch von Privat-Gebäuden ; angeführt wird, it Abfchnitt der Reifebefchreibung betrift die Reit 
gröftentheils, aufser manchem eignen Urtheile des von. Cronftade” bis-zum ‘Orte det Befliumum. 
Vf. aus mehrern Büchern bekannt, : Die-Fehler der Düurchgehends ift hier der Verf. ausführlicher "und 
fo belubten Wiener Polizey werden hier da imehre“ genauer in feihen‘ Beobachtin en. "In Nöwgörod 
rer Rücklicht (ehr „dreifle..gerugt. . Nur:bleibe fatrıder Wan vielen Thirmen Tafige metallene 
auch freylich fehr ungewitls, wie wo man -fich inimer: Kötteny”die'obeh am Kreurze befeftig: And,'den 
auf die Gewilsheit der hier angeführren Vorfälle Ecken hath bis über die Mauren, an vielen Orten 
verlafsen könne; da der Vf. nur zu oft üchgeneigt aüch‘nur ,"Tö weit das Dach reicht , herunter hin 
zeigt, mit einer unverzeihlichen Leichtglaubigkeit;“ gem - Der abergläubifche Ruffe verehrt fiealseint 
alles was ihm erzählt worden, ohne: forgtältige: Arc-HeiligtKümer ohne zu deriken, dafs üewirk 
Prüfung als Wahrheit anzunehmen, fo‘2, ‚Bi die lich‘ Biitzableiter find, welche fchon lange, vor 
ganz erdichtete Anekdore von dem Han. Adtunft9 Frunkfins‘ Erfindung‘ hier im Gätke gewdes 
Knopf, welche auch fchon jm Intelligenzblatt der» Vor Nowporod reifte der VE.’ über Mofkat, Yrk 
A. L.Z. gerügt worden. Eben fo ungerecht ut-" tow nach Norka, In lerztrer Gegend find’ Meinen 
theilt der Vi von det Wiener Zeitung, wenn er Bezirke von 200 Werften in die Länge und # 
von ihr behsmptet, „dafs fieaufser der H#ienfladt, Werlte in der Breite an 40000 deutfche Chriften, 
„(fo fchreibt der.Vf.) Algier, Tunis, Tripolis“ we mit nicht mehr als 14 Pfarrern, von denen 7 lu 
nig Intereffäntes enthält, ein Urcheil, welches un - cherifche, 3 reforntirte und 4 katholifche find, 
fo.mehr:auffält,. da eben diefes Blatt feitmehrern' - welche ihr geiftliches Amt mit uneingefchränkter 
Jahren einen gar vorzüglichen. Rang - unter‘ allen » Vollmacht führen)" und Nur in: wichtigen Ehefch- 
unfern. politiichen Zeitungen in Deutfchland: be-'' dungs- oder infungewohnten Heyrachefällen ver® 
haupter, und nur auf den Beyfall derjenigen nicht ; pflichtet find ‘das futitzcollegium in St. Perersburg 
rechnen kann, welche mehr Gefichmack an Zei" zu Rathe zu ziehen. Noch jerzt haben die Ge 
tungslügen, als an Erzäblungen . finden, welche meiden von den+Kirgifen manche Trübfeligkeitru 

mit reifer Prüfung in einen unterrichtenden Zufanw“ ° zu erfahrem, Als Urfache des vor einigen Jahmm 

menhange dargeltellt ind. _ Eıwas reifere Ueber- -' erwäs tmtörbrochrieh ruffiifchen Handels mit Sior 

legung ,. forgläkigere Prüfung, weniger Tadel-.. giebt der VE Folgende Uniftände an, Die Kanv» 
fucht, auch weniger. -Aneckdotenfucht, : wirde - nen 'von’beiden Nationen würden geplündert, ‚die 
diefe. Reilebefchreibung weit nürzlicher machen. ' Rufen von den Sinefern, urid diefe von jenen, 
Bisweilen zeigt. der Vf, auch za’ weıtig Delicareffe‘ die Thäter ivurden ztıf beiden Seiten bald vera 
in Ausdrücken Vilshofen. nennt er ‚ein abfcheuli- "chen u- eingezogen; jede Attuberparcheg wurde von 
ehes Nefl; weiches nicht-der Wohnung der Men#= » der Obrigkeit ihrer Nätiäh, nach ihren Landes‘ 
fchen oder ‚eines gelitteten Volks,’ (ondern ders rechten befttaft, 'diß "Sinefsr mir‘ dem Tode, die 
Uhu, Eulen u.Nohrdommeln gleicht u. 4. w, Eben’; Nuffeä mit Schlätfeh,” Dief® üngleiche Beftafung 
fo beliebt er Zontbeim ein \e/k zu nennen. Billig‘ bey gleichen Verbrechen bewög die’ empfindet 


hätte der VE. das Jahr feiner Reife anzeigen folleny "Sinefer den Handel HAM'äle Gemeinichaft mir den 
wiewohl man aus verfchiedeaen Stellen bemerkt, Nit'en aufzupfebiem, bis "die Kayferin. von Aus“ 
dafs folche im £ 1787 v. 88. unternommen ilt, ‚and eine Deymtation fach Pekisg -fChickte, wel‘ 


i “che mir dem beften 'kıfolge' das freungichaftliene 
Urs, in der Stettinfchen Buch,: Reife durch  \Vernelmenwieter herfielie Folgende phyfikaliche 
Deutfehhind und Riysiand von S;o'nan Baptiffa Brwekung belätigr der VE Sogar aus.tejner. E 
Cataneo aus Bündem, 1788, %. 5- 152, tahrimg* unter jeder Wolfttliche Tey, Anmier gi 

Hr Cataneo, vormals Pfarrer zw S. Alıthoni &= ' Juiwis Yon Hundesart, welches’ his Aer belle Have 
nen kleinen Bergtuale iin Bretigat, und Vf ver: und Jugdinund zu gebrauchen. At, Er RR: 
. u “ { N is 
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dafs die Wölßn.ihre Jungen N Renee 
da.die ächten, Wöhle: wie die Kälberifaufen y der 
Wolfhund aber wie ein 'natürlicher - Hand ie 
numdappes lo erkenne he ihm am 
beiuhd'mache ihn gewöhnlich auf des S 
tod; »Der-V£. liefs ficheine Wölfnnche rabsnagr 
Ben bringen, » machte mie’ ihnen«am! Waller 
eine «Probe; und fahs dafs der gröfte/ 
ftärkfte'unter ihnen nach art. deritiindertanieh 
indefen die;iibrigen 8 alle das’ Warfer “tin - 
fehlurften ; Der V£.lieis den 'erftern‘, Io'wie‘ 
einen andern: von diefer: Zucht ‘aufziehen, 
den erfte flärker: geworden war, zerrifs‘ 
Gefellfchafter ,: mit \dem\er ‚vorhet gan 


in’ keiner Rükficht v wal . Bin 
organ. erlaubt Eh Sr #2 Weber-; 
treibungen. "Von St, Petersburga. Dee gter, Re 
Ba L; a an in wenigen Jahren an Gooool 
hatte, ı, Bekanutlichbeläwfe. ichs 
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auch unter de inet; ui. En 
RATE endematähliche 1Ebentttie dei! 
„armen Mannes in Tokenburerund, wei W 
sarmevNMann"in Tockenburg' na vatı ch, 
das‘Schweizerifche Mufeum als, ein a PeRle € 
Planderer bekännr, den ınan nicht leicht A 
wird; ehe''man ihn ausgeliörer hat. "Der Mr Kine a 
lebt jerat if einen Alter von einigen fünfzig Jah- , 
renrin einem ‘der abgefondertiten Winkel der Graße, 
fehife  Tockenburg, (Toggenbnrg icbreibt, Bü- 
ft mp‘) deren Einwohner, wie unfer ‚Held fagty.. 
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von jeher als tinrubige und, ungelchlitiene Leute, 
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rdient.. vielleicht mehr—der- -b RR feiner 
J Kinderjahre fchreibt er: (5: 7.) ‚Mein Vaterwar 
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wenig daheim. Wenn er. nach Haufe kam, ‚war 
en imir fremd Ich floh ihn«" Dies verdröfs den gu-. 
ten Mann fo fehr, dals'er mich mit der Ruche zah 
nlachen wollte, Diefe Thorheit begehen vide neur 
angehende. Väter, , Sie n von ihren erfte 
Kindern aus pur lauter'Liebe, dafs fie eine‘ eben 
(6 zärrliche Nei ug gegen fie) wie gegen ihre, 
Mütker, ; atipen folle nd fo hab’ ich ‚auch: bey’ 
mir, und, vielen Ai Vätern wahrgenommen, .da 
hesihre Erltgebornen unter einer ungereimt fehar-, 
fen'Zuche'hölten, die'dant bis zu den letzten Kin-" 
der nach u, tiach völlig erkältet,“* Die Befchrei” 
Mi. ‚der Vergnügungen und Geführen feines Hir- 
ndes (8. 26.0. 6%) il anziehend ; wie: einer 
% Vlliche Jaylle; feine Liebfchaft und der’ Abfchied- 
vönAbnchen (S. 60.u. f£) wahr uhdrührend, und’! 
die Erzählung deffen,, wäs. bey Pirna-u. Lowohtz- 
‚ zumächft um ihn, vorgegangen, der‘ Eindruck r 


‚ welchen diefs;alles’auf ihn gemachet, und wie er 
‚ während die Preufsen Vitoria gerufen „die Fluche 


ergriffen hat . ‚wirklich, hinreilfend. Flucht, Rück- 


verichrieen find, Durch glückliches Denaedrch s kehr,in’s, liebe Vaterland war-.gleich,; wie es in’s 


hat,er ich almähg, zu cidigem,, ‚Wohlitaud empor; 


geiichl.; ana geniels ich des sg fchreibt 


- Zıı 2° 


‚ Feld, ging, leinseinziger Gedanke; Manhöre ihn] ** ! 
Bis hieher hat der Herr gehalien! Diefe Worte 
waren 
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DIESEN saßs Tess ana Heklpredigers, bey Pir- 


na. ja! dacht ich, das hat er, u, wird ferner 
Anelfe\ uhzenmiheflentick mir ia- mein, Varerkind. 
 Derm!wad.gehenwich.eure Kriegsan?1", Aberiach! 
bey feiner: Heimk unit wer fein, Aenchen. 'verheisa- 
thety as. Xermaraieı Ollrich (lo hiefe er im Soldaren- 
ande) ua nun, des miltanifchen Difciplin-ent* 
Iofteh , mmnter ‚die,fchärfere. eines;-weillichen -Pal- 
ndriand |} wie er feine Frau nennt,  Die,Art, wieer 
ch (Be gyenu 6 über diels Mein Schickfal -trd- 
nfter 1, Schi >überredet,dais er dennoch. die 'befte 
Wahl splerhoflien ıhäbe., Ht wirklich uorigisielk » „An 
"ihrer read) Liebe! (04 Schliefstıer ““befchämt 
ige! ") Mein! zeidiches: und: erigbs Wohl liegt 
“inf sollkommen wieiihmeigenes: am Herzen: Sie 
«"witrde mithin den Hichmel bey. den Haaren ziehen, 
oder'gär mir Prügeln darein jagen; ‘tkeils u. zuerlt 
"an meines eigenen: Beflen willen; : dann auch um 
"das Vergnügen zu, haben, dafs ich's ihr zu.danken 
hätte) und’ nv mich ewig‘ Ihofmeiftern zu kön- 
rien,’ Dechim Ernf, ihreanfrichtigd Bitte zu Gott 
ehet dühin? „Tinfs doch .dereinft:; mich nı.. meinen 
Finn einander’ im Himmel antreflen, um uns nie 
mehr treniten'zu mülfen! + Jch hingegen — ich 
will es nur gellehen — mag wohl eher‘io einer 
pSfen 'Eauihe zebeter haben: Befter Vaver !: in dei- 
"nerir Hanle’find viel Wohnungen; alfohaftıda auch 
"hir ei‘ Alilles Winkelchen beflimmt.! Auchmeinem 
"Weibe ördae ein 'artiges, nur. nicht zu nahe bey 
dein meinigen I" Die Prejfsfrage einer moralifchen 
"Geiellfckält mischte unfern rohen L.eidenden zuerft 
sum Schriftitelter, Er’fchrieb' über den Wollenge- 


"werb tı. den'Credit, und erhielt den. Preifs von ei- 


'neım Threäten) „Ich konn es nicht begreifen** 
Schreibe Olrich*" und noch. viel minder, dafs man 
mich nut von ein PahrOrten.her einlud, ein förm- 
liches Mitglied der Gefellfchaft zu: werden. ' Ich 
wagte es, ich za melden: und ‚ward durch Mehr- 
heioder Stimmen angenommen. ' Haet’ itzt freylich 
eine erfannliche, kindifche Freude. mit der prof- 
fen Arzahl Biichery davon ich in ‚meinen Leben 
nie fo viele heyfammen gefehen. und an welchen 
“alten ich num Ancheit hatiein, £ ws „Die'Bel ud 
Schreiboegier wuchs nun jedoch..ohne' Nachtheil 
feiner Berulsarbeit , u. dor Herausgeber diefes Ban- 
des verfpricht noch ein Paar folsende Bändchen, 
welche Auszitge aus den Tagebüchern und andern 
Auffützen des VE. enthalten tollen. :. Sie können 
dem Publicimnicht anders äls willkommen’ feyh. 
Zugleich mliliee er fieh ober «ach ein ’Glöffer über 
die häufig vorkonnmenden- Prorinzial- Ausdrücke 
tibitten, die, fo fehr fieauch zu dem Ton gehö- 
reu, in dem das Gwite geichrieben ift, doch an der 
Weler ad Klbe von wenigen 'verfianden werden. 
Schslieiberghst' das Buch mie sche guten Kupfern 
geriert. Bald ku, 
;Aaı 
"u 
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uaangr33g7::.be Göfchen;. Vetter ‚Jakobs Lau 
ur y dnittes, Bändchen. von dl. FE. gjünger 178 
Ina 8. 9:Bogen...n u az 39 ur, I 
u Dieles, A deffen .„Y. neicht kunkig 
„mahr, £igang; nahen des deutfchen Vetter Jakobs 
sıverdpricht,, ‚enthält. 3. Auffäcze,, deren keiner Lay 
‚grweile;machen'wird, Wirkliche Laune „die bey 
‚ainsimmer noch nurzu lelten ift.. herrfcht belonders 
‚ia den.erfen beiden.‘ . Am meiften gefällt uns der 
«erle „‚Bekenntniß; eines. grofsen Böfewichis; das 
‚ef felbR, zuletzt, S. 324. lo zufammenzieht: -Ich 
.geßlehe:ein, dafs mir eine kalte Paftete.lieber il, 
as tnoknesiBrod ‚‚ein guter. Wein.lieber , als ea 
‚fchlechiten „',‚eim, bequemer „Wagen keler, als das 
‚fehmurzige Pfalter, hunderttaufend Thaler Eiokünf 
‚ve lieber, als.nichts; dafs ich..ein hübfches We 
tieber habe , als ein häfsliches, gefunden Meniche 
verltand»: Witz und gures Hertz lieber, als ale 
-Schulphilofophie und Pedanrerie,der Univerfuns; 
‚eitien klugen: Mann lieber als einen Dummkapl, 
-aad — wenn fie. es nicht übel, nehmen; wollen + 
meine eigene Wenigkeit lieber „als alles, *  £sill 
ein,guter.Böfewiche, der$ 318, bekeott: „ichbin 
fo\abgefchimacke ‘ünnlich, dafs mir}der Gedankt, 
dafs in demfelben Augenblicke, in welchem ich 
effe „ oder lache, vielleicht hundert hungern oder 
weinen, manche gute Schüffel: und manche Freude 
vergällt;"" Nuribey Gelegenhekt der: Unterllützung 
der Schriftfteller von Seiten der Grofsen fülluer er 
was aus dem Tone, wird: weit'äufig u. deklami» 
rend, Der Schriftfleller. hat: den Vetter vergeffen. 
Es ift nicht (chlecht, was gefagt it, fadhir monersi 
his lacas,  kinSprachgallici/imts if: „Wollufling, 
der. ich bin!“ und ein 'deuefcher Privarmann von 
100066 Rilr. 'jährk, Einkünften möchte wohl ziem 
‚lich ein-Sächgallieifmus feyn.: ‚Der zweyte Aufla, 
die göte Ehe, eine Anekdote, eine Erzählung, as 
Asffatz, ein Etwas, ein Nichts, oder was man im 
wer will, die der oder das nicht der Mühe werkif, 
dafs man fie, in oder es hieft , ilt der liugle, D 
ohgleich fein So wenig Neuheie har, I macht 
ihn doth treifende Zeichnung "und äuferft kunich 
tör, Ton Lehr angenehm, Kine ‚Stelle über ds 
fetsnollex it befonders fehr richsig und gut pt 
Zuletzt komme. ein Brief mie einer Vorrede. vu 
ausva eine Semmlung aller Varietäten von Liesis 


erklärungen angefangen hat, mufs diefen Pr! 


ja nicht tiberfehen „ der eine ger arcigften url: 
Den ‚gutkäle, 


Wenn unfre Damen deutfch verfehen werden 
wie die Atheniichen Oblweiber griechifck , dann 

„werden Ge in diefen Auifitzen einige Galliifmen 
und andere kleine Flecken der Sprache rügen Dr 
Hr. Vi, wird leicht fehen, dafs ereine feine Ewigktit 
erleben kaun, ebe das geichchen wird. 
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GESCHICHTE, 


Nürwsero u. Lerrzie, im Comm, b, Schad: 

Erhard Andreas Suuerackers Verfich einer chro- 
mologifch - diplomatifch - latiflifchen Gefchichte 
des erde Fürth, und feiner zwölf einver- 
leibten Ortfchaften. Eriter' Theil. 1786. 8. 
383 und 32.95. Ziweyter Theil. 1787. 531 
und 18 $. Dritter Theil. 1788. 577 und 38 
S. Vierter Theil, nebft einem Regifter über 
das ganze Werk. 1789. 482 S. ohne Vorre- 
de und Regifter. (Bey jedem Band An- 
fangs - und Schlufs - Leiten — und ein 
Grumdrifs- auf $ Realbogen von Fürth. (35 
Rıhir.) 


Urzsricser mit der Gefinmung der meilten 
Einwohner des Hofmarks Fürth und mit der 
Art, wie die bisherigen Verfechter der Gerecht- 
famen des Haufes Brandenburg über Fürth, ge- 
'gen Stift und Dowmicapitel Bamberg. und gegen 
die Stadt Nürnberg — zu Wetk gegangen find — 
entfchlofs fich der Hr. Vf., die ganze Sache gründ- 
lich, als ob vor ihm nichts geichehen wäre, zu 
unterfuchen, und giebt vorliußg den Plan an, 
nach welchem er diefes, freylich etwas weitläu- 
fig gerathene, Werk verfafst hat. Die Veran- 
laflung zum Werke felbit hatte natürlich auf die 
Arbeit Einflufs. Der polemifche Ton verführte 
unvermerkt den Vf. auf Nebendinge. Aber zu- 
weilen ifts auch unausitehlich, was bey fotchen 
Streitigkeiten vorgebracht wird; und Rec, ent- 
fcnuldigt willig manchen Vf., wenn er feinem 
-Unwillen den Zügel etwas weit fchielsen läfst, 
ob er gleich viel williger zum Lobe des Gegen- 
theils if. Diejenigen, welche der Vf. felbft nicht 
gar fanft behandelt bat, werden vielleicht anders 
urtheilen, und die fchwachen Seiten deflietben 
fchon zu finden wiffen. Die Entfcheidung der 
Haupifache mafst fich Rec. nicht an, fondern will 
dies alles nur von Nebendingen gelagt haben. 
Doch zum Werk felbt. Zuerit eine Einleitung 
in drey Kapiteln; allgemeine Nachrichten von 
Fürtb bis auf das J. 1007. — Der Forcheimer 
Vertrag vom J. 1538 über Fürth fey untergefcho- 
ben, die Stiftungsbriefe Kaifer Heinrichs II u. IV of- 
Ad. L. 4. 1790. Zweyter Band, 


- 


fenbar erdichtet, und der Auflaffungsbrief Konrads 
des Burzgrafen vom J. 1303 erit nach 2303 Jah- 
ren gültig; die meilten Urkunden des 9, 10, rr, 
12 Jahrhunderts feyen erilichter, und nach Iont- 
heims Bekenntnifs (?) von den Mönchen felbk 
gemacht, Das Bamberger Domkapitel babe fich 
fehr bemühet, die Ausarbeitung und den Druck 
diefes Werks zu verliindern; der Hof aber neh- 
me daran keinen Antheil. - Dann fölgen eini- 
er gute Angaben von dem jetziren Zuftnde des 

ofmarks und Zubehör. Fürth felhft liege in 
der beftbebauten Gegend Deurfchlands, babe un- 
gefahr 1000 Häufer, in denen zum Theil 30 bis 
40 Familien wohnen, und 2500 — 2600 Farni- 
lien an Einwohnern. Die Juden machen den 
dritten Tbeil aus, haben eine bohe Schule und 
6. Synagogen; die Chriften nur ‚eine-Kirche, in 
welche aufserdem noch 16 Dörfer eingepfarit 
find. — Uebel und weh aber wurde dem Ree,, 
als er nuhweiter las, was die ältefte Gefch. ron 
Fürth voritellen fol, welch#s von den allergröb- 
ften Schnitzern gegen Gefchichte,gegen Logik und 
gegen gute Sitten wimmelt! © Alles Brauchbare 
konnte auf wenig Seiten erzählt werden, und 
hicr nimmt es 142 Seiten ein- - 2) Gründe, wel- 
che — Brandenburgifcher -Seits den Banıbergi- 
fchen Urkunden — entgegengeitellt werden. Die- 
fes Kapitel ift ohne allen Vergleich beifer; als 
das vorige; das Refultat aber, welches Hr. $. dar- 
aus ableitet, diefes: dafs das. Hochtlift Bam- 
berg niemals gerechte Anfprüche auf Fürth ge- 
habt, die Domprobftey aber wegen Nichthaltung 
der Stiftung fich derielben verluftig gemacht ha- 
be. 3) Vom Urfprunge der deutfchen Graven 
und Fürften — befonders des Burggrafen zu 
Nürnberg, — Es kann (um einen Hu. $. geläu- 
figen Ausdruck zu entlebnen —) nicht Fehlen, 
dals bey dem Mangel einer vertrauten Bekannt- 
fchaft ınit der deutfchen Gefchichte und der Ver- 
faffung des Mittelalters diefes Kap. nicht fcWecht 
ausfallen follte, — Wunderdinge lernt man.hier, 
fobald Hr. S. Fürth verläfst, wenn er auch nicht 
> zu den Kofaken, welche er aus Zeitungen 

ennt, und zu den Türken fich wendet. Das 
aber, was das Burggrafthum Nürnberg betrifft, 
und aus fo guten Vorarbeiten konnte gemeinver- 

Aaaa "ltand- 
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ftändlich vorgeftellt werden, wird durch die 
Schlechte Art zu deduciren fat ganz dem Auge 
des Lefers entzogen. .— Es läuft aber darauf hin- 
aus, dafs Bambergifcher Seits nur Güter und Ge- 
fälle, nie landeshoheitliche Rechte in Fürth, Stadt 
Nürnbergifcher Seits aber nur Gebäude, Nurtzun- 

en und-Grumdftücke; nie Hoheitsrechte, am al- 
erwenigften das Burggrafthum felb gekauft wor- 
den wären. — Eine Probe, wie Hr. S. die Geg- 
ner behandelt — 5. 383° „Güter kaufen, oder 
„auf andere Art durch fein Wohlverhalten erwer- 
„ben, it zwar nicht jedermanns Thun, doch der 
„rühmlichfte Weg zur wahren G-öfse: fich aber 
„ifalche fchenken taffen,; und nur dafür zu beten, 
„oder folche mit Gewalt, oder durch ungerechte 
„angezettelte Proceffe, und andere krumme We- 
„ge erwerben zu wollen, ift unedel, und gehört 
„nur für Faullenzer, Heuchler und Paruckenftö- 
„ecke.“ — Im zweuten Theile merkt.man es bald, 
wie fehr Hn. 5. der Muth gewachfen if. Er 
kennt nun weder Ziel noch Maafs in Erhebung 
aller Herrlichkeit und der Vorzüge der Burggra- 
fen von Nürnberg, „welche eher, als irgend ein 
„audrer Stand im Nordgau, Erzfürlften gewefen 
„Amt, und ibres Gleichen in ganz Deutfchland 
„Richt gehabt baben - nicht,nur mit dor Gerichts- 
„barkeit über alie Stände des Reichs beliehen, fon- 
„dern auch Landesherren über alle Stände auf 
„dem Nordgau waren etc. — ’ 

Deu ganzen Band füllen übrigens: ein Anhang 
zum sten Kap. des erften Bandes, welcherdie Be- 
fchreibung der Hoheit des Barggraf) s Nürn- 
berg. fortfetet $. ı bis gr; alsdenn das gie Kap. 
Vom Urfprung un Befchaffenbeit der Land- 
erichte etc. , befonders zu Nürnberg.“ — Das 
ste Kap. handelt vaın Urfprung, Fortganuge und 
Abnahme der Hofmarksgerichte, befonders des 
Hofinarksgerichtes zu Fürth. Das erite ift faft 
. ganz aus v. „Jungs Grundfefle‘‘ entlehnt; am gem 
-Kap. hat theils'Grupen grofsen Antheil, theils itt es 
‚wiederum aus „Jung und andern genommen, wie 
Hr. S, auch felbft angieht. Im vierten, Kap. aber 
.ift der Hauptfatz, dafs die Burggrafen zu Nüru- 
‚berg’allgemeine höhere Gerichtsbarkeit über den 
‚Nordgau und andre Länder gehabt, und andre 
Landgerichte als Schrannengerichte behandelt ba- 
ben. ‚Es it wirklich zu bedauern, dafs fo man- 
che merkwürdige Thatfachen zu fehr in Neben- 
dingen veriteckt liegen; und Rec. glaubt, dafs 
‚Hr. S. theils durch feine Unachtfamkeiten, theils 
durch die gutremeynte fachwalterifche Declama- 
tion und Uebertreibung wirklich fich Eintrag ge- 
than habe. So z.B. fagt er B. 2. $. 255: „hätte 
„Markgraf Albrecht jemals den Gedanken gehegt, 
- ‚lich der Landeshoheit über die beiden Bisthü- 
„mer Bamberg und Wirzburg und der Lande 
„Bayern diffeits der Donau zu begeben etc.“ — 
Darin ffimmen wir aber dem Vf. völlig bey, dafs 
durch die Legiften im XVlten Jahrh. die deutfche 
Verfaflung theils umgekehrt, theils ın Verwirzung 
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gebracht worden fey, undfetzen hinzu, dafs, lau 
der Gefchichte jener und der folgenden Zeiten, 
die Vorabfäumung der biftorifchen Wifenfchsi: 
manchem Lande unwiderbringlichen Schaden ver- 
urfacht haben. Im 5ten Kap. lenkt Hr. 5. endlich 
auf Pürtbein. Hofmarksgericht feyfo viel als Bi- 
ding oder Bofding in N. Saehfen.- Mitunnützer 
Weitfchweifigkeit manches Wahre und Falfche vos 
den Marken oder Markungen und villis überhaup, 


. ausGruptmu.Pottgiefer,um esauffürth anzuwenden. 


„Fürth war die villa capitanea einer Markung und 
„die Burggrafen waren deffen-domini-olenarii u 
„1307, woes an das Bambergifche Dumkapitel gt 
„[cheakt worden; zurBeforgüng der Stiftungsg* 
„fälle habe man einen befondern Beamten gefetzt; 
„fey aber ein befonderes Hofmärksgericht dafelht 
„geblieben . mit welehem diefer n’chts zu Schafen 
„gehabt habe, Spät erit fey es der Domprobäcr 
„gelungen, Ach mittelft allerley Künfte nach vir- 
„ien vergeblichen Verfuchen der Hofmarksge 
„richtsbarkeit zu bemächtigen,und fie mit bargzrel. 
„Widerfpruch zu vertilgen,ftatt deffen aber einer! 
„trimonialjurisdiction lich anzumafsen. Seh üs 
„auch gelungen fey, habe ıman erft gegen Brander 
„burg Proteltationen andrer Dinge wegen vor* 
„bracht, und endlich in neuern Zeiten die Sachtu 
„foweir getrieben, dafs die Markgrafen beynabe :* 
„les verloren hätten.“ Den Grund diefes Unheil 
findet Hr. $. vorzüzrlich darin, dafs mau burz- 
grällicher Seits das l.anıgericht nach Anfpach ver 
legt habe, one gehörige Vorforge zu trefien. 
Mit einigen Worten handelt Hr. $. am Schiuß 
von Nürnberg im dief>r Rückficht. Es fehlt aud 
hier weder an freymütbigen, noch an Tpötifchen 
-(perrinemen und iippertinenten } Anmerkunger. 
Dafs Wien jährlich 50,,080 FL aus dem Frärk- 
fchen Kreife ziehe, it — Vermuthung. — Im 
dritten Theile handelt das 6te Kap. von den — Br 
fitzern des Hofmarks Furth, feiner 12 ei 
ten Dorfichaften etc., - wie folche — 307) 
Schaffen gewelen, und wie fie jetzt ausfehenett. * 
und hier nimmt fich.der Vf; viel befferaus, ss in 
vorhergehenden Kapitel. — Urfprünglich beium 
die Revenue des Domkapitels in 60 Pfand Heller (7 
auf ein Pfund ) und 422 Simra Korn jezt 12 — 
.15000 Gulden (Handlohn 5000 Fl, Hennengel 
und Grundzins 1500, jährlich neubehandeltes Je 
denfchutzgeld 3000; auch wahl 4000 Fl. Göl 
und Zehenten 6000 Fl.) Dazu komme noch € 
Anfehnliches für neuadfgebrachte Conlenfe, W® 
che mit ı Proc. alle drey Jähre erneuert we 
- müffen, von Lehbnbriefen u. d, gl. Es befalsın“$ 
— 323 Unterthancnhäufer in Fürth; jetzt ge" 
340, :— Die Nürnbergifchen dafigen zer 
gen, welche aus 9 bis 16 Solden Gütlein en : 
den, beftehen jerzt aus 110 Leben 'an Gebäu ir 
welche etwa 2500 Fi. tragen. «Unter: den Br 
fchaften ift Schweinau beträchtlich, und falt 87 
mit Dofenmachern, Dreebsieru etc. bewohnt 
Farnbach foll ‚das beliebte ‚ Bier aus dem Er 
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Pücklerifchen Brauhaufe jährlich 90,000 Fl. ab» , 
‚werfen. Der Flor von Fürch fange erft 1670 
an, und fey uicht blofs den dafigen Freyheiten, 
Sondern auch der Strenge des Nürnb, Rugeamtes 
zuzufchreiben. - Das 7te Kap. beginnt wieder 
mit fehr entbehrlichen Dingen vom Religionszu- 
Rand auf dem Nordgau in ältern und mittlern 
Zeiten, bis die brauchbaren Notizen von Fürth 
&ch anfchliefsen, worin fich viel Bemerkenswer- 
thes finder. Der Pfarrer inFürth foll 5oc-> fl. Ein- 
kommen haben. Die Anzahl der Communicänten 
in Fürth beläuft fich gewöhnlich auf 9 — 10000, 
‘derGeboraen 5 -.600, Grltorbene 4 — 500. — 
Von dafigen Luxus mit Stolgebühren. — . Kap. 
‘8. Vom Domprobiteyamt, deffen Urfprung und 
erhaltener Gerichtsbarkeit in der Hofmark Fürth. 
Nach Hn. $. Darltellung wurden die Dompröbite 
"1435 — 1452 gegen eine jährliche Abgabe auf el- 
ne beftinmte Zeit von der burggräfl. Gerichts- 
barkeit-befreyt; 1538 folle angeblich der Bilchof 
zuın Mittherrn über 8 Orıfchaften auf fieben Jah- 
re angenommen worden feyn; habe aber nach 
5 Jahren den Markgrafen daraus und aus andern 
‚Stücken ganz. zu drängen gefucht, und endlich 
behaupten wollen, ‚dafs Fürth eıc, ein urlprüng- 
licher Theil des Stifts Bamberg gewefen, und ven 
jeher. mit alien Hoheitsrechten befeifen worden 
fey; Allein die Urkunden, worauf fich Bamberg 
gründe, wären böslich erdishter,erc. — Im IVten 
Theile wird diefes weiter fortgefetzt, und die all- 
.mäbliche. Vergröfserung der domcapitularifchen 
Recute fchrittweife angegeben und angefochten 
und zugleich die Gefcaichte der Irrungen hierü- 
ber umitänälich ausgeführt, Das gte Kap. Vom 
Glait, Zoll, vom Münzwefen, vom Forft- und 
Wildbann , ift allgemein, wie gröfstentheils auch 
das ıote vom Schutz. Erlt gegen das Eude kom- 
ea die Fürth angehenden Nachrichten, welche 
- .fich gut lefen laffen. Das ııte Kap. Von der 
Färther Hofmark.  Diefes ilt wieder ein fehr gu- 
“tes Stück, und befchreibt den inmern Zuftand 
"ganz wohl, Im ı2ten Kap. Von der Judengemei- 
ne, ihrem Anfitz, Freyheiten und Kalsgericht (jü- 
difch Magifirat). Den Befchiuls macht ein um- 
‚Rändliches Regifer. — In der Vorrede zum ten 
Teile ereifert fich Hr. $. gegen feine Recenien- 
ten fehr. So viel müflen wir geftehen, dafs Hr. 
S. beifer gethan hätie, ftart vier Bande Einen zu 
‘fchreiben, Wahrheiten glimpflich vorzutragen, 
und auf feinen Ausdruck etwas mebr Sorgfalt 
zu verwenden. Der Druckfehler find viel; ypter 
andern it aus einem Gerichisfchreiber ein Ge- 
fchichtfchreiber geworden. 


Nünnsere, im eigenen Verlag: Vermifchte 
Beytrage zur Gefihichte der Stadt Nürnberg, 
herausgegeben vou @. E. Wuldau, üältelien 

. . Hofpitalprediger und Prof. am Gymnalium. 
Vierter ‚Band. - 1789. 554 9. 8. (az Rıhlr. 
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wäre gegeben worden, 
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Obgleich das Intereffe nicht grofs it, welches 
auswärtige Lefer an diefer periodifchen Schrift 
nehmen können, fo bleibt lie doch immer eine 
nützliche Sammlung zur Nürnbergifchen Ge- 
fchichte, in welcher zur Belehrung der Nachwek 
manches Stück aufbewahrt wird, welches ohne 
die Sorgfalt des Hin. Herausgebers verloren gehen 
würde; doch können wir nicht billigen, dafs Stü- 
cke in diefe Beyträge aufgenommen werden, die 
fchon anderswo abgedruckt find. Diefer Band 
fängt mit dem XXV Heft an, und fchliefst fich 
mit dem XXXIL. Im XXV Heft enthält das I 
Stück Nachrichten von Markgrafs Albrecht zu 
Brandenburg Krieg mit der Stadt Nürnberg v. ]. 
1449 und 1450. Sie fcheinen meiltens aus Mül- 
lers bandfchriftlich vorhandenen Annalen genom- 
men zu feyn. Diefer Krieg hat kürzlich Hn.Cam- 
merregiliracor Kraufenek zu Bayreuth bewogen, 


‚die Gefchichte deffelben dem Publikum in feinem 
'Schaufpiel: Albrecht Achilles Markgref zu Bran- 


denburg, vorzulegen. Das IV Stück ift ein Ver- 
zeichnifs der zu Nürnberg und Altdorf im J. 1788 
Geftorbenen, Copulirten, Getauften und Commu- 
nicanten. im XXVI Heft wird im.N. llein al- 


‚tes Gedicht, Hanns Rofenblüts, eines Nürnbergi- 


fchen Dichters, über eritgedachten markgräfifchen 
Krieg mit der Stadt Nüruberg geliefert, und N. 
II ilt eine Abfchrift des markgräfifchen Abfag- 
briefs. N.IV, iit wider den Brandenburgifchen 
Hittoriograpi, Hn. Oetter, gericatet, und ent- 
halt abermals eine fcharfe Lauge über die in al- 


den feinen Schriften herrfchenden Uebeftimmthei- 
ten ; “Ünrichtigkeiten und Muthmafsungen. 


Er 
will durchaus keinen Widerfpruch leiden, und 
fchreibt Drohbriefe an feine Gegner. Statt einer 
Antwort wird er nun in diefem Auffatz lächer- 
lich geinacat, und in feiner Blöfse dargeitellt. 
N. V ilt eine kurze Nachricht _von Johann Haf- 
fens Aufenthalt zu Nürnberg, und N, VI der Vi- 
ctualienpreifs im dreyfsigjährigen Krieg. N. VU. 
enthält die Befchreibung einer ganz befondern 
zu Nürnberg im Jahr 1643 aufgeführten Mufik, 
bey: welcher alle ‚damals bekannt gewefene In- 
ftramente gebraucht worden fin. Im XXVl 
Heft wird diefe Befchreibung fortgeferzt. N. VI. 
beitehet in Auszügen aus Chroniken. N, Vllent- 
hält eine Nachricht. von dem Mendlifchen Brü- 
derhaus, diefe iit aber fchon in Würfels hiflorifch- 
genealogifch - und diplomatifchen Nachrichten ztır 
Zrläuterung der Nürnbergifchen Stadt und Addsge- 
Sehuchte 5. 7o2. FF, abgedruckt. Im XXVII Heft 
N. wird eın Bedenken der Nürnbergifchen Pre- 
diger in Tauffachen geliefert, und am Ende die- 
fes Stücks von dem H. Herausgeber gefagt, dafs 
ibın keın’Beyfpiel bekaflıt fey, dafs einem Kind 
vor der: Reformation ein doppelter Taufnahme 
Rec., der auf Perfonen 
niedrigen Stands eben kein befanderes Augen- 
merk gehabt hat, will dach einige ihm vorge- 


. kommene Perfonen aus dem hohen Adel hier an- 


Assaz fük- 


‚55 


führen, die doppelte Taufmahmen in ältern Zeiten 
gehabt haben ; z.B, Adelheid Mechtild, Gräfin 


. von Hohenlohe v. J. 1313 (S. Hanfelmanns wei- 


# 


- Zeichen hatte, durfte nicht betteln. 


. tern Verbeflerung 


ten Zufäitze und Verbellerungen benuizen will. 


Anleitung. 


ter erläuterte Landeshoheit des Haufes Hohenlo- 
he $. 506). Hanns Hainrich, Graf von Goerz v.]. 
-1333- _($. Gerberti Tapbographia principum Au- 
‚Krise fire Tom. IV Monumentorum Auguitae do- 
mus Habfpurg. P. II pag. ırı.) Johann Adolph 
‚won Naflau v. J. 1418 ($. Kuchenkekers Anale- 
ota Haffiaca Collect. V. $S. 69). Ott. Heinrich, 
Pfalzgraf bey-Rhein und Herzog in Bayern, geb. 
1502, gellorb. 1559. Man fiehet aber hieraus 
ganz deutlich, dafs es immer eine grofse Selten- 
heit iit, wenn jemand vor der Reformayon einen 
doppelten Taufnamen führer, Die übrigen Nu- 
nern in Jdiefem Heft find für auswärtige Lefer 
unbedeutend. Im XXIX Heft wird mit N. I der 
bereits in den Weimarifchen Actis hiftor. ecchefiaft. 
Th. IX, X und XI abgedruckte dep feligen Dia- 
kon. Hirfch zu’ Nürnberg zum Verfaffer habende 
Verfuch einer Gefchichte der Nürnbergifchen Kir- 
chenordnung wiederum geliefert, aber mit nütz- 
lichen Noten und Zugaben begleit:t, N. II han- 
delt von einigen ehemaligen Handwerkern in 
. Nürnberg, die aber in v. Murr Journal zur Kunft- 
gefchichte etc. Th. V und XIII fchon hinlänglich 
befchrieben und angezeigt find. N. IV ift die äl- 
tefte Niirabergifche Bettelorduung aus der letzten 
Hälfte des XIV Jahrhunderts, worion uns wohl 


. gefallt, dafs jeder Bettler feine Armuth dusch be- 


eidete Zeugen beweifen, und dauy erft ein Zei- 
chen zum Betteln erhalten hat; Jdenu wer kein 


Im XXX 
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Heft wird mit N. I der vorgedaehte Verfuch der 
Nienbergifchen Kirckenordaung fortgeletzt un! 
befehloffen. _ N. IV ift der Fondarigusbriöt der 
Burktiard Saylerifchen Fleifch - und Bror - Suftaag 
v.J 1388. Im XXXI Heft enthält N. I die A: 
menantalteen zu Nüruberg v. J. 1722, weite 
auch allen Beyfall verdienen. N, IV if ein L+- 
henbrief K. Conradins v. J. 1266 über das Fort- 
meifteramt zu Nürnberg, it aber fchon in life 
ria Nourimberg. diplomat. N. XXIX gedruckt zu 
lefen. Im XXXII Heft handelt N. [ von dem we 
chentlichen und Nachtfingen der Nürnbergifche 
Trivialfehüler. N. IH it ein altes Nürnbergi- 
fches Gedicht, betitelt: Eins frommm Wfıkag. 
Wenn die Namen des Dichters und des Buch 
druckers keine Nomina ficta find, fo il diels 
Stück allerdings merkwürdig. Der Dichter neut 
fich in der letzten Zeile mit folgenden Wortes: 


„Wer der Von got begert mit mir, 
„Der iprech Amen mit Heinrich Schmier.* 


Darunter ftehet: Gedruckt zu Nürnberg darch Ir 
dres Schwarnmaräfel. N. VI enthält einige Aw 
züge von Stiftungen zum Nürubergifchen Spisl 
Das Anniverfarium, woraus die eriten Auszug? 
gemacht worden find, it im Würfel, «5. ıN 
ff. fchon gedruckt. N. VII ift die Urkunde, krati 
welcher Burggraf Friedrich zu Nürnberg den Pirt 
oder die Wiefe, warauf gedachtes Spital erbaut 
worden ift, von der Leheubarkeit betreyet ii 

1331, ift aber auch fchon im Wärfe 5. 294 ! 
abgedruckt, 


._ 


 ————— 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GascHscure. ZLeiprie, (ohne Angabe eines Verle- 
gers): Anmerkungen zu Zopfens Grundlegung der Uni- 
verfel- Hiftorie nach der ıgten Auflage. 1739. 4 Bogen in 
8. (3er) Wenn doch ja.das, felbft in der 19, von Hn, 
Prof. Fahri beforgten Ausgabe fehler - und mangelhafte Zo- 
pfifche Compendinm über die Uriverfaihiflorie in man- 
chen Schuien beybehaltes werden muß, folglich vielleicht 
noch mehrere Auflagen erlebt; fo mag es unmer zur wei- 

deffelben dienen, went ein künftiger 
Herausgeber die hier von einem Ungenannten vorgeleg- 
Vor al- 
len Dingen müfste der ganze wntaugliche Plan des Ku- 
ches geändert werden; und auch dazu findet man hier 
Vorlichtig und milstrauifch mufs man aber 
dabey immer gegen den wohlmeynenden Ungenannten 
feyn; denn auch ihm entfchlüpfen Fehler mancher Art; 
auch find hinten nicht alle Druckfehler anzezeim; z. B. 
gleich auf der erften Seite heifst es: „Rusland wird den 
Tararın unterehan 1236 — 124° (1462 muls es heifsen). 


- Bafılowiz fagt man nicht mehr, fonderu Wafljewirfch, 


Auch begreift man nichg, warum der Vf. immer noch auf 
gut altvaterifch Piofus , Maximilianus, Leopoldus , Frun- 
cifeus, fchreibt. Peter der zte ward micht 1761, Condern 
1762 Kaifer von Rufsland. Wie undsurlich fpricht ‚er 
S. 1: „Catharina UI erhält ejn Stück von Litchauen von 
Polen!“ Von Sardanapal, deilen Lebenszeit fo ungewifs 
it, würden wir keine Epoche annehmen, wie S. rı. ge- 
fchiehr. Gegen das S. 45 u. M. beygefugte Verzeichnis 


“ hilterifcher Schriften zum Nachlefen, (wo wir aus den 


5. 48. empfohlenen dürfiiren und entbehrlichen Schr 
ten üuber-die Kailerinnen Marilde und Adelheid den Vi. 
fat errichen weilten,) ließ fich auch manches einwenden, 


, Patworocıe. Coburg: Bey Ahl har Hr. Prof. Faciur 
die zweyte Proluf. ad Pavfumiam eniendendem et exple 
vardum drucken lalien. Zuerit komimen Bericktigwigen 
des Textes durch befere Iterpunction wor,” I 13. feist 
Hr. die Worte ers ay — amodeswyeras in Parenkelis 
und itreicht das Punctum:nach dem letzsen Worte wi 


VI. 3. liefer er flat rov Apısroduzov, rexuy barlahm 


u. f w. rov- Apıgrodyumv, vaxıy Amdahoy etc, un 
‚ überfetzt fonach (ehr richtig: 


Imugo autem ef upü 
Arifivdemi, qui difeipulus Daedali Sicyonii et flws Pair 
elis fuit. Hiernächft U. ar. lieh er für 09 rparunı 
such gewils mit allem Rechte oU rpomzuoy, IL. # St 
fsfuzri, sfuuzrı. Eben fo fnureich- und-wahr if de 
Verbefierung in IV. 16. ramınz a5 yuyaey mi T 
Wpux Emißahlousns Toy ayIpmman, wo dr is 
letzte Wort Hr. F. vorfchlägt Erw, fie warfen dem Ar 
Rowenes Blumen zu, wie ‘jie gerude die Fahrsact gab, 
IV. 20, wöderTest itzt allo lautet : grenparouy parat 
ärsılenpzrouv rov re Opsvg ftreicht Hr. F, die Wut 
ersı Eupzrovv die auszufilliger Wiederholung des y 
fchreibers entftanden feyn können, weg, und bringt 
durch Licht und Zufammenkang in die Stelle 
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x Panıs, bu Maradan Songge' des Fhuter de Phoiite 
nv Seit, en faaur, del kamme & former, Hedre 
1... (a0X+ Iepresentans..de la; Nation; par”NL Ep: 
tun. dleres 2, Band 1789 5. Vorrede 56. ‚Werk 437; 
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4"* 2 B, Vor 3%; W398. 5, 
u, yı . 2 ESREHT AHUTTL 
F: ift..wie man es aus dem. Titel fchon Lehen 
kann ; eine Art vom Erziehungsenryklppädie, 
«die:aben dem Lefer beym eriten. Anblick dadurch 
“intereffant wird, dafs, der. Vfi Ke zur. Volkserzie- 
hung beflinmt, -und..der Nationalverfämulung, 
„als. den Repräfentanten der Souverainerät ‚vorlegt. 
Indem. man -an vielen andern Ohren liebt, wie 
-män ‚unter den. Fefleln des Desporismus bemüht 
- „alt, Wahrheit zu wserirüeiign. Nachdenken und 
NMeraunit zu unterlagen, *die, Feilen‘ beliebter 
„Syfeme noch enger, zußammenzyziehn, als, es dje 
‚Wonuctbeile bisher hoch, nicht. geth n; „haben ; die 
"Aufklärung als einen-Spotiramen,, ‚gEer, das,Brand- 
„mal der- Verwerfugg au nennen;, Jieht, man ‚hier, 
weie uneer dem. Schutze der Freybeic,, die Wahr- 
heit.» die Vernunkt ihr Liche Au HArhgeilen Auchen- 
JIn-feiner Vorrede, ‚welche eine, urede an die 
ae führt fer VE AR Wahl. 
Laer eines, Valks aufizwey, Hauptpurgfe zurück; 
auf.die-Mäfsigkeit,. die gerechte Verthelung und 
die gehörige, Hebung der. Aufagen.im Staate, und 
denn auf die Erziehung der Jugend, um ‚die Sit» 
. wen und- alle Fähigkeiten ‚der rg zu bilden. 
Dieles-teztere führt ihn nun gerade, zu,. zi fei- 
neın Werke. ‚Die Erziehung, -fagt er, muds auf 
zwey Grundärzen. beru 5 Der ‚erite ; fe intufs 
der phyfiichen wul manahifchen. Bejchaffenheit des 
-Mewfshen en!fprechen - "Ver zweyie; die Erziehung 
mis die \ jugend wicht ‚betrüben,.. und defswegen, 
den taligkeiten.die Wahl der, Gegenflände überlaf 
fen. mm. „uebervaupt, ‚enthält der ‚erhte Band die 
"Grundfitze, ‚nach wunlchen fonrahl die Materie als 
die: Eorin„.der. ‚Erziehaeg: bellimgmt, werden mufs; 
Ardie wir.aher-übergebege weik fie, nichts neues ent- 
bakeus Der NE gisbt,der, öftentlichen Erziehung 
. den \orap »ıaussdga.. Lekannten Grimden, der 
“ Nocheilsung und der Nachahmung, _ Yıele Leier 
ins AL, £. 1790. Zweyter Band, 


ann Donnerftags,..den 
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wird s 


fir die alte Por- 
-Jlche, krerenfifcne und fpartänifche ‚Ertiehing 
-aureg. den "Augen “des Staates, nichg zufrieden 
‚deyn,, Est. der bürgerlichen. FESpnN zuwider, 
-Japt,män, dafs Pin Vater feinen Sohfl‘nach Betie- 
-ben erzieheti Ialfen.Könne,, Wie. un von wem er 
-wollte.  Diefe Einwendung fcheint aber auf zw 
Nicht ganz’ eritfchiedenien Grunden zu’ beruhen, 
Erfllich, ‚dafs die Kinder, den‘ Eltern ‚gehören, 
Mn inöchte fall. fügen, dafs die‘ Eltern ihre 
‚Kinder als’ein Ding, ein Eigenchum anlehen, wo- 
‚mit fie nach Gefallen (chalten könhen;,'da- doch 
ein, Kihd, als Menfch, nie in Digmehem feyn 
Käpn,. „ Zweytens ilt,es nicht währ, .däfßs-der Bür- 
ger nach Belieben niic feinem Ligehcthume fdiral- 
‚zen könne ;'wenigltens Iff er fehüldig, feine Erey- 
‚beit (o weit einzufchräuken, als Be'andertt Ichäd- 
-Jieh werden kan. Wenn ein Vates finen“Söhn 
«verzieht, ilt er dafür dem Söhne und ‘allen Bün- 
‚gpra verantwortlich. Der Vf. beweifer. den’Nid- 
‚tzen der öffentlichen Erziehung aus folgeridem 
Beyfpiels Nehmer, fagt er, S: 58. „den Aumpfen 
„Bauer aus feinem Dorfe, in eigen halben-Jahre 
„werdet ihr einen braven Soldaten aus ihm 'ma 
„chen, er wird den ‚Esprit de.Corps bekommen; 
adr, wird Ehre haben; nach- dem Beyfalf feiner 
„„Cameraden geirzen fich felhit achten, und fich mehr 
„„dünken als die anders, Bawern*  _Inete ‘letztere 
Wirkung des Esprit de Corps wird män eher als 
einen Fehler, denn als eine gute Eıgenfchaft am 
‚Sehen; wogegen aber zu .benierken ft; dafs der 
Soldar bcb deswegen mehr (chärt ,” weil’ er wirk- 
Jich mehr if; und dafs diefe Selbftachtung immer 
ihre „Wirkung thun würde, wenn auch alle 
den gleichen Werth hätten. ' Allo 'dirfte man mur 
alle_Bürger fo hoch heben, um ihr. »ile Schädlich- 
keit zu nehmen; was auch der. \if. vorlichläpt; 
denn_diefes 'Geiuhl if mehr Selbitachdung ‚' als 
Verachtung‘ Andrer, Der zweyte Band enthält 
eine Skitze von einer Materialencyklopädie: Gott, 
die Schöpfung (nach Moie,) der Sündenfall . eine 
Ast ven Piiyliologie der Welc, die Praktiiche 
Philofophie nach allen ihren Theilen von Regie 
sungstormen, Geferzen, “Criminalgerechtigkeit, 
Literatur, Bibliotheken ; 'Lefimg, : Wiffenifchaften, 
Univerfalität in denfelben, Küuße, Phyik, und 
"Bbbh zuletzt 
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zuletzt noch Grundfätre des Rechts der Natur. 
In der Vorrede zuın zweyten Bande, wo er von 
der Art handelt, wie.die Wiffenfchaften vorge» 
tragen werden follen, verlangt er , dafs die Com- 
pendien von Obrigkeitswegen eingeführt werden 
follen. Diefer Vorfchlag, der an manchen Orten 
wielen Beyfall erhalten möchte, ift doch gewils 
noch nicht ganz entfchieden gut, Denn die Com- 
pendien, die äufferft (chwer zu: machen find, wie 
der Vf, es felbft fagt, würden doch wohl nicht 
gleich die gehörige und mögliche Vollkommen- 
heit haben; und denn dürfte derjenige, der es 
beffer machen könnte, es nicht befer . machen, 
Auch ift es nicht Jedem, manchmal nicht dem be- 
ften, Lehrer möglich, nach einem fremden Com- 
pendium zu lehren, Man forge nur für gute Leh- 
‚rer, nıan zeichne nur die Bahn im. Allgemeinen 
-vor, die Compendien werden fich dann fchon fin- 
den, und die Obrigkeit wird weiter nichts dabey 
zu thun haben, als dafs fie swecklofe Compen- 
dien verwirft. — Dies ift der Umfang und der 
‚Zweck diefes Werks, die Idee ift edel, der Plan 
im ganzen (chön ; nur leider, dafs die Ausführung 
ihm nicht entfpricht, Es it keine Methode, kein 
recht durchgeführter Plan in dem. ganzen Werke; 
‚die guten uni. mittelmäfsigen Sachen find durch- 
einander geworfen, nicht präcis gefagt, nicht 
‚gründlich erwiefen, nichts gehörig ausgefühet. 
‚In dem erften Theile verliert ich der'Vf während 
-Ohngefahr 2005. in einer Art von Anthropologie, 
wo er von dem Mechanismus des Körpers, :von 
“den Temperamemten. und von der Art, ‚wie-die 
‚Senfationen zu Gefühlen, Ideen, Gedanken ete, 
«rhoben werden. Weit nützlicher wäre esgewelen, 
‚wenn er fatt diefer Unterfuchungen, . die zuver- 
Jäfsig dahin nicht gehören, eine in der Erziehung 
brauchbare Gefchichte der Kindheit und kıgend 
abgehandelt ihätte, Seine Realencyklopädie, in 
dein zweyten Bande, befteht aus lauter Bruchltü- 
cken, ohne faden und Plan; bald ift es eine blofr 
fe halbe Skitze, bald ein Fragment, bald eine Ent- 
fcheidung einer Frage, dann Apophthegınen ; und 
alles in einem blühenden mit Floskeln überladenen 
Stil. Z. B.rB. S. 339. fängt er den wichtigen 
Titel von.dem Lei 'enfchaften (o an: „I y a comme 
„deux amass dans Uhomme, lune d'un ordre divin, 
„et dont la conmsiflance appartient plus & la rel 
„gion qu'a la phi’ofophie; ce n'efl point & Vhomme 
„d’en parler : Pautre materielle et fenfible ,. qwi nous 
„efl commune avec bes bötes, et qu'on peut vegarder 
„eomme Finflrument del’ame invifible. C'eflunprin- 
„cipe adtif, qui fe nourrit des eiemens les plus fub- 
„tils, qui a la vivacite dw few et ha divifibilite de F 
air; etc.“ Soll das ein Multer des Vortrags an 
die Jugend feyn? Ferner $, 341! „Les plus brii- 
nlantes paffions ont des rätows honteux: les grands 
„airs de Forgueil qui S'admire,et les phrenefies d'un 
„amosr idolätre de fon objrt. nıms vendent vidicules 
„aux yenz de tous ceux qui mots comfiderent de fang 
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„froid, Une paffion violente ne permet pas lamoix 
„dre seflexion & la.raifon, et ne fawroit sconter la 
„avis de Famitie, tanz elle a horreur de fe vencn- 
„erer elle ındms.“ 1% das nicht faliche Witzeley? 


Zürzıenau w Frerstapr, b. Frommans 
Erben: Ausfiehten zur Felfetzung des Elan 
tarunterrichts in den Bürger- und Gelehrte 
[ehulen, Allen Schulmännern und Schwvorfie 
hern gewidmet — Mit einer Vorrede vom in 
Pr. Trapp. 1790. ı50 5, gr 8v0. 


Die Vorrede des Hn. T. enthält nur die Nad 
richt, dafs diefer-neue-Plan-mit .dem Campifchen 
in Colliion kommt; dafs Hr. R, C. diefem Pla 

emacht,; und verweifet den Lefer in Änfehang 


‘der Trappifchen Beyftimmung und Nichtbeyllin- 


mung , auf die bereits bekanntgemachte Idee dei- 
felben von einem Elementarwerke, — Füglich 
hätte der Vf diefe feine Schrift: Theorie eines Er 
wen z /betiteln können ;-.denn das i’fie ia 
der That, und zwar eine gute Theorie, weht 
verdieht, dem l,efer etwas genauer, als esgemd- 
‚niglich in Recenfionen gefchieht, bekannt gemischt 
‘zu. werden, Der Vf. nimmt als erften Gnundias 
an, Willen’ fey wie Zweck; fondern nur Mite; 
‚man lerne nur um zu handeln, +— Dabey fcheint & 
aber, zwey wichtige Gelichtspüncte aus den Au 
en gelaffen zu haben; erftlich: Die Bildung de 
Cafes; ein Erfordernifs und ein unwiderfprechk 
ches Recht aller . Denn man mals keine 
Stand, als ein bl Inftrument der allgemein 
“Wohlfahrt, als eine Art von Thier betrachten, 
dafs man nur zumGebrauch bildet, und foweh a& 
es feine Brauchbarkeit erfordert; ein jeder 
Menfch ift eines höhern Grades der Verediung & 
SE und es-wäre Tyranney, ihn nicht fo weit #4 
bilden und zu vervollkommnen , als es vermüg? 
feiner Läge möglich ill, Das zweyte, welches 
lich nur einige Stände, die Schulen aber g’T 
nicht betreffen.kann, ift: das.Wilfen um des G® 
nuffes der Wiffenfchaft und der Wahrheit willen. 
— Uebrigens ift Rec. darin. mit dem V£. einver 
ftander, dafs: unfre Schulen fich auf das prakt 
fche Wilfen einfchränken muüffen, . Er nimmt 
ner an: :Dafs es gewilfe allen Ständen nöchigk 
und dann ferner befondre, und den-verfchiedanen 
Bürgerklaffen ausfchliefslich zu ehörendeKenntnile 
iebt» Diefe alle cheilt er in Eigende vier Klafk 
ein 1) das Piffensnöthige, 2) das Wijfenswürdige 
3) das Wiffenfchaftliche, und 4) das Gelehrie. — 
Esift hier nur zu bemierken , dafs das Witfenchafe 
liche’hier keine reine ‘Abtheilung giebt; weil 
nicht in dem, -mwas man weifs, _ fondern 
in der Art, wie man jes weils, ‚beiteht. — 
Die Art, -oder die Methode .des Unterrichts, mul 
fo befchaflen feyn, dafs 1) Beyfpiel, 2) Gewöb 
nung „und 3) olg , daraus entitehen. — Die 


fer Ausdruck it dunkel: Der Vf; erklärt er 
z D \ 


365 en 


nachher fd, der Lehrer :giebt das Beuffid Bar 
durch, dafs er felne Kräfte mit der Iugend an die- 


fen Kenntnifen übt; wäs ‚er leichter, damit, hätt 
ausgedrückt, wenn er-fagte; ‚Der Le ck 
nit feinen Schülern unterfuchen , ‚als er nichts 


‚wäßste. Mit Gewühnung will der \#. Uebung, das 
Verflandes fagen. Der Erfolg, fagt der Vf, mufs ' 
den Schüler zu fernerem Fleifse reirzen; und dar- 
aus folgert er,. dafs die neuerlich gelieferten 
Schul- und Methodenbücher noch nicht die befte 
"Methode gelehrt haben müffen, weil man bey der 
gesnd noch Erfchlaffung etc. mehr als jemak will 
“ kt haben, — ‚Allerdings kann ein gures. Me- 
«thodenbuch zum Fleifse der Jugend viel beyrr-, 
gen; es kann aber nicht alles machen, Die Ma 
'nier des Lehrers; -und:die Anlage der Jugend nehjft 
‘ährer augenblicklichen Stimmung tragen ungemeln ; 
viel dazu bey; Uebrigens wagt Rec. zu, (agen, 
‚dafs der ‚Vf. dem Erfolge zuviel zutraut... :Die, 
‚Kindheit und erlte Jugend ‚bedarf mehrerer Reitze,,, 
als des Erfolgs, oder des; Fortfchreitens. in. der. 
Erkenntgifs und Wahrheit. Denn die Wahrheit, 
und Wilfenfchaft kann .das zarte. Alter noch hicht , 
fchätzen und an und für fich felbft, lieben, , ‚Aller- 
dings thut die, Vebung der. Kräße ‚und..die,,‚Nen-, 
gierde viel; um den. Weils au.ıermunternz; .der, 
Krfolg >, aber. ; fcheint: ‚ı wohl: ‚'duzch... Nach-, 
eifrung, ‚durch... Wetteifer „ . durchdie, Ihrliebe 
zu . wirken. —— , Ueberhaupt . follte., mam/ bey, 
‚Theorien, weun Ge auf ‚das ‚ptaktifche onge- 
wandt werden follen, auf .fo unendlich viele Din- 
ge, und zuweilen auf fo geringe Kleinigkeiten fe- 
ben, dafs:man falt gar. nicht-fertig, wird, und Bec,. 
‚häl.es.für Püicht, einem jtıngen ‚Manne.»,.der 0. 
viele Vorzüge, als:anfer Vf, hat, - falche, Winke 
zu geben. — Denn wenn man. bey einer; zufam- 
. menhängenden gründlichen Tbeorie, in den erflen 
Grundfätzen ‘nur eine Kleinigkeit. überbeht, fo 
werden die Refultste nochwendig falfch , und man 
erltaunt-in der Anwendung ;. fich: fo ‚weit-von' dem 
Ziele und von feinen zuvexläßsigfien Hofnunget 
zuriickgeworfen 'zu fehen: —.. Nun kömmt, der 
Vf. auf das Elementarwerk, Dieies ımufs. deinen 
Vorfchlägen "aufolge, nach -tolgenden ' Grund. 
fätzen eingerichtet feyn. 1) Nach den Fähigkei- 
ten der Blittelköüpfe (alfo weder vorzügliche 
Fähigkeiten, noch Stumpfheit; und das it fehr 
ur mach den verfchiedenen Sahren und nach ten 
laffen , in welchen man diefe Schüler, nach gefren- 
wärtiger Verfaffung. unterrichtet, (Alt 
keine Idenle der Vollkommenheit Sehr fchön! 
® Nach .der Mittelzeit, die.man auf den Schu- 
"ben zu jeder Art des Unterrichts anzuwenden pflegt. 
(Ein nothwendiges Erfordernifs! däs aber durch 
die Aufnahme der Schüler‘ zu “allen Zeiten, grö- 
ftentheils vereitelt wird. Diefe Zeit theilt der 
VE. in kleine Theile ein, und macht verfchiedeie 
Penfa für jeden Theil. 3) Nach den Fähigkei- 
ten der Lehrer, wie man fie voritzt haben 
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„Lehrer ind Männer mit ganz 


"3% 


kann.” Folendes find feine Forderungen: Diefe 
enieinen fchlich- 


„ten Menfchenverftande, ohne alle tiefirlige: Ge« 
„lehrfarakeit, mit keinen ‘vörzüiglichen "Paleriten 
„begabt, durch keine Profeffores einer Pädagogi- 


„tchen Racukät in der Theorie der Ersiehungs- 
‚„kunftund desSchtlunterriches untepwielen ae 
-„Einen’ Grundfätz haben fe: Lern werde Arbeit 


„eine Regel der Methode Thur Halsen fer "Uete 
„die Jugend im Gebrauch ihrer Kröftei‘ '——- "Dieb 
find die {ehr zweckmäfsigen Grundfärze, die der 
Vf.fich in der Bearbeitüng vor Augen gefetar 7 
Er ift in der 'That der erite, der bey einem Tols: 
chen Unternehmen fo planmäfeig zu Werke geßan«: 
gen st. — Nun wender dr feine Gründfätte an, 
in dem praktifchen Theile feiner Theorie; denn ' 


gefleröng it es nicht) was wirhief vor Außen ' 


aben ; , und .diefe. Theorie .ift nür eine Ankindi=' 
Bung,. ‚und , Methodik, des ‘Elementarwerks, » 
nmöglich. können ' wit, ‚hier dem" Vf, in das: 
Detail ‚folgen; einige, Proben" (einer "Manier , 
können ‘wir" aber ‚dem Lefer Nicht vörenthal« 
ten. . Jedes Schuljahr theilt 'er in’ 180 Tage and 
Penfa, .In’,der unterften deutfchen Clafe nimmt: 
er ‚drey Jahr an;; dem allgemeinen Zweckderlef- 
hen unterordnet. er ‚zwey gi r), Mecha+ 
nilche, Bertigkeit im Sprechen, L,&fen und Schtei« 
ben, ‘und in den Anfapgsgränden ’des Rerhiteng 
2) Uebung des Verftandes ‚des Gedächtmnilles; dus’ 
Scharfihns \ünd' Wire — re nf 
a Br a 2, re Te. a | 
“Der VE gebt nun ferner zu den befoti« 
dern Abfichten und Fertigkeiten, über wornach er 
die Abtheilungen. feines Elenientärwerks, und den 
Ianhalt derfelben beflimmt. . $o geht er feine drey‘ 
Claffen in den deurfchen oder Bürgerfchulen durch 5 
‚daranf folgen die lateinifchen oder gelehrten 
Schulen, die er in fünf oder fechs Klaffen ab« 
‚heilt; urid hat,-wie es-Peci vorkömmt, feinen 
Plan völlig den Redürfniffen der Zeit angepafst« 
Befonders verdient fein Vorfchlag, die Anfangs” 
gründe das Latein zu lehren, allan Beyfall, Gert 
würde Rec. nün einige Proben des Elementarwerks 
vorlegen ; went fan hicht uni jedes Stück gehö-' 
tig zu beutiheilen, das Ganze überfehen müfste- 
Alle Stücke find brauchbar und zweckmälsig. Eis 
‚ne. einzige Beinerkung kann Rec, nicht zurück hal 
tem Der Vf firhleiand-peftehtr ala Ken ale 
wife Gewendtheit ind Anmtıch der Sprache fehlt, 


‚und diefes fjeht {6 weit, daß er nicht felten et- 


was dunkelwird, Z, B, dar Penfum R. in der um 
terfleh Klaffe, = „Nofen find auch mutzlich | wos 
„au? wen» auch.der Reis, die Rettige (die Minge 
„Bettige beiffen, Radieschen ) | wohl nicht richtig 
„die Rüben und der Roggen (an vielen Orten 
„Korn genannt) nürzlicher find.“ Wie werden 
Abcfekifer fith durch diefe lange Periode und bei- 
de Parenthefen Wür@Mhrbeiten ? Der VE. bedenke, 
dafs die Sprache eine der eriten Ligenichaften el- 
Bbbb 2 nes 


ale, dit Kia :Msımir: is. & 
» u 


tr u zii usnmdtlsi Tr 
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v.rcy „nn, 1 u. I Zu > PET. Y SER 
ift;odafs mamdarch eine (ange- ‚müfrifcht. WiE kannier»Biligfungürliefes Vasih 


»giehme ‘Sprache [einen Wirkungskreis erweiteer, ‚zons erwarten ?. Hier-werdemmicht. etwa Siegöde 


“andıtieh vielleicht dadurch, den Wer zum:.ZLiele >Amkürge ji ditsfich in-periodiichen; Werken wulis 
ibehiten muls; » Kein. gemeinninziger Schrikfleller eenisgefanmmelt,; nichrerwa gleichamigedniler 
‚mulsdich auf, die Geiehmen‘;.. die; allenfallsı sten -werkerkrwiich zufammeti geiteiker «niet um Ale 
Stitnüberfehen mögen, .eilichräinken , wpil er>all- ubaldlangem aus: cheuren Sämsilungsh vors 

‚gemeinnützig feyn:willund.teyn fol. Urbiigens, üfsere Publikum gebracht, ee rn 

‚wer:für Kinder: ibn, «mufs- fich‘ der Veritihd- -Erft inderuman einSeück aus Engels »Philofopha 
«lichkeit, und des:Beyipiels‘ w » einersguten dus die \kels, numdie Epifode aus dem. Oberon, 
‚Spracheibefleiisigen; und diefes kann einem den «num ein. Stitck 1205 Sturz „. (defen | unähnliches 
-kehden Manne, ‚wieder V£,.fo äufferft.{chwer nicht ‚Bits vor denu.Bande:ftehr ) mun ;eine: Kolberg- 


Seynsndaßs er fich.der Mühe ubprheben durfte, =  -fchegzeine Gomeriche-Balladey nun ein Epigränn, 
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“tert der. Hagedvspilcke ıSeifenftedkr. ; Dana mil- 
tun et Lfen uuchiider «Reihe, . »Meifsherpq.Göther „Toh 
SH VERMISCHTE SCHRIFTEN. = (Lichtenberg. !Nicolal etc, zallen, > :Zwirchendura 
LIE A ES ET FE DEE EN ar- eine-fleiie auf den Atnaz ii ubd. mus den 


»» ‚Berum.b, ‚Nieweg :.- Original - Dialogen und Tre: »Dielogen und Erzählungen! krr—lieke 


‚Erzühlungeriider:Deutfchen,» Erfles bandchen --Himmel !.wazw fölchr eim Quodiiber?.. Est mul 
te ISIN IEET, Be en en Uehnfehnoverliebnehmender (Ebeitı des Pablicum 
Et Me Any W y wa te «ec ichiellen  veriteckten Wach deuck “7 den 
win BUCH ‚ungern, $ 1} 17. > AREGESUENEHE  rseemdens?. +. unterflutzte;. und 
Bee Nele irer "Orikinälwerke* der Den. | fehrzunverdientes- Glück. wenn’das erfle 

Br fßhem. Bl Band, m 5 Öchemwnichs auch das letzte wärel ° . 74; 
Der Samrtlet erwartet, wie er'in’ dem Vorbe- mu mn 
richt" Raet ; ten Beyfall' des Publicuns für feinen +" "frerte d.’Beygang.  Fragwients- für Ipaisic® 
“edlen Eifer‘, wohne er wie er nicht fagr) die"lie- "Baer. >Fggr 1798 ge ilagn ir m“ 


" Kärtneeflei wrkd Aid’ geichrteiten Deuef@hen Schrift. °' Gsit: Büte mornifeheBerrächeangen:über Ni- 


fteller ;" Dichter ind Profalften, "plindert‘, Stine "Fur, ort, in fi Menichenliebe, ‚Einlay- 
ai ‚ohtie-Pfäa, : öhne Nehnung der Verläffer, "keit tı. Aw Mer 'Sen "rt un posehicheifrd: 


“Stücke kts’ihtän‘ Schriften zufammen wirft, "he" Etiwas hervorftechendes in 'Gedanken und 


fit minder guren vermengt und dieis Gymengfel Jung mufs man nicht fuchens 
Ba re Tr TR SITE RO EHTTE Re u’. UT es ar 


2. u 





!au ‚enbiy, I r1°H im hu al. ie mo, ‚* Fit vio el Mlaotym2n arııka 2 
ia 4630 NETHLCH sit: is:cdzt bio - Ing hidr „mais nsardie 
wit ins £ usb I. ’w Pr i,be ELITE DE 7 Hans £ 
. ee 4 utam Az. vera. Pe 
' Pr; i « a» nid a, gr 
ein uni 0 RLEIRETBCHRIETER. © 79 Sn nad ern 
„1 + J * 1 ? - u et rw. ’ har, “Hl I nl 1 "u 4rtıl .03 29 


Eraurswissuiesemart, . Berlin. b. Maurer, Ve" mindchafk -Wädn’zurPräftig undReeindn von dt 


> Berodie Korurrheile - wider die Pormundfchuftskollepien, "'telben abhördern „U üher 'die als. denm-rın, 


‚un Beftem ‚einen Bflegebefohlnen des Kurnärkifchen Pu -Humteinenider Rache im : egio. reheriren mul a 


illenkoliggiums von ‚Jen Kammergerichts -, und, Pupilten- . , erefliche- und für) die Erlaleu es Yermög 
chen Poller hau und v. Raumer , 1789. 44, Bo Be “mündıgen‘, und die Integriräc Powoht fi ne" gargralt der 


. ‘Fate überall ıft die fibrigkeitliche Obervurmündfchaft ‚ein ' Adminılttation ‘16 iberaus heilfäme Einrichtäng - 
: Annexum der ordentlichen Gerichtsbarkeit, und wird, "deifen bei dem Publicums welches diefelbe fin eine Mit 


-, gichterlichen Gefchäften von derfelben überfehen und yer- : enldßre die VE zu ‚diefer wohlgefchri 
„ machläfsigt. So war es auch im Brandenburgifchen bis, 


wie 65 re anders feyn kann, unter der Menge'mdrer  Einfchränkung anfichs ,_ manchen Wink A 
€ 


enen A De 
‚ ia welcher die Einrichtung der Sache selbitän bür % 


“enf K, Friedrich I diefer aber errichtete egäe Obervor-" "ze dargeltellt, und mit Ordnung und’ 


"mtindiehulis- Collagien , die fich nur mit diefem Gegen- +. gen ai emeine and. Tpecielle Kinwünfe\vorrbendgr. a 


c 
‚denjenigen, welche unter der ckseebeeen Gerichtsbar-- Sarz anch, die Aufmerkfamkeit auswartiger efer 


‚Bntern u 


finde inhrigkeitlicher Fürforge haftigen, bey-allen.iu diefer ‚lokales: Ablicht, verdiene di kleine 


‚Keit des Landes Juftiz- Collegiums #ehen, die unmittel- wichtiger und praktifcher aus Sachkunde und Erhrez 
Aufficht ' auf die Beftellung fowohl als auf die "gefchöptter Beytrfsg zur Revifion der Geleragebuig Fi 

Verwaltung der Vormundfchafren Hühren , in allen übrır das in dem meilten Staaten 'nogh inimer viel ra 

gen Fällen aber fich von den ordentlichen Hicht:rn .der beachtere Vormundfchaftswefen, und als,eıne mu "Ei : 

$brlichen detaillirten Bericht über jede ein-_ Anleitung zu-dpflen befferer und zweckmaligeg # 

zene Vormundichaft abfarsen Igffen,, und einige der Yor- richtung, lache du 
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a. Freytags, den 11‘ Junius 17904 





PHILOLOGIE, 


Gaeırswarn, 'b. Röfe: Tufk och Svenfk famt 
:  Svenfkoch Tufk Ordbok. T'resje Delen. Deutfch- 
Schwedifches u.:Schwedifch - Deutfches Wör- 
terbuch. Dritter Theil. Verfafst von 7. G.P. 
Möller, Prof. der Hift, und Bibl. der Akad. zu 
Greifswald der k.Schw. Ak, der Wifl. der k.Pa- 
triotifchen, wie auch der Erziehungsgefellfch, 
zu Stockholm Mitglied. 1790. 1000 5. kl, 4, 

(4 Rıhl. 12 gl.) 


H: M. hat an diefem fehr nützlichen Wörter- 
buche über 10 Jabre gearbeittt undder erfe 
Theil it fchon 1782,,der zweyte aber 1785 er- 
fchienen. :Diefer dritte Schwedifch - Deutfchg 
follte aufünglich nur ein Regifter über jene bei- 
den.werden, aber auf vielfach geäufserte Wün- 
fche bearbeitete er ihn eben: fo ausführlich, Uns 
Deutfche, verpflichtet diefes, Hn, M, fein mühfa- 
mes Verdienit defto mehr zu verdanken, weil 
die fchwedifche Sprache durch wiffenfchaftliche 
und fchöne Schriften immer intereflauter wird, 
and die bisherigen Hülfsmittel zu ihrer Erleruung 
fehr mangelhaft waren. Er wollte auch erlt das 
vollftändige Wörterbuch der fchwedifchen Akade, 
mie abwarten, wurde aber von dem erften Mit. 
gliede derfelben , Grafen Höpken felbit, zur Aus- 
gabe ermuntert, weil jenes noch lange Zeit er- 
fodera könnte. Es erfcheinet daher nun zwar 
als ein müfsiges Handwörterbuch, aber doch in 
grofser Vollkommenheit. Denn er hat nicht nur 
feine Vorgänger Dähnert, Lind und Sahltedt weit 
binter fich zurück gelaffen, fonderu fick auch 
durch befondern Fileifs dem, Ideal eines folchen 
Wörterbuches fehr genähert. Dazu hat er au- 
fser jenen auch verichiedene Wörterbücher für 
andere Sprachen, wie Schenbergs und Sjögrens 
Lateinifche, L, Möllers, Regners und Bjorke- 
grens Franzößfche, Serenius und Widegrens Eng- 
lifche benatzet. , In Abficht der Alterthümer und 
Wortforfchung find Ihrens Gloffarium und zu den 
Kuuftwörtern Fifcherftröms ökonomifches und 
Rinnmanns Bergwerks- Lexicon, auch die Schrif- 
ten der Akademie uhd vieler einzelnen Gelehrten, 
ja felbft. in Greifswalde lebende (seJebrte, befon- 
.. 4. L, Z.1790. Zweyter Band, 


ders Hr. Prof. Weigel und Bibliotbekar Wallentus; 
auch Künftler-und Handwerker zu Rathe gezogen, 
Daher ift alfo die Sammlung der Wörter fo 
reich ausgefallen, dafs ihre Anzahl leicht über 
20,000 Artikel betragen wird. Es begreift näm- 
lich nicht nur die gemeine Sprache, fondern auch 
allerley Kunftwörter der Wiffenfchaften, Natur-- 
kunde, Landwirtbfchaft und Technologie, die 
Ausdrücke des gemeinen Lebens der Provinzen 
und Alterthümer, ja auch die nöthigen eignen 
Namen, wie Franfos, Franzos Polfka die.Polin, 
Pomern Pommern, und fremde Wörter, wie Polyp, 
Pomada, Pontak.‘ Dafs nicht immer eine kleine 
Nachlefe' übrig bleiben follte, läfst fich niemals 
anı wenigften von einem Manne in des Vf. Umfän- 
den fodern.. «An erften fehlen natürlich immer 
und alfo auch hier Naturproducte oderfonf frem- 
de, zufammengefetzte und Kunftwörter, wie z. Bi 
Brennpuhet Focus, Brunfkär Bidenstrip. Fernbock 
Brafilienholz, Fjällmylia Gartenerde, Färgkobold 
Farbenkobold, Fulldrifwa vollführen, Hopfmälf 
ning Zufammenfchmelzung, Hyltebär Attich Ebu- 
lus, Kornnäcka ein Ackerwerkzeug, Räformsgrag, 
Sedum minus, SlaggkulorSchlackenkörner, Sia- 
Sünder, abfondern, Sönderflötning zerftofsen, Po- 
chen, Tjerprot Rumex, Trädlök Thlafpi arvenfe, 
Aengbärft Nardus. In Abficht der Provincialwör- 
ter fcheinet Ihrens Dialect - Lexicon Upfal 1766. 4: 
nicht benutztzufeyn. NDiefes bättefonft noch viel 
hergeben können z.B, Abbe reizen, abbra glücken, 
Acht Meynung achter hinter, AdalGrundftück u. (.w. 
In Abficht der Anordnung liegt eine kleine 
Unbequemlichkeit darin, dafs derSelbftlaut I, und 
Mitlaut J, unter einander u. die Doppellaute?, ä, 
und Ö an das Ende des Alphabets geworfen find. 


‘Auch werden die zufammengefetzten Wörter zwar 


in der Regel nach dem Alphabet und bey dem er- 
ften Stammwort aufgeführt, z, B. unter Nöt Nufs 
ftebt -Nütfarg, Nufsfarbe, Nuotfkal Nufsfchale, 
u: f. w. denn aber folgt erft Nöta abnutzen, und 
viele andere ftehen wieder unter dem letzten und 


'Hauptwort z. B. unter Svala die Schwalbe, fol 


Hufsvala Hausfchwalbe, Strandfvala, Uferfchwel. 
be u. f. w. ' Diefes alles mufs oft das Auffuchen 
befchwerlich und ungewifs machen, befoaders 
für Anfänger, . 


Ccco Die 


om 


Die Bearbeitung der einzelnen Artikel iftüber- 
haupt gut eingerichtet, fo dals in der Kürze viel 
gefagt wird. Bey jedem Worte find die nöthigen 
grammatifchen Beftimmungen des Rererheils, &e- 
fchlechts, der Beugung, des abweichenden Plu- 
rals, bisweilen auch des Tons. Manchmal könn- 
«a diefer doch für Anfänger zweifelhaft bleiben 
= 'B. bey Police und Dolitie.- Auch wären bey un- 
gleicher Rechtfchreibung wobl mebr Nachweifun- 

en dienlich‘, da z. B. das ältere Aenka Witwe, 
Karel Kegel, Kiefel für Enka,-Kegel und Kiefel 
vergebens gefuchet wird. Für weitere etymolo- 
gifche #.-@, kritifehe Bemerkungen war natürlieh 
der Raum zu enge, doch find auch noch zu ge- 
asuerer Würligung der Wörter die fremden, nie 
drigen, oder 'nur im gemeinen Leben gebräuch- 
Bichen, :poetifehen und Provincialwörter mit eige- 
sen Zeichen unterfehieden und bey den Kunft--- 
wörtern it ihr Gebrauch durch Abkürzungen z. 
B. Apoth. Bor. Mineral. Schiff, Tifch..u. d. g. be- 
merkt, ‚Die Ueberferzung itmit Sorgfalt gemacht 
and nur felten kommt bey Landesfachen, Alter- 
ümernu..d,g. eine kurze Sacherklärung hinzu, 
gegen find fehr oft die verfchiedenen Bedeu- 
tungen mit Zahlen unterfchieden, und hiebey war 
wieder unvermeidlich, dafs hin und wieder eini- 
£€ feklen, z. B. heifst Bläfl nicht nur das Wehen 
des Windes, fündern auch das Gebläfe im Hürten- 
wefen; Jordväll nicht nur ein Erdwall, fondern 
alch eine Wellerwand, ‚Sats bedeatef auch noch 
Stoff; Zuthat z. B. Glasfats die Fritte.‘ Bey wich. 
tigen Artikeln find auch noch die üblichften- Kr 
wörter ind Redensarten hinzu gefügt.‘ Ja bier: 
ift bisweilen Ueberflufs, wo beide Sprachen 'gar 
nicht von einandey,abweichen; z. B. unter Zlad, 
gas Blatt bat Sich gewendet, kein Blatt vor den 
und -nehmen. -Unrichtigkeiten in der Sache 
etbt ‚werden gewifs Telten vorkommen. Doch 
möchte dahin gehören, dafs Bledbakelfe; - durch, 
Blätterteig übetferzt it für Blättergebackenes, 
Gran heifst nicht die weifse Fichte, fundern ak 
kein die rothe, Mojord ift noch Linne nicht Staub: 
erde, fondern feiner Kiesfand,' Pirfchback vom 
englifchen Erfinder Pinchbeck  ift vom Similor 
noch unterfchieden, Sjelffrätfien wird dureh Höl- 
keuftein überfetzt, es iit aber nach Watlerius eine 
felbitverwitternde Salpetererde, Torfmina it nicht 
fowöhl eine Toffader oder Lage als vielmehr ei- 
ne fchon angelegte Grobe, Valdbam heifst' nicht 
allein die Trillingswelle, foadern überhänpt ein 
yeder Wellbaum. Häaliger it der Ausdruck in 
Abficht des Deutfchen .nieht gut und zu fehrnach 
dem Schwedifchen gemodelt z. B. Abbotsdöme Ab- 
botsilift, Palnuuf Palmlaab, für Palmblätter, ‘Rull- 
hfta Rullkaften'für Rolikäften, ' Sjelffortröflan die 
Zuverficht, das Zutrauen zu fich felbft, konnte 


gesiguer und kräftiger durch Setbflvertratenr ge: : Fanatisnus in Breslau ($. 48.) klagt der JudeAl-.' 


geben werden, ‚bingegen Sjelfürtviflan ‚die Sölbit- , 
verzweiflung i 
eben fo Irangrwms Trangrummel für Traugrie-- 


hm,+ 
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gar: kein deurfches Wort, und , 


” 


ben, Upbränna Aufbrennen, für Verbrennen, 
Doch find das alles in Verhältnifs der ganzen Ar- 
beit nur Kleinizkeiten, wodurch dem gebühren- 
den Löbe des Wörterbfichs in Abficht feiner 
Brauchbarkeit für Eernende fowohl als geübte 
re Lefer und Ueberfetzer. nichts entzogen wer 
den kam. "U Si De: { 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Nönnsete,.b, Höfch: EN 
keit in Schweflerlicher Umarmung. EritesBänd- 

—. eben... Herausgeber -Kaufch-—17897-272 5. 
gr. 8. (Mit einem Titelkupfer von Kafne.) 
Von diefer, Schrift Soll alle ‚Quartale ge Band. 
chen erfcheinen. Das gegenwärtige erlte zeich- 
net fich durch feinen mannichfaluigen und größ- 
tentheils fehr unterhaltenden Stoft vor manchen 
ähnlichen ‚Sehrifien fehr vortheilhgft; aus, wie die 
kurze Anzeige der darinn, enthaltenen ‚Auflätze 
beweifen wird.,. Ein kleiner Ronıan, der bier npch 
nicht vollendet ift, macht den Anfang; die dry 
chrifllichen Schönhesten im Harem des Abdul Hault. 
Diefer Abdul- Haulit foll der erite Günfling des 


‚letztveritorbenen Grofsfultans feyn, unddem 


ihn ik überhaupt der Anftrich einer wahren Ge 
fchichte gegeben, ‘Eine der_3 chriftlicbenSchön- 
heiten it z. E.’ die Schwefter eines-gewiffen @ 

Schlag ih Wien, von dem in der Note * zu 5.36 
ein unverfchümtes Schreiben ftebt, das:er-beyder 
medicinifchen Facuität in Wien, deren Secretärer 
ift,: circuliren liefs, und in welchem.er ihnen.ei- 


nen Decan, deffen Wahl der Facultät frey fteben ; 


follte, auflringt; — ein Umftand, der auf die 
Freybeit , diefes. Collegiums kein vortbeilhaftes 
Licht wirft. Es mag ‚sach vielleicht derErzäb- 
lung eine wirkliche Begebenheit zum Grunde lie 
gen; fie macht fich aber wenigftens im derBram 
beitung.diefes Stoffes durch manche zu grofse Un: 
wabrfcbeinlichkeiten und durch zü fehr überladene 
Charaktere als Erdichtung kenntlich; - ‚‚Uebrigens 
ilt‘ke Aigfsend, ‚nur zu gefehwärzig, aft.Ichlep- 
pend, und mit unter man ‘Die Sprache wird bis 
weiten zu wiedr/g , ift wicht eorreet genug, " 
vertirbt dadurch mauche fonf pure allgemeias 
Betrachtung, z.B. S.g. -heifst «es: „Ihr Völker- 
„berrfcher merkt es. euch, -dafs) der allgeliebte, 
„allgelobte Oft:cignt — wenn ennicht neben eu 
„in, der ‚ertten Reibejftehr, falt: allerial-eine Ks 
„naile if, erkännte diefs‘. (der allgeliebee odet 
die Kanaille?) niclu werden, wenn.er nicht etc 
Ausbändifche Reifenachrichten. (5. 49.) befchreiten 
die bekannten Akerthümer in. Nimös ‚- und gebea 
einige Bemerkungen über den Charakter der 
venzalen, der ziemlich in den :taienifchen: über- 
tritt.‘ Unter der Rubrik: ‚SJüdifehe Imtolsrant 


es Hirfchel, deffen haupuachlicher. Erwerb im 
fotmiren im Schächfpiel und in fchrifilkellen- 
fehen Arbeiten beiteht, über" drückende ae 


"Schrift, die unter der Approbation. des 


573: 


die widerrechtiicher Weife,. aus blafsen .Privarr: 
bafs, von den Vorftehern der dafigen Judenfchaft 
ihm aufgelegt wurden. Es ilt fehr unerwartete 
dafs nicht einmal die Kriegs-. und Domainenkam-; 
mer ihn za fchützen vermochte: Noch weit, auf 
fellender aber find andere Pröbchen. von derfaaas 
tifchen Intoleranz einiger jüdifcher Gelebrteu, De, 
Rabbi‘ Eienfar Flekels in Prag übergab in. einer, 
Prager. 
Landrabbiners gedruckt wurde, die Juden, weh, 
ehe zur Aufklärung ihrer Nation aus dem Hebrä 
fchen überferzen,‘der ewigen Verdammauifsy un 
1787, am jüdifchen Neujahr, fprach.der Unter: 
rabbine Lebifeh:in einee:Brestaulichen Synagoge, _ 
auf Veranlaflung ‚eines rafirten Judenbarres, ein 
öffentliches, Amathema-über Mofes:Mendelsfohsaus, 


auf deffenRechnung er diefessAergernißs Schrieb. ı 


2 .Athdoten vom Seidlitz. $. 86: Die: eine ilt.drok-. 


lie: genug. -EinlArmenifcher Pferdehändler, dem. 
Seidlita drey Pferde geritten batıe,.diever für um: 
seitbar hielt ‚.wollte.ian:mit 20@ Daucaten Gehalk .; 
zu feinem Stallmeilter machen: ; ‚Dierandre: ent-. ' 
hält eine Probe feiner-Bravour, da er einen fürch-, : 


tetlichen Pohlnifchen Bramarbas züchtigte. 5,94 


folgt ein höchit-intereffantes Jaurmab den. Cam- 

und Panin, von A 

chen Staabs- 

-und befcheidene Erihnesungen über die Sckuskdis 

ı Jehe Verordnung vom,z 

: Vf. fchlügt. vor, jeden Cenfar noch 7 zu adjungi- 
e 


» des. Grafen :von;; 
Elch ‚Türken. von einem Rufff. 
© 
„in diefem Feldzug. Kıte,: war-fchrecklich.': Vieh 


„Regimenter“ heifst es mter dem 24. Jul: ‚haben. 
„feit 14 Tagen kein:Bröd und Grütze; Die Krank- - 


+ KUNIUS: age. © 


 ten,Schlefifchen-Koiege, 


ie „Di»Noth, welche die Ruffifche Armee; - 


'n S74 
Sobau herauskoması. 6.252 befghmert; Äch „den. 
Lieutenant Warsery beiiign gegen. Ha. ‚Baldingen, 
des Schz, Harn über ‚sine Äuekdgegeurtheilt barıc, 
die,der Generahi/gruen, „ des Lägntgnams; Vater, 
ig. feinen Campagpas; der, böederig Ahr. gazgählt,, dafs, 
newlich der König,befahlen;hägge ; die ‚Bielhrrön, 
die nicht mehr. dienftfähig werden. könnten; „bin 
kommen zu laffen.. ı Der, Sohn erklägt indeflen die 
Anekdote ‚felbfi ‚für. falfch.- 5 166. Wahre .ub-. 
gleich fafl unglaubliche , „Anekdote om Preujsijchen, 
tmeiflen von; @rangr.: Er fand, im’ zwern 
als Unteroflicies, einen, 
"Durchgang durch einen Wald, der Siogniehtau. 
pe Verhack hatte, drang in ein Block- 
us, wo 30 Maunslagen, machte ferohte Ge- 
räufch tod, kam im-das Dorf, vor dem es lag, 
ging von Haus zu. Haus„ und nalımı2,Afliciere 
er und go Mann einzeln gefangen, nur 
er Comman {5 .... Ma te ihn da, 
für F- Orc michen SE - 5, 
159. Ein falfcher Caglioflro zu. Kakifch in Grofspor 
lem. "16 Widh a "Ehtlofirhölt 
der Abdecker , Landsknechte und Äenker. Ein gu- 
ter Auffatz vom Ha, Herausgeber; uur- der'Bin- 
gang it zu weitfehweilie. \"9i1246,- Ueber Preis 
Peyheit, nebfl einigen Vorjehlägen zhr Kerbrfferung 


‚der Confüranflalten : "Es: werdeil felftukegrüüdere 


Dec.17287--gemacht, Deg 


ren, und über dies Cenfurcollegtum; ein Cenfür- 


„heiten Iind. heftig; die-Peit und dasSterbemreifse appetlationsgericht zu fetzen.,. Dys Burindehe Een, 
„ein; den 2giten: „Die, Pferde fo: fchem in a fu: edict v. R ‚ Dec. 77881, in wele m die Vor 
„Tage bey der. unerträglichen Büze\kein Wafer. fenläge des Vf. in der Hawpyfache. Ichon reglifirt 
„gehabt, crepirten je grofser: Menge, Man,konnr;i-find, veraulafst ‚eine ;Beylage,,, s wird fehn ge 
„te: wegen! des. vielen.theils ‘am Üfer-der Kal; lobp, doch werden,einige. gute Erinnerungen. ge 
„theils in demfelben gefalleneu Viehesdasentferz+ - macht. Der Vf. beiteht auf der, Nochwendigkeit, 
„liebe Waffer sicht trinken, und dennochmufste die, Cenfur niche an. Depariemeps zu übergeben, 
„man fich mit dem Feinde drumifchlagerk esftar- " fondern eigene ,. befoldcre Cenforen anzuitellen, 
„ben fehr. viel-Officiers und Gemeine: »Die,Regi- S. 216. Ueber ae heoleßoren für Taubflumme, Epea 
„inenter :mulsten Löcher graben, "um :Waffer'zır ‚Efchke, Heinike, und, rk von J..Es K. Epee und 

ammlen.*’ Vor der grofsen.Schlachtivom aften, 'Stork lehren aicht Sirechen .. lebren blofs Zeichen, 
Aue. wat.die Ruffifche Arınee 17400 Mann ftark,: "Es-ift fehr ungewils, ob ihte Zöglınge mit djefen 
Der Sturm von Bender (denn der Vf gieng'den . ‚Zeichen richtige Begriffe verbinden, abjlracte kön- 
ıften Sept. vpn der Romanzowifchen: Armee da- : nen: be. gar micht bekommen. ; Heipöhens Unter- 


bin ab) ift vortrellich befchrieben. ‚Die Rufen: richt war viel befler ; djefer lehrte Sprechen 
wären beynahe, als fie den Wall febon:erfiegen. «Von. Efihke, Heinikens SEBwicBeriAhn, }i viel zu 
harten, wieder herausgeworfen werden. „Alles: „boßen.: Hr. Efehke Terzt felb $,, 2ap., ein pagr 


„rief-uni Hülfe, und alles war vonder Armeroben;nt-Warbeszur Antwort hinzu. - Erbeitätigrcus vorge, 


„nichts als Zufchreyen und Zurufen, wm 'dieGe- 


„man zu ibrer Hälfe thun.“ 
zu Aufang der-Belagerung 30000, undden Tag: 
vor dem Sıurın noch 15000 Mana ftark. S. 127. dus 
zug aus den Bekenntniffen des Grafen von Caglioflro. 
Das Original, das für Cagliofro zu putfranzöfifch 
efchrieben if,iftangeblich zuCairo 1787 gedruckt. 
inRöman,der obne Schaden hätte wegbleiben kön- 
nen. $. 139. Pohlen. Auszug aus Steiners Pohlnifcher 
Bibliothek die feit dem Ende des J. 1787. zu War- 


und. kündigt. von. fich Skizzen über Denk- und 


„fahr kleiner zu machen als wie ie war „ konnte" „!Lehsart der) Wanbjlammey an. Seine Schreib- 


Die Befätzüung wär 


art, "über ‚weiche er fich entfchuldigs, ‘wäre gut 
genug, wenn er fie nieht durch, gine Launerver- 
‚dürbe,. die ihn-nicht kleiget, 226. Etwas über Po- 
fen... Sehr unterhaltend. . 238; Raiefe über Polen, 
nit Anmerkungen vom Hır. Herausgeber begiei- 
tet, der in der Vorrede für das künftige mehr 
Nachrichten *on diefem Lande verfpricht. Der 


_ erite Brief bandelt von dem charakteriitifchen Na- 


tionalzug der Polen. Erilt, nach dem Vf., Con- 
Cecc2 ; trafi, 


53: 


traf. Ein Ausdruck, Jer fehr unglätklich ge- 
wäblt it. Der Vf. verftebt daronter theils etwas 
nicht übereinflimmendes, widerfprechendes in der 
Denkart und Handlungsweile, allein das nennt 
man nicht Contraft, wiewohl die Arten zu denken 
und zu Bandeln- allerdings contrafliren ; theilsaber 
verfteht er den ftarken Abitand darunter, der 
fich unter den Polen felbit findet, und diefen kann 
man zwar Contralt, aber unmöglich einen cha» 
rakteriflifcken Nationalzug nennen. Zu dem Con- 
traft von dereriten Klafie gehört die Pracht in den 
Equipagen und die Armfeligkeit in den Wohnungen 
des PolnifchenLandadels, zu dem vonder zweyten 
der Abitand zwifchen dem bigoten, dem Trunk 
ergebenen, rohen alten Polen, und dem “franzö- 
fierenden jungen Polen. Bey den Damen ift die- 
fer Abftand geringer. (ÜUecberhaupt aber ift er 
wohl temporell. Ebe der Pole fich nach Frank- 
reich modelte, fand ernoch nicht Statt, und wenn 
die alten Polen aus der Welt gegangen feyn, und 
die nachkommenden jungen fortfahren werden, 
fich fo zu modeln, fo wird er fich wieder verlie- 
ren.) Der 2te Brief betrifft die Religion. Der 
Pole ift fireng in Ceremonien, nackläflig im We- 
fentlichen des Chriftenthums —- wie gewöhnlich, 
Der gte Brief handelt von dem Vergnügen der 
Tafel. Bey dem hohen Adel ilt fie beftellt, wie 
überall; bey dem kleinern Adel’ triukt man viel 
und gut, und ifst viel und fchlecht, Der Pole it 
verfchwenderifch, wenn er Gäfte hat, fparfam, 
wenn er allein ift. Der te Brief liefert Nachträ- 
ge zum Contraft der Polen. 
ren Gefäbsten des vornehmen Polen find fein Ka- 
plan und — fein Fade. — Auch Gedichte find 


hin und wieder eingeftreut, von verfchiedenem. 


Werthe, aber keins von befonders ausgezeichne- 
tem. Das unglücklichite unter allen it Albert von 
Lindenhan (S. 257.) eine Romanze vom Hn. Her- 
ausgeber. Eine gedehnte, wäfferichte, fchlecht 
verlificirte Romanze, an der wir nicht einmal 
die Erfindung loben können. : Wie if esmöglich, 
nicht zu fühlen, dafs folche Verfe nichts tau- 
gen! 


Schwerrn, b.Bärenfprung: Herzoglich- Meklen- 
burg »Schwerinifcher Staatskalender 1790. für 


Die vnzertrennba-" 


A.L.Z. JUNIUS 1790. er 


den Horizont von Schwerin aflronomifch be: 
rechnet. fiter Theil $. 1:6. Ilter Theil $. 156 
und XII Seiten Kalender. 8. 

Bey der Anzeige diefes Staatskälenders vom]. 
1789. baben wir fchon bemerkt, dafs folcher eı- 
ne vorzüglich nützliche Einrichtung hat, und mit 
jedem Jahre fcheint man befliffen zu feyn, dem- 
felben neue Vorzüge zu verfchaffen. Aufser dom 
gewöhnlichen Inhalte folcber Kalender find dies 
mal bey den Herzoglichen Domainengütern die 
jenigen ausgezeichner, welche mit ihren Rechten 
und Verbindlichkeiten. zum Corps der Ritterfchaft 

ehören, und in diefer Beziehung auch mit ihrer 

teuerkarte in Anfchlag kommen, fo auch diej= 
nigen, welche ihrer Dominialfteuerverpflichtung 
oder Amtsfäfsigkeit unbefckader, ein Privateigen- 
thum gewiffer Befitzer find. Bey jedem Arte 
it die Hufenanzabl angegeben. Bey den riter- 
fchaftlichen Gütern find bemerkt, die Leben, dr 
Allodien, desgleichen die Hauptgüter mit ihrea 
Periinenzien, fo auch die Fideicommifsgüwr; 
ferner der Betrag der Scheffelfleuer von Aemtera 
und einzelnen Orten und der geiftlichen fiever- 
freyen Quadratruthen; die Pfandnebmer eins 
Lebnguts, und diejenigen Lehnträger, deren Li 

entbumsrechte während des niesbrauchlichende 
fitzes eines Pfandträgers oder eines Frauenzik- 
mers, aufser Uebung fich befindf. Ueberdies 
findet -man noch eine literarifche Productenliß 
von Mektenburg von ‘Michaelis 17gg bis dahin 
1789. Die Summe von diefen Schriften beläuft 
fich auf 65; davon find r2 theologifche, 14 ju 
riftifiche 18 betreffen das Staatsrecht die Gelcich- 
te, die Erdbefchreibung und Statiftik, 5 die Ar 
neygelahrheit, 4 diePhiloföpbie, 2 die Marhens- 
tik, 3 Philologie und Altertbünter, 3 Gelehrica- 
Gefchichte und Kritik ,. ferner 5 pädagogifche, 5 


‚ vermifchten Inhalts. Angehängt find die gewühn- 


lichen Kirchenhiten vom J. 1788- $9. Gebohren 
find 10889, darunter 172 Paar Zwillinge; geflor- 
ben find 7540. -Die bey den vorigen Tigtngen 
beygerügte Schiffartslilte vön Roftck vermiften 
wir diesmal ungern. Aus.der oberwähnten lite 
rarifchen Productenlifte erfehn wir, dafs Hr. Holt. 
Rudiof Herausgeber von diefem lehrreichen A 
manach ift, 








KLEINE SCHRIFTEN 


Lirenängsscnicnt®. Berlin, b. Jafpard: Eloge 
hifiorigne de Monüeur Retlam- par Monfieue Erman, de 
l'Academie Royale des Sciences et Belles Lettres. 1789, 


die Verdienfte eines, als geiftlicher Redner, Lehrer ir 
Kosmopolit, gleich hochachtungswürdigen Mannes, eb? 
fo fehr ins Licht, als die Gefchicklichkeit feings dff’b 


‘14 Bag. ing. (4Gr.) Diefes fchriftliche Denkmahl fetzet jährigen Herzensfrgunges, der es ertwork 
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GOTTESGELAHR THEIT. 
| Lonpon, b. Dilly, Robfon und Clarks : "Conf- 


derations on anvient and modern ÜCrerd com. 
pared, The PoeeN of the‘ Father ; the 
perfönal-exiftence of che Holy Goft, the,prae- 
exiftence of Chrift and” his divinity.,, Obfer- 
varions on four Difcourfes larely, puhlishcd 
in 1784) and on rwo Eflays. for promvtinz. 
tlıe Knowledge of the Scriptures. Hy the lare 


„ Henry Taylor, A. M. Rector of Crawley, —. 
“ pubfished by his Son, Henry Tüylor,: Recior 


of Spridliigeen — with. a Treatife on the 
‘ exiflence, immateriality and immortality of 
the Soul —by — — Efq. 1788. 22. 46 und 
242 5.8. ; x 


B; der Menge von Streitfchriten, welche all. 
jährlich noch über befondere Stiicke der blofa 
Tpeculativen Theologie in England zum Vorfchein 
kommen, und bey der Wichtigkeit, welche man 
dort folchen Unterfuchungen‘, die gröfsrentheils 
unter uns fchon abgefchloilen find,’ zueignet, darf 
man fich von dem herrfchenden Gefchmack der 
Gottesgelehrten diefer Nation eben nicht die vor- 
theilhafteften Begriffe machen, Dreyeinigkeit, 


Incathation, Verföhnung,; Opferthedrie, Erbfunde, . 


Gnadeniwahl, Weiflagungen, Wunder, Infpäration 
und Kanon, Daniel und Apokalypfe —' das find 
noch immer die capiralften Materien theologifcher 
Schriften, felbft der gemeinften Predigten, die von 
dort herkommen. Die Urfache des Zurückbleibeus 
der theologifchen Cultur if einer fa gebildeten Na- 
tion liegt theils in der innigen Verbindung des 
herrfehenden 'Religions- und Kirchenwefens. mit 
Gruidgefetzen des Staats, theils in der erbärmli- 
chen Merhode des theologifchen Unterrichts auf 
den Univerfitäten, ung theils in der ftolzen Genüg- 
famkeit, mit welcher die Englifchen Gelehrten 
überhaupt fich in fich felbft verfchliefsen, und in 
der Gleichzültigkeir, mit welcher fie auswärtige 
Liieratur und Bibliographie vernachläfsigen, Sol» 
che Betrachtungen draugen fich uns hey der Durch- 
lefung der obenftehenden Schrift narürlich ‚auf. 
Sie ift ein machgebliebenes Werk ihres im April 
1785 verftorbenen Verfaflerss. Man kann es der 
A.L. Z. 1790. Zweyter Band, 


“ men Ausfchmückung nicht werth war, ghugesch- 


kindlichen Liebe des Herausgebers verzeihen, dafs: 
er diefe väterlichen Reliquien ausnehmend würdig« 
te, alıs Licht Aellte und wicht anders, als wären 
fie Producte des gröfselten Geiftes, bearbeirere, 
Deyn er giebt einen weitlaufigen Befcheid, wie er 
mit feinem Manufcript ‚umgegangen fey, wie er 
dunkele Stelle durch Conjecturen und.kleine Ein, 
fchiehfel aufgehellet, aber doch diefe von dem äch» 
ten Texte merklich unterfchiedeu habe; er com- 
mentirt feinen Text, erzählt den Inhalt. deffelben 


‚in einer Ueberlicht, die allein 27 Seiten füllt, und 


fügt ein genaues Regifter fowuhl von allen: ange- 
Fifrten Ribelßtellen. als auch von den citirten äls- 
tern und neuern Autoren hinzu. Sicht, men aber 
die Schrift felbft genauer an, fo finder: man. bald, 
dafs fie einer fo zärtlichen Wartung ‚und mühla- 


tet wir fie nicht ganz verwerfen, funderu ihrem. 
Vf, das Lob eines genauen Wahrheitsforichers ein: , 
räumen können- ' Ein älteres Buch, welches der- 
Vf. unter’ dem Titel: Zen Mordecars Apolagu,for . 
embracing Chrifliiantty herausgegeben hatte, wels 
ches uns aber nie zu Geficht gekommen it, liegt - 
bey diefem hier zum Grimde. Der Vf, beruft und 
bezieht fich darauf fehr- häufig, und da es Wider. 
fpruch gefunden, verrheidiger und eutwickelt ‚er 
die angefoch * Stellen deffelbea überaus um«- : 
fändlich. Im-erfen Cap. vergleicht er das alte, 
öder Apoftolifche Glaubensbekeuntnifs von; Gott 
mit der neuern rechieBlöbigen ‚Lehre von der 
Dreyeiuigkeit, und zeigt die Unähnlichkeit und In- 
conliftenz beider. Da werdea dann zugleich die 
gemeiubekannteften Dinge vom Apoftolifchen, Ni» 
cänifchen und Arkansfifchen Symbolum wieder. 
hoft, und mit einem Schwall von Allegaten beiegt. 
Falfch i@ es aber dennoch, dafs das Athanafifche 
erft um das Jahr 1000 in der Kirche aufgenommen, 
und bis gegen 406 Jahr nach dem Tode Athana- 
fens ganz unbekannt geblieben; denn fchon im J. 
670 (nach Manfi 6 6) ward es auf einer. Synode 
zu Autun, unter dem Namen Fides Athauafii ne- 
ben dem Apofolifchen Symbolum, alien Prießera 
auswendig zu lernen aufgegeben; damals war 
Athanalius erft 300 fahr todt. Es mals aber fchon 
lange vorher fehr bekannt und geachtet gewefen 
feyn; fonft würde ihm in einem Synodaldeerot 
Diüdd | nicht 


Al i 


nicht ein fo hoher Werth beygelegt werden. Zu 
viel iX auch das gefagt, dafs kein Menfch wifle, 
von wem, wo, zu welcher Zeit und in’ welcher 
Sprache es abgefalst worden; ‘wege der Sprache 
ik kein Zweifel, und es bedurfte hier nicht der 
Autorität Pearfons, weicher nur vermüthet haben 
foll, dafs_das Original lateinifch fey ; -die übrigen 
Umftände aber find on Quesnel treflich ausein- 
andergeferzt. Aber deffen und rieler anderer Ge- 


lehrten Arbeiten, welche die Gefchichte ud Kri= - 


tik der Glaubensbekemtniffe betreffen, kennt der 
Vf. nicht;_ aus unfers.Walchs bibliocheca fymbeli- 
ea hätte er erftaunlich viel lernen können. Cap. 
II. ‚über den Supremat des Vaters. - Diefs fey der 

unleugbarfte Lehrfatz der Schrift; wer ihn 
leugne, falle entweder in Atheismus oder Poly- 
fheismus, und noch habe kein Orthodox eine Er- 
klärung von Einem Gott in drey Perfonen gegeben, 
die nicht entweder widerfprechend oder SabeHia- 
nifch gewelen, Hierauf werden einigen neuern 
Verfechtern der Trinitätslehre, als Bifchof Halli- 
fax, D. Tucker, D. Randolplı, u. a, m. die Schwä- 
chen ihrer Beweife gezeigt, und viele Schriftftel- 
fen angeführt, die Inferiorität des Sohns Gottes 
zu beftätigen. Der veralteten Ilypothefe, dafs al- 
te diefe Stellen nur auf die Menfchheit Chriftii ge- 
hen, glaubt der Vf. den Gmadenftols gegeben zu 
Raben, wie er fagt, indem er unwiderfprechlich 
Jarzuthun denkt, dafs die Gottheit Chrifti fchlech- 
terdings keine Gleichheit mit dem. Vater in fich 
faffe, dafs der Hi. Geift auch geringer fey, als. der 
Vater, und felbt als der Sohn, und” doch die 
Menfchheit nicht habe; dafs felglich des Sohns 
anerkamuter Abftand vom Vater fich aHein auf das. 
Subjekt feiner Gottheit beziehe, Gott ımd Gott- 
heit bedeute nemlich in. der Schrift, auch felbft in 
de meißten Vornicänifchen Vätern, kein Attribut 
der Natur, fonder» heifse Herr, Herrfchaft u. f. 
w.; denn man fieht, fchom, dafs diefe ganze De- 
inonftration auf die. Elarkifche ‘Theorie, oder auf 
den feinern Arianismus hinleite. . Eben fo im Cap, 
ZI}. über die Perfonalexiftenz: des h. @, die vor- 
nehmlich aus dem,ihm im Johannes zugeeigneten 
Charakter eines unterrichteten Lehrers (oder, wie 
der VE das wapeninros giebt; Advocaten) erwie- 
fer wird’; fo wohl, dals er Unterricht nehmen, 
sis, dafs er Unterricht geben werde, wie lefus fa- 
ge, zeige’ hinläuglich, dafs nieht vom einer Krafr 
die Rede fey;, wiederum aber fey fuwohl feine 
Sendung von. Vater und Sohn; als insbefondre das 
Prädicar eines vom Sohn unterrichteten (Er wird 
es von. dem. meinen nehmen etc.) der ftärkfte Be- 
weis feiner Inferiorkät, die auch nicht. blofs' in 
dem Verhältnifs eines Gefaudten zum Sender, fon- 
dern: im der Erkenntnis, alfo: in: der Natur.des.h. 
G. zu fuchen fey. — Auf die innern Schwierig: 
Reiten! diefes (ubordinatianifchen Syftems. läfst.fich 
F. nicht ein, zufrieden, die exegetifche Wahrheit 
deflelbenwius Licht geftellt zu haben. In den übri- 
geu Abfchnieten: Cup I/’—VTI, hat ers: mit den: 


ALL. LITERATUR-ZEITUNG. 


sh 


Meynungen der Socinianer, vornehmlich einiger 
neuerer Schriftfleller, die defelbew beypficieen, 
zü thur; man inufs äuch hier, fo lage die Frage 
it, welche Vorftellungerf diblifch recht feyn, dem 
Vf. Beyfalt geben. 


‚ Cap. VIT. it die auf dem Titel fchon bemerk’ 
te Abhandlung, von einem Unzenaunten, wider 
Prieftiey. Uniere Seele kennt fich felbft und ihre 
Kräfte und Operatiptien unmittelbar und ar 
fchauend; von der Materie aber weils fie nichs, 
aufser durch das Mitrel der Sinnenorgane: fie &- 
Reht alfo für fich felbft und unabhängig vo Kar. 
per; fie ift alfo immatcriel und unlterblich ; der 
'Fod ift fur fie nichts weiter, als das Aufhören ik- 
rer Herrfchaft über dem Körper, oder des Wahr- 
nehmens waterieller Objecte durch die Sinnendr- 
gane, wobey ihre innerm Krätte im voller Vol- 


- kommenheit bleiben, indem jene Zerftörung des 


Körpers keine adäquate Urfach zw der Wirkung 
fey, nemlich zu der Zerftörung oder auch nur 
Sch«ächung folcher felhftkändiger Kräfte: — 
Diefs ift das: wefentlichke aus des Vf. fogenans- 
ten ‚Self- evident Principles. 


“ Pavra, b. Bolzani.- Compendio del Traftate fe 
rico - dogmatico - critiro delle Indulgenze. 
Con un breve Caterhismo fulfe medefine, 
eondo la vera doetrina della Chiefa, propofio 
dal Vefcovo di Colle a’fuoi Parochi, per It 
virfene d’iftruzione a: loro popeli. 178% 124 
S. 8- 


Zum bequemern‘ Gebrauch und leichten Ver- 
ftaude, für Ungelehrte, fagt der Vf., welcher Ich 
unter der Dedieation an den Grafen von Traur. 
mannsdorf, Domherrn in Olmürz, Jofeph Zei 
nennt, babe er diefen Auszug des berühmten Buchs, 
welches Fincenz Palwieri, Prof. der Kirchengt- 
fchiebte in Pifa, unter dem angeführten Til st- 
fchrieben, veranftahet. Wir kenuen dies Buch 
weiter picht, als aus diefem Auszuge. Nach die- 
fen zu urtheilen, ift es mit gründlicher Gelchicht*- 
kenntnifs und freyer Beurrheilung der. Irmhümer: 
und Mifsbräuche, durch welche die Kirchendifi- 

lin im Mittelalter verunfaltet worden, abgelul:. 
udeflen ift diefelbe Materie zu unfern Zeiten pa 
im Katholifchen Deutfchland von fo vielen Schnit 
ftellern bearbeitet worden, dafs wir weıngfiens vi 
fes Auszugs jener gröfsern Schritt entratnen kin 
nen; man kann ihn etwa als Commentar über. dit 


kurze Erklärung botracırtem, ‚welche Ballwer M 


achten Cap. feiner Expufition’ de la Fi oi vomdke 
gegeben har. Der angehängre Catechisinus U 
den Ablals, vom Biichof von Colle, einem ders 
lehrteften Prälaren im Tofeanifchen, ift eine m 
ze Recapitulation des: dogmatifchen- lnhalıs 
ganzen Abhandlung.. ‚ 


Lemezrc, b. Barth : Salome's werfchmähte Ziebs 
ader die belohnte Treue. Ein-Liebesgeli 


sgr 


- dem Salomonifchen Zeitalter. 1790. 120 
- 8 
. Der ungenannte Vf. macht, wie Hr. Pelthufen, 
den Verfuch, die hebräifchen Lieder der Liebe, wel- 
che man eime Zeitlang als Fragmente oder vielmehr, 
als eine Sammleng einzelner erotifcher Gedichte, 
 darzuftellen gewohnt war, als ein Ganzes zu be- 
trachten. So weit Rec. aus mehreren zerftreuteni 
Stellen in den Erfiuterungen den Plan, welchen 
fich der Vf. gedacht hat und dem er wohl befler 
irgendwo felbft zufammengeßellt hätte, auffindew 
kann, fo follen die Hauptzüge der befmgenen Ge- 
fehichte ungefähr diefe feynz Eim fchönes Mäd- 
chen, die einzige Tochter aus der zweyten Ehe 
ihrer Murter wird nach dem Tode ihres Vaters 
von den Brüdern aus der erfien Ehe mifshandelt, 
in einer fernen Weinberg als Hüterin werge- 
fehickr, und da fie dort mit einem Hirten bekannr 
wird, gar in Salomo’s Harem verhandelt. Hier,' 
im Harem, fingt fie ihre treıe Liebe zum verlaffe- 
sien, erfeufzter, auch oft im Traum erfehnten oder 
halb im Wachen herbeygeträumten Hirten, Ein 
Umftand; „welcken der Dichter nicht anzudeuten 
für gut fand‘* befreyt fie nach fünf Tagen — fe 
enau entziffert fich hier das Ganze -- aus dem 
arem, und fie entflieht mit ihırım Geliebten zu 
gleicher Zeit, Salomo’s Zudringlichkeiten (K. VIL, 
1.) welcher nuffer diefer Stele nur noch einmal 
als redend (K. J. 9. 10.) erfcheint, und dem Geiz 
ihrer Brüder. ;,Sie zieht nun (K. VHI, ı2) in des 
Arınen ıhres Geliebten, von ihrem Weinberg (fich 
feibft, nehmlich) beydes, Gewinn und‘ Pacht, wäh- 
rend Salomo (zu Engeddi) nur soco Silberftücke 
bekommt und jedem feiner Wächter 260 noch als 
reinen Gewinn überläfßst.* Um die Hypothefe 
der Einheit durchzuführen, traut der Vf. dem 
guten ins Marem eingelperrten Mädchen eine 
recht fehr lebhafte Phantaße zu, Sie hält immer 
in ihrer Einfamkeit Dialogen mit ihrem Geliebten, 


wo fie bald Salome ($. 33. R. I, 9. f.) bald den Ge- 


iebten gleichfam aus der Ferne mit fich fprechen 
=, wo fie nicht blofs diefem fein Eob entgegen 

ngt, fondern worfie fich auch wieder ein eben fo 
wortreiches Echo vom Lobeserhebungen auf fie 
felbft in feinem Namen vorgefungen haben müfste, 
„K. IV.) Eigmal ($. 74). wird Bar Salomo ver- 
damınt,, im feiner Sänfte mit 60 Helden umgeben 
wnd nach $, 79. um dem Mädchen zu zeigen, wie‘ 
fehr er fie vermifle, im Schmuck feines Vermäh- 

ngstags "aus der Wüfte herauf (nicht von Jerufa- 
lem her ?) zu kommen, um fie, feine entronnene 
Beute zu fuelien.‘* Wie toll machen gewille Aus- 
leger den weifen Salomo, um diefs Lied durch den 
heurgen Zweck, dafs es ein Stück aus der Salomo- 
nifchen chronique fcandaleufe parodiere, felbft hei- 
fig zu maehen. — Gewifs! nie wird man für die 
Eiypothefe, jene Lieder der Liebe, als ein Ganzes, 
als eine Art Melodram (Vorr. S. 10.) zu betrach- 
ten, weniger geftimmt feyn, als wenn man gerade 
einen Versuch, fie im dieler Form zu entwickeln, 


ı 


“ JUNIUS 1790. 


.binationen gleich im Anfang: 
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es fey auch, welchen min will; gelefen.hat, , Die 
Unwahrfcheinlichkeiten, die wir jetzt zeigten, kreu« 
zen fieh im derganzen Anlage zu fehr. Welche Com- 
„Zieh mich nach 
Dir/‘* foll das Mädchen dem abwefenden Gelieh- 
ten zurufen; „lafs uns entfliehn. In feinen Frauen- 
foal nimmt mich der König. Da wollen wir 
fauchzen, Deiner uns freun, und Deine Liebe noch 
höher befingen als Wein. Fern vom Geliebten 
jauchzer wollen!“ Ein eigenes Compliment füg 
den troflios verlaffenen Hirten! —- Ferner: Nir- 
gends foll der Dichter, was er doch vernünftiger 
Weife gethan haber müfste, zu Enträthfelung des 
gefchürsten Knotens einen Wink gegeben haben, 
und doch follen wir nun, diefen deutlich zu feben, 
im Staud feyn. Fällt auch gleich ($. 7.) bey Ver- 
Se mehrerer Lcherfetzer, die fieh alle im der 
ragmentenhypothefe vereinigten, die groise Ver- 
fchiedenheit auf, mit welcher fe. einzelne Gefänge 
abtheilten und den Inhalt anzugeben fuchten, fo ft 
wohl. die Verfchiedenheit_ im Beftimmung des 
Zwecks, des zum Grunde liegenden Gefchicht- 
chens, der Perfonenabwechslung, und nech mehr 
der eben fo willkührlich geordmeten einzelner 
Theile nicht weniger auffallend. So weit Rec. 
die verfchiedenen Ausleger der Lieder der Liebe 
verglichen hat, findet er gerade im der Ausbildung, 
der Fragmentenhypothefe, welche doch ihrer Na- 
tur nach mehr willkührliches zul,flen. würde, im 
der That mehr unabhängige Uebereinftimmung, als 
bey der andern Partfie, ob er gleieh auch bey je+ 
ner einige Schwürigkeiten fühlt, welche das Ganze 
berreffem Das mehrnalen wiederholte fogenannre 
Scklummerlied z. B. Scheint doch auf mehr Einheit 
zu zielen, als man bey der Fragmentenhypothefe" 
bisher annahm. Der Vf. bemerkt (5..65.) dalsder 
Dichter des Schlummerlieds fich bediene, am zur 
Eröftuung einer neuen Scene Gich den Weg zu balı- 
nen. Alergerade K. II, 7. fetzt der Vf. felbft diefs 
Liedchen nicht ans: Ende einer Scene Eben fo 
weifs Rec. nicht, wie die Worte des Titels: eim' 
Liebesgedicht aus.dem Salomonifchen Zeitalter 
fich mit der Aeuflerung, (5. 102.) zularmmer rei- 
men laflen follen : „diefe Bemerkung — lafst das 
Salomonifche Zeitalter nit der Entjlekung diejes 
Gedichts auf keine Weife vereinigen. In dem 
Erläuterungen finden wir- wenig Neues, mehr Be- 
kanntfchaft mıt einem Theil griechifeher. Dichter, 
als eigene vrientalifehe Sprachkenntnille, obgleich 
der Vf. über das, was. er davon anderm uncitirk 
abborgre, fehr zuverfichtlich fpricht, ‘Für fich 
felbit fueht er die Bedeutungen nicht fehr glück- 
lich. Z.B. 8. 56. zul, ı1. „OD ift der Erymö- 
„logie und dem Zufammenhange nach, der die en- 
„‚gere Bedeurung eines Worts fo eft beftimmen. 
„mufs, eben das. was: YM Gynaceum.’* Und doch 
foll der Zufammenhang (5; 21.) diefer feyn: „So 
lange der König (enıfernr von dem gegen ihn fich 
fträubenden Mädchen) im feinem Gemache verweil- 
te.:* Harte denn wohl $alomo, auffer dem (+: nä- 
Diddz ' eeum;, 
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Cum, in welehem 
chen fehmachtete. 
ecum; welches das 
Gemach? So fall nach 5. Sı. U 
weil Abenefia (aber-ohne allen Beweib 


hin einem andern Gyna-' 
Seinige beifgen könnte, Tein' 
y Hitwit bedeu-' 
aus 


A.L. Z’JUNIUS 1790. 
mit andeto diefs arme Mad-: 


54 


Gegenltand- haben ; auch- ein gemeinfchaftlichs 
Principüm, nach den jener Grgentiand zu beiim- 
mer fey. Wabeu müfsten. Der Hr, \r. bedolze bay 
der Entwickeluaß der einzeinen‘Marerien fürgrude 
Mäthoder "Pr handett' erfttich von der Natur des 


ten, 

den verwandten Nialekteu oder'deutlichen Parellel-' Mehfdlion, " Powo4lidhekhaupt, als nachher bofoa. 
ftellen) es, mach Cafteiti, „fo überfetzt har, Solchen ders) son’ der kurperlichen und geiftigen; "dana 
Glauben ‚Afiden die Rabbinen bey Sprachkennen‘ vom'G tte; 5. 55. „Ein Geferz it die Befım- 
nichtmehr, —- Eadlich follre auch ein gefchmack-" „mäng der Ordnung, tach weiche ein Ding fori- 


völter (8154.Y'U 
dern Salötho’s* fich folche Stellen‘ nicht erlauben, 
wie"S, 1ö$!- ‚(Treu und unbefiegbiar erwiederte 
kura’dje reizeiide Hirtiäs Tr mE u 
ol rer il i a ae a ; 
HD sOMächtigfter,.fie fpatten mein, 
140 Guädigfter, ati kiche feim \!1) 
„Mein“ Herd it hicht mehr taein.“ 


VUCHELLOSDRHLE 


er dulinf ar ararlan) v ' x 
Baaustschwaus, ind. Fürkl, Waifenhaus - Buch- 


 druckerey: : Sußem des Rechts der Natur auf 
bürgerliche Gafellfchaften , , Gefeizgebung 
"and das Völkerrecht a 


ngewandt, von Leopold 
„ı Friedrich re Herz.  Braunfchw. 
Lügeb. Jufiz» Rath ‚und ‚Polizey „Director in 
: Braunfchweig,. 1790: 596 $-8- 
2, oiu follte,“ Heifst’ es im’ Vorbericht s.Vir, 
„wohl nöthig feyu, dafs ‘das Recht der Natur nur 
„eh einziges Principium habe, da keine Wiflen- 
„Schaft dergleichen har? Ein Recht.muls fich 
„allezeit auf ein Geferz gründen , wnd:liefse fich. 
„wohl ein allgemeiies‘ Gefetz gedenken, das ‚auf 
„alte Handlungen morafiicher Wefen im allen Srel- 
„Jungen, Verliältiniffen und "Beziehungen dmwend: 
„bar wäre? Su verfchieden die Za erhultende 
"Zwecke find, fo verfchieden müffen die Mittel, 
„fie zu erreichen, feyn. — Diefe Stelle ift hin- 
länglich, die Verfahrungsart des Vf. kenntlich ge& 
auz zu bezeichnen. Sie bedarf für diejenigen; 


yVeberfetzer des „‚Lieds aus deuLie-; „dauten, 


Theiliin die, Pädagogik ‘gehört, vorkömmtt. 


en, wirkt und deflen Aeufferungen eriolgen 
„[ollen“ = 5. 59. „Recht. und Befurn''s find 
„pleichbädentenflu Begriffe, > Wollte man fe us 
\ Frerfehlehden.'ofo \eürde dief® imder Feruheit, 
ı „Kaidetiglerniche zu tandelis, jenes aber in der 
' „Mäckt, von einen andern erwas. zu 'todern, b& 
* „ftelten.*' Ferner von dem. Naturgefetze des blen- 
fchen; vom Rechte der Natap, überhaupt, in be 
ziehung'aufifeine .eigne Perfon'; umd auf andre, 
und’von don Pflichten nach dem Rechte der ie 
\ tuni' Wbesauf: Eolgt'der were Tieilvonder dr 
ı weht des Naturkechtsı sheilso auf Medichen, 
» dien eiper:grofsen Gefelichakt'llebeis, theils auf 
‘ Gefetlfchaftern “die neben. eihander leben. Nr 
wid leicht fchon aus der Ahlage des Ganzen, url 
aus" den wenigen ‚gegebenen - Proben fchlielse 
‚ können difs).die Darktellung: des Vf. eben. nicht 
+ die bindigfte Wey fund in’ der. Fhat Wind feineen 


ı zelnen: Kohrfätze' auch weiig unter‘ eiländer tu 


fanınenhähgeid, föndern £aft möügchrei man Tagen, 
jeder 'eihzelu aufgeftellt, imeiftens. unbeftiamt au- 
gedrückt, und durch unbeftisimtes. Rafonaement 
‚erwiefen. ' Dans wollen wir aber nicht fagen, 
„dafs nichudie meiften feiner Behauprungen ganz gut 
"und Tehr zu-billigen. wären: ımur' Sieisen ‚de mei‘ 
ftens: fo'wıeklg, ftreuge aus dem worigen; als he die 
auf‘ fie’folgemläh! begrütiden. » - Die Reichhal- 


tigkeie des: Buchs il eine feiner empfehlenswwdi- 
gen’ Seiten); nur hat das Streben nach 'derlelen 
andern Wil. 


den Hrn; Vf. werleiter, Mlaterien sus 
‚fenfchatten'hereinzuziehen, wie z. B.&; 200. ft5n 
"wo'eine! grofse.. Abhandiung,. die ‚zum grölsen 


weichen die Unterfuchung der ‚darin äufgeworfe- 

nen Yraze allein wichig feyn 'kanit, d. h., für: 'fondersi viel Ausfchweifungen aber gefchehen 
Kenndr der Wifienfchaft und für folche, die fich das Gebiet der -Politik, z. B. S. 235 Rage V- 
jwit dem Näturrecht wiffenfchaftlich bekannt ma- fchläge über. die Preisfreyheit; 5. 249 fgß; uber 
chen wollen, keiner‘ befondern Beleuchtung, da die Armenanftalten; $. 279 Nyg. über. die Dieukt- 
die Gründe für und wider diefe Behauptung fchaı: 'boten;.$.'319 Ägg. meiftens politiiche Rurhfebläge 
allzu oft vorgebracht find, als dafs fie einer neuen: ‘über Verbreeiwen uud Straten u, f, w.; Wenn das 
Bekanutmachung‘oder auch einer neuen Entwicke- "gleich altes. nicht ins Naturrecht gehört, und auch 


bedärften. Soviel wird man indeffen leicht 
Erklärung im Vorbericht fchlielsen, dafs 
t nicht in der beftimmten Be- 
gen über die Recht- 
n hat, wel. 


lung 
- aus diefer 
Hr. F, das Naturrech 
deutung nimmt, da es die Fra 
mäfsirkeit des Zwanges zu beantworte 


che Joch wohl, 


da fie einen gemeinfchafilichen. 


eben nichts. neues oder völlig befriedigendes daria 
fich findet, fo werden doch viele diefe m. 
menftellungen, die ziemlich volländig üind, g°7® 
fehen, Uebrigens. Schreibt der Vf. immer ahylajo- 
phifch, 2. B. 5. IV, und mehrmals. 


ud 
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Sonntags 'den 13ten Junius 1790, 





PHILOSOPHIE, 


. Leırzie, b. Göfchen. Gedanken von der Frey- 
; heit, über Gegenflände des Glaubens zu philo- 
; nt Neue verbeflerte Auflage \on 
Er . H. Wieland. 1789. 174. 5. 8. (12 Gr.) 


on jeher bis alıf dieneneften Tage haben zwar 

‘viele die Sache der Menfchheit und jtrer 
Rechte (worunter dem Rechte der Vernunft, in 
Sachen welche die Religion betreffen, die erfte 
Stelle gebührt ) mit Wort u. Thaten führen wollen, 
Zu allen Zeiten gab es aber auch unter dielen 
Sachwaltern der beften Sache nicht wenige, von 
denen es-dem beffern Theile vorkam, dafs ihr Kopf 
ünd Herz ihnen mehr Beruf ertheilt babe, ihre 
Deitreiter, 'als ihre Verfechter zu feyn, und die fie 
durch ihre vorgebliche oder verfuchte. Führung 
u. Vertheidigung nur um fo ärger mishandelten, 
Wenn aber ein Mann fich eben diefer Rechte, wel- 
che die Menfchheit giebt, für feine eigne Perfön 
mit aller Würdee. Weisheit bedient, wenn er fchon 
von langen Zeiten her fich um die ‚Bildung [einer 
Nation zur Anerkennung und zum Gefühl ihrer Hu- 
zinnität vielfältig verdient gemacht hat, wenn er 
fetion längft dafur erkannt ift, dafs ihm Geift und 


Merzund Sprache verliehen find, um das wahre rei- 


ne Interefe der Menfehnheit felbft zu kennen, um es, 
mit inniger Wärme als fein eignes zu fühlen und 
eis ein allgemeines Interelfe zu verbreiten: fomufs 
man einen folchen Mann würdig erkennen, daßer 
im Nahmen u. für die Sache der Menfchheit [pre- 
ehe, und was er fpricht, wird feine Würkung 
nicht verfehlen. 

- „Da wir Menfchen(heifst es 5. 18. )blofsdurch 
„unfre Vernunft Menfchen find, un{re Vernunfe 
„aber blos durch ihren treyen Gebrauch Vernunft 
„it: fo il, durch eine norhwendige Folge, der 
„Gebrauch diefer Freiheit , und das Recht den gan- 
„zen Procefs, wie wır durch Nachdenken über in- 
„tereffante Gegenflände auf diefe oder jene Reful- 
„tate gekommen find, andern witzutheilen, das 
„tünverlierbarfle Recht der Blenfchheit. Denn obne 
daffelbe würden wir nicht nur Aeine Sicherheit. für 
die übrigen haben, fondern fie auch nicht zu ge- 
brauchen willen, ja h> nicht einmahl kennen.“ 
S. 21.£.) Nichts, wis Menfchen einmahl öf- 
entlich gefagt. gefchrieben und gethan haben, 

A. L, Z. 1790. Zweyter Land, 


„kann fich eines Privilegiums gegen die kaltbläti- 
„ge und befcheidene Unterfuchung u. Beurtheilung 
„der Vernunft anmaafsen.” Und wenn wirgleich 
nie zur Kenntnifs der Naturdinge -felbft, fondern 
nur ihrer Phänomene u. unferer Idee von denfelben 
gelangen, fo it doch unfer Intereffe, fo wenig als 
möglich getäufcht zu werden.- Dazu kann uns aber 
nur der eıgne freye Gebrauch unfer eignen Men- 
fchenvernunft: verhelfen, und wenn. auch einige 
‚Menichen als ‚Kinder nur durch Autoritäd ich leie 
ten lieisen , fo follce man doch bey ihrer Leitung 
darauf bedacht feyn, dafs fie nicht ewig Kinder 
bleiben: dürfen. re 


Jede bekänntgemachte Wahrheit, jede .Berich. 
tigung eines Irrthums hat,ihren Werth; äber es 
giebteinige Wahrheiten und Irsthümer „die auf das 

"Wohl ofer Wehe des menfchlichen.; Gefchiechts 
‚einen enifcheidenden Einfufs haben, ; Reken ve 
Afenen ehen darum die unermüderfte; » nd ftrengfte 
Prüfung. Einige diefer Wahrheiten ‚&ad von völ- 
liger und unmittelbarer Evidenz für die, betrach- 
tende Vernunfcz; andere find vielmehr Gegenftände 
eines vernünftigen Glaubens, der fich aul Gründe 
der höchften Wahrfcheinlichkeit und auf ein mora- 
lifches Bedürfnifs gründer. ‚Von diefer Art find 
die Ueberzeugungen des Theiften, ‚von. dem Dafeyg 
einer Gottheit, einer morzlifchen ‚ Weltregierung, 
und von der ewigen Dauer und Yervollkommaung 
ünfers eignen Grundwefens. » Eben: diefer Glaube 
artete in die ungere infe\\e,Schwärnerey und in den 
fchenfslichften Abergläuben aus, o. wurdedurch die 
menfchenfeindiichften_ Wähnbegriffe und Iırlelıren 
verunftlteu Er wer die Stütze , der Troft u, die 
Hoffnung der Menfchheit, und yurde zur Quelle ih- 
res Elendes und ihrer moraliichen Verichlimmrung, 
Aus den Umfländen, worina uns die allgemeineWelt- 
gefchichte dieälreften Völker zeigt.u.aus der men{ch- 
lichen ‚Natur däfst üich die'erfte Urfache aller diefer 
Uebel pfychologitch erklären „denn — kurz. der Dä- 
mon fleckt in unfrer eignen Haut. — Alles Wahre 
und Schöne was nun (S. 81. #. 109. ff.) ausführ- 
lich darüber gefagt wird, und was wıan als den 
Geiit der Gefchichte aller Religion betrachten kann, 
mül:en wir in diefem Auszuge übergehen, um 
nur auf die Stelle (5.48 fl. beionders aufmerk- 
fam zu machen, wo der Plan Jefu, der auf all- 
mähliche Zeritöosung des Reichs der Dämonen und 
Eeeve ihrer 
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ihrer Priefter d.i. der Herrfchaft deg Aberglaubens, und magifchen Aberglauben', frey von ller!idee e 
der Magie w. der Abgötterey über-diemerfenit-— werte Pmpulsifchen Religionsverfaßding , unddann ’ 


chen Gemürher, und auf Errichtung eines Gottes- fcheinen doch auch Spuren von einer entgegenpe- 
seichs, defen Sitz in Mi I der Mepicher fear % kungjart : 1 Awieder durchzufchim« 
feyn follte, urfprünglie ein Bericheht wat, “ mern... Efne Sache, die alld Aufmnerkfamkeit ver- 
dem Erfolge— einem neuen „anorg verderblichern dient, und über deren. Grund - oder Ungründ is 

e Aberglau u angtiimusg*- vergli- einerfiecenfipn ab urtheften urifo euer) 
= und Far wer te däch nthuimns düsch “Swäre } ir, hier ei 
alle damit vorgegangene Hauptveränderungen bis _ergewilsfür diefs Paradoxon haben muß) nich 
zur gegenwärtigen Epoche verfolgt wird. Es folgt » angiebt, und da zu einer gründlichen Entfchei- 
hierauf eine herrliche Betrachipg@ Ibär Feligiöfe "dung Tüber .diefelbe „‘ nichts „geringeres_erfoder- 
Intoteranz der Theiften, befonders gegen Theilten, . lich wäre, als die feltene Verbindung des tieilten 
Theifmus it, doch.oflenbar. die Grundlage.des Chru.Sprach- Alterchums-w. Gefchichtsliydiums.ait den 
kenthurbs,, u. die Chriftianer der erften Jahrhunr unbefangenften. Unterfuchungsgeifte, Die vor- 
derte waren Holz, darayfz. Theißen zu „feyn. (Beyr ı nehmile Koraeefatuung ber wünde dgch: immer die 
Rank" verdier Ru ging, genaue und. unpar- , (eyn, dafs man fich entfchlieffen könnte zu verme- 
eheyi WIRD che sterJuchung weng, und. wie then, dafs in dergleichenBüchern, die man fchm 
Gch Allolänlig die Chriftenthum yon dem ‚Natura .. lange Zeit auch mir Gelehrlamkeit -iludierc, hit, 
Hilmus, Prrenfie, wenn us durch ‚welche; Veranlalı, > gleschwohl gewille Dinge könnten verborgen geblie: 

non sigpntlich angefangen habe „.diefeibelie- „ ben,seyn, aie.eivemunderp gäealich Unbeiangenen 
engUung „U, Gehnnnog Fr gut.oder. für ver- „ beymrerlten ‚Lefen in die Augen Springen. Dit 
/ ich zu, erklägen. je. nachdeni ‚fie aus blinder Unlicherheit und Unzulänglichkeit der ‚bisherigen 
Anhänglichkeit an.diefen oder ‚an, jenen.«Lehrer,., Grundiäize und Linrichtungen, felbit unter den Pro 
oder aus Signem Nachdenken über innre,Wahrheits», tefianten,, um, einen-Rückfall. unter ‚das Joch des 
gründe entffanden war? :Bekanntlich..hat man. :An« . Glaubenszwangs zu verhüsen, wird (ehr einlenchtend 
fapgs,nüldere und natürlichere Grundfäwe darüber ı gezeigt. Man kann noch immer, fobald eseinemgp- 
BERHICTh ‚Als nachher.) —, Aller, Vernunfsichein ., tgrilissen Glaubensdefpoten.gut dünkt sim die ıraw 
ei By fe „u, darauf gegrundens; Intoleranz, |, rige,Alternatiye greferrt werden ‚.. entweder feintr- 
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fi nm. legt, in,der Idee ‚von einer.noth-,,; ganzen. burgerlichen Exiftenz. entfagen zu .müfen, 
wand Einheig ‚des ‚Chriftenthums, von einem. um in den Sandwirten von Afrika unamgefochten 

ergiygunspmükte delfclben. in Einer Perfon, oder  philotophiren, glauben u. hungern zu können, fo vi! 
eine ge & Sunhlen. Entpringt aber,nicht Har- .. ‚einem beliebt, oder fein Glam en.und Lehren anein 
moanieays Mangigaltigkeit und olnungt und Glaubensformular fchmieden.zu laden .Und-dieß 
Harıyonie,nicht Jchönes ‚als Nlonotonie f« Und die-  wird(alenge noch-dauern., bifsman die Grundürze 
Teile » wörauß, jede. .bieraschifche Intoleranz hin- _ allgemein.annerkegnt.:und die Rachfchläge.beiolgt 
aysläuf. SV issoll.aber,äun die Sache, wieder auf  welche,gegen-das Ende diefer Schrift, zunächl; den 
gusen Bufs bp hama 3 Liniirdbebeu könnte „ Protellantya. vorgelegt und empfohlen. werden, 
om von 1. Erde verichlivgen , u. die Chriflliche ; und woraus eben:foviel reine. Achtung: fur Ner- 
weh Ihe ‚üch nun. in, die Freyheit geletzt„. gie ihr. nunfe, für, Meu(chheir und ihre Rechte, als:weile" 
von ledusweggmzukömm, Doch ‚alle Schutz: - Mälligupg: in dem.iGebrauche der Jeratern-hersbm! 
geißer der une wnds kerinimegssollen.dieis win. Jeuchter Aus eben tiefem Geilte-ift die wohlgee 
glückliche Bitte] verhütens er ‚ein Mirk- meynte.Schiußsbitte.an die ‚Philofopken entiprun®. 
fanfterasNathes wir dürfen aumbeheben „gerade [0 / gem bey aller: philofophifchen -Ereybeit doeh'öe' 
zu verlabren als opdas Ungluckgeichehen wäre, fo Grupdpfailer aller. menfchlichen Ordmmg «zu re 


würde wahrlcheinscheswcile auch ‚alles fo,erfol-  fpedirens und wohlzu bedenken „ dafegegen-Ein®” 


» fen, und imlein&alte, nntügliche Osdaungkommen 5 Menfchen, der die. Rrlizion ohne Nachtheil feiner‘ 
und es ill zu.hofen, dafsmit zunchmenden,Tage die « Moralirät 'und-Gemishsruherenebehren.kann ; zehn“ 
Augen „und ia Go will.auch ‚die Hände andFufse, - taufend End, die ‚ısweiern fie. auch: ihren edelleh! 
fich ‚iauper ‚mehr diär ken, warden... dam gs:Wiok- ; Ziweoksch ihnen. verfehle ‚tdoch „ohnendenn Zaun,’ 
lich gelchebe, —ı im schier kwaincug &. Plät „ demslie anlegt; Sehlimvier.\uschne die Hofmung, 
namen it es, woraulelirH (Seaa0.J 1 nur. bey faule ihnen giebss-wwgiächkicher ‚deyn: wurden; 
Hiufı aulmerkom wacht. dafs zwiichen dum Gef ashe Bade: inne a are! 
ind Zisech fu „wiege chin dem rsöften Their um. u. in 
fe der evangeliichen,facisk ichse dariselits und gewilz,, A PET. u 
ben Dip gen. ‚die, se, pach „esen dien, Sachrichten, . ‚Barnuss, b» Maurer: Leder. fpeculatiee Philfe 
pehat end igeshan, haben. fehl, aa inenhallenie m Pia won Goke Eriecier- Zöllner. — Für ie 


Dishurmopie,heh.entäacken Ises, Hiass beymahe, si haben.der Polusephiert. für Aniiingier- mv delt 
unmybglish mache, zu glauien, dals.endieig letze. Selen» - aus..den wöchentliet.dn Unterhalut‘ 
tes Inge wisklich gefagt und gerhas,habe, Eiü-  eih-üner die Erde und; ihre Hewohner'befotr 
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Wir: Adden ‚in diefem kleinem ‚Buche ‚fo, viel, fingen, warumnicht ?,; Abör vielleicht wäre derje- 
‚Wereinigt, „was das.Eefen Be on NN Holner 6 IR IOR IT TO UHR Ber ze 
fophilchen. Schrikt; lehrreich undangenehm machen, en gelchäfrigwr Müligaänger ‚em urmitaben, war 
kann, dals. wir.es; gleich zu Anfang, ünferer, Ansu nicht par) (chääliches Gited der ienfihlichein Ges > 
zeig: alsrines der.gemeinnutzigffen and, Tüterfan: }, FERER fen DER SEND nfcht "Serie ‚dgEh Wenlgifkengs 
f Juch al up die si He A. die Ehre.aicht verdiente, die ride den braichberr 
Titel beitimmt ilt, eınpfehlen. mülsen, ,. Ueberall- ren und nützlichen Biirget Febuntt #= Geietan die! 
fpficht ein Mann von reiner und heller Denkun tt, - Specukifion wäre in der That ein Ueßehs-Tarmmüfsst 
der die Würde: der Menfcheit verkennt,.und den. tei wir ie wenigftens als ein wolhwentiäger Uebel 
Werth ihrer verfchiedenen ‚Angelegenheiten ruhig anlehen,. weil fie aus der, Natur’ af rang 
Br rightig gelchätrt. hat „.der.von ‚der rein- Gelftes in dem Fortgange feiner eivickelungs 
en. Achtung für die Menichheit undlür,alles, was‘, dürch äuffere Lagen un: |" Vertiäteniffe- unhin arsa 
ihrer. Beltimmung angemeilen iit, innig pelehp, und. träißlich heryorgehr. ‚Den wir Frden alle Pla! 
für alles durch kalte, Ungerfuchupg, erkannte Gur, kör'des Erdbodens haben zu Jperuhreir Anirefangener 
te, von dem wärmlten und lauteriten Gefühle dusch* . Aus.der Natur des Menichen; fs Uebetreffen urnleeı®. 
dr ungen if... Er fpriche, wie nur ein Mann von‘ Denkmähler und, aus’ der Gefchichte Tolcher -Völs: 
dieler Denkazt nnd von.emmem richtig gebildeten Ge: _ ker, die’ ich noch jezt in einem folcheit Zutteri& 
fchmack,, über ‚folche. Gegenllände, als, iier, abge-... befinden, Yirst-üch das Entfteheir der Speettarion, 
handelt werden, fprechen kann — genau und be-;, begreiflich machen. "Von Natur'hat der Nenfch« 
fimnir, ohne in die ‚abfchreckende „Schulfprache -, Vernunft, weni, tens Antınertong‘ Schon/darch: 
zu geracben; populär undfalslıch , .ohne,.der ‚Prädi- „ die fi 


mpfindungen wurddd diejenfeeh Benriiie zum ; 
fion und -Bindigkeit das mindelte zu vergehen;. dunkeln oder klären‘ Bet ulhieyh gerechesklie dem, 
unterhaltend und frey, ohne die Aufmerklamkeit „ erften Stoff zu.aller Speculation enthielten. Die 
durch Nebendinge zu zerftreuen; belebt, ohne durch -. Sprache kam, den Vorächenfigen der-Vernunft zu 
erläuterode -Beyfpiele und Bilder fich die deutliche , Hülfe , nachdem fie felbft durch Vernunft entilan- 
Entwiekelung. der Begritle,oder die Gründlichkeie ; den.war, Denken u, Sprecheh unterft inztd m ver“ 
der. Egweile zu erfpurem Kurzes ft eiamahleine: ; färkre.Gch "wächfelfeiig. ° CUNER Ausrmauis 
von den, wenigen ‚Schriken, von.denen -der’Lefer , die. .hier vorkommende Tehöften "Betrachmuigen 
fich aulr ‚ungerne trenng,, ‚weil. ihm. Vernunft.usd , über Entftehung ung Aubit fing AP Sptäche über- 
Yhaptafie. Kopf ı; Herz während. des .Lefens in, gehen.) Micder Sprache wirden die'etften Gruhd- 
leichteg und.harmonilcher ‚Befchäftigung erhalten Jinjen-der Vernunftlehre gezogen. - Eine geragme 
werden.. -Indem,wir jez, nur die. Hauptgedanken : Zeir hindurch konmeder in dermefäitlichenseele 
aufüuchen dürfen „ können wir freylich dem.Leleg. , apigeregte, Hang nisch, Vorfteltungren’ hinlänghickeo 
der A, L..Z, den. Eindruck nur; höchft unyolikom „Nahrung in der Singenwelchi en, wien Tehrinksie 
men mittheilen, den die Schrift, @lpit wahrfchein.., te ich auch Anfangs darauf ein? ” Aber 'bald-fand, 
lich fchon auf mehrere ihrer Leier gemacht haben. man ich zum Nachdenkey über imfimmiiche Dinge A 
wird..—.. Die menfchliche Wohltürch Jäfet dieh wer. veranlafst,, theils durch finnliche‘ Erfeiteinimgen vo 
der auf den blofsen ‚Lienu/s der Gärer, des Lebens., für welche fich keine figtbare Urfacheimden- liefsy: 
(‚Jurch.das äulfere Gefühl, ) noch auf das blofse.. wie.2,.B..bey lebendigen Wefen ; dies suchrdurch 4 
Handeln einichränken „.fondern.das.Denfoniltasıh- _ Vereinigung, zu siner, bürgerlichtn ‚Gefellfehafty » 
wendig „dazu; gehörig.‘ “Der, Menfch denkt abge... wöriau ich ‚hau H ächlich"die üttiichfen Ideen ’ans-; 
nicht "blols, um zu ‚handeln,.oder au geniwissn,., bilden, mussten, „‚Hles hatte zwar Ahftings nochws 
beltimmger. würden wir. (agen : um Sich dureh das y eingn,prakeiichs) Ber HRr alfein’nsch mi mich ent 
Denken Mittel zu anderweitigem Genufe,au |ver-,i Inzden AR di Nüiner, de lieh AeinGeichäfte 
fchatlen), fordern das.Denken. ift Leib Gemüse „, des. ijenkens vnüglich unters'gen, ‚ohne dach. 
und gewährt ,„. ohne noch ‚feinen Narzenin Änichlag. eifeyilich FTJenf oft zu treiben. * ‚Dieter mülben, 
zu.bringen, an und für Eich ‚ein Vergpugen dag‘ duich, öhere levurg den Deskenidre Feiane, 
durch manche eigene ‚Vorzüge lichwur dupbigisen,y függizb.nye zur adwender 4 gufdas dee teiex, 
Ergötzung der Stang, merklich Buszeichger . Mit beiyygigga drsern.. erden; def techwe, 
fchätzen und orwungern in. alleg. groß; Hegaliunn:s weigay prasticche „* AO HAPN Hide eg: 
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die Ge verrachen. Und wenn gieis alles auch nicht ‚> blaßs. als Ang: legraugit, %r verhunft zu beirkibenke: ı 
wäre; gerug der Nenich hat Desskiyft „ung myjs - d. ba fpeculisen. So dig) nur noch Hindeiel' 
und full daher denke, um als Menfch zu leben. ', ne „Frage der Venen WieP öfter Warum?F-is 
Aber foll,er darum, auch Spersiiteni, ich Betragh-. ; unspigrworget Lieiht, fo Myiid katın hr anfgeregres 
tungen übeılalsen ‚ie wig-dem Geranländen Ka \arsıaı te un Buren. Käch Ren ie bh R 
ner übrigen tiandliungen und eines Lebt nsgesufes lien’ ruhen, Biete isch re EN tee 
in keiner unmittelbaren und nahen Verbindung lie- fen Sservlationen— zu der Ueserzengung gelangt 
hen? Soller auch practifiche Wahrneiceh ipecuie- 18, ats ein Grund der Unmöglichkeit nuch weiter 
tivilch behandeln? Wenn er nun Verguugen daran zu gehen, in der Natur unfers lirkenatuhsverniö- 
l.eee 2 gen” 
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gens liege. Die träge Genüglamkeit einiger Men- Streit, den fie erregen, bringt der Wahrheit immer 
fchen, die fich leicht befriedigen läfse, kann für den größten Gewinn. Ift es endlich Wahrkeit, wg 
die Einlicht u. für den Fleifs der übrigen keinMaafs- die Speculation entdeckt hat— Wahrheit ift an ich 
ftab werden, fondern auch im Denken, fo wie in nie verderblich, fo wie Irrthum immer ein Uebel 
andern nützlichen achfungswürdigen Dingen mufßs bleibt, wenn ex gleich in fchwächern Köpfen im 
mus für das Streben nach dem höchften Grade der feiner Verbindung mit der Wahrheit willen, behur- 
Vollkommenheit Achtung hegen. Zuden wichtig-e fameSchonung verdient, Doch auch folche Irrehü- 
ften Gefchäften des menfchlichen u, bürgerlichen mer müffen um der menfchlichen Glückfeligkeit 
Lebens z, B, eines Voikslehrers, Gefetzgebers, willen allmählig verdrängt werden ;' denn Wahrheit 
Richters, Arztes u. d. gl, gehört mehr, als eine allein ift eine dauerhafte Stütze menfchlichen Wohls, 
eingefchränkte Kenntnils. von den Gegenftänden nur mufs die fchwächere Stirze alsdenn erft fin 
feiner Thütigkeit, und vorzüglich eine geübte Ver- ken, wenn die flärkere ihren Platz einnehmen kan, 
nunft. Diete it aber nur-die Frucht von anhalten- Nur die Unwiffenheit kann Wahrheit gefährlich im 
der Reglamkeic aller Geißeskräfte , inder weiteflen den. Publicieät ift felbft in fpeculativen ‘Dingen 
Sphäre, die Aich darbietet, Selbit die unmittelbar Gewiffensfache ; mas äft es der Nachwelt fchuldig, 
practifchen Wiffenfchaften mufsten durch eine Men- jhre Fortfchrittezü'erleichtern. Ueberdem if auch 
ge von Speculationen verbreitet werden, ehe Gejn Bedürfnifs für den Denker. feine Gedanken mitzu- 
die gegenwärtige Verfaffung kamen. Könnte man theilen, u. feine Anftrengung wird durch die Thel« 
auch durch die äufferfte Anftrengung aller Kräfte nahme sdes Publicums viel kkig verflärkt, Kama 
gewille Gränzen durchaus nicht überfchreiten: fo gleich das Refultat feines Nachdenkens 'nicht un- 
miülte man doch eben diefes erft. durch Verfuche mittelbar zu einem eigentlicheit Befirzchüm des Voi- 
entdeckt und alsdann aus allgemeinen Gründen ein- kes gemacht werden, (fo fchärft es doch die Denk- 
gelehenhaben; u. wäre diefe Entdeckung nichtehen kraft des Gelehrten, u, der Nutzen davon gehrend 
der fchönfte und würdiglte Lohn für dieMühe, die lich durch gewiße Mitglieder felb£ in dieniedrigen 
man in diefem Falle am weniglten vergebjich ap- Stände über. Die tiefüinnigfte Speculation fett dem 
gewandt nennen könnte? -_ Lehrer der Wilfenfchaft, wo Ge einfchlägt, in den 

‚Was die Nasiıtheile betrik, die eine fpeculative Stand, diefe deltö brauchbarer für das gemeinele 
Entdeckung oder. vielmehr die Bekanntmachung. ben zu machen, Soll der Lehrer gerade nur fovid 
: derielben für die übrige Menfchheit beforgen lieffe; lernen, willen und denken, als er wieder zu lehren 
-fo:wird. erltlich überhajıpt der Schaden, fo wieauch hat, und foll alles in feinem Zuftande bleiben: fodarf 
ı anf’ der andern Scire.der Nutzen, den man vonphir - man nur Mafchinen zu Lehrern machen, die wie 
lofoptnichen Büchern fürchtet oder hoffer, nicht ‚der‘ andere Mafchinenmenfchen bilden «Det 
gar hoch..dürfen angefchlagen werden. Wenige Bir Uebergang von den Weifen des Alterthums , diealles 
cher machen Senfation; wenige werden gelefen und Wiffenswürdige ihrer Zeit umfaisten, zu. den Gridtr- 
noch wenigere verljanden. ‚Stimmt man hin und ‘ten unfers Zeitalters, die fich mehr aufeinzelneFächer 
wieder einem gelährlich feynfollenden Gedanken einfchrägcken, ilt eben fo wohl ein herrliches Belör 
bey; ein neues Product erfcheint; diefs oder auch derungsmittel der Ausbreitung menfchlicher Kennt- 
fehon die Zeit verlöfcht einen Eindruck Aber niffe, als er anfänglich eine natürliche Folge derfelben' 
glich gar bald, Die wenigften Gedanken; felbft die war. Bey aller [cheinbaren Entfernung des gelehr- 
praktifchen, werden würklich praktifch fürdie Le- ten von den übrigen Ständen und bey dem anfchti-- 
fer, weil der Menfch ein höchft inconfequentes Ge- uenden Mängel des Einflulfes, den diefe von jenem 
fchöpf it, Der Schaden, fo blofs aus Nisverlland empfangen, greift doch immer ein Glied in dienächfte 
enefteht, darf nicht auf Rechnung des fpeculirenden benachbarten Glieder der. menfchlichen Gefelichaft 
Ropis geichrieben werden, „Denn (S. 181.) wer einu. tritt dadurch mitallen übrigen in Verbindung. 
„ichs einfallen lielle, zu fordern , jeder mulste (o Nurch die abitrattellen Unterfuckängen des Logir 
„‚(chreiben, dafs er nicht misverftänden werden ers und Netaphylikers wird die gemeine, gefunde 
„kann, der könnte nurlieber fogleich alles Schreiben Vernunft gebilde, —- Eine glücklich ausgeführte 
„von den Küchenzetteln an bis zu Kants Kritik .der Vergleichung der gemeinen Vernunft mir der(pe- 
„reinen Vernunft unterfagen-Y Züeifel, die der cplariven, (S, 240, ff.) mürlen wir jezt übergehen, 
Speculative Kopf an den Tag bringt. veranläffen weil win, um ihr nicht ihre fchönften Vorzüge zu 
den fchartlinnigen Lefler zu einer genauern und lorg" sauben, diefelbe ganz abfchreiben mülsten, Ger 
fitigern Prüfung; den feichten Kopf werden fie wirden wir. auch den herrlichen Schlufs der ganzes 
wenig [chaden köunen, und der Geichäftsmann kann Schrift hier @bfchreiben ; aber die erforderliche Kür- 
in (einem gewohiten Weg ruhig forttyandeln. wenn ze verltattet’dies nicht, und diejenigen, für derenVer- 
er nicht Muisew. Kraft bar, fich um die neugebahn- gnügen wir es thäten, werden hotlentlich lieberdi® 
ten zu bekümmern, Irrthöürer, von einem leichten ganze Züllnerifche Schrift zu ihrer eigenen Lectürt 
Schritriteller vorgetragen, machen höchftens einen machen, die fie unftreitig eher, als der von uns eben 
flüchtig vorübergehenden Eindruck — von einem gelieferte Entu urfihrer Hauptgedanken, befriedigen 
fcharilinnigen Koyfe, üben fie den Scharfünn, und der wird, 
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LITERARGESCHICHTE, 


Avusssung, b. d. Gebr. Veith: Notitia hiflorics- 
fitteraria de libris ab anno MCCCCT.XXX. us- 
que ad annum M. D. impreflis: m Bibliothe- 
ca liberi ac infperialis monaflerii ad SS. Udal- 
ricum et Afram Auguflae ertantibus. Pars 
fecunda operis. Accedunt Ill. tabulae ae- 
rcae fexdecim primorum 'Tvpographorum al- 
phabeta continentes. 


gr. 4 


' Ned eben der Ordnung und Methode, wie im 
j erften Theile, werden hier nochrdie Schrif- 
"ten, welche von den letzten zwey Decennien des 
“sten Jahrhunderts in der fchätzbaren Benedicti- 
-nerbibliotliek zu Augsburg vorhanden find, an- 
‘gezeigt und befchrieben — zuert 161 Stücke, 
“welche ohne Jahr, aber doch wahrfcbeinlich in 
- diefem Zeitraum gedruckt worden find, und ent- 
weder nach der Uebereinfimmung der Schriftzü- 
'ge eirem gewiffen Drucker zugefchrieben werden 
"konnten oder in Ermanglang aller Kennzeichen 
' unbefimmt gelaffen werden mufsten — und dann 
"598 Drucke, in welchen die Jahre bemerkt find, 
Hr. Biblioth. Braun verdient auch bey diefer fost- 
efetzten und volleirdeten Arbeit den grüfsten 
Beyrall, indem er die Verzeichniffe ähnlicher al- 
ten Werke mit manchen bisher unbekannten Pro- 
ducten bereichert und im Ganzen Fleils und Ge- 
nauigkeit unverkennbar beobachte. Da diefer 
Band gröfser wurde, als er vermuthete, fo konn- 
te er fein gerebenes Verfprechen, auch die Hand- 
fchriften der ihm anvertrauten Bibliothek be- 
kannt zu machen, noch nicht erfüllen. Er will 


aber folches, wenn es Zeit und Kräfte erlauben, 


in einem eigenen Bande leiften und dabey zum 

röfsern Vortheile der Lefer auf mehrere Um- 

ände, als gegenwärtig hätte gefchehen, können, 
- Rückficht nebmen. ‘Für die Ausführung diefes 
“ Yorfatzes werden ibm gewifs literarifche Freunde 
danken. — In der Vorrede liefert.er einige Ver- 
beflerungen und Zufätze zum erften und zwey- 
- ten Theile und zeigt dabey theils ein Beltreben, 
! fein Werk immer vollkommener zu machen, theils 
*- aber auch eine allzugrofse Beharrlichkeit in Be- 
A,-L. Z. 1790. Zweyter Bund, 
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hauptung feiner Meynungen. Von demletzteri 
it die neue ganz unerwartete Beftätigung, dafs 
Bäwler fchen 1466 zu Augsburg gedruckt habe, 
ein offenbarer Beweis. In dem Augsburgifchen 
Steuerregifter wird Bimler von 1465 — 1485 fo 
wie Schüfsler von 1468 — 1472. Schreiber ge= 
nennt, Schreiber foll nun wider allen Sprachge. 
brauch! und wider alles Beyfpiel, dafs dieles Wort 
je fa aufgenommen wurde, ein Synonym vo, 

Drucker feyn. Es ilt zwar begreiflich, dafs Schrei- 
ber fowohl aus Noch, weil ihr Gefchäft und ihre 
Einnahme durch die Erfindung der Drucker 

verringert wurde, als auch aus Vergnügen, weil 
das Schönfchreiben mit dem Drucke viele Aebpy- 
liebkeit hatte, fich-leicht auf diefe neue Kunk 
legen konnten; aber deswegen folgt nicht, dafs 


. Sehreiber und Drucker gleichbedeurende Worte 


wären, . Doch Rec, kann fich hier nicht weiter in 
diefe Srreitigkeit mifchen; Sondern verwendet 
vielmehr den Raum zu andern Bemerkungen. 5. $. 
hätte bey dem Tractstw de Scorra die zweyte, vom 
der gegenwärtigen zwar verfchiedene, aber doch 
wegen der Materie verbundene Schrift Grün- 
becks: De mentulagra alias morbo gallico. 4. de- 
ren Prosemium 1503. unterfchrieben if, angeführt 
zu werden verdient. Grünbeck war aber keines- 


.wegs ein wirklicher Arzt; fondern feine Haupt- 


befchäftizung war die Aftrologie. S. 42. Die 3te 


. Ausgabe des Corn, Nepos erfchien nicht Venetiis, 


fondern Parmae. Von 1498. kennt man auch eiye 
zu Brefcia gedruckte — und noch eine andere 
ohne Jahr und Ort foll ebenfalls in diefe Zeit fal- 
len. Aus dem letzten folgt, dafs die yom Vf. 
befchriebeme nicht mit Gewifsheit die vierte, äna 
wenigften aber die von 1499, die fünfte Ausgahe 

enenner werden kann, Schon aus diefem ‚ei 
piele ift zu erfehen, dafs man bey Zählung der 
erften Ausgaben nicht genug Vorfichtgebrauchen 
kann. $. 43. folgen die Schriften, deren Drutker 
der Vf. aus Mangel der Krirerien nieht zy beftim- 
menu im Stande i Einige davon aber haben auf 


dem "Titel unter der Auffchrifs einen Holzfchnitt, 
‚welcher einen Lebrer auf feinem Katheder nebft 


etlichen Zuhörern vorftellet, Sollten nicht man- 


- che davon bey Heinr. Quentell in Colln gedruckt 
feyn, weil fich diefer Drucker öfter einer folchen 
«FaRE ERBEr PR ‚Abbil- 


d 
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N) 


Abbildung bediente? Ueberhaupt ki inan aus “Ucberiefftfeder polit. Arift. foll es trartanter har 


diefen Holzfchnitten „ die aufser den Wapen und 
Druckerzeichen auf demg Titeyoder. am Eile pe 
kommen — imgleicheiauch äus den fpätern Ti- 
seleinfaffın - „oft weit ficherer auf Ort und 

rhckgr fchligfsen als 

ach Jer Anzeige des Mätttaire undLäire it Tor- 
tellii grammatikalifches Werk auch zu Ilom 1471. 
in fol. edirt worden, $. ı , 
ger Ausgabe des Breviar. jüris“Caiton. Pauli Flo- 
rentini, fo wie auch von dem Verfaffer, der Pao- 


fus den Typen. &, 113. f 


“ 


‚Yan der Memmin;,. 


tractatus heifsen. $. 240. ilt in der Unterfchrit 
dit ealbijer., Altronom. 1; ‚er Regis ein Wort 
ausgelaffeu. "Es heifst imÖtiginale: Anno a Pri 
ma rerum etherearum circuitione, $.2°4 f. Von 
Abı Wernef\ünd deffen Delörätion. Patrem hm) 


delt \Fer berühmte -Fürltabt “Gerbert in &-hik 


nigrae filvae Ord. S. Benedicti. Ferner ilt aucı 
giefes Werk vom Fraytag in anal. lie. S. 1095 fl 
befchrieben -worden:4S. 268. Rec. vernuther, das 
Pici Mirand, Bücher wider die Altrologen ig£ 

ellsusrfchrih 


lo Artarami vom Ploremz war, bandelr Denis in mpedruekt -Iind, -wenn--gleich.in_de 


&. Merkw, der garell. Bibi. $. 123. f. S. 134. ift 
"ie Genmrigkeit am Abileneke derUnrerfchrift bei‘ 
'Breideubäch. bSanor.' peregeimat: nicht beobachtet, 
"Im Originale Rebe: nicht-martirem,, ‚fondern' mati-, 
*yem ;ulicht eo eiintuion, fondernicontentiuum. Auch, 
in ler Aufschrift der Praefation fehkt uer- in-vor; 
"Jerufalen = und ideeitionem lt enrichtig für; 
"divijiohem weferzes : (Solche Abweichungen! zei. 

n Sich -dfier.»> Man finder aueh noch von die- 
m Werke: eine’Befchreibunf in:J. M. Gefners 
kleinem deurfchen Schriften $, 85: #. wo es aber: 
"Sig5dureh.einen Druckfehler 1484 far 1486. 

"heifse: «5. 149% ‚Rec. belitze ein Exemplar von.der- 
"bier ’recenfitteri Srrafsburg. Ausgabe des Faseiculi. 
tr ein 6487, weiches nicht aus 96, -fondern 

96 'Blärtetm- beftehr und worion noch zuletzt von 
“der ‘Wahl und Krönung Maximil. I. Meldung ge- 
"fehieht.$. 139! Es gibt von dem Tractatu de ymi- 
"tatiöne! crifli' woch’ eine Ausgabe von’ eb>a cm 

Jahre‘; Formate und Geha:+. Auch die Lettern 
"Sind far völlig gleich, : Der UÜnterfchied il, dafs 
’anfidenh "Tinei (renfonitatt Tractatus time und ads 
"inder: Unterfchrift zwifchen rehieuer undider Jaur- 
"zahl'nseit der Buchilencker mit den Worten: Pr 
" KJohtumein Szeiner vlnenfs. angezeigt if. 5 164 ilt 

oben:in der eriton Zeile! eine Verwirrung zweyer 
"Btieher.- Esfoll heißen: Zapfiusin Amn,itypogr,, 
‚ Augußi'pi.8=w et Panzer. .n,, 8.197, £. baute Nicel. 


de'Plowerats Vf, und Sammler des Tractatus fa- ; 


* eerdoratis' de Sheramentis genennt werden follen. 
"$. 214. Die Setinohes quadragefimales Thefauri 
"noti, „Agent, 1491. ind ehr wahrfcheinlich von 
“Mettiri Fihch gedruckt worden, ‚da zu: gleicher 
 Zeir"die Sermones: döminicales,torius anni The- 


"aufn noni nie Benennung dieles Druckers beraus- ; 


"gekommen; find.: : Blaufus..im- alten -B. der ver- 


mifcht.. 'Baytr..$. 201. fülıet auch -Sermones de. 


"Sanctis .Thefauri, vovi von,chen dem Jahr, Ort 
“und Dracker dn +. undiallg machen diefe 3-Sıü- 
“eke zufäinmen ein: Gauzes. $. 223: Von der unge- 


‚zeiten Ausgäbe”des‘Suvenalis Venet, 1491. wel- 
‚ leruand Recenfionen..und letzt hin un 


"che Ernefti ini der Fabric! Bibi. ausgelaffen hat, 
!gibr Denis’: d.Merky. der’ garell.‘Bihl.-$. 143 ff, 
" dieibefte Nachricht. : $.'233.' Vie politifchen und 


"skönom.Scieifker des Ariltorelis-c; com. Jon, Ver- 


"foris 1492. Stehen mit den unter I4g1.-S’arg. be- 
"fchriebenent Qnae Werforis: frper hbros echicor,, 
"Atikt. in Verbindung. — Ju der hier gedruckten 


lieben ‚& 
-kaun. . Man ilt.nicht fo unhillig, von gineib einzr 


(vielleicht durch einen Druckfehler) 1495. ange 
eben it. Denm in der Ausgaha ger Werke des 
ici 1496. ftebt auf dem Tireh Auetrücklich: Ex 

büm'propp dies difputationes a;'yerfusaltrologe 

eet.Sollten.ia 2. Jahren, 2, Ausgaben von.eineriy 

Drucken geliefert; worden feyn?. Und wouf ie 

diefe . Ausgabe wir .beygedreckcm, Jahre, 14561 

Auch felbit die Zeitfolge barınonirı, Die ‚Wfrke 

find den zoften März, die Dilputationen aber den 

istenJulii vollender worden. — Am Ende fügteder 

Hr. Vf. uoch ein-Regilter bey, welches wegen 

der Schritien ohne Jahr befonders nützlich ıl 


Haııs, b. Gebauer: Hamdbuch.zım Gebrauh 
derjenigen, die fich von, der Gelehufamkeit über 
ı haupt einige Büı herkenntnifs, zu erwerben wis 
Sehen... Auch unter ‚dei Tıcel: Hundoud jer 
Bucherfreunde und Bibliothekare, ‘von Hei. 
Wii. Lawatz,.k. Dinifch, Juditzrache, Des 
eriten Theiles driuicr Band, von der Gekär 
fankeit ‚überhaupt, ‚1789. XVI. und PL) 


B 1 In Bet c a } . F Eu u 1.9 9 

‚Diefer Band euthät die Anzeige;von Schriften, 
welche die Kriuk und diecenfickuudt, überhaupt 
und befonders gelehrie Journale und Zeitungss 
nacu den verlchiedenen Laudern uhd in Deutl 
land nacı einzeluen Willeufchaften berrelfen 7 
von. Schriften, ‚welche‘ zur gelehrten Gefchichte 
im allgemeinen und in. jeder ücklicbt zul kit, 
puncie.und Völkerichäften, auch vorzüglich deut, 
Sche Städte und Gegenden gehören — you Schiit 
ten, welche. von’ Gelehrten. und ihrem Leben 
theils nach Sıädten, Laudern und Nationen, hei# 


-naca Künlten und Wilfeifrhation, tbeils,nit 


Stand, Alter, Religion, Gefelecht und ander 
auch minderwieluigen Umßamlen Bandelh ' von 


Schriften in Ana uud endlich von Brielfangilar-, 
„gen der Gelehrten, in virichiedenen Sprachen. 


Der Hr. V£. bleibt fieh'in Allem vollig gleich, ‚Et 


‘arbeitet zwar mit fichtbarer Mühe, hefert ‚ziem- 


vielen # 
d wieder, 
Preife hinzu, ; Äbir auf der ändern Seitg ufsten. 
unbeforgt un Vollitändigkeir ,” dem Löfer IE 
Act genug Lücken AbFig- ‚die er, wenn ct-P 


hat, auf. durce.fchofsnen Blättern gelcn 


lich genau die Büchertirel, allegirt-bey, 


gen Manne ein bis auf Kleinigkeiscn. yoldoht 





Pr Br u, ” 


10 ke N HUoıai1‘ m. i 

ne& Verzeichnifä de : Ä findet! Philipp. Marba 

Fölfn, Bm, | ans Bir VilladLibrne, 
®, welches doc Er ‚ÄFechtio.? Praneof. arSpiras) 168444 : 
üfeb aflerliänd ei & “ande von'Sehläffelburgii Epilt, 
Hafıld und theiier Werden möfß, Ola: it tere 
terien nicht einmal die % E mr m u... zaeeipnis 2 
teften, die mehrelten, rer | 

communieatdein, Rofoch,. 


Autögrapkior) ikofiromfinne- 





Kec. wird das, waser hebauptete,d 
was zu tadeln ift, mif’ein Frafmo Rot» eumsaulis., 
eR Von gel arena oh in, 
en rg, rn Erafm. getiebteteßrier- 
furter, Götıinger, Gotbaifehen, Halli von HaıDi'J. Pr/Burfcherlfeit:4786 
tammenmitgetlteile, 


Hainburg. gehenhr. "Bey den gelebttei Joh an! als Handfehriften in Pro 
über einzelne Wilfenfel a in 'unter! E ae viror, 'erud.’ad Joh: Gerhardum agmi 
dem Titel! Chemie) Gedgraphie, Kirchen N nommis Theslogum«. notissediw &:G. M,.Baide, 
te, Kriegswiffenfebaft, Mathematik üb Hall“ ‚e lie. Norimb. 1740: 4! Commercium i 
eihzige Schrift. "Uhter‘ den adswärigen Joa“ eur \Nori “edit. a’ @ A. Willi 
nalen find manche re IE Altorpho v5 Igor tgı Ofheium;Pieatie 
‚eingeführt, wel töch'haupt/ qued B.!D.P /caro Iuyfero.,Seniori,debwisP 
fächlich Bibliothekaren) zu" wilen 7 "Polye.Diyferük. (1 heneifkeHinmregnı pin 
„5, werden Voll." EL; 'von''den Memoires pohf‘, dr." Väriär. . RM oe eireaäiitiuns X Vıl, forie, 
Phlifsire ‚des Stiences et'des.beduxr Arts für's‘ prarum’Täpf: (1694) g Hi Kdnnb oorgii er Nies 
Kikir. $ gr. gefchtitze. 8. 133: Von den Arbeiem' Ritters? rin.’ Patris et filier. er vanor. ad «08 
der Gelehrten im’ Reich Tind sticht 6, fohidern 7' a iikelam, ee” erautogr.sedciG. hi Strom 
ücke | a4 bellus Norma) 16: serglır Loinanereivepiiton 
Auffehrift: } \dris Urfenhachiähil Selevra' wariisnobferrationib, , 
eher von Gem » > Hifteike Ölitrbraire de iHüRFf. J' G/'Schelhornihsı Parı Wrllm ser Mem- 
neue par M. Jean $enebter. 'S.öy7o'bütte won mirg. 1753-5628. \Zunden tateinsfch, Brief, 
der Gelehrfamkeit' ind Literatur der Sebweitzer fanmhiigen einzeiner' Gelehrten: gehören nochs- 
te Ausgübe von 'Afchami Kamil. ı Epi-' 
nig a sans Tales ol. L. II. Hanoviae;, 1610. 12: Balezii Epilt,. 
Bi rg ’der" vH a4 Schiherum"in Seheliorns-Ergütliebkeitem 
The | fo dahin Bezug'haben, Spfemiifen enno- B-l. jr =" Eineiandere: Ausgabe vom, 
nölöifeN eordner von Gott Emam)'vontjaller.  Büsb: "EpiitiV. Hanoviae,»1629.8. # Mebre- 
Beru, 1785-87. gr.'gr VEBS Sozynvik bey-Nürn- re Ausgaben von Erafmi. Briefen, wow, 
berg nicht einmal’ das Nürnberg.’Geleimtenlexi- in Hummelsinewer Biblioth.  vom-fektien: und fehr , 
eön von G. A. Will>Nürnb.) and Altdorf. "1755 feltnen: Schriften‘ B\ 1. 5.179 MB. 11: 8:,.499. £ 
SE IV. Ti. 2 ankegeben wordem >#Döch p=) wiilkäudliche Nächrichtregeben it — eı 
pleinente yon ausgelaffenen'Sehriften im Ganzen noch: Vita Def. PrafaiiRor.!ex ipfiusı mauu -hde- 
"Zu °lieferh, "wäre dem “Pläne; diefersBkiter völlig” liter repraefensata, Comitantibus, quae adeandem, 
zuwider.” Rec. will vielmehr, 'da beysidenturei-> altis, » Addi:i Sant Epittolar. iqüse nondum 6 
chen Brieffattinlungen- von adfpexerint, Libri duo: "ed. Paulus Gr FaPuNe- 
Bit dir Selrauchten Quellen reichtem- faltnoch.. Merula. LugdBitt6077 2 + UlrsdeHlutten 
air mieiften £eleilter wurde; bey; folchen erwas Opera T, I. Biifohay ENote en Bike Anere rga 
ng 


verweilen ‘und nur” einige wenige: Erplinzu " wifordm'ad euin fcriptas, complettens. « £; 
 Aieessiü pi 


Yperfügen." Einzelne Briefe’ follen ls Der -Wagenteil. Lipf 783.‘ gr, $-' 
eo Rome '— Beydentateinilchen'Briefi . er Ex autogr: el. ü;, Viee- 
‚Salnitilingen mehrerer Gelehrten, können folgende! feimeyer. Nöritib, 1788. 9 Jule iphusad 
"at dem gehörigen Orte eingefchaltet'werden: De) ‚Sueton: Tranlı. "res pölteriotes’lähros-emnment. 
"non contehnendis fudiishainaniofibusad Foban.” Einsd. Epifolar,'praetermifs. Decades Sex: Offep- 
Hoffuin Epiltolae. Erpbwärd) 1523.72 Diefeßriefe : baci: 1916..2."+ EXVE Telectiofes clarılls«wiri 
find auch in Fr. Jae. ‚Beyfchlagii .Sylloge varior. „Di-Phil.: Melanchthönis ad DFfid, Myeonuman- 
opufculor.- T. [. Fate 11p.275 +62. ‚eingedruckt „Seriptae quondam' Epiftgiae, editgea KCyr.Snegaf- 
"Zu finden. ° Documenta literar vAriiargumen- ‚io..Jenae, 1596. 4. — ‚Spalatini er.alior. ad emın 
ti, in lucem prolara eurd Jon.“Heumanni.. Altorf. :epilt. LA V. in Schlegelil Vita’Spalatini. Jenae 
17758.‘ 8. — Epiliolar. milcellanear. adFrid. Nau- 1693. 4 - 30. Ge. Sıyrzeki 'E if: -quaedaux Se- 
feaın, Epfe. Vien. fingularium perfonar. L,X.Ba- lectae ad Chr. Höflich et Nic. ‚ittershaf. ex au- 
fil. ı550. fol. - Hit. Ecclef. Sec. XVi. Supple- togr. ed. G. T. Strobelius. Norinb. 1768. 8. — 


mieutun; plurimor. et celeberr. ex illoaeuo Theo- Zwey Ausgaben von Petr. de Vineis Epift. Die 
Ffff a erite, - » 
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erfte, fehr feltene, mit der Auffchrift: Querimo- 
fia Friderici-Il. Imp. qua fe a Rom. Pontifice et 
Cardinal. immerito prefecutum et imperio deje- 
*tum effe, oftendit. Hagenoae per Job. Secerium, 
1529. 8. und die letzte, welche J. R. Ifelin zu Ba- 
fel 1740. g. in 2 Bänden herausgab, — Ulr, Za- 
fi Epiftolae. Ulm. 1774. 8. —: Bey den Samm- 
fangen von Luthers Briefen S. 553 ift n. 11964. 
nichts anders, als die vorhergebende Numer, 
nur der Titel und das Jahr ift verändert. Auch 
hätte entweder hier oder unter den deutfchen 
Briefen (deren Zahl ohnehin über alle Erwartung 
Eering und nicht über 17 Rubriken ftark if) noch 
angeführt werden follen:. Mart. Luthers bisber 
üungedruckte Briefe, aus Handfchriften auf der 


Öff, Stadcbibl. zu Hamb. mirgetheilt von D. Gottfr. _ 


Schützen. IH Bände, Leipz. ı7ge, gr. g- Eben 
fo merkwürdig wären: Gelehrter Männer Briefe 
an die Könige in Dünnemark, vom J. 1522 bis 
1664. zum Druckbefördert von Andr. Schumacher. 
il. Tb. Kopenh. u, Leipz. 1758, 59. 8. u.a.m. 


KINDERSCHRIFTEN. 


Sirzaung, b. Duyle: Lateinifche Kernreden und 
Mufter für grammatifche Schhden, gefammelt 
von P. Maurus Burger, Benediktiner aus dem 
Stifte Andechs, und Lehrer auf der erzbi- 
fchöflichen Univerfität zu Salzburg. 1790. 
491 5. 8. (16 gr.) j . 
Es läfst fich kein beftimmterBegriffbey demWor- 
te Kernreden faffen und daber fchickt Sich daffelbe 
nicht auf den Titel eines Schulbuchs, auch ift der 

anze Ausdruck etwas widerden guten Gefchmack. 
fm wenigftenaber kann das Wort bedeuten, wofür 
‘der Vf. es. nach der Vorrede$.ı., nimmt, wo mah 
fieht, dafs es die Wörter und Redensarten der la- 
teinifchen Sprache, die, nach dem Alphabet geord- 
et, den Anfang des Buches machen, bezeichnen 
fol. Die. Schrift übrigens ift eine Chreftomathie 
‘yon ziemlichen Umfange ,, wie die Seitenzahl, or 
engem Drucke, beweilet.. Redensarten und einzel- 
ne Ausdrücke find vorangeltellt, um vom Lehrer er- 
Klärtu.in derVeberfetzungangewendet zu werden. 
Zn diefem Zwecke müfste, wenn die Ueberfetzung 
mündlich unter den Augen des Lehrers ge- 
-fehehen foll, des ‚jedesmaligen Lehrers eigner 
‘Unterricht binlänglich feyn. Den beften Natzen 
aber gewähren dergleichen abgedruckte Erläute- 
rungen den Jünglingen, die fich präpariren, repe- 
tiren und für fich fchriftlich überfetzen wollen. 
Dazu follten fie denn aber wohl etwas umftänd- 
licher feyn, befouders in Rücklicht auf Etymolo- 
‘gie und Herleitung verfchiedener Bedeutungen. 
ch fehlet der Richtigkeit noch manches. 2.B. 
-$,15: Epicurus in phyfieis tetus alienus, er ift 


4.L.Z. JUNIUS 1790 


6e: 


e fremd u. f.w, er weils gür.nichts. (Cic. deFis. 
.6.) Wo Cicero ganz etwas anders fagen will, 
nemlich; dafs Epikur ganz fremden Ideen in dee 
Phyfik folge und nichts eigenes babe. Aliemsin 
dem Sinne wie hospes wird fchwerlich überkaup 
gefunden werden. S.83. Vineta egomet casdıa 
mea, ich will vor meiner Thüre kehren. (Hor. Epil, 
Il. 1.220), heifst keinesweges diefes, fondern fi 
Selber fchaden. Auf diefes Wortverzeichnifs folgen 
nun die Mufter, beftehend aus kurzen Sätzen zu 
erft, nachher längern Stellen verlchiedener Schrik 
fteller, in grofser, faft zu grofser, Abwechfeleng, 
Befonders läfst fich nicht wohl abfeben, warsa 
aus einerley Verfaffer z.B. dem Phädros, die u: 
Seien Stücke fo zerftrent hingeworen 
nd, auch fo viel kinderleichtes nach manchen 
ziemlich fchweren noch wieder erfcheint. Di 
Stücke felbft und die gewählten Schrifkteller (aei- 
ftens Claffiker) find beyfallswürdig und derJürg- 
ling lernt viele wichtige Namen und Sacben dır- 
aus. Nur fchmeckt die Aufnahme fo vieler Sir 
cke aus Sulpicius (des fogenanuten chriftlichea 
Sallufts) Kirchengefchichte etwas nach des Vi. 
Stand und Kirche. Doch mufs man geftehen, deli 
im Ganzen auch diefes Schulbuch, mit den darın 
kerrfchenden Gruhdfätzen, der Salzburgilehen Auf 
klärung Ehre mache. ($. befonders 5. 164 über 
Gefpeniter.) Wie kann aber der Vf. feine Jugend, 
(S. 192.) das platte Mährchen des Jofephus vond« 
Alexandrinifchen Ueberfetzung, lefen laffen? Gr 
wifs es verlohnte die Mühe nicht, zur Ausfüllung 
diefes Raumes, den fonft zwar achtungswerthes, 
‘aber bier traurig fafelnden‘, Juden erit ins latein- 
fche zu überferzen. Die grofse Menge von Drod- 
fehlern, deren es noch andere gibt, als das za 
reiche Verzeichnifs nachweifet, ftört oft den \t 
tzen. So $. 10. aere diutus miles ftatı dimtw $ 
193. aus dem Salluft: zuo minus glorise pet 
bat, eo magis feqwebatur flatt quo m. gran 
P- eo magis adfequebatur. Unter jedem Stücke be 
en Erläuterungen, meift richtig. Warum aber 
folche wie $. 171. triumphus von Jauzaswe? 
dis wahr? und .was bilft es dem Schüler? dab 
Nicht-Lateiner, aus denen überfetzt werden mul 
te, gebraucht find, war nicht nörhig. Die wen 
= verdeutfchten Stücke aus dem Plautos u 
bädrus zeugen von ‚gutem Gefchmack us 
Wer das ganze Bud 


von einem freyen Geifte. 
lernen. muls | 


durchaus » hat verftehen 


ziemlich weit. in der Sprache fortgerückt Ir" 


und man kann immer einer katbolikber 
Schule zu einem folchen Buche, below“ 
mündlich erläutert- von einem Lehrer, wie der 
Vf. fcheiat, Glück wünfchen. S.454 fehl 2°" 


{chen den.beiden Pentametern ein ganzer He“ 


meter aus Ovid. ex Ponte L ı. 63. 
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melter und zweckmäfsig aneinander gereibezen 
Bemerkungen, aber auch den Mangel an Beflimmt- 
heitin der vorläufigen Erörterung des Gegenfan- 
des gemein, der fich fchon dadurch’ verräth, . dafs 
die Ausdrücke rn Vorflellung , Jümboli- 
fehe Erkenntnifs, Zeichenvorfleilung, Zeichenerkennt- 
süfs (ynonimifch gebräucht ‘werden noch deutlis 
cber aber, dafs $. r: der Begriff der Zeichenerkennt- 
nifs, wie fich der Vf. ausdrückt, folgendermafsen 
angegeben wird: „Die fiunlichen Mittel zur Er- 
„haltung der ‚Vorftellingeh im Bewufstfeyn:hei- 
„fsen Zeichen, Symbole, undihr Inbegrif Zeichen 
„oder fyındulifche Erkenntnifs. Die Zeichen ver- 
„treten die Stelle der Gegenftände ;' und ‚erhalten 
„ihre ganze Kraft von der Fer un näherer 
. „Vöcktellungen, nämlich dem Geferzeder Gleich- 
„zeitigkeit und der Folge.“ "Rev. gefteht, ‚dafs 
'ibm beynahe jeder Satz ih 'diefer Erklärung ein 
} Rätlifel it. Dafs der Zweck der Zeichen, :Vor- 
“Stellungen im Bewufstfeyn zu’ erhalten, dafs 
jedes hiezu dienliche finnliche Mistel-— Zeichen, und 
der Inbegriff der Zeicheit eine Erkenntnifs feyn 
Foll, leuchtet ihm fo wenig ein, als°was unier 
"der ganzen Kraft der Zeicheit, (die von. der: Ver- 
Sanäphung uhferer Vosftelunigen abhangen foll, ver- 
"Randen werde, und wie diefe «Verknüpfung das 
"Gefetz der Gleichzeitigkeit urid der ‚Folge fey,_ 
Endlich gefeltt fich ‚Rec: demjenigen Ariflar- 
“ehen bey. die, wiefich Hr. D..im Vorberichte zum 
letzen Hefte fcherzbaft ausdrückt, fich an eini- 
“gen Heterodoxien feiner Orihographie geltofsen 
ben, und die in feiner Rechtfertigung... fo we- 
"nig als Rec. ergehen ‚Hr. D.) fin. 
den dürften. Hr.'D. will d 
"entörwerfen, worüber unfere beften. Schriftfieller ‚ei- 
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"hu migıfind.- ‚Sollte er nun nicht willen. dafs or dien" 
' fer feiner Grundregel ungetreu wird, weun ef 


Lere, \Bane, fer, bezieen,: füle, mer, Ichreibt ? Soll: 
tem auch. die \hies | eigenmächtig, weggewarfenen 
h-f6. fun feyn, als, Hr. D. glaubt oder fie viel- 


: 200 leicht ins feunem Dialeete finder, Sa unbedeutend, 
" CBefchlufs der in Nr: "166. "ubgebröchenem Retenfion.), | 


und ohne Erfolg dergleichen Neuerungen Teyn 
mögen ‚fa witlerlich fallen die, zumah! an einem 
angehenden Schrifißteller, auf, dem fie gerade bey 
denjenigen:L.efern,, an deren Beyfall ihın am me- 
ften gelegen ill, am wenigften zur Empfehlüng 
gereichen, und,an dem fie die Kritik um fo we. 
iger, ungeahnder laffen darf, je mebr derlelbe 
durch feine Talente und Kenntaiffe ihre Aufmierk. 
farnkeit verdient. £ 


. "GESCHICHTE,  , 


"Ohne Druckort: La Galerie des etaty" peweraklie 
-‚. Tom. I. 1789. Tom. II, g. m. 
> Der Charakter diefer Schilderungen "bleibt Sich 
gleich. Die Demokraten-und die zur Partey des 
Volks gehören, werden gelebt und die 58 p r- 
tey ericheint unter gehäffigen Farben. ' 11.90 
ziemlich langen Vorrede vertheidigt der Vf. die 
Freyheit, die er fich gegen die Perfonen erläubt, 
die in diefem Buche auftreten, » it der Nothiweit- 


digkeit, dafs diejenigen der Nation genau bei 


kaunt gemacht werden müfstep, denen‘ fe Tich 


‚gauz und gar in die Hände gegeben hat. 'Erläug- 


net, dafs ihre Wahl erwas über ihren’ Werth ene- 
fcheide, und behauptet, dafs mancher Pärticulier 
heffer unterfcheide als zehn Baillagen.' "Das iR 


‚ alles fehr wahr ;: nur ift die Frage: ob der VE. un- 
‚ter diefe Particuliers gehöre, welches ihdeffen um 
‚ferm Bedünken, nach ein Auklindör nicht gehörig 


beurtheilen kann, . Acgwohä err 


ien. Bt'es Aber Bil- 
lig gegen die Aehnlichkeit der ä 


‚Abbildungen, 


‚wenn man findet, dafs nur diejenigen gelgbt wer- 
„den, die zu einer gewiffen Kader geliören.” Ue- 
„brigene aufs man Ibm echu 


die..Ggrt ugkeit wieder- 
‚fahren laffen, dafs feine Urtheile zwarfirenge änd, 
äber,nie von einem pie Haffe zeigen, und 
dafs er. da, wo er lobt, Schwächen bder Fehler 
nicht ganz verbirgt, Der Vorirag ift nicht obne 
Stärke, und die Reflexionen Ünd gründlich, oft 
-Hhah.....,. 5, FO TER 


ur 


Selbft tief gedacht. Zuweilen gilt aber. von die- 
‚Sem Vortrage doch auch das, was er 5. 52 felbR 
fagt: „U y a aujourd’hui,une ereation d’erpreffionse 
maitie obfcures, moitie fingulierss, un sontrafl me- 
des mots, des ornements eiudies qui fürchar- 

gem hir. 
me.die er;gezeiehnet hat, nach ihren ordentlichen 
Namen herfetzen, Der Vf. giebt ihnen emblema- 
tifche lateinifche oder che Benenuungen, 
aber ein beygelegter Schlüffel erklärt fie. Der 
"Harfchall v. Beawveau, gelobt. Der Herz. v. Biron 
* kein Hofmann ;-aberein Staatsmann und ein Krie- 
er, der noch die Biederkeit (loyaut&) der alten 
„hevalerie beybehalten'hat. Der Card. v,'Röhan, 
"In Liebeshändeln wie ein Musquetier verfahrend; 
rer wre wie eim Finanzbeamter, und voller 
peculationen wie ein zu Grunde gerichteter 
Nonn. Der Stand,.den man’ erwählt hat, mufs 
Biniafo eben auf den 1 Oral der Strenge, die wir 
ern Sitten geben. as bey dem einen Mann 
Schwäche ik, ilt bey dem andern grobe Unanftän- 
digkeit, Hr. v. Beaumarchais. Diefer fonderbare 
ann: erfcheint hier in einer ganz andern Geftalt 
$ man ihn-fonft, von“feinen Feinden oder von 
inen.Verehrern dargeitellt findet. Artift, Hof- 
mann, Gelehrter, Gefchäftsmann, Advocat, Spe- 
<ulateur, Kaufmann, Oekonomift’ eins und das 
ändre: In allen ift es ihm gegläckt, ohne dafs er 
irgend etwas davon aus dem Grunde verfteht. 
Sein gröfstes Kunftftück war, dafs'er itets feinen 


Vortheii mit dem -Vortheil feines Vaterlandes ver- : 


ug hen fein Glück machte, 'indem’er demfel- 
diente, Der Mara Dueret, Hr. w.. Bioxat, 
Siegelbewahrer, der Vicomte v. Mirabeau, unbe- 
deutend. Hr. vo. Toliendal getadelt; Witz. ohne 
Talent, ohne tief zu dringen, :und olihe Staats- 
mann:zu feyn; ein Schwätzer, der.in pompvollen 
Phrafen nichts fagt, Es fcheint, als wenn den 
"Vf. das höfe Gewiffen bey diefer Schilderung et- 
was drückt. . Peutötre me trowwera:t- om fevere fur 
Hilas fagt er. Hr. v. Claviere, Marg. v. Montes- 
on v. Bretenil ; diefer ift ain härteften 
._ allen-in diefem Theile vorkommenden Per- 
nen behandelt. In Abficht des Herzens ftimmt 
nun darin wohl das ganze Publicum mit dem Vf. 
überein, aber diefer fpricht ihm auch die Kennt- 
mils ab, die ein gefchickter Minifter haben mufs. 
Hr. v. Goug d’Arcy, Chappelier, Mounier ; diefer 
letzte noch weit miehr getadelt: als‘ Tollerdäl. 
Man erblickte feine ganze Schwäche, als er’ Prä- 
fident der Nationalverfümmlung war. Seine Eat- 
Weichung von.diefer Verfammlung und die Schrif- 
ten, die er bernach bekannt machen laffen, fchei- 
nen doch manche von- den hier angenommenen 
Behauptungen zu beweilen. - Der dbbee Gregoire, 
die Hn, Pifon de Gullant, Cazaler, ‘der Herz. u. 
Coigny, wenig merkwürdig, v, Wolney billigaus; 
lacht wegen feiner polirifchen 'Producie. " Der 
Bifch, v: als. ein Vertkeidiger ‘des Adels 
Bud der Geiitlichkeit verdammt. Der Harz, v. Or- 


ALLG. EITERATUR- ZEITUNG, 


Wir wollen hier die Charakte-’ 


% 


kans, reiches Löb, weiches fich mir den Wortes 
fchliefst: „Aber wiffen fie? — Nein ich weils 
miehts, ich glaube nichts;, und wenn jemals ein 
fehireckliehes Licht in meine Augen blitzen folle, 
fo würde ich den Augenblick. verfluchen, woria 
ich” defes’ Bild entwarf.“ Der m v. Hflaingy 
fehr getadelt, fo wie aueh der. Kaneler Meanpay 
Wenig merkwürdig find Briffot de Waruile, der 
Card. de Lomenie, Hr. Demewnier und der Gr.s. 
Snt. Prieft die beiden derzten fehr gelobt, Sam, 
nes, ein erfchreckliches Gemälde, bey dem aber 
die Natur wohl nicht verfehlt feyn möchte, [# 
lonne ; der Vf. läfst ihm viele Gerechtigkeit wie 
derfahren, und wirf: ihm befonders nur Ver 
fchwendung und Leichtfinn bey Annehmung va 
Planen vor, die-er deswegen .nichz überlegen 
konnte, weil er faft feine sanze Zeit zwilcen 
Intriguen, um der Gegenpartey Widerftand ‘zu 
thun, und den Vergnüguugen theilte. Le Ner; 
um ibm zu mablen mufs man die Schwäche ubil- 
den, mit allen den Uebeln, die fie bejleiren. Er 
fchbadete -nicht fowohl um zu fchaden, als weil 
ein jeder diefe Schwäche misbrauchte, ihn zabe 
fen Handlungen zu gebrauchen. Der Marjc.u 
Caftries, unter dem zahlreichen fcharfen Tadel 
auch den, dafs er Neckern verlaflen habe, dem 
er feine Minifterwürde dankte. Andre Nad- 


"riehten haben Aın immer als den treulten Freund 
auch des gefallenen Neckers'gefchildert. — Der 
‘Vf. hat fein eignes Portrait unter. dem Namen 


Cincius hinzugethan. ‘Aber wer mahletfich felbi 
völlig getreu? . 

Der dritte Theil enthäk Schilderungen berühe- 
ter und an.den jetzigen Verwirrungen Theil neh 
mender Frauen, Sie find, wenn man fie von der 
politifehen Seite betraebtet,, bey weitem nicht Io 
intereflant, als. die in den vorbergebenden Thei- 
len aufgeftelten. Auch find die’weniglien von 
ihnen dem Ausländer fo genau bekannt alser 
Männer kennt, die auf: dem jetzigen 
eine Rolle gefpiı It haben, oder noch fpielen. A- 
lein:der Vf. har dureh feine Bebandlung den Schil- 
derungen fo viel allgemein Anziebendes zu gr 
ben gewufst, dafs Ree. fie nicht alleiır ohne Ermi- 
dung, fondern felbft mit vielem Vergnügen, ge 
lefen hat, fo nemlich wie man die Scailderungen 
allgemeiner moralifcher Charaktere liefert, zu de- 
nen man fich das Original denkt, Die Franzoles 
find Meifter in Befchreibungen des Spiels der Lei 
denfchaften, im Umterfuehung der Quellen der 
menfchlichen Handlungen, wenn das Herz .. 
mit im Spiele ift (und der gegenfeitige Fall 
bey einer artigen Frim aus: der grofsen Weh 
nie deukbar) und- in -Nüaucirung- derSitoauoues 
die daraus entftehen. ° Der VF fcheint dahey van 
den Ihrriguen der Damen; die er aufüellt; vor 
treflich' anterrichter zu fevn, und wenu ern 
irtiges ‚oder unwahres 'eiomifcht, fo-muß fein 
Buch bey denen, die die ‚gefchilderten Damen ge 
mau kennen Theilnohnung ge 
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MINUS. rgh [73 
singen,’ * "Auch ft’ fein; Orchaif) ger ich f6' datefle. toutes ces jongleriei: Diane de Polignar; Sie 
ichomend, und das. Böfe, :das er Sagt; dusch fe if weder fchön.noch artig, - aber fie verfeht die: 


ınanches Gute, und ofr: dureh.fa viele Entfchuldi-» 


Kunft zu verfübren, und befonders eine Empfin- 
gungen. gemildert, - dafs: er :nur feltem den Arg« 


dung zu erkünßteln, die fie-niebat, die aber ein-i 


wohn der Parteylichkeit,. oder. den Vorwurfider 
Bitterkeit gegen fich erregt.. : Seine- Sprache: if 
äufserft gefitet; und er wirk.über jeden Gegen- 
ftand, der das Auge eines tugendhaften Frauen- 
zimmers beleidigen könnte, einen Schleyer. Wir 
wollen vonden Damen, deren Charaktere erdurch- 


gegangen ift, nur diejenigen hier nennen, diein _ 


der politifchen Welt bekannt find, oden deren 
Schilderung uns vorzäglich-gefällen hat. Madame 
Necker. Der Vf. ift ein Gegner von ‚Han, Nesker, wie 
man .fchon aus den vorigen weils,, und fcheint 
anf. der Seite der Enrageszu hängen, aueh:hier 
findet man vielen :harten. Tadel. _Sie hat durch 
den grofsen. Einflufs auf ihren Mann vielen An- 
weil an’ den Staasshändeln.. Was er von Necker 
denkt, beweifen folgende Worte, 21 :- „Der Zau- 
ber ift verfchwunden, das Publicum kommt von 
feinem langen Irthum zu fich felbk. In diefem fo 
kritifchen Augenblicke kein Plan, keine neuen 
Ideen. kein vollitändiges Rertungsmittel! — nur 
ungewiffe Losarbeitungen, Hülfe:auf einen Au- 
genblick, befchbränkte Ausfichten. Es ilt: nicht 
mehr ein neidifches Complote, das: feine Verläum- 
dungen zu verbreiten fucht, nein, das ganze Volk 
Sieht ein, dafsesifich betrogen habe. Was wäre 
bey diefeım zur Verzweillung bringendenMurren 
die: befte Partey? Eine weife Abtretung vom 
Schauplatz, ein mutlavolles Bekenntnifs, dafs es 
Gefehafie gibt, die über die Kräfte eines einzigen 
Manns gehen, den Stolz fahren zu laffen, den 
nichts rechtfertigt, und ein Buch zu fchreiben: 
de Finfluence de Fopinion publique fr les affaires-de 
Vadminiflration. —- - Diefes letzıre ilt eıwas hä- 
mifch. : Die Baronefs.:v. Stael, Neckers Tochter. 
„Elle ne fait pas dien ce que ’efl que le bon fms.* 
Aber -die.Härte der Kritik gebt: gröfstentheils nur 
auf. die gelehrten Kenntniffe und Arbeiten diefer 
Dame, die fich nicht: in- Staatsangelegenheiten 
mifcht. Der Vf. verdient befonders bey-diefen 
beiden Porträts den Vorwurf; dafs-er fich durch 
Parteyfucht. hat verleiten Jaffen, fie-mit fchwar- 
zen Schatten aufzutragen, die übrigen find weit 
fanfter behandelt. Die Princeffin v. Beauveau, ein 
Muiter zur-Nachbildung. Die Gräfin v. Beauhar- 
mois, fie gehört zu den- gelehrten Damen und zu 
den Schriftitellerinnen, deren verfchiedene vor- 
kommen. Ihr Lob ift mit einigem tadelnden Be- 
merkungen- vermifcht. Die hochachtungswürdi- 
‚ge Marqu. de ia Croix glaubt, ohne bigot, ohne 
„eine Feindin.desgefellfcbaftlichen-Lebens zu feyn, 
die Möglichkeit, fich einen Umgang mit den hö- 
bern..Geiftern- zu verfchaffen, und bat fich darü: 
ber ein Syitem gebildet, dem fie unerfchütter- 
lich getreu bleibt. Unter den folgenden Damya. 
find einige Martinifinnen, Lavaterifiinnen und, 


Maguetiftinnen. : Die Marquife.ift es nicht, Elle 


nimmt, Sie bat-durch die Kunfi-ze.intriguirem;,\ 
und befonders-.durch eine unüberwindliche Brand« 
haftigkeit das Glück. ihrer. gduizen: Familie und: 
aller ihrer Anhänger gemacht, ungeachtet. fie den’ 
Muth haben mufste iır Abficht der-eriten fickt 
felbft zu geltehen: quelle ne powvoit rienaneriten, 
pe des fervices. Kein Wort von gewillen tadel>, 
freu - Verbindungen mit. einer hohen Perfon,: 
ungenehter diefe ‚letzte als: das - Werkzeug den 
Gröfse der Gräf. Polignac angeführt wird. Ue- 
berall ift. diefes Gemähblde ein Meiiterkück eines; 
fcharfen Tadels obne Bitterkeit und Grobheit. 
Madame Denis, viel Lob ihrer Talente und des 
Angeuehmen ihres Umgangs: „Le homıne. 
(Voltaire) aupr&s de qui elie pajfoit fes jours;, -de- 
venoit quelque fois un enfant, mais un enfantiruss 
cible, boudeur. - Die Prinzeffin: von- Guemenee ;. fie 
war dem Poiten, den fie bekleidete, anf keine 
Art gewachfen. „Il ya des perfonnes qui ne dows 
tent de rien, quine prevoient rien, qui ne falarmenk 
derien. Die Grafin In er Seitdem der erfte 
Eindruck nicht mehr fo heftig gefühlet wird, dem 
es nothwendig machen mufste, dafs eine aus: ei 
nem liederlichen Haufe genommene: Perfon, die 
Schätze des Reichs, und den letzten von dem Un 


„terthan erprefsten Blutstropfen verfchwendete, u. 
‚die Gnade» des Hofs mit vollen Händen ausfpen- 


dete, Hilst.man dem Charakter der Barry Gerech- 
tigkeit widerfabren, und diefes it nicht das eim- 
zäge Buch, das fie der ftolzea Montespa», der: bit 
gottenblutigenVerfolgerinabweichenderReligions- 
meynungen Maintenen,u. der fchändlichen Kuppl» 
rin. :Pompadour, die das Reich fait uneinge+ 
fchränkt regierte, vorziekt. Nur wird hier auch 
ihre Verfichwendung entfchuldigt, welches fo vie- 
ten, andern Sehriftitellern widerfpricht . Vebri 
gens ik es eine grofse Beftätigung desjenigen; 
was hier von ihr gefagt wird, dafs-man fie.bey 
den erg Verwirrungen nieht mit zum Opfer 
der Rache des Volks gemacht hat. Ihr Portraig 
ift das letzte in diefem Buche, deffen Lefung-wir 
einem jedem Frauenziminer empfehlen, das auf 
dem Schauplätze der grofsen: Welt erfcheinem 
mufs, und- gerne aus fremder Erfabrung lernen 
möchte, wie man es vermeidet, auf diefer fchlüpf+ 
rigen Bahn nicht auszugleiten, oder gar zu 
ien. .Wir wünfchen- eine Ueberferzung davon 
Dafs aber ja kein Stümper fich daran wagt! 


.Maxtann: Degli Amfiteatri e particokarmente dab 


Flavio di Roma, di d Italtca detla-Spag-. 

io ogaedi elo di Pol neh’lfirie. 1798- 88-5 
4. mit Kupfern. 

..Diefe Schrift ift Key nur ein Abfchnitt 

ar oe er U. Theils) mus: dem Werke dee 

rafen Carli amtichita Italiche, uud würde 

Hbhbh a . alle 


nichr vdrakisfotzen -Anisstem. dnis. jenes gröfsere. 

hen: felhft!' den! mehren; unfrer, 'Lefer Fü 
Se Män druckte-diefen Abfchuitt de 

n einzeln ab, weil er rielerfpngielle Nach- 
Daöhach von’ den'' oben; angeführten -Amphithea- 

tern Eiftkiiel $ und «lası ganze Werk zu koftbar 


‚ wär. Belfer wäre es. unftreitig: gewefen, auch 


aus diefem Abfchnitt nur einen -Auszug zu ma- 


chen, und mit Weglafüung des läugft, bekannıen 


das wirklich neue: herauszubeben, Denn nach 


der üblichen Gewohnheit der ktaliänifchen Anti- 


GES UNE Hr. Graf Carli feire Unterfuchungen 
an, Mandel: von dem: Namen der Amphi- 
tiedter/‘Ihrer Beftimmung, Urfprunge, Anzahl u. 
£w. kanter Dinge, die wir febon lange wufsten, 
Und dock fieht man eigendiebinicht, ob das Buch 
für dem Architect ader den.blofsen Antiquar be- 
ftimtat fey, wenn es gleich fowehl für. den einen 


als für dei aulern brauchbare Nachrichten ent-, 


halt. — " Wir'zeichinen blofsaus,, was der Vf, in, 
feinen Beinerkungen über. die, einzelnen Aunphi- 
theater eignes bat. — : Das ‚Coloffeum entbält 
nicht 4, 'fonderm nur; 2 Reihen. von Porticus über 
einatrder.'' Höher giengen duch,. wie man fonit 
£ilfchlich annahm, .d rar bg fteinernen Ban- 

ka (Gradimi ) nicht; fondera diehöhern Sitze wa- 
ren von Holzıundı mochten eine andre Ferm ba- 
ben.-':Der Vf. fchliefsy dies aus deu Ueberbleib- 
feln einer Dauer; - die in dem zweyten Stock zur 
Einfaffung der iteinernen Sirze diente. —. Aber 
folgt daraus tothwendig dafs die drite Ordnung 
nicht mehr: von Stein leya.konnte? — Aufmerk- 

fain- aber wird Jiefe,Bemerkung den Architecten 

machen,. der. aa Ort und Stelle die Sache untet- 

fuüchen kadın. :—. Ueber: das Amphitheater von 
Itolica- in ‚Spanien, ‚von dem fchon Montfaucpn 


eine Abbildung, aber keine Befchreibung, giebt, ' 
fd zwey Briefe, von Martini an Apoftolo Zeno, 


and‘ die Antwort des letztern, eingerückt, — 
'Es ik eben fo breit als das Colofeum, aber um 


kürzer Zu, verwundern. ilt es, wie man in i 
einer- Municipalftad: .ein fo, ungeheures Gebäude 


aufführen ‘konnte.  Begreiflich wird es indefs, 
wenn man Acherinnert, dafs Trajan und Hadrian 
beide;aus Italica waren, und fich die Verlchöne- 


rung deffelben angelegen fern. Jliefsen. — Der 


Gruudrifs.des-Gebäudes it beygefügt. — Zu- 
lötzı von dem; Amphitheater zu Pola in Iftrien. 
Unfer Vf. kat um die genauere Unterfuchuüng def- 
felben ‚befondere Verdienfe. Er reifte felber hin, 
und liefs ‚nachher. auf feine Koften einen jungen 
Mann hinreifen, der Be der Reife ftarb. 
Aufser den usmeffungen der einzelgen 
er war der nenn auch die intereilante Pat. 
deckung, dafs das ganze untere Gefchofs vander 


i 


. -aifd keltiähtchenn Anzeigerhedücfen Wenn. wir, 


Erde Hidetke ey: "In 
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diefem üuntern Gefchefs. 
aber lief kein Porticus berum; tielmebr diente 
es nur Zur Grundläge um das übrige 


Gebäude : 


zu erheben. Der Vf: erklärt fich\diefe fonderkem : 


Bayart aus dein "Locälen: 'Das Gebäude fand tm 
Hafen, nahe am Meer; und) warmic befim;) 
die‘ Ausfiche von der Seefeite'her'zu veifchönem; 


datum mufste es "höher liegen: 2 
fügten Kupfer ftellen fowohl die Aushichrdes un 
zen, als auch dew Grundrifs,»und die Bicaieen 


Theile var, 


Der, Dihkkört! an are du Praple 
i ..2789. 48 
Ohne Druckort: Manifoft-des Bekfnlifchen Io 


kes. Zweyte Aufl. 1790. Sa2S2 9: 
Zum Theil it diefes Manifeit aus. pre 


Zeitunge n und andern periodifchen ’ Schriften 


Beh. "Ohne eine weirnäuftige inhaltsanzeize 

irtheilung deffelben zu geben; : zeichnen 
wir es en älseinen für,.den Staatsmann und 
Gefchichtfchreiber wichtigen : Beytrag: zur ge 
genwärtigen Revolution in dem Niederlanden ia 
diefe Blätter auf, es enthält viel ftärkes und cir- 
greifendes, aber auch manches fchiefe, — 


te und üng&gründete, 


" Dis deutfche Mänifeft: it eine 


r 


ur.“ 


nv, ui 


Eee 


fetzung des franzölifchen.: - Am. 
ben finden wir folgende Anmerkung des Ucher 
fetzers: „Der bevollwächtigse Aut itH.C N, 


van der Noot, welcher auch die franzählche Ur 


Die bey 


de 4 


Tchrift des, gegenwärtigen. EINER slarteh 


hat.“ «bu 


A 


LP SEHER v 'Rnapen a &: Abrege de weis 
Conftitutions de l' Europe; oder. unter einem 
2. och mehr  verfprechenden Titel: 


nänces A ’dettes 


oursal des Comflitweions des Empires; Royn- 
mes et Republiques de U’Eurape, rk 
nationales, 


‚Anecdotes, ‚ww 


 velles (Authentiques de Londres, du. Brabant « 


"Wantres pays; in Nummern von-einem Be 
‚gen in 8, deren jährlich 24 auf Subfeription 


‚erfcheinen follen, 


'gelion die Vergleichung der vielumfaflendes 
Auffchriften mit der geringen Bogenzahl erweckt 


kein günfiges Vorurtheil für den labalı, Suse 
'verfaffang, Finanzen, Nationalfehulden alerSın- 


ten in Europa, Anekdoten, fogensunte aubeni- 
fche Nachrichten aus London, aus Brabant, aus 
andern Ländern — alles das in Heften von einem 


Bögen! Was kann bier Zweck and Nurzen 
HochRens Befriedigung A hear 
herricheude Staatskl 
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einige ’bloffe, Complimente,, . ‚andre ind 
tehrreich ; IR über Zen er densGen 
branch des Geldes, an.einen Eig innigen „über 
däs, Kartenfpiel, über die vornehmflen .Berufsarten, 
etc.“ Von .der Sprahe iind Einkleidung mulsRec. 


yzien Junius 1790. nn 


P) 


brauche der wüttleren Schulen, "FrgYy.' gvo. 
Be 6 ci, 52 Zu ee geftehen, Adfe er fie fimpier. und, ‚üelsender findet 
= "Diefe Briefe: rid; “der Vörrede zufolge, "von "als’er fich diefelbe von der, .befchriebenen -Metcho- 
+ „Sehülert pefehrieben ; nach der Methode, di#’der “de 'verfprauch; “mehrentheils, heright, «Kürze, and 
°..Herausgeber Ynbey beöbachter hät ünd uns Mit" Deutlichkeiedarinn fo dafs diekesBuch;fürSchileg ein 
“s@heile, Inveiner befonders duzu beflinimten Stun-'"" gütes Mufter“ abgeben kann. : Inden ‚Sachem ft 
‚de unterredete fich der Vf. mit feinen Schülern Kin und wieder erwas, das wol; nicht ‚allgemein 
 über-einen Gegenftand , und diefes gab den Stoff - Beyfall erhalten dürfie; in den. ‚Briefen. über. die 
„eur einem Briefe. „Diefen theilten wir, fügt er, Beritfsarten ‘wird an der Handlung. pnd:an..den 
yimfeine Abfätze. Wirforfchen dann über die (nach "Kimften und’ Handwerken geradels, dafs. he, zu 
ix den‘) Gedanken‘ eines ‘jeden (in einem jeden )' ""einförnig, zu” anhaltend. einerley ‚finds. .diels 


er 


“ Abfatzes, "und über die ‘Ausdrücke, in die 
-„fe gekleidet werden könnten. Die Schüter fchrie- 
„ben die'Hauptpunkte des Briefes nieder, arbei- 
„ten ihn’zu Haufe aus, und brachten ihn ein paar 
‘„Tage drauf zum Verbeffern in die Schule, Ich 
» jkas die ;Arbeit eines jeden Schülers laut vor; 
“eng die Verbefferungen von *den 'örthographi- 
wu,fchen‘Fehlernan, Sieng dann aufdie Schicklichkeit 

x „der*Gedanken, anf ihre OrdAung "und endlich 
auf die"Richtigkett,' Beftimmtheit und Zierlich- 
keit (diefe Jäfse ich wohl nicht gut lehren ) des 
» ;Anusdrückes über. Wen alles unterfucht war, 
wjeytihlten wir: das Befte, und der Brief wurde 'ins 
+/,Reitie gefehrieben, Auf diefe' Are entftand' der 
Lugröfste Theil diefer' Briefe.“ Ob diefe Merhöde ’ 
‚s@ie zwSchreibeübungen nicht übel it, zum Brief- 
öfehreiben täugt, möchte man wol bezweifeln. Das 
=CGhafskteriftifche des Briefes befteht in der Leichtig- 
Keik, Ungerwungenheir des Ausdrückes und derOrd- 
“mung; denn eime‘Abhandlung, welcher man eine 
areife :aufferzt, ift- noch kein Brief, _ Man übe 
sul Jugend’ im Schreiben, d.h, ihre Gedanken - 


“ möente der Jugend, die ohnehin gern . von,eisem 


"Gepenttande zum andern flattert, keine gute: Lehre 
feyn, ° Det Jüngting entfcheider für den ‚Landbau, 
weil ihm ‘fchöne‘ Naturgegenftände «und die iBe- 
fchäftigungen der Landleute immer angenghmge- 
wefen lind. ‚Ein anders aber ifls,. ‚mit den. AGe- 
{chäften und. Gegenftänden eines. ıGeweabesnzu 
fpielen, und diefes Gefchäft,, ai ine Bernb 


ernftlich und anhaltend zu treiben. , „Im. gaszen 
genommen verdient indeffen diefer.. Brieffeller 
Is gau- 


Beyfall, und ift ungleich zweckmälsiger a 
fend andre. br uni ee er 
STAATSWISSENSEHÄETEN, 

St: GALLEN, b./ Huber u Comp; _ Des Rit- 

ters Karl „Hüller von Friedberg Phitofa ie 

der StantsMlfenfchaft in Grundfätgen: zur. ge 

Sellfchaftlichen Glückfeligkeit, -1790.374-81.8 

‘In diefer ganzen Schrift,‘ die dem Kronprinzen 

von Preufsen zugeeignet ift, verbreitet der \ £,uber 


zfehrifrlich auszudrücken, dis Briefichreiben muls “feinen Gegenftand ebeh [0 'viel Licht als Wärme, 


w#iernach von felbft kommen, und die Formälten 
“find das einzige; was man in der Schule lehren 
kann.‘ Waruin’ aber diefe Briefe drucken 'laffen ? 
“,,Mtieht-jeder Lehrer hat Mufse, fagt der Heraus- 
»ygeber, dergleichen zu entwerfen; ‘nicht jeder 
“Schüler hat Gelegenheit, fich in der Schule zu 
üben etc.“ Es follen' ao Multer zuf 'Nachah- 
«nung feyn. Die Briefe haben alle, wie’nian’es 
«aus der Methode vermüthen kann, einen gewilfen 
2 a 2. 17908 Zweyter Band A nn» 


"Das erfte Häuptflück unterfücht den Urfprung und 
"Zweck der bürgerlichen Gefellfchaft. . Bey diefer 
'Unterfuchung dienen theils die alten Urkunden, 
- theils die Reifebefchreibungen, vornehmlich.aber 
: die Kenntnifs des Menfchen überhaupt und feiner 


‘Fähigkeiten und Bedürfnife zum Leitftern. Wie 


"feht' aber wird nicht zuweilen _diefer Leitftern 
'derch die perfönliche Lage und Laune des For 


fchers umnebelt? So wie die Ofenbarung, Fo 
Jiii 4 ET Eee rer Tr “hät 


- Bu. [ nz zu 
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hat auch die Natur eine Menge Ausleger,- die, 
anftatt den Sinn heraus zu ziehn, denfelben viel- 
mehr hineintragen. Gegenfeitige Schwäche, fagt‘ 
. der Vf. trieb die Menfchen zufammen, und Ver- 
aunft und Erfahrung bildeten den gefellfchaftli= 
chen Vertrag aus. Wenn man auch ;+ fährt er $. 
16. fort; die bürgerliche 'Subordination als £ine 
Folge der väterlichen Gewalt, als eine Fortfe- 
tzung und Erweiterung der häuslichen Verfaffung 
anfehn will, fo mufs man dabey nicht vergeflen, 
dafs bey reiferer Entwicklung das Volk eben fo, 
wie die Kinder-in einer Familie, - aus der Minder- 
jährigkeit hervorgehe, und dafs die Staatsvärer, 
fo ‘wie. die-Eamilienväter , nicht immer blindeg 


und: unbedingten »Gehorfam‘ zu, fodern berechtigt , 


find, Ohnelden Genufs der Ruhe und Sicherheit 


if keine bleibende. Anhänglichkeit weder’an den _ 


Staat’noch.an das. Haus,  $. 29: Willkürliche de» 


fpotifche- Gewalt entitand nicht: fogleich. anfangs . 


müt der Gefellfchaft , fondern erft nach Ausartung, 
detfelben. 
Gefellfchaft zu: Tyrannen werden „ fo. hat das Volk 
ein Recht zur Abfchüttlung des Joches: aber die 
Klugheit hält.es. von folchen gewaltfamen Aus- 
fchweifungen' zurück, 
ckend, als das.Jöch felbft, feyn würden. „Schnell 
„it das Band zerrifen, fagt der VE. S. 31. das 
“ „euch an die Fürften hefrer,. aber ilt es nicht das 
 „nemliche „das einzige, das euch zwifchen euch 
„felbft verbindet? Weh über ench, wenn ihr es 
„lölet, und nicht mehr zu kniipfen vermöger!“ 
Je weifer und wohlthäriger eine Regierung ift, de- 
- flo weniger reizt fie zum Aufruhr, Die Sicher- 


heit und Ruhe des’ Volkes befürdert die Sicher- » 


heit und Ruhe feiner Beherricher, 5 39. „Der 
„Satz, dafs die einzelnen Menfchen für das gemei- 
‘ „ne Wefen" da feyn, kann “übel verltanden” wer- 
- „den ;;gewilsills; dafs das gemeine Wefen nur 
„der Einzelnen wegen errichtet worden. ‚Die 
„echte keines einzelnen können verletzt wer- 
„den, ohne dafs jeder Gefahr laufe.“ In dem 
zweyten Hauptllücke unterfucht der VE das ge 
genfeitige Verhältniis der individuellen Wohlfahrt 
-und der "öffentlichen. Sehr. nachdrücklich em« 
phehlt er die morslifche Tugend und Glückfellg- 
keit’als Gelährtin der Bürgerlichen. ° Zur" Beför- 
derung von jener follten die Erziehungsanflälten 
und. religiöfen Einrichtungen das meilte beytra- 
gen können: In dem dritten Hauptflücke entwi- 
ckeir der V£- den‘ Urferähr der fouverainen 
Macht. -'Befonders bemühr er kch nıl Auifzähhıng 
der:Voörtheile, welche‘ der Souverain aus Beob- 
achtung felner Varerpflichten einämten kann. In 
dem vierten Hauptitücke deckt er die irrigen Mey- 
nungen auf, welche die gefellfchafdiche Glückfe- 
ligkeit hindern; Eine folche irigerhöchit ver- 
derbliche Meynung erwecken theils der blendende: 
{ultanifche Gkanz des Hofes, theils die allzu: feier- 
liche Einweihung und :göttliche Salbung des Für- 


ALLG. LITERATUR. ZEITUNG, 


Wetn die Väter und Vormünder der , 


die nicht weniger drii-, 


6% 


ften. Eine andere irrige Meynung liegt in dem 
Begriffe, als ob Gewalt und Eroberung {chen an 
fich ein Recht geben känmen. In dem fünften 
Hauprftücke handelt der V£,von der Nationallär. 
ke. Er fetzt fie in die Summe der einzelnen Fi 


„rung, Thätigkeit und, Me Ijick find in &- 
"oen Krale geordnet, eh auf fich felht 
„zurük geht und fich ‘befruchter, wie ein kluger 
„Laudwirth den Ueberlufs EM Arkers zu feiner 

‚„Befferung, und diefe hen "Veberfafe zu 
„verwenden weiße. Und’das y ae N: A Per 

„peu möbile des Stdatsmanng IC Sarg. „Die 

„Irrlehre, Gais die Bevölkeruif Gis ins Schädh- 
„che anwachfen könne, hat ghtubfich ähre‘ Qhiel- 
„ten in den Schriften des Pläto und :Ariltoteles. 
„Wahr ift es, diefe zween Philoföphen riethen, die 
„Anzahl der Bürger in dem Staate zu beflinmen 
„(blato de Leg. V.. Ariftot: Pol, YIL.) Alfen io 
„autgeklirt auch die ‚Griechen waren, fo’be 
„fchränieg und fo voll von Vorurtheilen waren fe 
„über.die wichigften Näihrungsgöfchäffte der Mer 
„ichen:. Sie hielcen den Ackerbau, die Kinfte, 
„den Handel unrer ‚der Würde freyer Bürger, 
„(Ariftot, Pol. UI. VII. X. Placö de Leg. 1.) 
„Wenn indefs Plutarch. den Lykurg treu geithil 
„dert hat, fo dachte dieler .Gelerzgeber, nicht wie 
„die,beyden,Philolophen ;, auf alle Weifs brmünter- 
„teer die Bevölkerung. S. 120 eifert buch ut- 

- fer. VE, fo wie anderswo Hr. von Bonfleiten, ge 
gen den fremden Kriegsdienft der Schweizer 
137; „Das. Maas der Unterhaltsmirtel it dis 
„Maafs der -Bevölkerung. Man verdopple ne 
„fo.wird ıman. diefe verdoppeln.“ Das Geberit 
Hauptftück prüft die angeblichen und wahren Rin- 
derniffe der Bevölkerung. „Alles, was die wirth- 
„fchaftliche Ordnung: Rört, Monopolien, Innun 

- „gen, "rohndienfte uw. fi w. entvölkern.“ Bier- 
üioer behält fich der Vf, vor, im dritten ‚Buche 
ausführlicher zu Sprechen, Eben’fo wird er auch 
der vernachläfsigten Gelundheitspflege und ‚dea 
Auflagen heföndere .Hauptltücke widmen. ‚2.133 
„Die Vereinigung vieler kleinen Staaren in wen 
ge grofse und die. Haupifädte der grofsen mac 
„ten Epoche in der Verminderung. des Menicher 
„gefchlechts.“ 5. 138. Der Hande! und Aufwand 
fchwächen oder veritärken die Bevölkerung, # 
nachdem fie diefe oder jene Richtung ‚ernaten, 
S, 144,. Ob der Mangel des. Grundeigenthuns 
bey einer. grofsen Anzahl Menfchen_ der „Bevölk® 
mug nachtheilig ‚fey? Sehr forgfälig wiegt def 
VE£E-das:Pro und Contra ab, auch- weiler ge 
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Hase den, Ritter Filangieri "zurecht., „Nicht der 
»‚Mangel au Grundeigesktini Miet Möhtestieii?j 
»macht arm, Sondern der Mangtl in Arbeit,“ "Ss4t 
258- Veber den, Nutzen und Schaden -HerGeihein-” 
we£iden und der grolsen Eigenttliher.’“ ‚Maricherb 
nbändesher frögte nicht, ob der gröfsere Halfen s 
„mit- dem. erfoderlichen grünen Pände'Värfehen/A 
„ob das Verbältnifs zwifchen Aetkerm und‘ Wien? 
„auch ohne die Weide hinlänglich fey; er bekäth-)) 
„merte lich wenig, ob der gemeine Weidgarir ;em 
„wahres Eigenthum, ein Recht slkii" Wei@gendf-' 
„ten (ey, das folglich ohne Ihre’ Eihwligung‘' 
»nicht abgeändert werden darf; Klin 15 0.2130 
„ts deipatifch alle. Gemeinweiden ” 
„Futtermangel ‚auf mehrere Jahre,"'ni Rigee‘ dies 
„kleinen Belizer zur Abfchaffun "eines Theils ih! 
»tes Viehes ,, und erweckte eine tief einwürfelnde 
„Abneiguag wider, alle feine künfdgeh’Verkigtn-" 
nen. 7. ghnderh, Aelerungen verhbicheieen eine* 
„oifenbars, Verletzung des Ireyeh Getlüffer des’ Eis" 
»genchums; ' N unfer(chieden' die’ uehrlichen' 
„And upentbehrlichen i $ 
„ge, diefe au. verbei n, benutzten He ührheften® 
»Umfläude zug . chafung, vön ‚jenen,‘ und ser‘ 
„reichten ihr Ziel: ohne viele Schwierigkeiten“ 
„durch Bewelfe, ‘Be (piele, "Aufiähteresigenden 
S. 168 betrachtet der V£.die Mbjgrarp „lädeicamy 
mille, Pri ituren_u._f. w. als Sproffen des 
feindfeligen _ Lehnsfyitems , 
nes eitelu ‚Stolzes, ynd  gehäflige h 
che ‚in, die "nei e"' Ordnung" der Erbiok) 
ger -. In ‚dem‘, chen , Hanptftücke> unten-! 
fucht ex, diewichtige Erage, In wie weit’ üle'ge-- 
walt[famem: Mittel„s.die-.man ‚gegen, & ; Birkthus® 
mer der Geiftiiehkeib>worichlägt , da ig: „ge 
ib, "gefechr'ühdnirzlich Feyn?fi Beyidiaken, Un en, 
füchung geht er hiflorifch eu Werke, onBie Ass, 
ypter, fagt er &”173, die Aethiöpfer‘, «die mei- 
en. öricntalifchen "Völker päben den 'Prieftern,; 
als den Lehrern der Weisheit ‚und, Tüfehd, "vor«- 
zügliches Anfehn. - Auch die, rien help A, 
die ihrigen mic Ehre und’ GutrtDierÖrdensgeilt-, 
lichen „brachten . das "Gut" dureh "eigne:v Klagv. 
heit, nd Thäcigkeit :in " "Atiffahnreiss!' She’ 
verwandeiten: die Wilduiife in fruchtbare Gärten : 
warımy früpt derVf,, follren Ge nicht. dje Frucht 
ihrer Arbeit genieffen? In dem Mittelalter „ wen 
« der man ein, milsbrauchten "hei dem Genulss „md: 
herkchändewen' Gch durch V Asch 
Berufs.“ - Nachher milsgönnte naap Hnet "Akgfor 
fen Erwerbungen. S..178 -„limmer -befer aber . 
„wars,.dafs dieGrundllücke nr.den: Händen. zwar 
mabgearteter Prielter lagen, alsı in 'denMänden 
„jraubgieriger ‚Edler, übermüthiget "Ritter, roher 
“Tiper.< Jene bauten die Lelder,,. dielg, verwülte- . 
Ste, Unter denhierem waren. be wenigflens 
ie.Zahiven. . Allgemäch breitere:fich auch (biehe. 
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„auf Kaufamd.Vertrag und anf, ey en 
„fehenke.... "Würde, ein :grolser, Theil.der, LAyE 
„die Seiuigem uf lonnechtmälsige Grum fi 


seich,, und wohl noch/reichersAangoldenen Eytra 
feyn kann, als-2. BöSpanienmind Exankreigh,, Sr, 


186." Neyneder VEzudafsidsımar auf kiyag.R-,. 


als Kinder eI- fairen snkiomme, un die Klüfter nicht nur uf- 
Finbaie A fehädlieh ; fondern nützlich. zu machen, 


5. 19% 
nnrerfucht erden Einfiufs des priefterlichen Celi- 
bats. Er glaubt, der, Raum, ‚den dieFärdilien: der 
Priefter einnehmen würdens.awerde, dureh andere‘ 
inilien befetzt "8. 296 „Ungeachzen einsr, MI, 
’ lion ‚ehelofeg ‚Bönzen'"trä 3 Khina.eine-.anbe-, 
„ichreibliche ‚Bevölkerung; InSchwedeit war Yarsı 
„anals, als. noch die prikfterliche"iheloßgkeit‘ 
„herrfchte, - die Beyölrerung, beyjallt äreypiab: 
„ttärker als jetz,“ . Wenm:aber auch. die Schwedi- 
fcehen und chinefifehen Rerölkerungslilten richiß 
find, fo fräge &8 ‚fich, ob fie öhne’Bonzen. und. 
Mönche nicht noch weit größer feyn würden?-Sr 
195 eitert der V£.gegen eine ganz andere, profang“ 
Elilchgkeit wellhe theils derLuxus, theils.derKriegs-, 
dient, erzeugen. S.'205 2eigt er den fchlimmen,Ein-, 
fufs dr neuuigen Kriegesverfalung auf dieBevölke-. 
rung. 'S. 214. Den Einflufs der Intoleranz undIhrer 
Profcriptiönen, ” Sehr wichtigiftapch, was er hier- 
auf von den “für: dieBevölkerung .nachtheiligeni, 
Sitten und Gefetien anführts ©8222. Ueber die 
Auswanderungen"“ und‘ dtis" befte: Mittel, zu ‚ihrer, 


‘Verhinderung. _Ia dem ndnten Haupefllicke han«- 


deit.der Vf.:uon dem, Nationalreichthum.- Arme: 
ünd Joch plücktiche-Völker, fagt.er,. find Mils- 
geburten überfpatimer'Käpfe > Der--Schweils .de& 
Burgers,. des, Lähginanns, "des? Kitrlters, ı des. 
Hundelsmagns.i} sh ei "unfehuldige;‘ "aber: 
frachebur@ sunerfchöpfliche . Quelle, ‚des; Nätionak? 

nens’ LE \ reich: 
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uch, 
reichthums, 
+ 2 


Diefer Reichthum mufs, „fg, vi 
at werddh em WR ante iiwifche 

% Bürkgenm iM Sehate yerhätefein. Diele Verrhei- 
„kun ergiebtfieh won fahr! Wenn ehr che, 
c: Ordnung zum Gründe Niet “Tier, Aufwand i 
‚das Verdauängsmiteel Üßer' fieh eirifchleichende 


dl 


du.deikvihre Anichwellung. —— ‘Das zehnte Haupt- 
fthekhaitdelt won dein’ Naffonalcharakter. S..252, 


di "Die Volksmenge und ‘der Reichthum find gleich- . 


“ fan der 4ufsere Körper des Staats; alles kuümmt 
mul odie Seelevsan, die den Körper belebt, und die- 


dere ehsältsder Nationalcharakter. Gegen Eıfchlaf- 


vo fungsdieads der Glücke enitlteht,ift für denNational- 


»\thafakterrkein beflerres Mirel als kluge Mifchung 
ıgeleiligersund’wehrhäftes Ckriegerifcher ) Jugend. 


"Derihärakrerdes Volkes tft ars’ feinen Fähigkei- 
ters aındeNeigunpen Fufaniiiengefetzt. " Auf die- 
wtelbeiwirke-ein pedonpelter Firtläfs, der 'phyfi- 


vefchesugdsder/tmoralliche? PIJerGeferzgeber "be- hr 
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g, Bier, 'argänger mit ‚Fleife und» eignem Aucilies- 
!fchädlichen Gattung der’ Reichthümer, und hin- | 


eh 


‚ Ei € chläge gipßchtsveike-iin- 


1 


SR. gr et Bun n EN) are 
eben, „vorgefehrieben baten « 
; ah <e Fa nm 


» 





‘en Zu Öutze, gemacht. “ In diefem serflen' Theil 
liefert er, die  gemeinnützlichften ,  verfläudliehfte: 
«Ersählungen - der Evangeliften, mit Weglfung 

aller fur semeine Chriften zu unfern Zeiten dus- 

keln Stellen „. fo; viel ‚möglich, nach der Zeiteri- 
mung, gind.fo., dafs Geichichten, die vonec 
“als:eincm; Schritifteller berichter-werden, mir tin 
" mil. yerkammen ,., aber, doch‘ mit) dei vandleı 
bemerkten erläuternden ‚Umfändenao-Die garıt 
‚sgvangelitche Gefchichte befteht. hiee-aus'123 Ab- 
’ Fealkken ;: jeder ,  obngefähr, vom der-Länge «er 
‚gewöhnlichen Sonntagsevangeliei , Cinderenfit- 
„ Jüche das Buch such «den Tigelsweibnehatass Evan 


1% 


henbuch Üihre ) ‚hat'eine kurze Väberfchrikiz wı- 


putzeigder:bekämpit ide phFffcheh EinHufs durch che den Jnuhalc-anzeipt , ‚und ofergopleichi Witte 
»" beföndere {Anordnungen wegen dee Grundeigen- . zur wmorgliichen Anwendung piebb> Die gewöh- 
2 ehüms, Kurch> die! Religion, Anrch Meynungen, Ticbe Ucberfetzung, har der Vf. fo viel als möglich 
+ Vorurtheilezc  Aufklintines» Willeäfehaften und‘, behalten;..wer.aber kann ihn tadeln , dafs:er& 
urKimfte, dureh Gediehinifsfeyere, "Gemälde, Bild- von abwich, wenn er glaubte ;- richtiger undıve- 
Säulen „Frophäen dureh HftöHe und Dfchtkunft, " ftänglic r überfetzen, zu; mülfen®i fl. un 
zog urch. die -Schaubiiftey ' Aufch Krfeg‘, "Frieden, fromme, infalt :der Leute» > weldhenmanchtse- 
“sViererägen, “Arhrch 'Befchifiigunigen und Vergnügun-, altete, und ‚übelgewählte „ Waatervder hen 
Sigeny»Aufch Gebräuche, Geferze,, Verfaffung, Er-  Bibelverlion nur ‚darum ungern :wermifen wel 
giehingnmb'Beyipieh In dem eilfren Haupefti- "ihnen der Schall: derfelben ‚erbanlich mind "kräklg 
“ke handelo der VE wort der politifchen Eintracht "lauter, ob fie gleich felbft -nicht + willen .! wei: 
«Ber Bürger.» Darunter verfteht er die Concentri- " Begriffe, fie damit verbinden; „unaufhörlich te: 
“rumg'ihrer befondern Kräfte in ein einziges allge-- “ha ten ?. Wir finden es mit em V &Tallerdings bei 
ayheines Vermögen ; und die Neigung eines jeden, "fer, die, nöth'gen, Verbefferüdgentund; Erkdähir- 
'dfien ale Theilndes Gmhzen zu betrachten, und in der gen, gleich im. forxlaufend en: F erde dammubrige 
Wyoöhlfährt ,"vön diefem feine 'befondre Wohlfihrt - als Noten beyzufügep, welche"den ungeübrenit 
gu fnchem Solche: Eintracht, fägt er, ift eine fer nur zeritreuen, Ueberall,- wöhirwirhlicke 


Frucht „'dle nür auf freyem Boden gedeihet. Zur “ finden wir,.des Vf. verbefferte Veheritiiung we! 
ınete Sinnlichkeit,” Fmaginarion ‘und Vernunft, \ ‚den Br lifersch meilterhäfe: eingerich T 
ER at Tut id j a “ co 
""Yerfiche des'gänzen Bücher ‚den Entwurf der_fol- 
“ung, Mit Vergnügen fehn wir der Fortfetrzung ., 5 io, 8 


s>Fehsitüng und Belebung derfelben rühme er mit. gerachen, und das gänze Buch zu feiner Belin 
“Das zwölfte und Irzte Hauprflück liefert die Ü LUNERIEEMLF, 3v sr 
genden, den Grmdrifs der gefellfchaftlichen Ord- Bremen, {b. Meyer: Predigten über d,Sir 
“ diefes intereffanten ‘Werkes entgegen... 


Ylelin drey vereinigte Triebfedern an, wolgeord- mung, für ‚die Hausandacht des Wolksp>undr 
Uee 
KAT:/N ünd Feftaps - Epifleln.. Eriter Verfüch;1 


"So viel fiehet man wohl, dals. dieie, 


PR, 
ae gaxın ho rgon rer Theologen aus. dem. oe 
1 MRRAUINENSS - u errinhrehttaber die Urfache , warum.diefer kag 
Ei 4 ERBAU UMGSSCHRIETEN, \  uIo@eidiefe Phedigten hat drucken laffeti, lafts. ix 
Ai KORTTINGEN„ in.der Vandenh, und Ruprecht, "nicht fo’leicht ergründen ; denn fie find ganz. #" 
un. „Buchbus.Vermehrtes Evangelienbuch oder Jewöhnlichem Schlage und zeichnen fich dur 
"5 Auszug des.neuen Teflaments in einer neuen nichts, als ‘durch das fchlechte Papier ans. \9" 
erläuternden. Ueberfetzung. Erfler Theil "rüglich “wünfchte ‘Bec. bey der zweyten Break" 
wi» „welcher ‚die ‚evangelifehe ‘Gefchichte enthält, «"welche‘ von der Hülfe des Geiftes Goues, bey. 6° 
ar BEER Bay menu: db on. “Schwachheiteri der Chriften in ihren (sebpte Mr" 
= „Wieder ein. Auszug aus dem Ni Ty und zwar, "Üdehti' dafs es‘ döch ja bey diefem erilep Verl A 

ein fo wohl angelegter, als.wir:pocdh' keinen ken- "bleiben möge u jew fa wor 


eiter er las, ‚della WR" 
diefen wirklich guigem# 


RR ouutinsgel 


siney Der V£ welcher fichyunter :der Vorrede mit " ger Urfache fand 
2-Mah bezeichnet (‚vielleicht Gladbach? ) hat fich’die ten Wunfch zurü 
re Dr er DM in u m . 
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Freytags, den ı8ten. Junius 1790. 





PHILOSOPHIE. 


Tüsrwoew, b. Cotta: Briefe über den morali- 
[chen Erkenntnifsgrund der Religion über- 
haupt, und befonders in Beziehung auf die 
Kantifche Philofophie, von oh. Friedr, Flatt, 
M. und Prof. der Philof. zu Tübingen. 1789. 
105.8. (9 gr.) m 


r erflen und zweyten Briefe ftellt ein IIr. 4. 
den moralifchen Erkenntnifsgrund der Lehre 
vom Dafeyn Gottes und von der Unfterblichkeit 
der Seele nach Kantifchen Grundfätzen auf; diefen 
kritifirt im dritten bis febenten Briefe ein gewif- 
fer Hr. B. Gegen die Erinnerungen und Zweifel, 


die diefer vorbringt, finder fich keine eplik von’ 


Hrn. A. Statt feiner mifcht fich zun ein Hr. @. 
im den Streit, und macht im achten und neunten 
Briefe den Vermittler, indem er zwar jenem mora- 
Iifchen Erkenntnifsgrunde durch eine veränderte 
Wendung nachzuhelfen fucht, dabey aber die Gül- 
tigkeit gewiller anderer Gruudfärze, die in eine 
andere, als die Kantifche, Vernunfikritik gehören, 
vorausfetzt. Im zehnten uud letzten Briefe be- 
zeugt Hr. 3. dem Hrn. G, feinen vollkommenen 
Beytall, und macht nur noch darauf aufmerkfam, 
da{s der moralifch theologifche Erkenutnifsgrund 
nicht der alleingültige und zureichende durfe ge- 
naannt werden. 

„Dafs die Kantifche Philofophie entweder in 
„Ablicht auf einen der wichtigiten Punkte incon- 
„fequent fey, oder auf einen fkeptifchen Atheis- 
„mus hinauslaufe, oder was im Grunde dJaflelbe 
„ift, Nichts als einen ganz blinden Glauben in Hin- 
„ficht auf Religion übrig lafle.“ — Diefs föll €S. 
17. 108.) das Refultat von den Unterfuchungen 
über die neuefte Philofophie der Religion feyn, die 
der fcharffinnig® Vf. diefer Briefe dem Publicum 
zur Prüfung vorlegt. Diele Prufung an unferm 
Theile zu befördern, ift der einzige Zweck, den 
wir bey der Anzeige und Kritik diefer Schrift vor 
Augen haben. Die Art und Weife wie unfer 
Schriftfteller die bisherigen Erinnerungen über fei- 
nıe philofophifchen Streitfchriften und namentlich 
‘die von einem andern Rec. in der A.L. Z. auf- 
"genommen hat, und die neuen Aeuflerungen von 

A. L. Z. 1790. Zweyter Band, 


bittrer Empfindlichkeit, die wir in der Vorrede 
und in diefen Briefen felbft wieder antreflen, - laf- 
fen uns freylich nichts weniger hoffen, als dals 
wir unfrer Kritik auf feine Ueberzeugung oder 
vielmehr auf den Gaug feiner Nachforfchungen ei- 
nigen Einfufs verfchaffen könnten, zumahl da wie 
es fowohl der Einrichtung der A. L.Z. überhaupt, 
als auch der billigen Schonung für die Geduld ih- 
rer Lefer fchuldig zu feyn glauben, uns auf die be- 
fondere Prüfung aller. feiner einzelnen Einwürfe 
nicht einzulaffen, fondern vielmehr auf eine einzi- 
ge Haupterinnerung, die das Ganze betrifft, nebit 
ein Paar Nebenerinnerungen, welche einzelne 
Stellen angehen, unfre kritifche Bemühung für itze 
einzufchränken, wenn fich gleich der Vf. gegen 
eine folche Manier itu zu behandeln, durch eine 
im Voraus eingelegte Proteftation und angekündie- 
te Appellation zu verwahren gelucht hat, Wenn 
wir indeffen auch mehr als zu wohl vorausfehen 
follten, dafs’die eben dadurch von neuem gereizte 
Empfindlichkeit des Hrn. Vf. fich über den Ge- 
brauch unphilofophifcher Kunftgriffe wieder bekla- 
gen werde: fo könnten wir uns dach nicht ent- 
fchlielsen, aus mifsverftandner Gefälligkeit für den 
Schriftiteller, anders mit feinem Worke zu verfah- 
ren, als es die Befchaffenheit der Suche, wie wir 
fie einmal finden, die Einrichtung diefes Journals 
und die Achtung für ihre Lefer es mit fich zu brin- 
gen fcheiner. 

So müffen wir denn auf die Gefahr, für par- 
theyifche und unbillige Richter dem Vf. zu gelten, 
und die Ausführung der (S. VI.) augedrohten Ap- 
pellation zu erleben, unfer unvorfchreibliches Ur- 
theil gleichwohl dahin fällen, dafs diefer ganzen 
Flattifchen Streitfchrift eis durchgängiges und 
leichte zu entdeckendes Mifsverfländnifs der Kam 
tifchen Philofophie gerade in ihren wichtigften Be- 
hauptungen zum Grunde liege, deffen Einfufs fich 
über alle gegen fie gerichtete Räfonnements ver- 
breitet, und nach deflen’ Entdeckung man fie am 
und für fich meiftentheils ganz veraünftig, nur in 
Abficht auf die polemifche Richtung, die fie neh- 
men, 'ganz und gar zwecklos und verunglückt fin- 
det. Alle Angriffe find nemlich auf den’ morali- 
fchen Glaubensgrund, als auf einen (eynfollenden 
Beweis — einen angeblich objectiven Gruud 

Kkkk des 
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des Wiffens vom Dafeyn Gottes und von der Un- 
fterblichkeit der Seele gerichtet. Nun wäre diefs 
freylich die gröfste und unverzeihlichfte Inconfe- 
quenz, die man nur einem fchwachen Kopfe, oder 


die unnaturlichite Vernünfteley, die man einem ar- 


gen Sophiften zutrauen könnte, die fich aber den- 
noch Hr. Kant foll haben laffen zu Schulden kom- 
men — nemlich erflens in der Krit. d. r. Vern. zu 
beweifen, dafs es keinen Beweis für das Dafeyn 
und keinen objectiven Erkenntnifsgrund der he- 
fimmten Befchaffenheit jener über alle Ertahrung 
hinausliegenden Gegenftände geben könne, und 
zweytens in eben diefem Buche gleichwohl einen 
felchen Beweis als wirklich aufzaltellen, um feine 
Einzigkeit und Unumftöfslichkeit zu behaupten. 
Wir fordern aber Hrn. Fiatt, und jedermänniglich, 
wer hier etwan ein gleiches mit ihm behaupten 
möchte, in Kraft des Berufs, den wir fuhlen, die 
Philofophie eines grofsen Mannes von einer auf- 
gebürdeten Ungereimtheit zu befreyen, fo.eruit- 
lich, als es hiedurch gefchehen kann, auf, die hi- 
florifchen Belege zu einer dergleichen Aufchuldi- 
gung aus Kants eigenen Schritten, (nicht denen 
feiner Geguer oder mancher Schüler,) vorzulegen, 
und feine vorläufigen Verwahrungen gegen eine 
folche Mifserklärung wegzuerklären oder kritilch 
wegzuftreichen; — alles zu keiner geringern Ab- 
ficht, als um den üblen Verdacht abzulehuen,. dafs 
diefe Ilerren (wie fouft öfters, gefchehen) fich mit 
guten Bedachte gerade einen folchen Gegner ge. 
- bildet, wie fie ihn zur Beflreitung am bequemfien 
gefunden haben, — Es wird auch ganz und gar 
niemanden hier zugemuthet (wie Hr. Flatt zu ver- 
Kehen giebt), erwas blo/s deswegen fur wahr zu 
halten, weil das Fürwahrhalten deffelben zur Er- 
reichung irgend eines praktiichen Zweckes zu- 
träglich odgr norhwendig ift,. fondern nur nach 
objectiven, obgleich an fich unzureichenden, Grün- 
den, eine Enticheidung und zwar für eine gewifle, 
beftimmte Vorftellungsart zu fällen, in praktifcher 
Ablieht zu fällen, weil in praktifcher, nothwendi- 
ger Ablicht einmal entfchieden werden mufs, und 
nur diefe einzige an fich Schon vernünftige und 
theoretifch wenigftens unwiderlegbare Art, zu 
entfcheiden, den nothwendigen Forderungen ei- 
nes norhwendigen Gefetzes der praktifchen Vernunft 
gemäfs it. Objectiv bleibt die Sache noch: immer 
problematifch, und in, die Gefetze: der: Lorik ge- 
fchieht kein Eingriff; fubjectiv wird entfchieden, 
und dieler Eutfcheidung gemäfs dasjenige geglaubt 
und gehofft, was in aller Abficht das-vernünftigfte 
and der Moralität — der einzigen Sache,. für die 
wir uns /chlechterdings interefliren wüflen, - das 
zuträglichite it. Diefe Denkäart kann man doch 
‚wohl weder Inconfequenz, noch Atheismus, noch 
blinden Glauben billigerweife fcheken. : 

Von ähnlichen Mifsverftändoiffen ift nun ‚die 
ganze Brieflammiung angefülit, und wir rechnen 
dahin befonders die aufgezeigten Widerfprüche, 
deren fich der krit, Philofoph fehuldig gemacht 
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haben foll. Sie find, was die Worte betrifft par 
nicht abzuliugnen, aus der dem grofsen Nine 
eigmen Manier zu fchreibem nicht Schwer begref- 
lich, und aus dem (hanzen feiner Philofophie, (as 
man bey keiner einzelnen Stelle aufser Augen ver- 
lieren darf, zu voller Befriedigung kisbar. Un 
gewiffe Leute, die fich gerne an der Schaale einer 
köftlichen Frucht recht Jange amüfiren mögen, au 
diefs Flattifche Buch, als auf eine ergiebige Funt- 
grube zu Bereicherung'ihres Magazins von Kast- 
fchen Widerfprüchen aufmerkfam zu machen, mö- 
gen ein Paar folcher Fälle zur Probe. hier Pin 
nehmen. Nach der Krit. der prakt. Vern, 5.24. 
kann der praktifche Vernunftglaube bisweilen im 
Schwanken gerathen; nach Krit. d. r. Vern. ;t 
Aufl. 5, 855. kann diefen Glauben nichis wankend 
machen. Ein offenbarer Widerfpruch — in ers, 
Worten. Sobald man aber dem Vf; der Kritik die 
feibe Gerechtigkeit wiederfahren läfst, die man 
einem jeden nicht ganz finnlofen  Schriftftehe 
Schuldig ift (ugd gegen andere zu Felde zu ziehen, 
wäre doch gar überlüflig). demlich den Sinn.e- 
ner einzelnen Stelle feiner Schrift durch den Geik, 
der im Ganzen herrfcht, zu deuten, fo bietet ba 

eine fehr natürliche Löfung des Rarhfels dar. k- 
nes Schwanken bezieht fich nemlich auf Auge 
blicke, wo das Bewulstfeyn unfrer moralifchen N 
tur und des fitrlichen Interefle verdunkelt warden; 
diefe Unwandelbarkeit ftützt fich auf eine nal 
wendige und wefentliche Einrichtung unfres We 
fens, die uns an Moralirät und vermirtelft ihrer ın 
Gottheit und Unfterblichkeit bindet, deren wir uns 
aber bewufst feyn müffen, wenn jener Glaube wirk- 
lich vorhanden feyn foll. Der objectire, d. h. hier, 
der allgemein fubjective, Grund unfers Glaubens 

it unwandelbar, nemlich unfre moralifche Natır; 
das fubjective Bewufstfeyn derfelben, wovon jeat? 

Glaube die natürliche Folge ift, ift wie eım jedes 

andre Bewufstfeyn wandelbar, dem Wechiel un 

zuweilen der Verdunkelung unterworfen. — 4" 

andres Beyfpiel: Nach der Krit. der r. Ver. 21 

Aut. S. 617. $31. und Krir. der prakt. Vern.S.45- 

würde das moralifche Gelerz krafrlos und oh 

Triebfedern feyn,..wenn man nicht eine der Sit: 


. 4 T oynnn . > ur hafe 
“lichkeit augemeiTeue Glückfeligkeit zuverlälsig 


fen dürfte; nach der Grundleg. zur Mer. d. Sitten. 
5. 33. 61. foll die reine Vorftellung der Päicht e* 
nen inächtgern Eintlufs haben, als alle andere 
:Triebfedern, und nach der Krit. der prakt Yern. 


°S, 127. ff. 271. fo wie nach einem Auifstze vl 


Kant in der Berliner Mouarsfchr.a Oktober. me 
foll die Vorfteilung des moraliicuen Üoterzts je 
gar die einzige, achte Triebfeder zur Beiugng 
deifeiben feyn. Ein eben fo auffällender . 
Spruch iu Worten wie der vorige; ın der = 
aber auch eben fo gut vereinbar... Denn ei 
letztgenannten Sıellen ift die Rede von einem | E 
nünftigen- Wefen, in fo fern es vernunlüg ©... 
diglich feinen eigenen Geferzen unkerwÄ n 
in den erfi genannten von eben demfelben WET 
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fern es endlich, mit einer finnlichen Natur pe- 
zmäfsig verbmiden, und empirifch vernünftig 
‚ und deswegen nicht umhin kann, nach Glück- 


ligkeir zu ftreben. Dort von der ur/prünglichen, 


er von der ımntergeordneten Tricehfeder. Jene 
acht den Menfchen erft' ächt moralifch gefinnt, 
ad beftimmt ihn, diefe andere Triebfeder wirk- 
m zu machen, damit er als finnliches Wefen fei- 
en finnlichen Kräften diejenige Riehtung geben 
Önne, die ihm als vernünftigen Wefen die erftere 
:hon ertheilt. Diefe reine Triebfeder ift an fich 
ureichend, ihn für das Sittlichgute zu interefliren, 


ınd jeder andere, felbft religiöfe, Antrieb it un« 


icht, wofern er von dem eigsitlich moralifchen 
ıinabhängig ift, und nicht erft durch diefen hervor- 
zebracht und geleitet worden. — $o würde es, 
wenn nur der Raum es geltartete, und wir nicht 
fchon zu viele Nachficht von den Lefern uns aus- 
bitten dürtten, uns wenig Auftrengung koften, alle 
übrige logifche Fehler, die Hr. Fiatt dem Kanti- 
fchen Syitem beymifst, auf ein blolses Muifsver- 
ftäindnifs zurückzuführen. 

Das letzte Blatt diefer Briefe ferzt uns in grofse 
Erwartung, den neuen Beweis für Gottes Dafeyn 
einmal zu fehen, der. von den Pundern aus der 
Offeubahrung hergenommen werden foll, und wo- 
von uns im Voraus verlichert wird, dafs, man auf 
keinen logifchen Cırkel darinne ftofsen werde, 
Durch völlige Erfüllung diefes Verfprecheus würde 
one Zweifel etwas Grofses zu Stande gebracht, 
was unfers Wiffens bisher noch keinem Menfchen 
gelingen’ wollte, und der Religionslehre würde ein 

ganz unerwarteter, aber wichtiger Dienft .er- 
wiefen. 


Lsirzis, b. Schwickert:, Skeptifche Dialogen 
über die Yortheile der Leiden und HWiderwar- 
tigkeiten diefes Lebens. 1788. 1965. 8. (12gr.) 

Troitgründe für Leidende aulzufuchen und be- 

kannter zu machen, ift ein menichenfreundliches 
Unternehmen, wand das Uebel in der Welt mit der 
Idee von göttlicher Allmacht, Goite- und Weisheit 
zu vereinigen, if ein Verfuch, dem ein achtungs- 
würdiger Eifer für die Gottheit und-für ihre Er- 
kenntnils und Verehrung zum Grunde liegt. Esift 
aber auf der andern Seite nicht minder verdienit- 
lich, um die Witffenfchaft sicht nur, fondern zu- 
letzt auch um die’ Menfchheit, jene Troftgründe 
zu fichten und diefe Verfuche einer Theodicee der 
ftrengften und unpartheyifchften Prüfung zu unter- 
werien. Seichte Beruhigungsgründe können kei- 
ne allgemeine daurende Wirkung hervorbringen, 
und die Gottheit felbft will ihre gerechte Sache 
gewifs nicht mit Unrecht vertheidigt wiffen. Viel- 
jeicht „„Nand,, aber auch hier, fo wie bey allem, 
was auf wichtige Angelegenheiten der Menfchheit 
einen nahen Bezug hat oder zu haben fcheint, „‚die 

„Lauterkeit der Gefinnung im umgekehrten Fer. 

„halinife der Gutartipkeit der Sache feibfl, und 

„diefe hat vieleicht mehr aufrichtige und redliche 
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„Gegner, Als Vertheidiger‘ — (Kants Krit, der 
r. Vern, $. 778. der zweyten Aufl.) Man hat es 
vielleicht um der guten Sache und Abficht willen, 
mit der Grundlichkeit der Behauptungen nicht zu 
genau genommen. Theils um die leidende Menfch« 
heit zu tröften, theils um die Verfehung zu recht- 
fertigen, haben mehrere würdige Männer, und, 
feit einigen -Jahren befonders Hr, Prediger Fef in 
feinem Buche über. die Yortheile der Leiden und 
Hr. Fillaume vom Urfprunge und den Abjichten 
des Uebels den wohlthätigen und fogar unenthehr- 
lichen Einfluls zu zeigen, gefucht, den die mannich- 
faltigen Uebel und Leiden auf die Begluckung und 
Vervoilkommnung der Leidenden fowohl, als der 
übrigen Menfchen. haben. Hr. M. Kındervater, 
der fich in der Zueignung-an Ilrn. Fe? als Vf. die- 
fer fkeptifchen Diaiogen nennt, zeigt darinnen uf 
eine Sehr einleuchtende und unwiderkighare Weife, 
dafs diefe angeblichen Vortkeile. ıheils hlolse Chm« 
penfationen und Verhiruigen eines noch grülsern 
Uebels, und keine wahren überwiegenden Vorthei- 
le, theils ganz und gar zufällig und weder allge- 
mein noch nothwendig find, Er findet es darnın 
weder der Ehre der Gottheit würdig, noch der 
Abficht, Ungläckliche .aufzurichten, völlig ange- 
meifen, fich diefer Vorftellungsart von den Wider- 
wärtigkeiten des Lebens. obne Einfchränkung zu 
bedienen, .Die.im Allgemeinen nicht zu verken- 
nende Zweckmäfsigkeit aller Naturkrälte über- 
haupt, die nothwendige Verbindung des Uehels 
mit dem Dafeyn endlicher und gelchaffener We- 
fen und stit ihren wefentlichften und zweckmälsig« 
ften Einrichtungen und Kräften hält er für hin- 
reichend, um die Idee der weifeften Weltregie- 
rung gegen Einwürfe zu retten, und um ein ırö- 
itendes Vertrauen auf fie, fo wie die-Hoffrung ei- 
ner beffern Zukunft, hervorzubringen und zu befe- 
ftigen. Jene Tröftangen dagegen haben ihre heil- 
fame Wirkung, die fie bey vielen wirklich her- 
vorgebracht haben, nicht fowohl der Stärke und 
Sicherheit der Gründe zu verdanken, worauf fie 
beruhen, als vielmehr der mächtigen Neteung der 
Menfchen, ich trößen zu loffen und Tröltungen 
für gründlicher anzufehen, als fie in der That find, 
und ihrer Natur nach feyn köwmen. Was inellen 
in teieoiopifcher Abficht einen fehr zweydeutipen 
und’ anfichern Werth hat: das kann, wenn es als 
Gegenfland der Seelenlehre und nicht einfeitig be- 
handelt wird, zu vielen intereifanten Unterfuchun« 
gen Stoff und Veranlaflung geben. Dahin verweilt 
nun unfer Vf. alle die Betrachtungen üher die oft 
wohlthätigen. nicht felten aber auch höchft nech- 
theiligen, Wirkungen des Uebe!s api' die Bildung 
und Stimmung des menfchlichen Geniüthes, denen 
man in einer Theodicee keine rechtinäfsige und 
fichere Stelle einräumen kahn. Man kunn daher 
feine Schrift noch. aufser-dein, was fie in negativer 
Ablicht Jeifter, als einen nützlichen Beytrag zur 
Pfychologie betrachten. Sıe würde aber auca uis- 
denn dem ehrlichen Wahrheitsfreunde ichon hin- 
Kkkka länglich 
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länglich empfohlen feyn, wenn fie nur eine nicht 
ganz wahre und zweckmälsige, obgleich .fehr ge- 
wöhnliche und beliebte, Behandlungsart eines all- 
gemein intereffauten Gegenftaudes der menfch- 
lichen Betrachtung in ihrer eigenen, fehlerhaften 
Geftake deutlich gezeigt hätte. Und diels Verdienft 
wird man, nach unfrer Ueberzeugung, diefer wohl- 
gerathnen Schrift nicht abfprechen kösnen, wenu 
man auch zuweilen beym Lefen derfelben fich ver- 
anlafst fände, am die grolsen Schwürigkeiten zu 
denken, womit'ein Verfaffer philofophifcher Dia- 
logen kämpfen mufs, um den Forderungen der 
Kunft in diefem Fall einige Genüge zu leiften. 


SCHOENE KÜNSTE. 


 Lrirzic, b. Schwickert: Sechs Sonaten fürs 
Clavier, von E. W. Woif, Herzogl. Sachfen- 

. Weimariichen Capellmeifter 1789. 39 S. Quer- 
fol, (ı Ktehlr,) ”. 

Hr. 7. hat durch feine Polyxena, feine Ou- 
verturen. "Sinfonien, Quartetten und Claviercon- 
eerte das Ohr der Kritik-fo verwöhnt, dafs man 
in diefen Sonaten hin und wieder den Geift der 
fchönen Ordnung und Eleganz vermifst, der fonft 
feine mufikalifchen Arbeiten befeelte. So fcheint 
uns 2, B. in der erften Sonate, $. 3. die Stelle 
mit dey Triolen, dem Charakter des Stücks entge- 
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gen zu feyn; To würden wir die dritte Sonate au 
D mol vortrefich finden, wenn nicht der muth. 
willige Harfenbafs, $. ı5 und 17. den Eindruck 
des vorhergehenden zerftörte; fo ift feruer in der 
zweyten Sonate, 8. 14. Syft. 5. das ausgefetzie 
Accompagnement des Balies, eine ganz. hererugene 
Figur ohne Schönheit — ein Lückenbäßer, Die 
fe Mannichfaltigkeic in den Figuren eınes Stücks, 
worauf fich viele der heutigen Componiften fo 
fehr befleifsigen, it zwar in der Bearbeitung lei 
ter, fonit aber wenig gefchickt, dem Gange einer 
Compofition Analogie und Contraft zu geben, die 
den Werth aller Kunftwerke beftimmen follen uid 
worauf fich, in der Mufik, die Lehre von den 
doppelten Contrapunct gründer. Rec.. finder ia 
dem vorliegenden Falle nichts kinzuzufetzen, wei 
er fich aus den zuerlt genannten Werken des Ha. 
#7. überzeugt hält, dafs nicht Mangel an Kennt 
nifs des Contrapuncts, fondern blois Flüchtigkeit 
in der Bearbeitung, die Urfache fey, warum er 
diefe Sonaren, welche übrigens vor vielen ihrer 
Zeitgenoflen grofse Vorzuge. haben, den übriges 
Arbeiten ihres verdienftvollen Vf. nicht an die 
Seite fetzen möchte, S. g. Syft. 6. Tacı 3. 
mafs das letzte Viertel flatt 4, } und ebenda 


Tact 4. ftart ?, | heifsen. 





LANDKARTEN. 


Stocktorm: Charta üfver Äraud Med en’ dei af 
Suenska och finska Stären fanıt Pofl -vügen imellen Sus- 
rige och Finland efter Geometr, och Trigon. ’!ätningar 
famt Ofiron. Obfervationer under Kammar - Rädet och 
Oefrv. Direcc. E, al Wetterftedts infeende Författad uti 
Kongl. Landtmäteri Contoiret Deutfch: Karte über 
Aland mit einem Theil von den fchwedifchen und finni- 
fchen Scheeren nebit den Poftwegen zwifchen Schweden 
und Finland, nach geometrifchen und teigonomerrifchen 
Melfuogen und Altronomifchen Obfervationen unter Auf- 
licht des Kammerraths und Oberdirectors E. v. Hrtter- 
flrd: verfertiget in dem K- Landmeflangs - Comptoir zu 
Stockholm im Jahr :789_ Diefe viel inftruetives über 
die fehwedilchen uud finnifchen Scheeren enthaltende 
Karte erftreckt fich vom 36° 20’ bis 40° O. |. von der 
Infe! Ferro und g9° 4: bis 60° 44' N. B. und fafst ei- 
nen Raum yon + Fuß 2 Zoil Länge und ı F. $Z. Breite 
ein. Ihe Maafstab ıft ziemlich grofs, demn 15 geogra- 
phifche Meile machen ı Rheinl, Dec. Zoll aus. Es ift 
such ein fchweliicher Maafsftab beygefügt, wo.to,$$ Mei- 
leu auf einen Grad gehen Die beyden äußserflen Städ- 
te find in Upland Norr - Telje und in Finland Äbo, de- 
ren Entfernung hier in gerader Linie ungefähr 29 deut- 
fche Meilen ausmacht. Alle zu Aland gehörige Infel- 
Gruppen, die fich hier anf einige hundert belaufen, find 
rot iluminire und werden durch eiien Canal der auf 
der Karte Fate Skifter genannt wird, von der weßtlichen 
Küfte Finlamds getrennt; diefe Külle ik mit den dazu 
gehörigen Scheeren grün und der öftliche Theil von Up- 
land gelb illuminiret. Wie {peciel diefe Karte ift, bewer 
{eu fchon die vielen Zeichen; es werden die Städte, die 
Kirchfpiele oder Paftorare, die.dazu gehörige Kapellen, 
die Könirl. Domainen - Güter, die adelichen Güter, die 
Dörfer ohne Kirchen, die Eifenbrüche, Poft Gompteirs, 
die Stationen und die Zeichen wornach die Schifier des 
Nachts lich richten können (bäkar), machgewiefen. ä- 
land enthält 5 Kirchfpiele Hamme:land, Jomala, Lemland, 
Surd, Saituik, und Finfröm, wozu die Kapellen kikerö, 
Geta, \ärdö, Olemetsby, Füglö, Sätunga, Kökar inSüd. 


Canal öflich von Äland ‚gehören. Die Pofttale vor 
Upland über Äland nach Äbo füngt fich an der Kälte vor 
Upland bey Grislehanım, wo das erite Poit Comptoir if, 
ao, geht über das Älaudfche Haf zwifchen der Iufel Sie 
nilskär nach der Infel Ekerö auf Storby, dem zten Pul 
Comptoir, von da über Frebbendy, Emkarby nich [a 
flelbo!m dem dritten Poft- Comptoir, fodann nach Skır- 
pans, Värdo auf der Infel Kumlinge und zwifchen einer 
unzähligen Menge kleiner Infeln hindurch nach Brändo 
der letztern zu Aland gehörigen Kapelle. Von bier gebt 
der Weg über vergulachene Canal Vatra Skifret nach 
der erfien zum eigentlichen Finland gehörigen Ir .! 
Vartsala, alsdann über den Turvefi Canal zwrfchen ein!- 
en kleinen Infein durch, nach der Finnifchen Kühe bis 
inkilä dem gten Poft Comptoir, von da, über die Kapt'- 
len Hietamäki, Firme, dem Adl, Gate Syckis, den Kirch“ 
fpielen Masko und Refo, biszur Stadt Abo. Der Königl, 
Schwedifche Legations Secret. am Preuff. Hofe He. Baron 
v. Bergitede, dem Rec. die Mittheilung diefer vortrefichen 
Karte zu verdanken hat, hat diefe Reife von Upland nach 
Finland felbft gemacht, und verlichert, dafs iefe Karte 
fehr genau fey. Man findet diefs auch gleich beym er 
ften Anblick, felbf die kleinften und unbedeutendien 
Infelchen find angegeben; und mit ihren Namen, went 
fie einen führen, bezeichnet. Da man von diefer Gegend 
noch wenig brauchbares hat, fo mufs die Erfcheinnng 
diefer Karıs gewifs einem jedem angenehm feyn, dent 
man bekömmt nach felbiger ganz andere Voriteliung*® 
von diefen Infel-Gruppen, als man nach den bisher 
Karten davon hatte; ja man kann dreift bebauprea.‘ 
das Landmeflungs - Compteir noch keine fo treflicht 
Specialkarıe felbit in Anfelung des g were und des 
gut gerathenen Stichs der von Ha. E. Äkerlund beforgt 
worden, geliefert hat. Dafs das Gegenftück dazu, we 
cher die Continuation der Infel- Gruppen und die Hält 
des Finifchen Meerbufens von Abo ao enthielte, uch 
eben diefen Maafsdab erfcheinen möchte , wird gemit 
ein jeder wünfchen. In Nordweit iteine fehön‘ get 
thene von C. Beckmann entworfene Cartouehe Anf 
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PAEDAGOGIK- 

‚ Braunschweisy in der Schulbh, «Auszüge aus 
den franzüfifchen Clafikern — Zur allgemet 
nen -Schulencyclopäde gehörig: Verfertiget 
von E, C. Trapp. ı Theil La’ Fontaine und 
Boileau, in r2rS. 372. (16Gr.) 


\\ } enn diefes Werk eine bloffe Samlung wäre,.fo 
würde weiter nichts davon zu fagen feyn.- als‘ 
dafs es eine Auswahl ans den beiden im Titel be- 
‚nannten Schriftitellern ift, die allerdings verdie- 

nen der Jugend bekannt gemacht :zu werden; 
und man dürfte allenfalls nur etwas über die Wahl 
der Stücke fagen, Allein, dies ift ein Stück aus 
einem Ganzen, ein Theil der Encyclopädie, und 
da it es’ein anders, Vorerft vermifst Rec. den 
Plan des Ganzen ünd die Regeln, nach welchen 
der Vf, den franzößfchen Theil der allgemeinen 
Encyklopädie fo und nicht anders beflimmte; ei- 
pige Winke hierüber hätte er in der Vorrede er- 
wartet, State des Berichts von den dabey ge- 
brauchten Editionen, Denn zweyerley ift ihm auf- 
gefallen; erfllich die zu vermuchende Weirläuftig- 
keit:des Ganzen, nach diefer Arlage zu urtheilen, 
Lı Fontaine’ und. Boileau gehören unftreitig zu 
den vorzüglichften ffanz, Dichtern, find aber bey 
weiten nicht die einzigen, die würdig find der Ju- 
gend vorgelegt zu werden, Malnerbe, Corneille, 
Moliere, Mad. Deshoulieres, Rarine, felbit Ma- 
rot und Regnier, unter den 'neyeren Greffer, 

Woltaire und noch andre verdienten in der Ency- 
klopädie wenigftens einen kleinen Platz, Und nun 
die Profäiften, denen der Vf, bey weitem den 

Vorzug vor den Dichtern giebt, die allo noch 

germuthlich einen gröfsern Raum einnehmen wer- 

den. Das zweyte, was Rec- befremdet, ift, dafs 

L3 Fontaine den ganzen Curfus eröffnet. Die En- 

cyklopädie it doch für Dreutiche; ‘und dann 

(öheint es, dafs diefer Fabeldiehter nicht derjeni- 
se fey, mit welchem man das Studium. feiner 

Sprache anfangen müffe, diefer Dichter- kann 

franzöljfchen Kindern wohl in die Hände gegeben 

werden, weil diefe mit der Sprache fchon bekannt 
find; den. Beutfchen » aber nicht, weil ‘er zü 
fchwer ift, und weil es darin von veralteten, von 
ar zu populäret, von unrichtigen. Worten und 
Wendungen wiminelt. Da enrfleht mın 
.„A.L. Z. ı7y0. Zweyter Band. 


„u.h 


toll? 


die Frage: 


ob diefe "Encyklopädie, und befonders der 
franzöfifche Theil derfelben fich auf Studium dee 
Sprachen oder blofs auf das Sachkenntaiffe beziehn 
Vermuthlich das letztere;,, wenigfteng 
wird es die Abficht nicht deyn,. mit La 
Fontaine den Unterricht in der Sprache anzu« 
fangen, obgleich die Noten, die manchmal ganz 
bekannte Sachen erklären, das Gegentheil vermus 
then’ laffer. Unter den Fabeln vermilst Rec, ün» 
gern L’ane charge d’eponges et. Pane charge de Sel, 
wegen der wichtigen Lehre und äuffer(t komifchen 
Erzählung; und Le Loup et le Chaffewr, auch we« 
gen der Lelire, vornehmlich aber wegen des fchö- 
nen Vortrags, Er fieht- Auch nicht ein, warunı 
in.der Fabel: Le Lion et le Rat, die moralifchen 
Verfe: h 
„On a fowent befoin d'un plus petit que Sei; und 
„Patierce er lougueur de tems 
- „Font plusque force ni que rage; 
weggeblieben find. Auch einige Noten haben ihm 
nicht ganz richtig 'gefchienen; z. B. pag. 20, Voire 
heifst, ja wohl! it zweydeutig‘; fee heiffen : 
wolgar, ja fogar. pag. 66. Decd, Dela, vous-en 
aurez.' Du hier! Du da ! wonn ihr nicht fpinnt! 
nicht richrig; es heilst ohngefehr fo viel als: Da 
ieng es lin, da gieng es her! ha,es wird Garn ge« 
ben! Vielleicht wären auch einige Noten in Rück» 
Schr auf Gefchmack , Schönheit etc. und Hinweis» 
fingen auf Phädrus und dettfche Fabeldichter, 
zunı Behuf der Vergleichung, nicht am unrech- 
ten Orte gewefen. “Beym Boileau finden die Ein- 
würfe wegen der Sprache hicht ftatt; dieie ift 
durchaus richtig, allein es find auch’ andre Ein- 
wendungen dagegen zu machen, ‘Aus dielem hat 
Hr. T. genommen Discours nu Roi, Satiren, "die 
are aMolivve, über die Schwierigkeiten aer Dicht» 
kunft. -Die®gte a Le Vayer, über die Ttorheiten 
der Menfchen ; die te # Dangras über den Adel; 
die Gte bes zmbarras de Paris; die Ste gegen den 
Menfchen, Die ste 4 mon’ Esprit; die ııte von 
der wahren und falichen Ehre; dann komme # 
Art poetigwe und endlich Fpitre au Roi, nem- 
lich die erfte, “nicht der Ledergang über den 
Rhein; -die, Ste die Hte; wogegen zu bemer-, 
ken it, dafs die Saryre; a mon Esprit, und 
PArt poctique fürdielen erfterr Curfus wol zu fein, 
und fir die“ Jugend,’ der män erklären mufs, 
wer Polyphen und Attila find, ohne Interelfe feyn 
“zn > j . möüch- 
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möchten. Warum der Discours zu Roi und die 
Epitre au Roi, diefe fchamlofen Schme‘ 

an einen blonarchen, des man zu unferfi Zeiten rich- 
tiger zu würdigen angefangen har? Sollten die 
jungen Leute daraus lernen, dafs die Dicfiter nicht 
Immer die Wahrheit (agen, und dafs man auch 
Schlechten Künigen ichmeichelt? [o war eines von 
den beiden Stücken genug; und an die Steile des 
andern konnte die fchöne dritte Epiftel gefetzt 
werden, gegen die falfche Schaam, Was follen 
Junglinge mit der Satire an Moliere über die 
Schwierigkeiten der Dichtkunt und befonders des: 
Beims? was mit der, über die Unruhen in Paris, 


die überdiefs kein Meifterftuck It? Start diefap”" 


Satiren, warum nicht das meilterhafte komifche 
bieldengedichr, Le Kutrin? Und in Anfehung der 
Noten, welche übrigens falt alie aus dem Du Mon- 
keil erborgt-find+$. 189 wird gefagt Ludwig XEV-ha- 
be allein regieren wollen; freylich wollte-es, wie 
Du Monteil es in eben dieier Nöte fagt, allein 
Hr. T. ‚hätte: hinzuferzen follen; dafs es der 
gen Lädwig,  wie-fo mancher andere, 

ym guten Enrichlaßs. bewenden lies; er 
mufsce den Lomvois nennen ; der weil‘ der König 
ihm wideriprach , den -Niedertändifchen unglück- 
lichen Krieg anzertelte , um fich‘ zu erhalten; dem 
in Gegenwart des Königes und auf deffen Befehl 
der Baumeifter Le Notre nicht widerfprechen durf- 
te, Die Note $ 201. 202. ift viet u fein und ge- 
lehrt für nnfre-Anfänger. Zu der Note S. 206 
hätte man den Zufatz erwartet, der in dem Du 
Monteil nicht ftehn konnte, dns das Spiefsglas 
jerze in der Medicin häufig gebraucht wird. 5, 
269. flatt der langen Note über die Härte in den 
Verfen des Chapelain, der unfre Jugend nichts 
angeht, dürfte man eine Anmerkung über den 
Misbrauch der Beywörter an den rechten Ort an- 
char gefunden haben. Ueberhaupt find die 

oten viel zu gelehrt; es füllt ein wenig auf nach 


diefen und andern Noten, wo man von Cotin,. 


Perrin, Hainaut etc, eine Litterarifche Notitz be- 


kommt, die Note $, 217 ru finden, in welcher. 


gefngt wird, dafs Lucreria eine Römerin war, die 
ch tödtete, weil fie gewaltlam  entehrt worden 
war, Jene find für den Gelehrten, diefe für Kna- 
ben in Quarta. Eben lo die Note pag. 223. wegen 
der Ausfprache von boeuf und borufs und 233. 
wo Barca und Lybien liegen. Aus diefem allen 
wäre es falt zu vermuthen, dafs Hr, T, nicht al« 
lemal feine Regeln, nach welchen er diefen Aus- 
zug ausarbeitere, felt- und fcharf genug ins Auge 

efalst hat, Diefes Abftechende finder fich häu« 

Ri 5. pag. 229 cte, pag, 233. Äntres Sowrds heist 
gar nicht dumpffchallende Höhlen, fondern, ver- 
borgene Höhlen, abgelegene, wo der Bär wild, 
and der Menfch ohne Hülte ift; man fehe nur das 
Dit. del’ Acad. Diefes hebt. vollkommen die 
Schwierigkeit. Doch genug, Mitjedem ifolircen 
Auszuge oder Lefebucht, und mit manchen andern, 
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als dem Hrn. VE. würde es Rec. nicht fo gens 

men haben; aber einen Trapp, wenn er 
One EnEFEIOpdie verferiiger, kann man, olse 
ihm zu nahe zu treten, nicht obenhin behandein: 
gewils wird er uns erwas_ wortrefliches eier, 
wenn es ihm feine Gefchäfte erlauben, feine Kräf 
te und feme.Zeit auf (oiche Arbeiten, nach ihrer 
Wichtigkeit, zu verwenden. s 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Leırzis, b» Heinhus. Kurze 'Einkitung 
die chriflliche Glaubens- und Sıttenlchre zn 
Gebrauch für Hausväter und Häusmütter ver 
dem Privatunterricht ihrer Kinder und ihres 
Gefindes. Herausgegeben von Eotilob Hair 
wich S: ‚ Diaconus in Zichaitz, 1719 
20# Bog.«-in 8. (+6Gr. ) . 

„Allerdings würde es gut feyn, wenn fich Brenn 

und ’Herrfchaften mit dem Unterricht ihrer Rinder 

und Dienftboten befchäftigen wollten. Aberdiels 
läfst fich nur immer von wenigen erwarten, 
es vielen an Fähigkeit, Mufter und vomemlih 
am guten Willen fehl. Der Vf. hat die löbliche 
Abficht, durch fein Buch nicht nur mehrere zu 
diefer Befchäftigung zu eraunzern, fondern ihsen 
auch eine Anleitung zu geben‘, um es mit,.Nuten 
thun zu können- Er meyng nemlich, dafs es.hie- 
tu noch an tauglichen Büchern fehle, Dies dinkt 
uns nun nicht, und noch weniger halten wir die 
fe Schrift dazu für zweckmäfsig, Sie gehört keum 
einmahl unter die mittelmäfsigen, _ Schon das il 
ein Fehler, dafs fie die Lehren des Chriftenchums 
mit ihren Beweilen nur im Grandriffe.ohne,dienö- 
thigen Erläuterungen daritelk. Für fudire oder 
doch geübte Lehrer. ift das zulänglich , nicht aber 
für Eltern und Herrfchaften, die mehrentheils 
felbft noch einer ausführlichen praktifchen Anwei- 
fung bedürfen. Wie follen fie z. E. mancht 
hier angeführte fchwerere Schriftftellen ohoe Hi 
fe verftehn, das Beweifende därin finden und ı» 
dere wieder. erklären? Gute Erbauungsichrilten 
darin die, Religion praktifch vorgetragen wird, find 
daher nach des Rec.. Meynung Hausvätern zu ih 
rer und ihrerHausgenoffen Belekrang weit eher zu 
eınpfehlen, alsein trockenes Lehrbuch, zumal wena 
letzteres nicht bey ihrem eigenen Schulunterricht 
zum Grunde gelegt worden ift. = Viel. beffer häyt 
der Vf. gethan,: wenn er flatr .der vielen.bier 
wörtlich abgedruckten Sprüche, . die mehr als, die 

Hälfte des Buchs ausfüllen, lieber die nöthigen Ber 

lehrung®n in an einander. hängenden praktilchen 

Betrachtungen gel:efert bätte. Das war aber freiliä 

fo leicht nicht, als die dogmstifche Zergliedermg 

aller Glaubenslehren nach dem Freylingshaules 
fchen Compendium, wie win fie hier aurelt 
fogar mit Beybehaltung aller alten (chulgerechtea 
überfüilfigen Abtheilungen, 2 E. in ‚der. Lehre 
von Chrifto des dreyfachen Amts, der are 
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Aemter in der Lehre vom Heil, Geift, und dazu 
noch der Gnadenwohlthaten in alter Ordnung; "Die, 
gegebenen Erklärungen Gind dem geinäfs und 
die Beweife nicht’ minder, Man fehe z. E. die 
Erklärung der Erbfimde, der. Bekehrung, des’ 
Glaubens und £ £&' Auf die Frage en. 
wodurch kommen wir zur Gewifkhieit, 'dafs’'die 
h, Schrift göttlichen. Urfprungs fey‘. antwortet der: 
VE. nur folgendes: „ 
„h. Schrift göttlichen Urfprungs fey ; kommen wir 
„durch das Zeugnifs Jefu.  Diefer hat’dürch grof-. 
„fe Wunder ‚bewiefen, dafs er von Gore. geländt;- 
„und ihm alfo auch alles ‚was er gelagt ‚har, zu 
»;glauben fey.: Er hat aber das alte Teftamenıfür 
„sein göttlich Buch ausgegeben: ( Lad 25 44.49.) 


„alfo müßten wir es auch dafitr annehmen. Er: 


sjhat verfichert, der.h. Geift werde feine Apoltel' 


„in alle Wahrheit leitenz alfo ift auch das Neue: 


‚„‚Teftament, das fie gefchrieben 'haben; als ein 
„göttlich Buch -anzufehn, däs vom Hi Geifte ih- 
„nen eingegeben worden" — Die. Unzulänglich-: 
keit und-der Zirkel in diefem Beweilße‘ fällt in die 
Augen. Erwas glücklicher ift dem Vf. die Ausar- 
beitung desandern Theils, nemlichrder Sietetlehre 
gerathen, und es fcheint uns, dafs er dabey’bef- 
fere Hülfsmittel genutzt habe. So ift es-lubens- 
werth ; dafs bey Erklärung unferer Pflichten. zu- 
gleich die Bewegungsgrühce und Hülfsmittzl jedes» 
mahl befondsrs angezeigt werden. Nurift er auch 
hierbey öfters höchft oberflächlich zu. Werke ge- 
a Auch fcheint es uns nicht die beuem- 

Methode feyn, wenn 'man zuerft die Tugenden 
mach eittander abhändelt, und hinterher befonders 


die. Lafler. ‚Beydes kann füglich. zufammen ver 


bunden werden, und man ‚erlangt: dadurch den 
N. dafs der Wiederhohlungen ‚wengere 
werden, Nr ae 


-Frrısers, in der Grazifehen Buchh,:” Vier 
"= Predigten zur Beförderung edler Gefinnungen 


und Handlungen. 1789 5: 79."8. 

„Rec. hat diefe Predigten mit’ vielem. Vergniigen 
gelefen und glaubt, dafs fie wirklich dazu ge- 
fchickt\find, sedie «Gelinnungen. und ‚Handlungen 
zu befördern. Am allerbeften :ift dem. unbekann- 
ten fin. \E. die reine: geracheny, 'Betrachtuhg 
einiger der wichtigflen -Urfachen, 


der Tugend und Menichenliebe : 4) Anleitung 
für Aeltern-, weiche ihre Kinder zu 'edelmürhigen- 
Menfchenfreunden bilder wollten, "Den Befchlafs 
macht ein .blofser. Entwurf. zu einer, Predigt über 
Phil.4.8- wir dem Thema: ,.Die Aufmerkfamkeit auf 
uns Telbitiftein'vortrefliches Beförderungsmittel zur 
Ausübung edlet Menfchenliebe.‘" Dä- aber'"diefe 
kleine. Predigtfammluog, für die Erbäuung "und 
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Gewilsheit,.„dals. die’ 


worum [a viele’ 
Chrijten. nicht Sinn und: Gefahl für edelmüthige. 
Handtungen haben. Die 3 übrigen beziehen: fich. 
atıf denfelben Gegenftand‘, 1 Die Chriflliche’Res , 
kgion enthält die befte Anleitung zu edlen Gehn*. 
nungem und ‚Handlungen, 3; Ueber die. Freuden ' 
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nicht zu einem Magazin für Prediger beftiimmt 
ift5-fo (ehren wir ‘nicht ein, warum der Hr. Vf 
diefen' unvoöllftändigen Entwurf entweder nicht 
weiter’ ausgeführt oder nicht weggelaffen hat. Un- 
feser’ Meynung nach würde es auch beilfer feyn; 
weamser fick‘ mehr an: die gewöhnliche Predigt- 
form gebtinden;, oder dach wenigftens die Leier. 
nicht auf diefe. Abweichung in der. Vorrede auf« 
merckfam gemacht hätte, Wahrfcheinlich bat er, 


. doch. feine - Arbeit für :den-.gemeinen-, Mann . be 


fimmt; und diefer pflegt, — 'hauptfächlich. bey 
Religionsfachen — fehr anf das; Aeuffetliche und. 
auf die Einkleidung zu (ehen, u 


GormaA,in der Erringerfchen. Buchh.: ‚Andach-. 
ten bey der Communion von. Pülhelm Chrifteph, 
Günther, mit einer Vorrede.von dem Herrn 
General- Superint,. Herder. .1789, 136 5. Be 
(6 Gr.) : . ° FR 

Der Hr. Vf. har fein Buch zunächft für feine, 
Gemeinde, insbefondere für confirmirte Kinder. 
beftimint, die zum erftenmahl. zur  Communiom, 
gehen. Der Innhale if .gur; aber ‚die Sprache 
fcheint nicht. populär gemirg zu‘ feyn. Auch hät 
ten.an ftatt der alten. Conmunionlieder ‚- die man, 
in allen gewöhnlichen alten Gefangbüthern findet; 
‚noch: einige neuere: und 'beflere ;aufgenommen 
werden können. In der lefenswürdigen Worsede- 

bt Hr. Generalfiperingendenr Herder ei ige: -Ge=, 

chtspunkte an, aus welchen die Stiftung des H.. 

Abendmahls zu betrachten ill, 
‘- Ohne Druckort. . Predigten vom Fahr 1761. 
Nebft einer merkwirrdigeh maurer:fchen Rede 
vom :nämlichen Vf.y ‚welche über. manches 
> , Liche verbreiten -1789. 12684 Bu 
“Es find vier‘ Predigten‘, .die ich zwar durch 
nichts vorzügliches huszeiehnen, die aber doch 
gar nicht fchieche find und fich recht gut lefen 
laffen. Die wfeift eine Dankpredigt wegen des 
Sieges der Preuflen bey Löwofitz, über: PL. 33. 
20— 22, wüd handelt ‘von den Pflichten eines 
Volkes bey deren ( den.) Siegen feines Königs. 
Die zweyte, wegen des. Siegs bey, Prag, über 
FB Mof, 26. v'-1&: enthält zween Sätze: 1) ‚Das 
Volk ift,vorziglich glücklich, ‘welches durch den. 
Sebutz .des.- Höchften .in dem Lande, .darin es 
wohneti fur feine Feinde (vor (einen Feinden) ficher. _ 
wohngt...2) ein in feinem- Lande befchütztes Volk 
mufs fich diefes Schn res‘nicht uriwürdig machen, 
Die-dsitte wegen’des Sieges bey Rofebach ift über+ 
fehrtisben : der von Gr un« geleiftere Schutz zur 
Zeir der Noth; und die vierte. unterlucht -das Ver- 
halten eines Chriflen, der nach dem  trachtet, 
was droben jft. — .Dä diefe. Predigeen fo. ver-, 
nünftig And, fo können wir ihren VE uw. den 
VE ders angehängten... ‚Nivreriede ,  unmög-. 
lich für einen und denfelbenhalten ; denn der Unter-' 
fchted iftsutfaitend,’ = 0° 
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BerLın, im Verlage der Büchh, der Königl. 
Realfchule. Zwo Predigten in der hieligen 
Dreyfaltigkeitskirche gehalten von Johann 
Efaias Sülberfchlag. 1788. 5. 32 8. (2Gr.) 

- Inder erften Predigt betrachtet der Hr. O.C.R. 
Die Wunder Gottes ım Saamentarne. Mec, hat 
nichts dawider, dais der Lehrer der Religion die 
Weisheit und Güte Gottes, welche fich in der Na- 
tur.offenbaren, atıch im, einzelnen zeige, ob er 
fchon glaubt, dafs fpecislle Belehrungen von der 
Art mehr fur den jugendlichen Unterricht gehö- 
ren; und dafs man {ich auf der Kanzel immer nur 
in.fo. ferne ‚damir befchäftigen müffe, als fie zur 
I: läuterung des Groisen und Allgemeinen norhig 
find, Der Hr, VE. zeigt die genaueite. Bekannt- 
fchaft mit der Naturgefchichte; aber weit weniger 
Gefchicklichkeit, folche Gegenitinde mit Licht 
und -Wärme, flslich und ruhrend. vorzutragen: 
In diefer Abficht härre er z. B.. alle Kunftwörter, 
als Hydraulifche Mafchienen und d, gl. vermeiden 
müffen. Die zweyte Predigt handelt von der Bef- 
Serung des Nächflen, und hat uns minder gefallen.. 
Sie ilt ein neuer Beweis, wie wichtig. der Einflufs 
der Dogmatik auf die Moral fey und wie wenig 
ohne eine, geläuterte, Religionstneorie eine reine 
Sittenlehre flatt finden könne... Der Hr. C.R, kann 
und mag auch bier (eine Lieblingsmeinungen nicht 
verbergen-und.,‚verläugnen; daher find ihm alle 
Satirsnfchreiber, Spötter, und Upgläubige, Leute, 
die 'den.Jalken iorsAuge haben; daher giebt er den 
Rath: man folle den,.bey welchem man einen Relir 
gjonsisrchum entdeckt, davon überzeugen, dafs 
es dermahleinft keine‘ geringe Verantwortung nach 
ifch ziehen, werde, ‚Gotf in feinem Unglauben zum 
kigner.zu machen: ‚als üb. jeder .Beligionsirrthum 
Unglaube und,jeder, Unglaube Widerfetzlichkeit ge= 
en Gort. wäre! daher: fodert er von. dem, der 
Keinen Bruder :befern will, dafs er ihm die. Ge 
fpräche, das fade,Geichwärz und die Lelung der 
Schriken derer... die anders denken, zu verleiden 
fuche : welche Befferungsmethiode! daher bittet er 
"Gott; lafs deine ‚Lichter nicht in unfern fnftern. 


Zeiten erlöfchen! Ja,wohl, finftere Zeiten! Aber‘ 


nur für folche, die nicht fehen wollen,” weil ihr 

Vernunftauge von dem Balken des Syltems am 

Sehen verhindert wird, 

" Küsrrıy, brOekmigke: Predigten, Homilieen 
und Gelegenheitsreden von £johans Chrifiian 
Seyffert, Contiftoriol- Rach in Kuitrin, 1789» 
S. 364. 8. (ı Rehlr..4 Gr.) mn 

Dafs Hr. $. ein aufgeklärter Mann if, davon 
zeupet alles, was man hier von ihn lift, vom 

Anfange bis zu Ende, Seine Dogmatik ift durch" 

aus vernünftig, feine Exegefe geiund, fein gan- 

ger Vortrag zwecknäfsig. Er verfteher die grofse 

Kunft, alles präktifch zu machen und das Chri- 

ftenthum mit dem thärigern' Leben zu verbinden. 
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Er if im höch/ten Grade "populär, ohne wifk 
richt zu feyn, und giebt bey alier Deutlichkeit, 
deren er lich hefleilsigt‘, Leuten aus den höher 
Volksclaffen immer, noch etwas zu denken; ein 
Vorzug, wodurch er fich von manchem, defen 
Popularität fe fehr gepriefen wird, wntericheider, 
Da Rec. alles, was. Hr. S. hier gefagt har, fur 
fehr vernünftig hält und von ganzem Herzen un 
terichreibt, io will er blofs die abgehandelte 
Materien anzeigen, .deren Auswahl fein Urtheil 
beilätigen wird. Der eigentlichen Predigten ind 
t0: I) Ueber die Macht der ‘Wahrheit an dan 
Seelen. ‚der; Menichen. 2) Über einige Züge 
chriftlicher, Sinnesart. 3) Von .der thätigen Meı- 
fchepliehe.,. 4) Von den- rechten. Ablichten des 
Kirchenbeluchs,, 5) Ueber einige Verhaltungsre 
geln bey der Dankbarkeit ‚gegen Gott. .6) Yon 
rechten, Gebrauche. häyslicher. Kiimmernife ud 
Leideg.. 7) .Von»der” Vorbereitung ‚des Chriten 
auf künftige. traurige ‚Begegniffe ‚feines Lebers. 
8) Ueber. den ‚Werthi der. Kinder. :9): Weber «die 
Heiligennchtmahlsfeyer , . als. eine Chriftinplicht, 
10) Ueber die letzte wohlthätige, Handlung Jelı 
am Kreuz... Darauf folgen 2 Homilieen; r) Leber 
die. Gleichnilsrede vom grolsen” Abendinahl; ») 
Ueber die Urfterredung ı Chrifti mit Nikodemus. 
Die Gelegenheitsreden beftehen aus einer, Autritti- 
predigt» einer Einfuhrungspredigt „ fechs Ordin- 
tionsreden, -welche vorzüglief Ichön.find, .drey 
Taufreden ‚und zwey Confirmationsreden» — 1a 
Abfıcht der. Homilieen, deren ‚Wiedereinfihrung 
bier und da gewünfcht wird, will Rec, bey dieier 
Gelegenheit; nur fo, yiel erinnern: 1). Nur.die Pa 
rabcl'gielig eigentlich Stoff. zur Homilie; »3) aa 
kann uber jeden Text, und felbit über jede Par 
bel, nur eine eörzige Homilie verfertigen; 3) E- 
ne gute Homilie erkodert weit mehr Kunft als eir 
ne. gute Predigt... Drey Gründe, - wovon fchon 
der letzte allein.binreichend ift, die Wiedereig- 
führung der Henilieen zu widerrathen, 
»Bertin, b. Unger: Löflers Herzogl. Gothailch 
- » Obercofliltorialraths und (seneralluperinten 
-dentens, Antritspredigt in Gotha, 1789, 5 
55. 3. (zulammen 9tır,) 
Aus'den Worten 2Cor, 1, 24. Wir find. nicht 
Herren-über euren Glauben, fondern wır find Ge- 
hülfen eurer Freude, nimmt. der - Verf. Gr'e 
genheits von dem richtigen I erhältnijfe eines chrill 
lichen Lehrers zu.feiner; Gemeinde zu reden, u 1) 
zu zeigen, dafs.der Religionslehrer nicht Herr ds 
Glaubens und des Gewillens , fonderu 2) der woh- 
wollende Freund feiner Gemeinde und der Belürd?- 
rer ihrer Freude fey. ‚Alles. fehr vernünftig ud 
zweckmäfsig, herzlich und dabey kunfllos; and 
in der ‘That kennt Rec. keinen Redner von Werth, 
den diefes Schmucklofe Gewand fo gut, als Hi 
L. kleidere. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


* Zürcıcnau, b. Frommanns Erben: Anualen 
der Staatsarzneykunde Herausgegeben von 
Dr. 3. D. Metzger — ı Bund ı St. 1790. 
201 $. 8. (12 gr.) 


DD: Talent und die gelehrte Befugnifs des Hn. 
D. Metzger zur, Herausgabe folcher Schsil- 
ten, wodurch die. Sraatsadrzeneykunde vervoll- 
kommt, und die in ibr Gebiet einfcblagenden 
neuen Schriften gewürdiget werden, ift fchon 
durch die gerichtlich - medicinifee Bibliothek, und 
durch die Bibliothek für Phufiker bekannt und ent- 
fchieden, bedarf allo hier weiter keiner kriti- 
fchen Unterfuchune. Diele Aunalen treten au 
«die Stelle der Bibliothek für Phyliker ‚doch mit 


‘ ‘einem etwas veränderten Plan, indem jedes Stück 


derfelben eine oder mehfere eutwler originelle 
oder überletzie Abhandlungen enthalten foll, und 
aur die vorzüglichiten in das Fach der Staatsarz- 
'neykunde zunächlt einfehlagenden Werke recen- 
firet, die Schriften hingegen, von welchen die- 
fer Zweig der Arzneykunde keinen. Gewinn er-. 
halten kana, zurückgelegt werden fellen, und fo 
hofft er durch diefe Arbeit weder Scherfs Beyträge 
"noch Py!s Repertorium zu beeinträchtigen. Dies 
'erite Stück enthält 1.) ein Gutachten. des berühm- 
ten Mergsgmicos delfen Opusculis über die Befug- 
-nifs der Hebammen, von der Jungfraufchaft zu ur- 
theiln; IL, funfzehn Recenfionen, worunter die 
“über Franks Syflem etc. B. IV., Pils Auffatze Saml. 
VI. Scherfs Beytrage, und Pyls Repertorium‘ die 
umftändlichften und lehrreichkeu find. Hl. Bey- 
träge, nemlich drey Obductionen über Kinder- 
"mord, mit Anmerkungen, welche die Ausmitt- 
Jung des Kindermords durch die Lungenprobe 
betreffen, und fich auf den Heckelifchen Auffatz 
in Pyis Repertor. beziehen. 2) Jahreslitten von 
Königsberg. IV. Kurze Nachrichten aus Königs- 
berg; von der Erbauung eines neuen Irrenbaufes 
im. dortigen Hofpital, und von Howards Gegen- 
wartim Königsberg, der diefes nur fehr oberfläch- 
lich, und ohne Einziehung genauerer Erkundi- 
gungen befah, 


Görrinsen, b. Dieterich: Medicinifches Four- 
A. L. Z. 1750. Zweyter Band, 


mal von E, G. Baldinger. — Achtzchntes‘ 
Stack. 1788. 96 5.9. (Spr.) Eng 
Enthält: Cruikfkank on the proper modes of era- - 
mining dead bodies, ein Auszug aus den Vor- 
lefungen des Hn. C. über diefen Gegenftand. 
Der Vf. lchrt befonders die Art, wie die foge- 
nannten pathologifchen Sectionen anzuftellen find. 
Morgagni kabe die Veränderungen in den Leich- 
namen fchr fchön befchrieben, oft aber unrich- 
tige pathologifche Sätze aufgeltellt, und Verände- 
rungen, die die’Krankheit bewirkt batte, für die 
Urfache angefehen. Die Gefahr für den Anato- 
miker bey Leichenöffnungen kann man verhü- 
ten, wenn man die Hände mit Oel, bey veneri- 
fcheu Leichnamen mjt Queckfilberfalbe, einreibr. 
Verwunder fich der Zergliederer, fo wird die 
Wunde mit dünner Seilenliederlauge ausgewa- 
fehen, und mit Ocl geialbe. Wie man es bey 
Leichenöffuungen zu machen habe}; damit der 
Leichnam äufserlich wicht entftellt werde, wird 
ausführlich gelehrt. Hunters Methode, Körper 
zu balfaniren, wird angegeben. Fr fpritzte die 
‚Aiefiälse mit einer Mifchung von Terpentingeift, 
rectificirten Kampferfpiritus und Zinnober aus, 
‚die Eingeweide wurden mit Kampferfpiritus ge- 
walchen, und die Hölen des Körpers nebit den 
Eingeweiden mit einer Mifchung aus Harz, Käm- 
pfer und Salpeter ausgefüllt, - Die Körper haben 
fich fehe gut erhalten; nur die Röthe hat fich 
nach und nach in etwas verloren. Feld- Etat der 
Preufsifchen Armee von 1762, Medicinifche Verfaf. 
Sung zu Paris im Fahr 1767. Für folche, die mit 
den Lehranitalten in Paris bekannt feyn wollen, 
(hr wichtig. Erft werden die öffentlichen. Au- 
ftalten beichrieben, dann wird Nachrieht von den 
Privatvorlefungen und den Lehrern, gegeben, 
welche fie halten. Die Spitäler, die vornehmften 
Naturalienfammlungen, das Inftitut des Abbe de 
VEpee werden kurz befchrieben, auch die beften 
Inftrumentenmacher werden angezeigt. - Aehnl# 
che Nachrichien von andern Ländern verfpricht 
der Herausgeber zu liefern, die gewifs den Le- 
fern des Journals höchft angenehm feyn werden. 
Der übrige Theil diefes Stücks enthält Anzeigen 
yon Vorlefungen, kurze Nachrichten und Auzei- 
gen.von Schriften. 
Momm LAND- 


643 
LANDK 


Atlas Encyelopedique, contenamt la Geographie an- 
oienne, et quelques CuA& furte Enge de Mouen 
age, la Geographie muderne, et les Carter relativer a la 

eographie Phyjigue; par M, Bunne, Ingenieur - Hydro- 
garıe de la Marine; et par M. Desmareft, de l’Academie 
oyale des Sciences, pour les Carıes de la Geographie 
Fhylique. Paris, 1787 (aber kürzlich erft vollender ) nebft 
224 Bogen Text. — Diefer zur Encyclopidie meıhodigque 
gehörige Atlas befteber überhaupt aus 140 Karten in 
grofßs Folio, wovon jede Karte + Fuß ı Zoll fang und 
9 Zoll (Kheinl. Duod. Maafs ) hoch if, Wenn man .die 
Karten des grufsen und in (einer Art einzigen Arlafies 
von Fraukreich, welchen die Akademie der % ifenschal- 
ten zu Paris herausgiebt , und der eine Heihe von 180 
Bläueru: auf, großem Koyalpapier nach einerley Maaßftab 
ausmachen wird; auf das Format der Eneyclopedie redu- 
cireı; fo beträgt folches allein für Frankreich 1170 Blät- 
zer. Lu der Analylis diefes zur Encyclopedie gehörigen 
Arlaffes, die 2:4 Bogen ftark ift, find 1940 Puncte felt- 
geferzi, und’ die altern fowohl als neuern Meilenmaafse, 
bis in ihre erllen FKlemente dargeltellt, itreng unterfuche 
uud alle auf ein allgemeines und unveränderliches. Proto- 
syp, den ıpirtlern :Grad des Meridians, zuruckgeführer 
worden. ey einigen Conflructionen der Karten, Mei- 
lenmafse und felten Puncte, find ganz unnütze und gar 
wicht hieher gehörige Sachen, im ermüdendften Detail bis 
aur gröfsten Undeutlichkeit vorgetragen. Ferner hat der 
VE, darin eine grofse Anzahl aftronomifcher Beobachtum- 
.gen von Längen und Breiten, die beynabe den halten 
Theil der Analyfis einnehmen, zufammengeltelle, und le 
forgfältig unterfucht, ehe er diefe Karten feft darauf grün- 
dee. Wenn diefe Beobachtungen erwa an einem tınd 
sdemfelben Orte oder in der Gegend umher wiederhols 
worden waren, um ihre Anzahl zu vermehreu; fo hat er 
‚Ge hier auf einen und denfelben Stasdpımcr zurückge- 
fuhrt, vereinigt, und eine Mistelzahl nach der wahrfchein- 
kichften Methode angenommen, und Beyfpiele davon-auf- 
gefuhrt, auch mit Seeuhren angeltellie Beubachtungen 
aufgenommen. Fander etwa in grußen Strecken von Lan- 
dern entweder'gar keine, oder doch nur wenige fchere 
Beobachtungen, fo nahm er feine Zuflucht zu männich- 
kakigen und weiläuttigen, zum Fheil fehr muhfamen geo- 
aphifchen Combinatiosen, wovon diejenigen über Ma- 
it, St. Auguftin in Florida, Bofton, Quebec, auf der Iu- 
el Kerpon im Norden tier infel Terre - Neuve u. [. w. 
Beweile abgeben, Ley Bellimmung der Entfernungen 
hat Er {ich zuweilen eines ae s bedient, wie z. B. 
"in. Niederfachfen, Wefiphiaien, zwifchen Königsberg, Kiga 
und Zrlna; zwifchen Wien, Kaminieck und Kiuw,- ıber 
den Genfer See u. f. w. Nach aller dielfem follte man 
glauben, dafs diefer Atlals ganz befondere Vorzuge hitre, 
und mit aller nur möglichen Accurarelle angefertiger feyh 
"müfste; allein dies ft niche der Fall,. wie man gleich in. 
der Folre fehen wird. Befonders har es ich der Hr. Vf. 
‚anstelegen feyn Jaflen, eine großse Anzahl von Karten. zu 
-sisiren, die er alle dabey gebraucht zu haben verlicher:, 
‚ud die lich bey lsalien allein auf eine. 20 belaufen, 
Wir könnten viele Bogen voll Fehler u re weın wir 
‘uns in ein genaues Detail einer jeden- diefer 1490 Karten 
einlaffen wollte; allein wenige Beyfpiel& werden zur Be- 
flärigung mifers Urtheils 'hinreichend feyn. Zur alten 
Geographie gehören N. 1— 19. Sie lind meiftens nach 
d’Anville geltochen. in No. ı. Orbis antigwus il die Pro- 
Feetion nicht die befle ; denn dadurch, dals der erfte Me- 
ridjan vom Wendezirkel des Krebies bis zum nordit- 
xhen Polärzirkel keinen rechten Winkelmacht,, liud die 
am atlantifchen Meere gelegene Länder zu fehr verzer- 
zer worden. Befler hätte der. Vf. geiimn, wenn er der 
‚&’Anvillifchen Projection gefolgt wäre, N. 3 dJudaen f. 
AII. Tribus Ifraelis, die recht ku it, weichr befsnders 
in Anfehung der Grenzen fehr von der d\nriliichen 
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und de V'Islifchen ab. Auch No. 4. Argwptur weice 
fehr.von der d’AuvHlfehen-Karte ab. Die Niederung sul 


beiden Seiten des Nils beträgt hier über 22 geogriphifche 
Meilen, ftatt dafs felbige auf der eriten Karte nur 2 bij 
dergleichen Meilen breit ill; eben fo Legt die Int! 
irene nahe an def weltlichen Küfte des ’arabiichen Meet 

ufeus, nach der d Äuvillitchen aber -ım der Mitte dirk 
telben unıer dem Vorgebirge Pofidium. In Ietzierer Lıd 
auch dieGebirge ungleich deutlicher als in diefer, — Aul 
mehrern lnd die Namen undeutlich, wie z B. auf N. ı. 
Auf N. 10 Inp.' Kom. Pars Oriemt.; auf N 9. Imperia 
Antigua Pars Orcidertaris, Gnd die Blätter durch den Schir- 
ten im Acgaifchen Meere unleferlich geworden, Beymt- 
rern ünd Fehler in der Entwerfung z. B. auf N. ..d 
die heutige Crimm noch einmal fo lang als breis gezeich- 
net. Auf. N. 10, it die’nördliche Gegend des Pan 
Euxinus durchaus fülich entworfen „ und die neuen Ir 
obachtungen dabey nicht zw Kaıh gezogen. Auf einen 
fehlen die Granzen aller Provinzen; z.B, »#fN.g£ Gew 
cie verws; auf N. 9. /mp. Rum. Pars Üce, die fonft Schr 
gr nach-d’Auville ausgeführt ift. Einige kind befanden 
gut; z.B. N. 12 —1S, Golie, Germenia, Britannie, Fi 
Sparia verus. N. ,7. Pannonia, Däa:ia, Iiyricum er Maja, 
wid Nl ag. Imp. Rom. Difirasta Pabs Ocr. Im Ganıen 
sit aber doch ungleich demilicher,, und für das Sud 
der alten Geographie zweckmäfsiger,, der Nachflich der 
meiften alten Eunder von J.C Khode zuf’6 Bogen ach 
d’Anville, welcher 1772 im Verlage der Akademie der 
Wilenichaften zü Berlin erfchien. 


Unter den Karten, welche zer nenern Geographt 
gehören, ind N, 20—:5 Himisphären. Die beiden tr- 
Hen nach dem gerneilten Meridian fchr nachlaflig bear 
beitet; dies zeigen Fehr deutlich die hier angebrachten 
Meridiane,, welche zwifchen den Parallelen eckıgt gei+ 
gen ind Auf der erltseu ift Jiks eine Rufe de Burj 
ie avec ies nomı des Jens: en Ujage jur l’Ocean, und rechis 
eine Sphere Droite ; auf der andern links dıe Zonen uud, 
rechts eıne Kofe de Bumfsule aver les noms der Fon Mu 
Ujuge, jur ia Aöditerrande angebracht. Yon den mc 
dem Aequator gerheilten N. 22. 23 it die erfiere ler 
undeutich geftochen.- Auf der linken Seite it une I# 
fel augebracht, welche die Breite der 24 Klimaren, und 
die Länge des langften Tages fowohl isn der Mine als am 
der Gräuze eines jeden Klmma zeige. . Das 2ılte Kima 
kanı wohl nicht 20° fondern nur z20/.breit feyn, Zur 
rechten trifft man eine ähnliche lafel, ‚weiche die ubr- 
‚gen 6 Klimaie unserm Polärzirkel angiebe, wo.der lg 
ite Tag is Stunden lang ılt, und die Dauer der ja 
"bis zum Pol auf 6 Monas auwächit , deswieichen ii auch 
hier eine Sphere parallele abgeoilder Die andere ut bei 
fer geituchen ; hier finder mau auf beiden Seinen eınt 
Tafel, welche des» Werih der Grade des Meridiaus und 
der Parallelen nach deu verfchiedenen Breiten is Mi- 


nuren und Secimden amgiebı; die Elhpricisa der Erde 


ZU zFz aligenommen, Die beiden dappemande No 24. 25. 
Jur un plan horıfontel, jüue d 45 degres de latutude hend. 


‚und fur un plan horijumsal, jmd d 45 degrös de lasitwde 
‚Sud hud beide nich Veriusiluußs ihrer Große recht gut- 


Der Durchmeiier diefer Cımnulichen 6 Hemj-phäreu macht 
6 Hhetnl. Divdecimalzoll aus. Zwey Sphuren, wor 

alle Kreife der krd- und Himmelskugel vorgelteile Önd, 
desgleichen eine Figur , werans die Wirkung der Scher 
re erklaret, und eine, woraus die’ breite uder Pulbehe 
ı.[ehen werden kaun, füllenden übrigen Raum diefer ber 


"den Blätter aus. AufN. 26. Larte;gengrale ge suwıns bes par” 
"ties pw de la furjace de la ter,e, em carte relmit, 
e 


fehlen Ireylich manelie neuern Entdeckungen, z b» Ir 
laos - oder Pelewsinteln; die bekaunıe Duuany By die 
grofßse Landipitze Alafchka, Cooks Sırom, Prinz Wil 
heing5und etc. Unter den einzeimen vr etılheulem al zur 
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Europ# ein wibedeutendes Blatt ohne alle Wahl entwor- 
fen. Viele der wichtigften Städte und Feflungen find aus- 
gelaffeu, als Colberg, Leipzig, Neifse, Glaws, Bender «etc. 
und minder wichtige Städte, als Parchim im 
Mecklenborg Schwerinfchen aufgeführt. ‘Im ganzeu Kö- 
nigreiche Schweden find nicht mehr als $ Oerier ange- 
ben, eben fo verhält es ieh mit dem ruflifchen Reiche, 
. 28. Ajie, N. 29. Afrique liäd ungleich befler, ob- 
gleich noch hin und wieder manches hätte angebracht 
werden können; z. B. bey Afrika die Sklavenkifte, wel- 
«he bis an das Vorgebirge Lope Gonfalva geht u. f. w. 
N 30. und 31. Jmerique meridionale und Ameriqwe Sep- 
sentrionule lt freylich jetzt nach Poruock und Dixons 
Kirten zu verbeilern. Unter den einzelnen Theile» von 
Europa ift N. 32. Koyaume de Frane divife en Gouver- 
mements; eine von den beiten Karten in der ganzen 
Sammlung. Hiezu gehören ıı Specisikarten N. 33 — 43 
alle nach einerley Maatfsitab verfertiger, fo dafs fie zu» 
lammengefetze werden können. Sie übertreffen in Aufe- 
hung der Richtigkeit-des Michs alle übrigen. In jeder 
Provinz ind die bisherigen DiPricte angegeben. Im Gan- 
zen genommen ift hierbey der in der Einleitung gedachte 
eroise Arlals, von;ı8o-Blatern zu Grunde gelegt, und 
aulserdem find.noch die Karten von Delisie, Robört, de 
Friex, Juillot, Baileul, Vivier, Boufel, Grive, Faugondy, 
le Vajleur, P Abbr Outhie, d’Anvile, Bouder, Nolin, Ogee, 
Sunfen, Loydr, Cavalier, Homann «te, gebraucht worden. 
Nach der bekauuten Triaugelkarıe des Miraldy und Caf, 
fini.de Thurs ilimmen, die hier augegebeuen Längen und 
Rreiten der fellgeierzten 383 Oerter gmız und gar nicht; 
z.B. nach der Trien rte foll Cambrai won Parıs 
53’ 41? bl. Läuge und so® 10% 327 nörl. 
Breite, Bun- a ’ 2 
” kerglien‘, 
—— Valezcin- 
nes 1° 11790 . -- go 2ı 2 
—— früben; wach der Karte No. 37: und der dazu gebö- 
rigen Tafel uber hat Cambraı nur 
53% 3V,witl. Länge u 0° 101, $% nördi, Br. 


ir : Be Sn s1,2 4. — 


— _- 


—— Durnker- 


quen a4 —-— - sı 26 —ud 
—— Valen- . 
. ehenntes re an) = = 10 14 — 
w.f.w. \Webrfchesilich har man bey diefer Beflimmung 
die Abplartung der Erde zu „F, angenommen. No. 44 


Sfünien und Portugal, Hecht gut, nur zu leer von Üer- 
tern. Die Tafel, wunach diefe General- und nachilehen- 
de Specialkarten entworfen warden find, giebt die Lün- 
gen und Breiten von $2 der vornehmilen Oerier au, wo- 
von aber nur derch- wirkliche aftronömifche Beobachtun- 
gen ao der Länge und 16 der Breite nach beftimme, und 
‘gie übrigen Puncte dureh weisläutige Combinationen her- 
ausrebrecht find.“ Hiezn f Specisikarten N. 45 — sc. Der 
Vf. hat ich der altern Karten emies Jaillor von 1716 und 
Nollin von 1733 bedienet, und alfo die neuern Lopezi- 
fchen von 1782 — 1738 erfchienenen leider nicht benutit. 
"N. 47 Portugad ift unrer diefen fechs Karıeu die befie, 
und auf der solten har uns befomders das rechter Hand 
angebrachte- Kärtchen Port et Ville de Mahon gefallen, 
das überaus fauber gearbeitet it, und viel. Accuratelie zu 
"haben fchein. N. $:. Sralıe. Eine Generalkärte mir 6 
Spercialkarten N. 57— $7. nach den Karten von d’Auvil- 
"je, Burgomoio, Boforich und Zanoni, Da dies dıe be- 
fien und zuverbifügiten von lialien And, fo haben die 
7 Blätter auch gu ausfallen müllen, die Speciaikar- 
sen haben alle einen gleichen Maaisilab. .N. $r. Die 
Schweiz ıft aufer den Karten eines Gyger, Mayer, 
Deiisie, Buache es. vorzüglich nach der bekannten 
Scheuchzerfchen von s712 in 4 Bogen entwüurfen,. uud im 
"Ganzen gut. N. 5y. Vereinige und ofterreichifche Nie- 
'derlande. Ein recht gutes Biset, worin ‘Job. Mayers Kar- 
te von den vereinigten, ‘und die Ferrarifche von den 


öfterreichifchen Niederlauden die Grundlage ausmacht. 
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Aufser diefen beiden behaupter der Vf, nech einige ;o 
Kärten zu Rache gezogen zu haben. . 
N. 60: Deutfchland. : Die -frunzöfifehen ‚Karten habem 
gewöhnlich dem Kehler dafs bay den, Namen’ das u vom 
u nicht unterfchieden wird, und dies am wönigfien bey 
Deutfchland. So kinder. ma: geh ie# z.B! Lunebure, 
Gluekftsdr, Zutphen , Tubiüpen 5 Shugemialde, Culicir, 
Bey der einzigen Bradı Würzburg find’ die beiden Sırri-, 
che über das u angegeben. Sehr öfters. ul dies auch"der 
Fall mit dem o und 6, fu Steht hier z. E. Königöberk; 
Königingrätz ift wieder recht. So leer dies Kärtchen - 
auch an Oerternamen it, fo yoller Fehler sltes. _\ver., 
wird z,B. Jarenbarg wohl} für Lauenburg, im Herzogıhum 
gleiches Namens, und Löwenburg für Lerendw,g im Her: 
zogehum Pommern haleen? Auch ift Glorlau, Surgad £. 
Sturtpard, Fulde, Dausenberg f. Danneterg und Nurem- 
berp t, Närngerg u. f, w. pe Aa Auch Auf den dan 
zu zehörigen 9 >pecialkarıen nach einerley Mraßliab, N. 
61:— 65 lind eine grofse Menge ahnlicher falfcher Na- 
men... In N. 62. dercle de Bofe Saxe fehlı übrigens der. 
neue fchifibare Canal zwifchen den Herzogthümern Schles« 
wig und Holftein. Die Grenze des Bifsshums Lübeck 
it falfch, ad die vom Fürltenthum Ratzeburg gar nicht 
angegeben. Ober - und Niederfichien. find nach der Guf- 
fefeidichen Karte von 1732, Awıd daher. bis auf eimiye 
Kleinigkeiten ziemlich gut;, Ki ren aber it die ändere 
vom nördlichen Theile des ubetlschlifchen Kreifes deite 
fchlechter. Pommern ifl z.'B. 1‘) iv Pommern an vor Iıch 
felbit, 2 ) in Caßuben“und 3} in Wenden geiheilt, urd 
die Dörfer Crange und: Arrikaufen (nieht Arnhufen )lind 
als Sıadıe vorgellelk. Bem Einow - Canal giebyderVf. den 
Namen Fuhre-Flaß u. d. m. N,65. N. 60.Der aober- und 
niederrheinifche und fränkifche Kreis ift bey weitennicire 
fo voller Fehler als die vorhergehewden.i Böhmen und 
Bolsaien ift eine Reduction der Müllerfchen Karte, und 
recht gur gerathen. N. 66. Sehlelien und Mahren. Atıch 
diefenach den Wieland - und Müllerfchen Karten verklei- 
nerte Copie kanıı unter die brauchbaren gezählt werden. 
N. 68. Schwaben und Bayern. Der fchwäbiiche Kreis 
ünder üiph. anf der Karce des Hafe und Pfeflel in 9 
au, und der Bayeriche auf. der von 4 Blatt, weiche die 
Akademie der Willeufchaften zu Beriiu 1765 herausges 
‚geben hat, Desgleichen it auch die Bunafche Kärte roft 
9 Bogen hierbey zu Rache gezogen worden. S.eifl ziem- 
lich gut ausgeführt. N. 69. Oeflreichiiche Kreis. „Un- 
geachtet der Vr. hiebey viele gue Karwu, >ls die eines 
Tobias Mayer, Florian, Ufchitz, Sperg, Anich, und Hu- 
ber ete, zu Rathe gezogen hat, bleibt diefe Karıe den- 
“noch immer (ehr unvolilkommen. Eine brauchbare uırd 
zuverlaflige beützen wir vom öflreichifchen Kreife, be- 
fonders von luner-Oeftreich noch nicht; vorläufig mufs 
man lich mit der Gülfefeldfchen, welche die Homann- 
‚fchen Erben 1783 herausgegeben haben, behelfen, bis der 
aus 12 Blirtern "beitehende Arlas von luneröttreich, wel- 
chen- der Buchhändler Müller zu. Grätz durch den be- 
kannten Has. Kindermann emwerfen lafs, erfchienen 
feym wird. ° Das erlte Blau, weiches den Grätzır Kreis 
abbuldet, und vor kurzen fertig geworden ift, verfpriche 
viel Gutes von diefen Staaten. 
Dies waren nun fürmmeliche Karten, welehe das deur- 
fche Reich abbilden, und wobey ich Hr. Bonne alle Mu» 
he gegeben zu baben verliehert, auch wirklich außer 
den bereits durch altronvinifche Beobächtimgen bekannt 
gewordenen Längen vor 17 und Breiten von 74 Deriern, 
durch äufserli weitläufigen Combinationen noeh r2; der 
Länge und 66 der Breite nach beitimms hat. -- Allem wir 
miüfen geftelen, dafs die Lüflefeldfchen von den ein- 
zelnen Kreifen fehr vorzuziehen feyn,. auch, fchon des- 
halb, weil fie zweckmifßsig illumimrer, und die emzeinen 
Belitzungen, worauf es vorzuglich ma ankommt, zem- 
lich genau darfleBen, ; 
N. ze. Ungarm etc. Wenn der Vf. bey diefem Kö- 
nigreiche die vorırefliche Karte des Masheimacicpes Krüger 
Ummmz ' z# 
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zu Grunde zguiegt haste, würde weit vollkomm- 

tiere Kärte haben liefern können, Es ünd hier weder 

die Hauptabtheilungen noch die Diflricte der Gefpann- 

fchaft-ıi angegeben, - ‘ . 

"ON. „r. Preußen. „Ganz unter aller Kritik, Wieder 

Ot-,Weltpreufsen, noch der Wetzditiric ift sbperheilt, 
gehhacien denn die befandern Difiriete und Kreife. 
Pomuimere)ien wird Defiri de Waldow genznnt, Inowra«= 
staw Onicht Inomloez) und Krusuwic zu Folen gufchla- 
gen, und Thorn und Danzig zu Preufsen gerechnet. Was 
Stanve ofer Dörter vorfiel'en füllen, kann man nicht uu- 
tericheiden; denn die Zeichen find «lle gleich. Die 
Stidie Fordon, Mewe, Tuckel, Friediend, Culmenfie, Bi- 
fikofftein, Burtenfein und Putzig nennt er Verden, No- 
we, Vauch-l, Friedelaud, Chelmza, Bilfteih, Barıen und 
Yautzke u. d. m. 

"N. 7% Polen und L,irchanen. Nicht viel beffer, 
Der ranze Inowrscläwfche Kreis if noch zu Polen ge 
chlaL.en, 

’ N. 73. Iler Britunniques. Dazu gehören N. 74. 75. 
Koyaunıe d’.Angleterre, partie Meridionale und ‚Scptentrio- 
nale, nach Jeiterys, Seale, RogueundKitchin. N. 76. Schott. 
Jand, nich Dorret und N. 77. d’irland, nach Grier- 
$on, Jefirys, Pram und Rogue, alte fünf recht gut con- 
teuint, 

e N. 7e. Danemark und N. .79. Sueden Dünemark 

es Nurwizue, Ziemlich gut; die Tafel giebt nur 15 

Aurch aftrouomifehe Beobachtungersbeftimmge Puncie der 

Lange und Breite noeh an; kann jetzt freylich nach Hn. 
Prof. Profperin in Upfal Verzeichnifs der geopraphifchen 
Breice von 176 verichiedener Oerter, des Königreichs 

"Schweden (in’ Bodens Aftr. Jahrbuch 1790.) verbeilers 
werden, ; 

N, go. Turquie d’Ewrope. Sehr mittelmäfsie. Nach 
‚den nerera Karren hat die Krimm eine ganz andere Ge- 
itale ais hier. Oriows hege vivl zu weic von der Donau 
ab, und bey Beigred lollse noch Semılin angedeurer leyn, 

N. 81. 82. u. 8%. L Empire de Rufie en Europe et 
on Air. Die Gesizen der neu errichteten Stadthalter- 

Cchaften fucht man vergebens; die Karte ilt nach zu al- 
ten Hullsonitteln eutworten ; wer jetzt das ruflifche Keich 
‚zeichnen wii, mufs fchlechterdiugs die neue zu Peiers- 
burg unter dem Titel: Yova tabula geograpkica Imperü 
Kadfsiei in Grbernia disif, 1787 in 2 der größten Bogen 
heryer.kommene Karte, worätf zugleich einige der Rulli- 
(chen Erndeckunssreifen alterer und neuerer Zeiten be- 
merkr And, zu hitnezichen. a 

Zu Allen gehören N. 85 — 91. N. 84: Turquiv d’A- 
fie, alexreption des Enclaves, fituees en Arabie, ft (nach 
en De Lisle, d’Anvilles und andern Karten entwor- 

“fen. N, gr. Aranie, vier Rouge, et Golfe Perjigue, nach 
Niebuhr und d’Anville,, N. 86. Perfien und Gearpien, 
Ervias beifer a's die Mumsunifchen Karten von dielen 
Peichens N. 97, Zartarie Independante. Grölsteniheils 
aus d Awilie’s 65 Blattern von Allem N. 88. Curses gr“ 
"nörales et particulieres der les de France, de Bourbon et 
"de Kadrizwe. Auf die obere Hälfte des Blaites it eine 

„iede diefer Infelı befonders, und auf die untern in Ver- 

indung mit einander nach ihreu Längen und Breiten 

" vorgeflelle. Das Kärtchen iff recht fchön und brauch- 
bar. N. 89. 90. Halbinfeln diffeiss und jenfeits des Gan- 
ges. Nach Delisie, Homann, Bellin, Tobias Maver, Green, 
d’Auvilte, Jeferys, Tiefeihkaler, und die Philippinifchea 
Infelu n.ch P, Murillo Velarde. - N. yı. 2’ Empire du Mfo- 

 gol er lu Presqu' Ile de lInde en-depä du Gange. Weicht 

chr von der neuen Rennelichen Karte ab. N. 92. Chi- 

- nelifche Tartarey, und China feibit etc. Nach du Halde, 
Tob. Mayer, hampfer und Cook. 

. - In Anfehung der afrikanifchen Karten find N. 94. 

und N. yg. Ober- und Unter Guinea ein paar gute 

-Bläcter, wobey viele gute Hulfsmirrel gebraucht wor- 
den ind, Einige Karten, die die Vf. wohl noch nicht 
kannten, hauen ihnen gute Dienite chun können; aber 
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 Hire entworfen. 


‘die weitliche Küfte, von Paragoıien, 


“de ce Detroit. 


* Anfehung des Stichs, 


ri 


N. 9 Maroceo, Algier, Tunis, Tripolis etc, bite 
nach den 'Lopezifchen Karten in » Bogen gememaen 
werden follen. N, 109. Weftkufte von Africa. «Men 
recht gutes Bla; fo auch N 10r. Die Infeln des grünem 
Vorgebirgs; und N, 102. die Canarilchen Inieln ruce 
tchön, nach dem Lopezifchen Karten. N. 103. hin de 
Madere, de Porto Santo, ct cefer des Sulroges beinde 
fich noch ein Tlam de la Rade de Funchal extreit de Io 
voge de Ix Zouifiane, de P. Lavat. Feluire, nid Filed 
Gurte, fituee A la Core Sud du Cap Ferd:; beides ilt (hr 
gut, und feheint viel Richtigkeit zu haben. Uni de 
Amerikanifchen find N. 104. de Chite,vler Pays d« Pure 
gerserc. N. 105. Perom as Pays eirconsoiins N. ink 
107 Brofil er Pays det Amazurer, wecht xıtt und brauch 
bar, und enthalten viele Verbeferungen, die man bey z- 
dern Kirten von diefen Prorinzen nicht antri, N. ı0l. 
Nuumau Kuyanıne de Gremade, Nourelle- Andalufie et üm 

ne. IA wach den beit Karren und afiromommce 
kakunifn des Richer, de ia Condamine und del 
N. sog. Les Peritex Antiies cu ler Io 
du Vent, avec cefes de fous- le Fent, die Generalkırıe von 
den eigentlichen Carubifehen Infeln ift recht gur per» 
then, und die nachfolgenden Blätter N. sro bis tra. bi- 
den eime jede diefer Infelu nach einem vergrälßsenm 
Maaßfiab ab, N. 1ro — 1i2. Die großen Antillen ind 
vorzüglich fchön dargeftelit, - nur Schade, dafs. der \. 
die Bergs nicht im Grundrißs fo wie auf deh Spaniüher 
Karten vori Lopez gezeichnet har. - N. ırs bis ng. wer 
auf Alt-und Neu-Mexiko, Florida, Nieden- Lohan 
und die 13 Americanifchen Provinzen vorgeftellt ünt, 
find nach Cook, Jefery, de Lisle, Bellin etc. Gmstıa 
gut ausgeführt. Auf N. 129. Zerre- Neue, Jie Rualr 
et lie Saint- Jean, avec !’Acadie ow la Naunele- Essir 
wird die vor Neu - Sehoteland liegende Nufel, J. Ross. 
nach den beiden enzliichen Karren von Pawuallund Fr 
den, aber Infel Breton genaunt. Bey Nen- Foundlast 


'vermiffen wir weltwärts die Penguins- Infela und auf rt 


öflichen Kufle die Bay wo:re Dame. Da, wo Eskimau 
ftebht, follte noch die Beuenuuug der Provinz 
oder Neu Britanjen angebracht feyn, eben fo fehlen ım 
fchen der Weltkiifte diefes Laudes und der Intel Ami 
fti die Eskimwaux Infeln u f. w. j e 

Mitten wutter den Amertikanifchen finder Ich N. 1! 
Environs de Paris, ein vortreitliches Blatt, welches den 
Vf. zur Ehre icht. Die Stadt ft mic ihrem Seralsie 


ehr deutlich ım Grundrifs vorgelteilt, eben (o Vefisei 


ferner find alle Flafe, Cawäte, Chaufleen, Wege, 
cken, Schleufen, Wälder, Gärten und Berge nf 
kleinften -Ortfchaften darauf angegeben, Das ganze Üxt 
fafst einen Raum ven 85 frauzöliichen oder ungeit 
22 geographifche Quadrarmeilen. 
N. ı22. /les Madenland, de Hawkins et le Deiroi de 
Fakland, les Dles font nunmees Malowinez par les Franpes, 
Eine recht fchöne Copie nach den Karten zu Cap Dirow 
und Cooks dritter Reife, Rechter Hand fd 2 befinde 
Kastchen angebracht , worauf die Geosgen- Infel und © 
Sandwich- Land vorgeftelle find. N. rı3. Zatremitr de 
ridionale de l'Amerique euthält nach Cooks zweiter Rei! 
die Magellanifce 
Möerenge und das Feuerland. Den ‚übrigen Kaum fr 
Bogens füllen $ Speeislkartchen. #N. 114. Detroit de Kr 
gelan, avec les Plans des Principawx Ports, Bow 
Aus der Reifebeichreibung der Cap &* 
ron, Wallis und Corteret. In 16 befondern Mäumer, \ 


- die gedachten. Plane.angebracht. N. vag — 10, wii 


ten die neuern Entdeckungen in der Sudfee erc., nach 


- Cook, Carteret etc,, mit vielen einzelnen in den Biber 


angebrachten kleinen Plänen. j die 

Von etlichen Karten des ganzen "Adaßes [md & 
lerztern ı9 ven No. ı1232an die beften, wicht allen 1% 
der bey diefen fowohl als ber — 


übrigen Karten von Andre gemacht wurden it, Do 


« auch in Anfehung der Richtigkeit, 


Ann EEE 
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a: n PHILOLOGIE. 
Laizio, b. Hilfcher; C, Valerii Catulli Carmi- 
na, vurietate lectionis‘ et perpetwa adnatatione 
"- dllufirata a-Frid. Guik Doering , illuitr. Gym- 
nafii Gothani Diredtore. ° Accedit index uber- 
rimus. Tamus prior, 
gr.’ 8. . (ı Rtblr. 4 gr.) 


D: der Herapog: fich nach der berrfchendeg: 
e 


Mode, die Berichtigung des Textes vorn 
Ger Erklärung zu treunen, gerichtet; obgleich 
&iefelbeutnser-andern Urbequemlichkeiten, auch 
feton’das Nachrheilige hat, dafs, wo beide in 
eihander Nliefsen, unnütze Wiederholungen faft 
"nicht zu vermeiden find, wie Yl, 12. XXV, 
XL],.g. fo kunnen wir das, was wir über, ieh. 
Tele Aussrabe zu-fagen haben, auf jene beide 
Hauptftücke am füplichiten zörtiekführem. 

Bar dem erfien ‚rechnen"Wir Alles, was wir 
über „die gedrückren Ausgaben ‘und deren 'Ge- 
brauch, über den ‚Werth. and die-ClalGficirung 
der Handfchriften, über den gefammelten Vorrath 
Ger abweichienden Lesarten und kritifchen‘ Con- 
jeeturen und deffen Vollftändigkeit, ‘über die von 
beiden ‚gemachte Anwendung, über die Metrik 
und gefammte Bildung des Texteszu fagen.baben, 
“ber freyfich hier nicht alles‘ fagen können. * 
"Da für die Gelchichte 'des'gät. Textes noch 
fo, wenig geihän war, uud Hr,_D. in. der Yor- 
zede} (p. VI.) verfichert ,. dafs er feinen Text. ex 
'antigms' set potioribiss editionibus gebildet habe; 
Pö'freuten "wir uns auerft in der That fehr auf 
eine kritifche, Befchre;, ung, deg, älreften, und be- 
fen. Ausgaben: aber. umfopf,.wir fanden nichts 
weiter als das Zwweybrückifche Ausgabenverzeich- 
His, mit-einigen unerkeblichenZufätzen und Ab- 
Ktrdefungen, wieder ab gedruckt: wie denn über- 
haupt die eriten LYI Seiten, Vorrede und Dedi- 
eationsgerlicht auszenommen, fremde Arbeit find. 
"Was aber Hr, D. für Ausgaben eigentlich vergli- 
chadtaht”, davon Beibt man durchs‘’ganze Buch 

efrifs," wie "wir mit einem enden Bey- 
len wollen, Car XLVI, 2:merkt eran, 
diemeilten Ausgaben. dicVulpifche ausgenommen 
läfen :- mundi, nicht: Memmi; undnennt endlich, 
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blos Ven. 1493. und Gryph. 1537., aas denen,er 
a u er Aber ıVen. 15004, 
d. I. 1502., Baf, 1530 und ‚„»Antverpi 
1582., Playtin. 1592., Ber. ap: Men 16044 
Lugd. 1607, Parif. Palferatii 1608. Hanov. 1688: 
Shader Gebh. 1621, Traject, 2680, die wir allevor 
uns haben, lefen fammtu. fonders :: Memmi ; Par-. 
tbenius erklärt es auch fchon, ‚wie-Hr.D., von 
dem Praetor Memmius carm, XXVII, und Paffe- 
ratius hat fogar diefelbe Interpunctign: wir bei 
greifen alfo gar nicht, wie Hr.D. habe fagen kön» 
nen: revocandam illam lectionem- er da fie 
noch ziemand verdrängt batte. Selbft diejeni- 
gen. Ausgaben,-die er eingelchen.haben, will und, 
als folche ausdrücklich nennt,: mals er entweder.gen 
nicht, ‘oder nicht recht eingefeben haben ‚„stwow 
von bier ein Beweis initar ommiuiir: ChtmLß, 
p. 175. fagt er in der Inhaltsauzeige,, se 
- fey diefes'Gedichr'mit dem vorhergehenden 
unrichtig verbunden. ' Wir müllen ihnndes. ger. 
entheils, aus dem Augenfchein verliehern:»Curm.: 
‚Num te leaena it in Ven. 1306"von’*den’ 


vorherigen , welches- dort überfchrieben ift:“‘Is 
Rufum, getrennt, führt aber die Auffchrift > Ad’ 
Camerium ‘und lieft übri nicht: Num; fan. 


dern Cum. Ja was noch mebr, felbft eine Aus, 
gabe, die in.Jedermaans Händen :ift, ‚mufs er gar 
nicht, oder nur obenhin verglichen haben: denn 
€. XLI, 1. merkt er an: nos dedimus lectionem prae 
caeteris nobis probatam - ex;edit. Gottingenfi (nemk' 
1762).. Aber. fo lielt diefe Ausgabe gar nicht,;- und 
kann nicht fo lefen: -deun diefe lectıo prae- £arte- 
ris probata it um einen pes zufreygebig. Nach 
läffigkeiten diefer Art könnten wir noch unzahli- 
gerügen, und wir find jedermann, der Grund fo- 
dert,. darzuthun bereit, dafs wir die nur gerügten 
niebt etwa üängfilich haben auffuchen dürfen, 
Sein Währmann ift wohl meiftens der unlichere 
Editor Cautahrigienfis gewefen, dem er freylich 
nicht obne Prüfung hätte glauben follen. Das 
Ausgabenverzeichnifs felbit bedarf weit mehrerer 
Berichtigungen und Zufätze, als uns der Raum 
hier anzubringen erlaubt; einige derfelben, die 
wir niekt blofs auf Glauben anderer citiren dür- 
fen, heben wir doch aus unferm Vorrath aus, 
Ein .a,e.1., wabrfcheinlich nicht Par- 
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menfis 1473. ift nicht angezeigt, fo wie auch nieht 
Catullus, Tıb. Prop. gleichfalls f. a. e. I. fehr al- 
ten Drucks. Cat. Tib. Prop. Veneta, 1498 fehlt, 
Bey 1500 hätte vorzüglich bemerkt werden fol- 
len, dafs diefe Ausgabe fo wie mehrere Venetae, 
mit den Commentarien des Partiwenius nicht ganz 
ficher gebraucht werden Können, indem fie. die 
Interpölationen” und-willkührlichen Abänderun- 
gen des Parthenius erlitten hat, wie fich aus c. 
LXI, 196 und anderwärts her ergiebt; fonft war 
jedoch Parthenius der erfte, der den elenden-Zu- 
fand des catullifchen Textes einfab, die alten 
Handfchriften‘ und’ Ausgaben zu Rathe zog und 
fich an die Berichtigung und Erklärung des Dich- 
ters wagte.“ Zu Ende des ı;, oder mit Anfan 
des 16 Jahrh. mufs auch gedruckt feyn: C. Val. 
Catulli Veronenfis poetarum elegantiffimi atque mun- 
. diffimi Carmen Pelei et Thetidis nuptias complectens, 
S.-l. e. a. aber zu Leipzig bey Thamer 4. mit 
thifchen Buehftaben auf 14 Quartblittern. Der 
erausgeber ilt Magifler Chrifloph Suchtenius , 
danenfis, . der um diefe Zeit darch feine Libros 
Epigrammatum fich bekannt machte. Weder Fa- 
briz, noch andere baben diefe Seltenheit gekannt, 
und Küler behauptet daher etwas voreilig, dafs 
nur feit.1551 es niemand eingefallen Catulls Epi- 
ihalamium befonders heraus zu geben, welches 
doch fchon ein halbes Jahrh. früher gefchehen 
war. Der Abdruck fcheint uns nach’ einer der 
ältern Ausgaben veranitalter zu’ feyn: wenigitens 
"hat uns eine genaue Vergleichung gelehrt, dafs 
weder Ver. 1500., noch Ald. 1502. dabey zum 
Grunde liegen. — Nicht nur Correectiones, fon- 
dern auch interpolationes Avantii hat Ald. k 1502: 
Sehr einleuchteud beweifst diefs carm..XIL ı. wo 
Ald. I. Avontii Einfall: Inter coenam Afıni für: 
‘Harrwcine Afıni. geradezu in den Text aufgenom- 
‘men kat. Aber dafs fie aus Ven. 1500 gellof- 
Sen feyn foll, durfte fchwer fallen zu beweifen: 
der Abweichungen find zu viele und zu auffallen- 
de, fo dafs es um das: /iquido conftat allerdings 
mifslich ausfieht. : 


y 


Carm. XII, 9. lieft Ven. 1500: peter, Ald. ifo2: pwer. 


— 1 m mr Jodalir. 
=, 17 — 0 — Et Veran, — utVeran. 
cam. X, 9 — — — — man —— — meros 


Man würde fich fehr irren, wenn man diefs 
zu den correetionibus Avantii rechnen wollte: 
denn feiue Emendationes beweifen das ‚Gegentheil, 
Wo. übrigens diefe Emendationes Catuilianae zu 
fuchen find — denn in der Aldina finden fich 
freylich nur die in Lucretium — ilt auch Hn-D, 
fremd geblieben, 
hinter dew Catull, wober fie Trajecr 1680, p. 619 
entleiint bat. 1530. Bafıl: P-ffim correcta, fed 
parum ‚ilgenter ;, niebt nur.diefs, fondern auch 
interpolirt it fie: fo gleich c. 1; 9. ftesı Pontani 
böchit unwalnfcheinliche Conjectur: qusieungue 
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fie ftehen aber in Ven. 1500 . 


1.7 


Ora per virorum in dem Text. — 1566 
es Statii Commentar fteht nicht nur in Parif. 1804, 
fondern auch in Traject. 1680. — 1582 heils 


‘wiera librarii vepetitio; wie kommt es’aber, dafs 


Scaliger in diefer Ausg. Erklärungen wiederruft, 
die er in der erften gegeben hatte? Man fehe 
ag. 66. zu Epithal. v. 308, 309. — 1592: Lugd, 

at. Plant. Wir wünfchten, das günftige Urtheil 
das Heinfius von diefer Ausg. fallt, hätte Ha.). 
veranlafst, fie zu Rathe zu ziehen: denn ob ie 
gleich nicht gauz correct abgedruckt ift, jal- 
gar LXL, 196. die etwas veränderte Interpolatioa 
des Parthenius beybehält; fo würde er doch ei 
nige fehr empfehlungswerthe Lefearten, dergie- 
chen wir unten eine beybringen werden, in die 
feinige daraus haben aufnehmen . können, — 
1608. Hasov. ap. Marnium foll: repetitio pefjnim 
Bafıl: 1530 feyn. IR grundfalfch, wie wir mit 
unzähligen Stellen beweifen wollten. Für Ha. 
D. wird es genug feyn, anzumerken, dafs eben 
diefe Hanov. 1608. XXV, 5. So lefe, wie die dort 
angeführte Gryph. 1537. Vielleicht find beide 


‘aus Colinaei Ausg. ‚gelloffen, welches wir. iz, 


da uns lerztere nicht zur Hand ift, nicht weiter 
verfolgen können. Eben diefes gilt von 1621. 
Francof., die zwar wobl aus Hanov. 1608. abe 
eben fo wenig als diefe, aus Balil. 1530 gellofen 
it. Wir überfpringen vieles, um von einiges 
neuern noch ein paar Unrichsigkeiten zu heben.— 
1742. Gotting. heifst : ad fidem optimorum hbr. «+ 
curate vecenfita ; dennoch hat fie fogar grobe Ur 
richtigkeiten, wie pag. 95. c. XCIX. mutom # 
nerem. — 1743. Parif. Couteilier. heifst: ad Sat 
ligerianam (Scaligeranam ) recınf. excufa, Wer 
dies gefagt hat, mufs nicht einmal den Vorbe 
richt des Druckers gelefen haben; fie ift ein bie 
[ser Abdruck der Ausg. des Conradini de Allio: de 
ber hat fie auch z. B. LXI, 136 die wunderlamt 
Lesarı: Villuli. Noch eine Befonderheit könntt 
wir nicht unbemerkt laffen. Da nemlich: dielts 
Ausgabenverzeichnifs mittelbarerweife aus den 
Heynifchen Tibul hieher gekommen il, Io ee 
ben verfchiedene Bemerkungen, die'.don, ü 
den Tibullifchen Text angewendet, ihre gult 
Richtigkeit hatten, hier, wo fie vom Caull gt 
fagt zu feyn fcheinen, weil fie Hr. D ganz ur 
verändert abgefchrieben hat, Veranlaflung zu gar? 
irreführenden Misverftändniffen, Von der Art 
ift, was über die Zditio princeps 1478. gelag! 
wird: Vulpius habe fie zu. Rathe gezogen, un 
man habe or Lesarten fchon,. da Broekhoßt 
lie Ausg. Regii Lepidi 1481 verglichen, ‚dies 
jener gefloffen fey. Denn wo hat Vulpius dieks 
ın Alfeht auf Catull gethau? oder wo haben wi! 
die Lesarten der Editio princeps für den Cal 
da Brök, ufius die itır,gleichgehaltene von 14! 
doc nur für den Tibull ausgezogen haben mi" 
te? Dazu kommt aber noch, welches ein n0® 
Misverltandnifs veranlafst, dafs die Ausg, !+ " 
von der im Heynifchen Yerzeichniß_(p wi 
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und XXXIIT. ed. a) die Rede ift, mit der Ausg. 
v. 148r, die Broekhufius gar nicht verglichen hat 
(Tibull. Broekhuf. p. 409.) von Hn. D. verwech- 
felt worden it. Da dergleichen Unaterfuchungen, 
ihrer Natur nach, ohnehin unangenehm und der 
Verwirrung leicht ausgefetzt find, fo follte man 
fie billig durch neue Nachläffigkeiten nicht noch 
unangenehmer und verworrener machen. Wenn 
alfo Hr. D. fonft nichts Neues über die Ausgaben 
zu Sagen hatte, fo war es beffer, das hüchit un- 
zuverläffige Zweybrücker Verzeichnifs lieber gar 
nicht zu wiederholen: denn da es, in Anfehung 
des Catull, gar nicht aus eigenen Wahrnehmun- 
gen entftanden ift: fo find wir auch, zum Beften 
der Gefchichte des catullifcken Textes, dadurch 
um keinen Schritt weiter gebracht. Ueber die 
unterlaffene Anzeige der von feinen Vorgängern 
gebrauchten Handfchriften und ihres relativen 
Wertbs darf die Kritik wobl weniger fireng feyn: 
denn ob fie gleichmeiftens mebrere’Handfchriften 
und zum Theil einige von entfchiedenem Werth 
(wie Murer XXXI, ır. Scaliger und Voflius) ge- 
braucht baben; fo it doch, in Ermangelung einer 
eollatio und anderer nothwendigen Angaben, 
zumal da Hr. D. felbit keine Hülfgmittel diefer 
Art hat brauchen können, ein folcher Etat der 
Händfchriften,,-in den Augen des Kunitverltändi- 
gen, eine Sache, die fich leichter fodern, als in 
Ausführung bringen lafst. ‘Von 5. XXXII, bis 
LVI. folgen Vita Catulli, teflımonia und ‚metra Ca- 
tulliana, alles aus-der Vulpifchen Ausgabe und 
dem Fabriz, nur mit einigen neuen Druckfehlern, 
als S. XXXVl. venufle ftatt venuflo, S.XLIN. Aur- 
mae Statt firumae. S. XLV. Lasciviam ftatı Lasci- 
warn, Verono ftart Verona, 5. XLVI. Erobea ftatt 
Eborea, S. XLIN. probatis ftatt probabis, S. L. Stel- 
- ja Start Sella u. f. w. Statt diefer bekannten Din- 
ge würde man allenfalls Mirhaelers diatribe de y- 
io et Sapore Catulliano (aus feiner Collect. poet. 
Eleg. Vind. 1784.) und einige Beinerkungen ‘des 
Graten Camillo Zampieri in der Ausg. feiner Car- 
ninum Piacenza 1771. ' (denn in der Ausg. Pia- 
eenza 1755 ftehen fie nicht) lieber hier gelefen 
haben, wenn Hr. D. ja wichts.eignes geben woll- 
te. Nun der Text felbt, von dem diefer Band 
die fechzig kleinern hendekafyllabifchen, jambi- 
fchen undändern Gedichtchen ; die beiden Epitha- 
lamjen, den Galliambus und auf die Hochzeit- 


feyer des Peleus und der Thetis enthält. Das 


Mufßter, nach welchem er fich in der Behandlung 
und Erklärung des Textes gerichtet, nennt er 
felbit in der Vorrede und gefteht (S. VIII.) dank- 
bar. dafs er,/öline daffelbe, fich kaum an diefe 
Arheit würde gewagt haben. Hier betrachten 
wir lie ofine jede andere Beziehung, nach dem, 
was fie il, und wie wir fie, bey einer gewiffen- 
haften en % gefunden. 

Sein Textift, überhaupt genommen, eine neue 
Recenfion, bey welcher die Scaliger- Voflif\he 
zwar zum Grunde liegt, doch fo, dafs er beide, 
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befonders die letztere, öfters wieder verläfst, die 
längft anerkannten Verbelferungen des Faernus; 
Victorius, Muretus, Statius, Scaliger, Voltius 
und anderer beybelialten, zum Theil aufs neue 
beftätiget, einige, fogar eine vom Corradino de 
Allio, doch diefe nicht ohne Vorgänger, aucia 
zuerlt aufgenommen worden find. Anlıngs -be- 
folgte Hr. D. den Text der Zweybrücker Ausg. 
(VI, 12. S. 19), verliefs aber diefe, aus Gründen, 
die wir nicht anders als billigen können, -fchr 
bald wieder (X, 26), wobey wir uns nur darüber 
wundern, wie er einem Führer auch nur einen 
Schritt weit folgen konnte, an dem folche Dinge 
zu rügen waren, wie er $. 129 zu thun &ch die 
Mühe genommen hat. Hr. D. gehörtzu den furcht- 
famien, oder wie fie lieber genennt feyn wollen, 
befcheidenen Kritikern, die lieber die vortreflich- 
fte Conjectur hintanfetzen, uud aus der fchlechte- 
ften Lesart, fo lang es geht, etwas heraus erklä-' 
ren wollen; welchem Grundfatz er aber, wie es 
gar nicht anders feyn kann, felbft fehr oft hat un- 
treu werden müflen: denn XX, 18 nimmt er 
gerne das Muretifche: fine arte, worauf Muretum 
doch wohl carm. LXXXIII, v. ı0. in den Priape- 
iis führte, fo wie'XIX,. 15 ebendeflelben: hanc 
aram in den Text, beides e conjectura, indefs er 
XXX, 11 eine weit kräftigere Lesart, die Mureti 
fehr gute Handfchrift anbot, diefer Ehre ‘nicht 
würdiget; und IX, 4. XXIX,4, 21. XLIV,g 
nimmt er gleichfalls Faerni in ihrer Art einzige 
Conjecturen auf; da er doch XLIV, 17 mit einer 
ähnlichen eben deffelben vom Sprachgebrauch und 
dem Zufammenhang falt nothwendig gemachten, 
Mutbmäfsung nicht fo verfährt. Nicht wenige 
Stellen find auf diefe Weife unberichtigt geblie- 
ben z.B.B. X, 26; XIV,g, wo uns immer irre 
pertum ziemlich Catullifch vorkam, XViE 3 und 
6; XX, 3, wo in der Muretifchen Erklärung das 


. finifira gewifs keine Harte it, und vielmehr eben 


diefe Stellung des Worts eine Stätze der bis zu 
tuar und arceo fortlaufenden Conftruction abgiebt; 
XXI, 13, wo wir, wenn tritrus ächt ift: (aberalle 
älteften Ausg. und alle Handfchriften des Statius 
lefen, triflius;) hac re für in hac re nehmen und 
feurrando dabey veritehen; XXI, 11; XXV, 5; 
wo Scaliger wohl am unglücklichften gewefen 
ift; XXIX, 9, worüber wir am Schluffe etwas fa- 
gen werden ; XXXI, e wo die von Hn. D. viel 
zu wenig gewürdigte Lesart der Comelinifchen 
Handfebrift: Lariae lacus wedae einen [chönen ge- 
fälligen Sinn giebt, wenn man fie als eine Auffo- 
derung zur gefelligen Freude und des nachöarlichen 
Wiederfehens an feinen Freund Caecilius anfieht, 
der amLarifchen See fein Landhaus hatte, vergleiche 
XXXV, + Nur mufs das’ Komma ndch gaudete 
weg, u. beymLefen fällt der Ton der Stimme auf 
Vosqwe. Das Metrum bleibt wie es war. Indem 
LI. Gedicht wares uns auffallend, dafs wir Hn.D, 
die erfte Strophe nıcht nur nicht bezweifeln, fon- 
dern fogar als Catulls Meifterlück auf eine Art 
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> IR DENE bar OR Hs, ek aesrak 
bewundern‘ Änd Sahpreifün: fihen,: die, nieht Aur“ 
offenbar den vährehtyrifch nSchwuhgentkräften, , 
fondernaller Wahrheit der Empfindung fd gur'als 
vernichten muba-- Die ‚Beyfpiele, welche Hr. B} 
5.159 „ hr rüber die Wandelbsrkeit. der V bs; 
i ‚ung Kot beybringt, find gauz anderer, 
Ast. >: öglich Konnte Catun von der höchiten ! 
Begeifterung plötzlich fo weit herunter finken, ! 
um, den älktäplichen Gedanken: du hafl müfige 
Zeit. Catulh, 4 
hier auzu 


sten Tage find dir wicht mitze,, 
,., Kimnal ft e; anläugbar, (dafs 
die’ carullifchew. Handfchriften, von äfterh und wem 
„, Abfehreibern> interpoliit worden hd. Von 
iefen hät. es ae in-der Yerona ilufrata iv 
Anfehang, det Stelle’ LXVF, -33, 34 bewiefen; von 
jenen führt. Voffius. ($. 284 285 ed. Lond.) ein 
aht auflallendes Beyfpiel au, wo in der älteiten 
Mailanäifchen Handfchrifi:peima- mänys am Rän- 
de» eiver ‚Sielle bemerkt. battez>Saneca fupplevit. 
em + nun; diele Geärt zu‘ gelehrt: fcheint, alsı 
5 fie ein neuerer Klolteraßfcheiber‘, ‘dem doch 
; drejmab wiederholte otium, un. ‚die Der beine 
Ne lang Auf’zu Grund gerichtete Könige’ und. 
Staasan,  lehr ähtilich Aeht;bätte aus fich hervor 
hrinpen:könnem, Her. fchreibe fit aufRechnung ei 
ne Tolche Senecsnogier.Flarus. , Die Veräntal- 
DS Ppöfuhden....Larmit ficls,, wie" be‘ 
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Dane IE Jette Strophe des- griechifchen. Origi. 
nats entwe« r,nnüberfetze‘ "weiches uns doch 
hicht ganz «wabrfcheinlich ft, oder feine vierte 
Strophe‘ kieng Frübaeirig verlohreu: ‚wem nun 
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ein Couieibus yefanden) in. manzine alien en 
laubt.baben, ‚dem wird’ eb fehh ee ie 
wiviein.delcher poetä med’ debi "alt den Pikist 
kommenikönnte dem Catull Blei kei zit: 
ben, die Tr irze lieber« für Larullsche daje | 
und, Würd AiTDe Seuchen HE. XIXz 20. once 
der Dow .hosfarum, mit grölser" Züfriedenien son 
der Achtungsulie am ein araer Bufitzöriwiedr 
falireh-kifsr,, Imd: verwail, aa lines Seil cr 
Kenne Hateren’zu feyn ‚die: lofen Vogel 
een maulilbenden ' Nachbar, 1deifen Paisp c; 
ebemmieht lo genay nee - den 
Er OT nrrin.s r r Er a 
-: Que hinf, apweri malas a har © 
Pius propw-diver eR meglipemrgun Euiepus; 
i "Trde' Jumttei Semita hasc deimibrus sent infa, Fe; 


ES) 5 5 > De IE. erenen 


Heinfius fchlägt wor: Ne 
Diegligeus äuf Wicimis ehe f. Di "Negtibenst 
A weilsendaltelbe, khut, . DIS Arien 
dings einen Seeins: ar sahaE BecieRTee h 
bald’än dte‘Stelle'genauer unterfucht. Diego 
wöhnliche, Lesart bar’ niche Arur denfelben’Saw, 
.. en le hat ba ‚auf eiue vickfeinere An, 
iepr an; annkuk.; cin. seigler, Nackbar und as 
achktfsiger Priaps da.mehmieuch: ‚den Meg ue- 
det ihr wohl: finden: Kann etwas näiver fepn, ab 
auf dfefe Art errachen zıriaiTan, alafa+den.Nacı- 
bar-eig reicher Geizhals ift, (der denr'paupeirt 
gun paien .y.ı6.. lehr gut. enibeben fehi: und 
aafah rap. aus:.dem er. nic 
ı 


weiler 


macht, wigder aus 





diecahl/eiilich Pürodien bekanng find, die ich dib tun Mens dicht, und wuf dns ünhgige nicht Ach 

Verterijger der Naädfehriften mit Worten.und WBEBIE ; . _ 0, man 
Werken (von-beiden häben ‚wir drotligte Beyipie- — 4 „„C Die Fortfetzung folgt.) a 
Pr 3 .: Sp der he si 00,» ı. ei s, 
m ur F 
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* »,* dag . , a ER tr y'k 44h rd 2 ee ” si % “ wo de .J bo ır 

, Ennavvasschnterem, Berlin; Gedaächtnifpredige. Aian Eruß,Kühze, Paltor bey der Sophienkirche.Nirfa 

‚dew ain’ 6t#m Januar 1789. veriiorbenen Hn. Foharn. 94 66er.) Der Titel zeizt zur Genüge,' was han m 


rnft Kidize, wohlverdienten erfeu Diakonas der Nico. 
‚lai- und Klöofierkirche und Seniors Ges ganzen Berlini. 
fehen Minifefinms;- ameten Sonntage nach Epiphautas‘ 
gehalten von Jo. Friedrich Zöllner, königl. Oberconfifto- 
rialratls und Probft in Berlin, nebft dem von dem Altd- 
“fen. Sohne des- Seligen vi rfalstem Lebenstauf deflelben 
in’ der von 'Hn Daniel Pi ilipp Trofchel,,‘ Diakonie Bey. 
'der‘Nicolai- und Klafterkirche, am zaten Jariuar 1789 
gehaltenen Standrede, «Zum Druck befürdert von‘ Chri- 
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fen Bogen zu fuchen hat "Die Gedächtmifspredigtset 
Hn.-Z, it das_befte dirunter; der Stahidreditt (ehe 
wos aus manchen Agufserungen und gebrauchten Asirk 
‚chen gin etwas wunderlisher Mann zu fern; und dar ie 
benslauf enthält nichts inerkwürdires, was einen Aus 
«verdiente. Man hehet daraus, dafs der felige Kühn 





sner.der,eifrigilen Gegner desneuen Berliner Gefamgbacht 
-War, und — de mortuis, nil' mili bene! , ' - > 
Cal m f " 
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'Bertin, in det Akdd, ‚Kunft u. Buchh, _ Ver- 
"9" ‚füch einer Kritik.der Religion und aller veligiö- 
fen Dogmatik. mit befonderer Rückficht auf 


Yon dar na Zug Vom Verfffer des Einzig- 
» "moBlichen, ’ Zubecks Se 1790, 8. :3+44.- 9. 
‚arhh "Er Jichir! ) ne Ir er | * Art I 
as A, nn a ae 
"D: wir den Geilt, in wel:hem diefer Vf. Cahreint 
; “und feinej Manier einen Gegenftand zu behan- 
deln, fcHon bey Gelegenheit der Rec, der Schrift 
"über den Einzigmöglichen Zweck ef, A. 1! 2,489. 
‚Daum 163) Hinlänglich charakterifirt, und zugleich 
‚gen Werth, den;Unterfuchungen diefer Art haben, 
‚den Nutzen, welcher Ge in der gegenwärtigen La- 
Me und verfchiedenen Befchaffenheit der Denkarten 
unfers Zeitalters-über Moralität, Religion und ihre 
rkenntnifsquellen fliften könne, beltimmt u, aus- 
- @inandergefetzt haben ;da ferner diefe neue Schrift 
“"deffelben Mannes über ‚denfelben Gegenftand und in 
„derfelben, Einrichtung verfafst worden, ‚auch fogar 
in den Hauptgedanken. die, hier.nur anders ver 
bunden und weiter ausgeführt werden, mit ihr zufam- 
‚mentrifft: fo glauben wir einer wiederhoken 'Em- 
-pfehlung von diefer Seite überhoben zu feyn, u. 
nur den Gedankengang diefes Buchs kürzlich vor 
„Augen legen zu dürfen, 
T, PieRehgiöftät if erfalsungsmäsfig allgemein; 
‘denn die Ausnahmen , welche man etwa hier fin- 
\ deu möchte, beruhen entwder auf der Brutalititeiver 
“Nätion ,.oder auf einer affectirten ‚Stärke des Gei- 
fte, Wonun eine folche thatlächliche Allgemein- 
ı heit angetroffen wird, da müffen wir eine unbediug- 
“fe vernmchen, die fich aus einem ännern Grunde 
‚als nothwendig einfehen läfst. Um aber .diefen’zu 
entdecken, mufs man die Natur. des Menfchen, 
infoferne fie das Bedürfnifs und:die Fähigkeit der 
" Moralität und Religion begründet, erforfchen. Diefs 
‚„beftimmt den Gang, den die Unterfuchung des 
"V£ nimmt. Er betrachtet den zwiefachen Chara- 
kter ‚des Menfchen,. als eines theils. finnlich ‚be- 
flinimten, anderntheils: felbftchätigen :Wefens, und 
"Ahs Verhältnis, worinn diefe beiden Charaktere 
‘Weehlelfeirig ftehen, und entwickelt daraus: den Be- 
kt ‘Won, einem moralifchen Geferze, und von 
ur, A In Z. 1750. Zweyter Band, ur 
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- groben Anthropomorphilmus, 


„ken der Vernunft verfchmäht worden find, Diefs 
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‚menfchlicher Tugend. _ Jenes'Gefetz'ift zugleich 
das allgemeine Grundgefet: aller Religion , in fofern 
wir darinn den Willen Gottes, der allgenugfamen 
Heiligkeit unfers Schöpfers, fhöchften Geletzge- 
bers, Weltregierers und Vergelterserkennen. Eine 
Folge des praktifchen Theiles ‚der. Religionslehre, 
‚ik der'cheoretifche oder, (peculative, der nur ge- 
rade fo viel enthält und befafst, und auch nur. fo 
‚weit reicht, als fich durch das Sittengeferz recht- 
‚fertigen läfst. Diele Maxime fetzt uns in Stand, 
‚alle. Religionstyfteme in Bezug auf das moralifche 
-Princip aller Religionen zu prüfen ‘Der Naturalif- 
mus wörunter ‚der Hr. Vf. nach feinem eignen 
‘Sprachgebrauch die Behauptung der: Allgemägfam. 
kat der finnlichen Natur, und Arncien al- 
‚ler ‚Breykeit, aller uneigennützigen Tugend, der . 
Gottheit und Unfterblichkeit veriteht, wider(pricht 
dem Bewufst[eyn von einem unbedingten und über- 
finnlichen a en Gefetze, welches nothiwer- 
diger weile auf den Gedanken an Freyhait'voin 


* Zwange linnlicher Gegenftinde,, an eine reine Md- 


ralicät, und auf religiöfen Glauben führt, ' Derreine 
Deifmus it das erhabenfte Syftemi, welches die 
blofse Speculation je zu Stande bringen kann 'nber 
auch ganz fpeculativ, und eben deswegen unfrucht- 
bar und zur Gründung eines praktifchen Religioris- 
Syitems ganz unbrauchbar. Der Theismus be imme 
den deiltifchen reinen  Vernunftbegritt durch 
Betrachtung.der phylifchen .und.üttlichen Welt ’ania- 
logifch ,„ w, macht ihn dadurch praktifeh, er fchränkt 
fich nuraufeine Analogie der Verhältniffe ein, und 
entgeht eben dadurch den fpeculativen Einwürfen 
des Deilten und den praktifchen. Nachrheilen ‘des 
Aufdiefe Art führe 
er den Menfchen auf den höchften-Gipfef älter theo- 
retifchen Einficht und praktifehen Belehrung, alier 
auch sn die Gränze, von. wo: fiun weiter keine Be= 
reicherung unferer Einfichten mehr möglich ift, 
Alle religiöfe Ausfchweifungen find Verfuche, diefe 
Gränze zu überfchreiten. © Durch Verwandlung 
einer Analogie der Verhältniffe in einer Analogie 
der.Dinge trägt man menfchliche Eigenfchaften 'auf 
die Gottheit uber ; da denn erft feinerer, dann jeder 
gröberer Anthropomorphifmus, endlich alle: Arten 
von Schwärmerey u Aberglauben— müffen ent. 
teen, fobald eiomahl.. die nothwendigen Schran- 
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veranlafst den erften Schritt zur Zweifelfucht und worunter (leider!) noch’fehr viele gefunden wer 
endlich zum Unglauhen, den, die in exegetifchen Kenntniffen beynahe eher 
Der allgemeine und norhwendigeCharakter der Re« Soweit zurücke: find ‚als die gewöhnlichen Dirf- 
ligion it demnach Freyheit; ihr Grundgefetz ift fchulmeifter, und die fich auch nicht einmahl Mü- 
ein Freyheitsgefetz, undihr Zweck Unabhängigkeit he geben, die biblifchen Beweisftellen in öffentl 
von der Hersfchaft finnlicher Neigungen, unge- chen Katechilationen und beym Unterricht der ka 
Rörte Thätigkeit der Vernunft im Handeln und techumenen zu-erklären‘, eben als ob das'hur ehr 
Denken. Und eben diefs (hier wird der Ueber- Nebenfache wäre, werauf wenig oder nichts ar 
gang auf das Chriftenthum gemacht) ift zugleich ‘komme, Die Idee einer biblifchen Katechetik ver- 
die Grundlage, der Geiftund Zwek der Chriftlichen dient alfo Beyfall, und es kommt nur noch darauf 
Religion. Sie betrachtet den Menfchen als ein an, dals diefe Idee gut ausgeführt wird, Re. 
fittliches Wefen, das einen überfinnlichen Zweck mufs bekennen, dafs ihm der Anfang des ange 
hät, lehrt das ächte Princip-der Sittenlehre, leitet zeigten Buchs, insbefondere wegen der Erklärung 
daraus alle Religionslehrenab,, und ift demnach ei-/ der Stelle Hiob 38, 8. von den Engeln nicht ge- 
ne ganz moralifche Religion, Es ift weder Natu- -fallen.wöllte, -Aberje weiter er fortlas ;deflometr 
-ralilmus (im oben erklärten Sinne) noch.Deismus, gefiel ihm die Manier des Vf.; defto mehr fand er 
«fondern ein fymbolifcher Theifmus, der fich von " Urfäche mit den exegetifchen Kenntniffen des Nır- 
‚allen groben Anthropomorphismus entfernt. Sie -nes, und mit der Art ihrer-Anwendung zufrieden 
- giebt den richtigften Erkenntnifsgrund, und den .zu feyfi. Seine Merhode ift diefe , dafs er den bi- 
«$ruchibarit.n, praktifchen Begriff von Gott an und blifchen Spruch, wo es nöthig ift,. im Zufamme- 
.Jenkt alles auf moralifche Vervollkommnung des hang mit dem vorhergehenden betrachtet, und er 
„Menfchen bin. Das Chriftenthum hat demnach läutert, und dann durch Fragen und Antworten 
„nicht nur felbft vollkommne Vernunftmäfsigkeit, _zergliedert. So foll z.B, (S. 98, £.) der Lehrer 
-fondern es will und kann auch allein durch Ver- .den Spruch ı Chron. 30, 17. Ichweifs mein Gutt. 
‚nunft wirken, mit deren Anfehen und Thätigkeit dafs dw das Herz prüfefl ec. (o erklären: „Dit 
. das ganze Anfehen, die Aechtheit und Güte der _Anrede Davids:, mein Gott! if die Sprache der 
. chriltlichen Religion fteht.und fällt. Sie erlaubt nicht Liebe und des Vertrauens. ° Das Herz des Menichen 
nur, fondern fe gebietet und: fodert- fchlechter- hat in der Bibel fonderlich zwey ' Bedeutungen 
- dings Cultar.der Vernunft and aller Erkenntnifsver- Entweder bedeutet es die Seele, weil die Alten 
» mögen, entwickelt die arfprünglichen Anlagen des glaubten, dals die Seele im Herzen ihren Sic h 
“. Menfchen, ohne etwas freindes inihn hineinbringen _ be; oder es bezeichnet den Willen, der entweder 
‚zu wollen, und begünftigt daber auf. keine Weife zum Guten oder zum Böfen, entweder zur Liebt 
die Schwärmerey, — Auf: diefe Kritik der Prin- gegen Gott, oder"zur Liebe weltlicher Lüfte gr 
cipien aller. und insbefondre der .chriftlichen Re- ftinmt il. Hier finder die lerztere Bedeutung 
- Jigion liefse fich nun ein Syftem aller ihrer einzeln ftatt; denn es ift davon die Rede, dafs David und 
- Lehren und eine Methode gründen, wie daffelbege- fein Volk eine aufrichtige Liebe gegen Gott ix 
Jehrt und andern mitgetheilt werden könne, — den Voranftalten zum Tempelbau oflenbarıen- u 
. welches letztere Gefchäfte der Vf, auf eine andre Hierauf foll der Lehrer ı Chron, 29, ı —7.Kp 
Zeit verlparen will, ‚30, ı — 17. lefenlafen, und den erklärten Spruch 
’ nach der vom Vf. gegebenen Anweifung zerglie 
Ersurnr, b. Keyfer: STohann Ernfl Wernerss, dern. Der Lehrer, welcher fich diefes Buchesb* 
Pfarrers zu Nöda im ‚Churfächfifchen, _Bibli-‘. dienen’ will, wird freylich manrltes deutlicher aus 

Sehe Katechetik für Schullehrer, Informatiren drücken mülfen, als es won den Vf. ausgedrückt 

und andere denkende Chriflen in der Stadt und . it, Auch wird eine 'kluge Auswahl zu treiien 
auf dem Lande. Erfier Theil. 1789. 8 447 _ feyn; denn manches if für-Kinder; befonders der 
5.cC ) Landleute zu gelehrt. In diefem erften Theil ind 
Der Hr. Vf. will Schullehrern u. Infarmatoren 71 .biblifche Sprüche- erklärt, „welche, von Gott, 
- ein Hülkbuch in die Hände geben, welches ihhen von feinen Eigenichaßen , -von.der Schöpfung. von 
. die Bahn vorzeichnen foll, die fie gehen müffen, der Fürforge, von der Liebe Gottes,und des Nich- 
um aus den Hauprfprüchen der Bibel die Religion ten, und von allerhand Chrilteniugenden handeu. 
gründlich, fafslich und praktifch vorzu:ragen. Der Die noch übrigen Haypritellen, welche .die, wich 
Gedanke ift vortreflich „ und Rec. hat ichon längft tigen Lehren von der Schrift, von. der Dreyenif‘ 
ein Buch gewünfcht, worin Katecheren Anweilumg keit, von dem menfchlichen Verderben, vonehr- 
gerrben würde, wie fe die im slren und’ neuten flo, von der Böfferung des Menichen etc. enthal 
Karechifmen angeführten Beweistteilen erklären fol- . ten, hoftt derVf, in einem „, höchllens zwey mat 
jen. Kine folche Anweilurg it ein grofsts Ber gen Bänden liefern zu können. _ Vielleicht wird 
dürfniis, nicht nur für gemeine Schulmeitter in deine Arbeit zweckmälsiger und brauchbarer Wr 
- der Stadt und auf dem Lande, fondern auch für den, wenn er fich in Zukunft kürzer faffen, u 


itudierte Hauslenrer, und fur ‚manche Prediger, den Sinn der biblifchen Stellen ohne Einming 
. : andtit 
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anderer Dinge, in 'einer’ fafslichen Spräfhe därie- 
gen wird. : ‚Denn in diefem erffen Theil kommt 
manches vor, ‚was zwar an fich fehr gut und. nütz- 
lich ‚ift, ‚aber'zur Erklärung, der biblifchen Stellen 
nicht notbwendig.gehört.. Dem lerzten- Hand foll 
-&in Spruchzegilter, vielleicht äuch ein allgemelttes 
-Sachregifter: beygefiigt werden. Das erite wird 
vorzüglich nöthig: (feya , damit diejenigen, ‚die &ch 
tiefes Werks bedienen wollen, nicht genöthiget 
‘werden alle Theile durchzublättern ,.wennifie ‚die 
"Erklärung eines oder des andern biblifchen Spru- 
ches :fuchea wollen. “ .. 


Lıvorno, b, Mal: Ab exceffs' Chrifii rerum 
 eeclefiaflicarum. Liber primus, auflore P, D. 

- Sofepho Sanfevermo, Neapolitano, , Monacho 

E Calinenli, ‚arque in univerl, Genuenk ff. liter. 
ach. e, Prof. facraeg. th.’D. 1788. 240- 5. 8. 

Für. die wichtigften Gegenftände der Kirchenge- 


» "Schichte hält-der. VE die“ Folge ber 'Bifchöfe, die 


kirchlichen Lehren, und Sitten, die Kefzereyen, die 
»Concilienund die wegen ihrer Heiligkeit, oder we- 
“gen Üires Muths im Tode, oder wegen ihrer Gelehr- 
"Jamkeit merkwürdigen Männer, _ Auf diefe Dinge 
will er denn auch, bey diefer ‚Bearbeitung der 
"Kirchengefchichte . fein vornehmites’ Augenmerk 
"sichten, und alle andere Betrachtungen: bey Seite 
fetzen, Hätten z, B, Bifchöfe Gch durch Schwel- 
:gerey, Geiv.oder ein anderes Lafter übeln:Ruf-er- 
-wöorben, fo will er das mit Stillichweigen. überge- 
hen, den», fagt.er, aus der Folge der Bifchufe 
"läfst fich. die Wahrheit der Chriftlichen Religion er- 
"kennen, indem Chriflus verheiffen hat; die Keite fei- 
"ner Diener werde in der Kirche ohne Unterbrechung 
‚ fortwähren; dafs aber diefe Diener ohne Läfler und 
Fehler fen werden, das hat er nicht verheiffen! in 
eben der HinGche will er auch die Gefchichte der 
"Lehrfätze, der Ketzer, der Märtyrer behandeln, 
"mit Einfchränkung auf die Begebenheiten, welche 
der .Religion und der. Kirche ‚nützlich und ehren- 
-voll gewefen find: Alfo von Kerzern nur gerude 
foviel- gelegentlich, als- erforderlich ift, die Ver- 
anlaffung zu willen, welche die Vorfahren bewog, 
den vom -Anfang des Chrijtentiums Schon feflge- 
gründeten Glauben genauer zu entwickeln wand deut- 


lichere Bekeimtnijfe deffelben vorzufchreiben; alleihre 


Thorheiten zu erzählen, verlohne lich nicht. Das 


ilt nun ein (feltiames eigenes Bekenntnils der Par- 
“theylichkeit ; allein -die gemeinfte, Art Kirchenge- 
"fchichte zu bearbeiten, voruehmlich unter Katho*' 
-Jifchen,' bringt wirklich nichts anders mit fich, 


' Kirchengeichichte ill ihnen eine theölögifche. Ditci- 


“plin; welche zur Dogmatik, ‚Polemik. und kano- 


nifehen Rechtsgelehrfamkeit viele .ninzliche Mare- 
rialien lieferc; eine höhere Beltuninung dielerWif- 


-* fenfchaft kenne man nicht; wm ihrer folbft willen 
"Sindiert mon fie nicht; daher dam gi folche eng- 


. 


herzige, blofs suf Gewinn .lür.die TheuloLie aus 
gehende Behandiungsweile derielben , Ley welcher 


.in Brefcia, 
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“die Gefchichte felbft ,anter. der L,eituog und Ein- 
fprache geheiligter Vorurtheike ‚ 5ganz } uliud und 
ftumm gemacht wird. = Was den Vortrag begrilit , 
in ‚welchemider Vf, feine-Annalem abzufafen ge” 
denkt, fö;flind: die Gefetzes; welche er fich, darü- 
ber vorfchreibr, ganz richtig; er. will Gch einer 
planen kurzen, -zufammenhängenden Eizählungs“ 
manier belleifsigen , die verlchiedenartigen Bept- 
‘benbeiten nicht durch! verfchiedene: Fächer von ei" 
‚ander treanen „ fondern fo ordnen, wie fie einan- 
-der erzeugt haben, und wie lie einander wech(elfeitig 
erklären, und das wichtiglte aus der politiichen 
Gefchichte mit einfchalten , auch, damit die Schreib" 
aft nicht bunt(checkigt werde, keine Documente, 
-keine Excerpte, keine, Canones und dergl. der 
;Länge nach mittheilen „ die nöthigen Erläuterungen 
«aber in beiondern hinten angefugten Noten geben. 
Auf.die Art gewährer dasBucn io ‚ohl Anfängern als 
Gelebrten-eine unterhaltende Leätüre, zumal da auch 
:der Stiel im’ Ganzen sein ‚und zierlich it — Der 
‚Text, weicher io. dielem: erllen Buch gerade die 
Gefchichte des verllew, Jahrhunderts in lich fafst, 
geht nur bis 1635. 5: demrübrigen Raum füllen die 
Noten aus. Aufser_ dem ‚was man mit Gewilsheit 
von den: Arbeiten und ıSchicktalen der Apoftel, 
-und von Jeruf.lems Zerfllörung weils, finden fich 
hier nur ‚wenige erhebliche Dinge mic einiger Mus- 
« führlichkeit - erzähle. Den Theologen. hört, man 
‘häufig genug; 2. B. S. 2. . Pollquam. igitur ' Chri- 
„Sus, Deus, Deus natus, ad Patris dexteram euola- 
-wit— 5, 3; Ouum teimpus.aduentaffet ‚quo Chri- 
‚Si Domini fponfa irmata effer „Apirieus Parnelitnt, 


;qwi a Paire Filioqwe procedit, dekibicur — ; wirue' 


aber den itrengen‘ Papilten, in.Sıelien, wo er fich 
zeigen mülste, z. B, S, 144. Primorum ‚Pontiichm 
“Romanörünt nulla ferme fripta ad nos vfque pei- 
‚nenere, innumera ‚licer iisdem fuppofuerint non- 
"nuili Jicentin veruftacis; ift doch wohl vornehmlich 
von den Decretalen zu verfiehen. Gewilie gemei- 
‚ne Sagen, z. B. dafs die Apoltel vor ihrem Aus- 
‚ einandergehen um die Länder, in welchen Gie lelr- 
‚zen ‚wolken,‘gelofet , und dafs lie damals zugleicn 


„gas Glaubensiymbolum aufgelerzt haben, führe 


der Vf. zwar an, aber nicht ohne Bemerkung ihier 

Ungewilsheit, REES" 

Brescıa, b. Vefcövi: Ragionerento Adl’ ori- 

1: fie, antichita‘, e pregi da Monuchifine is 

genere,. efpezialmente del’ Ordine Cafingfe, 
3785-476 8 Bo _ . 


> »Der VE. nenntlich in der. Zufchriit an fein zehn- 


jühriges.Söhnchen ‚jols Bapt. Chiaranonti, Bürger 


Er ertebte hemlich im Jatıre 1785: die 
überaus rührende Freude, dafs diefes fein Kind 
mit ganz unausiprechlicher Begierde, Sehnfucht 
‘und Standhaftigkeic ein Mönch’ zu werden verlang- 
te. « Dadurch tand er fich denn bewogen, von den 
hohen \erdieniten, des: Münchsllandes, überhaupt, 
und der CuGnifchen Congregation insbefonders, als 
in welche der Sohn gerrerew it, eine kurze Schil- 
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derung zu entwerfen, damit der junge Mönch di 
glarreich triuaphisendekalna. unten ielchnunndit- 
sen foll, kunaeniannetiund"beyabinen iur fulem- 
heit mit vieleneahmpwallenainführenn Drkannı werde, 
die im Standetfind, eenen heiligen Kifer-in Hun. am 
zuzünden a) Imws Schonchiarams, «beftimme Geh 
der Geift diefer,Schrife,vogfakbik; »; fie reder bald 
in der Sprache derintzückung,:bald in dem hohen 
Pofaunernton:des. Kobes und der Bewunderungs 
zuweilen eber mifcht fich „.bey Erinnerung an die 
vielen Münchkfeainde' diefer Zeiten, auch etwas Bit- 
terkeit. mitt muter, . Das, gtnze zerfällt in zwey 
"jheiles«-ıInm. egften :- Urfprung des Mänchswefens, 
Afketen, ‚Kremiten, Cönobiten; Verbreitung de 
Tiönchsw, vom Orient- zum Oceident; Verfchie- 
denbeit. der, Mönchsinfticuge; Benedi&, Stifter des 
Kafinitchen Ordens, Maurus und Placidus, feine 
Nachfolger ;-Wunderthaten „ Predigten, Tod, Re- 
gel desH. Benediäls; Befchaftenheit und Norm des 
Studiums. und: der ‚Handarbeiten ‚für die. Mönche; 
Regeln für Novizen sırmunderfame Früchte. der Re, 
. gel Benedifts ; ihre Ausbreitung ; Schenkungen von 
Souversips an den Orden, von, Cafıno; Verdienfte, 
Gelehrfamkek.. Ortbodaxie derleiben ;| Auftuhrung 
indem! harbarifchen ‚Jahrhunderten ; ‚Congregatio» 
nen die aus, der Calinischep ;erwachten ; beruhns 
1% Männer gus.dem.neunten und zehnten, Jahrhuns 
dert; Gerbest,.Grasian, ‚ (aus dem ‚neunten ‚oder 
achngen, 2 )-uundiangre; ‚Apologie der Mönche und 
ihrenBefitzungen; Anerkennunglder Rechtmäfligkeit 
ihrer- Güser von der weldiehen Macht; Verwen«, 
dung,ihrer Einkünfte; Gemälde des Mönchslebeng, 


Nas; alles.anf geunaig ‚Seien; man, kann denken ,. 
ie gründlich, „Im, aweyıem Theil, ein, ‚Verzeicht, 


nißs deg berühmtellen, Mönche des achtzehnten Jahr- 
hunderis-im „Staate von Venedig,, : Es: find ‚ihrer 
auf. fünfzig; - keiner. derfeiben aber von grofser 
Bedeutung, autser der Cardinal Quirini , ‘von wel- 
chem aber in eben fo allgemeinen T.obpreifungen, 
Zu E. (virtnafffimn Monaco „ eruditifimo Letterato, 
vigllantiffono Vefcovo, fapientiffiung Porporate , 
et..cet.) gelprochen wird, als von. allen ‚übrigen 


Eros Cafınefi, / 


Be ERBAUUNGS SCHRIFTEN, 


Birrın. b. Unger. 7. F, C. -Löflers Herzogl, 
 Gothaifchen Vberconfiftorialrache und ‚Gene- 
‚. „ralluperintendent's Abfchiedspredigt in Frahk- 
. .Jurth an der. Oder, nebit der vorletzten, 1789. 
iu Bu >, SEERESSEREN 75 
Die Abfchiedspredigt befchäftigt fich mit dem 
Satze: Richtiga Religionserkennthifsj und das Wachs- 
Wıum in ihr id der" grüfle "Segen Liner chrifllichen 
Gemeinde, und, diefer, Satz, it mit der dem Hrn. O. 
CD. eigeuen und fchon bekannten Herzlichkeit 
ausgefihre > „Abi weit wichpiger [cheint uns die 
mon 158. i 
UuH 1 and „Du 
"ot nat msoadic ni a! AlTeer 
a3 re ala ed 
> Per? 


>) Am . 


vorletzte Predigt, über das gewöhnliche Sonnapp 
ergirgelihm: am 145 Poltsinin daerandek Ykivon 
if swaftr we bestand preman d 
‚Bender i ern ia der Rakikiostung 

torerhlänt erde ascdie beffere. Gefiniuung mund 
wohtera Bakgiafimiherrfehe „ als.ıbey: demen. che 
Seh Sätoveehtginuiig- halten. » Kirzer hätte ic 
deicht ıdieferrdarz auspedruckt, aber beff-r.hättee 
wohl/ ichwehlich unsgeiuhre werden. konnen, .ak 


‚man ihn hier ausgefuhre finder. - -;Mit der gröften 
"Ere yasihigkeit „die dem Lehrer der Religion I» 


wehlanflehatsodieikhm [o-unentbehrlich;. aber nick 
immer :uud:.nicht allenchalben. erlaubt: ift, unter 
Gicht den Br70.:C+ R. zueril die Lnfachen davon, und 
Kuder fein folgenden Umftänden: ı) esilt doc 
möglich, wenn Menfchen'won Nenfchen beurtheik 
werden ,.welche bey der Gefahr. +ziairnen, unter 
orten, find ‚dais diejenigen des Jerthums oder des 
unrichtigen.laubens befühuldigt srerden,. auf de 
ran Seireydie Wahrheit. ill; af sterfchieden- de 
kirchlichen ‚Rörcheyen in. einzalnen Meinungen {eya 
mögen .fo pflegen lie doch ‚in. den ‚Häuptlehren, 
welche, den Grund der thätigen, \Erßwtmigkeit en 
balten , überein.«u kommen: ı3 ): Unten.;den Eile 
rerm für den walren. Glauben, :in.deffen-alleinigen 
Belitze be ich wähnen, ‚wird.oft defsmegen wen 
ger ächte „Gonieligkeit: angenr ofen. meil ie bie 
weilen in,ihram Stolze,; bey: dem vermeynten Bar 
firz des wahren ‚Glaubeas.. bey ‚demuMerth ..den 
Ge auf Auflerliche. Gottesdienftlichkeisen Iegen und 
bey der,Genauigkeit mit, welcher die ‚dielen, oblie- 
gen, der-ausübenden Erömmigkeit weniger au be 
dürfen glauben und (chon- deswegen. kelig: au wer 
dem hottepx ‚meihilie- den. w „Glen ‚bekem 
nen, ı Darmus-leitet,er danm ‘die £fehr,begreikichen 
und wichtigen‘ Regeln des Verhaltans„ab; keinen 


“im Irrchum zu glauben, der und weihier von andern 


verdammt wird, aber,auch aumgekehrt , keinen fur 
rechtgläubig zu halten „weil er fich ..deffen, tw 
der felbft: rühm,. oder von, andern dafür erklit 
wird; ferner, niemanden für irreligiös zu. halten, 
weil ge. vielleicht in. mancher Rücklicht. anderen 
Meyaung ält. und für irrgläubig erkläre wird. a6 
hch Ach „vorzüglich an das zu,halten aller 
noch, (a verfchieden denkenden, gemein ill, mis 
den Verkande felbil einleuchtet und „worauf wis 
die heilige. Schric in ihren dewlichken Seleanzl 
Jeius .Chrifus, felbit führt, Sn bekannt und ea 
leuchtend alje,diefe Wahrheiten. ind und fo deu 
lich, ung Vernunft und Chriitenchum-diefelben led 
ren:;(o neu und fremd mülfen fie, den. unduldü- 
nien,. kurzlichtigen Eiferern ‚vorkommen „ die "a 
allemi|hier. gefagten das Gegentheil (hun und dam 
ben. - Hätte man Hotinung, diefe Menichengammsg: 
je zu bekehren, fo würde ihnen Rec. augebendit, 
fer Predigt zurpfen::, Religion. ik- da, mp, Danköart, 
keitund Ergebung.gegen Gott,herrfcht z,W0 ur 
willenhaftigkeit u, Liebe herzlich ‚aan! 
an ars Bus mr 
OWN u 
60 08 0b aba 


f 
vr bb 


665 


Numero 74 


%66 


N 


“tor KÄLLGHE 
3 


MEINE 


ERATUR- ZEITUNG 


Mittwochs, den 23er Junius 1790. 





ARZNETGELAHRTAHEIT. 


Lripzis, bey Jacobäer: Ernft Gottfried, Baldin- 
gers neues Magazin für Aerzte. Zehuten Ban- 
des drittes bis fechftesfStäck, 1788. 8. (1 
Rthir. 4 gr.) 


a8 dritte Stück enthält: Krankheit, Tod 

und Leichenöffmng einer Woöchnerin von 

C. H. SCchreyer) in Altenburg. Es.war ein 
Fieber, welches fich mit einer tödlichen Abfe- 
tzung _wäfferichter Feuchtigkeiten in faßt al- 
len Hölen’des Körpers endigte. Die theoretifche 
Erklärung diefer Krankheit ift ein Beweis von den 
guten Kenntniffen des Vf. Bey einer zweyten Ge- 
fchichte: von einem tödlichen Erbrechen, möchte 
es wohl nicht ganz -erwiefen feyn ; dafs diefes von 
Pfloumenkernen . abgehangen habe, die fich an 
‚dem untern Magenmund anhiengen. — Etwas 
«iber die Krätze, als Beflätigung und Beytrag zu 
-Wichmanns Aetiologiederfelben, vonD. Jufi in An- 
neberg. Der Vf. erklärt fich für die Wichman- 
nifche Theorie: . er-glaubt, dafs das Zurücktrei- 
ben Jer Krätze unmeglich und dafs lediglich die 
-unterdrückte Ausdünftung an allen üblen Folgen, 
die man der Krätzmaterie zugelchrieben, fchuld 
fey. Wir wollen.es dem Vf. gern zugeben, dafs 
die Ausdünftung bey der Krätze fehr gehemmt 
fey: aber daran gedenkt er nicht, dafs durch die 
grofse Reizung; welche die Krätzmilben auf der 
Oberfläche erregen und durch mehrere Veranlaf- 
{ungen, die ven den Milben abhangen, die Haut- 
Säfte verderbt werden müffen und dafs durch dea 
Gebrauch zurücktreibender Mittel diefe verdorbe- 
‚nen Säfte in-die Gefäfse aufgenommen und an 
‘andere Orte abgeferzt werden können. Rec. hat 
fehr viele Kranke nach der Jafferifchen Methode 
geheilt und nie-eine Verferzung der Krapkheits- 
materie erfolgen gefehen: diefes erklärt er aber 
nicht daher, weil eine Zurücktretung der Krä- 
-tze unmöglich ift, fondern weil theils die Jafleri- 
fche Salbe die Verderbnifs in den Hautfäften kräf- 
‚tig hebr, theils auch auf.eine zu ‚kleine Oberflä- 
che angebracht wird, als dafs ihre zurücktreiben- 
den Wirkungen fehr beträchtlich feyn könnten, 
:Auch der zweyte Satz des Vf. dafs innerliche 
Mittel bey der Krätze unnöthig find, ift zu allge- 

4.L.Z. 1790. Zweyter Dand. 


snein angegeben. Es iftdurch Jaffers undSchmn- 
ckers Beobachtungen ausgemacht, dafs die Krätze 
durch den blofsen Gebrauch äufserlicher Mittel 
geheilt werden kann, wenn ein richtiges Verhal- 
ten dazu kommt; der Reiz, den die Gefchwüre 
auf der Haut erregen, die Verderbnifs der Hant- 
fäfte durch die Milben, von welcher die übrigen 
Säfte nicht frey bleiben werden, wenn die Krank- 
heit tiefer wurzelt, die veränderte Ausdünftung, 
u.f.w, mülfen aber nothwendig auf den ganzen 
Körper wirken und iu diefem Veränderungen be- 
wirken, dieden Gebrauch innerlicher Mittel nota- 
wendig machen, Diefe Veränderungen können, 
wie der Vf. auch fehr gut erinnert, nicht als Fol- 


* gen der zurückgetricbenen Krätzeangefehen wer- 


den: aber als norhwendige Folgen der Krankheit 
werden fie doch gelten müffen. Bufch von einer 
von verreckten Schweinen einem Menfchen mitgetheil- 
ten giftigen Anflechung. Ein Abdecker  haite 
Schweine, die an der Bräune geltorben waren, 
geöffnet und fich mit den nicht abgewifchten Fin- 
gera die Nafe ausgefchneuzt. Der Brand an der 
Nafe und der Tod waren die Folgen davon. 
Viertes Stück. Unterfuchung des Stahlbrumitens 
zu Langenfchwalbach. Die Verfuche find mit vie- 


ler Genauigkeit angeftellt, und das Wafler ent 


hält, aufser mehrern Salzen, Selenit, Kalk- und 
Bitreefalzerde, fehr viele Luftfäure und in diefer 
aufgelöftes Eifen. — Marburgs Vieharzueifchule, 
von Hn. Prof. Bufeh. Es ik im Jahr 1788 ein ei- 
‚genes zootomifches Theater erbauet worden. 
Kranke Thiere und alle Thiere, die binnen einer 
halben Meile von Marburg fterben, müffen dem 
Hn. B. geliefert werden. Zeller von Wafferblafen 
und gällertartigen Stücken, die aus der Gebärmutter 
und zum Theil aus dem Hintern abgiengen. Berm 
hard de Gordonio über die Behandlung eines neuge- 
bohrmen Kindes, aus dellen Buch de confervatione 
vitae humanae, 

Fünftes Stück, Anekdoten und Charakterzüge 
aus dem Leben verfchiedener alten Aerzte. Es wer- 
den alte und neuere Aerzte unter einander auf- 

eftellt, Asklepiades und Botallus, Dexippus und 
die beiden Horfte. Ueber die Anfleckung thierifcher 
Krankheiten bey Menfchen, auseigenen Erfahrungen, 
von Hn. Hofr, Birnflie, Es üud mehrere Fälle 


Prpp von 


667 


von Brandblattern, die man dem 
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enufl® desFlei- cen, von Hn. Hofe. Metzger. Nur Hac 
fches vom Rindvieh, welches m Gent ee em ran Hin. Hof angenommen: ala Fuge 


te, oder den Einfüffen der erg von diefen 


der fchwarze Menfch. ge von dem Nutzen der 


Thieren zufchrieb, wenay fie: m. Tod . ‚ Arzuerwiffenfchuft und 
öffnet wurden. -Der Vf. Tagt e Aber EL ed a af 
handlung, dafs BeRwärdg > die Frage nicht Seereifen, zur Yerlaung des Schaarbocks, b 
r vom A En Vieh, Armeeny leiche ‚Bereisung.des es 
hesian fä salorber it, wargefchlage "vilfn kleinerä 


auf Menfchen for: ee er will alfo nicht zu- 
geben, dafs fäulichte Ausflüffe aus Körpern der 


Thiere indem Menfchen, deRfich ihenausietz,z ms 


faulichte, Krankheiten ercegen können. Rec. 
glaubt 


ir ee, die er auführt, von andern 


Urfaehen rrühren konnten und er Theil wahr- 
TER RERMNBIHT" AhAF der Falls. Jig, we 


er er An“ eh Atgbft Abents eine am 
MitzbFand’Eefärbene 
Rihkenden Kt pin LO ee ke 
ıM {: Ken Falke am Igie + bear 
Ü Ba EA heeheeit 
ji hg mi ji  Aöfikhe farb, Ichöine Ret., bey 
alleh Gegegründen des Vf., zu den übril en vie- 
len "Phatfachen gerechnet werden zu mälfen, wel- 
che beweifen, dafs die fäulichten "Ausfläffe tbie- 
ifcher Subftanzen bey Perfouet, ww ge ibnen 
a efdtzt find und bey vorhanden: Aion, 
dich ankbeiten von der Re en Art 






te Kr 
erregen. Können.” Drey Krakheitsgefehichteh, dls 
Rh zur Beflätigung der befondern Hirkfamkeit 
de Ki h ien Vifceralklyfliere, von Hn. D..Grofs-, 
man, ne hiftoria morbi cum Fubju ncto flat 
he des vorigen Fürfibifchofs 2 zu Fulda, 
fehr gehaue Gefchichfe der cholera gangrae- 
E mofaf aica und daher entftandenen brandigen 


Ein ung der Gedärme. Ein Kranker Narb am 
einem. V ürmüieber und heftigen Zuckungen von 
igmern.“ Ir. D. Sjufls fand, dafs die Würmer 


den M Magen, zu etlichen Orten durchbohrt Hatren, 
, _Sechite; Stück. Medieinalverfaffung der Hot- 
veiitoiten,. ats den bet efew und a 
ten. Hab Pelie ein unterha tetider Äuffatz, von 
wlilz ' ‚Von ebeir demfelben &nd Bemer- 
re über ver Sieden, Haüt- und Fleifchwürnter 
im chlichen Kurper,.befouders über die Vena Me- 
dinenfis.. Rec. glaubt gern, dafs viele Haurwür- 
mer nichts. anders „ als verhärteter Talg. und, be- 
ionders bey Kindern; verhärtete Ausdünftungs- 
materie find. Wenn.aber der, Vf. die Vena "Me 
Jdinenfis ebeofäls für. keinen Wurin,. Baden für 
aponeurotifche Theile halt, fo mag diefes wohl 
von dem fonderbaren Fall gelten, demer anführt, 
wo'er einem. mobamedanifchen: Weibe einen fol- 
chen: ziemlich langen Körper von der Dicke einer 
dünnen Federfpule herauszop :, aus .diefem einzi- 
n Fall.aber den Schlufs zu machen, dafs die 
Vena Medipeufs ein: Unding- fey, und dafs alle 
Aerzte un: Näturforfcher fich geirrt haben, wenn. 
Ge,die Efiltenz, diefes Wurms behaupteten. ift 
FA,BPWAGE, — Noch eit Wort. tiber Hanjcıenra- 
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lexon nn sliiin de Moneta ,_könig!, Ponin. und 
Leibarzt, wenn der einzig zuue w 
durch viele F. fen rk | 


Kult öfffiete, (ehon Den 


Nachrichten u.d. gl. Aut Ai wir wie 
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_Diefe& Buch enthält mehr Sch zeime Al 
lungep. Frft Rehr die Abband 
wütbender Thiere und 
ift mir keinem Mittel wider 4 
zufrieden: felbft dem "Au 
Brenden der gehiffenen Sie 
und von dem Queekfilber. 
dafs es bey 23 Perfohen, dig 
gebiffen hatte, gebraneh & Nurchuns | 
fam befunden wurde. Di ofe hi 
mebr als einer Hinficht merkwü, neo 
der Vf. beitimmrere Nüchi 
wahl uud, Anwendung, 
diefen. Fall en, en een | 
für ein "Queck Keane ich gebrauch 
wurde giebt er ge In; und. AuT 
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$ ebiffenen Stellen war map \ w (u nach 

ach. diefen ie ce Kenne 1 nach ei 16‘ 7 
läuterungen über die Sich 1,06 dyurgpic 
bie befchreibt er feim Mürel, welches; 

Jahr 1785 mehr.als hunde: enge 
die Folgen des Biffes: in jedem Bal 
deffen Wirkfamkeit aber nicht di 
gaben” der Toatfacheny. „Sonde 
dureh Nachrichten, .dierder: Vbr 
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oder Tobask follen auf die Wunde zelireue 
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in den erftem Wegen zum Grund und Halt US, g..ı “ SEAL Suhl, 
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-Motnfute,: Befonders in. .Geltält‘ y gt Son Ming afturiul Aysaslidix nu er ho 
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amuern Se nicht ARTEN rg ee Georg Wilhelm Zapf, Churtüritd:. 
en pp | Mein“ 


Mainzifchen Geheimenrath a. f. w. 1789. 5 

Bog. u. 2Bl. 8. 

Rec. war vor mehrern Jahren felb& willens, je 
nem grofsen Kenner und Beförderer der Wiffen- 
fchaften des guten Gefchmacks ein biographifch- 
jiterarifehes Denkmal zu ferzem. Er forfchte 
nach ungedruckten Hülfsmitteln: konnte nber, 
aufser einem unbedeutenden Fragment von Ni- 
colaus Bickard, Genealogilten des hohen Domttifis 
zu Mainz, nichts auftreiben. Er hielt fich des- 
wegen an gedruckte Nachrichten, befonders von 
Zeitgenoffen } des Bifchofs Johann von Dalberg 
(oder Dalburg, wie er lich meiltens felbft fchrieb), 
Er fammlete deren viel, Yorzüglich aus Briefen 
‚damahliger Gelehrten, aus Vorreden und Zueig- 
nungsfchriften, die man an denfelben gerichtet 
bat. Als eraber den Vorrath in Ordnung brach- 
te und fichtete; fo blieben ibm wenig gefunde 
Körner übrig. Meiftentheils waren es allgemeine 
Lobfprüche, aus denen freylich unläugbar erhel- 
let, dafs jener Dalberg, fo wie verfchiedene fei- 
nes uralten Gefchlechts in alten und neuen Zei- 
ten, ein verdienftvoller Mann war: "aber dies 
wufste man ohnehin. Auch die andern Nach- 
richten waren fchon bekannt. Es fanden fich 
keine darunter,. womit man die Lücken in der 
Lebeusgefchichte des vortreflichen Mannes, zu- 
mal in feinen Jünglings - oder Bildungsjahren, 
bätte ausfüllen können; keine, die uns feinen 
Charakter- individueller. und. anfchaulicher ge- 
macht hätten. Diefemmnach gab Rec, fein Vorha- 
‚ben auf, zufrieden, bey diefer Gelegenheit das 
in der Gefcbichte der Wiflenfchaften höchft inte- 
yeilanie Zeitalter Joh. Dalberg's genauer kennen 
gelerut zu haben. 

Dafs ihn bey folchen Umfländen die Erfchei- 
nung der Zapfifelien’ Schrift (ehr überrafcht ha- 
hen müfie, lust fich leicht begreifen. Heishung- 
rig fiel er über fie her: aber — fat noch eben 
-fo hungrig gienger wieder davon. Erfand, dafs 
Hr. Z. beynabe alle von ihm gefammeltce Materia- 
lien gleichfalls gefammlet und noch einige weni- 
ge hinzu gethan, und fie auch, fo gut es fich 
thun liefs, geordnet und verarbeitet habe: dafs 
er aber cben fo wenig, als Rec., im Stande ge- 
wefen fey, usgedruckte Sachen zu entdecken 
‚oder ein Ganzes zu liefern. Mit Recht nennt er 
es alfo felbft nur einen Verfuch, fagt auch 5.79, 
dafs er für Dalberg noch kein würdiges Denkmal 
fey, wünfcht aber dabey, dafs er es noch in der 
Folge werden möge. Kurz, des Vf. Mühe und 
Eifer find unverkennbar, und deswegen verdient 
er allerdings. Lob und Dank. 

In der Zufchrift an den, unfer Jahrhundert 
“auf vielfache Art verherrlichenden, Hn. Coadjw- 
-tor von Dalberg fpricht Hr. Z. auch von den 
Schwierigkeiten, die. fich ihm bey diefer Arbeit 
zeigten,  äuflert aber dabey, dafs die zer- 
fireuten Nachrichten ihn gleichfam aufgefodart 
-Bätten, einen noch usreifen Verfuch zu wa- 
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gen: welches bey Ree. gerade die entgerer- 


gefetzte Wirkung hervorbrachte. Beym Eir- 
ginge Wer Schrift felblt, die wir nick 


in Paragraphen. abgerheilt batten, führt Hr. 
Z. einige andere Kervorftechende Männer aus 
dem Freyherriich Dalbergifchen Gefchlecht an. 
und kommt hernach aufTfeinen Helden felbfi. Mit 
Recht erinnert er $. 30, dafs bey einem folrhen 
Manne und, wollen wir hinzu fetzen, eben we- 
gen der Mangelhaftigkeit der ibn betreffenden 
Nachrichten, jeder, felbit geringfcheinende Un- 
Rand, wichtig ift, weil er vielleicht auf nähere 
Spuren führe. Einen folchen Umitand, der woll 
etwas ınchr, als gering fcheinend, ilt, ımlde 
wir in der Zapfifchen Schrift nicht Gnden, wo 
len wir hier anführen, dafs nemlich v. Daälberz 
öffentliche Vorlefungen auf der Univerlität zu 
Heidelberg gehalten, als er fechon Domprobii 
Worms war. Denn fo fagt der vorhin erwä.nte 
Bickarld: Hr. Johann von Dalberg — hat auf da 
Univerfität Heidelberg, als er fchon Thkumpchk 
war, üfentlich gelefen, auch das Cancellariat oder 
Rectorat ' felbiger Univerfitat der Tlnmproije 
Wormbs incorporiret. 

Bey $. 43, wo von Dalberg gefagt wird, dıl 
er auch ein Münzkenner gewelen fey, könne 
wir unfern Lefern die noch nicht öffentlich be 
kannte Nachricht mitcheilen, -dafs Hr. Z. nachher 
auf die fehr wahrfcheinliche Vermutbung gekor- 
men fey, dafs der von ibm in feinen Herkıi“ 
digkeiten der Zapfifchen Bibliothek (St. 1.5. 14 ut. 
recenfirte pergamenteue Codex, den er dort Peu 
tinger'n beylegte, von Dalberg herrühre, un 
deflen fiber de moneta (ey, das Tritheim, und 
"er aus ihm ($. 83.) anführer, und das mas 
bisher für verlobren gehalten harte, Eigent- 
lich it es eine Befchreibang der. Kaifermünzen. 
Hr. Z. wird, wie wir bören, feine Entdeckung ı 
einem an die Kurfürfti. Mainzifche. Akademie er 
Wiffenfchaften zu Erfurt, dieibn im vorigem Jalr 
zu ihrem Mitglied wählte, bekannt machen, 

Was Schehorn in feinen. Ergötzlichkeiten 
2. 5.741) aus einem lateinilchen Vademecum von 
F. v. Dalbergs Ausfchweifungen anführt, erklät 
Hr. Z. (8.75.u.£.) für Verläumdung: wenigiis 
ift es eine Anekdote, die keinen tüchtigen Ge 
währsmann für fich hat. a 

S. 79. hätte auch mit angeführt werden kös- 
uen, dafs diefer Dalberg nicht etwa zu Wormsoder 
Ladenburg, fondern zu Heidelberg gelerben, aber 
fein Leichnam zu Worms in dem Bifchöfl. Gewo- 
be im hoben Chor des Domfliftes beygeferzt wor 


"den if. ) 


Uebrigens wollen wir bey einem fo wohlgt- 
meynten und mühfamen Verfuch weder die un 
elloffenen Allotrien (wie S. 31. N. 18), noch die 
ängel der Schreibart (als:. fuperficielle Konami 


die nur auf der Oberflache fchweben) rügen : fondern 


vielmehr Hn.Z. ermuntern, in feinen li 
Forlchungen weiserfortzufahren,, 
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Lerezic, b. Hifcher:. C. Valerü Catulli Car- 
mina, etc, 


. (Fortfetzung der in Ns. 173 abpebrocheugn Recenfion,) ' 


5 Sammlung’ der Varianten geht noch vieles 
- an Richtigkeit und dem erloderlichen oder- 
möglichen Grade der Vollifindigkeit ab, da Hr’). 
nicht einmal die, in der Var. lect. genannten Aus- 
gahen vor fich. gehabt ‚oder forgtältig geriuz ein- 
zefehen hat. Daher kommt es denn auch, dais er 
lich oft blofs mit den allgemeinen Angaben: ali, 


nonnulli, nonnudlae editiones ar Poly in quibus- 
ilfi; oder dafs er 


dam, quaedam e vetuflifimis bei 
die Ausgaben, auf welche er lich beruft, wenn 
Mifsverltändoiffe ftart finden, nicht unterftheidet, 
‘wie z.B. Aldina I. und II., die doch bekannter- 
mafsen fehr von einander abweichen: feine 
fchlechthin’ genaunte Aldina if, wie wir wahr- 
‘genommen haben, Aldina I.,. woraus aber Jie 
Lesarten Aufserft uachläßsig angezeigt find. Eben 
fo lcfen XIII, 6. gar nicht alle Fenetae: Fabulle 
nojler; fondern mehrere. derfelben, auch em. 
‚seo: Kenufte noffer, welches aych alle Hand- 
fchriften des Seatius beftätigen. Dieler Sorglofig- 
"keit if es zuzufchreiben, dafs nicht einmal aus 
den Ausgaben, die er verglichen haben will, die ' 
Stimmen gehörig gefammelt find: fo haben z. B. 
"auch Fer. 1500 und Ald. 1502. die carm. KLVIII, 
'4. vertheidigte Lesart, nicht nur die dort ange- 
‚fuhrte Yen. 1493. ° Oder er beruft fich auf frem- 
de oder gar keine Zeugnifle, wo ihm fchon- feine 
eigene Ausgaben hätten Beweife geben können: 


fo hat Epith! 364. duch Ven. 1500: Cum terre 


excelfo, fo wie der, auf noch frühere: Ausgaben 
‘fich gründende, Chriflophorus Suchtenius, fo dals 
es vielleicht terrae 2 celfo geheifsen haben könm- 
te, da doch der Begriff teres. (chon in dem coa- 
cerdatum zu liegen fcheint, wenıl ja der Grabhügel 
diefe Figur hatte. Ehen diefe beyde Ausgaben 
lefen v. 365 percuffa® und v. 373 animis, welches 
letztere wir dem artimı vorzielien : denn die Bey- 
fpiele, die neuerlich Köler über diefen Genitiv an- 
deführt hat, find anderer Art und beweifen gär 
4.L. Z, 1790. Zweyter Band, ° 


nicht, was fie beweifen follen ; optati animis amos 
res ift nur die. von beyden, von beyden Herzen ge- 
wünfchte Liebe: das was folgt, wo der Gefaug 
‚die Geliehten, fo zu reden, an einander gicht, ber 
Riuget diefe Lesart noch mehr, _Anderwarts find 
"gar keine beftuhmte Gewährsmänner für, (ehr. be- " 
foudere Lesarten angeführt: carm. XII, 9. hat der 
Catullus (1. e. a. und Ven. 1500: das pater, wel« 
‚ches fich vielleicht in mehrern alten Ausgaben fin- 
den dürfte. Oder die Lesarten find nicht auf die 
erfte Quelle zurückgeführt: XLIV, 15 hat, nicht 
erft-Mureras; ocwno, wir finden es fchön in Ald, 
l,, die frühern Ausgaben. und Handichriften find 
für das ntie, welches in diefer Verbindung drol. 
lichter und folglich catullifcher ik: zwey Gefand- 
heitskräuter kommen uns zu recep!mäfsig heraus. 
Eben diefe Uuftätigkeit in Aufubrung der Ausgaben 
har gemacht, dals zwar bisweilen beilere und zeit- 
her unrecht vernachläfsigte ‚Lesarten aus ihnen 
wieder eingeführt, andere gleichfalls überfehene 
aber auch aufs neue überfehen find: fo ift z. B. 
'Epith. 383, des Pafleratii profantes zu uuferer Zy- 
friedenheit aufgenommen; nur hätte gleicherge- 
ftalt LXI,. 106. eine fehr kräftige, die dort (Sıre- 
‘phe 21. und 22.) gelagten Sätze nachdrücklich 
verbindende Lesart der Plantiniana 1392. gerade 
zu in den Text aufgenommen werden tollen : Len- 
‘ta quin, Nichts war leichter, als diefes guin in dem 
Handfchriften, wo es qui gefchrieben wird, zu über- 


'fehen. Das quae einiger alten Ausgaben hat gar 


nicht und qui macht uus eine oratio folurg, 
die Carull.hier gewifs nicht zu Schulden kommen 


„liefs.“. So unerlafslich nun Fleifs und. Genauigkeit’ 


im- Auffamineln gedruckter Lesarten find, um fo 
viel unerlafslicher find fie es bey den Handfihrif 
ten: weil oft ein anderer aus der verdorbenften 
Lesart etwas zu machen verfteht, mit der wir 
nichts anzufangen wulsten. Ungebrauchte Hand- 
fchriften hat Hr. D. gar- nicht zu vergleichen ge= 
habt, um fo viel mehr konnte er feine Aufmerk- 
famkeit ungetheilt auf den bey feinen Vorgängern 
vorhandenen Stoff richten. Diefs hat.er gar nicht 
fo gethan, wie man fodern kann; und wir behaup- 
ten, dafs feine Ausgabe von diefer Seite gar nicht 
zuverläfsig zu brauchen il. Wir haben chen 
oben gefagt, wo des Hier, Avanti Emenda:iones 
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Catullianae zu fuchen wären; (gleichwohl war 
daran gelegen, diefs zu wiflen, da Hier! Avantius 
in der vorgeferzten epiflola ad Aupuftinum Oto 
mocenfem fich ausdrücklich auf Ep codi-. 
cum praefidium bezieht und auch Lesarten 
beybringt; deren wir fonft nirgends 'gedathr fin- 
den: daher erwähnt Auch Hr. D, deffeiden falt nur 
da, wo ihn eıwa Scealiger und Muretus auf ihn 
führten, wie Xll. 1.; wo man noch. dazu eben 
nicht für ihn eingenommen. wird. So übel aber 
such Scaliger (ad XII, 1.) auf;ikn zu fprechen ift, 
indefs Muretus weit befcheidener von ihm urthei«» 


ket; fo verdiente er. dach nicht fchlechterdings ver- - 


nachläfsiger zu werden, wie wir jetzt und nach- 
Her zeigen wollen... $o führt er, z.B. gleich. c. Il. 
13 aus feinem Codex antiquiör an: quod zonam 
eg diunegatam, welches uns weit delika- 
er und katullifcher vorkömmt als ligatam, obfchon 
wir nicht läugnen, dafs diefe Lesart (liguatam), in 
alte Handfchriften geftanden haben mülfe, da lie 
Pıiscianus Pas: "546. Putfch anfaher Vielleicht 
rührt diefe Dittographie von dem Catull felbft her; 
ein Grundfatz, nach dem, unfers Erachtens, meh- 
"rere Abweichungen in der Lesart Zu beurtheilen 
‘wären, Hr. Ds Varietas lect. hat über diefe Stelle 
nicht ein Wort. Die Abweichungen der [land- 
fchriften des Statius hat er zwar für feine Ausg. 
“ausrezogen, aber gar oft mangelhaft, verß- Fe 
‘oder ganz verkehrt und unzuverläfsig, oft auch 
gar nicht: wir können zu jedem nur einzelne Bey- 
’fpielegeben, bitten aber uns zu glauben, dafs diefs 
"nicht die einzigen find. Bey c. LXIV. mufs diefe 
"Unbieftändigkeit einen forfchenden Lefer doppelt 
“unzufrieden machen, weil Hr. D. hier in der grof- 
‚Sei‘ Ausg. oft ganz andere Dinge fagt, als er in 
"der befoirdern Ausg. des Epithalamii gefagt hatte. 
“Dort führte er v. 13 an: incanuit plurimi libri 
’peffe Statio, hier heilst es: incanduit in Mf. 
!Statii, Wer des Stutii Ausgabe nicht felbft zu Ra- 
“the ziehen kann, bleibt wigewifs, welches von 
*deyden richtig fey. Statius fand aber; incanduit. 


'Carm. XXVIl, g Peralligt Statius: ebriofa aci-, 
I 


ra mit Gellii (VII, 20; hicht 22, wie Hr. D, fetzt) 
"und verwirft die Lesart feiner Handfchrr, ebriofo 
»acind, In dem Utrechter Abdruck des Statius ftehr 
igwar durch einen Druckfehler arino; man ficht es 

- :gber aus der geführten Beweisftelle aus dem’ Gel» 
‘Kus, dafs Statius gemeint habe: äcina. Hier 
- macht Hr, D. diefe Kritik: acino Stat. male! vid. 
? Gell.# II, 2%. Als wenn diefen Statius nicht fehon 
»befehen gehabt und ‘aus ihm acina bewiefen harte. 
"Wenn ja was Anfreführt werten follte, fo mufste 
"es heifsen: Libri feriptl ap. Sfatinm male. Noch 
häufiger find’fie gar nicht angeführt. XXI, 8. foll 
! pritg lect: MAT: feyn; alle Handfchrr. des Statius 
Ted: prior. " XEVI, rı. foll Diderfos variae 
‚" tectio Mff, Teyny alte beym Status lefen: "Diiverfe 
ipariae, Al, 11. beftätigen alle beym Statius die 
‘"Jesart, von der er nor Y ‘alit dederuht. Nicht 
‚ einmal da, wohe zur Beitätigung der Lesart Fon 
. J l . . ; oh, te 
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Nutzen gewefen wären, gedenkt er ihrer. Ku, 
1efen alle*"Maer, vortrefich; nebmlich Sudaria, 
denn nicht nur das geraubte linteum hatte einpre- 
thim affertionid für ihn,“ fondern das ganze Gr 
fchenk, XI, gı. beftätigen alle Handfchriften Su, 
ii arjpaeiet. ‘ Mit’gleicher Nachläfsigkeit hat er 
Yin Änlehuig!der von ‚fanus Meleuger gelamne, 
ten Handfchriftl-Lesarten verfahren’ die vor Jan 
Gebhardi Animadverf]. in Cat. Tıb. Prop. Havor, 
1618. ftehen und gemeiniglich bey derFrancof. 1621, 
‘gefunden werden. - Seibft die rten der Hand- 
fchrift des Scaliger, deffen Ausgaben doch leichter 
-au-haben find, erhält man hier nicht. genau ausge 
zogen. XXXVIE, 13. fagt die Var. lect. bella pa 
trata, :Scalıger.. Das bielse es kr e.C00- 
jectura; denn Scaligeri editiö kartn es nicht eisen, 
welche pugnata behält; fo lieft aber Scaligeri(« 
dex. Epith. 122 fand Scaliger das £rifi in feiner 
Handfchr.,. in den Handfchriften des Sratius’ hund 
weder dulci noch :rifhi: keiies von beyden fCheint 
elfo das wahre. ib. 125. Ciarıfıcas ift wieder nicht 
etwa Scaligeri Conjectur, fondern Lzesart feiner 
Handfchrift. Die gelehrten Commentatoren füh- 
ren zuweilen eatullifche Stellen nicht nach den ge- 
deuckten Exemplaren, fondern nach ihren Hand- 
fchriften au, auf diefe fcheint weniger gedacht m 
feyn. Sa hatte z. B. Hier, Columnäe Codex N.}: 
valantis impetum alitis (ad Ennium p. 143), W 
er auch fonft nach feiner Handfchrift citirt, aßp. 
22%, 357u..w.-— DeuWerth handfchriftichtr 
Lesarten behaupten unter gewilfen Bedingunges 
in einem vorzüglichen Verftande, die aus den alten 
Grammatikern und Kritikern fo wie aus den Ale 
überhaupt aufgefundenen. Lesarteri, wo e& 
fchau der Mühe lohnt, wenu fich eine ftreitig g* 
machte Stelle mit Müffe ihrer beftätigen Mist 
Wenn Hr. D. hier Vorzin&ger gehabt hat, find nua 
wohl dergleichen angezeirt, wie XXXIX, ı9, 
ihm fchon Vülpius und diefem wieder Status, Od 
LXII, 45, wo ihm Murerus vorgegangen war. WO 
aber dergleichen Nächweifungen fehlten, da brinst 
auch Mir. D. nichts bey. _So wären z. B, Atıku 
Fortunatiamus (p. 2676. Putfch) und Servius, de 
fchon Parthenius anführt, Für das Arida I, 2. wohl 
beffere Gewährsmänner, als das leidige Gehör; 
“duch ift die Lesart immer zweifelhaft, da auch 
‚Terentiunus Msurus (p. 96. Comelin) auch infehr 
alten Ausgaben und Martirs Viktorinus (p. 2% 
Comel,) in ihfen Handfthriften das Arido gehe! 
haben müffen, ‘IV, 44. wird”gegen die Volhw- 
fchen MIT, auch durch Charifas (L. 1. P.2%- 
"Putfch,) beftätiget. . Den ftärkftem Beweis für € 
"fubpernata XVII, ıg. giebt wohl die Hardfchrit 
"vom Fefis, dia Antonius Auguftinus'beiaß, 
in voce (upernatus diefe Stelle des Catull ausdrück- 
“lich dugeführt it, LXIIT, 1. lefen die ühefteh Ju 


"ghben des Terttianı Mauri ,"tvie' Parifins 1509 


" tura Petri Phoenicis und eine Hanfichtißn ‚All, 
“Wie äuch das Sylheiimanfs v; 27, 32. u. fw 
‚dert, Zuweilen fuhrch fie auch ganz kefsin 





6 

. Lesarten an; die, wenn fissanch-fonft 
haben, "doch angezeigt und kurz ünd gut beurtheilt 
werden follteu. Dergt: ift, was Hr. D./XXXVlN, 
2: dus Vollus beybriagt. wo 'wir. aber doch ja 


inein Kritiker rathen. das gefunde und gute gu«, 
mMrulofae mit dem Prisciauifchen Auswuchs zu ver«. 


‚derben ; deun faft alle Priscianifchen Handfchrift 


nülfen hier gleich verdorben feyn, da’ wir’das: Cels 


tiberofde felbit iu zween fehr. alten gefunden 'ha- 
Yen. Eben dahin gehört; «was Hr. BD. nicht, 
führt hat, wenn Marius Yietorinus (p: 175. Co- 
melin) LI, 2: Heft. ‘Sella in-curuti ferofa' Nonius 
foder, da doch diefer Beyname Strama aus Plin. 
6. gewils ift. - So glauben wir auch dem Hier, 


a ‚nicht, der Epithal. 278. Ad fe aus Ma. 


erobii Saturn |, 5 extr. in A fe ae "haben 


will. Von einzelnen: zerftreuten- 
Kritiker find mehrere Hrn. Dis 


jeeturen der 
he a it 
entgangen, z. B. Petri Victorü einzig erkünken 


vortrefliche Wahrnehmung in c. . adher- 
fatus.lis, die er über Cic. ad Diva Ki re 
2. p. 182. Graey. vorgetragen, und Erangifci; Ma- 
riae Moliae Beyfail darüber erhalten: ‚hat, «die aber 
freylich noch eine kleine Nachhülfe it Anfekung 
‘des Metrums des primi commatis. bedarf; erwa: 
* Ferus hic (adv.) fe adhortatuz.lis; denn der, (pop- 
- deus vor der fyllaba catalectica . lielse fich doch 
wohl noch verantworten, da auch v. 37. die Les- 
art noch zweifelhaft und Jabantes unferem Gefühl 
nach, viel natürlicher ift als dabante. Hr. D, führt 
u ‚alte unverdorbene Lesarı aus der Ausgabe von 
eggio an; -fie hehr.auch in andern, aber an Vic- 
. torium denkt er nicht, und wir fehen in der That 
nicht ein, wie aus adhortatus lis, fefe adkartans 
* machen, heifsen könne: bene emendare. ‚Än- 
dere Conjeeturen, die Aridalius, Schrader, Ezras 
de Glercq van ‘Jever und andere vorgetragen ha- 
ben, fcheinen ihm nicht bekannt: geworden zu 
feyn. Zuweilen find die beygebrachten Conjectu- 
ren nicht fo veilftändig angeführt, »dafs fie: fich 
hinlänglich ‘beurtheilen hiefsen; : fo ik es z. 
B. Epithal. v. 178. mit Sealigeri Conjeetur ge- 
‚gangen: denn er verbefferte ja:‘nicht nur das 
Jfihmoneos, fondern die ganze Gedankenfolge in 
.v. 178. 179. Ebend. v., 363. emendirt Heinfus 
‚CAdverf. p. 648) nicht: Teucro, wie Hr. D. an- 
‚führt, fondern Teucrum. Auch war es oft zur Ge- 
‚fchichte des Textes nothwendig, die wahren Ur- 
heber folcher Vermuchungen zu nennen. So iftz, 
‚B. Epith. 56. Cranonisque domus Victorli vortref- 
‚liche Verbefferung (Var. Lect. XX, 24. p. 318. Pio- 
- rent.), die der Scaligerfchen fchon um deswillen 
‚vorzuziehen ift, weil hier ein fpeciellerer. Name 
‚erwartet wird. Ebend,. 120. prae optarit Achillis 
Statii aus der Lesart feiner ‘Handfchriftens; porta- 
ret glücklich errachene Conjectus, die Scaliger 
zehn Jetre nachher; in Telner” Mandfchr." wenig 
verändert fand. 'v. 176. reguie 
v. 289. Non vacıms Guarini Conjectur, v. 325. 
eiarıfime natu if wicht Scaligers, fondern des äl 
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VI, $. heffsf’ 


rio,— 


. 4 Ar . p 
tern Douza Einfall (Praecid. cap, $.). 
es'bey Hrs. II; vetuslersio: -Seertis.A 
woher Fe Ir hallar ger ai B, we 
läht ınan: dock billig-von ‚einem. Krisikex, zu wir’ 
fen, der es andern niche Rache Ipricht, "wenn fie - 
fich in verdorbenen Texten eine glückliche Kühn 
heit.erlauben. Es ift Kirapem! Avanti, Emaitla; 
tion, die nach ihm Statiusbeitätige bat; eben der“ 
felben hat man nach Seeliger viEl, g..diefs: fü zubt 
que inpotens noli zuzufchreiben; wie wöRl wir & 
uhter feinen Emendatiogen nicht finden, X, g. if 


* 


Eequonam gar nicht Gronovii Lopjectur, Tonderd 
des Achill. ‚ Statii und „Gronoy Eh Aur. dort 
(p. 245) mit Billigung an; auch auf VIN, 6. hat 
fich fchon Statius der Befätigung halber bezogen. 
In ‚Abficht der Bearbeitung-und Anwendung des 
gefammelten Stoffs wird man überhaupt genommen 
mit des Herausgebers Manier recht wohl zufrieden 
feyn. Er beöbschlet falt immer das Ne quid 'ni- 
mis, Sein kritifches Gewiffen bewahrt ihn aueli 
ohnehin vor allzurafeheh Neuärüngen, und bey den 
glücklichen Abänderungen feiner 'beilern Vorgän, 
ger hat er es, wie wir [chon, erinnert, ‘wie billig 
bewenden laffen. Bisweilen vertheidigt er die lec- 
tio vulgata gegen eine bemerkte Abweichüng aus 
innern Gründen mit überzeugender Kürze, wieXll, 
g. das mutari.gegen mulktari, welches nichts als 
ein Spiel der Feder eines Abfchreibers if. Ander- 
wärts beftätigt er fie aus dem Sprachgebfäuch;, wie 
XLIV, 7. das expuli mit einem treffenden Beyfpiel 
aus Horaz. Epith. 112. find wir ganz feiner Mey- 
nung, wenn er. fospes für das wahre hält; nur hät- 
te er es durch fein: eligat fbi quisgue nicht wie- 
der fchwankend machen follen: er trifft es hier, 
wo an kein eligere zu denken ift, weit befler, ‚als 
Mitfcherlich, der pictor vorzog: denn nicht zuge- 
denken, dafs Statii Handfchriften und mehrere ahe 
Ausgahen das fofpes haben; fo liegt ja victor 
fchon in .dem:: multa cum laude; vv. FB — 105 
über, ‚wo Ariadne ftille-Wünfche für fein Leben 
ond feine Erhaltung thut, macheii offenbar den 
Begriff der Erhaltung hiernach nothwendig, und 
fo wie das mu/ta cum laude auf die praemia laudis 
(x. 102.) fich bezieht, fo fiehen fospes und mor- 
tem oppeteret in wechlelsweifer Beziehung. Vic- 
‚tor. ift offenbar ‚Gioffe von dem multa cum laude ; 
‚der Gloflator wollte beftimmen, was das für eive 
laus hierfey. Einigeandere Stellen, wo wir nicht 
fo feiner Meynung find, laffen fich bier noch.an- 
zeigen: zumal.da. durch diefe Anzeige die Art, wie 
"Hr. D. feine Materialien. bearbeitet, noch näher 
»characterifirt wird. Bisweilen hat es uns. gefchie- 
nen, als ob Hr. D. Lesarten, für die alles fpricht, 
unrecht hintangeferzt oder nicht gehürig gewür- 
digt habe, dahin rechnen wir z.B. Xl, 7, woguae 
aequora aus Maflei Handfchr, weit poetifcker ist, 


“als qua XUl;-g:. verfprieht gewifs nicht meros 


‚dınowes, foklern meos amores in’ den ‚Sinne wie 
carm. XV. r. Wären die meri amores, und zwar 
fo wie es }Ir: D. verftebt, hier gemeynt; fo wäre 
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nichts Iächerlicher, «als ihnen des Unguentum als ein 
fuavius elegantiusre enge «u ftellen. XVII, 23.” 
wo wir das von Janus :Meleager, aus Pfälzifchen 
Handfchriften hasgereichnete : Hunc eum ganz in 
der komifeten Manier finden,. wie Plaurus und 
Terenz zuweilen reden. LIll, 1. wo e corona 
ohüftreitig das Beflere ift.. Eben fo verhält fichs 
mit VII, 6. Fr tum, wo die- familiäre Sprache 


verlohren geht, wenn tdm gelelen und zu iocofa. 


zopen wird. :VHI,: 24. ilt rogaberis nullam, 
Freie, noctem zuverlälsig das Wahre: rogare 
und rogari'noetem ift die leibhafte Buhlerfpräche, 
wie such "nit geringer. Veräuderung Lucan von 
der verbuhlten Cleopatra fagt, X, 106, _ 


Exigit infandam sorrupte a Tudiee nochem, 


Ein gleiches Schickfal haben ‚einige fehr empfeh- - 
erthe und vortrefliche Conjecturen gehabt; : 


lan 
ind er andere, weniger #ür dich habende oder 


gar lächerliche in den Text aufgenommen hat. XI, 
9: Litus ut longe refonante &oa Tunditur unda 
hätte Catulls feines Gefühl das Litas gewils nicht 
ohne ein Beywort geläffen und der unda zum Ueber-. 
NAufs zwey gegeben. - Wir vermutheten daher 
fchon Hingft: reforans, itzt finden wir, ‚dafs 
Achill Sradus, den Hr. D. hier: gar nicht auge- 
führt, eben fo verbeffert und, beym weitern Nach. 
fchlagen, fehen wir, dafs Burmann. ad Claudian, 
p. 255. diefelbe Vermuthung gehabt. Salite nicht 
fchon das Gefühl dreyer, ganz unabhäugig von 
zinander einerley vermuthender Lefer-erwas für 
fich haben, weun man auch nichs das übrige hiuzu 
wehmen wollte? ‘Eben fo halten wir XXX, 6, 
Pontani: dic, aus der alten Lesart dico, für viel 
kräftiger, als das uralte de hinc, das gewillermaf- 
fen Schon in dem faciant liegt, : Der Gedanke 
wird zu einer Auffoderung au. den- treulofen 
Freund, den der Dichter zur Rede fetzt. Warum 
full Epith. 24. Lenneps: lenique fouant praeter 
omacın nerollinten feyn? So, oder leni er ref. 
nant (mit Valkenaer ad Eurip. ‘Hipp. p. 293. A.) 
aufs doch gelefen werden; wenn nur nicht die 
‚Fehler gar in dem procedunt fteckt, ‘ wie Scaliger‘ 
wohl femerket hat, der prociduum cachinnum 
lie. - Möchte doch die Lesart, die ein fo wahres 
Bild gewährt, die ‘wahre feyn! Auch entfernen 
fich die Wellen izt noch nicht vom Lfer, fondern 
erlt v. 276. find fie: procul nantes: . deim fo ver- 
binden wir die Worte; fchlechterdings nicht: pre-_ 
cul a luce refulgent. Beynahe unwillig find wir 
über feine Aengitlichkeit geworden, als wir Epith. 
910. Vulpii vortrefliches" Ambrofio.nicht aufge- 
nommen und in den erklärenden Anmerkungen ei- 
nen ganz föhdertaren Weg zur Vertheidigung der 
fchlechterdings verdorbenen - \Vnlgata eingefchla- 
gen fanden, Schon das At, welches hier, entwe- 
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der par" keine oder 'unfchickliche Wirkung 
ira. PA ein Beweis En Corruptei: hm 
nuh doch hinzu, dafs ‘in der: Handfchrift die An- 
fangsbuchftaben: felbfl 'einzeine Verfe, : wie wir e» 
nen Plautds’ gefetten‘«häben ; vom :dem- Minister 
nioch nächgetrdgen wurden, -fo ehr man Jeieht, : 
wie von dem zuerft’geftandenen Ambeofio, -höch-. 
ftens brofio zu lefen war. Diefs über die Möglichkeit. 
der Cörruptel. -Aber die Art wie Hr, D. in der erkl. 
rendetı Aurierkung ‚hier nachhelfen und dasrofea 
zu vıttae, niveue aber zu vertice haben 
will, empört in‘der That, werd if eine fchöne Fol- 
ge von Hrn. Ds. kritifchem Grundfarz:. „haud, ie 
mere locum nova forma induere audeo, fi ulla re, 
tione expediri et interpretatione iuvarı polef.“ 
Er macht nehmlich hier eine gaız fehlerhafte An- 
wendung von der den Dichtern fo gewöhnlichen 
ab r doch ihrer Kinfchränkungen Päungen pemat:- 
tio rege Diefe findernur Statt, wenn ti 
gleichgültig ut, welchem’ von zweyen ‚Subjecten 
das Prkaest oder. die Prädikare wen re werden, 
wıe’in der Stelle des Ovidius > Surea danigeroeic. 
hier kommt ‘das awrea der ‚owis eben fowohl zu, 
als dem vellus, folglich entfieht durch ‚die Ver- 
wechfelung keine Verwirrung.der ‚Begriffe: ganz 
auders'ft es in der catullifelren Stelle; „der verie 
und die dıccae find zwey für slich-beftehende Sub- 
jeere, ‘deren jedes dürch'fein.befonderes Prädikat 
charakterilire 'iftx ‘der vertex mufs allo, wenn er 
ein treues Bildtiefern foll, ewig .rafeus bleiben; 
vorausgeferzt wehmlich dafs diefs ‚das. vom Caull 
step ern ift; und die vittae ewig mvent. 
enn’eitr‘Dithter gelaguhätte: .;._ » 

dufpetis wigidum ‚glasiali frigore pontum; 
fo könnte ich freylich "ohne ‚eben den Gedanken 


umzukehren, tiicht allein die Beywörter verwech- 
fen, fondern fogar den Vers verändern: 


r 


- Adfpexit’rigido glacialem ‚frigore Ponzum : 


aher warum diels? gewils darum, weil die Sub- 
j»cte durch die Verwechfelung der Prädikete nick 
das nıindefte verlieren: yon beyden kamd beydes 
gelagt werden. Horazens Stelle, die Hr. D.noch 
auführt, gehört gar nicht hieher: . Horaz komme 
freylich auch Sagen: mare avidum:' Dem Dichter 
ft das mare ehen fo wohl avidum als ihm’die nau- 
tae avidi find. In der That, folcher ‘Erläuterm- 

der Dichterfprache braucht es eben 
noch, um endlich hominum quantumm eft venuftiorum 
von Lefen der Alten abzubringen! Hr. D. berufe 
fich ja nicht erwa auf Epith. v.8!5: denn felb 
der tınbo jft gew iflermafsen teres, wiejeder willen 
mufs, der diefem Spiel der Spindel’ zugefchen hit. 


(Der Bafchhufs folgt.) ' 
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der Revolution in Holland hatte, und im der jetzi- | 
gen grolsen Krifis der Welthändel wirklich ba, 
it ohnehin bekannt, , 

Der Erfle Band enthält vom S. ı bis 90 die 
aus Veranlaflung des fiebenjakrigen Krieges ver- 
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noch übrig bliehen, nachdem der gröfste Theil 
der fremden Soldaten durchgegangen war, die 
zwey berühmten Schlachten von Rofsbach ‚und 
von Liffa. ' Auch vermochte der Hr. v. H. in dem- 
felben Jahr die Stände von Pommern und der 


Mark, dafs fie nach der Schlacht bey Kollin in 
» grüfster Eile ‘24 Bataillons Nationalmiliz errich- 


».seten, die nachher den ganzen übrigen Krieghin- 


durch diefe Provinzen mit fo vielem Muthe ver- 


fafsten Preufsifchen Staatsfchriften , mit Inbegrifi 
des Friedensfchluffes zwifchen Preufsen uni 
Schweden zu Hamburg’am 72 May 1762 und: 
beiden Friedensfchläffe zwifchen Preufsen unddes 


Höfen von Wien und Dresden zu Hubertsburzg 
am 15 Februar 1763. Das berühmte Alcmeirersi 
Sonne verferiigte der Hr. v.H. innerhalb acht Ts 
gen. „Friedrich IL — fagt-der-Hersusgeber- 
„der felbit fo ungedultig und fo rafilos chäig 
„war, foderte von feinen Miviftern für die fchwer- 
„iten : Deductionen diefelbe Gefchwindıgkeit, de 
„fein feuriger Geift in Befolgung der Befehle, ir 
„er in Kriegsfachen gab, ‚gewobnt war.“ VonS. 
3to bis 400 folgen die Sraatsfchbriften bey Gie 
genheit der Polnifchen Theilung „rfauwie,von 5 
401 bis 442 wegen der StreitigReitom mit der Stadt 
Jruunzig. Die Werbandlungen und Tractaren ın 
Beireff der. Seanewralitat gehen vowS. 443 Dis44 
K. Friedrich II. batte die Grundfärze von der\er- 
- neutralitat, über die er den gMay 1791 eine Cor 
vention mit Rufslaud abfeulofs, Schon ın dem Knie 
ge zwifchen Frankreich und Grufsbritannien, vor 
„dem Achner Frieden v. J. 174%. beiauptet. 
‚waren nemlich damals von. Englifchen Kapen 
Schiffe Preufsifcher Unterihanen himweggenom 
men worden, deren Hırausgabe der König ver- 
gebens von der Krone England verlangt hatte, 
Er feızıe deswegen in Berlin ein eigenes Gericht 
nieder. welches zwifchen. feinen Unterihauen um 
„den Englifche Kapern.gegen die Jetzierg is om 
tumaciam fprach, und liels jene durch. die Sum- 
; men. entfchädigen ,.. welche. die Eugländer auf 
Schlefien vorgefchoffen. harten. Die Sıreiugkeit, 
die hierüber zwifchen England und, Preufseneut- 
ıliand, wurde durch: einem befondern Artikel in 
‚dem Allienztractat von Welimünfter v. J. 176 
nach welchem der Kunig von England denPre«- 
-fsifchen : Unterthanen, für ibre Schadioshalusg 
26000 Pfund Sterlings zahlte, gehaben...Der lt. 
v. H. baue über: diefen -Vorfall fchon im Jahr 
1747 eine Deduction verfertigt, die zwar nicht 
:gedruckt, aber doch dem Englifchen Hofe mug* 
‚theilt- wurde. : ‘Friedrich 11. war alfo der.Exik, 
‚der die Grundfärze der Seeneurraliwst behaupete 
und fogar in cuniradicteria.durchferzie, fowiehr. 
‚Graf v. H. der erite Nersheidiger- derfelben, Den 
Schlufs des I Bandes. macht der -Freundjchaiis 
und Commerz- Isactat.zwifchen Preufsen und des 
vereinigten Staaten von Nordamerika u Jet 
Hochitmerkwürdig ili befanders der F Ant 
kel diefes Tractaıs, worine beitimmt windodds, 
im Fall dafs zwifchen den beiden comtrahirendn 
Mächten ein Krieg entitüude, felbiger alleimuner 
den Bewafneıen und eigentlichen . Kriegsiewn 
gelühret, und Weiber, Kinder, Gelelrsıe, E. 


theidigten, und unter ibren Generalen von Wedel, 
von Belling, und andern, fo-viele fchöne 'Thaten 
vollbrachten, Der König, deffen fcbarfer Blick 
fogleich den .Vf..diefes Briefes aufzufinden wufs- 
te, übertrug nun dem Hn. v. H. die wichtige 
„Stelle eines-Staatsfeeretärs, und’ ernannte ihn im 
' März 1763 zu feinem zweyten Staatsminifler für 
' das Departement der auswärtigen Angelegenheiten, 
“nachdem er fich feiner allein. bedient hatte, um 
‚ den Hubertsburger Frieden zu Stande zu bringen. 
Bey dicfer G-legenbeit war es, dufs der Konig 
"ihm fagte: „Sie kaben Frieden gemacht, wie ich 
Krieg geführt habe -—: Einer gegen Viele Als 
bey der Polnifchen Theilung der König feine Ab- 
"fichten auf eine mit Schlefien benachbarte und 
* ebedem davon abgeriffene Provinz vou Grofs- Po- 
- len gerichtet hatte, fo beftimmte ihn. der Hr, v. 
H., dafs er Powerellen und Polnifch Preufsen 
„vorzog, indem er ıbm voritellte, dafs «uelo bei- 
den Provinzen weit mehr gefchickt wären, Preu- 
Ssen mit Pommern zu verbieden, dem lauptkör- 
- " per der Preufsifchen Monarchie einen Seiten .Zu- 
"fammenl'ang zu geben, und Sich desganzen Laufs 
‚der Weichfel mit. allen daraus eutfprngenden 
“Vorrheilen zu rerlichern. .So fehr gegründet ılies 
"in politifcher Rückficht war, fo fand ver Hs v. 
“H. zugleich auch folche Rechssanfprüche auf gauz 
"Welpreufsen und den wichtigen Hafen von Dan- 
zig äuf, woran. vor ihm niemand gedacht hatte, 
Mitten in’einer gefährlichen Krankheit verfertig- 
te er nicht nur alle. auf diefe neue Erwerbung 
“Sich brziehönden Staatsfchriften, - fondern hatte 
"auch den glücklichen Gedanken, der.ıkın auf im- 
„ter die Dankbarkeit der ganzen Nachkowpen- 
Schaft .des Braudenburgifchen. Haufes erwerben 
"smufs, ganz für fick und obne felbit dem. Kunig 
"zuvor eıwas davon zu fagen, in dem. Ill und IV 
‚Artikel_des Ceflionstractats zu beitimmen, ‚dafs 
die Republik Polen auf das in dem Welauer Tra- 
"tat vom 19. Sept. 1657, gegrün.lete ‚Reehr, des 
Wiederanfalls des Königreichs Preufsen nach dem 
Abgang des Brandenburgifchen Mannsiiammes, 
und auf die Lebnbarkeit der J.änder Lauenburg 
und Bütow Verzicht thun follte,. welchesauchge- 
fcbab ; fo dafs dadurch die Preufüifche Monarchie 
vor einer Sfonlt fo fehr zu beforgeuden Zeritücke- 
fung auf immer gelichert wurde, - Welchen Eın- 
Rufs diefer erbabene Staatsmann in die wichtie 
gen Angelegenheiten der Polnifchen Teilung, 
der. Bayrfchen Erbfolge, des vorgehabten Bayrı« 
fchen Landertaufches, des deutfchen Bundes und 
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er, Mähufäctntiften, Acker und, 


kurz alle übrigen Klaffen vOh Burgen ds Bass, 


Eingriffen, Gewalttharen url Folgandlor 


nfelitente,t bienteine'Sedllendieden vormaligen u5 Dire- 
ER wem alien Zullsud Sc 
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nutgeny und .niehr, bürgerlichen Gemeingeilt; 


' E17 gi a ! 
die nicht wirklich die Walknttanin To e! Re Schenna Ka zeigt„eine Periode 
ron Güter und Vermbgen. verl Hcn ‚der nenera ‚(rifc te nrofere polirifee Unord- 
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Jefreye:, und. wenn man ja: erwag von ihrem 
Eigenthum zum Unterhalt des feindlichen Heeres 
nehmen müfste, dafür in- einem billigen Preife 
»ezahlt werden follen. Diefen für:die ganze 
Menfchheit fo wohltbätigen Artikel, den’ eriten 
liefer Art, der jemals inter Mächten feltgefeizt 
wurde, trugen die vereinigten Staaten voa. Ame- 
'ika dem König mir der Aeufserung vors „Sie- 
rfaubten fchuldig zu feyn, ihn zum erflenmal einem 
Honarchen vorzulegen, der zugleich Phitof&pr wäre, 
sd der den übrigen Machten auch hierina Mufler 
zyn müfste“ -— Da in diefer Welt-unterin Mon. 


le ein ewiger Friede nun &irmal ddchinieht mög-.. ' 


“mehr Verwirrung. in 
- patriotifchen, Eifer im Herzen ; wiebr Blur, dasge- 


„Flor und Eure a 


- 


der Ari Zu denken;aundınehr 


fchont zu‘ werden würdig war, 'yird«melr Blut, 
‚das vergoffen ward, Nie fabe man grfahtvolle- 
re Anftalten zum Sturzdes Reichs, und 4a6 Reich 
gleichwohl nie Sicherer is feiitein Befiand! Was 
.für Gegendtinde zeigen lich dem, der diefe Lage 
genau unterfuchen will? Er ieht In'einiger Ent- 
fernung, Guflav Erichfon auftreten, grofs und mit 
keinem zu vergleichen, ' Welcher "das Vaterland 
aus feiner Afche wieder.hervorruft uni deffen 
f ganze Jahrhunderte gründet; 
"aber un der SchWwachheit fehle Schuld zu bezah- 


ıch, wenigitens fo bald nicht. z# hoffen ift; fo -Ien, wird er auf eineh Augenblick, klein, wergifst 
teibt dem Menfchenfreund ul Weifen Kein hei- "über den Gimz feines Hiufesdep: Menichen, den 
serer Wunfch übrig, als dafs wenigftens diefer ° Charakter. der Nation, das Reich, [=/ne Kinder — 
trrikel, -der allein. fehon einem ganzen Zeitalter, und erriehtet die Herzogihümer, — (Vielleicht 
vn Namen des philofophifchen erwerben ‘kann, --liefse fich bier zur. Vertheidigung Guftav.I noch 
‚on alten Staaten unter fich anerkannt, und'da-  manches"fagen)., “Er erhlickı einen Erich; dem 
Iurch den ‚Kriegen ' jene graufenvolle wod un- die Natur einen G?ift, um unglücklich zi'feya, ei- 
nenfchliche Verderblicukeit. gemonimen werden. . ne gewiffe Einpfindlichkeit für fein» Retbre,umrch 
nochee, wtnnsiye „ Jeinem Volk grofse Hoffnungen. einzuflöfsen“-eine 
ui int “Heräblaffung gegeben barte, um vonder Nachwelt 
SrocknoLm, b. Carlbohm:, Handlingar Firande ı; verachter zu werden; er fieht ihn den Hafs umter 

Suearfna Academiens Hogtidsdag den XX Dec. . ‚Brüdern hervorrufen, der. das Teitament feines Va- 

MDECLXXKXVIU. 1789. 16 Bog. in gr, 4. .ters gebilder, unddeffen Tod begleitetbatte. Nun 
Unter diefem Titel. werden bekanntermalsen, fteigı ein dunkler Schatten vor feinen 'Augen.ber- 
ie Preisfchriften der vom Könige iu,Sghrteden "vor. $ohann, der hey dem Anfcheit von Genie 
736 gelifteten Schwedifchen Akademie.gedguckt, "" in hichrs, Telbf nieht in feiner Verftellung, grofs 
enen jedesmal am Stultungssage derleiben den: 20 * war, der durch feine Groufamkeifrgegen deweinen 
tec. als dem Grbaristag Komig Gujlav Adelphs, Bröder und feine Treulofigkeit gegen den andern 
er Preis, nemlich eine Münze von 26 Dukaten. den ihm «reir überlegenen Geift des lerziern, zur 
fimlich zuerkannt wird. Dieerite und wich- 'Ruche aufrirf, einen unaufhörlichen Streit über ge- 
efte unter diefen Schriften itt. das dem ehemali- ‚genfeitige Gerechtfame weckte, und in dem.lfer- 
en Reichsrath’ und Reichsadmiral 'C. C. Gyllen- . zen. des Jünkert eine beiniche Abficht auf. den 
ielm errichtete Denkınal, worin der Königliche. "Thron, die nur auf Gelegenheit wartete, erzeug- 
lorprediger Hr. M. Lehnberg cine aberwelige 't2. "Er fieht diefen König dorch eine fehlecht 
robe feiner ftarkeu und hinreifsenden Bered- ' überlegte Neigung für eine verhäfste Lehre, dusch 
ımkeit- abgelegt hat, Die Schickfale Gyllen- .die Gewalttbätigkeit, womit er folche. auszu- 
jelims, eines narürlichen Sohnes König Karl IX, -breiten fucht, die Gemüther des Volks sbwendig 
er in deu damaligen innerlichen Unruhen die : "tischen, ü.den gröfsten Theil deffelben gewöhnen, 
Vuffen für feinen Vater gegen Sigismund führte, . ein mit feinem Regenten ftreitiges Intereife zu ha- 
on lerzterm gefangen und fokar in Ketten und ben, und Schuez bey andern als feinem König 
anden gelegt und 13 Jahre darin hart behandelt ‘zu füchen und. finden ; er ficht ‚diefen ‚durch 
ard, geben dem Redner zu Htarken und füß- feine eigene unvernünfnige Sraatskunit ader durch 
nden Schilderungen Anlafs. Gleich der Ein- die fchlaue Lilt änderer einen Erweiterungsplan 
ang iftparhetifch, faft für einen Eingangzupa- austenken und verfolgen, feinem Sohn ein frem- 
yerifch, alleın der Vf. wird warm bey dem Ge- des Reich bereiten, und ihn, un folches zu && 


‚ablde- feines Vaterlandes und feines Helden, das 
- vorAugen hat. Diefe rührenden Scenen werden 
sweilen- darch rütiigere philofephiföhe Berrach: 
ıngen als 8.15.96 34 55. 62: unanterbroeben: Die 
teirhefen Scheint der Hr. Vf. falt zu fehr zu liehen, 
ar Probe friner rednerifchen wirklich zu gefuch- 
n Artinhiltorifcher Charakterifirung wollen wir 


langen, an eine Religion und eine Denkungsart 
gewöhneni. die beide Feinde des Landes find, für 
deffn ‘Thron ihn die Gebart beftimimt hat, i Wel- 
che‘ Quellen, fchwanger'von Unglück,- welche 
widrige Schickfale fchon daraus entfpringen! 
kh fürchte, Wafas grofses Werk dadurch vernich- 
tet, Schweden unter die Gewalt des Sarmaten, 
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zer Leit. KanigKarl X, und Karl XI, berühmten 
Staatsmaun,, fchlagen laffen‘, Sie ftelle auf der 
einen,Seite deffen Wapen mit Namer und Tird 
amkıdlamn.Revers aher den Frieden als ein Frauets 
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x Kant, sich derfelben fallen 4 —- „Das, G 
Syelches jur dar Bewrhellang: der r Handlungen. FR, fitt- 
Hohen Geleizen yerbunden ji kun durch eine Handlttr, 
Fre uunfe febit eizeugt W Jheilse das woralifche 
nt. ” %o wie eitie jede Muskel, wenn ıfie dan 


„wröifchlichen Köster sicht entftellen foll, . eine - andepe 
dm Anregöniften haben mufs, ‚dig fe zwar nicht z - 
eäifden.aber doch in Schranken halten foll: fo And 
„der moralifchen Natur die ittlichen Gefühle die wehrh 
ler aiften der finnlichen, die lie zwärıafche‘ eragen| 
A och 'in Schranken halten, follen. 4 Gefuhle-uad 
Keizumgen’ können nur durch Gefjihle race & 
pesahnı werden. Daher ınufs die Vernuni $ 
„eih Gefühl, und eige Neirung hervorbringen u. 
Dielen Iöhrreiche Auffätz würde leiten "wichtigen Geeeie 
gi wein winlench Felleres Eichv: gefetzt haben, wem 


See Vf.ietfällen hätte, nabere Bekimmungu en De- 
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much anche 2! ne erb eiben K an 


.. „\yenn dr Frakters” Narr 8) 
Maße ich auch die heindne Keligionl dazu (zu den Lei« 
„denfekaften) misbrauehens ‚Dje Cleinents, die Charels, 
ünd. ‚Havaillaes, find, gefährliche Bey fpiele diefer Art, ud 
ndierngchwerder der Barth. omäusuächt in ‚Frankreich, 
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GOTTESGELAKRTHEIT. 


Wirtrnnees u. Zeeest;b. Zimmermann: 
’ TVerfich über den Plan, den der Stifter der 
" - chrifliichen Religion zum Beflen der Menfchen 


20 Sgitefarf. ' Ein Bevteag zu den’Beweifen für: 


> die ‘Währbeit diefer Religion.‘ : Dritte fehr 
"  wermehrte und verbefferre Auflage. 1789. 
s 310 8. 8. hy Er 
"I ar Tehalt diefer vortrefflichen Schrift des.Hn. 
-? ‚Probites Reinhard in : Wittenberg ift be- 
"kannt genug, und ibr Werth bey verftändi- 
"gen Lefern längft entfehieden. Wir haben alfo 
"nar von der dufdem Titel angezeigten Verwneh- 
"rung diefer drıtten Ausgabe za reden, die jaft 
"um 100 Seiten ftärker geworden it, als die zwev- 
*te/‘ Die wichrigften Zularze kommen im erflen 
"Ahfehnitte vor, wurd zwar £) $. 31 f. von dem ei- 
'renthümlichen Geifle und Charalter der Sittenlehre 
Ha Hier finder man die Ideen, welche der Vf. 
n 
"ausgeführt hat; nenilich dafs diefe Sittenlehre 
„das grufse Geferz und Mittel der Veredelung 
"„unfrer ganzen Natur feyn folle,*-"dals der Ur- 
"heber derfelben die Abflieht gehabt babe, „den 
‘Menfcben, wie es in dem Syfteme ausgedrückt 
wird, nach Seele und Leib zu der hörbiten Voll- 
"kommenbeit zu führen; deren er fähig ıft.“ Bey 
’diefer‘ Vorftellanrsart (cheint uns doch immer 
"die Abficht mit der Wirkung: des moralifchen Un- 
"terrichts Jefu ein wenig verwechfelt zu feyn. 
"Dafs eine fo reine und der Menfchetinatur (o an- 
'gemeffene Moral, als Jefus lehrıe, eine Verede- 
‘jung. unfrer Natur und Vervoliko,nmung nicht 
‘einzelner Menfchen allein, fondern-des Menfchen- 
gelchlechts im Ganzen genommen, zur Folge ha- 
"ben nüffe, und fo weit fie bekannt geworden it, 
"fcbon gebabt habe, wer kann dies mit Recht be- 
"zweifeln?, Wenn aber dıe Rede nicht von diefer 
"Tendenz der chrifilichen Sittenlehre;- fondern von 
‘der wirklichen Abficht und den: Plane ihres Urhe- 
bers die-Rede ıft, fo mufs man wenigfiens den’ 
wichften wid entferntern: Zweck deflelben "unter- 
fchedien, und beide nicht. zu felr nach den 
Teen unfrer Zeiten beflinmen; . Der nächfle Z 
" AL, Z. 1790: -Zweyter Band. : “nu 


» 
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feinem Syftem der chriftlicher Moral weiter 


ae Fr rd De BE Fer Se" 


des Stifters ünfrer ‘Reli ion war auf der einen 
Seite f6 grofs, und doch auf der andern fo !ein- 
- gefchränkt, als erden Umfänden nach feyn mufs- 
te. « Er wollte nur erft den Sauerieif der Pliarifüer 
ausfegen.: Da er aber zugleich die Abficht hatte, 
eine Verehrung Gottes im Geifte und in,der 
Wahrheit einzuführen , To ‚wollte er Zweytens. ei- 
ne antijudüifebe Moral überhaupt lehren, eine 
Moral, die Alles. von dem heiligen Ceremoniel 
auf innere pute Gefinnungen, auf Gottesliebe und 
Menfchenliebe zurückführtee. Und indem er das 
that, fo legte er drittens die reiniten (jedoch nicht 
"philofophifche, fondern populäre,) Grundfätze 
zu einer Prrige Bearbeitung der Moral nie- 
der, wodurch der Moralität der Menfchen von 
Zeit zu Zeit immer'weiter geholfen werden kann. 
Aber immer lehrte er doch nur Elemente der Mo- 
'ral, und konnte alfo nhfre nevern philofophifshen 
Ideen: von Veredelang und Vervollkommung der 
Meufchennatur dabey wohl nicht im Sinne ha- 
ben, ob er diefe gleich durch feine vortrefliche 
Lehre bewirkte. Wir bemerken dies nur, weil 
es zum richtigen Verftande deflen,. was Jefus ud 
die Apoftel gelehrt haben, fo nöthig ift, fich aus 
unfern Zeiten immer in die ihrigen zu verfetzen, 
und bey der reinen hiftorifchen Hermenevtik zu 
bleiben. — — Einen andern wichtigen. Zufatz 
har eben der'erlte Abfchnitt S..52 f. bey der Un- 
‘terfuchung erbalten, welcher Mittel fich jefus zur 
Ausführung feines. Plaus bedient habe, Hier 
zeigt der Vf.; dafs er von dem Gebrauche gehei- 
“mer und verdeckter Triebfeders eben fo weit als 
‘von äufserlicher Gewalt und politifchen Machina- 
tionen entfernt gewefen fey; und dies zu zeigem, 
fagt er im Vorberichte, „habe ihm hicht unnö- 
thig gefchienen, zu einer Zeit, wo man der.Mey- 
nung fey,; die Wahrheit verweile am liebiten in 
dem zweydeutigen dunkelmyftifchen Bündniffe,“ 
Sehr- wabr. Denn wenn gleich die Bahrdıfchen 
Erlindungen won einer geheimen Gefellfchaft Jefu, 
von verfchiedenen:Gradern in derfelben. u. f. w,, 
an fich betrachtet, keine Widerlegung verdienen, 
fo-kann -e# döch riach Zeit und Umitänden (ehr 
nötbig und nützlich werden, dergleichen Eedich- 
tungen einmal in ihrer "ganzen Blöfse darzußel- 
len, um der Unwahrbeit auch uicht einen fchein” 
we. he en... w- baten 


9: ALLG. LITERATUR- ZEITUNG . ‚a 
baren Triumph zu laffen. Und wenn das detin iksdufdie hebr. Sprache übertragen, von welcher | 
‚fo gefchieht, wie es bier gefghehen ift, fo mufs fich die Schriftfteller alls in einem einzigen Octar- 
die Wabrheit nothwendig gewinnene"""Mit-Ver-  band”wegsengen, und um ı bis 2 Thaler kaufen 
gnügen wird jeder die ganze Epifode bis $. 109. laffen, da die hebr. Chreftomathie wohl eben fo 
lefen, befonders auch wegen der eingeftraueten viel degiten mufs. bat der Anfänger über die 
Bemerkungen über die Lehrart Jelu uud der Apo- fe himäus Mt} muls'er dann doch die hebr. Klafl- 
tel. — Die übrigen einzelnen Vermehrungen ker alle auf einmal kaufen. Wie viel leichter bi 
und Verbefferunger diefer Auflage dürfen wir t& itım dapegeip fein dichrer in Agr her. Bi 
(nicht befönders erwähnen, . weil das Gefägte dar- dierer doch bald genug -habenmufste, blofs Fir 


über zur Genüge urtheilen lafst. . anfangs die Stellen ausgezeichnet, die er zum 
Elementarunterricht in einer fchicklichen Grads- 

Dawr 7,.Lt "977 vohbchtefen zum fchwereren, undmit 

PHILOLOGIE. dem Zweck, von dem Wörtervorrath darin fo viel 

ie möglich dem Schü machen, 





1. Görtinoen, b. Schulz:”Primae lineae Gram- wäblen zu müffen glaubte. Statt der Chreiic 
matıcaelhiebraeae in ufumtironum Juctae, aM. eg, N er aan vielne m einpm phi- 
Jo. Carbi. Volsortk, Prof. Theol. er, Paftore lologilchen, Clavis über das a en weh 
"Görtingenfi. 1788-164 9.8. (to gr.) | cher nicht durch eine Zwitterare won balb,phi 


* x } [77 2 ® b.phwols- 
U. Baxsıau, b. Korn:  Innoceent.Feffler „55. »: ifclien ‚al Exegetifch. ‚küigifchen Jemen den 
‚Theol. D. LL. OO. et. Hermeievuicar Vet Reit Aanncn Akten, londepe Änspaneger 
Tel. in Regiocaefarea Univerlitate ‚Leopeli-.: k an ge 1 h u T" ih a TpE hair 
tana Prof. Publ. Ord. Injlitutiones. Iingwarım „ Ken welche von Uakennunifs der Formen un 
orientalium Hebraeae, Chaldaicae, Syriacae. ct der Wortbedeutungen berrühren, das curforifche 
Arabicas; , Chrekomathiam arsbicam addidie Frech, die Elementarfprachkenntnifs, möglicht 
..Jo. Godofr. Eichhorn,  Ducis‘. Wimariehf. „Speichern Fall ik {ft allend; . ii 
Conufilisrius Anl. Profeflor Jemenfis. Pars ı! den = ramımatı ut allerdings manche 

prior, Äntroductionem in Hudium LL. OO, et ı ef Anfänger, überwuben würde, van dar La 

„ Ainflitutiones lingwae hebr,complectens.‘ 1787. in). ihm, hihtereiuguder „vortragen ; woll 
Bye .‘** "Aber bald, fchen gegcu gie Mire eipes guge- 
. : ordncten halbjahrigen akademifchen Curfus, wegn 
"— Pars pofterior. Infitutiones Tingyarım män zu fehwereren Lefellücken, nach upd nach 
. Ohald.’ Syr. et Arabicae cAmplectens. ibid. ‚fortrückt, bater fchan auch mehr von dep ;gran- 


wa ko.) " . “ matikalifeben Subtilitatey, nöthjg,. .. Nach,e 
+.» Dafs fich gegenwärtig eine beffere hebr. Gram- Vierteljahr ufgefahr, mü ste,er alfg eine grölsere 
matik fchteiben läfst, als diejenige, welche im. Grämmätik , und wenn das_milsy lene,Ele- 


Usmgefind, iftimar den Befferen unter den bisheri-;, nientätifiren fo foregehen folltce, näch eine 
‚gen Vorgängern in diefer Kunft und der Zeit ten Vierteljahr döch einemchr ins Desat Aue 
-fehuldig,- Seit welcher orientalifche Studien in kaufen, wnd'nichtblofs kaufeıt, fondern fich im- 
Deutfchland mit Gefchmack und Fleifs getrieben mer auch wieder an neue Eintheilungen n. d. =. 
‚worden find: Beide genanunteSchriften, infofern gewöhnen. Auf der andern Seite aber ilts wahr, 
die einerley Zweck habeır,' erfüllen freylich die- dafs die guten &rammafikalifchen Bemerkgugen 

. Ies Betürfpißs, wie fo inanche ändere'hebr. Ele- imheiftens in drey Werken: _ Schröders Gramm 
‚mentarfehriften — nicht, fo-fchnell diefe auch, tik Storr's Obfervatiowes ad, Synsaxin ‚hebr, und 
feitdem die Mode,  Gräminatiken in nuce - zu , Glaffii philologia £. edit. Dathe — zerlireut lie- 
‚Schreiben; auch auf das Hebräifche ich ausge- gem, welcbe durchzuftudiren der Anfänger un 
breiter hat; auf unfern Meffen binter-einanderher- möglich Zeit und Luft hat. » Die einzige Mög- 
vorkommen. Rec. glaubt, auch in diefer Mode. lichkeit, diefen drückenden Mängel zu erfetzeß, 
zeige lich. jenes Erbübet, "welches 'den Nachab- wäre, wein irgend ein genauer und gejchwackigf 
mern -anbängt, wenn fie in der Eile etwäs, das Ter hebr. Philolog -' nicht ‘aber ein Schwätzen 

. bey gewiffen Gegenftänden gut'war, auf andere ‚welcher die Bogenzull etwa'mit einem fchlegkt 
nur fcheinbar ähnliche übertragen. Beyder Mea- paraphrafirten Schröder zu füllen Luft oderN 

e von griechifchen und lateinifchen Autoren hat — die in den- genanıiten Büchern geli 
Eu Chrefomatbien und noch dazu mehrere, melte oder fonft zerfireute grammatikal. dr 
nach den verfchiedenen Arten jener Werke, nö- bemerkungen prüfte, in-gute Ordnung brächt, 
tbig und nützlich. Sie erleichtern die Kenstnifs (welche von felbft erlitgunlich vieles Kü Bere 

. des Ganzen diefer Sprachen nach ihren manuich- - doch eben fo deutlich fagen lehrı) und wo 654 

_ Saltigen Wendungen, je nachdem diefe fich die- thig- ift, ergänzte, ‘ Was dem Arfäng r utenl- 
fern oder jenem Gegenftand anfchmiegen müfs- behrlich ift, und was jetzt etwa’der Lehr Ich 
ten, und empfehlen fich dem Anfänger durch Er- auswählen mufs, könnte nur durch verfchiedens 
Mparnifie au Zeit undanGeld, Aber wie läfst äch Schriftim Druck ausgezeichnet werden, „Sohiche 
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dem Schüler’ das’ nehmliche Buch nach allen feinen 
wächfenden:Bedürfniffen in derHand, und kommt 
dannıendlich einmal ein richtiges und veollftändi- 


Ar bebräifches Wörterbuch dazu, :fd kat er die 
ülfsmittel alle, welche- ihn: —idehät man fernt ' 


ja.nicht- als Kind hebräifch — in feinem ‚Sprach- 
unterricht nie verlaffen, aber auch nie zu den 
Tändeleyen mit kleinen und noch kleinern Bü- 
chelchen kerabwürdigen werden. ; + = 
Rec. hofft durch diefe Aeufserung von:fröm- 
men Wünfchen gerade feinem- Zweck, die ge- 
nannten Bücher anzuzeigen, an nächilei: . 
men zu feyn, Billigerweife, glaubt er, vorausfa- 
gen zu inüffen, was man. bedürfe, wenmier ifber 
diefe Schriften nichts anders zu fagen' hatte , - als 
dafs fie mach ahrer Art nicht unbrauchbar fiäd, 
aber die hebr, ‚Sprachkenntnifs ‘felbit weder-in 
der Theorie nech in. der Ausübung weiter brin- 
gen werden. , Und dies it offenbar länge: nidht 
fo-viel, als in der 'That feyn fallte. und kohnte/ 
Die erite Schrift hat infonderheir das‘ - 
melt, was Hr. Ritter Michaelis.:in feinen Schrif- 
‚en zur hebr. Grainmatik bie und da bemerkt hat. 
Voran it eine Grundlage zu. Erkläruigen:über 
lie Gefchichte der hebr. Sprache, 'derem' Fächer 
lie Lehrer nur, [o Gottwill, ausfüllen mögen. 
Auch in der übrigen Ausführang ift!diefe 'Grain- 
matik unter den vielen bekannten kleindn:Ent- 
. hebräifcher Sprachlehre einer der brauch- 
sarlten, e Br 
Die. Feflerifchen. Arbeiten verdienen zugleich 


heilt zu werden. .. Nicht weil fie diele-Eatfchul- 
ligung.nöthig haben, fondern weil die Schätzung 
bres Werths dadurch deito vollftändiger beitimmt 
vird. Der Vf. giebt felbft an, im Hebräifchen 
Wichaehis und Pfeifer (warum nicht geradezu 
Schultens,: Schröder und Storr ?) als Vorgänger ge- 
raucht, yi nach Simenis auf die Lehre. von 
len hebr. Wor 

eyn. In der ganzen Behandlung fieht man das 
Talent des Vf.. etwas mit Leichtigkeit darzaftel- 
en, und den Trieb, nicht blofs Nachfprecher zu 
leiben. Oft Gebt man freylich, lernte ererit felbit 
ınter dem Schreiben und coınbinirte manche’Data, 
velche unerwiefen find, fchon zu neuen ed 
hefen. Uebrigens ift Jdiefer Curfus über die.Ver- 


randten. Semitifehe Dialecte nicht ‚fynoptifeh. - 


ine Zierde, welche diefe Sammlung erhalsen 
lite, eine arabifche Chreftomarhie von Inedikis, 
u welcher Hr. Hofr. Eichhorn fich entichlofen 
atte, ift indefs noch nicht hinzugekommen. Hr. 
effier hatte im Sinn, zur Uebung im Syrifchen 
twas aus-Affemani abdrucken zu laffen.‘ - tut, 
afs es unterblieb! Wenn auf diefe Art nichts 
ützliches Ungedrucktes bekannt wird, ‚beibt man 
effer bey den vorhandenen brauchbaren fyr. 
'hreitamathien, 
Lemco, in d. Meyerfchen Buchhandl.: Prak- 
tifcher Unterricht in der hebräifchen Sprache, be- 
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‚Syrifchen und Chaldäifchen e 


‚noch nicht von Kin 


tformen. aufmerklam gewefen zu 
fo zu fagen, mit 


fonders für "diejen 
den Anfang gemä 
jamin Schmidi, 4. G. Ki 
“Eine Chreflomathie, zu welcher fich der" Vf. 
fogar den Text felbfi gemacht hat. Sein Plan 
ik in vier Abfchnitten ein hebr. Lefebuch zu ent- 
werfen, in welchem Lefeitücke, Grammatik und 
Wörterbuch, fo weit es für diefen Zweck nöthig 
wäre, enthalten ‚find. _ Der erfte Abfchnitt ent- 
bält. Fabeln, mit einer würtlichen läteinifchen 
Ueberferzung. Jedes Lefeftück, hat eine Erklä- 
rung der Wörter nach Grammauk und Lexicon, 
auch in Vergleichung mit dem arabifchen ("vom 
blicken wir. nichts) 

hinter fich. Hier if die kleine Trendelenburgifche 
"hebr. Grammatik (Danzig 1784. 34. 5. 8.) ver- 
muthlich mit des Hn. Vf. Vorwilfen beygedruckt, 


t'habeA. - Von Carl Zim- 


‚Inden 3 folgenden Abfchnitten "aber 'wird Schrö- 
„der zum Grund gelegt, ,, Der zweyte derfelben 


. 


giebt Erzäblungen nacH bebräifcher, Gedanken- 
reike. Der dritte Hoch fchwerere Stäcke, geogia 
phifchen und hiftorifchen Inhalts. Der vierte Ge- 
dichte. Die Hauptablicht des Vf. fcheint diefe 
zu feyn, an Lefeltücken , welche dem Schüler 

eit an in einer hebräifch- 
'deutfchen Ueberfetzung bekannt find, in mit den 


Eigenen der hebr., ‚Darflellungsart im " Ganzen 


„d Einzelnen bekannt zu machen. Diefer Ge- 
danke ift in der That nützlich und ausführbar, 


"wenn gleich der V£. Telbft an diefem erften Ver- 


iuch nach der Lage, welche ihr Vf. batte,. beür- ‚ fuch in der Folge manches zu vetbeffern finden 


wird... Wir wollen, weil wir uns für die bef- 
möglichfte Ausführnng diefes Zw s felbit inter 


"effiren, einige Puncte, in weichen wir eine Ver- 


befferung nöthig finden, angeben. "Der‘deutfche 


"Ausdruck gehört bier nicht zurHauptfache. Doch 


ift es nicht gut, wenn man den Orientaliften noch 
immer follte vorwerfen kötnen, dafs fie lun- 
deutfch feyen. Dahbin gehören viele Ausdrücke, 
‚wie z. B. S. 13. „Die ältefte Sprache mufs alles, 
er Ausdruck darkellen,‘* 


0 
Skate: anfshaulich, oder bald darauf: „eine durth 


öptifche Falldz dargeltellte ähnliche Erfcheinung“ 


— In den Erläuterungen ift der Vf. oft zu woft- 
reich. Er’ mifcht (Schon im I. Abfchn.) Bemer- 
"kungen über arabifche Ausdrücke (S: 29.) em, 
welche nicht zur Sache gehören, den Schüler alfo 
mehr zerfireuer als unterhalten. Das Wichtig- 


feiß, dafs die felbitverfafsten Lefeftücke ma 


Grammatik, Zufammenfügung und Phrafeologie 
richtig ins Hebräifche übergerragen feyn müffen, 
' Wir begreifen deswegen hicht, wärum der Vf. 
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. welche darin fchon 


. 


Conitructionen aufgenommen hat,. von welchen - 


Er felbft (S. 39.) fagt, dafs fie unhebräifch feyen. 
Aber auch in andern von dem Vf. nicht angezeig- 
ten Stellen ift der kebr. Ausdruck mancher Ver- 
befferungen fähig.” — Gileich-in. der eriten Fa- 
belS. sı. iltdie Punctation MIXYNI Rate ISIN 


und .DTÖI Rast DYYI unrichtig. "XS wird 
von 


Ssssa Ä 
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‚you Thieren fehraucht; "wenn Tiefich Tagen, auch 
(wenn fie anfetiwas laurend Sich niederleigen. ‘Aber 
Aals KIN mis dem} Nachleiter Überhaupt; .auch 
won DMenfchen bedeu, wenn Ne nicht -gerhde 
„nit Jaurenden Löwen m. 4. verklichen find. if 
ıaserweislicb, Dafür hat der Hebräer fein DNN 
„In der: zweyten, Fabel S. 19. wind‘onus illud:gra- 
‚witatis; ausgedruckt durch 129 nom NN Ab- 
N bet, dafs NWO hiereiu Drackfebler ftaır 
Ei I ON .feyn kann, fo kommt denn ‘doch die 
‚forma foem. nie in der Bedeutung ı :onus, in. den, 
‚freylich fehr wenigen, bebräifchen Klaffikera vor. 
‘Noch mehr! ein nomen Cogfiructum kann kein 7} 
sartie: haben. Eben foiftebt.S. 25. MY INN 
"Nach S. ‘23. fol’ z ‚ein lispelndes t, wie unge- 
fü das: emglifch he th fe Bekanntlich vergleicht 
> das arabifche Eie dem englifchen th. ‚Die 
" "Auffchrift der ‚dritten‘ Fabel it (5.24) WENN 
"7191 Homo et ‘Mors: Allein (1. Schröder Reg. 
1262.) ‚das I ift nicht unter denen Buchftaben, 


„nach welchen das 1 deinonftr. herausfällt. Das : 


i "Kametz antepenult. in wND und DNS ift ebend. 
"rgnrichtig. . Eben. fo viel wäre yon Verbef- 
Teferung im bebräifchartigen der Wendungen und 
„FrderConfructionsordnung zu faren. Die dritte 

“ ‚Fabeliz,.B. würde befer fo anfangen; WYNT 
RUN Inder'vierteh 532. it MWI für ae- 
. „grotae geletzt.‘ "NEM foll: zum bene waletisp 
- „hedeuten, ‚Das Jin DEI wäre kein I effentiae 


(8.36). Es hat.ja.bier feine gewöhnliche Bedeu- 


“ "gun: dmbona, und steht nicht ftatt: bunae. Im 
“ ı@foffariem, wenn. es infonderheit, ‚wie zu wün- 
{chen wäre, zum Beweisfinden für hebr. Bedea- 
"tungen Anleitung gebeu foll, müfsten Stellen, wie 
‚die folgende z. B. (S..51.) ift, nicht vorkommen. 
DIN fagt derVf., mülle nicht, wie bey Simunis, ver- 


‚;glichen werden mit |,» (An fich gut! Aber nun 


«den Grund?) „Das arab. > wird gewöhnlich auch | 


-im Hebräifchen-.durch M, ausgedrückt, wenn-es 
“auch keinen Punet bat = „(Ilier würde Sunonis 
"durch das Wörtchen gewukglich immer noch Schutz 


“finden. Der -gute Simonis felbft aber wufste gar 


wohl, daff nur mit IM eigentlich vergli- 
schen werden könne, und wegen des N gar keine 


„eigentliche Vergleichung mit I71N Statt finde.) Der - 


Vf; fährt aber. noch Schlimmer fort: „Dem 71 aber 
v„zefpandirt in der Vergleichung das (Elif) 


-»(Wau) und. g(Je) Daher“ (und doch .ftebt bier 
; "Kein Wort von Vergleichung mit &. Auch kann 
-jä doch das ft in der Mitte nie mit |, 4, 05 ver- 


"lichen werden.) : „Däher it die Vergleichung. 


.. 


’ 
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„nit beiler.“ Nicht ;;,Daher, aber ınch 
nicht : deffer, denn von CrAlil die Bodeauym 
amgcit nicht bekanıkt. — - Der Vf. wird-nach die 
Ten Besipiden von feibft feben ;; wie wiel feine 
‚Schrift bey einer forgfäligen Umarbeitung -ge- 
'winnen kana,. wenn fie den guten Zweck, wel 
'chei Ne kat, wirklich erreichen foll. Auch wär- 
‘den alsdann die vielen Noten, welche unter dan 
Text augebracht, den Lefer unnörhig auflilea, 
"zum Theil in dem Text felbft eingerückt, amb- 
'tentheils ohne Schaden, wie mauches andere we- 
ziweckmäfsige, “ganz. weggefchnitted werden 
"können! °' ee, Wa 

Frankrurt u. Leiezie, b. Tbeiffing : . Crofe- 
 matia Italiana, im due Barsi .divifa. Oier: 
Italanifches Lefebuch in zwei Theilen, rinem 


"profaifchen und pochfchen, mebfl.einem dazu g= 
 hörigen Wörterbuch für ludierende: Fnglinge, 
“ und vornehmlich zum Gebrauch feier „Babarıe 


herausgegeben’ von %. F. Kleuker. 1787. zu 
farmmen 549 5. und XH S. Vorrede. 

Der ausführliche Titel lehrt fchon den Plan und 
‚die Beftimmung diefes Buchs. Die erfte Ford- 
rung; die man billig an deu Herausgeber.eimer 
"Chreftomarhie macht, ift eine zweckmälsige Aus- 
wall der Stücke, die er in feine Sammlung auf- 
nimmt; mächft diefem möglichite Correctheit, um 
das L.efen nicht zu erfchweren. "Was den eriten 
Punet betrifit, fo hätten wir eine ftrengere Aus- 
‚Wahl und mehr Mannicbfaltigkeit _ den profai- 
“"Schen 'Auffätzen gewünfcht.: Wir finden. daran- 
ter, aufser einigen Kapiteln aus dem difeorf des 
’ Macchkiavelli, nichts, was aus den clafüfchen Profai- 
‚ter: der Ttaliäner genommen wäre. - Dengröfsten 
Theil machen die Briefe von Ganganelli aus; ar- 
ser diefem das-Leben von Leo X, von einem 
‚Ungenannten, und: von Sixt V von Cicardıi, Ebe- 
‚Niigs vermifchte ‚Auffätze in italianifcher Prof, 
die.Hn. K. unbekannt zu feyn fcheinen, verdie- 
.nen’in diefer Rückficht den Vorzug, fo wie auch 
“im Rückficnt auf Correetheit, die. billige hätıe gru- 
-fser feyn follen und könuen: — Bey'dem goe- 
“tifchen Theile konnte-die Auswahl weniger fchwer 
"fallen. DieStücke find ausPetrarca, Daner, Atio- 
fto, Taffo, Chiabrera, Fulvio Tefti, Maggi, Mer- 
zini, Metaftafie, und befonders aus Filicaja.ge- 
‘nommen. Letzteres gebört bekanmtlich nicht 
inehr zu den Cinquecentifli, und katım daher kei- 
"nen billigen Anfpruck ‚darauf machen, iv. eimer 
poetifchen Chreftomathie ‚die Halfte des Raums 


"wegzunebmen. Auch die Sricke aus Dante gr- 


2 hörten eigentlich nicht’hieber; dem die Abficht 


“konnte hier nicht feyn, die Sprache in ihren ver- 
fchiedenen Perioden, fonderh in ihrer Reife kto- 
"nen Zu lernen. — Das angehängte Wortregilter, 
"in dem zugleich die fchwerem Formen anahärt 
werden, ift ausführlich und zweckmäfsig, 
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BE Y.Unger;, Rote ide, De chions, Ma- 
„* j N Fraitls et 
bie, qui ont kb redig&s 
bh "Cour de Prufe, par le a 


me Pi Hertzberg, depuis lanıide 8778 - 
jusqu’%® Vannee 1789. Vol. U, sch. 8 


DD“: zweyte Band der claffifchen Stäa sfchrif- 
des 'Hn. Grafen von Hertzberg wird dusch : 
die Neuteit and das noch itzt beitehende oder 
zum’ Theil fich erft ganz entwickelnde grofse In- 
tereffe ‚der Aarinn enthaltenen Gegenftände die 
Aufmerkfätikeit aller denkenden ‚Köpfe um ” 
mehr auf lich heften. Von hier’au zeigt die 
re Regiehliipsgefäulene een II, nichts als 
ein ‘eliehhlich eb Me 





und die’ een un Re „staaten 
Aucah? ie ME ana tste En ‚EINER, gerechten und. 
nea“Politik ; und, no n alls, mit 


eirneir er ge Waffen im der ra zu ver- 
tbeidigen. 
Pi Kommen zuerit von 8. ı ag, die gm 
®Bayrifeh# Erbfolge ünd den da cüber im Jahr _, 
Br üsgebrochenen Krarg u nlafsten ‚Staats- 
fchriften, mit Schafe es. deg ı3,May 1779. 
Ya Stade gekommenen Tejchener a, 
 Di’es aber im Pläne FJofph'sIl. zu feRlag; das 
AL den’ Hauptkürper feiner Monarchie. fa, wobl’ 
selegene Bäyern, ‚auf welche Art es feyn möchte, 
daihıt zu‘ vereinigen, 0 hr nd daraus nichtwol- 










ie 'felhr rnach de go Anirag'ei- 
zes Li irn einke ölge as Haus Malz 
Bayer ganz Op a e Bayern die Über- 
falz, die Land uberg und die 
erzögthümer dert ulzbach an Öeftreich 
ıbtreten, und dafür die Oeftreichifchen Nieder- 
landen vn Aus ver a \trehute hrsund ‚Ne- 
sr, N ‚Lutgl des ae 
Hi hi ich denl liche Dr 

Ieck,, lers. auffallenden Umflände, 
was 73 IHAlEAff Friedrich's IT gelang- 


‚Schau dureh die vor- 
ich ka c ER ‘fufeph’s II veranlafsten 
Gedanken, dafs es nöthig fey, 


A.L. Z. 1790. Zweyter and, 


hits em und Gleichgewicht zu eehalten.:— 


„Ich brauche nicht — 


durch Errichtung _ 





elües Bandit: unter 77 ‚deutfei, en F “arten, nach Art 
des Schmalk alder ndes, ein. für allemal jeder 
willütlichen Verzröfsehung zu fletiren, und das 


Ihres. 'aötes. “leunfche'Reich in feinem verfhffungsmäfsigen Sy- 


ufser- 
ordentlich merkwürdig uud in Rückficht auf’dem - 
‚grofsen politifchen Sinn und die wahrhaftig köni- 


‘ eliche Denkungsart Friedrich's I], eines der fchätz- 


barften Vermächtniffe für die Nachwelt, find die 


' hier. zuerit mitgetheilten erften Entwürfe des deut- 


fehen Bundes von. der eigenen Hand des altem 
' Helden! in 'zwey Briefen an feirie Kabinetsminifter. 
* fagt er in dem erften der- 
felben vom 24 Oct. 1784. — „das alte Beyfpiel zz 
„wiederholen, . dafs man einem Pferde’leicht den 
„Schweif Ausreifsen kann, wenn man. ein Haar 
„uach dem ändern herauszicht, aber-dafs man's : 
„uicht kann, wenn man den ganzen Schweif aufein- 
'„mal fafst. Ein Buad, wie ich ibn mir denke, fell 
„auf nichts anders abzwecken, als jeden bey fei- 
„uem Befitze zu Achern, und zu hindern, dafs ein 
„ehrfüchtiger und unternehmender Kaifer nicht 


‚„endlich die ganze Verfaflung zertrüämmere, in- 


„dem er fie einzeln und theilweife untergräbt. - 
‚Wenn man nicht in Zeiten vorbeugt, fo wird 
Sder.: Kaifer feinen Anverwandten alle Bifsthü- 

„ner, Erzbifsthümer und Abteyen in Teutfehland 

„zuwenden; diefe wird er alsdenn bald fäculari- 

„firen, und durch die Stimmen feiner Nepoten den ' 

‚„Ausfchlag in allen Reichsverfammlungen geben, 

„a6. verbindet. uns alfo unfere Verfaflung in An- 

‚„febung der geiftlichen katholifchen Stände, fie 
„bey ihren Rechten zu erhalten. Die weltlichen 
„Fürften von beiden Religionen haben daffelbe In- 

„tereffe,.die Länder, die fie Beixzen, zu erbal- 

„ten, und. ‚diefer Bund hemmt und befchränkt den 

„Kaifer in allen Anfprüchen, ‚die er an ihre Staa- 

„ten macken könnte,.' wie wir neuerlich an dem, 

„was mit Bayern gelchah, ein Beyfpiel gefehen 
„bahen. Ein nicht minder wichtiger Gegenftand 

it der Rejchstag zu Regensburg und das Kam- 

„mergericht zu Werzlar. Wenn man nicht in 

„Zeiten gute Mafsregeln, wählt, "um diefe altem 

„Anftalten in ihrer Kraft zu befeltigen, fo wird 
„der Kaifer lich auch diefer Gelegenheiten hedie- 
„uen, um feinen Defpotismus in ganz Deutfch- 

Te „and 
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„land zu begründen. Das wären ungefähr die 
„vorzüglichern Punkte, die alle Fürften bewegen 
„müflen diefem Bunde beßzutreten, weil ihr Inter- 
„effe dabey ganz das gleiche if, und weil, wenn 
„fie nur erit einige unter ihnen unterdrücken 
„laffen, die Reihe gewifs auch an fie kommen, 
„und ihnen nichts als das Privilegium der Polyphe- 
„mushöhle bleiben wird — dafs das Loos, gefrel- 
nfen zu werden, fie zuletz# ttifft.“"ete. Die bei- 
den Kabinetsminifter fchickten dem König darauf 
ihre Bemerkungen, und er antwortete nun den 
1. Nov. 1784. noch beftimmter. „Die katholi- 
„Icheir Bifchöfe insgefammt,* fchreibt er, „muls 
„Ihr Intereffe nothwendig bewegen, diefem Pro- 
»ject beyzutreten, und wenn der Kurfürft von 
„der Pfalz todt wäre, fo würden wir auf Bayern 
„zählen können, ‘fo wie auf Sachfen, vielleicht 
„auf Kur- Hannover, auf Trier, Bamberg, Würz- 
„burg, Fulda: und wenn Frankreich in Mifsver- 
‘„aähniffe mit Oeitreich käine, fo könnten wir al- 
‚„ien diefen den H.rzog von Würtemberg und die 
„Keichsftädte in Schwaben beyfügen. Aber wenn 
„Frankreich dem Wiener Hofe beygethän ver- 
„bleibt, fo mufs man Würtemberg, Baden, die 
„Pfalz, den Kurfürften von Trier und andre ab- 
„rechnen, Wenn wir nichts dıun und mic kreuz- 
„weis in einandergefenlungenen Armen fitzen 
„bleiben, fo iit es fo gewils, als dafs zweymal 
„Lwey vier macht, dafs niemand an einen fol- 
„chen Bund denken wird, und dafs man dem Kai- 
„fer Freyheit laffen wird, zu thun, was er nur 
„will.“ Zugleich foderte der König den Grafen 
9. Hertzberg zu fich nach Potsdam, um den gan- 
zen Plan gemeinfchafilich wit ihıa zu Stande zu 
bringen. . Der letztere verfüfste nun hierüber die 
vor:refliche, bier abgedruckte Ausführung über 
den .Zweck-und Plan einer unter den Fürflen und 
Ständen des deutfchen Reichs zu errichtenden conflitus 
Bonsmifiigen Affneition Wiederberitellung der 
Tätigkeit des Reichstags; -Beratbfchlagung über 
die an denf-!ben gebrachten Recurfe; gute Befe- 
tzung, Vilratien um! Umbhängigkeie der beiden 
‚ Reichsgesiciite; Verhinderung, dafs kein Fürlt 
des Reichs, von welchem Kanz oder Macht er 
immer fey, feine wirklichen , ‚oder eingebildeten 
Anfpräche auf die Füritenthimer, Bisthäner oder 
Diöcefen feiner Nachbarfchaft nach feiner Witk 
kubr gekend mache, noch etwas von denfelben 
durch verftellte eder erzwungene Conventionen 
end andre conitituwtionswifrige Mittel an Sich rei- 
fse, fondern folche vielmehr, den Reichsgefetzerr 
gemäfs, vor den Reichstag, oder die Reichsge- 
richte, oder die Austräge bringe; Beferzung der 
Kapitel, fo wie der Erzbifsthumer, Bıisthämer 
amd Abreyen mit Perfonen von dem aken deurt- 
fchen Adel, mit Ausfchlufs der nachgebohrnen 
Prinzen grofser Häufer — das find die hierinn 
angegebenen wefentlichen Punkte der Affocia- 
tion. „Und chen diefe Punkte " * wird. eben fo: 
war, als fchön gefagt —. „ind fo einleuchtend.: 


pi 


„heilfam und zugleich dem Syftem und den ge- 
„fchriebeuen Gefeizen des deutfchen Reichs fo 
„gemäfs, dafs man fie.ohne einiges Bedenken fe- 
„wohl öffentlich auf der Reichsverfammluag, als 
„jedem Fürften insbefondere vorlegen kann —— 
„ja! fie find von der Art, dafs ein Kaifer, wenn 
„er als deutfcher Patriot denkt, und die Ehre, az 
„der Spitze der glänzenäften und ülteftenm Reps- 
„blik von grofsen Königen und Füriten zu lie 
„ben und das Glöck des erften Reichs der Welt 
„zu machen, dem wnedien und falfch fchimmern 
„den Vergnügen-vorzieht, über eine grofse Au- 
„zabi von Sklaven, als Defpot zu gebieren, nod- 
„wendig die nemlichen Grundfätze anerkennen 
„und Telbi mirwirket muß, um ihnen den voll 
„ten Nachdruck zu geben.“ Wirklich. wurde 
diefe Affociation, die unter dem Namen ’des deut- 
Sehen Fürflenbundes bekannter it, zwifchen dea 


'Kurfüriten von Sachfen, Brandenburg und Hun- 


nover zı Berlin den 23 Jul. 1785 unterzeichnet, 
und darauf durch den tritt der Herzoge von 
Braunfchweig, Gotha, Weimar, Zweybrücken 
und Mecklenburg, der Markgrafen von Aufpach 
und Baden, des Landgrafen von Heffen Caffel, 
‘des Bifchoffs von Osnabrück, der Füriten von 
Anhalt und des Kurfüriten Erzbifchoffs von Mainz 
"und feines Coadjutors verüärkt. S. 292 — 37%. 

Von $.377 393 folgen einige wichtige Bey- 
träge zur Gefchieme der Cılnifchen Erz - und 
Mänjterfchen Bifehoffs-Wahl v. J. 17%0., fodann 5. 
294 — 444- die auf den. Verlauf der beräumten 
Holländifchen Revolution v. J. 1787. Ein in der 
neuern Gefchichte fait cinziges Beyfpiei einer 
ächtalrömifchen Art zu negotriren giebt die De 
claration des Königl. Grfaudteir im Haag, ‚Bar. von 
Thulemeier vom 9 Sept 1787, wodurch derleibs, 
Namens feiues Hofes, von den Staaien von Hol 
land in Zeit vos vier [Tagen eine entlıche, gauz 
befriedigende Erklärung foderte, und, als dıele 
nicht erfolgte, fogleich der Herzog von Braun 
fchweig mit eıneun“Preufsifchen- Heore in Holland 
einrückte, im fchneltiten Laufe von 'I'naten felbi 
Aıntterdam in feine Gewalt bekam , und die he 
volation bewirkte,weiche 15 Apr.1788. rinSchutz 
bündnifs zwwifchen Preufsen und den vereinigten Nie- 
derlanden, und darauf auch, (13 Aug. 1788.) ein 
gleiches zwifchen Preufien und.Grofsbritammien zur 
Folge batte. e x 

5. 456 - 465. kommen men die kurzen, aber 
inhakvollen, Reden, die der Hr. Grmf w. H. bey 
der für deıt jeızt regierenden Konig eingenomme- 
nen kuldigung von Pommern und von Sculelien 
hielt, 5. 465 - 470. die Convention zwılchen dem 
Konir und dein Herzog von Mecklenburg-Schwe 
fir, über die Hrrausgade der vier Meikiendurgsfehen 
Aemter; 5. 470. das Abmuhmungsfchreiben des Kö 
nigs au den Landgtafen von Heffen-Caffel bey der 
Befitzuelsnung der araffchaft:- Lippe: Büüchburg; 
5.473 476. das Schreiben des Papfles an denhö- 
mg, als er iün-zu Wefel durch feinen Nuuie 


je Z 2 


‚efchickte '— das erfte Schreiben .diefer Art, wel- 
hes em Papfi an.einen König in Preufsen erlaf- 
en, und worinn die Königliche Würde ‚des Preu- 
sifehen: Haufes anerkannt wird. In der Antwort 
wird der Papit, mit eben fo viel Feinheit als An- 
tand, in der Anrede Supremus ercdefhae romanae 
Poamtifex und im . felbR fereni[fimus priw- 
veps et clariffimus praeful genaunt. 

Von -$, 476 Es folgen die Stastsfehriften, 
welche auf dıe Vorbereitung des iu diefen Tagen 
vollig zu Stande gekommenen, in der jetzigen 
beynatı allgemeinen.Krifis der Welthändel fo wich- 
tigen Bundes zwifcher Preufsen und Polen vieles 
Licht verbreiten. Beyın Anfang des noch fort- 
danernden Krieges zwilchen der Ottomayniichen 
Piorte auf der einen, und den Hofen von Peters- 
burg uud Wien auf der andern Seite, hatte nem- 
lich der König von Polen i. J. 1738 einen coufo- 
derircen Reichstag zufammenberyfen, auf: w 
chem nicht nur die Vermelrung des Polnifchen 
Kriegsheers, fondern auch die Errichtung eines 
Bundniffes zwifchen Rufsland und Polen zur 
Ernaltung der Integrität von Polen und zum Schutz 
wider die Ortomanuifche Piorte in Vorfeulag ka 

mem, Der König von.Preufsen,, überzeugt, Jdals 
ein .folches Bündnifs die Repubi'k, wider das ge- 
meinfchaftıche Intereffe von Polen und Preufsen, 
zu weir führen und in einen gefäurlichen Krieg 
mit den Türken verwickeln würde, wabute den 
König und die Republik Polen davon ab. So bil: 
dete fich nach und nach nicht nur eine Correfpon- 
denz zwilchen dem König vou Preufsen und der 
Poluifchen Reichsverfamiulung, welche bier ab- 
gelruckt it, fondern ühberuaupt jenes enge Ver- 
trauen zwifchen beiden Reichen, wodurch das für 
Polen fo wichtige Syitem der Neuiralität und Un- 
abbäugigkeit, und dıe Verbefferung feiner Verfaf- 
fung, fo wie endlich garz neuerlich der wirkli- 
ce Bund zwilchen Preu/sen und .Polen zu Stan- 
&» kam. Welch eim Gefchenk für das europäi- 
fche Publikum wird es nicht feyn, wenn es einit 
auch die Verhandlungen enthalc, welche den forın- 
lichen Abfeulufs diefes Bundes, zu einer Zeit, da 
alle l'rieofedern der Poluik in allen. Kabinetten 
von Europa aufs höchite- gelpaunt waren, bewirkt 
haben! ; 

Den Schlufs machen zwey. zufammengedräng- 
te Nachrichten. über den Seidenbau in den Preufs- 
fchen ‚Staaten $. 495 —500 und,üher die. Generaldi- 
section der Komiel ‚Arademie der Wiffenfchaften zu‘ 
Berlin S. 5or — 504. Aus beiden erkennt man, 
neben dem grofsen Staaısmana, zugleich auch den 
pairwufchen Bürger und den vielumfaffenden 
Geik, der aufser den gröfsten Gegenltänden der 
auswärtigen Angelegenheiten, auch für imnere 
Landesökonomie und Literatur mıt-gleich durch- 
kenfeniem Eifer beforgt ıft. _Mochte doch ein 

ann, der in die neuelte Poltık einen fa unter- 

fcheidenden Geiit von Energie und Gerechtigkeit 
gebracht und den grofsen Sinn Friedeask‘’s IE noch 
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bis itzt in feiner-ganzen Kraft unter uns erhaltem 
hat, noch lange, zu Deutfchlands Ehre und 
zum Wohl der Menfchbeit, leben und wirkfam 
bleiben ! 


Berzis: Bruchflücke vom Menfchen. von 9. T. 
Wr+***g, 1759. 8. 12 Bog. (12 gr.) 

Die Gegenftände diefer Bruchitücke, wiefieder 
Hr. Vf. in der Vorrede angiebt, find nach feinen 
Ausdrücken folgende: „Seele,. — verfchiedene 
Eigenfchaften derfelben, — der Mafchine Hand- 
lungen, die der Seele — irre und recht geführt, 
—; gebietet, it der eine Gegenfand; und Plan 
und Beleuchtung über allgemeine Verbeflerung 
der Erziehungsanftalien, der zweyte! Befon- 
ders ilt es mir dem Jeiztern auf Oeiireich abgefe- 
ben. — Im eriten Abfchnitte finder er nun zwey 
Grundeigenichaften der Soele, die keine Pllege 
bedürfen, Liebe und -Stolz, und eime dritte, die 
zarıe Pilege fodert, aber dann auch der Schal- 
meıtier über die andern beiden ilt, Vernunfi. Der 
Stolz verurfacht alle unfre Handlungen, fobald 
Ge aber unternommen fiad, gefellt fich Liebe zum 
Werk binzu. Verbrecien find alfo Handlungen 
aus,übel geleitetem Stolz, und ihre Thäter mehr 
zu bedauern als zu verachten oder zu haflen. 
Das bringt ilın-auf die Todesütrafen, welche er 
ganz verwirft, befonders weil der Hingerichtete 
dadurch für alle Ewigkeit um foviel Stufen von 
Voilkommenbeit zurückbleibe, als er durch Fort- 
bildung in diefem Leben häıte erreichen käunen. 
(Wer ttehı aber dafür, dafs er fie erreicht hätte, 
and nicht vielmeur noch. tiefer gefunken wäre? 
Wer iteht dafür, dafs uicht eben die Hinrichtung , 
des Kourpers der Seele oft einen Umfchwung zum 
Guten gibt, den nichts anders würde gegeben ha-- 
beu? Das läfst fich doch wenigitens gegen jene 
Behauptung einwenden.). Er führt Erziehungs 
häufer, Beilerungshäufer ein, die bey weitem kei- 
»e Zuchr,äufer feyn follen, und verweiler auf 
Jofepüs Beyfpiel, dafs lich die Tlodfchläge nicht 

mehrer haben, feit diefer den Honkern das 
lundwerk legie. (Wenn ja die Todichlage nicht; 
auch die Verbrechen überhaupt nicht? Und dana 
war doch das Schillzielen ein ..ziemlich unfanf- 
ses Erziehungs - und Zeoferungsmittel!) Nach . 
fchweren Gewiflensfchärfungen für unfere pein- 
lichen. Richter,. die dech nichts: dafür können, 
dafs feine Befferungsbäufer noch nicht da find, 
‚und die doch indeflen rıcaten und Itrafen müffen, 
and nach einer Ausfcuweifung über Lavaters 
Phyfiognomik konımt er auf die nothwendige 
Verbeflerung der Erziehungsanftelten des. Stans. 
2 befiimmt . dıe allgemeinen Gegentftände ‘des 

olksumterrichts (ganz gut) und fodert zuerit 


"neue, gute Leurbücher, und bey jeder Schule ei- 


sıe Bücherfammlung, deren Hahpigegenftand Er- 
ziebung ill, und die aus allen Religionen gewählt 
fey» mufs, um; dadurch ‚Duldungsgeit zy erwe- 
„chen; demm-in jeder Provinz einige auserlefene 

Tttea  -Man- 
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7.3 
EHE Irina U Arabnot 
«Mähner nodas Gahar sderBpyinaimdfchuien und 
bifonderspdegWahlagerkelnmnechremi;zu bc- 
„forgen., Diefe Lehrer follen, forggnlo Auspon- 
men, halrk Inip Fräu HaaRindefn, U dadf Piygt 
ibn aufeine Adsfchteifeng Her Liebe im zwey- 
en GAME weiche aus Liebe Zu Gorc,ente- 
ben 'sulf. ‚(Bisher glaubte man, dafs cs oft am- 
sehelrt CR und dafs inmer fee für lich beite- 
K%h oa Köinmt er auf Ebelofigkeir‘ der ka- 
‚ıhp fehen Geiflicheb, welche er nur (beolögifch 
von,syizn nr Pkichr, den ‘vom Sehöpfer gege- 
benen IT art! ahikstrieb zu böfriedigen, behän- 
de, hd Call Nsthöracklich Zeigt, dafs ein 
Men(eh’felu “Anır nicht üätig und treu verwäl- 
ten könhet er ‚mäg nlın jenen l’rieb wirklich be- 
kämpfen, wodbreh erTich inartert und entkräftet, 
oder jhh; unfefezntafsig bftriediscn, Yöcurihler 
Rube un Eiteterlär, —- "Diefe Geitthidiien 
“ollen üßrigent In Nornalt Lebreffielle vertte- 
teil, „der Le rer Binde it Kehren Gehülfen haben. 
Bas Vortrücken' NG 7 ich fihder 'er' bedenklich, 
weil der, Lebzer Hahn ef Am ‚nützlichllen wer- 
den kann, Wenu’er lich An einem Orte, recht in 
„fein Aut einftudirt bat. „Der, Löbrer, ich auf 
„gen afe [al Eat und alfein feinem Amte le- 
be, al p weuig tens Wöohnung,, Hölz, ind 300 
= üldergährl, Haben, in kleitien. Städten 4od, in 
‚zeiglern), 509, und in grofsen 506 Gulden. Witt 
we ug Kinder föllen, nach Bedürfnifs unterftüizt 
‚werden, ‚aber nicht auf Koften der Lebrer im Aun- 
‚Ag deren, Eipkominei durch nichts gelchmählert 
„WEFUER,, „woher. nun diefe beträchtlichen 
SUSI, is, Sthatsehrkünfte, ind fchon alle an-, 
ErwWagleng inne ‚er an., (Eine, weitläufige it 
„ganz Ibro ggilche Ausfchweifun gegen den Krieg 
„gehört;gar nicht zur Sache, aufser dals der Hr. 
2 ti. dgmit fagen will, ‚der Staat mülfe dafür nicht 
Tawıneln, alfe dafür Keine Aullagean machen.) 
‚Man wüffe dem. Staate keine neuen ‚Ausgaben 
‚SE heilst,denn dach wobl,, keine neuen Abga- 
en der. Unterchanen) zumathen, _Um alfo, jene 
ungeheuren Summen zu fchaffen, vertbeilt er fie 
nach Verbältnifs des Wohlitaudes auf alle Dertgr, 
und- jeder Ort brivgt feinen Autheil von allen 
Einwohnern (Eltern oder nicht) nach ihrem Yer- 
mögen ‚oler. Amtseinkommen, nach felgefetzier 
Haye ein in ei 


? 


eine allgenteine Kalle, aus.der dann 
‚alle Lehrer hefolletwerden, „Und woblgemerkt, 
folche Lehrer, ie .wenigltens, 300 Gulden ‚haben, 
foll jedes Dort, duch das kleiufte, ‚eigenthümli 


beiiizen, Worian. nun ‚der Wutericbied dieker 


i init Hl erh } 
Fa a Dr Zug em ner is °$ 
at Ve Ira nis he, 
5? vAnankvgrLämnpAsız- Tübingen, b.. Fues: , Zijfert. 
er ; ihens ParghuCmE ao. telvesia ab» 
Kerraium are r ar pda, re a- 
tnias(bjcher Liguranas, LYU9- 126 dp "Weder die'Be- 


nt IV 


LEINE 


® 


A: Lig ee, 798. 


« 


‚aisınalls baum auf 2 up 
lache hfhringuhie Yon einer Statähuflsgeiinfiche, 


Abwadiiisie ei Vork;ridem: man. daefe michr mehsiru- 


ip ba Uirkesselu jener: noch fabig'defmdköme, 
{bat Alan kinaVf—ewierkkären vergüffdnst Ders gt 
des uAch ar jener-fahig,, ey Inn, »wartim.dana 
night allerdings gleich. eine Stastsauflage zu die 
sleRamezägtich'müätzliehen Zweck? Dafsıtas 
die Lehrer von.oben herab ablichtlich eisen. und 
Aa ursh nun Nachdbmung reizen folle, iK ein gu 
-stenilundi wolifesleree Rat. : Dafs aber die Pro- 
Kae Br en und:der Oberfehuirorkteber, 
sibestier Hr. ıYd. zu mehrerer Auszeichnung mit 
, Orten ziees, jahraus jabrein herum reifen, über 
. .zalchen und: unterfuchen follen, ‘pafst weder za 
„Menfaken, wie gewöhnlich die. find," welche Or- 
desinneren; noch zaneitter Kaffe, die da erboben 
nwärdagwe genSmat: fettonfehts mehr erheben 
schkanınınhlaudieftoaitentaalben: dafs es def*Hr. 
Vrfebbugutwmeyırt? til 1alefeich gerade die 
.Heuptfabhe are weriigftem praktiföh ift, foift doch 
ame einzelne Bemerkung recht‘ gut, und der 
KEehithrspeiukt, ;amteriden:er Alles bringt, ächte 
ıVervolikomsandnp ‘des menfchlichen Gefchlechts, 
+ fehir” lobenbwürdig. 2 Un vu a 
‚tg he wierSngg: 0’, ‚Der'Menfch iM'äu- 
‚dserk wieblitunmgd ar Wiehl 32 Behr ' Wenig dutch 
„diährfolbft4 Viekhund>Alledt: durch Erziehunrind 
Bilshung %** liebt der Hr: YA "Die Sprache TR un- 
rein und fehlerhaft, z.B. $. 137 unten: „die mehr- 
Jcteig sdiefer arıren Reifenden Chentalige Regireı“ 
fol heifseh :!dier'meßtkiwckiraligen Fürkten’lie 
dennien Reifähden. ikveikenr m ik ’Schteib- 
Sars Tai verninrrem, udafe garckemn Sin "zu" finden 
arte Nochd einen ahderi” Fall kim 
40h wrischlotet denken) rim jemhändafräte, und 
: faktası der 'Staat'ziebt mehr Geld ar lich, und 
"häh.es für immer Felt, als er Braucht 1" Es fer 
“denn, Kegiter' wäre ein folcher Menfchenftind, 
oder»das Wort:" Liebe-und 'Gute”gegeii "Alle nie 
" Kannte, itrie Fühlee; und feinen’ Scherz ht Trider 


‚Vintorchu nen "Gefchrey und Klagen Hätte Und 
©folch eineRegierung Kenn’ ich weriktent in'dır 
jerad' beitetreirden Zeit auf dem’ nike bekännen 
‚Erdbedennicht; Dafs ein oder Adterer Stiat 
denn eine gröfsere als beftinniite Mälfe ll Fu 
fie ziehen follte, tim durcti' diefe?’ Hülft Krteg 
mivgeinch Brüdern 'Nächbarır Anfänge zu kön- 
nem art kch if wieder von einen anhe’nicht 
‚denken, der gr einigermizfsen her’ Rechte der 
"Menfchheit nackdachte u.f.w. ° 
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LI TERATUR- ZEITUNG 
2.5.0.0 Mönlags,, deii.2gten Junius 1790. Ente 


y . #% gi x. a 
“= 4RZNETGELAHRTHEIT.. : 
“ Yeıpära,”b; Weyttand : Michael 'Ryans..d. A. D. 
" g. Mitgl. der Königl. antiquar. @efellfch. zu 
Edinburz, “Unterfuchung der -Natursind Kur 
der Lüngenfchwindfucht, mit einigen Bemtrkan- 
gen PN eine nene Schrift diefes Inhalte.. 1790: 
164 5. $. oe > Zu 


D: Vf. fucht einen guten Theil deffen umzu- 


nu 


ftofsen, was andere aufgebauet hatten. Wer, 


der die Theorie der Lungenfucht,‘ noch-die-Kur 


derfciben, ilt nach feiner Meynung richtig® be- . 


ftimmt. Irrig vörausgeferzte und angewendere 
theoretifche Meynungen baben die Aerzte zu den 
gröbiten Fehlern in der Ausühung verführt und 
dadurch ilt die Krankheit‘erft fo tödtlich gewor- 
den, Jals man zweifeln mufs, ob’die Peit mehre- 
re Menfcheifaäfgerieben babe, als die,Lungen- 
fucht, Um diefe Sätze zu beweifen'und zugleich 
feine beffere Theorie utd "Kur der Krankheit zu 
lehren, ift das ganze Buch gefchrieben, welches, 
wenn auch die Vorausfetzungen, von welchen 
der Vf: äusgebt, nicht immer richtig find, doch 
von vieler Erfahrung und gutemUrtheil-zeugt. 
Erk führt er, und nach Rec. Ermeffen, bündig, 
deu Beweis, dafs die meiften Lungenfuchten bey 
Perfonen entitehen, welche Anlage zu Sceropheln 
im Körper haben: in di@fer Anlage und in der 
Enge der Bruft liege nur allein die erbliche Dis- 
polition zur Lungenfucht. Er nimmt daher über- 
haupt nur zwey Arten von Lungengefchwüren 
an, die fcrophulöfen, welche als Folgen der Ver- 
bärtungen in den Lungen anzufeben find, und 
die einfachen. Das Blutfpeyen, welches man 
für eine der gewöhnlichiten Urfachen der Krank- 
heit gehalten hat, fey nur fehr felten die eigentli- 
che und wahre Urfache des Uebels. Da thejls 
viele ohne alle Nachfolgen vom Blutfpeyen be- 
freyet werden, (zum Beweis führt er das Blut- 
{peyen bey Weibern, deren Monatsreinigung ge- 
hemmt ilt, und bey Perfonen an, denen man ein 
Glied abgelöfet har!) theils zum Eutftehen des 
Blutfpeyens felbft insgemein Fehler in der Subflanz 
der et erfodert werden; da überhaupt das 
Blutfpeyen nur dann die Lungenfucht zur Folge 
A. L. Z. 1790. Zweyter Band, 


.. 





» 4 
bat, wenn Anlage zu derfelben vorhanden ift; f& 
wird entweder das Blutfpeyen zur Erzeugung der 
Lungenfucht nichts’ beytragen. - oder, falls es 
beyzutragen fcheint, fo wird es nicht als ur- - 
fprüngliche Krankheit, fondern als Folge von 


' andern Verletzungen in den Lungen anzufelen 


feyn. Man mufs alfo bey dem Blutfpeyen immer 


‘ auf die Verhütung der Kuoten in den Lungen 


zurückgehen. Wie nach dem Blutfpeyen die 
Lungen vereitern, erklärt der Vf. Brregzbe Fr 
Eiter werde durch eine Gährung aus dem Blut- 
waller erzeugt, welches in den Lungenzellen und 
in den Aeften der Luftröhre ftockt. Weil nun 
die ferophulofe Materie bey Erzeugung der Ver- 
härtungen in den Lungen eine fo grofse Rolle 
fpielt, fo unterfucht er die Natur dieler Materie. 
Die Sätze: dafs die fcrophulöfen Drüfenverhärtun- 
gen urfprünglich keine Schärfe zum Grund ha- 
ben, dafs die erlte Urfache diefer Schärfe alfe . 
nicht in den Säften, fondern in den feflen Thei- 
len liegt, beweifst er mit nichts anderm, als mit 
der Thatfache, dafs die Scrofeln fich langfam ent- 
zünden und vereitern, andere Schärfen dagegen 
weit fchneller diefe Folgen haben, : Die Pathole- 
gie, wie fie von den Neuern, befonders von den 
nun verftorbenen grofsen Landsmann des Vf. ge- 
lehrt wird, bätte ihm beffere Gründe für feine 
Meynung angeben können, als diefe find. Wei 
nach feiner Meynnng eine Zerfchmelzung der 
Kuoten nicht, oder fehr fchwer möglich it, {6 
follte man die Entzündung und die nachfolgende 
Vereiterung derfelben zu verhindern fuchen, die 
üble Befchaffenheit des Körpers, die er als Fot- 
ge der Knoten anfieht, verbejfern und durch eine 
ker Diät der Verzehrung des Körpers vorbeugen. 

tliche Wege, die man zur Heilung der Krankheit 
vorgefchlagen hat, werden. nun ausführlich be- 
urtheilt. ie Aderlaffe fey iusgemein fchädlich, 
theils weil fie die Vollblütigkeit vermehre ‚-wider. 
welche man fie anwendet, theils weil fie dieLun- 
genfüchtigen allzufehr fchwächt. Eben fo be- 
günftige die Pflanzenkoit und die Milch die Schwä- 
che und die Abzehrung; eine wohlgewählte, 
leichte, thierifche Koft nebit dem Reiten im Schritt 
und dem Gebrauch der Fieberrinde und anderer 
tonifchen Mittel iud die beiten Mittel, mit denen 
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die Heilkunde die Lungenfucht beftreiten kann. 


Die auf dem Titel angeführten-Bemerkungen liad ı 


über Reid’s Werk von der Lungenfucht. 


Harrer, in derBuchh, des Waifenhaufes: Com 
.Spectus veram, ‘quae in palhologia wmedicinali 
pertractantur, laudatis fimul hujus doctrinae 
auctoribus, sisque ut plurimum probatiffimis. 
Volumen fecundum. Scripfit in ufum wudi- 
torum. D. Jo. Chr, Guikelmus Funcher, Prof. 
medic..Hallen£ -JLT.. 1790._300 $. 8.(12 gr.) 

In der befondern Kraukkeitsiehre, die der Vf. 

in diefem Baude fortfetzt, . war feine Abficht, den 
Zuhörern 'in..einer kurzen Ueberficht die Ge- 
Schlechter und die wichtigiten Arten der Krank- 
heiten, bekapnt zu. machen, und fie bey jeder 
Krankheit auf die beiten ‚Schriften, die darüber 
vorhanden find, hinzuweifen. 
Zweck hat er fehr erreicht und befonders in die- 
fer. Hinficht, wird diefes. Buch bey jungen Aerr- 
ten, die fich mit den, wichtigiten parbologifch- 
praktifchen Schriften bekannt machen wollen, vie 
ken Nutzen.ftiften. Die Ordnung, in welcher.der 
Vf. die Krankbeitsclaffen aufgeltellchat , ik ihm 
eigen. Im erlten Theil hatte er ! nach der allge- 
meinen,Krankheitslehse, die Fieber abgehandelt: 
in. dielem.bebandelt er folgende Claifen ; 1) Schmer- 
zer obne Eutzündung der Theile. 2) Katarrba- 
kiiche Kraukbeiten. -3) Krankbeiten-mit Vermin- 
slerung des Eimpfindüngsvermögens. ı 4) Krank- 
heiten von, widernatürlich, befchaffener und er 
höherer Reitzbarkeie. 5) -Kachexien. 6) Blur- 
Süffe, 7) Abzehrungen des Körpers. 8) Eue- 
brüitigkeit. 9) : Widernatürliche Ausleerungen 
durch den Stubl und durch den llärn, 
diefe Ordnung liefsen fich.uun freylich fehr er- 
bebliche Einwendungen machen, «denen aber der 
‚Nf, gewiflermafsen. zuvorkomint, indem: er in der 
Verrede fagt, dass, er. andere Ordnungen geın in 
ihren ‚Wiirden, laiten.woile, zum pathologifehen 
Unterriebt. aber doch die: feinige für die beite bal- 
we., Die Charaktere der Klaflen find nicht durch- 
aus angegeben, welches wir doch bey ‚mehrern, 
2. B. bey dep Abzehrungen (plithifes), bey den Ka- 
ebexien, bey deu katarrhälifchen Krankheiten, u. 
$. w.. für nechwendig. gehalten haben_würden. 
Dagegen finl-die Unterfcheidungskennreichen.der 
seleblechtsr uud Arten; ınsgemein angegeben und 
bey ‚mehrern Krankheiten, -zil» der Gicht, den 
Scrophelm «der Gelbfuchtn. 4. w. inddie Meynun- 
gen der neuera Aerzte über ihre Entftehung;, bey- 
gefügt. Nach ein dritter Baud foli nachlolgen. 


„ Nürnsens, b. Stein: Ausztige wedisinifch-ehi- 
nurgißfler Devbachsungen ausıden nsuern Schrif- 
ien der Kaiferl.. Akudemie-der. Naturforfcher, 
„werfäflat von Dr. Geurg cher. .Weinrich, (Buy- 
..n .BKuszuy Markorein) ‚bliteiner Vorrede des 
Hn. G.H. BR. Delius. Eitter Theil, 1789. 
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Diefen letztern. 


Wider‘ 


” 

Von den erftern und ältern Bänden der Schri- 
ten der K. A. d..N., die fich fchon vor mehrern 
Jahren ziemlich vergriffen hatten, haben die Ver- 
leger, in der Hoffnung dafs fie befonders den des 
lateinifchen nicht fo ganz kundigen Liebhabera 
derfelben eine gröfsere Gefälligkeit erzeigenhir- 


den, wenn fie.die Schriften einer deutfchen Aka 


demie auch deutfch lieferten, fchon eine Ueber 
ferzung veranltaliet und unter dem Titel: der R 
K. A. d. N. auseriefene medicinifch-chirurgilch-ang 
„.tomifch chymifch- und botanifche Abhandlungen vom 
Jahr 1755 an bis 1771. in 20 Quartıbänden heraus 
gegeben, welche die Schriften der Akademie bis 
zur zweyten Decurie oder bis-1692 enthalten. Bis 
jetzt it diefe Veberfetzung nicht forrgefetzt wor 
den, einige wünfchten fie, andere glaubten, man 
folle, da-fich doch mit den neuern Zeiten guch 
neuere Keunmiffe ergeben, nur die ncuern Bir 
de zum Gegenlland der Ueberferzung wäbler wid 
die Ausgabe zur Beförderung der Kemnınifl? und 
Verminderung der Ko:teft fo einrichten, dafs he 
nicht eine wörtliche Ueberferzung aller und jeder 
Arukel antbielte, fonderu nur.die vorzüglichkten, 
auch, diefe nur in Abkürzungen und Auszügen 
undnach Verschiedenheit der Wiffenfchaften auch 
‚ia verfchbiedenen Bänden oder Abtheilungen. Der 
Vf. gegeuwärtiger Ucherferzung "und Auszüge 
entichlofs ich zur Ausführung des let”terh Pians 
iu ‚Röckficht der Mediciu ung.Chirurgie und er 
ölluese feigen.Vorlatz feinem ehemaligen Lehrer, 
dein jeizieen Präßdenten der Akademie, dem ver 
dienityplien Delius, der zwar Aufangs einige be 
denklichkeiten dagegen batte, auf mehrere Vor 
itellungen. und das Anhalten des Verlegers/ehrr 
ehdlich nachgab, Dicker erfie Theil’ der, Ausiä- 
e entbalı die eslien vier Binde der Acıorun phy- 
De ee welche.vom Jahr 17:7 be 
ginnen. Die Veberletzung lafst fich ziemlichgut 
lefeu, obgleich viele Perioden das lareinifcbe nach 
zu. Schr versatben; auch lt fie, fa weit Kee. die 
Urichrift damit verglichen, treu. Die Auswshl 
ih Sachkundig ‚und ‚zweckmäfsig. ‚Der Lebrf. 
bat hie und da auch einige Anmerkuupen beige 
füzt, die aber nicht viel beteuren. Alterdusss 
verlieren die Leler und die Kunit, dafs Hr. Di- 
lius nicht Zeit gewinnen konüte, diefe ganze Aus 
gabe Jurchzufeisen, mit der Urfchrift zu vergier 
chen und Anwerkungen beyzufügen. „Dienahre 
und vollkommen.sichtige Buiverkudg iu dör, Vor 
rede, dafs die, za.lreiche Reibe der Schriften der 
K. A. d..N. ein Kepertorium fiid, worinn hd 
auch fchan meirere Sachen finden, die min ir 
nach für neu gehalten har, und worinn mya u 
ters auca Sachen findet, die, wenn man ke zul 
Sucht, mancises Anliegen befriedigen, und de 
Schiwiengkeit, fich in, den B-&iz diefer zaülıvı- 
"chen Reiue von Bänden zu ferzen, rechtferigen 
allerdings den Euifei.lufs zu dieler Ueberletzung 
nur Sollte der Verleger zur Ehre ‚diefer beräcm- 
cn deuilcuen Akademie welßseres uud feineres 
" . : Paper 
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Papier wählen und der Veberfetzer 'nicht,."wie 
bey diefem er!ten Theile 'gefcheben, am: Ende je- 
des Bandes die Anzeige des Verfirffers der ausge- 
wählten Beobachtungen und das fahr ihrer Ein- 
fendung beyfügen, fondern bey jeder Beobach-; 
tung fogieich auch den Nämen desVerfaffexs, die 
Jaurzahl, und den Baud der Urfchrift angeben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Berein, in der Arientalifeben Buchdruckerey: 
SOND der Samınler für das Sjahr 5549 (1759) 
euthalterid Lieder und Abhandlungen, die von 
der ‘Gefellfchäft der nach dem Guten und dem 
Wohren forfchenden zufammengeiragen. find, 
9775.38. , ß 

Als wir den Jahrgang 5548 (1798) diefer Füdi- 

Ichen Monarsfchrift recenfirten (A..L.-Z:1789.1.. 
2 verfprachen wir, in der Folge.die. zu einem. 
ahrgang gehörigen Stücke auf einmalanzuzeigen. 
Wir wollen daher aus jedefn Monat .die vorzüg- 
lich merkwürdigen Auffärze kurz berühren. Mo- 
nat Tifchri. Der Sturm, eine Nachahmung einer 
ldylie von Gefsner, ift von einen neulich verltor- | 
beuen Mitarbeiter "an der Monatsfehrift... Eine 
. Rede, die aufden Frielensfehlufs 1763 ia der Sy- . 
nazoge zu Berlin; gefprocien ih,chk zwar vocher 
einzeln gedruckt, verdiente uber doch wieder aul- 
gelegt zu werden. Eime’Emleitung'in sliePuylk, 
die in hebr. Sprache von Baruch Limtuu in-Berlin 
kürzlich gefchrieben ift,- wird fehr gerübimt, Dals 
dsrgleichen Bücher vorzügliehgefchickt ind, die 
Koöpfe,der Jude aüfzuhellen, ifteine-ricdtige BE- 
"merkung, Monat Meröiiesvenn  Befchlufe:desLe- 
bens des berübinten Mofes Meudelsfohr, dus im 
einem Stücke des vorigen Jatresangefängen war, 
und von Haak Euchel gefchriesen nt.. Seine Ver- 
dienfte um die Jüdifche Nation werden darin ge- 
feızt, dafs er fie auf das Stusium des Gefetzes aus 
der Quelle und auf gründliche Erlernung.der be- 
brärfchen und der Landesfprache geleiter, undihr 
Anfchen und Achtung enter deır Chritlen ver- 
Sc.afft hat. M. Cisber. Fortferzung eines biito- 
sifchen Auffatzes von den Thoten:der Könige in 
Aifyrien, Medien und Babylonien von Ninmrod 
bis auf Cyaxares, aus den biblifehen und andera 
hiftorifchen Schriftitellern zufammengeferzt. Fa- 
bein. Rarhfel. Grundrifs eines Syftems der menfch- 
lichen Pfichten, undder Naturgefchichte, 39. I he- 
Bet. -Geber der Juden zu London für die Gene-- 
fung des Künigs Georg Ill. Die Krankbeit des Kö- 
n'gs wird fehr anltändig fo befchrieben. Er- 
Scuafje find feine Hande, die Gevechtigkeit auszuü- 
beu,. welche er liebt. Wahrheit ifl von hm gewicken 
—: Weil du Auf die Heerde zomig bift, haft du .den 
Hırtn hraut werden laffen.  Gefchichte der Kömige 
Cysus, Cams»yfes, Smerdes, Darius :l;, nebit ei- 
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- Schritten werden. 


mo 


‚ Gewohnheiten und 
Kenutniffe der Alfyrer, " Meädr iMmdPerlenn MH. 
‚Schebet:. Auffätze zur Natiifbefötichre won den 


Bienen, Krokodilen, mentchlichen’Sprachorgasien. 


Probe einer proö;ectirten neuen Ausbabesvon Be- 
chinach Olam mir zwey Commentorien, die zwar 
Schon gedruckt, aber fehr rar find. M. AdarVer- 
‚sheidigung der in einem anderh Stücke geaudser- 
ten Neynung, dafs das Buch Either aus der Per- 


‚„Äfchen in die hebräifche Sprache "überfetzt fey. 


Ueter dıe, Eigenfchäften eines Erzichers dor .ja- 
gend. Er mufs unbeweibt, jung, docli'ntcht in-, 
ser 20 Jahren, ein Fremder feyn, im Haufe woh- 
nen, die hebräifche und Läandesfyrgehe verlteien 
af, Im sten Jalıre foll_ das Kind das Alphaber 
deruen, im sten fchon im’ Thora lefen, das.ı und. 
ste Buchganz, die übrigen'auszagsweife, tm ren 
-fchreiben lernen, im-gten nach wiederhelter 
‚Durchlefung der Tbora die Propheten: tugiren, 
die Grammatik erlerien, ‚auch ii Schreiben der 
Langfesfprache unterrichtet werten, Darauf fol 
zu.Lefung des Rafchi und anderer Commentatö- 
ren auch der Gemara vom gteu Jahre an fertge- 
Sechs oder 8 Monate verwen. 
de, man auf das Studium des Ifaak Alphes oder 
R. Mofes Ben Maimou. Nach. dem’jgten Jahre, 
weun, man in der Bibel, Geinara, und’ deren‘ Er- 


‚ Klärungen ‚einen ‚guten Grund geldgr hat, kan 
61 Der-Er- 


man firh andere Keuntnifle-erwerben. 
zieugr. Sol feine. Zöglinge wöchentlich einmal-in 
ihren moralifchen Gefiunungen prüfen, wei zea 
verbeilern fuchen, auch aufSparziergäugeli jhnen 
‚die in der Narot vorkommenden Gegenflände er- 
klären. Allmählich kömmt doch etwas Eiche in 
Eiziehungsfachen auch in die Köpfe der fuden. 
Recenfion einer deutfichen Veberferzung-des Bu- 
ches Rutb, die mit dem Texte und einer kirkla- 
zung Abaron Ben Wolf zu Berlin 1783 herausge- 
geben hat. Sie ift nach der Manier des-Nofes 
Mendelsfjohn ausgearbeitet. Die Einleitung oder 
Vorrede, zu diefem Buche wird’ gerübmt,, an der 
Ueberfetzung” aber Verfchiedenes, "und. wie. es 
scheint, nickt obue Grund getadeli.' Man fiehr 
mit Vergnügen, dafsder jüdifcheRevenfent, wenn 
er Jie Bedeutung deutfcher Wörter beitimmen 
will, in auf Ädelung berufer. ° M. Nifan Asltere 
Geichichte Sicilieus, bey welcher Gelegenheit auch. 
von Pychagoras, Charondas'v, Zalenkus-gehandele 
wird, A. Syjar Ueber deu Baronicter.. Eigen» 
geniebatten des Bibers. Recenfion des’ von Joel 
briel, einem. Mitärbeiter an .diefer Mönatsfchrift, 
edirien, ins Deurfche überferzten und: erklarren 
Propaeten, Joyas. Dicfes biblifche Buch bat. in 
den Augen der Juden einen grofsen Werth, weil 
es an ‚dem Veriusnungstage vorgelefen wird. 
Einen Tneil des Veberfetzung bat hivid' Friediän- 
der gemacht. Aus.diefefin und -alntiettenVerfu- 
«uen erlellet, dafs.die Art, wie Mofes Mendels- 
Uuyuuz , nr Job 


zu 
fohn einige biblifche Bücher bearbeitet hat, unter 
den Judep Naebähmer gefunden‘ hat:\ Wer. der 
jüdifchen Naftöı wohl will (amd welcher Ver 
nüuftig® kaitn' Vie 'haffen 9) wird ihr ausvdiefen 
Bemühungen viel Gutes wünfchen und abnden; 
Anzeige dafs das von Maak Euchel befchriebene 
Leben des’grofsen” Mofes (eine Frage; welehe nich 
einigen Jahrhunderten aufgeworfen werden wird, 
wird diefe feyn: wer hat am meiften auf die Bil- 
dung der Juden gewirkt, Mofes der Egypter, oder 
Mofes'der Spanier, oder Mofes der Deutfche? ) 
welches’ Rückweife” im die Monatsfchrift einge- 
rückt war, auch als’ene befondere-Schrift zu ba- 
ben.ilk‘ Merkwürdig ift der Brief aus Prag vom. 
19 Jjar sg9 (15 May 1789) worin gemeldet wird, 
dafs die zum Kriegsdienfte bey der Bagage ausge- 
hobenen Juden nach der Kaferne gebracht, und 
‚yor ibrem Abgang nachder Armee vondem Ober- 
rabbinen in einer kurzen ‘Anrede getröftet, und 
zum Dienft ermuntert find. Diefe in deutfcher 
Sprache gehaltene Anrede wird ganz mitgetheilt, 
‚und verdient gelefen zu werden. ‘Sie ilt mit-vie- 
4er Simplicitätgefchrieben, und hat, wie der Brief- 
“Keller verfichert, und wir leicht glauben können. 
die Zuhörer bis zu Thränen gerübrt, Aus der 
A, L. Z. wird Wie aus Mantua eingefandte Nach- 
zicht, dafs dafelbft eine Erziehungsanftalt für jü- 
-difche Kaufleute geftiftet-fey, eingerückt. In cr 
nem Avertiffement befchwerem fich die Heraus 
eber, dafs, wie ihnen zu Ohren gekommen id, 
vVerfchiedene fich in der Fremde für ibre Emillaire 
ausgeben, und warnen das Publicum vor derglei- 
chen Leuten. . M. Sivan. Ein. Gedicht von Napb- 
thali Herz’ Wefel auf die Wiederheritellung des 
Königs von Grofsbritannien. Georg Ill. Gelpräch 
über das unrechtmäfsige Verfahren der jüdilchen 
Gerichte zu Altona und Wandsbeck, die eimen 
‚gewiffen Obadia und fein Buch, weil er einen bey 
ihnen in Anfehen ftehenden Gelehrten mit vieler 
Bitterkeit getadelt haite, excommunicırt und zu 
lefen verboten haben. M. Tamuz, Vom Nilpfer- 
de.‘ Erklärung Hiob 40, 15- 23. von Aharon 
Halle, der mit Herder unter Beliemoth das Nil- 
feed verfteht. Das ıte und das gofte Kup. aus 
Tefatas zur Probe überfetzt von David Friedländer, 
ler auf eben die Art den ganzen Jef. mit kriti- 
fchen und hiftorifchen Anmerkungen herausge- 
ben will. Wir wollen einige Verfe anführen, 
um den’Lefer auf das Ganze begierig zu machen, 
5 12: Wer mist mit huler Hand die u offer alle? 
Wer mit einer Spange die Hiinmel? Wer mit gro-. 
sem Maas der Erde Staub? Wer wäget Gebirge, 
wer die Hügel in richtiger Schaale Gleichgewicht, 
9, 13. Wer beflimmt des Zwigen Geifi? Weich We- 
fen giebet im Rath? v, 14. Mit wem überlegt er, 
defs ‚er weife werde? Wer lehret ihn des kechtes 
-Pfoub? Der Erkenntnifs Weg, der Weisheit Gang ?. 
v.35: Siehe! dem hangenden Iropfen am Limer, 
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Ak 
dem Staube der Waagfchaalegleichen Nationen, Die 
Bieeresurfelbi fliegen. auf une Ieich taub, y. 16 Li- 
banons dl aid reicht nicht zung Aharfeug fein Ga 
nicht zu. Üpfexthieren. aus Tg IR, „Dem wollt ihr 
den Admöchtigen deun verglei en? Welche Gefalt 
falkim deuten ?v. 191.8ener Bid, das de 
Köyller- giefst, der Meifler mit Göldblech belegt, mit 
Süberkeite verziert? v, 20. Oder jenes Dürftigen 
Hebe, der einen Baum rein vom Wurmfrofs wahkt, 
nem einen uurifen WMeifler auffucht, ein unverganf- 
lich Bitd-zm fertigen? „ Eine Togikalifche Unterfs- 
chung: über Gewisheit, Zweifel, und Wahrfchein- 
lichkeit, auf, Veranlaflung einer Anfrage, wie die 
Regel, dafs mau fich nach der Mebrheit derStim- 
men eichien müffe, zu verliehen und anzuwen- 
den- fey. Antikritik gegen die im Monat Adar 
befindliche Recenfion der Ueberfetzuug des B. 
Ruth. Die Ueberfetzung Jes B. Elther.von Aba- 
ron,Ben- Wolf wird gelobt, doch nicht ohne & 
nige. Erinnerungen. Die Herausgeber der Ma- 
naisfchrifrszeigen an, dafs fe eine deutiche Ve- 
besfeızung der Haphtarorh, ein Gegenfück zu 
dem von Nofes Mendelsfahn wderferzten Penis 
teuch,. und. welche diefer. giolse Gelehrte felber 
fchreiben wollte, bogenweie und wöchentlich zu 
verfertigen gefonnen find. M. Ab. Klaggediche 
Rr-Jugah Hallevi auf die Zerftörung des Tem 
pels.und.die Verwültung des H. Landes, überfeizt 
von-Nigfes Mendelsfohn. Original und Ueberfe- 
tzung-waren. beide vorher gedruckt, Ein Bey- 
trag zur Syllogiflik, in wie weit aus den umge 
kehrten ‚Sätzen die Wahrheit der Syllogilmen iar- 
'gethan werden kann, Auflöfung, eines algebrai- 
ichen Prablems. Einleitung zur. Gefehichte Kar- 
ıhagos, worin die Abfcheulichkeir der Menfcheg- 
opfer und das durch Prieiter in der Welt ange 
richtete Unglück lebuaft gefchildertiit. Die Schul 
'anitalt, zu. Deflau wird fehr empfohlen. M 
Ehd. -Gedicht auf die Einwohner-zu Bafel, die 
fich. der- nach: Bafel aus dem Elfas-geflüchteten 
Juden.bey den nculichen Unruhen und Verfolgun- 
gungen in diefem Lande angenammen haben, ob 
gleich fonft keine Juden in Bafel' wohnen dürfen. 
Tbeorie des Warmmeflers, oder Thermometer. 
Schreiben der Juden zu Paris: an die National- 
veriammlung un Erlangung bürgerlicher Rechte, 
aus dem Franzöfifchen überferze, von 26. Aug. 
1789. nehit einer kurzen Erzählung der franzölr 
fchen Staätsrevolution. Die deutiche Zugabe zu 
diefem sten Jabrgange der- jüdifchen Monats 
Schrift enthält 1. eine Veberfetzung des Gedichts 
im Elulitäcke, 2. nähere Beleuchtung der Men- 
delsfohnifchen Ueberferzung des ır. ten Pfalns, 
‚die gegen Hn. Perfeuke von Joel Löwe veriber 
digt wird. „Mir ‚diefem Jahrgange- werden ei, 
paar Kupferftiche von Iiaak Daniel hzig und De 
vid Friedländer, dıe Berger verkerugei, an die 
# 


Käufer umfoußt angeliefert, 
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Dienftags, den 2gften Junius 1790. 





PHILOLOGIE. 


Leirzic, b. Hilfcher: C. Valerüi Catulli Car- 
mina, etc. 


(Befchtufs dır in No. 175. abgsbrochenen Recenfion.) 


D* Text endlich if nicht durchgehends fo 
abgedruckt, wie es eine ft.enge Dietrik und 
die Reobachtung einer mözlichft genauen Recht- 
fchreibung erfodert hätten. X, 30 follte ftehen ; Cin- 
nd elt Caius, nicht Cajus; XIX, 6 tugur?, nicht: 
tugurü; XIX, 17. fo wie Epith. 285 finden wir im- 
mer noch das’alberne queis jtatt guis. XXVIU; 3. 
doch wohl: Poflumiae ftatt Pojltumise; man 
fchreibt ja nicht richtig: pofthumas; XL, 2. jam- 
bes und nicht Jambos; ÄLI, 1. und. LXIV, 17%. 
. möchten wir.vom Hrn. D. frandirt hören; LXIV, 
20. weıin Seffia recht war, wie'es’de.n ift, warım 
nicht lieber gleich in den Text, io jühreibt diefes 
nomen propr. anch das fragınentum tabulae Colo- 
tianae, 
wifs am meiften: nicht einmal.find Lesarten aufge- 
nommen, die, äulser ihrer übrigen Güte fchon das 
Sylbenmaals vortretlich unterftützen, wie v. 4. ve 
furenti, v. 8. typanum u. f. w. 1,7. IV, 20. und 
Epith, 171. Juppiter ftatt Jupiter; wäre wohl v. 
961. permifa, wie auch Columna ad Enn, p. 270. 
lieft,; wohlklingender als permixta? Auch in. Anfe- 
hang der Iuterpunetion wären wir zuweilen ande. 
rer Meynung: XLJ, 2 gehört Tota gewifs zu millia; 
es verftärkt den Sinn und-erregt mehr Erftaunen: 
ganzer zehntaufend Seßerzen! L, 3. können wir 
die Härte doch nicht überwinden, nach dem Ein- 
fchiebfel v. 2. zu dem e/je das otiofos zu wieder- 
hohlen; konnte nicht auch veritgnden werden, ut 
convenerat effe nemlıch ludere? doch auch diefs ift 
nicht ohne Härte. LXIV, 34. ziehen wir Mureti In- 
terpunctien: Dona ferunt proe fe, var; v. 11$. 
möchten wir dem richtigen poerifchen Gehär des 
Heinlius wenigltens in-fo weit Recht geben, com- 
plexun zum folgenden zu ziehen, Ur confangui- 
near, conplexum ut denique wiatris. So viel über 
die Befchaffenheit des Textes diefer- neuen Aus- 
gabe. 


A. L. Z. 1790. Zweyter Band, 


- 


. gen aus. 


Am Metro fehlt es in dem Gailiambus ge- . 


Den erklärenden Theil machen die der Varie. 
tas lect. untergefetzten Anmerkungen nebft den je. 
dem einzelnen Gedicht beygegebenen' Inhaltsanzei- 
Letztere bezeichnen-den Gang‘ des Ge- 
dichts, geben zuweilen kurze Winke über die Mo- ' 


" ratität oder den dichterifchen Werth, auch Nach. ° 


weifungen über die Nachahmangen deffelben, oder 
fonit litterarifche und kritifche Anzeigen; einige ' 
find zu ausführlichen Excarfen angewachfen, wie ‘ 
Xyil, XXXIV, LI, LXI, LXII, LXIT, LXIV; ° 
Wir mitsbilligen es keinesweges, dafs Hr, D, auch ' 
bey der Vorfetzung: diefer Inhaltsanzeigen feinem ' 
Muiter getreu geblieben ift, zumal da er in einigen * 
derfeiben Gelegenheit zu nützlichen Erinnerungen ' 
gefunden hat : auch hat fchon Muretus dergleichen ' 
Inhaltsanzeigen, wiewohl ungleich kürzer und ge, ' 
drungener gegeben: aber wir geben ihm doch fol- ' 
geudes zubedenken. Lüngere Gedichte, wie z.B. im ' 


Tibull, in denen manchmal der Plan und Gang dep ° 


Gedanken verwickelter oder verfteckter feyn kann, ' 
als dafs er gleich auf den eriten Anlauf allen leicht ' 
eläufig wäre, können eine kurze und befiimmte ' 
nhaltsanzeige ohne Zweifel nothwendig, wenig- 
ftens nützlich machen, _ Aber find nun deswegen ' 
diefe Schuhe auch allen kleinen catullifchen Ge- ' 
dichtchen gerecht? Was würde man fagen, wenn 
man den kleinen Phädrifchen Fabeltı erft noch aus» 
führliche profaifche Inhaltsanzeigen vorfetzen woll, 
te? , Würde man fich nieht. ganz unfehlbar die ! 
Luft felbft zu entdecken und das Vergnügen ohne . 
Vorkoiter felbft zu fchmecken, verderben ? Oder, 
wozu kann bey einem höchk fimpeln Dedications- 
gedichschen von zehn Zeilen ein fechs Zeilen lan- ' 
ges Argument wohl dienen? Wir würden dem- ' 
nach den Lefern des Carult; um ihres eisenen Ver; ' 
gnügens willen, rathen, die meiften derlelben un- ” 
gelefen zu laffen oder fie lieber nach dem Gedicht ' 
zu lefen, ‘Wir fagen abfichtlich die meifen; denn 
ein anders ift es:freylich, wo der Herausgeber, " 
ohne allein den Inhalt vorzubuchitabiren, etwäg 


. nützliches auf die Summe des Gediehts Beziehung 


habendes angemerkt hat; auch mifsbilligen wir 
eigentlich nur die Redfeligkeit vieler diefer. Anzei. 
gen. Und gleichwohl können fie, trotz derfelben 
noch wohl gar den Lefer, der fich ihnen anyer- 
traut, irre führen; "dergleichen ift z, B. XEII. das 

Kaxx - blan, 
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blanditis tentare rem jubet; da döch der fauftere 
Ton, den der Dichter feineu Janbeitanr Piide ein-" 
zufchlagen befiehlt, nichts weniger als gute Worte 
ae heifsen kann, fondern vieimelir denbitrerfte 
pott auf eine folche Dirde it. Andehväres fcheint 
lir; D. den Dichter ein wenig zu fehr beym Worte 
zunehmen, wie XLIV/ wo duch wohl'der fchlim-, 
ne Katarrh ihm nur Gelegenheit geben amfs, fei- 
nen Spott anzubringen, und das frigus orationig 
anzuklagen. Am teilsigften it die Eiulertung zu 
LXIV, ausgearbeitet, wie es atteh der Werth und 
Umfang ses Gedichts, fo wie die mancherley Ur- 
theile darubor-mitdieh-brachten.- Wär halten es 
noch immer für.ein fchönes mahlerifches oder be- 
ichreioeudes  Gedicht;.. (Epivkialamiom ift<es gar. 


nicht) in welches die,Digrelfion jo leicht und- fo. 


natürlich werwebs.äft,. dais. Ge faft aufhört Digtef« 
hion’zu feyn und.bey der weifsenden ‚ob zwar. im- 


mer werweilenden ‚kile, -wir.derhe Gicht ihrem En- : 


dc mahert, fo Achön ins. Gartle ‚eingreift, dafs.-fiej 


ohne Verlalt fürs anze, nieht wohl: zu vermiflen. . 


wäre; zumal.da die'noch ‚durch-dem Gefang der: 


Pärcen und die herzerhebende" ._— 


ein Gegengewicht erhält bey dem män ihrer 
Dais übrigens diefee 


wieder zu vergeilen feheiot. 


Gedicht ein Ganzes für-fich und nicht. wie einige- 
wollen, den Anlang (eines: verlöhren ‚gegangenen. 
grölsern Gedicht ‚ey, beweifen wir Schon darans,. 


dafs der Dichter he und da feine Digrejfhion zu 
verflechen fücht, welches ya en 
Gedicht uucht nochig hatte, wo fe .ger nichk;alg‘ 
Digrefion angefelien worden wäre. ;kad.anfact : 
allo aus V, J16% zu fchlielsen, dals diefs Gedicht 
ei Fragmefic fey, wird men vielmehrn-durch .diefe 
Selle aufldie entgegengefetzie Me ‚geführt: 

‚. Die erklärenden Annerkungen 
na deswillen keiverfo ‚forgfältigen und ins Lim«. 
Rindliche gehenden Uprerfuelrung, da es dem Le: 
fer hier leighter: feyn mufa, - auch ohne der ge- 
iammtenearallilchen Apparse-bey.der band zu-ha- 
bei, diefe, Prilung felh& amzußeilen.: ‚Diele: Ans 
merkungen Ünd sahlnieb, kaflenumieltt leicht einen 
Vers ader-ein Wort unerklärp (unit feite z.B. gleich 
1, 3 8.) un, emchakten.für Aufüngentilr.H, nennt 
zuweilen felhlt.. die) iroues). manehes- Naitzliche, 
das vorn Pleife.zeupt und. zum Fleifs' wieder an- 
führt, km gun. Iheil.derfeiben,befchäftiger mit 
der, fogenanptew” Brhlärung dey- Dichterfprache ; 
welches, freylich. immer ein porhwendiger Theil 
der Interpreration bleibt, ‚aber fo wie er jetzt von 
vielen behandelt wird ,: melst-dür dem Lehrftebh 
uud den Privarasserricht, „als im die .Commentune' 
gehört, uyd uns vielleicht mR der: Zeit auf nichts 
weiter, als-einen ugß verlaflenen- Minelkanismus- 
zdrückbringen-wird. «Hr.-D. hat dabey feine Vor-- 


gingen, gut zu nutzen gewufst, ann meilten Muzer,- 
ofius, -Vulpius; (fchen) weniger dem: 


Scaliger «u, V' 
Achilles, Statius ‚und :die.. Altern. Ausieger, die 


manchmal mit nachahmmpgswertker: Kürze und. ı 


mü fche gewählten Worten einer Schwierigkeit 


urfen (ekon>. 


ALLG LIFERAFPRAZEITUNG. ms 


abheifen. Auch Scaligern hätte Hr. D. tiefes 
Kunfiffüeksablernen können; fo hat er z. E: X, a1, 
mis wenigen, aber chfrakrevififchen Worten das 
offenherzige Geftändnifs des Dichters, der hier den 
Dialog Aunıerl#icht, welches Hr. D. unerinnen ge 
laffen md doch wohl nicht jedehit pleteh: demtlich 
feyn dürfıe ‚ fehr wohl bepferktieh '- Des 
hin ziehen wik auch Muret# (ehr.gure Erin 

zu LXIV, 23, wo der Dichter die Herren brgrufn 
und zugleich von ihnen Abfchied nimmt: nun &- 
kat 'ertt:v, 24. #64 compellato ein fchönts 
Licht; er will Ge-andrer Zeis befingen : undgleich 


-Ht-er- wieder bey feinem-Peleus+- - - Biefe-Bemer 


kung entkräftet auf einmal den Einfall derjenigen, 
die aus dem Veriprechen ‚des Dichterg qufdie Irag- 
mentkrifche " Befchaffenbieit - des Gedickts einet 
Schlufs hachen wollen.” , Aus)diefen Vorgäogen 


non ‚enilehne. Hr. D. oft.auch, feme.,‚Beyfpiele, wie 
IM.:3, 26, 87% Vi, 22 «KAV; 18. gizumd 
‚ fonft- ausıMürets. W, 3:6 ;dte: Rechilerugung 


der Metapher aus Hrn. Diregi-Heinze Chreßgms- 
thia portica, ob er fie gleich nicht neust. „vl in 
der Arkaltsanzeike iit felbft ein Ichönes Colorit voa 
Senliger echt verftändig entiehnt.. Eben fo wäh 

er:bnuter den Erklärungen feiner Vorgänger meik 


ee 10. nur hätte er hier'bas 
muster soden Sollen; AXXK 3 doch nackt im- 
mer; wie, AXV, 4.5. wo erdes Seäbigiirn Sufsert 
| Erkihrung. befolgt. : Auch berichtiget: 
ec fie zuwelen irre Fur vie NENE 2; wieder 
holt uber auch anderwärss-ihre tisgeworfene Ein- 
fälle. ohne Priifupg, X nid XXX; des Veotlus Ge 
dauken, dns der Varus der Jurifit Alphenus:Yarıs 
fey, welches wir oicht wohl reimem können nGh* 
tull war etwa ei jütikter dan wow 28 ‚Jehremsis 
er ehtm.. X.r fehtieb‘ und 'deri- Memtnius 6a6 nitk 
Bithyiırenbegleibese, Ängenommeh num; ‚dafs det 
Varcs des »ldtuhb ohngefahr vor gleichem: Aler 
war,: wie ein meer .jovisiifcher Mamı «hl jeyn 
masfsie der :sormen- nmdert -zu feinem Mädchen 
führt z io müßste &r, \weun'er: mir dem iAlphenos 
Varus. der won rs oder 755 Confat was;eineund 
diefellie- Perfom seyn-foll,(öhngefähr im Boten 
Jahre das Comfslat gefihire haben‘, wolched um 
wenig währfeheinlich vwörkömme, ". Auch:fanf 
hacdıch Ar, D, die Nachweilungen- feiner Vogin 
r gut .zue Nutze zur 1nachem erg #B. 
KXXIX; 18. des. Scaliger und Volltusf) WARV 
dos: Vulpius- wi. 'f, w. !" Die über MIX 1grrTchen 
vod Kivineins gemebner Brkfärnig träge Bit. -D.bil- 
lienur problemnstifch For, da nieht geliugnen 
den kann, dafs dem'.Priep nich Titeme e i 
worden. Wir haltenıdas: fed tacebitis: fur et 
fimples Verborr aber räihmt drefes nur nicht weil 
es allerdings auffallen ‚müfste ;; wenn ein arınef 
Mast feinen Got fo reichlich’ befchenkte, indei# 
der Wohlhabeudere nächts.chat.- Zuweilen hart 
D. Vorgänger, :oime es zu willen, oder er bt 
vergelien:fievhefonders-zu: nennen. So hat zB 
die.dseititse Benewaung pater afritintum SL 


‚eilig nechgefchrieben und die 


77 

fchon Schattus (Obf. fyrh. IL 36. 9. 82.) mit dem 
er coenae ‚verglichen, . Die. Anmerkungen .er- 
Aatern übrigens nicht nur. einzelne ‚Worte und. Be; 


ng 'fonderi auch ar de aus ‚der Ban: Pahande 
ehichte, der’ Geographie, Irerehüdrern" u. 4 p 
Er Hi ner kommen doch zaweilen gar 22% {En 
viale Dinge vor; z. B. XXIX.. 22. malum.als, Ver-, 
wünfchuuesformel, XXX1 71 orellus das: Schön 
fte; Befte, LXI, 31. domina die Geliebte, ‚oder wo 


-ipfe, ille nbeilch 5 Simu! für fmulac fehr und‘ 


a-Ur. D. einen. Index uberriunus,. dem 
zweyten Be eren will, - fo hätten .ja alle der-} 
gleichen ‘Dinge, wenn fenun ja im allen indieibus‘ 
wiederholt werden ‘follen, dahin verfpart werden’ 
können, wie eıwa die lexikalifchen Bemerkungen 
allocutio für-confolatio XXXVIH, 5; £eier, von, 
den ee der Liebe XXXV, 1; proderen.de- 
ferere, XXX 3; habere, pofidere KXIX. 2: iR 
” LL3, des hen adperfat, Jehent durch dus’ vis 
= vis r 
- doch BE ag Pi en hat etlich 
nicht immer Anz »los:machen können 2 :denn »worw 
wäre es 'nörhig ‚gewefen, XIU, $ aus dem) 
Hefiodus und Plautus zu beweit „dals -unge-, 
brauchtes Geräthe von: den. uneweben übep2os, 
en wärd. - ne vw. will er il, 7%. gem 
3 "woran ‚EarulP 
wifs nicht che 
Lir Ere u nice einen..geli 
gan Verloren ade Inder. mar are .. ui iur 
das ‚Siegel tiefer Gelehrfamkei Stimmeras 
Eenfen ‚Bipken Zieht einen Quels 
le geilolfen zur wb er- 
den I Bin upu Be 


Photium p.. 425r 

verweist, worte Wort davon üteher." 
ee 524 ed Hoefchet befindlich wid ‘Hr! B: 
feheing das Chat den Beıgler ad Alkiplr, ‚p- 5% 
Ziffern, verhgjzt zu. 
haben, ohne dafs er.ans dem Phowus felbit ge- 
fchöpft. -Vulpius, der ihmvernnshlich auf dem‘ 
ea if hier aufrichtiger, ‚mit „feine 

t.gewelen. . Weniger es. u 
eine: Etk 


gang werden, wenn - mas ‚nicht. alleır‘ 
wir es I, ı. Heber mit denet, die / 


ungen follie.” 80. halte‘ 

un 'novım 

auf,die gefallige. Form der Rolle zieben: der Dich-, 
ter, der den ‚Augenblick feme, Scherze nısgas- 
toll kurz'varker, in einen vieifagenden som 
fie'feinem gelehrten Freunde, mit veritelher-De- 
Muth als eine neue Erfcheinimg auf dem’ Romi-' 
Shen Pirnafs ankündigen? IV, 15. ultima,ex ori« 
gine heißt gewifs weiter niehes, als was feinen 
erften Urfprung betrifft, woer Baum des \WValdes 
wär. Man weils gar nicht, was Hr. D. mir feiner- 
anzuuifima et noblifima arborum upe hier-fa- 
gen will. Auch Scaliger hat, es ganz recht ‚über« 
fetzrs dic en yeradAamı XV, 15. möchten wir 
bewiefen fehem dafs (ateraeti pedes, dieueri, wi 
varicari find, wie er mit Mercer anainımf ° Die: 


ne "Wudichrife bätıe Alnabis ‚woraus 


eur m 3628 


..JUNFUS, 7790 . | 


r Cisielucht ” die) , 


weiter Be Bir er ke 


ie Stelle’ als Cicero. (Oxret.de pravine, er 


Stelle aus’ dem hadvetifchenH 


üngefühpe: v.350b 
‚eimguer (chöner Wirk KARRIERE rirrtgsP? > 
wir 
deru, Stölleni geltingeupfiten, wo 


v18 


nieht übel verbeffeet: artätis: arkati 

Bene. ii Fufse, und das ‚artaye are 
EBOSTONDEN gar LG "Anfpielung ‚auf, dsl‘ 

KL uno" d ping Ken uR 
recht auf.den, Sep mis getoßen: „eä - 
egefirt Hr. D. Srlarım ornatum. a 
„mino deberunäe et eleganter een e mihtb Y 
D. hat daran: nach nicht genug, um fährt forei ' 
„Svaviter autem et molliter YAM Arme ai » 
"„faum. dominum,vocat „. cum. aliad, ‚folär, ‚BIeHER, 
„Rpüd poetas in amere audiant dominae,, quibus 
„proprie Servire dicuntur' amatores. “ Dasfchlimeis 
fte ift nur, dafs.diefe, Exegele hier'über'den 
Haufen fällt, weil huic uno domino 'aüf den Amor 
geit, dem beyde willig dienen wollen, , Ur. D, be- 
merkt diefes,noch. hinter her; als wenn die einzig 
wahre Erklärang einer, 5 'nur n als auf einem 
Beywagen mit wandern..(o nr les“ Artnr 
koöunte er ‘gerade ausfreichen, in wm N en 
Nifi quis forte‘ fölgt, "Relen-aflen. ah ie, 
fcheu Erläuterungen. Anke x uns auch noch a 
einigem Örten » wm, «' .” 
B-X, g. bey:den mikul an ot RAR : kurz’ u 
nert werden er Bion dafs ar (: 5 

S ner, ‚repetund 
mus; wegen der BR En n feat, de 
Bei'caph 


habe; woraus dc. MR 
diefer dornge 
diefen ransna sion Ehen: wies 
man. ‚0.3: P., 38%) % 
ur 13) aus y rg : 
chryner, wo stur: /Muma wart IMenmi' 
ar ‚Oder XXVIll, ı1„.vom Pild, der doch. 
Kr keirandere as der Kane Cl ifo .Chföniz 
nus ift, amıd.den max nicht ftärker fe 
% oe ihm un 
dem’ Gabinius-gethans > unauan annibatrm t 
tantın mali optajfe See ums ühli effeceimt. OR 
a 9 wirzeirige Be Nr. wenn man ber den 
räkter des \annes, de ein EA BI 
eken:ift, ‚noch eine. ‚«ompetente, Fra ar? 
Mit V haben wirge ‚Ally 
mefkungen Zu LXIV; fich rechte fchr zum, Voribeif 
Far Srheghs den. alten unterfcheidens ‚denn 
obgleich Hr. D. verfiehert(p.257,) einen ‘Theil derfeln 
ben, er wille felbft nieht qua, Juavi,, ‚gnimi vecardas' 
tione.vel vanitate, DOMIREN Zu 
er.doch auch feur oft, "theils vorfich felaft. Ab 
gegebene V nEr Me +origeulley: , 


nd abgewitchen. ı Manche: iind. N 
wie esicheinr, zum: Vortheii der u ee I 
ıbera vırle_ 


> wies. 52. über die Jrifel Din; % 297..i% 


leicht richtiger zu Carbafus gezogen und en 


tert, «wo er'imider kleinem A „yerbaii Nach; 
Virg. Aen, IX, 382, konnte ld ae) ‚Ferfur 
go Hibera ihre Verteidiger indem V. S 
hus:son dem! ‚onne 
fitz der Parzen bier wicht. 


? dafsıibar derg 
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13 
fche Bemerkungen nicht loben können, z:B:w. 14%. 
in der treflichen Stelle, wo die verlaffene Jungfrau, 
von Wehmuth iafWuth übergehend, dem Männer. 
geichlecht feine Treulofigkeit vorwirft: 


Jam jam nnlla viro juranti femina credas, 


macht Hr. D. die gefetzte pragmatifche Anmerkung : 
„Notae muliercularum querelae : Terent. Andı III. 
1,I,2..., fed pariter a viris mulierum acrufari 
folet levitas etc.“ Ueberhaupt gelingt es ıhm mit 
den nannten äfthetifchen Anmerkungen nicht 
zum Beften, man fehe LXI, 216 — zr. anderwurts 
(Epith. 333.) läfst er es bey einem quam graphice, 
Suaviter et ornate puellae on depucus efl u, 
dergl. hewenden. Dafs fich Hr. D. v. 279. M. nicht 
aufs allegorilche Erklären aus dem Mythus einge- 
laffen, wie nach ihm Kaler$, 257. geihan, loben 
wir: dergl. Eutwickelängen flören in der [hat ailen 
Genufs der Schönheiten eines Gedichts, und es ift 
als ob man einen Homer ‚aus dem Boganus uder 
fonft einen Dichter aus dem Herrmann von derHardt 
erklären hörte. Auch v. 363: ziehen wir Ilrn. Ds. 
finple Erklärung von morti dedita praedu, ua es 
blols die Opferung der Polyxena andeutet, der ge- 
rwungenen Kölerfchen Erklärungsart, die fchon v, 
364: 365, widerlegen, vor. Nicht fo fiad wir Hrn, 
Ds, Meynung v.'370, 371. wenn er velut zu truncum 
zieht und truncum fobftdutive verfteht, welches of- 
fenbar. adjecijvifch‘ zu nehmen und zu corpus zu 
ziehen ik. DerGrund, warom velut nicht zu picti- 
ma gezoien werden könne, hält nicht Stich: denn 
victima ilt hier Opferthier, und wenn auch Polywe- 
na ein Schlachtopfer war, fo war fie doch .deslıialb 
kein Opferthier. Was für ein unausitehlicher Vers- 
bau -und welche uncatullifiche Härte wäre es auch 
vejut zu truncim herunter zu nehmen und druncum 
als ein Subftantiv zu betrachten, Man lefe fich die 
Stelle laut vor, und es wird keines weitern Bewei- 
fes bedürfen, 

. Noch haben wir etwas über die lateinilche 
Schreibart und die kritifche Kunftfprache des Her- 
augz. zuerinnern, Hr. D. übertrifft gewiis viele fei- 
ner Cullegen im Herausgeben weit in Ablicht auf 
Sprachreinigkeit und Richtigkeit imSchreiben: kaum 
eis Paär Stellen find uns nurgeftoisen, die er über- 
fehen zu”haben fcheint: $. 146. in der Iuhaltsanzei- 
ge; dolor, quo ob privatam eius abfentia volupta- 

. tem nunc cruciefur. Hier verftehen wir die priva. 
fam eius abfentia voluptatem nicht: und 5. 341. in- 
vi autem funt privigni novercis et eorum Caufa 
Saepe nuptias repudiant, wer dena repudiant? doch 
wohl die novercae, fa aber wie es hier gefafst ift, 
follte man privigni verftehen, Aber was uns aufge- 
fallen it, it ein gewiffer übelverftandener Witz, den 
Hr, D. insbefondere bey Widerlegungen anbringt. 
Hier find Proben : $, 3. Corradinus cenfet, poeram 
alloqui palferem aegrotanrem, fed ipfe asgrotajfe 
videtur, cum haec fcriberer; 5.99. non jagacem 
fed rectiws falacem conjecturam-dixeris; S. 54. Cor- 
radinus de Allio, cuius plurimae emendationes dig. 
nae fünt, quae cum municipe Catulli in Lividıfkmam 
paludem migrent : eine Emendation und eine Sumpf- 


A. L.Z. JUNIUS ıHyo. 
‘ kiche't- 8156, tallite manuger wech diferta 


Tab. 


ertieorum [alaputia! !! Ara widerlichiten war un 

5.276. in swamınandis papillarum rpithetis mulsu 

en Alıtfcherlich. Wena endlich Hr. D.S 328. einen , 
er vordientelien deutfchen Gelehrten Magnam 


. neunt, anderwärts aber üher.den Magnum Heinfum 


fpottet wnd an ihm zum Ritter zu werden fucht; fe 
verdient er das, was Rabener einem wıederfahren 
liefs, der ihn als den grofsen Rabener in eine Ge. 
fellichaft inrrodueirte.. 

‘Hr. D.verfpricht im 2, Bande noch einen Catullım 


. cum Grascis compöratum, wie man einen Virgilium, 


Horatium eumGraecıs comparatum har. Wir hätten 


"gemeint, diefe Vergleichung.hätte fich am füglichften 


in den erklärenden Aumerkuugen anfteilen laffen. He 
ben wir fie aber doch noch zu hoffen, fo düritcu wonl 
vorzüglich zwo Vorüchtsregeln dabey zu empiehlen, 
feyn: Die eine, dafs nicht jede Kleinigkeit mit cru 
Griechifchen verglichen werde, die auch ohne dalk]- 
be verftändlich ift, wiees itzt öfters in den Noten ge- 
gangenift>denn was hilft mir effe aliquid mitehun, 
digitum primum mit üxpov ra daurihe, domum mit, 
ode, im tuto mit Eu aaDalsı expeis terrovis wit 
20oBesusf. w. zuvergleichen? Die ändere, dals man 
nicht griechifche Formeln erdighte, oder die unrech- 
temherbeyziehe, die wahren undähnlichey aber uber- 
{ehe ; foiltes unter andern Hrn.D. XXXY, 6. gg» 
geh,woer viam voraremit dem ypähnlichen agragın 
rw ödp vergleicht, und den hieher gehörigen Gräci- 
mus dmorpwyen ignorirt. Softeht es beyım Theocrit, 
X,:6. rs nukuos ur Krarpwysig., Noch nützlicher 
könnte Hr, D.diefe Seine Nachlefe machen, wenn er 
darin fich über manche Stellen wehrMühe gehen woll- 
te, als eritzt gethan zu haben feheint, Wir geben zum 
Schlüffe nochein Beyfpiel. XX1X, 9. erklärt er fich 
für-ScaligersT.esars: Adoueus und verwirft die ar- 
dere : Bioneus, die man doch nicht fo fchlechterdings 


“ mißsbilligen kann. Einmal ift Adonis nach unfensGc- 


fühl kein fchickliches- Bid. von einem unkeufchen 
Manne, aber wohl der Vogel, der genannt ift, und def- 
fen Galanterien man ja keuint, wogegen die gerühm 
Taubenkeuichheit hier nicht in Betrachtung komnit. 
Hr. D.kaun auch nicht erweislich machen, dats diels 
Gleichnifs nur den fich brüfteuden Stolz des Mamurra 
bezeichne, dadas perambulabit omnium cubiha ofen- . 
bar feine Ausfchweifungen in der Liebe andeutet. 
Danı iftes unzweifelhaft, dafs Catull hier eine Sıelle 
des-Komikers Alexis aus. den Zuyrpexgevre: nachgt- 
ahınt habe, die uns Athenaeus IX, p.39 7. aufbehalten, 
- 6 Arunag Adssdirag Fuel yıip TepızEpor 
und die fchon Statiushier verglichen har. Der Alb 
lus columbullusik nun doch wohl der Aeunse ven 
pös,aber zu dem Ap:o#ry;lellt no: h ein Squivalren- 
des Wort; die Handichriften geben: yduncus, ido- 
neus sdiefer Umftand macht, dals wir Tieher der be- 
dachtfamen Kritik des Vollius(de analog. Il. p. 268.) 
beytreten und dasWioneus nicht ganz verwertlich in- 
den,-wenn wir uns.auch noch nicht, wie Acidalius 
(Divinat. in Plaut. Afin. cap. IV.) wegen der kurz 
gebrauchten Penultima ganz im Reinen finden. Was 
font für ein Wort dahinter ftecken' könnte, darüber 
wollen wir hier keine Vermuthungen anflelled. 


nIR 
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“Mätiz;; im der) Unkrerfinsesbuelsirs 


Bere irz 


.* Jofeph Brahan; Advgeaten. dn dem! kurfürfi; 
ut Hof erlcht das Meike ee. ‚Tnfekienkalenlur für! 
urgummiirwnd Ückonamen. - Erites Theikr Kor! 


ti con eiscınld ah 
dd og RK 
Fi ufser den von dem Ha. Vf. gefammelten kig-" 
"ner Benierkungen enthält diefer Infeorenka-Ö 
leuder auch Beobachtung einiger-feiner Freunde: + 
Auch Er.:Prof. Mäbhlfeld wuterfuchte ‚die Gegend; 
Mäinz, und Hr. Höfapotheker Baader dievamı! 
unbeim bis: an. die. Grünzen des Odenweldessı 
Der'Vf, fett bey feinen Liefern .die nöthigen Vor-a 
kenntniffe voraus, bakt fich daber bey den Erklä-» 
rüngen der Kennzeichen der Ordnungen, Gattun- 
gew und Arten nicht auf, Sondern befchreibt nur 
bisıeähin  ngch unlekinam, - . Die Synonymen‘ 
häter gröfßstencheils nuk aus ‚wohlfeileni Werken! 
Be, »dach:aber iin Abkildiimgen werfebe-: 
Schriften: nicht günz übergehis könne." Alles 
dies hat unfern.Beyfall ganz, da‘der dadurch ge- 
wonnene Raum zu manchen guten:Bemerkungen 
ngewandt worden ik. Diele betreffen gräfsten-: 


Be. 


« iyg 


an 
theils die eigenilicke Natürgefchichte der sinfe- 
Gtenz.döth: haben Kritiken und: Beriehsigung der: 

agmen : nicht... gäpzlichh'ausbleiben » kömen‘) 
Rap Zeit. der Ericheinung- der. Infetten'ivon: 
derı Befchaffenheit ‚den :Witrerung' mil abhängt,‘ 
fo ımiufd man in<diefer Rückficht beym' Gebrauch 
diedes u Kalenders -abı «und. zuzugeben‘ willen. 

‘ Dürch die'aus:der «Beobachtung mehrerer Jahre 
wöh/ Keür. Hu,..Ve/- peimittlere. ‚Zeit. wird 
indeifen: nur ‚elne>ganm hufserortlemtliche: Witres 
rung. (in feiern: Kalender die: tuerkliche Abände-, 
rang herrorbringen:: : Dem:Aufenthale- der kierim! 

aufgezeichneieu . Inferten : jılı nach: Möglichkeit 

m w‚angegeben, \auch find die Vortkieile'beym 

Kinfangen: vierdelben nicht unbemerko.'gebliebem.i 

Dandie Arten) einer Gauung. befemlerswenm 

an in Bildung kerfälbein,swie immer:gefcheheh” 

foßtes im entÄbreisganzd Ockenomie dishty im 

ibedr »bebensart: nicht fetıe. vom einander; ‚nbweh 

ehbus kwuneif; foralt>dar ıhinher gelöriger Aitger 
mit bey. dea in: Worbgriche:vorausgefchjchtei 

2.2. 1790. 'Zweyter Band. 





 tstirstileg eanädel mis ul Tanmi dran 


Gattungen: angemerkt Fund \adhitchedinianche 


: überfläfige Wiederliölsag vermiadehtw worden. 


Diefem ‚Yorbericht-wollenwieinige Anmerknn-" 
gen: ausamfrer Erfshröng bey füge" Nach die" 
fer halten: ficht auch einige ‚Arten'der: Stutrkäfet" 
(Hay anzdrrradienMaalwarfen  Mäifen u." 
auf) ‚Verfchiedene: Arten der Ghfrung Ipx; alsıg> 
mahulnta, alomaria) piceabefindeh fich ie Schwän?, 
nen, die au den Bäumen’ wachfeny> diüige Sta 
chelkäfer' ( Hifpa)’als’H. picipes unter der Rinde‘. 
der Eichen.und Buchen, ander& als H. 'pectiniicör- 
mie ia Holzer Terbfkı - Eiierbey find wir freylich” 
Kr Meyaungy "dafs diefe nieht Füglich mit Hifpe‘ 
ee fo wie jene Arten von: Ipe- 
miche male Ips‘krenata unter’einerley Gattung a: 
bleiben könttens + Nierophorus Vefpilloides Herbft.' 
findet fich vorzüglich in den Wäldern in verfmul* 
ten Erdichwömmen. Viele Arten‘der' Ni gr 
leben vom‘ "ausgeirerenen: Safte der Bäume, wie 
N. friguta, 'ywria u. f. f., andere a den Kuoche 
tgdter “Thiere; "als N; :ohfowa,"Spiondylis bupras 
toides’ veird ad Yäufigften in den? Siäken "der. 
Fichten angetroffen, wo er fict# nöch Tanke nad‘ 
feiner'’Verwandlung aufhälı ' "Da auch vie’ Ah! 
ten; der Laufkäfer.( Carabus }' (ich Yin Hoölze'ver- 
wandeln, fo: wirdYman die fetnönra "of: 
bejfammen: ini Fröbjahre tel! dien Stukai"anırafe 
fen. : Dem Vorbericht fölgn eine Sy. temarifcher 
Veberficht der! in den Katender 'verzeichiierene 
Gattungen | und\Arten nach: Fabrieilis.! "Einige 
Gattungen, die fielvin’andern Gegenden Deuffch- 
lands befimden;' 'als<Apat, Eritoma, Uymieriloh, 
jus; Oxyporus, Truxdtis,- Evania, Chalcis, Tis 
pin, :Staliayı Ciradz, Conops terkfen wir hier gar‘ 
nicht. an: 'Beyisiner Meifsizen Nachhrchung der 
derigen Gegend werden fehindefen dörh noch? 
gewiis hieber’gehörlge'Ardit ivorinden, "Vieh 
leicht dafs wir Schon veinig&tärfelben in dem‘ 
zweyten Theil\antreffen für den vorzüglich die! 
Seien Höng süfbehalren zir feyn Tcheinehr, dit‘ 
diefe ganze Ordnang ‚ser Infecten diefiimerftern: 
fehl... Dieker: fyftetiarifchen Vebehicht 'Falgen‘ 
jeölnferten nach den Monaten „woritin ‚fie’ er- 
beine," -Men’'tieisenInfeeten Augen (ich kide 
Sensabneus! aftiyisy. prodromusy, Hifler'polieus; 
warulgwus; Desmaßer Yundulstus, verbafeh uai- 
YYyY ; - colors 


ge 


color; Byerfurs Fafcicuteris ;  Ips eraffa ; Cocoinella 
kınigera, margine-maculata,.4 guttata; Cafıda 

. urticse, fpeciofa ; Chr ‚Molluginis ; Crioce- 
ris jnnci. flriata ; x(io bispidus, echii, Aurora, 
sibelfii; Rbinomacer fulvus; Saperds 12 punrtata; 
Dowacia verficolarea; Leptura rofae; Cantharis 
prllncida;, Dytifcus labiatus, virefcens; Carabus 
olens, planatus, elongatulus, 2 punctatülus, Geo- 
#roae, den wir nicht ohne Grund für eine Abart 
des C. holofericeus halten. Wir wollen nech’ei- 
nige Anmerkungen fügen. Carabus Sulzeri 
ft ©. funatus Fabr. und C.. Eques Schrank. Des 
Vf. Crux minor ilt wohl der Linneifche nicht. In 
Schweden heifst er C. enchoratus, und ift viel- 
leicht Schranks C. teutonus. Dafs Hr. Fabricius 
bey feinem Curculio melanocardius, den Sulzer 
anführt, ift wohl ein Irethum, da wir daffelbe Ci- 
tat auch bey deffen Curc. 3 guttatus finden, der 
dich feiner Angabe mach in England aufhalten 
fol. Bey einem deutfchen Käfer würden wir 
däher doch dies Citat jenen vorgezogen häben. 
Carabus bucephalus ift kein Scarites Fabr. Wir 
würden ibn lieber mit Hn. Schaller für einen 
Tenebrio anuehmen, deffen Teneb. piceus er ilt. 
Auch ift er höchft wahrfcheimfich Platycerns fafcus 
elytris firiatis Geoffroy. Bey der Chrı a fan- 
giuinolenta fagt der Vf.: „dieim May erfcheinen- 
„de Exemplare hätten verinathlieh überwintert, 
„setzten nun ihre Brut ab, und wurden erlt ge- 
„gen das Ende des Sommers vollkommene Infe- 
„eten“ — welches wir nicht verltehn. Cryptoce 
phalus fiierogluphicus und 10 punctatus ind wirk- 
lich ganz verichiedene Arten, 
Abart der $. Milotontha dubis kömmt bey uns 
mit alien übrigen Abarten anf der Weide vor. 
Dem zweyten Theil diefes Infectenkadenders fehn 
wir mit Erwartung entgegen. i 


"Wirrenserc , beym Vf. und im Inteligenz- 
* -Comtoir in Leipzig: Botanifches Handbuch; 
Vierter Heft, Tab. XLVif — LXE Fünfter 
Heft, Fab. LXU — EXXIX.; herausgege- 
Ben von Ciriflian Schkehr, Univerfitätsine- 
chanikus zu Wittenberg. Bogen K —M und 

N : P.. 1789. 8 ve 
' Beide Hefte gehören zur Pentandrie, die aber 
zit ihnen noch nicht gefchloffen ift. Im vierten 
find abgebildet Capficum aunuum, Erkaftrus fean- 
jens, Evonymus europaews, Lagorcia cumimoides, 
ibes rubruun , Hedera llelix, Vıtis vinifera, Clay- 
tonie virginiana, Ilecebrum ventieillatum, Glaus 
maritima, Nerium Oleander, Finca mimor, we die 
Befrachinngstüeile nicht genau genug‘ gezeich- 
net find, Theft Linophy!lum, mehrere Comer 
ien, deren eigner Blüthlenbaw fehr feifsig copirt 
ift, als Periploca graeca, Apocynum androfaemiio- 
Kum, Cyanchum acıtant, Asclepias vincetoxicam ; 
Herniarıa glabra, Chenopodiwm Bormus Henrieus, 
Beta vulgaris, Salfols rafacer, nebf der innern 
Bildung des Jaaıtens, Ulms campeliris, mit dem 
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Dusebfchnitt der Wurzel, Ulmus oetandrs und 
tetrandra, Heuchera americana , Swertia perennis, 
Gestians Centaureum, und der Anfang von Um- 
beilen: Hudrocetyle vulgaris ,. Erymgium campe- 
ftre, Sanicula europaca, rotundifolium, 
Tordylium oflicinale, Aflrantia major, Caucalis 
leptophylla, Anmi majus, und Dascus Cärota. 
Der ganze fünfte Heft enthält Umbellen : Bımium 
Bulbocaftanum , Conium maculatum, Selinum Syl- 
veftre, Pewcdanım officinate, Athamanta Oreole- 
linum, Critömum maritimum, Caclırys T.ibanotis, 
Feruia Alfa foetida (eine Copie aus Kämpfer's 
Amoenitatibus), Laferpitium latifolium, Herdclems 
Sphondylium, Liguflicum, Levifticum, Angelica 
Sylveltris, Sion Amomum, Sin Sifarum, Bubos 
macedonicum, Öenanthe filtulofa.. Phellandzium 
aquaticum, Cicuta virofa , Aethufa Cynapium’, (» 
riandrumm Sativan, Scandir Cerefolisım, Ckaero- 
phyllum Sylveltre,. Imperatoria Oftruthiom, Sefai 
Hrppomarathrum, Thapfie vitlofa, Pajiinaca Sati- 
va, Smyraium Oluse atrum , Äuethum grovecoleos, 
Carum Carvi, Pinpinella, Saxifraga, Apium gro 
veoleus, und Argopodium Pollagraria. Bey die- 
fen Schirmpllanzen har der Vf. die reifen Saamen 
oft auch die Wurzeln, "zu jeder Art gezeichnet, 
und auf der *gten Tafel noch 16 Saamen ahge- 
bildet, weiche zu Planzen gehören, die er im 
Texte blofs befchrieben hat. Letzterer geht it 
fünften Hefte weiter als die Kupfer, bis im die 
Gattung Rhus. En der Abbildung der Gräfer und 
Umbellen fcheint der Vf, am glücklichften gewe- 
fen zu feyn, und er würde den Pflanzenliebba- 
beru wohl kein wnangenebmesGefchenk machen, 
wenn er alle übrige Arten, die ibm aus diefen 
Fomilieır vorkämen, nachliefere. Denn eben 
fe'ne Manier ift hierzu am gefchickteiten: fie 
wird immer fteif bleiben, aber diefes durch Treue 
der Uniriffe, und Gcaawizkeit im Einzelnen 
für den - gegenwärtigen Zweck erfetzen. Zu 
der Aehnlichkeit, die zwifchen den Schkub- 
rifchen und Dillenifchen Zeichnungen ift, gebort 
une) ‚, dils de in der Folge merklich beffer 
werden. ‘ 


:SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


Müncuer, b. Leniter: Arthello, oder der Hof- 
naır. Ein Originällaftfpiet in drey "Aufzb- 
gen .- dei Hofrath von Eckartskanfen, 
1788. 76 9. 

Ein Konig, mit Jagen befehäffigt, finder zafük- 
ligerweife mm Walde, Arthello, dem Höfrarren 
feines verftorbenen Vaters, welcher feiner fpaß- 
haften Rolle am llofe übertrüfig, fich mit Men- 
fehenhafs im Herze in eine einfameHütte zurück- 
zieht, wo er feiıt Leben befculiefsen will. Der 
König, welcher Wahri.eıt Hebr, and fre niemals 
aus dem Munde feiner Höfinge und Miniler or 
haken kaun, beseder Asıkello , im uach Hoi ie 


D 


folgen. Der Natr Polrt nu vertriet-fein Amt, Werd ich ‚auch alche mehr nützen könsen, Als 


„Euren Freund, ‘als Eoren Günltling, - wird man 
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Wahrheiten in ungelchliffenem Tone zu fagen, 
‚um. den König vor fchmeichlerifchen Höfliu er tar ent. pr Rn le 
‚dadurch zu en, Wie er Fr Rolle fpielt, En AR: nur der gınen Sache willen BE er 
s iel zeigen 9.: 57. »Zweck.ift, Gutes zu fliften, Euch nützlich zu feyn, 
. Feenas. DerOR e 2 „und wenn. ich diefes. wnter der Nerrenkappe bei 
en. Könip. j kann, als tater einem Doctorkit, fo fey mıir diefe 


„ich weils, Arthello! dafs dn Einfcht und Ver- AIR. VORNE WERDENDEN" 
„tunft haft, und dafs du es redlich mut mir meyalt; 


“ mauch bitte ich ag je Dale re er König, ee 
„die Welt foll es. wiffen, s du mein Freun ; Anıbslle verzieb z 5 = FR 
=: : i “. j ergieb, daß ich eine Thräne weint, 
; „über leg deine Jacke ab! "Wenn ich da meinen Pürpur anfehe, und dort dei» 
SER helle, „ne-Narteijacke. Welch ein Contraft! — O Welt, . 
RN „was bift du?“ (er drückt ihm die.Haud, ‚und. 


„Nein, mein König. - Sobald ich aufhören werde, + geht ab.) 
„in den Augen der Wei ein Narr zu fcheinen,. fo. 


“ ER - i ... . *i 
LANDKARTEN 


Siena, b. Paizini Carli: Z’Africa divifa melle fue ie fes jenfeits der Theis, und gehören doch zu dem difeits 
eipali partie ı789.° Ein unbedeutendes Blatt, chlecht . der Übeis. Der Flufs felbft wird ( Tibisco Fitıme ) ger 
geflochen und voller Fehler. Das dem vürkifchen Sulan . mann. Die Längen und Breiten. der Oerter haben wir 
ziizehönge Königreich Barca, weiches von der Oikfeite . übrigens ziemlich genau und nach. den beiten Angaben 

des Bufens Sidra bis an Aegypten hieyt, uud worin die - übereiuftinmend gefunden. Eiie Karıe-von Ungarn, die - 

Hauptltadı Barca ift, desgleichen die Lamdlcheit Biledul. nech der neuelten Einrichtung in 10 Bezirke, dem Mida- 

gerid, Mekines in Marocco, die ehenialige Keiidenz des ber, Veiter, Neutrer, Füntkirchner, Agramer, Großkwär- 
Kaifers, u. d. m. find ganz ausgelalfen. Der Aequasor deiner, Neufohler, Muukafchzer, Cafchauer und Temnelche 
wäterfcheidet fick hier gar nicht vun den andern -Län- , warer, und diefe wieder in ihre Geipannfchatten , bey 
ginzirkeln, er hate billig mit doppelten Linien gezugen, weicher die, der Königreiche Sclavoien und Kroatien 
ud wenigitens von g zu Grade abgerheilt feyn fullen. mit gehören, eingerheilt wäre, fehlt uns noch; denn alle 

Wi en 2 in EEE. bis jeızt herausgekommene Bistter Lund in Anfehung der’ 

Fbendaf.: ZL'America dirifa nelle /ue principali par- Einchzilung jowokl als der Lage der Oerter nach, noch 
si, 1788. Wie das vorhergehende. In Gromlana iıt auch" fehr fehlurhaft, 

nicht eine einzige dänifcke Colonıe bemerkt Das Eskie, 

möorche - Meer nebR lem darin beiegenen Infeln ülganz  ., 4) Ebendaf.:: La Moldäviı e Valachia. Wieder: 

fflfch bezeichnet, und die Hauptinfein ind gar nicht auf- fehlecht geftochen und voiler Feuler. Der Vf. fcheint die 

. geiührer worden; fo fehle z. B die zwifchen der James Kuhedorffche Karie von der Wallächey nichr gekamnt zu’ ' 
oder Jacobs und Glucksinfel liegende Cumber.andinfel, haben. Weder in der Moldau noch \Wällachey find die 
ferner die Nordman - Refoiution - und König Carl Infelm, _ Diftriete ängegeben, und.die unmittelbaren osmanmiichen 

In Südamerika vermift man die Granzen von benra fir. Bezirke begrunzt worden.“ Wahricheinlich ift diefe Karte 

ma oder Neu-Granada, Gusana felbik hat keine Giräuzen, fowohl als No, 3 — 2,6. 7. 8. von einem’ kKupferftecher- 

und doch iind s von den 5 Unterabtheilungen dieles Lan-_ gemacht. f 

des, wemlich das niederländifche und franzölifche Guia- . 

na mit einer befondern Grenze und Farbe bezeichnei, die 4) Ebendaf.: La Turchia Europea divifa mele fue 

übrigen 3 als das Spanifche, Portugielifche und freye oder. prowincie relativamente allo late # tempa anteriore, ala 

Juläindifche fehlen. ' Eben fo find das Amazonenland, Pe- jwejfente guerra Difegnara dall’ Ab, Borghi nel Gtignio 


ru, Bralilien, Paraguay, Chily und Patagonien nicht ab- 1798. Es recht gutes Blatt von eben dem Stecher, 
erheile u. f. w.  Beiler, obgleich immer. noch febr feh- weicher No. 3 gemachi hat. Es gehören hierzu 3 befoti« 

Ferhaft, find die nachftehenden-Blätter, als; dare Specialkarien, weiche einerley Maafsfläbe haben, als: 
3) Ebend: L’Ungheria e la Tranjilvanio. Darunter 6) 9. Pasfi che fono' fra Hl Damibio la Dras 


heifst es: La prefente-Carta differifce quaji infenjiblemen- ea ed il Mare Adriatico. 1738. Von 33 bis 4e° O0. L« 
18 verfo fa Fr Schiavonia e Se, via dalle finera publi- und 42 bis 463° N.,B. die Karte erhal Fi Länder 
rute perche e flata coflrwita fule Ojervazionı che fi fonw Sclavonien, Croatien, Böhmen, Sewrien und Dalomtien, 

tute fare mon ha molto wi orale. Von 33 bis 44° O. bey welchen der Vf. deu eriten und dritten Theil von 
r. und 444 bis *493° N. B. von Age. Cofla geltochen‘ Europa des Hn. D’Anville zum Grimde gelegt, und mie 
Das Königreich Ungarn it hier polisifch nach den 4 Di- einigen, kleinen Blättern des Hn. Bonne, die er vor feis 
caiterien in 4 große Kreife, nemlich in 2 dideits der Do- nem aur Encyelopedie merliodique gehörigen Adaffe ber 
nau und Theis, und in 3 jenfeits diefer beiden Flülfe ge- kanne gemacht hat, verbunden, find von ihm nachftehen« 
theilt, derem Grängen aber darciaus falch nd. Z. E. de Hauptpuncte hixirt worden, neinlich 


zum Kreife dieffeirs der Fheis gehören nicht die Mara- Cariitadt auf den 45° 40/ Breite und 33° 39! Län 
märofcher und Ugsrfcher Gefpannfchaften , fondern die Segei oder Segen, 4 2 I ”e a Lange: 
Tfchonerader und äuisere Solusker. Was. der Vf. damis 1 Tr ee 
figen wiu, dafs er den beiden Jeizierun Gefpannfchatien, Serai oder Boana Serai 44 27° — 24 45 
worin’ die königl Freyitide Segeiin und der Flecken (radiske, 42 — te 
Tfchongred Her „ befondere. Grauen giebt , können . a er 
wir nicht errachen, Sie baben hiee die Farbe des Kse» Seh 00... 

nd - . ic Vyyy Fr} 2 7 N Dar 
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ERS en» "Baitägepo Same Be 


öftlich yon-Banizt 1708 Segni ui 
ö ech füdl u. Ken Ban a Be un ha 
einig N von Fb ober gg Me 
FE I 2% u O9 I yt ocrößiche von, Br. 
1alu a enfich er no ecke m ar, 7 
ka diegiien 1 
An ae Maar besrafi« Dies, It Yen BEN 
en: 
die untmaon "Bette ye\ { 54 eh alte : 
Bulgaria Romatia v7Bß- - er erfteckt di 
PAR; bie 2° 0. Limund,4o bis 444° N. P., und es lin 


jo en alle nie wäre Oerter uttd Flüfle, acahtele 
urn; voi ” Tiftänkiirbpel bis Sophia, und, 


h Hr Ra Kcal vorm lonkanrinopell 
ie A ke Arena oder Ainneiich shatıgı, heise, 
beldeh Bin serinäfse wehsflaber weh TA 


ns ıloou e ar 
nemglitari. che 20h Bee: re. 1 
name ciue ‚Luntie ar hi "Albunia €‘ Tal \proniniin 

‚Livadia” eiok 1" ASTER ta &.la Groci& prepria. Auche 
e or. reche rue Kärte, viele anderevon deelen L.än- 
düberrace doch“ a eure: as Lgaseht Fehler hat, 
an if e’ gone kur der Seardifchen 

rc 


sm_p.lN, 


irerlachtfichen Theil von! 
Peg fehn ver-, 





bu be ‚Berg, 
SF Buß ee nn - wu u 
Romanien. diestiee er on, desglet- 
chen muß Alie, + Fa Fre erbott ern Emboli ge» 


iiarieben, und ‚die Infel Zihte als'zu Venedig gehörig 
uminiret werdeh ü. 1.’ we, Zü dielei ‚acht ‚Karıen, wel 
che ı'Rihlr,' gr ‚koften, gehöre noch sine kleine iralis- 
fche Schrift, erez itel führt: 
© Stena,b;Gerlig Lerere del . Atciprite Barrdleim 
Head rahi alsig. nz ‚durissbafnselins 
tons overa la Curya geografica publissrade 
mo Zdtta\e figli col Tırula Parte de! Inpero Otte- 
plate eonfina' con gli flai Auflvioco, € Veneto etiy x u. 
Dieter Brief Shi kritifchg Bemerkungen über ar- 
der. an Oeftreich und Venedig to! grantendeh' ER 
ichen Länder, Nachdem Hr. B. vorherd gersicı harıwies 
eure ge hifche ‚Karte verfertigrt, re muls,,fushgl 
er zu h Eh AR Gala dern Vf. .der rte.den 
in‘ Abliche auf Crousien, ‚Bosnien, Se Dötmerien. 
unieh und | Albanieh „nichtS ats hiofkbr Plapid Re 
„der noch, dazu ziemlich Fehläthee: Blätter! eplünder® 
a Fa die Stadt Sen? von "Coeiflade micht 35; fonderni 
46 geographifehe : ‘ifaitmiiche Meilen bepzanı; Anis da, er 
Bamtarusa unter. den, ER E- Ar 14 ge Br Belkint, 
re segni ‚ter Stade mi roc ie Lan- 
hab ifor m een re fondterir blols von 19 zgr tar 
a HR Wenn 'die Entfernting zwiichen‘ ihlter_ num 
a Pr MDR Aftpefetzt wird, 'diefelbe, um- 45: Meilen «u, 
"dr Bosns Serai (unrichuig ‚serseit 
nn genannt } unter den 44° s6' Br. und’ 34° yır 
Länge geletzt ift, daraus folgte, dafs die Längendifferenz 
zwilchen diefer Stadt und  Zanialuka sticht mehr 0° 494 
(anderu_ tür 67 #7’ urld die Breitendifferenz nicht mehr 
a” 41, fondern nur'odın3/ift, und dafs die Entfernung 
voh Sephiinicht)r46 Mailen und von Bamialuka wicht 54, 
Meijen ;; ;: fandern, vom erftern Orte'nur $2, von letzten" 
abge. a7. in beträgt ; "dafsiendlich , da Gradiska um 6% 
ST. zu yet ei Weltein gelerzt worden, feine Lüngen- 
. fierenz "Sabaca nicht Wr wie,es doch feyn follte, 
er 2? fol, in, cht auf die Lage von 
ner argewielen it, fey. Aus 
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gut SCHOENE.-.K UNSTE. ss cheß’ vekrtigt, HENerEies fir den-entbebrlich- 
Al 2 Ri at “ fen’ Vorrüg eines Frauczinimers‘ ) und: 


Dewzis, b. Hamag: 1 more Schunidt 2 nach . ihre Auskramung “von Belefenkeit' unterdrückt‘ 
- + »Rithardfons. Pamelg "von: "rang... Ehrenberg, har. »Vebtigens entigtfithr’dfefer örfte Band -fri- 
23:5 Brter: Band. 789:1330,9 &. wur, her,. als’im Ori&näl, dan dteriefer-deito mehr: 


Be N ET ER h in, Erwartung erkälten werden Fötlen vo " %. 
Vroemöge.de: Kreislaufs , dem s‚wig,alle Dive, ° U Sud frshmetmaune ah "Tioe 
 .allo auch der Gefehmack in der tchönen Li’ Winrinritr, B.’Stehter Hr Komp: : HSchweifzen: 
teratur. unterworfen .ift, kehren jetzt Publikum rifche "Gh rekichte und Fresklungen won. dem» 
und. Schriftfteller in Anlehung des Romanenfschs * Verfaffer ter Sitentlihre der'ktebe unid der Efie.x 
zu demjenigen zurück, was unfre Väter und Grofs- ynag. ages.g "nn EP 
väter bewunderten; legen die komifchen Romtüe,’ .Hr., FAR Meijter zu Zürch, der fichnicht ni 
- die bisher olle.audre yerdräuguhäften, bey Seite, ', auf. dcm Titel Aurch eine feiner'ehntahgen Schrif- 
und fangen: au, die ernitern und ‚meralifcheni wie, ten kenmlich'hächr; föndernätich 'niter der Des 

. der vorzuziebn....‚$0.:wird aljo. auch Richärdfois. Kigstion yamenflich ur: erfehfetbt,. hat: verimuch- 
in. :Deutfchland -auf einmal wieder in Curs ge* lich yon den fünf erften Bogen dieferSammiunf, 
"bracht, ‚und, nachtlem Elanfe. und Granhfon, re- _welche vierzein Frafmente einer Frzählhiig, die 
arirt und. zenpviet, aüfgeitelluw-orden, folgt nan. * des Aclpler (Alpenhewohner) üherfekrieben ilt,ent- . 

‚ (dem Wertlu:nach Billig zuferzt, ob es gleich Ri- halten, Anlafs zur Benennung des Ganzen ges 
chardfon'serlipr Verluch war) auch die alte verle- nommen, In Zibfem kieinen fentimenralen Roman 
„gene, Hannala pach, Aber freylich. hat auch. ihr der unter allch’äbrigen Auffätzen derausgearbeis 
der Roit des Alverthums ein wenig abgewifcht, tetite ift, und der die Liebesgefehichte eines. Ak 
und einiger. Ylodeauftrich gegeben werden müf- " penhirten, der ein Midchen vor Starte liebt, „ef: 
"fon, Zur, Mode bey folchen Refturätioren ge- ° zäblt, giebt häufige Gelegenheit. ärkadifebe Ges 
bört auch tie'Verlegung der Scene nach Deutfch- " finnungen, ländliche Einfalt, Mäfsigkeit, und Zu- 
‚land, ynd die Umtaufung der ausländischen Na- _ friedenheit im Contraft mit der Yerdorbenkeit‘der 
" men, wodurch. freylich folche Werke lange noch füdtifchen Sitten zu fehildern auch Sehweitzeri- 
. wich ganz ‚yaüonalifirt,. aber doch eher einhei- fche Naturfeciien (bey denn der'Vf., wenn er fie 
mifche Lefer angelöckt werden. Hr. Franz Fh- nicht felbit gefehn, Auf Bücher verweilt,deten er 
zenyerg, (unter welchen Namen bekanntlich Hr. fich dabey bedient) ‘zu maklen,  "Aufser diefer er- 
“.Cloadies in Leipzig verbargen ift) Hefausgeber ° ften Erzählung, Tiegt hur noch bey zweyen; nem- 
" dosPafchenbuchs für Frauenzimmer , hat das Werk” lich S. 100 und S: 182, die Scene in der Schwer, 
nscht allein neu überfetzt, (indem die, vor 36 ° jä, bey der $. 182 ilt die Schweiz zwar im der&r- 
Bein. erlchienene ; deutfche Ueberfetzung- der ften Zeile genannt, aber jedes andıe Eand könifte 

In, wo moglich, noch fchlechter, als diealte ° eben fo gut die Scene davor feyn. Bey den übri- 
Verdeutlichung vor der’Karifr, war) und die gen, leicht und angenehm erzählten, Römanen 
Zierlichkeit des Originals beffer, als fein Vor- it. ar keine Rücklicht auf Schweizerifche Sitten 

- gänger, za esreichen gefucht, fondern auch, fo- "und Coftume genommen wordem.“Bey folgenden 
. ‚gar Seinem, Ausdruck öfters mehr Kürze und Ge- fieben faririfchen Auffätzen:“ Die ‘Beichte. des 
fchmeiligkeit gegeben , als man in dem.bald zu * Jahres 1785 nıts dem Franzöfifchen: die Erfchei- 
afiatifchem, bald zu fpitzindigen, Sul des,Origi- . nung der Thusnelde, die über die fo ganz ver- 
“nals. findet... - Die übrigen welentlichen Verände- wändelien Germaücn erftauntz;”die' papniidhifche 
“rüngen, die er mit diefem Rgman vorgenommen, dag if Schmetterlings - oder epikurifche) Philo- 
beitehen.darinn, dafs er die Frömmigkeit.der, a. "fophie; Nachricht eines Mondbürgers von feiner 
mein von alleın,Scheim der AÄndächteley und.des „Reife auf den Eraball; ie Schiffartk, nach dem 
Aberglaubens.gereim tw jbren Hang zum Versma- 5 N ond,, eing, fo’ jyie die \ örke ruehende; febr ver- 
A. L. 2. 1790. Zweyier Band. ' u VAT ie tete Vrruch- 
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brauchte Erfindung; Fin Romänchen für Hennen, 
nach Anleitung von.des Juncgwierge Caquet- 
Bonbec , a Powle a. ma Tante; die Gefchichte. der 
Philofophie in Miniatar entworfen —. in diefen 
fieben Auffätzen ift nirgends eine Spur von et- 
'was zu finden; das ieh auf die Schweiz bezöge. 
Das Iıfire des Buchs ift mit mehrera- Vignetten 
verziert. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Berıım, b. Vieweg d. ält.: Deutfche Monats- 
fehrift. Erften Bandes erftes u. zweytes St. 
1789. 204 $. gr. 8. (jed. St. 8 gl.) 


„Der Plan diefer Monatsfchrift in Rückficht 


‚ihres Gegenftandes, ift unausfehlielsend und ' 


allgemein. Alles Wahre, Nützliche, Wiflens- 
würdige, es fey aus welchen: Fach der menfch- 
lichen Erkenntnifs es wolle, ift uns werth. Vor- 
 zügliche Aufmerkfamkeit werden wir indels im- 
‚mer demjenigen widmen, was durch feinen nä- 


bern Einflufs auf Menfchenbefferung und Glüäck- . 


feeligkeit oder durch die jedesmaligen Zeitum- 
finde eine vorzügliche Wichtigkeit enthält.‘ 
Wir balten dafür, dafs es immer. beffer fey, den 
Plan eines Journals ayf einen Gegenftand des 


zmenfchlichen Wiffens und Genufles einzufchrän- _ 


ken und periodifche Schriften entweder zur Auf- 
fammlung von Materialien zu einer Wifenfchaft 
„and zur fchsellen Ausbreitung neuer Wahrheiten 
and Erfindungen, oder zu angenehmen undlehr- 
. reichen Lefebüchern zu beftimmen. Der Inbalt 
. der böiden vorliegenden erften Stücke diefes Jahrs 
‚xzeigt auch, dafs die Herausgeber fich wahrfchein- 
-HYch auf die letzte Hälfte ihres vorgezeichneten 
. Plans einfchränken, und Beyträge zum angeneh- 
‚menGeißesgenufs u. zurpraktifchenPhilofophielie- 
fern werden. Wir haben an guten Lefebüchern 
‚ der Art noch keinen Ueberflufs und die Inhalts- 
. anzeige mag beweifen, welchen vorzüglichen 
. Rang diefe periodifche Schrift unter ihren Mit- 
. fchweltern einnimmt. S$anuar. I. Feyer des Jah- 
es 1789. w. Hn. Rect. Fifcher. Eine Rhapfodie, 
.wovon der Dichter feinen Stoff aus den merk- 
würdigfien Begebenheiten der neueften Zeit her- 
. nimmt-und die viele fchöne Stellen hat. Es bebt 
z.B. gleich an: 


Siehe, das Jahr entfeucht! Die Bücher der Menfghen- 
gefchichte 
Nennen es einft, feit Friedrich farb, das größte der 
. Jahre 
Denn mit gewaltigen Stimmen, 'daßs alle flanden und 
horchten 
Hat es Fürfteri und Völker gewarnt ! — Zwar milch- 
i . ten fich Scenen, . 
Wo mit Schmerz das Auge des Menfchenfsgundes 
j Sch wendet 


In das Lied der Freyheit, von trunknen Völkemge 
furgen : 
Aber, fo kämpfien ein im Chaos ‚reitende Kräfte 


Trieben fich um, tind Bogen empor, und lenkıen Ich 
nieder, 


Alle dennoch bereit, auf dey Wink des ordneuden 
k . Schöpfers 
Eine fröhliche Welt voll junger Schönheit zu bilden; 
Und — fo werden dereinft, in beflfern Jähren der 
Da Zukunft, 
Da, wo der blutige Krieg jetzt wüter, wo graufe Ve- 
irrumg 
Herrfcht, dafs keiner nicht weils, wer gebieter um 
ie - gehorfämnt, 
Glückliche Völker ich freun, und in neuer fchönere 
. Ordnung 
Fried’ und Sicherheit blühn, und milde Freyheit 
gieren. j 


Richtige Maximen verftekt er im kräftigen fenten- 


"tiöfen Ausdruck vorzutragen, welches gemeinen 


Dichtern nicht wobl glückt; z. B. S. ı2. 


Aber o Fürften lerut! wo Iberia's ftolzer Tyrans 
einst 
Finfternifs ftatt Lichtes gebet, einpörten fich!Vu- 
" ker; 
Wo Therefiens Sohn durch fern gebietendes Macht 
wort 4‘ 
Licht aus: Finflernißs Cehaffen will, empören &ih 
4 Völker. 
Frey if des Menfchen Qeifl und freu fein Giaube, des 
Körig ‚ 
Und dem Bifchof nicht zinsbar?! Die Völker wellt ihr 
erleuchten ? ’ 
Siehe, durch Freyheit Siegen fie fel&A von Klarheit zu 
Klarheie! 


II. ‚Friedrichs Rehigionsfüflem. Hiflorifche Finke: 
tung, die brandenburg. Relig. Gefchichte überhaupt 
betreffend. Von Ebendemfelben. Hr. Rect. Fifcher 
äufsert hier den Wunfch, dafs jemand es unter- 
nehmen möchte eine Brandenburg. Relig. G® 
fchichte zu fchreiben, und teilt darüber einige 
Data and Ideen mit, die der Aufmerkfamkeit und 
des Nachdenkens nicht unwerth find. II. An 
die Juriftenfacultät in Wittenberg. Ein kleines 
ephemerifches Gedicht, welches den Ausfpruch 
jener Facultät über IIrn. Confiftorialrath Sintenis 
lich des Prädicats Yolkslehrer zu enthalten, rügt. 
IV. Ueber den Gemeinfinn, von Hn. Confift.R. Strei- 
hork. Es gebe gewiffe Achnlichkeiten (5. 52) 
der Menfchen,- die durch alle noch fo grofsen 
Verfchiedenheiten derfelben nicht ausgelöfcht wer- 
den können. Sie beftehen in wefentichen Eigen- 
fchaften, welche den Menfchen von allen übri- 
gen Mitbewohnern der Erde unterfcheiden. Su 
gebe es auch ein verborgenes Etwas, das fich nur 
durch feine Wirkungen offenbare, welches, zum 

| "Chi: 
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Charakteriftifchen des 
nicht der Tieffinn eines Newtons, 
finn eines Sokrates, eben fo wenig alsder Unfinn 
eines Tollhäuslers; fondern der allgemeine Men- 
fehenfinn. Diefe Uebereinitiimmung ($. 35) beru- 
he: auf der Beftändigkeit der Natarer/cheinun- 
en; auf der wefentlichen Gleichheit der menfch- 
“lichen Sinnorgane; und auf der Vernunft. Ge- 
meinfinn. emeiner, gerader, Schlichter, gefunder Men- 
fehenverjland (S. 61) bezeichnet zuweilen ein See- 
jenvermögen, und ift dannfhit dem Ausdruck 
‘Vernunft gleichbedeutend. In diefem Sinne ‚be- 
zeichne der Ausdruck denjenigen Grad von Geübt- 
heit oder Fertigkeit im Gebrauch der Vernunft, 
welchen man bey jedem nicht ganz verwahrloften 
Menfchen nach Maafsgabe feiner Erfahrungen 
vorausletzen kann. Objectiv genommen ; ($. 62) 
die Uchereinfliimmung der Menfchen\ in den erflen 
allgemeinen Vorflellungen oder in den erfien Grund- 
fützen ihres Denkens. „Gemeiner Menichenver- 
ftand ilt die Summe derjenigen erflen allgemeinen 
Vorfellungen, die man bey’einem jeden Menfchen 
vorausfetzen kann der volllländige Sinne hat, und 
zu einigem Gebrauch feiner Vernunft gelangt it, 
Nur, um Zweydeutigkeit zu vermeiden, mufs ich 
"bemerken, dafs die Worte: erfle allgemeine Vor- 
Rellungen. nicht nach einer Berechnung von oben 
herab, fondern von unten herauf zu verlichen 
find, es it von denjenigen abgezogenen Begrif- 
fen die Rede, welche fich aus den unmittelbaren 
Anfchauen der Nattirergeben, über weiche man 
noch weit hinaus fpecaliren kann. Bey aller 
-Willkübrlichkeit und dem Mangel an genauer Be- 
fimintheit — worüber jeder Lefer nach diefem 
Auszuge mit uns einig fcy n wird — zeigt diefer 
- Auffatz dennoch von Scharflinnund eignem Nach- 
denken ; und der Vf. verlteht es feinem Auflatz 
durch die vielen eingeftreuten praktifchen Bemer- 
kungen Reiz. und Leben zu geben. Unter der 
Rubrik Gemeinfinn übrigens jhätten wir eiıle Ab- 
handlung über deu abgekandelten Gegenfland 
nicht gefucht; auch muls man fehr flüchtig rä- 
- fonniren, wenn man nicht auf den Unterfchied 
‚zwifchen gefundem und gemeinem Menfchenverfland 
eführt wird. — Hierauf folgen 3 Epigramme v. 
Ferd. Dürer, woven wir wünfchten, dafs maıf fie 
nicht abgedruckt hätte, V. Sophiens Denkinal. 
1) Sophiens Charakter von Hr. Kr. R, v. Gokingek 
2) Briefwechfel mit Mendelsfohn. 3) Arindas eine Er- 
zählung v. Mad. Schwarz. Alles dies ‘macht uns 
mit dem Charakter der veritorberen auf eine an- 
ziehende Art bekannt. - Der Charakter ift limpel 
und treu dargeftelle. Unter den Briefen it der 
zweyte von der edeln Sophie dem Piychologen 
eine Sehr angenehme Erfcheinung. Wie der 
Weltweife Mendelstohn auf diefen Brief nur das 
und nichts mehr antwortete als was hier noch 
folgt, ift Rec. unbegreiflich. - ‚Die. Erzählung 
hat viel awzichendes und ilt in einem leich- 


ten Schönen Sul gefchrieben. YVl, Ueber die 


Menfchen geböre. Das ilt 


JUNLUS 1790. 


nicht der Scharf- ' 
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Boulsvards in Paris von Hu. R. Schulz. IR im Fe- 
bruar unter N. V. fortgefetzt. Gleichfalls ein 

intereffanter Auffatz. Die Brieform die zu die- 
fer aeg gewählt ift, und des Vf. glück- 
licher Ton im Erzäblen fchätzen den Lefer vor 
der Langeuweile die bey folchen Befchreibungen 

vielleicht jedem unvermeidlich. fcheinen möchte, 

der nicht etwa Göthe’s neues Meiiterwerk in 'die- 

fer Gattung gelefen hat, Februar. I. Freude 

des Patrioten. Ein Hymnus gefungen im Neujahr 

1790. von Hn. R.Fifcher. Wer nicht in den Zei- 

tungen die Nachricht von der Inorulation der 

Blattern an den künigl. Kindern des Preufl. Hau- 

fes gelefen bat, wird diefen Hymnus nicht leicht 

veritehen. Il. Aber wo will das endlich hinaus? 

Eine Meditation. Von Demfelb, Sie ilt reich an 

fchönen Gedanken. $. 109 kömmt gelegentlich 

eine währbaft Iyrifche Ode vor, die durch Erha- 

benheit des Gedaukens und Würde der Beband- 

lung deffelben fich auszeichnet. 


Wir find unfterblich Freunde! — So wahr urs 
Gott 
In diefe Seele heißses Verlangen fchuf, 
Vou feinen Wundern mehr zu willen 
Als uns die Erde mit allen Reizen 


Des jungen taufendfarbigen Frühlings, zeigt ! 
So wehr ilt kurzes Leben der Erde nicht 
Der leızie Zweck ,..zu dem in diefem 
Körper die denkende Seele wohnet. u. f, w, 


IM. Ueber Simplicität von Hn, v. Rochew. Ein. an- 
genehmer und lehrreicher Auffatz der zyar keine 
genau philofophifch entwickelte Begriffe über den 
Gegeutiand fefffetzt, keine fichre allgemein-gül- 
tige Relultate liefert, aber doch einzeln vicle nünz- 
liche praktifche Bemerkungen enthält wie folgen- 
de Auszüge zeigen. Der Vf, handelt in 5 Ab- 
fchnitten feinen Gegenftand ab. Im eıft. Abfchn. 
.(S. 121:) jagt der Vf. Wo er über Simplichät über- 
haupt priebt: „Mir it Simplicität, die Vermei- 
dung des unuörhigen, .und das Belireben, gute 
Eudzwecke zu erlaugen durch die leichteiten Mut- 
tel.“ (2) 2. Simplic, in Sitten, Lebensart, Sprache 
und Sıyl, (8. 123.)’,Sein Getränk wählt erisch 
Abficht der Natur; Die ftarken geiftigen. Ge- 


„ trinke find ihm nie Löfchungsmittel des Wurles, 


fondern in felınen Fällen Arzneyen. Seine Zun- 
ge regiert ihn nicht, fondern er ie, So wie Zun- 
genverwöhnung durch gekünftelte Bedürfn:ffe des 
ffens uad Triukens elend macht, fo auch die 

Verwöhnung derlelben in Gefprächen, wobey man 
nichts denkt.“ Im 3 Abichn. wo der Vf. über Sim- 
plicit. in Schul- und Kirchl. Unterricht Spricht 
wirft er die Frage auf: wie kommen wir wieder zur 
Simplicitat? Die Antwort ift: Nie! folange der 
Grund nicht dazu im Underricht der Jugend gelegt 
wird... Der Vr. verwäiit hier auf feine Abbandl. 
im Deutfch. Muf. Oct. 1785. 304. „KEtwas;prakti- 
Sches über die Ersichung.“ 4 Abfchg, v. d. Simplic. 
Azzug in 
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En 
Bäche. kr die} Be En "der Fi Men 
andern Beziehunken ihr); eek und Stdärs- 
glied zunächf und altoeemeta zukommt, und in 
einer eben fo zw engen, Schr weile Landesichuf- 


Apeir- van " & weise! an vo 
die; Pe mh der. G E UM 
Art/möglich, fa-möchtey wirsall an vn St 


kottimnudngilenGefttägehung Vermate [e- 
nigftens hiclse dies nicht die Gefetze vereihfächen, 
fondern nur eine Menge Gefetze entbehrlich ma- 

‚chen, die in einem Staat voll redlicher Bürger 


yigg 1790. 


.» 
af Per 


rimer ewählt- , Wir: Wi örgep Heigl 
ori Nasa. wa 2. 
al LT; uc ’ 
fagen, dafs en Au Alf: u id 
lungsart eines nich eh Gege hrs des 


an Originalitit verliere; aber: das glauben ee 
noch mit Reeht eriunern,;zu dürfen, dafs,, wenn 
auch der ‚Ialiener. mit glücklichem, Ige fich 
diefer' Ver bediene: und darsch vollönende 
Sprache de? Wrichliehkeit des’ N erfes,! Würde und 
Nachdruck verfchaffen könne, t@öch2# dinerEpo- 
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